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Vorwort. 

I nscre Musikzeilung nähert sicti dem Schlüsse des ersten Docenniums, eines wahrlich nicht unbedeutenden Zeitraums, 
den wir schon eiuem Menschenaller vergleichen können, wenn wir die gewöhnliche Dauer eines der Kunst ausschliesslich 
gewidmeten Blattes in Anschlag bringen. Wie man bei dem Beginn eines Lebensabschnittes hoffnungsvoll in die Zukunft 
blickt, so erinnert man sich am Schlüsse gern der Vergangenheit und überschaut den Weg, den man zurückgelegt. Je 
grösser der zu überschauende Abschnitt, desto mehr Anknüpfungspunkte bieten sich dar für mancherlei Erwägungen. 
Es liegt nahe, dass wir dabei zuerst nach der Aufgabe fragen, die wir uns seit dem Bestehen der Musikzeitung gestellt 
haben. Verfolgten wir einseitige Kunstinteressen; dienten wir einer bestimmten, so oder so ausgeprägten Richtung, oder 
sorgten wir dafür, dass in unsern Bl/iltcrn sich das mu6ikalischo Leben der Gegenwart so allseitig wie möglich abspie- 
gelte; haben wir eine destruclive Kritik geübt, uns als unfehlbare Kunstrichter hingestellt u. s. w.? Auf solche Fragen 
antworten die Vorreden der einzelnen Jahrgänge, die vielen Leitartikel, die Besprechung der musikalischen Arbeiten auf 
allen Gebieten, und es scheint daher kaum nolhwendig zu wiederholen, was schon so oft und bei so verschiedenartigen 
Veranlasstingen gesagt worden. Und dennoch können gewisse Wahrheiten nicht oft genug ausgesprochen, gewisse Ge- 
sichtspunkte dem Leser nicht oft genug vorgeführt werden, wenn es gilt, einseitigen Anforderungen entgegenzutreten, 
mancherlei Vorurtheile zu bekämpfen, den Leser zu sich heranzuziehen und ihm unser Streben klar zu machen. Wir 
sind der Meinung, dass ein jeder Leser in unserm Blatte Stoff genug gefunden haben wird, durch den er seine Kunst- 
richtung vertreten sah, an dem er sich heranbilden konnte, ohno dass er den Standpunkt aufzugeben brauchte, von dem 
aus er sieh natorgemäss zu entwickeln strebte. Man wird uns deshalb nicht einer charakterlosen Allgemeinheit anklagen. 
Die scharfe Gliederung der Gegensätze, welche im staatlichen Leben nolhwendig ist und sich in bestimmt ausgeprägten 
Richtungen zu erkennen giebt, niuss ihre Farbe haltende Organe haben; die politische Partei darf sich mehr oder weni- 
ger vertreten wünschen mit allen ihren Bestrebungen, die unmittelbar an die stets veränderlichen Zustände des Volks- 
und Staatslebens anknüpfen; die politische Partei hat ihren Lebenskeim in deu zu verschiedenen Zeilen sich verschieden 
gestaltenden Verhältnissen, deren Wesen durch das Leben im Staate bedingt ist. Anders verhält es sich mit der Kunst. 
Abgesehen davon, dass ein dem in politischen Zeitschriften ähnliches Festhalten bestimmter Richtungen nicht möglich 
»t, weil die der Kunst gewidmeten Organe für diesen Zweck nicht ausreichen, so wäre es schon deshalb wenig ersprioss- 
lich, weil für die Entwicklung der Kunst ganz andere Bedingungen vorliegen als für die des Staates. Der Boden, auf 
dem die Kunst gedeiht und aus dem sie ihre Blüthen hervortreibt, ist und bleibt das menschliche Gemüth ausschliess- 
lich in seinen Beziehungen zum Gefühlsleben; die verschiedenen Richtungen bestimmen sich nach der individuellen Ver- 
s cliiedenheit des Gemüths, und wenn es auch nicht zu leugnen ist, dass hie und da die Kunst in ihren Productionen 
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von äusserlichen Erscheinungen ausgehen kann, so darr diesem Anlass zum künstlerischen Schaffen doch eben kein grös- 
serer Werlh beigelegt werden, als ihm in Wahrheit zukommt. Der eine Künstler versenkt sich in das geheimnissvolle 
Walten der Natur, er lauscht ihrer Poesie und fühlt sich dadurch zu einem musikalischen Schaffen angeregt, er bildet 
nicht nach, sondern giebt den von aussen empfangenen Eindruck auf sein GemQth wieder; der andere stützt sich in einer 
Oper sogar auf geschichtliche Parteikämpfe, die das Kunstwerk dem Auge und Ohre vorführt; nimmer aber wird er uns 
dieselben in ihrer eigentlichen Bedeutung darstellen, sondern nur den GcmQthszustand zeichnen, den jene Erscheinungen 
hervorrufen. Wir wählen, indem wir von dem wahren Grund und Boden des musikalischen Kunstwerkes reden, 
ohne Absteht dergleichen Beispiele. Sie führen ups auf das Wesen der musikalischen Parteien , die sich offenbar 
aus einer Verkennung des Gesichtspunktes gebildet haben, von dem aus (Ins musikalische Schaffen sich thälig ei 



Man verwechselt den Anlass o)jt den Eindruck, die Situation mit dem Gefühl, aus dem sie hervorgeht, und diese Ver- 
wechselung hat so um sich gegriffen, dass aus derselben in der That ein musikalisches Parteileben hervorgegan- 
gen ist, dessen Einflüsse sich weithin auf den Geschmack erstrecken, den Bildungsgang des Musikers in neue Bahnen 
hineinleiten, neue Formen und Formlosigkeiten in der Kunst erzeugen, die mit einem Worte nachhaltig auf die Kunst 
wirken. So lange dergleichen Differenzen stattfinden, die sich nicht mit einem Schwertschlage entscheiden, mit einer 
scharfen Kritik auflösen lassen, muss es die Aufgabe eines Kunstblattes sein, sich nicht auf den einen oder den andern 
Standpunkt zu stellen; es muss vielmehr alles Material, das zur Aufklärung der Differenz herbeigeschafft werden kann, 
so offen wio möglich darlegen. Dass dies in unserer Zeitung bisher geschehen ist, wissen unsere Leser, sie wissen es 
einerseits aus den rein sachlichen Mittheilungen, andererseits auch aus der Art und Weise, wie sich die Kritik dem mu- 
sikalischen Parteileben gegenüber verhalten bat. Man hat bekämpft, gesichtet, anerkannt und gepriesen und wir glauben 
uns bewnsst zu sein, gerade auf diesem Gebiete tüchtig gewappnete Streiter in die Kampfesbahn geführt zu haben, so 
dass beide Parteien zufrieden sein dürfen. Von einer absoluten Entscheidung kann dabei natürlich nicht die Bede sein; 
wir hoffen, unsere Leser werden uns dafür danken. Was aber die endliche Lösung des Streites betrifft, so wollen wir 
dieselbe ruhig abwarten; sie wird erfolgen in einer Zeit, die überhaupt produetiver ist als die gegenwärtige, in einer Zeit, 
welche ein geläutertes Volksleben und mit ihm mehr Natürlichkeit und Ursprünglichkeit in der Gefühlswelt aufzuweisen 
hat. Niehls aber wäre unrathsamer, als in dem Streite Partei zu nehmen und sich unbedingt zu entscheiden. Traurig 
genug, dass die Künstler durch ihre Stellung zur Kunst in solche Bahnen künstlerischen Thuns und Treibens hineinge- 
zogen werden, das dem eigentlichen Wesen der Kunst durchaus fern liegt. Wir müssen aber durch diesen Kampf hin- 
durch, aus dieser Übergangsperiode der Kunst heraus und wollen den fernem Verlauf des Kunstlebens der Gegenwart 
parteilos beobachten. Was im Besondern uns dabei obliegt, geht aus dem Obigen zur Genüge hervor. Wir werden 
den bisher beobachteten Grundsätzen treu bleiben und wünschen, dass unsere Leser dieselbe Coosequenz an uns aus- 
üben mögen. Die Redaction. 

Recensionen. 



Orebestermnsik. formen auf Cborgosang, die Wiederholung einzelner Sylbon 

IT rr -Ul.-U fW IQ «..^»r .m,l IfehluiW fiprfirl.t eme8 Wor,eS S «■ B. „Schu— , Schu— , SCtlU— , SCttU— , Schu- 

V. Tsehirch, Op. 39. „Mucker und bchlucier", üediclit (sjehe dfl8 QuarUU von Schäffer), ja von vornherein 

von Reinick, für vierstimmigen Mflnnerchor. Leipzig, bei dft5 gatue Unterfangen, eine Erzählung vom ganzen Männer- 



C. F. W. Siegel. chor vortragen zu lassen, zumal, wenn auch noch der Kon- 

C. Kunze, Op. 29. „Eine alte Geschichte", komisches trast des hausgebackenen Inhalts mit den feierlichen Reprä- 

Männerquarlelt. Breslau, bei F. E. C. Leuckart. sentationsmitlcln hinzukommt Es ^ bleibt da, wo dei -Unsinn 

~._«L en rv et lj-j» 1 iL i „ Uieilweise selber zum Gesetz erhoben »st, der Kritik weniir 

A. ScMffer, Op. 52. „Das Schuhdrücken«, laumges Män- J , min ^ ^ Me de0Q der Mfl ^ cJ an g « 

nerquartett. Breslau, bei demselben. r ß g i werden können. Doch darf man darauf hinweisen, 

C. Kunze, Op. 28. „Schön Suschens Leid, oder Die Macht dass mehr durch geistige, als durch äusserliche Mittel ge- 

des Gesanges", heiterer Männergesang für Solo - Quartett wirkt, dass mehr Humor als Posso zu Tage gefördert werde, 

und vierstimmigen Männerchor. T"«™' 8 Beispiele gaben schon Zelter, Grell u. A. Soviel 

„ ,. ° .. „ „ . , . . im Aliirememen über einen Aweig des heutigen Mfinnor- 

Es hegen uns hier eme Reihe jener komischen Man- chorgesaDgSi de0 mna , auch bei pedantischem Ansichten, 

nerchöre vor, deren innerster Grund weniger m der hunst, aJs J£ ^ doch noch immer jenen entnervenden, un- 



als in den geselligen Gelagen zu suchen ist, die mit dem mannlic , len „Mondschein -Winseleien- wird vorziehen njfts- 



Liedertafelthume meist verbunden sind. Jedermann weiss, 



sen, die sich heutzutage nicht minderer Beliebtheit erfreuen. 



wie es bei solchen Gelegenheiten nie an Individuen zu feh- _ ' Wflj . 8 • „ vorliegende Compositioneo betrifft, so sind 
len pflegt die durch irgend ein humonst.sches oder pos- ^ ^ ^ Q aueh nflch stoff ^ Forffi ver8chiedeni mit 



senhaftes Talent die allgemeine Heiterkeit gar prächtig wach Gtsehkk und Er r ahruDg in den Stimmeffeklen ge- 

zu erhalten vers eben Warum sollte das nun nicht auch mflcnt ^ werden jhren ergötl | ichen Zweck gewiss nicht 

einmal auf musikalische Weise und mit g eichzeitiger tte- f f w Die Ausstattung ist durchgehends vortrefflich, 

theihgung Aller geschehen? Schon vor langer Zeit hat „_,.., , „ . , . , te . M . 
man z. B. die Ouvertüre zur „Zauberflöte" als Quartett zan- Winkelmeier, 4wei Lieder rar vierstimmigen raanner- 
kender Handelsjuden vorgetragen. Was irgendwie erheitert, chor. Mainz, bei C. Scbott's Söhnen, 
ist da berechtigt. Von solcher Wirkung pflegt aber zu- Zwischen beiden oben berührten Externen in wohl- 

nächst Alles das zu sein, was durch seine Widersinnigkeit thuender Mitte Hegend, zeichnen sich diese 

frappirl, z. B. die Anwendung der Polka- und anderer Tanz- ders durch ihre frische und 
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Leo den Textinhalt treu und charaktervoll wieder und ver- 
meiden glücklich jene wohlfeile Phraseologie, die, weil sie 
einmal als wirksam approbirl ist, bei Mannerchören ziem- 
lich stereotyp iu sein scheint. — Mögen sie bestens em- 
pfohlen sein. — G. Vierling. 



Compesitknen fOr Pitnoforte. 

Jos«pb Aseber, Styrienno originale pour Piano. Op. 35. 

Mayenoe, chez Schott. 
Un mot du eoeur, Idylle pour le Piano. Op. 39. 

Ebendaselbst 

Fanfare militaire pour Piano. Op. 40. Ebendaselbst. 

Unter den neuem Compositeur-Pianisten gehört Ascher 
tu denjenigen, welche das Virluosenthum der Gegenwart 
in einem meist geschmackvollen Gewände vertreten. Die 
Salunpiecen Ascher's haben eine gewisse Noblesse, eine gra- 
ziöse Sauberkeit und eine Art von Durchführung, die nur 
durch musikalische Studien gewonnen werden kann. In 
der Styrienne verbindet sieb mit dem Nationalen ein 
Glans in der Ausspinnung der Melodie, wie iu der Salon- 
musik üblich, scharfe Accente zur Hervorhebung des Gesan- 
ges geben dem Bilde einen festen Rahmen. Die zweite 
Nummer ist ein Lied ohne Worte, in dessen weiterer Aus- 
führung sich brillante Passagen der rechten Hand hervor- 
thun, die wie ein Hauch Ober dem Gesänge schweben. Die 
dritte Nummer bleibt durch scharfe Rhythmik ihrem Cha- 
rakter getreu und geht mit Recht in das Gebiet der Virtuo- 
sität nicht hinein. Alle drei Nummern reprasenliren den 
Salon innerhalb erlaubter Grenzen und verdienen daher 
Empfehlung. 

C. T. Bronzier, Petita Tabteaux musicales, 12 morceaux 
faciles sur des Airs populairos pour Piano. Op. 225. 
Mayence, chez Schölt. 

Ober den Componisten haben wir zu wiederholten Ma- 
len Veranlassung gehabt xu sprechen, wie nach einer Opus- 
zahl von 225 leicht erklärlich. Darnach brauchen wir von 
Neuem nicht auf die Stellung hinzuweisen, die er unter den 
mslructiven Componisten einnimmt. Auch das hier Darge- 
botene ist leicht spielbar, für Anfänger, die Ober die ersten 
Elemente des Klavierspiels hinaus sind, berechnet und bilden 
Melodieen wie „drunten im Unterland", „Vien qua dorina 
bella-, „Vöglein im Tannenwald", ebenso norwegische, un- 
garsche, russische, polnische und andere Nalionalmelodieen 
die Grundlago zu den kleinen Rondo"». 

Fred. BargruQlIer, Vabe des Sabols, de la Morquin de 
Boulanger pour Piano. Mayence, chez Schott 
Em melodischer Tanz langsamen Tempos dessen Aus- 
führung leicht Ist. O. Lange. 



Berlin. 

Maatkallaehe Revue. 

Am Sonnabend fand im Saale der Singacademie das zweite 
Abonnement*- Concert des Frauen- Vereins zum Besten der Gu- 
stav -Adolph -Stiftung statt Diese Concerte nehmen in ihrer 
Zusammenstellung mit den ersten Rang in den künstlerischen 
Genuas en unserer Residenz ein; so war auch das heutige Pro- 
gramm seines Vorgangers würdig. Frl. Wagner, Hr. Concert- 
meister Laub und Kapellmeister Tauberl in Solo vor trafen 
bilden ein Trifolium, dessen blosse Anzeige schon vermochte, 
«« Ranme der Singacademie mit einer glänzenden Versammlung 
tu tollen, die diessmal noch durch die Allerhöchste Person des 



Königs Majestät verherrlicht wurde. Eine Sonate von Beetho- 
ven Et-dur für Violine und Klavier von Herren Laub u. Tau- 
bert vorgetragen, bildeten in Auffassung und Ausführung eine 
Leistung höchster Kunstvollendung, selten wird in unserer Musik- 
Oberiluthung uns eine Gabe solch reinen, edlen, künstlerischen 
Genusses zu Thcil, um so dankbarer sind wir lux diese. Frl. 
Wagoer, bei ihrem Erscheinen empfangen, sang den von Tau- 
bert componirten 23. Psalm, mit Tiefe des Gefühls und der 
Compositum angemessenem Ausdruck; die Coniposilion bewegt 
sich in würdigster Weise, in der Form reinen Kirchenstyls. 
Freier konnte sich ihr Talent in den vorgetragenen Liedern ent- 
falten und mit Macht und geistvoller Auffassung interpretirte 
sie den Inhalt der Composilion. Herr Concertmeister Laub 
trug ein Adagio und Rondo von Vieuxtemps vor; um den 
so hohen Anforderungen, welche heut zu Tage an einen Violin- 
spieler gestellt werden, zu genügen, gehört ein ungewöhnliches 
Talent und ein solches stellt sich uns in Hrn. Laub dar; in Rein- 
heit und Fülle des Tons, in Sicherheit und Correctheit der 
Passagen und in rapider Schnelligkeit des Bogens steht er den 
Ersten und Vorzüglichsten, die wir gehört, ebenbürtig sut 
Seite, und wir können nur den Wunsch aussprechen, dieses 
lür uns unschätzbare Talent rar immer hier gefesselt zu sehen. 
Der JShns'sche Gesangverein unterstützte das Concert mit 
dem Vortrage des 130. Psalmes von Hetsch, einem Chor aus 
dem Oratorium „die leisten Dinge" von Spobr, und dem Infiam- 
matu* aus Rossini's „Stahat mater« in recht anerkennenswer- 
ter Weise. 

Die KönigL Oper brachte am 27. December: ,.Fra Dia- 
volo", in welcher Frau Herrenburger mit der an ihr liebens- 
würdigen Gewandtheit in Spiel und Gesang die Zerline, Herr 
Formes den Fra Diavolo und Hr. Bost den Lord gaben. Am 
30. December: „Tancred", und das neue Jahr wird mit Mo- 
zarl's „Don Juan" beginnen. d. R. 



Feuilleton. 



Der Quintenmacher. 

MunknovtUt von Fdr. Oka. 

Dem Titel nach könnte der geneigte Leser vielleicht eine 
Abhandlung Ober eine der Todsünden in der Musik — Ober die 
verbotenen Quintenparallelen erwarten; allein Quinten und 
Quintenmacher der Art sollen hier nicht vor das Forum gezogen 
werden — ist schon viel Verdammendes, mitunter auch Vcr- 
dammliches darüber geschrieben worden, dass man versucht 
wird, Mitleiden mit den armen Intervallen zu fühlen, die einst 
(von Hucbald bis zu Vidamus Zeit um 1620) ihr goldenes Zeit- 
aller hatten und vorzugsweise im Reich der Harmonie herrsch- 
ten, dann aber nach und nach arg verketzert wurden. — Ist's 
ein Wunder, wenn es den Künstlern gar oft auch so gehl, da 
sich die Kunstgesetze wie von Himmel zur Hölle Ändern?" 

Es mag uns dies durch das folgende Charakterbild , das 
nach Mitlheilungen eines Freundes auf Wahrheit beruht wieder 
einmal vor die Seele treten, wie es hier von dem „allen Quin- 
tenmacher" enlvs^rfen werden soll. 

Wenige Jahre erst deckt der kleine Hügel — des Menschen 
letztes aber auch nur zeitweiliges Liijenthum — das edle, aber 
schwer geprüfte Künstlcrherz. Fern von seiner Heimath seine 
letzten Tage verlebend, wusste die ihn umgebende Welt nichts 
von ihm — so halte er es selbst gewollt 

Er hiess im Munde der Wenigen, die von seinem ziem- 
lich versteckten Thun und Treiben etwas wusslen, Wunderlich 
Quintenmacher, weil er Dnrmsailen und besonders gute 
Quinten verfertigte, oder sie violmehr von seiner alten Haus- 
hälterin verfertigen liess. Letzlere, etwas mürrischer Natur, 
war fast noch schweigsamer, als ihr Herr, daher gelang ihm 

I« 
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sein Incognilo um so eher, aU er sich mit seinem Fabrikat 
durchaus in keinen Detail - Verkauf einlies* , sondern nur mit 
einer auswärtigen Handlung in Verbindung stand. Er bewohnte 
in der Vorstadt einer im nördlichen Deutschland gelegenen mit« 
teigrossen Stadl ein kleines Gartenhaus. 

Die folgenden Mittheilungen von dem einzigen Vertrauten 
des Allen sind um so zuverlässiger, als derselbe noch mehrere 
Jahre mit dem Sonderling verkehrt und sie selber niedergeschrie- 
ben baL 

Hören wir ihn: 

„Der Zufall wollte, dass der Garten, in welchem ich eine 
Sommerwohnung bezog, an den Garten des allen sogenannten 
Quintenmachers grenzte; so konnte ich, ihm unbewusst, in den 
lauen Sommernächten ein Lauscher der wunderbar schönen 
Töne eines Saileninstrumentes sein, dos ich lauge nicht recht, 
nach den mir bekannten, genau bestimmen konnte. Da ich sel- 
ber Violoncell spiele, so erkannte ich wohl im Allgemeinen die 
Aehnlichkeit mil demselben, vermochte aber den davon abwei- 
chenden Tunchnrnkter nicht damit tu vereinbaren. 

Bei nächtlicher Stille spielte der Alte oft bis nach Miller- 
nacht meist im erhabenen, elegischen Slyl, zuweilen in stür- 
mender Begeisterung, dunn in süssen, melodischen Schmdztöncn 
voll himmlischer Sehnsucht. 

Der Alte ward mir durch seine Kunst und seine in Geheim- 
nis» gehüllte Persönlichkeit immer interessanter, und ich hätte 
ihm gern meine halben Nächte geopfert, wenn ich nur dadurch 
Näheres Ober ihn erfahren können. 

Zuweilen sah ich ihn im Garten, die Blumen pflegend. Es 
war eine trefgebOckte Gestalt, deren graues langes Haar auf ein 
eben so graues Gewand fiel, das im Schnitt so die Mitto zwi- 
schen Mantel und Rock hielt. 

Mein freundlichster Gross halle nichts als einen flüchtigen 
Gcgcngruss und sein Verschwinden alsobald zur Folge. Ich 
versuchte es, seiner alten Haushälterin Einiges zu entlocken, 
aber das vielbesrliHnigte Brummeisen würdigte mich kaum einer 
Antwort und vermied förmlich meine Nahe im Garten. 

So war bereits der halbe Sommer hingegangen, und ich 
wusste von dem Allen nichls weiter, als dass er von Zeit zu 
Zeit sich die Beize zu dem Rohmaterial seines Fabrikais zusam- 
mensetzte und After mit Schwefeldümpfen laborirle, wodurch 
seine Nachbarschaft eben nicht die angenehmste war. 

Hatte ich bis dabin öfter nächtlich auf sein Spiel gelauscht, 
so holte ich nun auch mein Violoncell hervor und pnantasirte 
in der Abendslille zuweilen bei geöffnetem Fenster. Als ich 
eines Tages darauf wieder uieinen Nachbar Wunderlich grüsste, 
fnnd ich ihn freundlicher. Er verweilte sogar gegen seine Ge- 
wohnheit, und ich rückte mit einigen allgemeinen Redensarten, 
Ober die schon kühl werdenden Abende hervor. „Hm", sprach 
der Alle, „verstehen die schöne Kunst, sich warm zu spielen — 
habe gostern mit Vergnügen zugehört." — Ich erwiederle, wie 
ich das Violont eilspiel zwar vor allem liebe, aber durch Unter- 
richt crlheilen auf dem Pianoforle nicht viel Zeil zum Studium 
desselben behalte, und mich seinem meisterhaften Spiel gegen- 
über nur als Lehrling betrachten könne. „Es giebt keine Norm 
des Schönen unbedingt" — erwiederto der Alto — „nur das 
Gefühl, ich meine das seelisch-reichbegabte, verbunden mil der 
höchsten Kunstbildung — geben eine Scala des Urlheils; aber 
wie sehr dies noch durch lausend Aeusscrikhkeilen verschieden 
sein kann, das hört man aus den Recensionen unserer Con- 
cerle — es lauft darin viel Schiefes und Subjectives mitunter." 
— Ich bezeugte ihm meine Gläubigkeit durch leises Kopfnicken 
und suchte eine schickliche Einleitung, nach seinem Instrument 
zu fragen. „Ach, meino Mignon — gefüllt sie Ihnen?" frngle 
er mit besonderem Wohlgefallen, wie es mir schien. Ich ant- 
wortete, wie mich Ton und Spiel schon seit langer Zeit nls sei- 
nen aufmerksamen Zuhörer ganz bezaubert hüllen. „Bezaubert? 
ich kenne das — sind so allgemeine Redensarten", rief er lä- 
chelnd, — „aber Sie sind Cellospieler und mein Nachbar — 
sollen es morgen Abend um acht Uhr bei mir hören, wenn Sie 
mich zu einer Tasse Thee besuchen wollen." Ich verneigte mich 
zustimmend und wir empfahlen uns. 

Koum konnte ich am andern Abend die Zeit erwarten, um 
meine Wissbegierde, die wobl mit Neugierde über das Instru- 
ment und dessen Spieler zusammentraf, zu befriedigen, nahm 
mir aber vor, möglichst vorsichtig mil ihm umzugeben, denn 
seine Bemerkung über mein „Bezaubert" sagte mir, wio miss- 
trauisch er Ober das Urtheil Anderer sei. Uebrigens empfing 
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mich der sonst so menschenscheue Alle als der liebenswürdigste 
Wirth. Ueberrascht ward ich beim Eintritt in »ein Zimmer 
durch die sinnige Anordnung der mancherlei Kunalgege nstände. 
Bildnisse berühmter Tonkünstler zierten die Wände; einige Bü- 
sten schmückten zwei reichgefüllte BiblinlhekschrAnke; unter 
zwei Bildern, schöne Frauen darstellend, stand eine reich ver- 
zierte Pedalharfe, Ober welcher ein schwarzer Schleier hing; 
auf einem Piaooforto lagen Noten und ein Saiteninstrument, 
etwn von der Grösse eiuer grossen Guilarre. — Nach* einem 
frugalen Mahl, bei welchem mein Wirth grosse Bekanntschaft 
mit der Akustik in Bezug auf den Instrumentenbnu entwickelte, 
sagte er auf letztgenanntes Instrument zeigend: „Es ist ein 
Machwerk meiner Hände, mein Schoosskind, daher nenne ich 
es Mignon. Durch seine fünf Sailen — vier gleich dem Vio- 
loncell, die fünfte und höchste, E, steht eine Octave tiefer, als 
Vioiin-f — ist es recht wohl geeignet, mit dem Violoncell ver- 
stärkend im Einklang zu gehen oder das milllere Tongebiet zu 
repräsenliren, so wie mil der Melodie fortführenden Violine um 
cino Octave tiefer fortzuschreiten. 

Wenn man die naturgemAsse Mensur der Blasinstrumente 
von der Piccoloflöle bis zum Cenlrafogott und so Ähnlich bei 
den Blechinstrumenten betrachtet, wird man gestehen müssen, 
dass eine so regelmässige Adstufung unter den Saiteninstru- 
menten nicht stattfindet Von der Viola bis tum Violoncell ist 
ein grosser Sprung. Dass man heut zu Tage auf letzlerem 
überaus hoch spielt, giebt noch keinen Grund, ein Zwbcbenin- 
slrument nicht zu bedürfen, das die Höhe nnturgemasser hat 
und durch «einen Timbre in jene Lücke gehört. Von allen 
früher gebriluchlicben Instrumenten der Art, näherten sich 
die Fagottgeige, auch wohl das Hnndbnssel genannt, ebenso 
die von Sebastian Bach eingeführte Viola eompota, welche etwas 
grösser als die jetzt gebräuchliche Viola waren, der natürlichen 
Mensur. Mehr wohl noch die Viola bordone, die Viele immow 
und das englische Vkriet, halten aber sechs bis sieben Darm- 
saiten und unter dem bohlen Halse und Griffbrett noch mehr 
Stahlseilen, theils zum Mitklingen, theils um mil dem Daumen 
zugleich ein Pizzicato hervorbringen zu können, ober sowohl 
die Beschränktheit, als die grosse Verstimmung derselben, haben 
sie, trotz ihres lieblichen Tones, mil Recht vergessen lassen." 

Darauf spielte der Alte eine Arl Gesangscene von ergrei- 
fender Wirkung. Wie so ganz anders war der Klang, als der 
des Violoncell*. Hell und kraftig, ohne schneidend zu sein, in 
der Höhe, in der Mitte (das D war auch besponuen) sonor, fast 
dem Fagott sich nähernd, nur daa tiefste C erreichte nicht dm 
Fülle dos Violoucell-C. Der Alte machte beim Spiel so wun- 
derliche Grimassen, dass ich Mühe halle, ehrsam zu bleiben. 
Als ich ihm nachher meine aufrichtige Bewunderung, sowohl 
für sein Instrument, nls für sein Spiel zollte und ihn fragte, ob 
er sich nicht öffentlich damit hören lassen wollte, antwortete er 
schnell: „Nein, nein — nimmermehr — nie wieder!" Dieser 
letzte Zusatz liess manches ahnen; aber ich hütete mich wohl, 
den zudringlichen Frager zu machen, ward indes* dadurch er- 
freut, dass er mir anbot, nächstens ein Duett für Mignon und 
Violoncell mit ihm zu spielen. 

Dadurch lernte ich ihn als Tonsetzer kennen. Er halle 
eigends zu unserni Spiel ein Duett componirl, das einen Reich- 
thum von contrapunkiischen Schönheiten enthielt, meist ca Hö- 
nisch ungesucht dnhinfloss und dio Hauptmotive zur reichsten 
Entwicklung brachte- Ich war oft nahe daran, ihm darüber 
meine Begeisterung zu gestehen, dann aber durchkreuzten man- 
cherlei Gedanken mein Inneres Ober des Alten Schicksal, das 
wahrscheinlich so elegischer Natur, wie seine Composilion war. 

— Ich verschloss mein Lob — eine stille Wchmulh bemäch- 
tigte sich meiner; ich dachte an Künstlers Erdenwallon. — 

Er mochte ahnen, was ich fOhlle; meine Hand fassend, 
sprach er: „Junger Mann, Sie sind nach Jahren der erste, mit 
dem ich spiele und dem ich Einiges von meinem inner« Heilig- 
thun) anvertraue, ihr gefühlvolles Herz wird mich verstehen 

— Sie stehen allein und auch das ist ein Grund, der mich dazu 
bewegt, denn ich will nicht mehr mit meinem düsteren Schick- 
sal und Besonderheiten des Allers in Familien getragen sein. — 
Sie sehen mich ab ein altes Wrack, in einem ganz entlegenen 
Hafen; ich habe aber in früheren Jahren mit Glans das offene 
Meer durchschifft. — Mein Vater war dänischer Kapellmeister, 
ein Ilaliener von Geburt, meine Mutter eine Dänin. Ich erhielt 
durch den Vater eine Musikbildung, die mich befähigte, schon 
in den Jünglingsjahren einer Musikdircclorslelle in Chrisüonia 
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vorstehen so können. Neben Klavier wnr besonders das Vio- 
loncell mein Hmiplinslrument. Ich konnte ineinen Wirkungs- 
kreis dorl einen bedeutenden nennen, nls ich durch Hinzuziehung 
tüchtiger Musikkrflfte tuerst die meisten klassischen Werke zur 
Aufführung brachte. — In Norwegen galt damals die Harre in 
den höheren Kreisen nls alles Notionalinslrumcnl sehr viel, selbst 
Kirchenmusik wurde oft mit mehreren Harfen Aufgeführt. Ich 
halte das Instrument früher gespielt und wnr batd ein gesuchter 
Lehrer für die Pedalharfe. Eine meiner Schülerinnen zeichnete 
sich bald aJs Virtuosin aus — sie ward meine Frau. Ihre Con- 
cerle galten als die vorzüglichsten. Sie war dabei ein Wesen 
so schön und liebenswürdig, dass ich mich einer der glücklich- 
sten Sterblichen nennen konnte. — Nur vier Jabre sollte ich 
eines solchen Glücks geniesseo — meine Elly starb, nachdem 
sie mir eine zweit« Tochter geboren — dort rechts ist ihr Bild- 
niss." — 

Er hielt sichtbar bewegt ein und wandte mit mir den Blick 
nach jenem Bilde. Ich sah zwei vollendete Schönheiten voll 
grosser Aebnlichkeil. „Daneben hängt das Bild meiner Ältesten 
Tochter, der Mutter in jeder Hinsicht ihnlich — fuhr er fort — 
ich fand einigen Trost darin, meinen Kindern die zärtlichste 
Sorgfalt zu widmen, und ward bald voll innigster Freude er- 
fritll, als meine älteste Tochter zu einer der grossesten Virluo- 
sinnen auf der Pedalharfe heran reine. Ihre Bravour, ihr über- 
aus zartes Piano bis sum Tongeflüster, halte mit ihrem ganzen 
Wesen etwas A etherisches. Diese Urtbeile, die in Poesie und 
Prosa — mir oft zu Oberschwanglich — sie Oberall begleite- 
ten, können sie noch in einigen Zeitschriften lesen. Einige 
Lexic» geben irrthömlich an, dass sie eine Elevin des Pariser 
(Konservatoriums sei, sie ist aber nur meine Schülerin gewe- 
sen. — Sie müssen wissen, dass ich fast sfimtnlliche Euro- 
päische Staaten mit ihr durchreiset bin, und namentlich in Eng- 
land überaus einträgliche Conccrle gab. Ich hatte meine Stel- 
lung um so leichter aufgegeben, als ich einen Rivalen in einem 
Conecrtmeister erhielt, der, wenn auch ein guter Praktiker, doch 
in seiner Musikbildung und Composition nur mit Charletanerie 
und hinterlistigem Treiben sich zur Geilung zu bringen wusste. 
Von der Damenwelt ein Liebling, gelang es ihm, immer mehr 
und mehr Einfluss zu gewinnen und dadurch grüsserntheils fade 
Modccomposilionen an die Tagesordnung zu bringen." Was ich 
mühsam Aufgebaut, sah ich mit Schmerz in Trümmer zerfullen, 
und was mir das Uitlerste war, nur wenige lidele schienen das 
mit mir zu fühlen und meiner hingebenden Aufopferung seil 
Jahren für das Höchste und Schönste in der Kunst zu geden- 
ken. Reichlicher Beifall, der in den Concerlen, zunächst in 
Frankreich und England, dem Spiele meiner Tochter — und 
ich darf »och sagen, dem meinigen auf dem ViolonceU — folgte, 
liess mich jenen Stachel im Herzen bald vergessen. Meine 
Tochter ward zugleich als Schönheit bewundert. Ihr Bild er- 
schien in Kupferstich; fürstliche Geschenke fehlten auch nicht 
— und ich erfreute mich auch als Componist für Gesang, Kla- 
vier , Hnrfe etc. einer sehr beachlenswerthen Anerkennung. — 
Konnte schon elwns für spätere Tage zurücklegen. — Da ward 
mein sich günstig gestaltendes Geschick wieder durch den Tod 
meiner jüngeren, immer sehr kränkelnden Tochter, die ich in 
Christiania in Pension gelassen hatte, getrübt. Das machte auch 
auf die Älteste einen übernus schmerzlichen Eindruck. Sie hal- 
len beide frühzeitig der Mutier entbehren müssen und sich um 
so inniger zu einander gewöhnt. — Es folgte eine lange Unter- 
brechung in den Concerlen, während dessen ich mehrere Com- 
Positionen, die in Frankreich sehr beliebt waren — im Ganzen 
wohl an fünfzig Werke — herausgab. Was ich schon öfter 
befürchtete, traf ein — es entwickelte sich ein anhaltendes Ner- 
venleiden bei meiner Tochler, sie durfte nichl spielen, sondern 
musste die Bäder besuchen. Sie wirkten zwar dahin, dass sie 
die längst beabsichtigte Reise nach Italien unternehmen konnte, 
wo das miMo Klima die völlige Genesung bewirken sollte; es 
gab ihr indes» die Fülle der Gesundheit nicht wieder. Einige- 
mal© feierte sie noch in ihrer Kunst in den vorzüglichsten Städten 
daselbst herrliche Triumphe; aber es ging bergab mit ihrer 
Kraft, und bei unserer Rückkehr nach Deutschland war es je 
mehr und mehr zu merken, dass sich ein Brustleidcn enlspnnn. 
Sie besuchte Salzbrunn und endete daselbst, holz aller ärztli- 
chen Sorgfalt, nach sechswöcltenllicher Kur. Mit ihr wnr mir 
auf Erden alles geschwunden, woran mein Herz hiug. Mein 
Schmerz wnr grenzenlos; selbst Spuren von Wahnsinn über- 
kamen mich. — Ein ansehnliches Vermögen, für meine allen 



Tage bestimmt, war dnrouf gegangen. Die alten Tage nabeten 
sich, nichl allein mit Mangel und Dürftigkeit gesellt, sondern, 
was nocli biliarer wnr - liöbclccr. 

Nach einiger Zeit versuchte ich e», mich wieder in Con- 
cerlen hören zu lassen; man lobte mein Spiel, aber nannte 
meine Manieren dabei geradezu lächerlich — und halte Recht. 
Ich wusste es damals noch nicht, dass ich in Folge dessen, 
was ich erlitten, während meines Spielcns krnmpfhnfl das Ge- 
siebt verzog — erst das fast immer lachend») Publikum brachte 
mich darauf. — Sie, mein junger Freund, haben dem närrischen 
Alten warm zugehört, ohne zu lachen — ich danke Ihnen da- 
für. Es stand nun fest bei mir: ich durfte nicht mehr öffentlich 
spielen. Aber was nun beginnen, um das Leben zu fristen? 
Instrumente, darunter jene kostbare Harre, Musikalien und was 
sonst irgend Geldeswerth, war bereits verseilt- Ich bette mei- 
nen Unterricht in jüngoren Jahren zu Paris und London mit 
Gold bezahlt bekommen — was durfte der alte, von Gram 
durchzuckte, heruntergekommene Künstler, im Norden Deutsch- 
lands, wo man ihn kaum kannte, erwarten? Noch einmal ver- 
suchte ich, als reisender Klavierstimmer mich durchzuschlagen. 
OR wollte der alte Künsllerstolx erwachen und die Diogenes- 
Philosophie durchbrechen — doch der Gedanke: die mich 
— und ich sie so heiss geliebt, harren mein über 
den Sternen! — gab mir Muth, mein Schicksal zu ertragen. 
Auf einer meiner ziemlich weiten Reisen halte ich mich im 
Walde, in der Nähe dieser Stadt, an einem nebligen Herbst- 
abend verirrt und war schon aus Verzweiflung und übergrosser 
Müdigkeit niedergesunken, als eine alte Frau, mit ihrem Bündel 
Moos und Blatter auf dem Rucken, mich nach ihrem „guten 
Abend" warnt, mir doch im feuchten Grase und hei knller Nacht 
nicht den Tod zu holen — die Stadt sei ja nur ein» Viertel- 
stunde Weges entfernt. Das klang von der Alten so wohlmei- 
nend, dass ich mich schnell cntsciiloss, ihr zu folgen. — Bei 
der Frage, wovon sie sich nähre, erfolgte die Antwort: sie helfe 
beim Schlachten. — Plötzlich kam mir der Gedanke, der Frau 
und mir durch Saitenfabrikation zu nutzen. Ich hatte durch 
Zufall in Italien das beste Verfahren der Saiteubereitung ken- 
nen gelernt Die Frau ging darauf ein, und ich bin dadurch 
in meine , > ich kann sagen , recht behagliche Umstände gekom- 
men. Wie ich trüber die besten Harfen, theils nach meiner 
Angabe bauen liess, theils selber baute, und überhaupt die aku- 
stischen Verhältnisse der Saiteninstrumente nicht allein atudirte, 
sondern nuch nn ihnen ausführte, so weiss ich auch jetzt noch 
sehr gute Saiten dafür zu liefern. Dies letzlere ist das Einzige, 
wodurch ich noch mit der Geschäftswelt in Verkehr stehe, sie 
bedorr sonst meiner und ich ihrer nicht." 

Sein volles Vertrauen zu mir erlaubte mir, ihn auch bei 
seinen interessanten Nebenbeschäftigungen besuchen zu dürfen. 
Er hatte in einem Nebenzimmer eine vollständige saubere Werk- 
statt, Wo er Saiteninstrumente aller Art bearbeitete ; auch seine 
Mignon ist daraus hervorgegangen. Ganz besonders machte er 
Studien Ober die Rnisonnnnz. Seine Absicht war, wie er sagte, 
dies ziemlich wüst liegende Feld, das sich bisher nur auf Er- 
fahrung gründete, rationell zu bebauen Zu bedauern ist es, 
dass so viel Kenntnisse uod Erfahrungen durch die Abgeschlos- 
senheit und Sonderbarkeit des Alten unfruchtbar untergegan- 
gen sind." 

So weit die Mitlheilungeu des Freundes. 

Es bleibt unsererseits nur noch hinzuzufügen, dass der Alte 
nach seinem behaglichen Lebensabend durch einen schnellen, 
schmerzlosen Tod erlöset ward, nachdem er vorher seinem jun- 
gen Vertrauten alle seine Kunstsachen, die Bibliothek, die In- 
strumente, dnrunter auch seine Mignon, vermacht hatte. Ein 
kleines Vermögen «n Baarem erbte die alte Haushälterin. Sei- 
nem Vertrauten halte er das Versprechen abgenommen, auch 
für spätere Zeit ihn nie anders zu benennen, als Wun- 
derlich Quintenmacher, und für immer seinen Namen zu 
verschweigen, was dieser in dankbarer Pietäf glaubt halten zu 
müssen. So mag man denn bei Almlichen Lebensverhältnissen 
in den Künstlergallorion den Namen aufsuchen, wenn's «teres- 
sirt — wo nicht, so bleibe er: der alte Quinlenmocher. 
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Noch rieht« n. 

Am 25. v. M. fand «in Hofeooeert in Cbarlotlenbnrg 
bei I. M. der Königin statt, ia welchem die Ehre des Mitwirkens 
Frl. Wagner, Hrn. Concertmeister Laub. Hrn. Kapellmeister 
Taubert und Hrn. Saloiuou zu Theil wurde. 

— In dem Stern'schen Gesangverein spielte neuiieh ein 
1 -»jähriger Knabe, Carl Tausig, ein Schüler Liszt's, mit dem er 
tu dessen Concert Im Stern'schen Orehesterverein aus Weimar 
herübergekommen war. — Endlieb wieder ein Mal ein junger 
Klavierspieler, der es verschmäht, sieb unter dem Titel eines 
„Wunderkindes" durch die Well tragen su lassen, der sieb nicht 
damit begnügt, sauer erlernte Piecen Jahr aus Jahr ein abzuor- 
geln, 'dem es fern ist, ein Paar mOhsam zusammengeleimte, mu- 
sikalische Fetzen dem staunenssüchligen Publikum als seine ei- 
genen „Fantasieeo" aufzubinden. Was uns an den kleinen Tau- 
aig besonders fesselt, ist sein eminentes Talent, das bei seinem 
Spiel nach allen Seiten hin leuchtende Blitze sendet, das wahr- 
haft Geniale in seinem Vortrage, der, wenn auch noch mancher 
sorgfältigeren Feile bedürftig, doch von einer Falle der Fantasie 
und natürlichen AtuTassungaflbigkeit zeugt, die wir nur bei we- 
nigen unserer Zeit vorbanden wissen. Seine Fertigkeit ist glän- 
zend, seine Kraft unbezähmbar, seine Ausdauer riesrnmftssig — 
kurz, Alles kündet uns in ihm den geborenen Klavierspieler an. 
— Er trug in dem Stern'schen Verein die Chopin'sefae At dur-Po- 
looalse, ein Coneertelüek von Litolff und eine eigene Compositum 
vor, in denen allen die liebenswürdige Anmuth des kleinen Tau- 
sig mit der Wildhell seines Feuers um die Wette kimpflen. — 
Dnss T. in Liazt die beste Wahl eines Meistere getroffen, dasa er 

vierspieler unter seine Jünger aufgenommen zu sein, gewUirt uns 
die sicherste Beruhigung für seine Zukunft ; nur möchten wir mit 
allem Nachdruck im Interesse des jungen Künstlers den Wunsch 
aussprechen, dasa auch seiner aussermusikiilisehen, systematisch 
wissenschaftlichen Ausbildung, gemäss den Forderangen unserer 
Zelt, die wahrlich keine geringen sind und sein dürfen, genügend 
Rechnung getragen werde. 

Breslau. Die Miltheilung dos einfachen Feclums genügt, den 
ausserordentlichen Erfolg der „Nibelungen" von Dorn aof un- 
serm Stadtlhealer zu bezeichnen: dass dieselbe bei uns am 28tcn 



November zum ersten Male In Scene ging und bis heule, d. 2ttten 
December, die siebente Vorstellung und bei ganz vollem Hause 
stattfand. Wahrlich ein glänzendes Resultat! 

— Hr. Dr. Nimbs hat seinem Chorpersonal in Anbetracht 
der schweren Zeiten eine Benefiz-Vorstellung bewilligt. 

Cöln. In dem fünften Geaellschsfls-Concerl, welches am 18. 
December unler Leitung des Hrn. Kapellmeisters Hiller stattfand, 
hörten wir folgende Werke: Sinfonie in C-dar von Fr. Schubert, 
Introdnelion zur Oper „Wilhelm Teil 44 von Rossini, Ouvertüre zur 
Oper „Wilhelm Teil" von Rossini, „der Sommer 44 aus den .Jah- 
reszeiten" von J. Haydo, Ouvertüre zur „Leonore" von Beethoven. 

Posen. Bei einem gedrangt vollen Hause, daa die Eialass- 
begebreadeo nicht alle fassen konnte, wurden Nicolais „lustige 
Weiber" auch bei uns mit einem enthusiastischen Beifall auf- 
genommen. Näheres In unserer nächsten Nummer. 

Elaleb«n. (Pr.-M.) Am 10. December gab hier der von Hai- 
beratadt als Nachfolger dea verstorbenen F. 0. Klauer hierher 
versetzte Organist und Musiklehrer, Herr Franz Rein, früherer 
Schüler von Mendelssohn, David und Moscheies, zum ersten Male 
ein classisches Concert bei stark besuchtem Hause. Zur Auffüh- 
rung kamen u. A. die Mendelssohn'sche Ouvertüre „Meeresslilie 
und glückliche Fahrt 44 , das F-mofi-Concerl von Weber und die 
Sinfonie D-dar von Beethoven. Hr. Rein bat 



nicht nur selno rühmlichst bekennten künstlerischen Leistungen 
als Ktavlervirluose von Neuem beslltigl, aondern auch gezeigt, 
was mit vcrhAllnlasmAstlg geringen OrcheeterkrAftefl bei gutem 
Willen der aufführenden Mitglieder und unisichtiger Leitung dea 
Dirigenten auch auf dem Gebiete der grössern Meistorwerke der 
Tonkunst geleistet werden kann. SAinmtliche Piecen wurden mit 
iohrnswerlher Präzision vorgetragen und erhielten den ungeteil- 
ten Beifall der Zuhörer. Ausserdem aber erfreute ans Frl. Koch 
aus Leipzig, welche ihre Mitwirkung zugesagt hatte, durch kunst- 
vollen und sehr gelungenen Vortrag mehrerer Gesangspiecen, die 
wesentlich dazu beitrugen, den günstigen Eindruck des Ganzen 



Brannsehwelg. tn Vorbereitung: „Die lustigen Weiber 
von Windaor" von Nicolai. 

Schwerin. Der neue Intendant, Hr. von Flotow, von Sr. 
K. H. dem Grossherzoge zum Kaminerberrn ernannt, hat sein Amt 
angetreten und sich selbst dem versammelten Personal auf Grand 
seiner Ernennung als Chef prAsenlirt Dem Hm. Hoftheater-Di- 
reclor Steiner ist ausser der artistischen und technischen Lei- 
tung der hiesigen ilofbohne jetzt auch die ökonomische Verwal- 



Meint nge«. Zur Feier des Geburtstnges Sr. Hoheit des Her- 
zogs ist nun auch auf unserm Hofthealcr die Oper „TannbAuser" 



Karlsruh. Vorbereitet in der Oper: „Der Prophet". „Die 
Hochzeit dea Figaro" mit den Original-Recitaliven, vom Direetor 
Eduard Devrienl und dem Hofkapellmeister Strauss bearbeitet. 

llamburg. Valentine in den „Hugenotten" — die Antritts- 
rolle der Frau I'aim-Spalter war ein schönes, lebenswahres 
Bild. Die seilen« Virtuosität in Behandlung der herrlichen Stimm«, 
zeugt am hasten für den Fteise und das sorgfältige Stadium, wel- 
ches der Ausbildung derselbeu gewidmet wurde, und vor Allem 
überraschtet und erfreute uns ein Ebenmeass des Tones, wie wir 
dasselbe bei keiner andern Säugerin wahrgenommen, üass der 
Beifall enthusiastisch war, brauch« ieh kaum zu wiederholen. 
Frau Palm-Spatzer wurde, wie gesagt, wAbreod der ganzen 
Vorstellung mit Beifall überschattet and unter nicht enden- 
dem Applaus nach jedem Acte alArmlacJz gerufen. „Die Hu« 
genolten" wurde« bereits mit demselben glänzenden Erfolge wie- 
derholt. Die zweite Rolle der Gastiu war die Donna Anna im 
„Don Juan" bei Gelegenheit der Mozartfeier. Demnächst werden 
wir Frau Palm-Spalter als Susann« in „Figsro's Hochzeit" und 
„Lucrezia" hören uod ieh werde nieht versäumen, über di« fer- 
neren Leistungen der trefflichen Singerin Ihnen Bericht zu erstatte«. 

Cölbe«. Die zum 25. December intendirte Eröffnung der 
Hofbübne in Dessau unterbleibt, da der Anbau derselben bis da- 
bin niebt ao vollständig zu beschaffen war, wi« Sr. Durchlaucht 
der Herzog es wünscht«. Auf Befehl desselben Ist der Forlbau 
für jetzt sislirl und soll erst im nächsten Frühjahr wieder in An- 
griff genommen werden. Der Vollendung des Theaters, welches 
naeh Vorlage dea Planes slnes der zweckmassigsten und elegau- 
teaten unserer vaterländischen zu werden verspricht, ist im Som- 
mer und der Einweihung im October 1836 entgegen su sehe«. 
Wie bei der ersten Hof-Vorstellung, so wird der Herr Intendant 
Kammerherr v. Brandt ohne Zweifel auch fernerhin die höchste 
Ehre mit der dicsjAbrigen neu zusammengezogenen Hoflheatarge- 
sellsebsft einlegen; denn ssiner Umsicht ist es gelungen, dersel- 
ben überaus schllzeoswertbe KrAfte zu gewinnen. 

Leipzig. Dienstag den 2öslen: „Die beiden Schätzen". — 
Mittwoch den 2».; „Der Zauberschleier". - Donnerstag de« i7.: 
„Preeiosa". 

— In einem Concerte am IS. December, welches A. Ritler 
v. Ade Iburg veranstaltete, wirkte u. A. auch die 
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fach bekannte SAngerin Frl. Muri« de Villar, aus Oporlo, mit. 
Der wohlverdiente Beifall wurde ihr auch hier in Tbeil. 

— Nach langen Leiden verstarb auf seiner Besitzung bei 
Leipzig der ehemalige Theafer-Direetor Hr. Friedrieh Sebald Hin» 
gelbardt am 24. Deeemher, Ahenda 0} Uhr. 

Wies baden. Hit der Berufung des Herrn Schötz als Di- 
rektor dea Braunschweiger Hoftheaters, scheint man aueb dort 
tu der Ansiebt gekommen tu sein, dasa die Reorganisation und 
Verwaltung einer BUhne am sichersten in den Händen eines Mnn- 
nes «hl, der durch langjährige Praxis die iiinern Gebrechen am 
besten kennt und tn heilen versteht. Johann von Paris* 4 , „Po- 
stillos" und „Nebucco" waren die teilten Opernvorstellungen. 
Dass Frau Jagela-Roth In der Partbie der Prinzessin brilliren 
würde, war vorauatusehen. Das Publikum belohnte ihren vorttlg- 
lieh-gebiltieten Gesang durch rauschende Beifallssalven. Frl. Mo- 
lendo (Page und .Madrhiine) und Hr. Perelti (Johann und Che- 
pelou) besitxrn ein treffliches Talent für die Spieloper; ihre Dar- 
atelloug Ist sieher und desshalb immer wohltbuend. Frau v. 
Stradlot-Mende, ein Mezzosopran von sellener Falle, fahrt die 
umfangreiche Partie der Abigail reit Auedauer und Kraft zu Ende. 
Der Seneachall des Hrn. Ueberhorst war ein köstlich rhargir- 
tu Charakterbild. In Gesang rrud Spiel ans einem Gusse, erin- 
nerte uns seine treffliche Maake lebhaft an die charakteristischen 
PortraiU dea genialen van Dyk. Hütten wir in seiner Auffassung 
des Nabucco für die ersten Akte eine etwas grellere Färbung des 
wilden, assyrischen Königs gewünscht, so war dafür die Durch- 
führung des zweiten Theiles, namentlich des Duetts mit Abigail, 
dem im Verein mit Frau v. Stradiot-Mende ein Hervorruf bei 
offener Seena folgte, desto edler und zündender. Hr. Tbelv» 
mochte als BeneOziant niehl aehr zufrieden sein. Hr. Bruoner 
(IsmaeD, Frl. Molen do iFenen*) zeigten, dass auch kleinen Par- 
Ueen eine dankbare Saite abzugewinnen Ist. 

Wien. Me) erbeers „Nordstern" kommt nun endlieh am 
SO. d. Mta. im Hofopernt beater unter Kapellmeister Kekerte Lei- 
tung zur Aufführung. Sitze zu der ersten Vorstellung wurden 
mit 50 fl. Ueberzahlung ersteigert. Die Oper zJIhlt 21 Nummern, 
von denen nur sechs aus der früheren Oper „Vielka" entnommen 
sind. Von diesen 21 Nummern werden, um die Dauer der Oper 
nicht Ober die Wiener Theaterzeit auszudehnen, das Quartett im 
ersten und daa komisehe Terzett im dritten Akte weggelassen, 
dagegen wird der „Nordstern" hier mit den für die italienieohe 
Oper in London eigens hierzu eomponlrten Recitalivs, und nicht 
wie in der komischen Oper in Paris, mit der Zwischenprosa zur 
Aufführung kommen. Die Recitative hat Kapellmeister Proch 
mit vieler Routine besorgt. Unmittelbar nach dieser Vorstellung 
wird an daa Einstudieren der Flotowachen Oper „Albln*. Text 
von Mosenthal, gegangen. Frl. Tieljens und Frau llerrmann 
sind neuerdings auf mehrere Jahre für dieses Kunstinstitul ge- 
wonnen worden. Die Unterbandlungen mit Sieger haben zu 
keinem Resultat geführt, er verläset sein Engagement. Diesem 
S Anger, der sieh namentlich in letzlerer Zeit aehr emporgeschwun- 
gen bat, seheint der Aufenthalt in Wien verleidet worden zu sein. 
Mehrere hiesige Journale bringen eine der „Bohemia" entlehnte 
Mltiheilung, dass Gornet beabsichtige, von der Leitung des Hof- 
operstbeslera zurückzutreten. Aueb spricht man seit einigen Ta- 
gen, dass eine den beiden Hoflheatern nahe stehende Persönlich- 
keit Willens sei, auf ihren einJJusareicben Posten zu verzichten. 

- (Wien. - Z.) Meyerbeer's „Nordstern" ist am 24. Deebr. 
im Hofoperntheater in Scene gegangen. Mit Bedauern verniisste 
man Hrn. Meyerbeer »elbel, der die Proben mit unendlicher Sorg- 
feit und Unverdrosecnheit geleitet hatte, am Dirigeoten polte. So 
weit wir der Aufführung beiwohnten, um Ober ihren Erfolg noch 
heule berichten zn können, gestalteto sie sich zu einem neuen 



Triumph far den Componisleo und die Dareteller. Schon die Ou- 
vertüre wurde mit rauschendem Beifall aufgenommen; Meyerbeer 
mussle wahrend des ersten Actes und nach demselben vielleicht 
8—10 Mal einem Hervorruf folgen, in den des gesammte Publikum 
zusammenstimmte. Frl. Wildauer und Liebbard und Hr. Beek 
wurden mit dem lebhaftesten Beifall ausgezeichnet, der such den 
musterhaften Leistungen des Chors und Orchesters nicht fehlte. 

— Liszt hat auf eine Anfrage des Wiener Bürgermeisters 
Ritler v. Sei Her, ob er geneigt «ei, die oberste Leitung der em 
27. und 28. Januar d. J. im grossen Redoutensaale stattfindenden 
Mozart -SAculariVler zo übernehmen, auf telegraphiscbem Wege 
und bejahend geantwortet. Er trifft Anfangs Januar hier ein und 
wird die Direetion übernehmen. Das Programm zu diesen Fesl- 
concerten besteht an beiden Tagen aus folgenden Plecen: Prolog, 
gesprochen vom Hofschauspieler Ansohütz, Ouvertüre zur „Zan- 
herflöte", Chor aus derselben Oper: „0 Isis und Osiris", Coneert- 
arie mit obligater Violinbegleitung, gesungen von Frl. Tietjens, 
HofopernsAngerin. Ein Ensemblestack aus dem Requiem, Coneert 
far Piano und Finale aus „Don Juan", Synfonie in G. Der Saal 
wird zu dieser Festlichkeit eigens decorirt und Bildhauer Gass er 
mit der Anfertigung einer riesigen Büste Mozarl's, Behufs dieses 
Festes, beauftragt. Das Festcomitee besteht unter dem Vorsitze 
des k. k. Horrathes F. Riedl, aus den Herren Dr. Liszt, Krall, 
J. Hellmesberger jun. und sen., Astmayr, Preyer, Dr. Egger, 
Stegmayer, F. GlOggl und Eckert. 

— Der berühmte Pianist und Componist Ed. Pauer ist aus 
London hier eingetroffen und wird am 30. d. Mta. in einem vom 
Holklavier J. C. Streicher zu veranstsltenden Concerle mitwir- 
ken, worin mehrere seiner Compositionen, unter andern auch 
sein grosses Quintett in F-dur. zur Aufführung kommen werden. 
In diesem Concerte wird aueb der llebllgo Cello-Virtuose Hilde - 
brnod-Romberg eine Fantasie von Servals spielen. Die Con- 
certsaison scheint diesmal unler den politischen Einflüssen zu 
leldeu. Es gießt sieh wenig Tbeilnshme dafür kund. Ausser den 
Quartetten von Strauss ond Hellmesberger ist wehig Aussieht auf 
Gewion bringende Concerte. In dem Concerte der Pianiatin Fritz, 
die recht viel technische Fertigkeit entwickelte, errang dar trsff- 
liehe Liedersänger Wolf, mit dem meisterlichen Vortrag des rei- 
zenden Liedes: „Sie flüstert leise gute Nacht", von Abt, einen 
triuropharligen Erfolg. Wolf, bekannt als einer der besten deut- 
schen Liedersflnger, Ist auch eine Zierde der hiesigen Snleloper. 

— Am 30. d. Mls. findet dss erste Coneert des MAouergessng- 
vereine ststl, wobei mehrere neue Compositionen von Dürrner 
und Schlager zur Aufführung kommen. 

— Am 10. Deeember starb hier der Orchester-Dirigent des 
llofhurglbeaters Hr. Franz. ; 

Grats. Zum Benefize unserer gefeierten Primadonna Frlul. 
Emilie Schmidt wurde der „Prophet* gegeben, in welcher Oper 
dieselbe als Fides auRrat und einen Triumph erntete, wie er nur 
den ersten Künstlerinnen zu Tbeil werden kann. 

Zürich. Riehard Wagner Ist mit Compooirung einer neuen 
Oper: „Die Walkyre" beschäftigt. D. Tb. Ch. 

Amsterdam. (Deutsche Oper.) Neu: „Indra". 

Brünn. Neu: „Die lustigen Weiher von Windsor". 

Paris. In der Italienischen Oper liess sieh der Sardioltebe 
SchAfer Picco, dessen schon früher vielfach von Italien aus er- 
w&but worden ist, auf seiner Tissa nutica boren und erntete einen 
beispiellosen Enthusiasmus. Der Spieler bst eich seine Miniatur- 
Bote selbst fabrizirt, ist blind und sein Spiel erinnert an den Ge- 
sang und das Gezwitscher der Vögel. Er abertrifft die letztem 

eehwierigsten Fantasien und Variationen. Seine Erscheinung bat 
etwas Interessantes und er wird jedenfalls sein Glück in der 
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Weltstadt machen. Er reichte sein Instrument den Zuhörern, 
damit sie um so mehr Veranlassung fanden. Ihn xu bewuodern. 
Von sonstigen Ereignissen in der Musikwelt ist nichts xu berich- 
ten. „Roberl der Teufel", „die Hugenotten", unwichtige Soireen 
und Matineen bildeten das Musikreperloir der letzten Woche. 

— Die neue iweiactlge Oper ..Pcatagrvil" von Trianon und 
Lebarre kommt in der nächsten Woche zur Aufführung. 

— Die Sophie Cruvelli bat 14 Tage vor Ablauf ihres Con- 
traktes die Scene verlassen. Sie sollte noch einmal in der „si- 
cilianlschen Vesper" auftreten, die Grunde aber ihres absebieda- 
losen Abtretens wurden von der Oireclion für triftig befunden 
und so ist sie ohne Gerflusch von den Brettern, die die Well be- 
deuten, gegangen. Ihre Verbeiratbung mit dem Baron Vigier wird 
am 5. Januar elallflnden. 

— Die Fr ex xollni bei der italienischen Oper wurde von 
Calzado aufgefordert, an Stelle der plötzlich erkrankten Pento 
die Leooore in dem „Trotatvrt" xu singen und zwar unter der 
Bedingung, für den Abend 9000 Fr. xu empfangen und dann wäh- 
rend der ganzen Saison die Roll« zubehalten. Dessenungeachtet 
Hess Calzado, obwohl die Frezzolini mit dem entschiedensten 
Beifall gesungen, am darauf folgenden Sonntag die Penco in der 
Rolle aurtrtten, in Folge dessen die Frezzolini klagbar geworden 
ist. Man Ist auf den Ausgang des Proicsses sehr gespannt. 

— Verdi bat Paria verlassen und sich nach seiner Vater- 
stadt Busseto begeben. 

— Die Herren Lebouc und Paulin beschäftigen sieb leb- 
haft mit der Organisiruog ihrer Soireen für klaasische Musik. Es 



werden sich daran die Vlardot und die Sabaltier beteiligen 
und man erwartet von denselben viel Interess/miea. 

Sevilla. Einer der Redaeteure eines hier erseh einenden sa- 
lyrlschen Blattes ist durch drei Dolchstiche lebensgefährlich ver- 
wundet. Der Thfller ist in der Person des ersten Tenoristen 
der hiesigen Oper ergriffen. 



Greese Mozart • BD sie. 

Der Umstand, dass keine nach einem vcrläsaliehen Original ge- 
formte Büste Mozarts besteht, veranlasste mich, das in meinen 
Händen beOndlicbe, zu Mozsrls Lebenszeit io Buobsbaum geschnit- 
tene Origiaal-Porlra« des Meisters, unserem ausgezeichneten vater- 
ländischen Bildbauer Gasser zu xeigen. Dieser fand, dass ea von 
echter Kunstlerhnnd ausgeführt sei, und übernahm es, noch diesem 
Originale eine grosse Büste Aber lebensgroße zu verfertigen. Ich 
mache daher Jene, welche Moxarlfeate io grosseren Looalitatea ver- 
anstalten, auf diese, von so bewehrter Künstlerhand zu erwartende 
Büste aufmerksam, uod nehme Bestellungen darauf an. Diese BOete 
wird ein Brustbild von swei Schuh Hohe darstellen. Da aber bis 
zum 27. Januar nur wenig Abgüsse gemacht werden können, so 
werden alle Jene, welche hierauf refleetiren, hiermit xur baldigen 
Oesteilung aufgefordert. Ein Exemplar kostet 20 fl. C. M. Spater 
wird nach diesem Originale eine kleinere Büste unier Lebensgroßst; 
erscheinen, welrhe gewiss jedem Kunstfreund« als Zierde in «ei- 
nem Zimmer willkommen sein wird. Diese kleinere Büste wird 
10 Zoll hoch sein, uod ungefähr 5-6 fl. kosten. Eine nfihere 
Beschreibung behalten wir uns vor. F. GUggL 



Verantwortlicher Redncteur: Gustav Dock. 
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Im Verlag« von 
Königl. Hofmusikband ler.) 



Tklr.Sgr. 

Bach, X 8., Le elaveoin bien tempere. Pari. 1. 8. . a z 15 
BeetbeveB), L. v„ 3 Trioa für Piano, Violon und Cello. 

Op. I. No. 1-3. e 1 10 

Senates p. Piano et Vln. Op. 5. bis 47. a 25 Sgr. bis 2 10 

Sonaten für Pfte. solo epIlL 3 Bflnde ...an. 4 — 

Einzeln a 10 Sgr. bis l — 

Clementl, Bf ., Sonaten für Pianoforte. Op. 26. No. 1. 2. 

Op. 36. 50. No. 1. 2 a 15 Sgr. bis - 25 

Gradus ad Parnassum ou l'art de toucher le Piano. 

Livre 1.2. a 2 20 

Dussek, J. L-, 6 Sonntes fac. pour Pianoforte et Violon. 

Op. 46. No. 1-6 a — 10 

Haydn, Joe, Sin f. in Part No. 1- 12. a n. 1 Thlr. 5 Sgr. Ms I 10 
Kindersinfoni« fOr 2 Violinen und Bass. mit Klo- 
derinstrumenten — 15 

Trios p. Pfte., Vln. et Cello. No. 1—15. . . . e 1 — 

Sonates p. Pfte. et Vln. No. 1-8. a 15 Sgr. bis 1 5' 

Sinfonien arr. a 4 ms. No. 1— 12. ä I 5 

Kindersinfonie a 4 ms. et a 2 ms. a 12} Sgr. bis - 15 

Sonaten f. Pfte. a 2 ms. No. 1-S4. h 10 Sgr. bis — 15 

Mozart, W. A., Sinfonie (G-moll) Part 1 121 

Sonate« p. Pfte. et Vln. No. 1—18. a 20 Sgr. bis 1 5 

Sinfonien arr. a 4 ms. No. 1-12. a 1 Thlr. bis 1 20 

Sonaten f. Pfte. a 2 ms, No. 1-18. a 15 Sgr. bis - 20 

kr, G, Sonaten, Op. 7. 22. a 4 ms a 110 



Opern und Oratorien Im vollHt&ndigcn Klavier« 
Ausiug mit Text. 

Aatorga, Slabat maier. — Boleldieu, Weisse Dame. — CWeru- 
blnl, Wasserträger. - «leck, Aleeste, Armide, Iphigenie in 
Aulls, Iphigenia in Tauris, Orpheus. — Graun, Tod Jesu, — 
Handel, Judas Maccabilus, Messias. — Haydn, Joe., Jahres- 
zeiten, Schöpfung. — Mozart, W. Cosi fsn tutte, Don Juan, 
Entführung, Figaro'a Hochzeit, Titus, Zauberflöte. — Perge- 
le«. Stabat malcr, ä n. 1 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Mo zart 's Opern Im Klavier-Auszug f. Pfte. h 2 ms. n n. 27| Sgr. 
bis 1 Tblr. 15 Sgr. 

Boaalnl, Barbier von Sevilla, f. Pfte. A 2 ms. n. 1 Tblr. 5 Sgr. 

■ 

Im Verlag des Unterzeichnelen erschien so eben: 

Sechs vierstimmige Lieder 

für Sopran, AU, Tenor uod Bass 
componirt von 

Op. 8. Heft I. 
Psrlilur 10 Sgr. — Stimmen 20 Sgr. 

»I. Schloss in Cöln. 

Ein wirklieb echtes vollendet schönes Violoncello von 
Hoggerio 1697 im allen Original erhalten steht fflr den 
Preis von 120 Louisd'or zu verkaufen bei 

E. Thünuer, 
Pinnofabrikant, Alte Jacobsir. 49. 



Stomtlirh angezeigte Musikalien zu bezichen durch F/d. Bote de G. Bock in Berlio und Posen. 

Verlag von Ed. Bote * O. Bock (G. Boek, Konl gl. Hof-Muaikhftndler) in Berlin, Jflgerstr. No. 42. 

»futk von C. F. Scbnudt io B«rUo, tuktr «n UaSeu Ne. aa 
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Die Wagn erfrage. 

Kritisch lifleiicltlt'l von Jonrliini Raff. — Erster Theil. Wagiter*S Witte künstlerische Kundgebung im „I.ohengrin". 

Brnunschweig, bei Fr. Vicweg & Sohn. IH54. 
Besprochen von C. Kottmaly. 
(Fortsetzung ) 

Ironiofirro innchen oder einschüchtern zu lassen, sondern 
vielmehr die Berechtigung der apodiktischen, unbeding- 
ten Verwerfung des Bravonrgesnnges einer nochmaligen Pru- 
tting zu unterwerfen und erst von dem Ergebntss dieser 
Prüfung dio dclinilKo Annahme der Behauptung: dass jene 
Gesangsgnttting im .Musikdramn gar nicht zu placjren sei, 



Es wird ferner noch zugegeben, dnss bei den melodi- 
schen Abschlüssen von kleineren und grosseren melodischen 
Phrasen, etwas verbrauchte Formeln mit unterlaufen, je- 
doch gleichzeitig zur Zurückweisung der hierin zu hoch ge- 
spannten Anforderungen angeführt: dass bei der Macht der 
Gewohnheit sowohl, als bei der harmonischen Beschrän- 
kung eine unerschöpfliche Varietät ausser der Macht des 
Tondichters liegt, und dass Wagner, welcher dio Mittol 
des Brnvourgesnnges mit Recht (?! — ) verschmäht 
und sich somit vieler Möglichkeiten freiwillig begiebt, die 
jeder Andere mit beiden Händen ergreift, immerhin alle An- 
spruch» befriedigt, die mit Rücksicht auf dio angedeutete 
Begränzung nur gestellt werden können. Der Vf. berührt 
hier einen Punkt, der bis diesen Augenblick noch zu sehr 
der Contestation — hinsichtlich der sich daran knüpfenden 
Erwägungen — unterliegt, um ihn so ohne Weiteres als 
eine abgemachte Sache betrachten und darstellen zu können. 
Es ist noch sehr die Frage, ob Wagner die Mittel des Bra- 
vourgesang's „mit Recht" verschmäht — — Warum 
sollte der colorirte Gesang tuo loco und «wo tempo nicht 
ebeu so zulässig und wirksam — ja selbst — unerlfiss- 
licb erscheinen können und folglich eben so berechtigt sein, 
als der einfach getragene, der recitati vische, oder der 
rein declamatorische und rhetorische, welchen letz- 
teren Wagner doch auch oft genug anwendet? — Aus 
diesem Grunde dürfte es ganz gerechtfertigt erscheinen, sich 
selbst nicht durch den Umstand, dass Wagner den Kunstgesang 
in sensu proprio perhorrescirt. noch durch den vom Ver- 
fasser dagegen angestimmten Ton der PeruifTlage und der 



abhängig zu machen. 

Es thut zuerst Noth, sich zurückzurufen, dass der Wi- 
derwille und llnss gegen den figurirlon Gesang und der da- 
gegen von den modernen musikalischen Puritanern an don 
Tag gelegte Feuereifer vorzugsweise nur in den, lediglich 
denSängern undSängerinnen zur Last zu legenden, maass- 
losen Ausschreitungen u.U ebertreib ungen desselben 
seinen Grund hat, welche auch wir weit entfernt sind, irgend 
in Abrede stellen oder gar in Schutz nehmen zu wollen; 
dass jedoch dieser Kifcr mit der Zeit seine Grenzen 
Überschritten und sich gegen dio Sache selbst ge- 
wendet hat*). Gegen diese lieberschreihing lässt sich zu- 
nächst einwenden, dass auch dos Beste, Edelste dem 
Unverstand oder dorn Missbrnuch und der Uebertrei- 
bung ausgesetzt ist und dadurch momentan in sein Gegen- 
theil vorkehrt werden kann; (ist doch selbst dio Beligion 
diesem Schicksal nicht immer entgangen: um nur flüchtig 
an all' die Grausamkeiten zu erinnern, welche schon im 



' ) In derselben Weise hat seiner Zeit — um aus einer andern 
SphAre eiu Beispiel anzufahren — auohVolUiiro — so zu sagen: 
das Kind mit dem Bade ausgeschüttet, in dem er seinen, lei- 
der nur zu gerechten Hnss, Spott und Hohn gegen die Priester, 
zuletzt auf die Religion seibat übertrug. — 
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Namen der Religion begangen worden sind und tu welchen 
wiese hat den Vorwand hergeben müssen !) dass jedoch der 
Missbrauch einer Sache — deren Werth und Zweck- 
mässigkeit, und mithin deren Berechtigung nn sich keines- 
weges aufhebt. Andererseits ist bereits hinlänglich erwie- 
sen, dass jede einseitige Exclusivilät, zeige sie sich nun in 
unbedingter Bevorzugung oder Verwerfung gewisser 
Kunst- und Ausdrucksmittel: immer fehlerhaft und selbst 
verwerflich ist, weil sie unausbleiblich zu Monotonie 
und Manier führt Um die Sache etil wenig Wor- 
ten klar und scharf zu bezeichnen: so gehört zur Kunst, 
wenn auch nicht das Kunststück, so doch jedenfalls auch 
die Kunstfertigkeit; wie denn auch der Vf. späterhin 
(im 20. Briefe) selbst zugesteht, dass die Studien des fiorir- 
ten Gesang's bis auf einen gewissen Grad Auch zu der Aus- 
bildung des Kunstsfingers, wie ihn dag Musikdrama erfor- 
dert, nützlich UM nölhig sind, wenngleich sie nicht auf den 
Zweck, sondeM nur auf das Mittel influiren dürfen: — 
eine Beschränkung, gegen welche gewiss kein nur halbweg 
Sachverständiger auch nur das Geringste einwenden wird. 
Ungefähr dieselbe Ansicht find«! sich auch in Mannstein's 
Gesangschule (S. 161) mi^folgenden Worten ausgesprochen?' 
„Man hat die Keckheit so weit getrieben, zu sagen, 
„„man wolle heut zu Tag« keine Bravourarien mehr, 
weil sie zu wenig für dos Herz, sondern nur darauf 
berechnet wären, Kunstfertigkeit zu zeigen;" " — 
ohne zu bedenken, doss die edle und siegreiche Bewälti- 
gung des Stoffs — die Hälfte jeder KunsHeistung aus- 
macht, und dass sie sogar mit Geist und Gemüth durch- 
drungen sein kann. Wäre jenes prüde Vorgeben ge- 
gründet, so müsslo man folgerecht eigentlich gar nicht 
mehr für den Gesang componiren, weil untern Sängern 
eben jene Hälfte jeder ächten Kunstleistung abgeht: dünn 
müsste man aber auch nicht von der neumodischen Kla- 
vierpaukerei entzückt sein, jedenfalls aber zugeben, dass 
die taschenspielerAriige Schnelligkeit der Finger gewis- 
ser Tages virtuosen hinter der glänzenden Kehle eines 
grossen Sängers immer noch weit zurückstehen dürfte." 
Als eine Art Pendant zu Mannstein's Expectoralion 
dürfte der Ausspruch von Georges Sand in „Consuelo" er- 
scheinen, der so ziemlich Alles zusammenfasst, was «ich — 
beziehungsweise für wie gegen den Bravourgesang sagen 
lässt. 

— „Ces traitt et ces omemens difficiles, — je ne lex 
reprouve qua l'igli$e. Je let approuve au thi- 
atre, mais je let veux ä leur place et sur tout fen 
proteris l'abus. Je le» veux d un gout pur, to- 
bte» , ingenieux, elegant» et dant leurt modulation» ap- 
propries non seulement au tujet, qu'on traite, mais 
encore au personnage qu'on repretente, ä lapassion 
qu'on exprime et ä la Situation, oü $e traute le per- 
sonnage. La eoquette peut charger d' omemens 
precieux et recher che s »et f blies cavatines." — 

Wenn im 20. Briefe Rossini als der so recht eigent- 
liche Urheber und Anstifter des ganzen Unheils angegeben 
und hart genug angelassen wird: so dürfte vielleicht der 
Schluss der G. Sand'schen Bemerkung — wenn auch 
nicht den Componislen des „Barbiers" selbst, so doch je- 
denfalls sein Vergehen; — seine „Rosine" (wohlgemerkt: 
keine tragische Heroine, sondern eine schelmische, und 
etwas „eoquette Soubrette" — ) zu freigebig mit Fiori- 
turen und sonstigen musikalischen Allotrion und Extrava- 
ganzen ausgestattet zu haben — minder strafbar und „zum 
Himmel schreiend" erscheinen lassen. 

Es wird Keinem einfallen, die grossen Verirrungen, den 
oft unverzeihlichen künstlerischen Leichtsinn des betreffen- 
den Maestro entschuldigen oder gar beschönigen zu wollen : 
aber das von gewisser Seite noch bis diesen Tag bei joder 
Gelegenheit erneuerte Bestreben: Rossini, — der trotzdem 



und alledem doch immer eine ganz respectable musi- 
kalische Kraft reprasentirt und dessen Geistessplitter so 
manchen ehrlichen, aber pedantischen und beschränk- 
ten Widersacher tum Gott machen würden, — als eine 
Art musikalischen Ahriman oder kinderschreckenden 
„Wauwau" darzustellen, erscheint nachgerade so wider- 
sinnig als lächerlich. Was speciell das citirle „una voce 
poco fa" betrifft, so ist so eben zugestanden worden, dass 
der Ma§stro seiner „Rosine" kein Schloss vor den Mund ge- 
legt, sondern ihr ziemlich viel Freiheit gelassen hat. Dass 
diese Freiheit bei Weitem überschritten, sehr oft 
mi&sbuyicht worden ist, dass viele Sängerinnen des Gu- 
ten zu viel gethan, dass sie sich nicht haben enthalten kön- 
nen, zum R o s s i o i 'sehen Zucker noch Zucker aus ihrereige- 
rien Fabrik hinzuzuthun, ist nur zu wahr; dass jedoch diese 
Ueberschreitungen und Missbräuche durch die^gnnze me- 
lodische Gestaltungsweise Rossini'R, f^e durch die 
harmonische Subslruclion gestattet: und* dass sie daher 
vollkommen berechtigt — ja — selbst ganz im Sinne und 
mit Zustimmung des Componisten erfolgt sein sollten, 
muss entschieden bestritten werden! Warum sollte gerade 
die Melodie dieses Tondichters gewisserinaassen vogel- 
frei, d. h. der Willkühr und Caprice etc. jedes eilein Sän- 
gers preisgegeben sein, während letzterer doch bei andern 
Meistern in den vom Qoniponislen vorgezeichnelcn Gränzen 
sich zu halten für verbunden erachtet wird? — Was den 
zweiten Punkt betrifft, so erinnert man sich wohl noch der 
bekannten und als authentisch verbürgten Anekdote, zu- 
folge welcher Rossini irgend einer viel bewunderten „Diva" 
und Selbstherrscherin im Schlaraffenlande der Fioriluren, — 
nachdem sie eben jene Cavatine der „Rosine" vorgetragen 
und durch ein Uebermaass von Verzierungen und Verände- 
rungen bis zur Unkenntlichkeit entstellt halte, — auf die 
Frage, wie ihre Leistung denn ihm, dem Maestro, gefallen 
habe, mit der Gegenfrage antwortete: von wem denn die 
vorgetragene Arie eigentlich gewesen sei? — er habe den 

Componislen nicht heraus zu erkennen vermocht. 

Diese Antwort dürfte deutlich genug die Ansicht des Mei- 
sters über die Befugniss der Sänger zu dergleichen Will- 
kührlichkeiten und Eigenmächtigkeiten darlhun, so wie, dass 
es ihm keinesweges so gleichgültig war, sich auf solcho 
Weise behandelt — so zu sagen — von seinem eigenen 
Haus und Hof völlig hinwegcolorirt und figurirt zu 
sehen. — (t'orlsetzuog folgt.) 

iwivsu* 

R e c e u s i o n e n. 



A. Rubinstein, — Le bal — Fantaisie pour le Piano en 
dix Numeros — Op. 14. — Berlin, Ed. Bote dt G. Bock. 
Die heutige Zeit ist mit ihrer zerstörenden Kraft auch 
bis in die Titel gedrungen, und ist leider noch nicht dazu 
gekommen ein neues System aufzustellen und zur allgemei- 
nen Anerkennung zu bringen. Die alten Namen sind ab- 
gedankt — statt Rondo stets Capriccio, giojoto oder auch 
lamentoso — durch stattlichere ersetzt — statt Bagatelle 
z. B. piece characteristique u. s. w. — in ollen möglichen 
Combinnlionen mit einander gepaart oder gekleeblatlet, wie 
riverie phanlastique , pennte sentimentale, marche herofque 
u. s. w. — oder endlich für ganz überflüssig gefunden. 
Ueberflüssig gefunden, weil wir uns leider nicht dazu ver- 
stehen können, jene Produkte der poetischen Laune der 
Componisten auf JahrgehaU — wie Rhapsodie milancolique 
plainte dunejeune fille, souphr dunjeune amant, oder etwa 
ein verlöschendes Talglicht, ein in Löschpapier verlaufender 
Dintenkleks, ein Häufchen Flugsand — für Titel zu nehmen, 
unter denen wir uns irgend ein musikalisches Stück vorzu- 
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stellen hätten. Die alten Namen appellirlen zwar gemein- 
bin nicht an das innerste, geistige Aufnehmen — obwohl 
es auch hiervon viele Ausnahmen giebt z. B. la chasse 
von Dusaek — sondern wiesen nur auf eine bestimmte Form 
hin; dieso Formen waren aber und sind noch die logisch 
richtigen, in denen sich eine unzählbare gewiss noch nicht 
erschöpfte Zahl von musikalischen Gedanken entwickeln 
Ifisst. Und es ist gewiss kein Forlschritt, wenn man im 
Allgemeinen Aber die Form sich hinweghebt und hastig 
nach einem Gedankchen hascht; — denn ein jedes Thier- 
chen ist nicht wichtig genug uro in Spiritus aufgehoben zu 
werden; während die gedankenlose Ausfüllung einer Form 
uns mindestens noch in der Gewolroheit — die ja nächst 
der Natur die grösste Gewalt ist — erhält, den Entwicko- 
lungs-Modus grosser Gedanken zu verfolgen. — 

So ist denn bei der Besprechung von Compositionen 
das Erste, was wir zu thun haben, die Pflichten eines Ganz- 
lei-Kommissair zu übernehmen und das Stück trocken und 
ehrlich zu registriren. So ist der erste Titel Le Bai, eben 
so richtig wie etwa le Carnaval zu Bob. Schumanns geist- 
reichem Werke; wir verstehen den zweiten Fantasie aber 
nicht und erkennen ihn für unsere Person nicht an. Bach 
— der niemals, selbst in den scheinbar formlosesten Fugen, 
wio es A. B. Marx so schlagend nachgewiesen hat, sich 
von den Gesetzen der organischen Gliederung frei gegeben 
hat, Mozart, Beelhoven und Chopin, sind die Männer, welche 
die „Fantasie" geschaffen und nach unserem Ermessen in 
dem letzten bis an die ausserste Grenze hin entwickelt 
haben. Diese Faotaisie bat aber mit keinem einzigen die- 
ser Stücke das Geringste geinein und wir nehmen deshalb 
an, dass der Komponist den Titel als etwas Unwesentliches 
auch leichthin bestimmt hat, und gestallen uns die Adop- 
tirung einer anderen Bezeichnung. 

Von den zehn Nummern sind nämlich sieben Tänze, 
und drei — ImpaHence, Intermezzo und Le Rite — eine 
F.inleitung, Intermezzo und ein Schluss. Da das Ganze 
ohne Zusammenhang in zehn kleine, leicht hingeworfene 
Stücke zerfallt, so ist es auch nicht eine Fanlaisie sondern 
eine Serie von Tänzen und Zwischenstücken, Enlreacts, 
die im Ensemble das Bild eines Balles geben. 

Der Gedanke ist kein tiefer, von ernsterem Gehalt, 
sondern im Gegcnlheile ein auf der Oberfläche der leichte- 
sten, des Lebens im Tanze schwimmender; allein die Kunst 
ist nicht nur für den Gedankenvollen, den Grübelnden; son- 
dern auch für die Menschen des Lebensrausches — und der 
Masse der gemachten Musik nach sogar mehr für die letz- 
teren, so dass eine solche Com position vollständig ihre Be- 
rechtigung hnt. 

Aus dem Ganzen tritt uns ein kräftiger, jugendlich 
reizbarer Mensch entgegen, den die impatience zum Tanze 
treibt, dem er sich einem jeden nach seinem Wesen und 
seiner Weise vollständig bingiebt , der in der Pause sich 
den eben genossenen Eindrücken wiegend bingiebt und zu- 
letzt, nachdem seine Lust sich atisgebadet, und die körner- 
liche Ermüdung seiner Tanzlust die Flügel beschnitten hat, 
all' die kleinen Erlebnisse, welche auf dem Grunde der sinn- 
lichen Aufregung sich zu monströser Wichtigkeit erheben, 
dann hu Traumerwachen noch einmal durchläuft. 

Die Tänze sind No. 2. PolonaUe, No. 3. Contredante, 
No. 4. Volte, No. 6. Polka, No. 7. Polka-Mazurka, No. 8. 
Mazurka, No. 9. Galop. Sie stehen auf der höheren Stufe 
der Tanz -Compositionen, es handelt sich bei ihnen nicht 
allein darum den ungeschickten Stolperen) das Tanzen zu 
«leichtern, und dabei einen ganz allgemeinen Sinnenreiz 
durch blendende Schwülstigkeit zu erlügen, sondern um die 
Feststellung einer ganz festen Auffassung eines jeden Tan- 
«s für sieh. Eine Polka ist deshalb noch nicht eine Polka, 
dass sie im J Takt geschrieben, und eine Polonaise kein 
langsamer Walser — die Polka ist neckend, reisend, mehr 



trippelnd als graeiös, giebt sich in caprieiöser Weise wohl 
zuweilen einem leidcnschafllichoron Aufschwung hin — die 
Polonaise ist gehaltvoll, ausserlich, der Schaulust geboten, 
sie ist eiu Act in einer grossen Ceremonie: sie kann deshalb 
reich, lärmend auch traurig sein. Diese Ausserlichkeit aber 
ertrügt es nicht nur, sondern gewinnt bei glücklicher Behand- 
lung, wenn ihr noch ein zweiter Inhalt gegeben wird, wenn 
die Unruhe irgend einer trüben Leidenschaft in den äussern 
Gang hineingezwnngen wird, wie es Chopin so glücklich 
gelnan hat. — Der langsame Walzer ist durchaus empfin- 
dungsvoll; Güte, Sehnsucht, leiser Liebesvorwurf können in 
ihm ausgedrückt werden u. s. w. — In dieser Art bat 
Chopin den Tanz zum ersten Male musikalisch behandelt 
und auf dem Gebiete der Kunst ideaiisirt, und wir schon 
Rubinstein auf derselben Bahn. Seine Tänze sind voller 
Frische, klar in den Motiven und reich an neuen, kleinen 
tinfällen. 

Interessanter sind uns die drei anderen Piecen No. 1. 
Impatience, No. 5. Intermezzo, No. 10. Le Rtve. Es sind 
kleine Fantasiechen, in denen sehr treffend die Stimmungen 
der darüber gesetzten Stichworte wiedergegeben werden. 
In No. 1., einem Atiegro agitato, ist das Motiv flüchtig, 
unbeendet, es drängt immerfort zu etwas Neuem, und kommt 
— wie es die Ungeduld zu ihrer eigenen Qual ja muss — 
immer wieder auf sich selbst zurück; wie die verdorrten, 
durstigen Wanderer der Wüste bald hier, bald dort Wasser 
sehen, so gebt dem Armen hier auch oft das rauschende 
Bild einer Polka oder eines Walzers auf, um gleich einer 
boshaften Fela-Morgana wieder zu verschwinden, bis dann 
endlich seine Host so dringend wird, dass wir, trotz des 
Vergnügens, welches uns der Anblick dieser kleinen Quä- 
lerei erregt, ihm die Erfüllung seines Wunsches wünschen 
und zu No. 2. greifen. — 

No. 5. das Intermezzo, ein Motto agitato, mit einer 
kleinen Einleitung, dem schwachen Versuche des erhitzten 
Tanzhelden zu sich selbst kommen ist das wahre „In der 
Milte" eines Balles. Alle Pulse schlagen heftig, die Tanz- 
rhytmen bewegen noch die Glieder — die Freude der klei- 
nen Erfolge, die hastige Angst des auftauchenden Zweifels, 
all' die Regungen der Gefühlsscharmützel, die in dem Con- 
vex-Spiegel der inneren Aufgeregtheit gesehen, zu wahrer 
Völkerschlachten-Grosse anwachsen, durchziehen und unter- 
brechen die wogende Bewegung, welche eben so unmotivirt 
aufhört als sie angefangen, da sie ja nur ein Intermezzo 
vorstellen soll : ein Ding, das nur existirt, weil andere Dinge 
vorher gewesen und hinterher eintreten. — 

No. 10. Le Reve ist von diesen drei Sachen der Natur 
des Vorwurfes nach das bedeutendste und abgeschlossenste. 
Es weist nicht auf etwas Erwartetes hin, schwebt auch 
nicht inmitten anderer Sachen, sondern macht nur eine Prä- 
misse, der man leicht genügen kann, indem man sieb in 
die Situation versetzt, welche wir ja so oft selbst durchlebt: 
in die, welche einem rauschenden und glänzenden Bnllo folgt, 
dem wir uns ganz hingegeben haben. Die Rhythmen durch- 
kreuzen und verwirren sich zu einem bezaubernden Klange, 
einem wenig unterbrochenen Tönen von feinen Harmonieen 
in den hohen, den zarteren, weniger positiven Lagen des 
Instrumentes; die in der Befriedigung gesättigter Leidenschaft 
schweigt, und ein weiches Gefühl, der feine unmaterielle 
Genosse des wüsten Gesellen, der sieh Hals über Kopf 
stets von Neuem in die Verschlingungoa des Tanzes stürzte, 
kommt auch einmal zu Worte. Das Moer wird vom hef- 
tigsten Orkane zwar nur bis auf etwa hundert Klaftern tief 
in Aufruhr gesetzt; so ein armes Jünglingsherz aber wird 
von den blitzenden Augen, den fliegenden Haaren und all' 
den schwankenden und wogenden Schönheitslinien bis auf 
den tiefsten Grund aufgewühlt. Diese Pulse fügen sich 
noch nicht in die Herrschaft dieses feingeistigon parvenu's, 
sie stürzen ihn gründlich in ein AUegro, in dem es recht 
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bunt hergeht. Doch woiu eine Beschreibung für Dinge, 
die in unserem Zeilallor — welches das Reiten, Sehiessen 
und Fechten nur dem Namen nach kennt — ja das tät- 
liche Brod der Eltern der uns folgenden Generation sind. 
Kurt: man wird tnöde, die Wogen werden sanfter, das 
Stürmen lässt nach und den weicheren Gedenken, dem man 
kaum erlaubt hat den „Traum" einzuleiten, gestattet man 
uas süss in den Schlaf zu lullen. 

Heber die Construction und die Architectur dieser Sa* 
eben lässt sich Nichts sagen, das ein characterislischcs Licht 
auf den Componisten würfo — in seinen Melodieen ist er 
iiiessend, seine Begleitung zuweilen, wie es uns bedünkt, 
ohne verhflltnissmassigen Erfolg schwer; dagegen stets wohl- 
klingend und oft, recht oft originell und neu. 

Wir haben den Componisten der Ocean- Symphonie 
dieser Diversion halber nicht minder lieb und glauben, dass 
er sich gerade durch sie eine neuo, wenn auch andere 
Schaar von Freunden gewinnen wird. Alb. Hahn. 

Berlin. 

Musikalische Revue. 
Am 5. Januar fand das letzte Concert des ersten Cydus 
des Orchester-Vereins statt. Es wurden die Coriotan-Ouverture 
und die Fantasie for Klavier, Orchester und Chor von Beetho- 
ven, der Sterm von Haydn und die Sinfonie in E-moli von 
Ferd. Hillcr gemacht. Die grandiose Grundidee der ersten Ou- 
vertüre — zu der das Programm Auszüge aus einer Vorrede 
Rieb. Wagners brachte (dio wir am Besten eiue idcello Analyse 
nennen möchten) — kommt durch die Occonomio dor Motive 
und die gründliche und meisterhafte Ausbeutung der letzteren 
erst zur leicht fassbeben Anerkennung: sie wurde mit mehr als 
Prflcisioii gespielt. Ebenso wurde die Fantasie, welche ein Lieb- 
liogsslück der Berliner ist, von nllen Tlieillinbenden mil gleich 
gTower Liebe ah) Vollendung ausgeführt. Hr. v. Bülow ins- 
besondere übertraf in der Klavierparthie allo Spieler, von denen 
sie uns bis jetzt zu Gehör gebracht worden ist. Sein Wesen 
ist die unpersönlichste Hingabo an das Werk, das er eben vor- 
tragt, nirgends macht er seinem Wesen, seiner Technik oder 
endlich wol gar dem leichteren Publikum eine Concession, und 
wo wir ihn Änderungen sich gestalten sahen, da haben wir auch 
stets auf der Hand liegende Gründe dalQr gefunden. S« erwei- 
terte er gestern eine Cadenz, spielte die stArmischen Melodie- 
satze des Allegro's, in denen sich Klavier und Orchester ablö- 
sen, in Octaven, und veränderte im letzten Theile das Tremuto 
des Basses zu dem aufsteigenden Tonleitergange in Octaven 
der oberen Stimmen in einen gleichen absteigenden — Aende- 
rungen, die wir allen Klavierspielern zur Nachahmung empfeh- 
len möchten. — Der Sturm von Haydn, ein einzelnes Werk, 
beiläufig das erste, welches er in London geschrieben, unter- 
scheidet sich wesentlich von dem, in den Jahreszeiten. Der letz- 
tere ist viel ausgedehnter und malt mit mehr Liebe und Ver- 
weilen die einzelnen Erscheinungen, welche das Anwachsen, 
die höchste Macht und das Abnehmen des Sturmes baden, 
wahrend dieser in dem Sturme dem Allegro beinahe nur den 
Kontrast, die Folie zu der sehr sanften und etwas langen Bitte 
nach Ruhe sieht. Endlich wurde in diesem Conccrte noch ein 
neues Werk gemacht, dio Sinfonie in E-moll von Ferd. Hüler, 
weiland städtischer Kapellmeister und Director des Conscrva- 
toriuros zu Köln. Man findet in ihr Alles, was ein guter Mu- 
siker sich erwerben kann, sie steht demnach auf der Höbe der 
Kritik, d. h. sie genügt ihr vollständig und niusa von ihr aner- 
kannt werden. Ob jedoch besonders in dem ersten und letzten 



Satze die Naivetäl zu finden ist, welche der wahre Begleiter 
des Genies ist, das können und wollen wir nach dem ersten 
Anhören nicht tu beurihetlen wagen. Jedenfalls ist sie reich, 
gediegen gearbeitet, gut instrumenta nnd in edlem Tone wie- 
dergegeben. Auf dem Programm war noch ein zweiter Cyctus 
für diesen Winter angekündigt, der gewiss durch die ausseror- 
dentlichen Leistungen des verflossenen sich wieder der lebhaf- 
testen Theilnahme erfreuen wird. Dem Vernehmen nach wird 
in diesem die Aufführung der 9ten Sinfonie mit Chören von 
Beethoven beabsichtigt. 

Am Sonnlag fand im Salon des Hof- Musikhändler Bock 
eine Matinee statt, in welcher zwei in hiesigen Kreisen noch 
nicht bekannte Künstler, ihre Leistungen vorführten. Hrn. Dr. 
Damrosch, der seine frühere Laufbahn als Mediciner ans 
Uebe zur Kunst vertauscht hat, lernten wir als einen sehr ta- 
lentvollen Componisten und tüchtigen Violinspieler kennen. In 
ersterer Eigenschaft heben wir besonders ein vortrefflich gear- 
beitetes Fanlasiestück und ein Gleiches, welches er mil dem 
Namen „Sehnen" bezeichnet, hervor; in Beiden fehlt es nicht 
an melodischer Erfindung und wirkungsvoller Behandlung des 
Instrumentes. Eine Improvisation über Scbumann'sche Lieder 
bot ihm Gelegenheit, seinen edelo und schönen Vortrag zur 
Gellung zu bringen. Hr. Rie aus Prag, Schüler Dreyschock's, 
vereinigt in seinem Spiel all' die vorzüglichen Eigenschaften, 
welche wir an seinem ausgezeichneten Lehrer zu bewundern, 
oft Gelegenheit hotten. Sein geschmackvoller Vortrag verbin- 
det sich mit grosser Reinheit und Fertigkeit in den Passagen; 
auch als Componist bewährte er sich in mehreren sehr ent- 
sprechenden Musikstücken als latentbegabt. Gans ausgezeich- 
net aber war der Vortrag dos Mendelssohn'achen C-moU-Trio't, 
in welchem die Genannten durch Hrn. Kammermusikus Espen- 
hahn unterstützt wurden. — Mad. WQrst, frühere Schülerin 
des K. Musik-Dlrector Stern, sang einige Lieder mit jener Vor- 
tragsweise, welche die Frucht oben so gründlicher Studieen, ab 
fein gebildeten Geschmackes ist. 

Die erste Aufführung des „Tannhäuser" von R. Wagner 
hat am Montag, wio vorauszusehen, bei einem bis auf den lote- 
ten Plate gefüllten Hauso stattgefunden. Die inannichfachen 
Schüoheilcn des interessanten Werkes wurden voo un- 
serm Publikum richtig gewürdigt und, getragen durch eine Aus- 
führung und eine scenüche Ausstattung, wie solche wolü 
keine zweite Bühne aufzuweisen hat, wird es nicht fehlen, dass 
diese Oper sich vielfacher Wiederholungen auf unserer Böhne 
zu erfreuen haben wird. Wir beschränken uns für heute nur 
auf diesen kurzen Bericht, können ladessen nicht umhin, schon 
jetzt der ausgezeichneten Leistungen der Mitwirkenden, als: 
Frl. Wagner: Elisabeth, Frau Hcrrenburger: Venus, Hr. 
Formes: Tannhäuser und Hr. Radwanner: Wolfram, so 
wie der Herren Bost, Salomon und Krüger zu gedenken. 
Hr. Kapellmeister Dorn hatte sich der Leitung dieses überaus 
schwierigen Werkes mit grosser Hingebung, mil Gewissenhaf- 
tigkeit und Eifer unterzogen, die ein vortreffliches Ensemble 
erzielte. Die Meisterhand des Hrn. Prot Gropius halte de- 
ewative Wunder geschaüYn, und die scenischen Anordnungen 
entwickelten eine eines Heftheaters ersten Ranges eben so wür- 
dige Pracht, als sie beredte Zeugen grftsster Sachkenntnis* 
und Einsieht der Leiter desselben sind. — Hr. Dr. Franz Lisst 
und mehrere ausgezeichnete Fremde sind zu dieser ersten Auf- 
führung des „Tannhäuser" eigens hier eingetroffen. d. R. 
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Nachrichten. 

Sc. Maj. der König haben einen von Sr. Kxcellenz 
dem Grafen von Redern neu cempoolrten Marsch In die^iaroni- 
lirtg der Königt Preusaischea Armeen) Arsche AUfzunehirren be- 
fehlen und tat der Hof-Musikhandler Book mit der Herausgabe 



— Des Königs MojesIAl beben geruht, das Ceneralcommiindo 
den Gerde Corps aufzufordern, die Aufführung der im vorigen 
Jahre gcwAhiteo Prelsmarsebe im Allerhöchsten Beiteln zu ver- 
anlassen; es wird daher die Versendung dieser Preismilrsche an 
die Musikchore der Armee bis nach Ausführung dieser Allerhöchst 



rea alwaige Ernennung m ArmeemArschen betweckt-, sicherlich 
wird der bieraua tu enla ahm ende AUerbAcheten Orla genonv- 



iignog Seitens der Coraponiiten, mr Einsendung von Märschen 
fflr die nfichste Preianiarsch • Aufführung, iu erzielen, deren An- 
nahme noch bin in 1. Im. d. J. offen «et 

— 8. K. Hob. der H«rr Groasherzog von Weimar' bei dem 
Dom folgende« Handschreiben uberschickt: 



den mir zugesendeten Klavieraaaiug threr „Nibelungen". So 
wenig leb mich Ober dm Anerkennung Ihren Werken wundere, 
denn das Wahre and Schone mtiee. weil es wahr und schon 
ist, endlich doch seine Anerkennung (Inden, so freue ich mich 
dennoch sehr, daan diese Anerkennung Ihnen Jetzt und in so 

ThAtigkeit auT dem to rflhmlieh begonnenen Wege, ein Weg 
und eine ThAtigkeit, IDr welches Beides ich Ihnen von Herzen 



Quelle flieset: Der der Bewunderung. Dem Gesagten füge Ich 
den Ausdruck der bosondern Hochachtung bei, die abo um so 
wohlbegründeter Ut und die für sie hegt Ihr 
> Carl Alexander", 

""'rtsat*'" Com ^ 0O ' ,,e * ** 1 ^*** °" r * r *t* D Aufführung des „Tann* 



Frans Liest die lasigirien 
Qberreichen lassen. 

— Am 1. Januar waren es 16 lehre, wo Hr. Mantios 
zum ersten Mal das K. Theater und die Buhne überhaupt betrat. 
Sein Dehttt war der Temino, tu seiner Jubiläumsfeier sang er den 
Oetavio. Hr. Forcen he« tu dieser r eatfeier seinem Collegen 
ernro silbernen BeetW zum Geschenk gemacht Mit dem 1. April 
tritt Hr. Mantlus'ftn, dt^Ubne suruck, deren gefeiertes Mit- 
glied er so long« Jrjuv 

— Frau Schröder-Devrient-Book bat Llvland, wo sie 
seit zwei Jahren) lebt, auf einige Zelt verlassen und hier, und in 
Hamburg in Priralkreiseo durch ihre Liebeoswürdigkeit und 
die zauberische Macht ihres Gesanges wieder Alle entzückt, die 
In ihre Nahe kamen. 

— Ala ein unssrrn Publikum willkommenes Eretgniss kön- 
nen wir es bezeichnen, dass Hr. Dir. Engel seine in allen Schieb* 
tan der Geselucbeft stets mit groeeler Anerkennung aufge- 
nommenen Coo carte wieder begonnen. Durch die längere Un- 
terbrechung derselben entstand bei den Liebhabern einer guten 
Unterhaltungsmusik eine fühlbare Lücke, und so Hess ee das 



*a Beweinen der Anerkennung fehleii, womit es seine Leistungen 
und die seines Oreheaters auszeichnete. Ist gleich das F.nsemble 



Zeit unler so talentvoller Führung bedarf, nm 
wiederum auf den früheren Standpunkt angelangt zu sein. 

Posen. Nicolais „lustige Weiber" gingen In sehr kur- 



Leitung berühmt gewordene Kroll eebe Kapelle wer, so wer diese 
i in einer Weise vortrefflich, dass es wohl 



Ober unsere Bühne und wurden 
jedesmal mit grösstem Beifall hetjrflsst« Ober den Werth der Oper 
sind von allen Orten her, wo sie tur Auflubrung gelangt, die gün- 
stigsten Berichte In allen Blattern zu lesen, und es hiesse Eulen 
nach Athen tragen, wftrde man darüber noch mehr erwähnen. 
Die Aufführungen selbst waren die besten, die wir In dieser Sai- 
son hier gesehen, und erfreuten sich der günstigsten Aufnahme 
Seitens des Publikums. Vergessen wir nicht die Schwierigkeiten 
der komischen Oper. Die Ausführung uiuss vor allem eine durch- 
aus exaete sein, sollen nicht Schönheiten ond Nuancen dem Zu- 
hörer ohne Wirkung vorübergehen. — Frau v. Roman 1 gab die 
Frau Flulh In höchst gelungener Aueführung, sie zeigte eine Frau, 
welche die dem schonen Geschlechte eigene Verslellungskunst in 
hohem Grade besitzt, dabei voll Gemüth und Htimor; Ihr würdig 
zur Seite stand Frau Grevenberg als Frau Reich. Hr. Gölte 
Fenton und Hr. Koch, Reich, sangen das Duett „Bin ich erhört" 
sehr wirkungsvoll. Hr. Simon, Flulh, tobte und — sang so 
schön, wie es kaum e-inum so eifersüchtigen Ehemann gelingen 
würde. Faustan*, Hr. Raberg, war ein vorzügliches Bild. Sein 
Trinklied und das Duett mit flulh ,<Wle freu ich mich" wurden 
stürm lach epplaudirt und Dacapo verlangt. Hr. Ferna u, Dr. Ca- 
jus und Hr. Grevenberg, Sperlicb, die Unglücklichen Liebhaber 
der süssen Anna, waren ganz an ihrem Platte. — Die Ensembles 
waren ungewöhnlich gut. Von der Ausstattung lasst sich nichts 
Besonderes sagen — der letzte Act war mehr als stiermütterlich 
bedacht Alle abgetragene Wnldtlccoralionen bei gewöhnlich hel- 
ler Tbeaterbeleuchlung, konnten uns jene (vorgeschriebene) rei- 
sende Mnndsoheinscene nicht ersetzen. Die Mücken und Fliegen 
nicht sogleich für gewöhnliche Menschenkinder zu halten, datu 
gehörte wirklich die aufgeregte Natur unseres FallstahV Das 
Orchester blieb weit Mater seiner Aufgabe zurück, ein Durchein- 
ender voller Disharmonie; bald zu frühes bald tu spates Einsotten 
der einzelnen Instramente kann den Zuhörer nur unangenehm 
berühren und moss für die Sflnger stets störend sein. Dem Ka- 
pellmeister wünschen wir zum neuen Jabr mehr Feuer, mehr 
Energie! Helevy's Jüdin" fand zum Benefiz der Frau v. Romani 

vor vollem Hause statt Die Vorstellung war eine kein 

Wert darüber. 

— Die erste Sinfonie-Soiree Im Casinoseale brachte uns 
Haydn's Sinfonie C—cJL Mozart s Ouvertüre tu „Idomenen" und 
die C-a^itr- Sinfonie von Beethoven. Sprechen wir zuerst Herrn 
Kambaob, dem allein das Verdienst gebührt, die Sinfonie-Soireen 
in'e Üben gerufen zu haben, den wärmsten Dank aus. - Wer 
die Schwierigkeiten und Hinderniste keunt, die einem Gelingen 
solchen Unternehmens in einer Stadt vorangehen, die kein ste- 
hendes, geübtes Orchester aufzuweisen hat, In der die Kräfte ein- 
zeln mühsam erworben werden müssen, der wird die uneigen- 
nützige Anfoprerong des Dirigenten und Veranstalters richtig wür- 
digen. - Zeit und MObe wird trotz der verbaltnisemfissig gerin- 
gen Tbeilnahiue — selbst derer, die so gern den Ton angeben 

— einem reinen Kunstinteresse gewidmet Die Aufführung selbst 
kann wiederum sehr gelungen genennt werden, und wobl her- 
vorzuheben ist es, dass die Aufführung an Reinheit und Zusam- 
menwirken des Ensemble sich bis gegen Ende der Solree immer 
mehr steigerte, so dass die Beetboven'sebe Sinfonie den am mei< 
steu befriedigenden Kunsteindruck gewahrte. Dleeer Umstand 
Uset UM mit Vergnügen des folgenden Soir6en entgegen sehen. 
_ Die auaübenden Kräfte werden mit einander und mit dem Dl- 
rigenten mehr und mehr verlreut 

— Ihrer Aufgabe bewuatt werden. 
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Magdeburg. Da« Gastspiel des Hrn. Widemann, Königl. 
Ilofopernsangers von Manchen, findet noch immer im Momemm 
luipnuU bei erhöhten Preisen stall. 

Frankfurt a. O. Im Theater, das sich in diesem Winter 
im Ganten einer lebhaften Theilnabme zu erfreuen hat, hörten 
wir in diesen Tagen zwei Hui bei der Aufführung der „Maria 
Stuart 44 die von G. Vierling zu dem Trauerspiele coruponirte 
Ouvertüre, welche im vergangenen Winter in einer Symphonie- 
Soiree von der K. Kapelle ausgeführt wurde. Die Erwartungen, 
welche das Publikum gehegt balle, wurden durch das Werk im- 
vollsten Maasse befriedigt. 

Stuttgart. Am 13. Dereinber liess sich im Theater in den 
Zwiscbenacten die Hnrfenvirluosin Frau Grifln Saurma-Spobr 
hOren. — Am Todestage Mozart'», den 5. December, fand im Hof- 
tbeater ein Coneerl unter Lindpain toer's Direclioo statt, in 
welchem nur Composilioneo von Mozart zur Auffahruog kamen. Sg. 

Dranasehwetg. Die Abfärbe Siog-Academie brachte Men- 
delsaohn's „Paulus" In wardiger Weise zur Aufführung. Zur hun- 
dertjährigen Geburtstagsfeier Mozart'« bereitet dieses Institut eine 
Aufführung des „Idomeneo" vor. — Das letzte Siofonle-Coneert 
der Hofcapelle brachte Mozart'« Jupiter-Sinfonie, Mendelssohn s 
Ouvertüre zur FingaUböble und Beethoven'« achte Sinfonie in 
vollendeter Weis« zu Gehör. Im nächsten Conoerte wird der be- 
rühmte Pianist Alfred Dreyscbock aus Leipzig mitwirken; in 
dem darauf folgenden wird Ferd. Hiller seine Sinfonie „Es muss 
doch Frühling werden zur Auffahrung bringen. 

MO neben. Am 0. December atarb der Pianist und Lehrer 
am hiesigen Conservalorium F. E. Doctor, nachdem er «r«t da« 
30. Jahr erreicht hatte. Der Verewigte war aus Wien gebürtig 
und hatte schon frühzeitig grosse Kunstreisen, namentlich nach 
den Vereinigten Staaten bis in den fernen Westen nach San 
Franzlako gemacht. 

Hannover. Das zweite Abonuements • Concert fand am 
29. December unter Mitwirkung der Sängerin Frl. Fischer und 
des Pianisten Uro. Alfred J»ell stall. F.röffaet wurde dasselbe 
mit MendeUsohn's Ouvertüre zum „Mirehen von der schönen 
Melusine", die trotz einer recht frischen und lebendigen Durch- 
führung von Seiten unser« trefflichen Orchesters, kein besonderes 
Interesse erregte, und nur mit inAssigem Beifall aufgenommen 
wurde. Die junge Sängerin execulirle die Arie aus Verdi'« „Her- 
nani", Arie au« „Figaro's Hochzeit" und Variationen von Rode, 
ohne vollständig zu reOssireu. Ist die Stimme der Künstlerin 
auch ziemlich umfangreich und ausgiebig, so fehlt derselben im 
Allgemeinen der frische Klang der Jugend. Sie ertönt besonders 
in den höh er n Lagen etwas gedrückt und gaumenartig. Der Vor- 
trag ist bis auf die Durchführung der Triller und Cant denen sau- 
ber und eorrect, allein wir vermissten hin und wieder den le- 
bendigen, bOhera Aufschwung, Tiefinnigkeit und stelenvolle Gluti). 
Wahrhafte Triumphe feierte dagegen wiederum HrftAlfred Jaell, 
der durch «eine vollendete Meisterschaft als Klaviervirtuose da« 
Publikum zur staunenden und jubelnden Bewunderung bioriss. 
Diese geistreiche Auffassung der vorgetragenen Piecen, diese fa- 
belhafte Technik, die bezaubernde Leichtigkeit und brillante Ele- 
ganz, mit denen die Finger des Künstlers fast unsichtbar über 
die Tasten hingli-iten, diese Kraft und Fülle, diese sanft gebauch- 
ten, perlenden Töne, die er dem Instrumente entlockt, sind so 
hohe und bewunderuugswerlhe Vorzüge, wie wir sie selten von 
andern Virtuosen, in so vollendeter Meisterschaft zu einem erha- 
benen Ganzen vereint, zu hören Gelegenheit ballen, ond noch- 
mals dürfen wir behaupten, da«« der geniale Künstler noch von 
Keinem übertreffen worden ist. Hr. Jaell spielte ala erste Num- 
mer ein Concert für Piano und Orchester von Ll«zl (Et-dur Ma- 
nuscripl), mit rapider Bravour und in den feinsten Scbattirongen. 



Das Werk bat nur (brilweis angesprochen, und sollte füglich 
eine „Paraphrase" genannt werden, da es durchweg kein voll- 
ständiges, abgeschlossene« Ganze bildet Dia Form, die Hr. Liazt 
benutzte, scheint für das Concert eine neue zu sein, ond fahrt 
den flnörer zu keinem klaren Bewnsatsein. Das Gebet der Eli- 
sabeth trug Hr. Jaell in grandioser Vollendung, voll ergreifender 
Wahrheit und erhabener Grösse vor; wahrend die Durchführung 
der eigenen Composition: „Eogliscbes Lied" durch die unüber- 
treffliche, spielende Leichtigkeit, mit welcher er die höchsten 
musikalischen Schwierigkellen Oberwand, eioen «tünnlaeben Bei- 
fnll und donuerndes Dacapo wach rief. Der bescheidene und lie- 
benswürdige Künstler folgte der ehrenvollen Einladung und spielte 
mit gleich grossem Erfolge die Transeription eines Liedes von 
Sr. Majestät dem König. Es ist die neueste Composition de« Hrn. 
Jaell, die er dem kunslliebendeo Herrseber gewidmet bat. Den 
Schluss des Coneerts bildete Beethoven'« grosses Meisterwerk, 
die C-sso/f-Sympboaie, welche die beifälligste Theilnahme erregte, 
obgleich die Durchführung derselben nicht durchweg ao grandios 
und gewaltig von Stallen ging, als wir «ie früher gehört haben. 
Einzelne Instrumente waren uu will ig, und wollen wir unsere in- 
dividualle Ansiebt aussprechen, so fanden wir das Tempo des 
letzten Satze« etwas zu langsam. — „Loheogrin" ist bereite zwei 
Mal und mit gleich grossem Erfolg wiederholt worden. Bei ge- 
drängt vollem Hause kamen nach längerer Rast „die lustigen 
Weiber" wieder zur Auffahrung, und erregten einen vollständi- 
gen Suceess. Nach der Vorstellung geruhten Sr. Majestät der 
König die Vertreter der Hauptrollen in die Loge zu befehlen und 
sprachen persönlich die hohe Anerkennung für die vortrefflichen 
Leistungen aus. Die „ZauberOöte" ist ebeufalts wiederholt und 
in diesen Tagen gelangt der neueinaludirte „Postillion" mit Hrn. 
Wachtel in der Titelrolle und Frau». Geist bar dt (Madetaine) 
zur Aufführung. 

— Anfang Januar beglebl sich Hr. Jaell nach Holland und 
gedenkt zunächst in Rotterdam aufzutreten. > > 

Schwerin. Neu: Die lustigen Weiber von Windsöyr ■ 
Homburg. In der „Hochzeit des Figaro" gab Hr. Petfmes 
den Figaro als einen durchaus gracieusen Schalk. Die Bsjrl"rje- 
genheit des sehlauen Kammerdieners über den Grafen verkündet 
sich schon auf's Deutlichste in der Art und dem Gewicht des 
Auftretens, so dass wir in dem Figaro des Hrn. Formes ein nach 
allen Richtungen hin vollendetes Kunstgebilde zu betrachten babeo. 
UMten wir an der Susanne der Frau Palm-Spalter* irgend et- t - 
was auszuslelleu gehabt, so würde sie inrhAaten Act«, mit ihrer 
grossen Arie im Garten, allen Tad^ILin Jja^Hp^tyandelt haben, 
durch die prächtige Fülle, Reblin* 11 |bnd {ihhlsmoigkeit ihres 
Vortrages. "'SV 

— „Die lustigen Weiber von WiudsorV««jmd das Ballet 
„Ballende" werden vorbereitet. «ju . 

Wien. Das Ereigniss des Tages bilden die Vorstellungen Im 
Hofopernlbeater von Meyerbeer's „Nordstern", der am 29. De- 
cember zum ersten Meie und seitdem zwei Mal« wiederholt, auf- 
gerührt wurde. Die Vorstellung groift immer rascher und prfteiser 
in einander. Meyerbeer wird allabendlich mit der grössten Aus- 
zeichnung bebandelt; von Seil« des Kaistrl. Höfas wurde ihm als 
Auszeichnung, eine Äusserst werlhvolle, mit Brillanten besetzt« 
goldene Tabatiere, durch den OberstkAmuierer Grsfen v. Lancko- 
ronsky überreicht. Nicht miiuterreasnnt dürfte die Mitlheilung 
sein, dass Meyerbeer im Jahre 1614 als Pianist so grosse« Auf- 
sehen in Wien erregte, dass man ihm die Composition einer Oper: 
„Die beiden Ksllfen", für das Hoftheater übertrug. Da damals 
nur italieoiacbo Musik beliebt war, ao konnte Meyerbeer's entge- 
gengesetzte Manier nicht gefallen. Salieri, welcher Meyerbeer 
sehr lieble, tröslere ihn jedecb und versicherte, dass es seiner 
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Oper, troll der unreifen Fora, durchaus nicht an melodischen 
Ideen fehle. Er riath ihm, nach Italien tu gaben und dort sieh 
den iUiienischea Styl anzueignen. Dieser wurde ihm spftbsr zur 
Vorlieb« und so entstanden die Opern: . . Romilda eCeiutm&m Se- 
mirauide rico notdemta, Emma cU Rubmyo. Bdoardo e Ckriitina-- 
•tc etc. Mayerbeer, dessen Cesondbelt sehr angegriffen, begiebt 
«ich auf Anrstben das K. kr. Laibarztes Seeburger nach Vene- 
dig, wo er den Winter verleben wird. Er reist am S. d. Mts. da- 
hin ab. Am 4. d. wurde ihm zu Ehren noeb sein „Robert der 
Teufel* 4 gageben. 

— Di« Proben zu Flotow'a Oper: „Albin 4 * haben bereits be- 
gonnen. Auch die komische Oper: „Der Kadi", deren Hauptele- 
ment die Persiflage des italienischen Operuthuins ist, «oll mit den 
Damen Liebhart, Hoffmann, und den Herren HOlzl und 
Wolf zur Auffahrung, und zwar am Ii. d. Mts. kommen. 

— Im Concertssal verdient das von Ed. Psuer veranstal- 
tete Coneert beaonderer Erwähnung. Er, unser Landsmann, be- 
kundet» aich als ein ausgezeichneter Plantet, dessen geistreicher 
Vortrag von einer blendenden Technik, Äusserst sehOnem Anschlug 
und elegantem Spiel gehoben wird. Das tlandel'sche Coneert 
telarpretirla er in der genialsten Weise. Von eigenen Compo- 
silionen erregte namentlich sein Quintett in B$, mit dem herrli- 
ehen Adagio, Furore. Eines der reizendsten Sslonslfleke ist seine 
..Cascade". Sein grosses Coneert Ondel am 6. d. Mls. im Musik- 
vereinssaale statt, wobei er seine grosse Symphonie in C-moU zur 
AulfObrang bringen wird. Leider kann er der allgemeinen Auf- 
forderung nicht entsprechen und dla Zsbl seiner Concerte auf 
ein plua ausdehnen, da eingegangene Verbindlichkeiten ihn nach 
München und Frankfurt a. M. rufen und er am 13. d. Mls. bereits 
wieder in Loodon eintreffen musa. Die K. K. Kammervirluoain, 
Frau Clara Wieck-Schumann, eröffnet am 7. d. Mls. ihren 
Cooeertcyclus, worin sie mehrere Compositionen ihres Gatten zur 
Auffahrung bringen wird. 

— Auch im Josephstidler Thealer wird die Mozartfeier durch 
Aufführung der von dam grossen Tondichter hier noch nicht ge- 
geben« Oper „Zaire" begangen werden. 

— in der am SO. d. Mls. im Theater an der Wien stattfinden- 
den WobUbJUigkeilaacademie wird aueh eine neue Compostlion 
Lindpnintnors: „Hero und Leander", Ballade von Schiller, zur Auf- 
führung kommen. 

— Aus Prag ist ein ISjabriges Wunderkind, Fritz Altsehul, 
Schaler des dortigen Directors Rittl, zum coneertiren eingetrof- 
fen. Dieser Knabe hat bereits mehrere grosse Orchesterstacke 
componirl uod unter seiner Leitung zur Aufführung gebracht. 
Auch als Improvisator aur dem Piano versuchte er sich. Ds Mit 
uns der Refrain einea Couplets ein: „Es giebt keine Kinder mehr". 

— Der „Troubadour" Verdi's Rodet bei jeder Wiederholung 
ungeteilten Baifall, denn Frl. Tipka enlzOckt das Publikum mit 
rsicblicb ausgestreuten Kleinodien ihrer brillanten Coloratur. Auch 
„Sancla Chiara ist za gewärtigen. 

Prag. In dem zweiten Concerte des Cfteilien-Vereios, wel- 
ches am Sonntag den 16. Deeaniber um IX Uhr Mittags im Saale 
der Sophieninsel stattfand, kam die „Antlgone" von Felix Men- 
delssohn-Bartholdy zur Aufführung. 

— Die Herren 0. v. Königslöw, Bennewitz, Paulus 
and Prof. Colt er mann veranstalteten unter Mitwirkung des Hrn. 
Dir. Smatana am 17. December, als am Geburlstage Beethovens 
eint Feier zu Ehren des unsterblichen Meisters. In dieser fiten 
Soiree fOr Kammeroftsik der genannten Herren kamen blos Werke 
*on Beethoven und zwar folgende zur Aufführung: 1) Sonate für 
Pisno und Violine (O-dur, Op. 98.), 2) Quartett fOr Streich-Instru- 
mente (A-moU, Op. 132. Oeavra potüomt), 3) Trio ror Piano, Vio- 

ias md Violonceli (B-rfar. Op. 97.). 



Pcsth. Gastspiel der Frau Betty Gundy. Diese ausgezeich- 
nete GessnijskOnstlerin wird dem Vernehmen nach ihren Gast- 
rolleneyclus am deulsehen Theater noch bis Mari ausdehnen; sis 
sang bisher mit lebhaftem Erfolg dreimal den Fidelio, dann die 
Julia In „Romeo", Martha 3mal, Königin der Nacht 2mal, Lucrezia 
Borgia 2mal, Prinzessin in „Robert" Smal und in einsm Wobl- 
thätigkeils-Concerte deutsche und ungarische Lieder. Der grOssle 
Beifallssturm begleitete alle ihre Leistungen so, dass oft ein 6- bis 
fmatiger Hervorrur wahrend der Vorstellung erfolgte, 

BrOssel. Bei der letzten Preisverteilung Im hiesigen Coo- 
servaloir zeigte Felis der Versammlung an, dass die beiden Pro- 
fessoren Leonard und Meerts den Leopoldorden erhalten haben. 

— Die Albonl führt fort im „Barbier", „Regimenlslochter" 
und „Favoritin" eine bedeutende Anziehungskraft auszuOben. Ober 
ihre Gesangsweise herrscht nur eine Stimme. 

Paria. Die Flulh der musikalischen Matineen und Soireen, 
ofßcielle wie private, ist wie alljährlich auch in diesem Jahre 
nicht ausgeblieben. Am Sonntag fand eine derselben, nämlich 
eine Matinee, vor geladenen Hörern in dem Salon des Hrn. Paulin 
statt, die wie gewöhnlich nur klassische alle Musik zu Gehör 
brachte. Beethoven wurde von den Herren Ney und Lebone 
vortrefflich gespielt Hr. Paulin sang unter andern die Tenor- 
Arie aus der „Schöpfung" mit innigem Verstlndniss uod Wirme 
des Vortrags. Mit besonderem Vergnügen hörten wir ein Trio 
der erfindungsreichen Madame Farrenc. Dasselbe Ist ans D-mol 
und bildet dss Op. 34. der ausgezeichneten Compooistin. Eine 
kurze, im edlen Styl geschriebene Introduction geht dem ABtgro 
agtiato voll neuer Interessanter Melodicen voran. Diesem folgt 
ein Mdentt in F mit reizenden Variationen , die die Componistln 
vorzugsweise zu lieben scheint, und hieran schliesst sich das 
Finale in reinster, edelster, gerundelster Form sn. Die Matinee 
war von einem sehr gewählten Publikum besucht, unter welchem 
man mit Vergnügen die berühmte Viardot, die jetzt hier von ih- 
ren Triumphen ausruht, bemerkte. 

— In der Kaiserl. Oper kamen zwei Novitäten zur Auffüh- 
rung, die eine eine komische Oper in 2 Acten, ..Pmniagnut" von 
Trlanon und in Musik gesetzt von Labarre, die andere „Lea Sa*- 
tow" von Barbier und Carre, Musik von Masse in 3 Aden. Was 
die erstere anlangt, so wer sie so wenig lebensfähig, dass dla 
zweite Vorstellung unterbleiben musste, wenngleich der ersten 
die Kaiserl. MajesUten beigewohnt halten. Von dem Geist und 
Humor, der dem bekannten Rabelais'scben Roman zum Grunde 
liegt und aus dein der Stoff des ..Pantagruel" entlehnt ist, findet 
man in der Oper gar nichts. Die Musik ist als solche nicht abe), 
zahlt einige recht ansprechende Nummern tbells In den Chören, 
theils im Sologesänge, sie ist eine der besten Arbellen des Com- 
ponislen, auch jsftr die Scenirung recht gut. Trotzdem ist und 
bleibt das WezjaJLng wellig und es ist Schade um den Fleiss und 
die MOhe, welche darauf verwendet worden. Von der zweitge- 
nannten Arbeit ist nicht recht abzusehen, warum aie ihren Titel 
fahrt. Ein jeder Act versetzt uns in eine andere Jahreszeit, aber 
mit den Jahreszelten selbst hat die Composition nichts zu Ihun. 
Die Handlung ist fesselnd und wahrheilsvoll, die Musik giebt 
noch am ersten, was der Titel ssgt, da verschiedene Eindrücke 
des Naturlebens aufs prachtigste geschildert sind. Im Ganzen 
aber ist die Partitur des Componisten der ..GaUdOt- würdig und 
ea atebt zu erwarten, dass sis sich ziemlich Isnge aul den Bret- 
tern erhalten wird. 

— Die hiesigen Blatter berichten, dass die Vermahlung der 
Sophie Cruvalli nächstens stattfinden werde, andere wollen wis- 
sen, dass die berühmte Singerin aeit mehreren Tagen Paris be- 
reite verlassen habe. 

— Das Thidtre dn Botfu ■ Psrititni ist in seinem neuen 
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Saale eröffnet worden und übt, wie es scheint, die alle Ami«- Erfolge erzielt und berechtigt zu der Auasiebt, data dt« beabsie*. 

hungskraft au«. tigte Ballel-Unteruehmen für die alebete Saison, wom die be- 

— Tamberliok ist in Rio-Janeiro engagirt, er erhalt 1000 Liv. rObnüeslen Tänzerinnen Europa s eogegirt werde» sollen, gOnsug 
für den Monat. aussjjen werde. Von Opern wurden in den letzten beiden Wo- 

— Die aeit Napoleon L erledigt* Lebrkaoiel Ihr dramatisebe eben gegeben: „der Prophet", „dioPu«Uner\ „Serolrami*-. »Le> 
Literatur zur Heranbildung von Sebauspieiern und Sängern am crezia", „Barbier* 4 und „Trovatore". im „Propheten" trat eine 
Conservntorium Ist nacb 40 Jahren von Napoleon III. wieder be- neue SAngerin Namens Patsnia «uV deren Cessngernelho4e vie- 
aetit worden. Die Professur erhielt Hr. Samson, ein Mann von len Beifall fand. Der „Prophet* wird mit grossem Intere*** ge- 
sehenem Wissen und grosser Popularität. , seben, obwohl die durchschnittliche Besetzung für di« Forderoa- 

hyoa. In der grossen Oper ist „Casilda", Compositum gr. H. gen der Oper nicht ausreicht. Die Damen Didie* und de La- 
de« Herzogs von Saehsen-CoburgColhs, zur Aufführung vorbereitet, grange sind In den Italien** hen Opero «ehr belieb», ebenso 

London. Uns zweite Auftreten von Jenny Lind-Cold- Aniodio und Brignoli als Taaoriaieu und liarilouisteo. Es 

aehmidt war in dem Mendelssohn/sehen „Elias" von einem noch hat den Anschein, «ls ob ein« italienische Oper sich für immer 

glänzendem Erfolge begleitet, als in der „Schöpfung". Die Com* in New-York festsetzen werde, und Mr. Pain« ist der Mann dazu, 

Position Mendelssohns steht hier in grossen Ehren und der So- ein solches Unternehmen durchzuführen. 

logesnng bietet einen reioben Stoff dar für Vortrag, Auffassung 

und kunstvollen Gesang. Daa .Hör« Israel" war eine Meister- Deutsche TonhaUle. 

leistung und die Bewunderung der Kogländer für diese Künstlerin Für den Preis von 18 Dukaten setzt der Verein hiermit als 

ist so ausserordentlich , wi« jemals. Übrigens warsn «och die Aufgabe: Di« Cosuposition beigehenden Gedichts ffk gemischten 

andern Sänger und Sängerinnen, welche sieb bei der Auffahrung Chor und Soli mit HannoniebeglcihMg, und ladet deutsch* Ton- 

belheijigten, recht lOchtig, Mr. Loekey und Mr. Hamilton Bra- dichter ein, sich hierbei au betnelligea. 

ha in. Die drille Aufführung wird wiederum di* „Schöpfung" Die Bewerbungen sind in Partitur vor dem Monats Mai k.J. 

sein. Schliesslich noch die Millheilung, dass Herr Goldsebmldt der „deutschen Tonhalle" frei hierher »iiuasehkken. j«d* mit 

sieh nicht mit einem Agenten eingelassen hat, sondern die Con- einem deutschen Spruch versehen und versiegeltem Zettel beglei- 

cerl* auf seine Kosten unternimmt. let, der den Name« ihres Verfassers enthalt und aussen, nebst 

Mailand. Adolf Fumagalli macht in seinen Concerlen demselben Spruch, einen Tondichter benennt, welabeo der Ein- 

ausserordenliiche Geschäfte, sender als Preisrichter wählt. 

— Es befindet sich hier gegenwartig der Meister Apolloni, Im Uebrigen sind die Vereinssalzungen nisassgebeod. 
Compooist des vielfach besprochenen ..E6r«o", der hier zur Er- Mannheim, Christmonat 1856. Der Voraland. 
Öffnung der Saison aufgeführt werden solL Der Compooist wird Festgestng sur ErUaernag e.a P. leailler. 
selbst die Proben leiten. Laset uns in frohem Sange preisen 

Neapel. Die letzte Woche der Saison durfte unter allsn Den Dichter und den deutsehen Mann, 

vergangenen die am wenigsten musikalische gewesen sein. Die Der in des Vsterlandes Kreisen, 

gute Musik ist wie verbannt. Di« Theater seblicssen ihr* Pforten. Gerechte Liebe sich gewann! 

um den barbarischen Tönen der Zampägnari Plsla zu machen. Was gross im Lehen waltet, 

Diese Zampaynari sind Bergbewohner, welche zu Zeiten von in- Was unser Herz erhebt, 

ren Höhen herabsteigen und die Städte anfallen mit ihren uoer- Hat sein Gesang entfaltet, 

trüglichen Melodieen, welche sie von Instrumenten erschallen las- Der unvergänglich lebt, 

sen, denen nichts weniger eigen ist, als ein musikalischer Klang. Kraft und Wahrheit, 

Da giebt es mehr Disharmonieen als hörbare Coasopanzen. Sie Geist und Klarheit 

haben aber ein Privilegium auf ihre Kunst, und man nun» sie Mutti für Recht und Lieht 

ertragen. Trotzdem laset sieb von einer neuen Oper, ..Figlto di Tönet sein Lied 

Popa" von Meister Zoboli, reden, die im Teatro *uaco aufgeführt Bieder und Iran, 

wurde und im Allgemeinen amusiri hat. Das Sujet ist nicht Männlich und frei, 

neu, aber ganz fesselnd und in der Musik herrscht ein* Leiebtlg« Ihm erschien der Menschheit Wörde 

keit, die ebenfalls anzieht und dem Componislen einen mehrme- Stets das höchst* ktesl, 

ligen Hervorruf erwarb. Gross und frei von StauhesbOrdt, 

Petersburg. Im Laute des Winters werej^k^ier die Kaiserl. Als des ew'gen Lichtes Strahl; 

Hofsloger alle 14 Tage im Saale der HofsanflrTiipelle zum Be- Seine hoben GUubensworte. 

sl»n der verwundeten und der getödleten Verlheidiger den balti- Mild und schön, doch ioballsebw«r. 

seben Geschwaders geistliche Coneerl« geben, zu denen der Zu- Zeigen uns die beuge Pforte 

Ulli mindestens 1} Rubel Silber für jede Person und jedes ein- Wahren Lebens klar und hebr, 

zelne Coneert kosten wird. Unsr* Sprache, da« starke Band. 

— Hier erscheint von Neujahr ab im Verlag der Herren Das uns vereint im Vaterland, 

Brandus & Comp, eioe neue Musikzeilung unter dem Titel ,.Le 'Hat er gepflegt mit Meisterhand; 

monde murieal". deren Redaclion Hr. Krsekmann übernommen. Ws« sie vermag in Freude und Schmerz, 

Riga. Der frühere Tenor Hr. R. Schmidt hat am 25. No- Fühlet durch Iba jeden deutsche Herz, 

vember v. J. aein 25jflbriges Jubiläum an der Böhne zu Riga gefeiert. Ihm, der sie ao schön erhob, 

New-York. Die gegenwärtig* Opern-Saison hat wirkliehe laserin Schiller, Prcie und Lotfl 1 K. Beil. 

..•*■#•>• Verantwortlicher Redacleur: Gustav Book. 
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ti s i o n 



Kammermusik. Quartetten and Sonaten. 



II. Wirliniann, Quflrlelt für 2 Violinen, Vioio und Vio- 
loncello. Op. 19. Leipzig, bei Fr. Kistner. 

Der Componist, unseres Wissens ein Schüler Spohr"s, 
giebt uns Iiier ein Werk, dessen grössler Werth darin be- 
steht, dass es sich, ganz frei von ollen modernen Extrava- 
ganzen, in natürlicher Einfachheit bewegt, ohne auch hierin 
zu viel zu thun. In Hinsicht des Slyles nähert es sich am 
meisten dem Allvater Haydn. Die Hauptthema's sind me- 
lodiöser Natur und finden wir sie durchgehends auch dieser 
analog durchgeführt; nur dürften sio etwas sclbslstöndiger 
und entschiedener in der Erfindung sein. So z. 0. dünkt 
uns das Thema des Finales fast zu unbedeutend: 



Allegro. 




etc. 



Ausführung und Bearbeitung der Themen, so wie formelle 
Haltung der einzelnen Sätze, sind zwar überall genügend 
und bieten mitunter viel Lobenswertes, jedoch wäre dem 
ganzen Werke etwas mehr Tiefe der Conccptfon und mehr 
Innigkeit der AfTccte zu wünschen. Der erste Satz ist un- 
bedingt am gelungendsten und prfidostinirt den Zuhörer Jflr 
das Ganze günstig, so dass das Abfallen der übrigen, beson- 
ders des letzten Satzes, weniger fühlbar wird. Die im zwei- 
ten Thema des ersten Satzes vorkommenden Verschiebungen 
des Rhythmus durch Wechsel von } mit f Tuet, scheinen 
uns hier um so mehr unnölhig, als jedenfalls die beabsich- 
tige Führung der Melodie auf anderem Wege zu erlangen 
wäre, als durch ein Mittel, welches im Allgemeinen nur bei 
Gesangscompositionen des Textes halber zuweilen notwen- 



dig werden kann, sonst aber eben so leicht eine Art Un- 
behülflichkcit, wio einen zu erkünstelten Aufschwung der 
EmpGndung fühlen Iftsst. — Ist dem ganzen Werke auch 
nicht das Frddicat: che/ doewre beizulegen, so dürfen wir 
es doch als sehr ehrenwerth bezeichnen und wünschen nur, 
dass der Componist seiner natürlichen Weise treu und al- 
len modischen EfTecthaschoreien auch spater fern blei- 
ben mOge. 

Charles Dancia, Giöme Qnatuor pour deux Violons, Alto 
et Violoncello. Up. 56. Leipzig, chez Hofmeister. 
Die ersten fünf dieser Quartetten sind uns unbekannt, 
dieses sechste lässt uns aber auch für jene nicht besondere 
Erwartungen zu. Der Componist hat sich in Elementar- 
werken, sowie in Salon- und Soloslücken für Violine in 
neuerer Zeil vorteilhaft bekannt gemacht und uns mehrfach 
Gelegenheit gegeben, derselben lobend zu erwAhnon; jedoch 
dürfte er sich hier aur ein Feld gewagt haben, dessen Cul- 
tur er nicht gewachsen ist, da er uns kein Kunstwerk im 
strengen Sinn des Wortes: Quartett, giebt. Wir finden ein 
recht elcgantos melodiöses Werk für zwei Violinen, Bratsche 
und Violoncellc, welches auch in harmonischer und formel- 
ler Beziehung allen gerechten Ansprüchen genügt, vermissen 
aber dagegen alle und jede Bestimmtheit des Slyls, Frische 
der Erfindung, jede 'l iefe der Auflassung und die detaillirte 
Bearbeitung der Hauptthema's, wio sie uns jedes, nuf den 
Titel Quartett Anspruch machende Werk giebt. Statt des- 
sen bietet es uns zwar elegante, aber zuweilen zu 6üsselndc 
Melodieen und Passagen, an Stelle thematischer Durchfüh- 
rungen Ouverturenarlige Orchestersfllze ohne innere Bedeu- 
tung, zwar Alles mit einer gewissen äussern Eleganz und 
Politur, jedoch mehrenthoils auch nur sehr lose zusammen- 
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gefügt. Führte das Werk nicht den Titel Quartett, so 
wollen wir nicht in Ahrcde stellen, dass dasselbe in Dilet- 
tantenkreisen als hlos unterhaltendes Musikstück nicht An- 
klang finden sollte, um so mehr, da es für die Ausführung 
keine besonderen Schwierigkeilet bietet und ihm melodischer 
Heiz, besonders im Andante (Prii-re), so wie ein natürlicher 
Fluss nicht gerade abzusprechen ist. Auch wir können es 
demnach nur in dieser Bedeutung beurlbeilen und es dilet- 
tirendea Musikgasellschaflen als diesem Zweck entsprechend 



Allgemeinen trennen sich die drei Quartetten nicht genug- 
sam in ihrem Charakter und Fnrbeton und wirken dadurch. 



nach einander gespielt, viel ermüdender, als dies bei andern 
der FjU ist. Der harmonische Theil des Werkes, Form, 
und Imcrhiujpt die rein technische Ausführung sind selbst- 
redend dc# durchbildeten Künstlers würdig und ist 



Vorwurf nur darauf gerichtet, dass der Componist sich darin 
nicht zu der geistigen Höbe erhebt, welche er in anderen 
Werken so entschieden docuntenmi So leicht wir unse- 
rerseits mit anderer Gattung Musik zutafriedigen sind, desto 
mtoine Rubihstein. Tn>» tfuatüors pour deux Violona, ?crupulöser sind wir aUerdings bei größeren Kunstwerken; 
kuu- „» ! vw.imw»u« 'fii »V i»in,U -i inT R r „:,L^r ,sl V wa H,cr *•$» :mt*r. der 1*11 als gewöhnlich, so mag 
Alto et Vrolontcllo. Dp. 17. Leipzig, eher Breitkopf sjch djes darauf beurunden,' dass wir in der Erinncrunc an 



tirciulen M 
empfelden. 

All toi 



A Härtel. 

Vergleichen wir die uns bekannten grösseren Werke 
des talentvollen Coroponislen, z. B. seine Sinfonieen und 
Klaviorconccrle mit diesen Quartelten, so scheint es uns, 
als ob er sich auf diesem Felde der Composition nicht so 
ganz heimisch fühlte und sich mit einer gewissen unbehag- 
lichen Befangenheit bewegte, die ihn nicht zu vollständiger 
Entfaltung und Beherrschung seiner Kräfte kommen hlsst. 
Es ist oft, als fehlte eine gewohnte Sicherheit in der Be- 
arbeitung der Hauptgedanken und als habe es ihm Mühe 
gemacht, seiner Conception den nöthigen Halt und Auf- 
schwung zu geben, eben so ungewiss und schwankend ist 
auch der Styl, kurz es fehlt im Allgemeinen die innere 
Wörme, sowie der lebendige Schwung und Fluss und dio 
graziöse charakteristische Selbstständigkeit, welche uns in 
anderen seiner Werke mit Recht so Wohlgefallen haben; es 
ist als ob hier mehr der reflectirendo als der fnntasirende 
Componist gewirkt hätte. Unserer Meinung nach liegt dies 
hauptsächlich an den Hauptlbema's, welche im Ganzen nicht 
frisch genug erfunden sind und zu wenig rhythmische Ent- 
schiedenheit haben, um den Componisten zu geistreichem 
Aufschwung tragen zu können. So z. B. das des ersten Satzes: 

Allegro 




die Triolenfigur, hauptsächlich zur Durchführung be- 
nutzt, sehr oft bedeutend monoton wird, was sich durch 
öftere Zwischensätze nicht verwischen kann, da diese selbst 
mehrentheils nur unbedeutend und zu episodisch sind. Ebenso 
ist es auch im letzten Salz, obgleich er im Ganzen etwas 
mehr Leben hat. Noch fühlbarer macht es sich im drit- 
ten Quartelt, wo das Thema noch dazu einen Anklang an 
Beethovens Pastoralsinronie hat; z. B. 

Allegro moderato. 




etc. 



Eigentümlicher Weise trifft dies nur die ersten und letzten 
Sätze des ersten und drillen Quartetts; in beiden treten da- 
gegen die Scherzo und Andante bei weilen freier und ge- 
hallvoller hervor. 

Das zweite Quartett ist jedenfalls das beste von allen 
und finden wir darin weit freiere, flüssigere Bewegung, so 
wie inhaltreichere Durchführung des Hauptthoraa's; es be- 
stätigt dies unsero obige Ansicht, denn sowohl im ersten 
als letzten Satz bieten die Hauptthcma's dem Componislen 
viel mehr Gelegenheit für die Entwickelung interessanter 
Combinationen und Verarbeitungen als im ersten und drit- 
ten Quartelt. Nur scheint hier das an sich nur melodiös 
gehaltene Andante gegen die übrigen Sätze etwas zu un- 
bedeutend und wünschen wir demselben einen etwas be- 
wegteren Gegensalz. Indessen wirkt es in seiner Einfach- 
heit mit Sordinen gut vorgetragen nicht unvorteilhaft. Im 



mehrere unlängst gehörte treffliche Werke des Componislen 
mit zu grossen Erwartungen an die Ausführung dieser Quar- 
tetten gegangen sind und diese nicht die gchofTte Befriedi- 
gung gefunden haben. — Nicht unerwähnt dürfen wir die 
grosso Sorgfalt, welchen die Vcrlagshandlung auf den Stich 
des Werkes verwendet, lassen. Dieser ist in jeder Hin- 
sicht so entschieden schön und deutlich, wie es uns kaum 
noch vorgekommen und zwar ganz besonders durch die sehr 
scharfe, präcise Form der ganzen und halben Noten, sowie 
der Versetzungszeichen, welche beide mehrentheils die 
schwache Seite bei sonst gutem Stich zu sein pflegen. 

Antoino Rubinsteüi, Sonate pour Piano et Violoncello. 
Op. 18. Leipzig, chez Breilkopr & Härtel. 
Haben uns dio obigen Quartelte nicht so befriedigt, 
als wir es erwarten konnten, so werden wir durch die vor- 
liegende Sonate dafür entschädigt. Der Componist hat sich 
hier einer bedeutend freieren Bewegung überlassen und da- 
durch seinem Werke einen so natürlichen Fluss und Schwung 
gegeben, dass wir es den besten seiner Gattung zuzählen 
können. Ganz besonders ist es der erste Salz, welcher 
durch energische Führung, Abrundung der Form, Entschie- 
denheit des Charakters und interessante Wendungen mit 
den Thema's eine überaus wohllbuendo Wirkung macht. 
Sind die Thema's auch nicht durchaus ganz neu und ori- 
ginell erfunden, so sind sie dagegen sehr oft in überraschen- 
der Weise benutzt. So z. B. am Endo des Miltclsatzes 
nach der Cadenz des Violoncelles die Wiederaufnahme des 
Hauptthema's in der Pianostimine unisono, wozu das Vio- 
loncello eine arpeggirlo Begleitung führt. Wenn uns speziell 
auch der letzte Satz nicht ganz so zusagt, wio der erste, 
so können wir ihn doch nicht gerade schwächer nennen 
und theilt er vielo Vorzüge mit diesem, obschon derselbe 
mehr edelen innern Halt hat. Am wenigsten bedeutend 
scheint uns der zweite Satz: Allegretto, obwohl er nicht 
ohne melodischen Reiz ist. Vorzugsweise anerkennenswerth 
ist es aber, dass, obgleich das ganze Werk sich durchweg 
mit einer sehr gefälligen Eleganz bewegt, dennoch nirgend 
hierin das rechto Maass überschritten ist und sich ebenso- 
wenig, besonders in den HarmoniecfTecten irgend eine der 
beliebten Modeextravaganzen bemerkbar macht. Wir kön- 
nen es zu möglichster Verbreitung nur angelegentlichst 



Emst Naumann, Sonate für Pianoforte und Viola. Op. 1. 
Leipzig, bei Breitkopf & Härtel. 
Die Grundfarbe dieser Sonate (G-mott) ist im Allge- 
meinen eine düstere, leidenschaftliche und finden wir diese 
auch ziemlich consequent festgehalten. Die Erfindung der 
Thema's zeigt sich nicht gerade überaus neu, lässt aber füh- 
len, dass der Componist darin doch Gutes zu geben vermag. 
Nur will uns bedünken, dass er sich mit seinem Material 
etwas zu enge Grenzen gesetzt habe und dass, besonders 
im ersten Salz, liier und da etwas schärfere Gegensätze gut 
gewesen wären. Die Durchführung des melodischen Haupt- 
thema's und der folgenden Gegenfigur ist iwar an sich un- 



Digitized by Googl 



Indelbaft, wird aber dennoch olwns gedrückt, da sie meist 
in Ähnlicher Weise gebraucht, ohne scharre Gegensülze eine 
gewisse Einförmigkeit nicht vermeiden lÄsst; dies wird um 
so fühlbarer, als das zweite Thema in rhylhmischer^ezie- 
hung dem ersten sehr gleicht. Der Componist schon« dies 
auch wohl erkannt zu haben, denn er hat sowohl den er- 
sten wie auch den letzten Salz formell möglichst zusam- 
mengedrängt. Demungeachtct dürfte im ersten dieser Übel- 
stand nur durch sehr pnssionirlen Vortrag gemildert werden. 
Die harmonische Führung ist natürlich flicssend und lässt 
technische Gewnndhcit erkennen. Weniger ist dies in der 
formellen Ausführung der Fall, welche, wenn auch fiberall 
genügend, dennoch etwas mehr pracisere Abrundung zeigen 
könnte. Von allen drei Salzen sagt uns der letzte am mei- 
sten zu; er ist zwar nicht ganz frei von den obgonannlen 
Mängeln des ersten, allein er hat bedeutend mehr Schwung 
und entschiedeneren Charakter. In Hinsicht der Ausführung 
bietet das Werk keine besonderen Schwierigkeiten, nur er- 
fordert es eine musikalisch gebildete Vortragsweise. Im 
Ganzen können wir die Bestrebungen des Componisten nur 
lobend anerkennen, uns der Bekanntschaft mit diesem sei- 
nem Opus 1 freuen und nur den Wunsch hinzufügen, dass 
derselbe der hier eingeschlagenen soliden Richtung auch in 
späteren Werken folgen möge. 

C. Rernlckc, Sonate für Pianoforle und Violoncello (oder 
Violine oder Viola). Op. 42. Elberfeld, bei F. W. Arnold. 
Wir haben hier ein Werk vor, dessen sicti der Musi- 
ker wahrhaft erfreuen muss und welches eine der ersten 
Stellen in der Musiklitleralur einzunehmen berechtigt ist. 
Gleich frisch in der Conception, wie künstlerisch in der 
Ausführung, mit edelcr Haltung in abgerundeten Formen, 
bewogt ßich jeder Salz im vorgesetzten Charakter sicher 
und fest, ohne die geringste CoqueMeric mit beliebten Mo- 
dernitäten zu zeigen. Der erste Salz: ABegro Moderato 
A-moll hat trotz des langsamen Tempo eine sehr passio- 
nirte Farbe, welche durch Gegensätze und interessante Mo- 
dulationen sehr gehoben wird. Der zweite Satz F-dur ist 
ein einfaches melodiöses aber sehr sinnigos Stück: Lento, 
welches in der harmonischen Behandlung sehr viel Schönes 
bietet und zugleich den Obergang zum dritten Satz: Inter- 
mezzo Ci$-moU mit quasi Trio, Det-dur veranlasst. Er- 
ster« giebt ein rhythmisch ansprechendes und imitatorisch 
hübsch benutztes Thema, dessen Wirkung aber hauptsäch- 
lich davon abhängt, dass das Tempo: Moderato genau in- 
negehalten werde. Der letzte Satz: AUegro molto ed ap- 
passionato A-dur 4 Tact ist ein Stück voller Schwung und 
Leben und giebt dabei in der Nobililül der Haltung dem 
ersten nichts nach, obwohl dieser uns spccicll der gelun- 
genste scheint. Wahrhaft künstlerische Gediegenheit zeigt 
jeder der vier Sätze und schon beim Lesen der ersten Seite 
spannt sich von selbst Aufmerksamkeit und Erwartung. Wir 
können alle Pianisten von Fach, so wie Dilettanten, welchen 
an guter Musik liegt, nicht genugsam auf das Werk auf- 
merksam machen. Die vom Componisten wohl nur der 
Verlagshandlung zu Gefalle getroffenen Arrangements fOr 
Vioü'no oder Viola liegen uns zwar nicht vor, indessen glau- 
ben wir entschieden, dass das Werk nur in der ursprüng- 
lichen Bestimmung mit Violoncello seine vollo Wirkung äus- 
sern kann. C. Böhmer. 

■ 

Berlin. 

Musikalische R e v ■ e. 

Die Aufführung des „Tannhäaser" von R. Wagner 
m Berlin 

ist ein Ercigniss, weniger aus sich selbst heraus und durch innere 
Bedingungen als deshalb, weil es eines «ein soll. Wir meinen, der 



Inbegriff aller der Verhältnisse und Beziehungen, unter denen das 
Werk Aufsehen gemacht, die Geschichte dieser Oper und ihres 
Componisten, seien so interessant, dass schon um deswillen die 
ersto Darslelluog des „Tannhauser" als ein Ercigniss von Be- 
deutung anzusehen sei. Es steigert sich aber die Theilnahme, 
sobald man von musikalischer Seile her mannichfache Anre- 
gungen empfangt, die den Ruf des Werkes theils bestätigen, 
thcils mit ihm in vollkommenem Widerspruch stehen, fOr die* 
jenigen, welche in ihrer künstlerischen Bildung, demnach auch 
in ihren Kunstnnsichtcn sich auf einem Standpunkte belinden, 
der dem, was die Kunst hier zu erstreben oder erreicht zu haben 
rorgiebt, fast ganz und gar entgegensiebt. Diessr Widerspruch 
ist indess mehr ein scheinbarer als ein wirklicher, und es kommt 
nur darauf an, die theoretischen Grundsätze R. Wagner's von 
dem, was in der Oper geleistet wird, scharf zu sondern, um 
über das Werk sich selbst klar, dem Schöpfer desselben aber 
gerecht zu werden. Wer Wngner's Schriften gelesen hat, wird 
nicht verkennen, dass in ihnen sich eine Kunstauffassung Bahn 
zu brechen sucht, welche von dem geschichtlichen Entwiche- 
lungsgnnge der Kunst entschieden abweicht. Wir erkennen in 
diesem mehr oder minder das Streben der Musik, sich von den 
Fesseln anderer Künste, die in sie hineingreifen oder sich mit 
ihr verschwistern, frei zu m neben, und sind der Ansicht, dass 
selbst eine öle Sinfonie von Beethoven dazu diene, die Ver- 
schmelzung des Gesanglichen und der Poesie mit der Musik 
eher aufzuheben und zu vernichten als sie zu bewerkstelligen. 
Sie ist der Triumpf der rein instrumentalen Macht der Musik 
über die Poesie uod zeigt deutlich, dass die Verbindung beider 
Künste auf ihrer höchsten Höhe zu Abirrungen führe, aus de- 
nen nimmermehr ein absolut vollendetes Kunstwerk hervorge- 
hen könne. Für die Musik ist und bleibt eine jede andere Kunst 
immer nur Dienerin, sobald sie sich mit ihr verbindet und nimmt 
eine untergeordnete Stellung ein. Musikalischer Gedanke, mu- 
sikalische Form haben in sich selbst ihre Gesetze, wie die 
Poesie, die Malerei und die Plastik die ihrigen, und es ist eine 
tief in dem Wesen der menschlichen Anlagen und der mensch- 
lichen IndividunUl.lt begründete Notwendigkeit, dass dem so 
sei. Wenn die Poesie Dir sich das Recht in Anspruch nehmen 
darf, ihre Formen zu -verflüchtigen, sich freier zu bewegen, als 
andere Künste, der Prosa des sprachlichen Ausdrucks ihre 
Dienste nnzubieleti, so hat dies seinen Grund in dem Organ 
der Kunst, in der Sprache, welche ausserdem, dass sie ein 
Kunslmittel, auch zugleich das Mitlei der verständigen, prosai- 
schen Beziehung der Menschen zu einander ist Dies gilt we- 
der von der Musik, noch von den andern Künsten, deren stoff- 
liche Seile in der That zu den reinsten, unabhängigsten, mithin 
freisten Kunstzwecken verwendet werden kann. Der musi- 
kalische Ausdruck dringt überall und immer nach Abrundung, 
nach formeller Einheit. Halbe, unfertige Formen sind in der 
Musik nur Schult, aus dem allenfalls eine Strasse gebaut wer- 
den kann, eine Brücke, über die man hinObergelangt in das 
Heiligtbum der vollendeten Kunstformen, des abgeschlossenen 
fertigen Kunstwerkes. Die Geschichte des Recilativs in der 
Oper oder auch selbst in den hntnimentalcompositiooen, wo es 
ja zuweilen angewendet worden ist, giebt dafür einen evidenten 
Beleg und es ist eine interessante Betrachtung, aus einer Ver- 
gieichuog des italienischen, des deutschen und des französischen 
Recilativs, das Ringen der verschiedenen Volkseigenthündich- 
keiten nach abgeschlossenen Kunstformon su beobach- 
ten, vornehmlich aber su erkennen, dass Alles, was dem mu- 
sikalischen Gefühl durch das Reeiialiv geboten wird, durchaus 
untergeordneter Art sei , selbst in den gedankenvollsten Wen- 
dungen dieser Art bei Gluck und Mozart Von anlgogengesetz- 
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tem Standpunkte wOrde man nun behaupten können , dns sei 
eben der Fehler dieser Kunslschüpfungen und eine neue Richtung, 
eine Reform des Kunstwerkes, müsse darnach Irochlen, diesen 
Fehler aufzuheben; es musso das NebcnsAchliche cur Haupt- 
sache sich umgestalten, es dürfe nichts Untergeordnetes in dem 
musikalischen Drama geben, es sei eine Verschmelzung der ab- 
geschlossenen Form mit dem Formlosen dergestalt zu erzielen, 
dass der Unterschied aufhöre und so eine höhere Einheil der 
Kunstschöpfung zu Stande komme. D*m aber widerspricht die 
Geschichte der Kunst, die, wie eine jede Geschichte, sich 
nicht gewaltsam modeln lAsst, wenn sie durch revolutionäre Be- 
strebungen in ihrem Laufe auch augeblicklich unterbrochen 
werden kann; dem widerspricht das innere l^ebensgeseU der 
Musik, das mit Nothwendigkeit gebietet. Hier, an dieser Stelle 
befindet sich der erste und wichtigste Angriffspunkt, den wir 
gegen den „TannbSuscr" ia's Auge zu fassen haben. Die Oper 
leidet in ihren einzelnen Thailen überall an ernte F orm losig - 
kell, welche unser n Begriffen von einem Kunstwerke schnur- 
stracks entgegenlauft Wir sind aber überhaupt der Ansicht, 
dass die Oper, wie sie dermalen beschaffen ist und wie sie 
sich aHerd ings mit innerer Nothweftdigkeit aus ihren ersten Kei- 
men entwickelt hat, das formloseste aller musikalischen Kunst- 
werke ist and wir schliesscn von unserer Ansicht keine Oper 
aus. Die Keime dieser Kunstgattung waren indesa von Haus 
aus ungesund. Durch das von Wagner nicht in's Leben ge- 
rufene, sondern nur weiter ausgebildete and theoretisch (in den 
Schriften des Künstlers) bis auf die höchste Spitze getriebene 
Princip vertiert jedoch die Oper noch alles das von künstleri- 
schen Formen und musiktilischcn Schönheiten, wns sio sich 
bis dahin errangen und erhoHen hat. Im „Tonnhäuser" be- 
findet sich, nach unserm Dafürhöllen, nur ein einziges abge- 
rundetes, formell befriedigendes Musikstück, das Duett zwischen 
Elisabeth und TannhAuser im zweiten Ad Das Übrige besieht 
aus musikalischen Phrasen und selbst die Chftre haben diesen 
phraseologischen Charakter. Neu und eigenlhürolich ist dem- 
nach die Consequenz, mit welcher in dem Werk? ein Princip 
tur Anwendung gebracht worden, und insofern, als dieses ganz 
und gar in einem wenn auch irrigen Begriffe vom Wesen der 
Kunst wurzelt, verdient Wagner seiner Ehrlichkeil wegen, der 
künstlerischen Reinheit und Gcsinoungstuchligkcit wegen, die 
nicht nach Äusserem Effect haschen will um des Effectes 
willen, Anerkennung. , , ' 

Wer kommen nun weiter zu einer zweiten Frage, die akh 
an den musikalischen Gehalt des Werkes wendet. Wir 
fragen: Wie belhAtigt sich in dem „TannhAuser" die schöpfe- 
rische Kraft eines Musikers, wie viel ist Ursprüngliches, In* 
diridneU-Neues in der Oper enthotlen? Wenn wir, Ober dio 
Compositionen der Altmeister hinweggehend, uns an die schlichte 
Compositum eines Liedes von Fr. Schubert, eines Liedes von 
Mendelssohn wenden, so fühlen wir uns oft unwillkOhruch zu dem 
Ausrufe veranlasst: Hier ist musikalisches Talent, OrigionlilAt, 
Selbstständigkeit, Neuheit des Gedankens, der Melodie, frappi- 
renüo Harmonik! Dem Werke ist ein musikalischer Ausdruck 
verlieben, der an eine Wendung von Mozart, Beethoven nicht 
erinnert! Hier ist ein poetischer Zauber des musiknlischen 
Empfindens erkennbar, der einen gonz eigentümlichen Heiz auf 
den Hörer ausübt, weil er durch seine musikalische Neuheit 
überrascht! Zu solchen Bemerkungen würde man bei dem 
„Taunhöuscr" ebenfalls veranlasst sein können, trotz der Form- 
losigkeit; denn dio musikalische Originalität kann sich in 
einem einzigen Taele, in zwei Noten, in einer Figur, in einer 
harmonischen Sequenz kundgeben; wir hätten, augesehen von 
dem Wesen der gimzen Oper, immer noch Raum genug, den 



Musiker zu bewundern, ihn anzustaunen wegen dessen, was 
er als Musiker von Golles Gnaden und nicht von seinetwegen 
durch Fleiss und Geschick geworden. Wir wissen nur zu gut, 
dass Jn der Kunst solche ursprüngliche Naturen gewirkt ha- 
ben, uass sie erkannt und anerkannt worden sind und dass ihre 
Kraft sich eine Bedeutung und einen Einfluss errungen hat, 
der bis zu einem gewissen Grade hin etwas Bleibendes und 
Unvergängliches gcnnnnt zu werden verdient. Diese Acht mu- 
sikalische Kraft suchen wir im „Tannhäuser" vergeblich. 
Wir wüssten nicht direcle Anklinge an Weber, Spohr. Mcyer- 
beer nachzuweisen; ober wir haben, wenn wir diese Musik 
hören, das Gefühl, als hatten wir das Alles schon gehört, und 
so wirkte denn, wir leugnen es nicht, dio erste Darstellung aur 
uns, vom Anfang bis zum Schlüsse hin, abspannend, lAhmend; 
ja wir wurden zuletzt von allen deo Trivialitäten, die wir zu 
hören bekameu, unruhig und unwillig. Denn die Masse der 
Töne, das Incinandcrwirren und Schwirren der Instrumente und 
Stimmen, vermag auf uns gar keine, auch nicht die allermin- 
deste Wirkung auszuüben, wenn nicht der Gedanke udD die 
Empfindung daraus hervorleuchtet. Nicht, dass diese fehlte; im 
Gegen Iheil, sie ist da und aogar richtig, annäherungsweise öf- 
ters recht schön ausgedrückt, überall dem Texte und der Si- 
tuation entsprechend. Und darin erkennen wir abermals dns 
ehrliche, aus einem künstlerischen Principe hervorragende Stre- 
ben Wagners; er kokellirt nicht, er buhlt nicht mit dem Ge- 
schmack, er reitet auf einem glücklichen Gedanken nicht umher 
und jagt ihn zu Tode, ohne Rücksicht auf den Text und die 
Sccoe, er will etwas aus seinem Innern geben und giebt es, 
und steht in sofern weit über den Italienern und manchen be- 
rühmten Zeilgenossen, die musikalisch unendlich begabter sind 
als er. Aber — was Wagner giebl , ist durchaus nichts mu- 
sikalisch Neues, aus einer hochbegabten musikalischen Na- 
tur Hervorgegangenes. 

Wir kommen schliesslich zur Slruclur des Werkes im Gan- 
zen und zu seiner Stellung in der Kunst. Hier haben wir von 
einem Äussern und innern Apparat zu reden. Der Äussere be- 
steht in der Verbindung des Dccoraliven mit der Musik. Wir 
sehen einen Vcnusberg vor uns, aus dem sich der verführerische 
Zsuber snmuthigater Balletkunst entfallet, eine Waldpartie mit 
der Wartburg, don Wartbutgasaal, eine ritterliche Costumirung, 
die in ihrer hiesigen Ausstattung so unvergleichlich meisterhaft 
dem Augs des Zuschauers entgegentritt, dass dio Schaulust zum 
schönsten Genüsse gelangt. Dieso Pracht steht in keinem Wi- 
derspruche mit dem Gegenstande, zu dem sie verwendet wor- 
den, und wenn die Balletkunst irgend wo sinnentsprechend ver- 
wendet erscheint, so ist es hier der Fall, es ist darin erkennbar 
der künstlerisch vernünftigste Gegensatz zu der künstlerisch un- 
vernünftigsten Scene, die Scribe in „Robert den Teufel" hin- 
cingedichtet. Diese passende und zweckentsprechende Verwen- 
dung theatralischer Mittel, dieses Ineinandergreifen verschiedener 
Künste erstrebt ja Wogner, und (n soweit, als sie zum Dienste 
des Drama's richtig verwendet werden, müssen wir ihm Recht 
geben. Zu dem Äussern Apparat rechnen wir im „Tannluluser", 
wie auch schon in vielen andern Opern, das musikalische In- 
strument, obgleich es das eigentlichste Mittel für die innere Ge- 
staltung des Kunstwerks ist: das musikalische Instrument und 
die Kehle des Sängers zu einer betAubendcn Wirkung auf das 
Ohr verwendet. Es ist nicht zu verkennen, dass diese Verwen- 
dung mit einem ausserordentlichen Geschick vor sich gegangen 
bt, dass nicht etwa leeres Stroh gedroschen wird, dnss eine 
Art von instrumentaler Pvlyphooie erstrebt wird, die von dem 
geräuschvollen Wesen des musikalischen Handwerkers, der i. B. 
js oft in der italienischen Oper die Arbeit der Inslrumeulirung 
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übernimmt, sieb wesentlich unterscheide!. Deshalb wollen wir 
■ueb dieM Seite des Werbe« nicht schlechthin als eine Ausspr- 
üche bezeichnen, wir mochten sagen, sie bilde von dem Aeusser- 
lichcu das Innerlichste. In der Inslrumcnlolion liegt das meiste 
Geschick, der entschiedenste Fleiss, die eigentlichste Befähigung 
des Coippoaislen , thcils dn, wo dies Instrumentale so lelbsl- 
sUndig wirkt, wie in der Ouvertüre und im Sängerkriegs marsch, 
theils auch in den tum Sologesänge eingerichteten Parlieen, und 
man sieht, dnss ihm för melodramatische Zeichnung nicht nur 
Einsicht und Uebung, sondern auch ein besonderes Talent eigen 
ist. Wenn hier also der Componist unzweifelhaft auf seiner 
künstlerischen Mühe steht, so müssen wir dagegen, indem wir 
auf den innen Bau seiner Oper ubergehen, von der Struclur 
des gnnzen Werkes, der poetischen Grundlage und Ausführung 
und deren Vcrballniss zur Musik sagen, dass sie eine <misalun- 
gene sei. Wir berühren hierbei wiederum den Charakter und 
die Gesinnungslfichtigkeit des Componisten, die sich in der Wahl 
seines Stqffee ausspricht „TannUüuser", „Lohengrin", „Nibe- 
lungen" (die Wagner dem Vernehmen nach al* Trilogie hear- 
heitat), sind fleht vaterländische Stoffe, und wie der geroüth- 
volle. Glaube des deutschen Volkes an seine einstige Grosse, 
Alles was von Vaterlandsliebe im Volke wurzelt, sagenhaft auf 
die grosse Geschichte des deutschen Mittelalters zurückgeführt 
wird , .wie in der Poesie ein eigenibümliches Verdienst der ro- 
mantischen Schule darin besteht, diese Bedeutsamkeit des Mil- 
telnlters für die Belebung poetischer Formen und Ideen nach- 
gewiesen und nachbildend dsrgclhnn zu haben, so dürfte eine 
Musikrichtung, welche ihren Stoff aus jenen Zeiten ent- 
lehnt, nicht minder verdienstvoll sein. Wagner strebt darnach, 
ein deutscher Musiker zu sein, und dafür müssen wir ihm 
von Herzen danken. Es mag sein, dass für diese seine Idee 
ihm kein Poet zu Gebote stand, er mag sonach gezwungen ge- 
wesen sein, als Poet jene Stoffe selbst zu bearbeiten, vielleicht 
hat er auch, in einer nicht richtigen Würdigung seiner Kräfte, 
in sich selbst diejenige Künstlernatur darstellen wollen, welche 
das Gesammlgebiet der Kunstmillel beherrscht: so viel steht 
lest, dnss dem „Tannhauser" alle und jede dramatische Slruc- 
tur fehlt, dass von einer dramatischen Handlung nirgend dio 
Rede ist und dass nur in der ethischen Verknüpfung der der 
Sag« zu Grunde liegenden schönen Gedanken sich eine fesselnde 
Kraft nachweisen lesst, die zu wirken geeignet, ist auch ihre 
Zusammenslclluag ohne dramatische Motive. Hierüber ausführ- 
lich zu sein, gestallet für's Erste picht der Raum dieser Blatter, 
auch findet sich von Alle dem, was hier nur angedeutet wer- 
den kann, in den verschiedenen, unsern Gegenstand berühren- 
den Leitartikeln, Ausreichendes. Dass der Text für sich be- 
trachtet, auf der Höhe eines poetischen Kunstwerkes steht, 
glaubt wohl Wagner selbst nicht; denn die Versbildung sowohl 
wie der allgemeine Ausdruck trogen überall das Gepräge des 
massigst begabten Dilettantismus. Indess muss andererseits 
auch zugestanden werden, dnss der Text um nichts mangel- 
hafter und unzureichender ist, als tausend andere Texte. 

Hiermit schlicssen wir unsere allgemeinen Betrachtungen 
über das Werk. Einzelnes aus der Oper zu besprechen und 
darauf von irgend welcher. künstlerisch -kritischen Sehe herein« 
zugehen, liegt, diesen nilgemeinen Gesichtspunktco gegenüber, 
wenn wir offen und ehrlich sein sollen, kein Grund vor. Der 
Gegenstand ist ein für allemal nicht von einer solchen Bedeu- 
tung, iu welche ihn die Strömung der Zeit hineingetrieben hat. 
Nichts desto weniger findet sich später wohl eine oder die an- 
dere Veranlassung, darauf zurückzukommen. Wir erwähnen 
nur noch, dass, da bei der Anlage des Werkes eine eigentliche 
Glanzpartie sich nicht vorfindet (auch darin liegt eine künstle- 



rische Ehrenhaftigkeit des Componisten), «he Rollen der Eksa- 
belb (Frl. Wagner) und des Tannhauser (Hr. Form es) schon 
ihrer Schwierigkeit wegen den genannten KünsHerkr&Aen Dank- 
vota einbrachten, nicht minder die Venus (Frau Herrenburg- 
Tuezek), Landgraf (Hr. Bost) und die Gesangskrieger (Hr. 
Radwaner, Krüger) u. s, w., das ihrige tum Gelingen bei- 
trugen. Ein unbestreitbares Verdienet an dem Werke heben 
sich die anderweitigen Triebrader von der obersten Regie bis 
zum untergeordnetsten Statisten erworben. Die Aufnehme war 
eine im Ganzen nicht uogünsligo; doch wird die auf das Werk 
verwandle Mühe nicht vergeblich gewesen sein, da die Oper 
von Jedermann gesehen werden muss, weil es der vielbespro- 
chene Gegenslend erheischt. O. L*ng«. 

i. ; . , . • > ; 

Nachrichten. 

. i 

■»erwn. waureuo uer vureienung uca „ i aiiuveiu&cr uner- 
reichte der Hr. General-Intendant v. Hülsen dem Hrn. Regisseur 
Stawinaky eine Allerhöchste Kabinets-Ordra, durch welche die 
PeDsientrung des kenntnisereUnen Veteranen Im Interesse der 
K. Bunne abgelehnt wird. 

— Anf die erste Vorstellung des „Taanbaiiser" sind 10,1TB 
Vormerkungen um Logen und Sperrsitze eingelaufen. 

— Bis heute haben drei Vorstellungen des, „Teno hSuser" 
stattgefunden, «tele bei gelulltem Heus«, und hielt »ich der Bel- 
rall auf gleicher Hohe mit dem bei erster Voratelluog. Frl. Weg- 
oer bat ihr Beperloir durch die Bolle der Elisabeth mit einer 
Ihrer vollendetsten Leistungen bereichert. Die Bolle selbst, zum 
grossen Tbeil vom Componisten für sie geschrieben, ist überaus 
dnnkbar und trug der Künstlerin durch die vortreftlicbe Ausfüh- 
rung die grosaleo Beifallsspenden ein. Ebenso! glücklich Ist die 
des Tannhauser durch Hrn. Form es vertreten. Auch Hr. Rad- 
waner als Wolfram von Eschenbach bringt den gesanglichen 
Tbeil durch seine herrlichen Slünmmitlel zur vollsten Geltung, 
so wie die Herren Rost, Salomoo und Krüger Ihren Rollen 
genügen. Frau Herrenburger macht aus der nicht. sehr, denk- 
baren Parthle der Venus, ,was daraus zu machen.: Chor und Gr- 
ehester vortrefflich; in Anerkennung der grossen Bemühungen 
rief des dankbare Publikum zsm Schlüsse dep dirigireoden Ka- 
pellmeister Oorn stürmisch hervor. A , , j 

— Wir haben nooh Act von einer Vorstellung de« ^IdeUo" 
zu nehmen, welche in ihrer ganz ausgezeichneten Darstellung 
eine der vollendetsten zu nennen Ist, der wir Je auf unserer 
Bühne beigewohnt. Semmtliche Darsteller, Chor um) Orchester, 
obsrlrafcn sich In vollendetster Präzision. Den Höhepunkt er- 
reichte der nicht enden wollende Beifall In dem Duett zwischen 
Fidelio iuU Floresteo, dergestalt, dass dasselbe auf stürmisches 
Verlangan. Dacapo gesungen werdun nmssle. Wir zahlen diesen 
Abend zu den grossten Triumphen, welche Frau Küster auf un- 
serer Bühne errungen, und möge hieran ermessen, wie. hoch das 
Publikum ihre Leistungen zu schützen weise. Hr. Mautiue Hess 
uns den nahe bevorstehenden Ahschied von der Bühne schmerz- 
lich empfinden: eine schwere Aufgabe wird es sein, ihn in dem 
von ihm besonders vertretenen Rollenfach zu ersetzen. 

— Für die Friedrfeh-WUhelsasladlisebo Bühne wird eine Fe- 
rodle des „Tannhauser" vorbereitet. Wie wir boren, ist einer 
unserer gewandtesten Schriftsteller damit beschäftigt 

— In der zweiten Domcbor-Soiree, auf deren EinselnheKen 
wir dieses Mal nicht naher eingehe« können, da uns der Raum 
fehlt, gewannen sieh neben der klassischen Richtung, die durch 
raiestrina, Durante, Bach vertreten war, auch zwei moderne Com- 
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Positionen, ein 23. Psalm für MAnnerstimnie voo Fr. Schubert, 
und ein 31- Psalm voo Otto Nicolai allgemeinste Anerkennung 
durch Ibra schönen Klangwirkungen, und der erstere durch ori- 
nioella Combinalionen. Der Domchor wusste diese mit der voll- 
endetsten Meisterschaft to Gehör tu bringen. Die Piaooforle-ln- 
lermeiii waren durch Frl. Ottilie Seyffert vertreten, die so- 
wohl im Vortrage zweier Sfilze von Deelhoven, wie von Scar- 
lalti und Bach sieh als die bekannte, wackere Virtuosin bewahrte. 

— In dem letiten stallgefundeneo Hofconeertc wurde eine 
neue, von Sr. Excellenz dem Grafen von Redern componlrle Ou- 
vertüre aufgeführt. 

— Die Concerle des Stern'schen Orchestervereins be- 
ginnen einen zweiten Cyclus ihrer Concerto. Das neue Unter- 
nehmen hat bereits festen Fuss in der Beliebtheit des Publikums 
gefasst, wozu gleiehmAssIg ein vortrefflich gewähltes Programm 
uud eine ausgezeichnete Ausführung des ihrigen beitrug. Audi 
das neue Programm enthalt höchst Interessantes, unter andern 
die 9te Symphonie von Beethoven mit Chören. 

CMo. Frau Dr. Mampe-Babnlgg bat mit vielem Erfolge 
debatirt. 

Conlens. Vor Übersiedelung der Gesellschaft nach Bonn 
wird noch „der Prophet" gegeben. Die llauplparlhleen: der Pro- 
phet und seine Mutter Fides, sind in den Hlndeo des Hrn. Dr. 
Rademacber und der Frau Schröder-Dümmlcr. 

NordJuqsen. (P.-M.) Am 12. December ging H. A. Schultze's 
grosse Oper „Ludwig der Römer** bei überfüllten» Hause glAnzend 
in Seene und wurde am 14. und 18. wiederholt. Hinsichtlich 
des Textes, welchen der Componist ebenfalls sehrieb, und der 
höchst eharaklerislischco Musik betätigte sich das Urlheil einiger 
Konner dadurch, dass fast jede Nummer applnudirt und Personal 
und Componist stürmisch gerufen wurden. Dass der Componist 
aber auch als Dirigent an seinem Platze war und sein musste, 
wird Niemand bezweifeln, der dl« Schwierigkeiten kennt, mit 
einem Dilettantenpersonal eine grosse Oper so trefflich, wie ea 
hier geschah, aufzufahren. 

Wernigerode. Am 19. Ocloher seng die Chorgesangsehule, 
«Itter Mitwirkung einiger Mitglieder des Gesangvereins für geist- 
liehe Musik „die Glocke" von Schiller und Romberg. Am 25. No- 
vember veranstaltete der Gesangverein für geistliche Musik eine 
8oire>. Zum Besten der hiesigen Kleiokinder-Bewahranalalten 
machte derselbe Verein am 18. December eine Aufführung. 

DnnnfttadL Die hunderljlbrige Mozartfeler soll auf unsere.! 
Hofbahne besonders feierlich begangen werden. Ein junger, ta- 
lentvoller Dichter hat Im Auftrage S. K. H. des Grossherzog sein 
Festspiel dazu verfasst. 

Leipzig. Dio „Euterpe" brachte in ihrem fünften Coneert 
am 19. December die hier lange uieht gehörten „Jahreszeiten". 
Dio Ausführung des Werkes war, was den Geaang betrifft, sehr 
loobtrg. Die Soloparthieen waren in den (landen des Frl. Ca- 
roline Mayer, der Herren Schneider und Behr, die sehr prll- 
eia und rein ausgeführten Chöre waren mit Mitgliedern einiger 
hiesigen Gesangsvereine besetzt. Weniger entsprach das, was 
das Orchester leistete. Es zeigten sich da oft Unreinheiten, Tal» 
sehe Einsitze und ludiscrelion in der Begleitung. Z. f. M. 

— Im zweiten Abonnement -Quartelt im Saale des Gewand- 
hauses am 4. Januar wird Herr Concrrtmeisler R. Dreyschock 
unter andern ein neues Quartett von Rublosteln zur Aufführung 
bringen. — Für das nflehsto Gcwandbausconcert wird Frau Not- 
tes aus Hannover erwartet. 

Frankfurt a. H. Unser Thealer erfreut sich, obgleich die 
Lokalpresse fortfahrt, gerade auf die tüchtigsten Mitglieder und 
die Verwaltung die unwürdigsten Angriffe zu häufen, mit wenigen 
A»«n*>hm<>n immer eines starken Besuchs. Auch hat unsere Oper 



die Feuerprobe bestanden, indem die „Hugenotten'* bei übervollem 
Hause zur Aufführung gelangten, und zwar zur Befriedigung selbst 
strenger Kritiker. Das Publikum bat eingesehen, dass es in sei- 
nen ersten Urtheilen gegen die neu angestellten Mitglieder zu 
strenge war und begrOsst neuerdings ihre Leistungen mit stei- 
gendem Applaus. Tb. Horz. 

— Frl. Valentine Blanchi vom Pariser Conaervatorium 
hat jetzt ihre Kunstreise nach Deutschland angetreten und ist 
bereits am 29. December als Norma hier aufgetreten. 

Dresden, 6. Januar. Vor einem Kreise eingeladener Zuhörer 
gab heute Frau Sophie Förster, welche sieh gegenwärtig hier auf- 
hält, eine musikalische Matinee. Sie sang eiue Arle aus dem Ora- 
torium I PeUegrini al stpotero di N. S. von Hasse, die Arie: Qa> 
la troce roavt mi chiamava aus den „Puritanern" und Lieder von 
Banek, Lindblad und Taubert. Je mehr es iu neuester Zeit Sitte 
geworden ist, das natürliche Fundament, das Material alles Co- 
songes, die Stimme als solche zu vernachlässigen, und den de- 
elsmatorischen Theil der Gesangskunst so weit In den Vorder- 
grund treten zu lassen, dass man ihm alle Aufmerksamkeit and 
alles Studium zuwendet, bevor man die Slimme selbst, ohne Rück- 
sicht auf die mit ihr zu verbindenden Worte, vollkommen aus- 
gebildet hat, um so mehr musste es erfreuen, In Frau Förster 
eine Säg gerin kennen zu lernen, welche auf die Ausbildung ih- 
res Stimmmateriols das sorgfältigste Studium und zwar mit den 
günstigsten Erfolgen verwendet hat. Ober den ganzen Gesangs- 
vortrag ist eine Ruhe und Wanne dea Ausdrucks verbreitet, wel- 
che dio Künstlerin namentlich auch für den Vortrag Allerer das- 
siecher Werke besonders berufen erscheinen lassen. 

Wien. Am 12. d. M. triEft Hr. v. Flotow, zum Studium 
seiner Oper: „Albin'* eiu. Mittlerweile werden aber schon dio 
Proben beginnen. 

— Franz Liszt trifft am 15. Januar hier ein. 

Brünn. Viel Aufsehen crreglo Hr. Sachse, Director der 
Köulgl. Hannöver'schen Kavallerie-Musik, der sich in zwei Con- 
cerlcn durch seine meisterhafte Behandlung der Trompete aus- 
zeichnete und alle Kenner entzückte. 

Gratz. Am 21. ging „Sancta Chiara" glänzend ausgestattet 
in Scene. Der Erfolg der Auffuhrung war — nach einem Be- 
richte des „Aufmerksamen" — im Allgemeinen ein günstiger, da 
ausser der Ouvertüre verschiedene Nummern applaudirt wurden. 

Brüssel. In Hai gab am IG. December Servais zum Besten 
der Armen ein brillantes ConccrL Leonard, Hr. und Mad. 
Damcke unterstützten den Concerlgebcr. — Der Violinvirtuos 
Leonard erhielt vom König von Belgien den Leopoldsorden. 

Poris. Die Jahresübersiiht der Rtvui musicale von 1855 ent- 
halt einzelne Hoffuungsblicke, die suf das Jahr 1856 gerichtet 
sind. Zu diesen gehört auch die Aussicht, die Musik der Zu- 
kunft von Deutschland aus kennen zu lernen. In Acht franzö- 
sischer, fein ironisirender Weise wird dieses Thema erfassl und 
die ideale Traumwelt der Deutschen etwas practisch beleuchtet. 

— Das lyrische Theater brachlo eine lactige komische Oper 
von Paul Cuzenl. Sie nennt sich „der Hochzeitsrock", ist im 
Text ziemlich gewandt und spannend gemacht und enthAlt die 
Moral, dass Niemand seinen Hochzeitsrock fortleihen soll. Die 
Musik entbehrt der Selbstständigkeit und Originalst, hat aber 
einige leichte Melodieen. 

— Die Hochzeit der Mlle. Cruvolli wird nun sicherlich 
den nächsten Sonnabend gefeiert werden. 

— Unter den neuesten Ernennungen zu Rittern der Ehren- 
legion befinden sich auch die bekannten Componislen Gounod 
und Dietsch. 

— Vieuxtemps befindet sich noch zu Lyon, wo er mit 
glänzendem Erfolg Concerte glebt. 
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— Mario wird «lies« Woche mit der Julia Grisi erwartet. 
Der Director Calzado erwartet sie mit Uogeduld, da der „Bar- 
bier" oboe lic nicht gut in Sceoe gesetzt werden kann. 

London. Med. Liod-Goldschroidt absorbirt alle weite- 
ren musikalischen Interesse. Zu ihrem vierten Concerle hatte 
sie den „Messias" gewählt. Die Arie „Ich weiss, dass mein Er- 
löser lebt' 4 giebt den Enthusiasten allen Stoff zu ausführlichen 
Abhandlungen. Miss Dolby sang die Allpaithie, Lockcy, Rei- 
chardt, Thomas, Lnwler diu Minnerparlhieen. Die Auffüh- 
rung war etwas in jeder Beziehung Vollendetes. Das nächste 
Concerl ist kein geistliches, sondern bringt nur Lieder und Pia- 
uoforlespiel des Hrn. Co Idscbtnidt. 

Mailand. Das wichtigste Ereignis» war die AuffOhruog das 
..fierro" von Apolloni an der Soe/e. Die Oper, bereits auf ver- 
schiedenen andern italienischen Bühnen gegeben, wurde hier nicht 
mit grosser Ungeduld erwartet. Einzelnes nahm man hier sehr 
kalt auf, Anderes wurde mit grossem Enthusiasmus applaudirl, 
besonders Arien des zweiten und drillen Actes. 

— Die „Hugenotten" von Meyerbeer wurden hier im Thea- 
ter della Canobbiana aufgeführt. Alle Journale Italiens bestä- 
tigen den vollständigen Erfolg dieses grossen dramatischen 
Tonwerks. So ist denn Meyerbeer s Musik auch in Italien hei- 
misch geworden, und nebst seinem schon früher durchgedrunge- 
nen „Robert" haben nun in neuester Zeit auch die „Hugeuotteo" 
und der „Prophet" dem gefeierten Meister im Lande des Gesan- 
ges glanzende Triumphe bereitet. 

Florenz. Unser berühmter Landsmann Bazzlni, der Dich- 
ter der Geige, wie mao ihn hier nennt, befindet aicb hier und 
giebt im Theater Caecaler« Concerle, die so Immensen Beifall fin- 
den, dass der Erfolg ein ganz ungewöhnlicher ist. 

Madrid. „Isabella die Katholische" ist der Titel einer spa- 
nischen Oper von Emilio Ariele, die mit Beifall unlängst hier zur 
Aufführung kam. 

Petersburg. Unser» Theater machen fortwährend unser 
ganzes Wintervergnügen aus. Trauer in vielen Familien, Drang- 
«nie des Krieges, Abwesenheit der Garde -Regimenter und der 
ganzen aristokratischen Jugend, alles dies ist Ursache, dass uns 
in diesem Jahre die Balle fehlen. Die Thealer wetteifern an Eifer 
und Tbaligkeit. Die Künstler der italienischen Oper begnügen 
sich nicht damit, wöchentlich drei Vorstellungen zu geben, sie 
leisten auch den Künstlern der andern Theater Beistand; sie las- 
sen aicb jede Woche bei den Beueflz-Vorstellungen der französi- 
schen und deutschen Schauspieler hören. Der „Trovatore" findet 
ausserordentlichen Beifall durch die eminenten Talente der Bosio, 
Debassini'a und Tnmberlik's. 

Big*. Zunächst müssen wir Ober das Debüt des neu enga- 
girten Heldentenora Hrn. Hombser, vom Sladttbealer in Königs- 
berg, referiren. Wir sahen iho bis jetzt als Max C/relscbütz"), 
Sever und Edgardo („Lucia"). In allen drei Parlbieen erhielt er 
stets die unzweideutigsten Beweise der Anerkennung. Hr. H. ist 
über die eralen Jugendjahre hinaus und soll, wie wir hören, 
erst seit einem Jahre sieb dor Bühne gewidmet haben. Seine 
Stimme besitzt Wohlklang, Kraft und Umfang, seine Persönlich- 
keit ist impooirend und angenehm. „Indra" wurde von Hrn. 
Hardtmutb bei der zweiten Wiederholung tum Benefiz gewählt, 
und er erzielte, da die erste Aufführung von bedeutendem Er- 
folge gekrönt war, ein volles Haus. Frl. Löwenstein (lodrs), 
Hr. Uardtmutb (Camoeos), Frau Hardtmutb (Zigarette), Hr. 
Meiohold (Jose) fanden wieder dl« beifälligste Aufnahme. Lei- 
der ist durch eine nicht unbedeutende Krankheit des Hrn. Melo- 
bold eine weitere Wiederholung dieser Oper vorläufig unmöglich. 
Schon fast seit vier Wochen meldet uns der tägliche Theaterzet- 
tel Hrn. Meiohold als krank; wir hören jedoch, dass er sich auf 



dem Wege der Besserung befindet. - Joseph in Egypten" von 
Mehul wurde von Hrn. Ackermann zum Benefiz gewählt. Hr. 
A. sang den Joseph, welcher seiner echt lyrischen Stimm» aus. 
serordenllich zusagt; er wurde von dem leider nicht zahlreich 
vertretenen Publikum auf das Beifälligste ausgezeichnet. Herr 
Hardtmutb (Simeon) befriedigt» nicht in dem Grade, welchen wir 
uach aeinen bisherigen Leistungen zu fordern berechtigt sind. Hr. 
Pellenkofer sang den Abraham mit der vollen Kraft seiner 
schönen Stimme. Frl. Eich (Benjamin) genügte. — „Norma" 
wurde, namentlich dureh die brillante Leistung des Frl. Löwen- 
stein, welche in dieser Parthie stets mit der grösslen Auszeich- 
nung aufgenommen wird, schon mehrere Male wiederholt; eben 
so „Don Juan", worin Frl. Löwenstein (Donna Anna), Frl. Mayer 
(Elvira), Frl. Tely (Zerline), Hr. Hardtmutb (Don Juan), Hr. Acker« 
mann (Oclavlo), Hr. Friedhof (Leporello) Vorzügliche« leisten. 
In der „Zauberflöte" crnlate Hr. Pettenkofer als Saraslro slflrml- 
echeu Beifall. „In diesen heiligen Hallen" ward« so vorzüglich 
von ihm vorgetragen, dass er in die offene Soene gerufen wurde. 
Neben ihm verdient Frl. Löwenstein ala Königin der Nacht mit 
Auszeichnung genannt zu werden. Hr. Ackermann (Tamino), Frau 
Hardtmutb- Hoffmann führten ihre Parthieen mit vieler Anerken- 
nung durch. Hr. Friedhof (Papageno), Frl. Mejo (Papagena) be- 
friedigten hanptsfeullcb doreb Ihr lebensfrlsches Spiel. 

Deutsche Tonhalle. 

Di» um den, Im August v. J., for eine Symphonie ausgesetz- 
ten Preis in der festgesetzten Zeit eingekommenen 39 Bewerbun- 
gen sind durch die als Preisrichter erwählten Herren Dr. L Spohr, 
V. Lachner und F. Hiller beuribeilt worden. 

Das Ergebnisa dieser Beuribeiiuog ist folgendes: 

Den Preis erhielt zuerkannt: das Wark de» Herrn I. Ben- 
■ans in Heiligenstadl; besonders belobt aind: die Werke der 
Herren F. W. Harknil in Danzig, Bichard Waerst in Boriin, L j. 
Bischoff in Frankfurt a. M., Wilh. Haas» in Hannover, Kail Neb- 
aar In Leipzig, anonym in Wien und Ernst Pauer in London; 
belobt wurden die Werk» der Herren Johann Herbeck und Plus 
Richter in Wien, dea Herrn Eduard Kons in Worms und dar Her- 
ren Carl Aug. Zwicker und Frieir. Lux in Mainz. 

Wegen Rücksendung der sammllichen Bewerbungen sind di» 

Mannheim, 10. Deceniber I8Ö5. 

Der Vorstand. 

Verantworllicber Redaoteur: Gustav Book. 



Im Verlage von C. Mcriebttrger in Leipzig ist 
für 

Kunst, Leben and Wissenschaft 

Unter Mitwirkung von Schriftstellern und KQnsUern 
herausgegeben von 

Dr. Franz Brendel. 
Ersten Bandes erstes left 

Inhalt: Einleitung. Grundzüge zum neuen Opern texte. Dio Me- 
lodie der Sprache. Zur Organisation von Thealerschulen. Das 
Kunstwerk der Zukunft. Gluck und Wsgner. Die Zwlachen- 
actsmusik im Schauspiel. Shakespeares Sturm. Anregungen 
vermischten Inhalts. 

Jährlich erseheinen 6 Hefte, di» »inen Band bilden. Preis 
jedes Heftes 71 Sgr. 

(Vorrülbig in allen Buch- und Musikhandlungen.) 
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den 17. Janaar 1856. 

Abends 7 Uhr. 

Im Concertsaale des Königlichen Schauspielhauses. 

liste 



SOIREE 



der 



Kapelle 



1) Sinfonie (AHagro, Menuett, Allegro) 
Sebastian Bach. 

2) Sinfonie (K-moll) von Hnydn. 

3) Sinfonie (C-moil) von L. v 

Noramerirti Billets a 1 Thlr. 
b«ndluBg dea Hrn. O. Boele, 
an der Kasse zu haben. 



bisher noch dunkle Partie in seinem Leben und Witkeo Aoskonfl 
giebt. zugleich und verflochten mit der Biographie, ein« mueika- 
Hoch-kritische Untersuchung der Produetionen des Künstlers, die 
aich aur die Benutzung sAmmtlieher Werke Mozarts, groeatea- 
Iheils in dessen eigener Handschrift, grQadet, die eine Mange 
neuer Aufschlüsse und Gesichtspunkte gewahrt, und Künstlern 
wie Musikfreunden von dem höchsten Interesse sein wird. 

Zwei Kupferstiche geben authentisch« Porlralls Mozart'a, und 
eine Lithographie das Faesimile seiner Composilion dea „Veilchens'*. 

Der Druck des zweiten Bandes, mit welchem das Werk sieh 
ahsehliesst, wird ohne Unterbrechung fortgesetzt. 

Leipzig, am 2. Januar 1856. 

BreUkopfif HürM. 



In der Könlgl. 
No. 42, O! 




Als Fortsetzung der Sinfonie -Soiieen zum Besten des Fonds 
für Witlwen und Waisen des Könlgl. Orchesters wird ein zwei- 
ler Cyelus von 3 Soireen Im Concert-Saale des Schauspielhauses 
atatlflnden. Die resp. Abonnenteu, welche ihre bisher inne ge- 
habten Platze fernerhin zu behalten wünschen, belieben anter 
Abgabe der ablaufenden Billets vom ersten Cyelas die neuen, 
für den zweiten Cyclus geltenden Billele, vom Freitag, 

.Janaar, bta inci. Dienstng, den 22. Ja- 
in der Hör • Musikalienhandlung des 
Herrn CL Bock, JAgerstrasse No. 42., Vor- 
mittags von 9—1 Uhr und Nachmittags 

VOn 3 bis % Uhr, umtauschen zu lassen. 

«cbriniiebe Meldungen zu nummerirtm Platzen a 2 Thlr. 
fOr alt« drei Versammlungen werden von jetit ab daselbst ent- 
g«gelganommea. 

Ble resp. Abonnenten werden höflich ersucht, die an- 

gegebenen Termin« genan inne in halten, weil 
sonst anderweitig über die nicht abgehol- 
ten Billets verfugt werden muss. 
i Das Co mite". 

Als Festgeschenk zur 

kundertjährigen Jubelfeier von Mozart s Geburtstag 

(27. Januar 185G) empfohlen. 



Im Verlage der Unterzeichnete» ist so « 
alle Buchhandlungen zu bezichen: 



Stern'schen Orohestervereins 

im Saale der Singakademie. 
Zweiter Cyclo*. 
Berlin 1850. 
Coacert 1. aza 31. Jas aar. 

I. Chor aus der Cantate „Bleib' bei uns" von J. S. Bach (hier 

noch nicht aufgeführt). 
2 Concert für Piano (D-moll) von J. S. Bach, vorgetragen von 



WflM 



von 

Otto Jahn. 

Irater Theil. cartooalrt frei» 3 Thlr. 20 Igr. 



Dieses Werk des in der musikalischen wie in der philologi- 
schen Welt bekannten Verfassers, die Frucht wiederholter Reisen 
und jahrelanger Studien, enthält, ausser einer mit kritischer Be- 
nutzung alles vorhandenen Materials und neuentdeckter wichtiger 
Quellen entworfenen Lebensbeschreibung des grossen Meisters, 
die, seinen F.ntwlckelungsgnng klar vor Augen legend, über manche 

SAmmllich angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bäte dt Q. Bock in Berlin und Posen 



3. Chor aus dem 15. Jahrhundert, „Atta Trhiile". (In den Pariser 
Conaervatoir-Concerlen bekannt unter dem Namen „Fameux 
Choeur du XV eiecle"; hier noch oicht gehört». 

4. Eine Faust-Ouvertur« von Riehard Wagner (neu). Uuler JJirec- 
tion des Herrn von BOlow. 

5. Sinfonie (C-dur) von Franz Schubert. 

Concert 2. 

1. Ouverluro zu Manfred von Robert Schumann. 

2. „Verleih uns Frieden", Gebe! für Chor und Orchester, von Fe- 
lix Mendelssohn Barlholdy. (Hier noch nicht gehört.) 

3. Violin-Coneert von Joachim, vorgetragen von dem Concert- 
meisler des Orchealervereins, Herrn Ferd. Lanb (neu). 

4. Marseh und Chor aus der Oper „Les deux avarea« von Gretry 
(Hier noch nicht aufgeführt.). 

5) Sinfonie (D-moll) von Richard Wäret (neu). 

Concert 3. 

1. Ouvertüre zur schönen Melusine von Felix Mendelssohn. 

2. Conoert (E-raoll) fOr Piano von Chopin, 
von BQlow. 

3. Neunte Sinfonie (mit ChOren) vo 

Der Preis dea Abonnement-Billets flr alle 3 Soireen ist % Thlr. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, welche Ihre im ersten Cyclus 
inno gehabten PlAtie wieder zu haben wünschen und die darauf 
lautenden Billets reservirt haben, werden ersucht, die Kückseilo 
der alten Billets mit Namen und Wohnung des Inhabers vermer- 
ken und dio neuen Billets vom 21. bis 24. Januar loci, von 
9-1 und Nachmittags von 3-6 Uhr, bei dem KOni-l. Hormusik- 
hündler Herrn O. Bock, Jlgersrrasse No. 42. In Empfang nehmen 
zu wollen, da über die bis dahin nicht umgelauschten Billets an- 
derweitig disponirt werden muss. Schriftliche Meldungen tu 
neuen Billeta werden bereits in der genannten Hof-Musikalien- 
Handlung entgegengenommen. Zettel werden unentgeltich von 
den TbOrslehero ausgetheilt werden, Texte für einen Silbergro- 
an der Kasse zu haben sein. 

Julias Stern, Königl. dlusikdirector. 



Verlag von Ed. Bote * 6. Bock (0. Bock, Könlgl. Hof-Musikhaudler) in Berlin, Jagcratr. No. 42. 
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Zehnter Jahrgang M 4. 



Voo dieser Zfltung »rarl»«! *6<JieoUleh 
ciat Muramrr. 



23. Januar 1856. 



Zu In- ziehen durch: 

VIEL (iutllV l.r») 

PARIS. Brandt» »V C 1 ».. Hu* RirhWir« 
L0XDOI. 6. Srkrirmatni, Ht N.wjai. ilr»tt 
St. PETERSBURG. Bmartf. Br.aaaj * (.„,„ P 
STOCKHOLM. H. Hjla.drr. 



NEUE 



«VW Ynfitf , H'*e»la<. 

RtW IUH1. | S Hurf*nb*rt ,j, L ,,^ 

MADRID. 

ROI. M-r.« 

AMSTERDAM. Tbtuaa * Comp. 

MAILAND, j. Kicurj.. 



BERLINER MHZEITll«, 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav Bock 

und praktischer Musiker. 



Beatrllunarn nehmen an 

im Hei Im; Ed. Bete & 6. Bock, JAgeralr. *X£ 
Hosen am Markt . \j" 6, Breslau,Schweidj>ilier 
str. &. Stettin, Scbulxeustr. 340, und all« Post' 
Anstalten, Buch- und Muaikhandlungen des 
In- und Auslandes. 



Ittsumt uro Petit-Zeile oder deren Kaum 1'lzSgr. 
Preis der einzelnen Nummer 5 Sgr. 



Briefe und Pakete 

werden unter der Adreaae: Kedacliuu 
der Neuen Berliner Musikxeitung durch 
die Verlairshandlung derselben ; 
Ed. Bot« & 6. Bock 

in Berlin erbeten. 



Preis des Abonnements. 

Jährlich b Thlr. I mit Musik-Prämie, beste- 
Hatbjährlicih 1 Thlr. | hend in einem Zusiche- 
ruiiizs-Scheln im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl aus 
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Halbjährlich I Thlr. 25 Sgr. 
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Kritisdi beleuchtet von Junchiiu RalT. — Erster Theil. Waguer's letzte künstlerische Kundgebung im „Luhengrin' 

Brnunschweig, bei Fr. Vioweg & Soha 1854. 
Besprochen von C. Kossmaly. 
(Fortsetzung.) 



Dagegen kann tnnn dein Vor:", nur von ganzer Seele 
beistimmen, wenn er den eben so kostbaren als über* 
trieben lächerlichen Enthusiasmus, der nur allzu oft 
<in blosso Virtuosität vergeudet wird, nach Gebühr 
abfertigt; wenn er in den stärksten Ausdrücken gegen die 
so maasslose als unsinnige Vergötterung und Überschätzung 
zu Felde zieht, die man in Deutschland bisher wä Ischen 
wie einheimischen Coloratur- Gottheiten — zum Nach- 
theil des Geldbeutels wie des gesunden Menschen- 
verstandes hat zu Theil werden lassen: — ob es auch 
dabei nicht ohne einige empfindliche, aber wohlverdiente 
Seitenhiebe auf die bekannte, deutsche Nalionalschwilcho 
abgeht. Er äussert darüber nämlich u. a.: dass, wenn der 
Coloraturgcsang eine deutsche Erfindung gewesen wäre, 
man ohne Zweifel hinsichtlich der aesthetischen Wür- 
digung den Ton bedeutend herabgestimrat und Qber- 
dein an Gelde nicht mehr verausgabt haben wurde, als 
man für vorwiegend technische und mechanische Ge- 
schicklichkeit in andern Branchen zu bewilligen pflegt. 
Weil jedoch die Erfindung eine ausländische war, so 
musste natürlich dahinter eine göttliche Geoi»litAt 
verborgen liegen, gegen welche Zumuthung sich wohl jede 
Cotoratursflngerin unter vier Augen mit so viel Schomhaf- 
tigkeit sträuben wird, als ihr zu Gebote steht ... Es ist 
hierüber schon so viel gesagt — leider bisher ohne den 
mindesten Erfolg! — Noch immer z. B. steht die Würdi- 
gung schaffender Künstler, die Thcünahine und Aner- 
kennung, womit man diese, wie ibro Leistungen abzu- 
finden pflegt, in gar keinem Vcrh&ltniss zu der über- 



schwenglichen Vergötterung und zu Jen enormen Summen, 
welche man an ausübende Künstler vergeudet: noch im- 
mer sieht man nicht selten das produetive Talent dar- 
bet! und zuletzt in Noth und Elend verkommen, während 
das blos executive herrlich und in Freuden lebt und im 
Überflüsse schwelgt . . . Wird man nicht endlich einschen, 
dass der in unsern Tagen so bemerkbare Mangel an her- 
vorragenden schöpferischen Talenten und andererseits 
der Üb er flu ss an Virtuosen lediglich aus jenem Miss- 
verhältniss entspringt; einzig und allein der Vernachläs- 
sigung der ersteren — und der unverhältnissmässigen 
Berücksichtigung der letzt e reo zuzuschreiben ist und dnss 
keine Änderung dieser bedauerlichen und bedrohlichen 
Zustände zu gewärtigen, ehe man nicht in der angedeute- 
ten Beziehung einzulenken und zu einem mehr auf Ver- 
nunft und Gerechtigkeit gegründeten Verfahren sich 
entschlicsst. Dass man ausgezeichnete Sänger und Sän- 
gerinnen schätzt, ist ganz in der Ordnung: verwerflich 
ist nur, dass man sie überschätzt, ohne sich zu erin- 
nern, dass der Componist mindestens gleichen Anspruch 
auf Anerkennung hat: dass, — ehe gesungen werden 

kann, componirt werden muss : erst 

— „Wenn die Könige bau'n, 
Haben die Kärrner zu thuu" — 
wie der Dichter sagt. 

Noch Mittheilung eines in der That ziemlich über- 
schwenglichen und stark an die Epoche und dio betäuben- 
den Einwirkungen der Sonntagsfeier erinnernden Dithy- 
rambus Hegel s auf den ßgurirten Gesang und einem Citat 
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aus den „Wolken" des Aristophanes — nimmt der Verf. 
Veranlassung, als bereits ausser Frage gelangt aufzustel- 
len: „dass die wahre, Achte Melodie mit dem Bravourgesango 
unverträglich ist** und beruft sich zum Beweise dafür auf 
alle guten Erzeugnisse der deutschen Lyrik (?—!—) von 
Franz Schubert bis auf sich*) (— er erwähnt seiner 
selbst — nur: „weil in diesem Augenblicke die Zahl de- 
rer, die in diesem Fache Besseres leisten, sehr gering ist" — ) 
herunter, worin selbst da, wo auf eine grosse Ausbildung 
des Sängers gerechnet ist. vom ornamentalen Gesang ab- 
gesehen ist." Hiergegen ist zunächst gellend zu machen, 
dass hier ja nicht von musikalischer Lyrik, vom Liede, 
sondern vom musikalischen Drama die Rede isl; dass der 
dramatische Gesang, es mit andern Zwecken und Wir- 
kungen zu thun hat und demnach auch andern Bedin- 
gungen und Gesetzen unterworfen ist; dass er Ober- 
haupt ein weit umfassenderes und viel weniger be- 
schränktes Gebiet beschlägt, als der lyrische Gesang, 
und dass, was für den letztern angemessen und erforder- 
lich erscheinen kann, es darum noch nicht auch für den 
erstem ist. Jene Bohauptung sowohl, wie ihre Be- 
gründung erweisen sich daher als durchaus stichhaltlos. 
Was die zweite Bemerkung betrifft, „dass eine Melodie, 
die auf dorn figurirten Gesänge beruht, den Namen Melo- 
die eigentlich nicht verdiene", so ist dagegen anzuführen, 
dass bei guten Gesangscomponisten — und allerdings nur 
].m solchen — die Figuration so eng mit dem musika- 
lischen Gedanken verwachsen, so völlig Eines mit ihm er- 
scheint, dass man beide nicht von einander ablösen, die 
betreffende melodische Phrase nicht der Figuration zu ent- 
kleiden vermag, ohne zugleich das melodische Gewebe 
selbst zu zerreissen. Dies kommt daher, weil in solchen Me- 
iodieen von guter Herkunft: das, was man sonst ge- 
wöhnlich Figuration zu nennen pflegt, es eigentlich nicht 
mehr ist, indem die Fiorilur hier nicht als blosse Ver- 
zierung, als willkührliche, roelismatische Umhülsung oder 
Umschreibung des Gedankens, sondern als dessen wesent- 
licher Bestandteil, als melodischer Kern selbst er- 
scheint. Es ist diese Ansicht einem, bereits im 4. Jahrg. 
d. Bl. enthaltenen Aursatz „über die Zulässigkeit der 
Figuration in der dramatischen Musik" entnommen, 
auf welchen hier verstattet sein mag, sich wiederholt zu 
bezichen und zu berufen. 

Nachdem er schliesslich den Ziergesang und die Vir- 
tuosität darin förmlich und feierlich von der Bühne ver- 
bannt, gesteht Raff (im 21. Bei ff) tub rota, dass er damit 
noch nicht befriedigt sei, sondern dass er auch noch jenes, 
zwar nur sporadisch auftauchende e/s, auf welches aber 
Wagner grosse Stücke zu halten scheint, an vielen Stellen 
gern unterdrückt sehen möchte . . . 

— „Das heisst denn doch die melismatische Strenge 
und Intoleranz etwas zu weit treiben, sich über etwas so 
Unschuldiges und Harmloses, wie ein Vorschlag, ein 
Mordent ist, zu forroalisiren!" — wird man ohne Zweifel 
ausrufen und den Vf. eines vollständig ausgebildeten, musi- 
kalischen Spleens, — einer, bereits zu bedenklicher Höhe 
gediehenen melodischen Hypochondrie bezichtigen. Wie 
R. jedoch seine Verwerfung molivirt (er sieht das 9* als ein 
Moment der Manier an), kann man ihm nicht ganz Un- 
recht geben und muss sich ebenfalls für die „entferntere 
Bekanntschaft" jenes etwas trivialen und allzu aufdringli- 
chen Verzierungsmittels entscheiden. Die (im 21. Briefe) 
folgenden Recapitulationen und Auseinandersetzungen gehö- 



*) Nach dieser Zusammenstellung und der zu ibrer Recht- 
fertigung hinzugefügten Bemerkung — darf man, gestutzt auf die 
Autorität des Goethe'scben 

„Nur die Lumpe sind bescheiden; — 

Brave freuen sich der Tbat! — 
den Verfasser füglich als den Bravsten der „Braven" begrussen! 



ren zu vorwiegend in das Gebiet der Geschichte der In- 
strumentalmusik und ihrer allmählichen Entwicklung und 
Vervollkommnung, um hier anders als blos vorübergehend 
erwähnt werden zu können. Diese Auseinandersetzungen 
gehen von einer Vergleich ung des Monteverde'schen Or- 
chesters mit dem Normalorchester Berlioz's aus, aus 
welchen sich alsbald die totale Änderung nicht etwa blos 
der Zahl der Instrumente, sondern vornehmlich in deren 
Galtung, rücksiclitlich Farbe und Zusammenstellung, 
ergiebt. Weiterhin wird wiederholt erwähnt, dass die Ver- 
vollständigung der Geigenfarailie den wesentlichsten 
Impuls zur Umgestaltung des Orchesters gegeben: und von 
den Holz -Blasinstrumenten bemorkl, dass man so ziemlich 
bei denjenigen Instrumenten stehen geblieben, welche vom 
Haydn'schen Orchester überliefert sind. Anders verhalte 
es sich mit dem Blech, wo einer einflussreichen Ände- 
rung gedacht werden müsso. Es wird nun darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass die orchestrale Theilnahmc der Hörner 
und Trompeten, so lange diese Instrumente blos die Na- 
turtone und die denselben nahe liegenden gestopften Töne 
hervorzubringen vermochten, meist auf rhythmische und 
seltener nuf harmonische Wirkungen gerichtet war; 
und als Beispiel, wie „widerlich die oben genannten In- 
strumente unter solchen Umständen auftreten konnten", der 
Satz der Trompeten in dor Schlussfuge der Mo zart 'sehen 
Jupitersymphonie angeführt. Eine nähere Erklärung, 
worin die gerügte „Widerlichkeil" eigentlich bestehe, — 
so wie den erforderlichen Nachweis der Behauptung: dass 
„durch diese Salzweise in Folge der Verwendung mangelhaft 
organisirtcr Instrumente die Umrisse der Cotnposilion sy- 
stematisch corrumpirt werden", bleibt der Vf. zwar schul- 
dig; dies hält ihn jedoch nicht ab, schliesslich — trotz 
des Zugeständnisses: dass allerdings auch melodische 
Effecte von ersteren erheischt und erzielt wurden, — doch 
wieder aur den Vorwurf zurückzukommen, dass die Modu- 
lation immerhin erschwert war: ein Übelsland, dem durch 
die Ventilisirung jener Instrumente, welche die schnell- 
ste und schwierigste Modulation, so wie die unbeschränkte 
Verwendung ermögliche, nunmehr vollkommen abgeholfen 
sei. (Fortsetzung folgt.) 



Receuslouen. 



Für Orgel. 

G. Flügel, 6 OrgelslOcke. Op. 30. Eigenthiun des Ver- 
legers. Rotterdamm, de Vlelter. 
L. B. Richter, Phantasie und Fuge. Op. 19. Eeigen- 
thum des Verlegers. Leipzig, Breilkopf & Härtel. 

6 Trio oder Choral-Vorspiele. Op. 20. Ebendas. 

II. Sehellenberg, Dritte Phantasie. Op. 13. Ebendas. 

Auch diese Werke geben einen erfreulichen Beweis, 
wie ein neuerwachter, lebhaft genährter besserer Geist in 
der Literatur des erhabensten Instruments immer mehr sich 
geltend macht und Schlechtes, Triviales, das bis jetzt den 
Markt verdarb, verdrängt Es kann, wo ein solches Stre- 
ben, wie hier, so entschieden auftritt, nicht darauf ankom- 
men, hervor zu heben oder nachzuweisen, wo und wie, oder 
ob Oberhaupt die Gomponisten von ihrem Ziele entfernt ge- 
blieben: die Werke sprechen es aus, dass sie sich ihres Zie- 
les deutlich und klar bewusst sind, und so müssen ihnen 
auch die etwa vorhandenen kleinen Mängel fühlbar gewor- 
den sein. Der Spieler aber findet des Guten und Nach- 
eifernswerthen genug, als dass er auf diese oder jene Härte 
in der Harmonie, auf ein unselbstständigcs Motiv oder auf 
einen mehr fortführenden denn wirklich nothwendigen Gang 
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aus einem andern Grunde aufmerksam tu sein brauchte, als 
um seine Kritik zu üben. 

Den Schwerpunkt der FlQgei'schen Orgelstücke linden 
wir in dem inneliegenden absolut musikalisch • poetischen 
Ausdrucke; sie sind mehr melodiös, denn thematisch ge- 
halten, und eignen sich ab technische Obung vorzugsweise 
für jene Spieler, die in der Pedal-Fertigkeit noch nicht sehr 
weit vorgeschritten sind. Wer das eine oder das andere 
dieser Stucke als Vorbild nehmen will, um danach zu com- 
poniren, den bitten wir, was dort Empfindung ist, nicht 
in die nahegerflekten Grenzen des Sentimentalen streifen 
xu lassen. 

Vou den beiden Werken des Herrn Richter empfehlen 
wir vorzugsweise die Choral- Vorspiele tum Studium. Sie 
beruhen auf dem Fundamente, das Seb. Bach und seine 
nächsten Nachfolger gelegt, leider aber das Jahrhundert, 
das ihn vergass, verlassen hat, und bringen in alter, nicht 
veralteter, Form gut gedachtes Neues. Die begleitenden 
Stimmen, individuell charakteristisch von einander geschie- 
den, ordnen sich dem Ganzen, dem poetischen Gedanken 
unter, der, vom Cantus firmut in seinen Hauptzügen gege- 
ben, durch sie eine schöne Detail-Zeichnung empfängt. — 
Die Phantasie und Fuge Mast im pbantastisch-frei gehalte- 
nen Eingange den hohem Schwung vermissen; auch das 
Adagio befriedigt weniger, da es — nach unserm Gefühl — 
weder selbstständig genug, noch dem Geiste der Orgel an- 
gemessen erfunden, ein Vorwurf, der durch Bezugnahme 
auf mehr oder minder berühmto Vorgänger nicht hinweg- 
geräumt wird; dagegen ist der Hauptsatz, die Fuge, gelun- 
gen zu nennen, da Erfindung und Ausführung dem Instru- 
mente entsprechend, fasslich und in abgerundeter Form ge- 
halten sind. 

Zwischen Herrn Schellenbergs zweiter und dritter Phan- 
tasie, Op. 10. und 13., liegt ein wesenllicher Fortschritt. 
Es ist ihm, — was wir früher vermissten — in seinem 
neuesten Werke gelungen, das Ganze als ein Ganzes auszu- 
prägen, ohne die gewählte, früher festgehaltene Form zu 
verlassen. Irren wir nicht, so geht das Streben des Com- 
ponbten dahin, von der üblichen Form der Phantasie und 
Fuge, oder des Präludiums mit Fuge, ausgehend, eine Form 
für Orgel-Composilionen aufzufinden, die inhaltlich das wie- 
derzugeben verstatte, wozu man bei andern Instrumenten 
in neuerer — nicht neuester — Zeit die Sonate wählte. 
Er will das ziemlich verloren gegangene Gebiet der rein in- 
strumentalen, vom Christlich-Kirchlichen und der Besiehung 
auf den Cultus abgetrennten Orgel-Composition wieder mit 
erobern und einen Standpunkt gewinnen helfen, der einen 
erweiterten Horizont und die Aussicht auf weitere auch für 
jene allerdings nächsten Beziehungen der Orgel folgenreiche 
Eroberungen gewährt. Wenn in dem vorliegenden Werke 
diese Absicht für unsere Augen klar sich darlegt, wenn es 
die Forderungen, dio man an das Technische machon muss, 
befriedet, wenn darin die Form folgerichtig sich entwickelt 
uno ansciuiesst, wenn es enuiicn uie r.igcnintitnnctiKcii des 
Instruments als stets beachtet erscheinen lässt: so glauben 
wjr mit gutem Rechte es der Beachtung joner Orgelspieler 
empfehle« zu dürfen, die noch nicht so weit gekommen 
sind, die Kirche mit dem Concerlsaal, die Orgel mit dem 
Pianoforte zu verwechseln. Freilich liegt für den Künstler, 
der dem erhabenen, jahrelang unter der Knechtschaft des 
Zopfthums gestandenen Instrumente seine Freiheit wieder 
gewinnen will, die Gefahr nahe, in der Eile Ungebundenbeit 
für Freiheit zu nehmen — und das wollen wir hier gelegent- 
lich und zur Milderung unseres harten Ausdrucks erwähnen. 

Ritter. 



Berlin. 



Die letzte Sinfoniesoiree des- ersten Cyclus war in man- 
cher Beziehung iolercssant. Sic wurde mit einer Sinfonie von 
Seb. Bach eröffnet, einem Werke, das durch sein Alter eben 
so ehrwürdig, wie durch seine vollendete Kunstform einen An- 
spruch auf bedeutenden künstlerischen Werth machen dürfte, 
dergleichen acnopiungen bekommt man nemo mein zu hören, 
wenn sich ein Institut, wie das der König!. Siufoniesoireen, 
nicht ihrer annimmt. Wir meinen nicht, dnss die eigentlichen 
Geheimnisse der Kunst, die doch nur von oben kommen ken- 
nen, in den Schöpfungen Bach's verborgen lägen; das Musika- 
lische aber war ihm verliehen, wie irgend einem Musiker seiner 
Zeit. Wir werden aus ihm nicht schöpfen können und wollen, 
wenn es sich darum bandelt, der Kunstform Gebt, Leben, Fülle 
der Empfindung, Wärme einzuhauchen. Bach aber ist noch 
bb auf den heutigen Tag Mebter der musikalischen Architekto- 
nik. Was er in seinen Kunstwerken aufbaut und aneinander- 
reiht, erregt Staunen, und der Hörer fühlt sich wunderbar ge- 
fesselt von den harmonischen Combinalionen , der kunstvollen 
Stimmführung, kurz durch eine Formvollendung, die nach ihm 
noch nicht erreicht worden bt, so dass, was wir in Bach's 
Werken besitzen, immer und ein für allemal die Grundlage bil- 
det für die höchsten formellen Aufgaben eines Künstlers. Als 
zweites Werk von besonderem Interesse brachte der Abend 
eine Sinfonie von Haydn in E-moÜ. Wir hörten das Werk des 
fruchtbarsten aller Musiker zum ersten Male; es bt auf keinen 
Fall eine von den besten Sinfonieen; dennoch so reich an me- 
lodbchen Schönheiten, feinen geschmackvollen Wendungen, re- 
gelrechter Construction, dass man durch einen jeden Satz auf's 
Entschiedenste gefesselt wird. Gegen spätere Arbeiten erscheint 
diese Sinfonie etwas arm in der instrumentalen Slructur, und 
sie hat einige Aehnlichkeit mit den Quartetts des Meisters aus 
den späteren Jahren; aber man erkennt daraus die durch und 
durch musikalische Natur, und sowohl kunstgeschichtlich wie 
musikalisch betrachtet, bleibt die Bekanntschaft mit dieser Sin- 
fonie fesselnd genug. Die Sinfonie in C-motl von Beethoven 
bt bekannt. Sie bildete den Schluss des Abends und wurde, 
ein unglückliches Hornintermezzo abgerechnet, vortrefflich aus- 
geführt, wie denn überhaupt der ganze Abend den Spielenden 
wie dem Dirigenten das beste Zeugnbs ihrer Tüchtigkeit gab 
und sich den vorangegangenen auf's Würdigste an die Seite 
stellte. Der zweite Cyclus wird sich dem ersten ziemlich bald 
anschliessen. 

Die Aufführung des „Judas Maccabäus", für uns das 
bedeutendste Werk des unsterblichen Händel, kann als eins der 
gelungensten Concerte der Singakademie bezeichnet werden. 
Seit bnger Zeit haben wir eine solcho Frbche und Lebendig- 
keit der Chöre in der Singakademie nicht gehört. Von vielem 
Ausgezeichneten heben wir den Chor „Fall ward sein Loos" 
und hier besonders den wahrhaft imposanten Eintritt der Bässe 
hervor. Die Soli, in den Händen der Damen Halme mann, 
Hoppe und den Herren Mantius, Flögel und Krause, wa- 
ren durchweg liebenswürdig. Frau Hnhnemann in der schwie- 
rigen Arie des dritten Theils, Hr. Krauso in der Arie „Durch 
Wuoderthatcn" excellirten durch künstlerischen Vortrag. Hr. 
Director Grell bewies auf's Neue, dass er der rechte Mann ist, 
das Erblheü Zclter's würdig zu bewahren. d. R. 
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K a c Ii r N b ( e n. 

Berlin. Dem K. General- Intendanten Herrn von Halsen Ut 
der Roth« Adlerorden 3. Klasse mit Schwerlern am Ringe ver- 
liehen worden. 

— Vom 16. Oclober Iiis 5. Januar sind folgende Tann- 
hAuserproben gehalten worden: 16 Soloproben mit Klavier, 19 
Qiiarletlproben, 4 Quartettproben mit SolosAogern. 2 Solo- und 
Chorproben mit Klavier, 3 Proben für Blaseinstrumente. 2 Or- 
cheslerprohen ohne Gesang, 1 Solo- und Chorprobe mit Orchester, 
3 Arrangemenlsproben mit Orchester, 3 partielle Theaterproben 
mit Orchester, 3 ganze Theaterproben mit Orchester. 

— Mosenthal ist seil einigen Tagen hier. Sein in Dresden 
und. Königsberg bereits zum Kassenstack gewordener „Goldschmied 
von Ulm" wird Ende April im Opernhaus« in Scene gehen. 

— Da« vortreffliche Werk des Professors Marx in Berlin 
„Die Musik des 19. Jahrhunderts" (Verlag von Brcilkopf & Hllrtcl 
in Leipzig) ist jettt io's Englische übersetzt worden. 

— [n einer Vorberalhung, welche nm Sonnabend um 6 Uhr 
im CAellieo- Saale der Singacademie zum Zwecke einer Mozart- 
feier gehalten, sind von der Versammlung zwei Comitees gewählt 
worden, ein künstlerisches und eins fOr die Äusseren Anordnun- 
gen der Feier. In das künstlerische Comilee wurden gewählt : 
der Oberat-Truchsess Graf v. Redern, der General. Intendant dor 
Königl. Schauspielo v, Hülsen, die Kapellmeister Taubert und 
Dorn, die Musikdircdoren Grell, Stern und L. Rellatnb. Die 
Mitglieder des Comitees für die äusseren Anordnungen sind: der 
General v. Webern, Major v. Gerschovv, Professor kiss, Dr. 
Köster. HolmusikuAndier Bock und der peosionirle Hofopcrn- 
singer Blume. 

Königsberg. Unseres Landsmunnes Rudolph Gervais' 
neue grosse Oper: „Frilhjof" ging zum ersten Male In Scene und 
ward von dem zahlreich versammelten Publikum mit grossem 
Beifall aufgenommen. Schon die Ouvertüre erregte die günstigste 
Stimmung, die sieb im Verlaufe der Aufführung noch steigerte. 
Vor allem waren es die kräftigen schwungvollen Chöre, die un- 
ser Interesse in Anspruch nahmen, unter ihnen der wilde Trink- 
chor de« ersten Akte«, der in seiner Originalität mit dem impo- 
santen Schwurchor des Finales rühmlich wetteifert. Wir lassen 
gleiche Anerkennung den PricslercbOreu in den beiden folgenden 
Finales, namentlich auch was dlo tüehUge Instrumentation be- 
trifft, »gedeihen and deuten dann noch auf den, nicht nur, was 
die musikalische Arbeit, sondern was auch die reizende scenlsche 
Ausführung durch das gewandle Ballelcorps betrifft, glänzenden 
Waffcntaoz mit entschiedenem Lobe hin. - Mit nicht minderem 
Fleiss sind vom Componlsteo die Soloparlleen behandelt. In In- 
geborg spricht sieh Jene liebliche Zartheit aus, für deren Aus- 
druck unsere Oper in Irl. Carl eine ausgezeichnete Repräsentan- 
tin besitzt Willkommene Gelegenheit, die Kraft seiner Stimm- 
mlUeJ in künstlerischer Welse zu entralten, war Hrn. Rantzel 
durch die Partie des Frltbjof geboten, ein Verdieos!, das steh «am 
glänzendsten, bravourvollsten Ausdrucke Im Finale dea zweiten 
Aktes — dem Fluch beim GOUcuaturze — steigerte. Noch sei 
es erlaubt, dea mit bestem Erfolge gekrönten Fleisaea der talent- 
begabten SAnger, der Herren Bergstein, Schlüter, Weiss 
und Hahnemann, denen die Parlieen des Heige, Björn, Telar 
und Bele zugefallen waren, zu erwlbnen. Dieser gemeinsam 
rühmlichen Anstrengung verdankte das Werk den entschieden 
günstigen Erfolg, der auch bei der Wiederholung nicht ausblieb. 
Das Publikum nshm Alles mit reger Theilnsbme auf and bewies 
diese durch Hervorruf des Componlsteo und des gesammten Per- 
sonales. Th. Horz. 

Effert. In den ersten Tagen des neuen Jahres bereitete ans 



der Erfurter Musikverein in seinem Coocerte einen wahren Dop- 
pelgenuss durch dio ganz vortreffliche Aufführung der Schubert'- 
sehen C*fe-Sinfonie und durch das Mitwirken des Korst I. Sebwnrz- 
hurgiseben Coneertmelsters Herrn Uhlrieh ans Sondershausen. 
Herr Ceoneertmeisler Uhlrieh. der sieh schon langst seinen guten 
Ruf als Violinvirtuos aberall, wo er auftrat, gegründet gehört in 
dio Reihe derjenigen Künstler, die man immer und immer gern 
wieder hören mag. Es ist nicht die vollendete Techoik allein, 
die wir bei Herrn Uhlrieh, so wie bei vielen andern Künstlern zu 
bewandern Gelegenheit halten, sondern es ist dio Seele, das be- 
lebende Element, die seinen Vortragen saenmt und sonders das 
fesselnde Material verleibt Herrn Uhlrieh« Auftreten wurde mit 
laoter Freude begrüsst and seinen Vortragen folgte nnnnllendn 
Beifallsbezeigung. — Frl. Anna Hoffmann, die im letzten Con- 
eerte mit so vielem Beifall aufgenommen« SAngerin, verschafft 
der Theaterdlrectlon stets ein volles Haus. 

Posen. Nächsten Sonnabend findet zur Vorfeier des 100. Ge- 
burlstages Mozarl's auf Anregung des Dr. Schladebach ein 
grosses Voeal - und Instrumenlalconeert im Theater Statt, wobei 
nur Werke des gefeierten Meisters zur Aufführung kommen sollen. 

— Der Musik lehrtr Vogt ist zum Muaikdiroelor ernannt 

— DieConcerlt unter Leitung des Kapellmeisters Hinsdorff 
erfreuen sieh zahlreichen Besoehs und allgemeinsten Beifalls. 
Die Ansfohrang der geschickt gewühlten Programme lilsst Nichts 
za wünschen Ohrig. Die Composltionen HinsdorfTs gehören zu 
den gesuchtesten und beliebtesten. „Olga-Polka" und „Ln belle 
Sileslennc" (Polka-Mazurka) sind FavoritslOcke des Publikums ge- 
worden. 

Daasig. Neu: „Linda di Chamouuix" 

Breslau. Der Mozart'sche Gedenktag wird mit einer doppel- 
ten AaffOhrung begangen: zur Vorfeier am Sonnabend, die erste 
Vorstellung von „Idoraeneus" md am Sonntag ein Festspiel mit 
lebenden Bildern aus sAmmtlichen Mozart'schcn Opern, nebst 
„Minna von Barnhelm". 

Clofzan. Neu kamen: „Die lustigen Weiber von Wind- 
sor". Mit der Ausführung erklären wir uns in Rücksicht der so 
schwierigen Oper für zufrieden gestellt doch bedauern wir, dass 
die Trägerin der Hauptrolle, Frl. Tonner, von Heiserkeil befallen 
schien. 

C*ln. Dienstag, den 14. Januar: Sechstes Gcsellaebafts-Coo- 
cor! Im Casioosaale. Programm: L I) Sutfom» miiiiain, von J. 
Haydn; 2) Scene aas Gluck's „Orpheus" für Alt-Solo, Chor and 
Orcheeter (Frl. Caroline Levi); 3) Concert für das Pianoforte in 
B-dvr. von F. Chopin *(Hr. Ferd. Brounung); 4) Dlo lustigen Mu- 
sikanten, von Cl. Brentano, für Soli, Chor und Orchester compo- 
nirt von F. Hiller. - II. 5) Lustspiel-Ouvertüre, von J. Rietz; 6) 
Arle aus „Flgero'a Hochzeit", von Mozart (Frl. HaDannethann): 
7) Phantasie für Pianoforte, Soli, Chor und Orchester, von Bee- 
thoven (Pianoforte Hr. F. Bräunung). 

Mniiu. Der zweite Feiertag brachte ans den „Prophet", and 
trugen Frl. Bywaler (Fides), Hr. Mcffcrt (Jobann) und Frau 
Neumttller-Siebert (Bertha) ihre Parthieen mit aller Kunat ond 
Aufmerksamkeit vor. Das neue Jahr eröffnete seinen Reigen mit 
der Oper „Don Juso", und obgleich wir diese Oper zu Anfang 
der Saison kurz hintereinander zwei Mal sahen, so war doch bei 
der dritten Aufführung das Haus in allen Rlumen überfüllt. 

Frankfurt a. M. In einem der letzten Museumsconcerte san? 
eine im Pariser Conservstorium gebildete SAngerin, Frl. V. Bi 
anchi, aus Petersburg. Dieselbe debütirte auch auf der Bühne 
als Norma, und hatte sich beide Male des wfirmsten Beifalls zu 
erfreuen. 

— Zur hundertjährigen Geburlsfeier Mozart s wird hier der 
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Cäcilienverein, in Verbindung mit dem Liederkranz, dem Riehl"« 
sehen, dem Seibfscben und den l eiden kirchlichen Gesangver- 
einen am 27. Januar in der Pultkirch» ein grosses Concert ver- 
anstalten. Die Leitung führt Musikdirector Messer. Zur Auf- 
fahrung kommen Mozart's „Requiem" und das Oratorium „Davide 
penitente". DU Einnahme wird der Mozart-Stiftung zugewiesen. 
Daa Theater wird am Vorabend (26. Januar) tu gleichem Zwecke 
eine Vorstellung geben. Z. f. M. 

Coburg. Mit der Oper: „Die lustigen Weiber von Windsor" 
wurden die Vorstellungen des Hofiheaters geschlossen und »in 
5. Januar in Gotha wieder aufgenommen. Hr. Oherregisseur K a • 
wsczinski wnr, um die Dingelstedt'sche Inceneselzung für un- 
aern Gebrauch zu atudiren, vor Kurzem in München. 

Darniatadt. Das berühmte Pariaer Streichquartett hat hier 
mit gleicher Auszeichnung gespielt wie ia Frankfurt. 

Weimar. „Don Juan" wird hier bei Gelegenheit der Moiart- 
feler zum ersten Male mit den Original-Reeitaliven gegeben. 

Karlsruhe. In Vorbereitung: „Otto der Schütz", Oper vom 
Kapellmeister Relss. 

Cassel. Im Verlage von Krnst Bnlde hierseihst sind so eben 
Franz Uszl's gesammelte Schriften erschienen. Der erste Band 
enthält dio „GOthesliltung" und eine Charakteristik Chopin s. 

Mannheim. Am 4. Decembcr fand eine rausiknlische Auf- 
führung des hiesigen M/innergesangvereins „Der Singerbund'- 
atall. Die vorgetragenen Chöre waren mit vielem I ltisse gut ein- 
studirt und leistete der Verein das Möglichste, was von solchen 
Krflfteu verlangt werden kann. Leider trat das oariebtige Ver- 
bälimss des Chors (der Bass war gegen den Tenor zu schwach) 
sehr sehrof hervor, was noch um so bemerkbarer wurde, da Er- 
sie rem die nöihigo Sicherheit abging und Letzterer gerne allein 
gebort ist. Sehr zu wünschen ist, daas sieh hier endlich einmal 
die verschiedenen Münnorgesangvereine zu gemeinsamen Pro* 
duetioneo vereinen worden, da 25 Mann Sänger eigentlich kein 
Chor ist, und die Wirkung eines solchen niemals von Bedeutung 
sein kann. Pianist R. Hasert hatte die Gefälligkeit, einige Pieceu 
auf dem Planoforte vorzutragen, die aber daa Publikum durchaus 
kalt liessen. Die Ursache mag tum TheH in der Wabl der Stückt 
und an dem Instrument, mit dessen Spielart Hr. Hasert nicht ver- 
traut wnr, liegen. Sd. Mz. 

Dresden. Das neue Jahr bracht« eine Neuigkeit, den »Gold« 
sebmied von Ulm", romantisches Volksmärchen von Mosentbal, 
mit Musik von Heinrich Marschner vorsehen. Mosentbal bat mit 
diesem, dem deutschen Sagonkrelse entlehnten Märchen den Ver- 
such gemacht, das in den tettten Jahren so ausserordentlich ge- 
sunkene VolksslOek im Geiste Raymund'scher Dichtungen wieder 
tu beben. Vielen ist ihm dabei gelungen, Vieles nicht. Ein Feh- 
ler ist es jedenfalls, dass er sieh das komische Element entgehen 
liess-. Auch hat er das übersinnliche Element mäht hinlänglich 
mit dem realen tu verschmelzen verstanden. Endlich aber nimmt 
die Musik, in Opernmanier, tu viel Selbstständigkeit in Anspruch. 
Sie ist im Allgemeinen sehr schön in den Chören und Sologesän- 
gen, dl« Ouvertüre dagegen zu ermüdend, gedehnt und verworren. 
Das Publikum war sehr belebt und rief den in Dresden anwesen- 
den Dichter wie die Hauptdarsteller wiederholt — Dem Reperlolr 
ist Auber's neustudirter melodiöser „Fra DiavoJo" zugewachsen. 
Tiebatscheck war im Besitz der Hauptrolle. Er gab den che- 
valereaken Räuberhauptmano vorzüglich; sowohl die grosse, bril- 
lante Arie im tettten Act ab dl» lyrischen Nummern trug er per« 
fett vor und spielte mit voller Verve. Die Zerline wurde von 
Frl. Krall recht bobseh dargestellt, doch Ist sie dsrin kaum mit 
Ihrer Tuczeckin Vergleich tu stellen, welche Referent kürzlich 
m derselben Rolle in Berlin sah, in welcher sie wie in dem gan- 
zen Genre unvergleichlich ist. Vortrefflich waren Hr. Rlder als 



Lord und Hr. de Marchion als Cisco mo. lo dem letzteren viel- 
seitigen und graziösen Darsteller bat das BulTogenre in Oper und 
spiel ausserordentlich gewonnen. D. Tb. Z. 

— In Vorbereitung: „Santa Chiara". 

Leipzig. Freu Bürde-Ney, K. Sachs. Kammersängerin von 
Dresden, hat In einem Ahonnement-Concert im Saale des Gewand« 
hauses gesungen und einen wahrhart enthusiastischen Beifall ge- 
ernlet. Die treffliche Sfingerin hatte Scene und Arie aus „Fide* 
lio u : „Abscheulicher! wo eilst du bin?" und Walzerarie von Ven- 
zano gewühlt. 

— Bubinstoin hat Leipzig nach einem mehrmonatlichen 
Aufenthalt verlassen, er folgt den Einladungen nach mehreren 
Stadion, seiue Werke in dortigen Abonnemenls-Concerten vorzu- 
tragen und aufzuführen, zunächst wird er am 19. Januar im phil- 
harmonischen Concert In Hamburg erscheinen, dann in Bremen, 
Hannover, Cöln u. s. w. 

München. Das K. Hoflhenter brachte Im verflossenen Jahre 
241 Vorstellungen, davon 227 im Abonnement, also 37 mehr, als 
nnch vertragsmassigem Recht (190). Das Repertoire vertheilte 
sich auf 105 Schauspiele und Possen, 39 Opern und Singspiele 
und 29 Bartels, die Wiederholungen ungerechnet. In der Oper 
wurden zum ersten Male aufgeführt: „Uadine", „TannhAuser** und 
„Favorite"; neu cinstodirt wurde „Ruryanthe". Dazu ist es In- 
teressant zu erfahren, dass unter sfimmtllchen Opern die meisten 
Aufführungen (10) der „TannhAuser", seit 18. August, und zwar 
alle bei ausverkauften Hause erfuhr. Ihm lUnAchsl kamen die 
„lustigen Weiher von Windsor" mit 7, der „Prophet" mit 6 Wie- 
derholungen. 

— Die Stelle des ersten Klavierlehrers am Conservatorium 
hierseihst, weiche durch den Tod von Doktor erledigt war, Ist 
durch Hrn. Frant Wollner besetzt worden. 

— Unter den 4 OpemnovitAtsn behauptete der „Tannhftuser" 
— trott mannigfacher Anfechtungen t'ftra-Orthodoxer und abstrak- 
ter Hausmusikanten — den evidentesten Sieg Beines Werthes, In- 
dem derselbe (erst seit dem 11 August aur dem Repertoire) 10 
Aufführungen, darunter 8 bei erhöhten Preisen, In rascher Folge 
und bei jedesmal ausverkauftem Hause erlebte. Ihm «machst 
kamen Nikolai's „Lustige Weiber von Windsor", welche 7 Mal. 
und der „Prophet, der 6 Mal aufgeführt worden. A. Th.-Ch. 

— Als nächste Neuigkeit wird der „Nordstern" Ober unsere 
BQhna gehen. 

Warxburg. In Vorbereitung: „Die lustigen Weiber von 
Windsor". 

Neustreitts. Der rühmlichst bekannte Tenorist, Hr. Kammer« 
sänger Reer aus Coburg, hat auf hiesiger HofMhne drei Gast- 
rollen gegeben, weiche sich der beifälligsten Aufnahme zu er- 
freuen hatten. Als Edgard« („Lucia") und Stradella wurde Hr. 
Reer nach jedem Acte gerufen. Am dritten Abend sang Hr. Reer 
Scencn aus „Lucrezia Borgia" und einige Lieder am Klavier und 
erntete auch damit den reichsten Beifall. Der Hof wohnte sfcnmt- 
lichen Vorstellungen bei. 

Gotha. Se. Hoheit der Herzog Ernst heben die Dedteation 
des vierten Sinfonie-Conce/Ies von Henry Lltolfr in Brnunschwcig 
antunehmen geruht und dem Componisten das Ritterkreuz des 
Ernestinisehen Hausordens verliehen. 

— Angenehmen Eindruck machte die Erscheinung der Frau 
Stotz als Madelaiae im „Postillon von Loojunieao". Sie ist, wie 
aus ihrem ersten Auftreten sofort zu erkennen war, ein» gant 
charmante Soubrette, die mit einer sehr angenehmen Stimm» ein 
munteres, gefalliges Spiel vereinigt. 

Botterdam. A. Jaell ist in Holland angekommen. Erspielt» 
zuerst am 3. Januar in einem hiesigen Coneerte. 

Amsterdam. Die deutsche Oper Im grossen Nationaltheater 
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brachte in den abgelaufenen drei Monates der Saison 39 Vorstel- 
lungen und lieferten dieselben 10 verschieden« Opern: „Zigeune- 
rin" 2. „Marth»" 2, „Don Juan" 3, „Freischütz" 2, „Hugenotten" 

3, „Romeo und Julie" 8, „Postillon von Loaguineau" 1, „Othello" 
1, „Indra" 4, „Nordstern" 3, worunter 5 ntroe Werke: Zigeune- 
rin, Romeo und Julie, Postilion von Lonjumeau, Othello, Indra". 

Hamburg. Bei der teilten Darstellung der „ZaulierOGte" im 
Sladltbealer sang der Bassist Carl Formes auf das stürmische 
Daeapobegebr nach der Arie „In diesen heiligen Hallen" folgende 
eingelegte Strophe, die grossen Eindruck machte: 

„0 selig, wenn durch Liebe 

Versöhnt, des Kriegers Wulb 

Der Menschheit Buch nicht schriebe 

Mit Thrfnen mehr und Blut! 

Dann geht der Friede an der Hand 

Der Freiheit segnend durch das Land!" Tb. Hon. 
Wien. Meyerbeer's „Nordstern" ist noch immer der Gegen- 
stand der allgemeinsten Bewunderung, die Vorstellungen find 
überrollt und für die nächsten »cht sind Logen und Sperrsitze 
vergriffen. Eine treffliche Zierde und die eigentliche Stfltte der- 
selben ist Beck als Czaar, dessen Leistung den Typus der gross!- 
möglichsten Vollkommenheit an sich trlgt. Ander, als Pasteten- 
junge, ist vortrefflich. Freulein Wild auer und Fraulein Lieb - 
hardt geben sich alle Mühe, das Beste tu leisten, allein diese 
in rt gigantischen Schwierigkeiten aufgegipfellen Partbieen liegen 
nicht im Bereiche der Talente dieser Damen, die wohl den tech- 
nischen Tbell bewilligen, aber das Edlere, Feinere und Graziösere 
der Parthiecn nicht herauszufinden vermögen. Meyerbeer ist 
glucklich in Venedig angekommen und dort mit vielen Ehren em- 
pfangen worden. Von einer Reise von der Lagunenstadt nach 
München, zur ersten Vorstellung des „Nordstern" am dortigen 
Hoflbeater ist keine Rede. Am 16. <L ist der Meckleuburgischo 
Hoflbealer-Ittteodant Hr. v. Flotow hier eingetroffen, um dl« Pro- 
ben seiner Oper „Albin" zu leiten. 

— Franz Lisit ist am 16. d. in Wien eingetroffen und bat 
bereits den Proben der Chöre boigewohot. Er ist der Gegenstand 
der allgemeinsten Auszeichnung. Liszt bleibt bis zum 29. d. in 
unserer Mitte, von hier beglebl er sich nach Gotha, wo er am 

4. Februar ein Hofeoncert dirigiren wird und mit Berlloz zusam- 
mentrifft, dessen ..Beweuuto CelUni" am 10. Februar In Weimar 
in Gegenwart des Componlsten zur Aufführung kommL 

— Im Coneertsaale ist Clara Schumann, deren geistreiches 
Spiel allgemeines Aufsehen erregt, die. Lelebendo Seele. Eine 
Menge Leute drängen sieh, um Coocerle zu geben, d. h. um vor 
mehreren Freikartenbeeittern ihre ComposiUouen abzuhaspeln. 
Ein Wunderkind (?) Fritz Altsehul producirte sich als Pianist 
und Componlst, und gewahrte dem ZuhOrerkreis einen schnuder- 

— Den Prolog zum Mozsrlfeete von J. G. Seid* spricht 
Anschütz. 

— In der am 10. Februar stattfindenden Wohlthaligkeita- 
Academle wird Lindpaintner's Ballade „iiero and Leaader" zum 
ersten Male zur Auffuhrung kommen. 

— Am 9. Februar beginnen Im SeuzTert'sehen Salon dl« mu- 
sikalischen Soireen dos Rudolph Wl Ilmers, wobei derselbe fünf 
neue Compoeltionen zur Aufführung bringt. 

— Am 19. d. Andel im Streieher schen Salon das erst« Con- 
cert des Cello-Virtuosen Romberg statt 

— In Horoperotheater wird die Mozartfeier schon nm 26. d. 
mit der Oper „die Entführung" begangen. In Grsz, Peslh, Press- 
burg, Linz, Brünn und Prag werden ebenfalls grossartige Vorbe- 
reitungen getroffen, um diesen Festtag würdig zu begehen. 

— Di« von dem Hofburgtheater-Kapelluieister Emil Till zu 



der neuen Zauberposie „Mamons Palast" geschriebene Musik 
macht bei der jedesmaligen Production derselben im «treogsten 
Sinne des Wortes Furore. Man kann skb aber auch nichts Ori- 
ginelleres, Pikanteres denken, als das Quartett im ersten und du 
Tanzduett im zweiten Aele. 

— Eekert's philharmonische Concerte finden im Laufe 
nAcbsten Monats statt und zwar das erste bereits am 10. Februar. 
Zur Aufführung kommen Bcethoven's ^«r-Symphonie und Men- 
delssohns „Atbalia"-Musik. 

— Die drille llellmesberger'scbe Quarletlproduction bringt 
nachstehende Piecen: Quartett rD-wol(> von Spobr, Sonate für 
Piano und Violine (Manuseripl) von Willmers, Quartett (Odur) 
Op. 29. von Beethoven, die 2. Viola gespielt von Hrn. J. R. Zieh. 

— Die oberste Hofthe aterdireclion bat Hrn. Joseph Benesch 
die durch das erfolgte Ableben des Hrn. Stephan Franz «rledigt 
gewordene erste Hofliurgtheater-Orcbester-Director-Slelle verliehen. 

Peslh. Die beiden Kapellmeister de« hiesigen Nationalthes- 
ters, dl« Herron Gebrüder Doppler, im Verein mit dem Violini- 
sten lluber, unternehmen im Monat Februar eine grössere Coo- 
oertreise nach England und Frankreich. 

Grats. Hier werden demnächst der „Nordstern" und Verdi s 
„Sicilianische Vesper" einstudirt. 

Paris, den 17. Januar. Unter der Menge der Concerte, wel- 
che die Saison uns in dieser Woche brachte, beben wir zw«i her- 
vor, wovon das erste am Montage stattfand und dem Andenken 
Chopin's gewidmet, nur aus Werken des verstorbenen Interessan- 
ten Tondichters bestand. Besonders genial sind seine kleineren 
Compositionen, die sich seiner aphoristischen Schreibart besser 
leihen, als da« grossere Trio, welchem der organisch«, solchen 
Werken notblge Inhalt und Zusammenbang mangelte, obwohl es 
in Allard, Franohomme und Fontane die gediegenste Aus- 
führung erhielt. Besonders bezaubernd wirkte Allard s Geige, wie 
dessen Spiel, gewiss zu den ausgezeichnetsten Leistungen der Jetzt- 
zeit, sich dem Besten seiner Gattung ebenbürtig zur Seite stellen 
kann. Mehrere reizende polnische Lieder wurden durch Hrn. Lin- 
dau mit vielem Verständnis« vorgetragen. Namentlich sagten 
uns die mehr elegischen zu, die der weichen, angenehmen Stimme 
des Sangers Gelegenheit gaben, die Hörer zum stürmischen Bei- 
fall, Ja selbst zum ..Bis" hinzureisseo. 

— Am Dienstag fand das ersto der 3 Abonnement- Concerte 
für klassische Musik stall, welches die Herren Lebouc und 
Pautie auch in dem Pteyel'scheo Saale gaben. Des Programm 
zeugt von der Einsicht und dem Geschmack der Veranstalter. 
Das 10. Quartett von Beethoven wurde mit grosser Kenntniss und 
mit richtigem Verständnis« durah die Herren Ney, Lebouc, 
Blnnc, so wie Ernst, der jetzt hier weilt, ausgeführt. Letzte- 
rem fehlte jedoch die für diese Gattung eigene Durchdringung 
klassischer Musik, und sieht man seinem Spiel zu viel die mo- 
derno Spielart an, in welchen Compositionen er sich mit Recht 
seinen grossen Huf erworben. Die Tenor-Arie aus „Alceste" sang 
Hr. Pauli« mit edlem Feuer und angenehmem Vortrag, wie auch 
die Compositum von Ramcau (1739) und von Lutty (1660) von 
Neuem für seine gediegen« Ausbildung und Geschmack Zeugniss 
gaben. Und wie reisend und lieblich sind diese einfachen frao- 
zOsischen Compositionen! möchten doch die neueren Componisten 
dsvon lernen, was Reinheit und Grazie des Slyls sind. Wie man 
ober gern vom Besten zuletzt spricht, so erwähnen wir auch jetzt 
erst des wunderbaren Gesanges der ausgezeichneten Viardot, 
die mit der ihr eigenen liebenswürdigen Bereitwilligkeit das Con- 
eert unterstützte, um dadurch dem dringenden Wunsch des Pa- 
riser Publikums, was sie so ungern feiern siebt, nachzukommen. 
Sie sang die Arie aus „Riualdo" und ein Fragment aus Binders 
T« Deum, wie sie nur diese Musik zu singen versteht, und riss 
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tun Da caporuf hin, dem die i 
gerio »uch entsprach. Darauf folgte die Beschwörungs-Arie aus 
„Armide", welebe abermals, obwohl eine ziemlich starke Anfor- 
derung, wiederholt werden musste. Und zum Seblusa horten wir 
die Teilenden munteren spanischen Gcsflnge, welche dem Berliner 
Publikum gewiss noch in frischem Andenken sind, und worin sie 
hier wie dort wahrhaft electrisirte und snm nicht enden wollen- 
den Jubel der Hörer bioriss. Es sebien, als ob das Publikem die 
gefeierte Künstlerin durch diese fast hier seltenen Zeichen des 
Beifalls, aus ihrer Untätigkeit reissen wollte, um dadurch seine 
Wünsche auszusprechen, sie öfter tu hören. 

— In der grossen Oper trat Mari. Tedesco als Fides im 
„Propheten" auf and gewann sich vielfache Auszeichnung, beson- 
ders nach dem *. Act 

— Die Gesellschaft der Hrn. Gouffe.Cuoroeau.Rigneult elo. 
die sich ebenfalls mit klassischer Mueik beschäftigt, beginnt ihre 
Versammlungen. Eine andere, die fast ausschliesslich Mendels- 
sohn'scbe Musik pflegt, von den Herren Armingau, Jaiquard 
u. a., hat auch ihre Versammlungen eröffnet. 

— Der Kaiser hat eine bestimmle-Anzahl von Vorstellungen 
für die Truppen, welche aus der Krim zurückkehren, angeordnet 

— Eine neue junge Sängerin, Marieta Pieeolorolni, wird 
nächstens In der italienischen Oper hier auftreten. Es ist die- 
selbe, welche vor ungeflhr 3 Jahren ihre Bobnenlaufbahn in Rom 



setzte, um sich 
Tage in Paris ein. 



ihre Familie etc. die Zeitungsfedern in 1 
„erlinden" tu lassen. 

— Mario und die Grlsl 

— „Die Belagerung von Klorenz" von I 
italienischen Oper auf's r'leissigsle sludirt 

— Sehelboff, der gefeierte Pianist 
eher wegen Unwohlsein seit einiger Zeit auf dem Lande, hl der 
Nähe von Paris wohnt, wird demnächst zurück erwartet, da seine 

iet, dass er 



kann. 

Lenden. Neben den Concerten der Mad. Goldeebmidt, 
die gegenwärtig in den Provinzen concertirl, sind die musikali- 
schen Gesellschanen (billiger als es sonst in London in dieser 
Jahreszelt der Fall zu sein pflegte. Die Sacrtd Harmonie Society 
gab die „Schöpfung" und den „Elias" mit der Novello und Sims 
Reeves, den Damen Dolby und Hrn. Weiss, den stehenden 
Concertsangern der Wellstadt. Im Windsorpalast wurde Me- 
hul's Joseph" aufgeführt, an welcher Aufführung «ich ebenfalls 
die Genannten belbeiliglen. Die Privatkapelle I. M. bildete das 
Orchester. Auch die Kunstreise Jullien's beschäftigt sich mit 
dem Vortrage geistlicher Musik. In «einem Concerte in Manchester 
führte er mehrere Einzelheiten ans dem „Messlas", „Elias", der 
„Schöpfung" und dem >.&abat mattr" von Rossini auf. Madame 
Ga ssler ist als Sängerin die anziehendste Persönlichkeit seiner 



Liverpool. Mad. Goldschmidl gab hier zwei Concerte 
und zwar den „Messias", dann ein aus gemischten Composilionen 
bestehendes, ahnlich wie in London. In dem letzten sang sie 
von den Meistern aller Schulen grosse und schwierige Arien, Ihr 
Gemahl gab Pianoforle » Compositlonen. Der Beifall war eolhu- 



Preise, bis auf den letzten Platz besetzt 

Kdlnbnrg. Hier Ist eine Italienische Operngesellschan an- 
gekommen, um in einer Wnche viererlei Opern aufzufuhren; be- 
soll sie mit dem ..Trwatort" werden. 
NenpeL Verdi's „Wilhelm von Wellingroad" (anderswo „Stif- 

lannt) machte hier vollständig Fieaco. 
Mailand. A. Bazzini ist hier eingetroffen und wird int 
Concerte geben. Derselbe hat einen kostbaren Brillantring 



Majestät dem König von Hannover erhalten. 

Petersburg. Hier kommt der „Nordstern" mit der Boslo 
als Katharina und Debassini als Czaar tu 



: Gustav Bock. 



Nora No. 1. 

von 

B. Schotte Söhnen in Mainz. 

TUr. Hr. 

Ascher, J, La Msruccs, grande VaJse brillante. Op.46. - 17» 
Meyer, Ferd., Bouquets de Melodie*. Op. 42. No. 40. 

Halevy, Juive — 17$ 

Chents palr. No. 50. La Parisienoe — & 

Casarft A., Varsovlana, Sentimentale. Op. 13.. . . . — 5 

Craneer. B, Potpourris. No. 121. Verdi, Les Vepres siciL - 13 

Crotens, A., Coqnelterie, Melodie-Mazurka. Op. 84. . . — 12) 

■- Le eoncert dsn« le bois. Op. 67 — 13 

CerrUIe, L. P, Romance seos perolee. Op. 33. . . . — I2J 

Le Depart, Rondo militaire. Op. 36. — 13 

Godcfrold, F, Le R«ve. Op. 23. (N. B.). . . . , . —12) 

Damm, J. V, Rutsch-Polka (Saison No. 48.) .... — 3 

Ben, 11, Fantalsie de Top. La Favorlte. Op. 182. . . — 22) 

Ck., Laura, Polka-Mazurka — 7) 

M) lad) -Polka -7) 

r, L, Lea eaiu de Versailles, Photographie. Op.U. — 17) 

Metnrt, Ouvertüre de Top. La Clements di Tito, arr.p. Beyer — 10 

■ do. Idomeneo, dn. — 10 

TeJexy, A, L'Azolelta, grande Valae. Op. 62. . . . . — 15 

Jaguarita, Polka-Mazurka - 10 

Weint, E, Louise, Valse brillante. Op. 183 — 15 

Anno, Valse brillante. Op. 184 — 15 

Ascher, J, Fanfare miUlaire. Op. 40. a 4 ms. p. Rummel — 20 



Ferd, Revue. Op. 112. No. II. Robert le Diablo 

4 maina — 17) 

Telex y, A, Euide-Mainrks. Op. 19. a 4 malus . . . — 15 
Burgmauer, Fred., Miss Fauvette, a 4 maina .... — 20 
Mozart, Ouvertüre de l'op. La Clements di Tito, srr. a 

4 mains par Beyer. . — 15 

Ouvert de Top. fdemeneo, arr. a 4 ms. p. Beyer . — 15 

Gregolr de Servals, Duo sur le Juif errent, pour Piano 

et Violoncello . 1 I2i 

LeearpeMiler, A, Petltes Fanlalsie pour Piano et Vlolon. 

No. 1. Dame blanche. Op. 179 — 17) 

No. 6. Norme. Op. 184 — 17) 

Singelee, J. B, Fanlalsie sur I Puritanl pour Vlolon avec 

Piano. Op. 4a - 25 

Krakansp, E, 3me Caprice-Etude. Op. 125. p. Piano et Fluto — 20 

4me do. Op. 126. do. — 20 

Slasny, L„ Fanfare militaire de J. Ascher. Op. 40. arr. 

pour grand ou petlt Orcheatre 1 17} 

Wallerstein, A, Jahrmarks-Polka, Turner-Galopp, Erin- 
nerung an Ems, Mazurka. Op. 56. 57. u. 72. pour gr. 

ou petit Orcbestre 1 12) 

Lacbner, Fr, 3 Lieder fflr eine Singstimme mit Piano- 
Begleitung. Op. 101 - 20 

In Körner'* Verlag in Erfurt erscheint: 
Mettner, C, lithurgischo Chöre. Sammlung von 
Compositlonen zu Bibelsprüchen und anderen golstlichen Texten 
für Männerstimmen. Zum Gebrauch bei lithurgischen Andachten, 
sowie anderen gotlesdlenstlichen Feierlichkeiten in den Kirchen, 
Semioarien and anderen höheren Unterrlchlsanatalten überhaupt. 
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Neie losikalien 

im Verlage von 

Breltkopf & Härtel in Leipzig. 



TMr. Ngr. 

«ndc, H. W., Op. 31. Volkstanze. Phantasieslacke für 

das Pianoforto — 25 

Uaydn, Jos., 12 Symphonien fOr Orchester. No. 4. D-dur 3 — 
Trios fOr Pianoforte, Violine und Violoueell. Neue 

Auegabe. No. ID. D-moll. No. SO. F.s-dur. . . . ä 1 — 
Lefebere-Weij, Op. ». Loa Veuilleiira de Null. Kpi- 

eoda rousical pour le Piano — 15 

Op. OS. Lee Piflerari. Aubade italienao p. I« Piano - 15 

„ 99. Le Reveil des Aoges. Melodie p. le Piano — 15 

„ 100. Maiurkn elegante pou le Piano .... — 15 

„ 101. lUverlc-Mazurke pour le Pinno .... — 15 

„ 102. La Clochctle du PAtre. Nocturne p. le Piano —15 

Lunibye's Tin« for das Pianoforte. No. 138. Zauber- 
Galopp 7, Ngr. No. 139. Alhertn-Walzer 15 Ngr. No. 140. 

Oeburtstags-PolVa 5 Ngr. No. 141. Mnria-Walzer 15 Ngr. 
aUter, J., Op. 0. Vier Metelten (Offertorlen) far Sopran, 

Alt, Tenor und Bnas. Partitur und Stimmen .... — 20 
Mayer, C., 0». SM). Pleura d'Automoe. 10 Moreeoux 

eleeants pour le Piano a 12 Ngr. 4 — 

IMlugnaupt, B, Op. 1. Tbenie original et Variations 

pour le Piano — 15 

Op. 6. Mazurka pour le Piano — 10 

Reblin«;, C Op. 10. Der 51. Psalm fdr 4 Singstimmeu. 

Partitur 15 Ngr. Stimmen 15 Ngr. 
Rleti, J., Op. 31. Drille Symphonie rar grosses Orchester. 

Partitur 5 Thlr. Orchester trftuimen 5 TWr. 
Scbaatana, Clara, Op. 21. Drei Romanzen für das Pfte. 1 - 

Op. 22. Drei Romaoiea Ahr du Pfle. u. Violin« . 1 — 

Op. 23. Sechs Lieder aus Jncundu von llcrrmnnii 

Rollet, für eine Slagstiuiuie mit Begl. des Pianoforte . — 20 

Thematisches Verzeichnis der Werke von Frans Llszl, 
vom Autor setbat verfasst. 8. broch. . . 2 Thaler n. 



Nova No. 1. 

C. A. SPINA, K. K. Hof- u. priv. Kunst- 
und Musikalien-Handlung in Wien. 

Ttilr.Nßr. 

- 20 

- 7} 

- 25 
I 15 

- 20 

- 10 

- 8 

- 10 

- 15 

- 12J 



t aacordance für I'B. u. Violine. bUft »L* „Dfe 
Malierin" von F. Schubert 

Ooze, F. de, Delphine, Polka-Mazurka ..... 

Czerny, C, Op. 834. Die höhere Stufe der Virtuosität 
für Pft. Heft 4. (Fortsetzung.) 

DiftbeM, A., Op. 189. Prufungs-SlQcke tut Pft. tu vier 
Händen. Heft 4. 8. 9. (Fortsetzung.) 

Op. 1W. Musikalischer Blumengarten für PH. zu 

zwei Händen. Heft 2. 3 

Fahrbaeb, Fb., Op. 169. L'Alliance (im Polka -Mazur- 
Schritt) für Pft 

Fryda, J. W., Op. 2. „Versprechen hinterm Keerd", 
Polka r. Pft 

GJnlze, Tk, Op. 17. 0 Obcr-Östr. Volkslieder für das 
Pfi. Heit 1. 2 « 

Jnngmann, A., Op. 72. Bn flüchtiger Gedanke, Ton- 
srock för Pft. / 

Op. 76. Abendläuten-, Nocturne fOr Pft . . . . 



Kessler. J. C, Op. 53. Zwei Lieder für eine Singstünme 
mit Prt 

Nocturne clegiaque pour le Piano 

Musard, 2 Quadrilles sur des moltrs de l'Opcra .Jenny 
Bell" d'Auber. No. I. 2. a 10 Ng. 

Rosellen, H., Op. 148 Fantaiste briU. aar Jenny Bell" 
Opera d'Auber , 

Sawath, C, Op. 8. Am Starnberger See. Bar«» rolle f. Pft 

Schubert, F., Immortellen. No. GS. Geheimes, aus Op. 14. 

do. No. 64. Früblingsglnube aus Op. 20. 

do. No. 65. IIAnfliuga Liebeswerbung, 

aus Op. 20. . . . 

do. No. 66. Die Liehe bat gelogen, aus Op.23. 

Vom, Ch., Op. 205. .Jenny Bell" d'Auber, Faolalsie do 

Salon pour le Piano 

Wlener-LlebHngs-Stacke f. Pft. zu 2 u. 4 Hflnden. 

No. 57. Der Weg zum Paradies. 

Romanee v. J. Blumenlhai 

Wolleuhaopt, O. A., Oauv. 11». Grand Marcbe de Cod- 
ec rt pour Piano 



- 6 

- 5 



- 20 



- 10 

- n 

- 7; 

- 7} 

- 5 

- 25 
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Sonntag, den tt. Januar, 

Mittags 12$ Uhr. 

I i I 1 I I f 

im Saale der Smg-Akriemie. 

unter Mitwirkung der Kfloigl. Sängerinnen Fran Küster, Frau 
ilerrenbnrger-Tnexek, FrL Wagner, der Herren Manilas und 
Zacblesebe, des KOnigl. Douehora und Orchesters und von Mit- 
gliedern der Singakademie, der Stcru'scben und Jibas'sclteii 



Programm. 
Ouvertüre für Orchester aus BellllOllte 1111(1 Call« 

stanze. 

'Dliett aus derselben Oper, gesungen vou Nrn. OTniltiu* 

und Zschiesohe. 

Arle aus Tita§: „Parta*', gesungen vou FrAuIciu 

Wagner. 

Are verum corpus« gesungen vom K. Doiuchor. 

Quartett aus Idomenens, gesungen von Mad. Ka- 
ster, Frl. Wagner, Fran Herrcnburgcr 
und Hrn. Pflster. 

Requiem. 

Btllets zu nummcrlrteo Sitzplätzen a 20 Sgr. sind In der 

Hofmusikalien-Handlnng des Hrn. G. Bock zu haben. 

Abends $10 Uhr: 

Fest-Mahl 

im MUei'scben Saale. 

Subsoriptions-Llsten liegen hierzu In der Irofmnsiknlten-Hnnd- 
lung des Herrn G. Back aus nnd werden die Anmeldungen, so 
weit es der Raum gestatlet, noch beruektigt werden. 

Das Fest-Comlle: 
II. Blume. G. Back. Dara. Grell, von Gersebow. 
von Halsen. Klss. Kastor. Graf van Redern. 
Rellslab. Stern. Taabert. v. Webern. 



Sammtlicb angezeigte Musikalien zu bezichen durch Cd. Bote dt G. Bock in Berlin und Posen. 



Verlag von Ed. Bäte 4k U. Bock (G. Back, KOnigl. Uof-Musikhflndler) in Berlin, JAgeratr. No. 42. 



Druck reu C. F. ScbmMl in Oertw, l'atar den Lud« No. 30. 
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Bestellungen nehmen an 
in Berlin: Ed. Bote A 6. Bock, JAgerstr. „%* 4i» 
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Briefe ond Takele 

werden unter der Adresse: Redartion 
der Neuen Berliner Musikzeituni; dureh 
di« \ i ' -■ derneltieu: 

Ed. Bot« & G. Bock 
in llerliii erbeten. 



Prclit den Abonnements. 



I 

lliarlli 

cH&lbj&hrlich 'S Thlr.i heud in einem Zusirhe- 
run^s-Schein im Bei : . von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis xur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik- Verlage von Ed. Bot» & G. Book. 

Jährln h 3 Thlr. 
Halbjährlich 1 Thlr. 25 Sgr. 



ofalia Prämie. 



Inhalt. Di* Maurtfritr in Darti» am ST. Jaaaar. — Faaillaton, Zar türeUrfeiar Moiart'a in Berlin. — Naohnoaiea. 



Die Mozartfcier in Berlin am 21. Janaar. 



und die ihm vorangehenden und folgenden Tage be- 
zeichnen für Berlin nicht nur, sondern für ganz Deutsch- 
land, ja für die gante musikarische Welt eino Feslzeit, 
zu deren würdiger Feier sich alle musikalischen Kniflo 
iu Bewegung setzten. Wir feiern den honderljflhri- 
gen Geburlstag Mozart'*. Der Name dieses grossesten al- 
ler Tonkftnsller klingt durch die ganze Welt und wie von 
einem Zauberschlage berührt, fühlt sich Jeder gedrungen, 
den Manen des Unsterblichen ein Dankopfer darzubringen, 
sei es im Bunde mit Andern zu grossen musikalischen Auf- 
führungen vereint, oder einzeln im Prtvnlkreise musiklieben- 
der Kunstfreunde. Es gilt hier, nicht nur das Andenken 
eines Genius erster Grösse zu ehren, weil es in der Natur 
und Geschichte des Menschengeschlechts liegt, vor den un- 
gewöhnlichen geistigen Geben staunend und bewundernd 
sich zu beugen, sondern die Mozarlfeier hat eine kunstge- 
sebichüicho Bedeutung noch aus andern Gründen. Wenn 
nicht zu leugnen ist, dass in unserer Zeit von den reichen 
Gaben Mozart's genossen wird wie vom Baume der Er- 
kenntniss, so muss doch andererseits zugestanden werden, 
dass diese Erkenntniss, wie sie dermalen im Besitz der mu- 
sikalischen Welt sieh befindet, vielfach getrübt erscheint, 
dass sie nicht mehr ganz im Fletsch und Blut der Zeilge- 
nossen lebt und dass die Strömung, welche die musikalische 
Bildung genommen hat, in vielfacher Beziehung Ober den 
Kern der Mozort'schen Kunst hinausgegangen ist. Im An- 
hören Mozarl'scher Kunstwerke fohlen wir oft sehr schwer 
den Gegensatz, in welchem die Kunst der heutigen Zeit zu 
dem Standpunkte Mozart's sich, befindet; wir fühlen, dass 
die Kunst Ober Mozart hinausgegangen ist — und warum 
sollte sie das nicht — , sehen aber zugleich, dass Mozart 
in dem Kimslbewusslsein der Gegenwart wohl lebt, doch 
uichl in dem vieler Künstler, üo kann eine Mozartfeier 



dazu dienen, dieses Bewusstsein zu erweckon, aufzufrischen; 
sie soll nicht als ein reagirender Factor in dem musikali- 
schen Parteilcben der Zeit betrachtet werden, denn der 
reinste Genius steht über den Parteien. Wie ein Stern 
vom reinsten Glänze beleuchtet er die Kunstgebilde unserer 
Zeit und mahnt daran, den Blick auf ihn zurückzuwenden, 
dass man sich immer vergegenwärtige die höchsten Aufga- 
ben der Kunst, die in Mozarl'6 Werken zur Lösimg gelangt 
sind, dass man bewundero sein Wissen, den bei keinem 
andern Musiker in gleichem Mnnsse ausgebildeten Formsinn, 
die höchsten Gaben, welche dem Genius zur Seite stehen 
müssen, wenn der ursprünglichste musikalische Gehalt sich 
nicht verflüchtigen soll. Man mag in seinen künstleri- 
schen Ansprüchen einen Standpunkt einnehmen, welchen 
man wolle: dass es bei der Mozarlfeier galt, einen Tribut 
unbedingtester Verehrung auf den Altar der Kunst zu legen, 
davon gab die Berliner Festlichkeit ein vollkommenes Zeug- 
niss. Es wird interessant sein zu vernehmen, wie sich überall 
in dem kunstliebcndcn Deutschland die Verehrung kund ge- 
geben. Darum Iheilen wir, insonderheit für unsere auswär- 
tigen Leser eine Skizze der hiesigen Festlichkeiten mit. 

Es versteht sich von selbst, dass der Geburtstag selbst 
der Tag der eigentlichen Feier war; doch konnte es niclrt 
möglich sein, alle musikalischen Kräfte Berlins zu einem ein- 
zigen Feste zu vereinen. Die wichtigsten Institute konnten 
sich mit ihren Mitgliedern un dem Festtage zu einem be- 
stimmten Zwecko verbinden; was sie aber innerhalb ihrer 
Sphäre sind, das konnte nur zum Vorschein kommen, wenn 
ein jedes Institut in seiner Weise zu wirken sich angeregt 
fühlte. Deshalb gab und wird es noch neben dem Haupt- 
feste Vor- und Nachfeier geben. Beden wir von diesen 
zuerst, so daTf als ein höchst anziehender Mozart-Abend 
eino Quarlettversammlung des rühmlichst bekonnten Ort- 
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ling-Rehbaum-Wendt-BirnbaelTschen Quarteltvereins 
betrachtet werden. Der Saal, diesmal von zahlreichen Mu- 
sikfreunden besucht, war in einfachster Weise mit der Bfiste 
des berühmten Meisters geschmückt und die Spieler erfreu- 
ten ihr« Zuhörer mit einem Streich-Trio, Quartett und Quin- 
tett. Es war somit eine Galtung der Instrumentalmusik 
aufs Umfassendste vertreten, und zwar eine Gattung, in 
welcher wie irgend wo Mozart Unvergleichliches geschaffen 
hat. Die Mozarfsclien Quartelle gehören, wie jeder Musi- 
ker wefes, su den vollendetsten, geoie vollsten Gebilden der 
Tonkunst. Daas die Spieler an dem betreffenden Abende 
Alles aufboten, aus diesem unverateglichen Born zur Er- 
quickung aller Zuhörer su schöpfen, versteht sich von selbst. 
Dieser Vorfeier Ähnlich steht uns ein Sinfonie-Abend 
bevor, der nicht minder glanzvoll sein wird. Wir reden aber 
endlich mit ganz besonderer Freude von dem Hauptfesle. 

Es war zu diesem Zwecke ein Comite aus Künstlern und 
Kunstfreunden zusammengetreten, welches übereinkam, den 
Tag durch ein grosses Mittagsconcert in der Singacademie, 
durch die Aufführung des „Figaro" im Opernhause am Abend u. 
nach diesem durch ein gemeinsames Festmahl zu feiern. 
Die Theiluahme für diese Veranstaltungen war im Publikum 
so gross, dass in kürzester Zeit ein Abschluss gemacht wer- 
den konnte. Dar zu dem Coocert erleuchtete Singacade- 
roie-Saal war vor dem Orchesterräume mit einer zu diesem 
Tage von Prof. Kiss besonders modellirten colossalen Büste 
Moxart's geschmückt, die aus einem sinnvoll angelegten Blu- 
menhaine in den Zuschauerraum blickte. Die Ouvertüre 
und Inlroduction aus „Belinonto und Constanze", der rei- 
zenden Junglings- u. Lieblingsoper Moznrl's, begann das Con- 
cert. Hr. Mantius und Hr. Zschiesche sangen das Duett. 
Frl. Wagner folgte dann mit der grossen Arie „Porto" 
fus dem „Titus* 4 . Das schone Quintett aus „Corifm tutte", 
gesungen von den Damen Köster, Bötticher und den 
Herren Mantius, Krause und Zschiesche, besehloss 
den weltlichen Theil, wenn wir uns dieses Ausdrucks be- 
dienen dürfen. Der Königliche Domchor sang sodann das 
Ave verum corpus, welches auf stürmisches Verlangen wie- 
derholt werden musste. An dem schliesslich gesungenen 
Requiem bethciligte sich die Singacademie, der Stern'sche 
und der Jähns'scJbe Gesangverein und die Königl. Kapelle. 
Die Soli's hatten Frau Habnemann, Frl. Jenny Meyer, 
die Herren Otto und Kotzolt übernommen. Wir ent- 
halten uns einer jeden Lobpreisung, die wir doch nur mit 
dem Ausdruck vollendet bezeichnen könnten, wie jeglicher 
Kritik sowohl über das Coneert wie über die Aufführung 
von „Figaro's Hochzeit* 4 am Abende. Ober die letztere er- 
wähnen wir nur, dass sie mit dem Andante aus der Jupi- 
tersymphonie eingeleitet wurde und daran sich ein überaus 
sinniger und mit wahrhafter Begeisterung gedichteter Prolog 
von Hellstab schloss. Frl. Wagner, um als Mitglied der 
Oper an diesem Abende thalig su sein, sprach denselben. 
Dann folgte die Darstellung der Oper in der bekannten Be- 
setzung (Frau Köster, Graun, Frau Herrenburg-Tuczek, 
Susanne, Frl. Goy, Marzelline, Hr. Salomon, Graf, Hr. 
Krause, Figaro, Hr. Zschiesche, Bartolo, Hr. Mantius, 
Basilio; es hatten sich zu Ehren des Tages erste Künstler 
die Nebenrollen erbeten, so gab Hr. Bost den Gärtner, 
Hr. Formes den Richter und Frl. Trietsch das Bürb- 
chen. Die Ausführung, von Herrn Taubert geleitet, ge- 
lang so vortrefflich, dass das Werk wie aus einem Gusse 
klang und die Thetlnahme des bis auf den letzten Platz be- 
setzten Hauses der Bedeutung des Abends entsprach. Jeder 
Einzelne der Mitwirkenden wurde mit Beifallsjubel ausge- 
zeichnet und begeistert rief das Publikum sämiutliche Dar- 
steller, um ihnen den hohen Grad der Befriedigung auszu- 
drücken. So viel von den ausschliesslich musikalischen 
Bestand theilen der Feier. Ein Festmahl im Mäder'scben 
Saale vereinigte über 300 Theitaehmer, bestehend aus Künst- 



lern und Kunstfreunden, sowohl Herren als Damen. Unler 
den Anwesenden befanden sich die Herren Minister von Bo- 
delschwingh und Simons, Hr. Graf von Redern, Hr. 
von Hülsen, Hr. Geh. Cab.-Rath Ulaire und viele an- 
dere, durch hohe Stellung ausgezeichnete Personen. Die 
Elite der Künstler Berlins und unter ihnen die berühmte 
Künstlerin Frau von Bock und viele Andere. Der Saal 
war mit der durch Güte des Herrn Professor Kiss ange- 
fertigten, kolossalen Statue Mozarl's geschmückt und er- 
öffnete ein Gesang unter der Bezeichnung „WeihekUnge" 
dos Fest, dem ein von Reilstab gedichteter Text, der Musik 
des Chores „0 Isis und Osiris" untergelegt, gleichsam als 
Inlroduction des Fest-Abends, an dessen Ausführung sich 
die anwesenden Hof-Opernsanger und Sängerinnen, wie Mit- 
glieder des Domchores belheiligt hatten, folgte. Se. Excel- 
lenz der Graf von Redern, Mitglied des Comiles, brachte 
den ersten Toast auf des Königs Majestät aus, dessen Al- 
lerhöchste Gegenwart iu Begleitung des Allerhöchsten Ho- 
fes im Coneert die Theiluahme für die Feier bethattgte, und 
hatte Allerhflchstdcrselbe dem Sprecher den Ausdruck Seines 
Beifalls mit dieser Feier auszudrücken geruht. Ein donnern- 
des dreifaches Hoch auf den Allerhöchsten Beschützer und 
Förderer der Kunst ertönte nach diesem Vortrage. Der Fest- 
ordnung gemäss erfolgte nach dem ersten Speisegang ein Toast 
aur den Gefeierten, durch den Hrn. Gen.-Intend. von Hül- 
sen eingeleitet u. von Hrn. Blume, welcher ein viertel Jahr- 
hundert an unserer Bühne in der Darstellung des Don Juan 
den unsterblichen Meisler interpretirlc, in schönen erheben- 
den Worten ausgebracht; ein donnerndes Hoch unterbrach 
und verzögert« den sich daran schliesseuden Krieger-Chor 
aus „Cori fan tutte", welchem wiederum entsprechende 
Wort«, von Reilstab gedichtet untergelegt, und von 
sAmmllieh anwesenden Sängern und Sängerinnen als 
musikalisches Hoch dargebracht wurde. Bis hieher 
war die Festordnung eine bestimmte und von jetzt 
ab die weitere künstlerische Ausschmückung des Festes 
dem freien Ergüsse des Momentes überlassen, und wahrlich 
keine Vorbereitungen hallen eine glänzendere, interessanter« 
und erhebendere Zusammenstellung hervorbringen können, 
als in rascher Folge dargeboten wurden. Frau Köster, 
Frau Herrenburger, Frl. Wagner, die Herren Man- 
tius, Formes, Krause, Salomon, Zschiesche wett- 
eiferten mit- und untereinander in Wahl und Ausführung 
interessanter Soli und Ensembles. In der Begleitung der 
Musikstücke hatten sich die Herren Kapellmeister Taubert 
und Dorn gelheilt. Die gefeierte Frau von Bock 
(Schröder-Devrient) erhöhte das Fest, den stürmischen 
Bitten nachgebend, durch den Vortrag des Liedes „Abend- 
empfindung", dem der lautest« Beifallsjubel der Anwesenden 
folgte. Gleichen Schritt mit der sich steigernden heiteren 
Stimmung des Festes nahmen die Vortrage, welche einen ana- 
logen Charakter annahmen. Wir erwähnen eines launigen 
Gedichts: „was Mozart ausser Musiker gewesen", vorgetragen 
von Hrn. Grohinann, erweckte die heiterste Laune. Das 
Ganze schloss mit dem Vortrage des komischen Sexteiis 
für Streichinstrumente, welches in so unübertrefflicher Webe 
durch di« Herren C. Lotse, Teetz, Frickert, Stie- 
mer, Lang, Wuras ausgeführt, den allseitigen Dank ver- 
dient. So schloss dies Fest, welches in seiner künstlerischen 
Bedeutung allen Theilnehmeru, sowohl Mitwirkenden als Zu- 
hörern einen dauernden, nachhaltigen, tiefen Eindruck be- 
wahren wird, d. R. 



Feuilleton. 
Zar Sicol&rfeier Hoxtrt'f in Berlin. 

Mit einigom Recht beschuldigt man uns gute DeuUch«, 
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wir verstündet! unsere grossen Männer niemals im 
dem erst nach dem Tode zu ehren und um so mehr, je 
sie in ihm genölhigt gewesen wArcn, zu hungern. Lassen wir 
dies dahingestellt, um uns die Weihe des Festes und das An- 
denken an den unsterblichen Todlen nicht zu verkümmern, und 
erfrischen und erfreuen uns an den freien, Irohen, frommen Sang 
und Klang, der zu Lieb 1 und tab Mozart'« seit den letzten Ta- 
gen aus allen Zimmern, Sälen und Orchestern der norddeut- 
schen Metropole uns entgegen tönt Jedermann nimmt mehr 
oder minder Theil an dem, was die ganze Stadt musikalisch 
bewegt und erregt Die altern Tonkunsttfcsellen wissen aus 
der guten, goldenen Mozartzeit wo das strahlende Siebengestirn 
(unter 16 Opern, die er geschrieben) am hiesigen Tbeaterhim- 
mel aufging, noch viel und manche interessante Einzelnheit zu 
erzählen und die jOngern müssen wenigstens zugestehen, dass 
Mozart's musikalischer Standpunkt noch kein völlig überwun- 
dener, seine Musik vor 70 Jahren aber ganz gewiss eine der 
Zukunft gewesen sei Und bei solchen kleinen Reibungen, die 
dem unverw Östlichen Mozartschen Feuerstahl immer neue, helle, 
lichte Funken entlockt, kommt es nicht einmal auf die Gattung 
der Steine an — bekanntlich sind die Bnss-Alte die musika- 
lischsten — auch der kleinste trügt zuweilen zur Entzündung 
eines Lichta, zur Erhellung einer dunkeln Stelle aus Mozart's 
Leben bei Hier ein Beispiel. — Als vor einigen Tagen von 
der Zusammenstellung eines der Mozartfeier wGrdigen Pro- 
gramm^ für Berlin die Rede war, äusserte mein freundlicher 
Nachbar, ein anspruchsloser, aber gediegener Musikverstflndigcr, 
den trotz seiner 76 Jahre die Kunst frisch erhalten bat, da 
dürfe denn doch das ,;A v e verum" keinenfalls fehlen, da es auf 
preussischem Grund und Boden gewachsen und er selbst dess 
Augen- und Ohrenzeuge gewesen sei. Das war denn doch 
wohl der nähern Rede werth und weitere Erörterungen und 
Ermittelungen und geschichtliche Zusammenstellungen haben 
Folgendes ergeben, das in weitern Kreisen zu verbreiten uns 
gar grosse Freude macht. 

Die ersten Violinquarielten Mozart's hatten grosse Aner- 
kennung bei Friedrich Wilhelm II., der bekanntlich nicht 
allein wahrhafter Musikkenner und Gönner, sondern selbst tüch- 
tiger und eifriger Violoocellspieler war, gefunden. Der König 
hotte sich wiederholt wohlwollend und belobend über Mozart 
und seine Composilionen ausgesprochen. Grund genug für die- 
sen, Norddeulschland und insbesondere Berlin besuchen zu wol- 
len; aber es fehlte am Besten. Da trat der kunstsinnige Fürst 
Lichnowski, ein freundlicher Beschützer Mozart's, io's Mittel 
und nahm ihn io seinem Reisewagen mit nach Leipzig. Hier 
verweilte er mehrere Tage, ein grosses Cnncert kam zu Stande, 
von dem uns der 1842 verstorbene Hofrath Rochlitz und der 
alle ehrwürdige Doles, Zögling und Nachfolger Bachs an der 
berühmten Thomas-Schule, viel erzAhlt haben, machte hierauf 
noch einen kurzen Abstecher nach Dresden und traf dann im 
Frühjahr 1789, wahrscheinlich Anfangs April, in Berlin ein, wio 
man versichert, gerade an einem Tage, wo man „Belmontc und 
Constanze" gab. Der erste Gang Mozart's war in's Opernhaus 
und hier soll er seine Gegenwart dadurch zuerst bemerkbar ge- 
macht haben, dass er, der kleine, bewegliche Mann, in einem 
schlechten grauen Uebermck, bis in die Nahe des Orchesters 
vordringend, in der Arie Pedrillo's: „Frisch zum Kampfe, frisch 
zum Streite", bei den Worten: „nur ein feiger Tropf verzagt", 
wo die zweiten Geiger Du statt D griffen, sehr laut ihnen zu- 
rief: „Verflucht, wollt ihr wohl D greifen"; gleich darauf aber 
aufs Theater ging, sich entschuldigte und die Aufführung sehr 
belobte. (Siehe v. Nissen's Biographie Mozart's.) 

Folgenden Tages fuhr Mozart nach Potsdam, wo er dem 
Könige sich vorstellte, von diesem übernus gnädig empfangen 
und zu den kleinem musikalischen Quartett- Abenden gezogen 
wurde, wo sein Klavierspiel und seine Improvisationen den 
grösslen Beifall des Monarchen erregte. Ob es, nach der spä- 
teren Versicherung der Wiltwe Mozart's, wirklich gegründet ist, 
dass der König damals mit der Absicht umging, den grossen 
Meister in seine Dienste, mit einem Jahresgehalt von 1500 Thlrn. 
— einige Nachrichten sprechen sogar von .'tOOO Thlrn. — zu 
ziehen, darüber ist unter der in der hiesigen Königt. Bibliothek 
aufbewahrten musikalischen Correspondenz nichts aufzufinden, 
wahrscheinlich, dass die damals gepflogenen Verhandlungen 
mündlich geführt worden sind. Gewiss ist, dass Mozart aus 
Treue und Dankbarkeit im Dienst seines ihm sehr gewo- 
Knisers Joseph II., aus dessen Schattulle er seit zwei 



Jahren den ersten festen Jahresgehalt von 800 Gulden bezog, 
verblieb und dass der König Friedrich Wilhelm II. ihn voll 
Lob und Bewunderung Air sein Talent und seine Gesinnung, 
nach mehrwöchenllichem Aufenthalt, von seinem Hoflager in 
Potsdam entliess, mit dem Auftrag, ihm zur guten Stunde ein 
Quartett zu componiren. Es ist bekannt wie sich Mozart die- 
ses königlichen Auftrags königlich entledigte. Bald nach seiner 
Rückkehr nach Wien, im Juni 1780, übersandte er dem Kö- 
nige das herrliche Quartett in D: 

AlUgro. 




f f f f , f f.f dfa 



wofür er eine kostbare goldene Dose mit hundert Friedrichs- 
d'or und ein gnadiges Begleitschreiben empfing. 'Mozart," 
in dieser Beziehung nicht sehr verwöhnt und ein dnnkbä/es 
Gemüth, sandte seinem grossmüthigen König im folgenden Jahre 



m grossmüthigen König im folgenden 




Wer weiss, ob Mozart nicht doch beim Könige geblieben 
oder nach dem im Februar 1790 erfolgten Tod des Kaisers Jo- 
seph, nicht gern zu ihm gekommen würe, wenn er sich irgend 
nur mit Dflport, dem Kammermusiker und Ymlon cell -Lehrer, 
der allerdings einen wichtigen Einftuss in musikalischer Be- 
siehung auf den König übte, halt« stellen können. Aber die 
beiden Persönlichkeiten waren sieh schnurstraks entgegen, Mo- 
zart, das gerade, biedere, offene, kindliche Gemüth, Düport, ein 
schlauer, berechneter, auf seinen Einftuss eifersüchtiger, ge- 
wandter Franzose, eine geborene Kammerdienernatur. Schon 
beim ersten Besuche Mozart's bei Düport in Potsdam, ging Ton 
und Takt unwiederbringlich zwischen Beiden verloren, da letz- 
terer verlangte, Mozart — der bekanntlich zwei Mal längere Zeit 
in Paris gewesen war und das Französische sehr geläufig sprach 
— solle in dieser Sprache mit ihm reden. Das thot aber Mozart 
unter keinem Beding und Äusserte sich : „so ein wülscher Fratzen, 
der jahrelang in deutschen Landen wäre und deutsches Brod frässe, 
müsste auch deutsch reden oder radebrechen, so gut oder so 
schlecht, als ihm das französische Maul dazu gewachsen wSre". 
Ein Einverslündniss zwischen Beiden machte sich nicht wieder; 
Döpurt intriguirte fortwahrend gegen M. , und es ist dem Kö- 
nige um so höher anzurechnen, dass er dies dem grossen Mei- 
ster niemals empfinden Hess und ihm fortwährend seiue ganze 
Huld zuwandte. Andererseils war aber M. versündig und gut- 
mOthig genug, auf das Thema einer Lieblingsmenuett des Kö- 
nigs, von Uuport componirt und auf dem Cello meisterhaft von 
ihm vorgetragen, sechs reizende Variationen für's Klavier zu 
schreiben und zu spielen, die man bis jetzt für die einzige Com- 
positum M.'s in Potsdam gehalten hat. — Wir sind auf diesem 
weiten Umweg erst jetzt an unser Ziel gelangt. 

Mozart wohnte in Potsdam bei dem in der Königl. Kapelle 
angestellten Waldhornislen Türrschmiedl, vielleicht den ersten 
auf seinem Instrument in dieser Zeit, dessen ntthere Bekannt- 
schaft er während seines zweiten Aufenthaltes in Paris gemacht 
hatte. In diesem Hause und mehr noch in dem eines Künstlers 
architek tonischer Verzierungen von Gips, Namens Sarton, der 
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Musikfreund, einige Zeit in Italien gewesen war, die Tnfelfrcu- 
den lieble und eich damals eben das erste Streicber'sche Instru- 
roeol aus Wien halte kommen lassen, fand sieb jelzl täglich 
alles ein, was die Kunst und den genialen und liebenswürdigen 
Künstler lieble und Mozart, wio man leicht denken kann, war 
die Seele, die alles belebte, der Mittelpunkt, um den sich alles 
bewegte. Eines Abends bei Sartory, nachdem man bei Tische 
sehr fröhlich und lebendig und M., der wahrend seines jüngsten 
Aufenthalts in Leipzig sich mit Theilnahme der Bach'schen Mu- 
sik zugewandt halte, und jetzt eben bemüht gewesen war, den 
Anwesenden zu beweisen, den Protestanten inOsse nothwendig 
als solchen das eigentliche Verständnis« der katholischen Kir- 
clicn-Composilioncn ganz abgehen, ward jetzt plötzlich unge- 
wöhnlich still und nachdenkend, selste sich io einen entlegenen 
Winkel an einen kleinen Tisch und schrieb emsig. Die bis da- 
bin ellgemein und überlaut geführte Unterhaltung stockte und 
Aller Aufmerksamkeit wandte sich verwundert aur Mozart. Die- 
ser aber rief ganz Ärgerlich: „fahrt nur fort zu schreien uod zu 
schwatzen, je lauter, ja besser geht's bei mir, nur sing' mir 
keiner und greir in's Instrument; ich bin halt dabei, was zu 
maebco, was so gut fOr euch Protestanten, als für uns Katho- 
liken iu der Kirche passl". — Nach einiger Zeit setzte er sich 
an den Streicher, alles ward erwartungsvoll mäuschenstill, er 
griff in die Tasten und die Töne des herrlichen Ave verum cor- 
pus, welche wir am Sonnlag Morgen des 27. Januars 195fi 
als himmlische SphnrenklAnge wiederholt meisterhaft vortra- 
gen hörten, schlugen zum ersten Mal an ein menschliches Ohr. 
— Es scheint allerdings, dass M. erst spater die letzte Hand 
an dieses Meisterwerk gelegt hat, denn in dem von ihm selbst 
geführten thematischen Verzeichniss seinor Compositiuncn, das 
mit dem Jahre 17S4 beginnt und wenig Wochen \or seinem 
Tode, mit dem 15. November 1791 endigt, ist das Are unter 
den IS. Juni 1791 eingetragen. Um einen Begriff von der 
Fruchtbarkeit dieses ersten und grösslen Tondichters zu geben, 
führen wir nur an, dass 145 verschiedene Werke in diesem 
acht Jahr lang geführten Tagebuch verzeichnet stehen, dass 
mindestens das Doppelte, aus der früheren Zeit vorhanden ist, 
dass in seinem Nachlasse aHein 45 fast oder ganz vollendete 
Manuscripte gefunden wurden, dass er endlich bei seinen Leb- 
zeiten eine Menge kleiner aber köstlicher Composilionen an 
Freunde und Gönner verschenkt hat. Hiernach darf man ohne 
Übertreibung die Gesammlzahl Mozart'scher Werke wohl auf 
mehr als 800 anschlagen und unter diesen, welche Werke! 

Wenn es schliesslich noch gestattet ist — uod warum sollto 
es nicht von künstlerischem Interesse sein, auch die menschli- 
chen Schwachheiten des göttlichen Tonmeisters zu erfahren, 
der sogar im Stande war, die Sinnlichkeit eines Wüstlings, wie 
Don Juan zu vergeistigen und zu veredeln, und das Liebesseuf- 
tan und Sehnen seines jüngern Zwillingsbruders, des lockeren 
lüsternen Cherubin's in unzermssbarc Kilden bolder Fraueolie- 
der umzuspinaen — wenn es also gestaltet ist, ein wenig aus- 
zuplaudern, was sich die allen Coulissen unsers Opernhauses 
erzählen, so möge gesagt sein, dass M., obschon in Potsdam 
m Gnaden entlassen, noch einige Zeil in Berlin verweilte und 
mit Dank das freundliche Anerbieten einer Wohnung im dorti- 
gen Hause Sartory 's annahm. Es war dieses das am Gensd'nr- 
men-Markte gelegene, gegenwärtig von Slebely bewohnte, und 
M/s damaliges Zimmer ein Theil der jetzigen Conditorei. Als 
M. an jenem ersten Abend seines Eintreffens in Berlin auf das 
Theater gekommen war, seine Entschuldigung wegen der un- 
willkürlichen Störung zu machen und die Leistungen der Sin- 
ger zu beloben, war er in eine Versenkung gerathen, nämlich 
in die der unwiderstehlichen Augen Blondchens, und konnte 
nicht so leicht daraus loskommen. Dies schüim Blnndchen war 
die nachherige Gattin des Geheimkflmmerers Rieux, bekannter 
unter den Namen ihrer zweiten Ehe Barauhis, erst vor wenigen 
Jahren hier in Berlin gestorben. M. nahm sich damals mit vie- 
lem Eifer ihrer musikalischen Ausbildung on, vergass sogar, wie 
ihm dies zuweilen begegnet sein soll, seiner daheim gebliebenen Con- 
stanze, verschmähte nicht, vom Belmonte tumPedrillo herabzustei- 
gen, und soll wirklich bei der Stelle „nur ein feiger Tropf verzagt" 
zwar nicht in's die aber etwas m'a JU gerathen sein. Seine 
Berliner Freunde brachten noch zeitig und geschickt genug die- 
sen verdeckten und verbotenen Quintengang zur Auflösung 
und Mozart kehrte Mitte Mai über Leipzig zu seiner geliebten 
Constanze zurück. So viel man weiss, ist seine vorüberge- 
hende, lebendige Inspiration für Blondchen, ohne musikalische 



Folgen, joden falls ohne ein zweites „oae verum eorp** u ge- 
blieben. MUgetheilt von einem ölten Veteran, der 
eehon teil mehr «U fünfzig Jahren tu Mozart» 
Fahne geechicaren hat und ihr tteU treu ge- 
blieben i$t. 

vr-aVsATie — 

Nachrichten. 



Verlin. Die neue Berliner Liedertafel beabsichtigt am 2. Fe- 
bruar ein Carnevalsfest zu veranstalten ; ein namhafter Schrift- 
steller hat dazu ein Stück geschrieben, zu dessen Composilion 
viele Musiker sich erboten. 

— Im Stern'ecben Gesang-Verein war am Mittwoch eine 
Extra-Versammlung, bloss für die Mitglieder des Vereins bestimmt, 
veranstaltet, in welcher hu ersten Tbeil mehrere Solo-Vortriige, 
als eine Sonate für Piano and Violine von Baff, vorgetragen von 
Hrn. v. Bolow und Laub, ein Hondo von Vieoxterops und eine 
ungarische Rhapsodie von Liszt, denen sich ausserdem noch eia 
Ccsangsvortreg des Frl. de Vlllar mit der Arie ..AI detie" aus 
„Flgaro's Hochzeit" anschloss, zur Aufführung kamen. Die bei- 
den erstgenannten Künstler nebaaen einen so hohen Rang in 
künstlerischer Bedeutung ein, dass wir uns einer weiteren Kritik 
Ihrer ausgezeichneten Leistungen überhoben erachten. Fraulein 
de Villar trug die Arie mit ihrer volltönenden und schönen Stimme 
sehr ansprechend vor. Den Haupllhell des Abends bildete ein 
neues Werk des sich in der Kunatweit bereits als Compooict viel- 
fach bewahrten Künstlers Hrn. Rieh. Wflrsl, betitelt „der Was- 
serneck", Gedicht von J. Mosen. Das Gedicht selbst giebt dem 
Compouisten Iheilweise sehr glückliche Momente, wiewohl auch 
manche Schwierigkeilen, welch» derselbe mit vielem Geschick 
Aberwunden; das Ganze maebt einen sehr wohlthucnden Ein- 
druck, weil es eben so reich an melodischer Erfindung als na* 
türlichem Flusa ist. Der Mangel an Raum verbietet eine ausführ- 
lichere Besprechung dieses Werkes, die wir uns für die nächste 
Nummer vorbehalte*, fügen nur noch nnserm heutigen Bericht 
hinzu, dass besagtes Werk in den Solo-Nnmmern durch die Ge- 
mahlin des Couiponisten und die Herren Otlo und Krause aus- 
gezeichnet gut vertreten waren, sowie die Ensembles von den 
Mitgliedern des Stern'schen Gesang- Vereins in gewohnt vortreff- 
licher Weise ausgeführt wurden. Die Directlon hatte der Com- 
ponist selbst übernommen. 

— Auch in Hornburg hst sieb, nach dem Musler des hiesi- 
gen K. Domchore, ein „Hamburger Gesangohor" gebildet, der be- 
reits 80 Mitglieder zahlt, von denen ein Drittheil aus Männern 
und zwei Dritthelle aus Knaben bestehen. In Schwerin blüht der 
Kapellen-Chor immer mehr empor: in Hannover ist ein ähnlicher 
in s Leben getreten uod am Badischen Hofe soll ebenfalls einer 
gegründet werden. 

Breslau, l osere vortreffliche Oper erhalt sioh auf dem be- 
wahrten Höhepunkte des allgemeinen Beifalls. „Die Nibelun- 
gen" von Dorn haben bereits tt Mal das Haus bis auf den 
letzten Platt gefüllt. Die Damen Nlmbs uod Maximilian fei 
ern darin Triumphe. Die Brunbilde der Ersteren Ist ein gross- 
artiges Meisler werk. Die ganze Aufführung Ist musterhaft; die 
Ausstattung glänzend. 

Posen. Der Name des in der letzten Nummer dieser Ztg. 
lobend erwähnten Kapellmeisters ist lleinsdorff (nicht Hinsdorff). 

— Die zweite Sinfonie • Soiree brachte Beelhoven s C-mull- 
Sinfonie, die Ouvertüren „Ruy Blas" und „Oberon". 

— Am Thealer vor leerem Hause „der Postillon" voo Auber 
zum Benefiz des Frl. Schneider. 
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CMn. Am 22. d. H. spielte Hr. Ed. Frank in der dritten 
Soiree für Kammermusik das grosse Quintett von R. Schumann, 
Op. 44. für Piaooforte u. s. w. mit auagexeichneler Bravour; die 
beiden mittleren Satte sprachen das Pulilikum am meisten an. 
Ausserdem hörten wir von VlolJn-Quartetten Mozart No. 7, D~dur, 
und Beethoven No. II, F-mclL Dem Vortrage des letiteren bit- 
te« wir Im Allgemeinen mehr Grossartigkeit u. Kraft gewünscht. 

Könlgabere;. Die Moxartfeier soll an 2 Abenden begangen 
werden. Am ersten Abend „Don Juan", datu bezügliche lebende 
Bilder. Am zweiten Abende kommt »Die Zaubernote" sar 
Aufführung. 

Boss. Das dritte Abonoemenls-Conccrt brachte Sonnnbend, 
den 12. ianuar, ein Oratorium: „Die Jahreszeiten- von Haydo. Hr. 
Albert Dietrich, dem es gelungen ist, die zerstreuten musika- 
lischen KrUle der Stadl Boen, welche for Vooalmusik zahlreich 
und tüchtig vorhanden sind, zo vereinigen, hatte die Chore vor» 
trefflich eingeübt, und da auch der Klang der Stimmen, nament- 
lich in Tenor und Sopran, sehr hell nnd frisch war, so machten 
die prächtigen Chöre, besonders im rrühlinga und Herbste, eine 
recht schone Wirkung. 

Barmen. Das 3. Abonnemcnta-Coneert am 29. December un- 
ter Leitung dea städtischen Musik-Dircctors CReineeke Hess 
uns eine Sinfonie von Haydn (B-durj hören, darauf Weher'a Ca* 
valioe ..Und ob die Wolke", grsungen von Frl. Danncmann aus 
Elberfeld, dann das Terzett „Gut, Sohnchen, gut" aus „Fldello- 
(Frl. Dennemann, Frl. Mann. Herr Schiffer) und Chopia's 
Andante tpianato und l'olonniae für Piano, vorgetragen von Herrn 
Franz Schmitz. Den zweiten Thell füllte Mozarts Jc-oeiee.. 

Cassel im Januar. In den bis jelzt stsltgehnliten 3 Ahonne- 
ments-Concerten der KorRIrstL Hofkapelle wurden von grosseren 
Werken aufgeführt. Ouvertüre zu ..Hui BUw von Mendelssohn, 
neunte Sinfonie von Beethoven, Ouvertüre zur Oper „der Wasser« 
trAger" von Cherubini, Sinfonie vom Musik -Direclor Gollermann 
in Frankfurt a. M., Ouvertüre zu „Idomeneo" von Mozart und die 
vierte Sinfonie (in ß) von Beethoven. Diese sammtlieheo Pieccn 
executirte das Orchester unter Spobr's immer noch meisterhaf- 
ten Leistung recht gut; nur halten wir bei der nennten Sinfonie 
einen stärkeren Chor gewünscht, welcher, so wie er war, keine 
imposante Wirkung hervorbringen konnte. Die Sinfonie von Gol« 
tenaano, die für uns neu war, ist eine recht gute Composition; 
e« spricht sich darin ein Acht künstlerisches Streben aus und die 
Gednnkcn sind, wenn auch gerade nicht sehr originell, so doch 
schwuogvoll. — Von Solo -Vortragen erwähnen wir das Beetbo- 
ven'sche Violin-Concert und Variationen Ober ein russisches Lied 
von David, welche Pieccn von unserm Holkapellmcister Jean Jo- 
seph Bolt im ersten Concert vorgelegen worden. Bott nmss 
unzweifelhaft den grössten Violin «Virtuosen beigezählt werden; 
denn er besitzt eine staunenswertbe Technik, tadellose Bogen- 
IQhrung und ein seelenvolles Spiel. Unser Publikum weiss aber 
auch diese Eigenschaften zu würdigen; sonst so kalt, ist es bei 
Bott 's Spiel wie eleclrisirt, enthusiasmlrt Schon der Besuch des 
Cooccrtcs, wo sein Name auf dem Zettel prangt, giebt hiervon 
Zeugnis« , und so wie früher nur durch Spobr's Spiel ein volles 
Concert erzielt werden konnte, ist es jetzt nur durch seinen 
Schüler möglich. Wenn man nun bedenkt, das» Bolt ein bei« 
nahe eben so ausgezeichneter Pianist, ein eminentes Direclions- 
Talent besitzt, so können wir uns wohl darüber freuen, diesen 
trefflichen Künstler den Unsrigen nennen zu können. — Von den 
in den andern Coneerlen zur Aufführung gekommenen Solopiecen 
heben wir nur die „Frühlings-Phantasie" von Gada für Piano, Ge- 
sang und Orcbesler hervor. Diese Composition gehört zu den 
hesien, welche der talentvolle Componist gesehrieben hst, und 
maehle sieh um die Ausführung der Klavierparthfe Hr. Tiven« 



ler uns so wenig Gelegenheit verschafft, ihn zu hOren. — Lobend 
müssen wir noch die Auswahl der Gesangaplecen in diesem Jahre 
erwAhnen, welche viel hesser ist als früher. So horten wir das 
wundervolle 1. Finale aus „der Wasserträger*, ein Terzett au« 
„Joseph in Ägypten" und ein Duett aus „Zemire und AzortV Lei- 
der sind diese Opern hier nleht mehr auf dem Repertoire, wess« 
halb uns die Vorführung dieser einzelnen Nummern wenigstens 
in etwas entschädigten. Die Ausführung derselben durch die Da- 
men Maalus, Bomberg, Ehrhardt und die Herren Sehlose, 
Curtl, Biberhofer undFüppel war recht anerkennungswertb. 

Hanteare;. Mosenlhal's, dem Shakespeare'schen Lustspiel 
nachgebildeter Text zu den hier neuen „lustigen Weibern" 
gehört zo den geschickteren Erzeugnissen dieser Gattung. Die 
rssche Bewegung der Handlung, sowie die gelnuüge Sprache der 
Verse verdienen um so mehr unsere Anerkenntnis* , je sellentf 
deu Ische Componisten zu einem ertrAglfoben Libretto gelangen 
und jetnebr das Mosenlhal'scbe schon zu den guten zu zahlen. 
Der gttekllcbe Erfolg auf dem Stadt-Theater Ist, abgesehen von 
den Anstrengungen der verschiedeneu Kegiezwcige, einer vorzüg- 
lichen Leistung von Seiten fast aller in hervorragenden Aufgaben 
mitwirkender Singer tu verdanken. Zuvörderst von Ihnen dem 
Herrn KsriFormes als stimmgewaltigem Fallstaff. Wende man 
nicht etwa ein, Herr Formes Obertreibe den körperliehen Umfang, 
die Schwerfälligkeit, das übersatte Gebahren des in einem faulen 
Schweigen versunkenen Sir John. Hüten wir uns vielmehr, dass 
wir die Scheu nicht Obertreiben, womit wir vor jeder etwas hart« 
kantigen OrlgtneJitet, welche uns die Kunst vorführt, immer zag- 
hafter zurOokbeben, je unterschiedsloser und weniger cigenthflm- 
lieh sieb die menschlichen Erscheinungen des wirklieben Lebens 
zu zeigen anfangen, lal achon die Art, wie sich Formes bei Frau 
Floth mit der Strophe: „So beb' ich Dich errungen" elafOhrt 
seine feige Flucht erst hinter die spanisehe Wand und dann in 
den Waschekorb von der ergötzlichsten Wirkung, so erreichte 
der humoristische Vortrag des Sängers seinen Gipfel im zweiten 
Acte in der Seena, wo er die guten Borger von Windsor unter 
den Tisch zecht, und in dem Duett mit Herrn Fluth, wo ihm die- 
ser, als RHIer Bach verkleidet, sein zärtliches Gehelmniss entlockt. 
Dies Duett, worin alch auch Herr Becker sehr brav bervorthut, 
musste auf stürmisches Verlangen wiederholt werden. Die Frau 
Floth des Frl. Kreyel war, musikalische Unsicherheiten abgerech- 
net, eine darebaus gefällige Partbie. Frau!. Reeht besitzt nicht 
allein die musikalischen Mittel zu der Rolle der Freu Reich, son- 
dern sie hatte auch ein sehr mnnleres Spiel aufzuweisen. Frflul. 
Cornet (Anna) hntte geschmackvolle Toilette gemacht und sang 
sowohl das Duett mit Fenton als im dritten Act ihr Reeltatfv mit 
Arie zum lauten Dank des Hauses. Dio beklommene Schüchtern- 
heit ist hoffentlich durah diesen Erfolg gehoben. Für den Fenton 
besitzt Hr. Dreizier nicht freie und leicht ansprechende Stimm- 
hohe genug. Hr. Kaps giobt die mehr spasshnfte als musikalisch 
Interessante Rolle des Junker Spärlich, Hr. Jansen den Reich, 
Hr. Deitmer den Cajus, und wie sie alle Drei unser Lob ver- 
dienen, so ist Hrn. Deitmer die Aushülfe, die er der Oper mit 
dem Cajus gewahrte, besonders gut anzumerken, im dritten Aete 
erhalt die Waldscene dadurch einen anmutblgen Reis, dass die 
Beleuchtung ein heil durch die Baume elnfallednes Mondlicht 
nachahmt Das Ballet der neu eingekleideten Elfen und losekteu« 
geister ist von Frl. Lanner aar eine so hübsche Weise angeord- 
net und wird so taktfest von den Belheiligten ausgeführt, dass 
wir dem Arrangement wie der Einetudlrung gleichen Beifall zn 
spenden bsben. (Nachrichten.) 

— Seit Jenny Lind ist wohl am nordischen Geaangshimmel 
kein schönerer Stern aufgegangen, eis Frl. Louise Mlehal, die 
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buh Mit fast zwei Monaten im Stadt-Theater, leider nur to sel- 
ten, und erst im philharmonischen Coneert durch ihre VortrAge, 
sowohl im colorirten Geaange als ihrer einheimischen National* 
Lieder wahrhall bezaubert bat Sang aie schon die Briefaric aus 
dem „Don Juan" mit ungeteiltem Beifall, so wusste sieh dagegen 
das Volkslied aue Ermeland uod das norwegische Berglied mit 
seinem wunderbaren Echo, wie wir ea nur einmal (von Jenny 
Lind) vernommen, in ihren elegischen und neckischen Klingen 
Eingang in alle Gemuther tu verschaffen. — Kraul. Micha I war 
lauf Jahre Primadonna am Holthealer zu Stockholm und erhielt 
den ersten musikalischen Unterricht bei dem schwedischen Ge- 
saoglehrer J. DsnsirOm. Ihre spateren Gesangsstudien leitete der 
Kammersänger Hr. Berg und der auch in Hamburg bekannte Hr. 
Günther, bis Meisler Garcia wehrend ihres Aufenthaltes in Lon« 
don die letale Feile hintutOgte. Wir erfahren mit Vergnügen, 
dess Aussicht vorhanden. Frlul. Michel noch für einige Wochen 
unserer Oper erhellen zu sehen; Director Sachsa hat derselben 
Antrage gestellt, die hoffentlich den Erwartungen der Sängerin, 
wie des Wünschen der Opernfrcunde In gleichem Maaase ent- 
sprechen werden. Th. Hon. 

— Das Mozartfest wird am 27. Jenaer bei festlieh beleuch- 
tetem Hause, durch Auffahrung der „Zauberflöle" gefeiert werden. 
Frl. Mlcbal wird, Wie wir mit Vernehmen vernehmen, noch kurze 
Zeit verweilen und vielleicht auch die Catherine Im „Nordstern" 
übernehmen. 

Hannover. Da« dritte Abonnements - Coneert brachte ein 
trefflich zusammengestelltes Programm, das allerdings den An« 
forderungeu der strengen Musiker vom Fach vollkommen genügen 
mussle. Eröffnet wurde des Coneert mit einem Octett von Men* 
delssohn-Bartholdy, und wurde dasselbe von Hrn. Joaohim und 
aieben andern Mitgliedern unseres famosen Orchesters snf die 
kunstgerechteste und vollendetste Weise durchgerührt. Eine Arle 
aus dem Oratorium „Paulus" von Meodelssobo trug Hr. Betz mit 
weicher, klarer und ausgiebiger Stimme vor, und erzielte durch 
den musikalisch siehern und krAfligen Gesang die wohlthuendale 
und beifälligste Wirkung. Das grandiose, meisterhafte Spiel dea 
Hrn. Conoerlmeislers Joachim bedarf wobl kaum einer näheren 
Erläuterung; seine blendende Virtuosität, die riesige Vollendung, 
die er in den beiden Aodantes von Bach documenlirte, rissen 
such hier das Publikum zum begeisterten Beifall hin. Den Schluss 
des ersten Tbeils bildete eine Arie aua der Oper „Sergines" von 
Paer, die von der allbeliebten Künstlerin Frau). Geisthardt mit 
brillanter Bravour, perlender Leichtigkeit, bewunderungswürdiger, 
technischer Fertigkeit und im reinsten, edelsten Geschmack exe* 
cutlrt wurde. Den zweiten Tbeil mitte die Sinfonie (B dur) von 
Schumann sus, und müssen wir der priciseo, excellenten Durch* 
führung derselben von Seilen uoserea Orchesters die höchste An- 
erkennung zollen. Leben, Feuer und heilige Frische durchwehten 
das Meisterwerk und verliehen ihm einen hohen Beiz und Zauber. 
— Was die Oper betrifft, so gingen „Lobengrin", „Stradella", 
„Stumme", „TannbAuser" etc. wiederholt Ober die Bühne und er- 
freuten sieb dea ungeschwtchteslen Erfolge. Die neu einstudirle 
Oper »Der Posllllon von Lonjumeau" hat sowohl bei ihrer ersten 
Aufführung, als auch bei der Wiederholung, eine freudige und bei- 
fällige Aufnahme erlebt. Namentlich Irugen die Vertreter der 
Hauptrollen: Frl. Geisthardt (Madelaine), Hr. Wachtel (Postil- 
lon) und Hr. Düffke (Beju) zum schönsten Gelingen des Ganzen 
bei. Frl. Geislbardt bat ihre Rolle von der ersten bis zur letzten 
Soene, von der ersten bis zur letzten Note mit all' den hervorra- 
genden und schönen Eigenschaften einer tnlenlreiehen und lief 
durchbildeten Künstlerin ausgestattet. Herr Wachtel sang und 
spielte seinen Part mit feuriger Hlogebung, frischem Leben und 
kräftiger, wohltbuender Ausdauer. Einen stürmischen Jubel er- 



regte der Künstler bei dem Vortrage des Liedes Im 1. Aete be- 
sonders dadurch, dass er beim Sehlnss eines Jeden Verses, im 
Tact und Ton mit dem Orchealer, durch Peitschenknall die Be- 
gleitung selbst übernommen hatte, die sonst gewöhnlich im Or* 
ehester bewerkstelligt wird. Hr. Düffke war wirklich urkomisch, 
uod Alles, waa er Ihat und apracb, erschien in so natürlicher, 
ungeschminkter Wahrheit, so krampfhaft aof die Laohmuskeln 
einwirkend, daas die Wirkung Altera eine hinrelaaende war. Er- 
scheinung, Maske, Hsltuug und Bewegung waren charakteristisch 
und treulich, ao wie der Geaaog denselben wirksam engepasst 
war. Hr. Haas zeichnete den Marquis aufrecht frappant* Weiae. 
Ausgenommen eizelner Unebenheilen im Ensemble und den Cho- 
ren ging die Oper lebendig, ohne merkliebe Störung und unter 
lebhafter Anerkennung dee Publikums über die Bretter. Schliess- 
lich die Nachricht, dass unser famoser erster Tenor,, Herr Nie* 
mann, einen erneuerten Contrekt mit sehr bedeutend erhöhtem 
Gehalte auf viele Jahre abgeschlossen habe. Dadurch hat die 
König). Verwaltung endlich den bereits laut ausgesprochenen 
Mulhmaassungen und Befürchtungen des Publikums Ober dea Ab- 
gang des genialen Künstlers die Spitze abgebrochen. 

Frankfurt a. M. Das Theater wird uns am Vorabend das 
Mozartfestes die „Hochzeit des Figaro" bringen. Das Museum 
wird am 1. Februer eine würdige Nachfeier begehen, durch ein 
wohlgewAhlles Programm. Mitten in diese Festlichkeiten fallt 
das grosse Musikfest, welches von einer Anzahl unserer Sang- 
vereine am Festtage — 27. Januar — selbst in der Paulakirche 
veranstaltet werden soll. Wir werden Mozart's Requiem und ..Da- 
vitUe pemtaät" hören, vorgetragen von einem SAngercbor von 
400 und beinahe 100 Inatrumenliaten. Daa Fesleomite hat ea 
eich angelegen sein lassen, dass selbst bei einem niassenlwften 
Andränge die Ruhe und Ordnung in der Kirche nicht geetOrt 
werden wird. Der untere Tbeil der letzleren ist in nnmerirte 
Sperrsitze eingeteilt ; die breiten Ginge des Schiffes sollen so 
weit frei gelassen bleiben, dass Jeder zu dem bestimmten Sitze 
gelangen kann. 

Dresden. Zwischen unserer gefeierten Primadonns Frau 
Bürde-Ney und dem Hrn. Genera I-Director von Lüttichau ist 
eine bedauerliche Fehde ausgebrochen. Frau Bürde-Ney beklagt 
sich, allerdings mit Recht, über die Sterilität des Repertoire und 
ihre daraus entspringende, geringe und unpaaaendo Beschäftigung. 
Darin bat sie vollständig Recht. Hr. von Lüttichau bat jetzt die 
Künstlerin, welche wahrend einer Pause in ihrer BeschAfligung 
nach Leipzig ohne Urlaub gereist war, in Strafe genommeo. Und 
dariu hatte auch er nicht Unrecht. Allein daa Publikum hofft, 
daas man es verstehen werde, die Künstlerin zufrieden zu sielten 
und damit der hieaigen Oper daa strahlendste Juwel erhalte. 

— Hier ging am 20. d. M. „Santa Cbiara" vom Herzog von 
Coburg mit Frau Ney, den Herren Ticbataehek und Mitter- 
wurzer sehr beifällig in Scene. Der Compooist wohnte der 
Aufführung bei und erhielt an dem Abend noch eine Fackel-Se- 
renade vom MAnnergesongvereln. 

Darmstadt. Für die hundert jAhrige Geburtstagfeier Mozarts 
wird im hiesigen Hofthealer „Titus" vorbereitet; dazu kommen 
lebende Bilder und ein Prolog. 

Mannheim. Bei der ersten Aufführung der„Undine" auf der 
neuen Kühne war der Andrang des Publikums so gross, dass Mi- 
liUir die Ordnung aufrecht erhalten musste. Die Decorationen 
und Miisehinerien zu der Oper rühmt man als «ehrsebön, dls Dar* 
Stellung seibat ist dagegen nur mitlelmSaaig gewesen. 

Wien. Mozart und deaaen hundertjährige Geburtstagsfeier 
nahmen die vollate Aufmerksamkeit der Wiener in Anspruch. Seit 
acht Tagen apricht und handelt man nur um Mozart zu feiern. 
Gegen die Berufung Liszt's zum Dirigenten des grossen Moznrt- 
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feiles sind, obwohl mit grossem Unrecht, mehrere Stimmen laut 
geworden. Ja, man ist so weil gegangen, und hat in einem hie- 
aigen Notizenhlatt , das übrigen» wegen «einer Seandalsucht be- 
kannt i.t. sogar einen derben, gemeinen Artikel mit der nichts- 
sagenden Unterschrift „Mehrere Kunstfreunde" gegen Llazt erschei- 
nen lassen. Eine solche Takllooigkait und Robheit einen) Gasts 
gegenüber, deo die Vitar der Stadl hieher berufen, verdient und 
bat auch die allgemeinste Indignation hervorgerufen. Nag man 
such List! den Vorwarf machen: er sei einer der eifrigsten Ver- 
fechter der sogenannten „Musik der Zukunft", so bat er doch in 
seinen beiden, in den hiesigen „BiAtter für Musik" veröffentlichten 
Briefen Ober Mozart und seine Werks eins so tiefe Keonloisa, 
gründliche Sludiean und hohe Verehrung nn den Tag gelegt, daea 
utan die Wahl mm Leiter des Mozartrestes nur als eine glückli- 
che bezeichnen kann. Liest salbst schrieb als Antwort auf die 
ihm gewordene Einladung Folgendes: „Mozart'e hundertjährigen 
Geburtstag in Wien durah eine musikalische, seinem grossen Ge- 
dichtnisse würdige Festivität zu feiern, ist ein so shrenwerlbes 
Vorhahan, daaa jeder Musiker und Gebildete seine En- 
theiligung an derselben alaeina ehrenvolle Ff Höht an- 
nehmen wird". Man kennt übrigens in Wien zur Genüge die 
Intriguenschuiede, welche die Rinke gegen lisst auasplonen. Ba- 
ratts bat Liszt twsi Proben abgehalten und dem grossen Tonkör- 
per bewiesen, dass er Mozart eben so tüohtig aufzufassen wusste 
und In den Geist der genialen Ton werke eben ao tief eingedrun- 
gen sei, wie die eingefleischten Mozartianer. Seine AufTassuug 
zeigt auch hier das riesige Genie, daa ihm inne wohnt. Zu den 
beiden Concerten sind sammtlichc Sperrsitze — 900 jeden Tag 
— vergriffen und werden bereits mit Überzahlung gesucht. Liszt 
wohnt allen musikalischen Produetionen uod Operuvorslelluugen 
bei. Wo er sich zeigt, wird er mit grOsster Auszeichnung be- 
handelt. Ihm zu Ehren fand am 24. d. im Salon dea Hofmusikn- 
lionhandlere C. Haslinger eine grosse musikalische Soiree statt, 
tu welcher die NotabililAten der Kunstwelt und der Gesellschaft 
Wiens geladen waren und wobei man meistens Compoaitioneo 
Listt's zur Aufführuog brnchte. „Loreley", „Am Rhein", aus dem 
Buche der Lieder, sang Erl, ..AngioUu <Ul bwr» crim- sangMar- 
chesi und Meyerhofer die „Viter • Gruft". Hasllngsr und 
L Strauss spielten ein Äusserst effeetvolles aber sehr schwieri- 
ges ..GrW Dm- lür Violine und KUvier. Diese Tonstucke alnd 
durchgehends reich an musikalischen und hohen Werth, sie sind 
eigentümlich in Charakter und in dar Form, zeigen aber von ei- 
ner reinen Phantasie uod vielem geistigeo Element Die Aufnahme 
war eine enthusiastische und Lisit, der bei seinem Eintritte ju- 
belnd empfangen, fand oftmals Gelegenheit, den rauschenden Lohn 
aeiner genialen Arbelt einzuernten. Einstimmig war der Applaus, 
wahrend und nach der „Dithyrambe an Franz Liszt" von L. Fogler 
gesprochen und gedichtet. Als Zwischennummern waren Werke 
von Mendelssohn. Fr. Scbuberl, Chopin, Schumann und Veit ein- 
geflochten. Am 2S. veranstalten Zsll n e r, Brozaga und J. Heil- 
mesberger Liszt zu Ehren im Holel Munseb eine Festsoiree und 
am S9. d. der Bürgermeister eine ahnliche Fsstlichkeit; zu beiden 
hat nur nie Elite der Kunstweh Zutritt. Am 30. Abends verliest 
Liszt die Residenz. 

— Im Hofoperntheater fand zur Mozartfeier eiue Aufführung 
der „Entführung" stslt. Dieselbe war jedoch keine sehr gelun- 
gene und die meisten der Mitwirkenden schienen unter dsm Drucke 
einer Indisposition zu leiden. 

— Kapellmeister Strauss, der in der zweiten Mitte Februar 
nach Patersburg abreist, nm dort im Pawalowaki-Garlen zu con- 
eertiren, bat sein hiesiges Orchester seinem Bruder Josef über- 
Reben, da er erst tu Aofeng des Cernevals 185? wieder in Wien 
eintreffen wird. Er het von dem Herzoge Max in Beiern Ihr die 



Dedicalkra eeiner Walser: „Gedanken auf den Alpen" die goldene 
Erinnerungsmedaille nebst einem sehr schmeichelhaften Schrei- 
ben erhalten. 

— Clara Schumann- Wiek hat steh nach Pesth hegeben, 
wo aie coneertiren wird, kehrt aber in den Festsn wieder hier- 
her zurück, um ihre Concerte fortzusetzen. 

— Cello- Virtuose Hildebrand-Romberg het Im Salon 
Streicher ein sehr besuchtes und erfolgreiches Concert gegeben. 

— Pianist Pruekoer, ein SehAler Liszt's, der gegenwärtig 
in München mit vielen Beifall concertlrt. trifft dieser Tage hier 
ein, um eine Reibe von Concerten su geben. 

— Flotow, den man hier allgemein ah) zukünftigen Inten- 

getroffen, um die Proben seiner Oper „Atblo", deren erste Vor- 
stellung vorläufig Tür den 10. Februar festgesetzt Ist, beizuwohnen. 

— Der Direolor der italienischen Oper Morel II, welcher 
aicb um die Imprasa der Scaia In Mailand bewirbt, ist am 34. d. 
wieder in Wien eingetroffen. Nebst den bereite bekennten Mit* 
gliedern der Italienischen Oper bat er noch den Tenor Beuchen! 
aus Venedig uod den Buffo Zucehi aue Paris für die nächste 
Saison engagirt 

— Steger begiebi sich vorläufig zu einem Gastspiele nach 
Norddeutschland. 

Amsterdam. Die Gesellschaft für Belebung der Musik in 
Holland hat in ihrem ersten Concerte Hillers Oratorium „die 
Zerstörung Jerusalems" gegeben, und zwar unter Leitung des 
Componisten. Das Werk bat einen ausserordentlichen Beifall 

Utrecht. Hier besteht ein Musik-Instilut unter dem Namen 
ColUffium Mancum UUrajtctinum bereits seit 225 Jahren, das ge- 
genwArtig 100 Mitglieder zanlt, in seinen Concerten Slnfonieen 
und Ouvertüren der besten alten und neeen Meister unter Lei- 
tung dea Hrn. J. H. Kufferath aufführt und die bedeutendsten 
Solisten, welche Holland besuchen, dem Publikum vorführt. — 
Ferner ist der Sing -Verein zu erwähnen, der, etwa 80 Mitglieder 
stark, ebenfalls unter Leitung des genannten Musik - Directors, 
hauptsächlich Oratorien auffahrt. 

Brüssel. Es geht das Gerücht, dass Mad. Viardot herkom- 
men werde, um im Qrcus-Thealer einige Vorstellungen zu geben. 

— H. Wieniewekl iet hier angekommen und wird eine 
Concertreise durch die Provinzen machen. 

Paria. Crosnier ist IhAlig bemüht, die Stelle der Cruvelll 
zu ersetzen. Bis jetzt iet es ihm aber noch nicht gelungen, eine 
SAngerin zu finden, die nur im Entferntesten sich mit dsm Ta- 
lente der Cruvelll messen kannte. Die Tedeeeo Ist aUerdinge 
einstweilen in der Jüdin", „Favoritin", den „Hugenotten", wel- 
che Opern In der letzten Wocbo gegeben wurden, die Hauptver- 
traterin der wichtigsten Rollen, aber ate ersetzt nicht, was wir 
verloren haben. 

— Die Vermahlung der Sophie Cruvelll mit dem Baron 
Viglor Ist nun eine Thatsache. Sie fand am 5. Januar und zwar 
nach protestantischem Ritus in der reformirten Kirche dea ersten 
Arrondissemente, welcher Kirche die berühmte Sängerin ange- 
hört, statt. 

— In der italienischen Oper wird es zu den vielen NovitA- 
ten, welche für die gegenwärtige Saison versprochen wsreo, nicht 
kommen, besonders such wegen der vielen Krankheiten, die un- 
ter dem Opernpersonal aicb eingefunden haben. Die neue Oper 
von Botteeini erregt zwar einige Hoffnung; ob die Erwartungen 
erfüllt werden, Ist eine andere Frage. 

— Vivier bat Paria auf einige Zeit verlassen, um in Colmar 
Concerte su geben. 

— Die Revw mutient bringt einen Artikel von L. Viardot, 
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dem GatUn dar berühmten Singerio, über das Msnuscrlpt von 
Mozart lum „Don Juan 4 ', welches die Künstlerin, wie wir früher 
berichtet, bei ihrem letxteo Aufenthalt in London für einen ziem- 
lieh hohe* Prell erstanden. Wir erwähnten schon damals der 
geschichtlichen Wanderung dieses seltenen Schalles seil dem 
Jahre 1800. Sie wird Wer mitgatheilt. Von beeonderm Inleres«« 
ist die Beschreitung der Partitur, aus der man die grosse Sorg- 
falt und Genauigkeit, mit der Mozart in arbeilen pflegte, ohne 
Mühe erkennt Jede undeutlich geschriebene Note oder in der 
Dioto verlaufen* Unebenheit ist rectiflzirt, mit Buchstaben benannt, 
damit der Abschreiber sieh aufs Leichteste zurechluudeo könne. 
Ebenso beilade« steh die sogenannten Extra-Blatter (Recitalive 
und ArienL welch» nicht für jede Aufführung oder auch auf be- 
sondern Wunsch des Dichtere Da Ponte geschrieben wurden, in 
dieser Partitur. 

London. Thalberg ist, reich sn allaritiscbem Ruhm und 
Gold, von seiner südamerikanischen Concertreis 
hier angekommen. 

Hier soll Molaris Sicularfest ebenfalls 



Venedig. Meyerbeer wurde bei seinem Erscheinen im 
Ttelro Femice, bei Aufführung der Oper „Traeiata" von Verdi, vom 
Orc bester mit einem Tusch empfangen. 

Mailand. In der hiesigen Theaterwelt nichts Neues als Ver- 
di'sche Opern. Die Peneo hst mit Neapel wegen eines Engage- 
ments unterhandelt. Ihre Forderung betrug 1900 Duceteo für den 
Monat, und man hat darauf nicht eingehen können, weil sie so 
beispiellos hoch ist. 

Algier, liier giebt es einen Hulssler, Nssjmos Mendelssohn, 
einen Pachler, der Chopin hebet; einen Schneider. Henri Hers; 
einen Avouc, Kelicien David; einen Landwirlh, Reher. Dies sind 
offenbar Herren, die aus nalionalOconomischen Gründen ihre Na- 
men verwechselt. Aber woher diese Wuth, musikalische Namen 
tu roissbrauebeo? Sign. 

New- York. Die Coneerte von Mason und Bergmann wer- 
den aahhckh besucht. Die zweite Matinee derselben braohle 
Compositionen von Beethoven, Bach, Schumann und Chopin, ein 
gaoz vorzügliches Programm. In Kisfeld s zweiter Soiree wnr- 

br uu 



Verantwortlicher Reilncteur: Custav Bock. 



Als Festgeschoak zur 
liunderijahrig«» Jabelfeter von Mozarts Gehaltstag 

(27. Jsnuar 1856| empfohlen. 
Im Verlage der Unterzeichneten ist so eben erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beliehen: 
W. A. M**art v« Otto Jahn. Erster The», earlonnirt Preis 
3 Tblr. 30 Ngr. 
Eine ausführliche Anzeige dieses Werkes ist in No. 3. d. DI. 
enthalten. 

Der Druck des zweilen Bandes, mit welchem das Werk sich 
abchliesst, wird ohne Unterbrechung fortgesetzt. 

Leipzig, Im Januar 18Ö6. BreilkopT dt Hirtel. 

SonnabcnD, Den 2. itbmar 1856. 

Anfang 7) Uhr. 



Im Verlag des Unterzeichneten erschien so eben: 

Sechs vierstimmige Lieder 

für Sopran, Alt, Tenor und Boss 
eomponlrt von 

CARL REINTHALER. 

Op. 8. Heft 1. 
Partitur 10 Sgr. — Stimmen 20 Sgr. 

JH. Schlotts in Cöln. 

ser in einer rtnomnarlen Hof kapelle activ, »ouohl alt Solo- 
se wie «dt Orchesterbläser tüchtig ist, ausserdem aber von 
anerkannten Musikern empfohlen wird, sucht alt Solcher 
eine fett« Stelle. 

— ■ i i i n i i ■ — 

Mittwoch, den 30. Januar 1856. 

Abends 7 Ohr. 

Im Coocertsaale des Königlichen Scuaaspieihauses. 

sinfomeI'soirEe 

(jUxUrr Cgcuift) 

der 

Königlichen Kapelle 

zu» Beeten ihres Wittuen- und Wedten-Pensiont-Fondt. 

1) Sinfonie (Es-diir) \ 

2) Klavier-Coneert (D-moll) j 

3) Adagio aus dem G-moll-Quintett ) von Biosart. 

4) Sinfonie (G-moll) i 

5) Ouvertüre zur „Zauberflöte" / 

Abonneinent-Billets a 2* Thlr. zu 3 Soireen sind von Morgens 

9 bis Abends 6 Uhr in der Köuigl. Hör- Musikalienhandlung des 

Herrn ©. Bock , Jflgerstrasgo 41, in Empfang zu nehmen. 

r ° des Hrn. O. Bock, JngerslraMe 42-, zu Ilaben. 

I 

Sammtlich eogezoigle Musikalien tu bezieh*» durch Ed. Bäte & £1. Bock in Berlin und Posen. 



Pili f I SOIREE 

des 

KOnfgliehen Domchors 

im Sonle der Sing-Acnderuic. 
Erster T h e i I. 

1) Motette von Palcstrlnn. 

2) Chor von Gabriel!. 

3) Chor für Männerstimmen von Mastiolelti. 

4) Requiem aeternsro von Nie. Jomelli. 
ä) Cruciuxus (öslimowg) von Ulli. 

Zweiter Theil. 
6) Chor von J. S. Bach. 
7> Motette von J. M. Bach. 

8) Fuge für Orgel von J. S. Bach, für Piano von Liszt, vorgetra- 
gen von Herrn Dr. Aisleben. 

9) Chor aus der Cantate Davide penitento von Mozart. 

10) Capriccio für Piauoforte von Mendelssohn, vorgetragen von 
Herrn Dr. Alslebcn. 

tl) Molelle von Mendelssohn. 

Billets A 1 Thlr. sind in der Künigl. 



Verlag von Ed. Bote dl ©. 



(G. 



Iluf-Musikhäadler) in Berlin, Jfigerstr. No. 42. 

Drs. k von C F. Stbmidl in Bvrlis, l'Dltr d«n Lind«« Nu. SD. 
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Zehnter Jahrgang M 6. 



V«n dwaer Zcilimi, trschtiol »OolkrollKui 
tiac N j in nier. 



6. Februar 1856. 



Zu beliehen durch : 
WIEI. GuiIj« Uwy. 
PARIS. B,«„dü. .V pH, H j. RHwJirii 
LOB DOS. ß Srliturmunii, MI Nowgatt UtrH 

St. PETERSBURG 
STOCKHOLM, k. RyU.fei 

BERLINER 



.f. 



SEWTORR. j BiJSSSISSi di Lui«. 

MADRID. Uoion *rti«üra mim.* 
ROM. Morl». 

AMSTERDAM. Tbtu«. \ Com*. 
MAILAND. J. Ricurfü. 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 



NEUE 

MGSIKZEITUNG, 




Gustav Book 



und praktischer Musiker. 



Beatelluniren nehmen an 

in Berlin: F.d. Bot« A G. Bock, JAicerstr. M 42^ 
Posen am Markt «A£6, Breslau, Seh weidnitier-I 
•tr. 8. Stettin. Sehuiieostr. 340. und alle PosW 
Analalten, Buch- und Mnaikhnndlungen des | 
Iii- und Auslandes. 



Inserat pro Petit-Zeiieoder deren Raum l'ItSgr. 
Freu dsr eiuselnen Nuiunier & igt. 



Briefe and Pakete 

werdeu unter der Adresse: Kedaction 
der Neuen Berliner Muaikzeitung durch 
die Verlagshandlung derselben: 
Ed. Bett & 6. Bock 
in Berlin erbeten. 



Preis des Abonnement*. 

Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Pramle, besle- 
BaJbja,hrllch 3 Thlr.) hend In einem Zusiche- 
rungs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik-Verlage von Ed. Bot« 4 B. Bock. 
iJihrlich 3 Thlr. J . „ . . 

Bilojikrlich l Thlr. 25 Sgr. j oh,,e Pr * mie ' 



lobnlt. Rcrtasiontn. — Berlin. Mutikul. Ilcvue. — N»o»ricitrn. 
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Compositiooeü für Pianolorte. 
Ant. Herxberg, Trois Morceaux de genre. Ocv. 25. Vienne, 

chez Mechelii, veuve. 
Jean Kafka, Elegie pour Piano. Oeuv. 37. Vienoe, eher 

Mechelii, veuve. 
Gustav Nottebohm, Zwei lyrische Tonslücko für Piano- 

forle. Ebendaselbst. 

Die drei Cenrcslücke von Herzberg nennen sich L'in~ 
quietude, littverie und Barcarolk und zeichnen sich ein je- 
des durch Abrundung in der Form und durch eine gewisse 
Klarheit der Stimmführung aus, innchen ausserdem an die 
Technik des Spielers nicht sehr bedeutende Forderungen. 
Im Übrigen entsprechen sie ihrem Wesen durchweg, indem 
die erste- Piece das unruhige Treiben und Wogen in einer 
musikalischen Stimmung ausdrückt, in der zweiten ein sanft 
wiegendes landschaftliches Bild sich entfaltet, während die 
Barcaro/Ie den schaukelnden Kahn aus den Tönen heraus- 
fühlen Idsst. Die Elegie von Kofka besteht aus mehreren 
Sätzen, von denen dor mittlero con tenerezza sich vielleicht 
cinigermaassen von seiner Aufgabe entfernt, sonst aber sind 
sie sämmtlich von einer zarten Haltung und geben auch in 
ihrer Form eine gewisse Abrundung zu erkennen. Die bei- 
den lyrischen Tonstücke von Nottebohm beobachten ziem- 
lich streng dio sogenannte Rondoform und sind musikalisch 
recht anziehende Arbeiten, in denen sich mehr der Musiker 
als der Virtuose kund giebt. Im Entwurf haben sie zu viel 
-Ähnlichkeit mit einander, wenigstens in den ersten Theilen. 
Der Componist hatte verschiedene Tempi und Rhythmen 
wühlen sollen. Sie verdienen jedenfalls den klavicrspielcnden 
Dilettanten angelegentlichst empfohlen zu werden. 

Ad «in Münchheiiuer, Ouverlure composce pour grand 



Orcheslre, nrrangee pour le Piano ü 4 moins. Op. 2. 

Varsovie, chez Friedlein. 
Iu verschiedenen Sätzen und verändertem Tempo, wel- 
cher letztere Wechsel nicht nothweudig war, um die Ein- 
heit und den Fluss der Thematisirung nicht zu unterbrechen, 
wird folgendes Motiv: 



nicht ohne Geschick verarbeitet. Dor Zuschnitt der Com- 
position hat etwas Starres und scheint besonders auf rau- 
schende Effecte berechnet zu sein, ist uns aber doch lieber 
als die aus allen möglichen weichen Melodieen zusammen- 
gestellte Form der Ouvertüre, wie sie houtiges Tages mei- 
stens beliebt werden. Es ist nicht zu verkennen, dass dem 
Componisteo daran gelegen war, etwas Ordentliches uod 
Tüchtiges zu schafTen. 

Chr. Miller, Impromptu pour lo Piano. Ilambourg, chez 
Cranz. 

Uno heure d'amour, Barcarole pour le Piano. Op. 2. 

Ebendaselbst. 

Au Bord du Lac, Nocturne pour le Piano. Op. 3. 

Ebendaselbst. 

Alle drei Stücke sind nicht ohne musikalisches Talent 
geschrieben. Es spricht sich in ihnen sowohl melodischer 
Sinn wie die Fähigkeit aus, einen Gedanken zu verarbeiten. ' 
Die letztere aber hat noch etwas Ungeregeltes. Der Com- 
ponist weiss mit seiner Virtuosität nicht recht fertig m wer- 
den, daher macht seine Arbeit nicht den Eindruck von et- 
was Ganzem. Mehr Studium lässt indess von dem Talente 
gute Früchte erwarten. 

Digitfted by Google 



J. M. Wolansby, La Priere, Meditalion pour 1« Piano. 

Op. 34. Berlin, cbez Bote & Bock. 
La Condamno, Ballade sur des themes fiivorits pour 

le Pianoforie. Op. 35. Ebendaselbst. 

— — Le Soupir et le Dfeir, deux Rapsodies pour le Piano* 
forte. Op. 36. Ebendaselbst. 

Die erste Composition kann durchweg als Etüde be- 
trachtet werden. Die getragene, gesangvolle Melodie liegt 
vollgriffig in der linken Hand und darüber schwebt in ge- 
brochenen Accorden durch die Oetaven die Begleitung her. 
Dono erscheint die Melodie noch einmal in vollgriffige Slac- 
cato-Triolen terlegt, so dass in formeller Hinsiebt dem 
Stücke ein gewisser Werth beizulegen ist. Die beiden 
Rhapsodien sind charakteristisch interessante Piecen, in de- 
nen sich die nationale Empfindung ihres Verfassers in an- 
sprechendster Form abspiegelt. Die dritte Composition ist 
eine Fantasie nach dem heuligen Geschmack und nach heu- 
tiger Form, richtiger Formlosigkeit. Russische Melodieen 
liegen hier der Gedankenentwickelung tu Grunde. Feuer 
und Leben herrscht in den einzelnen Tltcilcn der Arbeit, 
ebenso ein eigentümlich brillanter Charakter, mit einem 
Worte musikalisches, aber ungeregeltes Talent, welches im 
wildesten Ergüsse dabinfliesfit. 

Alfred Jaell, Idylle pour Piano. Oeuv. 40. Leipzig, 
cbez Siegel. 

Eine Composition, die es zu keiner rechten Entfaltung 
kommen lässt und sich in weichen Tönen, aecordlichen 
Wirkungen wohkjefältt und mehr als ein freier, ohne Plan 
hingeworfener Gedanke, wie ab) eine eigentliche Arbeit an- 
zusehen ist 

II. G. de Bülow, Invitation ä la Polka, Morceau de Sa- 
lon pour le Piano. Op. 6. Breslau, cbez Leuchart. 

— — Rdverie fantastique pour le Piano. Op. 7. Ebend. 

Das zuerst genannte Werk ist eine Concertpolka nach 
dem Styl und Wesen derjenigen ausgeführten Tänze, die 
einen bedeutenden Theil des heutigen Salonlebens und der 
beutigen Concerte ausfüllen. Rhythmus und Charakter die- 
ses modernen flüchtigen Salonlfiiifers werden überall beob- 
achtet, die melodischen Motive festgehalten, «Inzwischen lie- 
gen geschickte und graziöse Ausspionungen, denen Fluss 
und Gewandtheit nicht abzusprechen ist. Innerhalb semer 
Sphäre wird dieses Salonstück einem vielfach gefühlten Be- 
dürfniss Rechnung tragen. Nicht dasselbe können wir von 
der Riverie fantattique sagen. Da geht's in der That ziem- 
lich formlos her. Den ersten Theil der Composition lassen 
wir gelten, d. h. die gesangvolle Melodie des Stückes. So- 
bald der Componist sich aber an die eigentliche Verarbei- 
tung macht, kommt in den Fluss des Stückes mancherlei 
Eckiges hinein, es wird eine Fantasie nach allerneustem 
Zuschnitt, mehr oder weniger eine Aneinanderreihung tech- 
nischer Schwierigkeiten, die zwar auf etwas Tüchtigeres 
hinweisen, als man gemeinhin zu sehen bekommt, weil sie 
in einem gewissen Zusammenhange mit dem Grundgedanken 
des Stückes stehen, aber doch sich aus diesem keineswegs 
organisch entwickeln. In rein musikalischer Beziehung ist 
uns die Composition nicht interessant genug, um einen so 
bedeutenden äusseren Umfang zu beanspruchen. 

Leop. de Meyer, Air guerrier des Baschi-Bozucks pour 
le Piano. Op. 01. Mayence, cbez Schölt. 

Faodango, Dans« Espagoole pour le Piano. Op. 00. 

Ebendaselbst. 

In wie weit dem ersten Stücke eine Originalmelodie 
der Baschi-Bozucks zu Grunde liegt, ist schwer abzusehen, 
obwohl in der Rhythmik eine gewisse nationale Kran sieb 
7u erkennen giebt. Dem sei wie ihm wolle, die Composi- 



tion ist ausserordentlich einfach und leicht auszuführen, wird 
daher wohl ihre Verehrer finden. Der Fandango ist origi- 
neller, graziöser und pikanter, gut gespielt von guter Wirkung. 

J. Sehad, La Rose des Alpes, Romance sans paroles pour 
Piano. Op. 38. Mayence, cbez Schott 

Ein wohlklingendes Lied, das zwar nicht originell, aber 
doch ansprechend in seiner Melodie auftritt, mit leichter 
Variirung ausgestaltet ist und mittlen) Spielern, die Fähig- 
keit für Yortrag besitzen, wohl zusagen wird. 

Cauiille Schubert, 3 Röveries- Nocturnes pour Piano. 
Op. 100. Mayence, cbez Schott. 

Die Opitszahl spricht für die Beliebtheil des Compo- 
nisten. Was er in dem vorliegenden Werke giebt, nennt 
sich „Friere du maiin", „Dans le$ bot*" und „Au bord du 
lae". Alle drei Compositionen sind ebenfalls nicht schwie- 
rig; von sentimentalem Ausdruck, beanspruchen sie Fähig- 
keit des Vortrags, ein weichklingendes Instrument and wer- 
den so, gleich den andern Arbeiten des Componisten, mit 
Beifall aufgenommen werden. 

Ed. Wolff, 3mo Scherzo AUegro vivace pour Piano. Op. 188. 
Mayence, chez Schott. 

Eigentliche Originalität können wir der Composition 
nicht zusprechen; es fehlt ihr die charakteristische Seile, 
ohne die wir uns ein Scherzo nicht denken mögen. Allein 
Fluss und auch sogar ein gewisser Reichthum in den Ge- 
danken, die nur nicht neu sind, tritt uns entschieden ent- 
gegen. Durch ihre Ausdehnung gewinnen sie eine 
gewisse Breite, welche die Wirkung abschwächt. Dns 
Stück ist eine Salonpiece und dieser Rücksicht hat wohl 
manches in der Form weichen müssen, was sonst von dem 
talentvollen Componisten beachtet worden wäre. 

Albert Juusmann, Loreley, Malirchen aus alter Zeit, 
Tonstück für Pianotorte. Op. 56. Wien, bei Mechetti. 
Die Melodie, mit einigem Anklang an das bekannte 
Volkslied, will uns so nicht zusagen, wie dieses. Die da- 
runter und darüber plätschernden Wellen und hinziehenden 
Streiflichter nehmen der Melodie von ihrem Charakter nichts, 
wenn sie gut ausgeführt werden und bleibt die Composition 
immer ein ganz ansprechendes Tonstück. 



Compositionen für Gesang. 

C. GollmicL, Zwei Lieder für Bass oder Bariton mit Be- 
gleitung des Pianoforie. Op. 107. Leipzig, bei Stoll. 
Das erste dieser Lieder ist eine Serenade, das andere 
nennt sich: „An die Entfernte". Nach dem Texte will uns 
die gewählte Stimmlage nicht recht zusagen. Es ist dem 
kenntniss- und geistreichen Componisten auch schwer ge- 
worden, sich mit seinen musikalischen, Motiven in dem Texte 
zurechtzufinden. Das ihm eigene Geschick in der harmo- 
nischen Behandlung leuchtet überall hervor; doch will uns 
das Ganze beider Lieder nicht recht gefallen. 

Zwei Lieder für Sopran oder Tenor mit Pianoforie- 

begleitung. Op. 121. Ebendaselbst. 
Diese beiden Lieder sind schon gelungener. Doch 
missfällt uns die Neigung des Componisten. iu die Lied- 
form Cndenien und Wendungen nach italienischem Ge- 
schmack hineinzuschwärzen, auch fehlt er hie und da, 
z. B. zu den Worten: „das Meer bin ich" gegen die Rich- 
tigkeit der Declamalion. Aur einem einzelnen Satte, indem 
man denselben zwei und dreimal verschieden gestallet und 
ihn auf diese Weise weit ausspinnt, zu lange zu verweilen, 
dürfte ebenfalls der Form des Liedes nicht ganz entspre- 
chen. Im Übrigen spricht sich, wie schon oben bemerkt, 
Geschick in der Behandlung aus. 

Digitized by Google 



F. AngeruMMi, Drei Gedichte von H. Heine (Or eine Alt- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 2. Frank- 
furt a. 0., bei Kressner. 

Die Lieder heisscn: „Ein Fichtenbaura steht einsam", 
«Mein Herz ist wie die dunkle Nacht" und „Ich stand in 
dunklen Traumen". In allen drei Liedern herrscht eine 
gleiche Stimmung, die der tiefsten Melancholie und es ist 
nicht xu verkennen, riass der Componist im Ausdruck die- 
ser Empfindung »ich mit einer gewissen Wahrheit und wirk- 
samen Ruhe bewegt. Die Einfachheit der Begleitung un- 
ierhtütxt den Charakter, und scheint uns im Einzelnen die 
Form Oberall auch noch nicht abgerundet genug, so ist 
doch der Wurf, von dem die musikalischen Gedanken die- 
ser Lieder ausgegangen sind, nicht unglücklich. Sie sind 
ausserdem sehr gesangmässig geschrieben und werden bei 
einem eingehenden Versiändniss Anklang linden. 

G. W. Körner, Feierklänge. Auswahl von Original-Com- 
positioneo leicht ausführbarer Cantateo, Hymuen, Motet- 
ten und anderer geistlicher Gesänge für vierstimmigen 
Mannerchor tum Gebrauche fftr Kirche, Schule, Haus etc. 
unter Mitwirkung von Kehmstedt, Dr. Volckinar u. A. 
herausgegeben. Erfurt und Leipzig, bei Körner. 

— — Tempelklnngc. Auserlesene Original -Composilionen, 
bestehend in Psalmen, Motetten, Chorälen, Liturgien und 
andern geistlichen Gesängen für gemischten Chor für Se- 
minarien u. s. w. in Verbindung mit Kuhmstedt, Volk- 
mar herausgegeben. Ebendaselbst. 

Mit Gott für Konig und Vaterland! für Preussens 

Heer und Volk, sowie zum Gebrauch in Schulen und ho- 
hem Lehr- Anstalten. Erfurt, bei Koroer. 

Die KOrner'schen Bemühungen für den Chorgesang in »ei- 
ner Anwendung beim Unterrichte und Hausgottesdienste u. s.w. 
sind rühmlichst bekannt und darnach enthalt auch der Be- 
ginn der Feierklange, von denen die erste Lieferung vorliegt, 
zwei grössere und eine kleinere, sehr hübsche Arbeilen, 
einen Hymnus nach dem 86. Psalm von Pachalv, den 
34. Psalm von Kühne und ein Gellert'sches Lied von' Hahn. 
Alle drei Satze sind im homophonen Styl, aber mit stren- 
gem und angemessenem Ausdruck gearbeitet. Die Tero- 
pelklAngo bringen in ihrem ersten Hefte eine Motette von 
Kuhmstedt, einen Chor mit Pinnofortcbegleilung aus des- 
selben Oratorium „die Verklarung des Herrn", einen litur- 
gischen Gesang von Scheibner, zwei kleine Psalmen von Jä- 
kel und den Choral „Jesus meine Zuversicht". Styl und 
Auffassung sind auch hier überall würdig und dem Zwecke 
entsprechend. Das dritte Werk endlich bri ngt Composi- 
tionen von Jäkel, die im kräftigen Volkstone verfosst, zwar 
nicht durch besondere Originalität sich auszeichnen, aber 
doch leicht ausführbar und würdig sind. 0. Lange. 



Jos. Dessaner, Gesango für eine Singstimme und Piano- 
forte. Op. 60. Wien, Verlag von Pietro Mechelti sei. Wiltwc. 
Wenn auch das Streben dieses Compooisten nur auf 
äussern Wohlklang gerichtet ist, wenn er namentlich die 
Tiefe Lonaus hvs aller Oberflächlichste übersetzt, so weiss 
er doch mit seinen Melodieen und seiner einfaches harmo- 
nischen Unterlage hier und da ein dilettantisches Herz ge- 
wiss angenehm zu berühren. Er giebt nicht viel, weil er 
nicht kann : darüber mag er mit dem hadern, der ihn zum 
Coroponisten gemacht hat; oder er giobt nicht viel, weil or 
nicht will und darf: deshalb mag er mit seinem Publikum 
und seinem Verleger zürnen. Das letzte wird er indessen 
wohl unterlassen, da sein Publikum seine Lieder singt, sein 
Verleger sie honorirt. No. 1. „Maiennacht" von Mosonthal 



ist einfach und niedlich; No. 2. „Tief m der Seele" etwas 
trocken in der Melodie, mit Ausnahme derjenigen vier Tacte, 
in denen die wogende Begleitung unterbrochen wird, die 
fast schön zu nennen sind. No. 6. „So weit!* 1 ist vielleicht 
das beste der ganzen Sammlung. Die andern sind durch- 
gängig interesselos und in der Melodieführung gewöhnlich. 

Heinrich Proeh, Am Fenster von Prutz, Lied für eine 
Singslitnme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 189. 
Wien, bei C A. Spina. 

Die Cumposilion ist in Proch'scher Manier, damit ist 
olles gesagt. Zu dieser Melodie passen hundert sentimen- 
tale Gedichte. 

(.ottfried Treffer, Schlummerengel von Alb. Graf von 

Schiippenbach für eine Singstimm« mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 65. 
Entsagung von 0. v. Redwitz für eine Singstimme 

mit Begleitung des Pianoforte. Op. 66. Hamburg, bei 

J. A. Böhme. 

Beide Lieder sind in der Erfindung äusserst dürftig 
und bewegen sich in den abgenutztesten Phrasen. Das erste, 
ein sehr albernes Gedicht, tritt in der Klavierstimme mit 
einigem anspruchsvollen Wesen auf, und wirkt dadurch ge- 
radezu lächerlich, namentlich in den Zwischenspielen, die 
an die Virtuosität eraeritirter Dorfschulmeister erinnern. 

Gustav Höliel, Das Mädchen aus der Fremde von Schil- 
ler für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Op. 06. Wien, bei C. A. Spina. 
Das muss man den Wiener Componisten lassen: sie 
sind fleissig; der eine Op. 60., der andere Op. 189., noch 
andere Op. 66. und 96. Sie machen es wie Beethoven, 
der auch so viel componirt hat. Das steckt an. Aber die- 
ser Herr Hölze! ist doch wohl von allen der schlimmste. 
Dies Lied mit dem schönen Gedichte Schiller's ist ein wah- 
rer Frevel an der Kunst. Man glaubt kaum, wie es mög- 
lich ist, dass Jemand sich nicht vor sich selber schämt, so 
etwas niederzuschreiben. Eine Trivialität jagt die andere, 
die Gemeinplätze vereinigen sich alle zu einer unverschämten 
Rohheit. — Der Leser möge diese schroffen Ausdrücke 
nicht übel nehmen, aber wo mit solcher Dreistigkeit die 
Kunst mit Füssen getreten wird, da hört alle Kritik auf. 

H. Krigar. 



Berlin. 

Musikalische Bevee. 

Die Mozarlfeier setzte sich noch in die vergangene Musik- 
woche hinein fort, indem die Königlichen Sinfonie-Soireen 
ihr letztes Concert aus den Meisterwerken des Gereierten zu- 
sammenstellten. Es waren Meisterwerke Im höchsten Sinne 
des Wortes. Zwei Sinfonieen in Et - Ar und O - moll, 
das Adagio aus dem O - moü - Quartett, von stimmt- 
liehen Strekh-Instrumenten der Kapelle ausgeführt, und die Ou- 
vertüre zur „Zauberftöte". Auf ihrem Gebiete leistete die Sin- 
fonie-Solree das an sich Vollendetste. Wenn sie Ober ihren 
Kreis insofern hinausging, ats sie nach Art des Pariser Conservato- 
riums, einen Quintettsalz mit vervielfältigter Besetzung zu Gehör 
brachte, so zeigte sie recht eigentlich, Ober welches Maoss e.xe- 
cutiver Tüchtigkeit sie zu gebieten vermag. Wir wollen nicht 
entscheiden, ob sich die Ausführung des auf 5 Instrumente be- 
rechneten und dafür gedachten Satzes, io der dargebotenen Form 
besser anhört, ab in der ursprünglichen Gestalt; so viel ist ge- 
wiss, dass die Durcbtolirung des Salzes von meisterharter Kunst 

0* 

Digitized by Google 



Zeugnis* gab uod die Wirkung dieses gedämpften Tulti eine 
zauberhafte war, der sich die Zuhörerschaft mit ganzer Bewun- 
derung ond Andacht hingab. So ehrle dio Kapelle mit dieser 
Leistung den Tag und gab eine Probe ungewöhnlicher Fähig- 
keit, wie sie nicht leicht ein anderes Institut abzulegen vermag. 
Höchst interessant war dann aber das Z)-*o//-Conccrl, in wel- 
chem Hr. Kapellmeister Taubert das Pinaeforlo spielte. Der 
erste Sali desselben majestätisch ond lieblich zugleich, das Ada- 
gio voll süsser Melodik, der Schlusssatz mit allen Genien Mo- 
zarl'scher Kunst ausgestaltet Für die Zuhörer war es eine sel- 
ten genossene Freude, den Kapellmeister Taubert am Pianoforte 
tu sehen, da er in den leUten Jahren sich der ausübenden Kunst 
•iemlieh fern gehalten hat Wir halten ihn in seinem Streben, 
wie m seinen Fähigkeiten und Leistungen immer für eine der 
hervorragendsten Künstlernaturen der Jetztzeit Mit einem wio 
tiefen Verständnis* , mit welcher Innerlichkeit er sich in das 
Werk versenkte, wio er den wunderbar schönen Gesang des 
Miltelsatzes, die rapiden, sinn- und kunstvoll von ihm conalruir- 
ten Cndenzen, die mannigfaltigen Schattirungen des Ganzen zum 
Ausdruck brachte, davon gab der stürmische Beifall uod der 
Hervorruf des Künstlers den lebhaftesten Beweis. Es war ein 
seltener und hoher Genuss, den er uod die Kapelle durch dieses 
Werk der zahlreichen Versammlung bereitete und zugleich der 
würdigste Tribut, wekhor dem gefeierten Schöpfer des Werkes 
gebracht werden konnte. Über die beiden Siufunieen, nament- 
lich die zweite schon öfters gehörte, über die Ouvertüre ein 
Wort des Lobes auszusprechen, darf uns füglich erlassen wer- 
den, da in diesen Werken die hohe Kunslvollcntlung der Mo- 
zsrt'schcn Schöpfungen über alles Lob erhaben ist Dass sich 
die Künstler der Ausführung derselben mit einer Liebe und Be- 
geisterung hingaben, wie sie der Festabend bedingte, versteht 
sich von selbst, und so Bchloss denn derselbe dio Reihe 
von musikalischen Festcreignissen , die sich an den Geburtstag 
des unsterblichen Meisters knüpften, eben so würdig wie 
glanzvoll ab. 

Der Königliche Dome hör gab am letzten Sonnabend eine 
seiner anziehendsten Soireen. Der erste Theit derselben bestand 
aus Kunstwerken ersten Ranges, die den Zuhörern in unver- 
gleichlicher Weise vorgeführt wurden. Neu war uns die Mo- 
tette von Palestrina „Wie der Hirsch schreiet", mit welcher das 
Concert eröffnet wurde. Wir müssen gestehen, dass wir den 
Bau derselben unter den störenden Einflüssen der sich Versam- 
melnden (der Anfang war ohne Wissen der letztern um etwas 
verfrüht worden) nicht recht verfolgen konnten, so dass der Ein- 
druck des Salzes in und tu keiner rechten Klarheit gelangen 
konnte. Der Ghor von Gabrieli „Herr der du bist vormals gna- 
dig gewesen", eine würdige, die ernsle ond religiöse Stimmung 
des Textes wunderbar erlassende Coinposition und der Chor 
„Ttribikt ett locut" von Mastioietti für Männerstimmen wirkten 
durch die Gewalt der Harmonie«! und den rein katholischen 
Geist verschwimmender, sich in dos All der Empfindung versen- 
kender Formen. Jomelli's Requiem und Lotus achtstimmiges 
Crneifixu» sind bekannt. Wir erwähnen nur, dass der Vortrag 
dieser Compositioncn von unübertrefflicher Schönheit war. Der 
zweite Theit des Abends begann mit dem Ghor von Seb. Bach 
„Wie schön leucht' uns der Morgenstern". Die Verarbeitung 
des eanlu* firmus in der bekannten Weise zeichnet sich mehr 
durch die eigentümliche Form der flgurirten Zwischenspiele 
a)s durch in sich befriedigende Abgeschlossenheil aus. Der Cho- 
ral klang würdig und mächtig. Ebenso gehört auch die auf 
Verlangen vorgetragene Motette „Nun hob' ich Oberwunden" 
von Mich. Bach zu den uns nicht durchweg zusagenden, wenn 
auch kunstvoll und würdig gedachten Tonschöpfungen. Wun- 



derbar schön in seiner Weise klang der Chor „Verschon" o 
Herr mich Sünder" aus dem „Davide pmiiente" von Mozart 
In dieser Composition herrscht eine Kraft, ein Ernst eine Ruhe, 
die an die Gluck'sche Antike erinnerte, zugloich aber auch den 
genialen Schwung, der alle Moiarf sehen Schöpfungen charak- 
tcrisirl, durchweg erkennen lässL Die Wirkung dieser Nummer 
auf die Zuhörer war eine fast sichtliche. Wir freuen uns, dass 
Hr. Mus.-Dir. Neilhardt, obwohl er sich an dem Hauplfeslo 
würdig betheiligt, diese Soiree nicht vorübergehen liess, ohne) 
Mozart zu vertreten; wir danken, dass es durch einen so wun- 
derschönen Salz gediehen. Die Pianofortc-Nummcrn bestan- 
den in einer von Liszt arrangirten Orgelfuge Seb. Bach's und 
in einem Mcndelssohn'schen Capriccio. Beide wurden von Hrn. 
Dr. Aisleben brav und ihrem Charakter entsprechend vorgetragen. 

Der zweite Cyclus der Stern 'sehen Orchester-Concerle 
wurde mit einer Canlate von Seb. Bach „Bleib bei uns" mit 
Orchesterbegleitung eröffnet; diese sowohl wie die 3. Nummer 
„Atta Irinria" wurden von Mitgliedern des Stern'schen Gesang- 
Vereins und dem Orchester in gewohnt meisterhafter Wetso 
ausgeführt. Das letztere Musikstück trügt einen religiös zarten 
und ionigen Charakter und ist von ausserordentlich wohUhuen- 
der Wirkuog. Herr v. Bülow spielte das 7>W/ Concert von 
Bach im Geiste des Meisters, mit jener liochausgezekhnelen 
Techuik, die wir vielfach anzuerkennen Gelegenheit hatten. 
Ausser dem Vorstehenden, wurde noch eine Faust-Ouvertüre 
von Rieh. Wagner und zum Schluss des Abends die C-dur- 
Sinfmiio von Schubert vortrefflich cxcculirL Wio wir uns über- 
haupt nicht zu den Anhängern dieser Muse zählen, so konnten 
wir der Paust -Ouvertüre auch nicht dasjenige Gefallen abge- 
winnen, welches die Verehrer darin finden. Die Sinfonie von 
Schubert steht dieser in maassvoller Behandlung der Instru- 
mente, in organischem Zusammenhang und in reicher Erfin- 
dung als Gegensatz zur Seite. Dankbar sind wir dem Hrn. 
Dhector Stern für die höchst interessante Zusammenstellung des 
Programms, sowie für die meisterhafte Ausführung desselben. 

„Figaro", „Armide", „Vestalin" und „Idomeneo" bildeten 
das Reperloir der diesjährigen Caruevuls-Opern. Eine solche 
Wahl ehrt sowohl denjenigen, der sie getroffen, als diejenigen, 
welche durch stets bis auf den letzten Platz gefüllte Häuser, 
die Empfänglichkeit dafür bewiesen; aber der gute Wille hierzu 
reicht nicht aus, wenn nicht die Ausführung derselben auf glei- 
cher Höbe mit dein BedOrfniss steht, und wiederum begegnen 
wir hier den Tragerinnen dieses Repertoire, Frau Köster, 
Frl. Wagner und Frau Herrenburger, die in Gemeinschaft 
mit unserer vortrefflichen Herrenbeselzung ein Ensemble er- 
möglichen, das allen gerechten Anforderungen genügt. Glei- 
cher Autheil gebührt indessen such unserni ausgezeichneten 
Orchester, das bei fast überwältigender Anstrengung dennoch 
es nicht an kunsterfülllcm Eifer (etilen lüsst. d. R. 



Nachrichten. 

■erlin. II. KK. Hü. der Prinz und die Prinzessin von Preussen, 
der Prinz Friedrich Wilhelm, die Prinzessin Louise und der Prinr- 
Regeut von Baden Oberrnschten am vergangenen Mittwoch Nach- 
mittag den Köoigl. Domchor, als dieser, onter der Leitung des 
Königl. Musikdirectors Neilhardt, die Probe zu dem nm näch- 
sten Sonnabend von ihm zu gebenden dritten Conccrl in der 
Singacademie abhielt, mit ihrem Besuch. Die höchsten Herr- 
schaften geruhren daselbst bis zum Schlüsse zu verweilen, ihren 
Beifall lebhaft ans zusprechen uod eich den ersten Diseanlisten 
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d«s Domchors. den 16jährigen Krause, vorstellen zu lassen. 
Auf Hochstdereo Verlangen trug der Chor auch die von Sr. K. 

H. dem Primen Friedrich Wilhelm aus Venedig mitgebrachten 
italienischen Lieder, sowie die von Sr. Könlgl. Höh. dem Prin- 
ten Carl aus SL Petersburg mitgebrachten russischen Trauerge- 
»änge vor. 

- Zur Feier des Geburlsrestes Ihrer KOnigl. Hohcll der 
Frau Prinzessin Carl fand am Sonntag Abend im Palais 

I. K. Hoheit in Gegenwart ihrer Majestäten des Königs und der 
KOnigin und der sAmnitlichen hier anwesenden Mitglieder des 
KOnigl. Hauses KK. HH. eine Festlichkeil statt, wobei etod An- 
saht lebender Bilder durch Ihre königliche Hoheiten die Frau 
Prinzessin Friedrieh Carl, die Printen Friedrieh Wilhelm und 
Georg, Se. Hobeil den Herzog Wilhelm von Mecklenburg und 
andere hohe Personen des KOoigl. Hofes" auf das Kunstvollste 
und Glänzendste gestellt wurden. Die Arrangements dazu wa- 
ren von dem Gen.-Intendanten der KOnigl. Schauspiele Hrn. von 
Halsen und dem Kammerherrn I. K. H. Schioeshauptmann Grs» 
fen Schaff getseh getroffen worden. Die Bilder wurden musi- 
kalisch begleitet am Piano durch den KOnigl. Musik-Director J Ahns, 
den Dr. Kullak, Hofpianist Sr. Majestät des KOnigs Und durch 
ein Quartett KOnigl. Sanger. mit Couiposltloneo von Spontini. We- 
ber, Wagner, Graf Redera, Dorn, Call, Wendier, Zöllner, Seiffert, 
Kreutzer und Kaselitz. 

13 realen. Die Mozartfeier breeble „Idomoneut", von den Her- 
ren Seideiniann und Kiessling fOr die hiesige BObne einge- 
richtet. Namentlich halte Hr. Kiessling saiamlliche in dem Text- 
buche ohne Nummer verzeichnete einfache Rcoitative neu Ober- 
setzt, die GesAuge und numerirle Recilativa überarbeitet. 

Daasig. Zur Mozartfeier erschien bei festlich erieuehtetem 
Hause nach der OuvertAre tum „Titus" das Standbild des grossen 
Tonmeisters, vor demselben ein grosses lebendes Bild, Scenen 
nus den bekannten sieben Opern des Meisters darstellend. Der 
eben so festlichen als sinnigen Einleitung des Abends folgte des 
Meisters Meisteroper „Don Juen". 

Glogan. Die Mozartfeier darf als eines der schönsten Er- 
eignisse unseres Stadtlheaters genannt werden. Die allerliebste 
Operette: „Mozart und Sehikaneder", bildete den wirksameo 
Schluss. 

Magdeburg. Zar Vorfeier von Mozart s hundertjährigem Ge- 
burtstage wurde am Sonnabend „Figaro's Hochzeit", der ein Pro- 
log und Tafileaux „Mozart's Apotheose" vorausging, gegeben. Die 
Feslfeler selbst begaoa Sonntag früh, veranlasst von den verei- 
nigten Liedertafeln und dem Musikchore des 27. Inf. • Reg., mit 
einer MorgeonHisIk auf dem alten Markte. Hier wurde der Cho- 
ral „Lobe den Herrn" und das Chor „0 Isis und Osiris" mit In- 
slramentalbegleitung gesungen. Welterhin waren in vielen Ver- 
einen und Privatgesellschaften, anf der Parade und in Nachmit- 
lagsconcerten Aufführungen Mozart'scher Musik, von denen die 
vorzüglichste die des TonkOnsllervereins mit folgendem Programm: 
1) Slrelehqumlett In G-aacff; 2) Vocalquintelte aus ..Corifan fürte"; 
3) Biographische Notizen; 4) Piaoorortecoaeert in D-moll. 

Dasseldorr. Zar Mozartfeier wurde dessen „Hochzeit des 
Figaro" surgeführt. 

COla. Am 2a v. M. gab der Nanner-Gesang-Verein sein zwei- 
tes Winter- Abonnemeots-Coneert. 

— Nach dem Beispiele aller grossen Städte Deutschlands 
rund euch hier zu Ehren Mozart's und zur Erinnerung an dessen 
hundertjährigen Geburtstag am 26. Januar ein grosses Concor! 
statt, dessen ganzer Ertrag ohne Abzog zur Fundirung einer Frei- 

Bonn. Im drillen Abonnement-Concert führte Mueikdirector 
Dietrich die „Jahreszeiten'- von Haydn auf, die trefflich einge- 



übten Chöre machten eine schöne Wirkung und auch im Or- 
chester war Genauigkeit und Sorgfalt nicht zn verkennen, wenn 
auch hier der Dirigent nicht Ober so gute Kräfte wie im Chor 
verfOgen konnte. 

Mal ni. In einem Concert des Kunstvereins hatten wir noch 
einmal das Vergnügen, den ausgezeichneten Violoncellisten Grütz- 
en ne her aus Leipzig zu hören. Er spielte ein Conccrtsfock {Ada- 
gio und Atttgn capnecioto) noch Manuscripl und zwei kleine Com- 
nosltionen, und riss das Auditorium zu den lehhafteslen Beifalts- 
bezeugungen hin. In demselben Concert hörten wir eine neue 
Sinfonie von Hrn. F. Lux, welche nach moderner Weise mit ei- 
nem vollständigen Programm resp. Inhaltsverzeichniss versehen 
war. Dieselbe trigt den Titel: „Die vier Lebensalter des Menschen" 
und versucht in 4 Satten, welche die speciellen Oberschriften 
„das Kind", „der Jüngling", „der Mann" und „der Greis" tragen, 
ein musikalisches GeinAlile des Innern menschlichen Lebens zu 
geben. Dnss dem Werke hu Ganzen der freie, innere Fluss, die 
schöpferische Kraft fehlt, welche sich in der Erfindung der Mo- 
tive doeumcotirt, hat uns nicht Überrascht. Dieser Mangel scheint 
das unerUssliche Coniplimeiit der Reffecllonsmusik zn sein, die 
entweder gerade darin ihren Grund und Ursprung hat, oder auf* 
das Erflndungsvermögen I Ahmend einwirkt, und somit wollen wir 
darin für die künftigen Arbeiten des strebsamen jungen Compo- 
nisten noch kein Präjudiz erblicken. 

— Am 24. Januar kam endlich nach einem durch die Er- 
krankung des ersten Tenoristen nothwendrg gewordeneu Verschie- 
ben die neue Oper unseres Kapellmeisters C. Reis* zur Aufführung 
Das flberfOllte Haus nahm das Werk sehr beifällig auf und der 
Beneflzinnt wurde durch mehrmsligea Hervorruf und Krflnze aus- 
gezeichnet, s. D. M. Z. 

ZO Webau. Im Pädagogium zu Zu) lieb au worden auf Veraa- 
stattung des Hm. Musik-Directors F. Gaebler am Sacnlar-Geburls- 
lage Mozart's ausschliesslich Compositionen des grossen Meisters 
ausgeführt. Das Programm bildete: die Ouvertüre zu „Don Juan", 
das Adagio aus der C-dWr-Symphonie, ein Slrelcbqumtett und die 
Fantasie in C-motf für Pleno; an Vocal-Pleoen; eine Arie aus der 
„ZauberflOte", ein Duett aus „Figaro", der „Frühlingsanfang" und 
ein grosserer Abschnitt aus „Titus" mit eingelegter Declametion. 
Ausserdem worden mehrere Festgedlehte von Schalern des Pä- 
dagogiums vorgetragen, und erfüllten die saromllfoh sehr gelun- 
genen Vortrage die zahlreichen Zuhörer zu lebhaftestem Danke 
gegen den Veranstalter. 

Dresden. Diese lelztvergangene Woche war eine an musi- 
kalischen Genossen reiche und hier Seiten vorkommende. „Saota 
Chiara" war drei Mal auf dem Repertoire und stets unter dem 
grossen Andrang des Publikums. Hr. Tiehat Scheck und Frau 
Bürde-Ney kamen und brachten Altes zur besten Anerkennung. 
Der hundertjährige Geburtstag des grossen Tondichters Mozart 
wurde an allen Ecken und Enden Dresdens gefeiert. So feierte 
unter vielen andern Vereinen der hiesige Musib> Verein , welcher 
nur klassische Musik bringt, den Tsg In würdigster Welse. Die 
Herren Kammermusiei C. und H. Rice ius zeichneten sich wie 
gewöhnlich durch ihr vollendetes Spiel und grosssrtlge Auffassung 
der vorgetragenen Werke aus, es war nur zu bedauern, dass Ihre 
ausgezeiebneteu Leistungen durch die andern mitwirkenden Kräfte 
nicht genügend unterstützt waren. Im Hoftheater wurde „Idome- 
neus" vor sehr vollem Hause gegeben, vorher Prolog von Dr. 
F. Pabst, gesprochen von Frau Beyer-BrOk; derselbe wurde 
durch hOchst gelungene lebende Bilder fSeenen aas Mozart's 
Opern) ergänzt, und worden dieselben statt vom Orchester mit 
der, der Scene entsprechenden Musik begleitet. 

— Der hiesige Tonkünstler- Verein, sowie die Kapelle des 
Hra.HOnerfOrsI begingen ebenfalls diesen wichtigen Tag feierlich. 
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— Den 29. d. M. singt die ausgezeichnet« SAngarin Frau So- 
phie Farster zum Besten des hiesigen Hülfs- Vereins unter Mit- 
wirkuog der KOnigl. Kapelle, worüber ich mir einen weitem Be- 
richt vorenthalte. 

Leipzig. Im dritten Abonoemeot-Quartelt im Saale des Ge- 
wandbaases am 22. Januar kamen nur Compositionen von Mozart 
zur Aufführung; es waren folgende Werke, die in vollendetster 
Weise ausgeführt wurden: Quartett für Slreich-Inslrameote tio. 10., 
(componlrt 1786) vorgetragen von den Herren ROntjen, Concert- 
meister David, Herrmann und Kapellmeister Riet». — Sere- 
nade für 2 Oboen, 2 Clerinellen, 2 BasaethOrner, 2 Fagotte, 4 
WaidbOrner, Violoneell und Contrabass (componirt 1780). Quin- 
teil (Dr Streich-Instrumente in G-moli (componirt 1787), vorgetragen 
von den Herren Concertmeister David, ROntjen, Herrmann, 
Hunger und Kapellmeister Rietz. Der Abend war eine erhe- 
bende Vorfeier zum hundertjährigen Geburtstag unseres grossen 
Meisters und besonders das herrliche Quintett machte in so fein- 
ster Ausführung eine wahrhaft bezaubernde Wirkung. Sign. 

— Am 23. v. kl. neu einstudlrl: „Joconde" von Isouard. 

— Hier stand, wie zu erwarten, die Direction dea „Gewand- 
hauseoncerts" an der Spitze der Festlichkeiten mit einem gros- 
sen Concert, das am 27. Januar in der Mittagsstunde unter Di- 
rection von J. Rietz bei zahlreichster Belheiligung stattfand. — 
Demnächst wurde das Fest auch voo der „Singakademie* 4 des 
Abends In schönster Weise durch Concert, Festrede und Festmahl 
im Saale der Loge Miuerva, der durch die bekränzte Büste Mo- 
xart'a geziert war, begangen. Es kamen zur Aufführung: Hymne 
„Gottheil, dir sei Preis"; Streich-Quartett in CWar. vorgetragen 
von den Herren Concertmeister David, Dreysehoek, Hermann 
und K«|>ei!ni«isier Rietz; ..Av* eemrn corput": Variationen für 
Pianotorte zu vier Händen, vorgetragen von Hrn. Kapellmeister 
Rietz und Hrn. Krause; Duett, zwei Quintelte und Terzett aus 
der Opar ..Corifa* Attte-v Schlussebor aus der „ZauborflOte". Die 
Festrede hielt Hr. Prof. Overbeck. Ein heiteres Festmahl mit 
zahlreichen TrinksprüeJten scbloss die Feier und vereinigte eine 
sehr zahlreiche Gesellschaft von Verehrern Mozart'a. — Im Thea- 
ter bei festlich erleuchtetem Hause: Ouvertüre zu „Don Juan"; 
Prolog von Wohlmulb, gesprochen von Herrn Bockel, hierauf 
„Mozart", ein KOnstlerlebensblld in 4 Acten von Wohlmulh, in 
den Zwiscbenaeten die Ouvertüren zu den Opern: „Die Entfüh- 
rung aus dem Serail", „die Hochzeit des Figaro", „die Zauber- 
Böte". Sign. 

— Angekommen: die Sängerin Frl. Bianchi aus Paria, eine 
Russin, welche im Gewandhausconcertc der nächsten Woche sin- 
gen soll 

Gotha. Der Herzog von Sacbaeo-Cuborg- Gotha bat das Pro- 
teclorat des Mozarlvereina abgenommen, demselben Corporations- 
reebte ertbeilt und am 27. v. Mts., dem hundertjährigen Geburts- 
tage Mozarl's, zum Besten des Vereine auf seinem Hoftbealer in 
Gotha eine Opernvorstellung befohlen. Der Prinz-Regent von Ba- 
den genehmigte zu demselben Zwecke die Aufführung der Oper 
„Figsro's Hochzeit" an der Hofbübne in Carlsrube, ebenso der 
Groesherzog von Hessen-Darmstadt eine Oper in Darmstadt. 

— Zur Mozartfeier: „Don Juan". 

Cassel Dss Publikum zur Mozartfeier hatte sich so zahl- 
reich versammelt, dass kein Plätzchen leer geblieben wer. Die 
Idee der Feier war echt künstlerisch auf^efAsst und goschmaek- 
voll uod glänzend ausgeführt; die musikalische Begleitung, die 
Dichtung gaben die tiefe Bedeutsamkeit de« Festes schön und 
anepreebend wieder. Das Tsbleau wurde stürmisch Dacapo ver- 
langt und Hr. Birnbaum gerufen; auch ist allseitig dankbar an- 
erkannt worden, dass sich die ersten Mitglieder des Schauspiels 
zur Repräsentation der Hauptfiguren des Tableau's bereit gefunden 



hatten, wflhrcnd es der Erwähnung kaum bedsrf, dass das Or- 
chester unter Spobr's Leitung auf das Würdigste entsprach. 
Dem Prolog folgte „Don Juan". Die Besetzung der Hsuplperso- 
neo war: Don Juan, Hr. Biberhofer; Leporello. Hr. Hoch- 
heimer; Gouverneur, Hr. FOppel; Donna Anna, Frl. Bamberg; 
Dou Octavio, Hr. Sc bloss. 

Darsnstadt. Das hundertjährige Jubiläum der Geburt des 
edelsten Componlileo der Deutseben, Mozarl's, den 27. Januar, 
ist so würdig bei uns gefeiert worden, als irgendwo im weiten 
Deutschland. 

Karlsruh«. Bei der Mozartfeier erscholl nach der Ouvertüre 
zu „Titue" und dem Prolog ein nicht enden wollendes Hoch auf 
den grossen deulecben Tonmeister, worauf die „Entführung aus 
dem Serail" begann. Frau Howitz führte die Constanze mit 
eben so viel Sicherheit uod technischer Fertigkell, als Ausdauer 
durch, und Frau Lange überlref als Blondeben alle Erwartungen. 

Hamburg. Dar Mozart-Tag wird im festlich erleuchteten 
Stadtlheater durch einen von Hrn. Baumeister gesprochenen 
Prolog, aus der Feder des Hrn. Feodor Wehl, und sodann durch 
die „Zauberflote" gefeiert. 

München. Am Mozart-Tage gab das Hoftbealer das Schau- 
spiel „Mozart", von Leonhard Woblmutb. Der einheimische Autor 
ward wiederholt gerufen. Am 27. wurde die Oper: „Figsro's 
Hochzeit" gegeben. 

Weimar. Der zur Mozartfeier für den 27. angesetzte „Don 
Juan" konnte wegen plötzlichen Unwohlseins des Hrn. Milde 
nicht stattfinden. Das Theater blieb ganz geschlossen. Eine 
beträchtliche Zsbl Auswartiger, zum Theil aus weiter Entfernung, 
sah sich schmerzlich getauscht. 

Braunachwelg. Im Jahre 1855 kernen auf hiesiger Hofbübne 
2 neue Opern: „Troubadour" und „Nordstern" zur Aufführung. 

Frankfurt a. M. Die Sängerin Frau Capitain-Ansehütt 
hat mit der hieeigen Oper ein neues Engagement abgeschlossen. 

Wien. Der Gemeioderath hat dem genialen Dirigenten des 
Mozarlfesles, Ur. Franz Liszt, zur Erinnerung an dasselbe, einen 
geschmackvollen und reich mit Gold verzierten Taklirstab über- 
reichen lassen. 

— Franz Liszt, der hier auf alle nur mOgliehe Weise aus- 
gezeichnet wurde, verlirss uns leider schon am 29. v. Mts., da 
er bereits am I. Februar io Gotha die Leilung eines Hofconcertes 
zugesagt bat. 

— Die zur Erinnerung an den hundertjährigen Geburtstag 
Mozarl's geprägten Medaillen, werden an slmmlllcbe Mitwirkende 
am Mozarlconcert verthetlt und zwar erhalten die Solisten sil- 
berne und die übrigen broncene Medaillen. Für Fraoz Liszt 
wurde eine goldene geprägt, die man ihm nebst einer silbernen 
und broneenen in einem Etui Überreichte. Auch der Krsnz, der 
die wibrend der Feier aufgestellte Mozartbüste schmückte, ward 
gleichfalls ihrem Dirigenten zum Andenken verehrt. 

— Der vor SO Jahren erschienene „Wiener Freimütige", in 
Bezug der Kunstkritik dem beutigen „Fremdenblatte" stammver- 
wandt, hat im Jahre 1806 über die grosse Leonore-Ouvertflre von 
Beethoven, nachstehendes Urlheil veröffentlicht: „Vor Kurzem 
wurde die Ouvertüre zu „Fidelio" im Augarten gegeben und alle 
parteilosen Musikkenner waren einig, dass so etwas Unzusam- 
raenbangendes, Grelles, Verworrenenes, das Ohr Empörendes, 
schlechterdings noch nicht geschrieben worden» Die schneidend- 
sten Modulatiooen folgen auf einander in wirklich grsss lieber 
Harmonie, und einige kleinliche Ideen, welche auch jeden Schein 
von Erhabenheit entfernen, z. B. ein Poslhornsolo, dss vermut- 
lich die Ankunft des Gouverneurs ankündigsn soll, vollenden den 
uuangenehmen, betäubenden Kindruck." Bl. f. M. 

Brünn. Zum Vortheiie des Cborpersonats wurde dis Oper: 
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„Dl* lustigen Weiber von Windsor" vor gut besetztem Haus« be- 
reit« tum vierten Male gegeben. 

ZOrteh. Hier bulle die Musikgesellsebnft mit ihrem Abonne- 
meoteoneert am 22. Jan. eine Mozarlfeier verbunden, es kamen 
io demselben zur Aufführung: Sinfonie in Es dur. Quarlell-Finnle 
des »weiten Actes der „Entführung aus dem Serail* 4 , Priestercbor 
aus der „Zauberflöte", Ouvertüre tu ..Titus", Concert No. 8. in 
D amit und Finale des ersten Actes aus „Don Juan". Der Saal 
war festlich decorirt. 

Basel. Neu einaludirl: „Die diebische Elster** (tum Benefiz 
des Frl. Elbe); „Teil" (TeU. Hr. Phige; Arnold, Hr. Winter; 
Waltber, Hr. Orth; Malbilde, Frl. Walseck; bereits repetirt); 
„Adlers Horst" (zum BeneBi für Hrn. Orth), worin Frl. Elbe als 
Rose excollirte. 

— Musik-Director Ernst Reiter veranstaltete hier am 6. Ja- 
nuar ein Interessantes Concert, worin derselbe* Spohr's Gesangs- 
seeoe spielt« und der Singer Stookhausan mitwirkte. Von 
prüsseren Werken kamen die C-aw«. Symphonie und Berlioz' 
„Ffcteht nach Aegypten" zur Aufführung. 

Amsterdam. Am II. December ging die Oper „Indra" 
von Flotow zum ersten Male in Scene. Ein sehr gewi bl- 
ies Publikum halle das Haus bis auf den letzten Platz ge- 
fallt. Die Anführung wurde von dem grosssrtlgstso Er- 
folgs gekrönt, was uns nicht Wunder nehmen kann, da die 
Besetzung der Rollen eine solche war, die nichts zu wünschen 
übrig Hess. Viele Nummern mussten da capo gesungen werden 
und der Beifall war fast ohne Bode. Die Titelrolle war in den 
Händen 4m Frl. Lebmann. Frau v. Marra führte die Partbie 
der schalkhaften Zigarette mit bekannter Virtuosität aus. Die 
schwierige Spieiparthi* des Jose wurde von Hrn. Zellmann mit 
dem ganzen Aufwands seiner herrlichen Sllmmmlttel und mit ei- 
ner so liebenswürdigen Komik dargestellt, dass er im 1. Acte nach 
der Arie die stürmischsten Applaus« empfing, und nach dem Duett 
mit Zigarette bei offener Scene gerufen wurde. 

Parin. Als wichtigstss Ereignlss der letzten Woche machte 
sieb unzweifelhaft ein neues Ballet geltend: „der Corsar 44 von 
Ssinl-Georgos und Adam. Beide Künstler sind zu bedeutend, als 
dsss man von ihrer dreiacligen Compositum nicht das Best« 
bitte erwarteu sollen. Darnach war die Tbeilnahm« reissend 
bei der ersten Vorstellung. Der Gegenstand ist Im höchsten 
Grads spannend bebandelt, fein, geistreich-lüstern, effectvoll. die 
besten Mitglieder des Ballsts erweisen sieb in dem Stücke IhAlig, 
die Decorationen sind Oberaus brillant und die Musik entspricht 
in ihren graziösen Motiven, den leichten flatternden Melodieen, 
ganz und gar dem Gegenstände, für den sie der gerade auf die- 
sem Gebiete der leichten Rhythmik so anerkannte Componist gs- 

fciiitneii uai. 

— Es ist gegenwärtig in dem hiesigen Concerlleben für die 
Freunde classischer Musik oder wenigstens derjenigen, die sich in 
anerkannt classiseben Formen bewegt, eine günstige Zeit. Die Kam- 
mermusikconcert« der Herren Alard, Danela, Francbomme 
pflegen das Quartelt mit meisterhafter Knast. Im Pleyel'sehen 
Saale, wo sie sich vereinigen, hörten wir kürzlich das 7. Quar- 
tett von Besthoven, die Sonate für Klavier und Cello io O-moU, 
Mozart« Quintett In Omoll so fein und geistreich ausgeführt, wie 
nur Paris es zu leisten vermag. Charles Dancls bietet ausserdem 
allwinlerlicb in demselben Saale drei Versammlungen, in denen 
er neuere, insbesondere eigene loetrumentalcompositonen zum 
Vortrag bringt. Wir hörten von ihm ein Trio, ein Quartett, in 
welchem die geistreichsten Wendungen vorkommen, sowohl in 
Betreff der Erfindung wie der Inatrumcntirung. Wir hallen Dancls 
ttt eioen Coroponialen , der sicherlich noch eine nicht unbedeu- 
tende Zukunft hat. 



— Zur Ehre Motart's ist man aoeh hier beschäftigt, den 
..Dom Gimouni - einzuüben und zwar wird sieb diese Ehre die 
italienische Oper erwerben. DI« Rollen sind bereits verlheilt und 
zwar sehr gut, da die Frezxollol die Anna, die Borghi-Mamo 
die Zerline, die Pozzi die Elvira, den Oltavlo Hr. Mario, den 
Don Juan Hr. Everardl, den Leporello Hr. Zucchini ge- 
ben werden. 

— Ober Meyerbeer's Ankunft und Aufnsbme in Venedig 
erhalten wir günstige Nachrichten. Ihm zu Ehren ist sofort der 
..Crociato- gegeben und er selbst vom Opernpersonsl wie vom 
ganzen Orchester aufs Lebhafteste begrüsst worden. Dis Aus- 
führung der Oper war so gut, wie unter obwaltenden Verhältnis- 
sen möglich. 

— Auch hier ist der lOOjabrlge Geburtstag Motart's im Con- 
servatoire und andern Musik-Instituten durch Aufführung Mozart- 
scher Compositiouea gefeiert worden. 

Lnadon. Man schreibt uns sus der Hsvannab, dass Bruder 
Felix seine Scbauspieltruppe entlassen habe, da dl« Schwester 
Rachel so bedeutend erkrankt ist, dsss sn sin Auftreten vor 
4 Mooaten nicht zu denken sei. Ob sis In Amerika oder in 
Europa Ihre Krankheit, die übrigens nicht lebensgefährlich ist. 
Überstehen wird, scheint noch nicht bestimmt tu sein. 

— Mozart s Andenken ist auch in vielen Stadien Englands 
gefeiert worden. London hatte io keinem seiner grossen Musik- 
sale Feier veranstaltet; dafür versammelten sich die Verehrer des 
unsterblichen Meisters vorgestern Im Glaspalaste von Sydenham 
zu einem Concert e, in welchem, leider ohne bedeutende Krlfte, 
nur Mozart'ache Composilionen aufgeführt wurden. Es wsren 
etwa 1200 Personen zugegen. 

Boston. Die Kindel- und Haydn-Society brachte End« No- 
vember Hflndel's „Salomon" zur Aufführung und seitdem noch 
2 Mal. Die Mendelssohn-Choral-Sooiety fahrt« den „Messias" aur. 
Die aus 50 Persoosn bestehende Orchester-Union, welch« eich 
durch gutes Reperloir und treffliche Ausführung auszeichnet, gab 
am 24. November das erst« 6 von für diesen Winter veranstalte- 
ten Cooesrtsn. Wir nsnnen von grösseren Compoaitionen, die 
darin executirt wurden, Beetboven's 7. Sinfonie und Mendelssohn's 
Klaviereonccrt In O. von 0. Dressel gespielt. Besonders besucht 
werden die Soireen des Meodelssohn-Qointeit-Club. 




Der unsterbliche Meister erhielt von der Kniserin Maria The- 
resifl im Jahre 1771 für dl« Serenade: „Aseanio in Albo", welch« 
er zur Vermahlungsfeier des Erzherzogs Ferdinsnd mit der Prin- 
zessin Beatrix von Est« eompooirle, eine mit Diamanten besetzte 
Uhr, die nachstehende Schicksale erlebte: In den 1770ger Jahren 
ist Mozsrt Mutig in Gesellschaft Schikanedcr'a und Blumauers 
nscb Mödling auf ein gutes Glas Wein zu einem dortigem Kauf- 
mann, Namens Joseph Strcbl, gekommen, der überdies auch ein« 
Art Schöngeist war. Mit der Zeit brachte Strcbl Jene Uhr käuf- 
lich an sieh. Er hinterliess in seinem Testamente, dass diese 
Uhr, welch« er von dem berühmten Mozart gekauft, als «io im- 
merwährendes Andenken bei der Fsmile Strebl bleiben soll. Im 
Lsufe dieses Sommers ist ein Enkel J. Strebel's, der in Ofcn lebte, 
In gerichtlich« Executioo verfallen, wo auch diese Ubr verau&sert 
wurde. Dieselbe brachte ein musikalischer Manu (unterrichtet 
von dem kostbaren Schatze) käuflich an sieb. Dies« Uhr ist 
sin« französische von LTpiene. Sie bat ein kleine«, hohes Ge- 
haus von Gold No. 3 uud ist mit beiläufig 100 kleinen Diamanten 
besetzt, selbst die Zeiger. Rückwärts ist das wohlgelroffcne, von 
Kenstierband in Emaille gemalt« Bildniss der Kaiserin Marls The- 
resia, unter fürstlicher Krone mit Draperie. Das Werk der Uhr 
Ist noch immer im besten Zustande und geht gsnz richtig. Die- 
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ses Kleiüod ist gegenwärtig Eigeothum dea Hrn. Joi. Wagner, 
KunatbAodlara ia Pest Wir 



Freuodo und Verehrer Mozarts auf diese kostbare Reliquie auf- 

S. M.-Z. 



Verantwortlicher Redacteur: Guatav Dock. 



NOTÄ NO. 2. 

von 

an*» BSTO & & 

<8. Beck, Konigl. Hofniusikhündier.) 

lJ.tr Sgr. 

AUA Irtnila beata, Chor aus dem XV. Jahrhundert für 

Sopran, AH, Tenor und Baas. Partitur und Stimmen . — 15 
Bousquet, N., L 'Orientale, nouvelle Dans« de Salon pour 

U Piano — 5 

Carmlli, I\, Vollständige Goitarren-Sehule. Neueste Ausg. 1 — 
Conrad!, A., Windsor-Calop Ober Motive aus der Oper 

„Di« lustigen Weihet von ttindaor", f. Pße. Op. 50. . - 7* 
Dallniana, A., Ein Soramerabend Im Eliscnbain, Polka- 
Mazurka Rlr des Pianoforte. Op. 5. — 15 

Cilurk, Ritler, Iphigenie in Aulis, Oper in 3 Acten. Voll- 
etAndiger Klavier-Auszug mit deutschem und französi- 
schem Text .... Subser Pr. % Thlr. 15 Sgr. 
GordJgtanl, Tempo passato, toscanisches Volkslied 

mit italienischem und deutschem Text — 5 

Gnne/I, Jan., Tanzlieder, Walzer. Op. 123., f. Orch. ... 2 - 

do. do. do. f.Viol.u.Plano — 15 

— do. do. da f.Planoa4ms. —20 

da. do. do. f. Piano a 2 ms. — 15 

Pawlowsker Vauxhall-Polka pour Piano . . . . — 1\ 

Haydn, J., 9 Quartette für Sopran, Alt, Tenor und Uass. 
No. 1. Die Beredsamkeit No. 2. Alles hat seine Zeit. 
No. 3. Die Harmonie. No. 4. Der Augenblick. No. 5. 
Die Warnung. No. 6. Danklied zu Gott. No. 7. Abend- 
lied tu Colt. No. 8. Der Greis. No. 9. Wider den Ober- 
muth, a 10—12) Sgr. 
Luther, G., 3 Lieder für eine Sopran- oder Tenor-Stimme 

mit Begleitung dea Pianoforle. Op. 5 - 20 

Momart, W- A, Sonaten für das Pianoforte zu 4 Hflnden. 

Na. 1. D-dnr — 15 

Neumann, Wecker-Polka für Pianoforte — 5 

Redern, Graf v n Konigl. Prcuss. Armee-Marsch. No. 165. 

Geschwind-Marscb. Partitur für Infanterie-Musik . n. 1 — 
Stadler, Maximilian, Abbe, ZwOlf Psalmen David s, nach 
Mendelsaobn'a Übersetzung für eine und mehrere Sing- 
stimmen m. Begl. d. PRe. Lief. 1. in 4 HeRen. HeR I. - 17) 

Heft 2. — 12) 
Hell 3. — 15 
Hell 4. — 10 

— Zwölf Psalmen etc. Lief. 2. in 4 Heften. HeR I. — 22) 

HeR 2. - 17* 
HeR 3. - 15 
HeR 4. - 15 

Stimmen der Volker. Sammlung von Liedern aller 
Nationen. Deutschland. No. 24. Der Gesang (mit Gui- 

tarre- und PRe.-Begl.) — 5 
do. No. 25. Abgehied von der Hei- 

math (m.G.-u.P.-Bgl.) — 5 
Weis«, J., Celebre Cotnpositlons de Beethoven. 

No. 3. Ein. de la Son. en Mi>> (Es-dur). Op. 12. Na 3. — 10 
Wlcidoweftk J„ Pensee fugitlve pour Piano. Op. 8. . - 17) 



erschien in unterzeichnetem Verlag: 

technische Pianoforte -Studien. 

L'aerllasliche Grundlage für den Vortrag alter und neaer Plann- 

forte-Musik. 
Preis: 25 Sgr. 
Halle. Mick. Karmrodt. 
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Donnerstag, den 7. Februar 185G. 

Abends 7 Ohr. 

Im Concertsaalc des Königliehen Schauspielhauses. 

SINFONIE - SOIREE 

der 

Königlichen Kapelle 

zum Besten ihres Witt wen- und Waisen-Pensions-Fonds. 

1) Sinfonie (D-moll) von Robert Radecke. 

2) (Auf Begehren): Ouvertüre zu „Coriolan" von L. v. Beelhoven. 

3) Ouvertüre zu den „Hcbriden" von F. Mendelssohn-Barlhold}. 

4) Sinfonie tr'-dur) von Beethoven. 

Billets ä 1 Thlr. sind in der Konigl. 
Herrn O. Bock, Jagcrslrasse No. 42, um 
zu haben. 



Anzeige. 
Allen Kunstlern, Künstlerinnen und künstlerischen Insti- 
tuten, welche die Feier dea hundertjährigen Geburtstags Mo- 
zart'* so eifrig unterstützt haben, fühlt das unterzeichnete Couiite 
sich verpachtet, hierdurch den wamsten Dank zu aaa;en. Der 
Cnerschuss der Einnahme, der sich auf nahe an 4O0 Thlr. heraus- 
gestellt hat, ist zu wohlthäligen Zwecken, mit besonderer Be- 
rücksichtigung künstlerischer Verhältnis«*, verwendet worden. 
Das Couiite. 

II. Blume, Gusl. Bock, Dorn, v. Gersohow, Grell, v. Hol- 
sen, Kiss, KOstcr, Grar v. Redern, Relistab, Stern, 
Tnubert, v. Webern. 

SAuiuillich aoguxoiste Musikalien zu bezieben durch Ed. Bote 4 f*. Book in Berlin und Posen. 



Verlag von Ed. Bäte * «. Bock («. Beck, Koni gl. Hof-Musi kh andlcr, in Berlin, lagerst*. No. 42. 

Dru.k von C K. Schm,<H in Berlin. Haler de* 
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54 PrAIadien für die Orgel« ah Nachtrag zu dem 
Fischer'schen Chornlbuche, in Musik gesollt von Friedrich 
Kühmstedt. Op. 45. Erfurt und Leipzig, bei G. W. Körner. 
Wie im Fischer'schen Chornlbuche, so sind auch in 
diesem Nachlrago zu demselben Vorspiele zu bestimmten 
Choral Melodieen gegeben. Motivirt zunächst aus diesen, 
theils durch thematische Benutzung des canlus firmus, theils 
durch vollständige oder nur theilweise Ausführung desselben, 
zeichnen sich diese Tonstficke sowohl durch geschickte Con- 
trapunklik, als auch durch geschickten einheitlichen Om- 
ni kt er au9, und sind deshalb geübteren Spielern bestens 
tu empfehlen. 

Sä in i ii 1 1 i r h c Orgelconipositionen von Job. Seb. Bach, 

zur Beförderung des wahren Gottesdienstes und zum Ge- 
brauche beim öffentlichen Gottesdienste, herausgegeben 
von G. W. Körner und F. Kehmstedt. Heft 51. u. 52., 
enthaltend Orgel-Trios. Erfurt u. Leipzig, bei G.W. Körner. 
Obgleich der Mehrzahl noch Jugendarbeiten des Ver- 
fassers, sind diese Orgelstflcke doch als sehr nützliche Übungs- 
stücke zu empfehlen. Schade nur, dass der vorliegenden 
Ausgabe eine sehr incorrecte Handschrift zu Grunde gelegt 
worden ist; denn ausser vielen einzelnen Fehlern ist im 
Hoft 51. pag. 1 1. fast durchweg corrumpirt und unbrauchbar. 

A. Haupt. 

Compositionen für Gesang. 
Luigl Bord esc, Primavera. Cavatines, Airs, Duos pour 
voix de Soprano et Contrallo nvec aecomp. de Piano. 
No. 2, 4, 5, 6. Mayence, Gls de B. Schult. 
Gesnngslücke in italienisch -französischem Geschmack, 



musikalisch ohne Bedeutung, aber nicht ohne eine gewisse 
Zierlichkeit und für den Geseng wohl geeignet. Der Kom- 
ponist, so viel wir wissen, selbst Gesooglehrer, hat dabei 
an Dilettanten gedacht, dio mit geringem Stimmumfang und 
massiger Fertigkeit sich doch etwas hervorthun möchten, 
und diese Aufgabe ist ihm wohl gelungen. Unter den vier 
uns vorliegenden Stücken befinden sich drei Duette, und 
diese haben uns besser zugesagt, als die Arie, die einzelne 
unschöne französische Wendungen enthält. 

C. LOwe, Zwei Balladen für eine Singstimmo mit Beglei- 
tung des Pianoforte. IL Der Drachenfels, für Tenor 
oder Sopran. Op. 121. Elberfeld, F. W. Arnold. 
Wir rechnen die uns vorliegende Ballade zwar nicht 
zu den hervortretendsten Compositionen, die wir in dieser 
Gattung von Löwe besitzen; an einer Stelle: „und aus dem 
giftigen Felscnspalt" scheint uns die Erfindung sogar et- 
was gezwungen; im Ganzen aber zeigen sich auch hier die 
Vorzüge treffenden Ausdruckes und einer oft zarten, schwär- 
merischen Empfindungs weise, und den Freunden Löwe's 
wird Oberhaupt jedes neue Werk von ihm willkommen sein. 

J. W. Knlliwoda, Drei Balladen für Mezzo-Sopran oder 
Bariton mit Begleitung des Pianoforte. No. 3. Abend 
am Rhein. Op. 147. Elberfeld, F. W. Arnold. 

Das uns vorliegende Gedicht ist keine Ballade, wie 

der Titel besagt, sondern ein Lied. Die Compositum ist 

einfach, aber von sanft fliessendem und empfindungsvollcm 

Gesang, ohne krnnkhafle Cberschwenglichkeit. 

F. Grützmacher, Zwei Gesänge mit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 14. Hannover, Adolph Nagel. 
Die uns vorliegenden Lieder sind nicht gleichmässig 
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gelungen. Einseines ist ansprechend im Ausdruck und ge- 
schickt in der Erfindung; über es fehlen euch nicht Tri- 
vialitäten und Cberscbwenglichkeiten. Die rhythmische Mo- 
notonie und die Abgerissen!»« in No. 1. kann nicht wohl- 
thuend wirken; der Componist hat den Charakter der Frage, 
den das Lied haben soUle, zu weit gelrieben. Gelungener 
ist No. 2. „des Glockenlhürmers Töchterlein"; die lloupt- 
melodie des Liedes ist richtig und ansprechend im Ausdruck; 
di« Ausführung zeugt von dem Streben nach Mannigfaltigkeit. 

Frani Abt, Vier Lieder mit Begleitung des Pianoforte. 

No. I. Op. 124. Leipzig, C. F. W. Siegel. 
Ein ernstes Lied, das dem in mancher Beziehung ge- 
fällig imd ansprechend schreibenden Componislen weniger 
gut ansteht; abgesehen von der Einfachheit der harmoni- 
schen Grundlage, erhebt sich auch die Melodie nicht zu 
rechtem Schwung, und alle Wirkung besteht in einigen sehr 
gewöhnlich gewordenen Vorhalten. 
Franz Abt, Vier Lieder mit Begleitung des Pianoforte. 

No. 2., 3. und 4. Op. 124. Leipzig, C. F. W. Siegel. 
Am gelungensten ist No. 3., das wenigstens nicht ganz 
die leichte, anspruchslose Haltung verleugnet, die sich für 
Compositionen von einfacherem Inhalt eignet; nAcbstdem 
No. 4. In No. 2. finden wir zu viel Palhos und zu gerin- 
gen Gehalt, der dies Palhos rechtfertigen konnte. 

M. H. Ilaaser, Sechs Gesang« mit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 17. Mönchen, Joh. Aibel. 
Eine gefallige Aussenseite weiss der Componist seinen 
Gesfingen zu geben; natürliche Melodie und fliessende Har- 
monie lassen sich fast nirgends vermissen; doch fehlt Fri- 
sche der Originalität und Energie des Ausdruckes. No. 1. 
„Ein Wort von Deinem Munde" ist für das grosse Publi- 
kum gewiss sehr ansprechend, trotz der Monotonie der ar- 
peggirenden Begleitung , trotz des Mangels an melodischer 
und harmonischer Erfindung, trotz mancher Fehler im Aus- 
druck (wenn z. B. bei den Worten: „dem süssen Wider- 
hall" die Harmonie sich nach Moll und die Singstimme in 
ihre tiefste Lage wendet); es ist ansprechend eben wepen 
seiner allgemeinen, leicht verständlichen Haltung. Hervor- 
treteoder ist No. 2. „Heimliche Liebe"; wenigstens hat das 
Hauptmotiv, das der Componist aber viel zu eintönig das 
ganze Lied hindurch immer von Neuem vorbringt, eine eini- 
gerroaassen volkstümliche Färbung. No. 3. „Moine Mutter", 
obschon musikalisch unbedeutend , wfirde den Vorzug der 
Einfachheit und Natürlichkeit haben, wenn nicht der senti- 
mentale Schluss wäre, der weder zu dem Text noch zu der 
Composition selbst passt No. 4. „Bei den Linden", ein 
Volkslied, ist von dem Componislen mit der Vortragsbe- 
leichnung „natürlich" versehen worden. Dass das Stück 
auf dem Dominantenaccord mit der Tonica im Bass an- 
fängt, scheint uns zwar nicht eine besondere Künstelei, aber 
auch nicht natürlich. Die Melodie selbst hat in ihrem 
Rhythmus elwas Volkstümliches und dabei Fliessendes; doch 
ist 'hier, wie bei No. 2., der Fehler einer zu gleichmäßi- 
gen Wiederholung des Hauptmotivs. No. 5. „Mauskätzchen, 
wo bleibst du?" ist in der Anlage richtig getroffen, aber 
mit zu geringer Sorgfalt hinsichts des musikalischen Wohl- 
klangs ausgeführt; es klingt zu leer und entbehrt der fei- 
neren Nüancirungcn. Der Triller im Bass z. B. müssle 
nicht so lang auf demselben Ton bleiben; die Harmonie 
könnte sich mannigfaltiger und vor Allem voller gesellen. 
Wir verweisen den Componislen auf Taubert, der Texte 
dieser Art bei aller Leichtigkeit und Durchsichtigkeit doch 
viel lebendiger auszuarbeiten weiss. No. 6. „Abschiedsgruss", 
ist volksmassig, erinnert aber in seiner Melodie sehr stark 
an andere bekannte Volkslieder, z. B. „So viel Stern' am 
Himmel stehen", und ist, wio andere oben erwähnte Lieder, 
zu eintönig. Die Vorhalle und Septimen- Accorde, künst- 



liche und nichtssagende Unregelmässigkeiten im Rhythmus, 
können auch nicht viel dazu beitragen, das Lied zu bele- 
ben. — Wir glauben, dass Herr Ilauser nicht ohne Talent 
ist, wünschen aber auch, dass er es sich nicht allzu leicht 
machen und nicht bloss nach einer gewissen Glätte der 
Form, sondern auch nnch BigenthQmTihhkeit des Inhalts 
streben möge. 

Gottfried Preyer, Die Thrfine, von C. Halber, für eine 
Siogstimme mit Pianoforte. Op. 64. Dresden, Bern- 
hard Friedet. 

Eine Composilioh für solche Freunde der Musik, die 
noch auf den niedrigsten Stufen des Geschmacks stehen; die 
Monotonie des Rhythmus kann nicht grösser gedacht werden. 

Aug. SehatTer, Drei Lieder mit Begleitung des Pianoforte. 

Op. 46. Breslau, F. E. C Lcucknrdt. 
Der sanfte Heinrich, komisches Lied. Op. 48*. 

Leipzig, Fr. Kistner. 

Zwei Gesänge mit Piano. Op. 49. Ebendaselbst. 

Als Unterhaltung!; -Componist hat Herr Schäffer na- 
mentlich durch seine komischen Sachen sich bekannt ge- 
macht; diesem derb komischen Genro gehört auch das Lied 
„der sanfte Heinrich" an. Von den drei Liedern in Op. 46. 
sind die beiden letzten wenn auch nieht komischen, so doch 
heitern Inhalts und werden nirgends durch ihren musikali- 
schen Gehalt, sondern höchstens durch ihre Stimmung in- 
teressiren; No. 1., ein ernstes Lied, ist unbedeutend, hat 
aber den relativen Vorzug, dass es weniger schwülstig und 
überladen ist, als viele andere Compositionen dieser Gat- 
tung. Ähnlich verhalt es sich mit No. 1. in Op. 40., das 
uns mit Ausnahme des zu sentimentalen und t Ändernden 
Mittelsatzes iaDe*-dur hinsichts des Ausdrucks nicht schlecht 
geMM, so wenig es auch irgend welche musikalische Ori- 
ginalität bat; es ist ein Lied im Wiener Geschmack, natür- 
lich empfunden, aber oberflächlich und hin und wieder et- 
was süsslich. No. 2. ist nichts weiter, als eine sehr einfache 
Melodie, mit bekennten Effectstellen. 

F. v. Böllstein, Waldlieder von J. N. Vogl für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Zweites Heft der 
Woldlieder. Op. 9. Leipzig, Breitkopf dt Härtel 
Es gehören diese Lieder zu den besseren Erscheinun- 
gen der jetzigen Zeit. Der Componist strebt nach Wahr- 
heit des Ausdruckes, besitzt eine gebildete Schreibweise und 
weiss sieb vor jeder Zudringlichkeit zu hüten; was die Kraft 
der Erfindung und des Ausdruckes betrifft, so sind es frei- 
lich nicht Lieder ersten Ranges; man liest und singt sie 
aber gern, man giebt dem Componislen seine Zustimmung, 
ohne dass man besonders tief, sei es von den leidenschaft- 
lichen, sei es von den weichen Momenten der Stimmung, 
ergriffen würde; aber im Vergleich mit den meisten Tages- 
Erscheinungen sind solche Compositionen doch schon im- 
mer hervortretend. No. 1. „Morgens", ist namentlich durch 
seine charakteristische, das Flimmern und Blinken des Mer- 
genthaus anschaulich malende Begleitung interessant. Der 
Gesang bewegt sich selbstständig darin und drückt mehr 
die Freude des Gemüthes aus, das sich im Genuss der mor- 
gendlichen Natur erweitert und zu neuem Schwünge erhebt; 
die Hauptmelodie ist in diesem Siono von richtigem Aus- 
druck, aber in der Erfindung nicht hervortretend. Einzelne 
Stellen scheinen uns nicht glücklich geralhen, z. B. die 
Worte „wio glänzt am Bart der Distel", wo die so wesent- 
liche Begleitnng zwei Tacte hindurch gänzlich schweigt und 
auch in den folgenden zwei Taclen ihre charakteristische 
Haltung nufgiebt und dio Singstimme sich zu einem unmo- 
tivirten Pathos erhebt; die Schlussworte „das sind wohl 
Freudenthräoen, die jedes Blältchcn wcinl" konnten einen 
gefühlvolleren Ausdruck erhalten. Auch in der Begleitung 
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mächten wir, unbeschadet des Grundcharakters derselben, 
noch etwas mehr Lebendigkeit und Biegsamkeit wünschen; 
der Gompomst bat «ich hier von einer gewisser» Sprödigkeit 
nicht ganz frei gemacht. No. 2. „Waldliebe" ist zwar, rein 
musikalisch betrachtet, nicht sehr hervortretend, hat aber 
doch otwas Frisches und Gcsangmässigcs; der häufige Ge- 
brauch punktirter Noten in der Singslimme giebt dem Rhyth- 
mus etwas Ungestümes, das aber durch die harmonische 
Behandlung glücklich gemässigt wird. Weniger sagt uns 
das Lied in Bezug auf die Auffassung des Textes zu. Thuils 
durch die Harmonio, theite durch einzelne unmelodische 
Fahrungen des Gesangs kommen trübe und gezwungene 
Wendungen hinein, die der Empfindung des Liedes wider- 
streben. So klingen z. B. die Worte „frisch gesunken hin 
in Moos und Gräscrdufl" durch die Wendung nach Moll 
und die tiefe Lage der Stimme durchaus schwermülhig. Ein 
ähnlicher Fehler der Auffassung ist bei den Worten „werfen 
mich an Deine Brust". Der Rhythmus zu deu Worten 
„frisch getrunken Frühlingshnuch und Bcrgeslufl" hat den 
entgegengesetzten Fehler und klingt etwas — man verzeihe 
uns den Ausdruck — studentenmässig; Frühlingshauch u. Ber- 
gesluft trinken sich etwas duftiger und zarter. No. 3. „im 
Sturm" ist bewegt, kräftig und ernst, fast würdig. Doch 
würde der Componist eino noch höhere Wirkung erreicht 
haben, wenn er in Harmonie und Rhythmus einen wilderen, 
leidenschaftlicheren Ton gefunden halte; es ist uns zu viel 
Ebcnmaass, zu viel Regelmässigkeit darin. Am meisten sagt 
uns der Schlu6s des Liedes zu, namentlich zu den Worten 
der ersten Strophe „es braust so wild in ihm die Gtulh"; 
dass sich hier die Unruhe mehr nach innen wenden und 
zurückgehaltener, gedämpfter werden rauss, hat der Com- 
ponist richtig erkannt. No. 4. „Waldeinsamkeil" scheint 
uns am gelungensten. Dem zarten, gefühlvollen Adagio 
folgt ein duftiges und lebendiges Allegrttto; das AlUgrttto 
moderato im dritten Vers trifft eben so glücklich den Sinn 
des Gedichts, «1s es einen schönen Lichtpunkt für den et- 
was dunkel gehaltenen Grundton des Ganzen bildet. No. 5. 
„Waldvöglein" hat eine gute und charakteristische Einleitung, 
deren Wiedereintritt bei den Schlussworten des Gedichts 
sehr günstig wirkt. Der Hauplkern des Liedes selbst ist 
einfach und anspruchslos, aber geschmackvoll und zierlich. 
In No. 6. „Abschied" hat der Componist manche Schwie- 
rigkeiten des Textes recht glücklich überwunden; in den 
frischen, einfachen Grandton des Ganien mischen sich an- 
sprechende, innigere Züge, und so kann auch dies Lied als 
ein recht gelungenes bezeichnet werden. 
Albert Juagniann, Ständchen, Lied mit Begleitung des 
Pianoforte. Op. 44. Dresden, Adolph Breuer. 
Eine schmachtende Melodie von sehr gewöhnlichem 
Inhal« mit eben so gewöhnlicher Begleitung. 
Gustav Holiel, Süsser Tod, für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 71. Wien, A. 0. Witzendorf. 

Frage nicht, für eine Singstimme mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 72. Ebendaselbst. 
Einfache Melodieen ohne Erfindung und ohne Feinheit 
der Ausführung, aber nicht ohne natürliches Gefühl und 
recht sangbar. 

A. E. Büchner, Vier Lieder mit Begleitung des Pianoforte. 
Op. 8. Leipzig, C. F. W. Siegel. 

Man sieht, dass der Componist sich in Umgebungen 
befindet, wo ein etwas gesteigertes Kunstleben herrscht; 
doch hat er die Einflüsse desselben nur theilweise auf sich 
wirken lassen und mischt Trivialitäten hinein, von denen er 
sich erst frei machen muss, wenn er Höheres beanspruchen 
wilL So ist z. B. No. 1. in seiner musikalischen Grund- 
Inge den Texlesworten ganz angemessen; auch lassen sich 
einzelne Wendungen der Harmonie billigen; dazwischen finden 



sich aber mißbrauchte Effeclgänge, z. B. bei den Worten 
„geht der Bach", „was soll das Tosen" u. ähoL, die um 
so mehr den Eindruck der Arrouth hervorbringen, als der 
Componist Stellen dieser Art regelmässig von der Begleitung 
imitiren lässt; oder es wird, um auf der einen Seite einen 
Effect hervorzubringen, auf der andern Seite die Rundung 
aufgegeben, z. B. bei den Worten „als ginge er in Triu- 
meu", wo der Sprang der Melodie von a nach d abwärts 
sehr ungeschickt klingt. No. 2. ist theils io der Harmonie, 
tbeils in den melodischen Wendungen der Begleitung etwas 
überspannt; dass sich ein Componist aber einen Text wählt, 
wo zwei Liebende singen „wir lachen der modernden 
Todten, die uns im Leben gohasst" ist mehr als überspannt, 
das ist roh. In No. 3. soll ein feierliches Pathos herrschen; 
aber wenn wir fast von Anfang bis Ende nichts Anderes 
singen hören, als eine i Note und dann 4 Note darauf, so 
wird das doch etwas langweilig; den Rhythmus einiger- 
inaassen zu beleben, ist von eben solcher Wichtigkeit, als 
die Harmonie mannigfaltig und interessant zu machen. No. 4. 
„Sängers Trost" ist am gelungensten; doch sind auch hier 
einige zu effectsQchlige Stellen; dass z. B. die Melodie hie 
und da einen melisma tischen Charakter annimmt, steht mit 
der weichen Stimmung des Gedichts wohl in Übereinstim- 
mung; der Componist weiss dann aber kein Maass zu hal- 
ten und malt mit zu dicken Strichen. 

Vinzenz Lachner, Vier Lieder für eine Sopran- oder Te- 
norstimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 26. Mainz, 
B. Schott's Söhne. 

Ansprechende und im Ganzen sangbare Lieder, ohno 
besondere Eigentümlichkeit des Charakters, aber mit rich- 
tigem Verständniss der Textesworte. Man sieht überall, 
dass der Componist sich zu seinen Melodieen und Harrno- 
nieen durch den Inhalt des Gedichts bestimmen lässt; und 
es wäre nur zu wünschen, dass der musikalische Ausdruck 
sich noch voller, frischer, lebendiger geltend machte. So 
hätte z. B. das Lied No. 1. in der Begleitung eine leben- 
digere, mehr wellenförmige Bewegung gestattet; in No. 2. 
konnte die Empfindung in den Worten „mein Herz ist wie 
die dunklo Nacht" noch plastischer, prägnanter hervortreten; 
in No. 3. gewinnt der Schluss zwar durch starke Accente 
einen gewissen Nachdruck, doch geht dies nur den Vortrag 
an, der musikalische Inhalt selbst steigert sich nicht zu der 
Wärme, zu der sich das Gedicht erhebt; in No. 4. ist der 
Schluss der Melodie ebenfalls etwas kalt. 

H. Marschner, Lieder von Clemens Brentano für eine 
Singstimme mit Begleitung des Piano. Op. 132. Ham- 
burg, Schuberth dt Co. 

Der fahrende Schüler, Lieder aus dem Wanderbuche 

von Julius v. Rodenberg. Up. 168. Hamburg, J. A. Böhme. 

— — Orientalischer Liederscholz, von F. Bodenstedt. Op. 169. 
Ebendaselbst. 

Die Leistungen Marschner's auf dem Gebiete des Lie- 
des sind zu bekannt, als dass es mehr als einer kurzen An- 
zeige bodürfte. Überall verrät sich ein gebildeter Sinn für 
die Eigentümlichkeit des Gedichts, und wenn auch die 
meisten dieser Lieder nur leicht hingeworfen sind und in 
der Feinheit der Ausführung, in der Mannigfaltigkeit und 
Fülle der Ideen, in der Rundung des Ganzen hinter den 
hervortreten dsten Erscheinungen dieses Genre's zurückstehen, 
so ist doch fast durchweg etwas Eigentümliches darin, 
das uns ausser dem gewandten Musiker auch den poelisch 
empfindenden Menschen erkennen lässt. Die musikalische 
Kraft Marschner's wächst daher mit den Texten, und unter 
den uns vorliegenden 22 Liedern sind uns die letzten zwölf 
aus dem orientalischen Liederschatz die interessaiilesUsn ge- 
wesen. Hier ist uns z. B. in No. 4. „seh' ich Deine zarten 
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Füsschen an" ein neuer Beweis gegeben, dass sich bei sehr 
einfachem melodischem und harmonischem Inhalt durch 
eigenthömlich rhythmische Behandlung der Singstimme eine 
schlagende Wirkimg erreichen Hsst. Mitonler ist uns Marsch- 
ner su streng in dem Festhalten eines Grundgedankens. 
Dies ist z. B. der Fall in No. I. der Brentnno'schen Lieder. 
Die unaufhörliche Wiederkehr des eintacligen, an sich cha- 
rakteristischen Motivs, ohne dass es eich in sich selbst 
mannigfaltig gestaltet, bringt einen durch Gleichförmigkeit 
ermüdenden Eindruck hervor. Noch fühlbarer tritt dies in 
No. 3. derselben Lieder hervor. Am wenigsten vertrügt die 
Singstimme, die eben ein Ganzes für sich sein soll und da« 
her m sich selbst reichste Mannigfaltigkeit haben mnss, die 
rhythmische Monotonie, die hier herrscht. In den Liedern 
des fahrenden Schülers erfreut uns mancher frische, kernige 
Zug; doch stehen auch sie denen aus dem orientalischen 
Liederschatz an Kigenthümlichkeit und Fülle nach. 

Alois Ander, Das Kind, Gedicht von Fr. Hebbel, für eine 
Singstimrao mit Begleitung des Pianoforle. Op. 5. Wien, 
A. 0. Witzendorf. 
Ein einfaches, sangbares und innig empfundenes Lied, 
aber ohne E%enlliütnüchkeit und für unsem Geschmack et- 
was zu wcichlkh. 

Gustav Sobirey, Zwei Gesänge für eine Baritonst im roe 
mit Begleitung des Pianoforle. Op. 1. Cassel, Carl 
Luckhardt. 

Im Ganzen machen beide Lieder den Eindruck des Ab- 
gerundeten und nicht ohne Sorgfalt Ausgearbeiteten; im Ein- 
zelnen betrachtet, sind die musikalischen Gedanken bisweilen 
nicht hervortretend genug, bisweilen in zu schroffen Con- 
trast mit einander gesetzt. So ist i. B. das Motiv von 
No. 1. su den Worten „mein Bappe, wichre nicht so laut* 1 
etwas gewöhnlich; unmittelbar darauf, das Hinabsteigen der 
Singsüiume zum liefen Du, ist ein stärkerer Contrast, als 
hier durch den Sinn der Wort« („hin durch die stille Nacht"), 
die ja ger nichts Besonderes zu bedeuten haben, geboten 
war. Im weitern Verlauf ist der Componist mitunter recht 
glücklich darin gewesen, unbeschadet der Einheit des Gan- 
zen den einzelnen Wendungen des Gedichts gerecht zu wer- 
den. In dieser Beziehung ist z. B. das Verhältnis« der 
zweiten zur ersten Strophe in No. 1. gut getroffen. Das 
Pin lenlo in No. 1. ist sangbar, weich, messend und bildet 
einen wohltliuenden Gegensatz zu dem Grundcharakter des 
Liedes; doch wäre auch hier ein höherer Grad von Eigen- 
thümbchkeit der Erßndung wünschenswert!) gewesen. Der 
Schluss des Liedes ist nicht falsch hu Ausdruck; enthalt 
aber nichts Eigentümliches. Aach in No. 2. „der todtc 
Soldat" würde uns der melodisch-harmonische Kern nicht 
sehr interessiren; aber die Umgestaltung desselben zu ver- 
schiedenen Wendungen des Textes (von Tact 1—35) ist 
wieder recht gelungen. In dem weitern Verlauf des Liedes 
treten andere musikalische Gedanken auf, von richtigem, 
mitunter etwas überschwenglichem Ausdruck. Der Schluss 
ist ionig und warm; nur vermissen wir auch hier jene Fein- 
heit der melodischen Zeichnung, die den Vorzog der Tiefe 
und der Neuheit zugleich bat. 

Ferd. Sieber, Drei schottische Lieder für eine Sopran- 
stimme mit Begleitung des Pianoforle. Op. 20. Magde- 
burg, Heinrichshofen. 

Zwei Lieder für eine Bassstimme mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 29. Hannover, C. Bachmann. 

— — Tre Cnnzone amorose del Metastssio per la voce di 
Tenore lirico con Accomp. del Pfle. Op. 36. Leipzig, 
Kistner. 

Der Wirlhin Tochterlein, für eine tiefe Stimme mit 

Begleitung des Pianoforle. Op. 37. Leipzig, Kistner. 



Wenn auch der musikalische Inhalt dieser Lieder meist 
kein herrortretetender ist, so ist doch die Form gut; der 
Ausdruck erhebt sich zwar selten zu lebendiger Eindring- 
lichkeit, hAlt sich aber noch von jener wohlfeilen Aufdring- 
lichkeit fern, zu der talentlose Componisten greifen, nm 
Effekt zu machen; die Singstimme ist fliessend und natür- 
lich, die Klavierbegleitung einfach. Namentlich Rir den Ge- 
sangunterricht werden sich viele dieser Stücke got eignen. 
Um noch Einzelnes zu bemerken, so finden wir den meisten 
künstlerischen Werth in den schottischen Liedern. Hier 
weicht Sieber von der einfachsten Form, ein Lied zu com- 
poniren, zu der er sich meistens hingezogen fühlt, in etwas 
höherin Maasse ab. Aber es scheint uns zugleich, als ob 
er iu diesen freieren Formen der Harmonie und der Gegen- 
überstellung von Begleitung und Gesang noch nicht ganz 
zu Hause sei. Wenigstens vermissen wir z. B. in No. 2. 
die letzte Rundung. Befriedigender ist No. 3. „für Einen". 
Die beiden Basslieder (Op. 29.) haben ein einfaches, an- 
spruchsloses deutsches Wesen, das uns viel besser zusagt, 
als das nachgemachte italienische in den Cnnzonotten von 
Metastnsio, die nur die Äusserlichkeit der italienischen Me- 
lodik ohne die lebendig;« Kraft ihres Rhythmus haben. Auch 
in „der Wirthin Töchterlein" finden wir diesen deutschen 
lirundzug; nur leidet die Wirkung dieses Liedes durch den 
Vergleich mit dem Volksliede und der Löwe'echen Compo- 
situm. Und um noch etwas Äusserliches zu bemerken, so 
glauben wir, dass der Componist der italienischen Gesangs- 
methode, die er za vertreten strebt, nichts vergeben haben 
würde, wenn er bei einem so echt deutschen Gedicht, dos 
jedes Börgermädchen und jeder Bürgersohn fast auswondig 
weiss, die nngowohnten italienischen Vortragsbezeichnurgen : 
con affetto, con voce tteniata, con patsione, con somma fvr- 
za durch deutsche Ausdrücke ersetzt oder lieber ganz 
fortgelassen hfittc; denn bei diesem Text scheinen uns um- 
stAndliche Vortrsgsbezeichnungen Oberhaupt ganz überflüssig. 
Jedes an seinem Ort. Gnttav Engel 



Berlin. 

Musikalische Bevit. 
Die vorletzte Sinfoniesoiree der gegenwärtigen Saison 
machte uns mit einer Sinfonie von Hrn. Radeke bekannt, 
einem Musiker, der in den Berliner Kreisen als solider und ge- 
wiegter Klavierspieler bekannt ist und dessen kflnslerische Be- 
strebungen sich auf die ernsten Seiten der Kunst hinrichten. 
Ab schaffender Künstler scheint er uns, wenigstens nach dieser 
allerdings sehr schwierigen Aufgabe zu urtheilen, noch nicht die 
Höhe einzunehmen, die er als Spieler behauptet. Vor Allem müs- 
sen wir bekennen, dnss das Maats schaffender Kraft und die G«bc 
der Gestaltung uns geringer erschien, dagegen in dem, was 
sich erlernen lässl, namentlich in Betreff der lostrumenliruog 
sehr oft ein erfreuliches Geschick bekundet wurde. Der erste 
und der Scldussatz sagten uns am wenigsten zu, weil liier der 
Aufwand von Mitteln, die zum Ausdruck der Gedanken benutzt 
wurden, in keinem Verhältnis« su der tu Grunde liegenden Er- 
findung standen. Am meisten scheint dem Componisten noch 
die Fähigkeit abzugehen, mit einem .Motiv etwas anzufangen, 
daher die Zusammenbangslosigkeit der einzelnen Abschnitte, 
ja sogar der Tacle. Was wir unter Thematisirung eines Mo- 
tivs zu verstehen gewohnt sind, fehlt fast Oberall und wir be- 
merken statt dessen ein unruhiges, fast ängstliches Sueben nach 
Wendungen und Fortführungen, die das Ohr su keinem rechten 
Genüsse gelangen lassen. Wo der eben beregte Mangel erfin- 
derischer Kunst eintritt, sei ein Effect irgend welcher Art aus- 
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Iitlfea und da wird dann ab allerlei Ausdrucksweisen ange- 
knüpft, die wohl bei Beethoven und Mendelssohn, aber in ganz 
andern Verbindungen und auf ganz andere Weise berechtigt, 
vorkommen. Dasa der Conwonist sich mit seiner Arbeit der 
Formlosigkeit heuliger Kunstnroductionen habe ansehltessen 
woifon oder dass er in diese Strömung bewusstlos hineinge- 
rathen wAre, möchten wir nicht behaupten. Form herrscht in 
einem jeden Satze und diese ist es gerode, welche dem Werke 
einen Werth sichert Was innerhalb dieser Formen zum Aus- 
druck gelangt, hat keinen bedeutenden musikalische« Inhalt; hie 
und da leuchtet wohl ein dcilnnke hervor, dann fehlt ihm aber 
Originalität oder er blitzt nur au( und wird unter dem Wust 
der Instrumente vergraben, wo allerdings einzelne Klangwirkun- 
gen recht geschickt hervortreten, ohne aber das zu geben, wo- 
nach man sucht. In dem Adagio werden wo möglich alle In- 
strumente benutzt, um ein Thema vereinzelt zu Gehör zu brin- 
gen. Darin aber besteht nach unserm Dafürhalten nicht die 
Kunst der Verarbeitung, die sich aus dem Thema herauszubil- 
den bat und dasselbe in mannigfaltige Formen melodisch, rhyth- 
misch, harmonisch zerlegen, verknüpfen soll, statt es von In- 
strument tu Instrument zu Obertragen. Das Scherzo und Trio 
stehen nicht charakteristisch genug einander gegenüber und 
ausserdem ist ein zu grosser Aufwand von Instrumenten, na- 
mentlich im letzten Zusätze, für dasselbe benutzt. Geben wir 
hierzu schliesslich ein Urtbeil, so müssen wir sagen, dass die 
Aufgabe, die sich der Componist gestellt halle, vielleicht zu 
gross gewesen sein mochte, das, was in ihm von gestaltender 
Kraft vorhanden ist, zur Erscheinung zu bringen und wir uns 
darnach ein Lrlhcil Ober die schöpferische KrnP. nicht gestatten 
wollen, während ein Zeugnis» über sein Wissen auf alle Falle sehr 
günstig ausfallt. Das difleile Publikum nahm das Werk mit 
ehrendem Beifall auf. — Von den weilern an diesem Abend zum 
Vortrag gebrachten Compositioncn erwähnen wir die Coriolan» 
OovertOro von Beethoven, die Hebriden-Ouvertfire von Mendels- 
sohn und des erstem grosse F-aVr-Sinfonie. Die Werke sind 
bekamt; daas die Auslührang nichts zu wünschen liess und 
darnach die Wirkung dieser Gaben auf die Zuhörerschaft die 
allergünaUgsto war, versteht sich von seihst 

Die Soireen der Herren Oertling, Rehbanm, Wendt 
und Birnbach in Sommer's Salon, haben ihren regelmassigen 
Fortgang und erfreuen sich eines steten und ungetheiltcn Bei- 
falls. In der letzten hörten wir ein Quartett der bekannten 
Compoflislin Frl. Emilie Mayer, das ob eine recht ehren- 
werlue Arbeit Anerkennung verdient Es war hn Allgemeinen 
ziemlich weich gehalten, zeichnete sich aber durch einen an- 
sprechend melodischen Charakter in allen Sätzen aus, von de- 
nen der eine mehr, der andere weniger EigenthOmlichkeil offen- 
barte. Das Adagio schien am meisten zu befriedigen, weil die 
gesangvolle Melodik desselben in einer recht geschickten Durch- 
führung w ohlthuend wirkte und einen tief empfundenen, innigen 
Ausdruck bekundete. Ebenso halle auch das Scherzo einen 
glücklichen, lebendig charakteristischen Fluss, während der 
SchlussoU zwar Melodisches, auch kunstvoll Verarbeitetes Man- 
cherlei enthielt, aber der erforderlichen Einheil entbehrte. Das* 
die Composilion sich eines verdienten, höchst anerkennenden 
Beifalls erfreute, erwähnen wir ebenso gern, wie des vortreff- 
lichen Spiels sämmtlkher Künstler, die an diesem Abende ausser- 
dem ein Strekhtrio von Mozart und das D-tfar-Quartett von 
Beethoven meisterhaft vortrugen. 

Am 28. Januar (and ein Concert in der Vaterländischen 
Gesellschaft statt, worin Frt v. Villar eine Arie ans „Send- 
ramis" von Rossini mit grossem Beifalle sang, so wie Hr. Hans 
v. Bö low eine Fantasie Ober Themas ras „Don Juan" für 



Pinnoforte von Lbzl mit ausserordentlicher Bravour vortrug; so- 
dann fahrte der König!. Concertmefoler Hr. Leopold Ganz 
mit Hrn. v. Bülow dio B-dur- Sonate von Mozart für Violine 
und Pinnoforte mit feinster Nflancirung Im Vortrage und geist- 
vollster Auffassung dieses schönen Werkes des grossen Mei- 
sten aus, so dnss beide Virtuosen stürmischen Beifall erhielten. 

Die Philharmonischen Coocerte unter Leitung des König!. 
Concertmeislers Hm. Leopold Ganz waren in diesem Winter 
wieder sehr glänzend und hallen wir Gelegenheit, die ausge- 
zeichnetsten Könstter und Künstlerinnen darin zu bewundern. 
Besonderes Interesse gewahrte das Concert am 0. Februar durch 
die Mitwirkung eines kleinen eilfjährigen Violin- Virtuosen, Ju- 
lius Bermansky, eines Zöglings der Neuen Musikalischen 
Academie der Tonkunst und Schüler des Hm. Concertmeislers 
L. Ganz, welcher ein Concert von Rode und Variationen von 
Bdriot mit erslaunenswerther Reinheit und Schönheit im Tone, 
so wie Delicalesse im Vortrage ausführte, so dass dieser ta- 
lentvolle Knabe zu den höchsten Hoffnungen berechtigt und sei- 
nem Lehrer die grössle Ehre macht 

Die vierte Quartett-Soiree des Hrn. Zimmermann imCa- 
dBensaale der Singacadcmie, enthielt ein Trio von Beethoven, 
die Quartette von Haydn B-dur und von Beethoven Cit-moll. 
Das letzte Werk, aus 5 grösseren Sätzen bestehend, gehört 
zu den Compositionen der letzten) Periode des Meisters. Der 
Vortrag desselben war ausgezeichnet und ist um so dankens-, 
werlhcr, ab die grossen Schwierigkeiten, welche dieses Werk, 
darbietet, eines tiefen Studiums und sorgfältiger Einsfudirung 
bedurfte; und dadurch ein klareres Verslfindniss dieser Compo- 
silion ermöglichen. 

Herr Rie aus Prag, Schüler Dreyschock's, den wir be- 
reib bei einer früheren Veranlassung zu hören Gelegenheit hat- 
ten, zeichnete sich auch in der am Sonntag im Saale der Sing- 
academie veranstalteten Matinee, durch sein klares, sauberes 
und elegantes Spiet aus. Er hatte zu seinem Vortrag tunlichst 
ein Trio C-mofi von Beethoven gow&hrt, welches er in Gemein- 
schaft mit den Herren Wohlers und Gruüwald in höchst 
auerkennenswerther Weise ausführte. Das Tempo des Adagio 
bitten Wir etwas gemässigter gewünscht; in seinen eigenen 
Cornposilionrn erkannten wir Talent, mit einem guten Streben 
vereinigt Unterstützt wurde das Concert durch die Damen 
Parisotti und de Villar. Erstere ist eine in italienischer 
Sehole gebildete rcHrnnirte Sängerin, deren vorzüglich reine In- 
tonation ganz besondere Anerkennung verdient FrL de Vilbr 
erfreut besonders durch ihr wohlklingendes und gebildetes Or- 
gan und Übst nur Einiges an Reinheit der Intonation zu Wün- 
schen Übrig. 

Wir haben noch über den „Wasser neck", Cantate von 
Richard WQrst, einen Bericht zu liefern versprochen. Der 
Componist selbst hat den Text noch einem Gedicht Mosens 
zusammengestellt, an dessen Grundidee wir Manches auszusetzen 
haben würden, weil die Romantik, für die unsere Theilnahme 
angeregt werden soll, etwas Äußerliches an sich hat Es ist 
eine gewöhnliche Liebesgeschichte zwischen einer Müllertochter 
und einem Wassergeist, die sich von andern Liebesgeschichten 
nur durch allerlei phantastisches Beiwerk, nicht durch einen lie- 
feren idealen Gehalt unterscheidet Doch ist dieser Umstand 
weniger wesentlich, da das Gedicht dem Compooislcn musika- 
lische Empfindungen und Situationen darbietet. Diesen VorUieil 
hat er glücklich benutzt und uns ein musikalisches Werk ge- 
liefert, das sieh zwar in kleinen Dimensionen bewegt und mit 
einer gewissen Anspruchslosigkeit auftritt, innerhalb dieser Gren- 
zen aber nicht nur von musikalischem Geschick und Geschmack, 
sondern auch von melodischer Erfindung und Innigem Gefühl 
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Zcugaiss ablegt. Es kommt weniger darauf an, wie viel oder 
wie wenig Jemand giebt, als dass das, was er giebt, gut ge- 
staltet und gebildet sei. Wie wir uns im kleinen hauslichen 
Kreise, wenn der Geist der Liebe und der Züchligkeit darüber 
waltet, wohler fühlen, als in den glänzenden Salons der vor* 
nehmen Welt, wo die goldenen Flitter kaum die innere Ver- 
wüstung Oberdecken, so ist uns auch in der Kunst ein geonl- 
noter Haushalt lieber, als das Raffinement einer vielleicht reicheren, 
aber zügellosen und lieblosen Phantasie. Gehen wir näher auf 
das Werk ein. Wie die Cantaie selbst kaum eine Stunde aus- 
füllt , so sind auch die meisten einzelnen Stücke von kleinem 
Umfang. Die Solosätze sind zum Theil liederartig und einzetne 
von ihnen, namentlich in der Parthie der Müllerstochter, von 
grosser Schönheit der Melodie. Würst bat nicht zu einseilig 
mit der Harmonie gekünstelt und darum ist es ihm gelungen, 
gute Melodteen zu schreiben, an denen uns sowohl die Natür- 
lichkeit der Stimmführung als 'die Innigkeit des Ausdrucks er- 
freut Andere Solosätze sind zwar breiler ausgeführt, aber 
doch so, dass der einfache Grundton des Ganzen nicht verletzt 
wird. Die Charaktere der verschiedenen Personen des Gedichts, 
die hingebende Liebe der MQllerstochter, die ruhige Anmulfa des 
Wassergeistos, dessen Empßudung erst im Verlauf der Hand- 
lung zu menschlicherer Warme sich steigert, den unwirschen, 
trotzigen Sinn des Müllers hat Würst geschickt getroffen, höch- 
stens Hesse sich für den Wassergeist ein eigentümlicheres Co- 
torit denken und wünschen. Wo der Ausdruck eine reiche 
Ausbildung des melodischen Elements weniger gestaltete, wie 
in der Parthie des Müllers, Anden wir die Stimmung durch cha- 
rakteristische Gestaltung der Begleitung wiedergegeben. In die- 
sen Sätzen, so wie in den Chören tritt namentlich die geschickte 
Technik des Musikers hervor. Man betrachte z. B. den Einlei- 
tungschor. Ein Gesangs- und ein Begtetlungsmoliv hallen hier 
das Gante zusammen, ohne dass man den Eindruck der Gleich- 
förmigkeit davon empfinge. Dies Verfahren wendet Wurst überall 
da an, wo der Ausdruck es verlangt oder gestattet. Die Be- 
handlung der Chöre ist überwiegend homophon, ohne dass das 
polyphone Element ausgeschlossen wäre; nur lag es wohl in 
der Natur des Stoffes, dnss dasselbe nicht allzu sehr hervor- 
treten konnto; denn es handelt sich ja in dem Gedicht nicht 
um grosse Dinge, sondern um ein Stilllcben. So wird das 
(iunze auf jedes Gemütn, das für den Genuss des Einfachen 
noch nicht verdorben ist, einen wohllhuenden Eindruck machen. 
Die Ausführbarkeit des Werkes ist nicht schwer. 

Die Königl. Oper brachte die Wiederholung des „Tancred" 
und des „Propheten"; beide bei vollständig ausverkauften Hau- 
sern D. IL 

^TCAV*3V 

Nachrichten. 

Berlin. Se. Majestät der König haben Allorgnädigst geruht: 
dem Musik-Director Frans Com m er zu Berlin deo Rothen Adler- 
Orden vierter Klasse zu verleihen. 

— Die berühmte schwedische Singeria Frl. Michal ist hier 
eingetroffen. 

— Dem Lehrer der Rheinischen Musikschule, Componisten 
Karl Relutbalerzo Köln, ist das Prädical „Mustk-Dlreclor" bei- 
gelegt worden. 

— Am 7. d. veranstaltete der Gem-Intendant der Königl. Hof- 
musik, Graf v.Redern, in seinen Salons eine musikalische Abend- 
unterballung, welche auch Se. K. H. der Prinz Friedrich nebst 
Höchsldessen Sohn, Prinz Georg, sowie der Grossherzog und die 
Grossherzogin von Meckleoburg-Strelitz mit ihrer hoben Gegen- 
wart beehrten. Frau Uerrenburg-Tuezeck, Frl. loh. Wagner, 



die reichbegabte Dilettantin Fräul. Meyer, ein Thal! des Königl. 
Domchors und der jung« Violinist Laub wirkten io dieser musi- 
kalischen Soiree mit. 

— Bei dem eleganten Maskenfeste in den Salons des säch- 
sischen Gesandten, des Grafen v. Hohen Ina I, war das Orchester 
des Musik-Directors Engel für die Ballmosik engagirt. Hr. Engel 
selbst leitete dasselbe. Der Feslgeber bat dem Dirigenten ein 
sehr schmeichelhaftes Schreiben, worin er sieb über die Vortreff- 
lichkeit der Kapelle aussprach, zugehen lassen. 

— Se. Exc der Graf v. Redern besuchte am Soonabend 
Nachmittags die Probo des Königl. Domchors, um ein von ihm 
eomponirtes aebtstimmiges Aym.ru Dti zu hören, mit dessen Aus- 
führung durch die Sänger er seiue volle Zufriedenheit aussprach. 
Dio Composülon zeugt eben so sehr von gründlicher Keontniss 
der Harmonie, eis von einem in edelster Richtnng gebildeten Ge- 
schmack. In den Ausweichungen, den Aceordfolgen, den Vorhal- 
ten und Durchgängen verrälb sieh eine lebendige und oft kühn« 
Pbautasie; der Compooist hat aber dergleichen fremdartige Wen- 
dungen meistens io so mildernder Weise vorbereitet und aufge- 
löst, dass das Gefühl nicht im Mindesten dadurch abgeatoaaen 
wird. Ausser der Harmonie zeugt auch die Behandlung der Me- 
lodie von Keontniss und musikalischem Gefühl; melodische Wen- 
dungen treten belebend, bald in dieser, bald in jener Stimme auf; 
namentlich ist am Schluss das dem dona nobii paem zu Grunde 
liegende Thema mit vielem Geschick an die verschiedenen Stim- 
men verlheilt. In der Auffassung dieser Worte tritt eine Eigen- 
tfaOmliehkeit hervor; der Friede hat sieb aber die Stimmen noch 
nlcbt auegebreitet, es isl das Gebet um Frieden, des der Verwirk- 
lichung noch harrt Im Schlusssatz nähert sich überhaupt der 
Compooist am meisten jener polyphonen Verkeilung der Stimmen, 
die wir an den Meisterwerken der alten italienischen Kirchen- 
musik bewundern, jener Grösse des Baus, die nirgends Löcken 
und rügen bemerken lässt. Sp. Ztg. 

— Herr Dantroach Usst sich heute in einem Concert des 
Muiik-Direetor Engel im Gesellschaftsbaus* boren. Dem Ver- 
nehmen nach werden diesem noch 2 andere Soireen folgen und 
verspricht das Programm ein sehr Interessantes zu werden. 

Köln. Das Theater -Repertoire brachte von Sonnabend bia 
Mittwoch: „Wilhelm Teil« von Rossini - „Die Räuber" von Schil- 
ler — „Der Prophet" von Meyerbeer — „Die Zauberflöte" — 
„Don Juan" - bei stets vollem Hause. Des Zuströmen der Frem- 
den war in diesem Jahre so stark, wie noch nie seit 1848. 

— Der Männergesangverein beabeichtigt wieder eioe Fahrt 
nach London, um Hrn. Mitsehel den Verlust beim Auftreten des 
Vereins in Paris einzubringen. 

Königsberg. Die seit Beginn des neuen Jahres hier zur Auf- 
führung gekommenen Novitäten sind „Frilhjof", grosse Oper in 
3 Acten von Rud. Gervais, bisher drei Mal bei gut besetztem Hansa 
aufgeführt, das Werk eines Königsberger Musikers, sehr beifällig 
aufgenommen. Gewissermaessen auch als neu für Königsberg 
Ist die aite Oper „Richard Löwenberz" von Grotry tu betrachten, 
die vollständig neu einstudirt am Ncujabrslagc zur Aufführung 
kam und insofern eine passende Wahl für diesen Tag war, als 
darin Blondel ein rührendes Bild der Trau« für den geliebten 
König gewährt. 

Magdeburg. (Pr.-M.) In der vergangenen Woche wurde 
uns hier der Genuss zu Theil. ein junges, vielversprechendes Ge- 
sangstalent, aus Berlin, In zwei verschiedenen Concerten zu hören, 
Frl. Anna Menke (Sebülerin des K. Musik-Direetors Elsler in 
Berlin), von der Natur günstig ausgestattet, und mit einer umfang- 
reichen, wohlklingenden Stimme begabt, producirte sieh in Arien 
von Mozart, Weber und Meyerbeer, welche sie kunstgerecht, rein 
und geschmackvoll singend, mit Gefühl vortrug. Die kunstlieben- 
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den Zuhörer spendeten diesem jungen Talent ungeteilten, reich- 
lichen Beifall und hoffen, Frl. Menke noch öfter hier iu hören. 

Daulg. Die Aufführung der seit einer Reihe von Jahren hier 
nicht gehörten Oper „Des Adlers Horst 14 gehörte zu den vortreff- 
lichsten der Saison. Sowohl die in den meisten Rollen ausge- 
zeichnete Besetzung, als Auch die sehr hObsche Ausstattung ver- 
schafften der Oper einen Erfolg, wie man ihn kaum erwartet hatte 
bei der im Ganzen einfachen llendlung und der des modernen 
Schmuckes entbehrenden Musik. Die Darstellung des „Wasser- 
trägers" von Cherubini stand nicht auf der Höhe der genannten 
Oper. Man vermissle im Gauzen jene Sicherheit, welche die un- 
erlassliehe Grundlage zu einer pracise in einander greifenden le- 
bens- und schwungvollen Ausführung eines dramatischen Ton- 
werkes Ist. Am wenigsten genügte in dieser Hinsicht der erste 
Act, welcher sogar sehr störende Fehler brachte. Die Vorführung 
von Bellini's „Norma" war im Ganzen wohl geeignet, Befriedigung 
zu erregen, und namentlich verdient die Trägerin der Titelrolle, 
Frau Schmidt, eine aufrichtige Anerkennung för eine Leistung, 
welche lo niebl geringem Grade Anregendes und Genussreiches 
darbot. Am ersten Weihnnehtsfeiertnge wurde neu einstudirt 
Lortzing's komische Oper „der Waffenschmied" gegeben. Die 
Ausfahrung der Oper war übrigens recht gelungen. Es wurde 
von allen Sellen mit Eifer und gutem Erfolge gespielt und gesungen. 

Dresden. In dem am Aschermittwoch hier von der Königl. 
Kapelle ia> Theater gegebenen Concerte wurde die CanUt* „die 
Zerstörung Jerusalems" von Emil Naumann aufgeführt 
Die Musik des schon durch eine frühere Oratorieneompnsilion 
hier günstig bekannten Componisten offeobart ein eben so talent- 
volles als ernstes Streben und eine warme, von künstlerischer 
Intelligenz gehobene Hingebung an seinen Stoff. Die Auffassung 
Ist dramatisch empfunden und belebt uod von geistiger Reife er- 
füllt, die Gedanken sehweifen nie ab von einer edeln, würdigen 
Hallung Im Ausdrucke, und eben so wenig in der tüchtigen tech- 
nischen Verarbeitung. Die Im ruhig- kirehlicben Colorit gehaltenen 
Chöre, auch das Quartett der Christen sind von vortrefflicher Ton- 
wirkung, der Mersch-Chor der Römer von durchgreifende« Effect 
Lelpsig. Fraul. Valentine Bianchi aus Petersburg, in Paris 
gebildet, wo sie bei der italienischen Oper engagirt ist, sang im 
letzten Abonnement - Concert im Saale des Gewandhauses die 
Becthoven'sche Concertarie und Recitativ und Arie aus „Ceneren- 
tola" (von Rossini). Die junge, liebenswürdige Sängerin bewahrte 
sich in den genannten Vortragen als eine Concertsangerio ersten 
Ranges. Frl. Valentine Bianchi ist unbestritten ein bedeutendes 
Talent und verbindet damit eine grosse leeboische Fertigkeit. 
Nach diesem glanzenden Erfolge wäre es wohl wünschenswert^ 
dieselbe auch auf der hiesigen Bühne zu hören. Frl. Biauchi bat 
seitdem auch noch In dem am ST. Januar zur Mozarlfeier im Ge- 
wnudhaussaale veranstalteten Morgenconcerte und in dem Con- 
certe des Pauliner Gesang-Vereins mit grossem Bcifalle gesungen. 

Hamburg. (Stadllb.) Nicolai's „Lustige Weiber von 
Windsor" hatten zum Benefiz der Frau Palm-Spntzer ein 
zahlreiches Auditorium versammelt, welebes der als Frau Fluth 
auftretenden Sängerin mit lautem Gross entgegenkam und der 
ganzen Auffnhrug mit dankbarer Empfinglicekeit folgte. Der Fal- 
staff des Hrn. Form es ward in allen seinen Scenen stürmisch 
ftpplaudirl und wiederholt nach denselben gerufen. 

Cassel. Einen durchaus günstigen Eindruck machte die 
Wiederholung der „Lustigen Weiber von Windsor", unstrei- 
tig eine der ergötzlichsten Neuheiten. Alle Mitwirkenden führten 
ihre Aufgaben mit sichtlichem Eifer durch und dem Ganzen fehlte 
die Seele, die Einheit nleht. Der Glanzpunkt derselben liegt nicht 
im Falstaff, sondern in der Parlbie der Floth, die unsere Ma- 
«lus mit allen Tugenden ihres Gessnges und einem liebenswür- 



digen Humor frisch und lebendig durchgeführt FrL Panier 
stand ihr in löblicher Weise zur Seite und die Duette fielen da- 
her vortrefflich aus. Neben Beiden war FrL Ehrhardt vermöge 
ihrer anmulhigen Persönlichkeit und Ihrer weiehon Stimme tu 
der Rolle wie geschaffen, eine entsprechende Erscheinung, wah- 
rend Hr. Schloss (Fenlon) namentlich seine Arie rein und wohl- 
klingend vortrug. Fallstaff (Hr. Birnbaum), In Spiel uod Masko 
gelungen, könnte etwas mehr Stimme vortragen; Junker Sparlieh 
ist durch Hrn. Curti ebenso originell als drastisch dargestellt. 

München. Auf dem K. Hoftheater kam am 2. Meyerbeer'a 
„Nordstern" zum ersten Mnle zur Aufführung, und zwar mit wahr- 
haft grossartiger und prachtvoller Ausstattung. Die Oper wurde 
mit vielfachem Beifall aufgenommen. IL MM. der König nnd die 
Königin wohnten der Vorstellung bei. 

Genf, 31. Januar. (D. A. Z.) Wir erfahren so eben, das« 
die berühmte Dichterin Helmine v. Chezy, welche sich seit eini- 
gen Jshren hier aufhielt, gestern verschied. So viel wir erfahren, 
war ihre Krankheit eine Abzehrung, denn sie war die letzten 
Jahre so schwach, dass sie nicht mehr ohne Stütze ausgehen 
konnte und vor Altersschwache fast erblindete. 

Pesth. Auf dem National -Theater fand am 31. v. Mts. die 
erste Aufführung des „Nordstern" statt, welche die „Pesth-Ofenor 
Zeitung" als eine in jeder Beziehung glanzende und gelungene 
bezeichnet 

Paris. Es wird nlonelene im „Wilhelm Teil 1 MUe. Henakers 

auftrete», eine Schülerin des Professors Fontane, deren ungewöhn- 
lich schöne Stimme viel Aufsehen macht und von der man für 
die Oper viel erwertet 

— Eine neue Seetige Oper von Halevy wird in diesem Au- 
genblicke vorbereitet Carre und Barbier haben den Text dazu 
geschrieben. 

— Beim italienischen Theater macht der „Tnvatore" gute 
Kasse. Der „Don Juan- verlangt aber noch mancherlei Vorbe- 
reitungen. 

— M. de Llguoro, der im vergangenen Jahre hier durch 
mehrere Compoeitlooeo Aufseben erregle, wird ntehstena aus 
Rom hierher zurückkehren, um eine grossartige Trilogle nach 
Versen aus der gölllichen Comödie hier zur Aufführung tu brin- 
gen. Er bringt zugleich eine ganze Reibe von Zeichnungen mit, 
die in Rom gefertigt sind, und die für die Seenirnng des Werkes 
benutzt werden sollen. 

— Unsere Musikwelt ist plötzlich durch eine traurige Nach- 
richt überrascht worden — diese ist der Zustsnd des grossen 
Pisnisten Scbulhoff, von dem man mit Recht sagen konnte, 
dass er den Gipfel der Kunst in diesem Fache erreicht halle. Er 
ist in einen plötzlichen Wahnsinn verfallen und hat sieh vor der 
Hand in ein Krenkenhaus begeben müssen, wird aber, wie man 
behauptet, einem Irrenhause nicht entgehen können. 

— Fürst Ponietowski soll nun doch Intendant der gros- 
sen Oper werden, wird aber zuvor die Tochter der berühmten 
Modistin Laure heiratben, die 1300,000 Fr. Renten haben soll. 

London. Mendelssohn - Bartboldy's sammtlicbe Werke er- 
scheinen hier in einer eompleten Ausgabe bei Ewer dt Comp. 

Florenz. Hier erscheint eine neue musikalische Wochen- 
schrift unter dem Titel Harmmia. welche sich zur Aufgabe stellt, 
eine Reform mit dem musikalischen Italien anzustellen. 

Venedig. Meyerbeer lebt hier vollständig auL Die Ova- 
tionen, welcho ihm zu Theil werden, finden ihre Belohnung in 
dem Beifall, den der berühmte Meister den Opern Verdi's zu Theil 
werden lasst, dadurch, dass er sie regelmässig besucht und unter 
den Belfallsspendern stets der erste ist. Sem Gesundheitszustand 
ist ein sehr günstiger. 

— Meyerbeer, der für einige Monate seinen Aufenthalt hier 



Digitized by Google 



wird, hat allgemein 
und sieh bereit erklärt, im Mal im Theater „Fenlce" seinen „Nord- 
stern" unter seiner Leitung einstudircn zu lassen, setzte jedoch 
die unerUsslicb* Bedingung, dass Hr. Bock, der beste Darsteiler 
des Pelrow, den Meyerbeer seiner eigenen Aussage nach kennen 
gelernt, berufen werde, den „Nordstern" auch hier zu illustrlren. 

Mailand. Am Caremo kam eine neue Oper ..La Redivie*" 
vom Meister Carrer zur Auflubruug, Die Compositlonen des 
Maestro siod bekannt; das Werk in Rede besitzt die Vorzöge 
wie die Mangel, welch« wir nn den Arbeitm Carrer« auch sonst 
schon kennen gelernt haben. Er hat ein gewisses Sacoirt 
faire, und eine Knnsi zu dramatisiren und mit starken Farben 
aufzutragen, abor es fehlt ihm an ansprechenden und zusagen- 
den Melodleen und an Originalität der Erfindung. Darnach hnt 
die Oper einen geringen musikalischen Werth und da das Sujet 
auch nicht sonderlich kunstvoll entworfen ist, so war der Erfolg 
dieser Oper Im Ganzen nur gering. 

— Bazzlnl fahrt fort, die glänzendsten Concerto zu geben. 
Seine Kunst des Spiels und seine Compositlonen Anden ausser- 
ordentlichen Beifall und er gilt für den König seines Instruments. 
Horn. Am Apollotbeater Ist ausser einem neuen Ballet nichts 



mitlelmassig war, 
enthusiastischen Beifall. Es herrseht darin eine Originalität der 
Melodieen, ein Geschick und eine Feinheit in der Bobnadlung, 
wie wir es in jüngster Zeit «eilen «riebt bab*a. Di« Handlung 
ist Im höchsten Grade komisch und fesselnd. Der Couipouist 
wurde mehrmals gerufen und hat mit dem Werk« das «nlsehie- 



komische Oper „FfceK" vom Meister Deferrari. Obwohl die A»s- 



ItfeapeL Der berühmie Mereadant« hat ein neues Müertre 
gesehrieben, das in der St Petrikirch« aurgelahrt wurde. Die 
Ausrührung ist schwierig, und unser Conservatorium hat ein sehr 
eifriges Studium zur Ein 
Tag gelegt. 

— Am Teatro Nvoto kam ein« neu« Oper ..Vna GiU a l 
pti" von Meister Moretli zur Auffohning. Das Sujet ist weder 
wahr, noch neu und bat der Musik Anlas« zu vieler Monotonie 
gegeben, so dass der Librettist das Meiste verschuldet. Di« Mu- 
sik wi« der Text sind weder ernst, noch komiseh; an und für 
sich aber sind einzelne Nummern recht ansprechend, so oamaot- 
lieh die vielen Ensembles. Dennoch Qbt das Ganze keine eigent- 
lich« Anziehungskraft aus. 

— Eine neu« Oper von Verdi: ..Gvfiieimo WiBmgndr- scheint 
nicht sehr angesprochen t 
sei. Verdi und zu deutscht 



Verantwortlicher Rcdncteur: Gustav Bock. 



— 




fünften J)reiöinorfdj-2luffüljrung 

im 

Königl. Operahause zu Berlin. 

Donnerstag, den 14. Februar 1850. 
littags 12 Ihr. 
Dw AufiOhrtmg der Marsche geschieht durch: 

1) Da» Trompoter-Corps des Königl. Garde-Dragoner-Reg. 

2) Das Musik-Corps des Königl. Kaiser Franz Grenad.-Reg. 

3) Das Musik-Corps des Königl. Garde-Reserve-Regiments. 

4) Das Musik-Corps des Königl. Garde-Schützen-BataiUons. 



Statut fttr die Preis-Märsohe der 
Königl. Preussischen Armee. 

1) Zur Coneurrea* werden nur Compositum*« vom Preaaaisehen 
afililairs. Im activen Dienst der Armer, zugelassen. 

2) Diese Compositionen dürfen nur Ober Original- Melodieen an- 
gefertigt werden und bis vor der Probe-Auffährung noch nicht 
öffentlich gespielt worden sein. 

3) Der Termin zur Annahme ist bis zum 1. Januar 165 und 
müssen die frankirten Zusendungen In PartHarea und aas- 
gesrhriebeaea Stimmen mit einem Nett« verseben und unter 
versiegeltem Namen de« Componlsten, bis dabin geschehen. 



1) Defilir-Martch : „Hohenzollern Edelreis»". 

2) Parade-Marsch s „Rosse stampfen, Schwerter Hitzen". 

3) Grenadier-Marsch No. 27. 

4) Jäger-Marsck: „Ruß einst dein König 1 '. 

Zweiter ThelL 

1) Manövrir-Marscht „Einheit macht stark". 

2) Cavallerie-Marsch No. 5. 

3) Patrioten-Marsch: „Dem Könige unser Out und Blut". 

4) Jager-Marsch: „Erschallet ila- Hörner". 



5) Dieselbe geschieht in derselben Welse, wie am lft,F«br. 1831; 
und bleiben die dort mit Majorität gewählten Marsch« für vier 
Frd.'ors Eigenthum der Königlichen Hof-Mueikhondl ung von hd. 
Bote & G. Hock, welche diese durch deu Druck veröffentlichen. 
Der Ertrag derselben innerhalb der Preuss. Armee wird der 



Mllitairmualkcr und 
sen, überwiesen. 



Wittwen und Wal- 



1) Souvenir-Marsch ßtr Infanterie. 

2) Gavallerie-Gesehwind-Marsch: „In Staub mit allen Fein- 

den Brandenburgs". 

3) Defitir-Marsch: „In den Tönen spiegeln sich die Ge- 

danken der Seele". 

4) Prinz Friedr. Wilhelm Marsch: „ Vom Fels zum Meer". 



Historischer Bericht. 

Es worden eingesandt: 32 Infanterie- \ 

15 Cavallerie* [ Marsche. (34.) 
7 Jäger- ) 

Dl« PrOfUngs-CommissloB ($. 4.) tut Auswahl der umstehen- 
den 12 Marsche bildeten: Se. Esoellenz der General-Intendant der 
Hof-Musik ele. Kr. Graf v. Hedem, der Herr General v. Webern, 
dlo Königl. Musik-Direktoren Herren Neithardt und Leoteer und 
sfimmtllche Musikchöre der Berliner Garnison. 
Berlin, im Februar 1855. 

Gustav Bock, 
Hof-Musikbandler Sr. Maj. dea Königs und Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Albrecht von Preussen. 



Verlag von Ed. lote * 92. Back (6. Bock. 
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InstramcnUl - Concertmusik. 



Julius Rietz, Concor! für die Viotioc mit Begleitung des 
Orchesters oder Pianoforle. Op.30. Leipzig, bei Fr. Kistner. 

Der bedeutende Erfolg des Mendclssohn'schen Violiii- 
concerts hat schon mehrere, nicht Violine spielende Com- 
pooislen iu gleichen Arbeiten veranlasst, von welchen (uns 
bekannten) aber keine das Vorbild erreicht. Zwar ist dies 
auch bei dem vorliegenden Concert der Fall, alieiu wir 
müssen es jedenfalls dennoch für das gelungenste derselben 
halten; besonders bewegt sich der erste Satz mit einer 
wohlthuenden Frische. Erscheint auch beim Lesen des Kla- 
vierauszuges hier und da Manches gedehnt, so ist doch die 
formelle Behandluog so schwungvoll, dass dies nicht sehr 
fühlbar wird. Die Violinstimme selbst ist in diesem ersten 
Satz ausserordentlich brillant, ohne sich irgendwo in mo- 
derne Virtuosenkunstslücke zu ergehen, dabei im Allgemei- 
nen nicht allzu schwer zu nennen und bietet jedem Violin- 
spieler eine sehr lohnende Aufgabe. Weniger ist dies im 
Adagio und im letzten Satz der Fall. In Ersterem bewegt 
aich die Violinslimme, ausser Anfangs und gegen das Ende, 
wenig in selbstständiger Canlilene, sondern mehr in melis- 
inatischen Gegenfiguren, wenn auch die Begleitung llienia- 
tische Durchführung des Hauptmotivs dazu nicht vermissen 
lasst. Für freie Eni wickelung des Cantilenenvortrages dürfte, 
unserer speciellen Meinung nach, dem Violinspieler etwas 
tu wenig geboten sein. Der letzte Satz ist an sich ein 
sehr lebendiges Musikstück, Ifisst aber zuweilen eine zu 
grosse Ausdehnung merklich fühlen und steht in Bezug auf 
brillantem Fluss der Violinslimme dem ersten Satze nach; 
auch ein leiser Anklang an das Rondo des Klavierconcerls 
G-moll von Mendelssohn ist nicht ganz zu verleugnen. Wir 
sind gewohnt, den Compooisten nur in der gediegensten 



Weise, durchaus frei von allen modernen harmonischen 
Excenlricitöten sich bewegen zu sehen, so dass sich dies 
auch bei diesem Werke von selbst versteht. Wir können 
dasselbe als ein künstlerisch gediegenes bezeichnen, welches 
eine ehrenvolle Stelle in der Heilte neuerer Violinconcerte 
einnimmt und es somit allen Violinvirtuosen angelegentlichst 
empfehlen. 

Jnques Dont, Morceau de Concert pour Violou av. occ. 
de Piano. Op. 41. Vienne, chez Pietro Mechetli Vve. 
Besonders in Unterrichtswerken halten wir schon ver- 
schiedentlich Gelegenheit, des Componisten vortheilhaft er- 
wähnen zu können und hegten von diesem vorliegenden 
Werke besondere Erwartungen, müssen jedoch gesteben, 
dass diese nicht erreicht werden. Wir finden ein an sich 
gutes Musikstück in Form eines ersten Concertsalzes in al- 
lerem Style. Weder in formeller Conceplion, Ausführung, 
als auch in harmonischer Hinsicht ist irgend etwas dage- 
gen zu sagen, eben so ist es Oberhaupt in edeler Weise ge- 
holten und dennoch erzeugt es keine besondere Wirkung. 
Weder Melodieen noch Passagen bieten in der Erfindung 
etwas Neues, Hervorragendes, sondern streifen an oft Ge- 
hörtes. Es ist eine ganz ehrenwerthe Arbeit, welche aber, 
an einer gewissen Einförmigkeit leidend, nicht zu rechter 
Wärme des Eindrucks gelangen lässt, sondern mehr auszu- 
sprechen scheint: „es sollte nun einmal ein Violinconcert 
sein, ergo ist auch eins geworden.' 4 Die erwähnte Einför- 
migkeit macht sich besondere dadurch fühlbar, dass in al- 
len drei Soli's die Hauptpassage auf ein und dieselbe Figur 
basirt ist und wenigstens im zweiten Solo eine andere dazu 
gewählt sein konnte. So wenig wir das Werk im Allge- 
meinen als wirkungsvolles ConcertslQck für Öffentlichen Vor- 
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trag bezeichnen können, so angelegentlich dürfen wir es da- 
gegen angehenden Violinspielern zu eifrigem Studium em- 
pfehlen, da es an sich sehr schwer für die Ausführung ist 
und denselben vollkommene Gelegenheit giehl, sowohl ihre 
technische Fertigkeit zu bereichern, als auch Ausdauer und 
Tonfülle in Passogen zu gewinnen. 

II. Leonard. 3icrao Coocerto pour Violon avec Ordiestrt 
ou Piano. Op. 16. Maycnce, chez Schott. 
Dte «rflen beiden Coocerio dos rühmlich bekannten 
Comp*fctoft licsstn uns auch bei diesem dritten gleich* 
Kfeutscliolten in Hinsicht der technischen Schwierigkeiten 
erwarten. Wir finden aber fast das Gcgcntheil. Die Mitte 
haltend zwischen der neueren französischen und deutschen 
Spielweise, giebt uns der Componist ein sehr elegantes und 
brillantes Musikstück in Concertinofbrm. Das erste Solo 
ist ein gemessenes Allegro A-dur, der Mitlelsalz ein ro- 
mancenartiges Andante C-dur mit einfacher Canlileoe und 
das Rondo ein recht originelles alla Spagnole A-moll. So- 
wohl das erste Solo als auch das Andante geben dem Spie- 
ler volle Gelegenheit, schonen Ton und Vortrag zu ent- 
wickeln, wogegen das Rondo mehr picauten Vortrag er- 
fordert. Alle Passagen sind sehr efTeclvoll, liegen so glatt 
und bequem; für dos Instrument, dass ihre Ausführung dem 
Spieler um. so sicherer und präciscr gelingen rouss. Auch 
als Goropositionswerk ist das Ganze eine sehr ehrenwerthe 
Arbeit und sowohl Harmonirung, themntischo Durchführung 
als auch besonders die Instromentirung sind sehr wirkungs- 
voll, so dass es mit Sauberkeit vorgetragen, so wie gut be- 
gleitet einen sehr günstigen Kindruck macht. Alle Violin- 
Spieler \on Fach mögen das Werk willkommen heissen. 

FrWerie GrÄtiina^heT, Diavohne, grande Polka de Con- 

cert pour Violoncello et Piano. Op. 18. Leipzig, chez 

Fr. Hofmeister. 

Ein achtes Modestück im allermodernslen Geschmack. 
Lugubre Einleitung, Recitativ, kurzes Andante D-tnoll, un- 
gefähr 16 Tacte Intrada Tempo di Polca; hierauf ein flin- 
kes Polka-Rondo mit Schlussstretta in gewohntem Zuschnitt. 
Alles recht geschickt, lebendig zusammengestellt und durch- 
geführt, sehr brillant und lohnend für den Violoncellisten. 
Wird es eben so geschickt und elegant, z. B. als Schluss- 
nummer eines Concertabends vorgetragen, so kann der oll- 
gemeinste feurige Applaus durchaus nicht fehlen. 



InsirnnentaMInlcrTichtawerke. 

s. Lee, 6 Eludes melodiques pour Violoncelle seul. Op. 76. 
Leipzig, chez Fr. Hofmeister. 

Der Componist giebt in diesem Heftchen sechs, zwar 
kleine und anspruohslose, aber recht zweckmässige Übungen, 
wovon Ko. 1, 4 und 6 uns am meisten zusagen. Diese 
sowohl als No. 2. sind auf ruhige Lcgaloführuog des Bo- 
gens berechnet und sind hierzu besonders die drei erstge- 
nannten sehr nützlich. Auch No. 3. als Stossübung erfüllt 
ihren Zweck. Sämnitlich nicht lang und nicht schwülstig 
gehalten, dürften diese Etüden von angehenden Violoncel- 
listen, von Fach sowohl, als auch von dilettirendcn Schü- 
lern mit besonderem Nutzen studirt werden und machen 
wir alle Violoncelle-Lehrcr darauf aufmerksam. 

Jacob Dont, Leichte Cbungen in allen Erhöhungs- und 
Vertiefungszeichen Dur und Moll für zwei Violinen. Op.17. 
4. Theil. Wien, bei Pielro Mechetti Wwe. 

Dieses letzte Heft des schon früher besprochenen sehr 
praktischen Werkes giebt uns sieben Nummern, No. 1. und 2. 
H-dur, No. 3. Git-moll, No. 4. und 5. Fit-dmr und Dit- 
moll, No. 6. und 7. Cu-dur und Ais-moll. So wie die 
ersten drei Hefte des Werkes nur als sehr empfehlenswert!» 
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zu bezeichnen waren, so auch dieses Letzte. Etwa für ein 
zweites Stadium des Violinunterrichtes berechnet, gehen diese 
Cbungen dem Schüler vollkommen Gelegenheil zur Ausbil- 
dung und Befestigung der Intonation. Von No. 4. ab bat 
der Componist die erste Stimme mit doppeltem Nolcnsystem 
vorsehen, wovon das Erste die Übung in der betreffenden 
Kreuts-, das Obere aber dieselbe in der enharmonisch ge- 
kommenen B-Tonart giebt, so dass der Schüler dabei gleich 

enturmonischen Transpositioarn vorbereitet wird, welche 
dem Violinspieler hei vom Blatt spielen häufig so sehr noth- 

wendig ist. Wir können demnach auch diesen letzten Theil 
des Werkes als sehr nützlich angelegentlich empfehlen. 

Charte» Danela, Methode eletnenlaire et progressive pour 
Violon. Op. 52. Mayence, chez B. Schott. 

Die heutigo Zeit ist an grösseren und kleineren Vio- 
linschulen, sowie an Unterrichtswerken über einzelne Gegen- 
stände so überreich, dass es dem strebsamen Kunsljüngcr 
gewiss leicht gemacht wird, seine Studien zu fördern. Wie 
sehr anders war dies früher, wo nur die weltbekannte Vio- 
linschule von Rode, Kreutzer und ßaillot (nicht zu verwech- 
seln mit der neueren grossen Schule des Letzteren) und die 
ebenso bekannten 4U Etudes von Kreutzer fast das einzige 
systematische Fundament des Violinunterrichls bildeten. Wo 
jetzt Lehrer und Schüler jede Einzelnheit dcs.ViolinspicIs 
in den zweckmässigen Cbungen vorbereitet finden können, 
musste Erslerer früher viel reflectirender zu Werke gehen, 
und für die Individualität jedes Schülers eigene Übungen 
momentan erfinden, was besonders bei dem Elementarunter- 
richt seine Schwierigkeit hatte. TheHweh» ist -dies wohl 
auch noch jetzt der Fall, indem gewöhnlich die schwache 
Seite der grösseren Violinschulen die ist, dass der elemen- 
tare Theil nicht umfassend genug bedacht wird und sich 
Alles mehr auf die höhere Ausbildung concentrirt. Indessen 
giebt es der einzelnen Cbungen dieser Art so viel, dass ihre 
zweckmässige Auswahl dem aufmerksamen Lehrer leicht 
werden muss. Wenn sich nun schon die Musiklitteralur 
jetzt auf dem Feldo der Unterrichts« erke immer mehr und 
mehr so bereichert, dass dem Lehrer die Auswahl für den 
Gebrauch oft schwer werden kann, so ist dies nicht so ta- 
deln, und wir können unsere schon bei früheren Gelegen- 
heilen ausgesprochene specielle Meinung, dass dies Feld nicht 
genug cullivirt werden kann, hier nur wiederholen. Verglei- 
chen wir nun die hier vorliegende neue Violinschule von 
Dancia mit den vorzüglichsten uns bekannten französischen 
von Baillot, Mazzas, Meerts. Alard u. n. m., so können wir 
sie unbedingt in die erste Reihe stellen und sie als die vor- 
züglichste Arbeit dieser Art bezeichnen. Der Verfasser thcilt 
sein Werk in zwei Haupttheile, deren Erster den Elemen- 
tarunterricht giebt und 72 Seiten einnimmt. Die wirklich 
ungemein umfassende Weise, in welcher dieser Theil seine 
Aufgabe zu lösen sucht, finden wir kaum in irgend einer 
andern Schule wieder. (Mit Ausnahme einer deutschen 
und zwar von Hub. Ries, Leipzig, bei Hofmeister.) Die Zahl 
der, nach der Tonleiter der zunächst gebräuchlichsten Ton- 
arten kommenden Übungsstücke ist so hinreichend, dass der 
Lehrer kaum noch irgend etwas Anderes einzuschieben bat, 
und dabei sind sie in einer so wohlbedachten musterhaften 
Ordnung hingestellt, dass auch hierin der vorgeschriobene 
Gang des Unterrichtes vollständig beizubehalten ist. Am 
Ende des Theiles giebt der Verfasser noch zwei Duette, 
welche schon früher erschienen und sich als sehr zweck- 
mässig erwiesen haben. Mit dem zweiten The« beginnt die 
höhere Ausbildung des Violinspiel». Obgleich diese in an- 
dern, grösseren Schulen ebenfalls in bester Form zu linden 
ist. so müssen wir doch auch hierbei die höchst durchdachte 
Weise rühmen, in welcher sich der Verfasser bewegt. Für 
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Intonation, NYmncirungen der Stricharien, Triller, Doppcl- 
griffe, Vortrug, kurz für jede Einzelnheit ist mit der um- 
fassendsten Deutlichkeit gesorgt, eben so der stufenweise 
Fortschritt genau und vorsichtig vorgezeichnet. Auch die 
Form, in welcher jede theoretische Einzelnbeit in zusammen- 
hängende Anwendung gebracht wird, ist sehr praktisch und 
ermunternd Tür deu Schüler, indem deo ganzen Theil hin- 
duroh 36 Morceeux Caprices verstreut sind, welche jedes- 
mal das Neuhinziigekommeue in Anwendung bringen. Für 
die grosse Anzahl der kleineren Ühongbeispiele sind misser 
eigener Arbeit auch vielfach Thoma's und Passenfigaren an- 
derer Meister, als Viotli, Mozart, Hnydn, Weber, Mayseder, 
Vteuxtemps u. a. m. benutzt und in ihrer Vortragsweise er- 
klärt. Den Schluss des Werkes bilden nächst 24 kurzen 
Präludien in allen Tonarten zum Auswendigspielen, Anwei- 
sungen zu einigen Modernitäten des Virtuosenthum», als: 
Tremolostrieb, Pizzicato mit der Unken Hand und Flagco- 
leltspiel. Es werden dies» Dinge nur in kurzer Weise mit 
einigen Beispielen Andeutend erwfllmt, da die Ausbildung 
derselben erst erforderlich ist, wenn die übrige Technik 
feststeht. Fassen wir unser Urtheil Ober das ganze Werk 
zusammen, so können wir es als eins der gedicgcndslen der 
neueren Zeit bezeichnen, welches sich kühn mit den besten 
Violinschulen der vorgenannten Meister in die Schranken 
stellen kann; ganz besonders aber müssen wir den ersten 
Theil allen Violinlehrern empfehlen. Der Preis von 10 Fl. 45 Xr. 
durch das starke Volumen des Werkes veranlasst, würde 
einer allgemeinen Verbreitung desselben allerdings entgegen 
stehen können, da es selten dem Lehrer gelingt, den Schü- 
ler zur Anschaffung einer so kostspieligen Schule zu vermö- 
gen, «Hein dies ist von der Vertagshandlung vorgesehen 
und so eingerichtet, dass beide Theile des Werkes getrennt 
zu haben sind, wobei dar Elementare den Preis anderer 
kleinem Schulen unbedeutend übersteigt. C. Böhmer. 



Berlin. 

Musikalische lt e v a e. 

Obwohl der gegenwärtige Winter in seinen Virtuosen- Fro- 
duetionen uns verhüllnissroässig mit wenigen Genü&sen entge- 
gengetreten ist, die Firma des Virtuosenthums in ihrem Werth* 
Oberhaupt sehr gefallen tu sein »iiieint, so bekommen wir doch 
Dies und Jenes neben den Ensemble-Concerten zu hören, was 
der Erwähnung werth ist und sogar auf künstlerische Anerkennung 
Anspruch zu machen Berechtigung hat. Zu solchen Virluosen- 
leistungen iflblen wir das Concert im Gesetlschaftshanse , wel- 
ches Hr. Damrosch in Verbindung mit der Knpello des Hrn. 
Engel gab. Um zunächst von den Leistungen der EngeTsclien 
Kapelle zu reden, so bclhäligto dieselbe sich ausser der beglei- 
tenden Holle, die ihr zu den Coocertpiecen zugewiesen war, 
durch den Vortrag zweier Ouvertüren (Roy Blas und Egmont). 
Wir fanden dieselben im besten Fortschreiten begriffen, seit 
wir sie das letzte Mal gehört. Hr. Engel bekundet überall 
sein Geschick aus den verschiedenartigsten Elementen, die sich 
seiner Leitung anvertraut haben, ein Ensemble zu Stande zu 
bringen, das sich schon hören lassen darf und so unterliegt es 
keinem Zweifel, dass seine Conccrte im Gesellschaftshause sich 
mit der Zeit einer ähnlichen Theilnahme erfreuen werden, wie 
dereiusl im Kroll'aclien Locnle, besondere wenn er dieselbe von 
Zeit zu Zeit mit geprüften ViriuosenkrlAea ausstattet. Durch 
das Concert in Bede zeigte er ans, dnss er auch nach dieser 
Seile hin einen guten Anfang zu machen versteht. Wflnsehen 
wir Bim dazu Glück! Wenn wir hiermit schon vorweg ange- 
mutet haben, dnss dss Concert des Hrn. Damrosch einen künst- 



lerischen Werth hatte und sich eines wohlverdienten Beifalls 
erfreuen durfte, so wollen wir diese Ansicht nun noch mit eini- 
gen Details zu belegen suchen. Hr. Damrosch spielte einen 
Concertsats voo Spohr, das berühmte Violinconcert von 
Mendelssohn und schliesslich einige Satonpiecen, die sich 
zum Theil auf ungarische Nationnlinetodien slO Ilten. Der Künst- 
ler ist unbedenklich eine Individualität, die ganz in der Kunst 
su Hause ist und deren Fähigkeiten zur eigentümlichsten Ent- 
fallung gelangt sind. Sein Spiel hat etwas Geniales, obwohl 
noch jugendliche Unruhe ihm anhaftet , die den Ton nicht im- 
mer zur vollständigsten Geltung gelangen lässt Das Instrument 
scheint uns nicht das beste zu sein, da ihm ein eigentlich grosser 
Ton nicht abzugewinnen ist; allem diese mittlere Färbung, 
welche wir an demselben wahrnehmen, hat doch So vielen 
Heiz, dass der Künstler für jeden Ausdruck etwas Charak- 
teristisches daraus hervorzieht. Der Spohr'sche Saht wurde 
vortrefflich ausgeführt und die Elegie von Ernst brachte 
die wekhe Caatitene dieser Coniposition zu so entschiedener 
Geltung, dass das Spiel mit dem glänzendsten Beifall belohnt 
wurde. Das entschiedenste Talent legte der Spieler in dem 
Mcndelssohn'schen Conccrte dar, obwohl biet fast an jedem 
Platze Einzelheiten zum Vorschein kamen, mit denen wir nicht 
gnnz einverstnnden sein konnten. Einige Passagen wurden 
etwas verwischt, während andere mit wonderbnrem Glanz und 
vollkommener Correctheit tum Ausdruck gelangten; die In- 
tentionen des Componisten wurden dgenlhümlieh, aber nicht 
Oberall im Geiste desselben erfasst. So erhielt der lebte Sole 
«ine zu grosse Unruhe; dio Cadenz des ersten Satzes wurde 
«u unruhig gegeben, namentlich in ihrem Schlüsse, wo die Wir- 
kung des einfallenden Orchesters, ein Meisterstück der Erflh- 
dong, verloren ging. Dafür entschädigte aber ausserordentlich 
viel SchOnes, sowohl im Mittel- wie fn den beiden andern 
Salzen. Kurz, die sehr bedeutende Befähigung des Spielers 
trat so entschieden heraus, dass sein Talent und sein Beruf 
keinem Zweifel unterliegt und die folgenden Coocerte sich einer 
unzweifelhaften Theilnahme erfreuen werden. 

Eine beim Hofmusikh&ndfcr Bock veranstaltete Matinee 
hatte den Zweck, uns mit einer schwedischen Sängerin bekannt 
su machen, die nächstdein auch auf der Köuigl. Buhns auftre- 
ten wird, Frl. Michal aus Stockholm. Seit Jenny Lind hat 
uns Schweden noch manches weibliche Talent zugeführt, bei 
dem wir mehr oder weniger künstlerische Tüchtigkeit anzuer- 
kennen hallen. Frl. Michal besitzt von Nallir eine Ueno Stimme, 
an der indess eine bedeutende Hoho und noch mehr künstle- 
rische Durchbildung su rühmen ist. An und (Ür sich hat der 
Ton Erquicklich-Liebliches. Zu einer eigentlichen Charakteristik, 
zu dramatischem Ausdruck, zur Darstellung eines ionern Ge- 
fühlslebens fehlt ihm sowohl Kraft wie sympathisches Wesen. 
Altes aber was mit einer Stimme, die wir schlechthin als mu- 
sikalisches Instrument betrachten, zu Wege gebracht werden kann, 
leistet Frl. Michal in seltenem Maosse. Wenn wir daher m(t 
der zweiten grossen Arie der Donna Anna und mit der Arie: 
„Hör' mein Flehen", aus dem „Elias", nicht ganz einverstan- 
den sein konnten, weil es dem Vortrago dieser Nummer an der 
erforderlichen Kraft des Ausdruckes, an dem seelischen Tottle- 
ben fehlte , so musslen wir um so mehr den Vortrag der Aor 
de scheu Variationen und der schwedischen Volkslieder bewundern. 
In der Technik der Sängerin nehmen wir eine Feinheit und 
graziöse Abrundung wahr, wie sie wenige Sängerinnen besitzen, 
Passagen, selbst chromatische Gänge werden mit einer Correct- 
heit ausgeführt, die kaum etwas zu wünschen Übrig Iässt Na- 
mentlich aber haben die Figoren einen eigentümlichen Reis; 
auch Jene objedivo Klarheit, die sieh mi Tone ergeht wio der 
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Vogel in freier Luft und die das charakteristische Gepräge der 
nordischen Volksmelodieca ist, web« die Sängerin inr Geltung 
und erfolgreichsten Wirkung su bringen. Wir glauben daher, 
dass ihre Erscheinung als Königin der Nacht in der „Zauber* 
flöte" eine wohllhuende und dem Wesen dieser Rolle durchaus 
entsprechende sein wird und machen vorweg darauf aufmerk- 
sam. Es versieht sich von selbst, dass die Leistungen des FrL 
Michal in dem Kreise der Zuhörer mit grossem Beifall belohnt 
wurden. Hr. Golde spielte einige Salonpieceo, unter denen 
wir die „Diana" von Loschhorn, ein Oberaus melodisches und 
für das Klavier höchst dankbares Concertslück, und „Elfenrei- 
gen", eine eigene Saloocomposition des Spielers, nennen. Beide 
wurden ihrem Wesen entsprechend, höchst talentvoll vorgetra- 
gen. Die Wirkung dieser Nummer wurde insbesondere noch 
durch einen Pariser Flügel, aus der Fabrik des Herrn Boi- 
aelot, unterstützt. Das Spiel des Hrn. Golde ist ein fein ge- 
schmackvolles und erinnert durch Klarheit, Weichheit und An- 
nuth an Schulhoff, wie denn auch der „Elfcureigen" eine Com* 
Position ist, die uns die Piecen des genannten Virtuosen wieder 
in Erinnerung bringt. 

Die Soireen der Herren Radecke und Grftnwald, so 
wie die des Hrn. Liebig, zeichneten sich, gleich den früheren, 
durch interessante Programme aus, und wurde das Vorgetra- 
gene mit grossem Beifall aufgenommen. 

Die König]. Oper brachte in der verflossenen Woche stets 
bis auf den lettten Pietz gefüllte Vorstellungen; am Dienstag 
den „Propheten", wo Frl. Wagner in der Rotte der Fides 
(ein« ihrer ausgezeichnetsten Leistungen) und Frau Herren- 
burger in der der Bertha zahlreiche Betfallsspenden erhielten; 
am Mittwoch „Don Joao" mit Frau Köster als Donna Anna 
and am Sonntag in „Armide". Wir belieben uns aur früher 
Gesagtes dieser Meisterleistungen und fügen nur hinzu, dass 
diese in Rede in jeder Beziehung gleich vollendet ausgeführt 
wurden. d. R. 



Feuilleton. 
Eine Episode ans dem Leben Isouard'a. 

Das Hotel de Salm, welches in der letzten Zeit des Coo- 
sulates und su Anfang des französischen Kaiserreichs eins der 
elflnzendstea Loenle in Paris geworden war, in welchem die 
Elite der damaligen Pariser Gesellschaft zusammen zu kommen 
pflegte, hatte im Jahre 1800 eine ausserordentlich zahlreiche 
Versammlung durch Einladungen berufen, um die Hnupblücke 
einer ganz neuen Oper („le Tomelier") zu hören, die von ei- 
nem jungen hoffnungsvollen, damals noch ziemlich unbekann- 
ten Compoutsten herrührte. Künstler wie Dilettanten waren 
erschienen und sprachen ganz entzückt über die originelle und 
liebliche Musik der neuen Oper. Unter den Zuhörern befand 
sich auch der damals reichste Bonquier von Paris, dar bekannte 
Finonzmann und Miflionair Ouvrard, der in seinem Kunst-En- 
thusiasmus nicht mflde wurde, dem jungen Componistcn, der 
kaum 24 Jahr zählte, seinen ungeteilten Beifall zu bezeugen. 
Es war schon spat in der Nacht, als Ouvrard sich zurückzog. 
Indem er durch den Hof des Hotels sich nach seinem Wogen 
begab, erblickte er ein auf der Erde liegendes Stück Papier, 
dessen Form und Stempel ihm sogleich verneinen, dass es die 
offizielle Anzeige eines Gerichtsdieners sein müsse (exploit 
ikui—ier). Ea schnell aufnehmen, in seinen Wagen steigen 
und nach seinem Hotel zurückeilen, war das Werk eines Au- 
genblicks. Kaum hier angelangt, untersuchte er das Papier 
und fand, dass es ein gerichtliches Exekutionsmandat war, wel- 
ches dem Verklagten keine andere Alternative liess, als entwe- 
der die geforderte Schuld auf der Stelle zu bezahlen, oder sich 
in das gewöhnliche Cefängniss für insolvente Schuldner, Hdtel 
de Clychy, einsperren zu lassen. Ouvrard las weiter und er- 



blickte mit Erstaunen in dem Papier den Namen des jungen 
Componislen, dessen Musik ihn kurz zuvor noch so entzückt 
hnllc. Es handelte sich um eine Summe von dreitausend Fran- 
ken, und wegen einer solchen, in den Augen des reichen Kunst- 
mikeens so geringfügigen Schuld, sollte wahrscheinlich ein jun- 
ger, talentvoller Künstler gleich im Beginn setner Laufbahn in 
der Residenz sich gestört und seine glänzende Zukunft compro- 
millirt sehen. Dieses empfand der grossmüthige Ouvrard und 
aein Enlschluss stand bald fest Am nächsten Morgen erhielt 
der Künstler ein Schreiben folgenden Inhalts: 

„Seien Sie ohne Sorgen, mein junger Freund! Was 
Sie gestern Abend im Hotel Salm verloren haben, ist zufäl- 
lig in ganz sichere Hände gefallen. Der Finder schätzt sich 
glücklich, dadurch eine Entdeckung gemacht su haben, die 
ihm das Mittel verleiht, einem Manne dienstbar werden zu 
können, dessen Talent und Kunst er gehörig zu schlitzen 
weiss. Begnügen Sie sich einstweilen mit der Nachricht, 
dass Ihr Gläubiger in diesem Augenblicke Nichts mehr von 
Ihnen zu fordern hat. Der besagte Finder bittet Sie, ihm 
seine Neugier verzeihen zu wollen, wenn er ohne Ihre gü- 
tige Erlaubnis" es gewagt hat, das Sie betreffende Pocument 
zu lesen. Da er lebhaften Anlheil an Ihrer Zukuoft nimmt 
und wohl weiss, wie oft im Leben des Künstlers materielle 
Hindernisse den Aufschwung seines Talentes niederdrücken, so 
bittet er Sie, die anbciMgcnden zehn Banknoten a 1000 Frank 
anzunehmen. Er verlangt keioen Dank für das, was in sei- 
nen Augen nur eine Kleinigkeit auf Abschlag Ihres künftigen 
Erfolges ist." 

Der Mann, an den dieser Brief von Ouvrard gerichtet war, 
hiess NicoJo isouard, dar nachher so berühmt und reich ge- 
wordene Componist, dem man dio zu ihrer Zeit beliebtesten 
Opern „Joconde" und „Cendrilloo" verdankt. Letztere wurde 
im Jahre 1810 mehr als hundertmal hintereinander gegeben, 
und diese beiden Opern brachten aur tsouard's Anlheil mehr 
als 150,000 Frank ein. wahrend die Thcaler-Intcndnnz selbst 
eine Million dabei verdiente. Als Isouard im 42. Lebensjahre 
aus Gram Ober gekränkten Ehrgeil-, weil ihm Boieldieu vorge- 
zogen wurde, starb, hintertiess er, der noch hn Jahre 1800 
Schulden halber in Paris verfolgt wurde, sein*/ Frau und sei- 
nen Kindern nicht blos ein bedeutendes Vermögen , sondern 
auch noch 10 Jahre hindurch den Ertrag seiner Opernauffüh- 
rungen, die jährlich gegen 5000 Thlr. ihnen eintrugen. — Merk- 
würdig ist es, dass keine von den 4 bis 5 Biograpnieen. die wir 
über Isouard besitzen, des Umslandes erwähnt, und Oberhaupt 
von den iussem Lebensverhältnissen Isouards nnd besonders 
von seiner gedrückten Lage im Beginn seiner Carricrc ia Paris 
irgend etwas melden. Weder Gerber (Neues historisch - bio- 
graphisches Lexikon der Tonkönstlcr, 2ter Th., taipzig 1812. 
S. 818) noch Choron und Fayolle (Biographie des musi- 
eiens, Paris 1811, L II, p. 05) noch Schilling (Universal- 
Lexkon der Tonkunst, Stuttgart 1837, Bd. 4, S. 0) sprechen 
davon, nur Fetia (Biographie universelle des musiciens, Bru- 
xelles 1830, T. V, p. 234) bringt eine hierher bezügliche No- 
tiz, indem er sagt: „Aprit Im capsulatum de Malte, le gentral 
Fauboit, gut coimaüeait Ieouard et lui montrait beaueoup de 
biemveillmce, lengagea a aller t'itablir <k Pari» et temmma 
comme tarn teeritaire. Arriti en eefte ville, il y trouea e* Ro~ 
dolphe Kreutzer un ami devoui, qui l'aida de »a 
bouree" etc. Wir hielten es deshalb für angemessen, die 
voranstellende Episode aus der Jugendzeit Isouard's, welche wir 
einem vor Kurzem erschienenen Werke (Fünfzig Jahre in bei- 
den Hemisphären von V. Nolte, Hamburg 1853) verdanken. 



X achrieht« n. 



Berlin. Ja seltener es ist, aus dem tönern Russtand« her 
Nachrichten Ober unsere Landsleute zu erhalten, um so angeneh- 
mer wird es seio. Unser junger künstlerischer Landsmann Ro- 
bart Pflngkaupt, der sein Talent als Componist nnd Pia- 
nist sonst hier in seiner Vaterstadt zu erfreulicher Anerkennung 
gebracht hat, befindet sich noch immer in Moskau, wo er fort- 
fahrt in den beiden bezeichneten musikalischen Eigenschaften mit 
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Erfolg Ihälig zu sein. Einen Beweis davon liefern drol JOngtl er- 
schienene Snloococnposillooen von Iba» (Op. 1., 3. uod lt.), 
„TUme original ti VaHaHot' und ..Mowr*«" (bei Breitkopf 4t Hir- 
tel) und ..hviiHtm i Ja Pbtta" (bioraelbet bei Bote * Dock). In 
eilen dreien findet der Spieler de« Instrument gefällig, denkbar 
behandelt, nicht tu schwer und doeb mit faxender Wirkung. 
Schon etoigermAassen vorgerückten eleganten Spielern und Spie- 
lerinnen werden daher dJeso drei Hefte bestens willkommen 
•ein. L. R. 

— Der ranllen Preismsrseb.AoiTohruog wohnten II. KK. BH. 
die Printen Carl, Friedrieb Wilhelm, Friedrich und Georg und eina 
sehr grosse Antabl höchster (Müdere im KonigL Opernbauaa in der 
Mittagsstunde bei. Dia Ausfthroog dar Marsche geschah durch 
die Infaatcrie-Musikehöre den Kaiser Frant Creoadier-, Garde-Re- 
serve-, Garde-Dragonei^Hegiments und Garde-Scbttlxen-Batailloos, 
uod war in jeder Beziehung eusgezekboet. Dia Majorität der 
W9 Stimmenden entschied sieb 1) für den Infanterie-Mersch mit 
dem Hollo: Ja den Tonen spiegeln sieh die Gedanken dar Seele", 
aejt 106 Stimmen für den Kapellmeister Faust da« 37. Infanterie- 
Regiments in Luxemburg; 2) für den Infanterie-Maaövrir-Marsrh 
aalt dem Hollo: „Einheit macht stark", vom Kapellmeister Win- 
ter im 6. Infanterie-Regiment in Damig mit 104 Stimmen, und 
3) für den Jagertnarscb Prinz Friedrich Wilhelm mit dem Motto: „Vom 
Fels tum Meer* 4 von Saro, HaMbolst das Carde-Sohttzeo B»- 
lamons. Ute ocduiu, aass «ein uevaiierie-MArsfri gewann wurar, 
Ug wohl daran, daas sieb die Cavatlerie - Oltzlero In gerin- 
gerer Anzahl bctbetUgten und ea liegt die Andermg des Statute 
fttr die Prciamaraebe vor, bei Jeder folgenden Pretemarech-Anf- 
Tührung denjenigen Cavallerie-Marscb ala Preismarsch aufzuneh- 
men, welcher die meisten Stimmen von den vorgetragenen für 
sieb bat. wahrend bei den Infanterie, und Jager-Merschen die 
Majorität wie bisher enteeheidend bleibt. 

— Der berikhmlo Banalst Carl Forraes wird in aehr kurier 
Zeit hier eintreffen. Gewiao hegen alle Verehrer Jones grossen 
Talents die Hoffnung, den Künstler hei seiner diesmaligen An- 
wesenheit wieder in einem Cyclus von Gastrollen zu hören. Ein 
ganz besonderes toteres so wird ea gewahren, Hrn. Formen auch 
in einer neuen, kürzlich von ihm geschaffenen Holle, nämlich als 
r aliud in der Oper von Nicolai: „Die Inatigan Weiber von 
Windsor" sn hören. Die Durchführung seines PalatazT wird 
uns, sowohl in musikalischer, wie in dramatischer Beziehung, 
von Konnern als meisterhaft geschildert. Waa Hegt naher, ala bei 
dieser Gelegenbeil dieser Oper, welche hier heimisch geworden 
ist, mit dem berühmten Gaate eine neue Anziehungskraft zu ver- 
leihen. Sp. Z. 

Beesten Die „Nibelungen", die bereite 9 Mal gegeben 
worden aind, Oben immer noch grosse Anziehungskraft auf das 
Publikum, und aind bis jetzt eigentlich die Oper der Saison. Dia 
10. Voralellung wurde zum Benefiz fftr Frau Maximilian gege- 
ben, und vom Componisten dirigtrt. An sie reiben sich mit Nsch- 
atem: „die Weiber von Weinsberg- unseres Carl Schnabel (Text 
von Dr. C. Grosser), die zumVortheilPra wit'a InSeene geben aollen. 

— Der K. Kapellmeister Dorn ist von hier, wo er die Auf- 
führung seiner Oper „die Nibelungen" peraOnlicb leitete, nach 
Berlin zurückgekehrt. Es wurde ihm von Sollen des Publikums 
die lebhafteste Anerkennung gezollt uod ein Lorbeerkranz nebst 
einem silbernen Pokal oberreiebt. 

Magdeburg. Tiebalscbeck wird sn Gastspiel erwartet. 

— , den 10. Februar. Unser Tenorgast Hr. Wide mann, 
welcher gestern sein Gastspiel als Raoul beaehtoss, uod zwsr 
wie immer, wenn er sang, mH mehrfachem Hervorruf, wird uns 
stets in angenehmster Erinnerarg blcweo. 

KtsUamfeeri. In Vorhoroitong : „Die Weiber voö Weineberg". 



Cd*». Der berdhrnte Pianist Anton Ruhlnsteln wird In 
nächster w'oebe hier eintreffen. Dom Vernehmen nscb worden 
wir im nächsten Geseilscbarts-Concerte ihn und wshrsehelnlich 
auch einige von seinen Compositionen hören. 

— Der Münnergesangverein bereitet sieh zu einem zweiten 
Ausflöge nach London vor, um das Deficit der Pariser Reise su 
decken. 

Barmen. Auen in Barmen durfte eine SAculnrfeler zu Fhren 
Mozart's nicht fehlen. Der etwas eigentümliche Gedanke einer 
Aufführung des „Don Juan" im Concertsaale erwies sieh übrigens 
als ein sehr glücklicher, denn es hatte aich ein ungemein xahl- 
reiehea Publikum eingefunden, welehee die Aufführung mit Begei- 
sterung entnahm. Hr. Dumoot-Fier aas Coro, welcher den Don 
Juan mit einer wahrhaft genialen Auffassung vortrug, errang sich 
den Lorbeer dea Abends, und wsrd mit endlosem Beifell, Daca- 
po-Ruf und ßlumenspenden geehrt. Aber auch die übrigen Mit- 
wirkeoden: Frl. Mann (Donna Anna), FrL Thelen aus Düssel- 
dorf (Donna Elvira), Frl. Dannsmann (Zerline), Hr. Sehiffor 
aus Cola (Leporello) und Hr. Ssharronbroieb (Gouverneur), 
sowie zwei tüchtige Dilettanten, welche die Parthieen des Oeta- 
vio und Masetto sangen, leisteten tum grfissten Theile Vortreffli- 
ches. Das Ensemble war so überraschend schön, wie man es auf 
den Bohnen nur seilen tu hören bekommt. Es fanden auch be- 
reits die beiden oralen Trio -Soireen der Herren Mos. -Dir. Rai» 
neeko, Posse und Hauser statt. In der ersten kamen zu Ge- 
hör: Trio In B-dttr von Mozart, Lieder mit Planoforte- und Vtollo- 
Begleitung von Carl Roinecke, gesungen von Frl. Mann, von de- 
nen daa zweite („Frflhllngsblumen") wiederholt werden mtisste, 
Nocturna von Chopin, Lied ohne Worte von Mendelssohn und O- 
dar-Trio von Beethoven. Die zweite Soiree enthielt folgendes 
Programm: Trio von Eduard Franck, Schottische Lieder von Bee- 
thoven (Frl. Mann), ABegro brillant für 4 HAnde von F.Mendels- 
soho-Bertboldy (Hr. Schmitz und Hr. M.-D. Reineeke). Trio 
Op. 11. von Beethoven. 

Leipzig- Oper Im Monat Januar. 2. u. 5. Jan. „Der Nord- 
stern**, von Meyerbeer. — 8. Jan. „Die Falschmünzer", von Auber. 
— 19. Jan. „Dia beiden Schätzen", von Lortzlng. — 18. Jan. „Der 
Barbier von Sevilla", von RossinL — 23. u. 26. Jan. „Joconde", 
von Nieolo Isooard. Im Ganzen 5 Opern in 7 Aufführungen. 

— In der Tbomaskirefae am 2. Februar Nachmittags halb 2 
Uhr, Motette: „Wachet auf!" von G. Kilian. Jauchzet dem Herrn" 
von Mendelssohn. — In der Nicolaikirche am 3. Februar frön halb 
0 Uhr: „Misericordias Domini" von Mozart. 

— Montag den 18. Februar wird das Conoert zum Besten 
der Armen im Saale des Gewandhauses stattfinden, Frl. Bianchi 
ist so freundlich darin mitwirken. 

— Im viertem Abonnement • Quartott Im Gewandhause am 
0. Februar spielte unser verehrter Gast Herr Henry Litolff mit 
den Herren Coneertmeisler David und GrOtzmaoher unter rei- 
chem Beifall sein neues (drittes) Trio, das wir tu den weniger 
bedeutenden Schöpfungen des Componislen zahlen. MH Hrn. Con- 
eertmeisler R. Dreysobook an der Spitze hörten wir ferner in 
treOlleber Ausführung ein Quartett von Haydn In G-dar und das 
grosso F-eJar-Quartelt von Beethoven Op. 30. Signale. 

— Im Gewandhauseoncert dieser Woche wird Fraul. Rosa 
de Ahoa singen. 

Demi. Die InlerlmsbObne wurde hier am 15. Januar mit 
Johann von Paris" eröffnet, am 18. Jan. folgte der „FreischfJlz". 
Musikdireclor Thiele zeigte sich als tüchtiger Dirigent, die Sing- 
krAfte sind erträglich. 

Gotha. Hector Berlior hat selnConcerl Im hiesigen Hoftheater 
am 0. Februar vor einer glänzenden Versammlung und unter gros- 
sem Beifall gegeben. Zur Auirührtmg kamen: Ouvertüre zu ..Sanio 
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Ckiara" von Hertog Eroel tu Sachsen; ..L* tptctrt it ia rote". 
Romanze für Sopran mit Orchester, und „L'enfsnct du Ckrüf. 
biblisch« Trilogie. Di« Aufführung wer vortrefflich. Unmittelbar 
nach derMlben übergab Sc Hobe» der Ueno« dem gefeiertes 
Meister eigenhändig da* Rilterkreui des Eroeetioiecbeo Haosorden«. 

Karlsruhe, lo den öffentlichen Jahree-Berichl linden wir 
Meisterwerke fast als Zugopern, welche man anderwSrts leider 
beinah« m vergessen scheint So „Alceate" (3mal) uod „Armida", 
Crelry's „Raoul" (inial), Mendelstobn'a „Heimkehr" und „Lore- 
Jey", Jakob und seine Söhoe". Aber daneben fehlen weder die 
Meisterwerke MoLart'e, Beethoven's, Webers, Rossioi's und die 
bekannten Opern der Modernen, noch auch die Modeopern Auber's, 
Douiiettl's, Mcyerbecr's etc. „Santa Ckiara" vom Heriog von 
Sachsen-Coburg» ist in meisterhafter Vollendung sur Darstellung 
gebracht Solche Ergehnisse und eine derartige gesehmackbeför- 
derade Rückwirkung auf des Publikum würde nickt moglieb sein 
unter den hiesigen Verhältnissen, wenn E. Devrient den Heupt- 
accent nkht immer und übsrall auf das Ensemble legte. (D.A. Z.) 

Hannover. Das Programm des 4. Abonueiuents-Concerts bot 
dem Publikum die jugendfrisebe Heydn'sclie Sinfonie (Q~durj. die 
voo Seiten des Orchesters trefflich exeeutirt und von den Zukö- 
rarn mit namhaftem Beifall aufgenommen wurde. Eine Arie von 
Mendelssohn und „Wsldvöglsin" von F. Laebner, gesungen von 
Med. Nolles* errangen sich durch den geechmaekvolien Vortrag 
der Künstlerin beifällige Anerkennung. Unser famoser Flötist Hr. 
Ketnmermusikus H einem eye r brillirle durch seine eminente 
Kunstfertigkeit im Vortrage einer Fantasie, und documcnlirts aick 
unstreitig als einer der ersten jettt lebenden Virtuosen. Gau 
vertrefflich, voll Glutu, Leben «od geistreicher Charakteristik seng 
unser reiebbegebter Ueldentenor Hr. Niemann das „Nachtlied" 
von Mendelssohn und „Ungeduld" von Schubert Einen grossen 
.und glänzenden Succese erregt« der Kammermusikus Hr. Köm» 
pel, einer der bedeutendsten und bescheidensten Künstler, durch 
den meisterhaften und kunstvollendelen Vortrag des elften Violin» 
eoneerts von L. Spobr. Wir haben den jungen, hochbegabten 
und talentreicben Künstler schon wiederholt mit Vergnügen ge- 
hört und seinen schönen Leistungen hohe Anerkennung und Be- 
wunderung getollt, — aber niemals hat der Künstler mit einer 
solchen brillanten Technik, einer Innigkeit und SeeleofQlle ge- 
spielt, als gerade an diesem Abende. Von dem ersten bis zum 
letzten Satzo erfüllte er bis auf die kleinsten NQnncen die streng* 
sten Anforderungen der Kunst und die leisesten Intentionen des 
Coroponlslen und seines Meisters. Wiederholter alflrmiscber Bei* 
fall und Uervorruf wurde der herrlichen Durchführung zu Theil. 
Den SeUuss des Concerts bildet« „die Ouvertüre ur Leenoro" 
No. 3. von Beethoven, und die grandiose Aufführung derselben 
von Seiten unseres Orchesters rief einen jubelnden Enthusiasmus 
des Publikums hervor. — Das 6. Abonnemente • Cooccri wurde 
mit Weber's Ouvertüre zur „Enryaotbe" eröffnet, uod war die 
Durchführung derselben such feurig, prAcia und 6auber, so fan- 
den wir dennoch das Tempo so rasch, dsss dadurch die 
Wirkung in einzelnen Momenten beeinträchtigt wurde- Ein« 
Arie von Mozart (mit obligater Violinbegleitung), gesungen 
von Mad. Nottes, vermochte bei einer sicbtliehen Indispo- 
sition der Künstlerin, nicht ganz die gewünschte Geltung zu 
erringen, wahrend das Duett aus „Jessonda", vorgetragen 
voo derselben Künstlerin und Herrn Wachtel, durch rei- 
chen Beifall und Hervorruf gelohnt wurde. Der geniale Joachim 
spielte ein Viofin-Conccrl von Violli, mit gewohnter, blnrclssen- 
der Gewalt und staunenswerther Vollendung. Meisterhaft wnrd« 
zum Scbluss Beethovens Sinfonie „Eroiee" exeeutirt und mit so 
glänzender Virtuosität vorgeführt, dess dis othenilose Stille nach 
jedem Salze durch donnernden Beifall unterbrochen wurde. Im 



nächsten Cnncarl tritt der geniale Pianist Rublnalein auf. Man 
tat allgemein gespannt, den jungen Künstler von grossem Rufe, 
bald zu kören. Der Pianist Hr. Alfred Jaell tat von seiner ge- 
krönten Knnstrelse ebenfalls hier wieder angekommen. Die 
Oper braeble zum hundertjährigen Mozertsfeete die Auffüh- 
rung des „Don Juan", — Wiederholt wurden die Opern: 
„PoeriUon", „Hugenotten", * Lokengrin ", „ Zsuberflflte " und 
„Uudlno", worin die Herren Niemann, Waebtel, Schott, 
Haas und die Damen Geisthardt und Nottee besonders ex- 
eellirt haben. FrL Wollrabe, die wegen anhaltender Kränklich- 
keit vor einigen Monaten der Böhne entsagen mueste, ist zum 
Theil gekräftigt wieder hierher zurückgekehrt und zum ersten 
Male wieder als Pamlns mit Beifall sufgeireten. 

Mamburg. (Achtes philharmonisches Concert.) Dreisehoek 
spielte Beelhoveo'e fe-der-Coneert, «in Spinnerlied und eine Rhap- 
sodie von eigener Composition. Als wir den Pianisten vor fünf 
sehn Jahren hörten, stürmten schon die Kinde mit genialem 
Kluge durch die Testen, so dass dis Reinheit des Vorgetragenen 
die höchste Bewunderung erregen musste. Kb war etwas Keckes, - 
Jugendlich-Wildes, Ungezügeltes in seinem Spiel. Jettl heben die 
Jehre dem herrlichen Metall den echten SehrifT und die eehle Po- 
litur verliehen. Die Sicherheit, dss Kühne, Genlaie ist geblieben, 
aber ein milder Krnst halt es unter Conlrolle. Dreisehoek war 
immer eminenter Virtuose, jetzt beherrscht der hochgebildete Mu- 
siker daa Virluoseothum. Er vermag jede Gattnng von Ausdruck 
in die halsbrechcndsten Passagen zu legen, weil es für ihn keine 
Schwierigkeiten mehr giebl, deshalb gewinnt Alles unter seiner 
Hand den Reis dea Zierliehen. Er wird in der höchsten Bravour 
nicht rein technisch, sondern er beeeelt auch dieae. Hieraun 
geht hervor, weichen hinreissenden Ausdruck er in der Cenlilene 
beeilten niuai. Stürmische Anforderung vermochte den treffliohen 
Künstler, noch eine Pieee mehr zu spielen, als das Programm 
vereproeneu halte. — Das Concert gewahrte einen Hochgenüss, 
was sich auch auf den heiteren Gesichtern eller Anwesenden ab- 
malte. FrL Michäl, die wieder zum Besitz ihres herrlichen Or- 
gans gelangt ist, sang die grosse Arle der Kunigunde««« „Faust" 
von Spohr, deren ebenso unhequeme als schwierige Coloratur 
sie mit gewohnter Reinheit und Correclheit in Ausführung brachte. 

— Das Benefiz für Hrn. C Form es wird uns wahrschein- 
lich die drei gesangreitken Bruder In den „Hugenotten" verfuhren. 
Carl Formes singt den Marcel, sein Bruder Theodor vom Ber- 
liner Uoflkeater den Raoui und der jüngste, Hubert, den New*. 

Bremen. Carl Formea wird in deo nächsten Tagen tn ei- 
nigen Gestrollen erwartet 

— Neu: „Lohengrin." 

— FrL Louise Micbal hat im Abonneroenta-Concerte sich 
hören lassen. Sie Bang die Brirf-Arie ans „Don Juan", Variatio- 
nen von Rode und eine Romanze, und wurde naeh jeder Num- 
mer mit stürmischem Beifall belohnt. 

Frankfurt a. M. Die Coiuponistlu Med. Ferren« aus Paris 
beabsichtigt hier mehrere Coneerte zu geben, um ausser ihren 
Trios und Quartetts auch Sinfonien sur Aufführung zu bringen. 

— Die kies jgo Theaterintendanz bat am 89. Januar einen Ver- 
trag mit Frau An schätz abgeschlossen, wonach dJcseibeJar die 
BObne wieder eogagirt ist. Ihre erste Bolle ist die Valentine in 
den „Hugenotten". 

Salzburg, Hier, in dem Geburtsorte Mozart'«, ward am 
Vorabend des Geburtstags „Don Juan" aufgeführt. Am 27. Jan. 
selbst ward im Dome «in« voo Mozart 1.76 componirte Messe 
vorgeführt. Auch im Handelseassino kamen Feierlichkeiten vor 
und die Liedertafel wird noch «ine Feierlichkeit begeben. Die 
F.rhauung eines Mozarteums ist bereits eingeleitet. 

Wien. Flotow's Oper „Albin" ist sm Ii. d.M. im fJ eebpern- 
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Ihealer mit sehr ehrenvollem Krfoke in die Sccne gegangen. Der 
sonst «ehr talenibegabte Hr. Moscnlhal hat du Libretto, wofür 
tr ein» bedeutend« Summo ala Honorar erhalten bat, geliefert, 
dasselbe ist jedoch wenig geeignet für den Dichter einzunehmen, 
denn abgesehen von dar tu einfachen Handlung und wenig wir- 
kungttoilM Situationen aiod die Vera« ohne allen hobern Auf- 
schwung, und blossen Reimgeklingel. Trotidem hat Hr. Flolow 
ein« sehr ansprechende, ollmnls wertbvoUa Musik geliefert Der 
Cenre, dem Ftotow huldigt, Ist bekannt und auch sein neueale« 
Werk verfolgt dieselbe Richtung, dl« er mit ao vielem Glücke in 
den Opern: „Martha", „Indra" ele. angestrebt bat. Dia in Rede 
stehend« Oper bealebt mit Elnseblus« der Ouvertüre au« 91 Num- 
mern, von denen am gehaltvollsten die des ersten und dritten 
Actes sind. Die Ouvertüre ist ein durchgehend« meisterlich be- 
handeltes und durchgeführtes TonslOck in D-dur. Sehr zart und 
sinnig ist die Romanze in F-t/ur (|): „Ja ich bin reich*. Origi- 
nell in der Anlage und Ausarbeitung ist der Cbor mit Walser: 
^um, Sura", eine sehr cberakteristisohe Numsner. Dan darauf 
folgende Duett: „Doch Albin" (in A \\ ist einfach UDO melodiös. 
Oani der Situation entsprechend ist das Terzett: „Platt Ihr Leut- 
eben", ein Tonetuck frisch und krlflig. Eben so gelungen ist 
die Bassarie in C- „Die Ungeduld". Reizend und nicht minder 
duftig wi« 4m) „letal« Rose" ist das btflllerlicd: „Trauliebe Mahle 
Ade". Mit vielem FleJttM Ist das Finale des 1. Actes gearbeitet 
Im 2. Act tat die Hymne: „Auf bekränzte Fahnen" und das Fi- 
nale von besonderer Wirksamkeit. Im dritte« Act, d«r eigentlieh 
der mualkaliaeh werthvolUte, ist das Terzett: „Fat' Harr Müller, 
icb bin hier", die Bariton-Arie: „Armer Bur&cb" voll tiefer Em- 
pfindung, der' Cbor: „Glockengelaute", daa grosse Duett zwischen 
'{•■orvund Bariion, die reizende Seena mit dem Lied: Ja dar 
Heimatn" und das Flnal-Duelt inlf*.- „Du lebst". Es würde den 
Raum dieser Blatter bedeutend Oberstaigen, wollte man speziell 
die Nummern einer Analyse unterziehen; so viel kann man kühn 
behaupten, das« dieses neueste Werk Flolow'a voll schöner, In- 
teressanter Motive, das« diese aahr sorgfältig ausgearbeitet und 
dasa er namentlich auf di« lostrum«nlation ungemein viel Auf. 
iuerksamkeit verwendet balle. Die Oper „Albin" wird ganz ge- 
wiss nicht verfehlen, bald Ober «II« deutseben Bühnen dl« Bunde 
tu machen, da die Beseitung und Aufführung wenig Kraft« in 
Anspruch nimmt Daa Angenehme, Elegante und Fliessende der 
musikalischen Conception Flolow« kann und wird nicht verfehlen, 
•ich allenthalben di« allgemeinste Anerkennung tu sichern. Wa« 
die Aufführung Anbelangt, so gaben sich die Damen Wlldeuer, 
Tietjens, die Herren Anden Beck und Draxler alle Mühe, 
um den Erfolg zu erhoben. Der Componist wurde stürmisch 
mehrere Mal«' gerufen, eine Auszeichnung, die im gleichen Grade 
den Stngern zu tli eil wurde. 

- Wahrend des Gastspiels der Rist ori begeben sich die 
Hofopernsioger Kreuzer, Beek, Frl. Tietjens elc. zu kleinen 
Gastspielen nach Odenburg etc. 

— Das erste philharmonische Concert, von unserem treff- 
lichem Eckert dlrig|rt, faod die aligemeinste beifälligste Auf- 
nahme. Wenn sich schon bei der Morsrtleier des sogenannte 
„Musikantenthum*' hervorgellian, durch die Feter des Tages absr 
wieder in den Hintergrund gedrfingl wurde, so hat sich dies jetzt 
mit erneuerter Macht hervorgestellt und bewiesen, dasa der grösste 
Tbeii derjenigen Personen, welche sieh „Tonkünstler" nennen las- 
sen, nichts anderes sind, als ganz gewöhnliche Musikaalen, die 
sich auf der sogenannten „Muaikanlenhora«" bin- und bertreiben 
lassen, wo man eben nur kein« Künstler, sondern iedigliefa 
nur Musikanten braucht. Die Folg« dieses unbescheidene« Be- 
nehmens dieser Leute, welch« tum grosslen Theile dem Opern- 
Orchester angeboren, ist die, dasa Eckert «ich veranlasst fühlte, 



das für den 24. d. M. angekündigte zweite philharmonische Con- 
cert ganztieh aufzugeben. Und de« tot Harmonie unter Musi- 
kern!! Daa« Gott erbarmet Schade, das« das Publikum durch 
ein solches Benehmen um diesen Kunslgenuss gebracht wurde. 

— DI« Rlstorl bat als Mirrs ungemein gefaHeu und einen 
groaaartlgeo Triumph geleiert. Des Haus war überflUtt mit | 
Deutsche und $ Italiener. Von den Ersteren haben wohl mehr 
als die HBIfle sie nicht verstanden, allein es gehört tarn guten 
Ton, auch da« nicht Verstandene tu preisen, kömmt ea ans fer- 
nen Landen. 

— Cellist Romberg ist, nachdem er am 10. d. M. noch In 
einem Concert« mit ungewöhnlichem Beifall geeptott, nach Mün- 
chen nbgereist. 

Prag. Ritter von Adelburg coneerthi hier und findet 
grosse Anerkennung. Am 7. Februar bette er die Ehra, auf dem 
Hredsebln vor dem Kaiser Ferdinand zu apreren, begleitet vom 
Kapellmeister Beraub. 

t9«at Dieser Tage ist der erste Tenor des hiesigen Theaters 
wahrend der Vorstelleng todt zusnmmengesunken. Er hatte die 
Stimm« zu Obermassig foroirt und In Folge dessen ist ihm ein 
Inneres Gefass geborsten. Dieser traurige Vorfall mag manchem 
Singer tur Warnung dienen. 

Amsterdam Alfred Jaell eoncerltrt mH grossem Erfolg« 
In Holland. 

— Flolow'a „Indra", kürzlich tum ersten Mnlo gegeben, 
bat derart Furore gemacht, dass diese Oper an fünf Abenden 
hinter einander bei gedrückt vollem Hause gegeben wurde. Frau 
v. Marra war eine sehr ausgezeichnete Zingnrette. 

Parle. Hr. Girard bat auf den Posten eines Gesangdireetort 

Ihm dl« Masse der Arbeiten nicht gestaltet. Seinen Platz als Chef 
des Orchesters behält er. 

— Die Grit! wird ihre erste Rolle in der Norm a geben und 
zwar in der bevorstehenden Woche. 

— Der ..Do* Gtoeu*»*'* ist endlieh vom stopel gelaufen. 
Wir werden daa nächste Mal darüber ausführlich berichten. 

— Arthur Nepeleon gtobt im Jarzt» *Wmr Coocerts mit 
Erfolg. 

— Berliot reist wieder nach Weimer, um selben ..CetSm" 
auszuführen. Ebenso geht Theodor Ritter nach Weimar, um 
von da aus andern deutschen Stadien Bestreb« zu machen und 
sein Talent, dae schon bei «einem ersten Besuche Beifall fand, 
allgemein bekaont werden zu lassen. 

— . 16. Februar. Von den iolarsasanUn Soiree* der Hr. La- 
bouc und Paulin börten wir am Dienalag die dritte, da wir 
leider der zweiten nicht beiwohnen konnte«. Dieselbe begann 
mit dem wundervollen Quintett in A-dur von Mozart auf des Voll- 
endetste, von den Herren Ernst, Blane, Ney, Lebone und 
Leroy (Clerlnette) ausgeführt Von wahrhaft zauberhafter Wir- 
kung war der Vortrag des Letzteren und gesteben wir, nie et- 
was Aehallehes von diesem fast so undankbaren knatrttment go- 
hört zu haben. Minder einverstanden sind wir mit dar Ausfüh- 
rung des Andante und Scherzo aus Mendelssohns B-aioö-Quer- 
tette, und glauben wir, dass die Spieler bei längerer Bekannt- 
schüft mit demselben, dss Fehlende ergünzen werden. Hr. Saint- 
SflGne, ein junger, talentvoller Musiker, war für dl« erkrankte 
Mad. Mnttmann eingetreten und spielte mit Prtetoion und Fer- 
tigkeit die Sonate von Beethoven, Op. 3. in C-zhir. Sehr erstaunt 
waren wir Ober die Wehl de« Stückes, da es für Coocert-Vortrag 
ein etwas leichtes und den Anforderungen der Jetztzeit nicht 
ganz entsprechendes ist} aueb würden wir Oker Maoehe« in der 
Ausführung rechten, bindert« uns nlebt der beschrankte Raum 
dieser Zeilen daran. Die Verfallenen von Beethoven Ober ein 
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Thema aus „Judas Macabaue", geben dem Hrn. Ltboue Gelegen- 
neil, sein elegante« gediegene« Spiel auf dem Cello tur vollatea 
Oellong in briageo. Hr. Paulin trug die Arie dea Piladea: „Nor 
einen Wunsch", mit Warme und richtigem VerstAndnlss tot und 
entzückte besonders durch den Vortrag zweier reitender „Cban- 
aona a daoacs du IV- siede." Unter diesem Titel sind diaaelbsn 
von Delsarte ans den Archiven für die Gesangsmusik sn's Ta- 
geslicht geiogen worden, wofür dia Musiker wie Dilettanten dem- 
selben eine Dankadresse votiren müssten. Und nun tum Glans» 
punkt dea Abends, zu Pauline Viardot. Der Name dieser Gross- 
meisterin der Kunst genügt stets, am das Auditorium In eins 
gewisse Aufregung tu bringen, die nur tu leiebt den Ausbrüchen 
der Bewunderung und des KoUOckens weicht, so bald man aie 
gehört Sie begann mit dem Traum aus „Iphigenie in Taurla" 
und die daran sich seklieassnde Arie. Es war der höchste voll- 
endetste Ausdruck der dramatischen Kunst, und durchlebte man 
die Sehrecken und die Schmerlen mit der Sängerin. Spater sang 
sie ein* Arie der Aleios uod des Luelfer ans der „Resurrettone" 
von Handel, mit so wahrhaft wunderbarein Vortrag, mit so inni- 
gem Verständnis* lliudel scher Musik, mit so vom heiligsten Feuer 

das fast unbescheidene ..bif erschallen Hessen, dem die einzige 
Künstlerin mit der lieblichsten Bescheidenheit folgte. Hoffen wir, 



Nächstens geben wir Ober das Einzelne ausfuhrliche MiUheiluni;. 
Am Carcsno übt die ..Rtdimva" . über die wir schon neulich be- 
richteten, viel Anziehungskraft aus. Bestini bat seine Coneerte 



artigen Felde tu begegnen. 

London. Im Kryatall-Palast veranstaltete man tu Ehren des 

fest. Hr. Manns, der Dirsclor des Orchesters, brachte die Ou- 
vertüre tum Jdomeneus", twel Sitte aus der F-oV-Sympbonle. 
Du Conocft in D moil und Sonaten von Motert, ebenso Arien aus 
Mozart's Opern bildeten den übrigen Bestandteil des Festes. 

— Die Sacred Hamumie Society führte den «Judaa Macca- 
uf, dia JnuUev Socüry gab ein grosses Concert, in wel- 

vorzugsweise die neuere Musik vertreten war. 

— Frau Jenny Lind-Goldecbmidl, welche In dervergan- 
Weche in Norwick Coneerte gab, ist am 13. nach Soul- 

hamplon gegangen, wo swsl Coneerte für sie vorbereitet sind. 
Man imiss wissen, dass sie jede Woche 2 — 3000 % einnimmt, und 
es Ist d j es vielleicht ii> ich t GbvrtrtabcDf ds ibrt Coocfirtc Je dos 
Hui gedrangt voll aind. 

Mailand. An der Scala Ist die „sieilianische Vesper" unter 



Trieat. Ancb hier wurde am 7Van-e yandi der hundertjah- 
rige Geburtstag Mozart's mit der Aufführung seines ..IhmJum" ge- 
feiert. Das Tbssler war tu diesem Zwecke entsprechend decorirt 

Floren*. .M 8aliimbakco" iet ein Melodram to 4 Acten von 
Emilio Ciaochl, einem jungen Künstler, von dem schon eine Oper, 
..Soitatvr Ro$o", nicht ohne Beifall aufgeführt worden ist. Er 
not in diesem Werke von seiuem Talente und seinen Kenntnissen 
nickt den rlcbligeo Gebrauch gemacht. Insofern, als er dem Pu- 
blikum tu Liebe viel tu leicht uod oberflächlich instrumenta 
und tu vi«! Trivialltlt so den Tag gelegt bat. Wir trauen ihm 
mehr tu, ala er hier geleistet 

Christ Ion la. Frau Henriette Nissen bereiste im vorigen 
Herbst Norwegen und gab hier drei Coneerte, bei ausserordent- 
licher Thcitnehme und unter grossem Beifall. Emen 
wohnten der König von Schweden und Print Oscar bei. 
Erslere sandte Ihr eine Brillantbroehe. 

Petersburg. Auch in Ruaslond wurde das Mozartfest ge- 
feiert, hier gab die philharmonische Gesellschan ein grosses Mo- 
sort-r'eslcoucerl, bei dem die Sinfonie in C-dnr mit der Fuge, das 



ein Quintett aus „Cosi fan lutta" und das komische Duett aus 
der „Entführung" aufgeführt wurden. — In Riga war der Saal 
mit der blumenbekrsnaten Büste Motart's geschmückt uod sein 
C-dar-Ouartett erüffotte das Concert; im Theater gab man das 
Stück „Mozart" von Wonlgemutb, in den Zwischenaeleo die Ouver- 
türen tu „Titus", „Figaros Hocbteit", „Don Juan" und „Zauber- 
Hüte." Sign. 

New- York. Die italienische Oper der Acadtmf «/ JsVisc ist 
geschlossen uod twar bet Mr. Paine nichts weniger eis gute Ge- 
schäfte gemacht. Dies veranlasst die Muricat tUvmo zu lauten 
Klagen über die Zwecklosigkeit des g/mien Unternehmens, und 
darüber Wünsche auszusprechen, dass die Academle küoflig sich 
entschieden nationalen Interessen widmen möge. Man möge ame- 
rikanische Künstler heranbilden und diesen Gelegenheit geben, 
thro Krade tu entlalten, da alles Ausländische dauernd nickt tu 
fesseln vermöge. Man liebe die italienische Musik nicht und vom 
..Don Juan -, mit welchem die Bühne abschloss, verstünden die 
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Henri Herz, Illustration de „l'etoile du Nord", musique 
de Meyerbeer, grnnde Fanlaisie pour lo Piano Btir des 
themus de cet opera. Op. 178. Mayeuce, cliez les Iiis 
. -de B. Schölt. 

Von einem Künstler, dessen Name einen so gulen ol- 
len Klang hat, lAsst sich nur ein gutes Salons Iii ck er- 
warten. Die Operothcina'8 sind durch Überschriften be- 
merkbar gemacht und es folgen nun entweder Variationen 
zur Entwicklung der Technik oder Überleitungen zu andern 
Motiven der Oper. Eben dieser Reichthum der technischen 
Mittel ist es nun, den ein Virtuose (und resp. Lehrer) ge- 
braucht, um die Melodiebilder seinerseits in einen brillanten 
Goldrahmen zu fassen, so dnss im Ganzeu nur eine würdige 
Erscheinung hervorgehen kann, die eben auch dem (musi- 
kalischem) Salon mehr conlorm zu nennen ist, weil auch 
noch die übrige Einrichtung mit Geschmack und Eleganz 
getroffen wurde. Technische Aufgaben finden natürlich die 
Spieler genug zu lösen, doch ist hier Ordnung und Plan, 
keine Übertreibung und kein Unsinn zu spuren, wodurch 
(txtmpla sunt odiotaj so manche Componistcn ein Ärger- 
niss für Spieler und Hörer geben. 

Henri Ifen, Cinqieme Concerto pour le Piano nvcc nc- 
compagnement d'Orcheslre. Op. 180. Mayence, Scholl. 
Die BlQthcnzeit der Conccrt-Virtuosilat ist fast gänz- 
lich vorüber, ihr vormals so heller Stern erbleicht wenig- 
stens immer mehr und mehr. Mag auch die Zeit ihren 
Einfluss hieran geübt haben, denn es heisst ja: andre Zei- 
ten, andre Silten, so ist doch der Hauptgruud des Verfalls 
noch ein anderer und steckt überhaupt tiefer. Das Musik- 
publikum ist erstlich ein anderes als vormals. Durch die 
allgemeiner gewordene Pflege der freundlichen Toukunsl, 



wie auch durch das öftere Hören von guter Musik ist sein 
Interesse wie Geschmack an derselben gewachsen und es 
übt nun sogar, wenn auch mchrentheils unbewusst, eine ge- 
sunde musikalische Kritik, die schon |das Wahre erfasst, den 
Nagel richtig auf den Kopf trifft. Es hat denn somit auch 
zweitens den ganzen vormaligen technischen Virtuosenkram, 
womit die sonstigen Concertvirtuosen (die Mehrzahl näm- 
lich) auf die Zuhörer Sturm liefen, ihnen wohl auch Sand 
in die Augen streuten, in seiner ganzen Wirkungslosigkeit 
und Nichtigkeit beurtbeilen und erkennen lernen, wohin sehr 
leicht ausser dem Mangel eines poetischen Musikin- oder 
auch gehalts die fehlende Wanne einer natürlichen und er* 
freuenden Melodie führen konnte. Auch sind die Virtuosen 
endlich noch von der Allem Form des Concerts abgewichen, 
die in ihrem Wesen mehr der Sonate gleichend, aus den 
drei Sätzen AUegro, Adagio, Rondo Finale bestand — und 
haben dafür unter dem neuern Titet „Divertissement, Fan- 
taisie etc." diese drei Satze in einen Einzigen zusammenge- 
zogen. Ob dies Verfahren segensreich gewesen, ist in Frago 
zu stellen. Die ältere Form gab doch wenigstens Abwechs- 
lung und Ruhepunkte; die neue will möglich viel geben, 
aber weil sie Eile hat, drängt und kürzt sie. Es verschwan- 
den sonach die klassischen Klavier- und Violin-Concerte mit 
jener allem Form: Hummel, Beethoven (?!) — Rode, Kreutzer, 
Viotli etc. Wenn daher unser Componist noch die alle Tri- 
logie in seinem vorliegenden Concert behauptet, so ist er 
darum keinesweges zu tadeln, vielleicht noch gar umgekehrt 
in seinem vollen Rechte. Die llaupttonart ist F-moll. Das 
AUegro moderato J- ist im edeln, soliden Styl gehalten, so- 
wohl der Composition noch, worin auch "das Melodische 
besonders vorherrscht, als auch Hinsicht der Passagen und 
Tonfiguren, die auch mehr nach älterer Weise geschaffen, 
wo wenigstens noch nicht zwei Hunde so viel zu leisten 
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hallen als vier, und wo auch noch uicht trotz dea vielen 
Geschreies so wenig Wolle als in der Neuzeit gefunden 
wurde. Referent wurde durch dies Concert an Hummers 
klassische Richtung erinnert, und der Verf. hat ganz wohl 
gethan, diesen Weg einzuschlagen. Besonders melodisch 
ist das Adagio E-dur }, welches genug der lyrischen, an- 
sprechenden Stellen aufzuweisen hat. Das Finale AUegro 
agitato F-moll natürlich in Rondoform gehalten, zeigt 
viel Charakter, der Schluss — vom £, Listesso tempo ma 
un poeo meno vivo an — ist brillant, und zeigt darum keine 
falschen Brillanten und böhmischen Steine. Ein Musikpu- 
blikuni, das noch gesunden Sinn, sowie Geschmack in und 
for Musik hat, wird sich beim Anhören dieses Conceris be- 
friedigt fflhlen und dasselbe gerade wegen seiner innewoh- 
nenden Einfachheit und Natürlichkeit lieb gewinnen, was 
namentlich auch von den Melodieen gelten kann, die jeden- 
falls, wie man sagt: „von Herzen gekommen, auch wieder 
tu Herzen gehen werden." 

Henri Heri, Etudes de l'agilite pour developper et ega- 
liser t'aetion des doigts et les preparer ä l'execution des 
plus grandes difficultes de la musique de Piano. Op. 179. 
Mayence, chez les 61s de Schott. 
Für diese Etüden werden sich nicht nur die Klavier- 
lehrer inleressiren, welche für ihre angehende Mittelklasse 
von Schulen einen guten StofT wünschen, sondern auch vor- 
züglich diese Spielenden selbst wegen des ihnen hier von 
der Hand eines erfahreren Klavierlehrers, -Virtuosen und 
-Componisten Dargebotenen, der hier recht wohl das utile 
mit dem dulce zu vermischen, und einerseits der leidigen 
Trockenheit des blossen Schulstudiums vorzubeugen wussle, 
andererseits dem Spieler hier die Spielnnforderuugen zur 
Beschauung und Losung vorlegte, welche derselbe nun auch 
durch das Melodiöse der Composition mit Freudigkeit 
zum technischen Vorwurf nehmen wird, und es ist auch 
eine wohlbekannte Thatsachc, dass was man gern spielt, 
man auch besonders leicht lernt. Das Werk trägt also 
schon von der einen Seile, um jenes angefangene lateinische 
Sprichwort zu schliessen, sein „punctum". Andererseits er- 
füllt auch wirklich das Werk, was sein Titel {developper ei 
igaliser l'aetion de» doigts) verspricht, vorausgesetzt natür- 
lich, dass der Spieler das dazu mit Erforderliche, insbeson- 
dere die richtige Fingerhaltung und dadurch erst den rich- 
tigen Anschlag Betreffende (senkrechte Richtung der 
Fingerspitzen) entgegenbringt. Sonst ist für die verschie- 
denen Instrumenlalzwecke Sorge getragen: Spannungen, kur- 
zer Anschlag, langer und gebundener, Sprünge, Beschäfti- 
gung der gewöhnlich auf Unkosten der rechten vernachläs- 
sigten linken Hand, Accordbrechungen und Figuren daraus, 
Tonleiterpassagcn. Diese Etüden können vor oder auch 
neben Czerny's Schule der Geläufigkeit gebraucht werden. 
Da sie nicht zu lang gehalten sind, werden sie auch weder 
die physische Kraft, noch das geistige Interesse des Spielers 
ermüden. Das Werk empfiehlt sich in Summe aus Vorlie- 
gendem von selbst und sei schliessbch noch allcrbestens 
empfohlen. Louis Kind scher. 

MM!t «W t- 

Berlin. 

Musikalische Revue. 

Wir haben nachträglich noch der dritten Soiree für Kam- 
mermusik der Herren Rad ecke und Gruowald unsere Auf- 
merksamkeil zu widmen. Das Bemerkenswertbesle für uns sind 
stets die neuen Sachen — die neuen Gäste, welche wir als 
Festordner in den Kreis der alten Genossen aufzunehmen und 
ihnen ihren alten Platz anzuweisen haben. Von solchen bot 
uns das Programm ein Trio von Brahma und Lieder von 



Radecke. Leider fielen aber die letzleren aus, weil Herr Otto 
plötzlich erkrankt war, und wurde dieser durch Frl. do Villar 
ersetzt; das Trio aber wurde ausgeführt. Wir glauben in 
Brahma mehr, als in den meisten seiner Zeilgenossen, erkennen 
zu können, die man etwa in zwei grosse Klassen theilen und 
auseinander halten könnte. Die Einen halten sich mit einer 
Consequenz, die ursprünglich sehr lobenswert!) ist, in ihrem 
Verhallen aber zuletzt ein Zeichen von nicht vorhandenen 
eigenen Genies einen fu traurigen Beleg giebt ao die liieren 
Meister, an Mozart und Haydn, init dazwischen geflickten un- 
verdautem Beethoven, so das* man kaum etwas Anderes (nun 
könnte, als den Fleiss der ordentlichen Leute loben; indessen 
die Andern in dem Feuer eines heftigen aber unabgeklärten 
Dranges sich mit kühnster Verachtung aller ihrer Vorgänger 
in das Gewühl stürzen, und statt organischer Geschöpfe — 
Wechselbälge zur Well bringen. Zu beiden Klassen gehört 
Brahma nicht, und insbesondere darf dieses Trio weder eine 
favwcoucke, noch eine Missgeburt, noch endlich ein todles 
Kind — wie wir die Producte der ersten Klasse etwa nennen 
möchten — genannt werden, Brehms ist noch nicht auf dem 
Höhepunkt seiner Leistungen angelangt, die Grundgedanken 
aber, die einzelnen Pfeiler des Ganzen, die fruchttragenden 
Körner, aus denen sich die Halme erheben und mit ihren Aehren 
zu Kunstwerken sich zusammen gruppiren — zeugen bei ihm 
von wirklich vorhandener Begabung. Das Genie ist da, der 
Weg, den er eingeschlagen, ist der richtige, und wir können 
deshalb Viel und mindestens Mehr noch von ihm erwarten. 
Wir haben uns über das Spiel der Herren schon iu verschie- 
denen Zeilen auf das Vollständigste ausgesprochen, so dass 
wir uns sogleich dem Frl. de Villar aus Lissabon zuwenden 
können, Die junge Sängerin hat eine hübsche Stimme, deren 
Kultur schon vollendet ist. Ihr Klang ist wohllliuend, wenn 
auch nicht besonders sympathisch, ihr Vortrag recht musikalisch, 
abgerundet und von intelligentem Selbstbewußtsein Oberwacht, 
wenn auch nicht gerade sehr lief eindringend. 

Das zweite und dritte Concert des Herrn Dr. Damrosch 
gab dem jungen Violinspieler Gelegenheit, seine virtuose Durch- 
bildung nach den verschiedensten Seiten zu entfallen. In dem 
Violin-Concerte von Joachim — dessen Tiefe mehr dem Musi- 
ker, der die Intentionen des Componisten zu erfassen und das 
Danebenliegende abzustreiten weiss, als dem ohne Reflexion 
aufnehmenden Publikum zum Verständniss kommt — zeigte 
sich sein ernstes und tief eindringendes Verständniss; in den 
Robert Schumann'schen „Liedern im Volkston lür die Geige". 
Die Bcweweglichkcil, mit der er sich in die kleinen, reizenden 
eben so fein erfundenen, als selisch empfundenen Genrebildern 
zu finden weiss; in den Variationen von Pagauini endlich der 
Glanz, der brillante Schwung, mit dem die Sachen dieses Mei- 
sters, deren Gegensätze immer von dem zartesten, reinsten 
Glanz bis an die dämonische Gluth einer Hölle, wie sie sich beispiels- 
weise Meyerbeer in „Robert dem Teufel" vorgestellt hat, reichen, 
gespielt werden müssen. Allem war er in einem gewissen, 
sehr schälzenswerthen Grade gewachsen, und er wird gewiss 
einst unter den Violinspielern ersten Ranges einen höchst ehren- 
werthen Rang einnehmen. Auch zwei Compositionen hörten 
wir von ihm: die eine war ein lebendiges Vivaee oder AgiUto, 
das den Titel „Sehnen" führte; obwohl das „Sehnen" nur in 
einem Lichte aufgefasst und genommen war, also eigentlich 
noch durch ein Epitheton hätte vervollständigt und melir 
schärfer, d. h. enger characterisirt werden müssen. — Die an- 
dere war eine Bearbeitung des Volksliedes von R. Schumann: 
„Wenn ich ein Vögioin wär," für die Violine allein. In der 
letzteren zeigt sich dies Instrument in fast allen seinen vor- 
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Ilieübatlen Seiten , und es sind die Effecte ziemlich geschickt 
aneinander gereiht, so dass sie durch ihren Contrast wirken; 
doch scheint uns bei einer Composition, die nur den Gegensatz 
solcher Effecte ihre« Erfolg bnsirl, die Geige allein nicht recht 
auszureichen. Dieselbe Composition ist hier schon einmal be- 
sprochen. In beiden Coocerten hallen wir Gelegenheit, zwei 
jungeS An gerinnen kennenzulernen; dieeine, Frl.Wrchlawski, 
besitzt eine Oberaus wohlklingende Stimme, die in einer guten 
und gründlichen Schule gebildet, bei fortgesetztem Studium sehr 
viel verspricht, das Vorgetragene zeugt von VersUndniss und 
Gefühl; Frl. Menke, die hier zum ersten Male auftrat, wurde 
durch sichtliche Befangenheit an dem vollen Gebrauch ihrer 
schönen Mittel verhindert, was sie gab, bekundet ein vor- 
geschrittenes, sehr angenehmes Talent, dem jedenfalls eine Zu- 
kunft zu versprechen ist Das Orchester des Hrn. Engel be- 
wahrt bereits seine Tüchtigkeit sowohl in den vorgetragenen 
Ouvertüren, als auch im discreten und sicheren Accompagnetncnt. 

Die Singacndemie brachte vor einem sehr besuchten Audi- 
torium den „Paulus "v.Mendelssohn zur Aufführung und zwar 
in sehr vortrefflicher Weise. Die Chöre gingen priteis und feurig, 
die Einsitze scharf und rein und in den Soli's zeichneten sich 
Frau Hahnemann, FrSuL Hoppe, Hr. Mantius und Hr. 
Krause aus. Noch wollen wir des trefflichen Cdlo-Solo's in 
der Begleitung der Tenor-Arie dankend erwStaen. Die Lie- 
big'sche Kapelle begleitete sehr brav. 

Die Liebig'sche Soiree brachte Romberg's Symphonie 
alla turea und sind wir für die Bereicherung seines Re- 
pertoire durch dieses Werk sehr dankbar; reizende und liebliche 
Motive sind im leichtesten und durchsichtigsten Gewände ver- 
arbeitet, eine fest gehaltene, charakteristische, originelle Instru- 
mentation verrflth den geistreichen und gewiegten Künstler, der 
sehr wohl die strenge Unie des Schönen einzuhalten versteht, 
ansprechend ohne gewöhnlich zu werden. Die Ausführung Sei- 
tens des Orchesters war in dieser sowohl, als in der Ouvertüre 
von Fesca „Omer und Leila" und „Wasserträger" von Cheru- 
bini, wio in der d'dvr- Symphonie von Beethoven gleich aus- 
gezeichnet. 

Am Sonnabend Abend veranstaltete die rühmlichst be- 
kannte Gesanglehrerin Frau Zimmermann im Saale der 
Singacndemie eine musikalische Aufführung vor geladenen Zu- 
hörern als Gedächtnissfeicr für den kürzlich in Rom gestorbe- 
nen jungen, talentvollen Coraponisten Theodor de Witt. 
Zur Aufführung wurde gebracht: ein „Sonctum ergo" von Witt; 
Chor: „Selig sind die Todlen" von Fasch; Weih nachts - Can- 
tate und ein geistliches Lied: „Gieb dich zufrieden und sei 
stille" von Witt; einige Satze aus Mozart's „Requiem" bilde- 
ten den Schluss der Feier. In sümmtlichen zu Gehör gebrach- 
ten Composilionen WiU's spricht sich eine bedeutende Bega- 
bung' aus und Usst uns tier bedauern, dass der unerbittliche. 
Tod so frühzeitig ein zu so grossen Erwartungen berechtigen- 
des Talent vernichtete. Das hervorragendste Werk ist unstrei- 
tig die Weihnachls -Cantate, eine schwungvoll coneipirte und 
ausgeführte Composition. Der erste Chor: „Die Hirten auf 
dem Felde", ein liebliches Fastorale, enthalt viele geistvolle 
Züge, so u. A. die canonische Behandlung der Worte: „die 
Stimme der Propheten etc."; das darauf folgende Terzett der 
heiligen drei Könige: „Ein Stern so licht und helle" — ein 
sauber gearbeitetes und wohlklingendes Musikstück — so wie 
das Solo-Quartett mit Chor sind Nummern, die ihrem Schöpfer, 
hätte das Schicksal ihm eine längere Laufbahn gestattet, eine 
hervorragende Stelle unter den Componisten gesichert ha. 
ben wurden. Die Solovortrfige zeugten von der höchst ver- 
ständigen Methode der Lehrerin, wie von der reichen Begabung 



der Vortragenden. Se. Maj. der König, die Prinzen Friedrich 
Wilhelm und Georg, KK. HH., wohnten der Aufführung bei. 

Donnerstag wurde „Robert der Teufel" von Meyerbeer im 
Opernhause gegeben. Die Räume waren ausserordentlich ge- 
füllt, weil die Zettel dem Publikum das Frl. Michäl aus 
Schweden als „Isabella, Prinzessin von Sieilien" verheissen hat. 
Leider ist Frl. Micha! auf einer Reise nach Hamburg erkrankt, 
und man war noch zu Mitlag genöthigt, die Rollen nou zu be- 
setzen. Frnu Tuczek-Hcrren burger übernahm ihre Rolle, 
und wurde von dem dankbaren Publikum dafür sogleich em- 
pfangen; sie führte insbesondere die erste Arie des zweiten Acts 
und die Gnaden-Arie mit graziösester Leichtigkeit wie mit war- 
mer Lebendigkeit aus, so dass ein rauschender Applaus ihr zu 
Theil wurde. — Frau Köster sang die Alice mit der höchsten 
Küiistlcrschaft, wie wir es nicht anders gewöhnt, fast möchten 
wir behaupten, am heutigen Abend noch ganz besonders ange- 
regt. Auch Hr. Formes als Robert verdient die vollste Aner- 
kennung. — Das Repertoir brachte ausserdem „die Vestalin", 
„Orpheus", in welcher letzteren Oper Frl. Trietsch die Euri- 
dice sang, und verdient der sichtlich grosse Fleiss, weichen die 
Künstlerin auf diese Rolle verwendet, alle Anerkennung, wenn 
sie in dieser Parthie ihre Vorgängerin auch nicht ersetzt Über 
den Orpheus des Friul. Wagner und Vestalin Julie der Frau 
Köster sind die Acten bereits geschlossen und bedarf es nur 
einfach Act davon tu nehmen. 

«&sU*ay 

Nachrichten. 

Berlin. Se. Majestät der KOolg haben Allergoadtgst geruht: 
dem General - Intendanten der Schauspiele, K nmm erber rn von 
Hülsen, die Erlaubnis« zur Anlegung des von des Prinzen nnd 
Regenten von Baden Köoigl. Hob. Ihm verliehenen Commsndeur- 
Kreutes erster Klasse mit dem Stern des Ordens vom Zubringer 
LOwen zu verleihen. 

— Dein Vernehmen nach wird durch den Flügel-Adjutanten 
Sr. Mnj. des König*, Hrn. Grafen v. Bismark-Bohlen, eine mu- 
sikalische Soiree im Coneertsnale des Königl. Opernhauses zum 
Besten des Warschowilzer Waisenhauses veranstaltet werden. — 
Rückslcbllleh des wobltbaligen Zweckes betheiligen sieh bei den 
Sololeistungen Damen und Herren aus den höchsten Standen. 
Der Omzierorchester- und der Philharmonische Verein, unter Lei- 
tung des Hrn. Hauptmann v. Dresky, so wie der Königl. Dom- 
chor, werden mitwirken. — öffentliche Anzeigen und ein Verkauf 
der Billets findet nicht stall, hingegen werden auf Subseriplions- 
Listen freiwillige Beitrüge gezeichnet. 

— II. KK. HH. der Prinz Friedrich Wilhelm und der Prinz 
Georg von Preuesen beehrten am Montag Abend die Neue Aea- 
deniie der Tonkunst des Dr. Theodor Kullak mit HOehstibrer 
Gegenwart, und geruhten dem Direetor der Anstalt sowohl, als 
aueh den anwesenden Lehrern derselben, wiederholentlieh Höchst- 
ihre Anerkennung über die Leistungen der Orchester-, Chor- und 
Soloklassen in huldvollster Weise auszusprechen. — Auch Ihre 
Excellenzen der Herr Graf Redern und der Herr Staatsminister 
von Räumer, der Herr General- Intendant von Hülsen und meh- 
rere andere boebgeslellle Personen wohnten der Aufführung bei 
und gaben ihre lebhafte Anerkennung Ober die künstlerischen 
Tendenzen der Anstalt und die prfleise Ausführung der einzelnen 
Piecen in wohlwollendster Weise zu erkennen. 

— Mittwoch den 13. Februar fand eine Darstellung lebender 
Bilder bei Sr. MajestAI dem Könige statt. Die dazu gehörigen 
Ouvertüren und Musikstücke wurden von der Königl. Kapelle un- 
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Itr Ltituog des Königl. Coneerlmelstera Hrn. Leopold Ganz aus* 
geführt Dir Königl. Sänger Hr. Radwaner, der Königl. Dom- 
sünger Hr. Otto und der KOoigl. Dom-Chor trugen mehrere Ge- 
ringe vor. Der König). Hof-Pianist Hr. Dr. Kullak begleite am 
l'ianofbrte. 

- Der TookOeatler- Verein führte In seiner Versammlung 
am 22. mehrere CeinpoeitloneR der Mitglieder vor eingeladenen 
Zuhörern ans. Ausser Klavierwerken von Löschborn, Golde, Plolo 
und Heinli erregten eine Ouvertüre von Ed. Förster tu „Cola 
Riemi", ein Streichquartett von Sebwaotter, eowio Gesangsvor- 
trigs des Tenoristen Stoll in einer Arie von Mosarl und einem 
Lltde von Dorn das Interesse der Anwesenden. Der Verein wurde 
in der Ausrührung genannter Werke auf das Bereitwilligste uo- 
terstOttt dorch die Herren örtliog, Wandt, Rehbaum, Blrn- 
baeh und Hoven. 

— Dem K. Opernsänger Hrn. Manlius ist dessen Pensiooi- 
rung in einer fflr diesen Künstler aebr schmeichelhaften Weise 
Allerhöchsten Orts abgelehnt worden, demzufolge Hr. M. nioht. 
wie es allgemein blcss, am 1. April d. J. von der Hofbubne tu- 
rQcktreten wird. 

_ Der mit so ausserordentlichem Beifall in den Stern'srhen 
Coneerten aufgeführte Chor aus dam XV. Jabrbuodsrt: ..AU« tri- 
niim lata-" für Sopran, All, Tenor und Bass, ist vor Kunem In 

Cöln. Ferd. Hilter fordert tu Petitionen aus allen Städten 
an Se. Maj. den Kaiser von Oesterreich (?) auf, damit Allerhöchst* 
derselbe Mozarts Handschriften von Andre kaufe und in der 
K. K. Bibliothek in Wien (?) niederlege. 

Stralsund. Der Singer von der Osten gab hier und in 
Creifowald im Verein mit Herrn Husikdirector Brat Mich mit 
grossem Krfolg mehrere Conccrte. 

Erfurt, am 20. Februar. Ein langst gehegter Wunsch des 
Erfurter Ifuilkverews, der ort berüiimte KuastootabiliUten in sei- 
nen Wirkungskreis zu liehen sucht, wurde endlich gestern durch 
des Auftreten der mit altem Rechts gefeierten Concerlslngerin 
Frau Sophie Forster aus Berlin, seit Kursem in Dresden ansäs- 
sig, befriedigt Die Orchester werke in diesem Coneerte waren: 
Spohr'a „Weibe dar Töne" und Mendelssohn s „Meeresstille und 
graekliebe Fahrt 14 , welch» von dem gut geübten Orchester mit 
Versländnlss und PrAcision ausgeführt wurden. An die Sinfonie 
reihte sich in passender Weise die Arle aus Haydn'a „Schöpfung" 
„Auf starkem Filllg als.", von Frau Förster voUendat gut vorge- 
tragen. Wenn schon dem ersten Vortrage der gerechte Beifall 
gerollt wurde, so hatte sieb doch dis Aufmerksamkeit und Thait 
nähme beim Vortrage der Arie mit Frauenchor aus „Semiramia" 
so gesteigert, dass der laute Applaus nicht enden su wollen achieo. 
Obgleich die hochgeschätzte Künstlerin sieh schon von swei Sei- 
ten auf die vortbeilhafteste Weise gezeigt und volle Bewunderung 
erregt halle, so sollte des Beste durch Liedervortrage tum Sehiusse 
uns noch vorgerührt werden. Wir hatten uns auch nicht getäuscht, 
denn daa Mailied von Meyerbeer und „gute Naehl" von Taubart 
ganz besonders Hessen una, waa namentlich geislige Auffassung 
anlangt, in Frau Förster die vollendetste Liedersängerin, die wir 
hier su hören Gelegenheit halten, arblieken. Der endlose Applaus, 
der von einem sehr zahlreichen Auditorium von allen Seiten ge- 
spendet wurde, konnte nur durch eine Wiederholung des Tau- 
bsrtschen Liedes unterbrochen und gestillt werden. Einer baldi- 
gen Wiederkunft sehen wir mit Freuden entgegen. Als Instrumen- 
tal-Solo wurde von zwei wackern Dilettantinnen Herz'a Doppel- 
Variationen für 2 Pianoforte höchst gelungen vorgetragen, wofür 
Ihnen auch die gerechte Anerkennung zu Tbeil wurde. 

Hannover. Im 8. Abonnements-Concert trat hier zum ersten 
Male der bereits aeit vielen Jahren berühmte Pianist Herr Anton 



Rubinstein auf und documentirte durch seine Leistung, seinen 
hoben Werth als Klavierspieler, besonders aber als grosser und 
gediegener Musiker auf die eclatanteale und glänzendste Weise. 
Der junge Künstler verfolgt ein schönes und erhabenes Ziel; die 
wahre Hobe und Vollendung der Kunst tu erreichen, scheint ein- 
zig und allein aein innlgstea Streben zu aain. und bei diasam ed- 
len Ringen, bei dem grossen Talent und der hervorragenden gros- 
sen, geistigen Begabung wird der Kunstler unstreitig dermaleinst 
unter den bedeutendsten Musikern der Jetztseit genannt werden. 
Hr. Rubinstein, einfach und beacbeiden In seiner Erscheinung, 
spielt mit künstlerischer Ruhe, mit einer Kraft und rapiden Ent- 
schiedenheit, ohne jegliche Effect hascherei, voll tiefster Empßo- 
düng und seelenvollen Gefühls, und msn sieht's ihm bolin Spielen 
an, dass er ganz und gar allein nur eeiner Kunst lebt, und niebl 
darnach elrebt blos durch blendende Technik und brillante Kunst- 
stücke das Publikum tu frsppiren. Trotzdem Ist seine technisch« 
Fertigkeit, die »r nur in einer Etüde tu Gehör brachte, von selt- 
ner Schönheit und Oberraschend mächtiger Wirkung. Hr. Rubin- 
stein gehört unstreitig zu den solidesten und gebildetsten Piani- 
nisten, und glauben wir mit Bestimmtheit behaupten zu dürfen, 
dass in seinem herrliehen Composltiooslalent eine reiche Gewahr 
für seine glänzende Zukunft liege. Er bat bei seinem ersten Auf- 
treten dem ganzen musikalisch-gebildeten Publikum einen treffli- 
chen Genuss bereitet und die höchsten Anerkennungen errungen, 
die dem wahren Künsl ler gebühren. Ausser der Btudespielle der Künst- 
ler noch: „Romanos, Morcenu de Salon" und ein „Coneert für 
Piano und Orchester". Die Composilionen sind alle aebön und 
Bautier gearbeitet und mit grossem Fleiss und glänzenden, musi- 
kalischen Kenntnissen durchgeführt. Besonders gefielen einzelne 
hervorragende Momente im Concor«, und namentlich bewährte der 
Künstler auch ein seilen schönes Talent in der Instrumentation. 
Ehre, dem Ehre gebohrt! — Die Ouvertüre zu „Coriolao" vnn Bee- 
thoven wurde den Intentionen dea grossen Meislers entsprechend, 
mit sellener Prlcisioo und Begeisterung von Seiten des Orcbestcrs 
durchgefOhrl, während das Finsle aua Chcrubioi'a „Wasserträger", 
gesungen von den Damen Geisthardt, Schönchen und den 
Herren Nieinnnn, Bernard, Schott und Hans, ebcnOiUs den 
wirkungsreichslen Erfolg erzielt bat. Unser famose Tenor, Harr 
Niemann, trug die Arie aus Joseph In Egypten" in wahrhaft vor- 
züglicher Weise vor, und sang mit so herrlich-klarer Stimme, in 
so grossem Styl, und mit einer warmen TieOnnigkeil, dass ihm 
ein slflrmischer Beifall zu Theil ward. Der zweite Tbeil daa Con- 
certs brachte: Sinfonie von Frans Schubert (nach dem Duo in- 
strumentirl von J. Joachim). In wie weit dies« Arbeit ein» loh- 
nende gewesen ssi, mQssen wir der Zukunft Oberlassen; die Durch- 
führung war grosaentheils befriedigend, und der Erfolg kaum ein 
durchgreifender. Cber die Oper werden wir das nächste Mal Be- 
richt eratatten! 

Rostock. Die Hatipltrfiger der Oper, der erste Sopran und 
der erste Tenor, sind hier gut besetzt Frau A murine war hier 
bereits als roulinirle und gewandte Sängerin bekannt, ihre umfang- 
reiche, gleiohuiässig namentlich in den höheren Tönen gut aus- 
gebildete Stimme kiingt noch immer voll und schön. Ibra Donna 
Anna, ihre Prinzessin im „Robert", sowie ihre Valentin« In den 
„Hugenotten" heben alle drei lebhaften Beifall gefunden. — Eben 
so günstig können wir uns Ober den Heldentenor, Hrn. Darnebe, 

Gotha, am 31. Januar. Seit der am f. Januar begonnenen 
Saison aind 8 Opern-Vorstellungen mit so allseitiger BafrieeHgung 
des Publikums an una vorüber gegangen, dass wir in der Auer- 
kennung eo rahmlichen Fleisses nur einer Dankespflicht genügen. 
An grossen Opern sahen wir: „Tannbiuser", „Hugenotte*", „Er- 
aani", »Don Juan" und Norme". In allen diesen ganz ausgezeiob- 
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Ott gelungenen Vorstellungen konnten wir eines traurigen Gefühls 
ktuni Hm werden, diu um der nnbe bevorstehende Verlust des 
frL Falkoni empfinden machte. Auch di« kleinen Opern: „Po* 
slillon", „Des Teufels Anlbeil" und „Undioe" gingen in gleich ge- 
lungenen Aufführungen Ober die Bühne und lernten wir in den- 
selben Frau Sloli, eio« neue and höchst liebenswürdige Acqui- 
sition, kennen. Frau Stolz entspricht als Madelaino und Carlo 
Broschi gewiss jeder Anforderung, and wird es durch ihr bedeu- 
teades Tslent sicher möglich, so manche der alleren, lang ent- 
behrten und olt getauschten Of»ern wie „Maurer und Schlosser", 
„Fra Diavolo" etc. wieder aufs Reperloir tu bringen. 

— Zum ersten Male: „Dia lustigen Weiber von 
Windtor 1 '. 

Darmstadl. Neu : „der Troubadour" von Verdi- Nea seenlrt 
„Don Juan". Neu sinstudirl: „Santa Chiara" vom Herzog von 
Coburg. Daneben sahen wir in diesem Monat: „Prophet", „Ro- 
", „Martha", „Ernanl", „Zigeunerin", Nordstern", „Teil". 

— Das Concert der Geschwister Brousil aus Prag hat den 



Dresden- Gye, der Direelor der Londoner italienischen 
Oper, der um jeden Preis unsere Bürde-Ney für seine Bühne 
gewinnen wollte, hst dem Direetor des Königsberger Theaters, 
Hrn. Commistiontrath Woltersdorf, mit welchem die Künst- 
lerin ein Gastspiel Abgeschlossen hatte, die Conventionsstrafe von 



ermöglichen, und die Sfingcrin Tür London disponibel zu machen. 

Dresden. Im Pensionsfonds-Concert am 6. Februar kam eine 
„Zerstörung Jtruealenu durch Titus" als Cantate verarbeitet nach 
Kaulbach's Bilde von Emil Naumann zur Aufführung. 

Leipzig. Hr. Ernst v. Heeringen, früher such hier, hat 
sich am 24. Decbr. ISN in Washington das Lehen genommen; 
wie die „ Neu ■ York Musical Revitn and Gcuelit" sagt, sus Ver- 
tweiflung, dass das von ihm erfundene neue Notensyelem keine 
Aufnahme gefunden habe. 

— (Siebentehiitts Abonnements -Concert im Saale des Ge- 
wandhauses). Hr. Jacques Dupuis, einer der besten belgischen 
Viotinspieler, hat das von ihm um Vortrag gewählte Concert 
eigener Compotilion reit einer Menge so enormer Schwierigkei- 
ten Oberloden, wie sie auch sin guter Geiger nur mitunter m 
guter Stund« bewältigt - es gelang ihm diesmal nicht Alles und 
die Reinheit blieb nicht Qberall gewahrt. Mehr GMok machte 
Hr. Dupnis mit der bekannten Othello - Fantasie von Ernst und 
wir fanden hier seinen Ton. besonders in der Cantilene, von 
einschmeichelnder Schönheit. Sign. 

— Für das nnchste Gewandhaus- Concert steht uns der Be- 
such des Herrn Kapellmeistora Tauher t aus Berlin bevor. 

— Gustsv Schmidts froher beliebte Oper „Prinx Eugen" ging 
neu elnetudirt mit günstigstem Erfolge in Seena. Hr. Behr 
(Wsehtmelater), Hr. Schneider (Konred) und Frau Ganther- 
Bachra snn (Engeiliese) bildeten ein Dreiblatt der gelungensten 
Darstellung in Spiel und Gesang; auch die Obrigen Parthlecn 
(Priat Eugen, Hr. Carnor; Kurzbein, Hr. Ballmann etc.) kamen 
zur vollen Geltung. 

— Im Tbeater machte Frl. Elise Eieke, die Tochter des 

schütz" am 10. Februar einen theatralischen Versuch und zeigte 
ein bobsches Talent — Gissers Oper: „Des Adlers Horst," wird 
neu einstudirt, Herr Regisseur Behr giebl dasselbe zi 
diesmaligen Benefiz. 

Frankfurt u. H, (Januar-Repertoir.) 3. „Der Templer und 
die Jüdin". 8. „Dna NaehUager in Gransds". 13. „Des Teufels 
Anthoil." 1Ä. »Die beiden Schätzen". 83. „Des Teulels Aatheil". 
Sft. „Die Hochs eit des Figsro". 31. „Der Barbier von Sevilla". 



Wien. Im Hofopernlhealer wechselt das Reperloir der Rl- 
atori mit den Vorstellungen der Opern „Nordstern" und „Alhio", 
welch' beide Werkt ungeschwftehte Anziehungskrart gewahren. 
Für die nächste deutsche Saison soll des K. Freue*. Hofkapell- 
meister Dorn's Oper „Die Nibelungen" einstudirt wer- 
den. Dieses Werk, welches auf den ersten Bonnen Deutschlands 
mit ungewöhnlichem Erfolge in die Scsne ging, dürfte auch hier 
in Wien, wo man für eine treffliche Besetzung und prachtvolle 
Ausststlung alle Sorge haben wird, nicht verfehlen, einen 
artigen Succes zu erringen. FOr den aus dem Engagement 
denden Tenorlstsn Steger sollen Auerbach -ub München und 
Ellinger vom Peslher Nalionallheater als Ersatz engagirt werden. 

— Die Gebrüder Doppler, die berühmten FMleo virtuosen 
und Carl Huher, der Violinsoiospicler vom Pesther Nalionallhea- 
ter, sind hier angekommen und geben am 24. d. ihr erstes Con- 
oert. An demselben Tage Qndet such jenes des Mannergesang- 
vereines statt, in welchem „Mondnacht auf dem Meere" von 
Tschirch. Hymne am Bachus aua der „Antigone" von Mendelssohn- 
Bartholdy und Lieder von Zöllner und Abt zur Aufführung kommen. 

— Der beliebte Liedersinger Hr. Stookhausen, dessen er- 
stes Concert für den 23. d. angekündigt war, trifft erst Ende des 
Monats hier ein. Dsgegen findet am I. Mflrz das erste Concert 
der spanischen SAngerln An gell de Fortuni. Gesanglehrerin 
vom K. spanischen Conservatorloffl in Madrid, im Vereine mit ih- 
rem Gatten, der ein Behr trefflicher LiedersBnger sein soll, statt. 

— Der Könlgl. Preuss. Musik-Director Jos. Gungl hat sein 
Orchester bereits organisirt und alt demselben mehrere Proben 
abgebellen. Er gedenkt seine erste Production vor der Chnrwo- 
ebe abzuhalten uod »war in den Solen tum Sperl. In Gungl 
dürrte der Strauss'schen Kapelle ein gewalliger Nebenbuhler er- 



— Dr. Franz Okt. Sehofka zu Reichenau iu Böhmen hat 
dem hiesigen Gewerbverein eine Componirmaschine fflr ein fünf- 
oetavlges Piano/orte xur Prüfung übersandt; dieselbe wurde der 
betreffenden Seelion zur Beurtheilung überwiesen und wird s. Z. 
das Resultat veröffentlichen. 

— Bei Gelegenhell der Mozartfeier wurde hier auch mehr- 
fach der Name eines FrL Goltlieb (der ersten Pamina) genannt, 
welche hier in den dürftigsten Verhältnissen lebte. In der Pietät 
für Mozart war man eben daran, diese olle Das» ihrer drucken- 
den Lege zu entreissen, sIs sie In der Nacht vom 4. Febr. starb. 

— Den Verehrern Motsrfs dürfte die soeben In der Neu- 

im de Ligne'Bchen Hause auf dem Kahlenbergs mit der Compo- 
aition der „Zsuberflöte" beschäftigt, darstellt, von Dicht geringem 



— Der Hoftheateragent Hr. Holding hlerselbst fordert deut- 
sche Schriftsteller zur Einsendung von Operntexten im romantisch- 



Jet wird mit 100 IL In Silber hoaorlrt, die übrigen 
vier Wochen den Einsendern zurückgeschickt 

Vereins sind In jeder Beziehung grossartig und classieoh zu nen- 
nen. Die Feier des hundertjährigen Geburtstages Mozarts wurde 
auch hier festlich begangen, indem unser Capellmeistor Herr 
Netzer einen Chor und ein Orchester von 319 Mitwirkenden zu- 
sammengestellt bette. Das Programm war folgendes: I) Ouver- 
u Trios." 3) Ein ausgezeichneter Prolog von Schuldeten. 
3) Terzett für zwei Soprane und Tenor sus „Idomcaeo." d) Sechs 
Nummern aus dorn Requiem von Dies irae an. 5) Ouvertüre zur 

Osiris, mit 150 Sängern. 7) Arie des Sexlos sus „Titus" mit 
Clerinettsolo. 8) Das ganze erste Finale aus „Dun Juso." Die 
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Aufführung war eioe so präcise, das vitr Nummern stürmisch 
rur Wiederholung verlangt worden. 

Ztrkh. Hit Vergnügen berichten wir Ihnen von den Quar- 
tett-Soireen der Herren Heisierhagen, Eschmann, Bauer 
und Schleich, welche wieder ins Leben gerufen und von ei- 
nein sich immer mehr erweiternden Zuhörerkreise eifrig besucht 
wurden. Die meisten Vortrüge waren in Auflassung wie Zusam- 
menspiel gelungen. Das 3. Abonnements -Concert enthielt zwei 
orchestrale Pracht» erke : Spohr's Weibe der Töne und Meyerbeers 
Struensee-OuverlOre, die, mit Ausnobme des 1. Sinfonie-Sattes, 
recht wacker ausgeführt wurden, nur fehlt leider dem Orchester 
ein Harfenist. Das 4. Concert war, aus lauter Mozarl'scben Com- 
Positionen besiebend, der Jubilarfeicr gewidmet. Höchst erfreu- 
lich war die Übcrzahlreirhe Theilnabme des Publikums; dss Pro- 
gramm dagegen war nicht ganz zwcckmAssig gewählt. Es ent- 
hielt die Es-dur-Sinfooie, Tilus-Ouvertüre und das D-moll-Couccrt 
für Piano and Orchester; das 8. Finale aus der Entführung und 
das I. aus Don Juan. Das Lelzlere, obwohl es auch in Wien 
und anderwärts gegeben ward, ist doch für den Coneertsaal zu 
unwirksam, da hierbei Handlung und Seena unentbehrlich. Bei 
uns fehlte ihm noch dazu vocale Tonfülle, indem der Chor viel 
zu sehwach war. Am beslen Del das von Hrn. Alex. Isolier vor- 
getragene Clavferconcert und der Prieslerchor aus. 

Bransel. Das erste Concert des Cooservstoriums brachle 
uns Haydn'sche und Beelhofen'scbe Symphonicen, ein Klaviercoo- 
eert von Litolff, ein Flötensolo von Dumon, ein Terzett aus dem 
..Matrimonio myrefo". eioe Arie aus „Armide" und dss zweite 
Finale aus „Figaro". 

— Die Aufmerksamkeit der Musikfreunde ist gegenwär- 
tig vornehmlich auf IL Wieniawski gerichtet, der lür die 
nächste Woche sein erstes Concert angekündigt bat. Im dritten 
Concert des Conscrvatoriums machten wir die Bekanntschaft der 
Mile. Susanne Schmidt, cioer Schülerin von Mad. Plcyel; sie 
spielte mit glioiendciu Erfolge Cbopin's berühmtes Concert. Hr. 
und Mad. Leonard sind von ihren Triumphen aus Holland zu- 
rückgekehrt, wo sie in Rotterdam, Haag, Utrecht Concerte gege- 
ben haben, ao denen eich auch Servals beiheiligte. 

Paris. Die Coneerte treiben sich, eins das andere. Zuerst 
hörten wir die dritte Versammlung für Kammermusik von Kran- 
ebomme, Alard etc., in der Haydn, Mozart und Beethoven ver- 
treten waren, dann im Pleyefscben Saale dieselbe Richtung, ver- 
treten durch die talentvolle und kenntnissreiche Coneertgeberin 
Mad. Tsrdieu (Clisrlolle de Malleville). Kerner Hess sich der 
berühmte belgische Organist Lern mens in dem Erard'schen Sa- 
lon als Pianist hören. Auch der Verein Armfngaud, Jacquard 
elc. trat mil seiner zweiten Soiree im Erard'schen Saale auf. In 
der Oper wurde nichts Neues gebracht. Die Oper ..itmum Lei- 
cecut" von Scribe und Auber, auf die man sehr gespannt ist, sollte 
gegeben werden. Aber eine Unpässliihkeit Pugets schob die 
Vorstellung auf unbestimmte Zeit hinaus. Ober die Aufführung 
des ..Don Juan- durch die italienische Oper ist man nicht son- 
derlich erbaut, obgleich die beaten Mitglieder darin thnlig waren. 
Die Revue wuicale sagt, dass man sich der Darstellungen durch 
die Garcia, die Mainville, Ronzi, Malibran und Rubioi'a 
unwillkürlich erinnere, und dass man demzufolge den Mulh der 
gegenwärtigen Gesellschaft bewundere, sich an das Meisterwerk 
aller Zeiten gewagt iu haben. 

— Am 23. fand in der komitoben Oper die erste Vorstellung 
von ..Mona» LtacwU". Oper in 3 Acten von Scribe, Musik von 
Auber, Marie Ca bei 's Debüt, statt. Alle Platze waren bereits 
vorher vergeben. Der Kaiser, die Kaiserin, alle Conferent-Mit- 
glisder und was Paris an NotabllitWen hat, wohnten der Vor- 
stellung bei. 



— Hier starb der berühmte Comnonist Montfort, dessen 
..PoKcMhtUe und Devcalion und Pyrrka" noch io den letzten 
Jahren mit grossem Erfolg gegeben wurden. 

— Die Nachricht von Schulhoff's angeblichem Wahn- 
sinn ist falsch. Der berühmte Pianist befindet sieb, nach einer 
längeren Unpäßlichkeit, die aber gar nichts mit den Geistestbs» 
trgkeiten gemein bsl, nun wieder ganz wohl, und wohnt in Pnssy. 

London. ( Privat • Mittheilung. ) Ein ganz ungewöhn- 
licher Grad von Interesse wurde am Freitag, den 15. d. Nie., 
durch die Aufführung von M. Costa's Oratorium „Eli" in der So- 
cred Harmonie Society hier erregt. Der ungetheilte Enthusiasmus, 
mit dem das Werk bei dem Festival in Birmingham aufgenom- 
men worden war, halte seinen Ruf schon entschieden und da- 
durch die Neugierde hier vermehrt. I. M. die Köuigin, Prinz Al- 
bert, vier der KOnigl. Kinder und ein grosser Hofstaat beehrteo 
die Aufführung mit Ihrer Gegenwart und vermehrten dadurch um 
nicht Weniges den Nimbus, der das Werk bereits umgab. Der 
ungeheure Saal war bis in die entferntesten Winkel bis zum Er- 
drücken gefallt und nachdem beim Erscheinen der Königin die 
Volkshymne: „God save tbe Queen" — das Solo von Mad. Rü- 
dersdorf wsbrbaft meisterhaft — gesungen worden war, be- 
gann unter lautloser Stille dss Oratorium. Wir haben uns be- 
reits bei der Aufführung des Werkes in Birmingham ausfahrlieh 
darüber ausgesprochen und können heute nur unser Unheil, wel- 
ches durch diese Aufführung nur bestärkt worden ist, in Kürze 
wiederholen. „Eli" ist ein durchaus edles, gediegenes und mei- 
sterhaftes Werk, würdig, an die Seite der grössten Meisterwerke 
In dieser Gattung der Composilion gestellt zu werden, um so 
mehr, da es sich voo diesen durch mehrere ihm eigentümliche 
und scharf gezeichnete Züge hervorhebt Die anderen Oralorlen, 
mit denen wir genau bekannt sind, gehören entschieden der deut- 
schen Schule an, doch Costa's Styl ist der der sltitalienischen 
Schule, so wie sie vor ihrem jetzigen Verfall war. Die alten Mei- 
ster jener Schule, wAhrend sie als Conlrapunktisten nie übertrof- 
fen worden sind, räumten der Melodie die erste Stelle ein, und 
unzweifelhaft dankt Costa seinen Studien in dieser Schule jene 
reizenden, schwungvollen Melodieeo, die von Anfang bis zu Ende 
sein Werk durchweben, nicht allein in den Solo's, sondern auch 
in den Chören , wo jede Stimme ihre eigene Melodie bildet, und 
dann wieder in musterhafter Zusammensetzung und Stimmführung 
sieb diese alle zum klaren, harmonischen und oft imponirenden, 
grossartigen Ganzen gestalten. Dieses ist die Ihm eigentümlich» 
Charakteristik, und die in ihrer Schönheit Ihm den Titel des Ge- 
oie's verleiht. — Dsss Costa aber auch ein tüchtiger Contrepunk- 
tist ist, das zeigen seine vortrefflich gearbeiteten Fugen, z. B. die 
am Ende der Ouvertüre, in den Chören: „gesegnet sei der Herr" 
— „Hosianna dem Höchsten" — und das letzte llallelujah. Der 
deutschen Schule aber dankt er seine durehweg unladelbafte 
und reiche Instrumentation, die Oberall dein Texte und den Stim- 
men anpassend, fliessend und oft überraschend effectvoll ist. — 
Einzelne Nummern werden vermittelst Ihrer reizenden Melodieen 
raseb in's Volk Obergehen, denn es Ist unmöglich, Tiefempunde- 
oeres und Klangvolleres zu hören, als die beiden Arien der Han- 
nah, die Gebete des Samuel, das Duett zwisebeu Hannab und El- 
kana, das Terzett und Quarlett a Capelle. — Die Aufführung war 
eine dorchweg meisterhafte. Mad. Rudersdorff hst durch die 
Parlbie der Hannah ihren schon so bedeutenden Ruf um nicht 
Weniges gesteigert, denn es ist unmöglich, etwas Vollendeleres, 
als ihre ganze Durchführung dieser Parthie zu hören. Die Art und 
Welse, wie sie das erste Gebet: „neige Dich zu mir sang, mussle 
Jedem in die tiefste Seele dringen, und in der grossen Bravour- 
arie: „leb will Dich preisen, o Herr 4 ' riss sie durch die Kraft ih- 
rer Stimme, den brillanten Vortrag, Feuer und Jubel des Aus- 
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droeka das Publikum so bin, dass es in einen lauten Beifalls- slerwcrk des Vortrags und 



itnrm ausbrach und die Königin selbst das Zeichen zur Wieder- 
holong der Arie gab. — Miss Dolby gab die reizende Parlbie 
des Samuel mil all' der ihr eigentümlichen Innigkeit und Ein- 
fachheit, und fand den verdienten Beifall. — Die Musik des Te- 
nors war in den HAnden von Simms Reeves, und es ist gewiss 
unmöglich, etwas Vollendeteres zu boren — Schönheit der Stimme. 
Kraft, Ausbildung und tiefes Gefühl. In dein grossen Schlachlge- 
»nn?e der Philister: ..Kämpft gegen Israel" übertraf er sieh selbst, 
und donnernd wurde die grosso Arie da Capo verlangt. — Die 
Pnrlbie des Eli konnte iu keinen bessern Münden als in denen 
des Mr. Weiss sein. Er sang mit Wörde, Kraft und Empfindung, 
und seine Arie: „wenn nueb mein Hans" wurde stürmisch ap- 
plaudirt. — Das Quartett a Capella der vier Solisten war «in Mal- 



Genug, der ganze Abend war ein Triumph, ein Erfolg, wie ibn 
die Annalen der Kunst selten berichten und der Sturm, der los- 
brach, nachdem am Sehhisse die Königin sich entfernt hatte, ist 
unmöglich zu schildern-, man rief Costa wieder und wieder und 
die einmülhige Stimme dieser ganten grossen Versammlung er- 
klarte donoornd dem Tondichter den Werth seines Werkes. — 

Florenz. Die auf dem Ttatro della Pergola aufgeführte neue 
Oper: ..Domino bianco" von Ermanno Picchi hat besonders in 
ihrem ersten Acte ausserordentlich gefallen. 

Madrid. Herr Huerta, der berühmte Guitarrist, den die 
Journale lodl gesagt haben — befindet sich im Angenbllck hier 
und ist ziemlieh wohl, obgleich er noch 
Guilarre leidet. 



Verantwortlicher Redncleur: Gustav Bock. 



Bon Ho. 2. 

von 

B. Schott'S Söhnen in Mainz. 

THIr.Ngr. 

Beyer, Ford., Reperioire. Op. 30. 

No. 54. Auhcr, Le Macon — 12) 

No. 55. Verdi, Lea Vepres sicilienne — I2J 

Album espngnole. Op. 135. No. 1. El iagne . . — 12} 

No. 2. La Rita. . . — 12} 

C ramer, H., Le Depart du eonscril des Alpes. Op. 123. — 12} 
Croieex, A., Le Cbant et la Danse, 2 Morceaux. Op. 56. 

No. 1. et 2. a 12} Ngr - 25 

Lea Chasseurs d'Appenzell, Tyrolienne. Op. 68. . — 121; 

Joyeux couplel, Thema. Op. 69 — 12} 

JoUn, Ch., Cbant des Sireoes. Op. 33. — 10 

5me Nocturne. Op. 34 — 12} 

Lewy, Cb. t 4 Morceaux. Op. 40. No. 1. Solilude . . . — 10 

No. 2. Trilby, Polka . . - 10 

No. 3. Nuit venetienne . — 12} 

No. 4. Lcs Willis Calop — 15 

6. A., Adelaide de Beethoveo, traoscrit . . — 15 

de Top. I Purilaoi, tranaerit — 121; 

■ Fiorenza. Morceau de Salon. Up. 100 — 15 

Staany, L-, L'AIIaque, Galop. Op. 52. — i 

Bonn« bumeur. Op. 53. — 5 

Sieeuenyl, E., Bliktrl-Polka — 5 

Dntsehka-Polka — 5 

Talexy. A., Europe, grnnde Valse brillante. Op. 61. . - 12* 

La Promenade sur l'eau, Barcarolle. Op. 63. . . — 12} 

Le Festin, Bacchanale. Op. 61 — 15 

— Mirra, Valse. Op. 81 - 12} 

Tone!, Lv, Au gre des (lots, Barcarolle. Op. 7. ... — I2| 

Beyer, Ferd., Revue ä 4 mains. Op. 112. No. 12. La Juive — 17} 
rjcbolbott", J., Caprice sur des Airs Bohemiens. Op. 10. 

ä 4 mains ] — 

WoliT, E., LesjeunesRecrucs. Op. 199. No. I. Semiramis. — 12] 

No. 2. I Monleccbi - 12} 

Lecarpeuller, A., Petites Fantaisies. 

No. 2. Somnambule pour Piano et Violon. Op. 180. . —17} 

No. 3. Richard coeur de Llon p. Piano et Vln. Op. 181. — 17} 
Singelee, J. B., F anlaisie sur la Somnambule, pour Violon 

CiBno. Op. 39 — 25 

sp, K., 5me Caprtee-Elude p. Flöte et Piano. Op. 127. — 20 

' 6me Caprice-Elude pour Flöte et Piano. Op. 128. — 20 

Terscback, A., 6 Chansons sans psroles pour Flöte av. 

Pisno. Op. 9. C 1. 2 15 

Lot, 8., Serenade da Top. Le Barbier de Seville, pour 

Violoncello avee Piano. Op. 75 — 20 

do. pour Alto avec Piano. Op. 75 — 20 



KOfTner, J., Recriatlons p. Guitarre et Flöte ou Vln. Op. 321. 

Cah. 24. Verdi, Macbeth — 15 

Cah. 25. Aubor, Marco Spsda — 15 

LeTebure-Wely, Romanee sans parolee pour Orgue-Me- 

lodkim. Op. 92. — 10 

Auber, Ouvertüre de i'op. La Part du Diable, arr. pour 

petit Orcheslre par Slasny 1 15 

Bratscb. J., 3 Lieder für 1 Singst. Op. 11. No. 1. a 3. 

(2. Folge. No. 670. a 672.) - 271 

Neue Musikalien 
Im Verlage von 

JOS. AIBL in MÜNCHEN. 



Bonn, H„ 3 Lieder ohne Worte f. Pfte. NeueAuagnhe 

Brauner, C. T., Op. 294. Schmuckkästchen für die mu- 
alkalische Jagend. Gallerie kleiner TonstOeke Im leich- 
testen Style zur Belehrung und Unterhaltung am Piano- 
forte f. kleine Hönde u. mit Fingersatz. Llef.3— 4. a 20 Ngr. 

Dupont, A., Op. 2. La Plule de Mai. Elude deTrilles p. Piano 

Flöten-Scala, für die Flöte mit 1 Klappe 

do. für die Flöte mit 4 Klappen .... 

do. für die Flöte mit allen Klappen . . . 

Hamm, J. Vul., Schnell-Polka f. Orebesler 

do. f. Pianoforte 

Handel, Alleluja, eingerichtet f. Pianoforte ..... 

Hngot und Wunderlich, Kleine theoret-prnkt. Flöteo- 
schule. Neu bearb. u. mit neuen Obungsst. versehen 

24 unterballende Obungaslöcke f. 1 Flöte (mil will- 

kohrlicher Begleitung einer zweiten). Extraabdruck aus 
deren tbeor.-prakt. Flötenschule 

Leybacb. J., Op. 10. 1. Idylle ruslique pour Piano . . 

El Ole, LaMadrilena, spanische Nationaltanze eingor. 
f. Guitarre v. J. K. Mrrtz 

Dieselben, eingerichtet f. Flöle 

Monutt, E.. Op. 20. Le Crepuscule, Riveris pour Piano 

Op. 47. Reverie pour Piano 

Morel, A., Romanee sans parolee pour Piano .... 

Nie»!, Fred., Op. 6. Valse sentimentale pour Piano . . 

Portefeuille für Guitarre-Spieler. Leichte und ef- 
fectvolle UnterhalluugsstOckc nach Opern- und Lieder- 
Mclodiceu bearb. f. Guitarre v. J. K. Mertz: 

Op. 85. 15. HeH. Die lustigen Weiber v. Windsor, Oper 

von Nicolai 

Op. 86. 16. Heft. II Trovatore, Oper von Verdi . . . 
Op. 87. 17. Heft. La Favorita, Oper von Donlzelli . . 
Op. 88. 18. Heft. Russisches Zigeunerlied. Thüringer 

Volkslied. . 

ToneL L.. Op. 6. Cascadcs et Ktiissrniix, gr. Valse p. 'iano 

Op. 9. Komle du Mal. |o s. Ciprico pour PI(..j<- . 

Wanner, V., FrMmar*cli für kleines Orch'.srfer. . . . 
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- 21 

- 2* 

- 2* 

- 22} 

- 5 

- 7} 

1 - 



- 17} 

- «n 

- 71 

- 12} 

- 12} 

- 12} 

- 7} 



- in 

- 12} 

- 12} 

- 12} 

- 15 

- 15 

- 15 



Digitized by Google 



Abtnds 1\ Uhr. 

Im Arnim'schen Saale (Unter den Linden 44.) 




gegeben von 



Marie Hagemann, 

unter gefälliger Mitwirkung des Hrn. Hofschauspielers Blume, 

des Hof-Operusfingers Hrn. Martens, der Herren Daubert, 

Golde und des Concerlmeisters Granwald. 

PROGRAMM. 
1) Arie „brl ragglo" aus Semiramls von Rossini, vorgelrngen 



2) & Ellenreigeo »OD Golde, ) vorgetragen v. Hrn. Pianisten 



b. V«lse brillaal« von Konlaki, 

3) Duell aus dar „Nachtwandlerin" von BelUni. vorgetragen von 
den Hof-Opernsfinger Hrn. Miriens und der Coacert geberin 

4) Noclurae von U. W. Ernat, vorgetragen roo Hrn. < 
firnnwald. 

5) Violoneell-Pieee, vorgetragen von Hrn. 
ftj Arie aus „Norroa" von Bellini, vorg. von der ( 

71 a 1 PrAUiiliiini inn A.rh \ 

' J • . I ■ I n>HWl<IHI 'VII V HL H| I 

b. La Muselte von Offenbach, j 

8) «. Arie a. d. „Uebeslrank" v. Donizetli, 1 vorg. v. d. Ilm. Hof- 
ft. Lied, ) Operns. Martens. 

9) Andante et Scherzo Capriccio von David, vorgetragen von Km. 



V. 



10) o. Lieder von Conradl und Robert Franz, | vorgelr. von der 
b. Polka von Alari, / CoiierrtRcberia. 

11) Launige Deklamation von Hrn. Hofscaauspleler Blnme. 

BHleU tu nummerirter» Platzen in den Logen a 1 Thlr., so 
wie zum Saal a 20 Sgr., sind in der KOlligt. Hofmnslk- 

haneJlang de» Hrn. G. Bock, J&gerstr. 4«„ 

su heben. 



Neue Aoademie der Tonkunst in Berlin. 

Mit dem April beginnt ein neuer Curaus. 

1) Elementarlebrc, Compositionslehre : Prof. Dehn; 2) Metho- 
dik: Tb» Kallak » 3) Struetor und allgemeine Technik der Instru- 
mente: Musikdireetor WiepreeM; 4) Solo- und Chorgesang: Hof- 
Opernsänger Stomrr, Sieber, Domchorsinger Kolsold; A) Piano- 
forte: Tb. KolUk, A. Knllak, Pfeiffer; 6) Violine: Konigl. 
ConeerUneisler L. Gant, Concerlmelsler Granwald, Kammerm. 
Kspenliaha; 7) Violoncello: Wohlers; 8) Unterriebl auf Blas- 
Instrumenten: Musikdireetor Wieprecht, Kammerm. Wuraa; 9) 
Qusrietlklascc: Coneerlmeistsr Granwald; 10) Orchealcrklaste : 
Musikdlr. Wieprecht; 11) Italienische Sprache: Prof. HAlsaer. 

Das Honorar betragt je nach der Belheiligung an den ver- 
schiedenen Abtheilungen und Unterrlehlszweigen : 84, 72, 60, 48, 
24 und 12 Thlr. in vierteljährigen Raten pran. zahlbar. 

In der mit dem Seminar in Verbindung siebenden Ele- 
mentar-KJavierschale werden Anfänger und Anfänge- 
rinnen unter Oberleitung des Unterzeichneten unterbotet. Für 
Kinder, welche diese Zweigsobule besuchen, belrfigt das Honorar 



3 Thlr. monatlich. Die Stunden feilen auf die Nachmittage Mitt- 
woch» und Soooabeuda. Näheres in dem durch alte Boen- und Mu- 
aikbandiungen und den Unterzeichneten su beziehenden Programm. 
Berlin, im Februar 165«. 

Dr. Th. Kullak, 

st Sr. Majestät des Königs, 
12. 



Stirn tttttn öf« UorotljefnetäMifdjftt Dmtn* 
für mnm fHiffwn. 
Son tiabend, den I. Hirz 

Abends 6 Uhr. 

In der erleuchteten nnd geheizten Friedrieh*Wer- 
dersehen Kirche 

Geistliehe Hnsik-Anfführnni»: 

unter gütiger Mitwirkung der Damen: Königl. Kammersän- 
gerin Frl. Johann* Wagner, Frl. Rabe, der Kßnigl. 
Hofsanger Herren Krause und Pfieter, des Wendei- 
schen Gesang-Vereins, unter Directum des Hrn. Musikdirec- 
tors Grell, des Hrn. Kammermusikus Belebe und de« 
Hrn. Hanpt, welcher die Orgelbegleilung gütigst übernom- 
men hnt. 

PROGRAMM. 

1) Introducllon auf der Orgel, vorgetragen von Hrn. Haapf. 

2) Choral a 5 Vo. von Johannes Eecard (1590): „Feh lag in 
tierer Todesnaeht" etc., vorgetragen von dem Gesang-Verein 
des Hrn. Wendel. 

3) Recilatir und Arie aus dem Oratorium „Salomon" von Kindel: 
„Preis sei dem Herrn, der gnädig" etc., vorgetragen von der 
Konigl. Kammersängerin Frl. Jahaaaa Wagner. 

4) Reeilativ uod Arle aus dem Oratorium „Elb»" von F. Men- 
delasofan: „Zerreisset eure Herzen und nicht* 4 etc., vorge- 
tragen von dem KOnigl. Hofslager Hrn. Mater. 

5) Arie und Chor aus dem Oralorium „Josua" von Handel: „Soll 
Ich auf Mamre's Fruehlgeflld" etc., vorgetragen von dem KOnigl. 
Hofsanger Hrn. Krause. 

6) Fantasie Ober den Choral „0 Ewigkeil, du Donnerwort," für 
Orgel und Posaune, componirl von Herrmsnn Koster, vorge- 
tragen von Hrn. Haupt und dem Prn. Kammermusikus Bclrke. 

7) Arie aus dem Oratorium ..Pelina" von Ph. Em. Bach: „Wende 
dich zu meinem Schmerze" etc., vorgetragen von Frl. Johanna 
Wagner. 

8) Motette ä 5 Vo. von Job. Mich. Barb: „Das Blut Jesu Christi- etc. 
vorgetragen von dem Gesang-Verein de« Hrn. Wendel. 

9) Terzett aus dem Oratorium „Die Schöpfung" von J. Haydn: 
„Zu dir, o Herr, blickt alles auf" etc., vorgetragen von Frl. 
Rabe, den KOnigl. Hofsangern Hrn. Krause und Hrn. Pffstcr. 

10) Arie aus HAndel's „Messias": „Ich weiss, das» mein Erlöser 

lebt" etc., vorgetragen von Frl. Jahaaaa Wagoer. 
II) Motette a 5 Vo. von Job. Mich. Bach: „Herr, wenn ich nur 
Dich habe" etc., vorgetragen von dem Gesang-Verein des Hrn. 
Wendel. 

12) Poslludium für die Orgel, vorgetragen von Hrn. Baapt. 

Billels a 10 Sgr., sind in der KOnigl. HofalllSik- 

hnndlaiig de» Hrn. Bock, Jügerstr. 42, 

tu haben. 



Sftmmtlioh angezeigte Musikalien zu bezichen durch Ed. Bote 4 G. Bork in Berlin uod Posen. 
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4k G. Bock (G. Back, Konigl. Hof-MuslkhAudler> in Berlin, JAgerstr. No. 42. 
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Ch. Lysberg, Deuxiemc Barcarolle. Op. 25. Leipsic, 
Hofmeister. 

— — Danso nrmenienne. Op. 42. Ebendaselbst. 

Zwei Snlonslücke, dio von den gewöhnlichen, für dio 
Solonlegion geschriebenen, schon eine rfllntiliche Ausnnlimc ma- 
chen. Ks kommt dem Componislen nicht lediglich darauf nn, 
die Menge bloss zu tinlerhnllen, ihr gar zu frOhncn, nnch klein- 
lichem KfTeclzti haschen, sondern er nimmt es auch cl was ernst- 
licher mit der Kunst als jene Unzahl der modernen Salon- 
componislen. Möge denn doch auch die kleine Schaar der 
Gebildeteren, die in der Kunst auch etwas mehr als ein 
blosses Amüsement suchen, sich nn die bossern filtern 
und neuem Snloncomposilionen halten, um ihren guten Ge- 
schmack nicht zu verderben, sondern vielmehr immer zu 
veredeln. Mendelssohn*s reichhaltige Sammlung der „Lieder 
ohne Worte" hat schon hier viel Gutes gewirkt und zu- 
gleich eine bessere Geschmacksrichtung angebahnt. 

In No. 1. ist ein Bild gegeben eines nur schaukelnder 
Barke dahingleitenden singenden Gondelfilhrers. Als stetige 
wogende Figur hat vorzugsweise der Boss in seiner Beglei- 
tung den Rhvlhmus fZ' auszuführen, wozu sich dann 

ä'i m'4 0'4 

das Mclodielhema stellt. Auoh ist das \V iedererscheinen 
desselben mit Sinn und Geschmack angeordnet. Hohe har- 
monische Säulen bauet mm einmal die moderne Technik 
auf; so stellen z. E. hier im Bass übereinander: A a e e, 
Jp» eis fis a eis, Diu a eis, E e a etc. 

In No. 2. hatte der Componist für dos Publikum die 
Bemerkung nicht unterlassen sollen, oh dor armenische Tuns 
Nalionalmelodie oder nicht. Dio Autorität irgend einer 
Volksinelodie, ihre Echtheit nimmt gleich von vorn ein, 
wahrend Auch genug Lieder und Tänze mit einer rarscheu 
Original-Firma versehen (z. E. Polonaisen die Menge) um- 



laufen, dio nichts weniger als national zu nennen sind. We- 
ber forschte fleissig nach diesem edlen Naturzweigo der 
Tonkunst und brach auch dessen schönste Blüthen echt 
vom Stamme: Preciosa, Zigeunermarsch in C-dur, spanische 
T du zu im drillen Act; auch zu erwähnen Oberon I. Finale 
der Chor der Haremswächter mit dem acht ägyptischen 
Nalioiinlmnrsch auftretend, und endlich noch desselben Com- 
ponisten originelle Ouvertüre tu Schiller'« Turandot, nach 
einer chinesischen Melodie (in Roiissenifs Dictionnnire gleich- 
falls anzutreffen) bearbeitet. Das Publikum darf daher mit 
Fug und Recht diese Discrvlion vom Componisten erwar- 
ten, wenn es nicht dio Tondichtungen für blosse Fantasie- 
gebilde — dio zwar immer achtbar sein können, wofern 
sie nur volksthüinlicli gedacht, den Geist des Volksge- 
nossen wiederspiegeln — hallen soll. 
C. F. Becker, Die Tonwerke des 10. und 17. Jahrhun- 
derts, oder systematisch-chronologische Zusammenstellung 
der in diesen zwei Jahrhunderten gedruckten Musikalien. 
Zweite, mit einem Anhange vermehrte Ausgabe. Leipzig, 
Verlag von Krnst Fleischer (R. Henlschel). 1855. 
Wenn überhaupt das 16. und 17. Jahrhundert die Blülho 
des Kirchengesanges genannt werden kann (da auch unter 
audem unsere besten Choräle aus jener Zeil vorzüglich stam- 
men), so ist schon von vorn herein eine Gesammtübersicht 
des in jenem Zeitraum in der Kirchencomposition vorzugs- 
weise Geleisteten besonders wünschenswert!! und van Wich- 
tigkeit. Der dein Musikpublikum bereits rühmlich bekannte 
Verfasser, welcher im Besilz einer ausgezeichneten, reich- 
hnlligen .Musikbibliothek, schon früher eine verdienstvolle 
..Lilernlur der Musik'* herausgab, stellt noch nutt wiederum 
hier mit seinem bekannten Flelss dio Tonwerke aus jener 
Zeit «uf, und es ist somit für den Gescbiehtsrorscher aotfi 

10 

Digitized by Google 



der Mangel einer Literatur der Ton werke gehoben, der vom 
Studium nur entweder abwenden oder auch nur dies er- 
schweren kann. Dagegen findet man in diesem Werke eine 
chronologische und zugleich systematische Zusammenstellung 
der meisten und bedeutendsten Tonwerke jener beiden Jahr- 
hunderte, die Grosses, Schönes und Erhabenes in unendli- 
cher Fülle bieten. Die erste Ausgabe erschien im Jabr* 
1847, die gegenwärtige im Spätsommer 1855, und in der 
Vorrede zur lcUlern erwähnt namentlich der Verf., wie da- 
mals 1847 beim ersten Erscheinen des Werkes die politi- 
schen Sturme bindernd entgegentraten (denn es heisst ja 
auch: inier grata tüent mtuae). — Doch jetzt, da schon 
langst die Ruhe wieder hergestellt ist, dürfte auch das Kunst- 
interesse wieder neu erwachen, und mit dieser gerechten 
Erwartung ist auch diese zweite Auflage neu in s Leben ge- 
treten, die zwar im Gänsen ihrer Anlage nach die vorige 
geblieben, jedoch gegenwärtig noch durch einen Anhang 
vermehrt ist, welcher nämlich die sämm iiichen, von Fr. Rim- 
bault sorgfältig aufgezeichneten Tonwerko enthält, die in 
England während der Regierung der Elisabeth und König 
Jacob s gedruckt wurden. Wir empfehlen somit das Werk 
insbesondere den Archäologen und Bibliotheken, welche sich 
darin die Fundgrube eines reichen Schatzes versprechen 
dürren. Noch findet der Musikfreund für das Studium der 
Hymnologie und des Volksgesanges viel Interessantes. 

Louii Kindtcher. 



Julius Weiss, Blumenlese für angehende Violinisten. Samm- 
lung beliebter Melodieen, leicht und instruetiv fortschrei- 
tend. Op. 38. 

— — Der Fortschritt des jungen Violinisten. Beliebte 
Opern- Tans- und Volksmelodieen. Op. 43. Berlin, 
bei Jul. dt Heinr. Weiss. 

Der Verfasser hat sich durch beide Werke ein nicht 
unerhebliches Verdienst für Violinlehrer und Schnier er- 
worben. Das Erste enthält 45 kleine Stücke, aus Volkslie- 
dern, kleinen Fantasien und Variationen Aber bekannte Melo- 
dieen bestehend und zwar, wie der Titel verspricht, vom 
Allerleichtesten an, nach und nach etwas fortschreitend. Im 
Zweiten (17 Nummern enthaltend) finden wir ziemlich den- 
selben Gang beobachtet, nur dass die Stöcke nach und nach 
etwas bedeutender werden und sich bis in die 3te Position 
erstrecken. Sie bestehen ebenfalls aus bearbeiteten Opern- 
melodieen, Variationen, Rondo's, einigen Menuetten und Fi- 
nal« aus Sinfonieen von Haydn und schliefen mit den be- 
kannten Variationen G-äur von Rode (mit Ausnahme der 
DoppelgrifTvariation) ab. Alles ist sowohl in der Reihenfolge 
als auch in Fingersatz und Slrichnrten sehr zweckmässig 
zusammengestellt und können wir beide Werke allen Vio- 
linlehrem, besonders fflr den Unterricht bei Knaben sehr 
angelegentlich empfehlen. Um jeder anwendbaren Ausfüh- 
rungsweise zu genfigen, hat der Verfasser beiden eine Be- 
gleitungsstimme gegeben and «war entweder 2le Violine oder 
Pianoforte und da Letztere ebenfalls leicht und für Anfän- 
ger berechnet ist, so dürfte dies für die wOnschenswerlbe 
Verbreitung beider Werke von besonderem Nutzen Bein. 

C. Böhmer. 



A. A. Klengel, Canons et Fugues. II. P. Leipzig, Breit- 
köpf dt Härtel. 

J. S. Bach's „woliltemperirtes Klavier", und Clementi*s 
„Gradui ad Parnattum", bisher vereinzelt stehend, bilden 
nun mit Klengels „Canons und Fugen" eine in sich eng 
verknöpfte Reihe, der man, wie vielleicht keiner andern, 



nachrühmen kann, dass sie nur aus Meisterwerken bestehe. 
Eine ausserordentlich reiche Fülle musikalischer Ideen sehen 
wir in dem einen, wie in dem andern, gezeichnet durch 
eine männliche, allen Schwierigkeiten der Technik Überlegene, 
der edelsten Kunst-Anschauung stets untergeordnete Hand. 
Ist es die strenge Kunslforro, die um alle drei den vereini- 
genden Kreis zieht: so hat wiederum jedes einzelne die ei- 
gene Selbstständigkeit sich gesichert, wie nieht weniger die 
Berechtigung sich gewahrt, zu dem Zeilpunkte, in welchem 
es hervortrat, hervortreten zu dürfen. Von keinem darf man 
sagen, dass es zu früh oder zu spät erschienen sei, ein je- 
des brachto das Recht seines Geburtstages mit auf die Welt. 
Und wie S. Bach's eminenter Geist Alles das, was — als 
Repräsentant der augenblicklichen musikalischen Bildung — 
das Klavierspiel in Italien, Frankreich und Deutschland in 
frischen Keimen bot, zu einer Blüthe vereinigte, als deren 
Frucht das moderne Klavierspiel anzusehen ist: so erlebte 
er fünfzig Jahre später durch Cleroenli's, und abermals nach 
einem lialben Jahrhundert durch Kiengers Werk jene Ver- 
jüngung, die nolhweodig war, ihn uns gegenwärtig zu er- 
hallen. Klengel — mit Field und Berger ein Schüler Cle- 
roenli's, und, wie sie, weniger berühmt, als er zu sein ver- 
diente — würde durch sein Werk (das wir anzeigen, nicht 
reeeosiren) einen dauernden Ruhm sich geschaffen haben, 
auch wenn es vereinzelt stünde; aber einen Ruhm, mehr 
niedergelegt in dem Bewusslsein des sogenannten guten Mu- 
sikers und in den Notizen des Historikers, als bewährt durch 
allgemeinere Obung. Verknüpft mit den beiden oben ge- 
nannten Werken, in Wechselwirkung Belebung gebend und 
empfangend, ist es eine Notwendigkeit geworden in dem 
Gange der wahren musikalischen Bildung. Canon und Fuge 
sind jetzt — dem praktischen Musiker, insbesondere aber 
jenen Musiklchrcrn gegenüber gesprochen, die so gern ihre 
eigene bequeme Geistes-Flachheit mit den Forderungen des 
Publikums entschuldigen — keine veralteten Begriffe mehr, 
kein Pass-Visa für zopftragende Curiosi täten- Jäger: Klengel 
hat, indem er in jenen so oft für abgebraucht erklärten 
Formen das musikalische Bewusslsein der Gegenwart, ihr 
vernünftiges Können und Wollen aussprach, jene abspre- 
chenden, besten Falls auf verunglückte Versuche sich 
stützende Redensarten abgeschnitten. — Die besseren Er- 
zeugnisse des modernen Klavierspiels drängen sich, wie Nie- 
mand wird läugnen wollen, hauptsächlich nach dem Gipfel- 
punkt der Empfindung, oder, mehr Geist als Empfindung 
entwickelnd, liegeben sich auf das Gebiet des Interessanten 
und Piquanien, Darin liegt kein Tadel, und ich würde es 
beklagen, wollte man in meinen Worten auch nur eine leise 
Hindeutung auf einen von mir erkannten Mangel an der 
künstlerischen Berechtigung dieser Werke finden. Im Ge- 
gentheil! Der Mensch, sei es als Ganzes oder als einzelnes 
Individuum, hat überall das Anrecht auf unsere Theilnahme; 
und so möge jeder Künstler die Empfindungen, wie sie aus 
dem Wellenschlag der Zeit, — oder aus dem Wogen der 
eigenen Brust sich ihm enthüllen, in frei gewählter Form 
auszusprechen versuchen. Aber gerade deshalb verdient ein 
Werk die besondere Betonung, wenn es, wie das von Klen- 
gel, aus der Vergangenheit herüber in die Gegenwart die 
lebendige Brücke baut, oder, als Musiklehrer gesprochen, 
wenn es dem herrschenden Kunstleben gegenüber ein re- 
gelndes Gleichgewicht aufstellt, indem es mit Entschieden- 
heit von den Ausübenden eine vorwallende Thötigkeit des 
Verstandes beansprucht, um zu dem richtigen Ausdrucke 
der innewohnenden Empfindung zu gelangen. 

• Ob 

N. W. Gnde, Novelletten für das Pianoforle, Violine und 
Violoncello. Op. 29. Eigenlhom des Verleger. Cöln, 
Schloss. 

Fünf kürzere und längere Sätze — Allegro tcheriando, 
Andaniino con moto, Moder ato, Larghetto und Finale Al- 
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kgro — in A-moll, A- und F-dur, für gule, fein gebildete 
Spieler geschrieben, bilden den Inhalt dieses Hefte*. Es ist 
gute Salonmusik, d. h. Musik, die unsere Empfindungen nicht 
tiefer aufregt, eis es in guter Gesellschaft zuträglich ist, 
dabei aber durch Wils und Laune, oder durch Zartheit und 
Anmutb erfreut; indem sie zugleich die Entfaltung der ed- 
leren Seiten des sogenannten glanzenden Vortrags bedingt. 



Nr Pitaoforto zu 4 Binden. 

II. Beriiol, Grande Ouvertüre du Roi Lear. Oetiv. 4. 
Arrangee par J. A. Leibrock. Brunswick, eher Meyer. 
Die schone charakteristische Ouvertüre des berühm- 
ten Orchester - Virtuosen Berlios tu Shakespeares Tra- 
gödie empfangen wir in einem geschickten, weder nüch- 
ternen, noch überrollten Arrangement. Wie Berlioz's 
Musik überhaupt erfordert auch diese eingehende Spie- 
ler bei einem energischen, dabei lebhaft colorirlen Vor- 
lage. Ritter. 



Berlin. 

■ ulktllieke kl • v ■ e. 

Oas zweite Concert des zweiten Cyclus wurde am 28. Fe- 
bruar von dem Orchester-Vereine unter Leitung des Musikdiree- 
Ion Stern gegeben. Das Programm bestand aus vier Num- 
mern. Die Ouvertüre zum „Mansfeld" von Rob. Schumann 
führt uns unwillkürlich auf einen Vergleich mit der Ouvertüre 
tu „Faust" von Rieh. Wagner, d« die Idee jener wesentlich 
tu den Worten passt, die Wagner seiner Ouvertüre vorgesetzt 
hat. An Tiefe der Empfindung stehen sieh Beide wohl gleich, 
wenn wir nichts darauf geben, d«ss R. Schumann mehr auf 
des Gegenstandes innerliches Leben, und Wagner mehr auf 
das Heraustreten desselben zur plastischen Kundgebung ein- 
gebt, und unserer Anschauung» rt deshalb näher steht. Des- 
halb aber greift der eine mehr zum momentanen Ausdruck, er 
Siebt Bilder, er reiht Salz an Satz, er fuhrt Scene an Seena 
bis zur Cataslrophe an uns vorbei; wahrend der Andere den 
anwachsenden Drang des Zweifels, des Verzweifelns und 
der Resignation mall, die Abschnitte, die Äusseren CoHisiooen, 
vergisst, dafür aber den ununterbrochenen Lebensgang des Ge- 
dankens verfolgt — Es folgte das Violin-Concert von Joachim, 
gespielt von Laub. Joachim, der geistvolle Spieler, er, der 
in seiner Auffassungsart von Keinem gelernt hat, kann eben 
deshalb nicht ohne Genie sein. Die Reproductioo des Virtuo- 
seninums Kann nie uen Lenrer UDerwacnsen; der virtuos aper, 
der aus den Fusstapfen seiner Vorginger tritt, und Ober sie hin- 
wegschreilet, ist ein Künstler einer höfaern Gattung. Ist es 
dem Genie jedoch gegeben, die Idee in sieh selbst zu sehen 
und mit brennendem Beharren in sich zu tragen, bis der Aus- 
druck auf dem Gebiete der Kunst zu Stande gebracht worden 
ist, so muss er sich doch die Technik im Gebrauch der Aus- 
drucksmittel in unablässiger Mühe erst erwerben. Wir finden 
Joachim noch nicht auf der Höbe dieser Technik, oft ist mehr 
*k nöthig, also tu viel über einander, die Süsseren Verhältnisse 
in der Benutzung der Conlraale oft verfehlt u. s. w. In bei- 
den Stücken erkannte man das Streben und gab diese Erkennt- 
nits durch reichen, sehr reichen Beifall kund. Hr. Laub, wel- 
cher dasselbe vortrug, machte durch sein meis terbafles 
Spiel die Inteosiouen des Gooiponislen , so weit dies möglich, 



dem Hörer zugänglich. — Mendelssohn'« Gebet: „Verleih uns 
Frieden," ist eine vortreffliche Arbeit, und wurde, wie Gr^lry's 
Chor, ein populäres Genrebild, von den Mitgliedern des Stern- 
sehen Gesangvereins in so meisterhafter Weise ausgeführt, dass 
stürmischer Applaus dasselbe Dacopo verlangte. Den Schluss 
machte eine Symphonie von R. Würst, des Componisten letzte 
Composilioo. Sie zeichnet sich durch eine wohllhueode For- 
raenklarbeit aus, von der man erkennt, dass ihr Meisler sie mit 
floissigem Studium von den guten Classikern gelernt hat, die 
Instrumentation stets klingend und vortheilhaft für die einzelnen 
Instrumente. Der Verfasser bewegt sich nur in den Conlrasten, 
welche nicht dem Orchester mehr zumuthen, als dasselbe ver- 
sUndUch zu leisten vermag. Ein unschätzbarer Vorzug, und 
ein rechter Gegensatz zu der Regel sonstiger Novililen. 

Die sechste und letzte Quartett -Soiree der Herren Zim- 
mermann, Ronneburger, Richter und Essenhahn am 
Dienstag den 20. , gestaltete sich diesmal oussergewühnlich zu 
einer Quintett-Soiree, indem uns nebst dem lieblichen B-dur~ 
Quarllett von Haydo, das in ewiger Jugendfrische prangende Et- 
dw Quartett von Mozart und das geniale C-attrr- Quintett von 
Beethoven vorgefahrt wurde. Die drei Werke der unsterblichen 
Trias: Haydn, Mozart und Beethoven, so wie deren meister- 
hafter Vortrag bildeten einen würdigen Schlusspunkt des nun 
abgeschlossenen Cyclus, und iSsst uns hoffen, dass auch in der 
nächsten Winlcrsaison dem zwar nicht grossen, aber gewühlten 
Kreise von Kunstfreunden, welcher alljährlich die Versammlua- 
lungen jener vier rühmlichst bekannten Tonkünstler besucht, 
die Genüsse, welche durch das vollendete Ensemblespiel und 
durch die gediegene Macht von Tonwerken erwachsen, erneuert 
werden mögen. 

Das Concert, welches Frl. Hage mann im Arnim'schen Saal 
gab, erfreute sich der Theilnahme eines sehr eleganten und 
zahlreichen Publikums. Die Sängerin, deren vortreffliche Schule 
und gewandte Coloratur wir schon früher Gelegenheit hallen, 
lobend anzuerkennen, hol miUerweile in ihrer Ausbildung noch 
bedeutende Fortschritte gemacht, gelang ihr in der ersten 
Arie aus „Semiramis" auch manches nicht vollkommen rein, 
so war die erste Befangenheit und die ziemlich miltelmässige 
Begleitung wobl hauptsächlich Veranlassung und rechtfertigte sie in 
den später Vorgetragenen, besonders u der Walzer-Arie von AI- 
lari das Eingangs gefällte Urtheil. Wenige der jungen Sänge- 
rinnen besitzen eine gleiche Ausbildung und scheint uns voll- 
ständiger Beruf zur Bühne ihr diesen Weg einzuschlagen, nur 
rainsam sein. Hr. Golde, bekannt als ein wackerer Pianist, 
und Herr Grunwald (Violine) unterslüzten das Concert in 
sehr anerkennenswerther Weise; auch Hr. Mörlens wurde mit 
dem lebhaftesten Beifall ausgezeichnet, den sein schöner Vor- 
trag und gebildeter Gesang in vollem Maasse verdiente. — Das 
zum woblthötigen Zwecke in der Werderschen Kirche veran- 
staltete Concert hatte sich eines ganz ausserordentlichen Zu- 
drangs zu erfreuen» die Kirche war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, und hauptsächlich mag der Grund wohl in der Vereini- 
gung der mitwirkenden Kräfte des Frl. Wagner, Hm. Krause 
und Pfisler zu suchen sein. Mächtig erklang das wundervolle 
Organ der Künstlerin und waren die von ihr gewählten Arieen 
„Preis sei dem Herrn" aus „Solomon" von Hfiudel, und nament- 
lich die Arie aus dem „Messias": „Ich weiss, dass mein Er- 
löser lebt," von imposanter Wirkung. Hr. Krause stand ihr 
mit der Arie aus „Josua" : „Soll ich auf Mamre's FruchigeOld" 
auf daa Würdigste zur Seite; ebenso Hr. Pf ist er mit der Arie 
aus „Paulus": „Zerreisset Eure Herzen." FrL Rabe, eine, so 
viel uns bekannt, noch nicht öffentlich aufgetretene Sängerin, 
sang die Arie „Jerusalem" aus „Paulus" recht anerkennen*- 
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werth, so wt6 noch Hr. Haupt, der Meister auf der Orgel, mit 
dani beilrug, das Coocert su verherrlichen. Die Chüro unter 
Leitung des Musikdirektors Grell, aus Mitgliedern des Wendel- 
sehen Gesangvereins, hielten sich sehr brav. 

Die Königl. Oper brachte „Fidelin" bei einem ganz ge- 
fülltem Hause. Wio bei der letzte» Aufführung der Oper war 
diese eine durchaus vollendete zu nennen; stürmischer 
Dctdall und Hervorruf wurde Frau Koster, dem sich auch die 
Spende eines Lorbeerkranzes nnschloss, zu Theil, und nie wurde 
einer KOnslerin dieser gerechter gespendet, als Frau Köster in 
der Darstellung des „Fidetio.'- Pas Ensemblo dieser Oper ist 
auf unserer Bohne auch gewiss ein sich auf wenigen wiederho- 
lend ausgezeichnetes. Hrn. Mantius, Hrn. Salomon, Hrn. 
Zschiesche, Frl. Trietsch und Hrn. Krüger sei ein ge- 
meinsames Dankesvotuin ausgestellt. d. R. 



Nachrichten. 

Bertis. Sonnlag, den 84. Februar, halle der schwedische 
Violin-Virtuoae P. E. Beckmann die Ehre, vor S. M. dem Könige 
In Hof-Coseerte in spielen. Er trug eine „Fanlaisie-Caprice" In 
C-eW von Vieuxteinps und „Im Dame des Sorcieres" von Paga- 
rtini vor und erfreute sieh des Beifalls der Allerhöchsten Herr- 
schallen. Noch beendigtem Cooeerte wurde derselbe zur Tafel 
gezogen und kehrte am folgenden Tage nach Brüssel, seinem jetzi- 
gen Aufenthaltsorte, zurück. 

— Die Speoer'sche Ztg. und die „Zeit" brachten die Nach- 
richt, und Ist von uns auch aufgenommen worden, desa die be- 
antragte Peosionlrung des KOnigl. Sangers Hrn. Mantius abge- 
lehnt worden sei. Diese Miltheilung Ist aber eben so unwahr, wie die 
früheren Millheilongen Ober die angeblich abgelehnten Pensionlrun- 
gen der Herren Stawlnsky und Rott, welebe beide genehmig! sind. 
Die des Sängers Hrn. Mantius ist gar nicht beantragt gewesen. 

_ Die „Neue Berliner Liedertafel" hatte am 27. Februar ein 
glänzendes Garnevaffest, dessen musikalischen Theil in diesem 
Blatte zn berühren, wir Veranlassung nehmen, zumal mehrere neue, 
eigens zu der Gelegenheit eosaponirte Piecen aufgeführt wurden, 
als: Eine Fest-Ouverture fOr Orehester von H. Krigar, dem Diri- 
genten der Liedertafel, mit vielem Geschick gearbeitet, gnt instru- 
roentirt und voller Effect, den Charakter ihres Titels behauptend; 
ein Marsch zum Denliren der Aufzflge und eine reizende Ballet- 
Musik, von demselben componirt. Eine zweite Ouvertüre kam zur 
Aufführung von dem bereits rühmlich bekannten Componisles 
Bichard WOrat; diese spraeb durch aehön erfundene Motive und 
wohlgehaltene Herroonieführiinf; sehr an. Herr Concertmeisler 
Grunwald trug „die neckenden Geister'* für Violine von A. Baz- 
zini, ein Virtuosenstück, mit grosser Fertigkeit vor. Durch den 
trefflichen Vortrag der Champagner-Arle aus „Don Juan" erfreute 
H. Böttcher die Zuhörer. Noch wurde das Terzett f»r2T*n*re 
und Bass ..Fenrr«*»« barba capuemonm" von Mozart vorgetragen. 

Frankfurt a. O, den 2. Marz. (Pr.-M.) Die Kirchenmusik 
bat durch die Composilion des Oratorinms „Luther" von Dietr. 
Koenemann und Jul. Sehneider eine wiehlige Bereicherung erhal- 
ten. Am 27. Februar brachte der Melcher'sche Gesangverein das- 
selbe unter der Leitung des Componisten im hiesigen Logen-Saale 
zur Aufführung und wurde das Werk von den zahlreichen Zuhö- 
rern mit entschiedenem, auch in den hiesigen Blattern ausgespro- 
chenem BeWalle aufgenommen. Fehlt es unserer Zeil auch niebt 
an Talenten, so fehlt es ibr doch an aoleben, die ihren Stoff klar 
und sicher zu beherrschen wissen; and Je anregender oft eine 
geistig« Physionomie aus den Arbeiten namentlich jüngerer Künst- 



ler uns anspricht, desto mehr haben wir zu beklagen, dass die 
Züge derselben nicht völlig durchgebildet sind. In der Composi- 
Hon des Hrn. Schnoider stehen Gedanken und Ausführung •*> 
gends auseinander, oder Im Missverslandniss; es ist reiner Goss. 
Im „Luther" ist kein Haschen nach einer kirchlichen Färbung, 
keine gewaltsam angestellte Feierlichkeit, auch keine Nachbildung 
irgend einer Kunstmanier früherer Perioden; sondern der kirchü- 
cho Stoff ist voii jener Poesie durchhauchi, die überall dio Schwe- 
ster des Glaubens ist. Schroffe Gegensätze, wie sie nicht anders 
sein kunnten. bilden in dem Werke: Luther mit seinen Anhän- 
gern und die Telzel's und Eck'a. Die Cböre, oft mehr ala achwie- 
rig, sind fliessend, ausdrucksvoll, den Hörrr aogleirb fesselnd. Di« 
Choräle, die das Werk durchziehen, sind reich gearbeitet, vorzüg- 
lich der fünfstimmige des dritten Theil*, und gründlich empfunden. 
Die Soli sind in der Empfindung melodisch, in der Auaführung 
gewandt und gediegen und immer der Situation angemessen. Die 
Instrumentation ist, was sio sein soll, voll, ohne überladen, 
eigenlhümlich, ohne gemacht, schlagend, ohne grell zu Bein und 
nirgends blosso Zulhal. Die Aufführung war eine durchweg ge- 
lungene, Chor und Soli im besten Verblllnlss, die Nuaucirungeo 
genau, daher der Total • Eindruck ein gewalliger, iillbelebender. 
Dank warmer Dank dem Componisten, wie nicht minder dem 
Dirigenten, Hrn. Meie Ii er, der das Werk mit seinem braven 
Verein so wacker vorbereitet hatte! 

Magdeburg. Kapellmeister Taubert aus Berlin führte am 
27. v. M. hier, und am 28. in Leipzig aciae C-mo^Sinfonie auf, 
die 6ich, wie früher in Berlin, Erlurt, Breslau, München, an bei- 
den Orten des anerkennendsten Beifalls zu erfreuen hatte. Die 
Auaführung' hier das unter der Leitung des wackern Muslkdirec- 
lors Mühl in g stehende Orchester, in Leipzig durch diu Künstler 
der Gewandbauseoncerle, war eine vorzügliche, und der Beifall. 
Welcher dem vortrefflichen Werke wurde, ein Oberaus glänzender. 

Elsleben. (Pr.-M.) Der Organist Franz Rein veranstaltete 
ein 11. Februar ein »weites grosses Coocert unter Mitwirkung 
des Frl. Auguste Koch aus Leipzig. Zur Aufführung kam: Sym- 
phonie in C mit der Schlusefuge von Mozart; grosse Arie aus 
„Figaroa Hochzeit" von Mozart; Concert für Violine von Beriot. 
gespielt von Hrn. W. Posse; Ouvertüre zur „ZaubetOöte" von 
Mozart; Arie aus „Stradelln" von Flolow; Symphonie in G von 
Joaeph Haydn. 

Königsberg, A. Pabsl's neue grosse Oper: „Die letzten Tage 
von Pompeji" ist vor einigen Tagen auch Ober unsere Böhne ge- 
gangen und seheint sich das Bürgerrecht errungen zu haben. 
— Der Compooist wurde nach der Darstellung stürmisch gerufen. 
Einer gleichen Ehre hatleo sich auch die Hauptdarsteller ver- 
dientermaassen zu erfreuen. Bei der Aufführung stürzte der Bas- 
sist Hr. Weiss von einer mehr denn 6 Fuss hohen Ksirade herab, 
indem die 4 Charniere, welche die Klappe, dureb die der Arhaces 
herunter stürzen sollte, hielten, mit einem Male rissen. Hr. Weiss 
ist glücklicher Weise mit einem tüchtigen Sehreek und kleinen 
Verletzungen davon gekommen. 

C«ln. Louis Brassin in Leipzig, der älteste der drei Brüder, 
spielte am 20. Januar im zweiten Coneert des hiesigen Minner- 
gesang-Verekne. Am 28. Januar veranstaltete die philharmonische 
Gesellchaft ein Mozerl-Coocwt. In diesem spielte er das ßWi- 
Concert und wurde in Folge des Beifalla, den er erhielt, zum 
Ehrenmitglied der Gesellschsft ernannt. Der Mannergesang-Ver- 
e» überreichte ihm ein Albombiatl mit dem Wappen dea Vereine 
in Farbendruck, einer Dedieation und den Untersehrillen der Mit- 
glieder dea Vereins. 

- Am Montag den 18. Februar fand eine öffentliche Ver- 
sammlung der Slng-Academie im grossen Casinosaale unter Lei- 
tung des Dirigenten derselben, Hrn. Musikdireetors F. Weber. 
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$UII. Di« Geseliaibaft fObrl« Handels „Samson" und Mendelssohn 
41 Psslni („Wie dvr Hirsch schreit") mit Klavierbegleitung vor 
eingeladenen zahlreichen Zuhörerschaft »uf. — Am Dienstag den 
19. fand die vierte Soiree für Kammermusik statt. Hr. Kapell- 
meister Hilter spielte Hummers Quintett in Et-m»U und Motart'a 
A-dur für Klnvier und Violine mit Hrn. Concerlmeister Pixis. 
Dass die Leitfang heider Künstler vortrefflich war, brauchen wir 
nicht erst noch 111 bemerken; ob aber Hummel und Mozart die 
schnellen Tempi der letxten Seite gebilligt haben würden? 
Schwerlich! — Am Donnerstag den 21. hielt der städtische Ge- 
sangverein unter Leitung «eines Dirigenten, des Hrn. Muiikdir eclors 
Reinlbaler, Im Saale drs Hotel „Disco" ebenfalls eine öffent- 
liche Versammlung vor einem eingeladenen Publikum. Hr. Rhein- 
thaler bat das Verdienst, die Tbellnahme der Mitglieder an den 
lebungen bedeutend gesteigert tu haben, und der gestrige Abend 
gab durch die pracise Ausführung aller Musikstücke, namentlich 
der schwierigen Motette von J. S. Bach: „Gottes Zeit ist die aller- 
beste Zelt," einen glänzenden Beweis von den Erfolgen seiner 
Anstrengungen. 

— Rubinstein Hess sich im 6len Concert am 28. Februar 
hier mit grossem Beifall hören, er spielte sein (weites Cooeert 
mit Orebesterbegleitung nnd drei Solostucke; seine Ouvertüre tur 
Oper „Dianitri" wurde aufgeführt und sprach allgemein an. 

— Meyerbeer's „Nordstern" ist Donnersteg, den 28. Februar 
liier zum ersten Male aufgeführt worden. 

— Die Soiree des Hrn. Louis Brassin wird am 3. MArz 
im Hotel Diseb stattfinden. 

Bonn. Mit gespannler Erwartung sab man der Eröffnung 
unseres Stndttheatere durch Hrn. Dir. Walbnrg-Kramer entge- 
gen. Vier Vorstellungen sind gewesen: „Das Gefängnis«", »Die 
Jüdin", O., „Das weisse Blatt" und „Freischütz", a Wenn ich 
nun aan sicherer Quelle mittheilen kann, daas nach diesen Vor- 
stellungen schon iwtsehen 5—600 Tblr. Abonnements eingezahlt 
sind «ur 12 Vorstellungen, so kann man daraus sehliessen, wie 
sebr die Gesellschaft des Hrn. Dir. Walburg-Kramer gefallt. Frl. 
Meyor (Aonebon) war brav. Hr. Rademaeher (Max) zeigte 
aehon in dieser (weiten Rolle, daos er in jedem Part Vorzügliches 
leistet Hr. Schmidbauer (Caspar) nnd Hr. Grohn (Fürst) ver- 
dienen ehrenvolle Erwähnung. 

Glognu. Herr Direetor Keller hat das Theater in Posen 
deQniliv übernommen und sich dabei verpflichtet, dasselbe mit 
dem hiesigen zn vereinigen. Dieser Tage wird die Behörde einen 
Besehluss darüber fassen, ob dem Hrn. Direetor Keller der 
Miethsxins für das hiesige Theater zu erlassen sei. 

Dresden, den 27. Februar. Gestern gab der Viotia- Virtuos 
Hr. H. Ricci us, Mitglied der Kotiigl. Kapelle, ein Concert unter 
Mitwirkung der Konigl. Kapelle, und Frl. Wieck — Frau Sophie 
Fürster, welche dem talentvollen Künstler ihre Unterstützung 
eben falls zugesagt hatte, wurde durch plötzliche Heiserkeit am 
Singen verhindert Der Concerlgeber trug alle die von ihm ge- 
währten Piecen mit schOnem Ton und feinem musikalischen Ver- 
ständnis« vor, nnd namentlich erfreute sich eine Composition von 
ihm selbst, recht lebhaften und wohlverdienten Beifalls. Fr). Wieck 
welche die Fantasie von Beethoven mit Chor und Orchester vor- 
trug, erwarb sieb swar durch ihr Spiel Anerkennung; doch Ist 
es keine Frage, dass dieses von viel grosserer Wirkung sein 
wurde, wenn sie mit ihrer Technik grosseren Ton und gelsl- und 
schwungvollere Auffassung verbände. — Der Chor -Gesangverein 
bringt beute den Rad ziwiir sehen „Faust" tur Aufführung, den 
declamatorischen Theil bähen Frau Bayer- Bürk und Herr Da- 
vison übernommen, die Gesang-Solls aiod In den Händen von 
Dilettanten (Mitlgiiedern des Vereins). 

— Frau Bor de-Ney tritt en. 6. Marz Oven Urlaub an und geht 



zunächst nach Berlin, wo sie acht Mal gaedren wird. 

Nelsse. Am 13. Februar gab die Siogftcarleniie ein Concert 
für ihren Direetor Stuckenschmidi. Das Programm lastete: 
Recitative und Chüre ans „Christus" und eine Auswahl von Nun* 
mern aus „Elias" von Mendelssohn; im zweiten Theile: lotroduo- 
tlon aus „Teil" von Rossini und Finale des ersten Actes so» 
„Don Jusn" von Mozart Der Saal war sebr gefüllt. — Der 
Mannergesangverein balle für die musikalische Feier seines neun- 
ten Stiftungsfestes — am 23. Februar — ein neues, grosseres 
Werk von Julius Otto: „Am Meeresstrande" gewählt; die Zuhörer 
erfreuten sich einer woblgelungencn Aufführung der so gediegenen, 
als dankbaren Composition. — Die letzten Aufführungen des Ver- 
eins für Instrumentalmusik brachten Sinfonien von Hsydn, Mozart, 
Beethoven und Spohr; die Ouvertüren tu „Don Juan" von Mo» 
zart und „Lodolska" von Cherubini. — Aueh bat Hr. Direetor 
E. Bredow unser Theater seit einigen Monaten Wider eröffnet, 
und ist derselbe bemüht, sein laatitut nach KrAften in heben. 

Schwerin. Die Aufführung von Aober's, „Stammen" zeich- 
nete sieb durch die Trefflichkeit der Chöre und das tüchtige Spiel 
des Frt Hsrks, die tum ersten Male dio Fanella gab, Vortheil- 
baft aus, Aueb die „lustigen Weiber von Wlndsor" worden 
vortrefflich gegeben und bellen vielen Beifall FrL Mayerbdfer 
war als Frau Flulta ganz vorzüglich und Frau Oswald sang dio 
Frau Reich recht brav. Die Anna war In den Händen de« Frt. 
Harting, welche sie in Spiel und Gesang gut rapeftsentirte, Hr. 
Andre gab den Floth tüchtig und effectvoU und Harr Hiaie war 
ein guter Sir jobn Falstaff. 

— Zur Allerhöchsten Geburtsfeier neu cinsludirt: Göthe's 
„Iphigenie in Teuris." 

Weimar. Frl. Blanehl Ist in Folge einer an sie ergangenen 
Einladung, in einem grossen Hofcoueert tur Feier des Geburt*- 
festes der Frau Grosshereogin-GrossIDrslin, aufgetreten und het 
sehr gefallen. Sis sang: Cavatlne und Rondo aus „Cenerentoia" 
von Rossini, ferner ein Duett mit H. v. Milde aus ..Elitire i amtirr' 
von Dooisetti und twei russische Volkslieder. Ihre schönen Stimm- 
mittel, so wie ihre treffliche Schul* fanden so Allgemeine Aner- 
kennung, dass sie tu einem zweiten Hofeonrert In Weimar am 
21. Februar gewonnen wurde. Berlios dlrigirte obiges Concert, 
es kern darin dessen Ouvertüre „die Corsaren" tur Aufführung, 
welche er in drei Tagen eomponirt hat, auf einer durch Sturm 
verzögerten Seereise, aie zeichnet sieh durch Klarheit, gedrun- 
gene Form, prägnante Motive und geistvolle Instrumentation aus. 

— Am 24. Febr. gastirte Frl. Paaline Marx aus Darnstsdt 
als Ortrod im „Lohengrin". 

Stuttgart, 31. Januar. Wir beginnen unseren Bericht mit 
der Mozartfeier, welche hier in würdigster Weise begangen wur- 
de. Auassr musikalischen Unterhaltungen des „Liederkranzes " 
und der „Bfirgergesrllschaft", Und ausser ei nein In der katholi- 
schen Kirche abgehaltenen Seelenami, Wobei des Meislers „Re- 
quiem" aufgeführt wurde, veranstaltete dio verehrliehe Intendant 
des K. Hoflheaters mit ebenso viel Zartsinn als Piclftt eine Im 
Arrangement fein durchdachte nod in der Exeoutirung höchst 
gelungene Aufführung von Mosart's „Don Juan". Es war das 
erste Mal, dass dirse Oper so wie sie g* schrie heu, mit den Re- 
cilativen hier gegeben wurde. Dieser Umstand, in Verbindung 
mit der Veranlassung und dem Zweck „zum Besten des Wfitwen- 
und Waisenpenslons-Veroios der Mitglieder der K. Hofbotto*", 
sowie dio theil weise verändert* Besetzung verlieben der Auffüh- 
rung ein besonderes Interesse, welches sieb durah ungewöhnlich 
zahlreichen Besuch eines aufmerksamen Auditoriums knndgab. 
Was dJa Aufführung selbst betrifft, so batls Frau Lelsinger als 
Donos Anns dio ergreifendsten Moment* la den grossen drama- 
tischen Reeltallven des 1. Aetes, dabei sin* Wahrheit der Empte- 
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dung. wi« sie für Mozarts Musik M notwendig ist Fräulein 
Oeaterliag, welche «nie erstes DebQl in einer Elfifa offenbar vial 
wagte, bat mit groaaer Sicherheit, richtigem Gerobi und mit guten 
StimmmUteia aina Rolle bie ene Ende geführt, dia aio Probirsteia 
für die grössten Sängerinnen ist Harr Flache lc ata Doo Juao 
faeste saine Rolle auaserordcatlieh ruhig und edel auf; besonders 
schon sang er dss Zilbarllad. Hr.SebOtky gab um ersten Mal 
bei uns den Leporelio. Hr. Frenz Jflger sIs Oclavio sang durch- 
aus mit viel GelObl. Hr. Lipp als Maselto lioaa aaioao reioeo, 

— Nach nichrjAhriger Unterbrechung kam „Fra Dia- 
volo" um eraten Male wieder io vortrefflicher Ausführung. Das 
Haus war In allen Riumen gerollt. Auch andere längere Zell 
nicht mehr gegebene, bessere, Allere Opern sollen nun wieder an 
die Reihe kommen, darunter „Corlei". Gbarublni's „Wasserträger" 
ging dlaaer Tag« mit groaaam Beifall ober die Bahne, wobei Hr. 
Sonnlheim den Grafen Armand und Frau Leiaiager dessen 
Gemahlin mit Auszeichnung aang. 

Karlerahe. Dass Meyerbeer's „Prophet" jebt erst um oralen 
Male bei uns über die Bretler schreitet, ist in den äussern Ver- 
haltniasen xu auchan. Als die Oper Ibra Runde über dio deutseben 
Bohnen antrat, brannte daa alta Haaa ab. — Dia Aufführung vor« 
dient dieselbe, in jeder Hinsicht seltene Anerkannung, dia ihr 
von Sailen des vollen Hauses xu Tbeil geworden Jet Die Aus* 
stattung war eine sehr reiche, und was besonders hervorge- 
hoben zu werden verdient - eine bis auf den letzten Kopf hi- 
storisch treue. 

— Geechwister Brousall coaoertiren Im Theater. 

Hamborg. Hr. Carl Formea bat bei gAnzlirh ausverkauf- 
ten! Hause und unter allen üblichen Ehrenbezeugungen sein hie- 
siges Gastspiel vorlaufig boaehloeaen, Am Mittwoch werden wir 
ihn als Bertram wieder begrüssen, dann wird er In den „Fori la- 
uern" and „auf vlelfachea Begehren" auch noch als Falataff etc. 

Fraakfart a. M. Daa Wiederauflreten der Frau AaoehOlx 
hatte das Heua in alba Räumen gefallt Die Valentina in den 
„Hugenotten" gebort u den ausgezeichnetsten Leialungen dieser 
Sängerin. Sio wurde mit allen Zeichen des Beifalls brgrOsst und 
bis zum Schiusa der Voratellang In ateigendam Maass begleitet 

Bremen. In Vorbereitung: „Der Prophet". 

Mannheim. Aul Sonnlag den 9. Mflrz ist die erste Auffüh- 
rung von Tauüart'a „Joggeli" angesetzt. 

Deeaan. Auch hier wurde Moiarl'a Geburtatag festlich be- 
gangen. Beim Frübgottesdlenst In der Schlosskircbe das Av* »*• 
r%m durch den Klrtbenehor, unter Leitung des Dirigenten deasel- 
hen, Tb. Schneider. Dio Siogacademie unter Muaiklehrer Rös- 
lar: Hymne „Gottheit" und Verschiedenes aus „Idomeneo", vor» 
hergehend ein Prolog von Kindecher. Abends aur der Interima- 
bflhne: Prolog von Groaae, Pastor an der Johanneskirche, „Figa- 
ro'a Hochzeit", unter Musikdirector Thiele. 

Hannover. Frl. Marie v. Härder, dia junge talentvolle Pia- 
nistin, bat auf der Durchreiao nach Bremen hier die Ehre gehabt, 
Ihren Könlgl. Majestäten im engern Familienkreise vorspielen zu 
darfen. Ein prachtvoller Schmuck wurde ihr als Anerkennung 
und Auszeichnung im Namen der Majestäten zugestellt 

München. Am 24. Februar wurde auf der Hofbühne „dio 
Stumme von Porticl" bei überfülltem Hauea gegeben. Sennora 
Pepita hatte nämlich dio Rollo der Fenella übernommen. Der 
Beifall war ausserordentlich; Ober dessen Molivo gehen aber die 
Aaalchlen auseinander. Die Einen aohreiben ihn der Trefflichkeit 
dar Kanalloistung, dia Andern, wie bei allen Produktionen der 
»panischen Tänzerin, nur ihrer Persönlichkeit zu. 

Wien. Der Ristori- Wahnsinn, der den gröseten Theil der 



eleganteren Bevölkerung der Residenz ergriffen, ist vorüber. Bei 
der am 28. Februar stattgehabten letzten Vorstellung dieser treff- 
lichen Künstlerin, die übrigens weit hinter den Leistungen einer 
deutschen aber weniger gefeierten Künstlerin, der unvergeß- 
lichen Schröder, zurückbleibt, wurden Sperrsitze — es klingt 
faal fabelhaft — um dreissig Gulden B. V. pro Stuck bezahlt — 
Und wie viele treffliche deutsche Künstler, die oft Jahre lang dar 
Magnet der Kasse waren, nagen jetzt am llungertuche. Er komme 
und erinnere an seine Leistungen, wie wird man ihn schnöde 
behandeln und jene, die in einem Anfluge von Tollkühnheit jeden 
beliebigen Prris fOr ein Bidet zur Riatori gezahlt baben, Wörden 
den armen Künstler die Tbure weisen lassen. Und das soll Ent- 
husiasmus für die Kunst sein? Nein, ein Modeartikel in dem- 
selben Warthe, wie eine fremdländische Mantille oder Rohe. So 
lange man die Kunst von den sogenannten MAoenen ao behan- 
delt sieht, ao lange ist auch nur eine entsprechende Forderung 
derselben gar nicht zu denken. 

— Herr Steger, dcaaen Conlraet am I. Marx am Hofopern- 
Theater zu Ende gebt, verlAsst in einigen Tagen Wien und be- 
gtebt sieb xu einem Gastspiele vorlAuQg nach Dresden. Ein 
schwerer Verlust für die Oper, der ao bald nicht ersetzt sein 
wird, und der namentlich der Dlreelion noch manche Unannehm- 
lichkeit bereiten wird: Ander'e Stimme bleibt sich auffallend 
gleich; es aiod also nur Erl für die heroische und Wolf und 
Kreuzer für die Spieloper. Am 15. Marz beginnen dio Chor- 
proben zur italienischen Oper. 

— Die Concerte fangen an, aich in Fluthen zu ergiessen. 
Man wird fast erdruckt von der Menge, sieht man aber die leeren 
SaTe, dann fragt man, wie iet ea möglich, dass der oder jener 
als „reisender Virtuos" aein Brod verdient. Die Gebroder Dopp- 
ler haben schlechte Geschäfte gemacht, Prucknar ebenfalls, 
Frau Schumann, von Pestb zurück, konnte Ihr Abschiedscon- 
cert auch kaum recht füllen, und nur Stoekhauaen, der erst 
nach Ostern mit seinen Coneerlen beginnt, dürfte seinen Scckel 
füllen. 

— Frl. Tietjens hat in Olmütz mit aehr grossem Erfolge 
dl« Elvira In Verdi's ».Ernanl" gesungen. 

— Die ClarinetblAserin Frau Krfihmer gedenkt einen grös- 
seren Kunstausflug zu machen. 

— Der Ertrag der am 27. und 28. Januar veranalaltcten 
Mozartfeier wird zur augenblicklichen Unleratützung an hülfsbe- 
dttrftige TonkOnatler verlbellt, welche ihre Gesuche bis zum 6. MArt 
dem K. K. Kapellmelaler Hrn. Ignaz Assmayr übergeben. 

— Zum Sonnabend den 1. MJrz ist die erste Aufführung 
von Mosenthal's ..Goldschmied von Ulm" mit Masik von Heinrich 
Marschner, im Theater an der Wien angekündigt. 

— Wie der A. A. Zeitung gemeldet wird, hat sieh der Fürst 
Erzbischof von Wien aus Anlaas eines von dem Gemeinderatb 
gestellten Antrages gegen dia Aufstellung des henbeieht igten Mo- 
numents In einer der Wienrr Kirchen ausgesprochen. 

Prag. Wagner's „Lohengrin" ging hier am 23. Februar bei 
erhöhten Preisen und gedringt vollem Hause In Seena und fand 
eine warme Thtilnahme. 

Pestb., den 12. Februar. (Naliooallbeater.) Mit doppeltem 
Vergnügen beeile ich mich, Ihnen über das gestern im Museums- 
pronksaale stattgehabte Abschieds-Coneerl der Gebrüder Doppler 
zu berichten, als das als Flöten-Virtuosen exeellirend« Kautier- 
paar aus Hamburg die ehrenvolle Einladung erhielt, in einem dor- 
tigen philharmonischen Concerte nächsten Monats mitzuwirken. 
Beide sieben auf einer seltenen Stufe hinreiaaendor Virtuosität; 
beide bezaubern dnreh die poesie-durehwehte Seele, dio uns im 
Adagio and in gesangvollen Stallen tief ergreifend entgegen tönt. 
Solch' ein Spiel kann In den Weltbnuplsttdten ibro enlbuaiasmi- 
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rende Wirkung nicht weniger »I« Ernst'« tilgender Zauberbogen 
verfehlen, mögen denn unsere beiden Zauberflöten das Gesagte 
auch oberall bvlhatigen. 

Baad. FrL Ann« Zerr bat hier ab Amin« uod Hartha die 
grostten Erfolge gehabt und wurde in beiden Opern durch lfm. 
Winter ab Elwiu oad Lyonel trefflich unlerstfllzt. 

Amsterdam. Hr. v. d. Osten aang ein 20. v. bf. im Haag 
in ..Diliffeutia", am 22. in Amsterdam in . . Fein mm'/ii" und 
am 23. in Utrecht unter enthusiastischem BeifaJI. Naeh und vor 
jeder Pieee wurde er gerufen und wieder atflrmierh empfangen; 
in Utrecht mussle er schliesslich seine Lieder da capo singen, 
und wurde darauf noch 2 Mal unter Orefaestertuaeh gerufen. 

BräaaeL Der Pianist Ascher ist hier angekommen und 
wird dringenden Aufforderungen zufolge ein Concert geben. — 
Hr. Wieaiawaki hat afeh achon 3 Mal Mren lassen. 

Pari«. Ala wiehligstes Factum der verwichenen Worhe 
Stallte sieh eine neue Oper: „Die Belagerung von Floren»" von 
Botleaial bei der italienischen Oper dar. Der Componist ist der 
berühmte Contrabass- Virtuose und gegenwartige Orchesterchef 
der italienischen Oper. Man hatte aof dieses neue Werk eine 
nicht unbedeutende Sorgfalt verwendet, und sowohl was die in- 
nere wie die äussere Ausstattung anlangt, die besten Kräfte aufs 
Splendideste in Bewegung gesellt. Der Gegenstand tat ein hbtori- 
scber und fallt, wie die Geschichtskundigen wissen, in die Zeit 
Kaiser Karl V. nnd des Papstes Clemens VII. Eine eigenthöm- 
liehe und nicht uninteressante Rolle aplelt in demselben der be- 
rühmte Michel- Angelo, so dass sich auch um ihn das meiste 
Leben grapplrt Sonst ist das Gedieht nicht gerade von innerm 
besonderen Werthe und die Musik beansprucht vornehmlich un- 
tere Aufmerksamkeit. Wir können nicht sagen, daas die Auf* 
nähme dieser Oper eine gani besonders günstige gewesen ist, aie 
war aber auch keineawegs ungflnalig. Man muss sagen, daas 
der Componist zwar nicht ein Meisterwerk geschaffen, aber er 
bat eine Partitur geacbrieben, welebe Zeugniss von musikalischem 
Wissen nach ollen Richtungen hin giebt und ein tobentwerlhes 
Oeschiek des Gcstaltens offenbart. Seine Cantilenen lassen Erflu* 
dnng und Originalität vermissen, seine Inarumentirung Ist aber 
immer krlftig und gewandt, und er bat durch diese Arbeit neben 
seinen anderen bekannten musikalischen Lebtungeu sieh als einen 
tüchtigen Künstler documentirt In mancher Beiiebung erinnern 
seine Cavatinen an die Lombarden von Verdi, wie dieser neueete 
lUliener Oberhaupt aein Vorbild zu sein scheint; der zweite und 
und dritte Act sind in jeder Hinsirbt am relehaten, wahrend der 
letzte weder in der Situation noch in der Musik Sonderllehes 
darbietet, was dem Ganzen zum Nachtheile gereicht. Die Aus- 
führung der Oper lag in den Händen der Damen Peneo, Merio'a, 
Craziani's nnd Angelini's. Alle thaten das Ihrige, der Oper 
mindestens den Erfolg zu aichern, den sie verdiente. Auf der 
Kaiserlichen Oper gab es nichts Neues, höchstens, data das Auf- 
treten eines neuen Tenors, Namens A rmaudi, zu erwähnen, der 
lieh in „Robert der Teufel" vernehmen Hess. Seine Mittel sind 
hinsichtlich der flussern Erscheinung und der Stimme sehr gut, 
es fehlt ihm aber noch durchaus der Schliff eines gebildeten Sin« 
gers, und bleibt ihm daher Mancherlei zu lernen Obrlg. Die netze 
Oper: „Manon Lsscaul" von Auber und Sertbe kommt morgen 
lur Ausführung, und wir berichten darüber daa nächste Mal aus- 
führlich. Das Institut der Salon-Oper, worüber wir schon früher 
manchmal berichtet haben, erhalt sich, je nachdem junge Talente 
dafür thötig sind, und es kommen von Zeit zu Zeit kleine Werke 
zum Voracheio. Ein Schüler des Conssrvatoriums, Edmund Hoe- 
melle, scann durch mancherlei Arbeiten verschiedenen Cenree 
bekennt, brachte so eine eiaaelige komische Oper ,.£• aMe*de*i 
U teitä" In den glänzenden Salons des Herrn Lavallee zu Gehör 



und es betheüigten sieh an der Ausführung drei Zöglinge des 
Conservatoirs. Das Werk wurde mit grossem Beifall aufgenom- 
men, und der Componbt mit Ruhm gekrönt von einer zahlreich 
versammelten Zuhörerschaft — Die Concerte der vorigen Woche 
waren Oberaus zahlreich, lasbesondere ist Madame Viardot in 
denselben mit grossem Erfolg l hat ig. Zu wohltbitigen Zwecken 
vereinigte sieh so fast die genze musikalische Arbtokratie zu 
einem Concerte, die Viardot, Freseollni, Mattmann, Gar* 
donl, Alard, Franehomme o. a. w. Der letztere brachte In 
einer von ihm veranstalteten vierten Versammlung Beethovens 
und Mosart'a Meisterwerke zum Vortrag. Eine Enkelin der Ma- 
dam« de Genlis, Mlle. Duereat. ist eine beliebte und begabte 
Concerteflngerln, die eich mit Erfolg hören Hess. Madame Ter- 
dieu gab ihr zweites Concert für Kammermusik und vertrat in 
demselben ebenfalb die elaaslsche Richtung. Ebenso gab Madame 
Pfeiffer eine Matinee für elastische. Musik und verherrlichte da- 
rin die Namen Haydn nnd Mozart Die Herren Lebouo und 
Pauli n fehlten ebenfalls niefat In dieser Woche. Ihr Programm 
war ein reiches und mannigfaltiges, und ea geboren die Versamm- 
lungen dieser Künstler zu dem Besten, was Paris darzubieten 

— Schul bof hat fOr Anfang Marz einen Concert-Cyclus 
angekündigt; auch eind von demselben sechs Transcriptionen 
dänischer Musikstücke voa Mozart, Haydn, Beethoven ete. für 
das Piano allein, unter der Presse. 

Brüssel. Der junge Componist Ulrich, dessen Symphonie 
bei dem hiesigen letzten grossen Musikreste mit dem höchsten 
Preise, bestehend In einer sehr werthvollen goldenen Medaille, 
gekrönt wurde, befindet sich jetzt auf einer Studienreise in Italien, 
wozu ihm höheren Orts ein nahmhaftee Stipendium gewihrt 
worden ist 

London. England hat einen seiner berühmtesten SAngcr, 
John Braham, verloren, der seit langer Zelt zu einer grossen 
Popularität gelangt ist Er war Ober 80 Jahre alt und hat bb in 
dieses Aller hinein seine Kunst geübt. Er lebte bei dem Mündel 
seiner Tochter, Lady Waidegrave and starb plötzlieh, reich an 
Tagen wie an Rohm. 

Manchester. Wenn Irgend wo, ausser In London, die engli- 
schen Stidte von einem musiksliseben Leben zn erzlblen wissen, 
so ist es unsere Stadl. Die Concerte für klassische Kammermu- 
sik werden hier wie in Paris und London gepflegt Die tu die- 
ssm Zwecke tbfllige Gesellschaft braehte kürzlich ein Trio von 
Schumann, die grosse -4-iwüSonate für Piano und Violine von 
Beethoven, dessen Trio (Op. 70.), Selonpiecen von Haiti und Ste- 
phan Heller; selbst die letztem werden mit Geschmack ausge- 
wählt und man kann nicht anders sagen, als dass dio Herren 
Halle, Saintoo uod Piatli ihre Sache aufs Beste verstehen, 
und für musikalische Bildung bei uns sehr viel thun. 

Edinbnrg. Die italienische Oper fahrte hier den „Propheten" 
auf. Das Werk machte Im eigentlichen Sinne des Worba Furors. 
Hr. Reinhardt aang den Johann, Mad. Widmana die Fides, 
Med. Fodor die Bertha. Dia beiden Damen waren insbesondere 
ausgezeichnet. Ea paaat die süsse Stimme der Fodor ebenso für 
dso webhen, lieblichen Cherskter der Bertha, wb die der Wid- 
mann fOr db Fides. Aber auch db schwierige Parthie des Jo- 
hann war aur« Erfolgreichste vertreten, und suf die Ensembles 
und Chöre war eine Sorgfalt verwendet worden, wie man ele 
sonst bei italienischen Operngesellschaften zu bemerken nicht 
leicht Gelegenheit undet 

Venedig. Meyerbeer hat uns verlassen, am nach Deutsch- 
bnd zurückzukehren. 

Neapel Die Wiedereröffnung des Thealers seit der Carna- 
vebzett wurde hier mtt einer zwar nicht neuen, aber doch unbe- 
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> Optr gefeiert, mit der „Leite dt Oranala,- Oper von Ap- 
polloni, die anderweitig unter dem Tilel ..L'Ebrto" bekannt ist. 
Wir brauchen daher blosa im dem Erfolg derselben tu reden, 
4er keinetwegee günstig für den Componiiten ausfiel, 10 »ehr 
•ich *uoa die bette« Mi Igiieder, die Beltramelli und die Herren 
Colioi und Stephan! abmühten. Doch ist es möglieh, dass 
maa mU der Zell einicln« Schönheiten, ad denen es in dem 
Werke «lebt fehlt, herausfinden wird. 

— Die italienische Sängerin Signora Medort hier, ist für 
die grosse Oper in Paris engagirt. 

Mailand. Mozart's ältester Sohn Karl lebt noeh hier; er 
ist aiobt MMsiker, eendern bei der K. K. Kanilei angestellt. Die 
Einladung eines Freundes, nach Frankfurt am Main tur Jubelfeier 
tu kommen, lehnte er wegen l npaseliehkeit ab. Der Jüngere 
41782 geboren), ergriff dea Tonkünstler-Bernr-, er war ein ausge- 
Miebaeter Klavierspieler, macble aueh eine Kuuslreise durch 
Deutschiao«' und Hallen, sonst lebte er meistens in Lemberg in 
Galitien. Unter eeinea ConD Positionen ist dns Klavier-Concert in 
• (Op. 25) susiuteiehnen, welebes neben Hümmels Coneerten 
ib ehrenvollen Platt verdient. 

— Meyerbeer's „Nordstern" wird gegenwärtig auf der Scala 



Petersburg. Der Erfolg der ernten Aufführung des „Nord- 
stern" war vom ersten Act an groeearlig. obwohl das Libretto 
bedeutend modifleirt und dleHandlung nach Schweden verlegt wurde, 
was die Russen sehr tu lieben scheinen. König Erich war der 
Stellvertreter Peter des Grossen. Die Ouvertüre wurde enthu- 
siastisch applaudirt, des Zigeunerlied im erste« Aete da Capo 
verlengt, ebenso im zweiten Act die Soldatenlieder, das Duett der 
Marketenderinnen; das Finale war jedoch die Palme dea Abends 
und der Applaus wollte kein Endo nehmen. Die Besaitung ist 
folgendermaasseu: Peter: Debeesini, Danllowiti: Calsolarl' 
Ismailoff: Bettini, GriUenko: Leblnehe, Ca l barme: Mndamc 
Bosio und Prascovia: MHe. Maray. 



Hier starb jungst der Operneomposileur Carrsierr 
D. Dämon. 

ConatantinopeL Joseph Donlzelti, Bruder des bekanntes 
Opern-Compnnislen, ist hiersrlbst gestorben. Er war seit vielen 
Jahren Musik-Director des Sultaos und balle den Rang und Ge- 
halt eines Brigade-Generals. 

New-York. Hier wie in Boaton feierte man den hundert- 
jährigen Geburtstag Vtotart's auf eine ebenso ansprechend» als 
würdige Weise. „Don Juan", die „Zauherflöle", das Requiem uns* 
die t wölft» Messe waren in dieser Feier vertreten. 

— Gottsebalk hat zwei sehr gut besuehleConeerte gegeben. 

— Die Soireen des Hrn. Theodor Eisfeld erfreuen sieb 
stets einer lebhaften und zahlreichen Tbcllnnhme. In der (eilten 
hörten wir ein Quartett von Haydn, eine Gesangscoinpositioa I9r 
vier Stimmen. „An die Entfernte" von Eisfeld, das grosse D-mcJt- 
Trio von Mendelssohn, eine andere vierstimmige Compositios 
für MAnnerstimmen (die hier sehr bclieht sind) von Eisfeld nnd vos 
Beelhoven ein grosse« Quartelt (Op. 10.). Im Mendelasofcn'sehea 
Trio spielte die Pianoforle-Farthle Miss Wal lace. Für MendiU- 
söhn bat man hier eine grosse Vorliebe. Die Matineen vnn Mnaon 
und Bergmann sind nicht minder interessant. Sie verbinden eben- 
falls den ernsten russischen Styl mit der Salon -Musik. In der 
letzten wurde ein WoinrCsehes Quattelt, ein grosses Trio vos 
Rubinstein gespielt, dann mehrere Pieren voo l.istt und Arien 
aus dem „FreisrbOtt" und ein Ave Maria von Cherubini. Die 
Ausführung bat ebenfalls ihre guten Seilen, wie sich denn um 
diese beiden stehenden musikalischen Gesellschaften euch das 
meiste musikalische Interesse gruppirt. 

— lu der Vorstellung des „ Propheten " hatte Frau 
de la Crange das Unglück, im vierten Acte durch den Doleh 
eines der Wiedertäufer an der Hand verwundet zu werden. Sie 
sang nichtsdestoweniger bis tum Schlüsse der Oper, und das Pu- 
blikum, von dem Vorfalle unterrichtet, belohnte ihre Ausdauer und 
ihren Mulb durch rauschende Beilallsbezeugungen. 



Verantwortlicher Redaeteur: Gustav Bock. 
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C. A SPINA, K. K. Hof- u. priv. Künste 
und Musikalien-Handlung in Wien. 

Tfclr. Hgr. 

DlabeUL A., Concordance. No. 92. „Die schöne Müllerin" 

von F. Schubert — 25 

dito No. 93. „Die schöne Müllerin" v. F. Schubert — 20 

Daveraoy, J. B., Trois Melange» sur „Jenny Bell", Opera 

d'Auber, pour Piano. No. 1—3 1 10 

Jungmnna, A., Op. 25. Trois Morceanx sur rOpcra „lea 

Vepres slcilienne" de G. Verdi, pour le Piano. No. 2. 3. I — 
Kansmnyer. M., Der Bond, Lied rar eine Sopran-Stimme 

mit Pianofort» — ^ 

Lanner, A. J M Op. 27. Vergisemeinnicht-Polka f. Pfte. . — ?} 

Op.28.Mur-Lieder,OriRinal-SleyrtscbeUudlerr.PRe. — 15 

Op. 29. Brucker Jux Polka für Pinno — H 

Op, 30. Der Tani durchs Leben, Polka • Mazurka 

für Pianoforle — 7J 

Lefebure-Wety, La noce au village, Etüde de Salon 

pour lo Piano — 10 

Parher, J. A.. Op. 33. II Trovatore, Opera de G. Verdi, 

Fantasie pour le Piano — 20 

Sengel, Nizza — 5 

Stralau, Je»., Op. 1. Die Ersten und die leisten, Wal- 
ter Dir PiaBoforie — 14 



Sfrauae, Jos.,Op.2. Vergissmeinnlehl.Polka. Mazurka f.Pfte. - 8 

Op. 3. Sturm-Quadrille für Piauoforte — 10 

Op. 4. Mille fleurs-Polka Tür Pinnoforle — 7J 

Op. 5. Flinsernl-Walzer für Pinnoforle — 15 

Op. 6. Tarantcl-Polka für Pianofurtc — 7J 

Wollenbanpt, C. A., Op. 29. Dix Morceanx pour le Piano. 

No. I. Reverie. No. 2. Pen follet. No. 3. Papillon. 

No. 4. Polka-Etüde. No. 5. Lied ohne Worte .... I 20 
Op. 32. Nocturne pour le Piano — 10 



Mt Älönitcrgffmtg-Umiiif. 

Bei M. Sc Mos* in Co In erachten so eben: 

Opern-Trnvcslio in zwei Aden 
von 

J. Frcadcnthal, 

Musikdireclor am Hoflhealer in Brannscliweig. 
Klavicraiiszug, Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
Textbuch, Preis 23 Sgr. 
Dieses Werk, welches unbedingt das gelungenste in seinem 
Genre genannt werden darf, wurde von der Gesellschaft „Hu- 
morrbordarla" hier viermal mit grossem und immer steigendem 
Beifall anfv;eführt. Alle Msnnergesang- Vereine können mit dieser 
»ehr leicht in Seen» zu seilenden Oper grosse Erfolge erzielen 
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Fflr Orgel. 

J. A. vnn Eykcn, Fugen aus dem wohllempcrirlcn Klavier 
von J. S. Bach in progressiver Ordnung, mit Angabe des 
Fingersatzes und der Pedal- Appbcatur nebst Anweisung 
über den Gebrauch der Register versehen. 2les Hell. — 
Kollerdatn, W. C. de VleUer. 

Bei diesem zweiten Hoffe der interessanten Sammlung 
haben wir dem bei Anzeige des ersten Gesagten nur die 
Hinweisung auf das unter Nr. 8 stehendo Trio hinzuzufügen, 
bei welchem kaum wahrzunehmen sein durfte, dnss es ur- 
sprünglich für das Klavier geschrieben ist. Wenn der ge- 
schätzte Herausgeber für dos Pedal nur den Violone 8' 
vorschreibt, so glauben wir dies relativ verstehen zu müs- 
sen, da immer die Intonation, die eine solche Stimme in 
»lieser oder jener Orgel hat, maassgebend sein wird. Eid 
Violone — oder Violon — Cello 8' in der Art intonirt, 
wie es die modernen Orgelbauer lieben, wird ohne Deckung 
durch einen Äqualen Baas unbrauchbar sein, da er zu leicht 
ühersehlngt. Sicherer sind darin die allen Stimmen gleichen 
Namens, freilich aber auch um so schlechtere Violone's. 



Fflr zwei Plaooforte. 

S. Thalbcrft, Grande Fantasie Bur l'Opera Zampo. Op. 53. 
Leipzig, Hofftueistcr. Propr. l'Ed. 
Durch den Componislcn selbst für zwei Pianuforte ar- 
langirl, empfangen hier unsere Salon-Virtuosen ein brillan- 
tes, in gbuizenden Cirkeln nolhwendigcrweiso Glück mncheii- 
iles Tonslück, über dessen iiinern Kunstwerth wir uns eines 
l'rtheils um so mehr enthalten, als es sich eben nur um 
'las Arrangement eines früher schon bekannten Werkes han- 
delt, and der Name Thalbcrg, wie für das Tonslück Ober- 



haupt, so für das Arrangement insbesondere, den riehligen 
Mnassslab zur Beurtheilung einem Jeden in die Hand legen 
wird. 

S. Thalberg et Ch. de Bcriot (Ocuvr 43), grnnd Duo 
sur des Motivs de l'Opera les llageuots errang« pur 
Tscherlitzky. Mainz, Schott. 

Kin Seitenslück zu dem vorougezeigten, bezüglich dessen 

wir nur das oben Gesugle wiederholen müssen. 

M. Hauptiitniiii, Vocalmesso für Chor- und Solostimmen. 

Up. 18. EigcullL d. V. Leipzig, Siegel. 
Cantate: „Herr! Wende dich zum Gebell* Tür Clior- 

uitd Solostimmen mit Begleitung von Orgel und 4 Posaunen. 

Op. 38. Daselbst. 

Mit den früheren uns bisher bekannt gewordenen Ar- 
beiten des hochgeschätzten Verfassers theiten auch die vor- 
liegenden den feinen Sinn in der Bich hing des Gegebenen, 
die gesangskundige Behandlung der Singslimme, die gewandte 
technische Führung, die überall den durchgebildeten, den 
Gegenstand seines Wollens klar und ruhig durchschauenden 
Meislers erblicket! lassen. Aber auch wie dort, so hier, 
obwohl geringeren Masses, begegnet uns eine gewisse mo- 
derne Weichheit des Ausdrucks, die, mag sie nun der Sub- 
jectivitiU des Künstlers unmittelbar entstammen, oder der 
Rücksicht auf Fasslichkeit und Anmuthung hei einer, allen 
Standen angehörenden Kirchcngcmemde entflossen sein, 
gleichwohl dem würdigen Ernste einigen Eintrag thut. 
Glaubt der Verfasser dem Publikum einige Zugeständnisse 
macheu zu müssen, so sei nicht mit ihm darüber gerechtet: 
er wird seine Wahrnehmungen gemacht und benutzt haben. 
Aber wir wollen unsererseits wenigstens nicht verhehlen, 
dass jene Wahrnehmungen, die wir bezüglich setner selbst 
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gemacht, uns die feste Überzeugung gewähren, er siebe 
so Test und sicher auf der bleibenden Stufe der Kunst- 
Gegenwart, er wisse und sehe so klar, was die Kunst voll- 
bracht und was sie zu vollbringen berufen ist. als dass er 
nöthig hälle, Nebenrflcksichten zu Gefallen das Bild der 
eigenen Kunst» Anschauung zu trüben. Das dem reinen Sinne 
der Gegenwart, ohne ihr oder der Vergangenheit zu schmei- 
cheln, Entsprossene wird länger bleiben, ja, den Keim der 
Fortdauer lebendiger in sich tragen, als Anticipnlionen der 
Zukunft, die ihre Wurzeln aus der Gegenwart gewaltsam 
losen wollen. Je reiner ein Kunstwerk seine Zeit wieder- 
spiegelt, um so mehr behalt es ein Anrecht an die Zukunft. 
So werden auch die Werke Hauptmanns, der mehr als je 
Einer berufen ist, die reine Kunst -Gegenwart zu repräsen- 
tiren, durch Abstreifen jener weichlicheren Wendungen an 
Kunstwerth nur gewinnen, an Popularität gewiss Nichts 
verlieren. 

Es bedarf wohl kaum noch des Zusatzes, dass wir 
obige beide Werke Gesang -Vereinen und Chor -Anstalten 
nicht weniger warm empfehlen, als frühere. Haben wir 
doch selbst schon auf die hier genommene Beschränkung 
desjenigen Elements, auf das wir eine Ausstellung zu grün- 
den kein Bedenken tragen durften, hingewiesen. 

Ritter. 




Le Printe Jonssoupow. 

1) Chant d'Amour, Meditntion pour Violon av. acc. de 
Piano. 

2) Soiree d'Ilalie. II Trovntore de Verdi, Scone et Ca- 
votine pour Violon av. acc de Piano. Bruxelles chez 
Schott freres. 

Nr. 1 ist ein ansprachloses, aber natürlich gehaltenes 
Musikstück, ohne besonderen musikalischen Werth. 

Nr. 2 ist eine Sceoe aus Verdi's Trovatore für Violine 
übertragen, leicht und flüssig, anscheinend ohne besonderen 
eigenen Zusatz gehalten. Beide Stöcke eignen sich zwar 
hauptsächlich nur für Unterhaltung suchende Dilettanten, 
sind aber auch sehr zweckmässig für jugendliche Violin- 
schaler und demnach allen Violinlehreren sehr zu empfehlen. 

J. B. Singele. 

1) Fantaisie brillante pour le Violon av. acc. de Piano 
sur des Motifs de l'Opera I Lombard! de Verdi. 

2) La Tille du Regiment, Fantaisie pour le Violon av. 
acc. de Piano. Op. 30. Mayence chez les Als de 
B. Schott. 

Beide Stücke sind in der jetzt üblichen Fanlasieform 
mit Einleitung, Thema mit zwei Variationen und Rondo 
gehalten. Bei guter Wahl und Benutzung der Themas 
sind sie leicht ausführbar, aber dabei elegant und ziemlich 
brillant. Wir können ebenfalls alle Violinlehrer für etwas 
vorgeschrittene Schüler und die dilettirenden Violinspieler 

Ernst Weissenborn , der Abschied für Violine. Rotter- 
dam, bei W. C. de Vletter. 
Ein eludenartiges Bravourstück für Violine in Form einer 
Romancc. Es beginnt mit einer Cantilene Adagio D-dur, 
welche bei ihrer Wiederholung Tremolo, in der Art der 
Etüde Nr. 0 von Paganini begleitet wird. Hierauf tritt ein 
bewegterer Mittelsatz D-moll ein, welcher wieder in Tre- 
molo übergeht, womit bis zu Ende fortgefahren wird. Da 
diese Art von Tremolo aber eine grosse Kraftausdauer der 
linken Hand erfordert, so kann das an sich ganz hübsche 
Musikstück nur dann dio gewünschte Wirkung machen, 
wenn es mit RapiditAt und energischem Schlage ausgeführt 



wird. Ob es für öffentlichen Vortrag geeignet ist, wollen 
wir dahin gestellt sein lassen, jedenfalls ist es allen Violin- 
spielern als eine sehr gute Studie für die Ausdauer der 
linken Hand zu empfehlen. 

Leopold Damrogch, Stimmungen. Musikstücke für Vio- 
line und Pianoforte. Op. 1 u. 2. Magdeburg, bei Hein- 
richshofen. 

Der junge talentvolle Componist giebt uns hier fünf 
roinenzenarlige Musikstücke verschiedenen Inhalts, als: 
Nr. 1) Idylle, Nr. 2> Mazourka, Nr. 3| Scenen, Nr. 4) Trau- 
men. Nr. 5) Sehnen, welche siramtlich ihrem vorgesetzter) 
Charakter entprechend gehalten sind, und sich durch eine 
gewisse Wärme des Affectes vorteilhaft auszeichnen. Nr. 3 
und Nr. 5 bewegen sich in sehr natürlichem Schwünge 
und sind sehr abgerundet, so dass wir sie unbedingt für 
die gelungensten des Werkchens halten; ebenso ist mich 
Nr. 2 ein recht hübsches Stück. Am wenigsten sagt uns 
Nr. 4 zu, und erscheint es uns doch etwas zu phantastisch, 
obwohl der Character desselben wohl etwas dergleichen zu- 
lässt. Recht lebendig vorgetragen, wird jede einzelne Num- 
mer für den Spieler nicht unbelohnend sein. 

G. Brieeialdi, le Carneval de Venise pour Flöte av. acc. 
de Piano. Op. 77. Mayence, chez Schott. 

Nachdem für Violine, Violoncello und Piano dieser mu- 
sikalische Scherz von Paganini eine Unzahl Bearbeitungen 
erlitten hat, scheint jetzt auch die Reihe an die Blasinstru- 
mente zu kommen. Der bekannte Componist und Flötist 
eröffnet hier damit den Reigen in so geschmackvoller und 
mannigfaltiger Weise, wie sie die, besonders gegen Violine, 
grössere Beschränkheit des Instrumentes immer nur zulAsst 
dass wir das Stück sowohl für Concert als Salon empfehlen 
können. C. Böhmer. 



Berlin. 

Musikalische Bevor. 

Am Montag der verflossenen Woche fand im Saale der 
Singacademie ein Concert stall , welches Frl. de Vi IIa r und 
Hr. Dr. Dam r 08 ch veranstaltet hatten. Bei früheren Anlassen 
haben wir schon Gelegenbeil gehabt, das schöne Talent her- 
vorzuheben, und kommen bei der heuligen Gelegenheit um so 
lieber darauf zurück, ala das günstigere Local die schönen Mit- 
tel der Sängerin in ein glänzenderes Lieht zu stellen vermochte. 
Schoo das verschiedenartige Genre, welches sich die Künst- 
lerin gewühlt , zeigt vielseitige Bildung , ihre Auffas- 
sung von Verständniss , ihre Gesangsmanier von einer 
guten Schule und ihre Fertigkeit, namentlich im colorirten Ge- 
sang, von grossem Fleiss. Hätten wir in Betreff der Künstlerin 
eine Ausstellung zu machen, so wäre es die, dnss sie zuweilen 
etwas zu hoch singt, was sich jedoch bei einiger Aufmerksam- 
keit leicht vermeiden lässl. Hr. Dr. Damrosch bewährte sich 
auch liier als ein höchst begabter und tüchtiger Violinspieler, 
vorzugsweise ist sein gesangvoller Vortrag und tief empfunde- 
nes Spiel »ein schönster Vorzug. l'nterstüit wurde das Con- 
cert durch Herrn Mertens, dessen wohlklingende Slimme und 
geschmackvoller Vortrag sich des besten Erfolges erfreuten. Das 
Concert wurde noch durch das meisterhafte Spiel des Herrn 
v. ßülow unterstützt. 

Das letzte Milwochsconcert des Musikdireclors Engel zeich- 
nete sich durch die besonders treffliche Auswahl des Programms 
aus, das ausser zweien für das Orchester von W. Streit arrao- 
girlen Mozarfschen Sonaten (in D und Et) noch die Ilafi* 
Ouvertüre von Ehler! t einen Marsch aus „Julius Cäsar" von 
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Hans v. Bülow, und andere vortreffliche Composttionen enthielt. 
Das Arrangement der Sonnten war zwar geschickt ausgeführt, 
und einxelne Satze nahmen sieh in dem mannigfaltigen Orchester* 
colorft wohl aus; im Ganzen jedoch war dns neue Kleid viel 
10 weit und breit für die schmächtigeren Formen zarten Körper- 
baues. Die Ouvertüre von Ehlert ist gut instrumenlirt, an er- 
finderischer Originalität jedoch ziemlich Null, wahrend der 
Marsch von Hans von Bülow sowohl durch die ein- 
lache Neuheit und Klarheil der Idee und der ganzen Anlage, 
wie durch seine angemessene Charnclemtik einen durchaus 
günstigen t'indruck hervorrief. Die Ausführung aller Werke 
durch die Kapelle des Musikdircclors Engel war durchaus ehren- 
voll durch die Frische sowohl, wie durch die Sauberkeit in den 
Details befriedigend. 

Am 7. d. M. gab die rühmlichst bekannte Gesnnglehrerin 
Frau Johanna Zimmermann in ihrem Salon eine musiknlisrho 
Abendunterhaltung, in der folgende Musikstücke zur Aufführung 
kanten: Chöre und Soli aus „Idoroeneo" von Mozart, Arie aus 
„Rin/ildo" von Handel, zwei Terzette von Witt und Curschmann, 
Duett von Yaccay, „der Streust", Terzett von Curschmann, zwei 
schottische Lieder von Beethoven, zwei Arien, ein Chor und 
Terzett aus der „Schöpfung" von Haydn. S&mmtliche Frauen- 
stimmen hierbei waren nur von Schülerinnen der Mad. Zim- 
mermann besetzt; wir erhielten dadurch Gelegenheit, die fblgen- 
rekhe Wirksamkeit dieser Gesanglehrerin hinlänglich würdigen 
und schätzen zu können. Ihre Schülerinnen zeichnen sich aus 
durch grosse Sicherheit des Tones und im Treffen der schwie- 
rigsten Intervallenverhallnissc, sowie im Tacthallen und in der 
strengen Beobachtung des Teropo's und der übrigen Bezeich- 
nungen, wie p. trete. F. «tc. Dabei haben olle Stimmen ihre 
Nnturfrische und eine egale Ausbildung der verschiedenen Klang- 
register, die sehr nnerkennungswürdig ist. Gleich gut wurden 
die getragenen Melodicen in long auahaltenden Tönen, so wie 
die Coloraturen executirt, ein Beweis, dass die Frau Zimmer- 
mann beiden Gesangsclcmenten die sorgfaltigsten Studieen wid- 
met. Deutlich, richtig und schön wurden die deutschen und 
italienischen Silben ausgesprochen. Die Aufführung wurde von 
Hrn. Musikdirektor Radecke am Flügel dtrigirt. Und so wurde 
uns ein Genusa an diesem Abende zu Theil, der gewiss allen 
Zuhörern in freundlicher Erinnerung bleiben wird. 

Die Herren Radecko und Grünwald beschlossen den 
Cyclus ihrer interessanten Soireen am Dienstag, und die letzte, 
so wie die frühercu, trug das Gepräge, sowohl in Wahl als 
Ausführung, eines geläuterten Kuustgeschmackes. Besonders 
heben wir die Sonate von Schubert J-moll hervor, welche in 
der vortrefflichen Ausführung uns mit dieser genialen Cotnpo- 
sition bekannt machte. Nicht minder bedeutend war der Vor- 
trag der ^-dur-Sonate von Beethoven durch Hrn. Grünwald. 
Der Vortrag von Liedern und einer Arie durch eine junge Sän- 
gerin enthielt recht ansprechende Einzelheiten, ohne jedoch 
höheren Anforderungen vollständig zu genügen. Den Beschluss 
bildete das Septett von Beethoven, welches in seiner Ausführung 
das Ganze mit grossem Beifall beschloss. 

Der Flügel -Adjutant Sr. Majestät des Königs, Herr Graf 
v. Bismark-Bohlen, hatte sich die schöne Aufgabe gestellt, 
am Sonnsbend im Concertsaaie des Königl. Opernhauses eine 
musikalische Soiree zu veranstalten, welche zum Zweck hatte, 
das in Warschowttz befindliche Waisenhaus, in welchem die 
hülfobcdürftigcn Kinder der am Typhus gestorbenen Eltern Auf- 
nähme fanden, zu unterstützen. Zur Verwirklichung dieser 
Aufgabe hatten sich den höchsten Kreisen unserer Gesellschaft 
angehörende Damen und Herren vereinigt, um mit ihrem Ta- 
lent den wohllhätigen Zweck zu unterstützen. Dieses edle 



Vorhaben wurde durch den glänzendsten Erfolg gekrönt. Dns 
Programm bestand zunächst aus einem Prolog, gedichtet und 
gesprochen von Hrn. v. Lepell, welcher in hochpoetischer Form 
die Zuhörer auf den Standpunkt des Unternehmens versetzte. 
Diesem folgte ein Sinfonie-Satz von Haydn, welcher durch die ver- 
einigten InslrumenlalkrBfle des hier bestehenden Ofncier-Orche- 
ster- Vereins und der Philharmonischen Gesellschaft unter der 
sichern und einsichtsvollen Leitung des Herrn Hauptmanns 
von Drcsky, vortrefflich ausgeführt wurde. Sr. Exc. der 
Hr. Graf v. Redern hatte ein achtstiriimiges Agnmt dei für den 
Domchor zu diesem Zwecke compooirt, welches im streng 
kirchlichen Styl gehalten, durch seinen reich melodischen In- 
halt sich des allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatte; die Aus- 
führung desselben hatte der Königl. Domchor übernommen. 
Diesem folgte eine Bass-Arie aus „Paulus" und die Sonate 
CU-moU von Beethoven ; Entere gesungen vom Hrn. Lieutenant 
v. F., zweite vorgetragen vom Hrn. Regierungs-Assessor v. K., 
können ebenbürtig den besten Künstlerleistungen zur Seite ge- 
stellt werden. Die folgende Nummer bildeten zwei Lieder von 
Schaffer und Sabbalh, gesungen vom Königl. Dorachor, und 
hierauf ein Andante aus einem Sextelt von Hopfc für Streich- 
instrumente, von Mitgliedern beider obengenannten Vereine sehr 
gelungen vorgelrngen. Die 7te Nummer des Programms ent- 
hielt: Chor, Quintet und Terzett aus Cori fax httte von Mozart, 
gesungen von den Frau Gräfinnen B. und St, Hrn. Lieutenant 
v. T., Hrn. v. B., Hrn. Kammcrherrn Grafen v. Pf. und dem 
Königl. Domthor, diese Nummer zeichnete sich ebensowohl 
durch reine Intonation in der Ausführung, als pröcises Ensembb) 
aus. Der Glanzpunkt des Abends waren: italienische und 
deutsche Lieder am Klavier, gesungen durch Frau Gräfin 
von D. und Herrn von B., welche in ihrer vollendeten Ausfüh- 
rung selbst den höchsten künstlerischen Anforderungen genügten. 
Den Beschluss dieses genussreteben Abends bildete das Ate ve- 
rum eorpu* von Mozart. Des Königs Majestät, so wie die hier 
anwesenden Prinzen und Prinzessinnen des Königl. Hauses be- 
ehrten die Soiree mit AllbÖchstihrer Gegenwart. Der durch ein 
ausgewähltes Publikum in glAnxendster Toilette bis auf den letz- 
ten Platz gefüllte Saal bot einen zauberischen Anblick dar, und 
da kein öffentlicher Verkauf der BiMets stattgefunden hatte, und 
freiwillige Beitrage auf Subscriptionslisten gezeichnet waren, so 
ist das Resultat ein überaus erfreuliches. 

In der KönigL Oper begann Frflul. Ney ihr Gastspiel mit 
der Norm« und Euryanthe, und müssen wir die betreffende Kri- 
tik aus Mangel an Raum für die nAchsto Nummer aufsparen. 

d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Die sehr melodiöse und effeclvolle Musik zu der 
von den K. Printen mit DAmen und Herren des K. Hofes «in 
28. v. M. ausgeführten Quadrille halte Sr. Exc. Graf v. Radern 
eomponirl. 

— Dio schwedische Sängerin FrAuI. Michal ist durch Un- 
wohlsein verhindert, für jetzt an der Hofbflhne zu gnstiren; sie 
hat ein En^enicot in Dresden Angenommen, wird aber zu die- 
sem Zweck im Mai wieder hierherkommen. 

— Die junge Pianistin Frauk Na nette Falk, welche ihren 
künstlerischen Huf schon mehrfach hier begründet hat. verweilt 
seit einiger Zeit wieder hier und wird am 18. Marz im Saal der 
Sing-Academle ein Coneert geben. 

— Der Bassist Carl Forme s ist hier eingetroffen. 

— Der Slern'sehe Gesang - Vsreln führt die grosse Messe 

11* 
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von Beethoven auf. Wir verfehlen nicht, die Aufmerksamkeit auf 
4i<« höh*, m unbekannt« Werk au lenken, das Beethoven ««Ibnl 



Pesrn. Di« lelile Sinfonie-Soiree rechtfertigte unsere früher 
«uweesprocheuen Krwarlongea vollkommen. — Die ausübenden 
Kräfte haben «ich zu einem schönen Ganzen herangebildet und 
mod ihrer Aufgabe sieh hewussl gewordco. Reinere Stimmung 
grosser« Pr&cision in der Ausfuhrung sind Unverkennbare Zeichen 
eines «rfrewUchen Fortschritts. Die Tbcilnsbme des Publikums 
hat mehr und mehr zugenommen, und in den letzten Soireen 
fehlte es ceboa an — Siliplfllzen. — Da» Programm bot liaydn's 
fiöafoni« B dur. zu welchem Hayda das Hauptmotiv im 2. Satze 
aus fleru „God tuet tk* Kng" entnommen hei; Mendelssohn^ He- 
hriden-OttvcrUir* uo4 ßoitboven's Sinfonie B-aV. BerOeksiebti- 
gen wir die grossen Schwierigkeiten, welche die heut zu Gehör 
gebrachten Werke darboten, so kann deren Ausführung eine ver- 
bMtmssmAasig sehr gelungene genannt werden. — Leider bnhen 



In dieser kommen Gada« Owerturo, AukUu^a an ,.OK»ian", We- 
hn» Ouvertüre Freischütz" nnd Ulrich'« H-saatt. Sinfonie sur 

— Die '/Jibl der iiier in clieseoi U iiiirr MsH^fiiixleiien C<»>- 
eorie ist eine sehr geriuge; eon aus w Art igen KOnslIern erfreute 
uoa keiner, dazu seit Hille Februar kein Theater. Mao um** ge- 
für eine Einwohnerzahl von 50,000 Rehr wenig. Die Con- 
lioa nlr «Vs hiesige Theater ist dem Dtreetor Keller ertheill 
nil, wie «s neissl, „um die Schaulust des Publikums 
nicht tu ermüden' 1 , wird Posen mit Glognu, Lissa imd Bremberg 
(sammlheb unter KeUar's Directian) oUerniren müssen, so rUss 
unsere Sahanlust sieh vom 20. Octobor bis 20. Februar und vom 
1. Juli bis 15. August tn befriedigen hat 

Bonn. Zum Beaeftt des Hrn. Rademachar kam „der Pro- 
phet" sur Atttltthrvng. In den letzten Tage« horten wir „Robert 
der Teufel", „die ZntiberflOle** und „die weisse Dame". 

Breslau. Die Siegerin Frau Maximilian fast auf Roger s 



— Die rühmlichst bekannte englische Componlslio Mrg. Ma- 
rie Moody. welche sich das Verdienst erworben bat, Beetho- 
vens ScottUk Sony, in einer neuen, eorreclen Ausgab«, unterlegt 
mit der trefflichen deutschen Texlbearheitang des Dr. Suiker, io 
England einzufahren, deren Compositionen „Ktuda pemr Je Piano, 
goistlkbe Cosang«, Marsche" aueh In DeaUehland durch des 
Druck verbreitet sind, ist hier eingetroffen. 

— Clara Sehn mann wird Rode Marz aus Pestb erwartet, 
vorher wird ihre Schwester, die Klaviervirtuosin Frt Maria Wieck, 
im Gewandbans • Cooeert die 32 Variationen von Beethoven and 
Cbopia'sebc Compositionen ztnn Vorlrsg bringen. 

— Durah Mozart s Jubiläum ist die Aufmerksamkeit der Mu- 
sikfreund« in so hohem Grade auf dessen musikalischen Span 
„die Dorfmusikanten" (Sextett für Streichquartett und zwei Horner) 
gerichtet worden, dass selbst di« Dilettanten kreise dasselbe viel- 
fach Aufführen. 

München. Hier kam im Concert der Mitglieder der Hofke- 
pcllc eine NoviUt zur Aufführung, die der höchsten Beacbtnag 
der Concertdireclioneo werth iat. Mao gab Beethoven s Musik tu 
dem (bekanntlich nie in Seene gegangenen) Ballet „des Geschöpf« 
des Prometheus" in ihrer ganzen Ausdehnung. Nur eine AuUoL 
rung dieser Muaik ist uns noch bekennt, die. welch« vor ungetohr 
zehn Jahren (mit erläuterndem Toxi von J. G. Seidlr in Wien statt- 
fand, die Musik aber nicAl vollständig brachte. Fraiu Laahoer 
hall« durch Artaria io Wien (deu Beniner der Handschrift) ein« 
Abschrift der Originalpartitur erhalten, nach welcher das Werk 
unter grösstem Beifall hier aufgetthrt wurde. Schon die ersten 
Nummern verküudigten die tiewnlt dt« unmerklichem Beethoven, 
die vierte Nummer aber rief einen BeifallMturm hervor und mussie 
wiederholt werden. Es ist ein Woeb««lgw«og zwischen Harfe. 
Flöte, Fagott und Violoncell von wunderbarer Klangwirkung. (Bei- 
läufig bemerkt, ist dies die einzige Harfencompoeilion, di« Bee- 
thoven geschrieben hat.) - Dnss du* ganze Concert. mit Baeeiti- 
gttng der Voraluiillel, lediglieh «in instrumentales war, steht bis- 
her, als unerhörter Fall, in München ganz vereinzelt da. — Möchte 
doch Artari« in Wien «ich rar 



In Hamborg sang, einen Antrag von der 



Oper in Paris ven 'sehen Partitur baldigst enUchliessenl 



2. f. M. 



In Folge der bekannten anhaltenden Krankheit 
4er Frso Marlow lag längere Zeit die sogen an nie Spieloper dar- 
nieder, und so viele Gaete kamen und gingen, es wollte Iniig« 
niebt giOekeci, einen den Ansprüchen unseres Publikums auch 
nnr annflhernrl genügenden und in den Kreis des übrigen Opern* 
Ensembles passende« hoben Sopran zu gewinnen. Seit Kurzem 
ist die« nun geschehen in einem Frl. Baur von der italienischen 
Oper In London. Die junge Künstlerin hat eben so hübsche 
Stimmmitlei als aohtungswerthe Singfertigkeit, Ist zudem eine 
sehr angenehme persönliche Erscheinung; wollte sie dessenun- 
geachtet Anfangs fast gsr nicht gefallen, so Isg der Grand davon 
haiipticblich in der echt italienischen concerlirenden Manier ihres 
Vortrag«, die Jode eigentliche Characlerdarstelluag gsnz und gar 
von »ich eirsscliliesst und selbst in der dramatischsten Psrtbie 
und Seene vorzugsweise nur sich und den Sänger kennt 

LeJpslg. Glaaera romantische Oper „Des Adlers Horst" ging 
nach lnng«r Pause zum Benefiz des Opern-Regisaears Hrn. Behr 
wieder in Seene und fand eine freundliche Aufnahme. 

— Im 17. Gewandbauseoneert trat Frl. d« Ab na Auf und 



— In den Opern „Lucia von Lemmermoor" und „Marias" 
lernten wir In den Titelparthieen in Frl. v. Ehrenberg, vom 
Stadllbeater zu Stettin, eine Sangeria kennen, welche für jede 
weniger umfangreiche Bühne, als die hiesige, mit ihren Genangs- 



sang dio gross« Arie aus Meyerbeer'e «Propheten" unter grossem 
Beifall, wahrend bei dem Vortrag der Titus-Arie „Perlo" Beweg- 
lichkeit der Stimm« und Empfindung vermiest wurde. Die Tbea- 
terdirection beabsichtigt zur Feier der Anwesenheit Meyerheer's, 
der durchreisen wird, dessen meMieenreirhe Oper „der Nord- 



PersOnlichkcit mit guter Gesangsmethode; das ganz feine Sümm- 
chen solMe jedoch niemals forcirt werden. Die Gestio «ratete 
als Martha mehr Beifall als in ertgennunter Oper, in welcher auch 
Hr. Auerbach (Edgar) aus Grund übermässiger Kraflaeislrengumj 
gegen den Schluas hin Unglück halle. 

Augsburg. Eine junge Venelianerin . Rosa d'Or, hat als 
Violin-Virtuosin in Italien und der Schweiz schon viele Lcrheem 
geerntet, und hst vor kurzem den deutschen Boden betreten, um 
auch une mit ihrem Spiel zu beglücken. Mit Augsburg bat sie 
den Anfang gemacht, weshalb sich di« A. A. Z. für verpflichtet 
halt zu erklären, dass sie das „Seelenvolle der Therese Milanoiio 
mit Vieuxlemps' vollendeter Technik verbinde". - Bis Frl. Boso 
d'Or auf ihrer Konstreise von Augsburg nach Leipzig gelangt MI, 
wird ihr wohl «twas von Vieuxlemps' Technik abhanden gekom- 
men «ein. Die „Seele" der „Therese" wollen wir ihr dagegen 
gern tum unumschränktesten Gebranch und alleinigen Ejgenthum 
überlassen Z. f. M. 

Banuover. Die ConcerlsaUeo neigt sich ihrem End«, nnd 
bereits im S. i II. findet die letzt« diesjährige Aufführung statt 
im Ifen Concert trat der Violinist Hr. JoqtiM Dupuls auf, und 
(«igte In dem Vortrag 
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einer Fantasie über ein Lied von Schubert, «in »kganlas Spiel, 
liescblungswerlhe Technik, klare Auffassung, die in der Durch- 
führung von schönster Wirkung waren. Ein Frl. Brand «HB 
ttien. die wenige Tage vorher tum ersten Malo die Böhne als 
Agathe betreten belle, «eng: Arie eus Mendelasnbos „PaullUV 4 
Die junge Dame ist noch eiohl liehe Anfängerin, und wenn sie 
eich auch ihrer Aufgabe mit klangreicher Stimme und musika- 
lisch-sicherer PrAcision entledigte, so vermlsslen wir jedoch im 
Gesang« selbst die Ruhe und die geistige Einheit. Die Festouver- 
Iure von L. van Beethoven eröffucio das Concert in würdigster 
Weis«, und wurde von Seilen unseres brave« Orchesters vortreff- 
Heb durthgelOhrL Den zweiten Theil des Concor!* füllte die 
herrliche Sinfonie von Mendelssohn (d-stetf) aus. Die Oper brillirt 
noch üiuner durch die grandiosen und glänzenden Aufführuugen 
der Wagoer «beo Meisterwerke: „Tanuhauser" und J.obei*grin"; 
der „lustigen Weiber," „Zauber flöte," „Robert" etc., und eioe jede 
Vorstellung der genannten Opern füllt daa Haus bis In die hoch* 

dem kunstsinnigen Publikum durch die exeeilenle Aufführung 
der neu einsludirten und hier bereits seil vieles Jahren nicht ge- 
gehürten Oper: „Die JOdiu" von Ualevy, geboten , die besondere 
bei der ersten Wiederholung einen jubelnden Succeaa errungen 
hat, worao hauplsArblichwohl dio überraschende, schone ergrei- 
fende, erschütternde und boebdramatiache Leistung des Herrn 
Kiemann Theil hat Auch Madame Nolles (riech*) schien au 
dem Ali ende von dem Feuer der Leidenschaft des Künstlers ort 
fortgerissen zu werden, und leistete deehelb Voriugliobes. Frl 
Celstbardt vereteht es,. selbst einer undankbaren, untergeord- 
neten Rolle stets eine folgenreiche und beifällige Haltung, tu ver- 
ac hafte», und das ist die wahre Grosse und das Reinst« und 
Kdclsto an der Künstlerin, das* nie selbst dem Geringsten ihre 
voll« Liebe und die innigste Hingebung widmet. Herr Scholl 
ist ein vorzüglicher Cardinal und lost seine gewallige Ausgebe 
mit entschiedener und glänzender Künstlerschafu Chore und Or- 
chester waren frisch und lebendig. Nächstens kommt »die Dorf" 
sangerio" von Fioravanti mit Frl. Goistbardt in der Titelrolle zur 
Aufführung, and wir werden nicht verfehlen, Ober des Resultat 
zu berichten. 

Wien. Im Hofoperaiheater sang ein Herr Lay aus OJlmulz 
de« Czanr in der Lartxiog'scheo Oper „Czaer und Zimmermann" 
Abgesehen von der kostücheo Leistung Bsck's in dieser Partble 
wusele der Gsst seiner Perlbie aber auch nicht das leiseste In- 
teresse abzugewinnen. Interessant war an diesem Abende die 
Übernahme der Marie durch FrL Tietjens, die aber für Sou- 
brctleopartbieen nicht das mindeste Geschick bat. Der Versuch 
der dra m a tischen Sängerin, fiel daher nicht sehr befriedigend aus. 
Ungemein gefiel dagegen Frl. Cias, welche in den „Hugenotten" 
die Valentine ssng. Nebst interessanter Persönlichkeit, schöner, 
LrAfliger Stimme, liegt in ihrem Vortrage sehr viel Wärme, Aus- 
druck und Empuddong. Einzelne Momente waren sehr gelungen 
und reich an dramatischem Effect. Der Erfolg war ein sehr gün- 
stiger und es Jüssl sich erwarten > dsss die junge Künstlerin bei 
fortgesetzten Studien bsld eine bedeutende Stufe erreichen werde. 

— Am 0. d. M. eröffnete der K. Bair. Hofopernsanger Herr 
Auerbach als Meeauiello in Auber's „Stumme von Portici" sein 
Gastspiel. Die schöne kräftig«, namentlich in der MUiellage wei- 
che Stimme, der es wohl so der eigentlichen Klangfarbe des Te- 
nors gebriebt, und die sieh mehr dem Bariton hinneigt, ist gut 
gtacbult. Er gebietet über ein schönes mtssa di voce, das sieb 
namentlich im Schlummerlied, welches er sehr zart und und aus- 
drucksvoll sang, geltend machte, Dieses Lied bildete, sowie die 
Wahnsinnaseene, den Glanzpunkt. des Abends. Er wurde wieder- 
holt mit Beifall ausgezeichnet und gerufen. Auffassung und Dar- 



«lellung seiner Peiihi« befriedigten volikommeu. Am 9. d. wird 
er de« Eleazar in flalevy's „Jüdin" singen. 

— Jos. Guoij.1. dessen Direcbooa- und Compeedtieostaleat 
im Norden Europa'* die glAruendste Anerkennung ßefoeden, wird 
am 14. d. mit seinem neu orgnnisirten Orchester seine erste *r«. 

Programm zu rliesciu ersten Conoerle Ist sehr interessant und 

mannigfaltig und besteht aus vier Abteilungen, in welchen er 

von weil. Lnnner und Streuss zor Auffuhrung bringen wird. Giire;! 
wird dem Jos. Strauas «in tüchtiger Coocurrsnt sohl, und was 
die Vorzügliehkeil des Orchesters aobeiangt, eo durfte jeuee 
Gougl's bald das vou Strauss überflügeln. 

— Die Königin des italienischen Schauspiels, Sgra. Ristori, 
gab unter grossem Beifall im KArlhoertbor-Theatcr 10 Vorstellun- 
gen, dessenungeachtet kamen im Februar zur Ausführung: „Der 
Nordstern" (3 Mal*. „Hugenotten", „Don Juan". Hslev/s Jodin« 
Flolewe „Amin" (« Mai). JEoryaetbe" und Salicis. 

— „Der Goldschmied von Ulm", Mosenthels Volksmaroben, 
bat auch hier die glänzendste Aufnahme gefunden, wo dasselbe 

tiger Darstellung In Seine ging. Der Verfasser wurde fünf Mal 
stürmisch gcrufeu, so wie die Träger der Hauptrollen.- Roll als 
Ruprecht, und Dressier sts Heinrich. Das Stock verspricht eh) 
Kassenmagnet tu werden, wie in Dresden, wo es bereits erde be- 
deutende Anzahl won Vorstellungen erlebte. 

Pcstb. Msyerbeer's „Nohdaier«" bildet in elieO Kreisen den 
Brennpunkt der Unterhaltung. Catherine giebt unserer ungarisches 
Nachtigall. Fr. v< HolloosyGelegenbsU, ihren Ruf zu bothJUigen. 

Brünn. „Die lustigen Weiher ven Windeor' von 
Nicolai haben, seit ich Ihnen die Aufführung dieser Oper meldete, 
mehrere Wiederholungen bei stets gedrängt vollen Heusern er- 
Jdjlf UÄdJ worden si cüi £49t**s>$s Asvi^o auT iloiu RvporeaOiro crit&fteSD, 
Die mue ea seine so wie die brillante Ausstattung sind nicht min- 
der tobonswsrth, ed» die Leistusgen der Sänger, unter welchen 
unser jugendliche Tenor Hr. Waltsr als Fenton ebenso ansge- 
zeiclinet durch schöne kräftige Stimme, eis riehliges Gefühl, sa 
der Spitze sieht. Nicht minder befriedigte der Gesang des Frl. 
Weiss als Frau Reich. 

Bern. Im August des künftigen Sommers wird hier «in Ge- 
sangfest von eigentümlicher Art gehalten werden, Die beehsto 
Veranlassung zu demselben ist die Erfahrung, daaa, trotz aller 
Anstrengungen der musikalischen Vereine, der Behörden, Geist- 
lichen, Lehrer ein., es bis jetzt noch nicht gewogen ist, dem neuen 
Kirchengesang, welcher aus dem reichen Schatz deutscher Chorals 
eine gediegene Auswahl enthalt, und on die fe teile der seit der 
Reformalionsielt hier eingeführten Loewasser sehen Psalmen treten 
soll, denjenigen «UgemeiiveB Eingang in unsere Kirchen zu ver- 
schaffen, der ihm gebührt. Die Direotionen des Kirchen- und 
ErzUhungswesens haben Bich deswegen mit dem Vorstand des 

sten deutschen Choräle nebst einigen ftgurirlen KircbengesAngeo 
In den ersten Tage« des August in der bissigen Kathedrale tu 
veranstalten, zu deren Theiloabnto die im ganzen Kanton orge- 
nisirlen Gesangvereine, sowohl Männer- als Frauencböre, die 
Zöglinge höherer Schulen, die Ssmloarien, Geistlichen, Lehrer 
und andere Gssangfreuude bereits umgeladen worden sind. De 
die 124 MAnnerchörr, welche im Lande bestehen, über 2000 Singer 
zahlen und an den in vielen Ortschaften entstandenen Franca- 
ebören sich aber 1300 Sängerinnen betheiligen, so rechnet man 
für daa erwähnte Fest auf einen Chor von wenigstens 3900 Per- 
sonen. Bei diesem Anlese soll auch den Chören vom Land« der 
Genuas geboten werden, die grossartige Wirkung der vortreaT- 
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lieben Orgel unsere Münsters kennen iu lernen, indem die vor- 
zutragenden Compositionen mit derselben begleitet und Mich 
OrgtlslOcke allein vorgetragen werden sollen. Dem ersten Festtag, 
welcber allein der Kirchenmusik geweiht Ist, aehltesst sieh ein 
«weiter an, an welchem, utn ein Bild von den Gesamtntleiatangen 
unserer musikalischen Vereine zu bieten, Gesänge von ernstem 
und heiterem Character für den MSuner- und Frauenchor allein, 
so wie IDr den gemischten Chor vorgetragen werden. Neben 

c I b IS<_ non L«[iurcu micicr uiiu tieucrer mcisicr wiru flu uieacni 

Tage vorzugsweise das Volkslied seine Vertretung Boden. Man 
hofft aof ein grosses und schönes Fest, welches noch dadurch 
einen beooudern Reit erhält, daot man bei diesem Anloss Männer 
und Frauen aus allen Thailen des Kantons in ihren mannigfal- 
tigen, höohat nwlerisehcn Landestrachten hier vereinigt siebt. 

S. 0. N. Z. 

Baad. Frl. Anna Zerr folgte Hm. Dir. Sehuman's Einla- 
dung in der Absieht, drei Mal auf der hiesigen Bunne su singen, 
und ihre dritte Seh wester Paul ine (ein Ar die Spieloper äusserst 
talentvolles Madehen) dem hiesigen Publikum vorzuführen. Sie 
aaog ihre weitberühmten Arien der Königin der Nacht und Im er- 
sten Finale des ersten Actes aus „Don Juan" die Donna Anna; 
natürlich muaste Alles repetirt werden. Die drei Gastrollen haben 
sich aber bereite auf sechs ausgedehnt: Lucia, Martha, Nachtwand- 
lerin, Donna Anna, Königin der Nacht, Isabella im „Robert". 

Parte. „Mono* Lttcauf. die neue dreinclige komische Oper 
von Scribe und Aubsr, ist das musikalische Tagesgesprirh der 
vergangenen Woche. Wir müssen diesem Werke jene pigenschaf- 
tan unbedenklich zuschreiben, welehe Scribe und Auber von Haus 
aus besitzen und die sich selbst in ihren spltern Schöpfungen 
noch immer kund geben, ist auch nicht zu leugntn, dass die ur- 
sprüngliche Frische und Originalität des Componlslen bereits seit 
langer Zeit zu Grabe gegangen und dnss seine musikalischen Ge- 
danken, so pikant und rein sie Im Einzelnen aultreten, im Gros- 
sen und Ganzen nur durch das geschickte Gewand gehalten wer- 
den, das ihoen der Poet oder richtiger der talentvolle Librettist 
umlbut. Scribe hat sein seltenes Talent reiner und geistreicher 
Coiubiualionen, schlagender Effecte, wirksamer Gegensltee, epon- 
neader Handlung auch in diesem neuesten Gediehle documeollrl. 
Es fehlt ihm nicht die Leichtigkeit und der natürliche Fluss eines 
dramatischen EfTectslüekes, es ist ausserdem zu erkennen, daas 
er die Hauptrolle für Mad. Cabel geschrieben. Einzelne Laugen 
in der Auseinandersetzung und Darlegung dea Hauptuteresses, 
das somit nicht gleich und leicht erkannt wird, halten wir ihm 
tu Gute, denn es wird dies ausgeglichen durch die geschickte 
Verwickelung, wie sie dem Dichter In der Idee vorschwebte und 
bleibt sein Werk eine der romantischsten Liebesgeschichten, die 
man sich denken kann. Auber aber wird zwar immer noch von 
seinen Verehrern für einen Mann von 20 Jahren angesehen; wir 
können uoa aber nicht für die Ansiebt erklaren, welehe Einzelne 
hegen, dass er kaum je eine lieblichere Ouvertüre geschrieben 
habe, als die iu ..Jtfewva Letcamt". Das darf indess nicht ge- 
leugnet werden, dass mehrere Einzelheiten von ausserordentli- 
chem Rate sind. Dahin geboren einige Arien dee ersten Actes, 
besonders aber die Bourboimaise mit Gultarrebegleilung, die auch 
bei der ersten Aufführung wiederholt werden mutete. Der iweile 
Act hat Anziehende Couplets, unter denen daa ..Je veux quid vom 
soyez reine" eich den meisten Beifall erwarb. Der drille Act, 
ftusserllch wie innerlich sehr interessant, ist in Luiiiana. Es 
spielen daher Negertanze von melancholischer Färbung, Creolen- 
lieder und Ähnliches eine Rolle in demselben, im Übrigen aber 
dürften aich mancherlei Anklänge an frühere Arbeiten des berühm- 
ten Componistcn ziemlich bestimmt nachweisen lassen. Das 
leiste Tablenu der Oper Ist reich an musikalisch« wie dramati- 



schen Effecten und umscbliesst, wenn man will, den ganten In 
halt der Oper. Dasa dies neue Werk ein besonderes Interesse 
dadurch hat, dass die Hauptrolle für Mad. Cabel geschrieben, 
dnss diese belieble Künstlerin sich in derselben fast Übertrifft, 
besonders Im drillen Acte, dass ferner auch die übrigen Rollen 
aufe Beate durch Puget, Faure, Mite. Lemercier vertreten 
sind, gereichte dem Totaleindrucke ebenfalte tum Vortbeil. Nicht 
minder Rühmliches ist Ober die Scenirung tu sagen. Der Kaiser 
wohnte der Vorstellung in Begleitung des Generals Niet vom An- 
fang bis tum Schlüsse bei. Dass die Oper eine Anzahl von Dar- 
stellungen erleben wird, versieht sich bei dem Interesse, welches 
hier stets neuen Schöpfungen zugewendet wird, von selbst. Es 
Ist nicht allein daa theatralische, sondern auch das Conrertleben 
der vergangenen Woche von grosser Mannigfaltigkeit gewesen. 
Man kann I» buchstäblichen Sinne dea Wortes sagen, dass ein 
Concert öas andere verschlingt. Auf dem Reperloir befanden sich 
die Herren Greive und Bottesini, der letzlere flgurirte so un- 
mittelbar nach dem im Allgemeinen günstigen Erfolge seiner Oper 
als Virtuose auf dem Contrabass und zwar hier unter andern mit 
dem „Carneval von Venedig* 4 (!), die Herren Lebouc und Pau- 
lin, die Mad. Viardot, Gaveaux-Sabatier und Louise Matt- 
mann fehlten wiederum nicht, die Herren Armlngaud und 
Daocla, Mite. Julie Wocher und Mad. Jenny Louis, Mlles. 
Pbiliberl, Louise Contsmin und Judith Lion. Man siebt, 
dass das weibliche Künstlerthum aufs Zahlreichste vertreten ist. 
Alle Concerteale musslen tu dieaen Zwecken herhalten. Allein 
man würde ungerecht sein, wollte man allen diesen Laialttngen 
in irgend einer Weiae den Charakter der Miltelmassigkeil vindl- 
zirea. Im Gegentheil, es waren sowohl, wie schon die Namen 
andeuten, welehe die klaasische Kunst vertreten, die besten Mei- 
sterwerke zu Gehör gebracht worden, wie andererseits auch das 
Virluoacnlhuui in einer Vollkommenheit vertreten, die nicht das 
Mindeste tu wünschen übrig lies». Auf Einzelnheiten gehen wir 
um so weniger ein, als wir sonst schon diese Richtungen, an- 
knüpfend an die genannten und benannten Namen, besprochen 
haben. Nur möchte ich für Ihre deutschen Loser noch eines Con- 
oertea erwähnen, welches Hosen ha in tum Besten deutscher 
Wobllhaligkeitazwecke veranstaltet hatte. In dem unter andern 
auch der Virtuose Krüger excellirte und daa recht zahlreich be- 
sucht war. Die gegenwärtigen Umstände der Kaiserin machen 
dasTuilleriensobloss momentan tu einem Kunstlocal. Der Kaiser 
ist dnrnur bedacht, seine Gemahlin auf's Angenehmste zu ergötzen 
und zu unterhalten. Offenbach musate neulich mit seiner be- 
liebten Gesellschaft daselbst auftreten und seine ..Deux Avngin" 
beben nicht wenig zum Amüsement der Kaiserl. Majestäten bei- 
getragen. Ebenso war die italienische Operngesellscbaft, beson- 
ders die Penco, Mario und Graziani diese Woche auf das 
Sehloss zu einem Concerte befohlen worden. Niehl minder sind 
die Minister bethaligt, den anwesenden Friedensdeputirten musi- 
kalische Soireen zu veranstalten, in denen die ersten Kunstnota- 
bilitalen mitwirken. FOr die nächste Woche aber sind Concerte 
von Prudent, von Cuvillon, von dem Conlrabassisten Gouffo 
angekündigt, dessen nicht zu gedenken, was noch im Schoosso 
der Beschlüsse schlummert. 

— A. Gathi lenkt die Aufmerksamkeit der musikalischen 
Welt auf ein, in Privatbesitz befindliches, 20 Fotio-Bogen starkes, 
unbekanntes Manuscripl Motart's bin, dessen Echtheit durch die ge- 
wiegte Autorilüt des Kapellmeisters Drobisch in Augsburg toostatlrt 
ist. Es soll jetzt verkäuflich sein. Inhalt desselben ist eine aus frü- 
hester Jugeudzeil stammende Festmesse in Partitur. 

- An die Stelle der Mllo. Taglloni, in der Rolle der Ab- 
tlssin in dem Nonnrnballet Im „Roberl", Ist Mlle. L. Marguet 
getreten. 
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— Di« vierte der interessanten Soireen der Herren Lebouc 
und Peuiin fand bei gedringt vollem Saale vor einem sehr ge~ 
wählten, kunstverständigen Publikum statt. Weber'* Quartett für 
Piioo, Geige, Bratsche und Cello, meisterhaft durch Mnd. Matt- 
mana, die Herren Ernst, Ney uadLcboue ausgeführt, machte 
deo Anfang. In eben derselben ganz ausgezeichneten Art führte 
Mad. Mallmann dns Sektrtö und AUegro der F-motf- Sonate von 
Beethoven (Op. 37.) aus, wie später im Quartett (D-noty von Haydn 
sie die Melodie gans reisend hervorhob und wir nur wünschten, 
dasselbe von Ernst sagen xu können, der jedenfalls mehr Solo- 
als Quarteltspieler ist. Die Variationen von Mendelssohn, durch 
M/id. Mattmnnn und Herrn Lebouo In höchst vollendeter Weise 
vorgetragen, entlockten durch die reilvolle duftige Behandlung 
beider Austoureoden. Hr. Paulin trug eine Arle aus Judas Mac- 
eabäus" mit schöner kraftiger Stimme und innigem VerslAodniss 
lUndei's vor. Mad. Viardot sang swei reitende und gans un- 
bekannte Duette aus „Rinaldo" und „Alis und Galatbee" von 
LnJIy mit Mad. Gaveaux-Sabatier ganz vortrefflich. Die sich 
hieran schliesscnde grosse Arie von Grane ..Mi pnewii»" gestehen 
wir niemals in so vollendeter Weise gehört zu haben. Den höch- 
sten Preis des Abends jedoch ertheilen wir mit Recht der Arie 
aus „Alceste" In F-dar „Voll Todesangst ete. M , von Mad. Viardot 
wahrhaft wundervoll gesungen. Ein echles Meisterstück der dra- 
matischen edlen Gesangskunst war das AlUcro mit so binreissen- 
dem Feuer und Auadruck vorgetragen, dess der Sturm und Bei- 
fallsjubel aieh im „Mr" Luft machte. Welchen Eindruck diese 
Arie hervorgebracht, kann man am sichersten nach einer Äusse- 
rung ermessen, die neben uns ein unschuldiger entlockter Eng- 
lander in aeinem Enthusiasmus ausstiess. Als man nämlich die 
Arie da capo verlangte, rief er gant laut: ..Ok. non. il nefautpa* 
Uu deekirer den* fei* I* eotwr". 

— Rossini bat In einem Briefe aus Florent die Nachricht 
von dem Tode DO hier 's erhalten. 

London. Die Concerle der Mad. Jenny Lind -Goldscbmidt 
erregen gegenwartig wohl das meiste Interesse in der musikali- 
sches Welt der Resident. Sie haben jetzt einen gant gemisch- 
ten Charakter. Mozart, Bellini, Meyerbeer, Mendelssohn und Volks- 
lieder befinden sich stets auf dem Repertoir. Mit dem Klavier- 
spiel des Gemahls der berühmten Künstlerin ist man Im Allge- 
meinen recht tufrieden. Desto scharfer lautet aber das Urthell 
Ober sie. Mao vergleicht das Jetzt und Früher und verfahrt mit 
ihren Leistungen, obwohl man ihr Gerechtigkeit widerfuhren läset, 
ziemlich streng. Namentlich findet man, dnss sie von dem Vor- 
trsg Rossioi'seher Musik sehr wenig veretehe. 

Mailand An der Scale wurde eine neue Oper ..II Oiocmni 
Owctidm" von einem Zögling des hiesigen Conservaloriuma 
G. Rossi zur Aufführung gebracht. Man ist gegenwärtig hier so 
verwdhnt, dass es einem jungen Künstler immer schwer wird, 
zur Geltung zu kommen. Entweder muss Alles gefallen oder es 
geffillt nichts und so gebt es einem Werke, dss schöne Einzeln- 
heiten enthält, im Ganzen aber vielleicht verfehlt ist, oft unbarm- 
herzig schlecht. Ein solches Schicksal halle die eben bespro- 
chene Oper. Man weiss darin schöne Sitte anzuführen, ein Adagio. 
ein Duett u. A., man vermisst aber Originalität der Erfindung, 
man findet das Libretto kalt, einförmig n. dgl. m. Nichtsdesto- 
weniger ist dem jungen Componisten entschiedenes Talent eigen 
und er wird sich durch den mangelhaften Erfofg hoffentlich nicht 
abschrecken lassen. 

— An der Radtgonda wurde zum Debüt der Sgra. M o n I e o e • 
g r o d ie „Norme" gegeben und zwar tum grösslen Lobe der Künstlerin. 

— Bazzini gab ein sehr besuchtes Concert. Er bat kürz- 
lich vom König von Hannover eine kostbare Brillentnedci er- 
halten für die Widmung seiner Fantasie aus ..Beatriet dx Tendv: 



— Vsrdi erhielt vom König von Sardinien den Mauritius- 
orden, eine Auszeichnung, die bis jetzt nur wenigen iteJlenJeeheo 
Meistern zu Theil geworden ist 

Florenz. D\t Harmonia, eine Gesellschaft, die sieh ausschliess- 
lich mit klassischer Musik beschäftigt, bringt nächstens Häodel'e 
„Messias" zur Aufführung, ein Ereignlss für das italienische Kunst- 
leben. Die philharmonische Gesellschaft gab ein Concert, in wei- 
chem Mozart und Mendelssohn durch ihre besten Kammercom- 
poaillonen vertreten waren und in dem wir auch ein Streichquartett 
mit Pianoforte von Maglioni hörten, das jedenfalls eine rühmliche 
Richtung beweist und dem Componisten ein sehr günstiges Zeug- 
nis« ausstellt. Die Ausführung war so gut, wie man dergleichen 
Musik, ausser In Floreos, kaum in einer andern Stadt Italiens 
hören kann. 

Slena. Das hiesige Theater dei Riaamoeati wird zahlreich 
besucht, um Sgra. Marietta Piceolomini in dar Rolle der Tro- 
viata in Verdi'a Oper tu hören. Die Regierung hat die Einrich- 
tung getroffen, dasa man aus Pisa mit dem NachmilLags-Bahnzuge 
zum Anfang der Oper, wo der Zudraug gross ist, anlangt. Eine 
Piceolomini auf der Bahne in Slena ist eine Erscheinung, von 
welcher die Päpste, Cardinäle und Erzbisohöfe dieser sienesiseben 
Familie sich gewiss nichts träumen Hessen — ein 20jähriges Mäd- 
chen aus einem der edelsten Häuser als Lucrezia Borgia und 
D*m* aus Cornelia* glebt zu mancherlei Betrachtungen Aniass. 

Venedig. Meyerbeer hat nach vielem Andringen darin ge- 
willigt, dass sein „Nordstern" im Theater Fenice im Mai in Soene 
gehen kann. — Das Ballet „Lucilla" von Borri ist eine treue Ab- 
bildung von Tsgliooi's „Salanella", nur fehlt Vieles, namentlich 
die brillsnte Sebluassceos. Es erlebte bereits die 20. Aufführung. 

Barcelona. Meyerbeer's „Hugenotten" haben sich auch auf 
den spanischen Provinzlarbobnan einen Ehrenplatz errungen; die 
achte Vorstellung fand noch vor 4000 Zuhörern statt. Die Diree- 
tion beabsichtigt jetzt, Meyerbeer's ..fJSfoife du Nord- iu Seen« 
zu setzen. 

Stockholm. Hier ist der 100jährige Geburtstag Mozart s 
sehr glänzend gefeiert worden: man gab den „Don Juan" mit 
neuen Decorationen und Coslümen, vorher ging die Ouvertüre 
zur „Zaubernöte" und allegorische Tableaux etc. Der König und 
die Königin waren anwesend. Mozart' s Opern haben in Stock- 
holm sehr zeblreiche Vorstellungen erlebt, und zwar: „Don Juan" 
130. „Zaubernöle« 147, „Entführung aus dem Serall*' 10, „Figaros 
Hochzeit" 89, „Titus" 4, ..Coti/on fatte" 3. 

Petersburg. Die Pianisten Lecbelitzki und Kontski ge- 
ben hier sehr besuchte Concerle. 

Riga. Das Hauptverdienst der hiesigen Opsr besieht in den 
frischen Stimmen, welche wohl hier und da noch der grösseren 
Ausbildung bedürfen, die zu hören aber eine wahre Erquickung 
ist. Die Herren Hardlmuth, Humbser, Pettenkofer (Bari- 
ton, Heldentenor und Bsss) sind ein herrliches Trifolium, dem 
ein gleiches in den Damen Hardtmuth, Löwenstein und 
Tely zur Seile steht. Frl. Löwenstein excellirt in ersten Gesangs- 
partbieen, namentlich in Opern, wie: Hugenotten, Norma, Lucrezia, 
indra und dergl. Frau Hardmutb ist in jugendlichen Partbieen 
eine ebenso vorzügliche, wie tüchtig musikalisch gebildete Künst- 
lerin, nur könnte sie fast allen Ihren Darstellungen etwss mehr 
Leben und dramatischen Ausdruck verleiben, was trotz aller An- 
erkennung ihrer grossen Verdienste dennoch allgemein gewünscht 
wird. Frl. Tely ist die liebenswürdigste Repräsentantin aller 
Opern -Soubretten, die man nur sehen kann. Ihre Zerline, Che- 
rubin, Acnnchen, Marie in „Czar und Zimmermann," sind Par- 
tbieen, in denen sie Alles durch ihren geschmeckvollen Geeang. 
wie durch ein reizend kokellea, äusserst graeiöses Spiel entzückt. 
Auch das Opern-Repertoir ist eio glänzendes, und wurden in die- 
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bereits zur Aufföhrong gebracht: Don Jana, Hochzeit 
b, Frofcwhott, TanohXoser, Prophet, Hage» 
nolten, Vampyr, Jakob und seine 5ölwe, Marth«, Strndelln, ladra, 
Nachtlager, dar und Zimmermann. Jooondo, das Gelübde, Noruin, 
Luereaia Borgia, Regimentslochter, Lucia etc. 

Boston. Mozarts „Don Juan 4 ' ist hier mit grossem Erfolge 
gegeben worden. Die Damen la Grange und Nantisr-Didi«, 
und Hr. Salviaoi 



Ein originelles BegriiidiguDgs-Gesueh (bellt das Bremer Sonn- 

sler, CrossniAchtigttcr Konig, 
AUergnadigsler König und Herr! Kw. KAnhjl. MnjesiAt das Be- 
gnadigungsgesoab eine* alten Soldaten mit ehrerbietigster Befür- 
wortung gehoraamet zu Füssen zu legen, bin ich durch die drin» 
geooen Bitten vieler sieh für ihn lobhoft ioteressifsDdeD' «ackeren 
Leute bewogen worden. Der arme invalide Haulboist W. T. halte 



gen den Exeratoe zu sein. Als solcher vor Gericht geladen, ginuble 
musikalische Seele einen guten Aotord tu treffen, wenn er 



schwieg eidlich, was er gesehen. AHein der nilscbe Aecord klang 
bald so ersehatfernd durch- sein Gewissen, dass er nicht Ruh« 
fand, bis er die innere Disharmonie gelöst. Der gesetzliche Con- 
tra-Puokl trat In Geltung, und der armeMusfkus und sein mrt^cbnldi- 
ges Weih wurden za einjähriger Zuchthausstrafe verurtlrei«. die 
Ew. Majestät Gnade bereits tur Halde gemindert haben. — 
Dass nun Allerhöchstdieseiben diese Gnade vollzumachen ge- 
rohen möchten, — wie denn mein gnAdigaler König Heber etwas 
Ganzes, als etwns Halbes tbul; — soll Ich von Allerhöchst deren 
Huld erflehen. Die näheren Molive ein h All dio gehorsamst enge- 

Euer MajeslAt den flehenden Tö- 
nen des alten Haatbolsten ein geneigtes Ohr zu leihen, mir aber 
huldreieh tu verzeihen, dasa teh auch diese könne Bitta wieder 
gewagt, der ich mit tiefster Ehrfurcht und mit dem Herten voll 
Innigster SegenswönRi-he ersterbe nllerunicrihfiiiigler I reugebor- 
samsler Melchior Freiherr v. Dienenbrock. Fbrsthisrhof." 
Mittelst dieses Gesuches erlangte der wohlmeinende Bischor die 
Begnadigung eines In der Domkapelle zu Breslau angealdllen 
Musikers von dem Könige, wobei zu bemerken ist, dasa der Ver- 



Verantwortlieher Kedaeteur: Gustav Bock. 



Brut Üludihalicn 

nus dem Verlage von 

F. S. C. LEÜCEART in Breslau. 



C. T., Op. 290. Fantasie Ober Motiv» aus 
der oper: „Dio Uugenollen" von Meyerbeer, für das 

Pianoforte zu vier Händen 

- Op. 302. Klange aun der Gemuihswell. Sechs gefAl- 
lige TonatOcke Aber belieble Lieder für Pianoforte zu 
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0 ThAler weit, o Höhen . . . » 
Du bist mein Traum in stiller Nacht f 
Heft II f ^h wollP, meine Lieb ergösse sieh ] 

l No. 4. So iaes' mich sitzen ohao Rode f 



l No. I. 
\ No. 2. 



Haft III. f 



No. 5. Weine nicht, süsses Liebchen mein 



Lau- 



IfeinsdorlT, C, Op. 37. Kobold-Polkn-treinhalente für 
Pianoforte 

— Op. 38. Sans eouci! Polka -Mrzurka für Pianoforte 

Mozart, W. A., Clavier-Concerte für das Pianoforte zu 
vier Händen, eingerichtet von Hugo Ulrich. No. I 

in Es-dur 

Poulpourrt's snr des tbeinos doperas lavoris pour 
Piano seal: No. 19. Wagner, „TannhAuscr" . . . 

Sawaib, Caroline, Op. 7. Gedenke mein, 
für das Pianoforte 

Scharfer, Ann;., Op. 02 a. Der Liebe Feuerzeug, 
niges MAnner-Quartett Partilur und Stimmen . . . 

Schön, Moritz, practiacher Lehrgang für den Violin- 
Unterricht 

Heft L ABC des Violinspiels. Vorschule zur gründ- 
lichen Erlernung desselben nach den Regeln der 
vorzAgliehsten deutschen Meisirr mit 24 Uebnngs- 

stocken. Op. 31. Zweite Auflage 

HeB U u. III. Unterricht in stufen weis geordneten 
Uebungen der ernten Position durch alle Toitlci- 
lero und Tonarten. Op. 22 nod 27 In 3 Liefern rv- 
Licf. I. II. Zweite Auflage ä 



- "1 



- »H 



- 20 



- 10 



- 22J 



- Ii 



- 12 



Tlilr.S E r 

Tuehlrsch, Vf*.. Op. 19. Die Harmonie. Hymne für 
mit Begleitung von Blas-Inetromeafen. 
nen. Zweite Auflag* — la 



Nene Musikalien 

im Verlage von 

Breitkopf dt H&rtel in Leipzig. 

Tlilr.Nsr 

Beethoven, f.. v.. Marsch nus der Musik zu Egmont, arr. 

r. d. Pfle - 5 

Brahma, J„ Op. 10. Balladen fhr das Pianoforte ... I — 
Clemonll. M., 6 Sonaten f. d. PRe. zu 4 HAnden. Neue 

Ausg. Nn. 1-0 ä - 20 

Duvernoy. J. B, Op. 233. La feie Andnlousc. Faulaiaie 

pour Piano — IS 

Op. 231. I'antaisie sur les Lavandiercs de Sautarciu 

de Getneil pour Piano — 15 

llaydn, 8., 12 Symphonien Mr Orchester. No. 7. C-dur. 

No. 8. B-dur. No. 9. Cmofl n 3 - 

Dieselben für Pianoforte zu 4 Händen. No. 3. Es- 
dur. No. 4. D-dur rt I - 

Trios f. Pisnororte, Violine u. Violoneell. No. 21. 

D-dur. No. 22. Bdor ii I - 

Kuhlau. F., 0p. 20. 3 Sonalluw pour Piano. No. I. 2. 3. 

n 10 Ngr. Nouv. Edition I — 

Kullak, Tb., tlp. 90. Scherzo pour Pinuo 20 

Op. 97. luipromplu-Caprirc pour Piano .... — 20 

Biels, J., 0p. 31. Drille Symphonie, arr. f. das Pianof. 

zu 4 HAnden 2 15 

Vom, C, Op. 201. Lieder von Mcndclssoliii-Barlholdy, 

f. d. Pfle. allein übcrlrrgcn. 

No. 4. Es weiss und rJMh es doch keiner ... — 15 

• 5. Der Blumenslrauss — 15 

• 0. Volkslind: Ea ist bestimmt In Gollcs Halb. — 15 
Wullenhnupt, II. A., Op. 37. Deux Morccaux de Salon 

(Schottisch) pour Piaüo. No. 1. u. 2. a - 12 

Kd. Mol* de G. Dock in Bei lin und Posm. 
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Feuilleton. ^hmtn, da Ober die bl» dahin nicht abgeholte« 
. Billets anderweitig verfORt werden muss. 

In vi»o vtrita* — mag immer ein wahre« Sprichwort und _— — — — ^— — ^— — 

«1» Wahrheit alter ab der allste Hheinwcin des berölunton 

Rrcmenschen Kellers sein, aber dass man so vielfältig das weil no. o. 
vÄSeTe Volkslied: „Bekränzt mit Laub elc " (Dichtung von 

Clnudius) («Ischlich der Cotnyosilion des J. A. P. Schulz zu- rjr-v r-V|\7}»fJ £K (Ä fäfiVrVft 

schrei ^ ö^irlä <i3 <3» LW/5Uia 

niKsldis um solche Wahrheit nicht bekümmern, eher haben sie (6 . Bock, Könlgl. Hofmusikbandler.) 

bei diesen I-iode Fariatio deleetal berücksichtigt; denn von der tu, Sgr 

ursi.ründichen Coroposilion, die zur Volksweise geworden und j. 8m Pra i u <j. „. Fuge Ober den Namen BACH, f. 

von Johann Andre herrührt, ist man sehr abgewichen. L. Erk p „ e od 0fge , -10 

hat in seiner Sammlung von Volksliedern, wie sich «Ins von ihm Bee4hoven> L v A d*| B ide. p. I. Piano a 4 ms. arr. p. 

erwarten Hess, schon dem Liede nach der am Rhein üblichen 

Sangweise die Oberschrift gegeben: Mel. von Johann Andre. Quartette. Op. 18. ä 4 ms. No. 1. . . . 

(Nicht von J A. P- Schulz.) Nichts, es ^enj". rd chon * p „J pi<in0> r . BrllMller> 

J „I res« (T-Symphonie gesagl: Spohr habe in den Herbst des Po.p .,Zauherfl<»e" . 4 ms. 

sogenannten . dänischen Schulz" Melodie „BekrAnzt mit Laub etc." Coaradl, A„ Transcriptions faoiles pour le Piano. 

verweht Genährt ist dieser Irrthum wohl durch mehrere Lie- No \ Walzer-Arie v. Balte 

.krsammhmgen, als da sind das sogenannte Leipziger Coromcrs- No „ Ar|o mB >Su ,, at mMer . v . Rosaini 

buch, Auswahl deutscher Liedor, die Hauer sehe Sammlung elc. Nq ,„ Ljed (A ,, ond8 , ern) aug „Tannhluief* v. Wagoer 

Selbst im Schilling'schen TonkünsUcr-Lcxicoo sieht unter „Kc- Bheinlied aus <t. Oper „Nibelungen" für 

«cisleruug": so componirte Schulz im ^ Sings.imme 

plinden des Vergnügens das ihm i e ne hol c Ge «lUwhaU bere, „ Paw , ovsk er V-uxhall-Polka. 0p. 122. u. 

Srßer^rdTÄ S^U^S^H^^LO^ 

„nJ [ mit Recht L beliebte Melodie von, oder richtiger gesagt, nach Pawlovsker Vauxhall-Polka. Op. 122. a 2 ms.. . 

A „d fC _ denn Schulz hal deren zwei «ur jenen Text compo- a 4 ms. . . 

niri die beide in „Gesänge am Klavier" von Job. Albr. Pet Schulz, fjeinsdoriT. G„ La belle Sllösieooe. Polka-Mat. p. I. Pno. 

Beriin & Leipzig bei George Jacob Decker 177«" stehen, aber He i| cr> Steffen, Auf Flögeln des Gesanges» Lied v. Felix 

eben nicht volkstümlich, wie so viele seiner Luder (t. B. das Men d e li«.-Barlh. Improvisala f. Klar. Op. 67. k 4 ms. 

in demselben Heft siebende „Blühe hebes Ve.lcheu" u. v. «.) ^ ^ f %tinln 

geworden sind. Knebel-Doeberita, B. v., Fünf Lieder r. eine Singst, m. 

Von Joh. Andre sind im Jahre 1780 vier Hefte „Lieder „ , d pn<| 0p 2 

und GesUnge beim Klavier" herausgegeben werden (Berlin, bei Zwe| Uedw ohu(> Worto f pfle 0p . 3 

unsere': &S^Jk vTniX Tst^lt^ Krigr, U., FrOh.iehes Wandern f. 4 Mannerstimm. (Preis- 

»der wie An?* verändert hat, „BekrAnzt ^^U^^ 

Zur Vergleichung folgen hier nach den Ong»ri«o^bN, Jh*™* >J £ J^P p ian c,' Op.«! 

die zur Zeit wohl schon selten geworden sind, du drei verscbie- - " ,8 " urs 0 *™;V. TZ nia r Ko , Ea . d(1 / 

Seoen Oppositionen. Man sieht, Andre's Me od» hat von den Mo«.rL W. A. ; Sinfonie« , k 4 n,s No. 3. Es dur. . 

Worten . li.'ben, vollen Boclier" Ähnlichkeil mil der zweiten Me- Sonaten f. d. Plte. zu 4 Händen. No. 2. B-dur . 

lo«!io von Schuiz; die Worte „und trinkt ihn fröhlich leer" ha- No 3. F-mo II 

ben sogar ganz gleiche Weisen. Die Worte „iu ganz Eiirooia" («„mann, Beeil, u. Arie aus d. Orat. Davidde, f. Altat. 

weichen gleichfalls ab von der Volksweise; „ihr Herren Zecher" m . Be „ t . d . pn e 

ist allein ganz so iu derselben geblieben; denn der Scnluss von Ne ilhardt, A., Sechs Lieder f. gemischt. Chor. Op. 144. 

Andre's Melodie, obgleich sehr schwungvoll, ist mit seinen üuar- parf u s , jmmen 

tensprüngen wohl als Volksgcsang zu unbequem gewesen. ^twel. F. W., Marche funebre, composee a l occasloo 

Viel tsl demnach von letzterer Composilion in der Volks- de8 funer(li |les des S. M. L Empereur de toutes les Rua- 

melodie nicht anzutreffen, doch Iftsst Tonart uud Tatt derselbeu i|m Njco , M , , e , ? Fevr 1855 0p 35 

sich noch weit eher als ^^^J^JmaSa «••»«»". Ä - U P""W««« < D " r Spaziergang). Canzo- 

„en, als es in beden von J. A. P. Schulz möglich ist. ^ ^ ^ y iw{Beh U%1 

o. K. t. n . Ä«a u i.. gabbaMl> e., Glück. Med f. 1 Singst, m. Begl. d. Pfte. Op. 8. 

— —— — — Sa«.«, L. J.. Augarten-Polka (Uhcinlander) f. Pfte, . . 

, Schalte, Edw., Fröhliches Wandern, für 4 MApaeratiiu- 

Musikalisohe Soiree im Concert-Saale j^JjJ^ ^ „ ltetN .,,„: 

des Kölligl. OperilllftUSeS. nao. Oeotsehland. No. 8«. Allemsn. Volkslied „Mei 

... „ . Dirndrl Is harb auf ml", m. Pfte.- u. Goit.-Begl. . . . 

Ee wird höflichst ersucht, die auf den resp. T ktowteE> T , Erreur8 de la jeunesse. Polka-Maz. 

Subecriptioua-Listen gezeichneten Billets bis Witt- p pim0 

w och den ft. Man, Abends 6 tlir, bei dem KönigL ^a/eiaa, J., Celebres Compo«. de Beelhoren. No. 4. Fl- 

lerrn G. Bock in Empfang zu nale du Quat. Op. 18. en Fa. (F-dur) 

Sammtlich angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. B ote de C. »oek in Berlin und Posen. 

Verlag von E4. * «. Bock («. Bock. Konigl. Hof Mus ilchandler) in Berlin« Jagerstr. No. 42. 

nm»k «an C F. Srhnidl i« H«ri». »'■•»» b»»*«. N«i. JB. 
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Instrumental • Salonmusik. 

S. Lee« le Bouquet. Divertissement sur des Melodie* do 
l'oper« Joseph do Mo hui, pour Violoncclle av. Piano. 
Op. 33. 

— — Fantasie sur le Giuramenlo do Mercadante pour 
le Violoncello av. Piano. Op. 41. Beides Leipzig bei 
Hofmeister. 

Das erstgenannte Werkchen giebt als Einleitung einen 
Marsch aus der Oper, hierauf die Romanze des Joseph und 
folgt dieser die dos Benjamin mit einer Variation. Nach 
einem kurzem Zwischensatz schliefst sich in üblicher Weise 
eine Slretln an. 

Das zweite giebt nach einigen einleitenden Tncten ein 
Thema von Mercadante mit zwei Variationen. Hieran reiht 
sich ein melodiöses Andante, wonach das Thema wieder 
Aufgenommen wird, und in einen bewegteren Schiasssatz 
Obergeht. Beide Stucke sind in anspruchsloser und leicht 
ausführbarer Werse gehalten, dabei aber ziemlich brillant 
und durften besonders VioloncelleschQlern und Dilettanten 
eine willkommene Gabe sein. 

Antoine Sachetti, l» 1 » 2*, 3*"" 4 iimt . Divertissement 
pour Flute et Piano. Op. 10, II, 12, 14. Munic chez 
Jos. Aibl. 

Sflmmtliche vier Hefte sind auf Thcma's aus neueren 
italienischen Opern basirt, und zwar: Nr. 1) aus Padilla 
von Donizelti, Nr. 2) aus Luisa Miller, Nr. 3) aus Macbeth, 
Nr. 4) aus Masnadieri von Verdi, und bestehen aus Ein- 
leitung, langsamem Cantilunensatz und Rondo, oder aus Thema 
und Variationen nebst Streite, ganz wio alle dergleichen 
Salonslücko construirt zu sein pflegen. Ohne besondere 



musikalische Bedeutung bewegen sielt alle ganz leichthin 
in polirtcr Anstandsform und sind bei mittelmässiger Schwie- 
rigkeit für gesellschaftlichen Vortrag um so mehr geeignet, 
als auch das Piano mehrenlbeits concerlirend eingreift und 
demnach beiden Instrumenten gleiche Berechtigung auf bei- 
fällige Aufnahme gesichert ist. 

Fantaisie Concertante pour Flöte et Piano sur des 

Motifs de nigolelto de Verdi. Op. 13. 
Caprice fnnlaslique pour la Flute av. aoc. de Piauo. 

Op. 17. Munic, chez Jos. Aibl. 

Das erste dieser beiden Werke ist in gleicher Weise 
gehalten wie die vorgenannten Divertissements, nur ist es 
grösser und schwieriger, und erfordert für beide Executan- 
lon einen höheren Grad von Virtuosität. 

Das zweite ist eino eigene (Komposition, welche aus 
einem ausgeführten Adagio mit recilativischer Einleitung 
und einem polonaiscnnrtigen Rondo besteht. Wenn auch 
nicht durch Neuheit der Erfindung besonders hervorragend, 
ist es doch gut componirt und ein, wenn auch schweres, 
aber brillantes Concertstück, welches den Flötisten Gelegen- 
heit giebt, bedeutende Virtuosität zu entwickeln. 

C. Böhmer. 



Missa solennis von Beethoven, Op. 123, ausgeführt 
von dem Rühl'schen Gesangverein zu Frankfurt a. I. 
am 16. nnd 29. November 1855.*) 

Die Beurtheilung einer musikalischen Messe setzt Kennt- 
niss von dem Wesen und den Eigentümlichkeiten dos Gottes- 

*) Verspätet. 
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aienstcs in der katholischen Kirche voraus. Die religiöso oder 
kirchliche Handlung, vom Priester verrichtet und von den Gläu- 
bigen als der wichtigste Theil ihres Gottesdienstes angeschen, 
und Messe genannt, enthält in sich nicht nur eine Gcdächlniss- 
feier au den Mensch gewordenen Gottessohn, sondern auch 
(bezichheh dieser Feier) Betrachlungen, Glaubciisbekeuntuiss, 
Dunk- und Lobgcbelo zum Allerhöchsten, so wie Bilc riet 
reuigen Sonders um Vergebung und um ewige TheiUraligkcif 
an dem Erlösungswerk. Dieselbe thcilt sich dann, je oäVhdeoi 
sie durchaus \oa dem Priester und den Ministranten nbgebelet, 
oder Itail weite und abwechselnd «oii-tlem J'rte^cr und ikm 
Volke oder aucli von einem Säuger -Chor abgcsMig 
iu stilre Sl*sie uiai in H«ch*uiL, Kkt «lom kl ° 
musikalisch« Mess/entslondun, Woiu Papst Greg« 
den Grund legte, indem er den respuusurieimrtigcn Gesang 
(Wechsclgcsang) durch Vervollständigung des Textes und durch 
Ucbertragung der Erwiederungen an eineu besonderen Sänger- 
chor kanonisch feststellte. Dadurch- min, dnss die musikalische 
Messe (die Coinposition) nur theilweisu den Text der Feier und 
zwar nur in Beziehung zu dem Gebjtc und dem Gesänge des 
Priesters enthält, entbehrt sie in sich einen fälligeren Zusammen- 
hang nnd verliert an Sinn uud Bedeutung, Venn sie ausser- 
halb des Gottesdienstes erscheint; jedoch haben es verdienst- 
volle Tonmcisler verstanden, den, wenn auch htc und da wie 
abgerissenen, doch aber tum grossen Theil hochpoctischen Text 
der Art in Musik zu setzen und daraus oin harmonisches Gnuzc 
zu gestalten , dass ihre Compositionen auch ohne die gottes- 
dienstliche Ccremonia mit hohem Interesse angehört werden. 

Sieht man von der äusseren Gestaltung ab uud tritt man 
dem inneren Wesen der Messe näher, so erkennt man, dnss 
die Textesworte an und Cur sich sehr geeignet sind, verschiedet* 
artige Gemölhsstimtnuiigen auf der Scala der Seele, vom tief- 
empfundenen Schmerz bis zur begeisterten Freude — im reli- 
giösen Sinne genommen — zu erregen , j» «•«♦»«»ueii gestatten 
der Phantasie auch noch dio mannigfaltigsten Modiükalioiien au 
der Auffassung. So kann der CompotHal die Bitte um Krbar- 
mung und Gnade, das Flehen um Frieden, ebenso den Ausdruck 
des Dankes uud des Lobes subjectiv, als selbst fühlend, oder 
auch objecliv, und zwar ein Mal, als von einer reuigen, dum 
wiederum von einer ficudig aufjauchzenden Menschcnseele, oder 
auch in Masse von der ganzen Menschheit im Veritälluiss zur 
Gottheit empfunden, darstellen wollen. Auch kann dieses Vcr- 
bältniss als ein kindliches zum liebevollen Vater, dann aber 



chenmusik. Aber mit begründetem Rechte wird dieser EinOuss 
nicht überall als ein geistiger bezeichnet, weil vielen Messen 
durch allzugrosspti Aufwaud von Tonmilleln das obeu bezeich- 
iictc charactcrische Gepräge, ja nicht selten das Eigentümliche 
der Kirchenmusik selbst abgeht; denn lassen sich auch wohl 
für die Coinposition kirchlicher Musik keine musikalisch-polizei- 
liche Gesetze und Vorschriften in Betreu* der Verwendung tech- 
nisier Milte) (cslslellcn, sondern ruuss das Meiste dem richtig 
gebildeten Künstlerverstande überlassen bleiben, so weiss man 
aber dennoch aus Erfahrun*, 
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auch als ein schuldbcwussles, dem strengen Richter gegenüber 
und noch anders gedacht werden. Wie man aber auch immer 
die Texlesworlc auffassen mag, nie sollto ein Componisl sowohl 
bei dem Ausdruck des Schmerzes, aU der Freude, — in so 
weit dieses die Toukunal mittelst des uulerleglcn Textes voi- 
„m- ,1,1s untergeordnete Verhältnis* des Meuschcu zur Gott- 
heit! des Geschöpfes zum Schöpfer, unbeachtet lassen nnd hier- 
nach seine Kirchenmusik gestalten. 

Im Allgemeinen haben unsere geschätztesten filteren Ton- 
meister den Text der Messe für ihre Composilionen nicht nach 
ihrem subjectixem Gefühl allein oder gar nach momentaner 
Stimmung, sondern mehr objecliv aufgehst, wodurch es dann 
möglich geworden, dass diese Musikgatlung, die Messe, io 
ihrer Ganzheil sowohl, als in ihren einzelnen Theilen ein be- 
stimmtes characlcristische* Gepräge erhielt. So wurde dem Kyrie 
und Agnus der Ausdruck der Bitte um Erbannung und resp. 
Flehen um Frieden, dem Gloria und Sanclus mit JPleni der Aus- 
druck der Freude), des Lobes uud des Dankes verliehen. Das 
Benedictas, die Anbetung, erscheint dann iu der Regel in mil- 
den Tonformen und im massigen Tempo, während das Credo, 
das Glaubensbekennlniss, wegen Mangel kirchlich -lyrischen 
Textes, viele Coniponisten verleitelc, ins Dramatische überzu- 
springen und sich Tonmalereien zu erlauben. Am unverzeih- 
lichsten, und vom ästhetisch-kritischen Standpunkte aus nicht 
zu rechlferligen erscheint die Auffassung des Dona nobü pacem 
{ — Gieb uns Frieden!) in den meisten Messen neuerer Zeit, 
indem dieser Schlusssalz in em munteres Tempo eingekleidet 
ist. wodurch man nicht selten eher au den Tauzsaat oder an 
den Schlussait eines Lustspiels erinnert wird, als an eino de- 
muthvollo Bitte zum allmächtigen Eibarmer um ewigen Frieden. 
Die Forlschritie der Tonkunst im Allgemeinen, wie die Aus- 
bildung der Instrumentalmusik im Besonderen, welcher letzteren 
der Zutritt zu der Messe und Aufnahme in der Kirche gestattet 

Theil der Kir- 
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egengcsetzleu dieser Kunstini II l eine mehr 
beruhigende Stimmung bewirkt wird, wie es daun nicht utibe- 
kaunt ist, dass man einem Walzer, Menuett etc. durch lang- 
sameres Tempo den Charakter vun Kirchenmusik, und einem 
Choral durch schnelle Bewegung sogar jenen einer Gallopade 
geben kann. 

Wie nun viele neuere Messen, selbst manche 
hochverehrten Tonmeistern, \»ie Haydn, Mozart, 
Vogler, Eubier elc, nicht mehr das Gepräge der älteren Auf- 
fassungsweiso an sich tragen, womit ober nicht ein Tadel we- 
gen Verwendung neuer Tonmittel gegen d is frohere Aneinander- 
reihen siiuletiurligcr Accorde oder spoculalhor coutiapunktischer 
Kunststücke ausgesprochen , sondern mir auf Ueberladungen 
hingedeutet sein soll, so wird man auch in den meisteu Stellen 
der Missa solennis von Beethoven keine kirchliche, noch wenige/ 
eine acht religiöse Musik finden. 

Dass dieses Tnuwerk von unserem genialen Tondichter auf 
dio Zuhörer, namentlich beim erstmaligen Anhören, einen i 




ordentlichen Eindruck hervorbringt, liegt, neben der Pietät gegen 
die Manen des grossen Meisters , theds in den ttngewnhnhch 



ttngei 

kühnen Biidungsformen , thcils iu der reichhaltigen, in Pracht 
um I* Glanz e*si heinoodeit lostwineotatitm, -dann auch vorzugs- 
weise iu vielen wahrhaft frappant eintretenden Sätzen, und zwar 
sind hier nicht solche gemeint, wozu der Text Veranlassung 
bietet, wie etwa im Oloria, wo nach den Worten „in excelsü 
Deo" die Instrumente einen Aufschwung in die Höhe machen, 
und dann bei den Worten „er in terra jmu" elc. dieselben und 
mit dem Gesang iu die Tiefe füllen; oder im Credo, wo vor 
.Judieare" dio Gerichtsposaune ertönt etc. etc. (denn Tonma- 
lerei kann man hier in Menge Huden), sondern mehr jene Stellen, 
wo der Text an und für sich das Aufregende, Grelle und Ueber- 
raschende nicht erwarten lässt, wie narucutlich im „Dona nobü 
pacem." Denn wollte man auch hier den Solo - Eintritt der 
Pauker und das Trouipeleiigescluneller auf den nach dem Sturz 
Napoleons 1. eingetretenen äusseret! Weltfrieden, statt auf einen 
iuiicreu Seelenfrieden deuten, oder sollte man durch das hierauf 
wiedei Imlt, aber wahrhaft erschütternd eintretende Agnus Dei 
und müercre nvbit deu verstosseucn Sünder oder gar eine ganze 
Rotte Verworfenem aufgerüllct wissen wollen, diu Allmacht und 
die Allerburinuug auch um Flieden anzurufen, und wollte man 
endlich in dem jubelnden Prcstn'-Tcmpo den Ausdruck der Zu- 
versicht, den Geuuss des Friedens gleichsam anlicipirt erkennen, 
so bleiben dann doch alle solche Vorstellungen nur illusorische 
Gebilde einer schwärmerischen Phantasie, wozu aber der Texl. 
wie schon oben gesagt, durchaus keine Veranlassung gegeben, 
wesshalb dann sulcho Musik dein eigentlichen Zwecke wider- 
streitend, nicht geeignet ist, eine in Audncht versunkene, reue- 
voll uud demülhig um ewiges Heil Oehende Christengemeinde 
in einer frommen Stimmung zu erhallen, souderu dieselbe viel- 
mehr in ihrer Andacht uur stört. 

Wie Viele mochten wohl schon gewünscht haben, 
hoven hätte diese Musik Rir einen dramatischen ,Tcxt, 
auch nicht gerade für dio Bühne, so doch lür ein Oratorium 
verwendet?! 

Dass jedoch mehrere Stellen das Eigouthümliche kirchlicher 
Musik euthaltcn, kann allerdings und soll auch nicht geläugnel 
werden, wie etwa die theils demülhig, thcils kindlich gehaltene 
Bitte im Kyrie und Chrüe, das Gratias, so wie noch viclo an- 
dere Stellen im Gloria und Credo, namentlich im letzteren das 
wunderschöne „et incarnatus" hierher zu rechnen sind. Vor- 
züglich gelungen erscheint auch der Ausdruck der Anbetung 
im Bentdictus und zum grossen Theile im Agnus Dei, welches 

Well 
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toll Schmerz Ober das hingeschlachtet« Opferlamm in Tönen 
erklingea 

Knnn man nun nicht allen Theilen dieser Messe den Cha- 
rakter religiöser Musik zuerkennen, so bielcl dagegen die tech- 
nisch«) Gestaltung derselben eine ausserordentliche Reichhaltig- 
keit dar; man Andel hier die ausgebildete!« Polyphonio vom 
gleichen Conlrapunkt oo bis zu den höheren Kunstformen. Das 
Kyrie und die andern Nummern cntlialten gelrngenen, zuweilen 
ehoralurligen Gesang; das Ckritte beginnt mit einem Fugato; 
Gloria und Credo enthalten Iheils fugirlo Stellen, tlieils 
ausgebildete einfache und Doppclfugcn," kunslgcmass con- 
itruirt und mannigfaltig r ausgeschmückt und gesteigert 
mittelst der Rrperkussion der Engführung, der Verkehrung, der 
Verkleinerung, des Orgelpunktes etc. Oos Osana bildet eine 
Fugctle, das Btnedictu* beginnt kanonisch in der Unterseptima, 
wie daun in ollen Nummern die verschiedenartigsten Imitationen, 
»Ironge und freier häufig auftreten, so dass dem Freunde elas- 
tischer Musik durch diesen wahrhaft verschwenderischen Auf- 
wand technischer Mittel eine reiche Entschädigung für die äst- 
hetischen Verstösse zu Theil wird und jeder Kunsljönger Stoff 
iu seinen Studien — freilich nur für die technische Seito — findet. 

Dio beiden Aufführungen am 16. und 10. November durch 
den RühTscben Gesangverein mit dein hiesigen Thealerorchestcr 
und unter gefälliger Mitwirkung der Frl. V ei Iii , FrL Krelky, 

Hr. Baumanu und Hr. H , welche letzteren das Solu- 

Quartalt Qbcrnnmtnen hatten, knnn man als vorlrefTlich gelungen 
Theil bezeichnen. — Dem Dirigenten, Herrn Rühl, gebohrt 
besonderer Donk, dass er ein Werk vorgeführt, welches die 
meisten Musikfreunde- dahier nur dem Namen nach und viel- 
leieht wenige derselben etwa aus dor Partitur oder dein Klavier- 
auszug kannten. Er hat aber auch durch Vorführung dieser 
Messo zugleich bewiesen, auf welche Höhe der Kunstslufe sein 
Verein geführt ist; denn wer es wagen konnte, eiu Tonwerk, 
wie das besprochene, mit beharrlicher Ausdauer einzuübeit und 
dann in so Äusserst befriedigender Weise zum Vortrag zu 
bringen, darf kecklich auch jede andere Composition, so schwie- 
rig eine solcho sein mng, zur Ausführung in Angriff nehmen. 

F. J. Kvnkrl; 



Berlin. 

Musikalische Berne. 
Veratiesse es nicht gegen dio Pflichten kritischer Courtoisie 
und gegen die grosse Bedeutsamkeit unseres ausgezeichneten 
Operogastts, so würden wir dio Besprechung der bisherigen 
Darstellungen der Frau Bürde-Ney als Norinn, Euryanlhe und 
Fidelio so lange hinausgeschoben haben, bis sich das Trifolium 
ihrer drei ersten Rollen durch Hinzutreten ihrer berühmten 
Kunstleistung als Frau Fluih in den „lustigen Weibern 
von Windsor" zu einem Vifrblati des Erfolges und verdien- 
ten Triumphes ergänzt halle. Frau Bürde- Ney hat zu ihrem 
neuen Gastspiele olle die reichen Vorzüge wieder mitgebracht, 
welche sie — dess Zeuge war der herzliche Gruss, der sio bei 
ihrem ersten Erscheinen empfing — von ihrem leisten Auftreten 
her dem Berliner Publikum wortli und unvergosshch gemacht 
haben. Dieselbe sanfte und doch wiederum auch erschütternde 
Gewalt der Stimme, dieselbe veraUuidigo, nur noch mehr ver- 
geistigte Anordnung in der dramatischen Austin anderlegung ih- 
rer Parlhicen; denn wenn in letzterer Beziehung dem Publikum 
auch noch momentano Wünsche blieben und in Frau Bürde- 
Ney bis jetzt noch die Sängerin die Künstlerin überragt, so ist 
bei dem hohen Ernste, mit welchem sio ihre Aufgabe erfasst, 
ihre eigene Ergänzung, in dieser Beziehung nicht ollein mit Ge- 
wissheit zu erwarten, sondern ouch seit ihrem letzten Gastspiel 
unbedingt fortgeschritten. Es würde uns zu weit und über die 
Grenzen einer Kritik hinaus in das Gebiet einer Abhandlung 
führen, wollten wir unsere oben Ausgesprochen« allgemeine An- 
sicht in allen TheUen durch specielle Anfuhrungen aus den bis- 



herigrn Gasidarstellungen der Frau Bürde -Ney belegen. Das 
Publikum hat in dem Interesse, mit welchem es dem Gastspiel 
der Künstlerin bisher folgte, in dem Bcifalle, mit welchem es, 
diesclbo auszeichnete, und in der Spannung, mit welcher es der 
demnüchsligen Aufführung der „lustigen Weiber" entgegen- 
sieht, sein Votum bereits so entschieden abgegeben, dass wir 
uns demsolhen nur überall mit vollster Oberzeugung nuschlies, 
sen und der Künstlerin für die Genüsse, welche sie uns berei- 
tet hol, und welche sie uns noch in Aussicht stellt, den Tribut 
unseres Dankes und unserer vollsten Anerkennung darbringen 
können. ./Ii 

Die Köoigl. Oper brachte ausserdem dio „Znuberflöle," 
welche hier seit 3 Jahren nicht gegeben, und eine ganz beson- 
dere Anziehung auf das Publikum ausübte. In dieser trat uu; 
serc uuvcrgleicltlicho Frau Köster als Königin der Nacht auf, 
und stets bewahrt es sich vou Neuem, dass ungeachtet der 
Erscheinungen grösserer und grösstcr Sterne on unserem Theater* 
Horizont ihr Stern in ungeschwachlem Glänze leuchtet, denn 
es ist kein erborgter Glanz, es sind die Strahlen einer edlen 
geläuterten weiblichen Künstlernatur. Die Königin der Nach! 
ist ihrer technischen Anlago nach keine Parthic, besonders für 
die KünsUeriodividualitat der Frau Köster geeignete, weil 
sio mehr auf fiusscrlichen Glanz berechnet ist, dennoch wissen 
wir kaum sine Sängerin, welche diese schwierige Aufgabe mit 
so vielem Geschmack und künstlerischer Einsicht löste. Frau 
Herren burger steht ihr darin wacker zur Seite; ebenso wie 
die vorgedachto Künstlerin ist sie in ihrem Genre noch von 
Keiner übertreffen, ihre Pamyna stallet sie mit aller ihr in so 
reichem Maassc zu GebotO: siebenden Anmuth und Grazie aus, 
dass diesclbo für jetzt noch unersetzl erscheint. Die drill« 
im Bunde war Fraulein Trielach als Papagei», deren ern- 
stes Streben uud sichtlicher Fletss sio nicht minder uns 
schätzenswert!) macht. Unter den Münnerrollen ist es die des 
Herrn Krüger, welcher als Tamino zum ersten Mal in dieser 
Rolle auftrat, die ihm für seine Leistuug gewordene Anerken- 
nung mag ihm als Sporn dienen, auf der mrt Erfolg betretenen 
Bahn rüstig fortzuschreiten ; ein Gleiches gilt für Hrn. Basse* 
welcher ab Monoslalos vollständig gebügle, lieber Hrn. 
Krause (Pupogeno) und Hrn. Zschiesche (Saraslro) bedarf 
es keiner weiteren Aulührung, als das beide .KQnslIer diese vol- 
lendet zur Darstellung brachten. 

Herr Fabian Rehfeld veranstaltete in der Siagacademis 
ein Conccrl, in dem wir ausser ihm noch zwei andere junge 
KOnatterkraflo kennen zu lernen Gologenheil hatten. Der. Con- 
cortgeber ist ein junger Violinvirtuose, dessen Geschick schon 
bis zu einem ziemlich hohen Grade entwickelt ist. Er spielte 
ein Concerl von Prume und die Elegio von Ernst, uud bethei* 
ligle sich ausserdem an zwei Duo's mit Pianoforle. Von sei- 
nem Spiet läsat sich im Allgemeinen rechl Günstiges sagen. Er 
führt einen kräftigen Bogen, hat einen reinen Ton uud ist in 
technischer Hinsicht so weit vorgeschritten, dass vfir von ihm 
hoffen, er werde sich mit der Zeit zu einem bedeutenden Vir- 
tuosen emporschwingen. Das Concerl brachte auch «ine Se- 
nate (Qr Pianoforte und Violine von J. Rosenfeld, einem eben- 
falls jungen Componisleu und Schüler des Kanunermusikus Hrn. 
Böhmer. Sio wurde von Hrn. Rehfeld und dem Componisten 
gespielt. Die Composition verriolh ein entschiedenes Talent,. 
Zwar ist es in diesem Werke Hrn. Roseufeld uoch uicht ge- 
lungen, beido Instrumente so ineinander zu verarbeiten, dess 
jedem sein Recht zukäme ; meistens führt dio Violine dio Hnupt- 
slimme und dns Pianoforte (ritt zu wenig hervor, sind demsel- 
ben auch ganz interessante Wendungen zugewiesan. Aber die 
Mdodwcn sind theil* etgenihuaheh , schön, gelragen, gesang- 
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voll, im Scberto und Frank drarakteristiech aod in den Ganzen 
giebt sich das Streben zu erkennen, etwas Gediegenes und der 
Kunst Würdiges su leisten, so dass die Composilion ihrem Ver- 
fasser jedenfalls ein günstiges Prognostieou für fernere Arbeiten 
und Erfolge stellt. Hr. Rehfeld spielte in dieser Sonate die Vio- 
linstimmo mit grosser Sicherheit trotz der nicht unbedeutenden 
Schwierigkeiten, welche ihm gestellt waren. Auch konnte« wir 
sein Geschick in einem Duo coneertonle von Vieuxlemps und 
Kullak Ober Motive aus Meyerbeer's „Nordstern" kennen lernen- 
An diesem letztem beseitigte sich Frl. Antonie Zellner. de- 
ren Klavierspiel hier, wie in einer Thalbcrg'schen Fantasie sich 
als ein gediegenes und sehr gut ausgebildetes bewahrte. Die 
junge Pianistin berechtigt ebenfalls su den besten Erwartungen. 
Ihr Anschlag ist weich und elegant. Man hört ihrem Spiel an, 
dass sie ein feines weibliches Vcrstflndniss von dem hat, was 
sie vortragt. Frau Justitrithin Burebardt unterstützte das 
Concert durch den Vortrag der Arie „heiige Quelle" und einiger 
Lieder, wie sich von selbst versteht, in höchst ansprechender 
Weise. Ihr Vortrag war seelenvoll und die Kunst der Figuren 
and Passagen, so weit sie am Schlüsse zur Geltung kommen, 
sehr geschickt. Leider war das Concert nicht sehr zahlreich 
besucht. Der musikalischen Genüsse giebt es am Schluss der 
Saison zu viele. 

Die Quartett-Soireen der Herren Oertling, Rehbaum, 
Wendt und Birnbach haben den Cycws dieser Saison be- 
schlossen. Ihrem eifrigen Bemühen in Verfolgung des sich ge- 
steckten Zieles, Ausgezeichnetes zu leisten, sind diese jungen 
Künstler redlich nachgekommen; ihr Erfolg ist ein eben so glück- 
licher, als wir mit Freuden sie bei ihrem künftigen Auftreten 
wieder begrQssen werden. 

Ein Gleiches gilt für die Soireen fOr classisebe Orchester- 
musik des Hrn. Lieb ig, welche vom ersten Beginn bis zur letzten 
Soiree sieh eines ganz ausserordentlich«» ZmJrangs und Bei- 
falls verdientermassen erfreuten, ihr Verdienst ist kein Gerin- 
ges, und gebührt dem Veranstalter derselben, Hrn. Liebig, wie 
seinem wackeren Chor die höchste Anerkennung. In genannter 
letzter Soiree wurde das komische Sextelt von Mozart zur Auf- 
führung gebracht, welches, obgleich nicht in den Rahmen des 
Concert* gehörig, dennoch dankenswertbe Aufnahme fand, 
weil dadurch die Gelegenheil der Bekanntschaft des wenig be- 
kannten und doch höchst interessanten Werks ermöglicht wurde. 

Der Künstlerverein Borussia, welcher den Zwecken der 
Angern. Landesstiftung „Nationaldank" förderlich zu sein, sich 
zur Aufgabe gestellt, veranstaltete sein erstes Concert im Miidcr- 
schen Saale. Es halte sich hierzu eine ansehnliche Zahl tüch- 
tiger KünslIerkrUfte geeinigt, unter denen wir ganz besonders 
hervorheben: den Vortrag des Liedes von Meyerbeer: „Der 
Münch," durch Hrn. Böttiger, eine Clarinett • Fantasie durch 
den ausgezeichneten Künstler auf diesem Instrument, Hrn. Pape, 
und mehrere Solo für Cello durch den nicht minder be- 
wahrten Künstler Herrn Stahlknecht und der Mitwir- 
kung des Fräulein Hage mann. Dürfen wir im Interesse 
dieses Unternehmens, uns den Rath zu geben erlauben, den 
Eintrittspreis einerseits nicht über die gegenwärtigen Verhält- 
nisse hinaus su erhöhen, andererseits den Umfang des Pro- 
gramms nicht Ober die Gebühr auszudehnen, so glauben wir 
ein günstigeres Resultat als das gegenwärtige prophezeihen 
zu dürfen. 

Schliesslich erwähnen wir noch des Concerts, welches Frl. 
Nanette Falk im Saale der Singacademie veranstaltet hatte. 
Die Künstlerin bat sich bereits im vorigen Jahre hier mit Glück 
eingeführt. Ganz besonders besitzt sie eine ausgebildete Technik, 
die einer tieferen geistigeren Auflassung zuweilen ermangelt Sie 



spielte mit Hrn. Concertmstr. Laub die J-woÄ-Sonale v. Beethoven, 
in welcher sich wiederum der classisebe Vortrag des Hrn. Laub 
in seiner ganzen Grösse zeigte. Nicht minder meisterhaft spielte 
derselbe die Vieuxlempschen Solis, Reverie und Tarantelle. 
Ausserdem unterstützte Hr. Sabbath mit seinem herrticheo 
Gesänge und eino junge Singerin, Frl. Schmidt, das Concert 

d. R. 



Nachrichten. 

Königsberg. Gegen Mitte dieses Monats wird Herr Mnrt 
die Gastspielssison beginnen. Unmittelbar nach ihm wird Herr 
Thedor Forines an sechs Abeoden in seinen Lieblingspartbk» 
vor uns erseheinen; gleichzeitig werden uns mehrere neue Sin- 
gerionen vorgeführt werden. 

Danzlg. Am 8. MAri fand die feierliche Beerdigung des Dt- 
reetors Friedrich Genee stall, und zwar unter so allgemeiner 
Theiinahme, dass wohl kaum ein Herz ungerührt bleiben kooale. 
Von alten Sellen und aus allen Stauden halten sich Trauernde 
eingefunden, die mit den beideo Söhnen und der von Berlin her- 
beigeeilten Tochter dem Sarge folgteo. 1641 übernahm er die 
Direelion des Dantiger Theaters. Am 10. Oelober wurde die 
Bühne unter seiner Leituag eröffnet und tu einer der bedeutend- 
sten, geachlesten ProvinzialbObnen erhoben. Durch ObermBssise 
Anstrengung, wie durch pecuniire Bedrängnisse verfiel er iui 
Februar v. J. in Irrsinn, bis ibn am 4. Man der Tod erlöste. 
Genee war in der That in Dantig eine populäre Geslait geworden 
uod Irott seiner allgemein bekannten Persönlichkeit darf mau 
kühn behaupten: Wer ihn kannte, der hat ihn auch geliebt. 

Poaen, 13. Marz. Die Symphonie -Soireen, deren letzte für 
diese Saison wir gestern gehört haben, da die Hoffnung, wenig- 
stens deren noeh eine als erwünschte Zugabe zu empfangen, si- 
cherem Vernehmem nach leider sieb nicht reallsiren lassen wird. 
Es muss dankend hervorgehoben werden, dass gerade für die 
letzte dieser Soireen ein etgeolbflmlich interessantes Programm 
aufgestellt war, in welehem die selten gehörte Ossian-Ouvertur« 
von Gada, und eine hier wohl noeh gar nicht tur Aufführung 
gekommene Symphonie eines jüngeren Künstlers, Hugo Ulrich, 
den ersten Tbeil bildete. H. Ulrich bat mit seiner H-moü-Svm- 
phonie sich ebenfalls in die Beibon der Bewerber um den höchsten 
Preis in der Tonkunst gestellt. Der Componist hat nach jeder 
Seil« hin eines wobi inständigen Maassee sieh befleiasigt, und Men- 
delssohn vorzugsweise scheint ihm dabei Vorbild gewesen zu 
eeia. Er bat tüchtig das Seinige gelernt, fleissige, treue Studien 
unter kundiger Leitung und nach guten Meilern gemacht: die 
thematische Arbeit ist sehr wacker, die Durchführung ausseror- 
dentlich zu loben — das Alles zeugt von erfreulieber Gewsndheit. 
von edlen Intentionen, von einem lebendigen Kunstsinn und gutem 
Geschmack, und von einem sehr aehtungswerlhen Talent Allein 
dies Alles genügt noeh keineswegs für die Lösung der bedeutend- 
sten Aufgabe der Instrumenlnlcomposition , für die Symphonie 
Dem Werke in Rede mangelt vor Allem die Grossarligkeit der 
loluilion, die Bedeutendheil der Conoeption, die ursprüngliche 
Schöpferkraft. Die Themata sind tu klein, tu wenig gedankenvoll, 
um das Interesse IDr die Ausführung in der ootbwendig breiten 
Anlage einer Symphonie nachhaltig tu spannen und bis zum 
Schluss tu steigern. Die Einheit dea Gedankens, der Empfindung 
in dem Werke tritt nieht hervor: die vier Sitze erscheinen nur 
durch die Tonarten mil einander verbunden, nicht durch die ge- 
bietende Nothwendigkeit einer lusammenbAngenden Gedaokcn- 
Eotwlckeluug. Das Gante macht deu ehrenvverthen Eindruck eines 
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aber der lebendige« Kraft der Phantasie, der «cbwuagvollen Be- 
geisterung nicht genug besitzt, um in den Zuhörern elektrisch zu 
tünderi und sie unwiderstehlich zu ressein oder gar mit sieh fort- 
inreiiseo. Die Ausführung war, von einzelnen Kleinigkeiten, eini- 
gen energischeren Einsalzen, hier und da noch feinerer Sebatli- 
rung etc. abgesehen, ei»« lobenswertbe, dem wackera Werke mit 
Neigung sich zuwendende, wAhreod wir iu der Cade'schen Ouver- 
türe die Weihe des Ossinn'schen Geistes vermlsslun, die sich den 
Ausführenden noch nicht in voller poetischer Tiefe erschlossen 
hatte. Das aber ist für dies» allerdings eigentümlich gestalteten 
Nachklinge an Ossiao, neben der ganz aicbern, in jeder Bezie- 
hung ruhigen und festen technischen Ausführung, eine sehr we- 
sentlich« Bedingung ihrer Wirkung, die sonst mehr oder minder 
verloren geht. — Dank, freudiger und herzlicher Dank lur die 
Genüsse, welche — mochten wir auch im Iuteresse der Sache 
hier und da, wie« der ehrlichen Kritik ziemt, auszusetzen und 
U'Qasche für das gedeihliche Fortschseitea nusiusprecheo haben 
— der wacker« .Veranstalter und all« Mitwirkeoden in diesen 
Soireen gewährten. Mit solchem Danke scheiden wir für diesmal 
von dem uns lieb und werth gewordenen Institute, und mit dar 
Hoffnung, nach wenigen Monden ihm aufs Neue ein aufrichtiges 
»Willkommen" entgegen bringen A können. 

KOln. Am Palmsonntage wird hier Handel* „Messias 14 auf- 
gerührt werden. Die Tenor- Petlbi« wird Herr von Osten aus 
Berlin «Ingen, der jüngst in Holland, wo er sich «och befindet, 
in allen grosseren Stadien mit grossem Erfolg aufgetreten i»L 

— Hr. Louis Brassln aus Leipzig gab am X d. M. eine gut 
besucht« Soiree im Hotel Disco. Er spielte mit Hrn. B. Breuer 
die Sonate von Mendelssohn für Piano und VioloncelL eloe Phan- 
tasie von Tbalbarg, das „Kinderraebrchen" von J. Moscheies, eine 
italienische Romans« von Alfred Jaell, und als gerufen ward, noch 
da« grosse Scherzo von F. Chopin. 

— Hier kam der „Nordstern" zum ersten Male zur Auffüh- 
rung und fand vielen Beifall, obwohl nur Frau Mampe-Babnigg 
(Catharina) und Hr. Leithner ihr« Parthiean zur volligen Geltung 
bringen konnten und die Inscenlrung namentlich im 2. Act« viel 
zu wünschen übrig lies«. 

— In die Direktion des Mozart-Vereins (dessen Protectorat 
der Herzog von Coburg bekanntlich angenommen) sind neuerdings 
gewählt worden: Meyerbeer. Marsebner, Lindpaintner, 
F. Hiller, Liazt und F. Lachner. Auf den Hoftbcetern von 
üolba, Weimar uod üarmstadl haben Vorstellungen zum Bvsleo 
des Vereins Statt gehabt; von fünfzehn anderen Stadien sieben 
solche in Aussicht. 

Düsseldorf. Das diesjährige niederrheinische Musikfest wird 
der Kapellmeister F. Rietz von Leipzig leiten und «I« zu enga- 
girende Solialen werden Frau BOrde-Neyuoddte Herren An- 
der und Forstes genannt. 

Jena. Am 10. Marz fand unser letztes aeademisebes Concert 
statt. Unter Usst's Leitung kamen zur Aufführung: Beethovens 
C-swfJ-Sinfoni», Schubert s grosse C-osr-Fantasie, von Uszt Instru- 
ment jrl, und Liszt's Chor „an die Künstler." 

Magdeburg. In den Tagen des Mai soll hier «in grosses 
Musikfest geliehen worden. Das hierfür gebildete Corsite ist mit 
J«ony Lind, mit dem Violinisten Leonard und dam Violoncel- 
listen Servals aus Brüssel in Unterhandlung getreleo. Die Mit- 
filleder der Berliner und Oraunschweiger Hofkapelle werden die 
Krane so verstarken, dass das Orchester aus etwa 150, der San- 

Weimar. Die Pariser Sängerin Biancbi hat, nachdem sie 
in Frankfurt und Leipzig mit Beifall gesungen, auch hier grossen 
Saeceaa gehabt. Ihr« schönen StimmmUtel, so wie ihre trefflich« 
Schule fanden die allgemeinste Anerkennung. 



CUve. Dm oied«rrhein»8«he Sang or fest wird in diesem 
J«hre unter Leitung der Herren Carl Reinieke aus Barmen und 
Carl Wilhelm aus Crefeld hier gereiert werden. Da« Fest dauert 
zwei Tage uad das Programm ist «in sehr schön gewählt«, In 
welchen ausser den Ouvertüre» tu „Olympia" von SponUni, „Iphi- 
genie" von Gloek, „Euryaatbs" von Weber und einer Ouvertüre 
von Reisiek«, Chore von Beraherd Klein, C. Kreateer, F«rd. Hiner, 
Fr. Schubert, Cherubini, Rietz, Mozart, Beethoven, Tausch, Wil- 
helm uod Gnaoener zur AuOobruag. 

Karlsruhe. An zwei Abenden hatte» wir Gelegenheit, dis 
aus den öffentlichen Blattern rühmlichst bekannte kleine Künstler- 
famili« Brouell ans Prag im grossberzogl. HoRheater zu hören. 
Bei der «raten Violine bemerkten wir ein» Sauberkeit, virtuosen - 
hafle Fertigkeit und selbst Routine in den Künsten des modernen 
Spiels, die an das Höchste erinnert, was Kinder bis jetzt auf die- 
sem Gebiet gelcrntel. Es versteht sieb von selbst, das» die Kleinen 
mit Beifall wahrhaft OoarecbQltet worden sind; schade nur, dass 
ihr Auftreten hier so rasch geschehen ist, dass das Publikum nicht 
genügend auf diese eigenlhümliobe musikalische Erscheinung auf- 
merksam gemacht werden konnte, und der Zuhörerkreia in Folge 
dessen nicht besonders gross war. 

DanuetasJL Frl. Caroline Flacher v. Tiefana«« (Tochter 
des verstorbenen K. K. österr. Generals) wird als Norraa im Hof- 
theater auftreten. Es gebt .der Künstlerin ein sehr vortheunafter 
Ruf voraus und liegen die glänzendsten Zeugnisse über ihr« LeJ- 
alungen sowohl in Co Beerten als auf der Bühne von den com la- 
tentesten Riebtern vom Fach« vor. 

— Unsere Oper entfaltete i» dieser Saison, unier zahlreicher 
Tbeilnahma des Publikums, «ine seltene Thätigkett. Innerbalb 
sechs Monaten kamen 36 verschiedene Opern, darunter vier von 
Mozart, zur Darstellung, und zwar in einer Weis«, dass sie jeder 
grösseren Bühne zur Ehre gereicht haben würden, lo den Damen 
Mar«, Rottor und Nauktufler, wie in den Herron D«ll«- 
Aete, Becker, Grill und Pees besitzen wir, neben anderen 
brauchbaren Kräften, ein wirklich ausgezeichnetes Personal, da« 
unter der Leitung unseres ebenso befähigten als rührigen Kapell- 
meislers, Hrn. Schindelmeisser, mit der vortrefflichen Kapelle, 
meist Ausgezeichnetes leistet. Oh»« zu Obertreiben, dürfen wir 
sagen, dass sich unsere Oper kaum jemals auf einem so glänzen- 
den Standpunkt wie gegenwartig, befand, und dass dieses der 
Fall ist. verdanke» wir gewiss nicht tum geringsten Thell dem 
unermüdlichen Eifer unseres Thcater-Directors Hrn. Tescher. — 
Mozart s „Don Juan," neu scenirt, und mit den Originalrecitativen, 
hat bereite dmal ein gedrängt volles Haus gemacht. Am 8. hat 
in demselben Frau v. Cazlo-Doria, nachdem sie in der Woche 
vorher ala Luoratl« Borgte reichlichen Beifall gefunden, als Donna 
Anna gastirt Dias« Künstlerin besitzt neben eisern Imponirenden 
Acusseren, eine sehr ausgiebige sympathische Stimme, gute Schule, 
warmen Vortrag und ein gut motlvirtes Spiel; dabei müssen wir 
«in schönes MaassheltM, I» jettiger Zeit besonders wohlthuend, 
«n der Künstlerin loben. Dieselbe fand denn auch die verdiente 
Anerkennung, die sich namentlich nach dem ausgezeichneten Vor- 
trAg der BriefftHö, durch r&UAchcodtu ApplöUß uod Hcrvorruf kund 
gab. Neben ihr glänzten die Herren Becker (Don Jus»), DaUo- 
Asle (Leporello), uod Herr Grill (Don Guasmann), letzterer sang 
di« Freundschaftearie so meisterhaft, dass er gleichfalls gertuen 
wurde, wte auch Hr. Becker nach dem Champagnerliad ; Fraulein 
Rotter (Zerli»chen), Frl. Neukaufter (Elvira), wte Hr. Klein (Gou- 
verneur), aind gtelohfalls tobend tu erwähnen. - Nächsten Don- 
nerst« g kommt Webers „Euryaathe," nachdem sie 24 Jahre im 
Pult« geruht, ala Festoper tum Nomenstag« unserer Grossherzogin 
tur Aufführung; in der Titelrolle werden wir Frl. Amend vop 
Cassel als Gast boren; sie trat bereite als Orsioo (in Liier««« 
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Borgt«) and als lndra beifallig auf. Ulster» Rolle hatte sie für 
4M pMUlleh erkrankt« Frl. Klare eine Stunde vor der Vorstel- 
lung übernommen. 

— Fr). P. Marx, seit längerer Zeit bier ob Gast engagirt, 
wird Ena« der Salto n die HofbOhne verlassen. 

— Das diesjährige niiltelrheinisehe Musikfesl findet »wischen 
den J. August und 6. September hier statt; so ist vorlaufig be- 
schlossen worden. 

Dresden. Am 26. Februar gab der Violinvirtuos Herr Rio- 
cius. Mitglied der Könlgl. Kapelle, ein Concert, unler Mitwirkung 
der Königl. Kapelle und Frl. Wieck. 

— Woldemar Heller, ein talentvoller Tookfinatler, Compo- 
nist msnober hbhschor Satnnstfloke. Ist vor wenigen Tagen 
gestorben. 

Leipzig. „WaldmOllers Margret," lyrisches Drama von Jul. 
t. Rodenberg, ging am 5. Mari auf unserem Theater iu Scene, 
die Musik, weleho Marschner dntu geliefert, und die aus einer 
Einleitung, einem JAgerlied, einem Tinklied, einem Lied der Mühl- 
knappen und einigen Choren and WeehselgesfiriRen besiebt, ist 
von grosser Schönheit und seinen liesten Schöpfungen an die 
Seite zu selten. 

Kassel. Zum ersten Mal: „Die lustigen Weiber von 
Wlndsor." 

Gotha. Frl. Falconi verlftsst uns. Sie trat zuletzt als Va- 
lentine neben Formea auf. 

Wien. Im Hofopernlheater ist Herr Auerbach noch In den 
Opern „Roberl der Teufel" und „der Prophet" aufgetreten und in 
beiden Parthieen seinem schönen Talent« entschiedene Rechnung 
gelragen. In ersterer Parlble wurde er fünf Mal stürmisch geru- 
fen, eine Ansxeichouug, die um so ehrender ist, ds das Publikum 
fOr die früheren Repräsentanten dieser Parlhie eine besondere Vor- 
liebe begt und ihre Leistungen noch tu sebr im guten Gedächt- 
nisse isind, um sie durch die gelungenste verwischen tu konneo. 
Wenn daher Auerbach in dieser Leistung einen so einstimmigen, 
ehrenvollen Erfolg tu erzielen vermocht o, so ist dieser »gleich 
die beste Kritik Ober sein verdienstvolles Streben. Im „Prophe- 
ten" fielen seine besten Momente in das „Trinklied", die Hymne, 
die Domscene und die Scene im fünften Act. Er wurde nach 
den beiden letzten Acten stürmisch gerufen. Die Dtreetlon bat 
mit diesem ebenso stimm- als talentbegabten Songer, der bestimmt 
Ist, Steger xu ersetzen, »inen sebr vorlheilhaften Conlrakt abge- 
schlossen. 

— In den Appsrlements Ihrer K. K. Hoheit der Freu Eri- 
hertogin Sophie fanden in körten Zwischenräumen twei Hofcon- 
eerte statt, tu welchen die beiden Pisnovirluosen und Schüler 
Franz Liszt's, Pruokner undKolb. geladen waren. Zu ihren 
Vortragen bedienten sie sich der weltbekannten Bösendorfer Flügel. 

— Der Hofmusikalienhandler C. Haslinger veranstaltete 
am 19. d. im Thealer Pasqualsli ein Concert, in welchem drei 
Tondichtungen Franz Liszls zur Aufführung kamen: Zwei sym- 
phonische Dichtungen: ..Ltt Prihtd*$" und „Orpheus" und dann 
eine. „Transscription" des Eintug-Marsches aus Wsgner's „Tann- 
hauser", von denen namentlich .Je» PrUudet" und die Transscrip* 
tlon wegen ihrer imposanten Anlage und Ausarbeitung sehr gefielen. 

— Fflr das am 15. d. bestimmte erste Auftreten des Könlgl. 
Pretiss. Musik-Directors Jos. Gungl im Sebwender'schen Etablis- 
sement hat derselbe ein Äusserst interessantes Programm zusam- 
mengestellt, namentlich erregen die beiden Ouvertüren zur Oper 
„lndra" von Flotow und „Schiffbruch der Medusa" von Reissi- 
ger, welche beide hier noch niebt aufgeführt, besonderes Interesse. 
Nebst seinen eigenen Compositiotien: „Immortellen- Walter", „AI- 
hin-Onadrille«, ,;Grariosa, Polka-Mazur". „Traume auf dem Ocean\ 

illoder. Wolter, „Octavlo-Polka" und zwei Marsche wird er 



Compoaltionen von Meyerbeer („Fackellant"), Verdi, well. Straui* 
und Lanner sen., Mendelssohn. Rergsohn und Loop. Meyer rar 
Aufführung hrlngm. Sein Orchester ist trefflich tusammcngesprtlt 
und bringt Jede Nunnctrung im vollsten Licht und Schatten. Di« 
Generalprobe hat zur Genüge dargetbnn, dass er ein ebenso um- 
sichtiger Dirigent, wie tüchtiger Componisl sei. 

Der Rath der Stadt Leipzig hat den hiesigen Handeissland 
verstilndiget, dass die diesjährige Leipziger Ostermesse am 7. April 
beginnt und am 26. April geschlossen wird. 

— Vierzehn TonkQnsller Böhmens, darunter Dreyecbork, 
Killt, Skraup elc haben zur Feier der silbernen Hocbzoit Ihrer 
Majestäten Ferdinand und Marie Anna ein musikalisches Fest-AI- 
bum herausgegeben, dessen Reinerbig zum Besten des Kranken- 
Stiftes der Flisnbclhinerinnen In Prag bestimmt Ist. 

— Der Violoncellist Hr. Heinrich Höver veranstaltet aal 
8. MUrz im Saale zum römischen Kaiser ein Concert. 

— Die spanische Kammersängerin Amalia Angles de For- 
tnni hat im Vereinsssnate gegebenen Coneerte, vor einem nicht 
sehr zahlreichen, aber desto gewählteren Publikum die schmeichel- 
haftesten Auszeichnungen geernlet. 

Grals- Unter den dramatischen Sängerinnen Denleihlende 
spielt jetzt achon unsere Primadonna Frl. Emilie Schmidt eh» 
niebt unbedeutende Rolle. Wir überzeugten uns erat korzliob 
wieder, wie gross ihre Leistung als Fides dasteht. Es war ein* 
plastisch abgerundete Leistung, voll Adel, Winne und dramati- 
schem Leben. 

Prag. Frl. Günther veransaasle zu ihrem Benefli die Auf- 
führung der längere Zeit verschwundenen „Zauberflöle," besonders 
dadurch ermöglicht, dass Frl. Meyer die Königin übernahm. Sie. 
so wie die Iteneficlanlin wurden hei ihrem Erscheinen sehr freund- 
lich von dem zahlreich anwesenden Publikum begrussl, das auch 
den gelungenen Leistungen des Hrn. Reichel (Tsmlno) und des 
Frl. Stöger (Pamina) hAufigcn Beifall spendete. 

— Erst jelzt wurdo „Lohengriu" tum ersten Msle bei ge- 
wöhnlichen Eintrittspreisen aufgeführt. Das Usus war gefüllt und 
die Stimmung eine sehr animirle. 

UrOnn. „Die lustigen Weiber von Windsor," welche 
bereits 5 Mal bei aufgehobenem Abonnement gegeben wurden, 
fanden grossen Anklang. 

BaeeL Frl. Anna Zerr, vom Hrn. Dircctor Schocrmann auf 
drei Gastrollen eingeladen, gefiel so sehr, dass sie deren bereits 
sechs gegebeo hat, und das Thealer, ungeachtet der erhöhtes 
Preise, beständig überfallt ist. Frl. Zerr singt noch einmal la 
einem BcneÜic fflr diu Armen und begteM sich dann zum Gast- 
spiel nach Gotha. Auch ihre dritte Schwester Pauline, welche 
hier ihren ersten theatralischen Versuch machte, zeigte sich als 
eine junge lalentvollo Sängerin. 

Brüssel. Henri Wieninwski bat hintereinander zwei sehr 
besuchte Coneerte gegeben. Man vergleicht ihn mit Paganlni, 
den man bier in seinem 45. Jahre gehört hat, wahrend Wleniawskl 
erst 21 Jahr alt ist. Was kann ans ihm noch werden? Die Vir- 
tuosität hat keine Grenzen. Der Beifall, welchen sich der be- 
rühmte Künstler erwarb, war enthusiastisch und zwar erwies 
sich das Talent desselben In allen Slylarten gleich i;lAmend. Er 
macht nun noch Reisen durch die Provinzen, in denen er ver- 
mutlich mit ahnlichem Erfolg spielen wird. 

— Die hiesige Kunsllergesellschafl führte die Haydo'scbe 
„Schöpfung" nur und zwar im Saale der grossen Harmonie. Das 
Concert war von mehr als 2000 Menschen besucht, dl« Leistun- 
gen besonders des Orchesters ganz vorzüglich. 

Paris. Das lyrische Theater brachte cino neue komische 
Oper in drei Acten von de Leuven und Clapisson. Dies« Oper 
hatte einen grossen, fast enthusiastischen Erfolg, wie seit langer 
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Ztlt in Paris k«in derartiges Werk. Oio Oper helsst: ..La Fan- 
tkmtlU- und wir Unncn dem gegenwärtigen Director dei Theo- 
lern, der mit dieser Oper »ein Regiment beginn!, xu< demselben 
nur Glück wünschen. Die Abenteuer der Fanchonetle xu crzAh- 
Un, »Orde- xu weil fahren, «ie sind zahlreich, verwickeil und 
wunderbar. Sie ist eine, wandernde Silngerin, eins maickande de 
diesjou und besilxl ein so mannigfaltiges und reithes Repertoir, 
ds sie selbst Dil hierin und Coujpooistio desselben Ist, dass sio 
•uf jedem Hofe in Jeder Sladt singen kann. In ihren Gesingen 
feiert sio alle Helden und Heldinnen des Tages und es ist fast 
wunderbar, dass sich die Polizei nicht io ihr Handwerk mischt 
Alles hat die interessantesten Bezithungen, denn man erfahrt, wie 
es io der hohen und in der niedrigen Gesellschaft hergeht. - Ihre 
Lehren sind so amüsant und xiiK'leicb so schlagend, dass sie den 
ersten Moralisten übertrifft. Wie das Lihrelto Äusserst geschickt 
entworfen, so ist auch die Musik nicht minder anziehend und 
hat ao dem ausserordentlichen Erfolge nicht einen geringen An- 
ibeif. Zwischen diesem "Werlte uinT den frffheren,' welche aus 
der Feder Clapisson's hervorgegangen sind, Ist ein bedeutender 
Unterschied. Seine Mclodieeo sind klar, natOrlich, elegsnt. in sich 
tilge rundet, seine Harmonieen weniger gesucht, seine Instrument 
iMiooJq.hjJiein -Cxaila. tefii lürkU jjnXBxhJcirlil. nittnmU fllifrls- 
den. Scbou die Ouvertüre kündigt sich als ein Meisterstück ihrer 
Art ao, trotzdem mnn durchaus wehrend derselben, wie überhanpt 
wahrend der ganirn Musik aus der Bewegung des leichten und 
hüpfend*-« Rhythmus hiebt herauskommt. Die Couplets, an de- 
nen die Oprr reich ist, sind meisterhaft. Cbrigens wurde die 
C**Mtmffteji4 ajlcn xhrtn Thellea YbrtrtiTlfch ausgelUbrty Mit Eiu- 
ikÜi, »sMn«i<Mt tWllekw ging Alles von ftalfen/ M-illcr- 
niaun-Leon, Monjauze, der Letztere mit frischer Stimme hat 
Aussicht, einer der besten Tenors zu werden und ist zugleich ein 
Icgnbler Darsteller. Mnd. Miolan-Curvalho hatte die Hauptrolle 
und bewAhite sielt 'meisterhaft Vits Sfmgerln wie als Darstellerin. 

— Das Wiederauflreten der Mlle. Grisi in der italienischen 
Oper brachte die „Semiramis" auf das Repertoir. Es ist 8 Jahre 
her, dass die berühmte Sängerin nicht bei uns war. Sie führte 
•ich auch damals, wie im Jahre 1632, mit der Rolle der Semira- 
mis bei uos ein. Heute ist sie ihrem Alter nach für die Rolle 
passender, ob ihrer Stimme nach, ist eine andeie Frage. So viol 
ist gewiss, dass sie sieh eine grosse Zahl von Boomlel»,' mehr- 
fachen llervorruf und dergleichen verdiente. 
- - — , | 9. MBit. Pni ' Cu t imi Oes H ru. lle C uv Ill On t H iti e ein 
glänzendes und zahlreiche« Auditorium im Pkyel>eben Saale ver- 
sammelt und denselben in allen Räumen bis auf den letzten Platz 
der Vorsäle gefüllt. Die Namen der Ausführenden, wie die herr- 
liche Zusammenstcllupg des Programms hatten dies Resultat her- 
vorgerufen. Das reizvolle A ■ dar - Quintett von Mozart, von den 
Herren de Cuvillon, Viauli, Casimir Ney, Vital und Fran- 
ebomme vortrcfllich gespielt, wurde mit stürmischem Beifsll 
surgenommen. Gleichfalls erfreute der Vortrag des 2. Concerla 
von de Bvriol durch Hrn. de Cuvillon, worin derselbe alle glän- 
zenden Eigenschaften der modernen Virtuosität xu entfallen Gele- 
genheit Tand. Hr. Franchomme, wohl einer der grosslen Cello- 
spieler der Jetztzeit, entzückte durch den Vortrag lieblicher Cho- 
pin 'scher Mclodlcen, die ganz vom melancholischen Reiz und der 
»chinerziicken Elegie, die fast allen Tonschöpfungen des zu früh 
entschlafenen Schöpfers derselben eigen sind, durchweht waren. 
Mad. Viardot sang mit gewohnter Meisterschaft die Arie der 
Alcina und des Lucifer von Handel, welche wir schon froher zu 
bewundern und zu besprechen Gelegenheit halten. Diesen Win- 
ter tum ersten Meie norteo wir von ihr dect „Erienkduig" voo 
Schoberl mit so mächtigem, bewundernswerlhem Ausdruck, mit 
so ionigem Verstendoiss des herrliehen Gediebls, wie man nur 



von der grossen Sftngerin gewohnt ist tu boren. Besondere sind 

es die letzten Worte: ..tenfant tut mori". welebe wir, so oft dies 
Gedicht auch vorgetragen worden,- allein von ihr so ohne AtTcc- 
talioo, so rein menschlich wahr und edel sprechen gebort haben. 
Gern bfitten wir die Begleitung durch Herrn Saint-Saen etwas 
discreter gewünscht. Zum ersten Male, soviel unanekalmt, hatte 
das Publikum Gelegenheit, das meisterhafto Spiel der vielseitigen 
begabten Künstlerin zu bewundern, die mit Hrn. deiCuvitleti und 
Franchomme das wundervolle C-a«o//-Trio von Beethoven io höch- 
ster Vollendung unter stürmischem Beifall des Publikums vortrug. 
Mad. Viardol wird durch diese Leistung mit Recht den ersten 
Pianislsn beigesellt werden müssen. In diesen Tagen aang die 
Künstlerin in einer Soiree heim Presidenten dee Senats Monsieur 
Troplong acht Nummern unter wahrem Enthusiasmus der Hörer. 

— Vi vier verspricht dem Publikum den seltenen Genuas 
eines Concertcs. In diesem soll sein vielberühmter Hahn sein 
erstes Erscheinen vor dem Pariser Publikum macheo. Es ist 
bereits kern Platz mehr zu haben. Sign. 

— „Die KAnigin von Cypern" war auf der grossen Bühne 
in der vergangenen Woche suf dem Repertoir. Mad. Tedesco 
als Catherine, Boger als Gerard, Bonnehee als Luslgnsn. Die 
Ausführung gelang In jea>r .BezJ«lpeg. „ /f 

— Auch die vergangene Woche brachte noch eine tiemlicbe 
Anzahl von Concerlen, die jedoch nicht so bedeutend wsren, wie 
die der vergangenen. Eine Salon-Oper verdient Anerkennung. Sie 
beisst: „La bourst o* la vi«" von Charles Maori und wurde in 
dem schönen Salon des Dr. Boulard aufgeführt, natürlich am 
Pfanoforte. Sie zeichnete eich durch Leichtigkeit und Piuse In 
der Vcrelftcation wie In der Musik aus. Die Intrigue Ist ofeht 
bedeutend, ds nur zwei Personen dsrin beschäftigt sind. Manri 
ist, obgleich Dilettant, doch ein Künstler als CompontsL 1 Er bat 
echoo verschiedene Werke, sowohl grössere als kleinere In den 
verschiedensten Stylarten geschrieben, ist als Coulrapunkllsl, wie 
als Instrumentist bewandert und ein Mann von allgemeiner 
Bildung. ; .i,;,,- 

— „Der Nordstern" erlebte die 167. Vorstellung ood zwar 
mit nicht geringerem Erfolg eis ehedem. 

— Das italienische Theater bereitet für die Osterwoehe ein 
geistliches Concert vor, in welchem alte Kräfte desselben sieb 
vereinigen werden. Vornehmlich wird Rossini mit seinen geist- 
lichen Composilloncn in dem Concerte vertreten sein. Auch von 
Marccllo solleo einige Stücke zur Ausführung kommen. 

— Die Frezzolini hat mit Catzado ein Engagement für 
das nächst* Jahr abgemacht. ,. . , ., ., 

— Im Tkedtre dt* FoUet-SouvelUs wurde eine Operelte ..Ma- 
dam« Motcarülf von Vieri gegeben, die allgemein gefallen bat.. 

— Berlioz und Theodor Ritter sind von ihren Reisen aus 
Deutschland nach Paris zurückgekehrt. 

London. Der durch die ganzliche Brandzerstörung des Co- 
ventgardentheaters angerichtete Schaden wird auf 300,000 Llv. 
geschützt. 

— Ernst kommt dieser Tage von Paris hierher. 
Florenx. Io Vorbereitung: „Der Nordstern." 

Mailand. An der Sctia wird stets ..Giovama de Outmann- ■ 
gegeben, am Carcaw allerniren „die Lombarden" und die ..Rem- 
viva". ..Maria di Rökan" an der Radtoonda hatte keinen oonder- 
liehen Erfolg. 

— Aus dsr In der Mailflnder Mosikzeitung enthaltenen Ober- 
sieht der neuen italienischen Opern, welche im Jahre 1855 com- 
poolrt worden sind, entnehmen wir, dass Italien jedenfalls noch 
immer das Land der Musik ist Es wurden nicht weniger eis 
57 neue Opern und Oratorien «omponirt, von denen allerdings nur 
drei über die Cremen Hallen« herausgekommen sind. Unter den 
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»ich keiner, dessen Bernhmtbeit bis nach Deutsch- 



VertilM. ..Giovmna de üurm«iw („sicilinniseho Vesper") 
von Verdi wurde alt enthusiastischem Beifall aufgenommen, ein 
JedebStfiek wurde apptaudlrt, sehr viele muaslen wiederholt werden, 

Stockholm. Jenny Lind hat zur Errichtung eines Asyle 
für Gemathsfcranke 10,000 Tblr. schwedischer Zettel geschenkt 

Porerabnrg. Alexander Lwoff ist geflhrlieh erkrankt 

New-Yorit. Die Antahl der Coneerte, die gegeben wurden 
und die uns noch bevorstehen, ist ausserordentlich. Hr. Gott* 
schalk gab keine sechste sehr besuchte Soiree, die philharmo- 
nische Gesellschaft, Bergmann und Mason sind ebenfalls immer 
thAtrsr, nml überall für die Versammlungen, die einen alten ne- 



in Philadelphia ist Shakespeare s 



träum" mit der Musik von Mendelssohn gegeben worden. Die 
Ausführung war sehr gut, besonders in Beireff des Orchester». 
Ole Bull gab, unterstützt voo Anna Spirola, ein Coocert in 
Pltlsborgh. Englische und französische Operngesellschanen ma- 
chen ziemlich gute Geschäfte in New-Orlenns, allerdings darf m*n 
nicht tu grosse Anforderungen an die Leistungen machen. Sie 
finden dennoeb ihr Publikum. 

Boston. Die am 1. Mitrt stntlfiodehde Enthaltung von Beet- 
hovens Statue wird mit einem grossen Mu.tikfest In Verbindung 
gebracht, wobei die neunte Symphonie, die Ouvertüre tu „Egmont" 
und andere Werke des unsterblichen Meisters zur Auffohrone 
gelangen. 

St. Lonls. Auch hier (im Westen Amerikas) wurde der hun- 
dertjährige Geburtstag Mozarts durch die Ausführung vieler Stocke 
aus „Don Juan," der „Zauber flöte," dem Requiem etc. gefeiert. 
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Nova No. 3. Aober, Le Sennen l, Ouvertüre arr. pour petlt Orcheslro 

von p. L. Slaeny 1 25 

B. Schott'» Söhnen in Mainz. — — — — — — ___ 

TMr Sur. Donnerstag, den 20. Mörz 1856. 

Beyer, Ferd., Reperioire. Op. 36. No. 56. La Vestale — 12) Abends 7 Uhr 

= Ä-l™.tti>. EFaT.SA-' " III '» Co.Kertea.le des KöniglicHe, Sdu.spiem.nses. 

Alftum 185«. Op. 135. No. 3. La Manola . . . - 12J Dritte 

™. jurstiss - : SINFONIE - SOIREE 

de Santarem — 15 

Cramer, B, 2 Morcoaux caracleristique. Op. 124. (jUJfltfr CßClUö) 

No. 1. Lea Pelerins (Hymne) — 10 der 

No. 2. Le Gondolier (Barearolle) — 10 Königlichen Kapelle 

SeÄ "i-Ä^ ™* »<«<* »*» mt ^- «* d 

Kullak, A., Unc Bohcniienne. Op. 18. - 12J 0 Sinfonie (B-dwr) von J. Haydo. 

Adelaide, Poeme mclancoliqoe. Op. 10 — 12J 2) Ouvertüre zu „Macbeth" von Spohr. 

Oeborne, O. A., Petlle Fantaisle de Top. Rlgoletlo . . - 12) 3) Ouvertüre zu „Aoaereon" von Cherubini. 

Rärin«, H. ( Simple hi$ratre. Op. 35 - 12J V Sinfonie eroka von L. van Beethoven. 

Sebad, FJorence, Polka — 5 Bidets ä 1 Tblr. sind in der Konigi. Hof- Musikhandlung des 

Tolexy, A., Reverie-Styrieone. Op. 66. — 12J Herrn O. Bock, Jagcrstrasse No. 42, und Abends an der Kasse 

Wallerstein, A., Nouv. Danses. No. 73. Mathildeo-Re- zuhaben, 
dowa. Op. 111. No. 74. Hofball-Polka. Op. 112. . a - 7} 

Weber, J.. Mary, Polka de Salon. Op. 7 - 1\ , M .. r t« 

Ascher, J., Danse espngnolr. Op. 24. i 4 ms — 17* JltT ItlQniTCrQCiang -JlCrnilC. 

Beyer, Ferd., Episodes musicalee. Op. 136. No. 1. Les /fei ScMoss in Cöln erschien .- 

Vdpres a 4 ms — 15 ~vr*r» rrirvrarkrarri 

Dnvcrany, 1. B., 6 Fantalsie«. Op, 218. Jill Üj!ailJ>i4» 

No. I. RJgoJetlo Hm — 17j Opern-Travestie in zwei Acten 

No. 2. II Trovatore a 4 ms. — 17} v __ 

"^^ä^ * _ m ••• 

No. 4. Psrtant p. I. Syrie a 4 ms — 12) Musikdirector am llofthealer in Braunscbweig. 

Grogolr * Leonard. Duos d Amaleor* p. Piano u. Vio- Klavierauszug, Preis 4 Tlilr. 10 Sgr. 

Ion. No. 1. u. 2. ä 17J 15 Textbuch, Preis 2 Sgr. 

Lecarpentler, A., Petites Fanteislea p. Piano et Violoo. Dieses Werk, welches unbedingt das gelungenste in seinem 

No. 4. L'Ellsire d'amore. Op. 182 — 17 J Genre genannt werden darf, wurde von der Gesellschaft „Hu- 

No. 5. L« Barbier de Sevllle. Op. 183. — 17| morrholdaria" hier viermal mit grossem und Immer steigendem 

KOfftier, J.. Bern« musteales. Op. 305. c. 29. Macbeth Beifall aufgeführt. Alle Mlnnergesang-Vereine können mit dieser 

p. Piano, Violon ou flöte —25 »ehr leicht in Scene tu setzendes Oper grosse Erfolge erzielen 

BrtcciatdL, J., Cavatkse originale. Op. 79. p. flute av. Pno. — 25 Die Nachfragen naeb derselben sind fortwährend so bedeutend. 

. u.5. do. 15 dass binnen 4 Wochen zwei starke Auflageo vergriffen 

Samratlieh angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bote dt G. Bock in Berlin und Posen. 

i n " i " Ii U li i i i n i i ■ l ■ « 

Verlag von Ed. Bote dt CK Bock («. Bock. KOni gl. Hof-Mosikhflndier» in Berlin. Jagcrstr. No. 42. 

von C F. SeämMl •* Berlik, üahr I 
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Über das kirchliche Orgelbau wem. 



D. 

An dem religiösen Interesse unserer Zeit hat der mu- 
sikalische Tlieil des evangelischen Gottesdienstes einen gros- 
sen Aiitheil. Man ist durchdrungen von der Wichtigkeit 
eines guten Gemeinde-Gesanges für die Erbauung; dns Be- 
streben zur Verbessenmg desselben hat einen ganzen Berg 
von Literatur hervorgerufen. — Wohl mnnebern stillen Be- 
obachter mng es Aufgefallen sein, ditss diese Frngo bisher 
insofern völlig einseilig tiehiindelt wurde, ;i!s man des Hmipt- 
faclors des kirchlichen Gemeinde- Gesanges, der Orgel, dabei 
kaum gedenkt. In jenem literalischen Berge Gber die Frage: 
wie wir einen guten Gemeinde-Gesang erhallen, steckt nicht 
ein« Hand voll des Bestandes, wie wir gute Orgeln erhallen; 
und doch ist diese eben so wichtig als jene, da eine gute 
Orgel von einem erbaulichen Gemeinde-Gesauge untrennbar 
ist. Wer wollte denn in Abrede stellen, dass ein höchst 
dürftiger Gemeinde-Gesang (wie er jetzt so häufig zu finden 
ist), von einer schönen Orgel gefuhrt, ffir alle Theilnehmer 
ein erbaulicher werdeu kann, während das elende Gewimmer 
einer schlechten Orgel dem tausendstimmigen Choräle die 
Erbaulichkeit zu rauben vermag? 

Ich glaube mit dieser Behauptung auf wenig Wider- 
spruch zu slossen. Wohl aber dürfte mancher Leser die 
trage aufwerten: steht es denn wirklich mit den Orgeln so 
schlecht, dass hier eine Verbesserung noch noth thut? 
Leider ja. In Besidenzen und grossen Städten, dn mag es 
wohl noch angehen. Wenn der Grosssladter eine Orgel 
bauen will, dann weiss er sich schon eher zu ralhen, ob- 
wohl auch hier nicht selten Mi&sgrilfe geschehen; aber in 
kleinen Städten und auf dem Lande, dn sieht es sehr traurig 
aus, und da ist leider auch keine Aussicht, dass es sobald 
besser werde. Wenn der Kleinstädter oder Landmann einen 
Stall oder eino Scheuno bauen will, dann fehlt es nicht an 



Von 

H. Engel. 

baupolizeilichen Bestimmungen, an deren Befolgung er ge- 
setzlich gebunden ist, damit der Bau kein fühierhafler werde. 
Doch auf die Kirchen-Orgeln erstrecken sich diese Bestim- 
mungen nicht, ihren Bau bot man bis jetzt noch nicht für 
so wichtig gehalten, wie Stall und Scheune, und darum 
sieht es auch eben hiermit so traurig aus; darum kann dem 
Bedörfnissii ach guten Orgeln hier nicht Genüge geschehen; 
obwohl man gerade in unseren Tagen diesem Zwecke grosso 
Opfer bringt, ist es doch nicht immer möglich, denselben 
zu erreichen, ja häufig wird er völlig verfehlt, und das da- 
für geopferte Geld ist verloren. 

Als Beleg für diese Behauptung möge es mir gestattet 
sein, einen Bückblick auf die alte Merseburger Dom- 
Orgel, als ein Bild des früheren Orgelbauwesens, 
zu werfen. 

Die unvollständigen ActenstQcke über den Bau dieser 
Orgel, oder richtiger, über die an dorselben stattgehabten 
Bepnraturen und Veränderungen, beginnen mit folgender 
Notiz: „1020 im Majo, wurde das Orgelgehäuso auf dem 
Domo erweitert und auf den neuen Bogen gestellt." 

Uebcr Disposition und Uualilät der iiinern Orgelthcile 
findet sich aus jener ersten Zeit keine Nachricht, doch dürfte, 
nach dem Umfange des Gehäuses zu urlheilen, dasselbe von 
Anbeginn 3 Manuale und I Pedal gehabt haben. Erst im J. 1C98 
erfahren wir hierüher etwas Näheres aus dem Schreiben des 
„Christoph G loger, Churfürsllich Brandenburgischen privi- 
legirten Orgelbauer im Fürstenthum llalberstadt und zuge- 
hörigen Grafschaften", wie er sich selbst titulirt. Zacharias 
Th eisner heisst der in Merseburg ansässige Orgelbauer, 
welcher damals auf Herzogliche Kosten bereits seit Jahren 
an dein Werke reparirte, wozu ihm Materialien aller Art 
und Kostgelder durch die Herzogliche Bontkommer verab- 
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reicht werden. Diesen Vortheil scheint Theisner, dessen 
Leistungen dem damaligen Hof- Organisten zu vielfachen 
Klagen Veranlassung gegeben, missbrnucht und dadurch die 
Unzufriedenheit des Kircnenpairons im hohen Grade erregt 
tu haben. Auf Grund dessen wurde der etc. Gloger be- 
rufen, der im Verlaufe- sein« ausführlichen, mitunter naiven 
Berichts. Ober das Thun und Treiben des Collegen oft gar 



sehr in Zorn und 

Sein Sx:hff<t»e!i iiebi liolgtMk<ktu><ui*»t.n au; 

,.Mngniflie.iiM>*iiriig«4 ftcufcedhr, Vest- utifHoeh^eleoTler 
| ^Hl#figebi«t«iMltr Herr und gfKser Patr«*'^. 
„Nachdem fürstliche MavniSc« uz mir die fertröfdiiii; 

„thun lassen, mich ehestens einiger Adminission n wfirdi 
,-gen, als nehme mir die Freiheit, dieselben anzugehen und 
„in anteecssum iu eröffnen, wie nämlich die Hochlöblich« 
„Adminislrations-Renl-Kammer, aus vielen erheblichen Ur- 
sachen bewogen, mich zwei Mal anhero verschreiben zu 
„lassen, und zwar haben sie mir das Werk (woran bereits 
„Aber 4\ Jahr zugebracht worden) zu agiren und exntniren 
„aufgetragen, solcher Gestalt, dass auf mein Gewissen ohne 
„A Reden, wie es vor Gott, der hohen Obrigkeit, auehheeb- 
;,edlen, verständigen Menschen zu verantworten und bestän- 
dig zu behaupten, ich in Gegenwart der mir zugeordneten 
„Commissarien solches verrichten, anbei auf folgende Punkte 
„wahrhaften Bericht abstatten solle: 

1) wird nun gesagt, dass die Arbeilen „so daran fertiget 
„heissen sollen, mit so vielen Personen in 1 \ Jahre 
„hättte zu Wege gebracht werdon können;" und dass 

2) an den gefertigten Arbeiten sich „so abscheuliche Vi- 
„ttositälen befinden, das» von den geringsten Orgeln der- 
gleichen nicht zu vermulhen, da beneben wegen übler 
„Anlage der Register und Abstracten, ein perpetuirltches 
„Stocken und Heulen entsteht, denen wegen Theisner, 
„(nach vergeblichen Versuchen, diese Müngel zu ent- 
fernen) sein endlich Refugiüm zu der lächerlichen 
„Calumnie genommen, als wßsste der Organisle nicht 
„mit umzugehen, sondern verderbte und machte es mit 
„Fleiss, dass es heulen müssle. u 

Bei dem Nachweise ob: 

3) „die dem Theisner bis anhero gereichte grosse Anli- 
„eipalions, Kostgelder und andere Speesen daran ver- 
wendet wären," heisst es: 

„dass Er nirgends selber, wie es sich allerdings geziemet, 
„seinen Untergebenen vorgegangen mit unermüdetem 
„Fleisse und eigener Handanle^ung; die zu dem Bau 
„benölhigten Speculationes (welche ein rechtschaffener 
„Meister in etlichen Tagen, ja des Nachts im Bette 
„absolviren kann und soll) unterlassen, selten zugegen, 
„oder wenn er zugegen, meistenteils Allotria tractiret 
„und gemachet, oder von den Gesellen hat machen 
„lassen, nämlich: Stativen, Transporters, Scheibenin- 
„slrumenta, geometrische Maassstäbe, Compasse, Lauten, 
„Geigen, Brettspiele, Clavicordia, Spinelgehäuse etc. etc., 
„so überlasse man das zu beurtheilen billig deren hohen 
„Penctraction u. juditium." 
Ein wahrhaft erschreckliches Bild erhäll man bei der 4len 
Frage: „Ob alle die hierzu angeschafften Materialien darinnen 
vorkömmlich und mit gutem Nutzen verwendet. 11 

„Hier ist auch sonnenklar und oflenbarlich, dass er 
„mit den Materialien, vom Kleinsten bis zum Grössten, so 
„umgegangen, dass man sich fast schämet, denen hohen 
„Minisleris u. Judicis zu hinterbringen und die grosse ver- 
düble Dieberei zu speeificiren ; denn 

1) „hat er laut Bauamtsbuch an 24, dazu aus vorigem 
„Werke zum wenigsten 4, und also auf 28 Centner 
„Zinn bekommen, davon er 15| Ctr., jeder in 25 Thlr. 
„gerechnet, unterschlagen, thut am Gelde 387 Thlr. 
,.12 gGr.; 

2) „hat er, nach genauer Uebcrschlagung irgend 4 bis 5 




„ahörne Bohlen verbrauchet, hergegen 74 Stück erhei- 
schet und bekommen, davon man Nachricht, dass er 
„unter anderem dem Drucker Formen machen lassen etc. ; 
3) „an Eichen hat er so viel bekommen, dass er aber- 
„mals ein solches Werk wie dieses ist, verfertigen kön- 
nen; von Uebrigen bat er Giessladen machon lassen 
„und hiervon an einen Kannengiesser verkaufet; so hat 
„auch Dinge ausgearbeitet, die er in Paratschaft, zu 
„andern \\ cri.cn gebrauchen wollen; ingleichen ein 
Dutzend Stuhllehne» und verschiedene Hobefblok« et«,; 
hat er im Winter die zur Werkstatt depilirko Uchte, 
„meistens aBu ruch Il«fce tragjn linsen , Unit diewtil 
.sie dann zu unterschiedlichen Malen gefehlet, haben 
„die Gesellen desto eher zu Bette gehen und desto 
„langsamer wieder aufstehen müssen etc." 
In diesem Tone gebt es durch 12 lange Sülze fort, die mit 
dem Anerbieten schliessen; „alle diese klärlichen und un- 
leugbaren Betrügereien dem Theisner in Gegenwart des 
Palrons in meiern zu überführen und zu beweisen."' 

Aus dem weiteren Verlaufe des Berichts erfahrt man, 
„dass das Werk damals noch lange nicht fertig war, viel- 
mehr zur Herstellung der noch gar nicht angefangenen 
hauptschönen Rohrwerke und Abhülfe allen verderblichen 
Wesens, bei unermüdetem Fleisse und Beihülfe huriiger 
Leute noch eine Zeit von ]£ Jahren nölhig sei." 

Wir lassen dahingestellt, ob der alte Moralist in seinem 
Eifer nicht zu weit ging, dass er jedoch im Wesentlichen 
Recht halte, bewies die Folge. Nach Beendigung des Baues, 
der noch längere Zeit in Anspruch genommen haben rouss, 
erklärte die Prflfungs - Commission das Werk als — un- 
brauchbar. 

So finden wir denn uns Jahr 1717 den Orgelbauer 
Wender mit Herstellung des Werkes schon seit Jahren 
wieder beschäftigt, während welcher Zeit er sich einer drei- 
maligen Examination seiner Arbeit von Johann Knhnou, 
Kantor und Musikdireclor an der Thomas-Schule in Leipzig, 
und Gottfried Ernst Besell, Hof-Organist zu Alten bürg, hat 
unterwerfen müssen. Der vorhandene letzte Abnahme-Be- 
richt dieser Herren von 1717 giebt uns die Disposilon des 
GGstiramigen Werkes, das bei dieser Reparatur noch ein 
vierlos Manual erhalten hatte. 

Zugleich erhalten wir manchen interessanten Aufschluss 
über den Kunstgescbmack damaliger Zeit. So ist den alten 
Herren z. B. die Posaune, 32 Fuss, das Allerwichligsle. 
Nur wer vor Abbruch des alten Werkes Gelegenheit hatte, 
durch das Donncrgepolter dieser colossalen Tuba erschreckt 
zu werden, kann ihr treuherziges Bekenntnis* erst recht ver- 
stehen, das sich im folgenden Urlheile über die Posaune 
ausspricht: „ — Denn ob zwar der Klang etlicher Clnviuin 
„in der tiefen Ottava so beschauen, dass er auch wegen 
„ihrer gar zu grossen Tiefe, von in diesem Stücke wohl- 
„geübten Sinnen nicht zu aller Zeit recht können begriffen 
„werden: so dienet doch das Uebrige davon, und auch die 
„tiefsten Töne, wenn sie von anderen Bässen secundiret 
„werden, zu grosser Gravität des Werkes, des Ruhmes zu 
„geschweigen, massen ein dergleichen Werk, welches mit 
„dieser vierfüssigen Creatur nicht prangen kann, heutigen 
„Tages vor kein vollkommenes Werk geachtet werden will." 

Fast möchte es scheinen, als hätten die alten ehrbareu 
Herren hier eine scherzhafte Wendung gebraucht, um sich 
desto gomüthlicher über ein früher geschossenes Böckchen 
aus der Affaire zu ziehen, denn 6 Seiten später bemerkt 
man, dass diese anfangs lGfüssige Creatur auf ihr beson- 
deres Begebren die doppelte Anzahl von Füssen erhalten, 
und dadurch in eine Nachbarschaft gerathen war, wie Zwerg 
zum Riesen. Am Schlüsse ihrer Erinnerungen heisst es 
nämlich: „Wir können mit Stillschweigen nicht übergehen, 
„dass, nachdem der 16 Fuss Posaunenbass (auNhrei 
„Angabe nämlich) in einen 32 Fuss verwandelt 
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„rur Ausfüllung der grossen und des Werkes fast schimpf- 
lichen Lücke, so sich iwischen jenem und dem Trompeten- 
„Bass 8 Fuss zeiget, billig ein anderer Posaunen-Bass von 
„16 Fuss wieder dazwischen kommen, denn so davon des 
n 32fü$sigen tiefste, und denen Sinnen fast unbegreifliche 
„Tonos hübe und also das Werk in rechter vollkommener 
„Gravität darstellen hülfe." So sind nun also mehr denn 
23 Jahre verstrichen, eho das Werk unter der Regierung 
des Herzogs Moritz Wilhelm endlich zu Stande kam, und 
am 17. Octoher 1717 auf das Feierlichste eingeweiht wurde, 
bei welcher Gelegenheit durch die sämmtliche hochfursUich« 
Kapelle eine grosse Cantate musiciret wurde, aus der hier 
einige gemülhliche Verse folgen mögen: 
R e c i l a 1 1 v. 
„So wird denn durch das Kunstgebäude 
„Des Pfeiffcnwerks und Orgel-Spiels, 
„Zu unser» Hertzens Freude, 
„Die Andachts-Gluth vermehrt 
„Wenn man sein lieblich Sausen hört, 
„So sich, durch viele Kunst und Müh", 
„In bunt vermischten Tonen, 
„Und doch in schönster Harmonie, 
„Den Ohren zu erkennen giebt. 
„Wer nun den Dienst im Hause Gottes liebt, 
„Der wird hierbei sein Hertze so gewohnen, 
„Dass er deu Ton, der in den Pfeiflen schwebt, 
„Durch seinen Geist beseelet und belebt. 
„Uud so wird unserm Gott zur Dankbarkeit, 
„Auch dieses Orgelwerk geweiht." 

A r i «. 
„Was vor Gott gewidmet ist, 
,.Dnss muss ihm geheiligt bleiben, 
„Wer will damit Vorwitz treiben, 
„Was sich Gott zum Dienst erkiest? 
„Darum solt du nicht vergreifen, 
„Frevle Hand! an diesen Pfeiffen, 
„Und an diesen Kunst-Klavieren, 
„Die den Dienst des Höchsten zieren." 

Nach Beendigung dieser Baulichkeiten kann weder 
Theisner noch Wender als Erbauer des Werkes angesehen 
werden, denn wie viel auch von dem Ersteren neu gefer- 
tigt, voo dem Anderen wieder verworfen wurde, so blieben 
doch die wesentlichsten '("heile aus dem alten Werke, und 
die Bemühungen Beider können nur als Reparaturen gellen, 
doch nicht dio Einzigen, die bis dahin statt gehabt hatten. 
Bei Abbruch des Werkes fanden sich mindestens 6 ver- 
schiedenartige Metallarbeiten, und die Art, wie namentlich 
dio kleinen Stimmen aus solchen zusammengewürfelt waren, 
lässt zurfihkschliessen, dass vorher schon mehrere Orgel- 
bauer in Ähnlicher Weis« an dem Werke thätig gewesen 
sein mussten, da bei den spateren Reparaturen wenig neue 
Metall-Slimmeo hinzukamen. 

Die Summe, welche Theisner erhielt, wird nicht ganz 
bestimmt, sondern auf „über 4000 Thaler** angegeben, wo* 
bei die demselben in natura gelieferten Materialien etc., so 
wie die ihm zur Last gelegten Unredlichkeiten ausge- 
schlossen sind. 

Die an Wender gezahlte Summe betrug 39Ö5 Thlr. 
8 Gr., ohne die Nebenkosten. 

Unter solchen Umständen konnte begreiflicher Weis« 
nichts Ganzes und durchaus Gediegenes zu Stande kommen, 
vielmehr wurde das alte Sprüchwort vom verdorbenen Brei 
der vielen Koche, hier wieder zum Wahrwort. Während 
Gottfried Silbermann in eben derselben Zeit seine welt- 
berühmten Meislerwerke schuf, die noeh heutigen Tages, 
dem Zahn der Zeit Trotz bietend, von jedem Musikfreund« 
mit wahrer inniger Freude gehört werden, mussto an diesem 
Werke fort und fort reparirt werden, ohne dnss es möglich 



gewesen wäre, die Flecken der trostlosen Orgelpfuscherei 
daraus zu entfernen. 

Das Werk erfuhr im Verlaufe vou circa 155 Jahren 
3 grosse und 13 kleinere Reparaturen, wofür eine Ausgabe 
von 10,829 Thlrn. actenmässig nachgewiesen werdeu kann. 

Diese Summe würde noch viel bedeutender sein, wenn 
es möglich wäre, die in den Acten nicht namhaft gemachten 
Nebenkosten für Baumaterialien, Beköstigung etc. anzugeben. 

Der Nutzen, welcher dem Werk aus so vielen kost* 
spieligen Reparaturen entsprang, war dagegen ein winzig 
unbedeutender. — Wie ganz anders würde das Resultat 
lauten, wäre das Werk zu Anfang aus der Hand eines 
wahren Meisters hervorgegangen! Es hätte dann bei Nach- 
hülfe kleiner Mängel mindestens noch einmal 150 Jabro 
lang bestehen können. Der wackere Silbermann hat uns 
diese Beweise an seinen 47 Orgeln geliefert, die, so weit 
sie nicht durch Unglücksfälle zerstört wurden, noch heute 
so beschaffen sind, dass sie ihren Kirchen zur schönsten 
Zierde gereichen. (Fortsetzung folgt.) 



Berlin. 

Musikalische Hevne. 

Die Charwoche darf im Allgemeinen als die Scfansswoche 
der Musik-Saison angesehen werden, wenigstens in Betreff der 
Concerle, während die musikalisch- theatriilisctie.Saison sich noch ein 
Ende in den Monat April hineinziehen wird. Wirberichtcnzuerslvom 
Schluss der S i n fo n i e - S o i r e e n. Eine derlioblichsten Sinfonteen 
von Haydn (B-dur) war die erste Nummer. Dann folgte eine Ou- 
vertüre zu „Macbeth" von Spohr, die wir bisher noch oiebl 
kannten und in der wir den verdienten grossen Meister, deo 
musikalischsten unter allen noch lebenden, bewundern mussten. 
Namentlich ist die geiiAmpDe Einleitung mit ihren mystisch vei*> 
hängnissvollen Motiven in den tiefen StrekhiMtrumenten von 
grosser Wirkung, obgleich oder vielmehr, weil die Streichinstru- 
mente durch die Sordinen gedeckt sind. Das darauf folgende 
AlUgro ist «ehr glücklish in seinem Entwurf; das wild daher 
brausende Motiv passt vortrefflich fOr den Gegenstand, und 
characterisirt durch reiche und dennoch nicht überladene Instru- 
mentation die Stimmung. Übrigens ersebeiut uns dos Werk zn 
kurz, wenigstens bricht es zu schnell ab; man erwartet noch 
eine wertere Ausführung. Durch die Kürze wird allerdings da« 
Interesse lebendig erhalten. Die wundervolle Owerlare s« 
„Anakreon" ven Cherubini machte einen majestätischen Ein- 
druck. Hier erscheint in der Thal die Gewalt der Insiromoala- 
tion als eine innere, überwältigend« Macht, der die Mass« des 
Klanges nichts anhaben kann. Die Ausführung war meisterhaft 
Den Schluss des Schiusaabends bildete die unvergleichliche 
„Eroiea" von Beethoven. Wenn einzelne Schwierigkeiten auch 
nicht vollständig überwunden wurden, wie die bekannte Hurn- 
parlhie im Sckeno, so war das Ganze doch von einem groas- 
artigen Eindrucke und eioem des Meisters würdigen Geist« durch- 
weht. Die Soireen halten somit einen der festesten und schwer* 
sten Schtusssleine des grossen Beelhoven'schea Smfometempcis 
rar den Schiussabend sich aufbewahrt, und wir danken dem 
Veranstalter und der KapeHe dafür, wie rar alles Reiche und 
Herrliche, was der verflossene Winter gebracht hat 

Der Charfreitag war ein Festlag für geklEche Musiken. 
Der übliche „Tod Jesu" hat seinen alten ehrwürdigen Sitz 
in der Singacademic aufgegeben, und es ist gegenwärtig nur 
noch der J. Schneider'sche Gesangverein, der ihn am Mitt- 
woch vorher in der Garnisonkirche zur Aufführung bringt Das 
Werk hat einen populären Werth und wir wünschen ihm diese 
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allgemeine Erhaltung, namentlich wenn es durch cino so wnk- 
kero Aufführung wie die unter Leitung des K. Mus.-Dir. Dr. 
Schneider geschieht Dass die Singacodcmie sich mit der 
Bach'schen Passinn nach dem Matthäus an diesem Abende 
beschäftigt, ziemt einem solchen Institute. Das Ehrwürdige ist 
es nicht allein, sondern der hohe Kunstwerlh, der vollendetste 
Ausdruck protestantischen religiösen Sinnes, der uns aus der 
Passion enlgegmlcuchlet, und für dessen künstlerische Aus- 
führung auch die ungewöhnlichsten Kräfte in Anspruch ge- 
nommen werden. Wir gehen auf die Struclur dieser 
unsterblichen Schöpft! ng nicht weiter «in, weil wir darüber 
schon öfters gesprochen haben. Wir können nur wiederholt 
danken für die Sorgfalt und Treue, mit der sich Hr. Musik- 
direclor Grell und die Mitglieder der Singncadcmie dieser 
deutschen Meisterschöpfung hingeben. Herr Grell hat wie Ober- 
haupt, so namentlich auch in Betreff dieses Werkes seine nicht 
hoch genug su schätzenden Verdienste. Wir nennen zuerst die Cho- 
räle, dann die Chöre mit dazwischen tretendem Solo. Einsätze wie 
„Lasst ihn.hal tot, bindet nicht* ' u. „Sind Blitze, sind Donner" gehören 
su dem Ergreifendsten u. Wunderbarsten,was die musikalische Kunst 
geschaffen. „Wenn ich einmal soll scheiden" kann nicht voll- 
endeter gesungen werden, als man es hier zu hören bekommt. 
Aber auch in den SolPs war die grösste Sorgfalt erkennbar. 
Den Evangelislea sang wie immer Hr. Mantius. Was die 
Stimme als solche nicht mehr vermag, ergänzt das tiefe inner- 
liche Versländnisa, und wir wftssten fürs Erst« bei uns Nie- 
mnnd, der die Partie su übernehmen im Stande wäre. Der 
Christus des Herrn Sabbat h genügte; sonst wurde die Auf- 
gabe vom Hrn. Krause' mit grosser Volkendung gesungen. 
Hr. Sabbath ist mit dem Geislo und den musikalischen Schwie- 
rigkeiten noch nicht ganz vertraut. Studium wird ihm auch 
dazu behülDich sein. Frau Hahnemann, eine vorzügliche 
Vertreterin der Sopranparüe, Frl. Hoppe der Alipartie, und die 
übrigen Leistungen entsprachen ganz den Forderungen. Der 
Genuas des zweiten Theiles erlitt sowohl bei den Zuhörern, wie 
bei den Sängern einige Störung, weil plötzlich der Verdacht, 
es sei Feuer in dem Hause ausgebrochen, durch einigen Dunst 
in Folge einer gesprungenen Röhre in den untern Räumen des 
Gebäudes veranlasst, rege wurde, die Sache sich aber auf- 
klärte und der Gesang seinen Fortgang nehmen konnte. 

Im Knirschen Locale führte Herr Organist Karl Hennig 
ausser einigen Chorälen aus der Grounschen Passion Beetho- 
vens Oratorium „Christus am Ölberge" auf. Der tüchtige und 
auf seinem Gebiete höchst ehrenvolle Dirigent leistete mit sei- 
nem Gesnngvorein alles Mögliche. Die KrolTsche Kapelle führte 
die Instramentalparthie aus. An den Soli's betheüiglen sich 
Frl. v. Meddlhemmer, Hr. Doros&nger Otto und Hr.Fischer, 
das ehemalige Mitglied der Königl. Bühne. Die Ausführung 
war in jeder Besiehung lobenswerte und der Besuch ein sehr 
zahlreicher. 

Ein Concert von ganz besonderer Bedeutung war das von 
dem Stern'scben Vereine veranstaltete, welches sich mit der 
Ausführung von Beethoven's ,jxit*a toUetmit" •) beschäftigte. Es 
wnr dazu die Singacademie gewählt worden und diese so zahl- 
reich besucht, dass in sämmllichen Bäumen auch nicht ein Plats 
übrig blieb, Beweises genug, dass man eine ausserordentliche 
Leistung und ein ausserordentliches Werk erwartete. Wir Üb- 
len uns dem Dirigenten, welcher mit so ausserordentlicher Be- 

*) Die Jsmm toUmit von Beethoven wurde zum ersten Mal 
vollständig zum Musikfest im Jahre 1844 in Köln unter Leitung 
des Hrn. Kapellmeisters Dorn aufgeführt. Die Soli's hatten Hr. 
und Frau Diest ans Mflnehen, Frl. Schloss aus Co In und Hr. 
Bö tti eher aus Berlin Ohernommen. 



gabung das Werk einsludirt, und dem Vereine für den Fleiss, 

mit welchem die Mitglieder an dem schwierigen Werk 
sludirt, für den Genuss, der uns dadurch zu Theil wur- 
de, su besoodenn Dank verdichtet. Wir wollen nicht 
sagen, dass wir den Eindruck eines durchweg erquicklichen Ge- 
fühls mit nach Hause genommen hätten, aber die Bekanntschaft 
mit dem Werke war künstlerisch im höchsten Grade interessant. 
In Betreff der Bedeutung, welche wir dieser Schöpfung Beetho- 
vens auf ihrem Gebiete anweisen, schliessen wir uns der Ansicht 
an, welche in der vorigen Nummer dieser Blätter ausgesprochen 
worden ist, wonach diese Messe als ein kirchliches Werk im höch- 
sten Sinne nicht bezeichnet wurde. Ja, sie besitzt Mängel, die der Bee- 
thovcn'schen Vocalmusik nicht selten anhaften; sie fordert von den 
Sängern, was sio nicht zu leisten vermögen. Und in dieser Be- 
siehung gehen die an den Gesangschor gestellten Forderungen 
noch über die neunte Sinfonie hinaus. Welcher Chor vermag 
es, sich erfolgreich fortwährend in den hohen Lagen der zwei- 
gestrichenen Octave zu bewegen? Um so mehr bewundern 
wir was der Stern' sehe Verein leistete. Er kam mit seltenem 
Geschick und mit grosser Ausdauer Ober die Schwierigkeiten 
hinweg. Aehnliches gilt von den Solisten, Frau Herren bürg - 
Tuczeck (es dürfte keine andere Sängerin dahier im Stande 
sein, ihre Partie zu Obernehmen, wegen der ungewöhnlichen 
Lage). Hr. Otto und Herr Sabbath, deren Ensemble so ge- 
waltig und wirksam zuweilen in die Chormassen hincinsch neidet, 
dass sowohl der seltenste Fleiss, die unbedingteste Sicherheit 
wie musikalisches Geschick erforderlich ist, um der Aufgabe 
su genügen. Den Inhalt des Werkes zu zergliedern, seine un- 
bändige Schönheit (man verzeihe diesen unbündigen Ausdruck) 
nachzuweisen, wie seine ästhetischen Schwächen, dazu müsslen 
wir die Partitur in der Haud haben. So viel aber ist gewiss, 
dass in einem jeden Satze Aufgaben für den Musiker enthalten 
sind. Der geniale Meister gehl, so su sagen, über sich selbst 
hinaus, er bl ganz und gar Musiker, fragt nicht nach Ort uud 
Zeit, er vertieft sich in die AnIngo des Satzes, ergeht sich da- 
rin und hört nicht eher auf, ab bis er «ich vollkommen er- 
schöpft hat. Darum machen sein Kyrie und ChrUi* «fcyao«, 
sein i'a ghriam dei, sein remrexü und Gloria und wie wir die 
Sätze sonst betiteln mögen, einen musikalischen, architectoni- 
sehen, weniger einen religiösen Eindruck. In dieser Messe sind 
fast alle Sljlarlen vertreten, und zu einem organischen Ganzen 
verbunden, und es lassen sich Oberall die geniabten Lichtblicke 
nachweben. Doch genug der allgemeinen Andeutungen. Mit 
der Aus- und Durchführung hat der Slern'sche Verein sich 
ein Zeugniss ausgestellt, das Ober Nr. I noch hinausgeht. 

„Die lustigen Weiber von Windsor" von 0. Nicolai, 
seit dem letzten Auftreten der Frau Bürde-Ney auf unserer 
Bühne nicht gegeben, wurden wiederum mit derselben bei ihrem 
jetzigen Auftreten von den zahlreichen Freunden dieser wahr- 
haft ausgezeichneten Musik mit grosser Freude begrüsst Wie 
schon damals diese Rolle ab der Glanzpunkt der ausgezeich- 
neten Künstlerin betrachtet wurde, so cenlrahsirt sich der 
Enthusiasmus des Beifalb auch wiederum beim diesmaligen 
Gastspiel um die von ihr in der höchsten Vollendung darge- 
stellten Parthie der Frau Fluth. Die Künstlerin bt in dieser 
Rolle bereits zwei Mal aufgetreten und wird dieselbe noch sunt 
dritten Male am Sonntag geben, und trotz der hohen Preise war 
das Haus jedes Mal bis auf den leisten Plats gefüllt. Die 
Künstlerin steht in dieser i'nrlhie sowohl ab Darstellerin wie 
ab Sängerin auf der höchsten Höbe, und es würde den Raum 
dieser Blätter weit übersteigen, wollten wir in all die feinen 
Details der gesanglichen und dnimatischen Ausführung eingehen, 
mit denen die Künstlerin die Rolle der Frau Fluth im höchsten 
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Maasse ausstattet Wir fassen deshalb unser Gesnnimlurlheil 
io den Ausspruch zusammen, dsss eüio grossere Meisterieistung 
dieses Genres wühl nie von einer deutschen SÄngerio geschafleo wor- 
den ist. Derenlhusiaslischsto Beifall documentirlc sich durch mehr- 
fachen Hervorruf in offcoer Seena und an den ActschlOsseo. 
Die andern Hauptdarsteller, unter denen wir ganz besonders 
Hrn. Zschiesche als Fettstoff und Hrn. Krause als Flulh 
bezeichnen, waren gleich vortrefflich; auch Frl. Gey föllle ihre 
Parihifl (Frau Reich) mit anerkennenswerther Gewandtheit aus. 
Hr. Mao ti us (Junker Spärlich), Fraul. Tri eise h (Anna), Hr. 
Lieder (Cajus), Hr. Schaffer (Reich), und Hr. Pfister 
(Fenton) trugen nicht minder zu dem gelungenen Ensemble 
bei. Ihre Majestäten der Konig und die Königin, so wie ihre 
königl. Hoheiten der Priuz Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich, 
i'rins Georg und Prinz Adalbert verherrlichten die Vorstellung 
durch Allerhüchslihre Gegenwart. Die Oper ist bereits auf 
dreiunddreissig Bohnen gegeben, und erhalt aich dauernd 
auf dem Repertoir. 

Am Sonntag trat Frau Bürde -Ney noch in der Holle der 
Prinzessin in „Roberl der Teufel" auf. Ihre wundervollen Ge- 
snngsmillel entfaltete sie in der grossen Gooden-Arie und ihre 
brillante eminente Coloralur, in der sie mitunter Wunderbares 
leistet, kam in dem übrigen Theil ihrer Rolle zur vollsten Gel- 
tung. Auch hier feierte sie die gerechtesten Triumphe, die ihr, 
ihrer hohen Bedeutung als Künstlerin gebührend, gespendet 
wurden. Ihr zur Seite glänzte unsere einheimische Künstlerin, 
Frau Köster, ab Alke, und theilte mit Mad. Bürde dio Lor- 
beeren des Abends. Hr. Formea (Roberl) und Hr. Salomoo 
(Bertram) sind ganz vortreffliche Repräsentanten ihrer Parthieea. 

d. R. 



Nachrichten. 

Berits. 8«. Maj. der König haben aus den auf Allerhöch- 
sten Befehl vorgetragenen vorjährigen Preismerscheo den von 
©Hin, Kapellmeister des Uta Infanterie-Regiments, componirten 
Marsch zum Armeemarsoh zu ernennen geruht. 

— Dem Gesaoglehrer am Dom «Gymnasium zu Magdeburg 
nnd Domcbof-Dirittenlen, Gustav Rabling, ist das Prädikat „Nu- 
*ik-Direetor" beigelegt worden. 

— Daa dureh den Herrn Grafen von Bisinark-Bohlen 
veranstaltete Bilettanlen-Concert hatte eine Brutto-Einnahme von 
1790 Thalern. Dieser ausserordentliche Ertrag lal nach Abzug 
der nur geringen Coneertkosten rar das Wareebowilzer Waisen- 
haus bestimmt. 

— Hier anwesend ist der Bariionist Hr. Stockbaasen. 
Wir hatten Gelegenbell, denselben zu hOren, nnd verbindet er 
mit einer sehr wohlklingenden Barilonstimme eine ausgezeichnete 
Schule. Die von ihm vorgetragenen Lieder von Schuberlh und 
Schumann Hessen den durchgebildeten Sünger erkennen. Dem 
Vernehmen nach hat derselbe eine Einladung zur Mitwirkung in 
dem am Sonnabend im Gualav-AdoirVerein stattfindenden Con- 
eerie erhalten. 

Breslau. Zum Benettz IBr Hrn. Rieger: „Das eherne Pferd," 
Zauberoper in 3 Akten von Auber. Diese Oper Ist nicht neu. 
Wir sahen sie bereits im Jahre 1649. Prinzessin Stella (Madame 
Nlmbs). Prinz Yang (Hr. Heinrich), Mandarin Taingsing (Hr. 
Rieger) und der Bauer Yanko (Hr. Henri) konnten alle der 
l.iebeslust nicht widerstehen, halten Alle geschwätzt, und so sehen 
wir sie denn aueh ab höchst ergötzliche Pagoden dasitzen, bis 
Pebi (Frl. SehrOder), die Gelieble Yanko's, ihren Bräutigam zu 
retten besebllesst Die Chinesen hüpfen und linzein fortwahrend, 



und in dieser Beiiehung kann man aueh von der Musik des 
„ehernen Pferdes" sagen, dass aie charaeleriatlaeh tat, insofern sie 
aich fast durchweg io Tanzrbytbmen bewegt Interessante Mu- 
sikstücke sind das Quintett im ersten Akte: die Arie der Tao-jin 
(Mad. Maximilian) und die Bassarie des Tschio-kao (Hr. Pra- 
wil) im zweiten, so wie die Arie Stellas mit Chor und das da- 
rauf folgende Duett im letzten Act Das ziemlich zahlreich ver- 
sammelte Publikum nahm die Aufführung beifallig auf, eine An- 
erkennung, welehe wir den Mitwirkenden um so mehr gönnen, 
als sie sich mit der Ausführung dieser Musik ein Opfer auferlegen. 
„Das eherne Pferd" kann ein so gediegenes Opern-Personal, wie 
wir es jetzt besitzen, eigentlich nicht gut verlragen. Mit stür- 
mischem Beifall und Hervorruf wurde Herr Knoll belohnt, der 
den Chinesentanz im ersten Akt sehr geschickt arrangirt halle. 

— Die Oper „Nibelungen" von Dorn hat bei uns bereits 
mit ungescbwacblem Beifall die I2le Vorstellung erlebt. 

— Herr Concertmeisler Laub ist bei uns in mehrfachen 
Concerlen aufgetreten, und bereiteten ihm seine ausgezeichneten 
Leistungen die höchsteu künstlerischen Triumphe. 

— 20. Man. Das am 13. d. M. nach langen und schwe- 
ren Leiden erfolgte Ableben unseres geschlitzten Mitbürgers und 
so ausgezeichneten Künstlers Heinrich Philipp Beaanlie, wei- 
land llof-lostrucnentenmacber Sr. Majestät des Königs und Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Carl, academischer Künstler und Mit- 
glied der deudetnie nationale In Paria, hat hier allgemeine Theil- 
nähme erregt. Ea sei una erlaubt, über diesen aueh als Mensch 
so braven und redlichen Cbaracter einige Worte zu sagen. Bea- 
satie wurde zu Breslau am 10. Mai 1800 geboren. — So ausge- 
zeichnet Bessalie als Künstler war, ebenso war er ea auch 
als Uenacb. Liebenswürdigkeit, Gutherzigkeil, Wohlwallen und 
Noblesse waren die Hauptzüge seines Charaeters. Er hat Vielen 
Gutes getban, wenngleich er nicht immer mit Dank belohnt wur- 
de. Durch seine Umsicht und dureh tüchtige Arbeiter, von denen 
aieh einige bereits zwanzig Jahre in seiner Fabrik befinden, ist 
es ihm gelungen, sein Geschäft so vortrefflich einzurichten, doss 
auch nach seinem Tode die Pianoforle in deraelbeo Güte und 
Solidität gefertigt werden können. Wir können gewissenhaft be- 
zeugen, dass die Instrumente , welche wahrend seiner langwieri- 
gen Krankheit ohne sein Zulhun gebaut wurden, und von denen 
wir mehrere öffentlich producirten, eben so schön und gediegen 
waren als die früheren. Möge daher das Publikum der Firma 
H. Ph. Bessalie sein volles Vertrauen erhalten; es wird in jeder 
Weise gerechtfertigt werden. A. Hesse. (S. Z.) 

Erfurt Zum Passione-Oratorium, welehes am Gründonner- 
stag Abends alljährlich in der festlich erleuchteten Kaufmanns 
Kirche aufgeführt wird, war wieder Spohrs Meisterwerk „des 
Heilands letzte Stunden" gewählt Der Ernst des Tages, der ge- 
sunde Sinn für erbauende Musik halten die weilen Räume der 
Kirche wieder bis auf den kleinsten Platz gefüllt Fraulein Anna 
Hoffmann, die noch einige Tage unter uns verweilt, sang die 
Parlhie der Maria, wie aieh aebon voraus annehmen Hess, zu Al- 
ler Erhebung, die übrigen zahlreichen Soli wurden von Mitglie- 
dern des gefeierten Vereins recht brav und zum Theil ausgezeich- 
net ausgeführt so dass dio Aufführung, da auch dar vom Musik- 
director mit grosser Sorgfall geschulte Chor seinen alten Ruhm 
bewAhrte uud das Orchester nach drei oder vier voUstAndignn 
Proben nicht surüekblieb, mit Recht eine glänzende und dabei 
wahrhaft erbauende genannt werden konnte. 

Mainz. Die „Liedertafel" führte am 3. Mlrz in Verbindung 
mit dem „Damangeaangverein" Mendelssoha's „Elias" auf. Wenn 
die Leistungen beider Vereine in der letzteren Zeit einen bedauer- 
lichen Rückschritt wahrnehmen Hessen, so lieferte uns dieser 
Abead den Beweis, dass nicht die Kräfte derselben seh wacher 
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geworden waren, sondern der häufige Dirigentenwecbael die Haupt* 
schuld davon trog. 

K«la. Am Palmsonntag wird Handels „Messias" Aufgeführt. 
Die Tenorpartbie singt Hr. v. d. Osten aus Berlin. 

Stettin. Frl. Jobanna Wagner ist in „Iphigenie." „Titos" 
und „Orpheus" aufgclreten. — Zum BeneBz für Frau Klint zer- 
Haupl kam „Indra." Die glelrbzeillgrn Gasherstellungen des 
Hrn. Bürde und des Frl. Johanna Wagner hahen das Interesse 
unseres Theater- Publikums so In Anspruch genommen, dass es 
versftumle, der ersten verdienten Sängerin unseres Theaters durch 
einen xablreieben Bestich das Zeichen der Anerkennung zu gehen, 
aof welches die Beneflziantin durch ihre vielfachen und gediege- 
nen Leistungen wohl uloen gerechte« Anspruch haben dürfte. 
Namentlich zeigte sich eine solche Theilnsmloslgkeit bei den 
Besuchern des ersten Banges, auf welchem nur einzelne PlAtze 
besetzt war. Die Benefizianliu in der Titelrolle wurde mit leb» 
bafteni Beifall empfangen und führte die Parlhie vorzüglich durch, 
eben so Hr. Weiss die seinige als Camoeos. Ueberrascbt hat 
uns Frl. v. Ebrenberg als Zigarette, sie wusste die Schwierig« 
keile« sowohl im Spiel als Gessnge glücklich zu überwinden. 
Hr. BOhr (Don Sebastian), Hr. Brenner (Jose), Hr. Fricks 
(Pedro), Ihaten das Ihrige zum Gelingen des Ganzen. Tb. Horiz. 

Königsberg. Unter den Gastspielen dieser Saison wird auch 
die SJngerin Frau Howitz-Sleinau und der rühmlichst bekannte 
Bassist Hr. d Alle Aste sein. Beide Künstler werden im Juni 
tbalig sein und soll mit ihnen der „Nordstern" in Scene geben. 

Hannover. Ein« neue Oper von Eduard Hille wird hier 
zur Aufführung vorbereitet. 

— Man sagt, Joachim werde sich mit der Tochter der 
Frau Betlina von Arnim vermählen. N. B. M. Z. 

Leipzig. Der Violinist Ferdinand David, Concertmeister im 
Gewandhaus-Orchester hat am verflossenen Sonnabend den rech- 
ten Oberarm beim Aussteigen aus einer Droschke vor seinem 
Hause gebrochen. Er wollte dieser Tage ein« Erholungsreise nach 
Parle antreten. 

Weimar. Der Sänger Stockhausen sang am 14. Marz in 
einem Hofcoacert mit vielem Erfolg, bei dem auch der Prinz von 
Preussen zugegen war. Hr. Stoekbausen begiebt sieb von Weimar 
aus nach Berlin und Leipzig. 

Frankfurt n. N. Am 4. MArz wurde hier zum ersten Meie 
aufgeführt: „Raymond, oder: Das Geheimniss der Königin", Oper 
in 3 Aoten von Ainbr. Thomas. Der Text vereinigt alle Vorzüge der 
Bücher zu „Teufels Aalheil", „Postillon", „Brauer von Preston" eto., 
ist aber auch von deren Mangeln niebt frei. Die Hauptperson 
des Ganten ist die bekannte hialorische Figur: Der Mann mit der 
eisernen Maske. Die Musik erinnert nach hiesigen Berichterstat- 
tern an Aubcr, Adam und Donizelli. Wenn aber auch die Ge- 
nannten dem jedenfalls sehr talentvollen Componisten Meister 
und Vorbild gewesen sind, so ist er doeh kein unsslbslslfindiger 
Nachahmer derselben. Seine Musik zeichnet sieh durah eine, 
wenn auch niebt tief poetische, so doch geistreiche Auffassung, 
durch gefällige, mitunter sehr ansprechende uud schöne Melodieen, 
durch frappante F.ITecte und gute Comhiiialioaen, durch Leben- 
digkeit und dramatische Elemente, sowie durch eins meist sehr 
brillante losirumenlton aus und erhebt sieb über das Nivsau der 
Alltäglichkeit. Die Novität fand eine recht beifällige Aufnahme. 
Dia Ausstattung und Aufführung waren sehr gut und namentlich 
geOelen Hr. Baumann (Raymond) und Frl. Veith (Stella), welche 
mehrmals gerufen wurden. 

Manche». Die Kunstfreunde sehnen sieh hier seit Jahren 
nach Glucks „Alceste" und „Iphigenie", nach „Titus", naeb „Fer- 
nando Corlez", nach „Medea" und anderen Werken unserer gros- 
sen Meister, welch« Aufführungen durch die Wiederherstellung 



der Frau Bohrend-Brandl nun möglich sind. An der franzö- 
sischen und Hellenischen Opernromantik ist ein« CbersMligung 
eingetreten; es lebt in unserem Publikum ein reger Sinn (Ar die 
gediegene Musik, der ihre Befriedigung in den letzten Jahren fast 
ausschliesslich in den Concerten der Hofkapelle sachte und fand. 
Die K. Hofthealer- Intendanz kann sieh den wärmsten Dank er- 
werben, wenn sie Sorge tragt, dass das musikalische Bühnen- 
Programm mit der edlen Richtung dieser Coneerte Hand ia 
Hand geht. 

Hamburg. Hr. Dlrector Sachse hat die Aufforderung er- 
halten, mit seiner Operngesellschafl eine Reih« Vorstellungen in 
Edlnburg zu geben. 

Kassel. Kapellmeister Bott bat wieder eine neue Oper: 
„Das MAdchen von Korinth" (Text von Rodraberg) componirt; 
hoffentlich hat sie sich eines günstigeren Erfolges zu erfreuen, 
als die frühere, zu welcher Hr. Biherhofer den Text geliefert hat. 

Schwerin. War unserer Oper die kuudige Oberlcituog schon 
in den jüngsten Lcislungen erfreulich anzumerken, so trat diess 
bei der Aufführung von „Robert der Teufel" in ihren Resultaten 
noch deutlicher hervor. Wir bekennen, mit Rücksicht auf die 
obwaltenden Personalverhallnisse, hier im Ganzen noch keine 
bessere Vorstellung dieser Oper gesehen zu heben. Im Orchester 
traten viel« Kinzclnbellen, z. B. gleich zu Anfang der Ouvertüre, 
viel bestimmter und kräftiger hervor, und von Seiten des dar- 
stellenden Personals war das sichtliehe Bestreben vorhanden, 
nicht blos notengereeht, sondern auch rharactergemass tu singen, 
und dem Gesungenen in lebensvollem und angemessenem Spiel 
Ausdruck zu geben. So kam ein« gewiss« Klarheit In die ganze 
Darstellung und die Gesammlwirkung war eine recht befriedigende. 

Th. Horiz. 

Wien. (Josef Gungl's erstes Auftreten.) Es gab eine Zeit 
in Wien — und es sind noch keine zehn Jahre verflossen — wo 
man an Tanz uud Musik mehr Antbeil nahm, wie an den wich- 
tigsten politischen Ereignissen. Für die Kannegiesser gab es den 
weil. Beobachter, für die BOrsenmanner war nur die Bank- und 
Nordbnhnactie von Wichtigkeit, in anderen Papieren — österrei- 
chische gab es wenige — speoulirts man nicht. Das gesell igt 
Leben Wien's war das Vorbild für ganz Deutschland; Heiterkeit. 
Frohsinn, Biederkeit herrschte Oberall, es war ein Leben voll 
Lust und Freude. Ein neuer Walzer von weil. Strauss oder Lan- 
ner, ein neues Stück von Nestroy oder Told, Bauerle, ein« neue 
Oper konnten mehr auf das gesellige Leben influenziren als die 
kriegerischen Ereignisse in Asien oder die Parlemeotsverhendlun- 
gen in London und die Pairssitzungen von Paris. — Nun ist es 
anders in Wien geworden, Hoch und Nieder, Arm und Reich, alle 
StAnde mischen alch in die Politik, interessiren sich für den Cours 
der Börse und verschlingen mit einer Heiasgier die TagcsbUtlrr, 
als waren sie von Jugend auf mit den politischen Ereignissen 
vertraut Für das gesellige Leben, das in Wien in vollster Blöthe 
stand, blieb nunmehr ein abgestochener Stamm, es ist anders 
geworden, seit di« Stürm« in Frankreich sieb auch auf Deutsch- 
land blnübergcwAlzt. So treten wir nun in Wien auf einen ganz 
nndtren Boden; statt der vielen schönen und guton Eigenschaf- 
ten, die den Wiener auszeichneten, finden wir jetzt nur Rgu Is- 
mus und Gewinnsucht. Nur langssm und gleich fremden Gasten 
kehrt die heitere Stimmung, welche die österreichische Hauptstadt 
zum Cenlralpuukt dea geselligen Vergnügens machte und an de- 
ren Reflex sich viele deutsche Städte spiegelten, zurück. In diese 
gute alte Zeit wurden wir verflossenen Sonnabend, den 15. d. M., 
verseilt, an welchem Tage der K. preuss. Musikdirektor Josef 
Gung l, unser hocbhegahler Landsmsnn, nachdem er Jahre laug 
in allen Zonen der Erde sich Ruhm uud Geld erworben, zum er- 
sten Male mit seinein neuen Orchester vor dem Publikum erschien. 
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Cr hatte sieb iu seinem Dehnt die imposanten Räume de« Sehwen- 
der sehen Etablissements gewählt, und diese waren im strengsten 
Stone des Wortes von der elegantesten Gesellschaft Wiens über- 
rollt; oamcntlieb die Kunstwell batte zahlreiche Repräsentanten 
abgesandt. Gung'l halte ein mit besonderer Sorgfalt ausgewahl* 
tts Programm zusammengestellt. Bei seinem Erscheinen auf dem 
Orchester wurde er äusserst (round lieh und mit lang anhaltendem 
Beifalls empfangen. Er eröffnete die Produclioncn mit seinem 
neuem für diesen Abend eigens compouirten Marsch: „Gruss an 
nein Vaterland". Dieser, ein eben so feuriges als melodiöses 
Toasttick, ninssle im Laufe des Abends nirht öfter als zehnmal 
wiederholt werden. Ebeo ro brillant war die Aufnahme seiner 
Walser: „Tanzlieder", welche unzählige Male wiederholt wurden. 
Niehl minder ansprechend Ist seine neu componirte Polka-Matur: 
„Graziöse". Von fremden Compositionen gefiel besonders die ef- 
fectreiche Jndra-Onverlure", welche sich der stürmischsten Auf- 
nehme tu erfreuen hatte. Es wundert uns Obrigeus, dass es 
Gung'l vorbeballrn bleiben mussle, uns mit diesem reizenden und 
schwungvollen Tonslöck bekannt zu machen. Wenn Gung'l. keine 
absonderlichen Vorzüge beslsse, so versteht er schon sieb ein 
isblreicbea Publikum durch seine interessanten Programme zu 
siehern. Allein Gung'l verfugt Ober Melodieenreicblhum, GemOlh 
nnd eigonthumlieho Charakteriairuug. Aus seinen Compositionen 
spricht das poetische GemOlh und die elegische Weichheit Jos. 
Laoner'a, das Feuer und der Scbwung, wie die Originalität Job. 
Slrauss Vaters. Diese Eigenschaften, zu einem meisterlichen Gan- 
zen verschmolzen, werden noch durch eine äusserst brillante, 
sorgfältige und effeclreicbe Instrumentation gehoben. Er vermei- 
det die Sucht nach Originalität und Effecthescherci, seine Rhyth- 
men fliessen klar und ruhig, ungezwungen dahin, und eben diese 
ottQrliche Einfachbeil verleiht seinen Compositionen erhöhten 
Reiz. Gung'l feierte am ersten Abende einen Triumph im streng- 
sten Sinne des Wortes, er wurde auf jede nur mögliche Weise 
ausgezeichnet. Sein Orchester bat die Feuerprobo auf das Gleu- 
teadale bestanden. Mit besonderer Liebe und Hingebung unter- 
ordnete es sieh der energischen Leitung ihres umsichtigen und 
sachverständigen Meisters. Die zur Aufführung gebrachten Ton- 
slücke erglänzten im vollsten Schmucke musikalischer Execution 
und Hessen Licht und Schallen, Feuer und Schwung in vollster 
Reioheit erscheinen. Für sein zweites Debul, welches am 24. d. 
10 Oommnyers Casino in Hietzing stattfindet, wird er nebst den 
oberwahnlen Tonstücken noch seine „Elisen-Tanze", „Scheide- 
grüsse", „Kl finge aus der Alpenwelt", „Vagabunden-Polka" und 
„Kriegers Lust" Marsch, ferner die für hier neue Ouvertüre von 
Bazin, dann die für diesen Abend von ihm neu componirte „Ca- 
aino-Quadrille"- und sein Tanz-Potpourri: „ErzAhlungen aus der 
Tanzwell" zur Aufführung bringen. Nebstdcm befinden sieb noch 
Compositionen von Meyerbeer, Rieh. Wagner, Mendelssohn, Job. 
Strauss und Lanner in das Programm eingeflochten. — Die Nach- 
frage nach den Gung I schen Compositionen ist so gross, dass der 
sieht unbedeutende Vorralh derselben bereits vergriffen ist, und 
erst neue Zusendungen abgewartet werden müssen, um den An- 
forderungen zu entsprechen. Gung'l hat sich eine schöne Bahn 
eröffnet und wird dieselbe, so wie es den Anschein hat, auch zu 
«rweitern und zu befestigen wissen. Im Bereiche der Tanzmusik 
und der Concertproduclionen ist uns Gung'l jedenfalls eine sehr 
willkommene Erscheinung, die wir musikliebenden Wiener auch 
gerne festhalten. 

— Durch die heil. Cbarwocbe sind die musikalischen Pro- 
dueliooen eingestellt. Im Burgtbeater wurde zum Vortbeile des 
Ptationsfondes der Tonkünsller eiae ziemlich misslungene Pro« 
doction des wundervollen Mendelssobn'schen „Paulus" geboten. 
I ra den Kircheo wird viel, aber wenig gute Musik gemacht. Der 



K. b*ir. HofopernsAnger Auerbach ist mit einem Jahresgehalt 
von 8000 II. am Hofoperntbeater engagirt. Ander beglebt sieh 
vorerst Zu einem Gastspiel nach Breslau, Steger nach Dresden, 
Beek nach Hamburg, Draxler nach Pestb. 

— Mattste Woche finden die Coneerte von Leop. v. Meyer, 
Pruckner, Marehesi, Geiger, und am 25. eine gross«) Aea- 
demie im Redoutensaale statt. 

— Rud. Willmers begiebt sioh nach Pestb, om daselbst 
zu concertiren. 

— In der gegenwärtigen Saison haben bereits 97 öffentliche 
Coneerte stattgefunden. 

— Gegenwärtig befinden sich ausser Italien noch in folgen- 
den Stadien italienische Operngesellsehaften: Alexandrien, Athen, 
Bahia. Barcellona, Bukarest, Cefalonia. Constsnlinopel. Corfu, Co- 
rona, Gibraltar, Jessy, Lissabon, Madrid, Mnhon, Malaga, Malta, 
Mexico, Montevideo, New -York, Orleans, Paris, Petersburg, Rio 
Janeiro, Sanei-Jego, Tunis, Warschau. (Wien und London haben 
nur wahrend der Saison italienische Opera.) S.D. M. Z. 

Paria. Eine der Berühmtheiten der guten eilet) komiseben 
Oper in Paris, Mlle. Desbrosses, Ist vor wenigen Tegen hn Al- 
ter von 98 Jahren gestorben. Ihr erstes Auftreten fallt noch in 
die Wiegenzeit der komischen Oper, 177«, eis die Operelten von 
Duni, Philidor, Monsigny. Gretry blühten. Nach BSjahriger Wirk- 
ssmkeit auf einer und derselben Bühne als höchst beliebte Sin- 
gerin und Schauspielerin zog sie sich im April 1829 zurück. Ibra 
jüngere Schwester, bis 1814 am Thiitri /r«*f aü. etarb vor eini- 
gen Jahren im Alter von 66 Jahren. 

— Unter den Coneerte n der letzten Woche nahm das von 
Prudent eine bedeutende Stelle ein. Ausser reitenden Salon- 
Piecen, in denen er seines Gleichen sucht, Liedern ohne Worte, 
Scberzo'a gab er den Zuhörern ein Concert für Piano und Or» 
ehester, das sein erstes Concor! noefa bei Weitem übertrifft. Dem 
Piano werden darin die sellesten und interessantesten Verbin- 
dungen zugewiesen. Von andern Concerten nennen wir die Na* 
men Cuvillon. Vierdot, David, Mlle. Vautier, Picard, 
Laguesse, D'eloffre, Molidoff, denn die Herren Baur, 
Thomas Arminjaud, Jacquard, Labor und Lapret. Die 
Coocertssle kamen auf die Weise aus dem Klangleben nicht her- 
aus. Die Leistungsfähigkeit der bekannten Namen darf als be- 
kannt betrachtet werden, die unbekannten erhoben aich nicht 
zum Ungewöhnlichen, obwohl such sie recht Anziehendes darboten. 

— Auf der Kaiserlichen Opernböhne „die Königin von Cypern" 
und „die Jüdin" in bekannter Besetzung. In der komischen Oper 
und im lyrischen Theater ..Mono» Lttcatd" und ..La Famckowtetu," 
beide mit ghlnzendem Erfolge. 

— Halevy bat eine neue dreiactige Oper geschrieben, die 
bereits elnstudirt wird. Die Aufführung ist auf den Anfang dt* 
April festgesetzt. 

— Hr. nnd Mad. Gassier sind nach London abgereist. 

— Guilia Griai, die gegen wirtig wieder hier singt, ist 
die reichste Primadonna der Welt. Die Malibran, die Pasta, die 
Frezzolioi, die La Crange, von denen sie als Sängerin, was die 
Kunst betrifft, weit überragt wird, waren oder sind weit entfernt, 
sich in Bezug auf ihre Reicblbümer mit ihr moseen zu könneo. 
Die Malibran hinterlieae keioe bunderUsuseod Tbaler; die Pasta 
zog sich nach 18 Jahren voll Anstrengung mit 30,000 Franks 
Rente in ihre Ville am Comer-See zurück; die Sonntag balle, als 
sie den Grafen Rossi beiratbele, keineswegs eine grosse Mitgift 
erspart; die Frezzolini soll ebenfalls nicht in Reichtbümern 
schwimmen, und die La Crange muss, um ihre Zukunft zu 
sichern, die gewagtesten Reisen unternehme«. Die einzige Grisi 
ist Millionairin. Sie ist ee, Dank den Engländern, welche allein 
im Stande waren, die Sängerin mit ihrer abgewirlhsohafleten 
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Jahren mit Beifall und Guineen xu über- 
schütten. Man findet es höchst ungeschickt, 4ms die Grisi nicht 
in London blieb und nsch Paris kam, am die glänzenden Er* 
Innerungen, die ihr Talent und ihre Stimme da zurückgelassen, 
aufs Spiel tu aetxen. Sie erhalt für jeden Abend 1500 Franks, 
als MilHonairin hAtle sie dieser Kleinigkeit wohl enlralhen können. 

London, Cramer, Beele und Comp, gehen damit um, 
ein neues grossartiges ConcertgebAude (Marie Hallt in einem der 
fashionabelsten Tbeile Wettends tu eröffnen. Es ist auf ein Pu> 
blikum von 5000 Personen berechnet und wird „St. James Hall" 



— Jenny Lind sang am II. d.M. in dem NighUngale-Fund- 
Concerte bei überfüllten! Hanse (Exelerhali); 2000 Personen (Sperr- 
titze a 1 Guinee) waren snwesend. 

— Bei Gelegenheil des Brandes vom Conveolgarden-Theater 
zählt der „San" die Feuersltrünste auf, durch welche seit noch 
nicht 100 Jshren verschiedene TnealergebAude in London zerstört 
wurden. Es sind fünfzehn, Drury-Lane brannte ab 1762 und 1&09, 
Ihrer Majestät Thealer 1780, Pantheon 1702, Aslley 1794, 1803 
und 1841, Snrrey (Circus) 1803, Coventgarden 1808 und 1866, 
Royalty 1886, Englisch Opernhaus 1830, Argyls-Rooms 1630, 
Olympic 1840, Pavilion 1856. 

Mailand. Meyerbeer wird erwartet; in Turin behauptet 
man, ea habe sich der berühmte Maestro etliche Tage incognito 
aufgehalten. 

Tnrtn. Es hat sich hier eine Gesellschaft gebildet, welche 
den Zweck hat, das Publikum mit der classischen Kammermusik 
beksnnt tu machen, und gleichzeitig die Italienischen Compooi* 
sten aufzumuntern, sieh auf diesem Felde zu 
wird wohl eine sehr vergebliche Mühe sein. 

Genna. Eine neue Oper in drei Acten von Plave, Musik von 
Perl, wurde hier zum ersten Male am Carlo ftüct gegeben. Der 
Componist vereinigt vorzOgliche Eigenschsften in seinem Werke, 
er kann einfach und grandios zugleich sein. Im Uebrigen fehlt 



die hier ) 
Beifall fand. 

NeapeL Eine neue komische Oper vom Meister Sarria wnrde 
am Ttatro nuovv zur Aufführung gebracht. Sie nennt sieh ..La 
D. Mamula." und der Componist erzielte mit seinem Werke ein 
jedenfalls günstiges Resultat. Das Libretto jedoch entbehrt jeden Ibee- 
traliseben Effectes. Der Componist hat sieb daher ganz auf seine 
eigene Kraft verlassen müssen. Damit ist dem grossen Publikum 
aber nicht gedient, und wenn die Musik auch ihr« lebensvollen 
kräftigen Züge enthüll, so reicht das nicht aus. Da der Compo- 
nist ein entschiedenes Talent für die komische Oper hat, so ist 
ihm tu ralhen, dass er diese Gattung von Opernmusik an Mozart 
und Rossini noch recht gründlich sludire, dann wird er günstigen 
Erfolg haben und auch lernen, wie ein Libretto 
das auf der Bühne sein Glück machen will. 



Rossiui's Verehrung für Mozart ist bekannt. Viardot, drr 
Gatte der Garcia, erzahlt: „Eines Tagea bat man Rossini, er möge 
die Oper nennen, welcher er unter allen seinen Werken den Vor* 
xug gebe. „Es giebt keinen Vater,* 4 fügte man hinzu, „der nicht 
aeinen Benjamin unter seinen Kindern habe,** und darauf dtirle 
der Eine den „Barbier," der Andere „Othello," ein Dritter die 
„Gazta." ein Vierter „Semiramis," dann „Wilhelm Teil'« ele. 
Nach langem Schweigen antwortete Rossini : „Sie wollen wissen, 
welches ich von meinen Werken am meisten liebe? Ich stell* 
am höchsten — Don Giovanni!" — Als Rossini spAler der Mad. 
Viardot, welche das Originalmanucript von Motart'a „Don Juan" 
gekauft bat, einen Besuch abstattete, verlangte er das Manuskript 

r hinzufügte: „Ich 
will mieb vor dieser heiligen Reliquie beugen." Nachdem er 
mehrere BiAtter der Original-Partitur umgewendet und tiefsinneud 



..Caftrina Stow«" hei«« eine neue Oper von Repelto. 



I, H|H ci » .MI uv ,, 

dem er seine Hand über Moxart's Scbriftxflge ausbreitete: „Mein 
Freund, das ist der Grflssle, daa ist der Meister Aller, das ist der 
Einxige, der eben so viel Wissenschaft als Genie und eben so 
Genie als Wissenschaft besass." D. Tb. Z. 



Verantwortlicher lledactttir: Gustav Dock, 
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Cber das kirchliche Orgelbau weseu. 



Bemerkungen Über das Orgclbauwcscn 
der Gegenwart 

Wenn die vorstehenden Notizen über dio alte Dom- 
Orgel zti Merseburg, an und Tür sich nicht uninteressant 
erscheinen, so würde ich doch wohl Anstand genommen 
genominen haben, ihnen diese Ausdehnung xu geben, lullte 
ich nicht einen gauz anderen Zweck, als blos den der Un- 
terhaltung, dabei im Auge gehabt. 

Eine mehrjährige, durch amtliche Verhältnisse gebotene 
Erfahrung überzeugte mich, dass es mit dem Orgelbauwesen 
unserer Zeit auch noch nicht besser steht, als in dem vor- 
hergehenden Bruchstück früherer Tage. Es giebt unter den 
jetzt lebenden Orgelbauern tüchtige und rechtschaffener- 
Künstler, auf die man njeh yielen^Jyihren mit solcher Acli- 
lung zurückblicken wird, wid wor auf einen Silbermann, 
Hilde brand, Wngncr/*i. a. Meister früherer Tage sehen. 

Ihre Zahl ist jedoch nur kloin, im Vergleich tu der- 
jenigen, welche diese schöne Kunst hnndwerksmässig be- 
treiben. Doch giebt es unter diesen letzteren noch manche, 
die wenigstens so viel leisten, dass sie bei ihrer sonstigen 
Rechtlichkeit und einem guten Streben, es wohl verdienen, 
im untergeordneten Grade und zur Aushülfe beschäftigt zu 
werden. 

Die schiimmsto Sorte sind jedoch die industrierilter, 
welcho unter der Firma, Orgelbauer, nichts, weiter können, 
als harmlose Gemeinden täuschen, um hinter der Maske 
der grössien Ehrlichkeit, ihre Kirchonknsscn zu' leeren und 
häufig gute Orgelwerke zu verderben. 7 

Mit Bedauern muss gesagt werden, dass 'dieses Un- 
wesen noch heutigen Tages in schönster Blülhe "steht. 



D. H. Engel. 
{ Fortsetzung.) 

Durch das gesteigerte Bedürfuiss nach Orgelwerken 
hat sich die Zahl der Orgelbauer so vermehrt, dass der 
Unbefangene auf den ersten Blick nicht wohl wird begreifen 
können, wie es möglich ist, dass sie alle Beschäftigung 
finden, da doch ein solides Orgelwerk bei Nachhülfe kleiner 
Mängel recht wohl zweihundert Jahre und darüber seine 
Dienste thun kann. 

Bei näherer Kcnnlniss des Orgelbauwescns und der 
specicllcn Leistungen der ausübenden Personen dieser Kunst, 
löst sich dieses Räthsel freilich auf das Unerfreulichste. 

Die Unerfahrcnheit der meisten Organisten in ürgel- 
Jjausachen, der Umstand, dass die Beschlussnahme bei der 
Wahl eines Orgelbauers von einzelnen Patronen. Kirchen- 
vorsländen, ja oft von ganzen Gemeinden abhängt, denen 
Orgclbauerei natürlich Böhmische Dörfer sind; und endlich 
der aus diesen Verhältnissen nothwendig entspringende 
Uebelstand, dass die wohlgemeinten Vorsichlsmaassregctn, 
welcho von der vorgesetzten Behörde zur Abwehr von Be- 
trügereien angeordnet, unzureichend sind, begünstigen dos 
Treiben dieser Abenteurer leider nur allzusehr. 

Man würde, um sich von der traurigen Wahrheit dieser 
Aussage zu überzeugen, nicht viel Mühe haben, wollte man 
sich die Orgelwerke in den Kirchen darauf hin ansehen, 
oder die Kirchenacten darum befragen. Doch wird diese Be- 
hauptung schon von selbst einleuchten, wenn man erfährt, 
wie Orgelbauten in Angriff genommen werden, und worin 
die von der Behörde getroffenen Vorsichlsmaassregeln 
hauptsächlich bestehen. 

Diese letzteren lassen sich in folgende Punkte kurz 
zusammenfassen: 
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1) die Gemeinde elc. ist verpflichtet, den betreffenden 
Bauanschlag Amtlich prüfen, und 

2) nnch Beendigung des Baues denselben von einem 
Sachkundigen abnehmen zu lassen. 

Dio Gemeinde erkennt also die Notwendigkeit an, ihre 
Orgel erneuern oder repnriren zu lassen. Der ersto beste 
Orgelbauer, der im Orte oder in der Nähe desselben lebt, 
dem Organisten oder irgend Wem aus der Gemeinde zu- 
fällig bekannt ist, wird aus erster Hand veranlasst, einen 
Anschlag tu liefern, den dieser gewöhnlich ganz auf eigene 
Hand oder im Beisein von völlig sachunkundigen Personen 
verfasst. Üies ist mit seltenen Ausnahmen die Einleitung 
der Sache. 

In vielen Fälllen giebt sogar der arbeitsuchende Orgel- 
bauer selbst die Veranlassung zum Bau, indem er den Or- 
ganisten oder andere Gemeindeglieder auf die sogenannten 
Mängel des Werkes aufmerksam macht, und für seine Ver- 
besseruDgspläne zu gewinnen sucht. Dieser Anschlag wan- 
dert nun zum Kirchenvorslandc, der die Verpflichtung hat, 
ihn der vorgesetzten Behörde zur Prüfung und Genehmigung 
vorzulegen. Daran knüpft sich dann noch oft das Gesuch, 
die Baukosten aus dem vorhandenen Kirchenvermögen, ganz 
oder zum Theil, bestreiten zu dürfen. 

Die Behörde fordert nun zwar das Gutachten eines 
Technikers über den Anschlag, ohne denselben jedoch zu 
berechtigen, in zweifelhaften Fällen das fragliche Werk an 
Ort und Stelle zu prüfen, wodurch doch einzig nur ermittelt 
worden kann: ob die angeführten Mängel des Werkes wirk- 
lich vorhanden, und nicht Manches viel schlimmer gemacht 
wurde, als es in Wirklichkeit ist; ob nicht alle Orgellhcile, 
z. B. Bälge, Windladen, ganze Register olc, welche ver- 
worfen worden, noch brauchbar oder durch kleine Nach- 
hülfe wieder in brauchbaren Zustand versetzt werden kön- 
nen, ob Orgctheilo vorhanden sind, wofür unter dem Ver- 
sprechen, sie musterhaft herzustellen, hoho Reparatursälze 
gefordert werden, während dieselben unverbesserliche Pro- 
ducta der elendesten Pfuscherei sind; ob überhaupt die vom 
Orgelbauer aufgestellte Disposition der Grösse und den 
akustischen Verhältnissen der Kirche entsprechen etc. etc. 
Zu einer solchen Local- Revision, welche auf Kosten der 
jedesmaligen Kirchen- oder Gcmcindekasse bewirkt werden 
muss, ist zuvor auch die Einwilligung des betreuenden 
Kirchenvorstandes nöthig. Auf eine desfnllsigc Anfrage er- 
folgt nun in der Regel Protest über Protest. Die Gemein- 
den, besonders auf dem Lande, sehen darin nur eine un- 
nütze Vermehrung ihrer Kosten, und lassen sich, in diesem 
Glauben durch untüchtige Bauunternehmer oder andere super- 
kluge Rathgeber bestärkt, lieber um grosse Summen be- 
trügen, ehe sie einige Tlwlcr für eine Revision bewilligen, 
die unterbleiben muss, um dem Orgelpfuscherwesen Thor 
und Thür zu öffnen. 

Zu welchen Missbräuchen dies oft führt, ist kaum zu 
glauben. Doch vor Allem peinlich ist da die Lage des 
begutachtenden Technikers, dem doch gewissrrmaassen die 
Pflicht auferlegt ist, dergleichen so viel als möglich zu 
steuern. Macht er z. B. seine Bemerkungen über Anschläge, 
die an sich mangelhaft oder unklar sind, dass dio wahre 
Sachingo mehr crralhen werden muss, als sie durch logisch 
richtige Darstellung begriffen werden kann; hat er über 
dies oder jenes eino dem Anschlage entgegenstehende An- 
sicht, oder muss er kunstwidrige Disposilionsfchler corri- 
giren, so darf er gewärtig sein, in einen eben so unnützen, 
als für ihn widerwärtigen Federkrieg verwickelt zu werden; 
denn nicht Mos der Anschlagferliger erwiederf, auch andere 
Sachunkundige können dabei mitsprechen und sind gern 
bereit dazu. — Kommt er nun wohl gar in die Lage, über 
die unzureichende Tüchtigkeit des Orgelbauers sein Beden- 
ken zu äussern, so darf er nicht minder erwarten, sich so- 
gar gegen beleidigende, leine Rechtlichkeit und Sacbkennl- 



niss verdächtigende Angriffe vertheidigen zu müssen, ohne 
dass ihm schliesslich die Genugtuung wurde, der guten 
Sache einen Dienst geleistet zu haben. Nur Opposition 
wird hervorgerufen. Man glaubt sich des unterdrückten 
Orgelbauers annehmen zu müssen, und hält die Warnungen 
für unnütz. — So ist z. B. der Fall passirl, dass nach der- 
artigen Vorgängen, aller Warnungen ungeachtet, eino Ge- 
meinde auf den Ankauf einer fertigen, ihr als neu angebo- 
tenen Orgel eigensinnig bestand, dieselbe sehr (heuer be- 
zahlte und gegen den Wunsch der Ober-Behörde, von einem 
selbsterwähltcn sogenannten Sachkenner prüfen liess. der 
die vollendete Meisterschaft der Orgel zweimal bescheinigte, 
nachdem der Erbauer derselben durch einen früheren Ge- 
hülfen bereits beschuldigt war, alte wurmstichige Bälge, 
alle, durchweg fehlerhafte Windladen und alte Metall-Re- 
gister von 3lölhiger Legirung statt der veranschlagten 12- 
und Hlölbigen, verwendet zu haben, was sich denn schliess- 
lich auch als vollkommen wahr erwies. 

Wir hal >cn hier gleichzeitig ein Beispiel, wie der hö- 
heren Orts gestellten weiteren Forderung: zur Vermeidung 
von Betrug, die ordnungsmäßige Ausführung des Baues 
durch einen Sachverständigen*) prüfen und bescheinigen 
zu lassen, entsprochen wird. — Da wird, natürlich wieder 
nur, um Kosten zu vermeiden, der Erste, Beste, der die 
liebenswürdige Dreistigkeit hat, sich für einen Sachkenner 
zu haiton, mit der Revision beauftragt, dessen Kennerblick 
sicherlich alles ganz vortrefflich findet, während er leider 
die gröbsten Betrügereien übersieht. 

Der Form ist somit Genüge geschoben. Die Sachkenner- 
schaft des Attestaten in Zweifel zu ziehen, fällt Niemandem 
ein. Die Behörde erhält ein, von Lobhudeleien strotzendes 
Blatt, das wieder heimwärts wandert und in den Acten be- 
graben wird. Der Meister quittirt und sagt Ade! 

War er zufällig wirklich ein Meister, so mag die Ge- 
meinde sich Glück wünschen. Im andern Falle aber bleibt 
der hinkende Bote nicht lange aus. Der rauhe Winter 
packt das elende Machwerk, dass es in seinem Jammer 
heult und quietscht. An tausenderlei Ausreden und Ent- 
schuldigungen fehlt es dann nicht. Rauhes Wetter, feuchte 
Kircheolufl! Wer sollte denn so triftigen Gründen keinen 
Glauben schenken? Eino Reparatur folgt der andern, wie 
wir bereits gesehen, und oft noch viel schlimmer als hier. 

Hieraus erhellt, dass, wenn bei Orgelbauten auch wirk- 
lich den amilichen Bestimmungen ein Genüge geschehen 
ist, dadurch der eigentliche Zweck, die Gemeinden vor Bo- 
trug zu schützen und den Kirchen gute Orgeln zu ver- 
schaffen, nicht erreicht werden kann, sondern, dass unter 
den jetzt obwaltenden Verhältnissen alles nur darauf an- 
kommt, ob der Baumeister zufällig ein ehrlicher und ge- 
schickter Mann ist. Im andern Fallo kann er nach Belie- 
ben schalten und walton, auch allenfalls von den amtlichen 
Vorschriften abweichen. Bei der Abnahme wird sich das 
schon vertreten lassen. Vor dem Techniker der Behörde 
ist er sicher, der prüfende Sachkenner aber, von der Ge- 
meinde zur Ahnahme berufen, ist aus Mangel einer eigenen 
Ansicht froh, dio absonderlichen Einfälle des Meisters be- 
wundern und loben zu können. 

Hat die Kirche kein Vermögen, und wird der Orgelhau 
blos auf Kosten der Gemeinde oder aus andern Privalmil- 
teln bestritten, so erfährt die Behörde oft gar nichts davon. 

Eine beliebte Art, die Gemeinden ins Netz zu ziehen, 
und die höheren Orts einzuholende Genehmigung des Baues 
ganz zu umgehen, besteht darin, Anfangs die Reparaturen 
als ganz unbedeutend zu schildern und kleine Anschläge unter 
50 Thlr. vorzulegen. Ist das Werk abgetragen, so beginnt 



*) Bei dieser wohlgemeinten Verordnung ist tu bedauern, dass 
die SnchvernUndigen niehl in l.cslimmlen Peraooen onnihaR ge- 
macbl werden. 
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ilns Mnnnöver. Da ist «lies viel schlimmer, als man vor- 
her geglaubt hol. Die Gemeinde wird nach und noch von 
der Notwendigkeit eines Nnchanschlugcs überzeugt und 
fügt sich in (Ins Unvermeidliche, mit der tröstlichen Hoff- 
nung, nun doch endlich ein gutes Orgelwerk zu bekommen. 

Es ist der Fall gewesen, dass ein auf diese Weise 
entstandener Nacbansthlag Ober Reparatur einer kleinen 
Oorforgel von 30 Thlr. bis zur Höhe von 400 Thlr. ge- 
trieben worden war, ohne dass dafür innere Theile des 
Werkes erneuert worden wären; vielmehr war dos, von 
einem Pfuscher erbaute Werk, nnch dieser Reparatur noch 
eben so unbrauchbnr, als vor derselben, und musste schliess- 
lich aus der Kirche entfernt werden. Die Kosten, welche 
die Anschaffung und Reparaturen dieser schlechten Orgel 
in neun Jahren verursacht hatten, bcliefen sich weit Ober 
1000 Thlr., eine Summe, für die der beste Meister ein viel 
grösseres Werk dervorzGglichsten Qualität hätte liefern können. 

Es Hessen sich hier sehr viele Falle anführen, wo gute 
alto Werke, z. B. der oben genannten Meister, verdorben 
wurden. Wie dringend geschilderte und hoch veranschlagte 
Reparaturen, in der Nähe gesehen, bis auf Kleinigkeiten zu- 
sammenschrumpften. Welcho widersinnige und unklare Dis- 
posilionen, als kostspielige, und rein unnütze Verbesserungen 
in Vorschlag kamen, und keine vernünftigen Vorstellungen 
die Leute zu überzeugen und von ihrem Baupinne abzu- 
bringen vermochten etc. Doch würde dies zu weit führen, 
und müssen wir uns not h wendiger Weise darauf beschrän- 
ken, den Schleier, hinter welchem diese Sumpfpflanzen 
wuchern, eben nur so weit zu lüften, als zur Bestätigung 
unserer Behauptung nulhwcodig war. (Schluss folgt.) 

Berlin. 

Musikalische Revue. 

Die Königl. Oper brachte am Donnerstag eine Vorstellung 
der „Hugenotten", in welcher Frn;i K Osler die Valentine, Hr. 
Form es den Raoul sang. Beiden wurde der reichste Beifall 
zu Thcil, welcher nnch dem Duett des vierten Actes den 
Culiniontionspunkt erreichte. Hr. Rndwaner war neu in der 
Rolle des Grafen Ncvcrs; der gesangliche Thcil genügte voll- 
kommen, während der dramatische nicht in gleichem Maosse 
gelungen; bei öderer Wiederholung aber werden die Uneben- 
heilen des Spiels eine Ausgleichung finden. Frau Bürde-Ney 
gab am Freitag die Rosine im „Barbier von Sevilla" Diese 
Pnrlhic, welche so recht geeignet ist, den Glanzpunkt für Co- 
lornlursniigcrinnen abzugeben, findet in Frau Bürde-Ney eine 
ihrer würdigsten Repräsentantinnen: wenige lebende deutsche 
Künstlerinnen werden sie an Fertigkeit und Geläufigkeit in den 
Passagen übertreffen, aber, verbunden mit dieser, wohl keine 
ihr an Schönheit der Stimme gleichkommen, und so steht sie 
uns gerade in diesem Genre unbestritten am höchsten. Zu die- 
sem Ausspruch berechtigt uns ganz besonders die hOchst schwie- 
rige und von Wenigen gesungene Arie aus der „Gaza ladra" 
und der von ihr schliesslich gesungene Walzer von Venznno, 
den sie mit nie in solcher Vollendung und Ausdauer gehörten 
Trillerkellen ausstattete Aber auch im Vortrag eines deutschen 
Liedes, „Dio Thräne" von Preycr, zeigte die Sängerin ihre 
Meisterschaft in Vortrag und Auffassung. Die übrige Besetzung 
der Oper war die frühere, bis auf Hrn. Basse, welcher den 
Basilio zum ersten Mole darstellte, und ihn in recht anerken- 
nenswerter Weise durchrührte, dio sonstige Ausführung war eine 
höchst lebendige und gelungen zu nennende. 

„Die lustigen Weiber von Wiodsor" von Nico- 
lai, welche wir stets als den Glanzpunkt der Frau Bürde- 
Ney bezeichnen, wurde zum dritten Male trotz hoher 
Preise vor einem vollständig gefüllten Hause unter stürmischem 



Beifall gegeben. Ausser Frau Bürde-Ney waren es die Herreu 
Zsc nieselte und Krause, welche die Zuhörer durch ihre 
ausgezeichneten Leistungen dergestalt begeisterten, dass der hier 
sehr seltene Fall eines Da-Capo-Verlaogens bei dem vortrefflich 
coniponii'lcn Buffo- Duett des zweiten Actes eintrat Die Oper 
selbst hat einen so hohen Grad an Beliebtheit erreicht, dass 
sie} gewiss bei uns eine eben so dauernde Stelle auf dem Re- 
perloir einnehmen wird, wie es anhaltend bei anderen Bühnen 
bis jetzt der Fall ist. 

Der Frnuenverein der Gustav -Adolph -Stiftung hnlte wie- 
derum ein höchst interessantes Programm für sein drittes Abon- 
nemenls-Conccrt zusammen gestellt. Diesmal bildete der Dom- 
chor unter Leitung des Musikdirectors Neithardt den Haupl- 
thcil desselben und führte in gewohnter meisterhafter Weise 
den 4 listen Psalm von Mendelssohn, ein „Adoramus" von der 
Compositum des Grafen v. Redern, den Chortheil der Mendcls- 
solut'schen Hymne: „Höre mein Flehen", das Solo derselben 
von Fräul. de Villar mit klangvoller Stimme gesungen, und 
einige Lieder von Sabbalh und Schärfer aus. Das „Adoramus" 
ist ein höchst wohlklingende, im edelsten Style gehaltene Com- 
positum, die ihrem Schöpfer zum grossen Verdienst gereicht. Aus- 
serdem wirkte Mad. B 0 rd e mit und verherrlichte den Abend durch 
den ausserordentlich schönen Vortrag der Arie der Kunigunde 
aus dem „Faust" vonSpohr, Lieder von Schumann und „die Thräne" 
vonPreyer, welches letztere wir in der Vorstellung des „Barbier" be- 
reits von ihr hörten. Hr. Stockhausen, ein trefflicher Bariion, 
dessen wohlklingende Stimme in der Schule Garcia's vortreff- 
lich gebildet, zeichnete sich durch den Vortrag einer Arie aus 
„Rothkäppchen" von Boieldieu auf das Vorteilhafteste aus, 
welche eben so viel verständige Auffassung wie gebildeten Vor- 
trag bewies. Das G-mo//-Quorlelt von Mozart und ein Trio über 
eio Präludium von Bach wurden von den Herren Aisleben, 
Tuczek, Richter und de Dio anerkennenswerth ausgeführt. 

d. R. 

ACT/TA«.- 

Nachrichten. 

Berliu. Die Concerte des beliebten Musikdirektors Engel, 
welche bisher im GesellKhaftshause einen so grossen Beifall fan- 
den, sind vom Sonotag den 30. März nach den eleganten Räumlich- 
keiten des Arnimgehen Saales unter den Linden verlegt, und Oben 
von dort aus eine nieht mindere Anziehungskraft auf unser Publi- 
kum aus. 

Potsdam. (P. M.) Die bereits früher erwähnten, von drei hiesi- 
gen Dilettanten der höheren Stände zur Unterstützung unserer Orts- 
armen im Laufe des vergangenen Winters veranstalteten drei 
Concerte verdienen nicht allein wegen der Mannigfaltigkeit und 
Vollkommenheit der dargebrachten Leistungen, sondern auch 
wegen ihres edlen Zweckes allgemeine Anerkennung und haben 
solche auch in reichem Maasse gefunden. Um so mehr freut ea 
uns. Ober Erlrag dieser Concerte ein fOr unsere Stadt Oberaus 
günstiges Resultat hier niUlheileo zu können. Die Gesammt-Ein- 
nahme dieser Concerte bellef sieb auf eira 660 Thlr., wovon zur 
Bestreitung der Unkosten eiroa 140 Thlr. verausgabt werden 
mussteo, so dass ein Reinertrog von eirca 520 Thlr. erzielt wurde, 
welcher den hiesigen Armen theils dureh Vermiltelung von hier 
bestehenden Armen- Unterstützung*- Vereinen, denen allein die 
Summe von 200 Thlrn. zugeflossen ist, theils durch dJrecte Er- 
lheilung von angemessenen Geldunterstatzuogen zur Bezahlung 
von Mietben uud Bestreitung der nothwendigsten Lebensbedürf- 
nisse, theils endlich durch den Ankauf und die Verlheilung von 
Naturalien zu Gute gekommen Ist. 

Breslau. Der nächste Monat bringt ein längeres Gastspiel 
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des Tenoristen Alois Ander von Wien (bei um die HAlfle erhohlen 
Preisen) In „Martha," „Hugenotten," „Teil," „Weisse Fniti." 

Bromberg. Herr und Fron Fern au sind hier zum leltleo 
Mal In der Oper: „Aschenbrödel", die Frl. Schneider tu ihrer 
Bcneflzvorstellung, die auch nur miltelmAssig besucht war, ge- 
wAhll, aufgetreten. Bei Frau Fernau wurde neben dem verstän- 
digen Spiele besonders ihr» bodeutendo technische Fertigkeit 
bewandert. 

Magdeburg. Per Königl. Musik-Director Hr. Rebling. der 
zuletzt, am Todlet.fesl, mit den nicht unbedeutenden Mitteln sei- 
nes Kirehengesang-Vereinrs und des Donichors uns den Handel- 
sehen „Messias" brachte, gewAhrte uns am vergangenen Sonntag 
Palmartun unter Mitwirkung des Hrn. Musikdlrector Nauenburg 
in Halle und des Tenoristen Hrn. Reitling aus Leipzig eine Auf- 
führung des „Paulus*- von Mendelssohn, die der hohen Bedeutung 
des Werks entsprechend war. 

COId. In dein neunten Gcsellscbafts-Concert, welches Palm- 
soontag stattfand, wurde das Oratorium „der Messias" von Han- 
del in vorzüglicher Weise aufgerührt. Die Sopran-Parthie sang 
Frl. Louise Thelen aus Düsseldorf; Hr. C. Reinlhaler hatte für 
den erkrankten Hrn. Du Mont-Fier die Bass-Parthie übernom- 
men; die des Alt und Tenors befanden sich in den HAodcn 
wackerer Dilettanten. Die Chöre waren von ergreifendster Wir- 
kung. — Cher das Prüfungsconrerl der Rheinischen Musikschule 
werden wir In der nfichslen Nummer Näheres berichten. 

Düsseldorf. Die Feier des „niederrheinischen Musikfesles" 
in diesem Jahre (zu Pfingsten) ist nunmehr in unserer Stadt ent- 
schieden, nachdem die Zahl der durch die Bürgerschaft garan- 
lirten Billets auf 1600 gestiegen ist und damit die Kosten voll- 
stiindig gedeckt sind. Die Leitung des Ganzen ist Herrn Julius 
Rietz in Leipzig übertragen worden, der bekanntlich längere Zelt 
in Düsseldorf lebte und wirkte. Zur Aufführung kommt u. a. die 
Barh'sche „Passion". 

Rostock. Neben den classischen TonschOprungen Mozart'« 
undWeber's wurden uns in rascher Aufeinanderfolge die belieb- 
testen Werke Älterer und neuerer Componlsten mit einer PrA- 
cision vorgeführt, die selbst rigorose Zusehauer, falls sie nur 
irgend den Maassslab der Billigkeit anlegen, befriedigen mussle. 
Nicolais „Lustige Weiber von Windsor" erregten einen 
förmlichen Enthusiasmus und wurden zum Angelpunkt, um den 
sich das Interesse der Kunstfreunde vorzugsweise dreht. 

BrauiiNchwelg. Zum ersten Male „Die lustigen Weiber 
von Windsor". 

Dresden. Die Ausgezeichnete schwedische Sängerin FrAul. 
Micbal ist hier bereits zwei Mal, In „Robert der Teufel" und in 
der „ZauberflOte" aufgetreten, und erntete einen hier so unge- 
wöhnlichen Beifall, dass unser Intendant, Hr. von Lüttichau, 
der Künstlerin die ehrenvollsten Antrüge für eio längeres Gast- 
spielengagement machte. Bevor dieselbe im Monat Mai ihr Gast- 
spiel in Berlin antritt, wird sie noch Margarethe in den „Hugenot- 
ten**, Anna Im „Don Juan* 4 , Bertha im „Propheten" und „Regi- 
inentslochler" singen. 

Leipzig. Am diesjährigen Cbarfreitag fand bei uns eine 
grosse Aufführung der „Mallbluspassion" von J. S. Bach statt. 
Am meisten Lob müssen wir, ausser Hrn. Schneider, welcher 
die Parthie des Evangelisten ganz vorzüglich vortrug, den Chören 
und dem Orchester spenden, welche beide, trotz zweier merk- 
lichen Verseben, doch sehr tüchtig einstudirt waren. 

— Die beiden Brüder Alfred und Heinrich Holmes aus 
London verweilten einige Tage bei uns. Leider kamen dieselben 
zu spAt, um noch in unseren Abonneinentscoocerten auftreten zu 
kOnnen. Wir bedauern dies um so mehr, da Beide ganz vortreff- 
liche Geiger sind. Wir hatten Gelegenheit, dieselben privatim 



in mehreren Composil Ionen, Violinduells von Spobr u. A. zu hö- 
ren. Ein besonderes Bravourstück Beider ist der Marsch aus dem 
„Sommernachlslraum", für zwei Geigen arrangirl. 

- Alfred de Vigny schreibt Jetzt ein Dtamit In Versen, 
dessen Held Mozart ist! Darauf sind wir denn doch sehr begierig. 

Coburg. Es dreht sieb hier die Unterhaltung rast aus- 
schliesslich um die reizende Veoetianerin Frl. Rosa D Or, welche 
in ihrem Coneert den ausgezeichneten Ruf aufs Glänzendste be- 
wahrt hat. Bezaubernd ist sie schon durch ihre lieblibliche Er- 
scheinung, so entzückte sie vollends Alles, als sie mit der kleinen 
weissen Hand ihrer Violine Töne enllockte, wie wir sie auf die- 
sem loslramente noch nicht gehört haben. Mit voller lieber- 
zeugung unterschreiben wir, was vor Kurzem eine Schweizer- 
Zeitung über ihr Spiel bemerkt hat: „Die reizende Künstlerin 
versteht Ihrem loslrumenle Zaubertone zu entlocken, die an Anmulb. 
Seele, Kraft und Fülle des Tooe nur mit dem Besten, was die 
italienische Schule im Gesang leistet, verglichen werden können. 
Ihr Triller von grösster StArke bis tum aushauchenden Pianissfmo 
Ist meisterhaft, ihr ganzes Spiel ein vollendetes." — Sie gewann 
stürmischen Brifnll und die zweite Piece, ein Adagio von Vletrx- 
lemps, welches sie mit unvergleichlicher Meisterschaft vortrug, 
wurde Dacapo verlangt. Th. iL 

Hannover. Wir müssen noeb einzelner Opernvorslellungcu 
lobend gedenken, die nach vor den Osterfesllagen zur Aufführung 
gelangten, uud allgemeinen Beifall erregten. In „Robert der 
Teufel" gasUrlc Hr. Clement aus Mnneben ah) Bertram, und be- 
wiilirle mit dieser Rolle einen grossen, klaagreiehcn und aus- 
giebigen Umfang seiner schönen Bassel im nie, die durch alle Re- 
gister in klarer Gleicbmftsaigkeit ertönt. Er singt rein und correct, 
doch vermissen wir in dem Gesang Leben, Feuer und besonders 
eine geistige Einheit. Leider ist der Ausdruck desselben nicht 
immer den momentanen Situationen nngepasst, und schon des- 
halb wird die Leistung in ihrer Wirkung etwas beeinträchtigt. 
Die Leistungen der andern Künstler: Hr. Niemann (Robert'. 
Frl. Geisthardt (Isabclla), Frl. Steeger (Alice) und Hr. Ber- 
nard (Rnimbeaud), errangen sich auch diesmal die gerechteste 
und lauteste Anerkennung. Neu einstudirt und in vortrefflicher, 
lebensfrischer und meisterhafter Weise ging unler der genialen 
Direclion des Hrn. Kapellmeisters Fischer die Oper „Teil" von 
Rossini über die Breiter. Die Ensemblesachen, Chöre und Or- 
chester waren vorzüglich einstudirt, und grosser Beifall wurde 
ihnen wiederholt zu TbciL Die Titelrolle sang diesmal Herr 
Rudolph zum ersten Male, und berücksichtigen wir die erste 
Befangenheil und die kurze Zeit der Carriere des Künstlers, so 
müssen wir seiner Leistung die lebhafteste Anerkennung zollen. 
Grossen Success erregte Hr. Wachtel mit dem Arnold, und sang 
die Parthie in wahrhaft excellenter Weise. Vortrefflich disponirt, 
mit dein eigentbOmlich frischen Reiz seiner klangreichen und 
hohen Tenorslimme sang er namentlich das Duett: „0 Mathilde" 
zum Entzücken des ganzen Publikums, das in einen donnernden 
Beifall und in unablässiges Dacopo-Rufen ausbrach. Die Stimme 
ist schön und von zauberischem Klang, und besonders die hohen, 
höchsten Töne und das meita voce überwinden leicht und erfolg- 
reich alle musikalischen Schwierigkeiten. Zwei Wiederholungen 
des „Feensee** haben wieder ein ungeheures Publikum ins Theatex 
gezogen. In der „Zauberflöle" hörten wir noch einmal Herrn 
Clement als Sarastro, und was wir über seinen Bertram gesagt, 
müssen wir hier wiederholen. Hr. Wachtel ist ein vortrefflicher 
Tamino, Frl. Sleeger singt die Pamina mit Sicherheit und PrAck- 
sion, Hr. Haas den Sprecher vorzüglich. wAhrend Frl. Held 
(Papagene) und Hr. Düffke (Papajeno) die Lacbmuskeln des 
Publikums und den Beifall desselben stets lebendig erhalten. Im 
„Nachtlager" zeichnete sich diesmal besonders Hr. Rudolph (Graf) 



Digitized by Google 



109 



durch seinen schOnen, kräftigen und rahigen Cesang, durch die 
Kruft, Falle und volltOneude Ausgiebigkeit seiner Stimme und 
durch die entsprechende Darstellung aus. Mnd. Noltes ist nach 
ihrem Gastspiel in Hamburg daseibat erkrankt, und leider leidet 
nnstr Repertoir unter diesem KinQusa. Von Novitllen kommt 
in nfichster Zeit „Girnida" und die „Dorfsfingerin" von Flora- 
vanti zur Aufführung, worüber wir ausführlich berichten werden. 

— Am Charfreitag führte die neue Singakademie unter Lei« 
tung des Hrn. Kapellmeisters Wehner den ersten Theil der Pas- 
sionsmusik von Bach und den tweilen Theil vom „Tod Jesu" von 
Graun auf. Der ersleren Ablheiliing wäre eine grossere Pracision 
und Sicherheit xu wünschen gewesen. In den Solo-VortrUgeu 
zeichnete sich besondert Hr. Nie mann aus. 

— In einem von dem früher berühmten Tenoristen Holz- 
muJIer versnsInlletenConcert horten wir einzelne fremde Künstler 
aus Braunschweig, Hr. Nu seit und Frl. Limbaeb, die beide 
unter beifälliger Anerkennung mehrere Gesangspieeen vortrugen. 
Oer talcnlreiebe Pianist Hr. Nicolai Berendt aus Kopenhagen 
hatte ebenfalls seine Hitwirkung bereitwillig zugesagt, und excel- 
lirte durch sein brillantes Klavierspiel, das von einer glänzenden 
Technik und gediegenem Geschmack unterstützt wird, auf die 
vollkommenste Weise. Der Vortrag einer „Fantasie »bor das 
Lied der Harzer Bergleute" war meisterhaft, und ohne dass der 
Kunstler absichtlich nach irgend welchen Effecten haschte, wirkt 
er durch seine Leistung mit grossem Erfolg. Gleieho Brayour 
und Brilhtnz entwickelte er in dem Vortrage dreier Piecen eigener 
Coruposition: ..Eltgie". „deueiime Serenade" und ..Barcerofc" und 
erwarb sich reichen und sturmiseben Beifall des Publikums. 
Seine Composilionen, die allgemein ansprechen und in weiteren 
Kreisen verbreitet sind, sind in den hiesigen Musikalienhandlun- 
erschienen. 

Else nach Die Gebrüder Maller jun. gaben am 10. März 
eine Quartett - Unterhaltung im Clemdasal, welche sehr zahlreich 
besucht war und ausserordentlichen Beifall fand. Der herrliche 
Vortrag. Insbesondere die vortreffliche Nuaneirung der Werke 
von Haydn. Schubert und Beethoven entzückte das Publikum. 
Togs darauf mussten sie eine Quartett-Unterhaltung bei der Her- 
zogin von Orleans geben und fanden auch hier grossen Beifall. Sign. 

Stuttgart. Die Aufführung von Mendelssohn s „Paulus" am 
Pslinsoonlng darf als ein höchst wichtiges musikalisches Ereignis« 
für unsere Stadt bezeichnet werden. Wenn wir die Aufführung 
als ein wichtiges Ereigniss begrüssen, so iuuss unser Dsnk vor 
Mlen Dingeu Ilm. Hofkspellmeisler Kücken gespendet werden, 
der mit so grosser Liebe, so sorgfaltigem Fielsse und so erfreu- 
licher Rücksicht gegen das Publikum dieses Werk zur Aufführung 
brachte. Derselbe Geist, der ihn durchdrang, erfüllte auch alle 
Mitwirkende. 

— Das Programm des achten und neunten Abonncmenta- 
Concerls liefert wieder einen neuen Beweis der unermüdlichen 
und unisichtsvollen TbAtigkeit der beiden Hofkapellmeister Lind- 
paintner und Kücken. Die Ausführung war wieder eine aus- 
gezeichnete und die neue Ouvertüre des Hrn. Alberl Ober die 
Österreichische Volkshymne erhielt einen ausserordentlichen Bei- 
fall. Auch der Cellist Hildebrand -Romberg erntete für sein 
brillantes und solides Spiel reichlichen Beifell ein. 

Wien. Die deutschen SJtnger treffen bereits ihre Anstalten 
zu ihrer Abreise nach den verschiedenen Bühnen Europa's, um 
ihr Talent auf die bestmöglichste Weise xu verwerlhen. Die ita- 
lienischen Singvogel kommen bereits heran, und wenn nicht ein 
Eisenbahnunglück oder eine bis jetzt noch nicht bekannte Hei- 
serkeit der Direction der italienischen Oper einen Strich durch 
die Rechnung macht, so wird Verdi s ..Trooatore» wohl die erste 
Vorstellung der Saison sein. 



— Din Tochter des Hofopernsbugers Kreuzer, Frl. Marie 
Kreuzer, eiue sehr slimmhegable und tslentreicho Sängerin, die 
auf den Bohnen in (Idenburg und Pressburg mit ungewöhnlichem 
Erfolge gesungen, wird Anfangs Mai in Dresden in Begleitung Ih- 
res Vaters ein auf Engagement abzielendes Gastspiel eroffnen. 

— Der K. K. Kammervirtuose Leop. v. Meyer bat am 27. d. 
ein Oberaus zahlreich besuchtes Concert im Muaikvereinseaalc 
gegolten, in welchem er mit seiner brillanten Ernani-Faelasie ei- 
nen groesar Ilgen Triumph feierte. Seine Vortrage, nur aus eige- 
nen Composilionen bestehend, wurden mit stürmischem Applaus 
aufgenommen. Er bediente sich eines vortrefflichen Bösendor- 
fer Flügels. 

— Jos. Gungl bat bereits bei Domayer und bei Schwender 
wiederholt Coneerte gegeben und Bich jedes Msl der Täuschend- 
sten Aufnahme zu erfreuen gehabt. Die SAle sind jedes Mal über- 
füllt und viele Personen konnten wegen Mangel an Raum nicht 
mehr zugelassen werden. Namentlich erfreuen sich seine 
„Tanzlieder" und der effektvolle, melodieenreiehe Marsch 
»Crou an mein Vaterland", „TrAume auf dem 
Oeean", ferner die „Indra • Ouvertüre" einer so 
überaus freundliehen Aufnahme, dass sie allabendlich oft- 
mals wiederholt werden mussten. Clingens hat Gungl mit 
einer nicht unbedeutenden Intrigue zu kämpfen. Bald sucht 
man ihm die Sanlbesilier abwendig zu machen, bald offe- 
rirt man eioem Redaeteur, der aber laclvoll genug war, den An- 
trag zurückzuweisen , 300 fl., sage dreihundert Gulden, wenn er 
einen SehmBhartikel ober Gungl autnimmt und dergl. Freundlich- 
keiten mehr. Diese Vorlalle, welche im Publikum jedoch bald 
bekannt wurden, haben aber nur dazu beigetragen, ihn in der 
Cunst des Publikums um so eher festzusetzen. Die beabsichtigte 
Wirkung der Herren (ntriguenschmiede Ist daher eine verfehlte 
geweaan. — Gungl's Composilionen sind sehr begehrt und wer- 
den sehr hfluOg gespielt 

— Boss Kastner befindet sieb seit einigen Tagen in Wien 
und soll noch diese Saison einige Coneerte veranstalten. 

— Das in Pesth erscheinende Kundschafts- und Auctions- 
blalt erhielt wiederholt ein Schreiben von dem In Mailand de- 
mieilirenden Herrn Carl Mozart, Sohn des unvergesslichen 
Tondichters gleichen Namens, und ist aus dieser Zuschrift zu 
entnehmen, dass der Briefsteller sieh bereits im hohen Aller be- 
findet, früher in Staatsdiensten atand, und nun dnreh eine Pen- 
sion zwar vor der fiussersten Notb geschützt ist, aber denn doch 
in Verhältnissen lebt, die es wflnschenswerth machen, dass man 
dem vom Schicksal berumgeschleuderten Greie für den kurzen 
Rest seines Lebens einige Bequemlichkeiten und Annehmlichkei- 
ten bereite. Der Sohn Mozart s dürfte doeh gewiss auch be- 
rechtigt aein, von den zur Mozart-Feier in so vielen Landern ver- 
anstalteten Musikfesten bescheidenen Anthell tu gcniesseti. Wir 
erlauben uns, das Comlle in Wien wie alle deutschen Theater- 
dlreelionen und Musikinstitute hierauf aufmerksam zu machea. 
Bezügliche Sendungen haben nach dem Eingangs erwähnten 
Blatte unter der Adresse: ..ÄS« Enrico Myliut et C. per Carlo 
Mozart a MUmo" zu geschehen. B. f. M. 

— Die Benenz- Vorstellung, welche Se. Majestät der Kaiser 
von Oesterreich zum Besten der Alters - Versorgung! • Anstalt fOr 
deutsche Theater- Mitglieder bewilligt hat. brachte im K. K. Hof- 
Opern-Theater zu Wien einen Erlrag von 1744 Gulden 42 Kreuzer 
C.-M. Es ist das grossta Geschenk, welches der im Entstehen 
begriffenen Anetalt bis jetzt zugeflossen. Fast semmtlkhe Mitglie- 
der des Hofburg-Theaters wirkten in dieser Benefiz-Vorstellung mit. 

OHmfits. Eine Toohter des Wslzer-Componisten Labitzky 
hat Ihr Debüt als Sängerin gemacht; eie besitzt schone Stinun- 
miltcl und hat Correctheit und Geschmack im Vortrag 



Digitized by Google 



110 



Prath. Im National- Thealer wird Meycrbeer's „Nordstern" 
bei fortwährend erhöhten Preisen mit einem stets brillanten Er- 
folge gegeben. 

Br Ossel. Goncert drangt sieh an Concert. Das meiste Auf- 
sehen erregte der Violin- Virtuose Wieniawski in den musika- 
lischen Privatzirkeln, denen er bisher zugezogon wurde. Man 
stellt ihn den besten Geigern an die Seile und prognostlcirt sei- 
nem ersten öffentlichen Coneerte die glänzendsten Erfolge. 

Paris. Die vorigo Woehe, so musikalisch reich und mannig- 
faltig sie war, bot doeh im Wesentlichen nichts Neues. Matineen 
und Soireen gehören zur Tagesordnung, alte und bekannte Künst- 
ler erweisen sich dabei thAtig, neue kommen hinzu Und vermeh- 
ren den Stoff aller der Leistungen, die mehr oder weniger in 
ein und demselben Geleise sich bewegen. Die letzte Woche war 
darnach bei aller Regsamkeit nicht besonders interessant 

— Die Reese mnhcaie enthalt einen Bericht von dem be- 
kannten Violinvirtuosen Häuser, der ehemals seine Erlebnisse 
auf der Insel Otaheili miltheilte und Ober das musikalische Leben 
daselbst berichtete. Gegenwärtig befindet derselbe sich in Austra- 
lien, und zwar in Sydney, der Hauptstadt des neuen Welttheils, 
die von europaischer Cullur bekanntlich übertüncht ist, und des 
Europäischen bekanntlich mehr darbietet, als man in Europa aelbst 
vorfindet. Der Characler der Stadt ist, nach des Miuheilers An- 
sicht, durchaus englisch. Es giebt da drei Thealer, viele Schu- 
len, eine Universität, lebhaften Handelsverkehr, Luxus oller Art, 
seltenen Reichthum, mit Gas erleuchtete Strassen, Oberall aber 
den erb Ärmlichsten Geschmack, den man sich denken kann. Eng- 
lander, Irlander, Amerikaner, Deutsche, Chinesen treiben ihr We- 
sen und begegnen sieb sAmmtllch in dem einen Streben, ja, man 
kann sagen, in dem einen Religionscultus, dem des Mammon. 
Geld und immer wieder Geld ist der Ceolralpunkt, um den sich 
Alles dreht Unser Virtuose machte die erforderlichen Besuche 
und zwar zunächst bei den Zeilungsredsctlonen. Bei dem Eintritt 
in das brillante Hötel eines Redacleurs fiel ihm zunächst eine Annonce 
auf, welche die Preise für einen Besuch enthielt. Wer mit dem 
Redaeteur zu sprechen habe, mOsse fflr eine Stunde 10 Schilling, 
für i Stunde 6, für i Stunde 3 Schillinge bezahlen. Das wurde 
abgemacht. Um ein Concert zu nrrangiren und um nicht voll- 
ständig Fiasco zu machen, erklärte der Redaoteur, dass zu die- 
sem Zwecke zunächst eine sehr bedeutende Summe erforderlich 
sei, welche denn auch deponirt wurde, so dass die Kosten des 
Concerls eine fabelhafte, weder in Europa, noch in Amerika denk- 
bare Höhe erreichten. Dennoch schwebte Ober dem Coneerte, das 
sehr zahlreich besucht war, ein eigentümlicher UnglOoksslero. 
Hauser besteigt die Estrade und ist im Begriff, das Concert zu be- 
ginnen. Da erhebt sieh aus den ersten Logen ein Zischen und 
Pfeiflen, so dass ihm nichts übrig bleibt, als zurückzutreten. Der 
Virtuose halle nämlich seinen feinsten, nach Pariser Schnitt ge- 
fertigten blauen Leibrock mit blanken Knöpfen angezogeo. Das 
war ein Verstoss gegen die Sitte, man verlangle einen schwar- 
zen Roek. Der Director musste hervortreten und nach heftigen 
Debatten beruhigte sich das Publkum und man gestattete das 
Wiederauftrclen des Künstlers. Durch seine Sicitima. insbeson- 
dere aber durch die Ruit brittannia entflammte er zu vollständi- 
gem Enthusiasmus und das Concert, das so bedenklich begonnen, 
nahm einen für den Künstler höchst glänzenden Ausgang. 

— Alle Theater gabeu auf Veranlassung der Geburt eines 
Kaiserlichen Prinzen Gralis-Vorstellungen, die indess, vom künst- 
lerischen Standpunkte aus betrachtet, zu besonderen Miltheilun- 
gen nicht veranlassen. 

— Der Kaieer hat bei Gelegenheit der Geburt des Prinzen 
auch für die Gesellschaften zur Beförderung der Künste und 
Wissenschaften ansehnliche Summen ausgesetzt. So hat die Ge- 



aellschaft für die dramatischen Künste, die Gesellschaft der Schrift- 
steller, der Maler, Kupferstecher u. s. w. jede 10.000 Frs. erhalten. 

— Das lyrische Theater gab gestern die erste Vorstellung 
,, Manuelle Generier*", eine komische Oper In 2 Acten, deren Mu- 
sik von Adolph Adam componirt ist, und Ober die wir demnächst 
Ausführlicher berichten werden. 

— Unter der grossen Zahl von Conccrlen, welche im steten 
Zunehmen die Abende der letzten Wochen ausfüllten, heben wir 
besonders folgmde hervor. Hr. Fontana gab eine zweite Soiree, 
den Manen Chopins geweiht, die zugleich ihn als Compooistea 
inlroducirte. Er Ist so ganz in den Characler und das Wesen 
Chopin's eingegangen, dass dieses seinen eigenen Schöpfungen 
viel von den Eigentümlichkeiten des Letzteren leiht. Wir hat- 
ten zugleich wieder Gelegenheit, den anmulhigen Gesang des Hrn. 
Lindow im Vortrage mehrerer polnischen Lieder von Chopin 
zu bewundern. 

— Die letzte der interessanten, klassischer Musik gewidme- 
ten Soireen der Herren Lebouo und Paul in fand am Dienstag 
In der Salle Herz vor einem sehr zahlreich versammelten Publi- 
kum statt, und resumirte rast alles, was in den vorhergegangenen 
besonders Interessantes gehört worden war. Die Arie der Ar- 
mide, Lncifer, die Resurreclion von Händel, die Bravour-Arie von 
Graun wurden unvergleichlich schön von Mad. Vlardot gesun- 
gen und mit verdientem Enthusiasmus von den Hörern aufgenom- 
men. Die Herren de Cuvillon, Ney, Dorus, Lebouc und 
Mad. Mattmann trugen mit unvergleichlicher Meisterschaft Haydn, 
Beethoven und Weber vor, sowie Mad. Ga vesfcx-Sabaticr und 
Hr. Paul In Haydn und Gluck inlerpretirten. Wir sebeideu von 
diesen Genossen in der Hoffnung, In der nächsten Saison densel- 
ben in gleicher Welse wieder zu begegnen. 

— Delsarle, der klassische Lehrer und durchgebildete 
Sänger gab ein von der Elite der Pariser Welt besachtes und mH 
Entzücken aufgenommenes Concert. Man kann dasselbe ein hi- 
storisches nennen, denn wir hörten, vom 4. Jahrhundert mit dem 
4stimmigen Ambrosianischeu Gesang ..Crtator Alma" beginnend, 
bis zur Rameau'schen Musik 1737 und Gluck 1779 die verschie- 
denen Epochen vertretende Musikstücke. Dclsarfe hat sich das 
grosso Verdienst erworben, die Schätze, die der Jetztzeit gänzlich 
verschlosseu, ja, unbekannt vergraben lagen, an's Tageslicht zur 
Freude aller Musikversländigen gezogen und was noch mehr ist, 
sie in vortrefflicher Ausführung zu Gehör gebracht zu haben. Als 
Sänger, fast ganz ohne Stimme, ist er durch seinen merkwürdi- 
gen Vortrag die interessanteste Erscheinung. Drei kleine Trios, 
la litri. la Timidt und la Pantomime von Rameau wurden von den 
Herren Tellesseur, Sauzay und Franehomme vortrefflich 
ausgeführt. Ur. Paulin trug Carbre enchmti von Gluck 1775 und 
hs? pastorale von Dcslouche 1697 mit der an diesem, von dem 
Kunstwerth klassischer Musik durchglühten Sänger gewoholen 
Weise vor. Mad. Viardot sang unter stürmischem Beifall und 
da capo die Arie der Venus aus ..Tkitie" 1880 und ..Pertie". 
Arie des Schlummers 1682, beide von Lully, zwei reizende Duette 
von Händel und Lully mit Mad. Gaveaux, die Arie aus „Darda- 
nus", „monUre affrtur". Rameaux 1737 und 3 Cnantom ä dmuet. 
benannte Liedchen mit unnachahmlicher Meisterschaft. Diese letz- 
teren besonders, die ohne Namen eines Autors dennoch alle Zel- 
ten und Länder überdauern werden, wusste sie ganz in dem 
Style mit der diesen Volksmclodieen eigenen Farbe und Klang 
auszustatten, dass man vergebens sich überreden möchte, dieselbe 
Künstlerin zu hören, die vor Kurzem den dramatischen Gesang 
in eben so hoher Vollendung vertreten. Dies höchst merkwürdige 
Concert wird jedenfalls als eins der bedeutendsten der diesjäh- 
rigen Saison den Hörern in dankbarer Erinnerung bleiben. 

— Mad. Medori, die berühmte italienische SAngeria, ist nun 
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fOr das ilalienisebo Tbcater »uf zehn Vorstellungen gewonnen, 
und wird im September Auftreten. 

Marseille. Yieuxlempa hat bier mit glänzendem Erfolg Im 
grossen Tbealer Concerto gegeben. Sein Ahschieda-Coneert war 
sehr zahlreich Iteaueht und von allen hier anwesenden Künstlern 
und Gesellschaften wurde dem berühmten Künstler die seltenste 
Ausieiehnung zu Thell. 

Londoa. Madame Goldsebmldt hat zum letzten Male im 
„Messias" gesungen, es versteht sieh von seihst, mit grossem Bei* 
fall. Sie macht mit ihrem Gemahl, Ernst, Piatll u. A. eine 
6wöchenlliche Reise durch die Provinzen. 

— Das Theater der italienischen Oper wird, wie die „Mor- 
ning Post" von dieser dem Prunke und darum das allgemeine 
Interesse erregenden Oper meldet, wahrscheinlich am 15. April 
wieder eröffnet werden, und zwar mit Mcyerheer'a „Propheten", 
worin Madame Vi ardot - Gareia als Fides auftreten soll. Die 
Spielzeit ist eben so wie die ganze Londoner „Season" im Früh- 
jahr und Sommer, weil im Herbst und ((teilweise auch im Win- 
ter das Parlament nicht sitzt und die Aristokratie dann auf ihre 
GOler oder auf Reisen geht. Die Direction der Oper wird angeb- 
lich wieder Hr. Balfe Obernehmen, welcher der einzige eng- 
llsche Opern -Coniponist — und das im Geschmacke des Fran- 
zosen Adam — ist. 

Mailand. Die „Belagerung von Leiden", zum ersten Msle 
an der Scale bier aufgeführt, ist mal wieder ein Werk, welches 
der italienischen Kunst zu neuem Glänze und Rufe verhilft. Der 
Componisl Petrella, schon duroh seinen ..Marco Visconti" be- 
kannt. gebOrl entschieden zu den talentvollsten Musikern, welche 
Italien besitzt. FOr den Musiker ist es nicht leicht zu bestimmen, 
ob der „Marco VhcomH" oder ..Vautdin di LtiJa" den Vorzug 
verdient; so viel aber ist gewiss, dass das letztere Werk an dra- 
matischen Situationen reicher, in seinen einzelnen Scenen von 
sich stets steigerndem Effecte Ist, und im Ganzen einen allgemein 
künstlerischen Werth besitzt. Daher der Erfolg dieser Oper un- 
gewöhnlich glOcklieb war, besonders der des sehr talentvoll ge- 
machten Prolog's und der beideo ersten Acte der Oper. Sie ent- 
halt ausser dem Vorspiele noch drei Acte. Was der Oper ihren 
eigenthOmliehen Werth giebl, ist die Frische und Falle der Mc- 
lodieen, die Einheit in Styl und Charaeterislik, so dass wir von 
spateren Arbeiten des Componislen sehr viel zu erwarten haben 
werden. Die schönsten Melodieen sind dem Tenor zugewiesen, 
aber wegen der grossen Lebhaftigkeit der Derlamation, die In 
dem Ganzen herrscht, wird aurh die Belheiligung der übrigen 
Charactere eine interessante, und darnach sind denn auch dem 
Componisten die Ensembles sehr gut gelungen. Vor Allem aber 
herrscht in der Oper eine bedeutende Forincinhcit , während der 
Componist an seinen froheren Arbeiten sich unumwunden ge- 
hen Hess. 

— Meyerbeer war hier, obwohl nur wenige Stunden, an- 
wesend. Trotzdem versammelte sich der Chor und das Orchester 
des KOnigl. Thealers zu einer Serenade zu Ehren des berühmten 
Meisters. Es wurden mehrere Stocke aus dem „Propheten" vor- 
getragen, die dem grossen deutschen Künstler so sehr gefielen, 
dass er unter den Ausführenden erschien und ihneu auf die lie- 
benswürdigste Weise seinen Dank abstattete. 

— Der , .Nordstern" wird im Thealer Canobbiana aufgeführt. 
Floreaz. Meyerbeer hat sich hier einige Tago aufgehalten 

und erschien darnach auch eines Abends in dem Theater Pergola. 
wo er der Darstellung der ..Dm« Fotcari" beiwohnte. Dei seinem 
Erscheinen! brach das Publikum In den lebhaftesten Beifall aus 
und klatschte unaufbOrlilich, bis der berühmte Meister, die Be- 
scheidenheit und Zurückhaltung aufgebend, aus der Loge aufstand, 
hervortrat und sich dem Publikum zeigte, und aufs Freundlichste 



für diese Beifallsspendcn dankte, l'eherhanpt aber sind dem 
grossen deutschen Componislen hier so viel Beweise von Aner- 
kennung zu Theil geworden, wie vielleicht keine andere Stadl 
gebildeter Nationen ihm gegeben hat. 

Venedig. Die neue Oper von Apollini: „Pietro d'Albano". 
die das erste Mal mit so glänzendem Beifall aufgenommen wurde, 
hat bei der zweiten Darstellung in demselben Maasse nicht ge- 
fallen, jedenfalls, weil die Ausführung eine beispiellos schlechte 
war, sie ist indes« von verschiedenen anderen Bühnen angenom- 
men worden, und wird darnach bald ein sicheres l'rtheil Ober 
sie möglich sein. 

Verona. Auf der Reise naoh Florenz hielt sieb eine kurze 
Zeit unter uns der berühmte deutsche Meisler Meyerheer auf, 
er wohnte der Darstellung der „Lucretia" im Theater hei. Trotz- 
dem er es darauf angelegt hatte, das strengste Incognito tu be- 
obachten, war die Nachricht doch in das Publikum gekommen, 
und im Thealer zeigte sich alsbald die grOsste Neugierde, den 
berühmten Mann von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Er mussle 
dem Willen des Publikums nachgeben, und wurde, wie sich von 
selbst versteht, mit gewaltigem Applaus begrüsst. Auch hat er 
sieb dazn bewegen lassen, einigen Proben des „Propheten" bei- 
zuwohnen, der hier nächstens auf dem Teatro uuovo gegeben 
werden soll. Er hielt es für gut, dass, um dem Werke den er- 
wünschten Erfolg zu verschaffen, bedeutende Kürzungen vorge- 
nommen wurden, worauf man auch oboe Weiteres eingegangen ist. 

— Bazzini befindet sich hier und giebt sehr besuchte Con- 
certe, in denen er von den bedeutendsten Künstlern des Ortes 
unterstützt wird. 

Rom. Der berühmte Flöteovirtuos Briccialdi ist hier an- 
gekommen. 

Madrid, 19. Marz. In diesen Tagen — der Zeit der Trauer 
und der Klage der Kirche, bat die weltliche Musik der heiligen 
Platz gemacht und die Miserere und Stahat mater haben das Vor- 
recht, die Aufmerksamkeit der Gläubigen zu fesseln. Unter den 
musikalischen Feierlichkeiten, welebe man gegenwärtig vorberei- 
tet, ziehen vorzüglich die „Sieben Worte" Haydn's, welche in der 
Könlgl. Hor-Kapclle von den Eleven des Conservaloriums in Ver- 
bindung mit anderen hiesigen Kunstnotabllilaten aufgerührt wer- 
den sollen, dl« Aufmerksamkeil Aller aur sich. Johann Sebastian 
und Philipp Sebastian Bach, Handel, die beiden Haydn, Grsun, 
Naumann und Mozart haben im verflossenen Jahrhunderle eine 
Menge religiöser Werke von solch hohem Wcrthe und Verdienste 
produeirt, dass seit diesen Zeiten die deutsche Schule die italie- 
nische in diesem Genre durchaus nicht zu beneiden hat. „Der 
Messias", „die Maccabäer", „Samson" und andere Oratorien von 
HAndel; „die Auferstehung", „die Israeliten in der Wüste" von 
Phil. Em. Baeb; „der Tod Jesu Christi" von Graun; „der bOssende 
David" von Mozart; „die sieben Worte" von Haydn sind Muster- 
werke. Die weltlichen und geistlichen Composilionen dieses 
Letzteren erfreuen sich in der Musikwelt eines Rufes, der für 
immer bestehen wird, trotz der grossen Umwälzung, welche die 
Musik in unsern Tagen erlitt. Schöpfer des reinsten Styles, ele- 
gant und correet in seinen Melodieen und ein hehrer, vollendeter 
Musiker, würde Haydn seinen Nachfolgern beinahe nichts mehr 
Neues zu schöpfen übergelassen haben, wenn er in einer Epoche 
gelebt hätte, in der die Musiker diejenige Geschicklichkeit und 
Kenntnisse besessen hätten, die heut zu Tage so gewöhnlich 
sind. Aber er halte mit den Hindernissen zu kämpfen, welche 
ihm seine Zeitgenossen (die Musiker) entgegenstellten und trotz 
alledem; welche Bewunderung ruft in uns heute noch die Frische 
seiner Gedanken und die weise Combioation hervor, mit welcher 
er alle jene vorführt und entwickelt. 

Petersburg Der Erfolg des „Nordstern" ist duir h die ersten 
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vier Vorstellungen ausser Zweifel gesetzt. Jedesmal war das Haus bassini, Calzolari und Loblache wird ausserordentlich gc- 
Oberltill». Die Auaföhrung durch Mad. Bosio, die Herren De. lobt. Die Time sind von Perrot mit vielem Geschmack arrangirt. 

Verantwortlicher Redacteur: Gustav Bock. 



Im Verlage 
von 

m> mm & & msz 

(«. Bock, KOnigl. Horinu»ikhAodlir) 

"£[ '"iiiiniMti 

Tarutelle. Op. 14., in A-moll 17} 

ld>lie, Piece caracterislkiuc. Op. 15. In A-s 15 

Romanos. Op. 16. In A-s 15 

Airs natiooaux. Volkslied. F. d. Pfte. flberlragen. Op. 17. 

No. 1. Kriegers Morgenlied. In G 15 

No. 2. Jagerlled. In D 15 

No. 3. Schweilers Heimweh. In E 15 

No. 4. Barearole : „Das Schiff streicht durch die Wellen" 15 

No. 5. Das Lied von Blücher. 15 

Ta.ra.nUHe. In A-moll. Op. 18 15 

lupronpta. Op. 19 15 

Romanos, Bolero el Marcin sur des Tbemes de l'Opera „Indra" 

par F. v. Flotow. Op. 24 20 

E* belle Aauuooe, Piece earacleristique. Op. 25 .... 15 

do. do. a 4 m 27} 

Deuz ValBes stjriennes. Op. 20 10 

U Tonrlerelle, Deuxicme Valse impr. Op. 29 25 

Diana, Piece earaeteristique. Op. 30. 22| 

Treis Portrait*. Op. 30. 

No. 1. La Blondine, Nocturne 17} 

No. 2. U Braaette, Morc. d. Sal 17} 

No. 3. La Taqalne (die Neckende), Morc. d. Sal. 17} 

Discoars d'Asiomr, Nocturn. Op. 27 17} 

Löschhoru's Werke telchnen sich durch Gediegenheil und 

Elegance und durch nicht schwer gehaltene Spielweise aus. Sie 
sind im Salon sehr verbreitet und beliebt, und verdienen die An- 
erkennung im vollsten Maasse. 



Stern'scher Orchestervereiii. 

Drittes and letztes 

C 0 N C E R T 

des II. Cyelus. 

Sonnabend den 19. April. Abends 7 Uhr, 
im Saale der Slngaeademie. 
1 1 Kyrie aus der grossen Messe (missa solennis) von Beethoven. 

2) Chöre und Marsche aus den Ruinen von Athen von Beethoven : 

a) Fest marsch mit Chor, b) Janitscharenmarsch. c) Der- 
wischchor. 

3) Fantasie für Planoforte. Chor und Orchester von Beethoven. 
Klavierparthie vorgetragen von Hrn. v. Ralow, 

•*> Neunte Sin foule mit Choren von Beelhoven. 

Die Chöre werden von dem Stern'scben Gesangverein aus- 
geführt. 

Billeta für Saal und Loge a 1 Thlr., zum Balcon a 15 Sgr., 
sind in der Königl. Hodnusikalienhandlung des Hrn. G. Bock, 
JiKerstr. 42, und Textbücher Abends an der Kasse zu haben. 

Julius Stern. 



Neue Musikalien 

im Verlage von 

C. F. PETERS, Bureau de lusique in Leipzig. 

TMr.Scr- 



Beethoven, I,. van. 0 Menuels pour Piano. Liv. 1. . . — 10 

12 Menuels pour Piano. Liv. II — 15 

Kalllw odu , J, W., La Melancolic. Valse sentimentale 

pour Piano. Op. 210. — 10 

Kullak, Theodore, Airs nationaux Italiens transcrits pour 

Piano. Op. 9S. No. 1. 2. (ä 20 Ngr.) I 10 

No. I. Serenata di Pulcinella. 
• 2. Canzone delle Lavandare del Vomero. 
Voss, Charles, La Pluie de Perles. Fantaisie-Etudo pour 

Piano. Op. 95. Edition racilileo - 10 

Wettig, Carl, 6 Klavierstücke. Op. 13 1 - 

Zelter, C. F., Johanna Selms von Cölbe. Zum Andenken 
der 17jahrigen Schönen Guten aus Brienen, die am 
13. Jan. 1809 bei dem Eingänge des Rheins Hölle rei- 
chend unterging. Für Singstimmen am Pianoforte In 

Musik gesetzt. Neue Ausgabe — 20 

Kalllwoda, J. W., 4 Lieder Tor 2 Sopranstimmen mit 

Begleitung des Pianoforte. Op. 207 - 25 

Bnxtcnade, Dietrich, 14 Chor «Umarbeitungen fflr die Or- 
gel, nach einer Handschrift von Joh. Gott fr. Wallher. 
zum ersten Mal herausgogeben von S. W. Dehn. . . 1 - 



£nt ittännergefang -llmtnt. 

Bei M. ScMos* in CO In erschien .- 

Opem-Traveslio in zwei Acten 
von 

J. Freadenttuil, 

Musikdirector am Hoftbeater in Braunschweig. 
Klavierauszug, Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
Textbuch, Preis 2 Sgr. 
Dieses Werk, welches unbedingt das gelungenate in seinem 
Genre genannt werden darf, wurdo von der Gesellschaft „Hu- 
morrhoidaria" hier viermal mit grossem und immer steigendem 
Beifall aufgerührt. Alle MAunergesang- Vereine können mit dieser 
sehr leiebt in Scene zu setzenden Oper grosse Erfolge erzielen. 
Die Nachfragen nach derselben sind fortwahrend so bedeutend, 
dass binnen 4 Wochen zwei starke Auflagen vergriffen wurden. 



Die Musikdireetorstclle 

bei der Liedertafel und dem Damengesangverein zu Mainz ist 
erledigt. 

Bewerber belieben sich bis zum 20. April bei Herrn Kranz 
Schott daselbst zu melden, welcher ebenfalls weitere Auskunft 
erlheilen wird. 

Jungen, im Dirigiren bereits bewanderten Mannern wird der 
Vorzug gegeben. 



Ein wirklich echtes, vollendet schönes Violoncello von 
ltoiigerio 1697 im alten Original erhalten, steht für den 
Preis von 120 LouiscTor :u verkaufen bei 

E. T/türmer, 

Pianofabriiant. Alle Jacobstr. 49. 



Verlag von Kd. Bote dt <S. Boele («. Boele. Königl. Hof-Musikbandler) in Berlin, Jagerstr. No. 42. 

Drtirk von C V. Sohm.d. 7* Bfrii., Unter du LioS» S«. * 
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Balbjihrlich i Thlr.l hend in einem Znslrhe- 
runn;s-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unumschränkten YVabl aus 
dem Musil>>Vvrlat(e von Ed. Bote A 6. Bock. 

ift?-^? Pi'thi «t } ohne r>»mi*. 
Halbjährlich I Thlr. 25 Sgr \ 



Iniin lt. r»t"*r dm Ur- Uirlir Or-cllxiuwc»?». — Berlin. Mu*ik*L Herne. — N»- linclitr o. 



Iber das kirchliche Orgelbauwesen. 



Bemcrknngeii über das Orgelljauwcscii 
der Gegenwart. 

(Scbluss.) 

Was ist denn nun aber die Folge solcher l'cbelslünde? 

Dass gute Orgelwerke verhrtl tnissmässig noch 
viel seltener sind, als guio Orgelbauer! 

Der rechtschaffene Künstler kann nicht so billige Preise 
stellen, als der Pfuscher, weshalb dieser jenem hAtillg vor- 
gezogen wird. — Jener verschmäht es. durch L'eherredungs- 
künste und andere unlautere HOlfsmiltel. die Gemeinden zu 
gewinnen. Wenn er seiner Ueberzctrgung nach das alle, 
nichtsnutzige Orgelwerk verwerfen muss, so verspricht der 
Pfuscher dagegen, es zu einem Meisterwerke umzuschalTen. 
Der iirlheilsunfähige Kirchenvorstand kann sich aus nnzei- 
liger Sparsamkeit oft nicht zur Annahme des guten Anschla- 
ges enlscbliesscn. der Schwindler trägt den Sieg davon. Der 
sicherste Weg. Pfuschern in die Hände zu fallen und fluch- 
tige, schlechte Arbeit zu erhallen, ist der: wenn filr Orgel- 
bauten öffentliche Licitalionstcrmine anberaumt werden, 
was in einigen Gegenden gebräuchlich ist. Ks ist vorge- 
kommen, dass der von einem reellen Meister angefertigte 
Kostenanschlag über 1ÜOO Thlr. betrug, und in der Minus- 
licilation für die Hälfte dieser Summe an einen Pfuscher 
verdungen wurde, der. um bestehen zu können, durch 
schlechte Materialien und flüchtige Arbeit die Kirche not- 
wendigerweise betrügen musste. — Dass ein solches Ver- 
fahren überhaupt noch stattfinden darf, giebt wohl den 
schlagendsten Beweis, wie man das Wesen des Orgelbauers, 
und dio damit verbundenen Gefahren, im eh gar nicht hin- 
länglich kennt, und überhaupt noch keine Ahnung davon 



V„n 

D. H. Engel. 
(Schtn«s.| 

hat. dass nur Orgelwerke der besten Qualität 
sind, ihre Bestimmung dauernd zu erfüllen d. b 
liehen Rrhnuung beizutragen. Daher denn auch diese grosse 
Anzahl nmiicnllicli schlechter I.atidorgeln. deren schrilles und 
unreines Gewimmer eine wahre Entheiligung des Gottes- 
dienstes isl. 



im Staude 
zur kirch- 



ist eine Gemeinde auf diese Weise betrogen, und kommt 
die Sache früher oder später wirklich einmal zur Sprache, 
so wird sie auch sicherlich bald wieder vergesse». Sie 
anhdnhig zu inachen unterbleibt, mau hat Gründe dazu, und 
wären es auch nur Formfehler, deren man sich zu Schulden 
kommen liess, und die eine Rüge von üben herab zur Folge 
haben könnten. Auch ist ja ohno dies dem Pfuscher nicht 
gut heimkommen. 

Der Kirchenvorstand musste zunächst der höheren 
Behörde davon Anzeige machen, die als rein verwaltendes 
Instilnt nichts weiter vermag, als den Thatbestand dnreb 
ihren Techniker feststellen zu lassen, womit die Sache denn 
auch ihr Bewenden hätte; es sei denn, dass die Arbeit noch 
nicht bezahlt wäre, und die Gemeinde an der Reslforrferiing 
des Orgelbauers sich schadlos hallen könnte. — Ist dies 
aber nicht der Fall (und welcher Pfuscher wird es dahin 
kommen lassen}, so würde die Klage auf einem andern Felde 
auszufechten sein, wo ein gesetzlicher Anhalt schwer oder 
gar nicht zu finden ist. — Wer will denn dem Pfuscher 
beweisen, dass seine Arbeit gar nichts lange? Welcher 
Richter würde denn zur Begründung einer Strafe dio Grenze 
zwischen guter und schlechter, zwischen annehmbarer und 
völlig verwerflicher Arbeit, aufzufinden vermögen? Und 
endlich, welche Gemeinde hatte denn Lust, sich in eine 

15 
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Klage ein zulassen, die als Gemeinde - Sache um so leichter 
versehmerzt wird, als dem Einzelnen dadurch weder ein 
pekuniärer Verlust erwachst, noch im günstigsten Falle, ein 
solcher Gewinn erfreut ? Mir ist wenigstens noch kein Fall 
bekannt geworden, dass von Gemeinden eine Klage gegen 
derartigen Betrug nachträglich erhoben worden wäre. 

Es bleibt nichts übrig, als dies«, allen Gemeindegliedern 
ohnehin unklare Sache in dem Aktenfriedhofe zu begraben, 
wo sie mit dem herabsinkenden Staube auch bald genug 
wieder vergessen sein wird. Man erinnert sich ihrer höch- 
stens« wenn man später zufällig erführt, dass der Nachbar* 
schaff ein ähnlicher Streich gespielt worden ist. 

So sieht es leider noch heuligen Tages mit dem Orgel- 
bauwesen aus. — Traurig, sehr traurig! vor Allem für den 
Besuch des öffentlichen Gottesdienstes; denn fein fühlende 
Christen werden in solchem Falle geradezu genölhigt, diesen 
für die prostestantische Kirche so wichtigen musikalischen 
Theil desselben zu umgehen. Und selbst diejenigen, welche 
nicht so fein orgaoisirt sind, dass Misstöne an heiliger Stfitte 
sie bis in's Innerste verletzen, empfinden doch, dass das 
erbauliche Moment des Gemeindegesanges unter dem Ein- 
fluss solcher Instrumente ihnen getrübt wird. Der Verlust, 
welcher auf diese Weise dem Vermögen der Kirchen- und 
Gemeindekassen Jahr ein Jahr aus zugefügt wird, ist unbe- 
rechenbar. 

Um die Quelle dieser Uebelständo gründlich zu kennen, 
müssen wir hier noch einen Blick auf die Orgelbauer selbst, 
und die Verballnisse werfen, unter denen diese Kunst aus- 
geübt werden darf. 

Aus der obigen Darstellung haben sish unter dem aus- 
übenden Personal dieser Kunslbranche, wie von selbst, drei 
verschiedene Klassen ergeben, nAmlich Künstler, Handwerker 
und Pfuscher. Das Resultat kann nicht überraschen, da 
uns auf allen übrigen Kunstgebieten, der Architektur, Bild- 
hauer-, Maler* und Tonkunst, dem analog« Erscheinungen 
entgegentreten. Zwischen den Schöpfern herrlicher Dome, 
und den Zusammenstopplern plumper Steinmassen; den Ge- 
bilden der Plastiker, und den Fabrikaten der Gipsfigtirvn- 
männer; den Bildwerken genialer Maler, und den Produclen 
der Farbenklekser; ja endlich zwischen den Leistungen be- 
gabter Tonkünstler, und denen der Landplagen ähnlichen 
Musikbanden, ist der Absland nicht greller, als zwischen 
den Werken des schaffenden Orgelbaukünstlers, und den 
Orgelkarrikaturen seines Antipoden, des Pfuschers. Nur mit 
dem Unterschiede, dass bei der durchaus exclusiven Natur 
des Orgelbaues, dem Laien dieser grelle Abstand seilen so 
zum klaren ßewusstsein kommt, während sein Urlheil auf 
den andern Kunstgebieten im Allgemeinen doch gereifter ist. 

Unter denjenigen, welche diese Kunst erlernen«, ist die 
geringste Anzahl weder mit den erforderlichen Vorkennt- 
nissen, noch mit den nölhigen Talenten für diese Kunst 
ausgerüstet; sie erwählen diesen Beruf, wie jeder andere 
Handwerkslehrling, ohne eine Ahnung von seiner Bedeutung ; 
erlernen die Verfertigung der verschiedenartigsten Orgel- 
theilc, nach gegebenen Mensuren, und werden so unter der 
Leitung eines tüchtigen Meisters oft recht brauchbare Ge- 
hülfen; doch selbstständig können sie nie werden, der Geist 
der Kunst bleibt ihnen stets verschlossen. Sie sind und 
bleiben Handwerker. 

Bei der verhältnissnulssig geringen Anzahl wirklich ge- 
gelernter Orgelbauer, wird der Meisler noch oft geuölhigt 
sein, gelernte Tischler als Gehülfen zu beschäftigen. 

Haben diese letztem nur die technischen Handgriffe der 
Orgelbaukunst erlernt, oder auch nur ganz oberflächliche 
Begriffe davon erlangt, und es bietet sich ihnen Gelegenheit 
zur Ausführung von Orgelreparaturen oder selbstsländigen 
Orgelbauten, so steht ihnen kein sonderliches Hinderniss 
entgegen, drauflos zu pfuschen, da diese Kunst rein wie 
ein Gewerbe ausgeübt werden darf. 



Die Befugniss zur Ausübung derselben an eine Prüfung*) 
und dauernd kunstgerechte Ausführung übernommener Baulea 
zu knüpfen, und letztere durch amtliche Revisionen berufener 
Sachkenner zu überwachen, findet factisch nicht, oder doch 
nur in gewissen Fällen statt, z. B. hei rein Königl. Bauten 
Wir wissen nun, wie die Auswüchse auf diesem Kunst- 
gebiete entstehen, und kennen die Verhältnisse, welche es 
leider noch möglich machen, dass neben den Leistungen 
der tüchtigsten Meister, sich hier noch Leute ihres Daseins 
erfreuen, die nur darauf ausgehen, harmlose Gemeinden zu 
täuschen und ihre Orgelwerke zu verderben. 

Es ist unglaublich, welche niedrige Mittel zur Erreichung 
solcher Zwecke angewandt werden. Nur wenige Augen- 
blicke reichen für solche Subjecte hin, um unter dem Vor- 
einer Besichtigung des Werkes: Spunde zu lockern, 
inzudrücken, die Fallen der Bälge zu durchschneiden, 
damit die Pfeifen rasseln, verstummen und der Wind da- 
neben fährt etc., Dinge, die meines Wissens passirt sind. 

Doch genug davon, das Gesagte wird hinreichen, um 
der Ueberzeugung Raum zu geben, dass es für eine Reform 
des Orgelbauwesens hohe Zeit sei. 

Das vorstehende Bild des modernen Orgelbauwesens 
ist nur eine schwache Copie seiner Wirklichkeit, und weit 
entfernt von irgend welcher Uebertreibung. 

Die Erwägung der Frage, wie diesen Uebelständen ein 
Ende zu machen 6ei, muss allerdings den hohen und höch- 
sten Behörden anheim gestellt bleiben. Doch möge eine 
Ansicht hierüber hier gestattet sein. 

1 ) Man betrachte den Orgelbauer als einen im Dienste 
der Kirche stehenden Künstler, der erst nach be- 
standener Prüfung**) zu Ausübung seiner Kunst be- 
rechtigt wird, und knüpfe die Dauer dieser Berech- 
tigung an eine moralische Führung und gewissen- 
hafte Erfüllung seiner Pflicht, wie dies bei jcJein 
Diener der Kirche geschieht. 

2) Man berufe Revisoren mit einer solchen amtlichen 
Stellung, in der einsig und allein nur ihnen die Pflicht 
obliegt, die in einem geschlossenen Verwaltungs- 
bezirke vorkommenden Bauten tu leiten und abzu- 
nehmen. 

3) Verpflichte man die Kirchenvorstände, keine An- 
schläge einzureichen, sondern der Oberbehörde von 
der Nothwendigkeit eines Orgelbaues nur die erfor- 
derliche Anzeige zu machen, welche letztere geprüfte 
Orgelbaukünstler mit der Ausführung des Baues be- 
traut, die Anfertigung der Bauanschläge auf Grund 
einer ordentlichen Local-Revision besorgen, und die 
kunstgerechte Ausführung der Arbeit durch den be- 
treffenden Beamten streng überwachen lässt. 

Durch ein solches Arrangement wäre das Pfuscher- 
wesen mit einem Schlage beseitigt, und mit ihm die Reth- 
losigkeit, in die Gemeinden und Kirchenvorsiände bei Orgel- 
baulen so oft gerathen. 

Möchten diese Zeilen dazu beitragen, in dem Bestreben, 
den kirch heben Gemeindegesang zu fördern, auch auf dio 
Verbesserung der Orgeln ein Augenmerk zu richten. Wer 
gegen einen bösen Feind kämpfen will, muss für gute Waffen 
sorgen. Zum Siege über schlechten Kirchengesang ist eine 
gute Orgel das beste Rüstzeug. 

Merseb urg, am 1. Advent 1855. 

*) Mau hat diesen Mangel höheren Orts wohl längst gefühlt, 
und deshalb annäherungsweise Versuche gemacht, ihm tu be- 
gegnen. So sind t. B. den Gemeinden hiesiger Gegend seit meh- 
reren Jahren eine Anzahl Orgelhauer namhaft gemacht, welche 
man geglaubt hat, denselben als tocblig empfehlen zu können. 
Die Erfahrung hat jedoch dargelhan, dass dadurch zur Beseitigung 
dieser UebelstAnde gar nichts, zur Besserung derselben aber viel 
tu wenig erreicht wurde, um dies« wohlgemeiute Maassregel als 
vollwichtig snsehen zu können. 



*•) Wie diese Prüfung veranlasst werden, und worin sie be- 
en soll, antugeben, wflrde uns hier tu weit rataren. 
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Berlin. 

Nttikiliieb« Ret««. 

in der König!. Oper gab Frau Börde- Ney ihre Abschieds- 
rollen im „Barbier" uod der „Nnrma", und der glanzende Er- 
folg ihres hiesigen GWspiels, welches in mannigfacher Betie- 
fcung uns herrliche Genüsse bot, wird immerhin eine her- 
vorragende Stelle in der reichen musikalisch-künstlerischen Saison 
behaupten; ist uns die Sängerin gleich, wie wir dies in frü- 
heren Referaten mehrfach angedeutet, stets da am bedeutend- 
sten, wo sie mit dem herrlichen Material ihrer selten schönen 
Stimme, die sie in einer ausgeteiehnotelen Weise gebildet, tu 
wirken vermag, sind die hochdramatischen Parthieen weniger 
das Ods zusagende Feld, als die komischen, so soll aber damit 
keine Verringerung ihrer bedeutenden KOnsllergrösse geschehen, 
und nur bewiesen werden, wie gross und fast unausführbar 
die Ansprache siod, welche an deutsche Künstler gestellt werden, 
ihnen soll der Pathos einer Gluck'schon „Iphigenie.", wie der Hu- 
mor eines Rosstoi'tchen .Barbier** gleich anstehen. Frau Ney 
würde in Frankreich, wo die strengste Sonderung der Fächer be- 
steht, in der Optra omnqmt, eine der bedeutendsten Stellen ein- 
nehmen. — Die Holle der Norm« hat hervorragende herrliche 
Momente, und vorzugsweise da, wo sie sieh im freien Erguss des 
Gesäuges ergehl, ihre herrlichen Mittel entfaltet oder glänzende 
Technik m bewundem giebt Frl. Trietsch halte die Rolle 
der Adalgisa für die erkrankte Frau Bö tt icher schnell und 
ohne Probe übernommen, und leistete von diesem Standpunkte 
xus höchst Anerkennenswertes; der Oriowial des Hrn. Bötti- 
eher ist eine vortreffliche Leistung; minder gut disponhi war 
Hr. P fister als Sewer. Wir sehen Madame Börde von uns 
scheiden, mildem Wunsch, sie bald wieder bei uns zu sehen- — Mo- 
zarts „Figaro s Hochzeit" ging am Freitag iaSceae, und das gefüllte 
Haus bowies den Anthed, den dieses ewig junge Werk sieh 
bei unserm Opem-Pubhkum erhalt Die Besetzung dieser Oper 
ist aber auch eine durchaus glückliche. Zuerst unsere Frau 
Köster als Gräfin, ausgestaltet mit Allem, was diese Rolle au 
Grazie, Einsicht und Talent erfordert, die grosse Arie mit dem 
sichersten VerslSndniss vorgetragen, rief schon einen stürmischen 
Applaus hervor, und geben wir bis in die kleinsten Details dieser 
Parlhi« ein, so begegnen wir stets der geist- und gemQlh- 
rekhen Auffassung dieser Meisterin. So die liebenswürdige An- 
ruuth unserer Frau ilerrenburgcr als Susanue, die iu Spiel 
uod Gesang ihres Gleichen sucht Hr. Salomon (Graf) und 
Hr. Krause (Figaro) zahlen diese mit tu ihren besten Per- 
tfiweu. Der Abend war wiederum ein höchst geoussrekher iu 
nennen und das Publikum sprach seinen Beifall in vielfachen 
Aplaua aus. 

Hr. Jules Stock hausen veranstaltete in der Singaka- 
demie ein sehr interessantes Concert, das zwar überall nur 
Kleinigkeiten, oder doch wenigstens Fragmentarisches enthielt, 
in dieser Beschränkung aber doch hn höchsten Grade Fesseln- 
des darbot Zuerst wurde eine Mozart'sche Sonate von H. v. 
Bülow und Hrn. Leopold Ganz sehr gut ausgeführt. Ein 
Duo Ar zwei Klaviere von Hrn. v. Bulow uod Hrn. Ra- 
deck« gespielt, eine Composiliou von Schumann, gehört tu 
dem Geistreichsten , was Schumann geschaffen hat. Die 
wesentlichste» Nummern des Concerls bestanden in den Ge- 
sängen des Concertgebers und der Frau v. Bock (Schröder- 
Devrient). Der erslcre sang eine Arie von Seh. Bach und 
eine üanialc dieses Meisters mit seltener Kunst und ernstem 
wardigem Verstaadwss. Die Compositiou war ein wenig tu 
Ung, und hätte «ich, um im Goneerto zu wirken, vielleicht hie 



und da noch abkürzen lassen. Die selten« KunslvoHendong 
des Sängers und die vortreffliche Bildung, welche seinem Vor- 
trage tu Grande hegt liess sich schon mehr aus einer Arie des 
„Jem de Pari*", ganz besonders aber auch aus den Liedern 
erkennen. Wir haben seit Jahren keinen SAoger gehört, der 
mit den schönen Mitteltönen seiner wirksamen Baritonstimme 
eine so ausgebildete und den feinsten Geschmack documenürende 
Technik verrietho. Hns wurde denn auch allgemein anerkannt, 
und der Beifall, den er sich crwnrb, war ausserordentlich. Frau 
v. Bock sang den Erlkönig und ausserdem noch ein schottisches 
Lied von Beelhoven (sehr schön von den Herren Musikdirektor 
Stern, L«op. Gant u. Wohlers begleitet) und andere Lie- 
der von Schumann, Weber und Schubert Ueberall fanden wir 
das lebhafteste loleresse an dem Vortroge dieser Cotnpo- 
siliooen, sowohl in Betreff des Musikalischen, da einzelne Lagen 
der Stimme noch von schönstem Wohlklang« sind, ab auch 
besonders in Betreff des seelenvollen und innigen Ausdrucks, 
der lieh in jedem Liede kund gab. Das von einer tahlreichen 
und gebildeten Gesellschaft besuchte Concert gehört in seiner 
Weis«, wie schon bemerkt, tu dem Anziehendsten, was der 
Winter dargeboten hat. 

In dem Concert, welches die Geschwister Papendiek 
gaben, zeigten sich diese als recht lalenlbegabl. Interessant 
war die Bekanntschaft einer kleinen Schülerin des Hrn. Kammer- 
mustkus Zimmermann, welche sich ab eine recht vorge- 
schrittene Violinspielerin producirle, und in Bogenführung, Ton 
und Spielweise das Zeugniss einer guten Schule ablegte. Hr. R. 
Tschirsch führte das Dianafest, eine ComposiUon für Horn- 
musik, dem Publikum zum ersten Mole vor. Eine zweckmässige 
und effecl volle Instrumentation, Talent und Geschick sprechen 
sich in derselben offenbar aus, obgleich wir der Meinung sind, 
da ss dass Freie der eigentlich Platt für dergleichen ist um dio 
günstigste Wirkung von derselben tu empfangen. 

Das Stiftungsfest der vereinigten Uederlafeln wurde im 
Arnim'schcn Saal gefeiert, und kamen mehrere recht wohlklin- 
gend ausgeführte Manner- und für gemischten Chor eompooirle 
Quartette zur Aufführung d. R. 

+t*YVito 

Nachrichten. 

Berlin. Durch mehrere öffentliche Blatter ist die Nachricht 
gegangen, dass die Originalpartitur des „Oberon* 4 , von We- 
ber'* eigener Hand geschrieben, bei dem Brande des Covent-Gar- 
den Theaters zu Loadoo, für welches diese Oper eomponlrt war, 
ntt verbrannt sei. Dies ist nieht der Fall. Die Partituren der 
drei grösseren Oporn Weber's sind von dessen Hinterbliebenen, 
um sie vor den Wechselnden des Privatbesitzes zu schützen, den 
Monarchen von Prenesen („Freisebött"). Sachsen („Bnryanth«'') 
und Rusilnnd als Geschenke übersendet worden, und zwar hat 
der einzige noch lebende Sohn Weber's, der K. Siebs. Finanzrath 
Max Maria v. Weber tu Dresden, erst vor Kurten die Origi- 
nalpartitor des „Oberon" Sr. Majestät dem Kaiser von Russlaad 
durch einen hohen russischen Beamten und berühmten Gelehrten. 
Hrn. Staatsrath v. Kupfer, oberreieheu lassen. Diese Partitur 
befindet sieh daher höchst wahrscheinlich in diesem Augenbbek 
lo einer der KsiserL Bibliotheken tu 8t Petersburg. 

- Der mit dem I. April in Pension tretende Koolgl. Ballet- 
meisler Hr. Hoguet wurde bei der Aufführung seine« „Aladin** 
durch lebhaften Hervor ruf ausgezeichnet, und Frlul. Porti Über- 
reichte demselben unter dem Applaus des PubUkums einen Kranz. 
Hr. Hoguet, seit 1817 am Hoftheater engaghi. s«lt 1837 Balletmei- 

15» 
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sler, daukle in einfachen Worten für die Cum», deren er lieh seil 
39 Jahren in Berlin tu erfreuen nette. — Von Seiten des Che Ts 
und der Vor« linde der verschiedenen Verwallungotweige dee Kö- 
nig). Theaters ist ihm tum Andenken ein von dem Hof- Juwelier 
Friedberg Angefertigter, kunstreich gearbeiteter und reich vertier- 
ter Spatieralock verehrt worden. Die von Hrn. Hoguet compo- 
nirtea Ballette: „der Geburtstag", „Pollerebend", „Sehweitcr-Sol- 
dat", „gestiefelte Kater", „Robinson", „Robert und Bertrand" ete„ 
denen sieh in neuester Zeit „Alsdin" erfolgreich anreihte, geborten 
viele Jahre hindureh m den beliebtesten Balleldsrstellungen dee 
König). Theaters. In den Balle Is, die er tu den grossen Opern, 
nam entlich Spontini'e und Glucks seilte, strebte er seil ancrjum- 
nungswerlhein Kunstsinn danaeb, den Tans durch eine charakte- 
ristische und nationale Färbung der Handlang des musikalischen 
Drenu'e antupassen. Kr seibat war früher ein vor täglicher Pen- 
lomimiat, seine Darstellungen in diesem Fache von anerkannter 
Meisterschaft, 

— Am Sonntag den (1. April wurde bei dem Cotlesdisnste 
Ihrer Majeetslen des Königs und der KOnigin tu Cbarlottenlmrg 
sine Liturgie von W. Pfeiffer, die t weite des Compoaiaten, durah 
den Domchor ausgeführt. 

— Für die frenndliebe Mitwirkung der Frau llerrvnburg- 
Tuctek bei Ausführung der „grossen Messe" von Beelhoven durch 
den Stero'aehen Gesengt und Urebealee-Verein, am ü. Mar», hat 
der Üireetor Stern dieser gefeierten Sängerin ein sauher gebun- 
denes Pracht-Exemplar dieser Messe, welchem ein OriginalbrVef 
Beethovens an den Firsten Lrehnoweki vorgebunden ist, Ober- 
reicht. Die Sengerio, weiche duroh ihr tiefes Eindringen in den 
Geist der Beetboveo'schen Musik bei der Aufführung dieser Messe 
einen neuen Beweis ihrer gerahmten Vieieailigkett gab, möge in 
dieser Aueuerksamkeit nicht nur den Dank dea Elntelnen, son- 
dern des ganzen Publikums erkennen. 

— Die am Montage im Geseileebeflehauaa a tätige bairte Reu- 
nlon des Verein der GeniOthliehen war wiederum reich an thea- 
tralischen und anderen Kunstgenüssen; so brachte ausser zwoien 
Lustspielen und einem Vortrag« auf der Cymtel das Programm 
eine Decsratioosacene des Montblanc, vom Cbamounilhale aus, 
betitelt: Ein Sonntegsmorgeo, ein Mittag und ein Abend in der 
Alpenwelt, mit eigens vom Kapellmeister Conrad! dazu cotnpo- 
nirter Musik. Die alch nur in schweizerischen Melodiecn bewe- 
gende Musik trug wesentlich tur Hebung des Gemen bei. 

— Kürzlich berichteten wir Ober eine Beelhovenfeier; beute 
erinnern wir nn den Geburtelag Vater Heydas, den das Lie- 
big'sotie Orohester in Hennig's Wintergarten für die Montngsver- 
saoimlung ebenfalls tu einer musikalischen Feier euserseben 
hatte. Das Programm beschäftigte sieh nur mit CompoaiUonen 
dieses reiche ten aller Tenaetter, den die Welt gesehen. 

Stettin. Frau Barde-Ney machte als Rosine eine fabelhafte 
Sensation. Obgleich diese emsige Leistung nicht hinreicht, ein 
umfassendes Unheil abzugeben, so brauchen wir dennoch keinen 
Augenblick anzustehen, der Künstlerin einen ebenbürtigen PieU 
neben dea ersten Singe rgrOssou antuweisen. 

KOln. Am SL April fand die letzte Soiree fOr Kammermusik 
im Holet „Diach" etati; sie wer eine der intercisnntesten, jedoch 
nur schwach besucht Ed. Frenck erOlTueta sie mit dem vol- 
lendetep Vortrage des liw-Quartetta von Mozart tur Piano forte, 
Violine» Bratsche uud ViolooeeU, und schloss sie mit der gbJn- 
tenden Ausführung eines Klavier -Trios von seiner Composition 
(MenuscripO, welches, wie Alles, was Franek In den leisten 3 
bis 4 Jahren geschrieben hat, den Stempel eigentbUmlicbcr Er- 
findung und geistvoller Behandlung trägt. Zwischen diesen beiden 
Musikstücken rahrtsn die Herren Pixie, Derckum, Petcre uud 
B. Breuer die schwierige Aufgabe, den Vialin-Quartett Op. 130 ia 



B'dur von Beelhoven tu Gehör tu bringen, auf eine sehr gelun- 
gene und mit grossem Dank an zuerkennende Weise durch. 

— Die Herren Kapellmeister H 1 1 1 e r und Musikdireclor Rein- 
thaier haben Einladungen erhalten, mehrere ihrer Werke per- 
sönlich tu dirlgiren. Erslerer ist deshalb nach Breunschwcig. 
Lettlerer nach London gereist. 

Düsseldorf. Das 34. niederrbeinische Mosikfeat wird an den 
Pflngsttflgeu, den 11., 12. und 13. Met d. J. hieraelbal in der Ton- 
balle des Hrn. Gelsler und unter Leitung des Hrn. Kapellmeister 
Julius Riett gefeiert werden. Erl Therese Tietjena, K. K. Hof- 
opernsiugerin aus Wien, Frsul. Louise Thelen aus Düsseldorf, 
Frau Hoffbauer (Fisdorf) aus Halbsrstadt und Hr. Carl Seh nei- 
de r, Opernsänger aus Leipzig, haben ihre Mitwirkung berciU tu- 
gesagt und steht die Zusage anderer bedeutender Künstler in 
Aussicht. — Zur Aufführung sind folgende Tonwerke gewählt: 
Erster Teg, Sonntag den 11. Mai, Elia«. Oratorium von Mendels- 
sohn-Bnrtholily. Zweiler Tag, Moutng den 12. Mai, Ouvertüre tu 
den „Abenceragen" von Cherub inl. Advent-Lied von R. Schumann. 
Alexander-Fest von Handel. Nennte Sinfonie von L. van Beetho- 
ven, Dritter Tag, Dienstag, den 13. Mai, Künstler-Coneert, wozu 
das Programm erst später bekannt gemacht werden kann. 

— Freu Clara Schumann wird uns in einigen Tagen ver- 
lassen und nach London «breieen. Men hatte die Künstlerin lör 
das niederrbeinische Musikfest eingeladen, aliein sie ist bis dahin 

DentJg. Fraulein Johanna Wagner eröffnete als Romeo 
Ihre GaelvoratelluDgen vor einem sahlreieheo, gewabJlea Pobli- 
kum und mit einem Erfolge, des grossen Kufes vollkommen ont- 
apreebend. Die erste Scene ist, wss Cesangswirkung betrifft, eine 
der denkbersten und imponirendetca des Roms*. Frtulein Wag- 
ner sang sie mit uovergteichlicber Braveur. Ea war ein Meister- 
stück heroischen Gesanges. In dem Duo mit Tybald strahlt« die 
vereinte Grosse der S.'m->eriu und Darstellerin in glOboudoa Fer- 

Magdebnrg. Ticbatscbeok gnalirte als Eleatsr, Fra Dia- 
vnlo und Tannbsuser; jedes Mal bei gedringt vollem Hause und 
stürmischstem Beifell. 

G i ng e n. Hier ist neulieb ein Virtuose aufgetreten, der auf 
einem durch die Nase geblasenen Instrumente, Namens Czaknn, 

,,einen melodisch-schmelzenden, das Herz befriedigenden Ton er 
t leite, weicher durch das gewöhnliche Binsen mit dem Muade 
nicht erzielt werden kann.» - Ein schmeltendes - Naehorn! 

Kialchen. Der Organist Franz Rein veranstaltete um Stif- 
tungsfeste des hiesigen Muaikvereins ein grosses Cuncert, in wel- 
chem Cberubini's gllnsende Ouvertüre zum „Wasserträger", Gade's 
4» Symphonie in B. das Capriccio in Ii von Mendelssohn für Pia- 
noforte und Variationen für Oboe von Krause tur Aufführung ke- 
inen. Simmtliche Piecen erfreuten sich eines lebhaften Beifalls. 

Dresden. Im Hofconcert« wirkten die bekannto Pianistin 
Frl. Marie v. Herder, aowie die SnprsnUlin Frtulein Biancbi 
aus Paris uud die Altistin Frl. De Ahna-Belmont mit. 

— Frl. Biancbi bat hier ein Coooert gegeben, sich nueb 
in einem Hofconcert mit vielem Beifall hören, lassen and ist jetit 
in Bremen, wo sie Im letzten Abonnementconcert am 1. April 
gesungen hat. 

— Frl. Miehal verdient als tsabeila in „Robert" die An- 
erkennung einer jcttl so aelteu gewordenen Stimmbildung für 
deu graziösen Coloraturgesntig. Ihre hohe Sopranstlmme erschien 
in Umfang von Anderthalb Octaven bis zum hohen C twsr keines- 
wegs von grossem Tonvolumen, aber von eigenthQmlioh weichem, 
sanften Wohlklang und vollkommener Egalität. Sauberkeit, Ger- 
reetheit und reine Intonation ihres Gesanges werden von grosser 
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Schniiegsamkeit und prieicer Ansprach« du Organ« unterstützt, 
die Coloratur-Ausführungen sind gerundet und von feinem Schliff, 
ihr Vortrag ist grade«, geschmackvoll uod besitzt eine gewiss« 
Ansprechende Innigkeit; das Staecalo und Pi«ni««imo g«)lagl mit 
ausserordentlicher Leichtigkeit, letzteres oft in in leisen Aus» 
hauen. Kinzelnheiten in der Tonbildung und technischen Be- 
handlung dar Goloratur erinnern an die Lind. Th.-tf. 

Leipzig. Hr. Stockbn usen wird am naohelen Sonntag ein 
Concert Im Saale des Gewandhauses geben. 

Darenatadt- „Eoryanlhe" von Weber ging «Ii Pestvorstellung 
dieeer Tage zur Keier des Namenstages der Landesfürstin Äusserst 
glänzend ober die Bretter, alt Frl. Amsndt von Ca «sei als Gast 
in dar TittlroOe, der sie aber nicht gewachsen war. — In „Bell* 
aar" gasitrte Frl. He I f Tri oh von Stuttgart als Irene ohne bemerk- 
baren Erfolg. — Hr. Alexander von Braunschweig eröffnet 
morgen seiu Gastspiel behufs Engagement an des abgegangenen 
Hrn. Louis Kahn Stella. 

Labeck. Zum ersten Male: „Die lustigen Weiher von 
Windsor." 

Brnnnschweig, den 22. Marz. Gestern gab Hr. Kapellmeister 
Ab* mit «einer Stngeeademie ein geistliche» Coneert, worin das 
to* verum eorjmt von Moiart, drei Nomntern ans Mendelssohn's 
Elias und Heydu's Oratorium: „Die stehen Worte des Erlösers am 
Kreuze" lur Aufführung kameo. Manches davon ging ober die 
Kralle des Verein«, der Oberhaupt an za Ungleicher Besetzung 
der verschiedenen Stimmen feidet. 

— SB. Mira, leb schreibe Ihnen mir vorläufig, dasa Herr 
Kapellmeister Hiller gestern in dem Goncerte der hiesigen Hof- 
kapelle seine Smfonie: „Bs muss doch FrOhling werden", und 
«•In« Ouvertüre zu dem „Traum aus der Ghristnachr aufgeführt, 
und sein Ftt -motf-Coneerl fOr Pinooforle und Orchester gespielt 
hat. Die Compositioneu, so wie da« vortreffliche Klavlerspfel 
fanden grossen Beifall-, die Sinfonie wurde mit Enthusiasmus auf» 
genommen. MM der Ausführung war der Componlst sehr zufrieden. 
Nächstens mebr! 

— „Die lästigen Weiber von Windsor" aind am ».Fe- 
bruar tum Beaeflz des Hrn. Himnier, den leider ein sehr ernstes Un- 
Wohlsein schon seit einem Jahre von der Bühne fern hall, zum 
eraten Mal gegeben worden. Das Theater war fast überfallt. Die 
Oper hat sehr gefallen. Man war Oberroseht, erfreut, einmal 
wieder eld« so ursprünglich frische, ungekünstelte Musik tu bo- 
ren, konnte man alch beim Anhören derselben auch nicht ganz 
eines wehmüthigen Gefühls, durch den Gedenken an de« Compo- 
nieten fronen Tod hervorgerufen, erwehren. Di* Darstellung Hess 
wenig zu vrünseheu übrig. Vorzugsweise gut wurden die Bollen 
der Frau FUith und Reich durch dfa Damen Stork und HOfler 
reptasenlfrt. Der Fatsteff de« Hrn. Freund hatte durch etwas 
mehr Schliff beduutend gewinnen können. Fr vergnss oft, dass 
er auch Sir John Falataff genannt wird und somit ritterlicher 
Uerknnft ist Nächstem wird Hr. Carr Forme« zum Gastspiel 
erwartet. (Derselbe wird den FalstnfT auch singen, und uns da* 
durch Stoff an interessanten Vergleichen geben. 

Jahre hier statt. Die Herren Reinecke au« Barmen und C. Wil- 
helm aus Grefeld dirigiren. 

zeadsten, welche j« dem hiesigen Publikum geboten worden «Ind. 
Hrn. Form es grossaftig« Leistung in der Bolle des Marcel Ist 
■o berühmt, dass es mebr al» tberOauIg wäre, noch ein Wort 
darüber su sagen. 

Schwerin. Zorn «raten Mal«: „Albln", Oper In 3 Aufzügen 
von S. H. MoMotbal. In Musik gesetzt von Friedrich v. Ftotow. 
Der Compomot bat in diesem seinem neuesten Werke, In dessen 



Aufführung der hiesigen Hofbahne nur Wien zuvorgekommenen, 
eine Compoeitlon geliefert, die hinsichtlich der relohen Falle ge- 
fälliger Melodien, der kunstvollen und nachhaltigen Benutzung 
geruhlanregender Motive und der geschmackvollen und effeet- 
reieben Inslrumentirung seinen beliebtesten früheren Werken an, 
die Seite geaetzt werden kann. Dass Hr. v. Flotow es verstanden 
bat, den Text zu einem musikalisch so ansprechenden und unter- 
haltenden Ganzen zn verarbeiten, lAsst seine Bedeutung und Fähig- 
keit als Componlst In desto hellerem Liebte erscheinen. Th.-H. 

Staltgart. Am 1. April fand auf vielseitiges Vorlangen «ine 
nochmalige Aufführung von Mendelssohn's „Paulus" statt. 

Cnesel. Hofkapellmeister Bott componirt eine neue Oper 
„da» Madehen von Korinth", wozu Bodenberg den Text geliefert; 
hoffentlich wird dieses Madchen niobt so unbekannt bleiben, wie 
„der Unbekannte". 

Hannover. Nen das Ballet „Alphea". 

Frankfort a. H. „Der Barbier von Sevilla'* ging in unge- 
wöhnlicher Vollendung vorüber. Frl. Velth brillirte wieder 
mächtig durch ihr herrliches Organ. 

— , 27. Marz. Gestern Abend wurde auf hiesiger Bühne „Iphi- 
genie in Tauris" von Gluck gegeben, worüber lob ihnen nächst* 
dem Bericht geben werde. Hr. Kapellmeister Schmidt batte diese 
Oper zn seiner BeneÜzvorstellung gewählt. Die Hauptrollen wa- 
ren in den Händen der Frau An schütz (Iphigenie), der Herren 
Picbler (Orest), Baumann (Pyladea) und Deitmer (Thoae. Die 
Oper wurde von den Zuhörern b ei fall ig aufgenommen; für morgen 
Abend ist dieselbe wiederum angekündigt. 

— Hr. Kapellmeister Gustav Schmidt hier (Componlst der 
Oper „Prinz Eugen" etc.) hat von dem Intendanten des Hofthea- 
rare in Schwerin, Hrn. F. r. Flotow, einen eben so ehren- 
vollen als vorthellhaften Ruf als Horkapellmeister dabin erhalten. 

Mönchen. Das Hoftheater wurde nach den Oslerferieo mit 
„Don Juan" wieder eröffnet; das überfüllte Haus zeigte alch aufs 
neue entzückt. Ein Gast, Hr. Lindemann, gab den LeporeUo; 
man lernte in Ihm einen rontlnirten Bassisten kennen. Auch als 
Orovist In der „Norma" betbitigte Hr. Lindemann seine Brauch- 
barkeit und wurde durch vielfachen Beifall honorirt. 

Ulm. Mosenthals „Goldschmied von Ulm" bat hier sehr 
gefallen und ist bereits Öfter mit gleihhem Erfolge wiederholt. 

Wien. In der mit 1. April abgelaufenen Saison der deut- 
schen Oper wurden 853 Vorstellungen gegeben, davon eotßelen 
auf die Oper 173 Abende. Aufgeführt wurden 36 Opern and zwar 
von Mozart 4 Opern an 10 Abenden: „Zaubernöte" (4 Mal), „Fi- 
garo "a Hochzeit" (2 Mal), „Don Juan" (4 Mal), „Belmonte und Con- 
stanze" (11 Mal). Beethoven 1 Oper an 1 Abend: „Fidelio". Meyer- 
beer 4 Opern an 44 Abenden: „der Nordstern" (15 Mal), „der 
Prophet" (12 Mal), „Hugenotten" (11 Mal), „Robart der Teufel" 
(7 Mal). Auber 4 Opern an 24 Abenden: „Stumme von Porllci" 
(17 Mal), „Verlorene Sobn" (1 Mal), „Maurer und Schlosser" (4 
Mal), „Fra Dtavoto" (2 Mal). Rossini 1 Oper an 2 Abenden: „Wil- 
helm Teil". Flotow 4 Opern an 21 Abenden: „Martha" (10 Mal), 
„Indra" (2 Mal), „Albin" (4 Mal), „StradeUa" (5 Mal). Donlzetli 
6 Opern an 17 Abenden: „Linda- (5 Mal), .Xucrezia ßorgla" (5 
Mal), „Beiisar" (I Mal), „Dom Sabaalian" (6 Mal), „Lucia" (3 Mal). 
Kreuzer 1 Oper an 2 Abenden: „Nachtlager in Granada". Lortzing 

I Oper an 7 Abenden: „Czaar und Zimmermann". Boieldieu 1 
Oper an 5 Abenden: „Weisse Frau". Nieolal 1 Oper an 7 Aben- 
den: „Lustigen Weiber von Windsur". Weber 3 Opern an 

II Abenden: „Freischütz" (4 Mal), „Oberen" (2 Mal), „Euryantbe" 
(5 Mal). Batfe I Oper an 6 Abenden: „die Zigeunerin". Verdi 
1 Oper an 3 Abenden: „Ernanl". Thomas 1 Operette an 11 Aben- 
den: „Gulen Abend Herr Pantelon". Spontlol I Oper an 1 Abend: 
„Ferdinand Corlaz«. Isouard 1 Oper an 4 Abenden: Jocoode". 
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Halevy I Oper oo 10 Abenden: „Dia Jüdin". Was die Richtung 
anbelangt, so entfallen Itt Opern mit 8 Componisten auf die deut- 
sche, 8 Opern mit 5 Componisten auf die französische und neun 
Opern mit 5 Componisten auf die italienische Schule. Das deut- 
sche Element war daher entschieden vorherrschend. Ballette wur- 
den an 68 Abenden gegeben und zwar belauft sieh die Zahl auf 
13. Als Gäste erschienen in der Oper: Frl. Hoffmann, Hr. Mi- 
nclti, Frl. L. Mayer, Frl. Easlh, Hr. Auerbach. Diese wur- 
den ssmmllich engagirl; dann noch Frl. Weiser, Hr. Koully, 
Hr. Leithner, Hr. Lay und Hr. Köhler. Die italienische Sai- 
son wurde mit Verdl's ..Trovatore- eröffnet. Die zweite Oper 
war ..Eruani" zum Debüt des neu engagirten Tenors Paneani, 
der die Titelrolle in ganz ausgezeichneter Weise sang und sich 
als ein ebenso stimmbegabter als trefflich geschulter Sanger bewies. 

— Die Zölluer'sche Musikzeilung vom 4. d. ist mit Beschlag 
belegt worden. Als Veranlassung giebl man einen zu scharf ge- 
schriebenen Artikel über das Hofoperntheater an. 

— Jos. Gungl fahrt fort, sich die Sympatlüeen des Publi- 
kums im Fluge zu erwerben. Bis jetzt sind aanimtlleha Localita- 
ten, in denen er sich hören Insst, so überfallt, dsss allabendlich 
viele Personen wegen Mangel au Platz weggehen müssen. Von 
seinen neuen Composilionen macht besonders der Marsch „Gruss 
an mein Vaterland" Furore, und zwar so, dass er jeden Abend 
ein Dutzend Mal gespielt werden muss. Auch bei den Militar-Pa- 
raden wird er bereits von den MiliUr-Kapellen gespielt. 

— Meyerbeer soll, zurückkehrend von Italien, unter dessen 
mildem Klima seine etwas angegriffene Gesundbeil aieh in erfreu- 
licher Weise erholte, nächste Woche schon hier eintreffen. Seine 
Anwesenheit in Italien rief vielfache Ovationen für den gefeierten 
Meister hervor und trug wesentlich zur Verbreitung geiner Opern, 
an welchen die Bewohner dea „europäischen Gartens" immer mehr 
Geschmack finden — auf italienischen BOhneo bei. Sie werden 
bereits in allen cioigenn nassen hervorragenden Operntheatern 
Walschisuds gegeben. 

— Sieger trat zum letzten Male in der „Jüdin" auf und 
begiebt sich auf Gaslreisen, nachdem er einen Engagements-An- 
trag ä In Ander (d. h. 12000 Gulden für 9 Monate und 4000 GuU 
den lebenslängliche Pensiou von dem Augenblick an, wenn er 
nicht mehr singen kann) ausgeschlagen. 

Prag. Frl. Günther veranlasste zu ihrem Benefiz die Auf- 
führung, der laugere Zeit verschwundenen „Zauberflöte", beson- 
ders dadurch ermöglicht, dass Fr). Mayer die Königin übernahm. 
Sie, so wie die Beneliziantin wurden bei ihrem Erscheinen sehr 
freundlich von dem zahlreich anwesenden Publikum begrüsst, 
das auch den gelungenen Leistungen des Hrn. Reichel (Tainlno) 
und des Frl. Stöger (Pamina) häufigen Beitel! spendete. 

Krakau (Ende Februar). Hr. Weiss bat, nachdem er noch 
Prophet, Robert, Masaniello, Eleazar (2mal) gesungen, mit seiner 
neunten Rolle Dom Sebastian geschlossen. Frau Gaudelius 
(Zaide) und Hr. Nolden (Camvens) waren ausgezeichnet, aber 
auch die Herren Borkowski (Juan) und Prassnilz (Abayaldos) 
trugen das Ihrige zum Gelingen des Ganzen bei. — Hr. Tomas- 
se k gasllrte als Bertram, Marcel, Zacharias und Plumkett mit 
Beifall. 

— (Anfang Man). Wie wir mit Leidwesen vernehmen, ver- 
tagst uns Frl. Agnes Schmidt, um nach Königsberg zu gehen. 
In dem Mansse, wie wir dies bedauern, können wir jenes Tbsater 
zu dieser Acquisitum grstuliren. Hoffentlich kehrt die belieble 
Künstlerin spAler wieder zu uns zurück, denn es dürfte jeder 
Nachfolgerin schwer werden, mit schöner Stimme, Spiel, Gewand* 
heil und jugendlicher anmutbiger Erscheinung, alles vereint, so 
xu reuasiren, wie es Frl. Schmidt von Anfang an und in gestei- 
gertem Maasse gethan. 



Amsterdam, den 16. Marz. Gestern ward uns in der Oper 
„Lucia von Lammermoor" ein ganz ausgezeichneter Gennas. Wir, 
die wir hier italienische Musik nicht verschmähen, sind damit 
gauz einverstanden. So «or denn die gestrige Vorstellung in 
allen Theilen eine ausgezeiohnele und der Beifall ein enthusiasti- 
scher. Frau v. Marra kennen Sie. Sie ist die beste Lucia auf 
dem Conlinent. Ein Beifallsjubel folgte ihrer ersten Arie. Die 
nächste Piecc, das Duett zwischen Lucia und Edgardo erhielt 
stürmischen Applaus. Hr. Wide mann, vom Königl. Hoftheater 
zu München, schon in der Probe von unserem ausgezeichneten 
Orchester mit Beifall empfangen, eröffnete einen Gastrollen-Cyclus 
mit dem Edgardo und hatte im Verlauf der Oper den vollständig- 
sten Success. — Die Fortsetzung des Gastspiels des Hrn. Wide- 
mann Gndet unter dem brillantesten Erfolg etat!. Am 18. sani- 
er den Elwin und wurde mit Frau v. Marra drei Mal und nach 
seiner Arie bei offener Seena stürmisch gerufen. Er ist bereits 
ein Liebling der feinen Welt geworden. Frau v. Marra erregle 
wie immer Furore. 

Antwerpen. In dem bierseihst zwischen den beiden Bassini 
gelegenen sogenannten Hanseatischen Hause wurden bisher vier 
sehr grosse hölierne Blas - Instrumente aufbewahrt, deren Altar 
man auf mehr denn 200 Jehre schätzt. Sie wurden ehemals von 
Musikern geblasen, die an der Spitze der festlichen Aufzüge ein- 
herscbrilten, in welchen die Hanseatischen Kaufleute sich nach 
der Börse begaben, um, so oft eine Hanseatische Handelsflotte in 
Antwerpen eingelaufen war, deren Ankunft anzuzeigen. Dies ge- 
schah in der Regel drei Mal im Jahre sur Zeit der Messen. Die 
Königl. Academie der Künste in Berlin hatte den Wunsch ausge- 
sprochen, in den Besitz dieser für das Studium der Geschichte 
der Musik interessanten Instrumente zu kommen, und auf den 
Antrag des Hanseatischen Generel-Consuls Hücker haben die Se- 
nate von Hamburg, Bremen und Lübeck der Academie der Köasie 
die drei am besten erhaltenen jener Instrumente zum Geschenk 
gemacht. Dieselben sind in diesen Tagen nach Berlin abgesandt 
worden. 

Brössei. Am 24. Marz wurde das ausgebraunte grosse Opern- 
baus (Ikedlre de lu monnoitj mit der Oper JaguarUa" wieder er- 
öffnet. Der Eindruck des neuen Hauses soll ein sehr vorteil- 
hafter sein. 

Parte. Die vergangene Woche braehle zwei, wenn auch nicht 
bedeutende theatralische Novitäten, die eine ist eioo lactige ko- 
mische Oper von Bessnzooi und wurde auf der Kaiserlich komi- 
schen Oper aufgeführt. Der Text ist in freien und latente« Ver- 
sen geschrieben, die Partitur ein Debüt des Componisten, also 
kein Meisterwerk; vielmehr fehlt ihm noch die Erfahrung und die 

forderlich ist. Doch macht das Ganze keinen unangenehmen Ein- 
druck, und in musikalischer Beziehung laset aieh ein gewisses Ge- 

verkennen. Die andere Oper, auf dem lyrischen Theater gegeben, 
ist die bereits angezeigte ..Mamtile Gmmmu" in zwei Acten, de- 
ren Text wenig Stoff zu musikalischer Gestellung darbietet, trotz- 
dem der bekannte und begabte CompODist Adam daraus dasMögliche 
zu machen gesucht hat Man entdeckt in dem Werk« das nicht unbe- 
deutende Geschick, den oalürlieben Flnae der Melodie, 41* Leb- 
haftigkeit des Rhythmus, Eigenschaften, die aus andern Compo- 
silionen de« bekauuten Meisters uns geläufig sind, dio aber hier 
tu keiner rechten Geltuog gelangen, so dass dem Werke keine 
sonderliche Zukunft versprochen werden kann. 

— Mad. Peneo ist für daa grosse Theater in Madrid enga- 
girl, und zwar für einen höbero Preis, als er ihr in Paris gebo- 
ten worden. 

— Die italienische Saison n«hert sich ihrem Abschluss. Sie 
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war nicht eine der brillantesten, obwohl »ie auch manches ganx 
Interessante gebracht hat. Vielleicht dass unter dem Einflüsse 
des Friedeos der Dlrector Calxado für das nächste Mal einen 
glaeklichero Treffer haben wird. Hoffen wir das Beste. 

— Zn Nantes ist der „Nordstern" mit dem grössleo Erfolg 
gegeben worden. 

— Mehrere berühmte KOnatler, unter ihnen Servais, van 
der Hayden, Cossmann und Med. Bockolti-Felconi, sind 
tn Paris angekommen. Ebenso befindet sich der berühmte italie- 
nische Tenor Forti hier, und wird sieh wahrscheinlich noch In 
dieser Seison hören lassen. 

London. Das Theater der Königin wird unter Lumley's 
Direktion wieder eröffnet werden. Der berflhmte Unternehmer 
«eflndet sich tum Behüte der besten Engagement* in Paria. 

— Es Ist xienilieh bestimmt, daas das Lyceuni einstweilen 
mit der Königl. Italienischen Oper eröffnet werden wird. Hr. 
Cye Ist In Paris und soll die besten Engagements gemacht haben. 
So werden wir abermals den berühmten ond berüchtigten Zwei* 
kämpf erleben, ob tum Vortheil des Publikums, ist dahin gestellt. 
Uebrigcns bat Gye die berflhmte Rist ori für IS Vorstellungen 
eogagirt. Das Drury-Lane-Thealer macht sehr gute Geschalte. 
Es wurde kürxlich der ..Trocatort" gegebeo. Der Dirigent Mr. 
Tully ist ein sehr gewandter Unternehmer. 

— Vou dem Dlrector Cye erschien die erste Ankündigung, 
dass er seine italienische Oper am IS. April im Lyeeuui-Tbealer 
eröffnen werde. Als engagtrl kündigt er an: die Damen Grist, 
Jenny Ney, Bosio, Didier, Tagliafico und Maral, die Her- 
ten Mario, Tamberlik, Cardoni, Lab lache, Formee, Gro- 
liani, Luchesi, Tagliafico, l'otoni, Zeiger, Soldi, Mei 
nnd Kon cool. Meyerbeer'a Opern kommen der kleinen Räum- 
lichkeiten des Theaters wegen nicht xur Aufführung; aas demsel- 
ben Grunde ist das Orehester-, Chor- nnd sonstige Pereonal um 
die Hälfte verringert worden. Die Preise sind jedoch die allen 
geblieben und betragt das Abonnement auf die schlechteste Loge 
für 40 Vorstellungen noch immer 200 Guineen. 

— Durch den Brand des Covenigardentheaters bat Hr. C. 
Form es eioe Gsrderobe Im Wertbe von 300 Lstrl. verloren, und 
überdies einige Kostbarkelten, wie x. B. einen Degen, welchen 
der berflhmte Herxog von Alba getrageu und den Fornies wlbrend 
seiner Anwesenheit in Spanien von einem Nachkommen des be- 
rühmten Toledaners xum Geschenk erhalten halte, und xwei 
Pistolen, deren Schifte auf das KOnslllebste und Reichste mit 
Silber ausgelegt waren. 

Manchester. Madame Jeony Goldschmidt beOodet sich 
hier mit ihrer künstlerischen Reisegesellschaft uud wird dem- 
nächst Concerte geben. Zu Woreestcr waren ihre Concerle von 
dem glinxendsten Erfolge gekrönt. 

Parma Jn diesen Tagen starb hier im Aller von 53 Jahren 
der berflhmte Orchester -Dirigent Professor de Giovanni. Er 
war ein Schaler Paganini's. Als kOrxlich Meyerbeer unsere 
Stadt paseirte, machte er ihm seinen Besuch und bezeichnete da- 
durch die Achtung, welche er vor dem Talente des Künstlers hegte. 

Malland. Unsere musikslische Saison, die diesmsl xiemllcb 
reichhaltig ausgefallen ist, sobloss mit xwei bedeutenden Concerteo, 
io denen weltliche uud geistliche Musik vorgetragen wurde. Es 
waren suf demselben auch Weber und Mendelssohn vertre- 
ten, ohne jedoch deo Beifall xu finden, den sie verdienen. Für 
den italienischen Geschmack aind diese Meister xu ernst und 
to kalt 

Neapel Ea befindet sich Sgra. Emilia do Calvi hier, ist aber 
leider von der Dtreclion unseres Theaters nicht engagirt worden. 

CatanU. Italien Ist immer die Moller der Wisse uscheRen 
uod Künste gewesen (?>. Gsnx besonders aber bat Sicilien be- 



rühmten Meistern das Leben gegeben. Wir brauchen nur die 
Namen eines Bellini, Paelnl und Coppola aoxofflhren. Ein 
KOnstler, der gegründetsten Anspruch auf Berühmtheit macht, ist 
Meister Pappalardo. Hier wurde vor Kurxem sein „Corsar" 
aufgerührt, und xwar mit einem Erfolg, den das unparteiische 
Urthell f«r einen eben so glänzenden wie gerechtfertigten halten 
raus*. Es befinden eich In dieser Oper Parthieen, besonders in 
den Ensembles und Chören, die ein bedeutendes Talent verreiben. 

Petersburg. Vom Fürsten Yussupow, der sieh als Violinist 
einen Namen erworben, Ist ein Cmcer/ tymphoaique unter der 
Presse, das Cr dem Könige voo Bayern dedicirt hat. 

— Bei dem Ende Februar abgehaltenen Hof-Coneert machte 
der gefeierte Tenor Setoff an der Seile der GessngsgrOssen 
Leblaohe, Tamberlick, Bosio grosses Aufsehen. An Instru- 
mental-Werken wurden aufgeführt: Mendetssohn's „Rebtiden- 
Ouvertüre" und Weber's „Aufforderung xum Taoxe", für Orchester 
eingerichtet von Berliox. 

— Alexander Lwoff Ist geflhrlich erkrankt. 

Reval. Hr. Direclor Schrameck hat hier den „Propheten" 
von Meyerbeer unter dem Titel: „Die Belagerung von Genl." oder 
„Die Spanier in Flandern** mit Erfolg gegeben. Des Unternehmen 
war um so schwieriger, als das jetzige Theater sehr klein und 
beschrankt ist. Hr. Dlrector Schrameck entlisst xum I. Mai sein 
Schauspiel uod gehl mit der Oper wAbrend des Sommers nsch 
Helsiogfors. Frl. Anna Zschiesche, die Schwester unserer 
ersten Singerin , hat in Johann von Paris" als Lorexxa mit Er- 
folg debfllirt. 

niga. Zur Feier der Thronbesteigung des Kaisers war xum 
neunten Male Wngner's „Tannhauser", dem ein Prolog und die 
Nationalhymne voranging. Das festlich erleuchtete Hana war In- 
allen Rlumen gefüllt. Die Oper wurde sehr gut gegeben, und 
sammlllche Hauptdarteller errangen reichen Beilall und Hervor- 
ruf. Hr. Hu in beer sang deo Tannhauser und erregte wiederum 
durch seine schöne Tenorstimme und den trefflichen Vortrag, der 
ihm eigen ist, allgemeine Sensation. Er wurde vom Publikum, 
dessen Liebling er in so kurzer Zeil geworden, durch rauschen- 
den Applaus uud Hrrvorruf noch besonders ausgezeichnet. 

Boston. Das wichtigste Ereigniss in Betreff dos Musikalischen 
ist das grosse Beelhovenfesl, welches xur Einweihung der grossen 
Beelhovenstatue veranstaltet worden ist. Leider aber ist es nicht 
so ausgefallen, wie die Verehrer Beethovens wünschen. Die Wahl 
der Musikstücke war theils nicht die richtige, theils Hess es auch 
die Ausführung an Vielem wodseheu. Die Enthüllung der Statue 
wurde nicht mit einem musikalischen Jubel vorgenommen. Es 
fehlte an einer vernünftigen Leitung des Ganxen. Das Orehester 
bestand nur aus etwa 50 Musikern. Die grosse neunte Sinfonie 
Ist daher in einer Weise xum Ausdruck gelangt, dass man sich 
achflmen muss. Und so ging es fort mit dem siemlich unge- 
schickten Programm. Scenen aus dem „Fidelio" verfehlten voll- 
sündig ihre Wirkung. 

Philadelphia. Shakespeare'e „Sommernacbtslraum** mit der 
Musik von Mendelssohn ist hier unter lebhafter Anerkennung ge- 
geben worden. 

Mejiro, den 2. Februar. Vor xwei Monaten ist das National- 
Tboater mit der italienischen Oper unter Leitung vou Amilcari 
Ronoari eröffnet worden. Das Personal besteht aus: Ceresa 
(Heldentenor), Giannonl, (lyrischer Tenor), Winter (Bariton), 
Caroni (Bass), den Damen Manxini, Almonti und Vestvali 
(Primadonna - «), und dem Kapellmeister Winter. Ceresa ist ein 
ausgexeichneter Tenor, der eine kräftige Stimme von grossem 
Umfsng mit einem guten Vortrag verbindet, nnd aieh stets des 
allgemeinen Beifalls xu erfreuen hat. besooders als Edgardo 
(Lucia), Arthur (Puritaoer) und Hernani. Felicila Vestvali (deutsch 
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wahrscheinlich Weatphal), Polin von Geburt., Ut die Haupt- 
Zierde der ganten Oper, eine Stimme gnm gleich der Hichalesi, 
als diese Dame zuerst nach Hamburg kam, hat hier unter allen 
Besuchern der Oper das meiste Interesse erregt, und will ich 
deshalb kur> das BeoeDi dieser gefeierten Kunsllerio beschreiben. 
Da diese Derne sich weigerte, im BeneOz der Maatini tu eingen, 
so glaubte mm allgemein, dass es tu Handgreiflichkeiten zwi- 
schen den Mansinislen und Vestralislen kommen würde, deehalb 
war das Haus um Abend des Benefizes gedringt voll, ungefähr 
so, wie es in Hamburg beim Benefiz des wackern Kapellmeisters 
C. Krebs war. Die Einnahme mit Geschenken betrug 5 bis ftOOO 
Dollars, also ca. 20,000 Mk. CrL Blumen, Tauben, Gedichte und 
Geschenkespenden, so wie Applaudiren wollte kein Ende nehmen 
Zuerst Ouvertüre tum „schwanen Domioo", dann letzter Akt von 
„Romeo und Julia", geaungen von der Almonti und der Beneuci- 
antin sehr gut, besonders das Finale; denn zweiter Akt des 
„Barbiers", Rosina die Almonti, Almsviva Ceresa und Figaro die 
VeatvalL Diese Aufführung befriedigte mich in keiner Hinsicht, 
und finde ich es auch gant und gar unpassend, dass MAOner- 
partiea von Damen ausgeführt werden; hierauf Arie aus „Rigo- 
letto", mit vielem Beifall von Hrn. Ceresa vorgetragen. Zum 



Schluss: vierter Akt aus der „Favoritin;" hier erlebten wir eine 
Scene auf der Scene. Da oamlieh Giaononi sehr falsch und 
schlecht ssng. so wurde das Publikum etwss lebhaft; hierauf er- 
wiederle Giannoni, dass er seine Parlhie nicht wflsste, da er keine 
Zeit gehabt habe, solche zu studiren, welches er auch Frl. Vesl- 
vali bereits mitgelheitl hAlle, und liftle er deshalb ein resp. Publi- 
kum, Nachgebt mit ihm zu haben — allgemeiner Beifall und 
Heiterkeil. Frl. Vestvali, die dieses hörte, trat vor und t heilte 
dem Publikum mit, dass sie Hrn. Giannoni drei Tage vor ihrem 
Beneflt gebeten hatte, die Pnrlhie tu studiren, und dass man in 
dieser Zeit sehr gut einen Akt einstudiren könne — ebenfalls 
allgemeiner Beifall. Sie können aich denken, dass etwas Intrigac 
hiebe! im Spiel war, und wurde natürlich dieser Akt unter aller 
Würde durchgeführt: ich kann Sie versichern, data ich nie einer 
schlechteren Beneflt- Vorstellung und nie einer besseren Einnahme 
beiwohnte. — Der Kapellmeister der Compagnie ist auch nur 
miltelmlssig tu nennen, dagegen der erste Violinist Eusebio 
Delgado jedem ersten europaischen Künstler tur Seite gestellt 
werden kenn. An Opern wurden bis jettt gegeben: „Heraani". 
„die Lombarden". „Attila", „Lucia", „Romeo und Julia". „Se- 
miramis", „Vestaliu" und „Barbier". H. Th.-Ch. 
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Bei der grossen Anzahl einteilender Maiioscripte 
sieht sich die GeneraMntendantir zu der Aeussernng 
veranlasst, dass sie nur deotlicbe Exemplare ohne 
CorrccUiren annehmen kann, welche Mindestens ge- 
heftet sein müssen. 
General -Intendantur der K. Schauspiele. 

Verkauf. 

Die seit einer Inngen Reihe von Jahren unter der Firma: 
„Bureau de Mutique von C. F. Peter»" auf hiesigem Platze 
bestehende und mit classischen Verlagswerken sowohl, als 
auch mit guter Kundschaft versehene Musikalienhandlung 
soll, mit Ausschluss der vorhandenen Activen und Passiven, 
nach der von dem loteten Besitzer derselben, Herrn Carl 
Gottheit Siegmund Böhme, getroffenen testamentarischen Ver- 
fügung sofort aus freier Hand verkauft werden. Der Un- 
terzeichnete ist Kaufliebhabern Ober die zu diesem Behuf« 
nurgenommene Inventur und Taxe, sowie Ober die Bedin- 
gungen des Verkaufs die nothigen Nachweisungen zu geben, 
beauftragt. 

i 1. April 1856. 

Adv. Frans Wnenier. 

Die Musikdirectorstelle 

bei der Liedertafel und dem Damengesangverein tu Mainz ist 

sieh bis tum 20. April bei Herrn Franz 
ebenfalls weitere Auskunft 



Schott 
erlhellen wird. 

Jungen, im Dirigiren bereits bewanderten 
Vorzug gesehen. 



den 12. April 

Abends 7 Uhr. 
Im Saale der Sing-Academie 




go geben von 

DIES STOMÄüSßll 

Unter gefälliger Mitwirkung der Frau v. Bock (Wllhel- 
mine Schröder» De vrient), des Herrn Concertroeistcrs 
Laub und der Herren Radecke und Wohlers. (Das 
Accompflgncineut am Piano hat Hr. Radecke gütigst 
übernommen.) 

1) Trio von Haydu für Pianoforte, Violine und Violoncello, vor- 
getragen von den Herren Bedecke, Laub und Wehlers. 

2) Arie aus „Paulus" von Mendelssohn, gesungen vom Herrn 



3) Lieder, vorgetragen von Frnu v. Bock. 

4) «. Elegie, eomponjrt von Laub, I vorgetragen vom Concert- 
b. Tara n teile, von Vieuxtemps, } meisler Herrn Laub. 

5) Arie aus „Nordstern" von Meyerbeer, gesungen von Jeiies 



6) Airs Hongrois, Fantaiaie 
meisler Herrn Laub. 

7) Lieder aus der „schönen 

a. Der Neugierige 

b. Der MOller und der Bach 

c. Die böse Farbe 

8) Lieder, vorgetragen von Frau v. Bock. 

Bidets zu nummerlrten Platzen ä 1 Thlr. sind beim Königl. 
Hof-Musikhandler Hm G. Beck, Jagerstrasse No. 42., und Abends 
an der Kasse zu haben. 



Schubert, gesungen 
Herrn Jules 



Verlag von F.d. Bete * fi. 



(6. Bock. KOnigl. liof-Mu&ikhAndler) in Berlin. JAgerstr. No. 42. 
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Der Chortheil der nennten Sinfonie. 



F. F. 

Alte Sagen erzählen, dass vergrabene Schatze den lange 
Verschiedenen nicht Ruho gelassen im sichern Schlaf; dass 
Stiftsdamen edler Geschlechter, bei einer grossen Noth ihrer 
Nachkommen, umgegangen an dem Ort, wo sie die Hülfe für 
sie vergraben wusslen. Wenn Gold und Ahnliche Kostbarkeiten 
schon dem Ort, an dem sie verborgen wurden, die magnetische 
Kraft verleihen, Geister tu bannen: dann wandert gowiss auch 
der arme Beethoven noch zuweilen umher um den Chorsalz 
seiner letzten Sinfonie, als um den Ort, an dem er einen noch 
nicht aufgefundenen Schatz niederlegte. Er hat die mehrsten 
seiner Kostbarkeiten vergraben, und die Kunstwelt hat sie sich 
alle nach und nach aus den Noten herausschaufeln müssen; 
aber am wenigsten hat der wQste Ort seiner letzten Sinfonie 
den Schatzgräbern Hoffnungen gemocht, und auf grosse Werthe 
Verheissungen gelhan. Wäre nicht die feierliche Luft gewesen, 
die Ober ihn hinwehte, und der abentheuerliche Geist, der seine 
mysteriösen Zeichen Ober ihm aussteckle, man hätte sich viel- 
leicht nicht weiter Sorge gemocht um die Wüstenei, aus der 
sich doch Nichts hcrausgraben hess und die keino Hoffnung 
erfüllen wollte. Der Hort musste gross sein, der in diesem 
Werke verborgen lag, denn lange hat es bedurft, ehe er sich 
bloslegen liess. Die Kunstverehrer haben sich mühsam nur 
einen Theil nach dem andern aneignen können, so dass uueh, 
bei aller Anstrengung, nur erst die grössere Hälfte zu ge- 
winnen war. 

Es rnuss das VerslAndniss und die Ausführung einmal 
jeden Genius überwinden, wenn die Natur nicht mit sich selber 

*Anm. Die strebsame ThAligkeit des Slern'schen Gesangver- 
eina bietet den Verehrern Beethoven'« auch in diesem Jahre 
die vollständige Aufführung seiner letzten Sinfonie. Der Haupt- 
theil des Werkes, der Chortheil, will sich unsere Liebhaberei noch 
immer nicht gewinnen; wir wollen ihm deshalb auch unserer- 
seits das Wort zu roden suchen, und diese Gelegenheit nicht un- 
benutzt vorüber gehen lassen, um Ober ihn die Andeutungen zu 
geben, die wir Ober Ihn zu geben im Stande sind. 



Von 

Weber. * 

in Widerspruch geralhen soll, wenn sie ihrer Zweckmässigkeit 
und Vorsorglichkeit nicht Valet sagen will. Auch der ruhelose 
Geist Beelhovens, den sein Lied „An die Freude" jetzt noch 
zu wandern nöthigt, muss einmal seine Ruhe finden. Wir wer- 
den auch den Schatz in ihm schun noch einmal heben, wenn auch 
die Wege dazu beschwerlich sind, voll von Klippen, und für 
das gar zu leicht verletzliche und das gar zu schwer zu ban- 
nende Gefühl voll von Hirten, und gefahrvollen Abgründen. 
Der Meister schwingt sieh in dieser Ode in eine Region, wo uns an- 
deren Menschen das Athmen sauer wird; seine Flügel wiegen 
ihn in Fernen, bis zu denen unser Auge nur kaum noch mit 
Anstrengung reicht. Kr halt scheinbar einen grossarligen Flug, 
und schüttelt seine Schwingen in Feuer und Majestät, aber wir 
können ihn nicht verfolgen. Es schimmert uns zuweilen etwas 
vor wie von heisser Liebo und schrankenloser Seligkeit, aber 
grösstenteils sehen wir nichts als die blaue Leere, und das, 
was wir sehen, können wir uns nicht zusammenreimen. Aber 
wir werden einmal in diese Tiefen eindringen, werden alle 
Schwierigkeilen überwinden, alle Klippen vermeiden, alle Här- 
ten mildern, und ollen Abgründen ausweichen lernen müssen, 
früher wird uns dieser Solz aus seinem geheimnissvollcn Bann 
nicht frei geben. 

In der Moral heisst es, der erste Schritt zur Besserung ist 
die Erkenntniss der Fehler; wir wollen versuchen, die Ursachen 
der verfehlten l/ösung der uns durch den Chorlheil gestellten 
Aufgabe aufzusuchen, die gefahrvollen Stellen sondiren, und 
wollen nllmAhlig ein Bild von der wahren Gestalt dessen, was 
in ihm lebt und webt, und sich zuträgt in ihm, zu gewinnen 
bemüht sein. 

In sprachlicher Beziehung, sofern dio Orcheslcrsprnche sich 
ergänzt durch den Gesang, ist der erste Eintritt der Slimmo 
am bemerkenswerlhesten. Die durchbrochene Gestalt der In- 
slrumentaleinleitung gleicht einom letzten Enlwickelungsversuch 
der Beelhoven'schen Instrumenlalsproche, in dem sich die Musik 
zu grösserer Verwnndsehaft mit dem Wort erheben will, als 
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dies jemals bei dem Autor geschehen. Eis ist diese Einleitung eine 
Scene, in der Charaktere auftreten und verschwinden, und in der die 
sichtbare Wirklichkeit durch die leichtesten Schleier nur ver- 
hangt erscheint. Die einzelnen musikalischen Theilc, der Aus- 
druck bestimmter Stimmungen des Gemüthes, durchbrochen 
von recitalivühnlichcn Inlennezzo's , sind mit diesen in eine 
Anordnung gebracht, mit Hülfe deren die urtheilenajo Er- 
kenntnis« selber sich in die ausschliessliche Gefühlswelt der 
Musik einzudrängen sucht. Das Meinen und Wollen der 
Bnssrecitativc, die weniger musikalischen Recitativcn als musi- 
kalischen Pantomimen gleich* q, kann aber d.iboi nicht erreichen, 
was es bcsbsiuhligt, nnmlich verstanden zu wcrdei». Es bleib! 
u»let diäten Umständen, wo «Iii; Tonsprache nicht 'mehr sagen 
\jh\ was etoitujnden, sondern was gedacht wird, kein andere« 
Mittel übrig, diese Krisis zu Qberwinden, als die Sprache selbst. 
Der Gesang erscheint als die einzige Hülfe in dieser Nolh. als 
das einzige Reltungsmiltel aus dieser resultatlosen, zu keiiietn 
Ziel kommenden, musikalisch pantotnimirenden Bede und 
Wechselrede, die das Orchester mit sich selber pflegt. Das 
ersto Auftreten der Stimme, etwas so ganz anderes, als was das 
Ohr bis danin zu Ivoreu gewohnt war, gleicht dem Erscheinen 
eines zwar ganz neuen Geistes, aber eines Geistes, zu dem sich 
die Musik mit allen Kräften drängte, und der aus ihrem Schoosse 
endlich aufsteigt, den Sprachliefen gleichsam abgerungen durch 
die GewaK dea Verlangens nach ihm. Die Stimme leiht den 
BassreciUtiven, die sich bestimmt auszudrücken nicht hin- 
länglich \crrofigend sind, da» Wort, und dieses so erworbenen, 
gesungenen Wortes bedient sich dann der Autor, den leüUon 
Salz seiner Sinfonie wesentlich mit ihm zu gestallen. 

Es hat diese Notwendigkeit, mit der der Gesang erscheint, 
Tür die Ausführung kein Interesse, aber ein sehr grosses für den 
künstlerischen Entwicklungsgang Beethovens, und för die Ent- 
wicklung der Musik seiher. Sic markirt eine Erhöhung der 
schöpferischen Triebe in dem Meister — eine Erhöhung, deren 
Wahrheil uns bis jetzt durch den vierten Satz nicht unabweis- 
bar einleuchten will, wenn wir auch fühlen, dass er hier findet, was 
seine Tonsprache, so fern sie irgend welche Achnlichkeit mit 
nller übrigen Musik ablehnt, immer suchte — die concenlrirte 
Bestimmtheit des Wortes; wir müssen und können ihm «her 
blind glauben, wenn er in der Einleitung des Satzes es aus- 
spricht, dass eine höhere Kraft sich in ihm regt und im letzten 
Theilo sich ausgesprochen findet, da er in den Urteilssprüchen 
der Recilalive die immerhin gewinnenden, grossen und ein- 
schmeichelnden Regungen der vorhergehenden SAtze nebeu dem 
letzten verwirft Und bringt sein Chnrlbeil wirklich das Voll- 
kommenere, Bessere, so liegt darin für die Enlwickelung der 
Kunst der gar nicht missdeutbare Fingerzeig, dass ihre weiteren 
Aufgaben nur in Gemeinschaft mit dem Worte zu lösen sind. 

Wie verhall sich nun die Musik in der so ersehnten Er- 
rungenschaft der Sprache und des Gesanges? Man sollte meinen, 
sie müsste sich bei demjenigen Meiste/, der ihre Formen und 
ihre Sprache zum grössten Reichlhum und zu grössler Mannig» 
faltigkeil entwickelt hat, nun noch nach alten Seiten zu grös- 
serem Reichlhum ausdehnen. Es geschieht dies aber nicht; die 
Musik zieht sich vielmehr auf die Gestsll ihrer ursprünglichen Sim- 
pheität zurück. Sie wird zu einer einfachen Volksweise, bewegt 
sich in wenig künstlichen Schrillen, begnügt sich mit einfach- 
ster Harmonie, und bewegt sich in fast Ärmlich erscheinenden 




thum.' 

plicilat der Musik Aufmerksamkeit. 

Es mag wohl in der neuesten Kunst hier der erste Fall 
vorliegen, in dem Musik und Sprncho sich in einer, nur mit 
Mühe genau zu bezeichnenden W eise, man sagt ergänzend, die 
Hand reichen; die Musik, um ihre allgemeine, unbestimmte 
Sprache auf die naturlichste Weise zu pracisiren, das Wort, um 
die Grenzen seiner SprachfAhigkeit in die Regionen de» Gemü- 
thes hinein zu erweitern. Nirgends wird sonst anderswo, nicht 
bei Mozart, noch bei sonst wem. kenntlich, dass die Sprache 
der Musik Schranken gezogen. Nur hier, wo sie beide not- 
wendig werden, wo beider unveräusserliches und unersetzliches 
Wesen für den Ausdruck ein Bodingniss wird, zieht die Musik 
sich in sich selbst zusammen. Der Chortheil der neunten Sin- 
fonie, wenn er überhaupt etwas bezeugt für die Musik als eine 
Mundart der Kunsl, so ist es ihre Armut; das heiasl, 



ihre Beltelhnfligkeit, aber das Bekenntniss ihrer Grenze. Beel- 
hoven konnte sich hier nicht mehr genügen mit der, ihm als 
Künstler angeborenen Sprache, er zog in den Kreis seiner Aus- 
drucksmiltcl ein neues Element, die Worlsprnchc, weil die eine Kraft 
besass, mit der selbst die Meistetiösung einer Aufgabe instrumen- 
taler Sprachgcwandheit nicht halle coneurriren können, — dns Ver- 
mögen der Declamation. Dies psychologische Uebergewioht, dieser 
an die Musik nicht verAusserliche, ureigene Besitz der Sprache, ist 
für Beetoven hier ein notwendiges Bedingniss. um in voller 
Wahrheit auszusprechen, wovon er sich bewegt fühlte; und weil 
es das ist, so wird deshajb für die Ev\ ution auch diese bessere 
ppythologhi he Ausstattung der Sprach« da« Hauplbedingniss 
für die Hcproducttes, um in erkennbarer Wahrheit die GenMhs- 
Wrgünge des Autor* wieder zu neben. Ades, WM un Chor- 
theil , auch selbst noch mit Hüiro des Wortes, nicht ausge- 
sprochen werden konnte, Killt in den Bereich der Declamation; 
Alles, was die Ausführung verfehlen kann, fallt in dieselbe SphAre; 
gross und wahr erfunden, wird das Musikstück missgestalten und 
unwahr, wenn die Art und Weise, wie in ihm die Worte ge- 
sprochen werden, es nicht davor bewahrt. Diese Fähigkeit der 
Sprache scheint auch bei Beetoven die Ursache, dass die 
Tonsprache vor dieser höheren Redckraft bescheiden verschmäht, 
sprachsclig zu erscheinen, und sich auf eine ihrer einfachsten 
Formen zurückzieht! Wenn ein Bass-Solo den ganzen Gesang 
anhebt, und die Worte zu singen hat: „Freude, schöner Götter- 
funken" etc., und es weiss der SAngcr in dem Zuhörer nicht 
sogleich die Geister der Freude in eine leichte Circulalion zu 
setzen, so bleibt das Auditorium, trotz dessen, dass die ersten 
SAtze des Werkes es hingst seiner Nüchternheit enthoben, ued 
es wohl zu einer starken Wendung und einer grossen Erhe- 
bung vorbereitet haben, unberührt und Iheilnahmlos. Geht der 
Gesang auch weiter dann unter seiner Aufgabe fort, wie ein 
Menschenkind unter den Sternen, dann wird allmAhlig das schon 
vollkommen duustlüruuKc Herz der Zuhörer sehnen tropfbar 
flüssig, und verhärtet sich bei den letzten Klangen vollkommeu 
zu Stein. 

Sollte man über die Natur der Freude, die sich hier aus- 



sprechen will, irgend welchen Zweifel haben, so dürfte der 
Characler der tiefsten Mftnncrslimrao deutlich genug das Wesen 
derselben bezeichnen. — Nebenbei sei noch bemerkt, dass die 
grösste Aufgabe für die Declamation, nach unserem Dafürhalten, 
in den Worten liegt: „Ihr stürzt nieder Millionen" etc. Der 
Genius des Autors hat bei diesen Worten vor der Idee der 
höchsten Liebe, der höchsten sittlichen Vollkommenheit, sein 
Knie gebeuget im Namen aller Welt, und wir werden nicht 
wohl die Wahrheit dessen fühlen, noch den mit diesen Worten 
ausgedrückten Vorgang in seinem wahren Wesen erschauen 
oder hören, wenn der Singende sich nicht auch erheben kann 

höherer Minnediensl des Herren aller Herren geworden ist. 

Ein Charakter zeichnet die Anordnung im Gesänge aus, 
dessen Wesen für die Ausführung nicht genug dürfte beobach- 
tet werden können, wenn die Abwechselung von Chor, Solo etc. 
nicht die Ursache grosser Verkehrtcit werden soll. Es scheint 
für den Augenblick bedenklich, wenn man behauptet, es giebt 
hier im Grunde keinen Chor und kein Solo; und dennoch ist 
es so. Die Abwechselung von Chor und Solo bt eine gefahr- 
drohende Erscheinung, wenn ein Unterschied zwischen beiden 
gemacht wird, wie er für gewöhnlich, und ganz natürlich be- 
steht Es sind beides nur verschiedene Erscheinungsformen 
desselben Instrumentes, der menschlichen Stimme, die mit hundert 
Zungen, oder nur mit einer, oder mit mehreren spricht, wie es 
der wechselnde Geist und Charactcr der Empfindung verlangt. 

Wer darum das Werk studirt, oder wem es sonst um ein 
VerslAndniss darüber zu thun ist, vermeide zu glauben, dass er 
etwas anderes als einen psychologischen Wechsel vor Augen 
hat, wenn er hier „Chor" und dort „Solo" überschrieben findet- 
(Fortsetzung folgt.) 

-MMR] 



Berlin. 

Musikalische Revae. 

Der Erk'schc Gesangverein gab in Verbindung mit ge- 
schätzten Solisten im MAdcr "sehen Saale ein Concert zui 
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«ler Lulhcrsliftung. Männerehftre von Spohr und Wilsing in 
Liedform, vor Allem treuliche Volkslieder, theils von Erk er- 
funden, theils von ihm gesellt, bildeten den wesentlichsten Be- 
stsndtheil des Concertes. Unter den letzteren erwähnen wir 
dos „Mailorterl," ..die Voglein im Walde," „Rosenstock" u. s. w. 
Der Vortrag der Gesänge verdient die rühmlichste Anerkennung, 
insbesondere mo»scn wir hervorheben, dass er an Kraft in Aus- 
druck und Präcision des Vortrags gewonnen hat, die p. und f. 
Abwägungen von guter Wirkung sind. Das zahlreich versam- 
melte Publikum spendete reichen Beifall. Herr Knmmermu- 
sikus Stahl knecht spielte mit bekanntem Talent eine Fan- 
tasie för Viokmecll, Frl. Ulrich doctamhie, Frl. Seiffert saug 
ein Lied Ton Eckert und Arie nus „Freischütz", Hr. K off ler 
spielte ein Violinsolo, so dass zwischen den vielen Liedern eine 
hübsche Abwechselung lag, die dem Conccrte einen mannig- 
faltigen Reiz verliehen. 

Hr. Jules Stock hausen gab sein zweites Conccrl in der 
Singocadcmie, und zwar In derselben Form, wie das in der vo- 
rigen Woche besprochene. Wir mussten abermals die ausge- 
zeichnete Schule des Sängers bewundern , die uns namentlich 
in einer Mendelssohn'schen Arie aus dem „Paulus" noch mehr 
als in den Schubert'schen Liedern, aus der „schönen 
Müllerin" entgegentrat. Dio brillante Seite seiner Technik be- 
währte sich in einer Arie aus dem „Nordstern" von Meyerbcer. 
Der Sanger scheidet von uns mit einer jedenfalls allseitigen An- 
erkennung seiner Kunst und seines Berufes als Sänger, und 
dürfte ihm die hier gewordeuo Theiluahme ein Beleg sein für 
die gerechte Würdigung, welche hier dem wirklichen Künstler er- 
wiesen wird. Frmi v. Bock sang mit glänzendem Beifall Lieder; 
Hr.ConcertmefsterLnub spielte Fantasien und Salonpiecen mit vor- 
züglichem Geschmack und der ihm eigenen Kunst feiner Zeichnung 
und künstlerischen Ausdrucks. Die Herren Radecke, Laub 
und Wohlers eröffneten das Conccrt mit einem Haydn'schcn 
Trio, das unschuldig genug war, aber doch den liebenswürdigen 
Genius des Meisters in der von ihm noch nicht vollkommen 
durchdrungenen Gattung bewahrte. 

Die Herren Concerlmeister Ries und Musikdirecior Wie- 
p recht veranstalteten am Sonntag Mittag im Concerlsnal des 
Schauspielhauses eine Prüfung der Eleven der Königl. Theater- 
Instrumental -Schule. Zuerst wurden von den Violinisten Stu- 
dien für ein und für zwei Violinen im Chor vorgetragen. Die 
einstimmigen spielten 1 5, die zweistimmigen je 8 und 7 Schüler. 
Die auf gleichmfissi^e Streichnrt und Applicalur berechneten 
Uebungen von Fiorillo und Kayser gelangen sehr gut. Die ein- 
stimmigen klangen wie ans einem Gusse, und die zweistim- 
migen liessen die auf verschiedene Vortragsweise sich stützen- 
den beiden Elemente aufs Sicherste zur Geilung gelangen. In 
einem Mozarfschen Quintett (4 Celli und 2 Contrabässe nebst 
0 Bratschen kamen hinzu) bewahrte sich die ganze Slreich- 
abtherfung auf das Befriedigendste, und stellte somit das Ganze 
dem Lehrer ein Zeugniss seiner Solidität und seines methodi- 
schen Geschicks glänzend aus. Hr. Wieprccht hatte den ersten 
und dann den zweiten Satz der Beethoveirschen Pnlhelique- 
Sonale für Blasinstrumente arrangirt, um damit die Orchester- 
Harmonie-Klasse vorzuführen. Auch hier war die Leistung von 
dem günstigsten Erfolge begleitet, und es kamen einzelne Theüe 
der eigentbumlich wirkenden Sülze zu klarer Wirkung. Na- 
mentlich bewunderten wir die Präeision des Vortrags. Zum 
Sehluss spielte das vollständige Orchester den ersten Salz der 
Tauberichen P'-rfiri-Sinfonie unter des Hrn. Ries Leitung mit 
einer Vollendung, die dem Institute unbedingt zur höchsten An» 
erkennung gereicht. Wir versäumen nicht, ihm dieselbe nachträg- 
lich auszusprechen, da der Eifer, wie das Geschick des Dirigenten 



auf eine solche entschiedenen Anspruch haben. 

Die Ncuo Berliner Liedertafel bot am vergangenen Mitt- 
woch einen genussreichen Abend und einen glänzenden Ab» 
blick durch die, zum ersten Male stattgehabte Theflnahme von 
Damen. Das reich ausgestattete Programm ging in allen TheHen 
vorzüglich gut von Stalten; Männer-Quartette von Mendelssohn, 
Dorn, Wurst, und von Krigar dos Preis-Quartett: „Fröhliches 
Wandern", wurden sehr brav nnd unter vielem Applaus executirt. 
Durch Gesang-Vorlrrl^e erfreuten uns: der rühmlichst bekannte 
Hr. v. d. Osten und Hr. Böllichcr, so wie Hr. Radecke 
durch einige Pianofortc- Vorträge. Einen besonders hohen Effect 
übte das von den Herren Kammermusikern Gebrüder Lotte 
und Radecko excellent ausgeführte Präludium von Sebastian 
Bach für Pianoforle, Violine und Violoncello aus. 

Ein Opern-Bericht iu nächster Nummer. d. R. 



Feuilleton. 



Verbalfeornisirte Mozart- Duetten. 

Es ist wohl männiglich bekannt, was ein gewisser guter 
Mozart mit seinen Compositioncn schon bei Lebzeiten durch 
menschlichen Unverstand und unmenschlichen Verstand zu leiden 
hatte und um sein musikalisches .Martyrium zu ermessen, braucht 
man nur die zahl- und sinnlosen Unotigeleien und Quälereien 
zu kennen, die er bei seiner bezaubernden Musik zur „Zauber- 
flöte" von einem, schikanöse«. Schikaaeder allein erlragen und 
erdulden musste. Und trotz alle dem: ein freundliches Wort, 
ein kliuReuder Gulden brachte den göttlichen Maestro sogleich 
wieder in »ein harmonisches Gleichgewicht, in richtigen Ton 
und Takt. Mozart* musikalische Produktivität gränzt atfs Fabel- 
hafte, und da er nicht der Mann war, irgend Jemand, am aller- 
wenigsten einer bedrängten hübschen Sängerin, etwas abzu- 
schlagen, da er gewohnt war, jeden ihm erzeigten kleinen Liebes- 
dienst freundlicher Aufnahme und gnslfreicr Bewirthung und Be- 
herbergung mit musikalischer Münze zu vergelten, so ist eine 
grosse Zahl solcher Dank- und Gedenk-Stücke von Ihm geprägt 
und verschenkt worden, die theils in Familien wohl noch als 
Heiligthum aufbewahrt werden, zum grössern Theil aber auch 
schon verloren gegangen sein mögen. Ein solches prttium 
atfectionit wurde lango Jahre im Hause des Kantors und Orga- 
nisten Fischer in Erfurt als Unical verehrt und anerkannt. Es 
waren zwei Duellen für Geige und Bratsche, die Mozart dem 
Hausherrn bei seinem Besuche in Erfurt — wahrscheinlich im 
Mai 1780 — zum Geschenk gemacht hatte. Dieses Werk findet 
sieb weder in dem von Mozart eigenhändig vom 9. Februar 1784 
bis kurz vor seinem Tode geführten Verzeichnis* bemerkt, uud 
eben so wenig in dem grossen Handbuch der musikalischen 
Literatur. Als eine grosso Auszeichnung und als Beweis einer 
besonderen Zuneigung musste ich junger Mensch es daher be« 
trachten, als der alte ehrenwerthe Fischer, ein Mann vom äehlen, 
rechten, musikalischen Schroot und Korn, der seinen Freund 
Mozart anbetete, und im Tonsalz und auf Orgel und Klavier 
in seine Fusslapfen zu treten beflissen war, an einem Abend, 
wo ich zu seiner Zufriedenheit meine Brntschenstimme bei Mo- 
zart* Klavier- Quartett in O-moii und bei seinem oigonen in 
JE» eifrig und freudig gezeigt hatte, an mich herantrat und mir 
etwas feierlich, die mit höchst eigener Hand gefertigte Abschrift 
des Mozarfschen Duetten -Unicats mit der Aeusserung über- 
reichte: ich möge diese zu Moznrfs und seinem (Fischers) An- 
denken treu bewahren und noch recht oft mit Lust und Liebe 
spielen. Dies ist denn auch geschehen, und die beiden Duetten 
sind mir immer lieber und werther geworden, so wie ihr Ver- 
fasser und wie ihr Erblasser, je näher ich sie kennen gelernt 
habe. Lange aber blieb ich zweifelhaft, ob unter den hier an- 
geführten Umständen mir wohl auch die Befugnis* zustände, 
dies so erworbene Manuscript einem Musikalien! erlag zun» Drucke 
zu übergeben, und eben wollte da« leUle Bedenken hierüber, 
nach einem Zeilraum von beinahe 4ä Jahren des vermeintlich 
ungetheillen Besitzes schwinden, als ich beim emsigen Nnch- 
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forschen Mozart'scher, nachträglich erschienener Werke im mu- 
sikalisch-literarischen Monatsbericht vom October 1830, gerade 
noch zur letzten Stunde: Mozart. 3 Duos pour Violon et Alto. 
Opus 41). Bonn, Simrock. 4 Francs, aufgeführt finde. 

Ein schwacher Schein von Hoffnung, dass es artige, woht* 
gebildete, mir noch unbekannte Geschwister meiner beiden 
Mozarts -Kinder sein könnten, schwand völlig bei näherer Be- 
kanntschaft. Es waren meine wohlbekannten lieben Zwillinge, 
aber arg rnisshandelt und verwahrloset, nicht allein ver- und 
ungezogen, sondern auch auf dem Prokrustes-Betlc lang ge- 
zogen und dann in zwei Halflen geschnitten, so dass aus der 
Zahl zwei, drei geworden ist, aber wahrlich kein salomonischer 
Spruch, um beido Mütter zufrieden zu stellen, und die flehte 
zu erforschen. Ein geschickter Kaiserschnitt. Am glimpflich- 
sten ist man noch mit dem Ältesten umgegangen, das doch in 
seiner natürlichen G-dvr-, Geh- und Gang» Art geblieben ist. 
Dem jüngsten siud die Glieder voller Ebenmaas und des schön* 
sten Verhältnisses getrennt und ausgerenkt worden. Wie ein 
Regenwurm, der durchschnitten, sich in seinem Kopf- und 
Schwanz-Ende lustig fortbewegt, geht das arme Wurm mit 
seinem Adagio und AUtgro jetzt in D, statt ursprünglich in B 
als Duett 2, und mit seinem Cantabile und schönen Variatonen 
Gnteioto in O und D (statt Em und D) als Duett 3 so gut es 
kann, durch die musikalische Welt, und unbekümmert, dass 
Mozart darüber sich im Grabe umwenden oder Herr Fischer 
deshalb des Teufels werden könnte. 

Figaro sagt oder singt vielmehr mit Mozart: „Das Uebrigc 
verschweig 1 ich", und das wollen wir denn auch thun, wünschen 
aber doch noch schliesslich dein musikalischen Flick-Schneider 
•in ihm angemesseneres Material und eins, was dem Herrn Verleger 
künftig Jede Verlegenheit erspart. Vom mun&afocken Veteran. 

A£9rvrsA 

Kaehriehten. 

Berit«. Am Sonotag Abend fand bei Sr. Maj. dem König» 
ein Hofconeert statt, zu welchem Frl. Valentine Blancbi und 
Hr. Stoekbauseo per Telegraph Einladungen erhalten hatten. 
Ausser diesen wurde die Auszeichnung der Mitwirkung Hrn. von 
BQlow, Hrn. Laub und Hra. Dr. Kullak zu Tbeil. 

Der Herr Holratb Louis Sehneider will seine, be- 
sonders an Bahnenstucken, CostOrae und andern dahin einschla- 
genden Werken ausserordentlich reiche Bibliothek dem Staate 
sunt Gesehenk machen. 

Königsberg. An Frau Fern au und Frl. Schmidt hat un- 
sere Oper eine Aequisltlon gemacht, zu der eich Directlon und 
Publikum graluliren kann. Beide Sängerinnen leisten, jede in ih- 
rem Genr«, gleioh Gutes. Frl. Sehraidl erreichte als Lucia im Spiel und 
Gesanglichen ihreo Höhenpunkt in der Wabnsinnascene. Beide Da- 
men wurden gerufen, Frl. Sehmidt sogar ein Mal bei offener Seene. 

Danxlg. Herr Musikdirector Markuli veranstaltet eioe mu- 
sikaliseh-deelanialorische Soiree, worin Friul. Johanna Wagner 
Arien aus dem zweiten Act des „Orpheus" und Schuberl sehe 
Lieder vortragen wird. 

Posen. Der hiesige allgemeine MAunergesang- Verein brachte 
Tsohireb „Eioe Nacht auf dem Meere" zur Aufführung, uoler 
der Leitung des derzeitigen Musikdlrectors Hrn. Vogt. Das Werk 
selbst, welches früher schon vorgeführt worden ist, wurde mit 
grösstem Beifall wiederum begrüsst. 

Cöln. Zum Besten des Orchester-Pensionsfonds fand am Mon- 
tag eine Aufführung von Spohr's Oper „Jessonda" statt, zu wel- 
cher sich nur ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden. 

Bona. Nachdem Hr. Dr. Badem ae her am 15. Marz zuletzt 
als Octavio aufgetreten ist, wird derselbe als allgemein beliebter 
Tenor uns im freundlichsten Andenken verbleiben. 

Breslau. C. Sehnabel's schon mehrfach erwähnte komische 
Oper: „die Weiber von Weinsberg" kommt im Laufe des April 
bestimmt zur Aufführung. Schliesslich noch als Neuigkeit, dass 
vi «sieht vorhanden ist, im Laufe des Sommers die hervorragend- 



sten Mitglieder des Burgtbeaters zu einem Gastspiele bei uns 

vereinigt zu sehen. 

Hamborg. Mit dem Concerle am 5. April schlössen die philhar- 
monischen Abende des Winterhalbjahrs. Zu »einer Ausstattung ge- 
hörte Schumann*» .Julius Casar-Ouvertüre", welche bis dahin in 
Hamburg nicht zur Aufführung gelangte, und wahrend mit ihr der 
interessante Anfang gemacht ward, so bildete Beethoven s C-moU- 
SiuConie den prächtigen Ausgang der Concerlnummern. Das Werk 
ward von dem Orchester des Vereins unter der Leitung des Hrn. 
Grund mit einem so heiterem Schwünge vorgetragen, dass der 
sprudelnde Humor seines Inhalts eine allgemein» und auf» Schönste 
erregende Wirkung bervorcraebte. Unter den Einzeloleistungen 
wurden die das Frl. Valentine Bianebi von dem lebhaftesten 
Beifall ausgezeichnet, den das Auditorium der philharmonischen 
Concerte nur irgend zu erteilen vermag. Die junge Dame mit 
dem italienischen Namen f»t die Tochter eines in Petersburg le- 
benden MailAnder Gesaugmelsters, und da sie eine Deutsche zur 
Mutler bat, so ist sie in den Sprachen der beiden am meisten 
musikalischen Völker aufgewachsen. Di» nachdrücklichen Em- 
pfehlungen, mit welchen Frl. Blanchi von Paris und von ihrem 
öffentlichen Auftreten in Leipzig und Bremen her hier eingeführt 
war, fanden in den Leistungen der Singerin ihre volle Bestätigung. 
Frl. Bianchi besitzt elno woblthuend frische, kraftige und um- 
fangreiche Stimme, deren warm» Klangfarbe in allen Lagen die 
gleiche bleibt. Beethovens Arie ..akptr/ido -mit welcher schwie- 
rigen Aufgabe sie debülirle, ward von ihr mit einer Vollendung 
vorgetragen, an welcher das Portamenlo bewundernswert war 
und ein eigentümliche» Vibrato mit dar grössten Zartheit ange- 
wendet ward. Das AUegro am Scbluss ball» ru seiner dramati- 
schen Belebung ein feurigeres Tempo verlangt, als Hrn. Grand 
zu entreissen war. In einer Arie aus Lucia entwickelte Fräulein 
Bianchi sodann die hohe VirluosilAI ihrer Colorntur ucfl «ioen 
unvergleichlich schönen Pianolriller. Die Sängerin begiebt sich 
von Hamburg zunächst nach Hannover, um dort in einem Hof- 
cvncerl aufzutreten. Dann wird sie Berlin besuchen und hoffent- 
lich bald auch auf der Bühne erscheinen. H. C 

— Ami d. M. veranstaltete die Bachgesellschaft im grossen 
Wörmer'scben Saale eine Gesangsauduhruug, in der wir unter 
Leitung des umsichtigen Hrn. Ferdinand v. Roda die grosse 
Cantale: „Was mein Gott will, gesche allezail", so wie die pracht- 
volle, aber äusserst schwierige Vocal-Motelte für Solo und Chor: 
„leb will den Herrn loben allezeit", zu hören bekamen. 

— Der Gesangverein „ Eulerp»" unter Leitung dea Herrn 
Zumbach führte am Sonnabend den 5. April im grossen Saale 
der Lesehalle „Die Jahreszeiten" von Joseph Haydn auf. 

Darmstadt. 10 April Wahrend wir in trüberen Jahren nur 
Äusserst selten Gelegenheit zum Anhören grösserer Instrumental- 
Werke hatten, wird uns nun seit 2 Wintern dieser hob« Genus» 
durch die Aboonementa-Concerle unserer Hofmusik geboten, wel- 
che sieb stets eines sehr zahlreichen Besuches so erfreuen haben. 
Wie Hr. Hofkapellmeister Scbiodolmclsser sich als unermüd- 
licher und ausgezeichneter Dirigent der Oper immer mehr be- 
währte, so haben wir es auch zum grossen Theile ihm zu dan- 
ken, dass die genannten Orehestereoncerte hier in's Leben traten, 
und sich der ungeteilten Anerkennung aller Musikfreunde erfreuen; 
die hingst anerkannte Tüchtigkeit uuscrer Holkapell», welch« viele 
namhafte Künstler, wie die Herren A. Müller, Büehler, Lei* 
decker, Niederhof, Reitz ete.) zu ihreo Mitgliedern zahlt, be- 
wahrte sieb dabei jederzeit auf"» Glänzendste. In den vier Con- 
eerlen diessr Saison hörten wir von grösseren symphoniacben 
Werken: Sinfonie pastoralo von Beethoven, Sinfonie in^-ssoUvon 
M«nd»lssoho-Bartboldy, Sinfoni« in Et-dmr von "* ozart und eine 
Sinfonie voo dem gegenwärtig hier weilenden Kr pellmeisler Hrn. 
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W. Heuling, welch leitlere «I« eine gediegene, namentlich durch 
verlreffliebe Inatrnmenlirung eich auszeichnende Composition sehr 
aa«prech. Hieran reihten sich die Ouvertüren aue „Lodoieea und 
Hedea" von Cherubini, tur „Fingalshohle" too Mendelssohn-Bar- 
Iboldy, aus „Idoraeneua" und der „Zauberflöte" vnn Motart, tum 
„Oberon" von Weber, tur „Leonnre" von Beelhoven und tu der 
Oper „die lustigen Weiber von Windsor" von Nicolai Lelz- 
lere Ouvertüre , welche hier noch nicht gehört worden war, da 
die Oper leider noch nioht mr Daratellung kam, fand durch ihre 
OriginaliUt und Frtecbe. wie eharncterlatiacbe Ioatrumenlirung 
eine aebr beifällig« Aufnahme. Wir dürfen aagen, daaa alle ge- 
nannten Werke mit feiner Nuancirung, Schwung und groaaer PrJ- 
elaion auageführt wurden, waa um ao mehr Anerkennung verdlcnl, 
da die Zeit nur epir liehe Proben geetattele. — Von den weiteren 
Product Ionen iat hervortubebeo : daa Klavier-Concert in D-mall 
von Motart, von Hrn. Vincens Pirachler, einem sehr befähigten 
jungen Könaller, mit groaaer Vollendung gespielt, und der erste 
Tbeil eines Klavier-Coneerts von Rica, welchea von Frl. Döring 
recht geschmackvoll und fertig vorgetragen wurde. Auch die 
Herren Gebr. Hol ras aus London betätigten In einem der Con- 
certe ihre ungewöhnliche techniaebe Fertigkeit auf der Violine, 
wiewohl ihr Spiel nieht gent befriedigte. Von Gesaogsvortrtgen 
aind die Liedervorlrüge der Herren Hofgänger Becker und Grill, 
aowle der Vortrag zweier Arien durch Frau v. Laaslo dankend 
und rühmend tu erwähnen. Lettlere, eine vortrefflich gebildete 
Sängerin mit ungewöhnlichen Stimraniilleln, iet für unsere Böhne 
engagirt und bat vor wenig Tagen in ihrer ersten Antritlarotle 
ala Rotneo in Jtfonteecbl nnd Capulell" einen Ausserordentlichen 
Erfolg errungen. In dem lettten Concerte erfreute una Frau 
Sc bot t aus Mai« durch den Vortrag mehrerer Klavierpiecen 
von Chopin. Goria und Aaeber; ihr ausgeteichoetea Spiel iat eben 
»o öberaua lirillant als geschmackvoll. 

Unnnover. Dae Cinatudiren der Feetoper „Oberon" von We- 
ber, die am 15. d. M. tum hohen Geburlateg Ihrer MajeaUt der 
Königin tur Aufführung konuueu soll, nimmt momentan einen 
Tbeit unserer besten Mitglieder In Anspruch, und deshalb war 
daa Repertoir der lettten 14 Tage gerade nieht an grossen Ab- 
wechselungen reich. Der „Oberon" wird vollständig neu und 
brillant «uageataltet, und die Pracht der Scenerie und neu ge- 
schaffenen Decorationen, die, wie wir erfahren, von dem Herrn 
Professor Gropius in Berlin und dem Hrn. Quaglio in Mönchen 
mit seltner Meietersclmft ausgeführt worden, sollen Alles übertret- 
en, was wir biaher gesehen. Auch Hr. Daubner aus Berlin 
weilt schon viele Tage bei una, um die verschiedenen neuen Ein- 
richtungen tu leiten und tu Überwachen. Von Altern Opern wur- 
den wiederholt: „TanubAuser", „Hugenotten", „Feensee", „Nacht- 
lager" und „Robert". In den „Hugenotten" sang dies Mal Herr 
Wachtel den Raoul und löste seine schwierige Aufgabe unter 
dar bochaien und beifälligsten Anerkennung des Publikums. Hr. 
Kiemenz aus München sang als dritte Gastrolle den Bertram, 
und lieferte abermals den Beweis, Ober welch' seltenen Sehatt von 
grossen, klangreieben und auegieblgeo SUrararailleln er tu gebie- 
ten habe. För die erkrankte FrL Heid trat Frl Schönchen ala 
Page ein, den aie eher noch gar nicht tu beroeiatern vermochte. 
Einen ganz ungeheuren Succeas errang aich die neu ein- 
sludirto und tum ersten Male gegebene Oper „die Dorfaingerin" 
von Fioravanlt, und die beiden Vertreter der Hauptrollen, FriuL 
Geislbnrdt und Hr. Düffke haben die glänzendsten Triumphe 
geleiert. Von Seen« tu Seena steigerte aich der Jubel und stür- 
mische Beifall dca Publikuma, und schoo im ersten Acte nach 
dem Terzett wurden zueret FrL Gelattftrdt und Hr. Düffke bei of- 
fener Seene 2 Mal, dann Alle geruref; Die Oper, unter Hrn. Ka- 
pellmeister Fischer s Leitung, gittff so frisch and lebendig, die 



Ensembles so prfleis, feurig und einheitlich, wie wir sie nur von 
der besten französischen Spieloper verlangen können, nnd alle 
Mitwirkenden folgten mit warmer Empfindung den leisesten In- 
tentionen. Vor allem gebohrt Frl. Geisthardt Rlr die Dorchföbrung 
der höchst schwierigen Rolle der Rosa, die ele mit entzackender 
Aniuulb und echt weiblicher Grotte, sowohl Im kunstfertigen, 
bewunderangswerthen Gesang, wie in der einfachen, naturwahren 
Repräsentation der jungen, ländlichen Frau repraaentlrte, der grü- 
nende Lorheer. Neben dieser unübertrefflichen Künstlerin trat 
die urkomische, drastische und fein charakterisirte Leistung des 
Hrn. Düffke in trefflichster Welse hervor. Gang, Haltung, Bewe- 
gung und frappante Maske zeichneten die Persönlichkeit des Bu- 
cephato in den wirkungsvollsten Farben. Sein Gesang war kräf- 
tig, voll Leben und pikanter Nuancen; die Darstellung war allen 
Situationen vollkommen entsprechend, und muntere Laune und 
manch' treffender Witt würzten die Leistung. Einen besonders 
starmischen Beifall erregte Hr. DOffke mit der Direetion der Sinfo- 
nie im lettten Acte, und Jede Steigerung, jede psrodlrte Nachah- 
mung erweckten die höehste Lachlust der erregten Zuschauer. 
Auch die andern Mitwirkenden, wie Hr. Kellner (Marco), Frflul. 
Held (Agathe), Mad. Gned (Gianina), Hr. Bernard (Cartino) und 
Hr. Baren d (AufwJrter) spielten und aangen mit Lust und Liehe, 
und verliehen der ganten Vorstellung eine solche Frische und 
Einheit, dass aie alte gerufen wurden. Die reizende Oper dürfte 
recht bald wiederholt werden. — Ober die Aufführung des „Obe- 
ron" dns ii Tic liste Mal. 

Dresden. Montag, den 7. April: Cooeert zum Besten der 
hiesigen DiakonlsaenanstalL Das Concerf, unter Mitwirkung der 
Köoigl. Kapelle und gefalliger Unterstützung verschiedener künst- 
lerischer Talente, wurde mit Cherubiul's Ouvertüre tu „Anakreon", 
dirigirt vom Hrn. Kapellmeister Reissiger, eröffnet. Frau Sophie 
Förater aang die Arie „Auf atarken Fittigen" aus Haydn'a 
„Schöpfung". Mit einer musikalisch trefflichen und sorgsam durch- 
bildeten Teehnlk ihrer klangvoll klaren. Irischen und enmuthtgen 
Stimme verbindet die Singerin ein warmes, künstlerisch feines 
Gefühl der Auffassung; charakteristisch nnd mit geistigem Ver- 
sttndniss empfunden, wer der Vortrag der Arie ausserordentlich 
gerundet, geschmackvoll und sart nuanclrt, und es spricht sich 
in dem Gesänge der Künstlerin jene wahre, unaffectirte, innere 
Hingebung an die individuellen Schönheiten klassischer Musik 
aus, welche natürlich und sympathisch wirkt Diese Eigenschaf- 
ten bestätigte auch die Auafübruog zweier Lieder („Der Neu- 
gierige" von Fr. Schubert, „Der Vöglein Abschied" von Taubert), 
vollendet durch die reitende und anspruchslose Wiedergabe 
naiven nnd Innigen Ausdrucke, welcher durch deutliche und 
deelamalorisehe Behandlung des Textes Lehen und Beseelung 
empfingt. Dio übrigen Unterstützenden aind In ihren geschltiten 
Leistungen dem Publikum bekannter. Die Herren Blassmann 
und Conoertmeiater Sc buhe rt apielten mit grosser Virtuosität, 
Feuer und Dellcstesse des Vortrags eine Soosle von Reissiger 
für Piano und Violine (Op. 178), eine eben so brillante, als in 
den Motiven originelle, ansprechend und vorzüglich durchgerührte 
Composition; Hr. Brassraann trug ausserdem zwei Solo-Salon- 
stücke vor; Frl. Berg sprach ein Gedicht von Egon Eberl mit 
Meisterschaft und grosser Wirkung, und Hr. F. A. Kummer 
führte mit virtuoser Vollendung und musikalisch feinem Geschmack 
ein Concerlstück mit Orchester aus: eine eigene Composition über 
Motive aue „Santa Chlara". 

— Der Augsburger Allgemeinen Zeitung schreibt man von 
hier Folgendes: Die schönste Reliquie aus dem reichen Geistes- 
leben Heinrich Heine's, die alle Antipathien gegen die unschönen 
Seiten seines Weecne Oberdauern, und fortleben wird, so lange 
die deutsche Sprache Oberhaupt besteht, Ist sein „Snob der Lie- 
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der." Es konnte nicht fehlen, das« die Nachricht vom Tode des 
Dichter« die «Heu Sympathien dafür im deutschen Publikum wie- 
der auffrischen musste, und dnss auch der Tondichter mit be- 
sonderem Interesse wieder gedacht wurde, die ihren Compositionen 
Heine sehe Liedertexte tu Grunde legten, «Is da sind Frani Scho- 
bert, Robert Schumann, Mendelssohn, der Hallenser Robert Front 
und der Dresdner Jobsnoes Wolf von Ebrcnstein, der seine zahl- 
reichen Liedcr-Composilionen fast ausschliesslich auf Heine sehe 
Dichtungen besirt hat. Dieser geniale Tookünsfler, dem in frühe- 
ster Kindheit eine falsche Ärztliche Behandlung den kostbarsten 
Theil der menschlichen Sinne, das Augenlicht, entrissen bat, so 
dass ihm pur einen schwachen Schein der grellsten Farben zu 
sehen möglich ist, belle es sieh frühzeitig zu einer seiner I.ieh- 
liogsaufgaben gemacht, und Jahre seines Lebens daran gesetzt, 
die wunderbares, rAIhselhalten Lieder Heinrich Heine'« vollstän- 
dig- in sieh aufzunehmen und ihr Verständnis in eben so klarer 
als ainnentspreebender Weise musikalisch zu reprodueiren. Dia 
unter dem Titel „Musikalische Deelamationen" in der Königl. 
Hofcnuslkbandtung von Meser in Dresden erschienenen Ehren- 
stein'scben Compositionen, die sich bereit« in den weitesten Krei- 
sen Bahn gebrochen baben, gehen uns für das eben bezeichnete 
Streben de« hochgebildeten, einer der ersten Fsmülen Dresdens 
Angehörigen Künstlers ein schönes Zeugnis«. S. C Z. 

— FrJ. MiohaTs nächste Rolle ist die Constanze. 

Stuttgart. Rubins lein befindet sieh seit mehreren Wochen 
hier und wurde bereits bei Hofe mehrfach ausgezeichnet. 

Lübeck, Die Darstellung der Oper „Giralda" war eine «ehr 
gerundete, Frau Seiler • Blumenberg (Giralda) charmant; Hr. 
Halkowsky (König) sang ausgezeichnet. Weniger genOngtcn 
die Herren Hartmann und Seiler, und Hr. Boek (als Japhet) 
übertrieb. 

München. Die K. Buhne bot im Februar folgende Opern: 
Meyerbecr's „Nordstern", Shakespeares „Sturm" mit Musik 
von Taubert, „Lucia von Lammormoor" und „Martha" mit Frl. 
vpn Ehrenberg als Gast, M. Beer's „Struensee" mit Musik von 
Meyer beer, „die Stumme von Portlei" mit Pepita als Kenels. 

Augsburg. Zum Benefiz des Hrn. Arnold wurde „Tann- 
hfluser" vor einem aehr gut benetzten Hause gegeben and ging 
sehr gut. Die Herren Arnold (TannhAuser), Aynaley (Landgraf), 
M. Zottmatr (Weither), L. Zottmair (Wolfram), leisteten sehr 
Anarkennenswerthes untl errangen sieb den Beifall des von Mün- 
chen herübergekommenen Hrn. Geaeralmnsikdireetora F. La eb- 
ner, so wie des zahlreich vertretenen Publikums. 

Begenshurg. Bei der hier stattgehabten Mozartfeier sass 
unter den Zuhörern — der blumenbekranzlen Büste Ihres lodten 
Meislers weinend gegenüber — die uralle, verlassen« Nanelle 
Sebikaneder, die bei der allerersten Aufführung der „Zauber- 
flöte" den Genius sang. 

Frank fürt n. N. Die Oper „Raymond" von Thomas, für 
uns wie Cur ganz Deutschland eine Novität, hat einen glücklichen 
Erfolg gehabt. Der Text ist ziemlich geschickt bearbeitet und be- 
handelt die bekannte gebcintnissvolle Geschichte der eisernen 
Maske. Die Coraposilion zeugt von grossem Talent, ist melodiös 
und lebendig, und in der Insiruntenlirung zwar oft rauschend, 
aber immer mit Geschick behandelt. Die Aufführung dieser Spioi- 
oper war lobenswert. Hr. Bau mann (Raymond) sang und 
spielte sehr brav, Frl. Velth (Stella) führte ihre Rolle trefflich 
durch, namentlich war ihre Coloralur leit-bt, glänzend und rein, 
Frl. Schmidt (GrfiHn Montbriaol) sang und spielte sehr gut, oh- 
schon die Rolls eigentlich niehtin ihr Fach gehört, Hr. Deitmer 
(Baron) entledigte sich seiner komischen ParthlS wie eii Mann 
von Talent, und Hr. Pichler (Chevalier) war ganz an seinem 
Platte. Auch dl» Ensembles gingen gerundet, und dos Gaue 



wurde mit so grossem Beifell aufgenommen. d«s die zweile Vor- 
stellung ein unerfülltes Haus brachte. — Gegenwfirlig befindet 
sich Hr. William Don hier und steht, seiner Ansähe nach, im 
Begriff, eine deutsche Gesellschaft von acht Herren und sechs 
Damen zu engagiren, die in den bedeutendsten Stadien Englands 
gestiren soll. 

Wien. Die ilalieniaehe Sauion bringt uns bekannte aber 
desto ockmaekhartere Flüchte aus Hesperiden-GArlen. Bis jetzt 
sahen wir die Opern: „Trovalore", „Ernaiii", „Rigoletto", „Cene- 
reotola", „Don Pasqiiale", in grösstenteils sehr gelungener Weise 
zar Aufführung bringen. Die Besetzung ist fsst dieselbe wie im 
verflossenen Jahre. Neu waren nur der Tenor o*i« grazüt Alex. 
Bellini uud der Buffo Roceo. Beide entsprechen vollkommen 
den an sio gestellten Forderungen. Erster«? besitzt eine sehr an- 
genehme, biegsame und gut geschulte Stimme. Würden seine 
Millel nicht durch Mangel an Kraft weniger werlhvell, ao könnte 
man ihu den besten Künstlern seines Genre's beizlblen. Der 
Buffo Roceo gebietet über eine sehr schöne, frische und kräftige 
Stimme. In der Darstellung wäre mehr natürliche Komik und 
mehr Lebendigkeit wönseheuswertb. Die den italienischen Ge- 
sangskoiniker charakterisirenden Parlandosatio sind leider seine 
schwache Seite. 

— Die Pianisten überschwemmen uns mitConcsrten. Kaum Bind 
dieConcerle von Decker, Lcop. de Meyer, Pruekner, Kolb, 
Geiger — alle Pianisten - vorüber, so sieben uns schon wie- 
der die Concerte von Leop. de Mayer, Pruekner und Rosa Kast- 
ner in Aussicht, welche diese Woche vom Stapel gelassen wer- 
den sollen und von denen nur jenes Meyor'e, der deo Ertrag ei- 
nem WohlihAtigkeitsfond widmet, Genuas verschaffen wird. Eia 
Hr. Illrat, Professor der K. englischen Aeademie in London — 
ao kündigte der Zettel ihn an — scheint noch wenig Begriff« über 
das Klavierspiel zu haben; In Wien giebt es eine Menge SeMler, 
welche sieh schämen würden, in so mlttelmissiger Weise sich 
zu produciren. SAtnmlliene Journale Wiens wundern sich über 
die Kühnheit des etwas aufgeblasenen Sohnes Albions. 

— Am 8. d. fand In den Appartemenla der Frao Erzherzogin 
Sophie ein Hofconcert statt, dem sAtnmtliche Mitglieder der 
Kaiserl. Familie beiwohnten, und zu dem der Komiker Levassor, 
die K. K. Kammersängerin Krau Medorl, und die Singer Bet- 
tini und Ferri geladen waren. 

— Allgemeine Betrübniss hat die am 7. d. mittelst Telegraph 
hierher gelangte Nachrieht von dem am 6. d. In Wiesbaden er- 
folgten Hinscheiden der berühmten Hnrfenvirluosin Frau Melanie 
Parisb-Alvars erregt. Dio Dahingeschiedene gehört der gros- 
sen Künsllerfamilie Lewy an. Sie binlcrtasst eine minder- 
jAhrige Tochter. 

— Leop. v. Meyer s 2tes Coneert erfreute sich einer noch 
beifälligeren Aufnahme, und namentlich die reizende Ernani-Fan- 
tnsic erregte einen wahren Beifallssturm. 

— Gung l fAbrt fort, sich die Gunst des Publikums zu siehern. 
Seine Compositionen finden rauschenden Beifall ond müssen oft- 
mals wiederholt werden. 

— Bei Arlarla A Comp. Ist so eben als erste Original-Aus- 
gabe: Conto a ivoei di W. A.Mozart, erschienen. Mozart schrieb 
diesen kleinen Gesangsscherz bei seiner Anwesenheit in War- 
schau und überliess das Manuaeript als Andenken seinem Freuode 
Dibowski daselbst. — Als des grossen Meisters Soho Im Jahre 
1820 eino Kunstreise dahin unternahm, (heilte ihm derselbe eine 
Abschrift dieser nie Im Stiche erschienenen Composition mit, 
welche nach seinem Tode in ddTBcsitz der GrAQn C Überging. 
Bei Gelegenheit der hunfe-ijährigon Geburtsfeier Mozart« ssh 
sieh Letztere veranlasst, Unterzeichneten, als Original-Ver- 
legern vieler anderer MoiaMoben Werke, die Herausgahe freund- 
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liehst iu gestatten und sie iu gegenwärtiger Erklärung in er- 
mächtigen. BI. f. M. 

tieut. Der berühmte Pariser Orgelspieler Lefebure-W6ly 
hat sieh in der Kirche Sem* Niels» zwei Mal hören lassen. Der 
Andrang war ein außergewöhnlicher und die Improvisationen 
des grossen Künstlers machten die grösste Sensation. 

Basel. Aon 29. Februar sahen wir wieder einmal BoieldietTs 
liebliche „Weisse Dame", worin Frau Jagels-Roth die Anna 
als sechste Gaatrolle seng. 

Broasel. Das erste Coneert der Broder Doppler war von 
grossem Erfolge begleitet, nie halle die Flöte solche Sensation 
gemacht; sowohl ihre Com positionsweise, als aneh ihr meister- 
haftes Zueauiutnspiel erfreute sich vom xablreieb versammelten 
Auditorium der lautesten Anerkennung; auch Herrn Huber be- 
zeichnet die dortige Kritik als einen gewissenhaften Violinisten. 
Das i weite Coneert Indet In Vanxbal! den II. April statt. 

Paris. Im musikalischen Leben herrscht ziemliche Öde. Un- 
bedeutende Coneerte versammeln die Musikfreunde in den Herr- 
schen und Erard'schen Salons und die Theater beschäftigen sich 
mit dem alten Reperloir. Hr. Krager, den Berlinern rühmlichst 
bekannt, entwickelte »ein Composittons- und Virtuosentalent in 
recht ansprechender Weise. Mad. Boehkolts-Faleoni snng 
Mazart'aebe und eigene Lieder, erwies sieh nicht nur als Sänge- 
rin, sondern auch schöpferisch gant respectabrl. Von Billatta 
kommt eine neue Oper: ..La Rote de Flor— et" noch in diesem 
Monat zur Aufführung, die neue Saclige Oper von Halevy erwar- 
tet man sogar dieser Tage. Die Rorghi-Mamo, Carrion, 
F.verardi und Angeliol sind bereits nach Wien abgereist und 
Mad. Bosio reist nach London, kurz. Alles was von fremden 
und wandernden Kunsinolatiililifen Paris belebt hat, wendet sieb 
»tiner lleimalb zu. Die Gehurt des Knfserlicheo Prinzen veran- 
lasst Kircheuconcerte. Die Gesellschaft der Künstler führte in 
der St. Kustaebe • Kirche ein Te Dewn von Lysias de Monsigny 
aus, ebenso die Gesellschaft französischer Musiker im Dom von 
Notre-Dame eine grosse Messe von Gounod. Das letztere Werk, 
besonders gut gesetzt sowohl im Chor wie in den Soli's, machte 
einen gewaltigen Eindruck. Für die nächste Woche sind die 
Concerlsfile bereits besetzt. Laeombe, Vlvier und Thomas 
haben Coneerte angezeigt. 

— Louis Enault, einer der elegaoteslcn und begabtestes) 
teuilletonisten Frankreichs, bat eine geistreiche und interessante 
Brochute Ohcx Chopin geschrieben. 

— Eine der treulichsten Künstlerinnen, die Gattin des Pro- 
fessors am Conservatorium, Mad. Morenu-Sninli, ist hier ge- 
storben. Sie hat auf dem Gymnate. Odeon und Ikedtrt fran^ait 
mit glänzendem Erfolg gewirkt und beschäftigte sich iu der letz- 
len Zeil ausschliesslich mit der Hoffnung, ihre talentvolle Toch- 
ter debutiren zu sehen. 

— Doprez, der von der Bühne zurückgezogen sich mit 
Composilion beschäftigt, bat eine Oper „Samson" componirt, die er 
neulich in seinein eleganten Hotel, wo ein recht niedliches 
Theater hergerichtet ist, vor einem gewählten Auditorium von 
Künstlern und Kunstfreunden aufführen licss. Die Dichtung zu 
dieser Oper ist von Hrn. Dumas. Die Aufführung ging recht gut 
von Statten, und die Hauptparthieen wurden hierbei ausgeführt 
von Frau Viardot, Frl. Duprez, der Tochter des Componisteo, 
den Herren Puget, Euzel und 60 Choristen voo der Oper. 
Unter den tahlreirhen Anwesenden befanden sich: die Prinzessin 
Mathilde, der Fürst Ponfalowski, Dumas, Graf Morny, Creroieux, 
Halevy, Hoger, Bettini, Carrion, Madame Tedesco, Janin, and unter 
mehreren anderen musikalischen Nolahililäten — der Maestro 
Rossini, der sich bescheiden in einem Winkel des Saales hinpostlrte. 

-, den 12. ApriL Das Coneert des Harra Alary vereinigte 



im Herz'schen Saale die Elite der italienischen Oper, denen steh 
Mad. Viardot zugesellte, und war es demnaeh nicht zu verwun- 
dern, wenn ein glänzendes Audilorinm den Saal bis auf den 
letzten Platz gerollt halte. Das Programm nennte namentlich 
Composilionen von Alary, Donizelti, Beltini, Verdi, Bottesinl, die 
alle in bekannter Meisterschaft zur Ausführung kamen. Denn 
wie konnte man für diese Musik anerkanntere Vertreter finden, 
als die Damen Viardot. Grisi, Frezzollni, die Herren Ma- 
rio, Gardoni, Graziani- Den stürmischen Beifall erntete Bot- 
tesini, der auf dem Contrarias» den „Carneval von Venedig" 
vortrug. Sein Ton ist vollendet, ja. kann man dreist behaupten, 
einzig, denn nie hörten wir ein Gleiches von diesem undankba- 
ren Instrument. Jedenfalls hören wir lieber dasselbe im Orchester, 
wohin es gehOrt. Mario sang die Arle des Orpheus von Gluck 
mit Chor und klangen diese ernsten grandiosen Töne sellssm in 
so ungewohnter Gesellschan. Besonders schien der Chor keine 
Ahnung von seiner Aurgabe zu haben, denn in Jeder ersten Probo 
geht bei une jedes SlOek viel besser. Man hat überhaupt keinen 
Begriff, wie im Argen hier der Chorgesang liegt, und Ist es nur 
deeshalb erklärlich, dass man niemals es hier wagt, ein ganzes 
Oratorium aufzufahren. Was möchten die kunstgeObten Pariser 
für Augen machen, hörten sie von nnsern Chören die Passion 
oder Händelsehe und Mendelssohn'sche Oratorien; und nun gar 
den Domehor! Wie hotten selbst grosse Sehnsocbt nach all die- 
nen Genossen, die allein eine Reise nach Berlin lohnten. Doch 
um gereeht zu sein, müssen wir auch gestehen, dass die hiesigen 
Leistungen, was die Virtuosität nach allen Richtungen betrifft, 
bedeutend die jeder andern Nation überragen. — Ganz heimisch 
fühlten wir uns in einer Matinee, die am Donnerstag der, vielen 
Freunden guter Musik bekannte Componist Reichel veranstal- 
tete. Es war uns fast, als Wären wir in der lieben, guten Hei- 
math, so ernst und edel waren alle die vorgetragenen Musik- 
slücke gearbeitet. Es wurde uns zu weit fOhreo, jedo emseine 
Composilion der Besprechung zu unterziehen, und hoffen wir, 
gelegentlich darauf zurückzukommen. Fassen wir die Leiahhlgea 
zusammen, so ziehen wir den seltenen, höchst willkommenen 
Sehluss, dass wir es hier mit einem edlen, nach dem Höchsten, 
Besten strebenden Musiker zu fhun haben. Wir begegnen über- 
all wahrhaft edler Empfindung mit reicher Erflndutyj gepaart. 
Ganz vorzüglich im Styl und breit iu der Behandlung der Instru- 
mente heben wir ein AUegro dt Coneert für Piano, doppeltes Quar- 
tett, Flöte, Oboe, Clartnette, Horn und Baas hervor. Auch einige 
schöne deutsche und französische Lieder, von Hrn. Lindau mit 
richtigem Verslflndniss und angenehmen Ton vorgetragen, erfreuten 
und erhielten reichliche Beifallsspenden. 

— Eine Matinee des Herrn Wehle fand am Sonntag bei 
Erard statt. Nächstens darüber Näheres. 

London. Herr Reinlhaler aus Köln befindet sieh gegen- 
wärtig hier, um der Aufführung seines Oratorium Jephta" in 
Martios Hall beizuwohnen. 

— Der bekannte Picco aus Italien mit seiner wunderbaren 
Tibia nutica glebt hier Coneerte mit grossem Beifall und spielt 
die grössten Virtuosen-Fantasien zum Staunen des englischen 
Publikums. 

— Dieneue harmonische Gesellschaft gab unter Dr. Wylde's 
Leitung ein höchst brillantes und sehr besuchtes Coneert. Das 
Reperloir bestand sus Compositionen von Beethoven, Mozart, 
Weber, Spohr, Mendelssohn. Frau Rüdersdorf sang die glän- 
zende Arie aus Spobr's „Faust" mit allgemeinem Beifall. Das 
Mendelssohn'sche Coneert in G-atoU. von Halle ausgeführt, fand, 
wie ea »ehie», die meiste Anerkennung. 

— Hr. von der Osten, der schon im vorigen Jshre hier 
mit grossem Erfolg aufgetreten ist, wird während der rausikati- 

Digitized by Google 



sehen Saison ia London zubringen und es rüsten sieh eile mu- 
sikalischen Gesellschaften su derselben. Man erwartet von der 
diesjährigen Saison nach dem Kriege sehr viel. 

— Der deutsche Violoncellist Hildebrand Romberg, hier 
schon mit Erfolg aufgetreten, wird die diesjährig« Saison hier 
verweilen. 

Turin. ..La vtrgi** di Kernt" von Villanis wurde hier mit 
massigem Erfolg gegeben. Die Oper schlagt in das Cebiet der 
Mysterien oder Oratorien früherer Zeiten, well alle Symbole der 
katholischen Kirche und bunte Aufzuge Ober die Bühne mar» 
aebiren, das ganze Chor geistlicher Dienslniannschaften und der 
Text von Prati auch sogar die Prophezeihungen und Visionen 
eine nicht unbedeutende Rolle spielen lasst. Das Drama ist da- 
her sehr arm und dürftig an eigentlicher Handlung. Dia hiesige 
Kritik nennt es einen Cadaver, den der talentvolle Musiker mit 
künstlichem Leben ausgerüstet habe. Denn die Melodieen, am 
meisten an Doniiettl erinnernd, haben etwas Frisches, Gefügiges, 
und da die Ausführung lobenswsrth war, so missflel das Werk 
gerade nieht. 

Riga. Fast in allen bealehenden Theaterzeitungen sind die 
Mitglieder dea hiesigen Sladttbeatera rühmend genannt worden. 
Wir treten diesen Beifaltoaussernngen aus vollster Überzeugung 
hei und stimmen auch gern in das Lob mit ein, das dem prakti- 
schen und umsichtigen Blicke des Leiters der hiesigen Bühne, 
Herrn Fr. Thorae gezollt wird. FrL Löwenstein hat sich als 
erste dramatische Singerin sowohl durch ihr gesangliches Talent, 



als auch durch ihre erbt dramatische Befähigung bedeutende An- 
erkennung verschafft. Wir hörten von ihr die Valentine. Norm». 
Agathe, Elisabeth („Tannbnoser"), Locretla, Elsa („Gelübde" I, 
Donna Anna, Indra, Alka ete. Fran Hardtmuth-Hoffmaau, 
erste jugendliche und Coloralur-Slogerio, beeilst eine höehst an- 
genehme Stimme. Wir horten von Ihr die Regimentatocbter 
Adalgisa, Agathe, Elisabeth („Tannhauser"), Julia, Margarethe 
(„Hugenotten"), Isabella, Pamina. Zigarette. Gabriele etc. 

New-Ynrk. Gottschalk fahrt fort in seinen Pianoforte- 
Concerten Triumphe su feiern. Die anderweitigen Soireen neh- 
men ihren gewöhnlichen Gang. Man erwartet hier eine deutsche 
Operngesellschaft, deren Führer ein Herr von Berckel ist und 
der bereits zwei erste Singerinnen besitzt, von denen die eine 
seine Gsttin, die andere Mfaa Pireker ist. Wir haben sie beide 
gehört und dürfen uns von ihrem Gesang einen Erfolg verspre- 
chen. Di« Stimmen sind bedeutend und Talent für Darstellung 
scheint ebenfalle vorhanden zu sein. Was aber unser* italie- 
nische Oper betrifft, die sogenannte Musikacndemfe, so besieht 
sie aus Künstlern, die wir bereits ksnnen und oft genug gehört 
haben. Es Ist überall nichte sonderlich Bedeutendes. Mad. La- 
grange dürfte die einzige sein, die auf Erfolg zu rechnen bitte. 
Morelli, Amodio, Brignoli, Gasparoni haben hier tu Lande 
schon überall gesungen. Der Führer und das Orebester bleiben 
dieselben. Man wird eine neue Oper .»La Spia" von Sgr. Arditi 
bringen. Die Einförmigkeit des Gonzen darf sieh keinen sonder- 
lichen Erfolg versprechen. 
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auch mit guter Kundschaft versehene Musikalienhandlung 
soll, mit Ausschluss der vorhandenen Activen und Passiven, 
nach der von dem leUlen Besitzer derselben, Herrn Carl 
Gotthelf Siegmund Böhme, getroffenen testamentarischen Ver- 
fügung sofort aus freier Hand verkauft werden. Der Un- 
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Der Cli ort heil der nennten Sinfonie. 



Von 

F. F. Weber. 
(Fortsetzung.) 



Ein Grund vieler Härten liegt in den oft gar tu hohen 
Lagen der Stimme; aber derjenigen Stellen, nn denen dies un- 
leidlich und sinnwidrig wird, dürften doch nur wenige sein. Zu 
ihnen gehört dns Soloquartelt iu den Worten: „Freude trinken 
olle Wesen nn den Brüsten der Natur". Wenn der Sopran 
successiv bis in das zweigestrichene A zu steigen hat, und ebenso 
allmählich wieder zurück in massigere I Inden sich bewegt, so 
bleibt den Sängerinnen in dieser Heginn nicht mehr die Mög- 
lichkeit, durch die Deklamation den Tönen noch etwas abzu- 
bilden von dem schönen Inhalt der Worte. Ausserdem wirkt 
die vorgeschriebene Vortragsweise uonntüriieh und unangenehm. 
Je zwei Achtel sind unter einen Dogen gestellt, und der Athen) 
verwendet, wie es etwa nül Erfolg der Bogen einer Violine 
werden könnte; so dass hier, auch abgesehen von der hohen 
Lage der Stimme, der ganze Vortrag ein unnatürliches Gepräge 
erhält, und der Declonialion geradezu der .Mund geschlossen wird. 
Es will scheinen, als hätte sich der Meisler auf diese Weise 
bei dem Singenden lOr jede zwei Noten eine neue Quantität 
Seele nusbitlen wollen, aber er auferlegt ihm eine zu uunatOrliche 
Execulionsweise, und erhält nun von dem, was er fordert, wo- 
möglich gar nichts. Die „Rosenspuren" der Freude wird für 
diese Tonfolgen wohl nur das „Irgato" ermöglichen. 

Zur l'eberwindung ermüdender Höhen bietet sich, für die 
beiden tiefen Stimmen, der tiefe Tenor und der tiefe Sopran, 
von selber nn. 

Eine andere Ursache, die dem Satze gegen dos Ende hin 
eine nngestaltcne Physiognomie giebt, ist das übermässig schnelle 
Tempo. Das letzte „prettiuhmo" heizt den Sänger ausser Athem, 
den er doch zum Singen höchst nüthig gebraucht, und die Hast 
des Vortrngs giebt ausserdem der Musik ein äusserst sinnwi- 
driges Gepräge. Maasslosigkeil, schrankenlose Wildheit etc., 
Alles Vorwürfe, die dem Chortheil gemacht werden, verwunden 
da« Musikstück im innersten Herzen. Sind auch alle Geisler 
der Freude io ihm entfesselt, und erhöbt sich die Glulh einer 



Alles umfassenden Uebe bis zu ihren höchsten Graden ; so weit 
verirrten sie sich nicht, und dürfen sie sich nicht verirren, dass 
sie ihre eigene Natur mit Füssen treten: denn wenn Freude 
und Liebe nicht die Quellen der Schönheit sind, wo sollte man 
sie sonst suchen. Es heisst auch: „Ahnest du den Schöpfer, 
Welt?" das aber thut eine schrankenlos wilde Welt nicht. Es 
heisst auch: „Seid umschlungen Millionen," aber wie käme dio 
Wildheit zu einer Alles umfassenden Liebe. Don Juan, aus 
der Wahrheit seiner Erregung redend, sagt nur, „ich möchte 
die Welt umarmen". 

Auch der Ghorakter der Wildheil wird sich von den weni- 
gen stellen der letzten Hälfte des Satzes, denen er gefährlich 
tu werden pflegt, abstreifen lassen, wenn die Schnelligkeit der 
Bewegung auf das Maas zurückgeführt wird, das die Würde 
und der Adel des Inhalts verlangt — Die erste Frage, die wir 
bei einem Musikstück aufwerten, ist zwar die, welches Tempo 
hat der Autor gemeint? denn es enthält eine Hauplbedingung 
für die Wahrheit der Beproduction, und ist ein Hauplschlüssel 
für das Verständniss der Gemülhsvorgänge, die niedergelegt sind 
in ihm; erkennen wir aber den Inhalt, dann ist es nothwendig, 
dass wir dein Tempo gerecht werden müssen, indem wir jenein 
gerecht zu werden suchen. Das aber kann auch für den, der 
nichts von den einzelnen, besonderen Vorgängen in diesem 
Saite ahnt, keine Frage sein, dass Beethovens Gemülh in ihm 
das Fest „aller Heiligen" feiert, und dass die Regionen ausser- 
halb der Grenten der Schönheit, ihm niemals so fern gelegen 
hoben, wie hier. Beelhoven wähnte in dieser „Ode" tu ge- 
winnen, nicht abzustossen; zu erheben, nicht zu beleidigen; er 
wähnte wohl sein Auditorium hinzureisen, aber nicht es kopf- 
schüttelnd von sich abwenden tu sehen. 

In einem „AUegro energico" in der zweiten Hälfte dos 
Satzes ist die Musik über zwei verschiedenen Versen aufgebaut. 
Es ist, um das alle Wort tu gebrauchen, eine Doppeifuge, üi 
der das eine Thema sieb bewegt über den Worten: „Freude, 
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schöner Götterfunken" etc., während dem andern die Worte : „Seid i 
umschlungen Millionen" unterliegen. Der Sinn beider Worte giebt 
den letzteren ein bedeutungsvolles Uebergcwich», und dies Ueberge- ! 
wicht sollte es nuch in der Ausführung behaupten. Die Freude i 
gleicht der Blüthe, die Liebe der Frucht; die Freude ist das 
unbefriedigte GlOck, das sich in der Liebe vor seiner eigenen 
Grösse rettet; es bezeichnen die Worte: „Seid umschlungen 
Millionen ' die höhere Potenz dessen, wbs die Worte an die 
Freude ausdrucken. 

ßiqgciu MUgro folgt ein „Mleyro non tanto". Dies „non 
tanto" Arft« 1 befremden. Wenn der Chorsatz ein ununter- 
brochener Stram derselben Gemütsbewegung ist. die nur ihre 
Faibtf-.uwl ihre Beziehungen wechselt, so ist nnthwendic. • dass 
dieirr Strom sich gegen das Ende hin immer weiter aosbreitet. 
nicht in sich zusammenzieht; seine Tempi sollten schneller, 
nicht langsamer werden. Sieht man aber den Satz spater so- 
gar durch ein „;>oco adagio" unterbrochen, so erkennt man 
hierin, wie in dem Charakter der Musik, die in retardirter Be- 
wegung auftreten soll, leicht, dass die Entwickelung des Gan- 
zen an derjenigen Stelle angekommen ist, wo die Wasser der 
Empfindung anfangen sich zu überstürzen, wo die Woge die 
Mnsse ihres Inhaltes nicht weiter tragen will. 

Seine Zeit hat gewiss Beethoven, als er ihr zuerst solche 
urplötzlichen Wechsel der Tempi vorgelegt, Tür einen rechten 
Sonderling gehalten, der sich nicht entblödet, das Abnorme und 
Heterogene ohne Wahl zusammen zu werfen. Uns sind diese 
Erscheinungen schon etwas ganz Gewöhnliches geworden, Kin- 
der uud Alte hören sie und führen sie aus, ohne zu stutzen, 
und leider auch oft ohne etwas Besonderes dabei zu empfinden, 
das macht, ihre innere Wahrheit ist uns noch keineswegs 
etwa» Gewöhnliches geworden. Diese Wechsel in der Bewe- 
gung finden sich bei Beethoven, als einem treuen Schilderer 
heftiger Gcmülhsbewegungen , oll. Es drückt sich darin ein 
Vorgang ans, der den heftigen Stürmen des Gemüthes stets 
eigen zu sein pflegt. Es ist jener Wechsel, der im Beiche der 
Empflndnne die Ktilminattorwhöhe unserer Natur inarkitt. Die 
beiden Antipoden unseres Herzens, Schmerz und Freude, haben 
in der Scala uuserer Empfiudung ihren letzten, höchsten Grad. 
Wenn sie diese aussersten Grenzen , bis zu denea sie unsere 
Natur mit ihrem Wesen erfüllen können, berühren, dann weichen 
sie beide in gleiche Bahnen aus, das heisst, es feuchtet sich 
unser Auge. Jenes „poco adagio" in dem oben erwähnten 
„AlUgro non tanto" heisst deshalb in Worten ausgedrückt: 
Es quillt, im Liebermaas eines grenzenlosen Glückseligkeit-^ - 
fühls, der Ueberfluss wie das Harz durch die Binde. — Die 
Sänger werden nicht nöthig haben, Thrflnen tu vergießen, um 
diese GemOlhswendung in ihrer Wahrheit wieder zu geben; aber 
die letzten, starken Klange des „AUegro non ttmto" und die 
ersten, weichen Klange des ,,paco adagio" werden es verrathen 
müssen, dass die Ausführung die geheime Operation der Seele 
hier belauschte. Der Wechsel der Bewegung muss sich in 
seine wahren Farben kleiden, wenn er nicht als ein unerklär- 
licher Einfall erscheinen, sondern auftreten soll in der Not- 
wendigkeit der Wahrheit, und in der wahren Gestalt seines 
W esens. 

Den Schluss bildet ein ,j>retlüttmo", in welchem die Er- 
habenheit der Empfindung am mehrsten gefährdet sein dürfte. 
Der Chor wird in ihm müssen Attitüden machen, wie der Mime 
vor dem Spiegel, um die dem Auge, die dem Sinn wohlgefälligen 
Linien nicht zu verletzen, und dennoch eine Gestalt heraus zu 
construiren, die ganz den Geist verkörpert, den sie verkörpern 
soll. Die Gewalt der Empfindung scheint fast zu ringen mit 
ihrem Adel, und ein nichtiger Bundesgenosse steht der ersteren 
die sehr schnelle Bewegung zur Seite, in deren Verminderung 
die nächste, wirksamste Abhülfe für die gefährdete Schönheit 
zu finden sein dürfte. 

Dies „prettittimo" wird, vor dem Schluss des Ganzen, 
noch durch ein ., maestoso *' unterbrochen. Dem Meister ist 
also auch hier norh die Majestät der Empfindung gegenwartig, 
wahrend das Ohr der Hörer sie gewöhnlich langst schon ver- 
miete. In diesem nimmt der heftig rollende Strom noch zu- 
letzt eine kurze Bast, um noch einmal mit einiger Buhe sein 
Flammcnwescn durch beide Hemisphären der Empfindung aus- 
zubreiten. 

Der Ghortheil der neunten Sinfonie bietet der Ansführung 
rosse Schwierigkeilen; und dennoch könnte das Vergehen des 
ieisters, der den Stimmen ihr Pensum nicht eben mit der 
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Goldwaage zugemessen, nur Weniges verdorben haben, gegen Alles, 
was sich von der Ausführung noch nicht will Oberwinden lassen. 
Es geht uns heule mit dem letzten Salz dieser Sinfonie, wie 
es der Vergangenheit mit den ersten gegangen ist. Hot man 
nicht auch von ihnen gesagt, der Autor habe die Well 
mit unüberwindlichen Schwierigkeiten mystiflciren wollen? Und 
findet man nun nicht, dass das erhöhte Wesen und die acht- 
barsten Kräfte der Production Alles nothwendig machten , was 
der vorhergangenen Technik unmöglich war? Wenn Beelhoven 
heule hier auch nicht ganz so im Bechl zu sein scheint, wie 
damals dort, so ist sein Unrecht wohl nicht so gross, wie wir 
gewöhnlich geneigt sind zu vermeinen. Ware der Schob nur 
kleiner, der in dem Cborlheil niedergelegt ist, so würden die 
Schwierigkeiten auch tn ihm geringer sein. Das Musikstück 
ist sicher nur so schwer, nicht etwa, weil so ungeschickt, son- 
dern weil so gross. Beethoven hat der neunten Sinfonie seine 
ganze Seele vermacht, und dem letzten Satz den besten Theil 
davon. — 

Wenn wir oben das Einzelne berührten, welches besonders 
geeignet ist, dem Geiste des Ganzen Gefahr zu drohen, so haben 
wir uns das Gefährlichste bis zuletzt aufgespart: das ist die 
Verbindung der einzelnen Thcile. 

Wenn doch die gelehrten Herren der Kritik das Verhalten 
der Musik in diesem Chorsatze erkenuen könnten, dann würden 
sie seilen, dass kein Beethoven die menschliche Stimme mit 
ihrer declamatorischen Kraft durch Wendungen ersetzen konnte, 
die in dem Stolz ihrer musikalischen Wohlgeborenheit die De- 
clamaiion verachten dürfen; da sie auf a und « obgesungen, 
noch Vergnügen machen. Hatte der Meister seine Empfindung 
in der Orchestersprache aussprechen könuen. dann hatte er sich 
nicht der menschlichen Stimme bedient; er bedurfte ihrer aber 
als derjenigen Sprache, die allein über den ganzen Seeleninhnlt 
des Menschen gebietet. Aber er verlangt sie auch in dieser Fähig- 
keit. Sie muss sich mit nlt ihren prerswftrdigen Qualitäten dem 
musikalischen Tone zugesellen, wenn sie leisten will, was der- 
jenige tkimponist von ihr verlangt, der, ein Meister der Orchester- 
sprache, sich ihrer nur bedient, weil er hier über die Rhetorik 
der künstlichen Instrumente hinaus muss. Er hat des lastru- 
inentes bedurft, das, wie .die Aeolsharfc unter dem Hauch der 
Luft, unmittelbar tönt, wenn man so sogen darf, unter den 
Griffen des Gemülhs. Diese magische Hand, in dem Choroctcr 
ihrer höheren Kunstweihe, soll aus dem Saitenspiel der Stimme 
herausgreifen, was das Orcliostor nicht mehr fähig ist auszu- 
sprechen, was rein musikalische Wendungen nicht mehr ver- 
mögend sind zu geben. 

Wie gross wird nun die Zahl der S*nger sein von allen, 
dio jemals in diesem Werke mitgewirkt, die Ober das rein 
Musikalische hinausgekommen sind, die eine nur entfernt deut- 
liche Vorstellung halten von dem, was sich hier mit ihrer Hülfe 
offenbaren sollte? Wir glauben, die Zahl ist sehr geringe, und 
die Wahrheit übel berathen. — Wir hörten vor längerer Zeit 
diese Sinfonie, und so wurden denn auch die Worte gesungen : 
,ja, wer auch nur eine Seele sein nennt auf dem Erdenrund, 
und wer's nie gekonnt, der stehle weinend sich aus diesem 
Bund" — es wirkten sehr tüchtige KräHc mit, und der beste 
Wille durfte allerseits vorausgesetzt werden, und dennoch liefe» 
uns, in leider ganz nachsichlsloser Entrüstung, die Worle über 
die Zunge: „warum stehlt ihr euch denn nicht fort?" denn eine 
Seele — Pretensionl (Schluss folgt.) 

-*S-'SM»TA»l 

Berlin. 

M «alkalische Revue. 

Der Stern'sche Orchestervcrcin beschloss in der 
verflossenen Woche scino Concerle auf eine eben so würdige, 
wie glänzende Weise. Es waren zu diesem Zwecke olle Mit- 
tel, über die Herr Stern für seine Zwecke verfügen kann, in 
Bewegung gesetzt worden. Wir zahlen dahin namentlich auch 
don Gesangverein. Derselbe belhätigtc sich zunächst durch den 
Vortrag des Chritlc und Kyrie aus der Beclhoven'schcn Messe. 
Ucbcr das Werk ist schon früher gesprochen. Das Kyrie will 
gesungen sein, d. h. es beansprucht einen tüchtig geschulten 
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und mit der Kunst des Chorgesanges vertrauten Chor. Harr 
Stern hnt, so scheint es uns, mit dem leisten Coacerte ein 
Zeugnis» n biegen wollen, bis tu welchem Grade der Enlwicke- 
lung er es mit seinem Institute gebracht hübe, was er leisten 
könne mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln. Dem ent- 
sprach das Programm vor Allem in seiner vierten Nummer, der 
neunten Sinfonie von Beethoven. Um von dieser zuerst zu 
reden, so pnssirte zwar dem drillen Salze der Unfall, heraus- 
zukommen, und den zweiten Theil von Neuem beginnen zu 
müsse». Wir legen darauf aber nicht ein solches Gewicht, 
wie es vielleicht eine rigorislische Kritik tiiun würde, beurtheilen 
vielmehr die Leistung als Ganzes, und kommen zu dem Resul- 
tat, dnss die beispiellosen Schwierigkeiten, welche das Werk 
enthalt, wohrhalt bewundernswürdig überwunden wurden. Chor 
und Orchester hielten Stand, namentlich erwies sich der entere 
so überwiegend sicher, dass das Orchester mit ihm Hand in 
Hand gehen konnte, und eine gewaltige Wirkung erzielt wurde. 
Die neunte Sinfonie hat ihre ungewöhnlichen Forderungen; die 
beiden ersten Satze bieten dem Verständnis« am wenigslcn 
Räthselhofles. Die beiden andern enthalten im Grossen, was 
die einfachere Form des Quartetts in den letzten Quartetten 
giebt. Wir sind im Stande, dem Ideengange zu folgen, beson- 
ders mit der Partitur in der Hand; erquickt werden wir von 
dem Geholte nicht, so sehr wir zugeben müssen, dass in ihm 
die unbedingteste musikalische Kunst niedergelegt ist, von wel- 
chem Gesichtspunkte aus das Werk allerdings als die Krone 
Beelhoven 'scher Schöpfungen betrachtet werden kann. Doch 
genug davon. Der Gegenstand ist so vielseitig erörtert und 
ästhetisch beleuchtet, dass wir darauf nicht von Neuem zurück- 
zukommen brauchen Wir reden nur von dem. was der Stern- 
sehe Verein geleistet, und wiederholen, dass der Dirigont sich 
mit diesen Concerten als ein mit ungewöhnlichem Geschick 
ausgestalteter Künstler hingestellt und bewiesen hat, dass er 
sehr viel zu leisten vermag. Es wäre zu beklagen, wenn die 
Concerte (das letzte war übrigens bis auf den letzten Platz 
besetzt) nicht fortgesetzt werden sollten, do nach den Proben 
der Leistungsfähigkeit für das zweite Jahr sich die entschiedenste 
Theilnahme an den Tag legen würde, und so Berlin ein Institut 
von höchster künstlerischer Bedeutung erhielte, das nach man- 
cher Seite hin eine Lücke ausfüllt. Die Marsche und Chöre 
aus Beethovens „Ruinen von Athen" wurden ganz vortrefflich 
executirt. Der Janitscharenmarsch musale wiederholt werden. 
Die Pianoforte-Fanfasie mit Orchester (Op. «0), in welcher Hr. 
v. B 0 1 o w die Klavierparthie spielte, ist ein Werk, welches) man 
sonst in Berlin nicht zu hören bekommt; wir erinnern uns 
wenigstens nicht, dass es in den letzten zehn Jahren hier ge- 
spielt worden. Gewiss hat diese allen Zuhörern einen grossen 
Genuas bereitet, da die Genialität Beethoven's sich hier 
in den feinsten und zugleich, wenn wir an das Thema mit 
Variationen danken, gebundensten Grenzen bewegt. Herr 
v. B ü I o w spielte mit Geist und Verständuiss, so dasa wir von 
jeder Eigentümlichkeit, die skh an den verschiedenen Stellen 
des Stückes kund gab, aufs Angenehmste berührt wurden. 
Wir wiederholen dem Institute unseru Dank und sprechen die 
Hoffnung aus: „Auf Wiedersehen." 

Der Hennig'sche Gesangverein gab am Büssing im 
Krolfschen Saale Löwe's „Johann Hoss", ein Oratorium, das 
zwar der speci&schen Bedeutung des kirchlichen Festtages nicht 
ganz entspricht, aber doch immer ein Werk von edlem Gehalte 
ist, und als wellliches Oratorium eine sehr ehrenwerthe Stelle 
einnimmt. Wir rühmen an dem Oratorium insbesondere die 
natürlich klare Ausdrucksweise, den ansprechenden Ton, das 
weiche CoJortt, ohne weichlich zu sein. So viel der Zeune'sche 



Text Anregun:; gab, ist sie in dem Werke zum Ausdruck ge- 
bracht worden. Doch setzen wir die Bekanntschaft desselben 
voraus ; es gehört ja schon zu den früheren Compositionen des 
talentvollen Componisten. Di« Ausführung war in jeder Weise 
respectabei, was man von dem Hennig sehen Verein zu er- 
warten berechtigt ist. Die Soli's wurden von Fräulein 
von Medihammer, Herrn Domsanger Otto und Herrn 
Opernsinger Lieder ausgeführt, die keinem Parlhieen über- 
nahmen Mitglieder des Vercios. Die Kroll'sche Kapelle spielte 
dieOrehesterparlhie. Im Ganzen wnr der Besuch ziemlich zahlreich. 

Am Busslage gab die Sing-Academie ein grosses Cancer!, 
in welchem ausser dem Requiem Chernbioi's, dessen Ruhm und 
Werlh über jede Anerkennung hinausragt (wiewohl man es 
überschaizt, wenn man es über Mozart's ewig unerreichtes 
stellt), ein grosses Werk eines jüngeren Componisten, unseres 
Hof-Kirchenmurikdireclors E. Naumann zur AulTührungkam. Es 
war die schon in Dresden gegebene Cantnto: „Die Zerstörung 
Jerusalems durch Titus", nach Kaulbach's allbekanntem Ge- 
mälde. Das Gedicht nämlich, von E. Schüller, hat sich, eigener 
freier Gestallung entsagend, die seltsame Aufgabe gestellt, 
der Compositum dieses grossen malerischen Kunstwerks zu 
folgen. Dies hat, dünkt uns, bei vielem Guten und Anerken- 
nenswerten in der Dichtung, auch zu manchen FehlgrjlTen ge- 
führt, welche auf die Musik zurückwirken, der andererseits 
viel günstige Anknüpfungspunkte geboten werden. — Doch wir 
wollen hier nur auf die Composition eingehen. Sie bekundet, 
wie alle Werke, die wir von dem Componisten gehört, ein 
gewandtes Gestaltungstalent, ein sicheres Beherrschen der Kunst- 
mittel, der materiellen sowohl, als derjenigen, welche in den 
Kunstgesetzen und Formen liegen. Doch halt« er den letzteren 
vielleicht mehr Gewicht einräumen können. Auch Erfindungs- 
gnbe tritt öfter hervor, und hat Anspruch auf dankbare Aner- 
kennung, selbst wenn es sich nicht ableugnen laast, dass der 
Componist sich Mendelssohn sehr nahe anschliesst. Allerdings 
ein so rühmliches Vorbild, als es eines geben kann; nur, dass 
der Einfluss desselben bisweilen zu bemerkbar hervortritt Dies 
wäre indessen weniger, was wir im Ganzen gegen die Musik 
einwenden möchten. Tiefer greifend ist der Vorwurf, den 
wir ihr nicht ersparen können, dass sie uns mehr üusscriieh, 
als aus dem innern Drange entstanden zu sein scheint, und 
daher weniger kirchlich, vollends religiös ist, ah nach den Effec- 
ten wilder Erregungen strebend. Das Gedicht stellt allerdings 
solche Aufgaben. Der Componist lullte jedoch selbst in ihrer 
Usung, unseres Erachtens, mehr Maass hallen können; es war« 
nicht nflthig gewesen, sich zu anhaltend den Äusseren Mitteln 
zuzuwenden. Die ruhigeren Theile des Gedichtes, dio Chore 
der Propheten, der Engel, der auswandernden Christen, sind 
uns ungleich lieber in der Musik, und zollen wir dafür dem 
Componisten aufrichtigen Dank. Wir wünschen nur, dass er 
dabei in der melodischen und harmonischen Führung lieber das 
gnnz einfach Natürliche, als das durch blosse Frerodnrtigkeit 
Ueberraschende bevorzugt hatte. An sich genommen, wollen 
wir auch den Stücken entgegengesetzter Färbung, dem Chor: 
„Der Tempel brennt!" dem Gesang des Ahasverua: „Hinaus! 
Hastlos hinaus!" dem DSmonenchor, künstlerischen Werth nicht 
absprechen. Doch sie verirren sich in ästhetischer Beziehung 
nach den Üblen Beispielen der neueren Tonkünstler (Mendels- 
sohn natürlich nicht), und häufen Effect auf Effect, so dass 
wir schon aur den Bühnen Protest dagegen einlegen müssen, 
vollends für kirchliche Werke. Jedenfalls hat der Componist 
aber doch so viel Anlage uod Können in dem Werk dargethan, 
dass er den Wunsch rege macht, ihn ferner in grossen Arbeiten, 
nur mit geläuterten Principien, thatig zu sehen. 

17' 
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Ein CoDcert, wekl.es der Domsanger Herr Otto veran- 
staltet hatte, zeichnete sich durch ein höchst elegantes und 
uhlreicbes Auditorium aus. Hr. Otto besiUt eine hohe Tenor- 
Stimme von aiieserotdenUkhem Wohlklang, seine künstlerische 
Bildung ist eine solide, sein Vortrag gefühlvoll und verständig. 
Als Sänger bat «r sieh sowohl in den Coocerten des Domchors, 
ab in Sololetslungen bei grösseren MusiksufTühningen einen 
geachteten Namen erworben, und so wurde ihm bei den Vor- 
trügen in seinem eigenen, von ihm veranstalteten Coocerta der 
anerkennendste Beifall tu TheiL In metsterbafter Wesse 
wurde er durch unsere jetzt beimischen Künstler, die Herren 
v. BOlow und Laub, unterslQzt, deren hohe kOnstlerische 
Bedeutsamkeit bereits die gerechte Würdigung in diesen Blat- 
tern erhielten. Frflul. Parieotti trug ewige Canzooetteo mit 
Geschtuaek vor. 

An demselben Abend gab Frl. Agathe Plitt ein Concert 
eu einem wohllhäligen Zwecke im Saale des Schauspielhauses, 
weiche» recht zahlreich besucht war. Die vortreffliche Klavier» 
Spielerin, deren ernstes und Oeissiges Streben ihr bereits die 
Achtung unseres musikalisch gebildeten Publikums erworben 
hat, bewahrte sich auch an diesem Abend in sicherer Beherr- 
schung und einsichtsvoller Auflassung der gestellteil Aufgaben. 
Sie spielte ein Trio vom Prinzen Louis Ferdinand, in wel- 
chem die Herren Concor trueist er Ganz und Cspenhahn sie 
unterstützten, und vorzugsweise glänzte ihre ausgebildete Tech- 
nik iu einem brillanten und dankbaren GonccrtstQck : „Ein 
Sommertag in Norwegen" von Rudolf Willmera. Herr 
Gantenberg blies eine ausserordentlich schwierige Flöten- 
Fantasie voo Gabrielaky mit der elegantesten Fertigkeil, ge- 
schmackvollstem Vortrage und schönem Ton, welcher dieseu 
jungen Künstler ganz besonders auszeichnet. Frau Justizrathin 
Burchardt und Frl. Hoppe erwarben sich reichen Beifall im 
Vortrag einiger Lieder und in dem schwierigen Duett aus „Se- 
miramis«« voo Rossini d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Herr Engel eröffnete am San u tag die Sommerbühne 
seiner Coeert« iui Odeutn. So lange die Witterung noeb dem 
r rühjabrswechsel unterliegt, werden diese Coneerte wöchentlich 
nur dreimal, spflter aber täglich stattlindea. Das erste Concert 
gab den Beweis, dass Hrn. Kogel's Leistungen im Publikum sich 
der allgemeinsten Anerkennung zu erfreuen haben. Deon die 
Salt waren trotz der rauhen Witterung von Besuchern fast 
OberraMt 

— Am Sonnabend den 11 April gab Hr. Dr. 0. Lindner 
iu der Versammlung des Tonkünstlervercins höchst anziehende 
und belebreude Mittheilungen aus dem Gebiete der alteren fran- 
zösischen Opern. Namentlich war es die komische Oper, deren 
Entwicklung der Redoer sieb tum Gegenstande gewählt hatte, 
und die von der Zeit Ludwig XIV. an bis ins achtzehnte Jahr- 
hundert vorzugsweise in der Parodie bestehend, durah die eigen- 
tümlichsten Schicksalu zur Erfindung komischer Effecte gelangte. 
So entstand z. B. als den Komödianten der Dialog höheren Orts 
verboten wurde, ein Monolog, zu dem ein Zweiter die Pantomime 
machte, ferner eine Absiuguog der Texte auf gewöhnliche Alltags 
Weisen, welche den ersten Grund zum Vaudeville legte. Vorzugs- 
weise waren es die tragischen Dichtungen eines Quiaault zu den 
Opern Lully's, welche mit einer so scblagcuden Satyre, wie sie 
die Neuzeit nicht aufzuweisen bat, parodJrt und durch herum- 



seinen nirgends an ein Coneept gefesselten Vortrag die gespann- 
teste Thellaabme und den wärmsten Dank der Versammelten 
hervor. - Der Verein wird seine Tätigkeit für diesen Winter 
mit einem grosseren Orgel- Co ueerte bescb Hessen, hei welchem 
er, unterslOUt durch den Pfeifferschen Gesangverein, ein hier 
noch nicht gehörtes Kyrie voo B. Klein zur Aufführung bringt 
Der Zutritt wird, da der Verein hierbei nur einen Kunst zweck 
verfolgt, wohl jedem Freunde dieser Musikgattung gestaltet sein. 

— Der ausgezeichnete Liedersßnger Hr. v. d. Osten ist vom 
Gesangsverein der Universität Leyden zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. Der Künstler folgt jetzt einer Einladung nach London. 

Beifall im Concert und in den Salons , deren Bewunderung ond 
Zuneigung mit jedem neuen Vortrag sieh steigert. 

— Am Mittwoch findet in der Garnisonkirehe zum Besten 
der Kleinkinder-Bewahranstalten eine Aufführung der Haydn'schen 
„Schöpfung" durch den Scbneider'sehen Gesangverein statt. Die 

den Chören haben zahlreiche Proben stattgefunden. Es las«! 
sich somit eine gelungene Ausführung erwarten, wie steh ja Ober- 
haupt die von diesem Verein ausgehenden Kircben-Cooeerlc eines 
begründeten Rufes erfreuen. Das herrliche Werk und der wohl- 
tbfilige Zweck fordern zu zahlreicher Theiloabe auf. 

Breslau. Aoder'a Auftreten war von einem sehr glänzen- 
den Erfolge begleitet, wie ihn nur aussergewöbnliebe Erschei- 
nungen zu erringen pflegen. Die Beifallsspenden der sehr zahl- 
reichen Versammlung wurden mit einer Einstimmigkeit und so 
w iederholentlich und anhaltend ortheilt, dass sie als der un- 
mittelbarste Ausdruck freudiger Bewunderung gelten tnussten. 
„Lionel" ist twar keine Aufgabe, nach welcher eich die kOnstle- 
rische Grösse bemessen Hesse. So viel aber wissen wir schon 
jetzt, dass Hr. Ander im Besitze eines Organs ist, dessen Zauber 
die Herten fortreitst Der Brustton Ist bis tum hohen C voll, 
markig, leicht ansprechend und dabei von Innigkeit und Weich- 
heit, die iu die Tiefen der Seele dringt. Die Toobildung ist edel, 
der Vortrag höchst geschmackvoll, und die Behandlung des Ge- 
sanges teigt von einer vollendeten Meisterschaft in der Beherr- 
schung dea Materials. Mad. Nlmbs sang die Martha, Mad. Maxi- 
milian dia Nancy, Hr. Rieger den Blunikclt, Hr. Pravit den 
Lord — ein Ensemble, Ober welches wir kaum zu berichten 
brauchen, dass ihm der ungeteilteste Beifall des Hauses zu 
Tbeil ward. (Sehlea. Ztg.) 

Köln. Carl Formet war auf seiner Durchreise nach Lon- 
don einen Tag hier anwesend; derselbe wurde erat kürzlich von 
Sr. Hoheit dem Herzog voo Coburg mit einem Orden decorirL 

— Im Theater trat der Tenorist Hr. Dr. Rademaeber als 
Gast in Halevy a Jüdin- (Elsazar) mit vielem Beifall auf. Er bat 
eine wohlklingende, biegsame Stimme, welche namentlich des 
lyrischen Ausdrucks sehr fAbig ist, and eine gute Schule, welche 
dem Schrei-Systeme nicht huldigt 

— Am Boss- und Bettage, den 16. April, fand das vierto 
Abonnementa-Coocert des Kölner Männergesang- Vereins im grossen 
Casinosaate statt Herr Muaikdireetor Fr. Weber hatte dazu die 
unter seiner Leitung stehenden musikalischen Vereine: die Sing 
Academie, den Meunergesang-Verein und die Philharmonische 
Gesellschaft, vereinigt, durch welche er unter Mitwirkung des 
Kdtner Orehestera eine sehr gelungene Aufführung von F. Men- 
delssohn'a „Paulus" veranstaltete. 

Coblenz. Am 14. Marz fand hier ciu grosses Concert zum 
Bexten des katholischen Frauenvereins statt, bei welchem die 
Euryanthe-Ouvcrture und Mendelssohns Lobgesang ausgezeichnet 
gut exeeuUrt wurde. Ausserdem wurde efai aller Choral aus dem 
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15. 

Frl. Leonhard! aus Mainz sang ein Lied, an Madonna Cousola- 
triee von Pierson, in welchem aia Gelegenheit fand, den beu- 
tenden L'mfeng ihrer schönen Sonraasticnme sn zeigen, imd Schu- 
bert* s „Ungeduld". Eine junge Engländerin, Miss Ei Iis, spielte 
mit ihrem Lehrer ein Duo für iwei Piano s von Mendelssohn und 
Müscarlcs. Dia Priuieseinnen von Preussen besuchten das Con- 
cert und Äusserten sich sehr beifällig über dasselbe. Besondern 
BeKall erhielt Frl. Leonhard!, äber deren Cesangstalent sich aueh 
dio Frau Prinzessin sehr rühmend aussprach. 

DOsteldarf Unsere Gastiii Frau Dr. Mampe-Babbnig er- 
schien ala Susann« Im vollao Soonenglani ibrar raiahen Begabung. 
Wir haben die Vor zage ibrar Stimmmlltel, die aich durch ange- 
nehme Klangfülle, Reinbeil und Gleichförmigkeit In allen Lagen, 
Weichheit. Lieblichkeit und grosser Volubklilfil austeichnen, ge- 



Drei der Raoptpartbieen waren 



neten Darstellertalentes der Künstlerin erfreuen. 

Noch haben wir keiner 
ind — dasa Hr. Formes 
gehöreu müsse, konnte man recht wohl den Auszeichnungen 
entnehmen, welche ihm das in Masse versammel 
spendete. Derselbe leistete als Maaaniello, was 
betriin, Vorzügliches. Dia Krad und Folie seiner Stimmo kam 
ihm in den Momenten der Leidenschaft treffliob iu statten, Wohl« 
laut und Schineidigkelt verlieh den mehr lyriseben Partbiaaa dar 
Rolle eine ausserordentliche Zartheit. Stallen, wie „Niemand wag* 
sieh an die Schwelle!"' alc. oder „Gebt mir Waffen" mussten 
durch die Gewalt, mit welcher dar Ton wirkte, ergreifen, wah- 
rend dar Vortrag dar Scblunnnerarie die aartesle Innigkalt atb- 
male. Wir eagec nicht in viel, wann wir behaupten, die lattlere 
noch niemals so vortrefflich gehört zu haben. Das Spiel war 
überall der Situation angemessen, doch nicht leidenschaftlich ge- 
nug für den beissblütigeo Fischer. Freilich hielt aieb Formes 
dadurch auch von jenen Extravaganzen fern, welche viele Singer 
als tum Maaaniello gehörig betrachten. Der rauschende Beifall 
war wohlverdient , doch müssen wir uns entschieden gegen die 
Unsitte erklären, Künstler auf offener Seena tu rufen. Dergleichen 
wirkt notwendiger Weise erkaltend auf Künstler und Publikum. 
Frl. Vanini serielle dl« Feoella besser, als wir aie gewöhnlich 
gesehen, mit Leidenschaft und Feuer und wurde gerufen. Di« 
Ausstattung erregte keine grossen Illusionen, namentlich da der 
arme Vesuv erst nach gefallenem Vorbang tu speien anfing. 

— Mr. Theodor Formes von Berlin wirkte als Georg 
Brown besonders durch gesunde Nalur in Stimme und Vortrag, 
wie auch durch liebenswürdige Individualität, welche er dem ge- 
mütvollen Unlerlieuienant elntuhauchen wussta; die gante Dar- 
gab aich frisch und frei, die herrliche meiailvolle Stimme 
leicht und wohltuend. Aehnlich stellt sich das Spiel dar: 
wo VirtuosiMt in der mimisch • ausdrucksvollen Beweglichkeit 
cbevaleresker Grazie mangelt, zeigt aich eise menschenfreundliche 
Seele, die auch ibre Aninuth bat, und um so sicherer den Herz- 
punkt trifft, als eiue bedeutende Sicherheit und manche feine 
Cbaractcrnueoee mitwirken. So erfreute aich denn das sehr zahl- 
reich versammelte Publikum aufs Beste an dem hoch schätzbaren 
K Onerier, den wir mit Vergnügen als unseren Gast auf laogere 
Zeit bsgruseea. Die Ehrenbezeugungen waren sehr lebhaft und 
die Kritik muss sie als gerecht bezeichnen. Wir nennen Frl. 
Pollaek ela Anna, welche swar als Darstellerin nach unvoll- 
kommen, doch aU Sängerin schon vorgeschritten Ist. Frl. Pollack 
erschien auf anerkennenden Hervorruf bescheiden nicht, so freund- 
lieh Hr. Formes sie auch einlud, (Hartt. Zig.) 



durch G&sle von grossem Rufe besetzt, von denen unser I 
iwei bereits von der vorlhellhafteeten Seile kannte. FrL Tlat- 
jans sang die Valentine, Hr. Detmer den Marcel und Hr. Ste- 
ger den Raoul. Das glänzende Doppelgestirn des Abends, Hr. 
Deitmer und Frl. Tletjene, wurden im Uebrlgen von unseren «In- 
beimischen Künstlern aur daa Vorlraffliehale unteretQrzt. Frau 
Sohotz-Wltl ubertraf, dünkt mich, sieh Belbst an diesem Abend; 
denn sie saug und spielte die Margaretha, so schön wir sie auch 
»an, doch noch metnals so vortrefflich, 
in dieser merkwürdigen Vorstellung. 

— Im Stadtlheater sahen wir in den letilen Tagen der ver- 
i Woche Mehuls „Joseph In Aegypten". Diese vortrefniohe 
Oper wurde in allen ihren Pnrlhleeo ganz ausgezeichnet gegeben, 
und es ist schwer tu bestimmen, welchem der beteiligten KOnst- 
ler der Sieg in diesem edlen Wellkampfe zuzusprechen sein dürft«. 
Hrn. Deitmer'« Jacob ist ein durchaus vollendetes Meisterwerk, 
in Anbetracht sowohl des Gesanges, als aueh des Spiels. Frau 
Scbütt-Witt sang und apialle den Benjamin in einer den genann- 
ten Künstlern vollkommen ebenbürtigen Weis«. Ihr Duett mit 
wurde sünniseh Dacapo verlengt Diesen 
aich würdig der IHobel das Hrn. Schmidt 
an. Dies« Pertbio gebort tu den schwierigsten dieser Art, wenn 
sie gleich oft übersehen wird. Dam kam dl« praciae, glänzende 
Ausführung der Chöre, die tadellose Ezecutirung des Inslrumen- 
talen Parts durch unser treffliches Orchester und die einsichtige 
Leitung des Ganzen durch den Hrn. Kapellmeister Lachner, der 
jede Intention des Coroponisten scharfsinnig durchschaute und 
klar tu Gabor brachte. 

Weimer , 6. April. Wir hatten diese Woche beide Meyer- 
heer'achen Opern: „Roberl' 4 und „Hugenotten" nach einander. 
In eraterer gasirt« Carl Formes als Bertram und sprach in dieser 
Roll« hn Ganten weniger an, als in den „Hugenotten" mit seinem 
Marcel. Neben ihm sang in den „Hugenotten" Reer aus Coburg 
den Raoul. Hat Formes seinen Marcel etwas zu salonfähig ge- 
halten, so ist Reer nicht minder vortuwerfen, dass er die Dar- 
atellung allzuzart gegriffen — beide Sänger gewannen Indes« von 
vornherein durch ihr bedeutendes Material. Als Valentine trat 
neben den Genannten Frl. Fischer v. Tiefenses auf und erregte 
nachballige Wünsche. Als nAchstea bedeutendes Gastspiel tat 
uns Frl. Jobanna Wagner für Ende d M. in Aussieht Sign. 

Frankiert a. M. Alfred Jaell eoneertirt wieder hier und 
in Henau, nachdem er tuvor im Thealer In Maint gespielt hatte. 
In einem Coneert des Frankfurter Museums spielte «r Schumann s 
Pianoforte-Concert in Amol. 

Hannover. Se. Majestät der König von Hannover haben den 
Virtuosen Hrn. Alfred Jaell tu Seinem Mor-Pienisteo ernannt 

Gotha. Se. Hoheil der Herzog von Coburg-Gotha hat Marse h- 
oor als Zeichen dankender Anerkennung seiner Musik zur Oper 
„Austin" eine goldene Tabatiere tuaenden lassen. 

Brannschwelg. Nicolais inelodieenrcicbe Oper „Die lusti- 
gen Weiber" erhielten namentlich bei der tweiten und dritten 
Darstellung den lebhafteste« Beiwll. Vortrefflich war FrL Stork 
als Frau Floth, Frau Höfler ab) Freu Reich. Anob Hr. Freund 
verdient als Falstaff volle Anerkennung, da er soviel eis möglich 



die Decorationen im dritten Akt waren aebr glAnzend. Wie über- 
all, ao wird aueh hier diese Oper Repertoir- und Kassenblock 
werden. Ala OperogSete hatten wir die für die K. K. Oper in 
Wien engagirte vortreffliche Sängerin Frl. Luise Meyer aus 
Prag. Sie sang die Valentine in „Martha" bei überfüllte« Hause 

wird d« 
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Zweikampf von Herold, eiosludirt; ein von F. Abt oomponirler 
FeatgcaMg wird von deo sAmmtlkhen Mannergesangvereinen 
vorgetragen werden. Hr. Litolf hat ein« Fe« I •Ouvertüre „Wel- 
fenrof" für die Feier dieses Ingos gesehrieben, lo nAchster Zeit 
wird der Bau eines neuen Tbenlera, nach dem Plane des Karls- 
ruher, beginnen; es ist dazu die Summe von 800.000 Thlr. bewilligt. 

«er«, 25. MArz. Im Verlauft» der eben beendeten Winter- 
Saison des musikalischen Vereins zu Gera bat derselbe fünf 
Soireen und vier Concerte veranstaltet. Die Soireen waren, Wie 
dies bereits früher schon so eingeführt gewesen, vorzugsweise 
der Salon- und der ernsteren Kammermusik gewidmet. In den 
Concerten wurden an grossem Voeal- und Orehesterwerken zu 
GebOr gebracht unter Anderm die Ouvertüren zu „Don Juan" von 
Mozart, zu „Euryanthe" von Weber, zu „Leonore" (C-Dur, Nr. 3; 
von Beethoven; ferner eioe Symphonie (D-Dur) von Haydn, die 
Symphonie ..Eroice" von Beethoven; ingleichen „Erlkönigs Toch- 
ter", Ballade von Niels \V. Gade, verschiedene Finales aus „Eu- 
ryanlhe" von Weber, aus „Idomeneo" von Mozart und der leider 
unvollendet gebliebenen Oper „Loreley" von Mendelssohn; das 
„Halleluja" aus HAndel's ..Messias" etc. In den Soireen wird den 
hiesigen Dilettanten, unter denen sich sehr anerkennenswerte 
Krifte befinden, die erfreuliche Gelegenheit geboten, sieh durch 
Vorträge in Gesang und Spiel fortzubilden; in den Concerten 
horten wir ausserdem auch auswärtige Künstler, und nennen wir 
von denen, weiche bisjetzt im Musikverein auftraten, nur die 
Siingeria Frl. Brencken, den Cellovirtuosen Grützmaoher 
und den Violinvirtuosen llaubold aus Leipzig, den Harfenvir- 
tuosen Zabel aus Berlin, den beliebten Tenoristen Doller aus 
Altenburg und den Kammermusikus Belckc. Aus dem hier An- 
gedeuteten dürfte wohl hervorgehen, wie sehr es steh der ge- 
nannte Verein zur Aufgabe macht, vortbeilhaft auf die hiesigen 
Musikwrbülinissc einzuwirken. Der Vorstand, an dessen Spitze 
der Medirinalrath Dr. M fluch steht, sowie der Musikdirigent Capell» 
meisler Wilhelm Tschirch verpflichten sich durch die der Sache 
gewidmete TbAUgkeil jeden Musikfreund zu aufrichtigem Danke. 

Dresden. Frau Borde-Ney hat einen Engagements-Antrag 
von dem Theater »Ua Senkt In Mailand für die nächste Carnevals- 
ssisoa erhallen. Es ist ihr von dem Impresario ein Contrakl 
bianeo zugesendet, mit der Bitte, ihre Bedingungen einzutragen 
und als bewilligt zu betrachten. 

— Frl. Miehal sang die Constanze zum ersten Male und 
noch mit einiger Befangenbeil, welche indess nicht hinderte, die 
höchst schwierigen Colorslurparlhieen beider Arien mit ausser- 
ordentlicher Sauberkeit, Leichtigkeit und technisch vollendeter 
Abrundung auszuführen. Ein Heraustreten aus dieser Sphire 
verbietet der Charakter ihres Organs; ein schärferes Pointiren 
im Vortrage, ein belebenderes Colorit im NOanciren wird aber 
für den scenlseben Gesang noch erforderlich werden. Ausserdem 
muss sieh Frl. Miehal bestreben, aus dem nur erst convcnllonel- 
len Spiel freier herauszutreten. Auch Herr Colbrun sang den 
Oamin zum ersten Male, und mit Berücksichtigung seiner l'n- 
geübtbeit und Acng6tlichkeit im seeniseben Aullreleti, sehr brav. 
Der Klang seiner Bassstimme ist durchaus edel, weich und ker- 
nig, von seltenem Wohlklang und grossem Uinlang, vom liefen 
D bis Ober zwei Octaven hinans. Charakteristik, Lebendigkeit 
und Affekt des Ausdrucks kann erst durch grossere Routine aurh 
im Spiel uod im Dialog erworben werden. 

— Hr. Concertmeistcr C. Lipinski hat dem lebhaften Drin- 
gen vieler Musikfreunde durch den Ebtschluss nachgegeben, in 
Verbindung mit den Herren F. A. Kummer, Hollweck und Ge- 
ring noch zwei Quartettacademlen zu veranstalten. Seit lAnger 
ab» 3 Jahren biteben uns diese berühmten und meisterhaften Jte- 

duottooeo oltasischer Tonwerk« mit wahrem Verlust für die 



Kunst uod deren höchsten Genius entzogen. 

Leipzig. Am 1. April fand das Abscbieds-Concert des Hrn. 
Albert Eilers, vom K. Hofthealer in Dresden, letzte Saison für 
die Getvendhaus-Concerte engagirt, statt, worauf dieaer talentvolle 
mit scbOoen Slimminittein ausgestattete SAnger Leipzig auf län- 
gere Zeit verlAsst. Hr. Eilers und Frl. Valentine Bianchi wa- 
ren die Einzigen, welche in der vergangenen Saison der Gewand- 
haus -Concerte mit ihrem Gesänge vollständig reüssirten. FrAul, 
Bianchi befindet sich jetzt In Berlin und Hr. Eilers wird zunächst 
in Dessau ein grosses Concerl veranstalten. 

— In der Thomasklrcbe am 5. April, Nachmittags halb 
zwei Uhr, Motette: „Vater unser" vou Fesce. „O du, der du die 
Liebe bist" von Gade. - Am 6. April, früh 8 Uhr, aus dem 9ten 
Psalm von Fesca. 

Wien. Im Hofoperntheater ist diese Woche wenig Interes- 
santes geboten worden. Staudigl. der einst so gefeierte deutsche 
SAnger ist von des Wahnsinnes düsteren Nachten ergriffen und 
naeb dem Irrenhanse gebracht worden. Der Zufall wollte, dass 
er das Zimmer neben der berühmten Sängerin, seiner Collegin 
FrauStOokl-Heloefeller, welche ebenfalls irrsinnig geworden, 
gebracht wurde. Einige Tage später thellte mit Beiden ein 
ahnliches Loos der HofkapetUAngcr Rieb Ii ng. 

— Der italienische SAnger Rocea, ein sehr begabter und 
tüchtiger Künstler, hat sein Engagement bei der hiesigen Oper 
nus dem Grunde gelöst, weil er nicht vollkommen Herr seiner 
Mittel werden konnte und er es seinem KOnstterstolze und sei- 
ner Ehre schuldig zu sein glaubte, von einer Bühne zurück zu 
treten, an der er nicht vollkommen geoüge. MOehte sich dieses 
feine Benehmen mancher aufgeblasene deutsche SAnger zu 
Gemflthe ziehen. 

— Leop. v. Meyer hat kürzlich im Fürstl. Esterhazy 'sehen 
Salon sich producirt und von Seite der Äusserst glänzenden Ge- 
sellschaft die brillanteste Aufnahme gefunden. Er spielte eineD 
Bösendorfer Flügel, der sich, was Tonfülle und Kraft anbelangt, 
dem besten französischen Flügel würdig zur Seite stellt. 

— Frl. Rosa Kastner gab ein ziemlieh zahlreich besuch- 
tes Concert. Am 24. d. findet ihr zweites statt. Sie dürfte den 
Schluss der diesjährigen Concerlsaison bilden. 

Pcath. Franz Liszt will gelegentlich seines Besuebes in 
Peilh, welcher nach der Weihe der Graner Basilica erfolgen 
wird, die Aufführung des „TannhAuser" im Nationaltheater be- 
werkstelligen. 

Graz. Willmers hat seinen Concert - Cyolus mit grossem 
Erfolg begonnen. Das erste Concert war glänzend, und zahlrei- 
cher Beifall wurde Hrn. Willmers für seine bekannten Vorzüge 
als einem der brillantesten Pianisten zu Theil. 

Amsterdam, den 28. MArz. Die mit Ungeduld erwartete 
Oper „Euryanthe" wurde endlich am Dienstag den 25. MArz vor 
einem gedrAngt vollen Hause zur Aufführung gebracht Es freut 
uns, berichten zu kOnneo, dass die hiesige Aufführung Seitens 
der Damen Marra (Euryanthe) und Lehmann (Eglanlioe), sowie 
der Herren Robertl (Lysiart) und Zellmann (Adolar) selbst 
den höchsten Erwartungen entsprach, desshalb war der Erfolg 
der genannten Künstler ein wahrhaft grossartiger und mehrfacher 
Hervorruf das wohlverdiente Resultat derselben. Frau v. Marra, 
welche in letzterer Zeit wieder als Lucia und Amine Triumphe 
feierte, worin sie, wie bekannt, Meisterhaftes leistet, hat auch 
die Euryanthe mit all dem Ihr zu Gebote stehenden Talent aus- 
gestaltet, und den gesangliehen Theil ausgezeichnet executlrl. 
Unser braves Orchester, geleitet von unserem tüchtigen Kapell- 
meisler Thomas, scbloss sich der Aufführung mit Liebe und 
Hingebung an. Schliesslich können wir nicht umhin, noch un- 
serer jugendlichen SAngerin Frl. Ottilie Sterns dorff zu erwAh- 
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oen, welche bei den Aufführungen der Opern „indra" uod 
„Norme" als Zigaretta und Adalgisa sowohl durch ihren liebli- 
chen ( tum Herzen sprechenden, wohlge&chulten Gesang, wie 
durch Süssere Erscheinung und Spiel auf du Glänzendste reus- 
sirte und darch mehrfach wohlverdientea Hervorrof vom Publi- 
kum ausgezeichnet wurde. 

Zürleh, den 31. Marz. Unser kunslsinniges Publikum darf 
diesen Winter nicht klagen, die dramatischen Genüsse spärlich 
erhalten zu haben. Seitdem der eifrige und für die Kunst begei- 
sterte Carl Scholl die Direclion des hiesigen Thealers übernom- 
men hat, sind uns last alle Abende reiche Freuden geboten wor- 
den, und da er mit echt Ästhetischem Sinne vorzüglich das Wahre 
und Gediegene zu fördern suehte, so müssen wir auch gestehen, 
oft recht gehoben und geläutert das Theater verlassen zu haben. 
Die öffentlichen Behörden haben dieses auch anerkannt und die- 
sen Winter kam der Beschluss zu Stande, von nun ab das Thea- 
ter jährlich von Seilen der Stadt sowohl als auch der Regierung 
mit einem Zuscbuss zu unterstützen , ein Beschluss, an dessen 
Erreichung hier schon lange, aber vergeblich gearbeitet wurde, 
uod auch schwerlich ohne Schöll s Direclion durchgesetzt worden 
wäre. Seil jenem Beschlüsse der Behörden steigert sich aber 
nun auch der Eifer der Mitglieder und des Direetors; Kunstge- 
nüsse folgen auf Kunstgenüsse, und der letzte Monat der Saison 
verspricht noch der reichste zu werden. 

Ilrtosel. Mad. Bochkoltz-Falconi gab hier mit vielem 
Erfolg ein Concerl, in welchem der berühmte Leonard die 
Künstlerin unterstützte. Man lobt den bedeutenden Umfang der 
Stimme und die klare Intonation ebenso, wie die technische Fer- 
tigkeit. Der Herzog von Brabant Hess sieb nach dem Cooeert* 
die Singerin vorstellen. 

— Dupont macht eine Reise durch Holland. Seine Erfolge 
in Amsterdam sind so glänzend gewesen, dass er sich dazu ent- 
schlossen bat. 

— In diesem Augenblick beiludet sieb Mlle. Albine Maray, 
die in Petersburg und London in den letzten Jahren der Glanz 
der Oprrnsaisons gewesen Ist, hier, und wird zwar nicht auf der 
Bühne, wohl aber in einem Concerte auftreten. 

— „Robert der Teufel" ist hier mit Wie« rt, Depoitier 
und Vandenbauer so vorzüglich und mit so glänzendem Erfolg 
gegeben worden, dass man sofort beschlossen hat, die „Hugenot- 
ten" auf das Repertoir für die nächste Zelt tu bringen und die* 
sem Werke auch ftusserlicb eine Aholichc Ausstattung zuzuwen- 
den, wie „Robert dem Teufel". 

Paris. Die rerwichene Musikwoche war im Allgemeinen sehr 
dürftig. Es fehlte niehl nn Concerten; diu regelmassig wieder- 
kehrenden, sogsr mehrere Virluoscn-Coneerte waren interessant-, 
ober das, was der Pariser neu zu nennen pflegt, konnte man io 
denselben nicht linden. Charles IV e hie, der bekannte auch in 
Berlin geschltzle Pianlsl-Composilcur, gab im Erard'schen Snnle 
eine Matinee; ihm schlössen sieb die Quartetliste« Franc bom nie, 
Alard elo. an. Der in Berlin ebenfalls bekannte Harfenvirtuose 
aus London, John Thomas, gab im Erard'sehen Saale eine glfia* 
zende Soiree; Lacombe, auch in Berlin bekannt, veranstalte- 
eieCseeert; ebesao Adolph Reiebel, ein junger, eem Classischen 
zugewandter und in Paris vielfach geschätzter Künstler; für Ber- 
lin im Ganzen wenig interessantes, da man dessen, was die ge- 
nannten Künstler vermögen, vollkommen gewiss ist. Das Coucert 
Virier's machte viel von sich reden, da die Viardol, Guey- 
mard darin mitwirkten. Vivier ist in Paris Oberhaupt ausseror- 
ordentlicb geschätzt, vornehmlich wohl deshalb, wall er nicht nur, 
«in Virtuose, sondern auch ein witziger, höchst geistreicher 
Mensch ist. Berlin weiss, was es von seinem Talente zn halten hat. 

— Das Pariser Conservalorium ist im Begriff, eine ihrer be- 



deutendsten Stützen zu verlieren. Mad. Cin tl-Damoreau? giebt 
die Klasse, welche sie bisher geleitet bat, auf, um sieh naeh Chan- 
lilly zurückzuziehen, weil ihre Gesundheit eine dauernde Erholung 
nothwendig macht. 

— Die neue komisehe Oper von Hatevy hehwt ..Valentine 
dAtbigny und kommt am Ende dieser Woche zur Ausführung. 

— Der „Nordstern" ist in Genf und Vervler mit sehr vielem 
Beifall gegeben wordon. 

— Hr. F. G. Scbwencke, Organist an der St. Meolaikir- 
cbe in Hamburg, Hess sich bei seiner kurzlichen Anwesenheit in 
Paris auf der Orgel der Kirche Saint Vincent de Paul vor einem 
gewählten musikalischen Publikum in zwei Scancen hören und 
musste, vielseitigen Wünschen nachkommend, denselben eine 3te 
grössere in den Kirche St Eustacke folgen lassen. Der junge be- 
gable Künstler trug ausser verschiedenen Orgelcomposilionon von 
Hummel, Rinck, Hesse und J. S. Bach (von Letzterem auch des- 
sen Präludium und Fuge in A-moll) mehrere Werke seines verstor- 
benen Vaters vor und fand die allseitigste Anerkennung. 

Kirne». Vieuxtemp» befindet sich hier und hat mit aus- 
serordentlichem Erfolge TOnf stark besuchte Concerte gegeben. 
Das letzte war für die Armen, bei welchem dem verehrten 
Künstler von den Vetern der Stadt ein Kranz und «ine für 
Vleaxtemps geprägte Medaille überreicht wurde. 

Lenaion. Frau Clara Schumann ist hier angekommen und 
wird in der nächsten Woohe zum ersten Male in der philharmo- 
nischen Gesellschaft concertireo. Die berühmte Künstlerin ist 
noch nicht in England gewesen, ihr Auftreten daher jedenfalls 
von allseitigem Interesse. 

— Die Reunion de* Art» und die Amateur musical eociety ga- 
ben ebenfalls sehr gut besuchte Concerte. 

— im Cryslal-Pallaat trat eioe Flötistin, Mlle. Cleopatra Tera- 
borg, die schon in Paris viel Aufsehen gemacht hat, auf, und 
dürfte für die Concerte in Rede ein Magnet werden, sowohl ihrer 
äussern Erscheinung wegen, als auch wegen des Instrumentes, 
das niebt häufig von Damen cultivirt zu werden pflegt. 

— Die Oper im Lyceum- Theater ist beisammen und wird 
mit dem „Trovatore" beginoeu. Die Mitglieder sind die allbe- 
kannten und von dem Repertoir weiss man für's Erste ebenfalls 
nichts Neues. 

-, 19. April. Carl Reintbaler s „Jepbtha" kam am 10. hier 
unter Hullens Leitung zur Auffuhrung und hatte einen, troti der 
niehl gerade tadellosen Ausführung ganz entschiedenen Erfolg. 
Fast alle Nummern des Werkes wurden beklatscht, mehrere da 
capu verlangt und am Schlüsse der Componlst mit Hervorruf ge- 
ehrt. Clara Novello sang die Parthie der Tochter Jephtha's 
ganz ausgezeichnet schön. Die englische Kritik, z. B. das Athe- 
näum vom 19. April, beurlbeill das Oratorium sehr günstig und 
wohlwollend, und betrachtet dasselbe, ungeachtet abweichender 
Ansichten Im Einzelnen, als eines der bedeutendsten Werke der 
jüngsten Zeit. 

Manchester. Mad. Goldscbmidt-Llnd mit ihrer Gesell- 
schaft hat bis jetzt zwei Concerte gegeben und wie sich von 
selbst versteht, mit glänzendem Erfolg, da nicht allein sie, sondern 
auch ihre Begleiter Ernst und Platt! Künstler von erstem 
Range sind. 

Moskau. Am 1. April slsrb hier der als Componist bekannte 
Staatsrat!) Fürst Wladimir Lwow. 

Mailand. Musikalisch nichts Neues. Die Proben zur neuen 
Oper ..he due Reyint- von Muzio nehmen ihren Fortgang. An 
der Cannobitma werden Vorbereitungen zu einer glänzenden Auf- 
führung des „Nordstern" getroffen. 

Padua. Die „Normannen" von Mcrcadante wurden mit 
Erfolg gegeben. 
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tele di« berühmte englische Pianistin Arabella Goddard ein Con- 
cetl. Dasselbe wnr nicht mit den hinlänglich erforderlichen 
Anzeigen eingeleitet und daher der Besuch nur ein geringer. So 
hallt die Künstlerin nur einen geringen Krfolg. Indexen wurden 
ihre Leistungen im Spiele Thalbcrg'eeher, Liszt'sebcr ond Pru« 
deutscher Fnnlaeien im hohen Grade Anerkannt. 

Neapel. Die neue Theatersaieon wurde am Ttatro dtlFotutt 
mit dar ..Brmdmda" von Battisla eröffnet, freilich in einer sehr 



raiaeraheln Ausführung. Dm Tteiro novo dagegen begann mit 
dem .. Travatan", der hier »ehr beliebt Ist Die hiesigen Kunst» 
zustande sind so erbärmlich, dess man für die bevorstehende Sai- 
son wenig oder gar nichts in erwarten hat 

New-Ynrk. „Die Nacht auf dem Meere" von Tsehireh 
ist Im Februar d. J. von den hiesigen deutschen Mftnnergesang- 
vereinen (MO Sänger) mit grossem Beifall aufgeführt worden. 
Auch in Galveston in Texas wird „die Kaebt auf dem Meere" 
bei dem diesjAhrigen deutschen Manoergeaangsfesle aufgeführt. 



Verantwortlicher lledncteur: Gustav Bock. 



Nova-Sendung No. 4. 

von 

(f. Beek, KOnigl. Hofmosikhandler). ^ ^ 

Arnand, E., Les yeux bleus (Zwei Äuglein so blau), Bluelle 
für eine Singstimme, mit Begleitung des Pianoforle. 
Französischer nnd deutscher Text — 5 

Beethoven, L. v., Slx Quatoors, Op. 18., arr. ponr le Piano 

k 4 anlas par A. ConradL No. I. F-dur 1 20 

No. 2. G-dur I 12} 

No. 3. D-dur I 15 

Berg, Dor Hirt Kerdegoesen, schwedisches Lied, mit Piano- 
forte-Begleiiung, gesungen von Frl. Jenny Und ... — 5 

Bergnon, jM„ Impromplu-Maturkn pour le Piano. Op. 35. — 12) 

— — Seena Italienne pour le Piano. Op. 36. .... — 15 

Colleetion de Potpourris pour le Piano, par F. Brlss- 
Jer, A. Conrad! et C. Martin: Potpourri: „Figaro s loch- 
seit" a 4 ms 15 

FneaageJU, A., L'Abeence, Bomance p. le Piano. Op. 79. — 15 

tiordlgiant L., Chi ami? (Wen Bebst du?K Ballnta dl 
Camera, mit BegUiluog des Pianoforte. Italienischer 
und deutscher Text — 10 

Heiser, W„ Drei Lieder für 1 Siogslimme mit Begleitung 
des Pianoforle. Op. 3» — 12} 

Uelnadorf, O., Olga, Polka tremblante, Op. 43., und Leni- 
ner, A., Amlcitia Polka-Maturka, Op. 31., fOr Orchester 1 22} 

Olga, Polka tremblante, Op. 43., für Pianoforte. . — 7} 

Lneotnbe, L., 4 Nocturnes pour le Pisno. Op. 8. . . — 22} 

Lentner. A., AmlcItU Polka-Mazurka. Op. 31., f. Pfle. . — 10 

LoaehhorB, A., LAHscrne d'Amoor, Piene earalerietique 

pour le i'iano. Op. 31 — 20 

Naogobd, C, Liederkrsnz, 12 Lieder mit Begleitung des 
Pinnororte. Op. 28. I 10 

3 Lieder für 2 zwei Soprane mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 87 — 20 

Tlasinl, F., Rien pour rien (Nichts um Nichts), Bluette 
für 1 Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Fran- 
zösischer und deutecher Text — 5 

Mozart, W. A., Sonaten für das Pianoforte in 4 lin- 
den. No. 4. C-dur 1 — 

No. 5. F-dnr • 15 

Nanaoann, J. A.. Beciteliv und Arie für Alt aus dem Ora- 
torium „David" — 10 

Oelscblager, F, 6 vierstimmige Lieder IBr Sopran, Alt, 
Tenor und Bass. Op. 1 1. Partitur und Stimmen complelt 1 2} 

Dieselben in 2 Hefleo. Heft 1 - 17} 

Heft 2. - 15 

Wahlzettel. 

J., Vergissmeionkht-Polka für Pianoforte - 5 



TUr.6,r. 

Heinrich, Ch., Alms-Galopp für Pianoforte — 10 

Laudenbach, II., Küoigl. Preoss. Armee-Marseb No. 166. 

Geschwind-Marseh für Infanterie-Musik. Partitur . n. 1 15 

Wiebele, C, 3 Lieder fflr eine Singstimme mit Pftc-Begl. - 20 
Orlln, KOolgl. Preus«. Armee-Marseb No. 167. Defilir-Marsob 

für Infanterie-Musik. Pertllnr 0. 1 — 

PretN-MSmehe pro IBM. 

No. I. JUleke, Deflllr- Marsch für Infanterie- Musik, 

No. 2. Usg. Cavallerie-Marsch für Cavellerie-Musik n. I - 
No. 3. Winter, Friedrich- Wilhelm- Manch für Infan- 
terie-Musik n. 1 — 

No. 4. WUgaad, Kriegers Mulh, Deflllr • Marsch fOr 

Horn-Musik n. 1 — 

No. 5. Orlln (siehe oben). 
Reden), Graf von, Conoert- Ouvertüre für grosses Or- 
chester. Partitur n. 1 15 

Welnhold, Helenen-Walzer für Pianoforte .... - 5 



Bei M. Schlot» in Cöln ertchienen.- 

TMr.Ngr. 

i, A., 2 Valses brillantes pour Piano. Op. 8. 
No. 1. 124 Ngr- No. 2. 10 Ngr. 

■ Album-Polka für Piauoforle -—5 

Frendenthal. J., Die Barden, Opern-Travestie In 2 Ac- 
ten. Klsvier-Auszug mit Text 4 10 

Textbuch hierzu — 2 

KogJer, II., Hyacinthe, Polka-Mazurka für Piano ... — 7} 
Mlrbnlek, N. G. L . Inquietude. Morceau de Salon pour 

Piano. Op. 21 - 12} 

Melirtbaler, C, Drei Lieder für Sopran, Alt Tenor und 

Bass. Op. 8. Heft I. Partitur und Stimmen . . 1 — 
Weissenborn, E., Die Liebenswürdig«, Polkn-Meturkn 

lür Piano. Op. 14 — 5 

Kukuk-Polka-Mazurka für Piano. Op. 15. . . . *- 5 

Erinnerung an Pyrmont. Polka • Mas. für Piano. 

Op. 16. - 5 

Cbampagner-Calopp für Piano. Op. 17 — 7} 



ht G. W. Körner's Verlag m Erfurt ertckien 

C, Liturgische Chöre »r 4 Manne rst. Op. 5. 1 Thlr. 

A. O., Vollstftndlges Choralbueb. 2 Thlr. 

(No. 4.) A-dur. 15 Sgr. 



Berichtigung. 
In No. 15. und 16. dieser Zeitung in der Verkaufs- 
Anzeigo des „Bureau de Musique von C F. Peters" 
diu Unterschrift heissen: Adv. Franz Werner. 
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lallaalt. Ufr Ckortkeil der nnrnten Mutante. — Bertis. MasiksL Hevue. — N.canaktea. 



Der Chortheil der neanteu Sinfonie. 



Von 

F. F. Weber. 



(Schiusa.) 



So aber isl es mit den Einzelnheilen, und so ist es auch 
mit dem Ganten; jene wollen die Stempel der Wnliriieil nicht 
■m nehmen, und dieses zieht an uns vorüber nahezu in der Anti- 
podengeslalt einer wilden Jngd. Wenn indes» auch Alles dies 
fiberwunden wäre, so würde doch die feinste, geistigste, schwie- 
rigste Aufgabe noch ungelöst sein, und diese besteht, wie schon 
erwähnt, darin, das psychologische Hand zu flechten zwischen 
den einzelnen Tbeüen. Die wärmsten Verehrer llecthovrns 
pflegen ihre UncmplAnglichkeil dir sein Lied „An die Freude" 
zu rechtfertigen mit dem Vorwurf, dass es kein zusammen- 
hangendes Ganze sei. Es ist darüber eiu schwereres Maledtkt 
nicht aitszus|irecheii, und es wäre ein ehrenrühriger Vorwurf, 
fehlte ein solches wirklich; denn es giebt uur einen Zustand, 
indem wir Menschen dns Zusammenhanglose mit einander pnaren 
können, für diesen Zustand Obt man die medicinische Diseiplin 
in den Irrenhäusern. Liess es die Ausführung an einem Zu- 
sammenhang fehlen, so fehlte sie darin nur in der schwierigsten 
Aufgabe, die ihr gestellt ist, uud die ouch nur in allseitigem, 
vollständigem Erkennen der wiederzugebenden Gemüthsvorgäuge 
wird gelöst werden können. Der innere Zusammenhang, die 
psychologischen Drücke» zwischen den einzelnen kleinen Thci- 
len, dürften überall vorhanden sein. 

Zwischen dem ersten Solo uud Chor, und dem folgenden 
Quartett und Chor ist keine Unterbrechung; das Strumbctl der 
Empfindung hat sich für jedes Ohr verfolgbar, in der einfachsten 
Weise vertieft. Jo, es scheint sich das ganze Quellenreich des 
Herzens schon aufzuschliessen bei den Worten „Wem der 
grosse Wurf gelungen" etc. Der kleine Abschnitt endet mit 
den Worten „Wollust ward dem Wurm gegeben, und der 
Cherub steht vor Gott." Zwischen diesen Worten und dem 
folgenden Sologesänge „Froh, wie seine Sonne fliegen" elc. 
entsteht eine Mull, die deo Zusammenhang aufzuheben droht, 
es entsteht ein« Vertiefung, welche tiefe Dassinstrumeute ab- 
gebrochen mit einem und demselben Ton markiren. Hoben 



uns aber die Sanger nur überzeugt, dass sie im Geiste uud 
mit ihrem Herzen wirklich vor einer Erscheinung »landen, wie 
sie der Tondichter gehabt, und wie sie das \Vort „Gull" be- 
zeichne! ; so wird es natürlich klingen, dass der gluthvuile Strom 
der Freude vor der Majestät dieser Erscheinung zurückbebt, 
und sich in sich selber zusammenzieht. Es baut »ich die Brücke 
dann von selber, die den unterbrochenen Strom zu der Stelle 
hinüberführt, an der er, nach eiuigeu Takten, neu auftritt. Die 
Worte „vor Gott" klingen das vorletzte Mal im A-dur- Dreiklange, 
das letzte Mol im Dreiklange Ober F\ dieser immer ausseror- 
dentliche Fortschritt enthält vollständig die verAnderle Schatli- 
rung, in der die Worte enden; es vermischt sich in ihm erhöhte 
Krall, Feierlichkeit uud Ernst. 

Wir übergehen den liistrumeiihtlsatz. der den Worten 
„Froh, wie seine Sonnen fliegen" foLt, und gelungen zu einem 
Chor, in dem die erste Melodie mit unveränderten Worten, und 
mit aller Kraft der Mittel ausgeführt, auftritt. Die Fluiden der 
Freude wachsen uud schwellen in ihm un, bis zu ihrem höch- 
sten Mansie. Im Orchesler stürzt sich der Strom des Gesanges, 
nachdem er selber geendet, noch einige Takte weiter fort, aber 
scino letzte Woge bleibt, vergleichsweise, hoch oulgcthürmt 
stehen, und es beginnen die Worte „Seid umschlungen Millio- 
nen." Das tiefühl der Freude auf den höchsten Höhen seiner 
lnteusivilät angelangt, rettet sidi hier vor sich selbst, und wird 
zur L*ebe. In den Dahnen dieser Empfindung rollt dann die 
unberuhigte Woge der Freude, sich ihres untragbaren Inhaltes 
gleichsam entleerend, weiter fort. 

Dieser Wechsel, das Scheiduugs- und Verbindungsmoment 
dieser Theile, ist gewiss von gosser psychologischer Wahrheit; 
denn der heftig von Freude bewegto Monsch umarmt Alles, 
auch das Leblose. So folgen den Worten der Freude in treue- 
sler Wahrheit die Worte „Seid umschlungen Millionen." 

Auf der Wegscheide dieses Wechsels ist der Zusammen- 
hang »ehr schwer zu bewahren; die Inslrumentalmittel schinel- 
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zusammen, 



Notenlfingen zu den Worten „diesen Kuss der Wenn diese Klänge unserer Vorstellung vorüberziehen in 

Well" mit den ihnen beigefügten aforzalo; deuten nn, dem Gewnnde ihrer psychologischen Wahrheil, dnnn erstaunen 
r der Meisler auf die Declamnlion gerechnet. Von hier wir, wie die Note, der Buchstabe, todtel, und wie der Geist nur allein 



und es bleibt ab einzige Hülfe nur die Deda- 
dem grossen Ton der Posaune vorteilhaft 



folgen 
(innzen 



Wir erlauben uns hier 
Augenblick näher zu treten 




ganzen 
wie sehr 

ab wird die Empfindung edler, grösser und gewaltiger. 

Auch hier erscheint der hohe, ewige Herr dann wieder; 
aber der Geist der Liebe, der nunmehr die Empfindung durch- 
weht, schmilzt seine Majestät, und macht ihn, den Schöpfer 
der Well, zu einem li$Ueudca Vater- Es ttiit , nU seiner ge- 
dacht wird, ein Zur(kkiinkan der Toninasac ein, aber nur cina 
gering« Unlefircchmc , und deim«*» «tfttftc «so Gr|«s<wja din 
■ *<*<» Moments sch»ertr wted'-rwgehon sein. w, 9 
ver war, in dem IlliiUieltcft FwM. die Uitr*erjrecn-rof 
Sehr irrlhOmlich wäre es, wähnte mon. es käme 
hier nun elwas ganz anderes, und als dürfte der Sänger nun 
sich räuspern, und gemächlich und bedöchlig, und höchst prä- 
cise und schulgerecht die Worte singen ..Ihr stürzt nieder Millio- 
nen, ahnest du den Schöpfer, Welt?*' wobei ersieh dann von der 
gemeinten Welt ausschliesst, und das Auditorium auch von der 
ahnenden Welt nichts nbnt. Es ist hier ganz derselbe Stoff, den das 
Andante matt Uno verwirkt; die irdischen Wasser der umarmen- 
den Freude brechen sich nur nn der ernsten Grösse dessen, der 
als der Urgeist alles Seins, als das allumfassende Sein alles 
Wesens und Seins, aller Liebe und Freude, ein neuer WelUhoil 
gleichsam sich erhebt aus der heissbcweglen Brust. 

In dem folgenden AOegro energieo erhebt sich die momen- 
tane Ebbe, keiner Vermillelung bedürftig, zu neuer Flulh; Decla- 
roalion und Klang sollten aber die grossen Ereignisse, die sich 
so eben im GemOthe zugetragen in etwas errnthen lassen. Der 
Cbor enthält das neu aufgenommene, neu hinzugetretene Ele- 
ment der Liebe in Wort und Tonphrase, Fugenthema, als einen 
wesentlichen Bestattdlheil, aber er sollte das grosse Moment der 
göttlichen Erscheinimg, und seine durch dieselbe heraufbe- 
schworene Rührung nicht ganz veriiugoen. Wie der wirkliche 
Strom auf oder unter der Erde von den Beslandtheilen der Erd- 
orten über die er fortfliesst, elwas in sich aufnimmt, so darf 
der Slrom der Empfindung hier keinen Vorgang, der sich auf 
ihm zugetragen, ganz verfängnen, wenn die m>ch später ein- 
tretenden Vorgänge in ihm, in dem Charakter der Wahrheit 
und mit Natürlichkeit auftreten sollen. In diesem Chor wieder- 
holen sich die Worte „Ihr stürzt nieder Millionen" und die 
Declamalion nimmt ungleich mehr Wärme und Rührung an wie 
vorher, auch alhmet der ganze, weitere V erlauf zu den Worten 
..Brüder, nberm Sternenzelt niuss ein lieber Vater wohnen" 
Vertraulichkeit, Innigkeit und allseitige Versöhnung. Der An- 
fang dieses Chors mit seinen vielen »Jbnato't dürfte also wohl 
nicht gar zu grosse Achnlichkeit haben mit Klängen, gesungen 
— etwa aus „jubelheller Brust." 

Der Anfang des folgenden Chors zu den Worten „Freude, 
Tochter aus Elfeium" klingt mässig und wohlthätig; nur bei 
den grossen Worten „Allo Menseben werden Brüder" etc. er- 
liebt sich die Gcmüthsbewegting zu Grösse und Erhabenheit, 
und sinkt, das Herz übermannend, in Rührung zusammen in 
den mit poco adagio bezeichneten Stellen. 

In dem letzten Chor „prtstittimo" erheben sich die Wogen 
der Empfindung zur höchsten Höhe, und rollen in ihm, alle er- 
hebenden und gewaltigen Vorgänge, die sich auf ihnen zuge- 
tragen, zusammenfassend, an das Schlussufergestade des gan- 
zen Werkes. — In der letzten Hälfte des Chorthcils ist der 
Zusammenhang der einzelnen kleinen Abschnitte so natürlich, 
und bietet sich der £*xeculion so unaufgefordert an, ist auch so 
leicht zu bewahren, das» hier ein Auseinanderfallen kaum noch 
tu besorgen ist. 

Wir haben vorher den Instnimenlalsatz , der den Worten 
„Froh, wie seine Sonne fliegen", folgt, übergangen, und zwar, 
weil uns hier bis dahin der Zusammenhang verborgen blieb. 
Auch hier wird es einen Weg geben, der auf den Snuren psy- 
chologischer Wahrheit zu dem plötzlich sehr gewaltig auftre- 
tenden Chor führt; unsere Augen konnten ihn aber bis dahin 
nicht entdecken. Da sich ober alle übrigen Klüfte gesclossen, 
die sich zwischen den einzelneo kleinen Theilen nuflhun. und 
wir stets die innere Wahrheit, die sich in don Verbindungs- 
wegen aussprach, bewundern mussten, wenn sie plötzlich vor 
unsem Augen entstanden; so besteht auch zuversichtlich an 
dieser SteHc der innere Zusammenhang, nur dass tkh hier die 
geheimen Vorgänge in 



im Stande ist, Leben zu geben; wir erstaunen, in welchem Maasse 
die geschriebene Musik der Versteinerung einer lebendigen Pflanze 
gleicht, die nur durch die Hand einer belebenden Reproduclion 
wieder in das lebendige Reich der Organismen zurückgeführt 
werden kann, und von dieser Hand aufs Neue Duft und Farbe 
«tushngen. Wir bewundern. Wie Jer Künstler. bMcstt von 
dem heiligen Geist der Erafifiridong , gescholten j werder 



konnte, voll gewesen sein von dem siWen Wein einer kimsl- 
rerischen Thorheil, von der weniger als irdischen Ambros.'» äst- 



hetischer Maasslosigkeit und Abnormität, Die musikalische Well 
trieb, wie ein umherirrender Odysseus, immer wieder vorüber 
an den Gestaden dieses Chorsalzes, ohne darin ein Vaterland 
zu erkennen; ein Eiland, dass sich mit nie geselwnen Gewächsen 
der Empfindung aus dem Occan der Musik erhebt; mit Klängen, 
deren gesalbter Schooss Scenen verbirgt, die sich fast nur an 
das Ohr rerralhcn lassen. Fern sei es von uns, diese Milch- 
slrassenpfade Beethnven'scher Grosse zu betreten, und die Spuren 
solcher Erhabenheit aufzusuchen, ohne vorher Alles abzulegen, 
was uns ihrer Nähe könule unwürdig machen. Wir betraten 
noch nie die Hallen eines Domes mit solcher Ehrfurcht, wie 
den Kreis dieser Klänge. In ihrer Mille sehen wir den Meisler, 
allein mit sich und dem Gott io seinem Herzen, der seine ganze 
Gewalt Ober ihn übt, und ihm den Becher seines Herzens rollt 
mit seinen beseligendsten Narkotismen. Wir sehen die Sonne 
seines Innern die Iris der Menschenliebe über sein Angesicht 
ausspannen, und hören seioe Zunge dies Gefühl aussprechen; 
aber sie verrichtet ihm den Dienst nicht, ohne seine Statthaf- 
tigkeit zu überwältigen; zu gross ist das Gefühl, um es mit 
trockenen Atigen zw IrtHttrincti- W ir senm sein W*?s*?n sitlh 
erweitern bis dorthin, wo die Ahnung Gottes ihn überrascht, 
und wo ihm seine Klänge, unler feuchten Augen, wie 
«us dem Innern steigen und leise flüstern: „Ober Sternen 
er wohnen". Wir sehen ihn, Alles im Herzen, was Seligkeil 
vertiefest, und oft erliegend unter der Grösse seiner Empfindungen 
in rührendster Majestät durch diese Klänge schreiten. — Von 
diesen Ehrfurcht gebietenden Regungen wende man sich nicht 
mehr ab, innerlich unberOhrt, und äusserlich beleidigt, vielmehr 
suche man zu erkennen, wiederzugeben und zu gemessen, was 
sin enthalten. — 

Wenn wir die Schwierigkeiten des Chors übersehen, und 
uns vorstellen, welche Aufgaben zu lösen sind, um seinen In- 
halt zu vergegenwärtigen, dann kann es nicht befremden, dass 
er uns im Ganzen noch so fern und fremd blieb. Wenn der 
Meister selber mit hundert Zungen und hundert Kehlen zu uns 



wir bald von der W« 
und Grösse seiner Klänge Oberzeugt sein. So müssen wir uns 
damit begnflgen, dass wir uns immer mehr zu ihm hinaufdrängen, 
die grossen VorgäDge in seinem Wesen immer besser zu ver- 
stehen, und dann den sinnlichen Tönen in möglichster Treue 
nn zu bilden suchen, was das geistige Ohr vernimmt so lange, 
bis der Chor in seiner wahren Gestalt an uns vorüberzieht. 
Sago man nicht, es sind die Noten da, es ist das Zeitmaas da, 
es ist die Ausdehnung und das Höhenvcrhällniss der Töne ge- 
nau bestimmt, es ist Alles, was nölhig, gegeben, und es muss 
eine präcise Exocution den wahren Geist des Chors heraufbe- 
schwören. Das Gemülh ist ein feiner Rechenmeister, und 
genaue Maass von Raum und Zeit, SUrke 
dürften nicht die Zahlensysteme sein, mit Jene 

Wenn die Göttin der Schönheit selber mit ihren Schwänen 
unter der feurigen Karosse des Apoll am Himmel vorüber schweble, 
so würde ihr Schalten unten die Flur entlang ziehen; aber wio 
garrstig würde er sein gegen die Urgestalt; und doch wOrde 
er beziehungsweise in Ireucster Wohrheit die Umrisse derselben 
wiedergeben. 

Den obtödtendrn (man stosse sich nicht an diesem Wort, 
denn wer mit Musik bestimmt sprechen will, wio zuweilen Beel- 
thoven, tödtet entweder das bestimmte Wort bis j 
heil der Tonsprache, oder sucht diese Sprache i 
präcise zu machen, 

benwoUendon Charakter, den die Beelhovensche Instrumental- 



, wie es doch das Wort nur ist) oder 
akler, den die Beelhoven sche Instrum 
sitzt, besitzt auch dieser Chor. Die me 
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lieh« Stimm« ist hier nicht mehr als ein Instrument, nur das- 
jenige, in dessen Seiten das Genoth unmittelbar selber greift. 
Was wir hören, in seinem Urspruuge so dramatisch, ist immer 
nur ein musikalischer Abdruck dessen, was es wirklich ist 
Beethoven ist auch hier mit Hülfe der Stimme nur ein Drama» 
tikor in der Musik, wie er es auf dem Pianofnrle, und mit dem 
Orchester oft war. Er hat eich bei der Cotnposiliou dieses 
Werkes der Action selber nicht enthalten können, die Gewalt 
seiner GemOthsbewegUDg dringt ihn auch wirklich su dem, 
was er so oft in Tönen suchte, zur wirklichen Sprache; es 
tritt Gesang und Sprach« als die Krone aller Musik auf, aber 
nicht der ganze Mensch, dessen bedarf er nicht; er bedarf dos 
Menschen nur als Seele und Kehle. Die lebendigen Vorgänge 
erleiden hier auch noch einen musikalischen Tod, wenn man 
sich Oberhaupt dieser Wendung bedienen darf, es gelangen die 
grossen Sccnea nicht in voller Wirklichkeit zu uns, B. ist auch 
Iiier nur der Heros der musikalischen Sprachwerkzeuge, der 
die sieht- und greifbar* Wirklichkeit mit Tonschleieru verhängt, 
wie er in eine Sonate ein Recilativ einwebt Dieses Recitativ 
Kälte können ab Prophezeiung gelten, dass Beethoven seinem 
Orchester einmal würde das vollkommenste Instrument hinzu- 
fügen mit der^W^rme und Prüctsion^ seiner Sprache. Darin, 

und doch dabei diejenigen, durch die sie sich aussprechen* sollen, 
mit dem Notenblatt in der Hand ruhig müssen dastehen sehen; 
darin, dnss der Mensch nur verwendet wird als Seele und Kehle, 
darin liegt für uns das Dubiöse und Unbefriedigende dieses 
Chorsalzes. 

Schliesslich bezeichnen wir noch aus dem Sinne, io dem 
wir diese Musik verstehen, die Tempi, die leicht zu langsam, 
und diejenigen, welch« leicht zu schnell gegriffen werden können. 
Das erste Tempo „Alkgro auai" durfte leicht zu langsam 
werden; das SoUiuartelt in demselben Tempo mit seinen hohen 
Tönen ist dabei unrettbar verloren. Das nächste Tempo „AIU~ 
fro auai" möchte kaum schnell genug werden können; da« 
dann folgende „Andante maettoto* wird leicht zu langsam, und 
es klingt dann wie feierlicher Ernst in der Kirche; das „Adagio 
non troppo" wird leicht tu langsam, das folgende „AUegro ma 
»oft Umto" leicht zu schnell. 

Zu diesen Bemerkungen über das Zeitmaass veranlasst uns 
nicht etwa eine ungenaue Bezeichnung des Autors, wir kommen 
darauf nur, weil es möglich ist die Declamation wie den gan- 
zen Vortrag durch eine langsamere oder schnellere Bewegung 
vorlheilhaft tu unterstützen; und weil sich darin unter Anderem 
«m practisches Mittel finden lassen dürfte , das Flüstern der 
Wahrheit in diesem Tonslück zu 



Berlin. 

Musikalische Revue. 

In einer musikalischen Matinee beim Hofmosikhandlcr Bock 
liess sich der ungarische Violoncelle- Virtuose Herr Kletter, 
dem ein sehr günstiger Ruf vorangeht, hören. Der Spieler 
trug ungarische Volkslieder in Form von Fentasieeu und ein« 
ernstere Composition, die an eine Melodie von Seb. Bach an- 
knüpft, vor. Sein Ton ist vorsQglich, der Klang seines Instru- 
mentes in hohem Grade anziehend und gesangreich. Als her- 
vorstechende Züge seines Spiels bezeichnen wir dio Reinheit 
io allen Lagen des Instrumentes, die weiche Cantilenc und 
ganz besonders eine Sauberkeit im Ausdruck der Figuren und 
Verzierungen, wie wir sie selten gehört haben. Dass er nament- 
lich dem Vortrage nogarischer Mclodieen einen eigentümlichen 
Reit tu geben weiss, versteht sich von selbst In dieser Rich- 
tung scheint er uns vorherrschend originell. Wir hoffen Um 
demnächst in einem Concerte zu hören. Ausser Hrn. Klelzer 
sang Fr!, d« Villar eine grosse Donizeiti'sch« Arie und swei 
Lieder mit bekanntem Geschick. Die Sängerin besitzt vorzüg- 
liche Mittel und eine Ausbildung, die sich der Vollendung nAhert, 
obwohl hie und da das Sehuiniflssige des Gesanges noch her- 



darf. Jedenfalls verspricht Frl. de Villar für die Zukunft viel 
und wird mit Erfolg ihre Bühnenlaufbahn betreten. Einstweilen 
sind ihre Leistungen im CoocorUaalo höchst ansprechend. 
Hr. Zech begleitete die Vortrage am Planoforte. 

In der Garnisonkirche fand unter Leitung des Königlichen 
Musikdirectors Hrn. Jul. Schneider durch seinen Gesangverein 
die Aufführung der „Schöpfung" von Haydn statt. Die Auf- 
führung seihst ging sehr gerundet und die Chöre sehr prfteis. 
Bei den Soli halte sich die geschätzte Singerin Frtulcin de 
Villar iMtheib-gt, und klang die Stimm« vortrefflich; ihre edle 
schöne Auffassung erfreute eben so sehr, wie dio technische 
Ausfuhrung. Ferner sangen die Herren Bötticher, Sabbnth 
und Mertens; auch halten wir Gelegenheit, die Tochter des 
Hrn. Musikdirektor Jul. Schneider zu hören, welche in der 
Rolle der Eva als ihrem ersten Debüt, dieses auf das Glänzendste 



Der übrige Theil der musikalischen Revue der Woche, 
wird wegen Mangel an Raum in nächster Nummer erscheinen, d. R. 



Nachrichten. 

Hr. F. F. Weber beabsichtigt in nächster Zeit swei 
Soireen zu veranstalten, wovon den ersten Abend eine Vorlesung 
aiufOllen soll Ober dl« ..patetique quati una ftnlesia" und die 
"«•Sonate von Beetheven; der zweit« Abend soll 
werden, in dem der Unternehmer, von namhaften 
slQtzl, obige Sonaten auszuführen beabsichtigt 

— Der K. K. Hofoperntheater - Direclor Harr Cornet aus 
Wien ist seit einigen Tagen hier anwesend, derselbe war haupt- 
sächlich zur Aufführung der „Nibelungen" von Dorn hier 
eingetroffen, und hnt dieselbe flu- das K. K. K*rtbn«rlbor.Tb««let 
zw Aufführung angenommen. Gleichzeitig waren zu demselben 
Zweck Hr. Dir. Sachse aus Hamburg und Hr. Dr. Pabat aus 



— Die Herren ConeeHmeister Moritz und teopold Ganz 
werden eine mebrmonallicbe Kunstreise nach tondon machen, 
um dort in den philharmonischen Coaecrlen mitzuwirken. 

Magdeburg. Zu dem hiesigen Musikfeste sind die Damen 
Ney und Wagner, und die Herren Leonard, Servals, Por« 
mes und Schneidor zur Übernahme der Solovortrtge eingehe 
den worden. Am ersten Tage wird Ahl (Hnydn's „Schöpfung"), 
am zweiten Tage Litolff (Beethovens neunte Symphonie, Haut 
del's Cietlien-Canlale, Mozart s C-dar-Symphonic etc.), am dritten 
MQhling aus Magdeborg dirigen. — Auch Liszt war zur Über- 
nahme der Direktion eines Festtages eingeladen worden, lehnte 
jedoch die Einladung ab. 

Köln. Eine Anzahl Sänger der Jtarmout»" und des „Bürger- 
und Ha n d werker-Gesangvereins" gab am Sonntag elo Conoert ins 
Casiuo, dessen Eianabme einein wohltliAtigcn Zwecke galt; so 
löblich auch das streiten dieser Vereine ist, und 60 sehr aueb 
die Thatigkeit des Dirigenten derselben, des Hrn. W. Herz, An- 
erkennung verdient, so kann doch nieht io Abrede gestellt werden, 
dass die Leistungen sich noch nicht aur der Höhe beenden, um 
in einem Concerte prodoclrt zu werden. — Frl. Loeillot de Mira 
sang eiuo Arie aus „Figoro'a Hochzeit* 4 , ein Lied von Pixis (Nur 
Dal) und Liebchens Auge von Koch, mit lebhaftem Beifall. - 
Hr. Heyee, Mitglied des hiesigen Orchesters, erwies sieh daran. 
Vortrag einer Fantasie für Oboe als ein sehr sebatteoswerlher 



der Freu BOrde-Ney als Norme bat 
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Stettin, Das Auftreten 



hier tia« Sensation hervorgerufen, dl« Steltin bisher nicht gekannt, 
bat. Nach dem ersten Abgange musste troti de« wiederholtes 
Hervorrufe der Kapellmeister den Stab niederlegen und den Fort« 

unter dem Publikum. 

Königsberg. Die Theater-Chronik aus Leipzig berichtet Ober 
Theodor Forme» und sein Gastspiel auf dar hiesigen Bunne 
Nachstehendes: „Auch Iii unsere nordischen Regionen ist der 
Lenz eingekehrt. Wohl braust ab und tu der Nordsturm noch 

die Lerche ihren Hymnus der grun erwachenden Hur enigegen. 
Die wärmere Sonne ist ein Feind der Kunst. Ausnahmen giebt 
es von der allen Regel. Wir erfreuen uns eioer solchen. Wir 
haben eioen Gast bei uns, der unser Theater durch sein wunder* 
bares Talent allabendlich bis auf den lettten Platt fallt. Es ist 
Theodor Forme», die Zierde der Berliner Oper, der mit den 
ersten slogeoden Verkündigeren des Frühlings den Wettkampf 
aufgenommen hat, ihn siegend ausgeführt. Seit lange erinnern 
wir uns nlebt eines Ahnlichen, sieb in Beifalls- und Kassenba. 
Ziehung gleich bleibenden Erfolgs, wie der, den Forme» hier 
errungen- Er gleicht dem Roger'» im vorigen Jahre; vielleicht 

viel ahnliche, uod doch auch wieder variirendc Vergleichungs- 
punkte darbietet. Wir, fOr unsere Person, kennen Forme», seit 
er in seine jetzig« Berliner Stellung eintrat Damals eatitckte 
uns schon der süsse, frische Sobmels seiner Stimme, eine Be- 
gabung, die uns gern abersehen Hess, was der Stimme noch an 

Tages noch, sIs nach etrengerSelbstprüfuog Formes tum ersten Male 

heraustruten sollte au» dem Kreise lyrischer Leistungen, in welchem 
ar sieh bis dahin bewegt, um als Mesaniello ein umfassenderes 
musikalisches Characlerbild tu geben. Wir, die wir freundschaft- 
lich dem jungen Sanger nshe standen, bangten und legten ob 

rlnder's grossartige Leistung der Parthie untergcsslich; andere, 
die nur ein künstlerische», von der Person getrenntes Interesse 
halten, schüttelten wohl lächelnd und ungläubig wegen des Ge- 
lingens des Wagestücke« das Haupt. Und wie glücklich uod 
freudig eni tauscht verliessen wir Alle an jenem Abend das glän- 
zende Opernbau». Ein selten erhörter glänzender Success wäre, 
den Theodor Fermea damals errungen, ein Dnrstcllnngs-Abend, 
den wir den Geburtstag seines Künstlerthttms nennen mochten. 
Zwei Jahre sind indes» vergangen, seil wir Theodor Forme» nicht 
gehört, nicht gesehen. Ein günstige» Geschick führt ihn uns, 
bier im leisten nordöstlichen Zipfel deutschen Landes und deut- 
scher Kunst, wieder enigegen. Wir begrflsslen ihn zuerst als 
George Braun, und schwer wirds uns, den schüchternen Kunst- 
jünger von ehemels wieder tu erkennen in dem nach jeder Rich- 
tung bin vollendeten Künstler. Niehl leugnet er seibat, dass, was 
die feineren Einseinheilen in Spiel uod Gesang betritt, ihm Roger 
ein denkwürdiges Vorbild gewesen, aber anerkennen müssen wir 
auch, dass Formcs, wenn er auch dem Genre des Illeren Meisters 
eieb genähert, dennooh weit entfernt von der sclavisoben Nach- 
ahmung vor uns hlntrilt. Durch den französischen, eleganten 
Glaat schimmert uns überall als Grundzog Keines Talents jene 
deutsche (iedigeoheit, die kernig und kräftig aus der jugendfrischen 
Brust heraustont und die Herten der Hörer für sich gewinnt. 
Wir möchten Tb. Formes vor all' seinen Rivalen — und wie wenige 
deren finden wir noch inüeutschland?— den vielseitigsten deutschen 
Tenor nennen, vielseitig, weil terte und kräftige musikalische Cha- 
rakterbilder von ihm mit gleicher Begeisterung erfesst, mit gleicher 
Meisterschaft musikalisch und dramatisch gestaltet werden, wie 
dia gewaltigen Schöpfungen der Tonkunst. Welch aomuthiger 



Humor, der seinen George Brown, welch zarte Innigkeit, die sei 
nen Lyonel in „Martha 14 durchweht! Wie feurig und vulkanisch 
die Gluth, die seinen Mesaniello durchwogt, und welch chevale- 
reske Begeisterung, die seinen Raoul erfüllt! Ein köstliches Genre- 
bild sein Fra Diavolo, — aber vor Allem welch wunderbar be- 
geisterte und begeisternde Gröase in seinem Tannhaener! Wenn 
wir bekennen, dass wir keineswegs tu den enthusiastischen Ver- 
ehrern der modernen Zukunfts-Musik gehören, so gesteben wir 
doch offen, dass uns eine künstlerische Gestallung, wie aie For- 

vorber unbekannte Schönheilen ersebliesst und durch ihn das to- 
sende Wogenmeer zu glänzendem Spiegel geebnet erscheint, aus 
welchem aamuthige Klangwunder auftauchen, Ober welchem wun- 
derbare MAhrchenbililvr als zauberhafte Fala mnryarta schweben. 
Wir haben, indem wir die eintet neu Darstellungen fluchtig und 
andeutend skizzlrten, zugleich ein Verzeichnis» der Psrthieen ge- 
geben, in welchen Theodor Formes an sechs Abenden (am sie- 
benten wiederholte er »einen George Brown zu Gunsten eines 
Benefuianten) vor unserem Publikum er schien und mit dem stür- 
mischsten Beifall aufgenommen wurde. Unser Theaterpubllkuni, 
sonst dem Prinzip des zsnen, spröden Ansichkommenlasaens hul- 
digend, wurde durch die Emineoz des Künstlers gezwungen, je- 
nem Prinzlpe zu entsagen. So haben wir, was bisher hier uner- 
hört, an einzelnen Abenden eeebsntaliges Hervorrufen das Singer» 
wehrend and am Sehls»» der Acte erlebt, Ehrenbezeigungen, die 
durch solennen Tusch dee Orchester» verstärkt wurden uod mit 
Lorbeer- und Gediehtspeodeo am letitsn Abende seines Auftreten» 
als Tannbasaer schlössen. Wenn wir auf dergleichen Ora honen 
dort, wo der Konstier heimisch sich zugleich »I» Privatperson 
freaodlleber Zuneigung eine» grösseren Kreises von Kunstenlhu- 
fliesten erlreut, weniger vom Standpunkte einer daraus tu fol- 
gernden kritischen Beurtheilung gehen, so fallen dergleichen laute 
Anerkennungen dagegen um so bedeutung» voller In'» Gewicht da 
wo, wie Forme» hier, ein Fremder erscheint, unbekannt im Pri- 
valkreise und, wie ebenfalls bei ihm hier geschehen, jede Be- 
rührung ausser der Böhne vermeidend. Der glänzende Erfolg, 
den Theodor Formes bier errangen, er ist ans Ergehniss seinen 
eminenten Talents allein und der brillanten künstlerischen Aus- 
bildung dieses Talsnts. Indem wir so, mit dem Wuneehe baldi- 
gen Wiedersehens, von dem seltenen Künstler, der uns so hoeb 
erfreut, scheiden, theilen wir zugleich die dankbare Anerken- 
nung des Publikum» Hrn. Commistioosralh Woltersdorf f, dem 
Dlrcclor unserer Böhne, gegenüber dafür, dass er mit seltener 
Umsicht In der Reihe der uns vorgelührten Gäste eine Wahl trifft, 
die — wie die Anwesenheit von Forme» es beweist — der Kunst 
wttrdig und den Geschmack des Publikums zu läutern und bilden 
fähig lal. Als CuriosiUt wollen wir noch erwähnen, dass ein bis- 
siger In Zukunftsmusik-Traumen schwelgender und gleich einem 
Opium-Berauschten nur io Nebetbildern lebender Kritiker bei Ge- 
legenheit des rormes'schcn Gastspiels unseren Zeilungsiesem 
auseinander tu selten sich bemühte, wie Auber's Musik tu seiner 
„Stummen- im Grunde doch nur eine triviale Arbeit sei! Warum 
■oll ss nicht euch solche Kauze geben? 

Hannover. Waber'» „Oberen" ging zum Geburtstag Ihrer 
Majestät der Königin mit aller Pracht dar neuen Ausstattung und 
brillanten Scenerie neu einstudirt über die Bühoe, ohne jedoch 
den grossen Erfolg tu erregen, den man siobllich erwartet hatte. 
Offen gestanden, passt das Mahreben der Oper nicht mehr für 
unsere Zeit, und abgesehen der hervorragenden musikalischen 
Schönheiten (wie die Arie da» Hüon, der Keils: „o Oeeao" und 
das Duett zwischen FaUme uod Scherasmin) bietet das Libretto 
io «einer Durchführung und Steigerung nichts Besonderes, was 
das Publikum erregen und zur besonderen Begeisterung hinreissen 
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Haute. Datei gcaehab m weh, «Um ab diMem Abende das 
mit Blumen und Guirlanden geschmückte Haus überfüllt und die 
Hill* eioe fast unerträgliche war. Publikum, wie Konsiler wa- 
ren io einer fatiguirten Stimmung, und wahrend das eratere da- 
durch in seiner Aufmerksnmkcit erschlaffte, wurdeo letaiere io 
der Ausübung ihrer Mittel doch immer etwaa beeinträchtigt. Ab- 
gcseben davon leisteten unsere KOnsIler dna Schönste und Vor- 
treffliebste, und beben wir besonders die Datnen Nolles (Hezia) 
uod Haid (Falime) uad Hrn. Niema □ n (Hüon) mit lobaoder Aus- 
zeichnung hervor. Auch die anderen Nebenrollen wurden mit 
entsprechendem Flriss durcbgefObrt, — wenn euch durchweg en 
dem Abende die sonst grossen Stimmen niebt ao hell und domi- 
nirender klanger, wie es in grossen Opern soaat der Fall iu sein 
pflegt. „Teil" wurde ebenfalls wiederholt, und xi-iehnete sich 
dieselbe besonders durch eine labendige, frische, bia auf die klein- 
sten Nuancen abgerundete Aufführung aus. Im „Nachtlager" 
gnstirto ein junger Singer, Hr. Oegele aua Stuttgart, Scholar dea 
Hrn. Rauecher daeelbel, und errang mit seiner Leiatong die bat- 
flliigate Aufnehme. Ein sichtlich schönes VersMndulss, intelM- 
gern und grosse musikalische Sicherheit unterstützen eine klang- 
reiehe und ausgiebige höbe Baritonalimme, die namentlich io den 
obern Regielorn vom reinsten, wirkiiogsvolleteu Timbre iat. In 
den „Hugenotten" gastirte in diesen Tagen eine junge Kunstoo- 
vize. FrL Caacb aua Wieo, SchOlerin der Frau Coroet, ala Va- 
lenle mit dem beifälligsten Erfolg. Wir werden oaob ihrem fer- 
neren Gastspiele als Donos Anna, Pamina etc. ein noch sptciel- 
lerea Urtheil abgeben. Daa Engagement der KOoellerln dhrfte 
ein grosser Gewinn für unsere Oper sein. Die erate. grünende 
Palme dea Abende errang sieh Hr. Nie mann mit seiner Mciater- 
lelelung als Raoul. AUea, was die Rolle erfordert, verlieb der 
hochbegabte Künstler derselben io glänzendster Weise: Zartbeil 
und Innigkeit dea Geaanga, schone Leidenschaftlichkeit io don 
tragischen Momenten, achte, herrliche Heldenlenorelimme, die 
jede noch so grosse musikalische Anstrengung und Schwierig- 
keit mit Leichtigkeit überwindet, und wir müssen dann iu geben, 
das» Hr. Niema an einer der ersten jelit lebenden Tenoristen 
sei. — Herr Jsell wird seine beabaiebUgte Heise nach London 
tur diesjAbrigen Saison nicht unternehmen, sondern in Deutsch- 
land coocerliren. Augenblicklich befindet sich der Künstler io 
Cöln e. R. 

Karlsrabe. Neu einstudirl: Jessonda. 

Dresden. Am 18. Man gab der Violoncellist Ferl Kletter 
aus Ungarn im Saale des Hotel de Saxe eine musikalische Ma- 
tinee, und trug eine FmUatU kongroist von Grülzmacber, eioe iUe- 
düativm von Seb. Bach, die „schönsten Augen" von Stighelli und 
ungarische National- Velodieen eigener Composition. Die con- 
slitutiooelle Zeitung und die „ Preimülhige Sachsen -Zeitung" 
sprechen sieb gleich günstig über den kräftigeu und schönen 
Too, den geschmackvollen gessngreieben Vortrag uod die dieses 
Künstlers aus. Namentlich wird eine treffliche Auflassung und 
Wiedergabe des Charakters der ungarischen Nalioaal-MeJodieea 
hervorgehoben. 

- Hier starb am 10. April im 59. Lebensjahre der geach- 
tele Hofmusikalienhändler C. F. Meser. 

- Das Repertoir der Oper war io der ielllereo Zeit ein 

..Entführung aus dem Serail", ^Freischüli", „Fra Diavolo", „Ho- 
genotlen" etc. ersichtlich wird. 

- Am 24. April iat Fri. De Ahoa, SchOlerin dea Harro 
Manlius, io der, für eine Aufangerin höchst schwierigen Rolle 
des Orpheus aufgetreleo. Die schöne klangvolle Stimme, der 
edle dramatische Vortrag, gehoben durch eine Imposaote Persön- 



DebulMtio wurde nach jedem Akt, besonders lebhaft nach der 
Seena im Orkus, gerufen. 

Gotha. Hr. Carl Formea bat eich auf hiesiger Bühne fünf 
Mal prodoeirt, 2 Mal ala Tony. Io der iweileo Oper gleichen Na- 
mens dea Herzogs Ernat voo Coburg, ala Caspar im Freiachott 
(die Aufführung war tum Beaten dea bieaigeo Chorpereonals) und 
i Mal ala Marcel in den Hugenotten, welche Aufführung am 30. 
MArx stattfand, wobei Frl. Jobannaeo aua Frankfurt ala Valen- 
tine und Hr. Tomaacbeck aua Kaaael ala St. Bris auftraten. 
Frl. Jobanosen wird am 2. April die Lucretia alngm. Am 31. 
Mars bat sich ein Schüler des Berliner Conservatoriums, Hr. 
Frans Schulte, Pieaiat aua Weimar, aar hiesiger Bühne hören 
lassen, und durch aeio solides Spiel in dem Mendelssohn'scben 
G-mo/i-Concert und der grossen Polonaise von Weber in B-dur 
Furore gemacht. Frl. Roaa d'Or, die berühmte Violtoeuidosin, 
iat hier eingetroffen und wird demnächst auf hiesiger Bobne ein 
Coneert geben. FrL Zerr wellt aoeb io uoaern Mauern und 
wird nächsten Sonntag ihre erate Gastrolle geben. Am 14 April 
wird das gesammte Opernpersooal wieder nach Coburg übersiedeln. 

Stuttgart Ean Motart- Coneert, zum Besten der Mozart- 
Vereine in Frankfurt und Gotha, wird vorbereitet, wobei nach 
der Absicht dea Hofkapellmeistera Lindpalntnerdie Suppe«'- 
sehe Musik tu dam Melodram Mozart in der zweiten Abiheilung 
xur Ausführung: kommen dürfte. 

— im leliten Abonnemenlseonccrt spielte der Pianist A. Ru- 
binatein mehrere elgaoe Compoaitiooen und machte Furore 
durch aeio geniales Spiel. Der ttsritonlet Pisebek uod Kraul. 
Bauer geben nach Loodoo tur italienischen Oper. . 

Meiningen. Am 29. Marz kam hier xur Gedschlnissfeier der 
verstorbenen Erbprinteeaio Charlotte unter Concertmeleter Nohr a 
Dveetioo io Aoweseobeit des Hofes und eines zahlreichen Publi- 
kums Spohr'a Oratorium „Die letzten Dinge*' tur Aufführung. 

Wie». Daa erate Zöglings- Coneert fand im Musikvereins- 
ssale statt. 

— Die Nachricht voo dem Tode der Frau Clara Stöckl- 
Heioefctter bestMigt aieh nicht, denn die ab lodt Angesagte 
lebt noch, wenn der traurige Zustand, in welchem sie sich be- 
findet, Anspruch auf die Bezeichnung „Leben" bat 

— Im Hofopernlhester ist in deo letalen Tagen wenig Er- 
hebliches vor sich gegangen. Das Repertoir ist wohl bunt genug, 
entbehrt aber der Frische. 

— Director Cornet hatsich, nachdem er io Peslh gewesen, 
nach dem Norden Deutschlands begeben, allwo er für sein In- 
stitut einige Engagements abschlieseen will. Frl. Louise Mayer, 
vom Prager Theater, soll vom 1. August d. J. am hiesigen Hof- 
opernlhester engagirt sein. 

— Am 2. Mai geht das neue BaUet: „Die Geukleria", von 
Borri, io die Seeoe. 

— Am 20. d. M. starb hier der K. K. Hofkapellsanger, Hof- 
Musik- Archivar Joe. Frühwald, Singmeister der K. K- HoMoger- 
knsben, dann Dom-Subkanlor an der Metropolitankirche. An 
seine Stelle iat der Schüler des hiesigen Musikvereins, Hr. Pesos, 

Tenorist, aufgenommen worden. 

— Job. Strauss iat am 22. d. M. nach SL Petersburg abge- 
reist, wo er fünf Monate verweilen wird. Gleich nach seiner 
Rückkunft soll er aieb mit eioer sehr reichen Bojarin vermählen. 

— Joa. Guog'l, der bei dem Wiener Publikum immer fasleren 
Fuaa fasat, wird in den Sommermonaten wöchcotieb zweimal 
bei Dommayer, einmal Im Sperl und einmal in der Bierhalle 
sich produeireo. Am 1. Mai veranstaltet er im Sperl ein grosses 
Mustkfeet, wotu er neue Walter: „Maiblüthen" coraponlrt hst. 
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D i«b( iii End«. Am 24. d. M . gab Frl. Rot« Kastntr eia sehr 
besuchtes und beifällig aufgenommenes Concert. 

— Fraa Fortan i, die spaniaebe Kammersängerin, gfabt am 
91. •Wh aoeh aio Concert, uad für den 6. Hai Ist ebenfalls ein 
Coneert angekündigt. 

— In den Appartements Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Fran 
Ertheriogln Sophia fand am Mittwoch Abend ein Hofeoooert statt, 
wobei dl« Pianielin Frl. Marie Alexandra v. Härder uiitsuwirken 
die Ehr« halte. 

— Mehrere Blatter melden aus Moekau den Tod dea Fanten 
Wladimir Lwoff and bezeichnen denselben als Componisten der 
„Undine" und des ..Stöbet maier". Unseres Wissens nennt sieh 
«er verdienstvolle Tooaetier genannter Werke Alexis Lwoff und 
ist kein Fürst. 

Ars«. Der Manergesaeg. Verein veranstaltete am 12. April, 
wie uns von dort berichtet wird, im Saale des Palais Sebouerer, 
tu Ehren seines verdienstvollen Cbormeisters, Hrn. Joseph Neil er, 
ein Ausserordentliches Sangerfes», xu dessen Illustration die ebso 
ia uaaerer Stadt «nweaenden Virtuosen: Hr. Willmera und der 
Violinist Köntgslow beitrugen; der Mann, dem das Fest galt, 
wurde mit Jubel empfangen und von der tablreieben Versamm- 
lung begrflset. 

— , 18. April. Den Musikfreunden, welebe Nicolais Oper: 
„Die lustigen Weiber von Windser", nicht schon an andern 
Orten gebort haben oder aus der Partitur kennen, ist sie wenig- 
stens dureh ihre herrliche Ouvertüre bekannt, welche, so oft sie 
noch bei uns aufgeführt wurde, wiederholt werden musste. Ea 
werden daher Alls seit Freuden vermerken, dass das Optra-Re- 
pertoir durch diese frische, kerngesunde Musik aufgemacht werden 
solL was ihm wahrhaftig ao notb tbul, wie dem kranken Manne 
die FrüblingsluTt. Wie uns gemeldet wird, soll auch für Arran- 
gement und Ausstattung das Möglichste gethnn worden sein. 
Harr Hirsen, welcher die Oper su «einen Benefiz gewählt hat, 
wird also jedenfalls einen guten Wurf damit tbun, und ea bleibt 
nur tu wünschen, es möge die keineswegs so leichte Aufführung 
derselben wirklieh eias so exacle werden, dass sich die „lästigen 
Weiber" auf dem Reperloir erhalten können und nicht immer 
das Abgeleierte dominire. 

ArtlX. Aus den Programmen der beiden Coneerte d. st. 
Musikvereines müssen wir besonders hervorheben: „Ouvertüre 4 - 
iu „Corlolan" von Beethoven, „Jubel- Ouvertüre" von Weber, 
„Christus", Oratorium von Mendelssohn, (aus dessen Naohlaese), 
und „Ouvertüre" su „Rlenxl von Wagner. Im ersten Musikvereins- 
Coneerte führte uns Hr. Netter, Kapellmeister des Vereines, 
auch eine von ihm compootrte Sinfonie vor. So wie alle Werks 
dea Hrn. Netter Ist auch diese Sinfouie (BJurj in einem edlen 
Slyle gehalten, und gehört der neudeulschcn Schule an. 

Beim. Ois Coocerte werden hier so schlecht besucht, daas 
die eine Muaikgesellscba(t sich aufgelöst und dls andere be- 
schlossen, für d» Folge keine Coneerte mehr tu veranstalten; 
eine Oper giebt es hier seit längerer Zeit nicht mehr, da alle 
Oirecloren dabei su Grunde gingen. 

Amsterdam. Frau v. Marra hat in den SUdten Arnheim, 
Zulpheo, Deventer, Zwolle, Zaandam vor Kurzem eine Reihe von 
Conecrten gegeben, welche von ausserordentlichem Erfolge gs- 
kronl waren. An genannten Orten hat sie sich wiederum neue 
Lorbeeren geholt. Die RAume, worin diese Coneerte stattfanden, 
waren jedes Msl und «ti jedem Orte vollständig und von einem 

haltig, als die Ausführung desselben glänzend, und nenann wir 
namentlich als höchst vollendet vorgetragen: die Arien der Aga- 
the, der Linda und Rosine; ausserdem neeh den berrilcbea Vor- 
trag mehrerer Lieder, unter denen sin russisches Volkslied: die 



wurden mit der grOsslen Begeisterung Aufgenommen und Frau 
v. Marra nach Jeder stürmisch gerufen. 

Parte, Für die Mitglieder des Coogrosses wurde in der eer- 
gangenen Woche im Hotel de Villa ein Opernfest ve rsnslaltet, wel- 
ches in seiner Weise tu dem Brillautesten gehörte, was die ge- 
genwärtige Saison dargeboten bat. Eine glinscnde Ausstattung 
des zu diesem Zwecke hergerichteten Seales gereichte dem Drap- 
peUT Herrn Harpagon tur verdlenteelen Austeichnuog, ein vor- 
zügliches Orchester, von Herrn Paedeloup dirtgirt, gab Stucke 
der verschiedensten Art und des mannigfaltigsten Geschmackes. 
Beschlossen aber wurde das Fest durch eine Operette ..L» Cee- 
etrt d Ia cear- von Sertbs und Anber, deren Composition um ao 
schwieriger war, al» die bedeutendsten Künstler unserer Thea- 
ter darin glänzen sollten. Die Ouvertüre, ein ebartnantes Werk 
für eine eloaelige Oper, wurde dem ..Zcmttta" des Compontolen 
entlehnt, welche Aushülfe auch mr andere Tbcile des Stückes bei 
der Kürte der Zeit notbweodig wurde. Der twsile Act hatte 
eine wahrhaft fecoartige Deeoration. Die Damen Lefebure und 
Ouprcz und die Herren Jourdan, Delaunay und Mocker 
bildeten dos ausführende Personal. Oas Concert, welches «wi- 
schsn den beiden Acten lag, brachte Scenen aus dem „Barbier* 4 , 
der „Regimentslocbter", der „Luerelia", und es konnten daria 
mitwirken Fauvre und die Alboni, Alard, der berühmte Con- 
trabassist Botteolnl. Es waren auch noeh andere Künstler de- 
hei belhaligi; der Enthusiasmus über dies geschmackvolle Arran- 
gement ausserordentlich. 

— Uns lyrische Theater gab eiue neue einactige Oper: ..Le 
Ckapeau du Roi--, Musik von Cnspers. Oer Compouist debutirt 
mit diesem Stücke und beweist darin Jedenfalls ein ansprechen- 
des musikalisches Talent Die Inalrumenlatiou ist klar, einfach 
uud dabei doch brillant. Es ist an der Musik eigentlich nichts 
xu tadeln, nur müssten die Melodieen mehr Ausdruck und Origi- 
nalität beben. Hehreres erhebt sich Indess durchaus Ober das 
Gewöhnliche. Die Ouvertüre ist aus Melodieen des Stückes xu> 
Bsmmengeselit, und wenn das amüsante Stück auch keine Reso- 
lution iu der Musikwelt anrichten wird, so wird es sich doch halten. 

— Unter den Coocerten der Woche erregte einige Aufmerk- 
samkeit des Concert der Geschwister Brousil aus Prag. Die 
talentvolle Familie ist auch in Berlin beknnnt und man amüsirte 
sich hier wie dort an dem, was sie lolsleten. 

— Mnd. Medori ist sul's Neue für zwei Jahre für unsere 
grosse Oper engagirl worden. Med. Tedesco bat ihre Abschieds- 
rolle in der „Favoritin" gegeben. Med. Boaio ist aaeb London 
abgereist, wo sie tum ersten Male in „Rlgoletto" auftreten wird. 

— Die erste Vorstellung von Halevy'a neuer Oper ..Valentin 
cTAmbiw wird in den ersten Tagen der nAohslea Woche stattfinden. 

— Hiller hat einige Tage In Paris zugebracht. 

— Meyerbeere „L'BtoiU dm Nord" (Nordstern) fand 
Wiedsrum bei der 18». Vorstelleng ein ganx gefülltes Haus; sie 
war auch tur Gratisvorslellung tur Feier dar Geburl des „Sohnes 
von Frankreich" bestimmt. 

— Der französische Kassationshof hat eins Entscheidung er- 
lassen, welche auch in Deutschland sich des Dankes aller Derer 
erfreuen würde, die an einer musikwüthigen Nachbarschaft lei- 
den; dsr Gerichtshof bat nAralich entschieden, der Ton geraussh- 
voller Instrumente innerhalb eines bewohnten Gries begründe die 
Uebertrelung der Artikel 470 und 480 dee Strafgesetzbuches, ia 
denen wecen Gerftuschs und Lärmens eine Geldstrafe von 
1—15 Free, und nseb Umstünden von 1-& Tagen Gefangniss aa 
gedroht ist. 

Bordeaux. Die bissige UurikgsseiUcbaft St. Ceclte bat einen 
Preis von 9000 Francs (bestehend in einer goldenen Medaille) 
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aul die beste Symphonie für grosses Orebesler auagssetat. 

London- Da« Theater I. Maj. wird In dar traten Woche 
de« nächsten Mooala eröffnet werden. Lumly bat alles Mögliebe 
gelben, dia Saison glänzend tu machen. A ossär der Aibonl und 
Pieeolomini, sind dia Alhertini u. Finoli engagirt. Dia Alber- 
lini iat eine gebornc Engländerin, und hat aehon in veraebiede li- 
sten italienischen Thealern mit gruaaem Beifall geaungen. Sie 
wird zuerel als Leonore in Verdi'a Trxwater*" auftreten. Sie 
ist dia Callin Baucarde's, dea jungen und belichten Tenor«, 
der natürlich mit ihr tu gleicher Zeit aogaglrt iat. Von den 
übrigen Mitgliedern dea neuen Unternehmens verlautet noch nicbla 
Bestimmtes. Nur ist daa Ballet auch besonders bedaebt worden. 
Die Rosali wird Im „Corear" auftreten, eine Russin, Kathlnkn, 
soll eine vorzügliche T Anter in «ein. A usaer ihnen nennt man 
noch dl« Boschetli und Mlle. Liacrieux, ao daas aur diesem 
GetSefo alle Nationen vertreten sind. Wer Dirigent und (n wel- 
cher Weise der Chor zusammengesetzt sein wird, Ist noch nnge- 
»ias. Doch hat daa gania Isehniscbo Arrangement Herr Balfe 
fibernommen. Die Königliche italienisehe Oper in Covern • Garden 
ist bereit« eröffnet worden, nielit* wie et in den froheren Jahren 
iu gesebeben pflegte, mit Rossini, sondern mit Verdi'a ..TrevaJOre". 
Mad. Nantier-Didiee ist an die Stelle der Viardot getreten. 
Tamberlik ond Tagllafico waren die beiden andern Haupt- 
beiden. Der Dirigent Costa wurde, wie üblich, bei seinem Ein- 
IriU in das Orchester mit Enthusiasmus empfingen. Die Königin 
und Prinz Albert waren zugegen, NAehetene wird „Die diebische 
Rlsler" gegeben werden. 

— Clara Schumann iat in den Concerten der PktiJtarmonic 
und Afuncai Union aufgetreten. Mnn hat sie nicht nur in dem 
Vortrage der Compoaillonen ihres unglücklichen Galten, sondern 
auch besonders in dem Vortrage der grösseren Werke Beethoven'» 
mit sehr grossem Beifall aufgenommen. 

— Das erste von den Sterndal-Bennet fachen Concerten, 
die eich bereits in ihrem zwölften Jahrgänge befinden , entbleit 
Bach sehe, Beethoveo sehe, Mendclssohn'sche, Moinrl'scho Werke 
und iwei Lieder von Bennelt. Das Concert war sehr zahlreich 
besucht und die Theilnahme eine bedeutende. 

— Frftolei» Johanna Wagner soll min doch noch in dieser 
Saitoo in Ihrer MaJealAt Theater auftreten. 

— Den Fremden, die nach London kommen und die italie- 
niaebe Oper besuchen wollen, aei «a zur Warnung gesagt, dass 
sich in neuerer Zeit BilletverkaufaJsden in der NAbe der Oper 
eingenistet haben, in denen namentlich Fremde unbarmherzig 
geprellt werden. 

— Fran J. Lind-Goldschmidt erntet auf ihrer Rundreise 
in England und Sehottland — aie saug vor einigen Tagen in 
Edinburgh - ungeteilten Beifall und eine fabelhafte Menge von 
Guineen. 

Dublin. Zur Gründung elnea Conservaloriuma veranstaltete 
der hiesige Adel eine WoblthAligkelts-Voralellung, wobei die Oper 
„Maritana" von WaJJace aufgeführt wurde. Die Rollen waren 
unter den Mitgliedern der beule voleo vertheilt und vorzüglich, 
wie berichtet wird, dargestellt. Die Marquis« Devonabire, eine 
der Lady patroneases, die eigentlich die Idee tur Creirung einer 
Musikschule ins Leben riaf, aasa am Piano im Orchester, und ihr 

Mitgliedern des Alinaks und die vorkommende Soldaten -Escorte 
ans hoben Offizieren. Trotzdem die Preiso sehr hoch nngesetzt 
waren, erzielte man dennoch eine Eionahme von nicht weniger 
als 23,000 Francs. » - 

\eapeL Linter berühmter Meister Pappalardo iat wieder 
zu uns zurückgekehrt. Er «ehreibt jettt eine komiache Oper für 
das Ttatro Nooeo. Neben ihm auch! man noeb Luigi Ricci tu 




dea zu erwarten hat. Auch Patrella befindet aieh hier und 
«ebreiht an einer neuen Oper. 

Mailand. „Die sieben letzten Wort« des Herrn am Kreuze" 
von Mercadanta wurden in der Kirche des heiligen Alexander 
aufgerobrt. Ea Ut diea eine der besten geistlichen Compositionen 
des berühmten Meisters. 

— Bazzlni bereist Italien und hat zuletzt in Mantua Con- 
cerle gegeben. 

Madrid). Im KOnigl. Theater ward« eine grosse Kriegssinfo- 
nie ausgeführt, componirt von Lorenz. Sie heiaat „die Sehlacht 
bei Inkermann" und ea nahmen 300 Musiker an der Ausfüh- 
rung Theil. Der Effekt war ein ausserordentlicher und der Com- 
ponist wurde mehrmals stürmisch gerufen. , 

Stockholm, 12. April. Alexander Dreysehock ist hier und 
erregt grosse, nn die Lind -Epoche erinnernde Sensation. Am 
8. April fand sein erstes Concert statt, der Saal war überfüllt und 
die Einnahme betrug beiläufig 1800 Thlr. Banco. Da« O^rsoJJ-Coo- 
cert von Mendelssohn electrisirl« die Versammlung fm wahren 
Sinne de« Wortes, daa Orchester wetteifert« Im Beifallspenden 
mit dem Auditorium und des Hervorrufen« war kein Ende. Meh- 
rere von Dreyschock'a Compositionen: ..Souvenir". ..SaltareUo-- 
und die neue Mazurka (No. 3.) machten Furore und wurden zur 
Wiederholung verlangt. — Am Tage nach dem Concert uberreichu) 
die Acedemie rogale Hrn. Dreysehock eine Medaille und das Diplom 
als Ehrenmitglied; die Aristokratie wie die KOuallerwelt überbie- 
ten alch in Auszeichnungen, welche sie dem gefeierten Ostt er- 
weisen. Heute am 19. April flodet Dreyschock'a zweites Concert 
stall, worin er daa Ss-rfar-Concerl von Beathoven und daa Con- 
cerUtOek von Weber unter Leitung des Kapellmeister Foroni 
apielen wird; nieht nur für beute, sondern auch bereits flu* das 
dritte Concert sind alle Billels vergriffen. Sign. 

Conelantlnopel. Am 1. April war grosse Vorstellung vor 
dem Höre der Hohen Pforte, Der Sultan empfing die unter alles) 
französischen Truppen der Orientnrmee am meisten gern gesehen« 
und wohlgelillene Scbauspielertruppe des Thtatre frrnn^aa zu 
Conatantinopel , und zwar im Serail von Doima Bagtsohe. — Es 
war nicht blos eine PrAsenlalion, sondern ein« wirkliche Vor- 
stellung vor einem Parterre von Kffendis und Pascba's aller Arten, 
an der Spitze der kunstsinnige Grosssoltan. An jenem Abend 
(nach 8 Uhr) wurden nun folgeode Stocke aufgeführt: Nach einem 
von dem Director der Truppe, H. Danterny gesprochenen gereim- 
ten Prolog, dem der Sultan ohne den Dragoman der Pforte, M. 
Boitins, zu Hülfe zu nehmen, ganz tu folgen schien, daa Lust- 
spiel: „Ein Abdruck vor der Scbrifl" (wie epreuve avant la lettre") 
dann folgte eine Chansonette.' „Ich höbe den Schnupfen im Kopfe" 
(„Je saM en-tw-humi du etrvtan") von dem t weiten Director M. 
Fellelen gesungen; zum Scbluss trat der Letztgenannte noeb in 
der köstlichen Bluelte: ,,Un Service ä Bltmekard" auf, wo er den 
eifersüchtigen Moutonnet giebt. Die Vorstellung dauerte bis halb 
(Wölf Uhr, Die Musik tu Anfang und in den Zwischenakten 
wurde von der Kaiserlichen Kapelle unter der Dtrection von 
Negib Pascha, dem Chef derselben, ausgeführt. Der Sultan war 
Äusserst erbeitert durch die Aufführung, Hess die Schauspieler 
am Schlüsse noch einmal in pleno vor sich kommen und ihnen 
seine Gnade und aelnen Beifall ausdrücken, und stellte die Diree- 
loren schliesslich zwei Prinzessinnen des Hauses vor, die unge- 
sehen der Vorstellung beigewohnt halten. Den andern Tag Ober- 
reichte Negib Paseha dem Hrn. Battus von derselben Truppe eine 
Tabatier«, den Direetoren aber5OiO0OPiaster = 8OO0Gulden. Bl.f.M. 

New-York. ..L» Spia". die neue Oper von Arditti, bot 
enlschieden gefallen. Der Compooisl ist eine reich begabte mu- 
sikalisch« Natur. Besonders gelungen sind die Chöre. Di« Aus- 
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Brignoli, Klavierspieler, die sieb bisher ig Amerika haben boren 



Morelll und die de Lagraoge. Die letztere hat namentlich 
enlbusleimirt. Mit dem Uegino des Kraillings schwinden dia niu- 
si italischen Unterhaltungen mebr und mehr, doch erwähnen wir 
noch, dsss der Pianiet Cotlsehalk hier eineo förmlichen Fana- 
tismus durch sein Spiel erregt. * an stellt ihn Aber sammlliche 



Nicht nur dis Kunst, mit der er die grflssirn technischen Sehwie- 
rigkeilen überwindet, sondern vornehmlich seine unbedingte, selbst- 
sltadige Originalität, die sich in jedem Ausdruck ssines Spieles 
und in der mannigfaltigen Richtung kund glebl, wird bewundert. 
Seine Erfolge sind lieispiellos. 



Vcrnntwürllicher licdacleur: Gustav Dock. 



Nora No. 5. 

von 

B. Schott's Höhnen in Mainz. 

Tlilr.Sgr. 

Beyer, FerdL, Repertoire. Op. 36. No. 62. Verdi, II Trovalore — 12J 

Bonquets. Op. 42. No. 42. Verdi, I due Fosrari . — 17 J 

■argmaiter, Fred., Lea Fanfsres du Tournoi, Valse bril- 
lante. Op. 108 - 15 

L'Ange de la null. Etüde de genre —15 

Dnpnsat, A., Danas des Almes, Etüde faolaitlquc. Op.25. — I7| 
— Chanson hongroisc, Melodie originale, Op. 27. . — 20 
Gerit, A-, Le Pianisle moderne, Eludes. Op. 72. 2me Serie. 

No. 9. Romanze — 15 

No.10. Toccata - 15 

Osb«n»c,«.A.,Moae„Mimancalavoce",traoscritetvarie — 10 
Pradent, E-, 6 Romances ssns paroles. Op. 46. Llv. I. — 20 
Schabert.C, LesSoireesimperialea,Qiiadrillebrill.Op.208. 

Lea Perles du Tbeatre, Vslse brillante. Op. 204 . 

Lea Reveries du soir, nouvelle Redowa. Op. 212. 

Vom, Ck, Au Rcvotr, Fanlaisie-Capricr. Op. 200. . . 
Wallerstela), A., Nouv. Danset. 

No. 75. La Surprise, Polka-Mazurka. Op. IIS. 

No. 76. La Legende, Redowa. Op. 114. 

No. 77. Lea Mariouelles, Polka. Op. IIS. . . . . 
Beyer, Fcrd., L'pieodei musicales. Op. 136. No. 3. Der 

frohe Wandersmann, ä 4 ms. 

Dnveraey, J. ■., 6 Fsntaisles, Op. 218., a 4 raains. 

No. 5. I due Foscsri - 17 J 

No. 6. I Hasnadierl — 17f 

Walterstein, A., Nouvelles Danses ä 4 nie. 

No. 4> Souvenir d un Bai, Polka. Op. 40. .... 

No. 5. Souvenir d'Ems, Mazurka. Op. 72. . . . . 

No. 6. Calop runinnoficjue. Op. 78 

Casorii, A., Ire Air varie, p. Violoo av. arc. de Piano. Op. 13. 
Anber, Ouvertüre de Top. Lo Cbeval de Bronze, arr. p. 

petit Orchealre p. Slaszy 

Wallerstela, A., 3 Dantes pour grand ou pelit Orchestre. 

(No. 1. Schottisch de Bruxelles. Op. 70. No. 2. Paris 

qui dsnse, Polks. Op. 86. No. 3. La Bico-aimee, 

Polka. Op. 100.) 
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Verkauf. 

Die seit einer langen Reihe von Jahren unter der 
Firma: „Bureau de Muuique von C. F. Peters" auf 

hiesigem Platze bestehende und mit clnssischen Varlags- 
werken sowohl, als auch mit guter Kundschaft versehene 
Musikalienhandlung soll, mit Ausschluss der Verhandeneri 
Activen und Passiven, nach der von dem letzten Besitzer 
derselben, Hrn. Carl Gottheit Siegmund Böhme, getroffe- 
nen testamentarischen Verfügung sofort aus freier Hand 
Der Unterzeichnete ist kauflieuhflbem 



Gber die zu diesem Behüte 
Taxe, sowie Ober die Bedingungen des Verkaufs die 
gen Nachweisungen zu geben, beauftragt. 
Leipzig am 1. April 1856. 

Adv. 



Hit Allerhöchster Genehmigung. 
Freitag« den 2. Mal. 

Grosses MiliUir-Cvieert 

im 

neuen €\xcm von Otto 

Friedricbs-Strasse No. 141a. 

zum Besten der Hof-MüsikliÄQdler Bockscueii Stif- 
tung für invalide Militair-Musiker und SpieUetle wie 
derei Wittwen nod Waisen 

unter Mitwirkung der Infanterie-, Cavallerie- und Jiger- 
Musikcorps der Berliner Garnison 
unter Leitung des 

K. Mus.-Dir. Hrn. Wlepreeht. 

1. Theil. 

1) Ouvertüre zu „Olympia" von .... 

2) Fackeltanz zur Vermahlung Sr. K. Höh. 
des Prinzen Friedrich Carl v. Preusseu, 
componirl vom 

3) La belle Amnione von 

4) JAgermarech (Prclamarseh*) von 



Spontini. 



4Jrafen von 



Snro 



(Preismaraeh'j v. 



II. The IL 

I ) Infanteriemarsch (P r a i s in s r s c h*> vor 



Leeg, 

prtfr im .V 



2) Infanteriemarsch (P r e i s ro a r a c h *) voo 



Faust. 

MabkLoboi.i im JB. Inf.olf 

rie-Kcaiawal. 
Winter, 

SlabahobaiMin Mntantrrie. 

Reginral. 

3) Lob der Tbranen, von Schubert. 

4) Ouvertüre zum „Feldlager" von . . . Meyerbeer. 

5) Marcia funebre von . . . 
0) Marsch und Chor aus dem 



«I. Theil. 

C-moll-Sjmphonie von Beethoven. 

Blltels für dis Logen ä 15 Sgr., nunmierirto Sitzplätze a lOSgr., 
unnummerirta Platte a 5 Sgr. sind in der Hofmusikhandlung von 
O. Buck, Jflgerstratse No. 42, uod Abends an der Kssse zu ha- 
ben. Bestellungen auf ganze Logen werden 

Anfang Y Uhr. 

•) !>.<• Prcl.mJr.ci.« wtnlro bri , 



~ 



SÄmmtlich Angezeigte Musikalien zu bezieben durch Ed. Bote dt 6. Bock in Berlin Und Posen. 



* G. 



Kftnigl. Hof-MuslkhSodier) in Berlin. Jagerstr. No. 4i 

Druck yo« C. K. 
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Zu beliehen ilurrh . 
WIEN, (»uki^v Ltwy. 
PARIS. Brandui >V OK. Hur Hx-ktliru. 
LOMDOX. Ii. ScUruruMnu, Mi New);*"' «"«I 

St PETERSBORG. 
STOCKHOLM, h u> i.i.urr 



NEUE 



StW IV»Ä. | s^.rfMibfrx dl Lim. 

MADRID. 

ROM. Merl». 

AMSTERDAM. Thenn. \ 0, 
MAYLAKD. J. Hü .i-.J; 



BEHLMER MI KlKZEITUiWi, 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 



ihr 

■»a. Hb 




Gustav Bock 

und praktischer Musiker. 



— 



ii 



BriMtrllunsrn nehmen an 
in Berlin: Ed. Bete A 8. Back, Jügerstr. *\£ 42, 
Posen hui Markt j\t 6, Breslau, äebweidnitiur- 
str. 8, Stettin, Sehulzeuslr. 340. und alle Post- 
Anstalten, Bucb- und Muaikhaudluugen des 
In- und Auslandes. 



Inserat pro Feilt-Zeilender deren Kaum I 1 iSgr 
Preis der eimelnen Nummer 5 Sgr. 



Briefe and Pakete 

werden unter der Adresse: Kedaetion 
der Neuen Berliner Musikieitung dureb 
die Verlflgshandlung dersellieu: 
Ed. Bote & 6. Boek 
in Berlin erbeten. 



Preis des Abonueoient«. 



Jährlich 5 Thlr. I mit Mualk-Pranile, besti- 
Balbjährtlch 3 Thlr.) hend in einem Zustehe- 
runirs-Scheiu im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis lur unumschränkten Wohl aus 
dein Musik- Verlage von Ed. Bote «1c 6. Bock. 

Jährlich 3 Thlr. ; A „ M »matJ! 

Halbjährlich l Thlr. 25 Sgr. | oh "' frdmit ' 



Inhalt. Keceimoueii. — Berlin, UwikaL H<>»uf. — FeuiOrlun. — Nechriciilen. 



R c c c ii » 1 o ii e Bs 



Compositionen fär Pianoforte. 

Eduard Garn, Rondo für das Pianoforlc. Up. 1. Ber- 
lin, bei Bote «Je Bock. 

— — Grande Vnlso brillante pour Pinno. Op. 2. Ebend. 

Ed. Wölfl", Clinnson-Polonai.se coinposee pour Piano, Ebend. 

Charles Mayer, Le Rossignol cupliv, Vnlse pour Piano. 
Ebendaselbst. 

Adalbert Dnlliunnu, Vnlso brillanlo pour KfiOO. Ebend. 
Lefeburc-Wely, L'beuro du In Priere, Nocturne pour 

Pinno. Ebendaselbst. 
Frederic Barbier, Maric-Polkn pour Piano. Ebend. 

Die beiden Cotnposilionen von Ganz siud als erste Kln- 
vierwerko durchaus respeclnbel. Das Bondo verarbeitet 
zwei hübsche Molive, die wirkungsvoll einander gegenüber- 
stehen, mit Fluss und natürlichem Geschick. Der brillante 
Walzer ist nichts weniger als briilnut. Er (heilt mit dem 
Rondo in technischer Beziehung die Eigenschaft einer leich- 
ten Spielbarkeit und ist ausserdem nur eine Composilion 
von bedeutendem Umfange, ohne jedoch den Charakter 
einer gleichmilssigeu Temperatur an irgend einer Stelle auf- 
zugeben. Beide Stücke verdienen empfohlen zu werden. 
Die Chauton-Poionm^e ist im Rbylhmus der Polonäse mehr 
eine verarbeitete Figur, als eine interessante, charakteristisch 
gegliederte Melodie, wie wir erwarteten. Der Mayer'scho 
Walzer klingt nicht übel, ist leicht spielbar. In dieselbe 
Kategorie gehört der Walzer von Dnllmnnn, dem zwar eine 
ausführliche Inlroduclion vornngeschickt ist, diu jedoch dem 
Tnnzo selbst dadurch keinen grossartigen Zuschnitt verleiht; 
dieser bewegt sich vielmehr in ziemlich leichten, aber ganz 
melodischen Wendungen. Die Priere von Lefebure-Wely 
giebt zuerst eine gesangvolto und recht ansprechende, mich 



durch einzelne charakteristische Züge sich auszeichnende 
Melodie. Dieselbo wird dann in eine Pralllriller-Triolenllgur 
zerlegt und nimmt so das Wesen der Etüde nn, verdient 
Empfehlung. Die Polka von Barbier ist ohne Bedeutung. 

Stephen Heller, Dcux Tarantelles pour lo Piano. Op. 85. 
Leipzig, che z Breilkopf & Härtel. 

Es versteht sich von selbst, dass diese Composilionen 
ein mehr als alltägliches Gewand an sich tragen. Um so 
mehr müssen wir anerkennen, dass der Componist, der in 
dieser Gattung schon so mnnche interessante Composilion 
geliefert hat, immer etwas Neues giebt. Die erste der bei- 
den Tarantellen ist äusserst pikant in ihrer Rhythmik, iu 
der Art, wie dio Achtel-Läufe immor gegen ein langsame- 
res Motiv absetzen. Die Ausführung ist nicht eben schwierig. 
Dio andero ist dadurch interessant, dass die beiden Motive 
zusammen wirken, das eine in der rechten, dos andero in der 
linken llnnd, zu gleicher Zeit, abwechselnd, sich wieder be- 
gegnend, aufreizend. Es ist ein lieblich neckisches Spiel, 
das auf dieso Weise getrieben wird, und der Composilion 
Frische und Leben verleiht. 

Panorama uiusical, choix de Romanco, Chnnsonncltcs, 
Melodie* , Nocturnes, Bnllndes, grand Airs etc. Berlin, 
chez Bote & Bock. 

Diu Sammlung ist m ihren früheren Nummern von 
uns bereits angezeigt worden. Vor uns liegen No. 25— 2V, 
enthaltend Mazurka von Thekla Baranowska, ßercetrse von 
Charles John, desgleichen Veneücnno und Polka, leichte 
Arbeiten, aber insofern nicht ohne Werth, als sie durch- 
weg etwas Melodieuses haben, formgerecht behandelt sind 
und durch ihre leichte Spielbarkeit sich jedenfalls Freunde 
verschaffen werden. 

I« 
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Albert Jungniann, zum Spinnrocken, Caprice pour Piano- 
forle. Op. 53. Wien bei Spina. 

D re i lyrische TonstOcke, do. Op. 54. Ebendaselbst. 

Gnomen und Elfen, Fantasie -Caprice. Op. 58. 

Leipxig bei Hofmeister. 

Aur Schwingen der Melodie, Romanze. Op. 00. 

Ebendaselbst 

Zwei Liebeslieder für Panoforte. Op. 05. Ebend. 

Hoffnung im Schmerze, Tonslück. Op. 00. Wien 

bei Spin«. 

Imitation a la Mazurka pour le Piano. Op. 07. 

Leipzig bei Hofmeister. 

Jungmann gehört zu den Klaviercomponislen, die in 
neuerer Zeit mit Erfolg und nicht ohne musikalisches Ver- 
dienst den Salon mit ihren Arbeiten bereichert haben. Seine 
Compositionen sind nicht übermässig schwer auszuführen; 
ein gewisses melodisches Element ist ihnen allen eigen, 
und dabei findet die moderne Technik eine Berücksichtigung, 
auf die sie Anspruch machen darf. Die erstgenannte Num- 
mer verbindet mit dem Character der Caprice zugleich 
eine Art von Etudenrichlung, die sich erfolgreich mit dem 
Hervorheben einer Figur beschäftigt. Von den drei lyrischen 
Tonstücken sogt uns das Wiegenlied ganz besonders zu; 
es ist eine leichte, aber höchst geschmackvolle und cnarnc- 
teristische Composilion. Eben so reizend sind die Gnomen 
und Elfen, deren Character in zwiefacher Weise musikalisch 
und graziös gezeichnet ist. Auch die Liebeslieder hoben 
einen gnr hübschen und ansprechenden Ton. Hoffnung im 
Schmerze scheint uns den Ton nicht ganz richtig zu treffen. 
Dagegen enthält die Imitation wieder ausserordentlich an- 
sprechende Zfige, welche den Rhythmus der Mazurka eben 
so fein wie anmulbig zu treffen wissen. Wir empfehlen 
auch diese Collection des Componisten der klavierspielenden 
Musikwelt mit gutem Gewissen. 

A. Loeschhorn, La Tourlerelle, Deuxieme Valse Im- 
promptu pour le Piano. Op. 29. Berlin, chez Bote & Bock. 

Diana, Piece caracteristique pour le Piano. Ebend. 

Die erste eine anmuthige uud graeiöse Salon-Compo- 
sition, die in die Gattung derjenigen Musikstücke gehört, 
welche zwischen dem gewöhnlichen und dem Conccrtlanzo 
die richtige Mille halten. Es sagt uns darin besonders das 
Cnntabilo zu wegen seiner melodischen Weichheit. Das 
ihm gegenüberstehende Thema vor und nachher ist figurirt 
und bildet einen nicht gerade schroffen Gegensatz zu dem- 
selben, so dass der Character der Composilion durchweg 
ein empfmdungsvoller ist. Spielern, die Geschmack besitzen, 
besonders weiblichen Händen, bestens zu empfehlen. Die 
zweite Piece ist ein kräftiges, charactervolles Jagdstück, in 
dem das Wald- und Jagdleben schön mit einander verwebt 
erscheinen. In Betreff der Durchführung ist sie kunstvoller 
als die erste, und verdient als Composilion alle Anerkennung. 
W. Plachy, Lea Colibris, 30 Morceaut fnvoris transcrils 
dans un style focile pour Piano. Vienne, chez Mechetti 
Wwe. oev. 109. 

Molodicen aus dem Don Juan, Robert der Teufel, Volks- 
lieder, Carneval von Venedig, aus italienischen Opern, Pro- 
phet u. s. w. Für Anfänger leicht bearbeitet, Anfängern 
tu empfehlen, um in ihnen den Sinn für Form und Melodie 
zu wecken. 

W. Tanbert, Bilderbuch. Album für das Pionnforle. 
Op. 101. Berlin bei Bote & Bock. 

Bereits ausführlich besprochen. Die Sammlung geist- 
reicher und anmuthiger Erfindung wird hier nur deshalb 
noch einmal genannt, weil sie in ihren einzelnen Nummern 



haben. 



liegt, so dass die Spieler darnach die Auswahl 

Vienne, 



Jos. Schlesinger, Pensee fugilive pour le Piano, 
chez Spina. 

Ein leicht hingeworfenes Salonstück, eher frei und un- 
gezwungen, als foringerecht, weich in der Erfindung. 

A. Rubinstein, Borcarole pour Piano. Op. 30. No. I. 

Leipzig, chez Küstner. 

Allegro nppassionatn pour Piano. Op. 30. No. II. 

Ebendaselbst. 

Die Borcarole und das Allegro sind unbedeutend, das 
Lelzlere aber von den beiden Slücken jedenfalls das an- 
ziehendere. 

Carl Mayer, Schattenbilder. 0 Klavierstücke. Op. 198. 
Hannover bei Bachmann. 

Die Stücke nennen sich: Ballade, Nocturne, Ungarischer 
Marsch, Scherzo, Alpenröschen, Rondino, und sind mit der 
dem Componisten eigenen Leichtigkeit und Gewandtheit ge- 
schrieben. Ueberall erkennt man den Klavierspieler und 
Musiker zugleich. Sehr hübsch ist das Rondino, das Noc- 
turne, das Scherzo, aber auch die leichter und 
haltenen Compositionen werden den Spielern 
denn der Componist immer zu den tüchtigsten 
slruments gehört, und Erfindung und Geschmack mit ge- 
wandter Durchführung verbindet. 

Jos. Richter, Lerchengesang, Nocturne für das Pianoforte. 
Otes Werk. 

Das Eigentümliche der Composition besteht darin, 
dass die Melodie so angelegt ist, dass das Trillern der Lerche 
geschmackvoll angebracht ist, und leichte duftige Passagen 
diesen Character heben. Der Form nach unterscheidet das 
Stück sich nicht von anderen dorsclben Gattung. Gut vor- 
getragen macht es aber Wirkung. 0. Lange. 

-AlTVSM*. 




Berlin. 

Musikalische Herne. 

in der Königlichen Oper gastirten in der vergangenen Woche 
zwei Sängerinnen, deren Talente sich einer so allgemeinen An- 
erkennung zu erfreuen hatten, dass wir mit einigen Worten 
darauf einzugehen für nöthig hallen. Zuerst Frl. Valentine 
Bianchi in der „Nachtwandlerin" als Amine. Die Sängerin 
ist im Pariser Conservaloir ausgebildet und für die Bühne vor- 
bereitet. In den Leipziger Gewandhaus - Concerten hat sie 
schon Proben ihres Talents gegeben. Es versteht sich von 
selbst, dass namentlich hinsichtlich der Darstellung an eine, 
wenn auch musikalisch noch so vollkommen ausgebildete Sän- 
gerin, die allseiligsten Kunstforderungen nicht gestellt werden 
können. Sie spielte daher die Rolle mit Anspruchslosigkeit und 
natürlicher Behandlung der Situation. Ihre musikalischen Fähig- 
keiten aber erwarben sich in hohem Grade Anerkennung und 
Beifall. Die Stimme ist in allen Lagen gleichmässig entwickelt, 
der Klang höchst anziehend und der Ausdruck des Piano von 
überraschender Wirkung. Die Schlafecene gelang vortrefflich, 
und gab sich dabei ein stummer Beifall, der das ganze Publikum 
durchdrang, kund. Im Schlussrondo befriedigle die Auffassung 
des Ganzen, im Einzelnen wollten die hohen Töne, vielleicht 
in Folge von Befangenheit, nicht frei genug ausgeben. Auf 
alle Fälle war das Debüt ein ehrenvolles, und wir können dar- 
nach der jungen Künstlerin eine sehr erfolgreiche Zukunft ver- 
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sprechen. FW. Louise Michal ans Schweden debulirte in den 
„Hugenotten" als Königin von Navarra. Die Stimme hat mit 
der eben besprochenen Aeholichkeit an Klangfarbe und Umfang, 
sie ist nicht stark, gicbt aber selbst in den höchsten Lagen 
sehr leicht an. Die Ausbildung giebt Zeugniss von den eifrig- 
sten und sorg fälligsten Studien. Es gelingen die schwierigsten 
Aufgaben des Coloralurgcsanges ohne- Muhe, und Oberall herrscht 
eine Klarheit und Genauigkeit in den rassagen, Figuren und 
dem gauzen reichhaltigen Apparat der Kunstfertigkeit, welche 
hier sur GeHun; kommt, dass wir nicht anders, als durchaus 
befriedigend uns Ober die Lösung der technisch so schwierigen 
Aufgabe aussprechen können. Am meisten glänzte die Sängerin 
in dem Duett mit Raoul. Wir nahmen diesmal nur Kenntniss 
von dem zweiten Act und gehen daher auf die weiteren Lei- 
stungen des Abends nicht ein. Uebrigens erwarb skh die Gast- 
darstellcrin Beifall und Hervorruf, wie sie es verdiente. 

Am Sonntag erlitt die beabsichtigte Aufrührung des 
„TanohAuser" keine nbermnlige Störung, wie eine solche die 
Veranlassung war, dass die Dienstigige Aulführuog der ver- 
gangenen Woche nkht Statt hatte. Das Haus war, wie in den 
Aufrahrungen vor dem Urlaubsanlritt des Frl. Wagner, ganz 
voll, und das Publikum betheiligte sich lebhaft an der Auffüh- 
rung. Frl. Wogner und Hr. Form es wurden wiederholt ge- 
rufen, und auch dem Gaste, Hrn. Weiss aus Stettin, der noch 
in den letzten Momenten durch den Tetegrnphen zur Vertretung 
des erkrankten Hrn. Rndwaner herbeigerufen wurde, spendete 
man vielen Stellen den wohlverdienten Beifall. Derselbo eignet 
sich sich seiner Erscheinung, seinem Spiele, dem Singen nach 
sehr wohl zu der Parthie des WoJfram von Eschinbach, und 
es ist einzig zu bedauern, dass seine Bildung — die heut all- 
gemeine Klage — seinen Mitteln gar nicht entspricht. Solche 
SBnger fallen ihrer Halbrcifheit zum Opfer, aus der SchOler- 
hafligkeit schlagen sie dann direct in die Manier Ober und 
werden zuletzt Karriknturen. Wir möchten nicht Hrn. Weiss 
allein, denn er giebt uns heule den mehr zufälligen Anlass 
zu dieser Expection, sondern der Mehrzahl unserer Sanger das 
Heispiel Farinelli's vorhalten, der schon als hochgefeierter Süoger 
noch zu Pistoche ging, ihn um seinen Unterricht zu bitten, und 
zwei Jnhre lang mit der strengsten Folgsamkeit sich ihm anschloss. 

Von Concerten heben wir aus der vorigen Woche vor 
Allem ein grosses Mililair-Concert heraus, welches zum Besten 
der Hofinuaikhandler Bock'schen Stiftung für Wittwen und 
Waisen und invalide Militairmusiker veranstaltet wurde. Herr 
Boek hatte zu diesem Zweck den brillant erleuchteten Circus 
von Otto gewühlt, und Herr Musikdirector Wieprecht leitete 
das aus den Infanterie-, Cavallerie- und JAger- Musikcorps der 
Berliner Garnison bestehende Orchester. Es war dies im eigent- 
lichen Sinne des Wortes ein brillantes Concert Die Zuhörer 
rollten den Raum bis in den Ausserslen Winkel des glänzenden 
Ktnbtissemenls. Die Ouvertüre zu „Olympia" von Spontini er- 
öffnete die Reihe der Nummern. Es schlössen sich daran Fackel- 
tanz vom Grafen von Redern, La belle Amazone von Löschhorn, 
PreismJrschev. Saro, Leeg, Faust und Winter, „Lob der Thronen" v. 
Schubert, Feldlager- Ouvertüre von Meyerbecr, Trauermarsch 
von Beethoven, Marsch aus dem „TannhAuser" und Beethoven's 
Cmo/l-Sinfonic, Alles von dem vollständigen Bläserrorps aus- 
geführt. Wir brauchen von der gewalligen Wirkung dieser 
Klangmassen nicht zu reden. Was Herr Wieprecht zu leisten 
vermag, ist genögend bekannt. Sein Talent, diese Fülle von 
Ton an seinen Tactiralab zu fesseln, bewahrte sich hier wie 
in allen seinen Concertenj, auf eine ausserordentliche Weise. 
Ihre König). Hoheiten die Prinzen Karl, Albrecht und Friedrich 
beehrten das Concert mit Höcbstihrer Gegenwart. 



Herr Gustav Schumann, der hier als Pianist und Lehrer 
sich einer grossen Anerkennung erfreut, gab am Mittwoch 
Abend in dem Saale des Inslrumentenbauers Perau ein Con- 
cert zu wohlthXtigen Zwecken. Den Anfang bildete das schwung- 
hafte Quintett seines Namensvetters Robert Schumann, gespielt 
von den Herren Laub, Rammeisberg, Wurst, Bruns, G. 
Schumann. Wenn es heule auch kein so besonderet Ver- 
dienst mehr ist, die Compositionen dieses Componislen in dem 
ihnen gebührenden geistvollen Vortrage sur Geltung zu bringen, 
so können wir es unmöglich unterlassen, der diesmaligen Auf- 
führung eine ganz besondere Anerkennung zuzusprechen. Der 
erste Satz in seiner Kraft, die schwärmerischen Variationen 
des zweiten, und das Obcrmüthige, (heils Oiessende, theils gra- 
cieuse Scherzo wurde ganz meisterhaft wiedergegeben. Nament- 
lich war es taub'* Bogen, der Alles electrisirle- So ward uns 
auch der Genuas, ihn in der sogenannten Kreulzer-Sonate 
Beethoven's zu hören, eine Leistung, die wir hier schon gele- 
gentlich einer Aufführung mit Hrn. v. Bülow im Stern'scben 
Vereine besprochen hoben. Der Concertgeber trug zum Schluss 
ein Rondo eigener Compositum vor, das den Beweis för die 
Formgewandlheit, den von den Verirrungen unserer Zeil wenig 
angesteckten Geschmack des Verfassers ablegte. Das trefflich 
zusammengestellte Programm trug auch deo Namen der liebens- 
würdigen Liedersfingerin, der Frau Wurst, welche Lieder von 
Herzberg, ihrem Manne und Fr. Schubert vortrug. Was der 
Stimme an innerer Gesundheit und richtiger Ausbildung abgeht, 
ersetzt bei ihr die schwungvolle und lebhaft erfasste Empfin- 
dung. Wo der Geist zum Geiste redet, fühlt man sich schnell 
sympathisch ergriffen, und vergisst mit Freuden die kleinen 
Schwachen, die man zu tadeln nicht den Muth hatte, welche 
uns höchstens in Anbetracht der sonstigen Begabung ein leichtes 
Bedauern im Interesse der Sängerin erregen. Wir haben den 
Vorzügen der gesch Atzten Dilettantin schon bei verschiedenen 
Anl&ssen in diesem Winter unsere Aufmerksamkeit schenken 
können. - — 

Hr. Lieb ig beschloss seine Winterconcerlc im Hcnnig'scheu 
Wintergarten mit Mozart, Haydn, Beethoven und Mendebsolin 
auf eine würdige Weise, indem er nkht nur Vorzügliches zur 
AusfOhrueg brachte, sondern die Einnahmo auch zum Besten 
des Elisabethstiftes bestimmte. Das Concert in C-moll von 
Beethoven wurde von einem sehr tüchtigen Klavierspieler in der 
Pianostimme, von Hrn. Eitner, ausgeführt. Er spielte mit Ein- 
sicht und Sorgfalt und dem Geiste des Werkes entsprechend 
mit klarem Anschlage und geschmackvollem Ausdruck, so dass 
diese Nummer zu den anziehendsten gehörte, die diese Con- 
cerle im verflossenen Wmler dargeboten haben. 

Hr. Brissler, einer unserer tüchtigsten Musiklehrer und zu- 
gleich ein durchgebildeter Musiker, veranstaltete in dem Perau- 
schen Saale eine Matinee vor eingeladenen Zuhörern, in der er 
einige seiner jungen Schülerinnen Proben ihres Klavierspiels 
geben liess. Ein Mädchen itn jugendlichsten Alter, J. Arenberg, 
spielte aus Mozart's JEt-rfifr-Quartelt (Violine, Bratsche, Cello, 
von den Herren F. u. L. Espenhnhn und Gareis ausgeführt) 
die Pianoforleparthie mit so vieler Klarheit und so richtigem 
und Oberall verständigem Ausdruck, dass wir ebensowohl für 
den Lehrer wie Rir die Schülerin eingenommen wurden. Die 
letzteres entwickelte besonders in dem Adagio eine höchst ge- 
mülhsvotla Vortragsweise und sinnigen, kindlichen Melodientis- 
druck. In einem Rondo brillant von Brissler liess sich eine 
andere junge Schülerin, A. Sireese, hören. Die Compositum 
war brillant und darnach auch das Spiel glänzend, hie und da 
die Schwierigkeiten nicht vollständig überwindend, aber doch 
so messend und entwickelt, dass auch hier ein Zeugnis« der 
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Anerkennung mit nlkm RkIjU erÜ»ilt werden kann. Ein früherer 
Schaler, Herr Glaser, spielte briilanle Pieceo von Schulluif, 
Chopin und eigener Arbeil mit virluoeenmttssigem und gesebmack- 
voHem Ausdruck. Ausserdem licss sich Hr. Orissler in einem 
BeeUiovcnschco Trio, on dein sich die obengenannten Herren 
bciijciliglen, die genannten Schülerinnen aber nebst Fräulein 
Löwenberg in 8hfludigen Oirverturen-Arrsngewonis hören. 
Herr Brissler bei mit dieser Matinee seinen Zuhörern den Bc- 
weis geliefert, dass seine Lehrtätigkeit von dem günstigsten 
Erfolge begleitet ist. 

Der Tnnkünsllervercin gob nm Freiing Nnchniiltog in 
der Kloslerkirche ein Orgel- und Vocoi-Conccrt, in dem die 
Mitglieder des Vereins Haupt, Bauer und Wagner als Or- 
gelspieler und Componistcn, Cölbe rg als Sänger und Pfeiffer 
mit seinem Gesangverein sich producirten. Das Programm war 
den Verhfdlnissen sehr angemessen: Bernhard Klein, Neithnrdl, 
Mendelssohn und Rosolli bildeten den vocalen, Seb. Bach, Hil- 
ter (Organist des Domes zu Magdeburg), und die obengenann- 
ten Mitglieder des Vereines den der Orgel allein gewidmeten 
Theil desselben. Die Richtung des Vereines in musikalischer 
Hinsicht, wie die Bestrebungen, künstlerische, namentlich auch 
anstrebende Persönlichkeiten zur Gellung zu bringen, hat un- 
sere vollkommene Beistimmung, und wir wünschen ihm einen 
slcligen Wachsthum und das beste Gedeihen. 

An dem Abernte des folgenden Tages fand noch in Pots- 
dam ein Kirchen -Concert zu wohllhflligen Zwecken statt, das 
wir in den musikalischen Ereignissen Berlins zu zahlen haben, 
weil die Conccrtgcber, wie fast alle Mitwirkenden, hier wohneo. 
Hr. Brauns, ein tüchtiger Musiker, der nach Absukirong sei- 
ner Studien sich an verschiedenen Bühnen Deutschlands die 
gehörige Dirigenten-Routine angeeignet, jetzt hier in Berlin lebt 
und den Mftnncrgesong- Verein Melodia leitet, brachte einige 
Contposttionen von sich dabei zur Aufführung. Seine Richtung 
ist eine slrcng kirchliche, und die beiden Sachen von ihm, ein 
scchsstimmij?er Chor, „Sancius domnut, den$ SabaotA.' P/rni 
nmt eoeü H terra gloria tua" und ein Crva/tm» für achlslim- 
migen Chor, zeugten für seine gründliche DurchbiMung, seine 
reiche Erfahrung in diesem Gebiete und einen festen Sinn für 
tiefe, gesunde Empfindung. Das Einsige, womit wir nicht ein- 
verstanden sind, ist die Gliederung des letzteren Stückes. Das- 
selbe besieht aus vier Thcilen ganz verschiedener Färbung, wel- 
che jedoch in stylistischer Hinsicht durchaus keine Unebenheit 
darbieten und ein abgerundetes Ganze bilden. Wir wünschten 
nur, dsss der Text sich besser dazu (heilte, denn eignet sich 
gewiss das erueißxv» etitm pro nohü zu einem Tbeil für sich, 
so findcü wir in „*ub Poniio Pilaio" nichts Charakteristisches, 
da statt des Pontio Pilslo irgend ein anderer Statthalter daselbst 
balle residiren können, und auch die Trennung des „pa**u**< 
„et t»j>*U«* et- scheint uns nicht ganz molivirt, wenn auch 
eher tu rechtfertigen. Dn dos Stück aber voU tiefer musikali- 
scher Bedeutung ist, so können wir es deshalb wahrlich nicht 
falten lassen; möchten jedoch dem Verfasser den Vorschlag ma- 
chen, auf eine Erweiterung des Textes zu sinnen, die jener 
Einlheilung mehr entspräche. Die Leistungen des Chors waren 
sehr pricise, zuweilen fast ein wenig eckig, was sich nament- 
lich auf die zu scharfe Acceotuirung der einzelnen Noten der 
Tonleitern bezieht, und ungewöhnlich sicher. — Frl. Pari so t Ii 
sang die Kirchen-Arie von Stradelln, und zwei Arien von Men- 
delssohn mit eben so viel Wärme, Religiosität als technische 
Vollendclheit. Eine schöne Stimme hallen wir ao dem Bnrilo- 
niaten Blank zu schätzen. Hr. Böttcher spielte die Orgel. 
Die ausgewählten Chorstücke, CompOMtianen von PaJealrina, 



Ed. Grell und Bach zeigten von dem fönen Geschmack des 
Hrn. Brauns, der dos Edle im Einfachen suchl. d. R. 

Y?**ft?y 

Feuilleton. 
Die Tonkunst in Berlin. 

Biographische Skizzen von Heinrich Döring. 

(ForMrttaitg.) 

Louis Ferdinand, Prinz von Preusecn. 

Friedrich Christian Ludwig, Prinz von Prcussen, gewöhn- 
lich Louis Ferdinand genannt, um ihn als Sohn des Prinzen 
Ferdinand von Preiissen. einem Bruder Fricdricirs des Grossen, 
zu unterscheiden, war der Sprössiing eines Königshauses, das 
unter seinen Mitgliedern viele Freunde und LklWrierer der Ton- 
kunst zahlte. Der Prinz, am IS. November 1772 geboren, nahm 
Theil an dem ersten Kriege Preusscns gegen das revolutionäre 
Frankreich und fiel als eins der crslcn Opfer in dem Feldzuge 
von 1806 in dem Gerecht bei Saatfeld am 12. Oclobcr des ge- 
nannten Jahres. Mulh und persönliche Tapferkeit vereinigten 
sich in ihm mit einem regen Sinn für alles Grosse, Edle und 
Schöne, Begabt mit scharfem Verstände, warf er sich, da ihm 
die Thronfolge versagt war, in wunderbarem Wechsel den ver- 
schiedensten Wissenschaften in die Arme. Vorzüglich aber war 
es die Tonkunst, die ihn seit seinen Jüngtingsjnhrcn sein ganzes 
Lehen hindurch fesselle, und ihm unter den Stürmen einer viel- 
fach bewegten Zeit oa tröstete, in dem Schmerz bei Unter- 
drückung seines Vaterlandes. 

Als Johann Ludwig Dussek, einer der ausgezeichnet- 
sten Pinnofnrlespicler. nach einem längeren Aufenthalt in Lon- 
don und Paris, 1800 anfangs Hamburg, dann Berlin zu seinem 
Wohnsitz wühlte, unterrichtet« er den Prinzen Laus Ferdinand. 
Der Lehrer und treue Kunstgeführle war bald sein Freund. 
Zwischen Beiden entspann sich ein inniges Vcrhilltniss des ver- 
traulichen Umgangs. Ihr gemeinschaftliches Liebling^inslrument 
war das Pianoforle, und zwar dos englische FIügcl-Fortepiano. 
Bereits 1803 machte der Prinz den ersten Versuch der Compo- 
sition in einem Quintctln pour le Pinnoforlc, avec 2 Viol. Alto 
et Violoncello, das zu Paris in den» erwähnten Jahre unter 
seinem Namen erschien. Emiulhigl durch den Beifall, den 
dies Quintelt fand, schrieb er mehrere andere Stücke, auf die 
er indess schon wenige Jahre nachher wenig Werth legte, und 
oft den Wunsch Äusserte, dass diese Jugendarbeiten durch seioo 
Quartette und Trios für das conccrtircnde Fortcpinno verdrängt 
werden möchten. Thcils in Paris, Ihcils in Leipzig erschienen 
von ihm: Quintctln pour le Pianoforte, 2 Viol. Alto et Barr. 
Op. 1. Trio p. le Pflc. V. et Vc. Op. 2. Trio p. dit. Op. 3. 
Andante p. le Pflc. avec V. A. et Vc Op. 4. Quartetto p. le 
Pfte. V. A. et Vc Op. 5. Quartclto p. dito. Op. 0. Fugue a 
In voix p. le Pfte. senl. Op. 7. Nollurne p. le Pfte. V. A. Vc. 
oblig. et 2 Cors. ad lihil. Op. 8. Rondeau p. Pfte. avec 2 V. 
Fl. 2 Clnrin. 2 Cors, A. Vc. et B. 0p. 8. Oltetto p. Pu>. 
I Clnrin. 1 Clnvin., 2 Cors. 2 V. et 2 Vc Characteeisch war 
in seinen Composilionen. die sich durch fiischc Figuriruug, wie 
durch Fülle und Tiefe der Ideen auszeichneten, dass das Piano- 
forte darin entschieden den Ton nne"b, dem die übrigen In- 
strumente, nicht immer ganz ihrem Wesen entsprechend, als 
Begleiter dienten. Treffend bemerkt ein competenler KunstricMcr 
über das Priozcn Composilionen: «In allen tönte wieder, was 
in seinem Innern wogte, jene Grossheit und Kühnheit, der 
Glanz und die Innigkeil, das raslloso Vorwartsslürnien und dns 
Schweigen in Wehmuth oder Wollust der Seele. Nirgends aber 
sprach sich sein ganzes Wesen bestimmter aus, als in seinem 
wunderschönen F-woW-Qunluor, in welchem SeliuikRl und 
schmerzliches Sehocn sich bewährten, und aus elegischen Ac- 
corden dann wieder ein Lachein unter Thronen brach " 



Nachrichten. 

■erlin. Am nächsten Donnerslaj; kommt nnter Milwtrkuno 
von Mitgliedern des Damchors und unter Leitung des Mnc-Dir. 
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Xeilhardl das schoo im vergangenen Harb 8 1 aufgeführte Ora- 
torium des Mus.- Dir. Köster „das Wort dea Herrn* 4 in der 
Pctrikireli« abermals inr Aufführung. Es ist ein aas frommer 
Grsionung Ii er vorgegangene« Werk, das selion dereb seinen 
geistigen Zas*mmonbang mit der Kirche geeignet ist, sieb 
Freuode iu erwerben. Von der Aufführung lässt sich Vorzftgli- 
ebes erwarten. 

— In der vergangenen Woche befand sieh in unserer Mitte 
der Theater-Direelor C. A. Snehse aus Hamburg, ucn einige un- 
serer musikalischen Kotabilitälen tu dem grossen norddeutschen 
CeMogfcot, welches er im Monat Juli d. J. zu Hamburg veran- 
stalten wird, einzuladen. Wie wir hören, ist man semer Einla- 
dung von verschiedenen Seiten freundlich entgegengekommen, da 
von seinem bewährten Talente fOr dergleichen Unternehmungen 
eine in jeder Beziehung glänzende und wflrdipe CeslMlung dea 
bezeichnetet) Festes, dessen künstlerische Leitung der Kapell- 
meister La eh ii er übernommen hat, su erwarten ist. 

— In dem bekannten Blumengarten des Hrn. Bouche sind 
zweckmässige Verschönerungen angebracht, und für die unter 
Leitung der Herren Conrad) und Urbaneck stehenden Coo- 
eerle ist ein neurs geübtes Orchesterpersonnl engagirt worden. 

— Der Text zu Flolow's „Martha" ist Jetzt auch Ins Fran- 
zösische übertragen; die Oper soll zunächst in Brüssel zur Auf- 
führung kommen. 

— Der KOnigl. Domehor hat Befehl erhallen, die russischen 
liturgischen Gesänge mit russischem Text elnzustudiren , da sie 
ton ihm während des Aufenthalts I. M. der verwitlwelen Kaiserin 
roo Rassland in der hiesigsn Residenz, hei dem fOr Ihre Maj. In 
der russischen Gesendsehnftskapelle abzuhaltenden Cottesdienste, 
vorgetragen werden sollen. 

— Der Hof-Kirchen-Mnsikdirector Gfhn« ist aus Karlsruhe 
hier eingetroffen, um im Auftrage des Prinz-Regenten von Boden 
den hiesigen KOnigl. Domchor näher kennen zu lernen, da der 
dortige GrossherzogL Chor nach dem hiesigen gebildet werden soll. 

— Das grosse Gruodsldck in der Mönzstraase No. 30, in 
welchem sich gegenwärtig das Königliche lithographische Institut 
beOndet, wird nun wirklich in nächster Zell in den Besitz einer 
Actien-Gesel Ischalt und des Inhabers der KOnigslfidlischen Thonler- 
ConccMion, Rud. Cerf, gelangen, um darauf ein neue« Theater 
fOr die KOnigstadt, welche gegenwärtig 1(10.000 Einwohner zählt, 
zu erbauen. Die technische Leitung dieses neuen Theaters soll 
dem Direetor Wal In er übertragen werden. 

— Herrn Mus. -Dir. Tscbirch ging nachstehendes Schrei- 
ben zu: 

freundlichen SKngergruss zuvor! 

Nach einem Beschlüsse des Wiener Männer-Gesangvereines, 
..für die erstmalige Aufführung eines mehrstimmigen GcsangslOekes 
für Männerstimmen in einer Öffentlichen Prodnction dem Compo- 
nisten einen Ebrcnsold zu verabfolgen", sind wir nun in der an- 
genehmen Lage, Sie, hochverehrter Herr, zu benachrichtigen, dass 
wir Ihr schönes Werk: „Eine Nacht aof dem Meere" auf^elührt 
haben, und Ihnen einen Ehrcnsold von Fftnf K. K. Docaten zuer- 
kennen, welchen wir hier zugleich hciechlieescn und Ober dessen 
Empfang wir uns eine Quittung erbitten. Wir sprechen den 
Wunsch aus, dnss die vielen Männer-Gessngvereine des grossen 
deutschen Vaterlandes nach Möglichkeit unser Beispiel nachahmen 
mochten, damit die Herren Componialen nicht gezwungen wären, 
ab Dank fer das VergnOgen. das ihre Werke sowohl Sängern als 
Hörern gewähren, nur Worte hintunehmen. 

Wien, am 14. April 1856. 

Vom Männer-Gesangvereine. 
J. Eggel. 

Vorstand. 



Breslau. Prawit giebt tu seinem Benefiz: „Die Frauen von 
Weinsberg 4 ', voo Dr. Grosser gedichtet and von Carl Schnabel In 
Musik gesetzt. Das Ganze, wio uns von kundiger Seite mitge- 
teilt wird, iat von gefälligem Inhalt, komischer Wirkung, an- 
sprechender Velodik und von nicht geringem musiksfischen Werlhe. 

Daaaeldorf. Tiehatschcek macht hier mit seinen Gast- 
darttellungen Furore und volle Häuser. 

Erfurt. Die Liedertafel des Erfurter Musikveretos, dfe erste 
in Erfurt, wie Oberhaupt in Thüringen, feierte am 26. April ihr 
»jähriges Bestehen durch ein glänzende« Festmahl mit Gesängen 
älterer und neuerer Zeit, an dem nur die Mitglieder mit ihren 
Angehörigen, so wie der Vorstand des Musikvereins Theil nahmen. 
Obschon manche Mitglieder alt und grau geworden, so hat man 
doch In der Ausführung der Gesänge keine Abnahme gefunden, 
da die neu hinzutretenden Kräfte sich stets bald mit den vor- 
handenen zu dem gemeinsamen Ziele: Beförderung des MJin- 
nergeeanges, aufs Freundlichste vereinigen und in höchst 
lobenswertber Weise dasselbe verfolgen. Dem Musfkdireetor 
Ketscbsu, Dirigent des Musikvereins und Fahrer der Liedertafel 
wurden bei dieser Feier Zeichen der Anerkennnng durch Ueber* 
reichung eines silbernen Pokals Seitens der Liedertafel, und eines 
prachtvoll verzierten Tsclirstocks durch den ersten Vorsteber de« 
Vereins, Hrn. Ober-Regierangsraths v. Tettau, für seine uneigen- 
nützige Leitung beider mit einander eng verbundenen Institute, 
zn Theil. 

Mannheim. Die deutsche Tonballe setzt einen Preis von 
250 II. rbl. ans für nieht zu sehr gedehnte Origfnalmusik, für voll* 
ständige« Orchester zu Schiller'« „Jungfrau von Orleans'- und zwar 
aus wenigstens folgenden Stocken bestehend: Eröffnung (Ouver- 
türe) zum Prolog und Einleitungen zu je den folgenden 5 Acten-, 
Mu«ik während des Monologs der Johanna (Act 4, Scene 1), Kro- 
nong*m*rsch (Act 4, Scene 4 und 0) und Musik znm Schloss des 
V Actes (Tod der Johanna). Die Werbe sind im baufe des Oe- 
lobers frei an den „Vorstand der deutschen Tonhalle in Mann- 
heim" einzusenden; jedes mit einem deutschen Spruch versehen 
und von einem versiegelten Zettel begleitet, der den Namen und 
Wohnort des Verfassers enthält und auf welchem derselbe ebnen 
Tondichter als Preieriebter begleitet. 

Weimar. In letzter Zeit kamen hier mehrere Composilionen 
junger, talentvoller Musiker zur Aufführung. Zunächst die sehr 
wirksame Ouvertüre zu „Lanzclot vom See" (Text von Adolf Bölt- 
ger) von Emil BOehner aus Leipzig. Sie wurde unter Drrertfon 
des Componisten im Hoflheater aufgeführt, und fand verdienten 
Beifall. — Sodann Urnen zwei Orchesterwerke von Karl Fend- 
rich aus Freiburg im Breisgau unter Ltszt's Direetion zur Aus- 
führung, im Probesaal des Hofthealers: eine Orcheslerphantasie 
über Byrons „Sardanapal,, und eine Ouvertüre zu Alflen« „Euge- 
nia von Asti". Beide Werbe wurden schon in Freiburg und Karls- 
ruh« mit Glück aufgeführt. Sie zeugen von bedeutendem Talent 
und reicher Phantasie. N. Z. T. M. 

— Bei Anwesenheit der Frau Grossherzogin und de« Gross- 
herzog«, des Hofes und vieler eingeladenen Gäste, fand am Abend 
des 22. April in der hiesigen Scblosskapelle eine Aufführung 
geistlicher Gesänge vom Monlag'schen Gesangverein statt. Zu 
Gehör kamen: „Lamentationen" und „Respomwrfen" von Pale- 
«Irina; Altdeutsches Marienlied von Prätorius; ..Rtgna CwB" von 
Caldara; „Jdenmmf von Ruffl; ..Atta triuiw aus dem 14. Jahr- 
hundert; eine Cantate: „Christ lag in Todesbanden" von J. 9. 
Bach; der 22. Psalm und: „Mitten wir im Leben amd" von Men- 
delasobn, so wie zwei Motetten („Wachet auf, ruft Eueb die 
Stimme" und der 33. Psalm) von Pasch und Releba. — Dfe Ge- 
sänge worden thells a cepeU* (heile mit Orgel- und Quartett. 
Begleitung aasgefOhrt. 
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Dresden. Fräulein Micha! trog in der Matinee, Welche sie 
im Saale des Hotel de Saxe gab, eine Arie mit obligater Violine 
aua der Oper „Die Nürnberger Puppe" von Adam, die sogenannte 
Briefarie aua „Don Juan", Variationen von Rode und xwel Lieder 
vor. Die erste Arie, so wie daa AütgreUo der Hozart'acben und 
vor Allem die Variationen boten ibr Gelegenheit, glAozende Be- 
weise ihrer Virtuosität zu geben. Ihre weiche, leiehl ansprechende 
und mit ausserordentlicher Sorgfalt glelchmaaaig ausgebildete 
und abgerundete Stimme liesa diu sehr bedeutenden Schwierig- 
keiten der in den genannten Musikstücken vorkommenden Pas- 
sagen, namentlich auch die Staecaloslellen in der Aria der Donna 
Anna in höchst befriedigender Weise überwinden. Der Vortrag 
der übrigen Musikstücke, namentlich der Lieder, unter denen daa 
bekannte Echolied war, zeichnete eich durch Zartheit und Warme 
dea Vortrage, der in den Liedern durch nationale Färbung ge- 
hoben wurde, aua, und die Künstlerin verdiente den reichen Bei- 
fall, der ibr gespendet wurde, vollkommen. — Der Bruder der 
Coneertgeberin, Hr. Mio bat, trug Im ersten Theile des Concerts 
zwei Lieder mit schöner klangvoller Bassslimine and verslAndi- 
gern musikalischen Ausdruck vor. Demnächst lernten wir noch 
einen Violinvirtuosen, Hin. Luigi Sessa aua Mailand, kennen, 
welcher ein Violinsolo eigener Composition zu Gehör brachtet 
Schöner Ton und eine sehr beachtenswerte Technik, die sich 
im AlUgro der Composition mit oft ziemlich barocken Kunststücken 
beschäftigte, so wie ein leidenschaftlich bewegter Vortrag cbarae- 
lerisiren die Leistungen des Künstlers. — Zu Anfang der beiden 
Abtbeilungen dea Concerts führten drei heimische, wohlbekannte 
KQnsller, die Herren Kammermusiker Seelmann und Tietz, 
und Herr Wehner, ein Trio von Beethoven In sehr gelungener 
Weise auf. 

— Gluck's hohe Toneehöpfung „Orpheus und Eurydice" ging 
nach vieljahriger Bube wieder In Scene. Mag diese Composition 
such an tragischem Palhos von der „Armide" und den beiden 
„Iphigenien" übertreffen werden, an Melodienreiebthum steht sie 
diesen jedenfalls voran. Als Orpheus debütirle Frl. Rosa Del- 
mool, eine junge Sängerin mit klangvoller und ausserordentlich 
ausgiebiger Altstimme. Ihre Deklamation ist edel und belebt, der 
Vortrag der Cantilene innig und ausdrucksvoll. Daa Publikum 
erkannte diese Vorzüge der jungen Debütantin mit dem leben- 
digsten Beifall an. Euridica und Amor wurden von den Damen 
Bunke und Weber gesungen. Die letztere Künstlerin macht 
sichtbare Fortschritte, w Ahrend Frl. Bunke durchaus nicht vor- 
wärts kommt. Die Ausstattung liess Vieles zu wünschen. 

— , 30. April. In dem am vorgestrigen Abend im Hotel de 
Saxe von Marie Wieck zum Vorlheile einer erkrankten Klavier- 
lehrerin veranstalteten Concerle trug die junge Künstlerin ein 
hier noch wenig bekanntea Quartett von F. Ries für Pianoforle, 
Violine, Viola und Violoncello vor, wobei sie von dem Herrn 
v. Wasilewsky, Herrn Kammermusikus Göring und Herrn E. 
Kummer in ausgezeichneter Welse- unterstützt wsrd. Ferner 
spielte sie die berühmten 32 Variationen von Beethoven und 
mehrere charakteristische Piecen von Chopin, Bach und Men- 
delssohn. Die Coneertgeberin machte ihrem guten Rufe durch 
ibr treffliches, fein gebildetes Spiel Ehre und ward durch vielen 
Beifall mehrfach ausgezeichnet. Ein in weitern Kreisen schon 
vorteilhaft bekannte Singerin aus Leipzig, Frftul. Emma Koch, 
unterstützte das Conccrt durch mehrere Lieder und Gesflnge. Sie 
sang zuerst daa schnell beliebt gewordene Ebrenslein'scbe Lied 
„Dein Bild", ein hübsches Lied von C. Ricclus „Neue Liebe", 
dann die wundervolle „Frühlingsnacht" von Rob. Schumann und 
ausserdem mehrere Rossini'sche Stücke unter grossem n. wohl- 
verdientem Beifall. Frl. Koch hat eine gute Stimme, und man 
merkt es ihr an, dass es ibr mit der Ausbildung derselben Ernst 



war, wie aie denn auch bereits eine ziemlich hohe Stufe künst- 
lerischer Sicherheit erlangt hat. 

LeipsJg. Von dem bekannten musikalischen Schriftsteller 
und Biographen Mozarts, Ullbl tsoheff, erscheint nächstens ein 
neues Werk: ..BtttAovtn tt tu Glottaltsrf' bei Breitkopf & Hörtel. 

— Im Monat April leistete unsere Bühne fünf Operovor- 
Stellungen: Am 4. April „Joconde" von Nicolo Isouard; 10. April 
„Des Adlers Horst" von F. Glaser; 19. April „Der Barbier von 
Sevilla" von Rossini; 28. April „Teil" von Rossini; 30. April 
„Ciaar und Zimmermann" von Lorlzing. — Herr Kreuzer vom 
Horopcnithealer in Wien, begann am 28. April als Arnold im 
„Teil" ein Gnslspiel. 

Neieae. Mit dem letzten Concerte, welches der loslrumentsl- 
Verein am 25. April gab, kann die musikalische Saison als ge- 
schlossen betrachtet werden. Zur Aufführung kamen: die Slnfo- 
nieen D-dur — in 3 Sätzen — von Mozart, J tUr von Beelhoven 
und die preisgekrönte Festouverture von V. Laohner. Wir haben 
nun, in möglichst guter Produclion, die acht ersten Sinfonteen 
Beelhovens kennen gelernt, und steht zu erwarten, dass, nach- 
dem das Orchester so vorbereitet und auch die GeaangskrSfte, 
durch Heranziehen der Singacademie und des MAnnergeaangver- 
eins, leicht zu beschaffen. Herr Musikdireclor Stuckenschmidt 
sich veranlasst sehen dürfte, mit der neunten Sinfonie dem Strahlen- 
kranze die schönste Perle einzufügen. Der Instrumental -Verein 
gab im Laufe dea Winters 7 Concerte. — Nachträglich haben wir 
noch des letzten Concerts der Singaeademie und eines Hochge- 
nusses zu erwAhnen, welchen uns Herr Concertmeister Laub 
aua Berlin, vereint mit dem Pianisten MCcbtig aus Breslau, ge- 
währte. Wir sprechen Namens aller Knnsi freunde den Wunsch 
aus, dass es Hrn. Laub gefallen möge, uns durch seine Anwesen- 
heit bald wieder zu erfreueo. 

Barnten. Am 8. Mel wird unser Dilettanten-Verein die 
komischen Operetten „Der Holzdieb" von H. Marschner und 
„Der vierjibrige Posten" von C Reinecke aufführen. 

Wernigerode. Der hiesige Gesangverein lür geistliche Musik 
brachte den zweiten und dritten Thcil dea „Messias" von HAndel 
am 27. April vollständig zur Aufführung. 

Frankfurt. Nach langem vergeblichen Suchen uaeb einem 
genügenden ersten Tenor hst man endlich Herrn Arnold aus 
Augsburg, welcher in letzter Zeit hier gnstirle, engagirt. 

Hamburg. Der erste Opernabend, welcher die gerühmten 
Wiener Glste dem Publikum vorführte, endete mit einer Nieder- 
lage dea einen derselben; Herr Steger, indisponirt, konnte als 
Raoul das Feld nicht behaupten. Die Missstimmung, welebe sich 
diescrhalb des Publikums bemächtigte, war auch nicht ohne Ein- 
Ouss auf die Leistung des Frl. Tieljens als Valentine, denn das 
frische, klare Metall ihrer schönen Stimme bitte jedenfalls mehr 
Anerkennung verdient. Gtinzend wurde diese Niederlage am 
zweiten Abend gut gemacht, wo Herr Beck als Prinz-Regent im 
„Nachtlager" debütirle. Das ist der erste Bariton der Welt, er 
erobert die Gunst des Publikums im Sturm und brachte den Bei- 
fall förmlich zum Rasen. Dazu besitzt er alle Eigcnschsften : 
staltliche Gestalt, natürliches Spiel, eine Stimme von grosssem 
Volumen und einer Fülle, Krall und Lieblichkeit des Tons, dass 
sie alle Herzen bezwingt. 

— Dem Vernehmen nach ist mit dem „Don Juan" die 
Saison am 20. April beendet. Hr. Direclor Sachse hat auch 
diese sechs Monale auf die würdigste Weise die Direction geführt 
und beschlossen — bedenkt man, mit welchen Schwierigkeiten 
derselbe zu kAropfen hatte, wie ihm von eilen Seiten Hindernisse 
in den Weg gelegt wurden und wie er dennoch das Schiffseiner 
Directionsführung glücklich in den Haren leitete, dann darf man 
wohl mit Zuversicht von ihm erwarten, dass jetzl, wo er das 



Digitized by Google 



Sladlthesier auf 10 Jahre übernommen, er solches auf einen un- 
terer Stadt würdigen Standpunkt bringen wird, du er all« gulen 
Eigenschaften besitzt, die «Io lOebtiger Director haben muii, wenn 
Min Unternahmen In Flor kommen soll. 

Bremen. Neu tum Benefiz des Kapellmeisters Sobolewsky: 
„Anligone". 

Manchen). Am 18 April atarb in Folge mehrjährigen Lungen- 
Itidens der berühmte Violoncellist Menler im 48. Lebensjahre. 
Kr war seit 1820 Mitglied der Holkapelle. 

Wie«. Glacomo Meyerbeer ist aus Venedig hier ein- 
getroffen. 

— Richard Wagner soll sich, wie wir aus verlAsslicber 
Quelle vernommen, um einen Päse nach Wien bewerben haben. 
Soll dies etwa gar auf den „Tannhftuser" oder „Lohoogrin" 
»chliessett lassen? — 

Pestfc. Der Hofopernslngnr Draxler bat im deutschen 
Theater ala Bertram mit Oberaus glänzendem Erfolge sein Gast- 
spiel begonnen. 

— Am Naliooallheater hörten wir „Kunok," „llunyady Läwlö," 
„Trovatore" und den „Barbier von Sevilla" im Laufe dieser Woche, 
wobei im dramatischen Gesänge Frau Kaiser-Ernst, im lyrischen 
Frau v. Hollosy die Palmen der Abende abwechselnd gelbeill; 
Frau Kaiser-Ernst unternimmt im nächsten Herbste eine Kunst- 
reise. Am 20. April gab der Pianist Julius Kern ein gut besuch- 
tes Concert; er liess durch seine slocstirleo, gerundeten Octaven- 
Passagen den Schaler Dreyscbocks erkennen, der durch ihn ziem- 
liehe Fortschritte gemacht. 

Amsterdam, 6. April. Herr Wldemann hat. nachdem er 
sechs Mal immer mit dem grössten Beifall und mehrmaligem 
Hervorruf hier gesungen, uns wieder verlassen, uro nach London 
in geben. Er sang den Edgardo, Sever und vier Mal den Elwin. 
Nächsten Dienstag eröffnet Hr. Carl Formes sein Gastspiel. Ganz 
Amsterdam ist in Bewegung. Am I. Juni ist die Saison xu Ende 
und aoll Herr Director de Vriea Willeos sein, zum künftigen 
Herbst ganz neue Arrangements zu treffen. Hoffentlich hat er 
dts GlOck, Frnii v. Marra wieder zu gewinnen, mit welcher Hr. 
de Vriea den „Nordstern" 25 Mal bei ausverkauften. Hause gab. 
Diese Thalsacbe spricht mehr als alles Andere. 

— Herr Steger von Wien hat in seiner ersten Gastrolle 
io der deutschen Oper sebr gefallen. 

Paria. Dia Concertwoche war nlebt aonderlicb interessant 
Io der Oper gab es „Robert der Teufel-' und die „Hugenotten", 
ausserdem die neue Oper ..Valentit <CAubigny von Halevy, Aber 
die wir das nfichslc Mal einen Bericht zu liefern gedenken. 

— Dia hier eingehenden Nachrichten Ober die Auffahrung 
des „Propheten* in Verona sind voll des nächsten Lobes Ober 
diese Oper. Mlle. Masson sang die Fidea und ein junger Tenor 
l'agnoni den Propheten. Beide erwarben sich in gleichem 
Maasse glänzende Erfolge. 

— , den 2. Mai. Das Concert, welches die Familie B r o u s s i 1 
aus Prag im Pleyol'schen Saale gab, fand bei dem sehr zahlreich 
versammelten Publikum stürmischen Beifall und llervorruf nseb 
jeder Nummer. Ooch werden Sie fragen, was ist die Familie 
Broussil? Wir sind gern bereit, diese Frage zu beantworten, be- 
sondere, wenn es sich um so allerliebste Peraöncben bandelt. 
Wir haben es hier mit einem kleinen Orchester, aua 6 allerlieb- 
sten Kindern bestehend, zu thun, wovon das Älteste eine liebli- 
ebe Klavierspielerin von 17 Jahren und das jOngst« »in reizendes 
kleines MÄdchen von 6 Jahren und wackere Violinspielerin reprfi- 
senlirt. Dazwischen sind 3 Knaben von 10, 9 und 7 Jahren, letz- 
tsrar, ein wahrer kleiner Amor mit goldenen Locken, spielt ganz 
wacker uud rein recht schwierige Musikstücke Solo, nnd die 
Hauptperson in diesem lieblichen Zirkel, Bertha Brousil, die io 



■fast allen vorgetragenen Nummern die ersle Geige vertritt. Di« 
Knalien spieleo der eine das Violon-Cello, und d er andere die 
Bratsche, die der kleine Mensch von 9 Jahren jedoch gleich dem 
Cello zwischen den Beinen halt. Besonders erfreulich ist, in die- 
sen kleinen Musikern keinen bleichen, Oberreiiten Wunderkindern 
zu begegnen, deren Anblick einem Mitleid und Bedauern eindöset, 
sondern lauter kräftigen, rosigen Kindcrgesiebtcben, die mit Lust 
nnd rechtem frischen Muthwlllen jedes vor seinem Pulle siebend 
den Augenblick ganz sehnsüchtig zu erwarten scheinen, wo sie 
das Instrument mit einem passenden Spielwerk vertauschen möch- 
ten. Dies hindert sie jedoch nicht, alles im vollendetsten Grade 
rein und nett zusammen zu spielen, ohne eines Dirigenten zu 
bedürfen, um dadurch ein allerliebstes Ensemble herzustellen. 
Wss nun Frl. Bertha Broussil anbetrifft, so tritt sie mit ihren Lei- 
stungen schon in die Reihe der Virtuosen, denn sie spielte die 
Themen aus der „Stummen" und besonders die Schlummerarie 
so vollendet, dass sie einen wahren Beifallssturm hervorrief. Wir 
können diesen Bericht nur mit dem Wunsche schlietsen, dass 
dies« lieblichen Knospen und Blülhen sich unter der schätzenden 
Aegida der Kunst zur vollen Frucht entfallen mögen , wozu sie 
so gerecht« Hoffnungen erregten. Hr. Lindau, der so beliebte 
deutsch« Lledersanger, erfreute durch den sebr gllnzenden Vor- 
trag mehrerer Scbubert'scber Lieder, wie eioes wundervollen Lied- 
chens von Adolf Reichel, was mit der französischen Grazie deut- 
sche Gediegenheit verband. 

— Das Ereigniss des Tages ist der plötzliche Tod des Com- 
pooleten Adam. Er war gealern Abends noch In der grossen 
Oper und in der besten Laune, ohn« jede« Symptom von Krank- 
heit. Nach dem Theater ging er nach Hause, schrieb einen Brief 
und einig« Taete Muaik, die auf «einem Pulte blieben. Heut« 
Morgena fand ihn seioe Frsu todl Im Bette. Herr Marohai de 
Cavin, der Hausarzt des Verstorbenen, bat dureb die Autopsie 
nachgewiesen, dass Adolf Adam an einer Ergieasung des Herzens 
gestorben sei, und dass der Tod so plötzlich gewesen sein musste, 
dass er nicht einmal Zeit hatte, «Inen Schrei auszustossen. 
A. Adam war 53 Jahr« alt, Mitglied des Instituts, Professor am 
Conservatorium und Offizier der Ebren-Legion. 

— Die „sicilianisob« Vesper" bleibt bis zur nächsten Saison 
ausgesetzt, ebenso Villetti's neue Oper „die Rose von Florenz". 

London- Die neu« philharmonisch« Gesellschaft gab ihr 
zweites Concert, dessen Programm unter andern «in« Sinfonie 
von Gounod enthielt, welch« in Paris mit sehr vielem Beifall 
gegeben worden Ist, hier aber denselben Erfolg sich nicht errin- 
gen konnte, trotzdem sie sebr gut ausgeführt wurde. Man fand 
darin eine sehr gewandte Instrumentation, im Allgemeinen aber 
viel Trivialitäten in Betreff der Erfindung. Dagegen gefiel dl« 
ziemlich schlecht ausgeführte Hamlet-Ouverture von Macfarren 
ausserordentlich, weil man trotz der Ausführung die Schönheiten, 
an denen die Compositum reich Ist, wohl herauszufinden wusste. 

— Im Cryslallpalaste liess sich di« aobon in Paris aufge- 
treten« Flötistin Tornborg mit sehr vielem Beifall hören. Eine 
FlöUstin ist für den Englinder etwas ao Eigentümliches, dass 
dies allein schon Grund genug ist, ein solches Concert zu besu- 
chen. Indess leiset die Künstlerin in der Thal Ausserordentli- 
ches und verdient als solche jedenfalls Anerkennung. 

— Ungemeines Aufsehen machte hier eine musikalisch-so- 
eiale Demonstration am 20. April. Man halle es trotz des Ge- 
schreies der Rigoristanpartei durchgesetzt, dass ao jenem Tage 
die öffentlichen Sonntagsmusiken im Sl. James-Garleo und zu 
Kennsington wieder begannen. An letzterem Orto halte «leb, 
wie uns von unserem Londoner Correapondenten gemeidet wird, 
ein Aberaua zahlreiches und feinu Publikum eingefunden, weniger 
des Genusses als des durch dies bedeutsame F.r««helnen hervor- 
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«□bringenden Eindrucks halber. Di« Tin»«« hält das Krelgniss 
für wichtig genug, einen besondere musikalischen Reporter zu 
schicken und dieser giebt den Musiker» der Köuiglicheu blauen 
Leibgarde au Pferd ((loyal Korse Cuards Blue) den betten Roth. 
Da« Programm des Garten -Concerls war: Leviteamarsch au« 
„Alkalis''; Bruchstücke aus ..Stabat mater"; Chor aus der 
„Schöpfung" (die lliuiuiel erzählen die Ehre Gottes); zwei Chöre 
aus dein „Messias" und das Ate Marin von Cherubini. Die Arrnn- 
geiuents für Blechmusik wareu von dem Chef des Chors, Mr. 
Tulton. Der einzige Fehler des Ganzen war, dass, wie man ge- 
sehen hat, das Programm zu mouotou war. Bl. f. M. 

Mailand Die Oper hat wieder Meyerbeer's „Nordstern" auf- 
genommen. Die Hauptdarsteller, Sgre. Chinramonli, so wie 
die Sgri. Corsi und Agresti, erfreuen steh der entschiedenen 
Gunst des Publikums. 

64. Petersburg. Siguora Bosio, die bereits für die nächste 
ttajion» wieder gewonnen Ist, hat sieb mit jeder neueu Bolle 
tiefer in die Gunst des Publikums eingewurzelt. Wer Tamberliek 
ersetzen wird oder vielmehr soll, ist noch gani unbestimmt, so 
viel aber gewiss, dass dieser Liebling des Publikums iu der letzten 
Zeit sich sehr vernachlässigte und naeb ficht italienischer Weise 
Immer durch foreirte Kraflrollen den Beifall nachzuholen suchte, 
um welchen er sich oft zwei, drei Acte hindurch gar nicht ge- 
kümmert halt«. Di« übrigen Mitglieder der italienischen Truppe 
sind sflinmtllch für das nächste Jahr wieder engagirt. 

Stockholm. Dreyscbock'a viertes Concerl, weiches am 
201 April stattfand, wurde, so wie die vorhergebenden, mit der 
Gegenwert der König). Familie beehrt und von einem sehr zahl- 
reichen und höchst musikalischen Publikum besucht. Von dem 
gfosaseii Talente des genialen Meisters konnte man nur den in- 
teressantesten Abeud erwarten, das reichhaltige, von zwei clas- 
sisebeu Coocrrten geschmückte- Reperloir erhob ihn abermals 
zu einem wahren Kunstreste. Schliesslich sei noch erwähnt, dass 
die Stadt Stockholm diesem gefeierten Künstler zu Ehren am 
20. April ein grossartigea Banquelt veranstaltet, an dein sich die 
hiesigen Kunsluotabililnlen und Personen aus den höchsten 
Standen betheiligt haben. 

Algler. Meyerbeer's „Nordstern" ging in prächtiger Ausslat- 
tung Ober unsere Büliue und riss das von nah und fern herbei- 
geeilt« Publikum zu ganz beispiellosen Beifallsllusaeruigen mit 
fort; die Daxeteller der Kelhariua und des Peter (Mad. Meue- 
haud und Herr Vila) wurden trotz ihrer keineswegs ausseror- 
dentlichen Leistungen mit Guostbeieoguogcn überschattet 

Mexico. Das itaiieuische Theater ist unter der Dirccliou 
des Hrn. Franenri eröffnet worden. Es hat an Personal die 
Herren Ceress (Tenor), Graononi (Tenor), Wiuter (Bariton) 
und die Damen Manzini, Almonti und Verstochi. Die Letz- 
tere ist dorn* woUla nnd ihre Stimme erinuert sehr an die der 
Michalesi in Hamburg. Sie Ist sehr beliebt und ihr Benefiz bat 
ihr 5 — 6000 Dollars eingebracht. Der erste Violinist Delgado 
ist ein Künstler von bedeutendem Verdienst. 

NewYork. Die fünfte Soiree von Eisfeld war iu ihrem 
Programm dadurch interessant, dass sie ein Streichquartett 
brachte, in welchem der erste Salz von llaydu, der zweilo von 
Mozart, der dritte von Beethoven uud der vierte von Ons low 
war. Man nennt das hier gemischtes Quartett, jedenfalls eiu 
amerikanischer Gedanke. 

— Meson - « und Bergmann« letzte Matinee brachte ein Trio 
von Schubert und ein Ouintett von Mendelssohn. Die hiesige 



Musikzeituug nimmt dabei Veranlassung, über die Lebeossehick- 
snle dieser beiden Coiuponisten eigenlhuuilicho Betrachtungen 
anzustellen, die an Künstlers Erdeuwallen erinnern. 

— Die hiesige- Musiksesdemle hat mit der Oper ..La Spia-- 
(nach dem Cooper'scben Roman Tie Sj»y| von Ardiii in der Thet 
einen sehr glücklichen Wurf gclhan. Ist das Textbuch aurh nicht 
eiu bestes, deren es ja uur sehr wenige Oberhaupt giebt, su ge- 
hört es doeh zu den erträglichem. Der Styl ist eiu compticirter. 
man erkennt Verdi, Meyerbeer und Donizetli in dem Werk«; aber 
Alles ist geschickt und glänzend gearbeitet, gesangvoll durchge- 
führt und auf den allaeitigsten Geschmack berechnet. Die Aus- 
führung unter des Componislen eigener Leitung war sehr gut. 
Denn Sigr. Arditi ist niebt nur ein Wohliger Componist, sondern 
auch ein geschickter Dirigent. 

— Eine deutsche, singende Truppe wird unter der Direetion 
eines Herrn v. B erekel hier erwartet. Zwei Primadonnen sind 
bereits eingetroffen: Frau v. Berckel und Frl. Pirker. 



Die Zeitungen sind voll von Unglücksfällen, die sieh in letzter 
Zeit auf Theatern ereignet haben, iu Madrid entsteht ein Tumult 
in Folge einer von einem Redacteur eluem andern im Thealer 
verabreichten Ohrfeige (im Ttalro Principe). In New- York (Thealer 
von Niblo) fingt eine Pariser Ballerina, Frl. Pauline Gen et, mit 
ihrer Gnzekleidung Feuer, als sie eben in dem Ballet „die 
Nymphoninsel" die ROhno beirrten will. Sic verliert den Kout 
und rennt wie wahnsinnig unter das auf der offenen BAhno be- 
findliche Corps du Hallet, das in Gefahr kam, ebenfalls angesteckt 
zu werden und mit Angslgeschrei nuscinandcrslob. Die unglück- 
liche Dame liegt lebensgefährlich darnieder. An dem Abeud 
wurde aber Weiler gespielt. In Orville (Californien) kommt ein 
„Gentleman" (?) mit Namen Davis und will das dortige Thealer 
besuchen, freilich ohne Entreebillet. Er wird handgreiflich zu- 
lüekgewiesen. Uebcr diese Verletzung seiner nordamerikanisrhea 
Habeas Corpas-Actt wölbend geworden, schiessl er auf das Kassen- 
personal, der Kasslcrergehüiro, ein Neger, wird gelroffeu. Der 
Kassirer erwiedert deu Schuss, aber ohne zu treffen. Das Pu- 
blikum geräth nun in Aufruhr und meint, es sei unter sie ge- 
schossen worden. Die Revolvers fliegen aus den Gürteln und 
Schüssn fallen von allen Seiten, von den Galk-ricu herunter uud 
vom Parterre hinauf etc. Zum Glück werden nur Weuige und 
unbedeutend verwundet, und nachdem das Pulver verschossen 
ist, wird es wieder ruhig. Bl. f. M. 

Verantwortlicher llcdncleur: Gustav Bock. 



Im Verlage von Jul. und Heiiir. Weiss in Berlin 
sind erschienen: 

Weiss, Jol., Bluuicnlese für angehende Violiuislen. (Erste Pe- 
tition.) Op. 33. Holt 1-4. 

Der Fortschritt des jungen Violiuislen. (Drille Posltieu ) 

Up. 43. Heft 1-4. 

Der Salongelger. Acht Snlouslütke Über bellchlo 

(Fünfte Positten.) Op. 45. Heft 1-4. 
Jedes Werk in 4 Bearbeitungen: 

1) Für I Violine allein ä lielt J Tblr. Couipl. I Tblr. 

2) Für 2 Violinen a Heft J Thlr. Compl. U Tblr. 

3) Für I Violine und Piano a Heft J Thlr. Compl. 2 Thlr. 

4) Für 2 Violinen und Piano <i Heft | Thlr. Compl. 2J Thlr. 



Slmmtlich angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ld. Bot« * O. Dock in Berlin uud Posen. 
Verlag von Kd. Do«« * U. Bock (O. Bock, König!. Hof-MusikhAndler) in Berlin. Jigerstr. No. ti. 
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Hobert Franz. Sechs Gesängo für eine Singslimmo mit 
Begleit, des Pfte. Op. 22. Leipzig, Barlholf Senff. 
Wir glauben es der Bedeutung, dio Franz als Lieder« 
compooist hat, schuldig zu sein, wenn wir an dieses sein 
neuestes Liederheft einen eingehenderen Bericht knüpfen. 
Sowohl durch Eigentümlichkeit der Erfindung, als durch 
die Sorgfalt der Ausführung und das enge Anschmiegen an 
den Sinn des Dichters tritt Franz als eine fest ausgebildete 
Individualität hervor. Man mag sich von dieser Persönlich- 
keit angezogen oder abgeflossen fühlen, man wird sie aber 
als eine künstlerisch abgeschlossene anerkennen müssen, 
die in der geschichtlichen Entwickelung des Liodes wirklich 
etwas bedeutet. Seine Bichtung mag sich zu weit von dem 
Ideal der gesunden, natürlichen Schönheit entfernen — und 
je nach dem Grade dieser Entfernung wird sie an Trag- 
weite verlieren oder gewinnen, denn nur das Ideale ist das 
ffir alle Zeiten, Völker und Menschen Schöne, — aber in 
seiner Art, in seiner Einseitigkeit ist Franz reich, vielge- 
staltig und, was noch mehr sagen will, eine Natur, die sich 
fest in sich zusammen hält, und dadurch in beschranktem 
Kreise den Eindruck des Ganzen hervorbringt. Wir ver- 
zichten hier indess darauf, Franz im Grossen und Ganzen 
zu chnrakterisiren; wir wollen nur einen Beitrag dazu ge- 
ben, wie er uns durch das gerade uns vorliegende Lieder- 
heft ermöglicht wird. 

Nr. 1, von Gölhe hat folgenden Text: „Ein Blumen- 
glöckchen vom Boden hervor war früh gesprosset in lieb- 
lichem Flor; da kam ein Bienchen und naschte fein, die 
müssen wohl für einander sein." So kurz wie der Text, 
ist auch die Composilion; sie ist eine einzige Periode, aus 
20 Tacten (|) bestehend. Schon an dieser Kürze wird Man- 
cher Anstoss nehmen, und auch wir möchten sie als einen 
Mangel betrachten — denn das Lied verliert dadurch z. B. 



dio Fähigkeit, in einem Concert und überall sonst aufzu- 
treten, wo eine gewisse Breite der äusseren Erscheinung 
erforderlich ist — aber nicht als einen Fehler, denn es ist 
nicht der alleinige Zweck eines Liedes, einer grösseren 
Gesellschaft vorgesungen zu werden. Das Gedicht giebt 
uns ein kleines aber liebliches Bild. So hält sich auch der 
Componist in gemessenen Grenzen. Die Singstimme hat 
nur den Umfang cioer Uctave tu durchlaufen, die Tonstärke 
erhebt sich nur bis tu einem crescendo, nie zu einem forte; 
die meisten Töne liegen in der ein- und zweigestrichenen 
Octave, die Harmonie beschränkt sich auf die Dur-, Moll- 
und Septimen - Accorde von F-dur und weicht nur in drei 
einzelnen Septimen- AcconJen nach C-dur aus; die rhyth- 
mischen und periodischen Accente sind leicht und zart, die 
Bewegung schreitet in gleichmäßigem Schritt ruhiger Vier- 
tel-Noten fort und wird nur hin und wieder durch durch- 
gehende Achtel-Noten flüssiger gemacht. Dennoch hat das 
ganze Lied für den ersten Eindruck nicht die Leichtigkeit 
und Anspruchslosigkeit, die man von der Composilion dieses 
Textes erwarten sollte. Schon hier zeigt sich Franz in 
seiner Eigentümlichkeit. Franz giebt uns eine lebendige 
harmonische Entwickelung. Er stellt keine fertigen, in sich 
befriedigten Accorde neben einander, sondern durch Durch- 
gänge und Vorhalte, durch Septimen- und Moll- Accorde 
wird ein unaufhörlicher Fluss der Bewegung erhallen, der 
uns nölhigt, dem inneren Verlaufe der Sache zu folgen. 
Man ist es in anspruchslosen Liedern anders gewöhnt. Der 
gewöhnliche Geschmack verlangt ein fertiges Bild. Man 
sieht die aufgeblühte Blume und die naschendo Biene vor 
sich, und dem würde eine Composilion entsprechen, die eine 
leicht fliessende Melodie hätte, und anstatt in verwickeiteren 
Accordfolgen sich zu ergehen, kaum zu jeder Molodie-Note 
mit einem besonderen Accord versehen wäre, höchstens zu 
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den Worten: „und naschte ' fein" würde man eine feinere 
musikalische Arbeit natürlich ßnden. Franz ist liefer und 
inniger verfahren. Er geht auf das Gedicht in seinen Ein- 
zelheiten ein. Er zeigt uns nicht nur die fertige, sondern 
die aufsprossende Blume; wir sehen die Biene herankommen 
und naschen, kurz, das ganze Bild stellt sich uns in seinen 
einzelnen Entwickelungsmoinenlen lebendig, realistisch dar. 
Dass wir nichts hinein interpretiren, wenn wir das müh- 
same und sorgfältige Werdeu der Accorde, in dem Alles 
vermittelt ist, und das erst ganz am Schluss zu eioera be- 
friedigenden Buhepunkt führt, in dieser Weise verstehen, 
dafür bürgt uns die Wahl von helleren, befriedigteren Ac- 
cordenzuden Worten: „gesprosset im lieblichen Flor", denn 
gerade zu diesen Worten musste die Vorstellung des relativ 
Fertigen hervorgerufen werden. So gewinnt die Coroposi- 
tion einen Beichthum und eine Innerlichkeit, die zugleich 
ernstere Ansprüche befriedigt, unbeschadet des lieblichen 
und zarten Ausdrucks. In diesem kleinen Liede erkennen 
wir eine Auffassung, die nicht blos die hervortrctendsle 
Seile eines Geeichtes, die Pointe desselben, wiedergiebt, 
sondern die poetische Anschauung in ihrer ganzen Fülle 
in sich aufnimmt und den entsprechenden musikalischen 
Ausdruck dafür findet. No. 2: „Vorüber der Mai" gehört 
zu den ansprechendsten Liedern, die wir von Franz kennen. 
Es ist nicht nur weich und innig empfunden, nicht nur zart 
und fein durchgeführt, sondern es hat auch jene Äussere 
Frische, die uns erregt und gleichsam ohne unser eigenes 
Zuthun in die Stimmuug der Compositum hineinführt. Wir 
finden dies äusserlich erregende Element hier in dem 
Bhythmus der Melodie, der lebendiger bewegt und starker 
accentuirt ist. Wir können nicht verlangen, dass der Bhyth- 
mus immer so behandelt werde, aber wo es der Sinn des 
Gedichtes erlaubt, ist es ein Vortheil, der auch dem übrigen 
Inhalt der Compositum zu Gute kommt. Man achte auf 
die declamatorische Behandlung des Textes. Die Melodie 
schliefst sich den natürlichen Accenten der Sprache aufs 
Engste an. Nur am Anfang und am Schluss jeder Strophe, 
ausserdem in der Mitte, wo der Nachsatz beginnt, finden 
sich zwei Noten zu einer Sylbe; diese Sparsamkeit, die 
Franz in der melismatischeo Behandlung des Wortes übt, 
bringt an den wenigen Stellen, wo er sie eben anwendet, 
um so mehr die Wirkung innigen Gefühls hervor. Das 
sinnliche Element taucht dann plötzlich stirker hervor; und 
so langweilig ein Lied wird, das aus der trügen Buhe der Ge- 
fühls- Schwelgerei, die sich in der melismatischen Behand- 
lung des Wortes ausspricht, gar nicht herauskommt, so 
wohlthuend wirken einzelne Momente dieser Art, die aus 
dem lebendigen FIuss geistiger Bewegung vorübergehend 
sich ablösen, wie ja auch im Leben selbst dies das richtige 
Verhältnis« zwischen dem passiven, träumerischen Hingebon 
an ein einzelnes Gefühl und der klar bewegten, inhaltsvollen 
Thäligkeit des Geistes ist Gehen wir auf den übrigen In- 
halt des Liedes ein, so finden wir, dass es aus einer zehn- 
tägigen (|) Periode (davon zwei Tacte Nachspiel) besteht, 
die sich zweimal mit den melodischen und harmonischen 
Veränderungen, die durch den Text bedingt werden, wieder- 
holt. Das Lied ist also wieder sehr einfach aufgebaut, und 
dieser Aufbau erscheint noch einfacher, wenn man sieht, 
dass auch die Hauptmelodie 6elbst gewisserraaassen thema- 
tisch gebildet ist. Dennoch wird Niemand das Gefühl der 
Monotonie dabei haben; die Abweichungen, die Frans in 
den einzelnen Strophen macht, sind zwar einfach, aber sehr 
hervortretend und dem Sinn der Worte ausserordentlich 
sorgfällig angepasst. So ist s. B. die melisroalische Aen- 
derung, die im Vorder- und Nachsatz der zweiten Strophe 
eintritt, sehr glücklich, da sie dorn lebendigen Aufschwung 
des Gefühls, der hier in der Dichtung eintritt, ganz natür- 
lich entspricht. Ebenso verhalt es sieb mit der Aenderung im 
Nachsatz der dritten Strophe. Die Harmonie entfernt sich 



zwar etwas weiter, als in dem vorher besprochenen Liede, 
über die Grenzen der Tonart [B-moll), aber doch nur 
massig, so dass der rooduln torische Inhalt ein geringer ist, 
desto reicher aber benutzt Franz olle HOlfsquellen, die ihm 
die Tonart selbst zu Gebole stellt; und gerade durch dieses 
Werden der Accorde bringt Frans den Eindruck des innern 
Wogens und Schwellens hervor, wie es in dem Sinn der 
Dichtung liegt: „0 fühlst du, dass dennoch die Seele des 
Mai allewig in deiner noch lebt?" Auch hier zeigt es sich 
wieder, wie die Eigentümlichkeit von Franz sich dahin 
neigt, den musikalischen Inhalt so lebendig als möglich zu 
gestalten. Während die meisten Liedorcomponisten sich 
auf die einfacheren Accord -Gegensätze beschränken, und 
daher mehr und weniger fertige, in sich gesättigte Accorde 
neben einander stellen, sucht Franz die feinsten Uebergänge 
und Vertnittelungcn auf; er strebt, im Gegensatz zu ihnen, 
dahin, feste harmoniche Abschnitte möglichst zu vermeiden; 
er fühlt sich zu solchen Accorden hingezogen, die in sich 
selbst keinen festen Halt, keine Buhe haben, damit die Be- 
wegung und der Fortschritt gerechtfertigt, not h wendig sei. 
Dadurch entsteht allerdings eine Unruhe, an die das Lieder- 
Publikum nicht gewöhnt und die auch in der Tbat etwas 
Einseiliges ist. Auf der andern Seite aber wird eine Inner- 
lichkeit der Entwicklung dadurch erreicht, wie sie der 
geistigen Auffassung der Musik entspricht, namentlich hier, 
wo es darauf ankam, das erwachende Leben der Natur und 
den Nachklang desselben im Gemüth darzustellen, musste 
jedenfalls höchste Lebendigkeit der musikalischen Bewegung 
erreicht werden, und daher ist Franz in vollem Recht, uro- 
somebr, als es ihm dabei doch gelungen ist, eigentliche 
Härten zu vermeiden. Wir können nicht auf alle die Ein- 
zelnheiten eingehen, dio sich noch bemerken Hessen; doch 
wollen wir nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, dass das 
Verhältniss der Begleitung zur Singslimmo sehr schön ge- 
ordnet ist, indem jene eine durchaus selbstständige melo- 
dische Bedeutung hat, bald mit der Singstimme zusammen- 
gehend, bald sich ihr entgegen bewegend oder den Faden 
weiter führend, wenn der Gesang zur Ruhe gelangt ist. 
Ferner machen wir noch auf eine Eigenthümlichkeit in dem 
periodischen Bau und in dem Absehluss des Ganzen auf- 
merksam. Der Vordersatz schliesst in der ersten und 
dritten Strophe auf dem Dreiklang der Tonika (B-moll), in 
der zweiten auf dem Dreiklang der parallelen 2) w- Tonart 
(mit oben liegender Terz, um das Gefühl eines bestimmten 
Abschlusses zu verhindern, der in den Worten der zweiten 
Strophe: „o zog aus den Düften, dem Sonnenschein, aus 
Blumen und Vogelgesang ins Herz dir die junge, die Lieb« 
hinein, die all* diesen Jubel durchklang?" nicht lag); der 
Nachsatz aller Strophen schliesst auf dem Dominant-Accord 
von B-moü, das zweitactige Nachspiel aber, am Schluss 
des Ganzen, auf dem Dreiklnng 'der Dominante, in der 
Weise, dass dieser vollständig uls Dreiklang der Dominante 
empfunden wird. Dies erscheint sehr ungewöhnlich. Es 
ist nicht zu leugnen, dass wir musikalisch keinen festen 
Abschluss gewinnen; ein solcher würde aber dem Sinn des 
Gedichtes widerstreben, und es scheint uns daher, dass die 
Auffassung des Componisten eine sehr feine und sinnig« ist. 
Die erste Strophe lautet so: „Vorüber der Mai, die selige 
Zeit, vorüber das sonnige Glück! Und aoh, voo der blähen- 
den Herrlichkeit was blieb Dir im Herzen zurück?" Die 
Strophe endet mit einer Frage. Wie konnte diese besser 
und einfacher ausgedrückt werden, als durch den Dominant- 
Accord? Man sieht aber, dass die Strophe in ihrer Mitte 
einen ganz bestimmten Abschnitt bat: „Vorüber der Mai. 
die selige Zeit, vorüber das sonnige Glück!" Der Mai ist 
aus, das Leben der Natur ist vollendet, und das Fertigsein 
fordert an dieser Stelle, da wo der Nachsalz beginnt, den 
Dreiklnng der Tonika und zwar einen Afotf-Dreiklang, da 
das Vorübersein des Mai s das Herz mit Trauer erfüllt Ähn- 
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lieh ist es in der drillen Strophe: „Und fühlst Da, ob aus- 
sen das Glück vorbei, ob BlQth* auf BIO t he entschwebt, o 
fühlst Uu, dass dennoch die Seele des Mai, allewig in Dei- 
ner noch lebt?* 1 In der Mitte der Strophe, bei dem Ge- 
danken an die Äussere Natur, herrscht wieder das Gefühl 
des Ferligseins vor, und darum ist hier der Dreiklang der 
Tonika an seiner Stelle. Der Schhiss des Gedichts ruft 
aber das Gefühl des ewigen Lebens hervor. Ware es nicht 
eine Unwahrheit, wenn der Compontst hier einen festen mu- 
sikalischen Abschluss gegeben haltte? Dann wäre ja gerade 
das musikalisch ausgedrückt, was entfernt werden soll, die 
Idee des Fertig-, des Abgeschlossenseins. Man hätte die 
Unentschiedenheit des Aufhofens freilich milder gestalten 
können, indem man t. B. den Dreiklang der Tonika mit 
obenliegender Terz oder Quinte gesetzt hätte; aber in die- 
sem Falle scheint uns die stärkere Betonung wohl gerecht- 
fertigt — No. 3 „im Frühling" hat folgenden Text: „Wenn 
die Erde leise aufgewacht und befreit vom Eise freundlich 
lacht, wenn die Winde kosen mit den FiQlilingsrosen, sing' 
ich fröhlich wieder neue Lieder. Wenn die Bache rauschen 
silberrein und die Baume lauschen in dem Hain, wenn die 
Blätter säuseln, sich die Wogen kräuseln, sing' ich fröhlich 
wieder neue Lieder. Wenn's beginnt zu dunkein überall 
und die Sterne funkeln ohne Zahl und vom azurblauen Him- 
mel lieblich schauen, sing' ich fröhlich wieder neue Lieder." 
Auch hier liess des Gedicht eine sehr bewegte Auffassung 
zu. Doch finden wir im Ganzen (höchstens den Nachsatz 
der einzelneu Strophen ausgenommen, deren auch hier wie- 
der drei sind) die Harmonie mehr auf die Grundverhältnisse 
beschränkt, auf die einfachen Dreiklange, auf Terzengnnge, 
die dann durch Wiederholung in der lieferen Octave gros- 
sere Fülle gewinnen; die Tonart (G-durJ wird nur wenig 
verlassen; das Lied schliesst ohne Nachspiel, ein Fort- und 
Nachklingen der Empfindung schien dem Componislen über- 
flüssig. Es überwiegt also eine frischere, mehr nach Aus- 
sen gehende Auffassung. Der Refrain des Gedichtes „sing* 
ich fröhlich neue Lieder" scheint dem Componisten vor der 
Seelo geschwebt zu habon. Und in der Thal hat alle fröh- 
liche Sangeslust etwas Kerniges; sie singt offen hinaus in 
die Welt, ohne viel zu biegen und zu künsteln am Ton; 
sie liebt Klänge, die in sich selbst befriedigt sind. Den 
höheren Ansprüchen der Kunst kann damit freilich nicht 
genügt werden, aber sei uns der Zufall, der den Componi- 
sten hier offener, einfacher und, wenn es so genannt wer- 
den soll, leichtfertiger schreiben liess, eine Mahnung, den 
natürlichen Boden der Musik und des Gesanges nicht zu 
verlassen. Zwei Poje stehen sich in der harmonischen 
Structur eines Tonstückes gegenüber: Die Äussere Gedie- 
genheit, die auf den festen Grundaccorden als den Säulen 
des ganzen Accordgewebes beruht, und an der alle kräfti- 
gen, frischen, in der Aussenwelt lebenden Naturen vorzüg- 
lich festhalten werden, und die innere Gediegenheit, die, um 
das innere Band der Accorde fester zu knüpfen, den ein- 
zelnen Accorden etwas von ihrer Festigkeit nimmt. Nach 
dieser Seile hin werden allo innerlichen Naturen neigen, de- 
nen es wesentliches Bedürfntss ist, eine Sache in sich selbst 
zu erschöpfen. Auch F. neigt hierhin hinüber, und darin 
liegt das Lyrischo, fast Träumerische seines Wesens, wah- 
rend z. B. Schuberl bald fest und kühn nach aussen bin 
greift, bald mehr in sich selbst sich zurückzieht, und die 
festen Gliederungen in lebendigero Bewegung auflöst. Wie 
gesagt, ist das Lied, das wir jetzt besprechen, einige Tacte 
des Nachsatzes ausgenommen, kerniger und frischer gehal- 
ten. Die Structur selbst ist einfach. Es besteht aus drei 
Strophen, die sich nur in kleinen, aber theil weise sehr wirk- 
samen Zügen von einander unterscheiden. Auch jede Stro- 
phe für sich ist thematisch construirt. Singslimmo und Be- 
gleitung gehen fast immer zusammen. Der Rhythmus be- 
wegt sich in Sechzehntheil-Noten; nur hin und wieder treten 



accenluirende Achtelnoten dazwischen, und an diesen Steifen 
wird der Gesang roelismatisch. Was das Verhällniss der 
Melodie zu den Worten betrifft, so ist zu bemerken, dass 
das declama torische Princip hier aufgegeben ist, zu Gunsten 
eines Rhythmus, der die Empfindung prägnanter ausdrückt 
Fast mochten wir wünschen, dass der Declamalion mehr 
Rechnung gelragen wäre, denn dass fast jede Sylbe auf die 
Dauer einer Sechszehntheil-Note beschränkt ist, dass die 
Betonungen auf solche Worte, wie: „wenn, und, mit, slch rt 
fallen, ist immer etwas, wenn auch nur im geringen Grade, 
unbequem. Sehr wirksam ist stets der Eintritt des Schlus- 
Refrains auf dem zweiten Achtel. — Wir kommen nun zu 
einem Liede, gegen dessen Stimmung und Auffassung wir 
mehr, als gegen die übrigen einzuwenden haben. Der Text 
heisst: „Aus der Ferne schallen Gesänge, froh von zitternder 
Luft gewiegt; müsset verwehen, liebliche Klänge, luftig und 
leicht, wie die Jugend verfliegt. Kränze, im frischen Früh- 
ling gewunden, welken, noch die der Mai verblüht; ach, 
und ehe der Lenz geschwunden, schleichet die Sorge zum jungen 
Gemüth. Zieht vorüber, frohe Lieder, macht mir das Herze 
nicht enge, nicht bang, alter Zeiten gemahnt ihr mich wieder, 
leise verhallend schwinde der Klang." Die Stimmung des 
Gedichts liat etwas Trübes, Gebrochenes, und dem Compo- 
nisten blieb ein weiter Spielraum, derselben einen stärkeren 
oder milderen Ausdruck zu geben. Ein leichter Anflug der 
Klage würde mit den Worten des Gedichts nicht in Wider- 
spruch gestanden haben, denn wie oft haben jugendliche 
Gemüther eino Empfindung Ahnlicher Art, ohne dass darum 
die Frische ihres Wesens gebrochen, ohne dass die Axt 
bereits an die Wurzel gelegt war. Ein leichter, vorüber- 
gehender Schallen fällt auf das frisch sprossende Grün des 
Herzens, und eine Melancholie dieser Art ist schon, liebens- 
würdig, künstlerisch. Andererseits hindern aber die Worte 
dem Componisten nicht, sich das dunkelste Grau der Klage, 
die vollständigste Gebrochenheit des Willens vorzustellen. 
Diese Auffassung finden wir bei Franz, und sie ist zwar 
nicht unrichtig, aber abslossend, unliebenswürdig und un- 
fruchtbar. Das Lied macht uns den Eindruck des Greisen- 
haften, des kraftlos und abgelebt sich Hinschleppenden, und 
gerade diese Stimmung, diese Richtung der Kunst wirkt 
am b drohendsten auf uns. Die abgerissene, kurzathmige 
Melodie, der schleppende Gang des Rhythmus, die liefe 
Lage der Begleitung, die monotone Weise, in der die The- 
matisirung und Modulation vor sich geht, dies Alles wirkt 
zusammen zu jenem Ausdruck höchster und hoffnungsloser 
Krankhaftigkeit. Dio Construction des Liedes ist folgende. 
Eine Periode von vier Tacten liegt zu Grunde und wieder- 
hol sich fünfmal, stets in andern Tonarten, wechselnd in 
Dur und Moll, in den spätem Wiederholungen verändert 
und erweitert. In der Ausarbeitung finden wir, wie stets bei 
Franz, eine grosse Sorgfalt and Feinheit der Auflassung. 
Einzelnes ist sehr zart, weich und innig, namentlich haben 
fast durchweg die Ausgänge der Perioden einen poolischen 
Duft; hin und wieder, z. B. in der letzten Bearbeitung 
des Themas, finden wir auch wohl einen energischeren 
Aufschwung, der aber in diesem Zusammenhange fast noch 
dazu beiträgt, den Eindruck des rettungslosen Leidens zu 
verstärken. Dio erste Hälfte des Thema's tritt jedesmal, 
kleine Aenderungen in der Hnrmonisirng ausgenommen, 
Note für Note wieder ein, aber stets in anderen Tonarten; 
gerade dieser Wechsel der Tonarten macht die Beharrlich- 
keit, die in dem Wiederholen jener sich hinschleppen- 
den Melodie liegt, noch eindringlicher. Es ist, als ob 
das Gemüth sich auf immer neue Standpunkto versetzte und 
doch immer nur ein und dasselbe Gefühl des abgestumpften 
Schmerzes hätte. Wir hegen noch Hoffnung für ein me- 
lancholisch gebrochenes Herz, so lange wir noch keine Ver- 
änderung in der äusseren Lage versucht haben; wir hoffen, 
dass der Umgang mit andern Menschen, andere Beschäfti. 
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guagcn, ein veränderter Aufenthalt u. s. w. es wieder auf- 
richten und erfrischen werden; wenn ober auch dies Milte! 
fehlschlügt, wenn in jeder neuen Lage die alten Klänge der 
Trostlosigkeit wieder ertönen, dann ist keine Hülfe mehr. 
Ist es nicht hier ebenso, wenn der Componist von Tonnrt 
zu Tonart zieht und doch immer nur wieder jene stumpfe, 
tröhe Melodie vorbringt? — Wir wenden uns zu einem er- 
freulicheren Liede, das uns persönlich das liebste in diesem 
Hefte ist. No. 5: „Im Moi" besteht aus zwei Strophen, 
die bis auf die 5 Schlusslnclo sich ganz gleich sind. Die 
Grundlage des Liedes ist ein kurzes Begleitungsmoliv von 
kosend-zärllichom Ausdruck, und eine viertactige frische und 
jubelnde Melodie, die mit sinnigen Veränderungen dreimal 
wiederkehrt. Die Modulation geht von As-dvr nach C-molI 
und Es-dur; hier scheint die Stimmung sich zu sehr in 
Schmelz und Innigkeit zu verlieren, und mit einem kühnen 
Sprunge nach Ces-dur rcisst sich der Componist heraus, 
ergeht sich in dieser Tonart noch einmal in zarteren, wei- 
cheren Wendungen, und schliesst dann frei und offen in 
At-dur. In der Harmonio hall das Lied eine schürte Mille 
zwischen den einfachen, natürlichen, festen Accorden und 
den durch Septimen, Vorhallen, Durchgänge hervorge- 
brachten Accord-Ucbergnngcn. So lierrscht eine offene, 
gesunde Stimmung vor, dio nur durch leise Schatten der 
Wehmuih, durch einen sanften Hauch anschmiegender 
Schwache einen feineren Reiz erhalt. Damit ist auch der 
Empfindung des Gedichtes vollständig genügt. „Musst nicht 
allein im Freien, seihender musst Du gch'n, dann ist's im 
schönen Maien noch eins, noch eins so schon. Die Blume, 
dio Du pflückest, zerstreuet nicht der Wind, wenn Du mit 
ihnen schmückest ein liebes, liebes Kind." Die Freude des 
Mai's hat der Componist als den Grundzug des Ganzen fest» 
gehalten; aber eben so warm und anschaulich hat er jene 
Sehnsucht ausgedrückt, sich an ein anderes Wesen anzu- 
schmiegen, jenes Bedürfniss, zu lieben und geliebt zu werden, 
jenes Gefühl, dass nur m der Vereinigung und Verschmel- 
zung der Herzen die volle und reine Harmonie erreicht wird. 
Durch diesen Zug bekommt das Franz'sche Lied ein eigen- 
tümliches modernes Coloril. — No. 6: „So weil von hier", 
besieht aus drei Strophen. Ein eintacliges Motiv von ener- 
gischem Rhythmus bildet den Grundgehalt des Liedes. Wir 
hören es gleich tu Anfang fünfmal, dreimal in E-molL, un- 
mittelbar darauf zweimal in Q-dur, mit entschiedenen festen 
Harmonien begleitet. „So trieb sie mich den grausam fort 
in fernes Land." Der Componist wollte die Horte und 
Grausamkeit ausdrücken und wich daher von der bei ihm 
so häufigen harmonischen Weise der in sich gebrochenen 
Accorde ab. In den folgenden Strophen, wo der Wort- 
auadruck Anderes verlangt, verfährt er, wie wir sehen wer- 
den, anders. Auf den festen entschiedenen Anfang folgen 
kurze Ausrufe des Schmerzes zu den Worten: „so weil" 
in Septimensprüngen der Singstimme, die uns fast zu über- 
schwenglich scheinen; dann schliesst der erste Theil der 
Strophe io leidenschaftlich bewegter Melodik in E-moU ab. 
Nun tritt ein kurzer, sehr zart und liebevoll gehaltener Satz 
in C-dw ein zu den Worten: „ich wand're still von Ort 
zu Ort, und Liebchen ist so weil von Wer", der aber am 
Schluss sich wieder leidenschaftlich aufsteigend nach E-moU 
wendet und auf dem Quartse.xtaccord, während die Sing- 
slimme auf der Quinte liegt, endigend unmittelbar in die 
Wiederholung der ersten Slrophe leitet. Hier ist nun die 
Melodie, wie auch in der drillen Slrophe, genau dieselbe, 
gewinnt aber durch andere Hnrmonisirung dennoch einen 
anderen ChAracler. „Wann find' ich den crselmlcn Ort, 
nach irrem Pfad, so weit von hier?" Franz hat hier mit 
Recht die Harmonie etwas unruhiger gefärbt. Noch auf- 
fallender ist dies in demselben Theil der drillen Strophe: 
„Die Blicke schweifen abendwärts ins Vaterland, so weit 
von hier. 14 Die dritte Slrophe weicht dann in der Beglei- 



tung noch erheblicher ab. Namenilich ist in der Wieder- 
holung der C-ditr-Stelle zu den Worten: „mich fliehet Lust, 
mich fliehet Scherz, denn sie ach! sie ist weit von hier" die 
leidenschaftlichere Bewegung des Basses ein feiner Zug. 
Die drille Strophe hat ferner noch einen Anhang. Die 
Begleitung ergreift das Anfangsmotiv in E-moü, führt es 
nach A-moll und durch eine kurze Berührung von D-moll 
nach E-moU zurück, dann ertönt noch einmal, in den tief- 
sten Tönen sich verlierend, die Klage: „nch! Liebchen ist 
so weit von hier", und zum letzteu Mal ergreift die Beglei- 
tung das Motiv, führt es aber nicht zu Ende, sondern bleibt 
ruhen auf dem Dreiklaug der Dominante, mit dem auch 
dieses Lied, wie No. 2, schliesst — nicht ohne Grund, aber 
auch nicht mit Notwendigkeit, denn es ist nur eine, wie 
uus scheint, überflüssige Verstärkung dessen, was schon in 
dem einfachen Afotf-Dreiklaug liegen würde. Der Ausdruck 
und die künsllorische Form des Ganzen ist durchaus schön, 
namentlich thut auch hier die Mischung des kräftigen mit 
dem elegischen Element wohl. Die Erfindung ist in man- 
chen anderen Liedern von Franz dagegen hervortretender. 

Gustav Engel. 

4t£*vra* 

Berlin. 

Xitlkillicke Revue. 

In „Robert" und „Zauberflöte" halten wir Gelegenheit, 
Frl. Michal zu hören und in beiden Rollen unser früheres Ober 
sie gegebenes Urlheii zu bestätigen, dass dnhin geht, in ihr 
eine, in der tüchtigsten Schule gebildete, und zu einer hohen 
Ausbildung gelangte Künstlerin zu schätzen- Ueberwiegend 
neigt sie sich zur Coloralur, wozu sie ganz besonders durch 
den Charakter ihrer Stimme hingewiesen ist; in dieser Splutrc 
leistet sie aber auch häufig Bewundernswerthes, und so ge- 
hörte die Ausführung der schwierigen und in der vorgeschrie- 
benen Lage für wenige Sängerinnen möglichen Lage der Königiu 
der Nacht, zu den seltensten, was wir gehört. Minder glücklich 
ist sie in Lösung des dramatischen Gesanges, ihr Organ und 
Aussprache legen der freien Entfaltung Fesseln an, immer aber 
bleibt uns dio Künstlerin ein bedeutendes und sehr schätzbares 
Talent. Das Publikum zeichnete in richtiger Würdigung die 
Künstlerin durch vielfachen Hervorruf aus. 

In der Pelrikirche fand vor einem zahlreichen Auditorium 
die wiederholte Aufführung des Küster'schen Oratoriums „Das 
Wort des Herrn" statt. Bereits bei dessen erster Aufführung 
haben wir uns eines Weiteren über dasselbe ausgelassen, und 
dessen besondero Vorzüge hervorgehoben, welche ganz beson- 
ders in der discreten und einsichtsvollen Behandlung der Mittel, 
in einer von religiöser Gesinnung und Ausdncks weise zeugen- 
den Künstlernatur, neben einer practischen, leicht zu bewerk- 
stelligenden Ausführbarkeit bestehen, indem es neben den erforder- 
lichen Gesongskrüfteo nur der Orgel, l'osaune, Harfe und Pauke be- 
darf. Dies wird gewiss dazu bairagen, dem ohnehin interes- 
santen Werke eine weitere Verbreitung zu verschaffen. Die 
Auslühruog unter Leitung des Königl. Musikdireclors Neilhardt 
war eine sehr gelungene und betheiliglen sich an derselben der 
Königl. Domchor und viele tüchtige Dilettanten. Die Soli wur- 
den von den Damen Hagemann und Wal deck und den 
Herren Geyer und Sabbath sehr lobenswerth ausgeführt. 

Hr.LuigiS essa , Violinist Otis Mailand, Hess sich im Rroll'schen 
Etablissement hören und wir machten in ihm die Bekanntschaft 
eines bedeutenden Talents. Noch sehr jung, leistet er Ausser- 
ordentliches, und zeichnet sich besonders durch eine glocken- 
reine Intonation, Sauberkeit und Geschmack in den Passagen 
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»us-, auch bekunden die eigeuen Composilionen eben so viel 
Keunlniss der Wirkung des Instruments, wie Erfindungsgabe. 
Wir sind gespannt, dieser gewiss sehr beochteuswerthen Er- 
scbeinung weiter tu folgen, und wünschen dem jungen Künstler 
nur einen bessern Zeitpunkt des Auftretens, um die gerechte 
Anerkennung auch in wetteren Kreisen tu erhallen. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Kr. General-Musik-Dlr. Meyerbeer ist aas Italien 
bier eingetreten. 

— Hr. Kapellmeister Kücken ist aus Stuttgart hier einig* 
Tage anwesend. 

-- Ea ist bemerkenswert!), dats Hr. Mantius, der in der 
letzten Aufführung der „Zaubernöte" den Tamino fOr Hrn. Pflsler 
übernommen, diese Pari hie bereits am 22. August 1690, also vor 
26 Jahren, zum ersten Male sang. Diejenigen, welche Ihn nach 
einem so langen Zeilraum in der Vorstellung in Rede gehört, 
werden zugeben mftssen, dass dessen Leistung eine bewunde- 
rungswürdige ist, und unsero jöogeren Künstlern als Muster 
gründlicher Studien, tum Vorbild dienen. 

— Die so sehr in Deutschland beliebten Kindcrlieder 
des K. Kapellmeisters Tauberl sind in einer init grosser Sprach- 
gewandtheit gelungenen französischen Übersetzung durch Emil 
Deschamps in Paria erschienen. 

— Bei Kistner in Leipzig wird binnen Kurzem dessen 
C-moM-Symphoiiie in Partitur und Klavierauszug erscheinen. 

— Hr. Eduard Frank aus Cöln war auf der Durehreise 
einige Tage hier anwesend. 

— Die Parkb6hne des Friedrieh-Wllhelrustidlischen Theaters 
ist am Sonntage eröffnet worden. Das Conetrt-Orehester ist be- 
deutend verstärkt und durch seinen tüchtigen Direclor Lang treff- 
lich auagebildet, wovon bereite eio kleines Concerl im Freien am 
Miltwoeh eio sehr günstiges Zeugnlss ablegte. 

Hagetoburg. Aus zuverlässiger Quelle erfahrt die Magdeb. 
Zeltung, dass das grossartige Musikfest, welehes bier vorbereitet 
wird, in den Tagen vom 12. bis 15. Juni bestimmt stattfinden 
soll. Reissiger, Lisit und Taubert haben ihre Anwe- 
senheit zugesagt. Die Aufführungen selbst werden durch aus- 
wärtige Kapellen hinlänglich verstärkt nnd das Gesangpersonal 
der Aeademie in Braunschweig wird mit dem Dirigenten A b t 
in bedeutender Anzahl die hiesigen Kräfte zu unterstützen. Als 
Sängerinnen und Singer sind angekündigt: die Schwedin Mi- 
ch a 1, die Italienerin P a r i s o 1 1 i , das Sflngerehepnar v. Milde 
aus Weimar, Frau Dr. Förster aus Dresden. Ferner spricht 
die M. Z von der bevorstehenden Anwesenheit der Tenore An- 
der aus Wien und Reer aus Gotha, des Bassisten Carl For- 
me s und der Instrumental-Virtuosen Joachim, Carl Müller, 
Singer undCosman. Zorn Scbiuss soll in einer Matinee 
eine Concurrenz der auswärtigen Quartette der Hofkapellen ver- 
anstaltet werden. 

Köln. In der letzten Vorstellung der „Stummen" gastirten 
die Herren Rademacher und Thelen als Masaniello und Pie- 
tro. Der Pianist A. Jacll ist hier und wird einige Mal spielen. 
Die Ausführung der Bassparlhie im Alexanderfest und Beethoven'a 
9. Sinfonie beim Düsseldorfer Musikfest hat Hr. Du Mont-Fier 
übernommen. 

Dansig. Gastspiel von Frl. Jobanna Wagner. — Die ge- 
feierte Künstlerin betrat an 9 Abenden unsere Bühne. Forschen 
wir nach der Ursache der grossen Anziehungskraft von Johanna 
Wagner, so haben wir dieselbe In der vollkommenes Vereinigung 



aller Mittel, welche dem dramatischen Singer überhaupt zu Ge- 
bote stehen können, zu suchen. Man würde die Individualität 
der seltenen Künstlerin nteht nach ihrem ganzen Werlhe würdi- 
digen, wenn man ihre Vorzöge vereinzelt namhaft machte. Das 
ganze schöne Bild muss mao ine luge fassen, mit seiner Farben- 
pracht, mit seiner wundervollen Harmonie und vor allen Dingen 
mit seiner eben so wahren als seelenvollen Durchdringung der 
Idee. Die einzelnen Faetoreu, bIs da sind: Stimme, Vortrag, 
Darstellung und Reiz der persönlichen Erscheinung wirken mit 
zu dem Bilde, aber' sie sind In so seltener Weise zu einem Ganten 
verschmolzen, doss es schwer sein dürfte, anzugeben, wo die 
Künstlerin sich vorwiegend der einen oder der andern ihrer herr- 
lichen Gaben bedient. Dieses harmonische Verschmelzen von 
Eigenschaften, welche In vereinzelter Wahrnehmung an anderen 
KOnsllerpersönlicbkelten schon rühmenswert!) sind, stempelt Frl. 
Wagner zu einer Kunstgrösse ersten Ranges. Die erste Seena 
des Romeo, an Gesangswirkung eine der dankbarsten und Impo- 
nirendsten der Rolle, sang Fraulein Wagner mit unvergleichlicher 
Bravour. Die zweite Rolle war die Elisabeth im „Tannbauser". 
Was Richard Wagner mit der Elisabeth hat geben wollen, Job. 
Wagner stellt es dar in lichtvoller Klarheit, in vollendeter Rein- 
heit Die Valentine der genialen Künstlerin war ein Seilenstück 
zur Elisabeth. Dieselbe edle, poesievolle Erscheinung, dasselbe 
Ideal vollkommener Weiblichkeit, nur mit dem Unterschiede, dass 
Elisabeth liebend duldet und untergeht, Valentine aber durch Ihre 
Liebe zum Kampfe mit dem feindlichen Geschick hingerissen wird. 
— Die fünfte Darstellung von Johanna Wagner (Rose In „Des 
Adlers Horst") war eine liebliche Blume, ein schönes Idyll, er- 
quiekend und erwärmend wie Frühlingssonnenschein. — Der 
Fidelio war gleichfalls eine künstlerisch hervorragende Leistung, 
namentlich in der Darstellung, wahrend der musikalische Tbeil 
der Rolle die natürlichen Grenzen des Gesangsorgans der Künst- 
lerin hluhg überschreitet und nicht ohne merkbare Anstrengung 
gewonnen wird. Doch war der Eindruck des zweiten Aotes ein 
bedeutender und nachhaltiger. 

Königsberg. „Don Juan" soll nun auch mit Recitallven ge- 
geben werden und zwar zum Benefize des Herrn Boyer, wobei 
Hr. Kapellmeister Wettern ahn an diesem Abende sich als Diri- 
gent einführen wird. 

Breslau. In der Oper erschienen als Novität die langst schon 
angekündigten und mit grosser Spannung erwarteten „Frauen 
von Weinsberg", Text von Dr. Wilhelm Grosser, Musik von Carl 
Schnabel. Nach dem allbekannten und sich bei uns besonders 
stets bewahrenden Sprichwort, dass der Prophet nirgends weniger 
gilt, als im eigenen Valerlande, bat die Lokalkritik auch hier 
wieder Dichter und Componlsten scharf mitgenommen, aber — ' 
und diea ist mit dem Meinigen das Urtheil vielleicht Sachkundi- 
ger — jedenfalls mit grossem Unrecht. Das aus 21 Nummern 
bestehende Libretto, des, wie es eich Nr eine komische Oper 
vollkommen passl, die Frauen nicht als Heroinnen hinstellt, son- 
dern als solche, die die schwere Bürde des Ehemanns nur unter 
der Bedingung auf sieh nehmen wollen, dass dieser Besserung 
seiner Fehler verspricht und zu Kreuze kriecht, ist hie und da 
zwer etwas episodisch gehalten, doch recht spannend,' viel Bebt 
komische Situationen enthaltend, und in hübscher Diessender, 
wenn auch zuweilen etwas derber Sprache geschrieben. Die 
Verwicklung, die erst in die einfache Sage hineingetragen werden 
musste, ist ganz glücklich erfunden und auch die Charactere 
recht treffend durchgeführt. Was die Musik betrifft, so liess sich 
von dem als Liedercomponisten be- und anerkannten Schnabel 
erwarten, dass er nichts Mlllelmflsslgcs bringen werde, uud diess 
bat eich denn auch bewahrt. Wir hörten eine Reihe anmuthiger 
und höchst gefälliger Tonslücke, unter denen wir besonders die 
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Nummern 3 (Anna und Chor), 5 (Boiler und Anna), 7 (Dedo, 
Cevatinc), ThelJe dta ersten Finales ( Boiler: „Ein Biller und ein 
Knappe fein"), 13 (Brigatta, Anna, Zankduelt), U (Brigilla: „Ihr 
kennt' gar sohlecht derMinncr Art"), Finale 2 (Boller: „Schenket 
ein — Es giebt der Leiden wohl par viel auf Erden"). 1? (Quar- 
tett: Boller, Schademeier, Anna, Brigitta), Finale 3 hervorheben 
wollen. Auf die Instrumentation iat lobenewerther Fleiss ver- 
wandt, und der Uebelstand, dess sie an einigen Stellen nicht 
voll genug heraustritt, leicht tu heben. Jedenfalls verdient die 
Tonschöpfung, lumai In einer an Opernnovitalen so armen Zelt, 
wie die Unsrlge, volle Berücksichtigung und wird, wo aie mit 
gehöriger Sorgfalt elnstudirt und In Seene gesetzt wird, sieber 
Anklang finden. — Was die erate Vorstellung betrifft, welche zu 
Prawil's Benefiz stattfand, so gebohrt die Palme des Abends un- 
sere Primadonna Frau Eugenie Nimbe, welche die Parthie der 
Anoa (Boller e Frau) eben so vollendet spielte, wie sie schön und 
sicher sang. Sehr snerkennenswertb waren such die Leistungen 
das Beoefizianten (Boller), Bieger (Graf Conrad), Frey (Schade- 
meier), sowie der Damen Maximilian (Brigilla) und Sehröder 
(Adelgunde), Hr. Woblbrflok (Schneider Jobs) Ihat neben bedeu- 
tendem Exfemporlreo aueh hineiebtlfch der Komik dea Guten et- 
was zu viel, also das Gegenthell von dem, was wir dem Chor 
nachzurühmen haben, der dea Guten wieder so viel wie gar nichts 
that, dafür aber sehr viel Mangelhaftes, Verfehltes brachte. Der 
Chor, der Chor! Das ist der faule Fleck im Staate Breslau. Die 
Aufnahme der (bereits wiederholten) Oper Seitens des zahlreich 
anwesenden Publikume war eine Im Allgemeinen recht günstige. 
Frau Nimbs, dem Beneflzienten und dem Compooislen wurde am 
Schlüsse die Auszeichnung des Hervorrrufs zu Theil. H. Th.-Ch. 

Frankfurt «. M. Vleuxtemps wird Milte Mai auf sein Gut 
in Drelelcbenhaln zurückkehren, um in stiller Zurflckgezogenheit 
im Kreise seioer Familie die Sommermonate zu verbringen. Er 
ward überall mit der grOssteo Auszeichnung aufgenommen, wie 
es bei einem Meister von solchem Rufe nicht anders tu erwarten 
war. — Gast: Hr. Beek. 

Ciasei. Fraul. Bamberg trat wieder in „Luerezia Borgia" 
aur und wurde nicht nur mit lebhafter Thellnahme empfengen, 
sondern auch ihre trefflichen eindrucksvollen Lclalungen in die- 
ser Parthie durch dreimaliges Hervorrufen, nach jedem Aete, rau- 
schendem Beifall anerkannt 

Dresden. Die Aufführung von „Bobert der Teufel'* brachte 
zugleich einen ersten theatralischen Versuch einer jungen Sin- 
gerin, Frlul. Anaebütt als Alice. Dieselbe ist im Besitz einer 
olcht starken, aber angenehmen, egaleo und in der böbern Lage 
ziemlich ausgiebigen und Maßvollen Sopranstimme, und ihr Ge- 
sang erwies eine recht lobenawerlbe, musikalisch sichere Bildung, 
Biegsamkeil uod eorrecte gewandte Behandlung des Tonmatsrials 
und ein fleissiges, mit Gesohmaek geleitetes Studium. 

— Die Wiederholung von Gluck's „Orpheus und Euridiee" 
bot eine lobenswerth gerundeter«, musikalisch feioer nüancirte, 
und dramatisch gehobenere Ausführung als die erste Darstellung 
des Meisterwerks. 

Lelptig. Am 29. April fand in der Pauliner-Kirhe durch den 
Gesangverein der Frau Livia Fregs unter Leitung dea Herrn 
Organisten Langer eine Aufführung der „Hohen Messe" von Seb. 
Bacb statt. Sie geschah nur vor eigeladenen Zuhörern, war also 
eine private und wir haben daher nieht darüber zu berichten. 
Dia Thalsacbo indess zu bezeichnen und für die Wahl des Wer- 
kes unsere vollste Anerkennung auszusprechen, mochten wir 
nicht unterlaasen. 

— Herr Charles Voss schreibt aus Neapel an einen seiner 
hleelgen Verleger: „Ich habe mich für die nscRste Wintersaison 
als Musikdlrector (oder sIs Kapellmeister, wenn Sie es lieber 



hören) bei der italienischen Oper in Alexandrien angagirt, d. b. 
sehr vorlheilhaft ; ich baba T Opern, 4 voo Verdi, 2 von DoolzelH, 
1 von Bcllinl, zu dlrigiren; daa Orcheeter eoll gut aein und aus 
65 Personen, und ausser den Egyplern, besonders aus Italienern 
uod Franzosen bestehen. Die erste Singerin ist eine Engländerin 
und singt in St. Carlo hier; die Solotanzer aus Paris, andere aus 
Barcelona! Also alle diese verschiedenen Völker werden nach 
meiner Pfeife singen und tanzen. Der Impresario ist ein netter 
Mann, wohnt In demselben Hotel mit mir, spricht ziemlich gut 
französisch und hsl mir anempfohlen, „recht grob" zu sein und 
die Kerle auf den Kopf zu lactiren! Am I. December muss der 
ganze Trupp zusammen sein! Man giebt mir extre 200 Flaschen 
Bordeauxwein! — und das Gsnze hoffe ich, soll mir eine ange- 
nehme Zerstreuung sein. Sign. 

— Herr Coneerlmeister David ist von seinem Unfall so 
weit hergestellt, dass er schon den Bogen wieder rühren kenn. 

Stattgart. Aus der Oper iat zu verzeichnen: „Der Nordstern," 
„die Hugenotten," „der Freiachülz," „der Wasserträger," „Stra- 
dalla," „Don Juan" und „die Nachtwandlerin" (Amine - lezle 
Gastrolle des Frl. Baur). 

Bremen. Der letzte Monat brachte una Gaste über Gaste 
Kaum hat der humorreiche Düffke im Verein mit Frl. Geist- 
hardt und Hrn. Waehlel im „Postillou" Abschied genorameo. 
ala una der Bbeingau einen alten Liebling unseres Publikums 
zusendet. Hr. Oberborst von Wiesbaden eröffnete sein Gast- 
spiel bei überfüllten! Hause mit Don Juan. 

Wien. Am Pfingstmontage soll die aeit mehr ele 30 Jahren 
nicht mehr gegebene Oper: „Corradino" unter dem neuen Titel: 
„Malilde dt Shabran" mit zweckmässigen Kürzungen in die Scene 
gehen. Die Hauptrollen singen Frau Medori, Frau Borgh i 
und die Herren Carrion, E v e ra r d i und Fr 1 1 z i. Trotz 
dieser vorzüglichen Ucsctzuog iat wenig Hoffnung, dass dieso 
Oper einige Sensation erregen werde. Man furchtet, vergebene 
Mühe an das eben nicht sehr gelungene Werk Rosaini's ver- 
schwendet zu haben. Auch dessen „Zelmira" und „Assedio di 
Corinlo" werden ctosludirt Frau Borghl und die Herren J. 
Bettini and Ferri sollen zu Kammersängern Sr. Majestät er- 
nannt werden. 

— lo der deutschen Saison soll auch Gluck's „Iphigenie" 
elnstudirt werden. 

— Der K. K. Kammervirtuos Leopold v. Meyer hat eine 
grössere Reise nach Frankreich und England angetreten. 

— In Pilsen kommt zu einem wohllhatigen Zwecke Fl©- 
tow's Oper „Stradella" mit den Herren Reichel und Stra- 
t a k i vom Prager Stadltbealer zur Aufführung. 

— Die Künatlerfabrt der Wiener Künstler findet am 20slen 
d. M. statt 

— Staudigl'a gegen wart Iger Zustsnd wird voo seinem 
Arzte als ein sehr bedenklicher geschildert. Die Verschlimme- 
rung in seiner Krankheit soll von dem Momente des Zusammen- 
treffens Slaudigl's mit Bflebling, seinem unglücklichen College « 
aua der Hofkapelle, wo die beiden Schicksalsgefährten in einein 
Hebten Augenblicke sich erkannt hatten. Des Unglücklichen Irr- 
sinn soll In der fixen Idee bestehen, er besitze eine Stimme, die, 
wenn er den Slephanslhurm bestiege, man drei Meilen in der 
Runde hören müsse. 

— Henry Litolff hat die vollständige Musik tu Goelhe'a 
„Faust" (erster Theil) vollendet, welche demnächst in Braun- 
schweig erscheinen wird. Sie iet Liszt dedlcirt. 

— Mittels einer aui 23. April hier eingetroffenen telegraphi- 
schen Depesche von dem Kaiaerl. russ. Hoftbeatcr • Intendanten. 
General Gedeonoff aind dJe Herren Bettini and Debassini. 
sowie Signora Dcmerie-Lablacbe eingeladen worden, durch 
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ibre Talente die Kröoungslelerlichkeiten ia Sl. Petersburg iu ver- 
btrrlieheo. Auster dem grinsenden, wahrhaft kaiserlichen Ho« 
nor*r, du genannten Künstlern bewilligt wurde, erhalten eelbe 
Vergütung der Reisekosten, freie Wohnung und Equipage. Bei 
dieser Gelegenheit sei hier auch bemerkt, das* die Künigsfeier- 
liebkeiten mit einem Pomp und einer Munifleem stattQnddo wer» 
den, welcher allea bis jetzt in dieser Art Dagewesene überbieten 
seil. Die betreffenden Ausgaben werden auf 19 Millionen Silber- 
rubel veranschlagt. 

— Molaris Familienbild voo dem ausgeieichneten Künstler 
Blasius HO Tel in Stahl gestochen, ist bereits aus der KOnaller- 
hand unter der Presse. Gegen Ende dieses Monats wird es an 
die Subseribenlen sogleich versendet. Der innere Raum dieses 
Prachlalablstiches misst 17 Zoll Lange und 13 Zoll Breite. Preis 
eiaea Exemplare diese« Kunstblattes auf weissem Papier 1 0. 
SO kr., ein Evemplar auf chinesischem Papier 1 11. 50 kr., bei. 
F. GlOggl ti Sohn, Kunst- und Musikalienhandlung io Wien, 
Walloeratrasse No. 262. Ausser Wien nehmen alle Buch- und 

Prag. Die neunte Aufführung des „Lobengrin", xum Vor- 
tbeile des K. ständischen Orchester- Personals, war abermals sehr 

— Sonntag, den 20. April: „Die Zauberflöle", Oper von Mo- 
tart. Diese Rrprise verschaffte uns das Vergnügen, Herrn 
Dr. Sc hm id. der noch vor nicht langer Zeit als Bass par «rceJ- 
trnce unserer Oper angehörte, gelegenheltlleb seines kurzen Auf- 
enthaltes in Prag in der Partble dea Sarastro zu hOren. Der be- 
liebte Gast wurde mit jubelndem Bei Teil bewillkomml, und brachte 
»lle jene Gesnngsstellen, in denen er sonst hier reussiren pflegte, 
tur wirksamen Geltung; die Arie: „In diesen belügen Hallen" 
wurde zur Wiederholung verlangt, und Hr. Dr. Schmld nach den 
Actaehlussen gerufen. Er zeigte besonders in der Touroure und 
ta der ökonomischen Elnlbeilung des rein musikalischen Theiles 
der Rolle sichtliche Fortachritle. Frl. Meyer gab abermals aus 
Gefälligkeit die Königin der Nacht und erlangte nach den beiden 
Arien die freundlichste Anerkennung durch Bravoruf. Vielleicht 
«arft« bei dem noch obwaltenden Mangel einer Coloratursingerin 
die Gefälligkeit des Fräuleins in ahnlichen Fallen aueb die Auf- 
führung anderer Opern, selbst der bei uns Oberhaupt sehr selten 
gewordenen Novillten ermöglichen, was jedenfalls in mehr als 
einer Beziehung ein Vorlheil wäre. Wir erinnern, dasa Tamino 
von den renommirleaten Darstellern stets ohne allen Bartschmuek 
£egeben zu werden pflegt. 

8t. Gallen. FOr das diesjährige hiesige eidgenossische 
Silogerfest wurde ein Deutscher, Herr Bogler, zum Direclor er- 
nannt Mehrere Ehrengaben liefen bereits ein. 

Kiel. Herr und Madamo Saloman (Henriette Nissen) 
bnben ihre grosse Kunstreise durch Norwegen, Schweden und 
Dänemark beendet und sind gegenwärtig hier. Frau Niesen-Sa- 
lomarj, welche auf dieser Tour nicht weniger alls 26 Concerte 
gab, hat Obereil Enthusiasmus erregt, der in Stockholm in ihrem 
letzten Concerte im KOnigL Theater seinen Culminationspunkt 
durch den Vortrag und die Aufführung dea Finales aus Mendels- 
sohn^ „Loreley" fand; dies Werk war dort noch niemals gebort 
worden und machte tiefen Eindruck. 

Anuierdam. In der deutschen Oper gab man vom 1. Marz 
bis 15. April: „Nordstern", „Martha", „Favoritin", „Lucia*" „Nacht- 
wandlerin", „Normo", „Euryanthe", „Fideiio". Das Interesse für 
den „Nordstern" ist noch immer dasselbe; so oft er gegeben wird, 
haben wir volle Heuser und feiern Triumphe, welche wir Frau 
v. Harra (Catherine) und Hrn. Roberti (Petroff) verdanken. In 
der „Favoritin" hatte Frl. Lehmann Gelegenheit, ihre Slimmmit« 
til tu entfalten; ihr würdig zur Seile »landen die Herren Robert! 



nnd Chrudlmsky (Alpbonso und Fernando). Flotow's liebliche 
Melodieen in der „Martha" Oben noch immer Ihre Anziehungs- 
kraft. In „Lucia" trat Hr. Wiedemann aus Manchen (Kdgardo) 
als Gast auf. Hr. Steger aus Wien hat in seiner ersten Gastrolle 
in Meyerheer'« „Robert" sehr gefallen. 

BrOesel. Der berühmte Londoner Volks Coneerl-Direclor 
Julius ist hier angekommen, um eine ganze Anzahl belgischer 
Musiker zu engagireri, und mit ihnen sein Orchester zo ergAnzen, 
nflcbsldem aber mit ihnen eine Reise dureb England, Irland und 
Scbolllnnd zu machen. 

Paria. Die Ansichten Ober Halevy's neuestes Werk, ..Volen- 
ti»* tAMgny'' dessen Test voo Cerre und Barbier verfaaat Ist 
und daa In der vergangenen Woche bei der komisehen Oper zur 
Aufführung kam, sind Im Allgemeinen sehr getheilt Die Fabel 
Ist, wie es die Franzosen lieben, sehr verwickelt, und da die Un- 
wehrschelnlichkeiten, in neuerer Zeil ebenfalls sehr beliebt, sich 
in hohem Maasse hflufen, so kann man von einzelnen Parthien 
sogar sagen, dass sie etwas Langwellendes haben. Eine junge 
Waise, die sich aus der Hauptstadt in die Provinz beglebt, um 
bei einer ihr aus der Jugendzeit bekannten Familie aufgenommen 
zo werden, macht in Fontalnebleau Im Gasthause dio Bekannt« 
schalt zweier Ovallere, der eine im Norden, der ander« Im Sü- 
den zu Haus«, der eine reich, der andere arm. Sie frühstücken, 
beleidigen einander Im Rausch und anstatt «Ich zu schlagen, 
frühstücken sie wieder mit einander. Der eine gebt nach Pari«, 
um sieh mit einer ihm lange unbekannten, aber mit ihm erzo- 
genen Schonen tu vermählen, der ander« geht voo Paris, um der 
Ehe mit einer Schauspielerin zu entfliehen, dl« von Ihm das Ver- 
sprechen eines Liebesbandes erhalten. Dieser wird voo den scho- 
nen Augen der neuen Bekannten gefesselt. Es folgen nun Ver- 
wickelungen der wunderbarsten Art. Das ganz« Personal findet 
sich in Paris zusammen, Aufopferungen, Entsagungen von acht 
französischer Herzensgrösse führen das Stück zum Scbluss; ern- 
stere, sittliche Motive sind in keiner Welse, wie aus den frühe- 
ren französischen komischen Opern, daraus zu entnehmen. Ha- 
levy's Partitur entspricht dem, was der Componisl in seinen letz- 
ten Opern, besonders im „Thal von Andorra" geleistet bat. Mu- 
sikalisches Wissen, melodischer Fluss, elegante Formen, graziöse 
Wendungen sind In ziemlicher Menge vorhanden und nachweis- 
bar. Der Charakter der Couplet -Composition ist überall zu er- 
kennen und einzelne erfreuten aich auch der Wiederholung; 
ebenso bdren wir hübsche Duo'a und Trio'«. Der dritte Act ist 
dramatisch am interessanleaten, die Musik spielt darin aber «in« 
untergeordnete Rolle. DI« Ausführung war sehr gut. Mite. Du« 
p r e z , Lefebvre, Hr. Baitaille und M o o k • r trugen nicht 
wenig dazu bei, dem Werke besonders nach der «raten Darstel- 
lung einen allgemeinen Erfolg zu Biebern. Se. M. der Kaiser 
wohnte der Darstellung bei und zeigt« sieh In den Belfallaspeo 
den nieht sparsam. 

— Unter den jungen Arabern soll es ausserordentlich gute 
Tenorstimmen geben. Nach einem französischen Journale hat 
aich eine Gesellschaft gebildet, die etliche gesangskundige Männer 
dahin abschicken will, die dort naohforseben sollen, um später 
Nutzen aus den Sangern zu ziehen. (II) 

— Dar Rad«, welche Halevy, Im Namen der Academie 
der schönen KOnsle, am Grabe Adolph Adam 's hielt, entneh- 
men wir folgende Stelle: „Adolph Carl Adam ist am 24. Juli 1808 
zu Paris geboren, wo «ein Vater, Ludwig Adam, «in berühmter 
Lehrer dea Fortepianospiels war. Di« Musik war ttr Ihn «ine 
Sprache, welche er von der Wiege an sprechen hörte. Frühzeitig 
schon wurde er In das Conservetorium aufgenommen, wo crd«f 
Unterrichts Boieldleu'« genosa. Mit SO Jahren nahm Adam an 
der Prelebewerbung der Academie Tbeil und erlangte «in« eh- 
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Uoverwellt schritt er nun xur prsktisehen TbRtigk«it, und io den 
vielen kleioen Arien lud Melodieen, welche er damals In Musik 
setzte, teigte sieb schon jener feine, zsrle und liebliehe Geist, 
der spater seinen grossen Erfolg auf den ersten Theslern errang. 
Adam hatte vor nicht langer Zeit noch gegen Missgeschick tu 
klmpfen. Durch das Misslingen eines theatralischen Uoterneh- 
mens, welches er aus Liebe für seine Kunst und in der Absicht 
gegründet halle, die ersten Versuche angehender Künstler zu er- 
leichtern, verlor er den Ertrag seiner zahlreichen Arbeiten. Er 
sab dadurch die Ehre seines Namens bedroht, verdoppeile seine 
Anstrengungen, und seine Werke schienen sich unter seiner Fe* 
der zu vervielfältigen. Doch wer weiss, ob sein schneller früh- 
zeitiger Tod nicht ebenfalls eine grausame Abtragung dieser Eh- 
renschuld ist. Adam war liebenswürdig und bescheiden im 
Umgange, ein immer ergebenes Herz, Immer freundlich und wohl- 
wollend!" 

— Dss Tktdire da Bo*fe$ Pariritn* hat kürzlich wieder 
einen sehr guten Wurf mit einem lactigen Stocke: ..La Pmnw 
dt Violette gethan. Die Worte sind von Leon Battu, der Com- 
ponist bat sich nicht genannt, obwohl man ibn mit Sicherheit 
tu bezeichnen weiss. Seine Ouvertüre and die kleinen Melodieen 
sind In ihrer Weise Meisterwerke. Der Componisl ist kein an- 
derer, eis der so plötzlich verstorben« A. Adam, 

— Unter den hiesigen Salonsaugern machen die Gebr. Lion- 
net grosses Aufsehen, sie gehören zu den beliebtesten Künstler- 
Persönlichkeiten, deber denn auob ein Concert, welches sie ver- 
anstalteten, einen fast Oberfüllten Besuch zur Folge halle. Es 
dQrne wenig SalonsBnger geben, die eine solche Fähigkeit, zu 
oüanciren und mit Ausdruck tu singen, besitzen, wie sie. 

— Auf der grossen Oper nichts Neues. Die Proben zur 
..Rott dt Ftorenct" von St. Georges und Bilelta haben ihren An- 
fang genommen, dann soll „Teil" folgen. Auf dem Tktalre dtt 
FbUa-Nomtlta wurde eine Burleske Tragödie ..Jaamtmnm- ge- 
geben, die in ihrem prosaischen Dialog und ihrer Couplets Alles 
an extravaganter Komik Oberslieg, was man biaher gesehen bat. 

— Mlle. W e r I h e 1 m h e r ist von Florenz Ober Lyon, woselbst 
sie mit glänzendstem Erfolg aufgetreten, in Paris angekommen. 
Vieuxteraps halt sich ebenfalls auf einige Tage In Paria auf. 

— Offenbacb, der bekannt« Dlreelor des Theaters da 
Bouffts Paritiau . hat vom Kaiser eine wunderschöne Euterpe- 
Statue in Bronze erhalten als Anerkenntniss für die Aufführung 
der ..Deuz Aotugla- in den Tuillerlen bei Gelegenheit des Con- 
gressfestes, das den hohen Abgeordneten Im Schlosse veran- 
staltet wurde. 

— Der frühere Dlreelor der Hellenischen Oper zu Paris, 
Alexandre Corti, ist zu Mailand dieser Tsge gestorben. 

London, 8. Mai. Der Preossische Gesandte Graf Bernstorff 
gab heute eine musikalische Matinee. Fast das ganze diploma- 
tische Ccrps war zugegen; auch Graf Weatmorelaod, von des- 
sen Composlliooen ein Duett (gesungen von Freu und Fraulein 
Rüdersdorf) zum Vortrag kam. Die mitwirkenden Künstler 
waren Landsleute, deren Namen guten Klnng haben bei Ihnen 
daheim. Es wsren die Gebr. Ganz, Hr. v. d. Osten, Frau und 
Frl. Rudersdorff und Hr. Eduard Ganz. Ein Frfiulein Pols- 
Leusden, deren Namen mir bisher unbekannt war, sang zwei 
Lieder von Mendelssohn. Tbeilnahme und Beifall waren allgemein. 

— Im Cryslall - Paläste tu Sydeoham wird Obermorgen in 
Gegenwart der Königin und dea Prinzen Albert die feierliche Ent- 



feines Werkes VJa- 
rochelti'e) and der Frledens-TropbAe stattfinden. Frau Ruder»- 
dorff wird eine Hymne: „Gieb uns Frieden" nach einer Russi- 
schen Melodie elngen. 

Nancy. Therese M 1 1 a n o 1 1 o gab hier mehrere Coneerle, 
In welches sie mit einer ihrer neuesten Compositioneu einen 



Verona. Meyerbeer's „I 
Erfolg zur Aufführung. 

Bom. Die ..Giownma di Gmtmamm" oder „Sicilianlsrhe Ves- 
per" ist an der Argtnlna lur Aufführung gebracht worden, und 
hatte ein tucettto dutima. d. h. sie ist eigentlich durchgefallen. 
Die Einzelleistungen waren zum Tbell nicht Übel, die Chöre unter 
aller Würde. 

Neapel. Die Lateiner beben ein Sprichwort: «mm trm« ttt 
ftrfteutm. Es bewahrt sieb dies bei uns. Es hat nämlich die 
drille neue Oper der Saison wie die beiden vorangehenden voll- 
standig Fiasco gemacht. Dies Schicksal traf Verdi's bekannte 
Oper „Luisa Miller". Darnach ist unsere Saison als geschlossen 
zu betrachten, und das Schicksal der Oper fertig. Die dritte hsl 
den Ausschlag gegeben. Wie viel daran die darstellenden Kend- 
ler, wie viel die Direction verschuldet hat, was für anderweitige 
Kabale dabei im Spiel gewesen aein müge, ist gleichgültig. Die 
hiesigen gesellschaftlichen Zustande sind sn miserabel, dasa da« 
Ereignias als ein Wunder nicht bezeichnet werden kann. 

New-York. Die Coneerle von Gotteebalk, Badiali, den 
Gebr. Mollenhnut r, die Soireen von Eisfeld, Mason, Berg- 
mann, haben ihren Fortgang, und enthalten ebenso interessante 
wie reichballige Programms, Unter den Preis • Compositionea. 
welche die Musical Rewitvt. ausgeschrieben, hat der Pianist Otto 
Dressel in Bostou den ersten Preis von 200 Dollar davonge- 
tragen. Die deutsche Oper, das bereits erwähnte Unternehmen 
unlor Berkel s Leitung, seheint seinen guten Fortgang nehmen 
zu wollen, die Eröffnung wird nächstens stattfinden. Die alle 
Gesellschaft der italienischen Oper hat diesmal ziemlich gut« 
Geschäfte gemacht. Es bleiben daher die meisten Mitglieder der- 
selben, wie Badlall, di Veetivali und Parodl, nachdem sie 
von ihren Reisen in die südlichen Staaten tururkgekebrt seia 
werden. Coletli und Bolclooi kommen hinzu. Die De La- 
graoge wird demnächst auch in deulscheo Opern auftreten, derea 
eine jede Woche gegeben werden soll. Man erwartet den „Fi- 
delio," „Freischütz" und die „Martha". 
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Man braucht nun nicht gerade „Ober die Mangel der al- 
ten Orcbestration" entzuckt zu sein, um gleichwohl der Ventil isi- 
rung und ihrem Lobe nichl so unbedingt beizustimmen ; besonders, 
da man io dieser ZuräcEhaltung noch durch das Eingcstandniss 
bestärkt wird: „dass dio heutigen Theoretiker und ein guter 
I heil der Praktiker die (vorgeblichen) Vortheile der Venlitisirung 
noch nichl gebührend gewürdigt haben", und sich aus dieser 
Unterlassung mit Fug folgern lilsst, dass die Leute von Fach 
eine Neuerung, von der sie sich in der Tbat Vortheil zu ver- 
sprechen vermöchtet), gewiss nicht so ohne Weiteres von der 
Haod weisen und ignoriren würden. Auf die ao stark betonte, 
durch die Venlilisirung ermöglichte „schnellste Modulation" und 
„unbeschränkte , melodische Verwendung" ist kein so grosses 
Gewicht zu legen, da es gar nicht darauf ankommt und auch 
durchaus nicht zweckmässig erscheint, in einem Orcheslerslück 
fortwährend und überall alle Instrumente gleichmassig zu \er- 
wendeo; noch weniger eine Notwendigkeit vorhanden ist, dass 
jene durch die Vetitilixh-ung emaneipirten Blechinstrumente im- 
mer und überall mit drein reden, dem Coroponisten auf Weg 
und Steg — ao zu sagen: „durch dick und dünn" folgen, 
statt nur für die Hauplstationcn aufgespart und einzig blos zu 
den stärkern Druckern auf dem GetnAlde, gleichsam zu den 
rhythmischen Grundstrichen benutzt zu werden. Aus 
welchem irgend haltbaren Grunde sollte denn durchaus es an 
Leichtigkeit der Ausführung die T r o m p e t e der Clarinette oder 
das Horn dem Fagott gleich oder noch zuvor thun müssen, 
statt sich in den nun einmal durch ihren natürlichen Organis- 
mus bedingten Schranken zu hallen? — Zudem verhalt es sich 
im Orchester wie in jedem andern Staat, jn wie im Leben 
überhaupt, wo auch nicht alle das erste Wort führen künnen, 
sondern immerdar die fähigeren Kräfte die Oberhand haben und 



und ein gewisses Uebergowicht ausüben, dem sich die minder 
begabten CapacitAlen unterzuordnen haben. — 

Der 22. Brief bringt eine Charakteristik der Saiten- und 
Blasinstrumente hinsichtlich ihrer resp. Klangfarbe, woran sich 
eine Erörterung über das dadurch erzielte Colorit der Instru- 
mentation schliesst. So sinnig und interessant die darüber ge- 
gebenen Andeutungen mitunter auch erscheinen, so beruhen sie 
doch zu sehr blos auf individueller Ansicht, um allgemeine und 
absolute Geltung beanspruchen zu können. So hat sich R. bei- 
falleo lassen, jedem Blasinstrumente seine bestimmte (Klang-) 
Farbe zuzuweisen, obwohl erwiesenermaassen und bekanntlich ein 
Jeder anders hört und sieht und nuffnsst und es bei dieser 
Verschiedenheit gar wohl denkbar ist, dass der Ton ein und 
desselben Instruments — z. B. der Clarinette — den Einen als 
„rosa" oder „violett - blau" anmuthet, wahrend er dem 
Andern, namentlich in den tiefem Regionen des Instrumenta 
vielleicht entschieden dunkelbrau u oder gar tief rot h — etwa 
wie die „purpurn» Finstcrniss" in Schiller's „Taucher" — er- 
scheint. Hierzu kommt noch, drtss allein schon dio Tonart 
eine bedeutende Modilicalion in der Klangfarbe sowohl der Holz- 
blaseinslromenlc wie auch der Hörner und Trompeten bewirkt 
und dass ausserdem jeder Meister seine eigene, besondere Art 
die Farben zu mischen und zusammenzustellen hat: so dass 
sich über das lnslrumcnlal-Colorit so wenig wie über das ma- 
lerische etwas ganz Bestimmtes und allgemein Gültiges auf- 
stellen lilsst. — 

Im 23. Briefe wird wiederholt hervorgehoben , dass Wag- 
ner im Wesentlichen Homophonist sei, und dass er sich 
nur ausnahmsweise zur Polyphonie erhebe: welcher Eigcn- 
IhOmhchkeit denn auch das überwiegende Vorherrschen des ho- 
mophonen Verfahrens — bei der begleitenden Figuralion, wie 
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bei den selbständigen OrchestersAtzen zuzuschreiben sei. Bei 
erslerer habe man die rein harmonischen, dann die hor- 
monisch-rhythmischen, endlich die melodischen Motive 
zu unterscheiden. Diese verschiedenartigen Motive werden alle 
der Reihe nach mit grosser Genauigkeit und Ausführlichkeit 
einxeln nachgewiesen und aoalysirl, so dass hier, Behufs spe- 
cieller Orientirung nur auf die BrochOre selbst verwiesen 
zu werden braucht. All' diese „kleinen Sachen" werden „sehr 
unwillkahrlich" und daher „von charakteristischer Wirkung" 
berunden und selbst als „grossentheils neu, originell, äusserst 
geschmackvoll und dabei meisterhaft colorirt" hervorgehoben. 
Um des lieben Friedens willen, dem zu Gefallen sich's nicht 
verlohnt, sich wegen solcher „Kleinigkeiten" schwierig zu zei- 
gen, kann man dies allenfalls zugestehen ; wenn jedoch schliess- 
lich das Studium dieser letzteren — den sich hierin — nach 
R. — zum grossen Theilo einer grossen Banalität hingebenden 
Componisten der Gegenwart auf das Nachdrücklichste empfoh- 
len wird, so ist einfach zu bemerken, dass die Opern von 
Spohr, Marschner, Auber, selbst Lortzing und Doni- 
zelli nicht ausgeschlossen, die hier betreffenden musikalischen 
Eigenschaften in so reichem Maasse darbieten, um ihre Ver- 
fasser völlig der Notwendigkeit zu Oberheben, deshalb erst bei 
R. Wagner in die Schule zu gehen. — 

Als einige von Wagner sehr bevorzugte Details werden 
ferner jeoe aufsteigenden GeigenOgurcn bezeichnet, die sich in 
einer stridenlen Bewegung auf hohen Tönen gipfeln und die 
sichende Begleitung gewisser Hnndlungs- oder Declamntionsob- 
schnitte bilden. Sie werden von Raff selbst „sehr auffällig" be- 
funden und kommen in der That zu häufig vor (vergl. BrochOre 
S. 175.), um nicht zu der Bemerkung zu berechtigen, dass sie 
eben so, wie die tremulirle Tenute — „für die Manier 
kennzeichnend sind." In dieselbe Kategorie werden ferner die 
ngurirlen Bisse, „ohne welche es" — wie der Vf. sich aus- 
drQckt — „bei Wagner nicht wohl abgeht", so wie endlich 
die rhythmischen Figurationen des Blechs verwiesen, in welchen 
dem letztem eine „Meisterschaft" ohne Gleichen zuerkannt 
wird AI) gesehen davon, dass das Verdienst der auf die- 
sem Felde von Wagner unstreitig erworbenen Routine Ober- 
haupt wohl zu hoch angeschlagen wird, so hat auch dieser 
Zweig der theatralischen Instrumentation in den Opern Spon- 
tini's, Meyerbeer's u. A. bereits Leistungen aufzuweisen, die sich 
den Wagner'schcn dreist zur Seite stellen können, wo nicht 
ihnen entschieden den Rang ablaufen. Jene Figurationen, so 
wie die verschiedenen Fanfaren werden mit derselben Umständ- 
lichkeit besprochen, wie vorher die verschiedenartigen Motive. 
Von der, den Eintritt des Chors (II. Act) vorbereitenden Inirade 
und deren als sehr (reffend, einfach und edel belobten Tonma» 
lerei beisst es u. A.: „dass sie allerdings nur auf der geschick- 
ten Auseinanderlegung eines Accords, eines bei Wagner dutzend- 
weise vorkommenden Behelfs — beruhen; dass aber hier för die 
Mangelhaftigkeit der Zeichnung der Colorist reichlich 
entschädige." Bei der nun folgenden Besprechung der übrigen 
selbst*! Andren loslrumenlalstücke wird — zu näherer Begrün- 
dung des, R. Wagner dio absolute Suprematie in der Behand- 
lung der Fanfare zuerkennenden Ausbruchs — zunächst der 
Marsch im dritten Act einer speciellen und sehr ausführlichen 
Zergliederung (177) unterworfen, die für Liebhaber dieser Gat- 
tung nicht ohne loteresse sein durfte. 

Was das ebenfalls zu den selbststflndigen OrchestersSIzen 
gezahlte, kurze, marschnhnliche, die Vermessung des Kampf- 
platzes begleitende Stack betrifft, so wird das ihm zuerkannte 
Interesse wiederum weniger aus der Erfindung als aus dem 
„eigenthümlichen C o I o r i t " hergeleitet. Wiewold die ganze — 
wie gesagt — in der Erfindung nicht bedeutende, noch auch 
in der orchestralen Coinbioalion hervorragende — Stelle nichts- 
destoweniger als für den Inslrumcnlalcompnnisten beachtens- 
wert!) erklart wird, so wird doch dem nachfolgenden, den Zwei- 
kampf begleitenden Orchestersatz ungleich mehr Combinnliou 
zugestanden. Ist euch das, den ersleren vorbereitende Motiv 
zweistimmig ennoniseb durchgeführt; erscheint selbst „das An- 
prallen der Schilde und das Sausen der Hiebe in den Geigen- 
figuren" — noch Raff — „zweckmässig wiedergegeben", so ist 
doch damit immer noch nicht die Notwendigkeit dargethari, zu- 
folge welcher selbst die Anhänger „der guten allen Schule" 
denn durchaus diesen Satz um ein Ziemliches geistreicher 
finden müssen, als das „Duellstückchen" (sie!) im „Don 
Juan" Fast scheint es, als werde hier die höhere Vor- 



Möglichkeit nach der Quantität, statt nach der Qualität, be- 
messen! — Gabe wirklich die erstere den Ausschlag, dann 
hAtte freilich der Vf. Recht und W. A. Mozart wflre durch 
R. Wagner geschlagen — denn: wahrend der erstere den 
Comthur in einigen wenigen (etwa neun) Tacten (was will 
das sagen!) schon von Don Juan abfertigen und In's Jenseits 
befördern Iflsst, vergönnt der letztere seinen beiden Duellanten 
doch mindestens volle sechszehn Tacle Zeit . . . 

Was dagegen die Qualität betrifft, so hat sich Wagner 
ganz derselben musikalischen Form bedient, wie Mozart — näm- 
lich der canonbeben; nur dass Wagner's Imitationen in der 
Octave, die Mozart's aber in der Quinte erfolgen, und 
dass Wagner den — jedoch sehr zweifelhaften — Vorzug der 
häufigem Modulation (im engen Bereich jener sechs zehn 
Tacle findet mindestens sechs- bis siebenmal vollständiger mo- 
dulatorischer Wohnungswechsel statt) vor Mozart voraus 

hat Entschiedene Missbilligung erfahrt die Einleitung 

des zweiten Acts, sowohl ihrer ganzen, schon früher getadelten 
Motivirung als wegen der darin enthaltenen, als zu aufrollend 
befundenen Reroiniscenz an das „Interrogaloira" (V. Ad) in 
den Hugeootten. Dasselbe Loos trifft dio Einleitung zum dril- 
len Anfluge. Zwar fehle es derselben nicht an Feuer und an 
einem gewissen Glänze; das erstere aber zünde und der letz- 
tere blende nicht — und bei näherer Betrachtung entdecke man 
bald die Kahlheit der Ideen — zu sagen: die Seichligkeil 
des Homophonisten , der hier auch den von ihm bis zum Ekel 
verbrauchten Effect: eine plane Melodie unter „schwirrende', 
Geigenliguren zu legen, so crass wie möglich ausbeute. Der 
Zuschnitt wird als kurz und unsymphonisch bezeichnet. 
Zwar wird den monodischen Phrasen eine gewisse Frische zu- 
gestanden; doch wird auch selbst dieses Zugeständnis* nament- 
lich hinsichtlich des ganzen Millelsalzes beschrankt. Ats das 
Interessanteste wird der Uebergang zur Reprise hervorgehoben, 
diese letztere jedoch als platt und die Coda davon als ein reines 
Nichts bezeichnet. Wagner hat zwar selbst gesagt, was er 
in diesem Stück schildern wollte; Raff lisst sich indessen nichts 
weiss machen und giebt, wenn die Schilderung eines geräusch- 
vollen Festes in Wahrheit einmal zu Gehör gebracht werden 
soll, dann doch Berlioz „Fest bei Capulet" den Vorzug*) . . . 
Es wird nun Wagnern geradezu der Rath ertheilt, wenigstens 
da, wo er mit symphonischen Prätentionen auftritt, seinen 
homophonen Styl zu Hause zu lassen und herzugeben, was 
man mit Recht von ihm verlangen kann. — Die nun folgende 
Besprechung des Vorspiels giebt Veranlassung, Wagners (in 
dessen „Oper und Drama" enthaltener) Deduclion, noch wel- 
cher man den Vorwand finden kann, von der Monodie der dra- 
matischen Person den Inhalt für die homophonische Einleitung 
zu borgen, — zu gedenken. Es wird als gleichgültig bezeich- 
net, ob Wagner seine Theorie nach seiner früheren Praxis ein- 
gerichtet, oder ob ihm jene Theorie bei letzlerer schon gegen- 
gewesen; da es lediglich darauf ankomme, das Resultat 
en: — die systematische Destruction des sym- 
phonischen Styls — in's Auge zu fassen. Mit allen De- 
clamotionen für die Tannhfiuser-Ouv ertüre *•) und für das 
Lohengrio- Vorspiel könne doch nicht bestritten werden, 
dass beide Stücke aus monodischen Melodieen bestehen — 
nur mit dem einen Unterschiede: dnss es dort mehrere, dio 
mit einander abwechselo, hier aber nur eine ist, die in meh- 
reren Tonarten wiederkehrt Diese auf der Oberfläche der ein- 
fachen oder figurirlen Harmonie schwimmenden Melodieen ver- 
gleicht R. mit den einzelnen Fettaugen auf einer Wassersuppe 
und bezeichnet den Aufwand von Äussern Mitteln (der Figu- 
ration und des Colorits — ) als unvermögend, öfter als 
einmal über die Armuth an Gehalt zu täuschen, da die 
verhaUnissmfissige Abrundung der Form hier weder etwas er- 
setze noch beseitige. Sehr richtig wird bemerkt, dasa die 
Steigerungen Wagner's meist ausschliesslich dynamischer 
Art, und dass es sich eben bei ihm wie bei jedem andern Com- 
ponisten von selbst verstehe, dass er in anstandiger Weise 
schliessen muss, wenn er fertig ist. — Weiter wird nun das 
Verlangen: „nun Oberhaupt aufzuhören, symphonisch zu 
schreiben, w eil es Wagner'n damit nicht gut von der 

") Der Vf. dürfte da letcht „ans dem Regen in die Traufe" 
kommen — abgesehen davon, dass das sein sollende „Fest bei 
Capulet" eben so gut eine Orgie a la Borgia oder auch das Gast- 
mahl des Delsaior vorstellen könnte, 

-I Anmerkung in nächster Nummer. 
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Feder laast" — Ms eine Zumuthuog an Künstler bezeichnet, 
deren Unbescheidenbeit jeder Verpflichtung zu einer ernstlichen 
Berücksichtigung derselben enthebe. Zur Aufrechthaltung sei- 
ner Ansicht gegen etwaige Einwendungen erklart sich II. zu 
einer Analyse der Tannhöuscr- Ouvertüre bereit, um die Rich- 
tigkeit der erstem bis zu voller Evidenz darzuthun. Ohne ir- 
gend behaupten zu wollen, dass nicht ein ganzer Satz, ja selbst 
eine Ouvertüre oder Vorspiel, ausnahmsweise einmal ganz 
homophon geschrieben werden könne, nrotcslire er nur dagegen, 
dass mau dies zum Princip erhebe, die Ausnahme zur Re- 
gel mache, indem man die polyphone Melodie aus der Kunst 
mit einem frechen Foderzugo streicht und diejenige des ersten 
Tenors oder sonst irgend einer im Drama etwa vorkommenden Per- 
son oder Sache, deren monodische Vertretung nach den mehr- 
fach geringsten Waguer'schen Principien formirt ist, dem Or- 
chester aufzwinge. Sehr treffend wird dieses Verfahren 
Wagner'smitder chabloneumBssigen Manier der Klavier- 
virtuosen, die Vocnlmelodie mit einem Gespinnst von Figuren 
zu umgeben, verglichen und letztere als eine Versündigung ge- 

Sen den Styl bezeichnet, die jedoch Wagner'n keineswegs zu 
em gleichen crimen berechtige. Als ein „trefflicher Beleg" für 
die aufgestellte Behauptung wird das Vorspiet des „Lohengrio" 
angerührt, dessen Inhalt geradezu als ärmlich bezeichnet 
wird: — welche Bezeichnung indess bei erfolgender, uiherer 
Zergliederung desselben sich als durchaus gerechtfertigt erweist. 

Ist solchergestalt das Vorspiel gerade in der Hauptsache 
in der Erfindung nämlich) selbst von einem so wohlintentto- 
nirteo Richter — wie R. — als mangelhaft, schwach und un- 
bedeutend verurtheilt worden, so wird es wohl erst keines be- 
sonderen Fingerzeiges bedürfen, welche Bedeutung man der am 
Schluss nichtsdestoweniger ausgedrückten Bewunderung des 
herrlichen Colorits, womit W. die dürftigen Umrisse ($ie!) sei- 
nes Tongcroilldes zu heben vermochte. — des Geschick's, wo- 
mit er die Einsalzpointen maskirt, so wie der Figuralion, welche 
unter dorn Schein der Selbstständigkeit die Harmonie um- 
schreibt etc. etc. — beizulegen hat — d. h. : dass diese nach- 
tragliche Bewunderung hier eben nur als Balsam auf die von 
der unerbittlichen Wahrheitsliebe und dem Scharfblicke des 
Kritikers geschlagenen Wunden zu betrachten ist. 

(Fortsetzung folgt.) 



Berlin. 

Musikalische R e v n e. 

Im Opernhause trat zum zweiten Male Frl. Bianchi als 
Adine hn „l-iebestrank" auf. Die junge, ansprechende und 
musikalisch vortrefflich ausgebildete Künstlerin leistete in 
dieser Rolle eben so Tüchtiges, wie als Nachtwandlerin. Die 
Adine ist ihr nicht so günstig, sie enthalt keine eigentliche Arie, 
die ersto Scene hat zu viel Phrasenhaftes und bietet einer Stimme 
wenig Gelegenheit, sich zu entfalten. Dagegen hat der zweite 
Act seine brillante musikalische Seile, besondere Berühmtheit 
aber das Duell zwischen Adine und Dolcamara. In diesem 
war Frl. Bianehi ganz ausgezeichnet, und erwarb sich stürmi- 
schen Beifall und Hervorruf. Uebrigens war die weitere Be- 
setzung recht lobenswertb, indem Hr. Mantiua den Netnorino 
mit grossem Geschmack und kunstvoller Intonation, Hr. Bost 
den Dukamara mit vielem komischen Talent und selbst mit 
musikalischen Feinheiten ausführte. Frl. Bianchi nimmt von 
Bertin ein freundliches Andenken mit Wahrend sie auf anderen 
grosseren Bühnen ihre allseitigen Gaben entwickeln und sich 
zu einer fertigen Künstlerin heranbilden wird, dürfte von der hie- 
sigen Verwaltung die Künstlerin stets im Auge behalten werden. 
Wünschen wir ihr das Beste auf ihrer Kunstlaufbahn. 

In der vergangenen Woche hielt Hr. F. F. Weber, der 
unsern Lesern aus einem Aufsatz in diesen Blattern bekannt 
ist, im l ernu'schen Saale einen Vortrag über Beethoven's C-moll, 
Cit moU- und D-mott-Sonateo vor einem auserlesenen Kreise 
von Musikern und Musikfreunden. Es war dem Vortragenden 



darum zu thun, in das Verständnis« dieser Sonaten dergestalt 
einzuführen, dass sowohl der Inhalt im Ganzen, wie die for- 
melle Construclion im Einzelnen den Kennern der Sonaten ver- 
standlich wurde. Er verglich daher das Ganze mit einem be- 
stimmten psychischen Zustand, aus dem des Einzelne sich als 
Aeusserung in dieser oder jener Gestalt entwickele. Wenn 
hierbei mancherlei Subjeclives nicht zu verkennen war, nament- 
lich aber den Auffassungen jedenfalls auch andere zur Seite- 
gestellt werden konnten, so sprach sich in dem Mitgeteilten 
doch jedenfalls Geist und Eigentümlichkeit aus, vor Allem ein 
VerslSudniss , das auf den Vortrag nur günstig wirken kann, 
daher auch seinen practischen Werth hat. Dem Vorleser stehen 
nicht glückliche Gaben der Rede zu Gebote, er spricht langsam 
und ist durch Kurzsichligkeit gehindert, sich in seinem Texte 
schoell zurecht zu finden. Die Vorlesung machto daher nicht 
einen durchweg günstigen Eindruck. Wer aber von den Aeusser- 
üchkeiten zu abstrahiren weiss, wird dem Vorleser jedenfalls 
volle Anerkennung für das Dargebotene haben widerfahren lassen. 

Einen interessanteren Abschluss konnten die genussreiehen 
Concerle des Frauenvereins zum Besten der Gustav- 
Adolph-Stiftung nicht erhalten, als durch die Wiederholung 
des „Elias" von Mendelssohn durch den Stern'schen Gesang- 
verein in der Singacademie. Die Ausführung war eine durch- 
aus vollendete zu nennen, wie wir solche unter der Leitung des 
ausgezeichneten Dirigenten, des Köoigt. Mus.Dir. Stern, und 
seines Gesang- und Orchester-Vereins stets dargeboten erhielten. 
Frau Herrenburger-Tuezeck, Frl. Wagner, die Herren 
Manti us und Krause, so wie einige Dilettantinnen halten 
die Soli's übernommen und vortrefflich ausgeführt. 

Frl. Klobasse r aus Wien, Violin- Virtuosin, Hess sich in 
einer musikal. Soiree im engl. Hause hören, unterstützt durch 
die Herren Dr. Aisleben und Tuezeck. Unverkennbar ist 
ihr versprechendes Talent, ihre Ausbttduug beruht auf einer 
guten Schule, sie besitzt Fülle und Reinheit des Tons, ihre 
Technik ist noch nicht ganz vollendet, ihre Leistungen immer- 
hin recht anerkennenswert!!. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Das neue Schauspiel: „Der Goldschmied von Ulm" 
von Mosenihsl, mit Musik von Marsebner, toll noch iu dieser Sai- 
son, welche Ende Juoi ablauft, In Scene geben. Wahrend des 
Urlaubes des Frl. Taglloni, den sie am 22. Mai antritt, werden 
Hr. und Frau Teile im Ballet gasliren, und es soll mit diesen 
Gasten ein neuea Ballet: „Des Teufels Geige" einstudirt werden. 
— Fftr die nächste Saison hat Hr. von Hülsen die Ristori zu 
einem neuen Cyclo« von Gastrollen auf der Hofbnhne engngirt. 
Die grosse italienische Künstlerin soll mit Ihrer Gesellschaft an 
sechs Abenden Im Könlgl. Opernhaus« auftreten und zwar vom 
20. bis zum 30. October d. J. 

— Seit einigen Jahren sind bekanntlich dureh den General- 
Intendanten Herrn v. Hülsen anch bei der Berliner Hofbühne 
Sommer-Ferien eingeführt worden, wie solche sehon seit gerau- 
mer Zelt alljährlich beim Wiener Hoflhealer wiederkehren. Ab- 
gesehen davon, dass diese Ferien dem Gesammt- Personal des 
KöolgL Kunst • Instituts einen erwünschten Ruhepunkt gewahren 
nach der angestrengten Tbltigkelt in den Wintermonaten, wo 
fast tsglich zugleich im Opern- und Schauspielhause Vorstellun- 
gen sind, wird durch diese General-Beurlaubung auch der früher 
so oft vorgekommene Uebelsland beseitigt, neue od«r neu ein- 
sludirte Aufführungen im besten Zuge dureh den Einzel - Urlaub 
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der ersten Mitglied«- unterbrochen tu sehen. FOr diesen Som- 
mer nun beglnneu die Ferien des Schauspiels Montag, den 83. Juni, 
dl« der Oper Diensteg, den 24. Juni. Des Scheuspie] wird auf 
acht, die Oper »uf sechs Wochen geschlossen. Vorher wird in 
der Oper noch der lassiel Herr F r i e k e , vom Slsdltheatcr tu 
Stettin, gasllren und twer zuerst am 25. Mai als Landgraf im 
„TannbAueer*-, worin Frl. Wagner tum letzten Mel vor ihrer 
Gastreise nach London auftritt. Im Juni wird eine junge dlnisebe 
Sängerin, Frl. Lehmann, zuletzt bei der Oper in Amsterdam, 
auf Engagement gastiren. — Vom 24. Juni bis zum 9. Juli 
werden wöchentlich drei Ballet - Vorstellungen im Opern- 
bause gegeben. Vom 9. bis zum 22. Juli aber linden 
gar keine Vorstellungen statt, und wahrend dieser vlerzehnUgi- 
gen Pause wird die Vergoldung im Opernhause neu aufgefrischt, 
das Haus Oberhaupt einer nolhwendigen Reinigung unterworfen. 
Vom 22. an giebt daa Ballet wieder WocbeaUkh drei Vorstellun- 
gen, wozu 14 Tage später, vom 9. August an, abwechselnd Opern* 
Aufführungen kommen. Die neue Saison beginnt am 24. August 
und die erste Novit»! im Schauspiel wird das Trauerspiel: „Essex" 
von Heinrich Laune sein. In der Oper wird zuerst die höchsten 
Ortes zu bestimmende Feetoper tu der bevorstehenden hohen 
Versnahhiags- Feier eiastudirt. Und dos Ballet wird eine Novität 
von Taglioai : „Graf Morgans" bringen. 

— Der General-Intendant der Königl. Schauspiele, Kammer- 
herr von H.Olsen, wird im nächsten Monat zuerst is Dieastgc- 
schfiften nach Stuttgart und MOnchea gehen und denn mit seiner 
Familie eine Erholungsreise nach Ober-Halieu und der Sehweis 
antreten, um dort bis zu Anfang der neuen Saison zu verweilen. 

— Fraul. Valentine Biencbi begiebt eich, etaer Einladung 
■ur Folge, nach Schwerin, um in der Festvorstellung zur Vorfeier 
des Geburtslsges I. K. Höh. der rsgierenden Krau Groasberzogin 
von Mecklenburg als Norma aufzutreten. 

— In der vergangenen Woche brachte der Domebor In seinem 
gewöhnlichen Uebungslocale vor einer Anzahl eingeladener Zu- 
hörer, unter denen sich auch Meyerbeer befand, mehrere Com- 
Positionen des Grafen Redern zur AulTöhrnng. Heber daa aeht- 
stlmmige Agmu Dei des hochgestellten Componisten, des von 
wahrhafter Phantasie Zeugnis* giebt, haben wir vor einiger Zeil 
ausfOhrlich berichtet. Auch die übrigen Compositiooen, ein Mq~ 
ramut. ein vtm. raset« $pirUu$ und der 122slo Psalm zeichnen 
sich durah fliessende, glatte Arbeit, durch eine geschickte Verbin- 
dung des homophonen und polyphonen Stils und dureh kirch- 
liche WOrde aus. Doch mochten wir dem Jgtuu Dti den Vorzug 
geben, wie denn auch Meysrbeer namentlich durch dieses Stück 
gefesselt schien, dAS auf seinen Wunsch wiederholt gesungen wurde. 

— Eine SAngerfahrt ist dieser Tage von Berlin aus naeh 
Zerbet gegangen. Ungefähr 40 Mitglieder des hier unter der Lei» 
tuog von Schneider und Hansmann bestehenden Gesangvereines 
sind nach Zerbst gereist, um das dortige „Provinzisl-Uederfesl- 
mit tu nsaeben. 

Breslau (Ende April). Wir haben noch Ober zwei Gaste Be- 
richt zu erstalten, welche im Laufe dei Monats bei uns auftraten. 
Es sind Alois Ander und Frl. Mathilde W i 1 d a u e r. Was den 
Ersteren betrifft, der bei erhöhten Preisen neun Parthieen gesun- 
gen bat („Marths" zweimal, „diu Hugenotten" zweimal, „Lucretla 
Borgia," „Prophet," „Teil,'* „die weisse Dam«* 4 , „Lucia"), so lernten 
wir such in ihm einen Künstler kennen, den die Musen ver- 
schwenderisch mit ihren schönsten Gaben beschenkt haben. — 
Frl. W i I d s u e r ist unser ntfwa cketi. So oft sie auftritt, was 
in diesem Monate drei Mal der Fall gewesen ist, ist dos Haus 
druckend voll und der Beifall endlos. Maa kann's den Leuten 
aber auch nicht verdenken, dass sie so jubeln, denn dieser vol- 
lendete Gesang, diese herrlichen, glockenreinen Coloreturen, die 



lang gedehnten Nachtigallentriller und zu dem Allen noch das 
reizende Spiel, dess muse auch den Kältesten, Gleichgültigsten 
hinreissen; Frl. Wildsuer wird wahrscheinlich dem allgemeinen 
Verlangen nachgeben und noch einige Male auftreten. 

Köln. Am 27. April feierte der Kölner Mannergesang-Verein 
sein vierzehnjähriges Stiftungsfest durch ein Abendessen im Rhei- 
nischen Hofe, welches durch Geesng, humoristische Dichtungen 
und Toaste die Würze der Heiterkeit erhielt. Vor Allem kleng 
daa Hoch auf den Dirigenten Franz Weber laut und freudig durch 
den Saal. Nach der beim Feate verlheilten Liste zihlt der Verein 
süsser dem Dirigenten III wirkliche Mitglieder. Die Reihe der 
Ehren-Mitglieder, von denen einige in Kölo wohnende auch als 
Sfl rigor mitwirken (z. B. Herr M. Du Moni- Her), umfassl 93 
Namen, unter ihuen G. Rossini, der bei der Anwesenheit daa 
Vereius zu Paris im vorigen Jahre mit grosser Freundlichkeit die 
Ernennung entgegennahm. N. R. M. Z. 

— Hr. Musikdir-etor Relnthaler ist von seiner Reise nach 
London zurückgekehrt; sein Oratorium „Jsphta's Tochter" wurde 

Magdeburg. Frau Eiarieb-Leonoff, vom Hoftbeater In 
Dessau, gastlrte hier neben Hrn. Kammersänger Reer, von Co- 
burg, mit einstigstem Erfolge. Die Magdeburger Zeitung berich- 
tet unter anderm Ober ihre Martha: „FOr einen grossen Thsil des 
Publikums hatte dies« Vorstellung durch das Auftreten dsr Hof- 
opernsangerln Frau Eisricb-Leonoff in der Parthle der Martha of- 
fenbar ein besonderes Interesse. Daa Wohlwollen, mit dem das 
Haus der Künstlerin aberall sichtlich entgegenkam und mit dem 
es ihr lebhaftes, ausdrucksvolles Spiel and ihren wirkungsvollen 
Gesang, dessen Starke freilich mehr in Fioritureo und Trillern, 
als Im Portamento und getragenen Tönen liegt, mit wiederholtem 
Beiralle begleitete, zeigte deutlich, wie sehr es die dargebotenen 
Leistungen tu schatten wueste." 

Dussetdorf, 12. Mai. Das 34. Niederrheinkscbe Musikfest bst 
gestern Abend mit der Aufführung des Oratoriums „Elias" von 
F. Mendelssohn - Bartboldy auf die würdigste Weise begonnen. 
Mehrere Tausend Zuhörer aus der Nahe und Ferne füllten den 
weiten Vorderraum der Festkalle, wahrend die Tribünen von mehr 
als 800 Mitwirkenden besetzt waren. Se. Kflnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrieh v. Preussen, HOohetwelcher auf die an Ihn ergangene 
Einladung schon vorigen Mittwoch auf Schlots Eller eingetroffen 
war, wohnte dem Fest bei. Die Wirkung des Kunstwerkes, un- 
ter der trefflichen Leitung des Kapellmeisters Julius Ristt aus 
Leipzig, war oins grosse rtiga. Unter den Solisten erwarben sich 
besonders der Bassist Jul. Stockhause n aus Wien und Ip'rL 
Tber. Tie t jene, K. K. Hofopsntsaagerlu aus Wien, den ver- 
dientesten Beifall. 

Da susig. Mit Weber s „Oberon", zum Benefiz für den Thea- 
teruieister Hrn. Rosenberg, wurde die Opernssison geschlos- 
sen. Ein ROekbliek auf das Streben der Directum, den immer 
mehr gesteigerten Ansprüchen nach den verschiedenen Seiten bin 
tu genügen, fordert bei un parteiischer Würdigung das vollste 
Maasa der Anerkennung. Hr. Dirsctor L'Arrouge führte uns ein 
in allen Fachern vollständig eomplettea Opernpersonal tu, wel- 
che«, wenn auch nicht In allen Tbeilen voa gleichem Werth — 
wie daa bÜJIgerweiee bei einer Provinzialbühne, welche ohne Sub- 
vention bestehen muas, nicht verlangt werden kann — doch nir- 
gends eine fühlbare Lücks wahrnehmen lies». Ks wurden im 
Ganzen 28 Opern gegeben, worunter 15 deutsche. Dass Mozart 
nur mit einer Oper vertreten Ist, und „Figaros Hochzeit" und 
„Zauberflöte" niebt auf dem Repertoire waren, muse lebhaft be- 
dauert werden. Die italienische Oper wurde dureh 10 Werke 
vertreten. Die frauösiohe Oper lieferte nur eine geringe Ausbeute. 
— In den nächsten Tagen eröffnet Hr. L'Arrouge in Marien wer- 
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der, den «raten Ziel seiner Sommerreite, einen Cyclus von Vor* 
sieljungen, im Herl.»« aladann «in herzliches Wiltkoetezen in 
Danzig!' Th. Hon. 

Stettin. In N i e o • ■ i * ■ reitender Oper „die lästigen 
Weiber von Wind sor" war uns nur Hr. Heese alt Fal- 
«tan* von früher her bekanut. Leider haben die SUmounillel die» 
see Sängers in so auffallender Weise nachgelassen, dass er für 
die Folge wohl nur noch im Sehauaplel und in der Posse tu 
verwenden ist. So vorzüglich Herr Hesse in Maske und Spiel 
war, so wenig konnte er uns in imisik/iliseher Beziehung genü- 
gen, d« er die ganze Pflrlhie durchgehende einen Viertel-Ton tu 
lief sang. Kraul. Kesenbeimer war ein» vorlreffiiehe Krau 
Reich und die Herren Weise und F r i o k e ( Fluth und Reich ) 
liessen nichts zu wünschen übrig. Kraul, v. Ehrenberg und 
Hr. Röhr (Anua u. Featon) sangen ihre kleinen Parthieeu ganz 
allerllebal. Bei der Wiederholung der Oper wurde Frau Floth 
durch Frau Flinlzer-Haupt dargestellt. So Dedeutendes 
Frau Fliatser - Haupt als dranintiseho Sängerin leistet, so wenig 
konnte sie uns in dieser Rolle befriedigen. Ihr Gesang war Dient 
immer correel, such fehlten ihr ein munteres, launiges Spiel. 
Besonders unangenehm berührte es uns, dnss Krau KHntzer-Haupt 
in ihrer Partble noch nicht ganz sieher war, wodurch In den 
Ensemble-Salzen Auffallende Störungen verursacht wurden. 

Königsberg. Die musikalische Aeademie fahrte unter Hrn. 
Pützold die „Jahreszeiten'« vor vollem Saale (mit Orchester) 
auf; u Achates Jahr soll die Matthäus-Passion gegeben werden. 

Altona. Am zweiten Plingatfeiertag ging die „Stumme von 
Porllci" in Seene. Fran D I b b e r n spielte die Titelrolle. - Man 
apricht auch davon, data der Tenorist Tiebatscheek näch- 
stens auftreten wird. 

Frankfurt n. M. Oer kleine Arthur Napoleon concertirt 
im hiesigen Theater. 

Hannover. Wir haben in unserem letzten Bericht btreits 
eine Banterkung Ober daa Gastspiel des Frl. Csssh aas Wien 
gemacht, und die Millheilung hinzugefügt, dass sie »ls Valeuline 
die beifailigalen Erfolge errangen habe, und zu schönen Huffhun- 
gen für eine bedeutende Zukunft berechtige. Nachdem wir sie 
nun noch aweimsl als Agathe Und Donna Anna gehört haben, 
müssen wir zugeben, data unser jüngst ausgesprochenes Urtheil 

sei. Die jooge Künstlerin, die erst 0 bis 7 Mal daa Theater be- 
treten haben soll, wurde vom Publikum mit lautem Beifall auf- 
Herr Nie tan na in der entzückend schonen Durchführung der 
Rolle des Max, und wir glauben behaupten su dürfen, dasa er 
ia dieser Psrthi« jetzt in Deutschland keinen Rivalen su fürchten 
brauche. Da solche eminenten, grossartigen Stimm mittel mit 
einem so glänzenden VerstAadniss, grossen geistigen Auffassungs- 
vermögen, dratnatiacben Talent, leidenschaftliche Gewalt und 
musikalische Sicherheit eng mit einander verbunden sind, wie 
es bat Hrav Niemaaa der Fall ist, da ist es wohl auch natürlich, 
dass das geaammts gebildet« Publikum demselben den ju- 
belndsten Beifall und die höchste Anerkennung zollt. 
Von neu einstudirten Opera horten wir Verdis „Her- 
naty"; «ine trefflich gerundete, lebeadlg-teurige Aufführung, die 
unter der famosen Direetlon des Hrn. Kapellmeisters Fisehor 
den beifälligsten Erfolg errang. Von den Vertretern dtr Haupt- 
rollen zeichneten oioh durch schönen Gesang und herrlich an- 
dauernden Stiminmitleln die Herren Wscbtsl (Hernsny), Ru- 
dolph (Carl V.), Schölt (Silva) und Med. Nottas (Elvira) 
aus. Di« meiatea wurden wiederholt eturtniscb applnudirt und 
Hr. Wachtel und Mad. Nolles wahrend der Acte wiederholt geru- 
fen. Eine neue Gestio hat uns das Sladtthealer zu Königsberg 



in Frl. Carl gebraebl, di« bereite als Grlßn in „Figaros Hoch- 
zeit" beifällig gasürt bat Wir können noeb kein vdllatlndiges 
Urlbeil Ober die Dame abgeben, so viel hsben wir aber aas ihrer 
Leistung ersehen, dasa aie mit grosser musikalischer Sicherheit, 
sehr klar und rein und mit Geschmack singt, was besonders in 
der grossen Arie des zweiten Acts anfa Angenehmste hervortrat, 
und die Künstlerin dureh Hervorruf bei offener Seen« lohnte. 
Am nächsten Dienstag Hödel die ersto Aufführung der „Gi- 
rat da" statt und daa ganz» Publikum harrt derselben 
mit Sehnauoht, zumal unser Frftulcin Geisthardt das 
Brillanteste und Vollkommenste zu leisten verspricht, was bisher 
von ihr bewundert worden tat. Die Oper wird dann In derselben 
Woche wiederholt, und ich berichte Ihnen dann den gewiss glän- 
zenden Erfolg. Wie es beisst, soll die Saison am Geburtstage 
Sr. Majestät des Königs, am 37. d. M., mit WagneKs „Lohengrin" 
geschlossen werden. 

Dannstadt. Anton Schindler bat sieh In der niederrhei- 
nischen Musikzeitung über die hiesigen Opernzuslftndo vernehmen 
lassen und psukt in sainer bekannten (aber nieht piqoenleo) 
Welse auf Alles, vornehmlich auf den schlechten Geschmack des 
Publikums, los. Unser Publikum aber schwSrmt für klassische 
Musik, und wenn eine Oper von Mozart im Theater gegeben wird, 
ist das Haus allemal zum Drechen voll; auch über den allerhöch- 
sten Mizen unseres Theaters wird losgezogen, und Ihm Schuld 
an der Verflaebung das Geschmacks beigemessen, Miltlerwello 
aber Qguriren auf dem Opern-Rcpertoir der verflossenen Saison: 
„Don Juan", „Entführung", „Titas", „Zauberflöte", „Euryanlhe", 
„FrelacbOtz", „Faust", „Tennhluser", „Lohengrin", „Robert". „Hu- 
genotten", „Prophet", „Nordstern" und noch 30 andere Opern. 
Zieht der Herr Grosshtrzog wirklich dl« moderne französische 
und Italientsebe Oper der klassischen deutschen vor, so beweist 
doch das oben angeführte Verzeichoiss, dass er SelbstverlAugnnng 
genug besitz, um das Intereaaa der Kunat nieht wegen seines in- 
dividuellen Geschmacks zu beeintrAchligen. 

Urämisch weis;. Das Theater ist bia aaf Weiter«« jetzt ge- 
schlossen. Wahrscheinlich wird aber wahrend der Messe, welche 
Anfang August fallt, doch gespielt werden. Die regelmässigen 
Vorstellungen fangen vom I. September ab wieder an. 

— Kurz vor Beginn der Theslerrerien sang dtr Bassist T h e - 
I e n aaa Wiesbaden einige Male. Er ist, wi« wir hören, enga- 
girt Warden. 

— In der Standeversaaimlong wird nächstens der Antrag 
suf Bau eines neuen Theaters vorgelegt werden. 300,000 Thaler 
sind die dazu veranschlagten Kosten. Es ist sehr Wünscbeos- 
werlb, dass dieser Antrag jetzt durchgeht, da unser Theaterge- 
bfiude schon seil langer Zeit sehr baufällig Ist und di« Notwen- 
digkeit eines neuen Theaters von Jahr zu Jahr immer dringender 
hervortritt, gebaut also doch einmal werden muss. 

Leipaig. Hr. v. K 0 s t n e r , General-Intendant «. D., Ist von 
Borlin hier angekommen und wird von hier aus ein« Reise Über 
Wien und Triest nach Athen und Constantinopel unternehmen. 

— Auch in «einer zweiten Gastroi I« als Geanaro be- 
wahrte sieh Hr. K r e u z e r als einen äusserst gediegenen SAnger, 
der das Publikum zwar nieht durch di« beliebten Foreemiftel im 
Sturme erobert, aber desto sicherer zum Ziel« kommt und «loh 
die besondere Gunst der Opernfreunde erwerben wird. Seine 
Stimme, von reinster Intonation, erreicht ohn« Anstrengung das 
hob« C und klingt aosssrst angenehm. Sein Spiel ist der Situa- 
tion stets angemessen, dramatisch, wovon er auch als Geonaro 
wieder die erfreulichsten Beweise gab. Öftere Beifallsbezeigungen 
and Hervorrufe bekundeten die theilnehmende Stimmung de« Ptt- 
blikums. Eine der betten Parthieen des Hrn. B ehr tot der Her- 
zog, durch laoten Beifall allseitig anerkannt. Die übrige Besetzung 
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war die frühere. Nach der mit gleich günstigem Erfolge aufge- 
nommenen Wiederholung des „Teil" mit Hm. Kreuzer alt Arnold 
wurde derselbe für unser« Bühne gewonnen — jedenfalls ein 
grosser Vorlheil für die hiesigen Opernzuslande. — Der Tenorist 
Hr. Marloff bat die hiesige Bühne verlssson. 

Stuttgart Der elastisch« Kirchenmusik- Verein, an dessen 
Spitze der eben so verdienstvolle als bescheidene Dr. Fi ist steht, 
gab uns diesen Winter xwei Oratorien, Joeua" von Hendel und 
„Elias" von Mendelssohn. Dieser Verein besieht aus ungefähr 
60 bis 90 Mitgliedern, zum Tbeil aus den ersten bürgerliehen 
Kreisen, und giebt seine Auflührungen mit Beiiiehung der ersten 
Solosanger des Königl. Hofthealers, leider nur mit Begleitung des 
Pianoforte, da ein« Vereinigung, die denn doch keine unüber- 
sleigliehen Schwierigkeiten bieten sollte, mit der KOoigl. Hofkapelle 
bis jetzt noeb nicht erzielt wurde. — Der Liederkranz, ebenfalls 
unter Falet'a Leitung, gab die „Antigene" von Mendelssohn, welche 
Hr. Grunert sprach, gleichfalls auf obige Wels«. — Fügen Sie 
noch die unvergleichlichen, wirklich meisterhaft ausgeführten 
Quartett-Soireen unserer Kunalberoen Keller, Barnbek, Debulssorc 
und Boeh hinzu, welebe in vier Abenden zwölf Quartelle von 
Haydn, Mozart, Beethoven und Mendelssohn gnb, so haben Sie 
einen vollständigen üeberblick Ober die Kunst leistun gen des ver- 
gangenen Winters In unserem, jetzt im herrlichsten Frühlings- 
schmuck prangenden Thale, und werden vielleicht ml leinst! mmen 
wenn ich ausrufe: „Schlechter Boden für die Zukunftsmusik!" 
und „hinter' m Berg wohnen auch noch Leute!" 

Wien. Für die zwei erledigten Stellen der unglücklichen 
Holkapellasnger Slaudigl und Rüohling sollen die Herren Beek. 
Wolf und Marchesi in Vorschlag gebracht sein. 

— Emmy Lagrua kehrt von Ihrer amerikanischen Rund- 
reise nach Europa zurück und will im Herbat, wie una brieflich 
mitgelheilt wird, hier gasliren. 

— Di« von Rossini im Jahre 1821 in Rom geschriebene 
Oper ..Corradmo. eour di Ferro" kam am 14. d. M. Im Hofenern- 
tbeater als „Malilde di Sbabran" wieder zur Aufführung, im 
Jahre 1825 ging sie in Wien mit der Fodor, Eckerling, ond den 
Sangern David, Ambroggi und Basti zum ersten Mal In dl« Sccne. 
Diesmal waren es die Sangerionen Medori, Borgbi- 
Mamo, die Singer Ererardi, Carrion und Frizzi, 
welch» sieb an der Ausführung beteiligten. Die Aufnahme der 
Oper war eine ziemlich beifällige, welche namentlich den Bemü- 
hungen der Künstler zu danken ist, lur Reperloiroper dürfte sie 
sieb Jedoch kaum emporschwingen. 

— Nebet der Prager Primadonna FrL Meyer ist such der 
Tenorist des deutschen Theaters in Peslh, Herr Meyer, von 
August 1857 an für die deutsche Oper engagirt. 

— Der italienische Opernsänger Jerimlas Bettini ist mit- 
telst Kaiserlichen Diplom« vom 14. d. M. zum K. K. Kammersänger 
ernannt worden. 

— Die meisten Mitglieder der hellenischen Oper sind auch 
für die nächste Saison wieder engagirt worden. 

Pestis. Eis hiesiges Blatt (hellt einen, wahrend der Auf- 
führung von Mozarl'a „Entführung aus dem Serail" Hrn. D Tax- 
ier berührenden Vorfall mit, der leicht unglückliche Folgen hatte 
nach sieb ziehen können. „Der Fahrlässigkeit des Requisiteurs 
wäre Hr. Draller beinahe zum Opfer gefallen. Dieser hatte nlm- 
lieh zum Trink-Duelt eine Bouleille besorgt, in welcher statt 
Wein, Terpentin enthalten war, und wovon der Singer im Eifer 
des Vortrags einen Sehluek machte, sieb dsmit ein wenig die 
Lippen verbrannte, ohne data jedoch aus diesem malitiOseo Zu- 
falle weiter« Folgen entstanden waren, denn im Publikum wurde 
nicht* bemerkt, und Draxler sang ohne Störung sofort weiter. 

Presebutf. Frl. Liebbart, Freu Ellinger -Eng« t und 



Hr. Wolf vom Hofoperntbeater, gasliren unter grossem Beifall 
im Stsdllbester. Zur Aufführung gelangten „Monteccbi und Cepu- 
lettl" und „Martha". 

Zürich. Am 1. Mai ging unsere Theatersaison zu Ende und 
zwar mit Gratry'a „Fürst Blaubart." 

Haag. Der Violinist Heinrich Wleniaswki, weleher hier 
mit ungeheurem Beifalle eine Reibe von Concerlen gab, hat vom 
Könige von Holland das Ritlerkreuz des Ordens der Eichen- 
krön« erhalteo. 

Paris. Auf Befehl des Kaisers Napoleon wurde die ganze Ein- 
nahme der jüngsten Vorstellung von Adam'a letzter Oper: „Dia 
Corsaren" — der Wittwe des verstorbenen Componisten zöge- 
mittell. Sie betrag »,778 Franes. 

— Noeb am Todestage Adsm's Hess der Staalsminister 
«ich der Wittwe dureb den Chef der Theater ♦ Seotioo, Donoet, 
vorstellen, om ihr Trost zuzusprechen, und bewilligte ihr am 
folgenden Tage ein« Pension von 1200 Fr, indem er gleichzeitig 
die Pension der Mutler des Verstorbenen auf dieselbe Summe er- 
höhte. - Ausser der Vorstellung in der Oper, welch« auf Befehl 
des Kaisers zum Besten der Hinterlassenen Adam s gegeben wurde, 
werden aueh auf den andern lyrischen Theatern Produktionen zu 
Gunsten derselben Familie im Laufe dleaer Woebe veranstaltet 
werden. (Angesichts dieser lobenswerthen Sorge möchten wir 
uns erlauben, an die Lage zu erinnern, in weleher sich der hoch- 
betagte Vater des verstorbenen Componlalen der „lustigen Wei- 
ber von Windsor" in Deutschland beOndet. (Red. d. Voss. Z.) 

— Da Adam eine ausserordentlich leichte und bewegliche 
SchOpTergabe besass. beschäftigten ihn fest alle Thealer in Paria, 
besonders das lyrische und die komische Oper. Er bat im Gan- 
zen 114 Opern und Ballett geschrieben und zwar in den Jah- 
ren 1829-1856. Sein letztes Werk, das erst wenige Tage vor 
seinem Tode zur Ausführung kam, waren die „Pontius de VioltUt". 
welches gegenwärtig um so mehr Aufsehen erregt, als »an gern 
di« Richtung des Componisten in dieter Arbeit mit seinen frühem 
Werken zu vergleichen geneigt ist. In den nächsten Tagen wird 
diese Oper übrigens bei Brandus erscheinen. 

— Ferdinand Hiller s neues Oratorium, das hier rüstig fort- 
sebreilet, wird, der Anlage nach, eines der umfangreichsten, wel- 
ch« vorher je geschrieben worden. 

— Die ..Valentine aTAnhigny- von Halevy hat hintereinander 
sieben Vorstellungen erlebt, Beweises genug, dass sie Beifall findet. 

— Der Grosavezir Aali Paschs hat vor seiner Abreise 
bei dem Pianofebrikanlen Herz ein prachtvolles Pianoforte, das 
auf der Industrie-Ausstellung die Blicke auf sieh zog, geksuft 

— Frl. Msrgsreth« Zlrndorfer aus Frankfurt a. M. hat 
im „Salon Herz" in einem groteen Concerte des Vlolinepielers 
Leon R • y n i « r u. des Pianisten Henri H. Hers vor einem aua 
der Eilte der Pariser Welt bestehenden Publikum mit grossem 
Beifall gesungen. Sie wurde naoh der Arie der Alle« aus „Ro- 
bert dem Teufel" (Geb! Geh!) hervorgerufen. (Tb. Hrz.) 

— Die bisher bekannten Candidaten für den durch Adolph 
Adam'a Tod frei gewordenen Sitz Im Institute sind di« Herreu 
Berlioz, Gouood, Felleien D s v i d und Panseron. 

— Zu Ebren des Königs von Würtemberg gab dl« grosse 
Oper Meyerboer's „Hugenotten"; es war die 285. Vorstellung, wel- 
che einen Erlrag von 0338 Frs. brachte. 

London. Die Herren Ganz aus Berlin haben aleb einer un- 
gemein aehmeichelhaflen Aufnahme tu erfreuen. Hr. Leopold 
Ganz trat am 6. d. M. in einem Concert des berühmten Professor 
Sterodale-Bennet mit grossem Beifall auf. Schon bei dem 
ersten Auftreten mit einem Applaus empfangen, der ein glänzen- 
des Zeugniss für den weil verbreiteten Ruf des Künstlers gab, ern- 
tete er durch sein treffliches Spiel die ehrendsten Beweise, da 
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da« Publikum seine Erwartungen ne«b übertreffen fend. An 10. 
gab der Graf von WestiuorUod ein grosses Diner tu Ehren der 
Kanal ler, die in den nlcbsten Tagen bei Hole spielen sollten und 
für die philharmonischen Coocerte engagirt worden sind. Uosere 
Leser ersehen hieraus gewiss mit Vergnügen, welcher wahrhaft 
ausgezeichnete Empfang unsern Landsleulen tu Theil wird. 

— Bei der Kröffnung der italienischen Opernvorstellung im 
Lyceum Theater mit Verdi's „Trovatore" feierten Hr. Tamberlik 
und Frau Bürde- Ney Triumphe. 

— Die Sonntagsmusik in den Parks hat sieh Sonnlag den 
10. d. H., wo sie über 250,000 Personen der verschiedensten Stande 
angexogen hatte, tum letxten Mal boren lassen. Der Enbiscbof 
von Canlerbury selbst, Primas der anglieanlscben Hocbklrcbe, hat 
Lord Palraerslon briedieb um Abstellung der Neuerung ersucht 
und sofortige Gewahr seines Ansuchens erhalten. Der Premier- 
minister erwlederte, „dass, da jedenfalls grosse Meinungsverschie- 
denheit Aber die Zuliissigkeit dieser Erholuog herrsche und die 
Arbeiterklasse gleichgültig scheine, er, obgleich bei sei- 
nen Ansichten und Meinungen verharrend, aus Rücksicht auf 
die Öffentliche Meinung und das religiöse Gefühl der Gemeinde, 
den Befehl geben werde, an künftigen Sonntagen keine Musik 
mehr in den Parks auszuführen." 

— Mad. Jenny Lind-Goldsehmidt hat in Leeds sehr 
«Holende Concerte gegeben und sieb auch dabei durch ihren 
Wohllbatigkeitssliin den Bewohnern von einer recht günstigen 
Seile gezeigt. 

— Mad. Rudersdorff gab ein sehr brillantes Coneert 
ooler dem Proteetorat von drei Herzoginnen, zwei Markesinnen 
und zwei GrAIInnen, unter solchen Umstanden also In hohem 
Grade brillant ausgestaltet. Die Damen Dolby und die Herren 
Reicb ardt, Pesani, Sainton, Benedict waren dabei 
betbelligt. Die Saison ist aber überhaupt sehr reich an Concer- 
ten und ein jedes wöchentliche Programm enlbilt deren so viele, 
dass man kaum im Stande ist, sich an der Hälfte zu betheiligen. 
Am interessantesten sind unbedenklich die philharmonischen Con- 
certe, in denen Frau Clara Schumann mitwirkt und ihre Bu- 
senfreuodin Pauline VlardoL Sie werden von Sterndale- 
Bennet dirigirt und bringen fast nur klassische Compositlonen. 
Im letzten bildeten Mozart, Beethoven. Cberubiui die Hauptbestand- 
teile. Die Fr. Schumann spielte Mendelssohn's D-seoM-Conoert 
engelgteieb, wie die hiesige Muaikzeituog sich ausdrückt. Mad. 



Viardot erregte Enlhusiesmus durch den Vortrag einer Arie aus 
der Oper ..Brülammico- von Graun. Die Sacrtd Harmonie SoeUty 
führte Costa'« „Eli" auf, welches Oratorium vollständigen Fuss 
gefasst bal. Es wirkten in demselben die V i a r d o t , Clara N o • 
v e 1 1 o , Sims Ree v e s und Hr. F o r m e s mit, für welebe vier 
Slitnmen, wie man behauptet, dies Oratorium componirt worden 
ist. Der Eindruck dieses beliebten Werkes war ausserordentlich. 
In der KOnigL italienischen Oper trat Mad. G risi als Norme auf. 
Dies ist eine ihrer ecbOnsten Rollen. Man findet es hier beson- 
ders gut, dass die auaserliehe Erscheinung gewonnen bat; die 
Künstlerin hat an Körperfülle verloren; übrigens sind die Stim- 
men in Betreff ihres Gesanges gelbeilt; sie bal ein sehr zahlrei- 
ches und anhängliches Auditorium. Tamberllck als Polilo 
vortrefflich, die Maral als Adalgisa sehr beliebt. Das Theater 
der Königin wird mit der „Cnumtote" eröffnet werden. Die 
meisten Mitglieder sind liereits angelangt. Die Albonl giebt die 
Titelrolle, in der sie vor 5 Jahren hier anflrat und einer ausser- 
ordentlicher) Enthusiasmus hervorrief. 

Neapel. Die Baronin V 1 g 1 e r (Sophie Cruvelli) ist 
gekommen und wird den Frühling hier verleben. 

Mailand. Die Kunst bat abermals in diesen Tagen 
sehr bedeutenden Verlast erlitten. Zu den Todten DObler und 
A. Adam ist der berühmteste Klaviervirtuose der Gegenwart 
A. Fumagalll belmgegangen. Er starb in Florenz an einer 
Lungenentzündung in einem Alter von 27 Jahren, nachdem er 
zwei Tage vorher ein sehr brillantes Coneert gegeben. Er bin« 
terlasst eine Witlwe und zwei kleine Kinder, für die sofort eine 
Subsoriplion eröffnet worden ist, von deren Bcthciliguog in Ita- 
lien und Frankreich man ein sehr günstiges Resultat erwartet. 

— Eine neue italienische Oper: „Einava" von Petreila, ei- 
nem Schüler Donixelti's, ist an der Seats mit grossartigen Erfol- 
gen zur Aufführung gekommen. Die Kritik stellt das Werk den 
Verdi scben Opern als würdig tnr Seite. 

— Am Conservalorlum kommt in diesen Tagen eine Oper 
von einem Alumnen Pollini zur Ausführung, von deren Wir- 
kung man sieh viel verspricht und die demnächst auf die Theater 
Obergehen solL 

Rio Janeiro. Tamberliok und die D e j e a u sind mit 
einer ungeheuren Gsge für die Oper 
Mai 
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Für Männergesang- Vereine. 

Im Verlege des Untsrzeichneten erscheint: 

Die Dilettanten-Oper. 

Eine Sammlung von Originat-Composilioncn enthaltend: Trave- 
stien, komische Arien, Duette, ChOre und Ensemblestürke zum 
Gebranch bei Liedertafeln, Stiftungsfesten und sonstigen fröhlichen 
Veranlassungen musikalischer Vereine. 

Erste Lieferung: Der HaiOseh. 

Tragikomische Opernseene für Mannerstimmen (Solo und Chor) 
mit Pianoforte- oder Orchester-Begleitung, 
componirt von 
Herrmann Kipper, 
Dirigent der Gesellschan „Humorboidaria" in COln. 
Klavierauszug: Preis elwn 1 Thlr. 

Jedes Mitglied eines Sangervereines hat wohl oft erfahren, 
ffass bei Festivitäten ein Zeitpunkt eintritt, wo man es herzlich 
satt ist, von Liebe, Freiheit und Vaterland zu singen, und wo 



dann die Glücklichen, denen ein kleines komlsehes Repertoire 
zu Gebote steht, förmlich bestürmt werden, etwas los zu lassen. 
Jedem ist auch bskannt, wie diese Glücklichen dann gewöhnlich 
nlcbl bei Stimme, oder gerade nicht vorbereitet elnd u. s. w.; 
wird dennoch den anhaltenden Bitten endlieb Folge geleistet, so 
muss man sich mit wenigen Ausnsbmen noch mit einer bis zum 
Exeess geborten Fsrce begnügen. — Um diesem fahlbaren Uebel- 
stände gründlichst abzuhelfen, bat eich der Unterzeichnete ent- 
schlossen, eine Reibe von Musikstücken zu veröffentlichen, welche 
des entsehiedendsten Beifalls gewiss sein dürfen, uud die so ein- 
gerichtet sein sollen, dsss deren Ausführung keinerlei Schwierig- 
keilen darbietet Was specletl den „Haifisch" anbetrifft, zu wel- 
chem Werke der vortreffliche Text von Th. Dro bisch frei benutzt 
wurde, so erleube ich mir zu bemerken, dass diese Scene seit 
mehreren Jahren das beliebteste Repertoirestück der berühmten 
hiesigen Gesellschaft „Humorboidaria" ist und von derselben in 
verschiedenen StAdten mit ungeheurem Erfolge aufgeführt wurde. 

Indem ich allen MSnnergesong-Vereinen mein Unternehmen 
bestens empfehle, bemerke Ich noch, dsss alle Muoik- und Buch- 
handlungen Bestellungen annehmen. M. Schloss in COln. 
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neue Älw sikalttn 

im Vertagt von 

Breitkopf Ä T Hörtel in Leipzig. 

TUr.Ngr- 

Hayda, J., Trios fllr Pianoforte. Violin« and Violoneell. 
New PartHor-Ausgabe. No. 28. F-dur, No. 24. Aa-dur, 
No. 25. F-dur, No. 26. C-dur, No. 27. F-dur, No. 26. 

G-dur. No. 29. F-dur » I - 

— — - Fünf vlerelimmige Gesdoge far Sopran, Alt, Tenor 
und Bass mit Begleitung de« Pianoforte. Neu« Auagabe 
io 8. Partitur und Stimmen. 

No. I. Aua dem Dankliede xu Cott - W t 

No. 2. Abendlied iu Colt - 20 

No. 3. Der Creia — 10 

No. 4. Der Augenblick — 15 

No. *. Wider den öebermuth — 20 

Heller, Stephen, Op. 86. Trolsieme Sonate p. le Piano. I 10 
Kr*«««, A., Op. 4. UenuogsUIck« Mr AoBnger im Piano- 

rortespiel — 25 

Liszl, Fr., Symphonische Dichtungen f. grosses Orchester. 
Partitur in 8. geb. 

No. 2. Tasao, Lamento e Trionfo 2 — 

No. 3. Le« Preludea (nach Lamartine) 2 15 

No. 4. Orphe* 1 - 

No, 5. Promslhee 2- 

No. 6. Maaeppa (nach V. Hugo) • 3 — 

No. 7. Fest-Klang« 2 15 

Mcndclssohn-Bartholdy, F., Hoehteitamarach aus der 
Musik xu Shakespeares Sommernachtstraum für Or- 
chester in Stimmen 1 15 

Derselbe für 2 Pianoforle iu 8 Hlnden arr. ... — 20 

— - — Kriegsmarseh der Priester aus Athalia far Orchester 

in Stimmen 1 15 

— r— Derselbe In Partitur — 20 

Meyerbeer, Krönuogsiuarsch aus der Oper: Der Pro- 
phet, far 2 Pianoforte xu 8 Hernien arr. — 20 

Mozart. W-, Potpourri Ober Themen der Oper: II Re 

Pastore, für Pianoforte arr — 20 

Dasselbe für das Pianoforte xu 4 Bünden arr . . — 25 

Neukomm, 8., Der Oslennorgen, Cantate. Solo und Chor- 
slimmen (Sopran 10 Ngr., All 5 Ngr., Tenor und Bass 

k 7, Ngr.) 1 - 

Relneeke, G., Op. 45. Der vierjährige Posten. Operelle 

io einem Acte. Klavicrausxug 3 — 

— Ouvertüre daraus för Pianoforte — 15 

Dieselbe für das Pianoforle xu 4 Händen- ... — 20 

Schumann, R., Quartollslimmen xu: Das Paradies und die 
Perl (Violine f. und IL a 1 Thlr. 5 Ngr., Bratsche 1 Thlr., 

Violoncell und Bass I Thlr. 15 Ngr.) 4 25 

Qunrletlstiuiuion zum Ailventliod (Violine L und II. 

ä 5 Ngr., Bratsche 5 Ngr-, Violoocell und Baas 7} Ngr.) — 22) 
Wagner, R. t Vorspiel (Ouvertüre) xu der Op«r: Lohen- 

grlo, für das Pianoforte — 5 

Dasaelbe fOr da« Pianoforto xu 4 Htodea . . . — 7, 

Nova No. 0. 

von 

B. Schotts Löhnen in Mainz. 

TlilrSgr. 

Beyer, Ferd., Reperioire. Op. 36. No. 58. Auber, Fra Diavolo - 12, 

do. do. No.61.— , Jenny Bell . . — 12J 

Bouquels. Op. 42. No. 44. Verdi, U Trovalore . — I7J 

BQlow, B. O. de, Ballade. Op. II - 25 

fiervllle, L. P., Saphir, Galop di hravoura. Op. 39. . — 15 



Goria, A , Le Piaoisle moderne, Etudes. Op.72. 2me Suite. 

No. II. Le Trlll« - 15 

No. 12. Lea Arpegcs - 15 

Hamm, J. V, Friedens.Marsch (Saison No. 63.) ... - 5 
Mozart, Oeuvres eboisiea, 2me Serie. 

No. I. Rondo en Re (D-dur) — 7J 

No. 2. Variations (Unser dummer P.) en Sol (G-dur) — Iii 
E , 6 Romances sana paroles. Op. 46. Liv. 2.-20 
eupagnoles. 

No. 5. La Estrella de Annalucia, Dans« de caract. . — 71 
Schobert, C, Les Brises d'Orient, nouv. Suite de Valse. 

Op. 210. - 12{ 

Rose-Margueril«, Polka-Maxurka. Op. 211. ... — 7} 

Voss, Cli., La helle capricieus«, graode Valse. Op. 210. — 20 

Hurgmuller, Fred., Valse de Top. Jenny Ball, a 4 nw. . — 20 
Wallerstein, A., Nouv. D/mseg a 4 maina. 

No. 7. Schottisch de Bruxellea. Op. 79 — 10 

No. & Paris qui danse, Polka. Op. 86. — 10 

I'auer, B., Qnintuor pour Piano, Hautbois, Clar., Gor et 

Basse. Op. 44 3 5 

Meeres, R. X, Meeanlsme du Violon, Etudes p. 2 Vlns. 

Liv. 9. et 10. I 221 

Donizetti, La Alle du Regini., Ouverl. arr. p. pet. Orch. 

par Slasny I 15 

Pierson. H. II., Musik xu Faust, 2ter Theil von Gflthe 

(deutsch und englisch) 6 17} 

Lyn fraaealoe No. 565. 566. 567. 573. 575 -271 

Neue Musikalien 

im Verlage von 

SCHRAMM & HARING in Hamburg. 

«er. 

d'Albert, Tbautropfen, Walter 7J 

Doppler, J. H., Op. 212. Aufgeschaut, Galopp 5 

Op. 213. Saionsfarmer, Polka 5 

Hohnrotb, F., Agave-Esmeralda 5 

Rlgolelto-Redowa 5 

Bummelfritz, Polka 5 

Krag, J., Op. 19. LiebesglOck, Redowa 5 

Tlltel, M., Columbus, Walzer 10 

Der Courir, Galopp 5 

Toller, Ernst, Op. 9. Achilles-Marsch 5 

Op. 13. Helmathsehein. Redowa 5 

Heidt, H-, Lied. m. Piano-Begl. Op. 36. Wie schön bist du . . 7} 

do. Op. 37. Oer Mensch ohne Ueb' 5 

Op. 36. Wie schon bist du, für Bass. (Hrn. Carl For- 

mes gewidmet) 7} 

Nene Musikalien 

im Vertage von 

C. MERSEBURGER in Leipzig. 



Eilen», Alb., Natur und Lehen, Gedicht von Augast Otto, 
für Gesang und Pianoforle 

Gleich, Ferd., Spiele und Unterhaltungen der Jugend. Sechs 
leicht« Stacke för Violine und Pianoforte. Op. 8. FOr 
geübtere Spieler. 2 Hefte a 

1. HeR: Fröhliche Wanderung. Schwuler Tag. Im Schal* 

len. Kauschen im Walde. Sueben und Finden. 

2. HeR: TAnrchen. Rauher Krieger Schritt. In die Bei- 

math! Der Mond ist aufgegangen. 
Stroth, A., Das Schönste deutscher Volkslieder. In drei 
leicht ausführbaren Potpourris xnr Erheiterung für ange- 
hende Pianofortespieler. Op. 35. 3 Hefte a 
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Die Wagnerfrage. 



Kritisch beleuchtet von Joachim Raff. — Erster Theil. Waguer's letzte künstlerische Kundgebung im „Lohengrin" 

Braunschweig, bei Fr. Vieweg & Sohn. 1854. 
Besprochen von C. Kossmaly. 
(Fortsetzung 1 



Im 25stcn, insbesondere der Besprechung des Wngner'sehen 
Orchesters gewidmeten Briefe füllt es zunächst auf, die Prio- 
rität hinsichtlich des Gebrauchs der Flöten in tiefer Lage, des 
roglischen Horns — SV nunc r' n vindteirt zu sehen, dn bekannt- 
lich die ersteren bereits bei C. M. v. Weber vorkommen, das 
englische Horn schon bei Meyerbeer, Halevy u. A. sich 
vollständig eingebürgert vorfindet, und endlich das der Bass- 
tlarinottc in Klangfarbe und Tonregion ziemlich entspre- 
chende Bassethorn bereits bei Mozart vielfach (in der Zauber- 
flüte, im Requiem) benutzt erscheint. Eben so findet sich das 
Bestreben, eine Art Local färbe fOr das ganze Werk herzu- 
stellen, wiederum schon bei Weber (vergl. Oberon und 
Preciosa)u. A., und zwar vom besten Erfolge begleitet — vor, 
nährend der gamben-, oft gedactarlige Orgelklnng selbst schon 
bei Mozart (in der Arie des Sarastro mit Chor — 21er Act — 
im Quintelt G-dur „Wie! Wie! Wie!" der „Zaubernöte") vor- 
kommt, obwohl der Componist dabei schwerlich an „christlich- 
germanische Vorzeit" gedacht haben mag. 

Was endlich die auf dem angedeuteten Wege nach R. erzielte, 
musikalische Personifikation betrifft, so bieten auch in dieser 
Hinsicht bereits Mozarl's, Weber's, Spontini's U.A. Opern 
wahre MeisterzOge dar; wenigstens dürfte die Art und Weise, 
wie die genannten Meisler ihre respecliven Charaktere nicht 
blos „gewissermassen", sondern im eigentlichsten Sinne beklei- 
den, ausstatten und einführen, oder eigentlich ganz und gar 
musikalisch reproduciren , in jeder Hinsicht dem Verfahren 
WagneFs mindestens gleichstehen, wenn nicht gegen dasselbe 
entschieden den Vorrang behaupten: indem bei ihnen die mu- 
sikalische Persooiftcalion nicht blos auf das „Gewand" sich 
beschrankt, dessen charaktcritische Farben dem Instrumental- 
Colorit entnommen sind, sondern eben auf die Person selbst, 
auf das ganze Individuum sich erstreckt. 



Die ewigen Anpreisungen des Wagncr'schen Colorils rufen 
übrigens unwillkührlich den Eindruck und dadurch den Einwand 
hervor, dass davon jedenfalls zu viel Aufhebens gemacht wird, 
und dass diese Eigenschaft vielleicht minder häufig und stark 
wäre hervorgehoben worden, wenn dem Cumpontsten des Lahen- 
grin gleiche Starke in der Zeichnung zuerkannt und nachge- 
rühmt werden könnte. 

Den zum Belege angeführten Beispielen individunlisirender 
und personiflcirender Züge aus „Lohengrin" lassen sich unschwer 
eben so viele und gleich schlagende aus den Werken der Meister 
(z. B. die Instrumentation sfimmllicher Vestatinnen- Chöre in 
Spontini's Oper) entgegenstellen, in denen Situation, Charakter 
und Stimmung der betreffenden Person mit einer Scharfe der 
Divination und in einem Grade musikalischer Intuition im In- 
strumenlal-Colorit sich wioderspiegcln , wie sie eben nur dem 
Genius zu Gebote stehen. — 

Die ausführlichere Erörterung der citirlen Beispiele führt 
nochmals auf die Wahlverwandtschaft zwischen gewissen In- 
strumentalklangen und gewissen Farben, und veranlasst 
wiederholt zur Aufstellung einer bestimmten Classification der- 
selben, so zwar, dass jedes Blasinstrument förmlich mit einer 
bestimmten und ihm (nach B.s Ansicht) absolut entsprechenden 
Farbe gleichsam belehnt und z. B. den Trompeteo: — sch ar- 
isch rolh, den Posaunen: — tief- (Purpur-) roth, der Hoboe: 
— saftgrün, den Flöten: — blassblau, den Clarinetten: — 
rosa und den Fagotten: — grau zu decretirt wird. 

Das Gewagte weil Precaire solcher apodiktischen Feststellun- 
gen springt jedoch zu sehr in die Augen, um einer wiederholten 
Darlegung zu bedürfen. — Was die Versicherung anbelangt: 
„dass man sich irren werde, wenn man annehmen wollte, dass 
W. einer besonderen Anstrengung, einer analysirenden Reflexion 
bedurft habe, um sein Colorit so wahr und warm zu machen", 
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so ist darauf zu bemerken, dass der Verfasser selbst sich 
bn lrrlhum befindet, wenn er dies für eine besondere Eigen- 
tümlichkeit blos des Wagner' sehen Talents ti Alt : indem es 
eine längst bekannte und anerkannte Sache: dass es vielmehr 
dos kennzeichnende Merkmal jedes — ja des Talents Ober- 
haupt — ist, seine Aurgaben mit einer glücklichen Spontaneität 
su losen, ohne dazu gerade erst besonderer Anstrengung oder 
der Bethülfe der Reflexion su bedürfen. Wenn daher W. le- 
diglich aus dem Grunde: „dass diese Kunst des Colorits bei 
ihm habituell ist" — für den grössten Coloristen erklart wird, 
der vielleicht jemals da war, — so ist das — gelind gesagt — 
etwas voreilig: zumal da auch die S. 1S9 noch erwähnten 
eigentümlichen Colorirungen des Accord's H und weiterhin 
des verminderten Sept - Accord's Hts durchaus nicht so einzig 
in der dramatischen Instrumentation dastehen, sundern sich 
ähnliche und vollkommen ebenbürtige Züge Dulzendweise 
bereits in den Opern Wcber's, Spohr's und Marschner's 
nachweisen lassen. — Zuletzt kann aber R. doch nicht umhin, 
zweierlei hier auch auszustellen. In Beireh* des steten und oft 
grellen Wechsels wird nämlich sehr wahr bemerkt: „dass da- 
durch allerdings die innere Monotonie verhindert wird", dass 
dadurch denselben aber auch Alles gleichzeitig stark ins Licht 
gestellt erscheint und somit jener Mangel an Schatten entsteht, 
welcher als so zu sagen negative Schönheit dem Kunst- 
werk unentbehrlich su sein scheint." Die andere Ausstellung 
bezieht sich auf den Umstand, dass W. sich oft allzusehr auf 
soine Starke im Colorit verlassen hat, und verleitet worden ist, 
aus diesem Zweige der Materiatur Mittel zu schöpfen, die aus 
einem andern entnommen werden solllen. „Es sind dies 
Mangel" — fügt R. hinzu — die den Manieristen stets kenn- 
zeichnen." Nach Besprechung noch einiger Einzelnheiten und 
nachdem das Vorspiel wegen der ingeniösen Behandlung der 
Blasinstrumente und der höchst sichern Benutzung der Geigen- 
wirkungen dein Kunstjünger zum Studium empfohlen worden, 
folgt eine ausführlichere Erörterung der Musik zum Brautzuge 
in der 4. Sc. des II. Aufzugs. Nicht nur wird die Motivirung 
dieses Stücks, worin der Vf. die homophone und polyphone 
Schreibart aufs glücklichste verschmolzen findet, ab „eine der 
edelsten, bei W. vorkommenden" bezeichnet, so wie die gszen 
Anlage „von jener schönen, wohlthueoden Breite" befunden, 
welche man an den besten Arbeiten Beethovcn's bewundert; 
sondern es wird in Hinsicht der Einteilung der orchestralen 
Wirkung dem Musikstücke selbst eine specielle Verwnndschalt 
mit dem Morsch aus den „Ruinen von Athen" zuerkannt. Ohno 
Einblick in die Partitur ist es ontGHicb nicht möglich, Ober den 
mehr oder weniger entfernten Grad dieser Verwandtschaft ein 
eigenes Urteil zu gewinnen: — Was jedoch die Com Posi- 
tion, die Erfindung selbst anlangt, wie sie der ziemlich voll- 
ständige Klavieraussug mitteilt, so ist diese weit entfernt, sich 
mit dem stolzen Bau, der wunden ollen Architektonik und der 
hehren Einfachheit der 
zu können. — 

Raff giebt zu, dass W. von den Inslrumcnlnlisten ziem- 
lich viel verlangt; fügt jedoch hinzu, dass er von jenen Nichts 
verlangt, was sie nicht halten und geben könnten. Dass viele 
Componisten dies nicht tun, beweise nicht immer ihr Bedürfniss 
oder ihre Fähigkeit, mit einfachen Mitteln zu wirken, sondern 
öfters: Unkennlniss der Technik und TrUgheit, eine feine, wohl- 
nusgeorbeilete 1'arliUir herzustellen. So sehr mao dem Ver- 
fasser bierin beipflichten muss, so fragt es sich doch, ob es 
gerntheu sein möchte, dem Orchester immer das Aeusscrste zu- 
zumuten, es fortwährend an Abgründen vorbei und an die 
Grenze des praclisch Möglichen zu führen; und ob es nicht viel 
mehr im Interesse des Componisten liegen dürfte, sich in dieser 
Besiehung eine gewisse Massigung und Beschränkung aufzu- 
erlegen. Man mag immerhin und mit Recht gegen die „Um- 
kehr" auch der Instrumentation und gegen die Rückkehr 
zur Einfachheit etwa der Gluck' sehen Orcheslralion einge- 
nommen sein; gleichwohl wird mao sich der Wahrheit nicht 
vcrschliessen können, dass der Componist der „Alceste" oft 
mit den einfachsten Mitteln die grössten Wirkungen erzielte, 
und dass jene Selbslbeschriokung, abgesehen davon, dass sie 
die Vollendung der Ausführung ungemein begünstigt und eher 
ermöglicht, auch das Verdienst des erzielten Erfolges selbst- 
redend erhöht. Dass die Einsalze, die Wagner verlangt, oft 
gewagt sind, und dass mehr als eine Violiniiassape schwer liegt, 
räumt R. zwar selbst ein, sucht jedoch die Erheblichkeit 



Zugeständnisses dadurch tu vermindern, dass er hinzufügt : „in- 
des* ist, wie gesagt, Alles möglich" — ein Plaidoyer, das 
jedoch mit des Dichters: „Aber fragt mich nur nicht, wie?" — 
zu entkräften, man sich unwillkürlich gedringt fühlt. — 

Im folgeoden (25.1 Briofo rindet R. für gut, sich zu recht- 
fertigen, dass er W.'s Materiatur zum Oeflern anzugreifen nicht 
umhin gekonnt habe, und bezieht sich zu diesem Behufe auf 
eine bekannte Aeusserung Lessing's, die auch auf sich und 
sein hier beobachtetes Verfahren angewendet zu sehen, er insofern 
berechtigt erscheine, als auch ihn ein feiner organinirter Geist, 
je mehr er ihn einerseits zur Wahrnehmung der Vorzüge 
eines Kunstwerks befähi^o, andererseits auch die Mangel und 
Schattenseiten desselben desto liefer empflndeo liessr. In- 
des g wird sogleich mit gutem Bedacht hinzugefügt: „dass die 
Ansicht des grossen Denkers doch etwas vermissen lasse", — 
dass auch die Kritik eine Art Kunstwerk sei, — dass dieses 
jedoch niemals schön sein könne, wenn der letzte Eindruck 
derjenige der Negation sei: indem jene Bewunderung der 
Kenner dann autören würde, Bewunderung su sein, wenn 
sie sich in Tadel auflöslo und nicht zuletzt su sich selbst 
zurückkehrte. Aus diesem Grunde verfehlt denn auch der Vf. 
nicht, nochmals seine Bewunderung der im „Lohcngrin" su 
Tage tretenden Kunst auszusprechen und su versichern: „dass 
diese Bewunderung auch der letzte Eindruck einer so impo- 
santen Malertalur wie die so eben kritisch zergliederte Wagner - 
sehe sei" — mit der Einschränkung jedoch: dass die erstere — 
wiesebon bemerkt — nur auf das Unendliche und Ewige — 

ht aber 



weil Wahre — in 
auf das Endliche, Vergängliche — weil nur theilweis 
Wahre oder Unwahre — erstrecken darf. 

Es wird nun — nach der vorangeschickten Bemerkung: 
„dass W.'n ein Rest unüberwundener Subjcclivitlt, nicht min- 
der die Gewohnheit anklebe, gewisse, sehr beherrsche Wir- 
kungsmittel im Obermaass su verwenden, — als Resume der 
in dem Vorhergegangenen niedergelegten Kritik: ein förmliches 
— so zu sagen Wagner'aches „Endlichkeits-" oder 
Vergflnglichkeits-Register aufgestellt, in welchem 
a) „die relative Unzulänglichkeit und die daraus ei 



B , teilweise Unvollkommenheit der sprachlichen 

Technik" — 

6) „die Unklarheit Ober die Begriffe der eigentlichen 
Harmonio und die hieraus stammende überwiegend homo- 
phone Satzrichtung", 

e) „die Dflrro in den formal-musikalischen Umrissen 
und der Hang, selbige durch ein üppiges Colorit zu 
verdecken", — 

d) „die rigoriatische Bildung der Melodie und der Mo- 
dulation nach dem Wortausdruck im Einzelnen — 
zum Nachtheil des harmonischen Stimmungsaus- 
druck's im Ganzen und Grossen*) — und die hieraus 
entspringende, öftere Repression schönerer, plasti- 
scher Formen", — 

e) „die allzuweitgreifende und nicht umsichtig genug be* 
tätigte Anwendung einer — an sich — geistreichen und 
nicht unwahren Motivirungsthoorie, wodurch melodi- 
sche und rhythmische Monotonie entstanden sind", — 

f) „die Sucht nach durchgangiger Interpretation im 
Orchester, welches wegen seiner meist homophonen 
Haltung an harmonischer Ucberladung und dyna- 
mischem Miss verh Alt niss zum Gesänge leide" — 

und andere, im Einzelnen gerügte Gebrechen des Styis noch- 
mals aufgeführt werden, von denen es hebst, dass „deren Summe 
als negativer Begriff der Wagner'schen Manier anzusehen 
und als solche, — ab „„Endliches"", — „„Vergängliche«"", 
— „„Unwah res"" — auszuscheiden und zu verwerfen bL" 

•) Bedürfte es noch eines Beweises, dass der dramatische 
Cesaagscomponist Oberhaupt — bei der melodischen 
t eine ander« 



andere, höhere Aufgabe hat. als: den einzelnen 
Worten des Text's auf Tritt und Sebritt — je nach Hebung oder 



Senkung des Aerents - sclavisch nachzuschleichen, so dQrflen 
ibn am besten jene auch bei R. Wagner vorkommenden, lyri- 
sehen Momente und Höhepunkte liefern, deren melodische Aus- 
stattung gleichsam dem innersten Herten der btimmunst oder 



hepuo 

alaltung gleichsam dem Innersten Herten der Stiii 
Kmpflndung, dem tiefsten Kern des betreffenden Seelenzustaodes 
entwachsen, — nicht blos ab ein rhelorisch-declamatorisrhes. 
mühsccliges „Trepp" auf, — Trepp' ab", sondern ab völligste Auf- 
lösung und (j'eberslei' " 
- in's 



cilelung des gesaminten lyrischen Texlinhalis 
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gaoi respeclable Register ist hier geflissentlich voll- 
ständig inilgalheilt, um den geneigten Leser in Staad tu setzen, 
selbst zu urlhcilen, ob darunter nicht Mängel (z. B. b, c und 
</), die erheblich genug sind, um dns von gewisser Seite kund- 
gegebene Bestreben: den Componisien des „Lnhengrin" um je- 
den Preis ab eine alles Dagewesene woit überflügelnde und 
verdunkelnde Kunstgrösse zu proclamircn, — nicht ab eine 
grossarlige — Naivetat erscheinen zu lassen. 

Diese Mangel feilen jedoch — nach des Verfasser Ansicht 
— bei Wagner, seinen positiven Vorzügen gegenüber weniger 
in'a Gewicht; „denn" — setzt er hinzu: „um an unüberwun- 
dener SubjectivitAt zu leiden, musste man erst eine solche ha- 
ben; um in dem Grade Manierist zu werden, ab W. es ist, 

musste man erst wirklich Meisler sein" — — „Weiter 

hinaus verbleibe ihm unverkümmert das ewige Verdienst der 
Begründung jenes neuen (!) StyPs, in welchem Wort und Ton- 
sprache zu untrennbarem Ausdrucksmittei in einer und dersel- 
ben Individualität und gemeinsamer Wirkung vereinigt, den Stoff 
und seine Disposition im Musikdrama von ihrer Natur, — der 
des erhöhten Sprnchveriuögcns — aus bestimmen und darstel- 
len, wodurch die formale Unfreiheit und Negation beim 
bisherigen Kunstschaffen in allen Gattungen der mit Musik com- 

binirten Producüonen für ein- und allemal gehoben sind" 

Eine gebührende Erwiderung hierauf liegt zu nahe, um auch 
nur einen Augenblick Schwierigkeit oder Verlegenheit zu be- 
reiten : — Erstens ist die Vereinigung von Wort und Tonsprache 
zu untrennbarem Ausdrucksmittei — wenn auch nicht in einer 
und derselben Individualität — durchaus nicht „neu", 
sondern findet sich bei allen, die dramatischen Erfordernisse 
gehörig berücksichtigenden Operncomponisten — u. a. in den 
Werken der grösslen und ersten musikalischen Dramatiker: 
Gluck, Mozart, Beethoven, Cherubini, Spontini — 
vor. Will man indess wirklich die eingebildete Neuheit jener 
Vereinigung zugestehen, so kann man von einem Style, der 
durch so viele und wesentliche Mangel entstellt wird, ab Wag- 
nern so eben vom Verfasser nachgewiesen worden, in der Thnt 
nur wünschen, dass er immerdar „neu" bleiben — nie in 
der dramatischen Composilion heimisch werden möge. 

Die behauptete „formale Unfreiheit und Negation beim 
bisherigen KunsüschnfTen" wird man so lange können getrost 
auf sich beruhen lassen, bis sie wirklich dargethan und 
in wirklichen Kunstwerken dieser Gattung bestimmt nach- 
gewiesen worden sind. Will man aber auch selbst ihre wirk- 
liche, bbherige Ezblenz annehmen, so bt doch nicht recht 
ein- und abzusehen, wie sie durch W. ein für allemal „ge- 
hoben sein sollten, da doch die musikalische und poeti- 
sche Doppel begabung W.'s — wie schon früher bemerkt — 
eine vereinzelte, exceptionelle Erscheinung, eine einmal 



gewahrte und zehnmal versagte Huld und Laune der Na- 
tur, die demnach nicht als feststehende Regel 
und aufgestellt werden darf. 

(Forbebung folgt) 



Aaaerknag sa Mo. 21., Seite 182.. Spalte l. 
"i Dass Raff nach seinem - oben — im Text - Ober die 
TAnohAuser-OuvertOre ausgesprochenen, gewiss von allen unbe- 
fangenen Sachverständigen vollkommen gebilligten Unheil: gleich- 
wohl unten — in der Anmerkung fS. 182.) selber rar dies 
Werk „deeUmirl", indem er es als „«inen Fortschritt nl>er die 
Weber'scben Ouvertüren" binausproclamlrt, rauss ab ein gelin- 
fi«r Widerspruch des Verfassers bezeichnet werden; um so mehr 
•ls er doch «elber zuglebl, d«ss die breiteren Formen der 
Tannhäuser-Ouv. einen Maogel dieses Werke« gegenüber den 
U'e herrschen darlegen, da — nach seiner Meinung - „die ein- 
seitig homophone Anlage bei Weber durch die eoneise Form 

und durch den schnellen Wechsel der SAlie erträglich wird" 

Dsss dagegen das Colorlt Wagners glänzender sei, muss ent- 
schieden bestritten werden, da W. sich ja hier fast durchgehend» 
•bea auch nur dea Weber'scben Farbekastena sebst bedient 
hat . . . Dasa sich die EbenmAssigkeit der — ganz den Regeln 
der Tradition entsprechenden — rorra des Wagner'sehen Werkes 
«urs Genaueste nachweisen ISssl, mochten wir bezweifeln; aber 
selbst, wenn dem so wäre, so würde dies gerade noch nicht ent- 
scheidend In'a Gewicht fallen, Indem es wohl immer weniger auf 
den Topf, als auf den Inhalt ankommt. 
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Berlin. 

Musikalische Revoe. 

„Figaros Hochzeit" bildete einen < 
alles vereinigte sich, diese Vorstellung zu einer der glücklich- 
sten iu machen. Frau Köster, ganz besonders gut dbponirt, 
sang die Gräfin mit jenem unwiderstehlichen Zauber, mit dem 
die Meisterin uns sieb in ihrem klassischen Genre entzückt, 
da spricht Wahrheil und tiefes Verstaodoiss aus jedem Ton 
und Bewegung. Nicht minder ist unsere vortreffliche Frau Her- 
renburger eine ausgezeichnete Susanne und die Herren 
Krause, Salomon und Monlius bildeten mit unserem ex- 
cellentcn Orchester ein unübertreffliches Ensemble. 

Das König!. Theater brachte am 22. die „Nibelungen" 
von Dorn. Die vielen Wiederholungen, welche diese Oper auf 
unserer Bühne stets bei ganz gefüllten Hausern, und begleitet 
von ausserordentlichem Beifall, dauernd erhalt, spricht für den 
glänzend errungenen Erfolg, der um so schwerer wiegt, ab 
dieser bei neuern Opern an unserer Bühne sehr vereinzelt da- 
steht Von ihrem ersten Erscheinen an, zollte unsere gesammte 
Kritik in vollster Uebereinstimmunggdem Werke die gerechteste 
Anerkennung, welche in diesem glücklichen Resultate die Be- 
stätigung findet Buch und Musik wirken gleichmassig vor- 
theilhaft, keine der hervortretenden Parthieen ist untergeordnet 
und undankbar, jede bietet ihren Tragern eine dankbare Seite, um ihr 
Talent zur Geltung zu bringen, daher sich alte mit Liebe und 
Hingebung ihren Parthieen unterziehen, und so wurden nicht 
allein hier, sondern auch in Weimar, Königsberg und Breslau 
die günstigste Aufnahme erzielt, demnächst folgt diesen Bühnen 
das K. K. Hofburgtheater in Wien, und werden wir seiner 
Zeit darüber berichten. Bei uns findet durch den bevorstehen- 
den Urlaub des Frl. Wagner eine Unterbrechung der Vorstel- 
lungen statt, indess die nächste Saison wird sie sicher wieder 
ab Rcperloir-Oper finden. Am Sonnlag fand eine Aufführung 
des „Tannhäuser" statt, in welcher sich Herr Fr icke vom 
Sladttheater in Steltin auf Engagement ab Gast bei uns ein- 
führte. Eine angenehme, dabei imponirende Persönuchkeit 
kräftige, in der Höhe leichter ob in der Tiefe ansprechende 
Stimme, gute Gesangsbildung und ein vorteilhaft reprasentiren- 
des Spiel zeichnen den KünsUer aus, den, um ihn vollsandig 
wir eine passendere Aufgabe als die des Land- 



zu würdigen. 

graten zur Vorlage haben möchten, jcdenfalb ist sein Debüt ab 
ein glückliches zu bezeichnen, da die Aufnahme im Publikum 
eine sehr beifällige war. Ab Sarastro, welche ab nOchsto be- 
zeichnet wird, Ifisst sich ein bestimmteres Urtheil gewinnen. 
Frl. Wagner gab, bevor sie uns verilsat, die Elisabeth zum 
lebten Male mit jener Hoheit Innigkeit des Ausdrucks, mit all* 
den glänzenden Gaben, welche diese Rolle zu einer ihrer aus- 
gezeichnetsten Schöpfungen machen. Ganz besonders müssen 
wir an diesem Abend die Herren Form es und Radwaner 
hervorheben, welcher crslere die Riesenaufgabe, welche ihm 
der Componisl gestellt, mit so grosser Kraft und Gewandheil 
löste. Andererseits die Stimme des Letzteren ganz besonders 
an Wohlklang gewonnen zu haben schien. Bis auf einige 
Schwankungen im Pilgerchor und fehlerhaften Einsab der Edelkna- 
ben im zweiten Akt war die Aufführung eine gelungene, d. R. 



Nachricht 



e n. 



Berlin. Frl. Johanna Wagner wird bei ihrem bevorste- 
henden Gastspiel an der Londoner Oper hauptsaeblieh db Rollen 
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des Orpheus, Romeo und Tancred In den gleichnamigen Opern 
ausfahren. 

— Di« von dem Organisten Hauer eingeführte Gesangs- 
melhode bat eich bei dem von Ihm an Communallebrer ertbcil- 
tea Unterricht eo bewahrt, data ihm zur Fortsetzung des Unter* 
rieht« von den städtischen Behörden eine Remuneration von 
40 Thelern bewilligt worden Ist 

— Den Liedercomponisten wird die Nachricht, dass binnen 
einigen Monaten neue Gedicht« von Geibel und Bodenstedt er- 
scheinen, willkommen sein. 

Breslau. „Die Hunnenschlaebt", Musikdrama in 3 Abihei- 
lungen, gedichtet von P. Holtmann, compooirt von H. Berlhold, 
wurde am 5. Mai in der grossen Schieaawerderballe aufgeführt. 
Das Werk bekundet den talentvollen Componisten, ohne Neues 
xu bieten, grosse Liingen und bedeutende Schwierigkeiten in der 
Ausführung beeinträchtigen die Wirkung. Die verbindende Decls- 
malion wurde durch Herrn v. Perglass ausgeführt. 

Aachen. Das sechste Abonnemenls-Coocert sollte den vor- 
angegangenen die Krone aufsetzen. Der Glaozpunkt des Abends 
war lür die zweite Abtheilung bestimmt, welcher uns das erst 
kürzlich in London mit wahrer Begeisterung aufgenommene 
Oratorium „Jeuhta und seine Tochter*' von Carl Reintbaler. 

Hains. Geber das au 1. Juni I. J. in Strassburg stattfindende 
etssastsche Gesangsfest erfahren wir folgendes Nähere: Fast alle 
Maonergesaagvereine des Elsasses, mehrere der Schweiz und von 
Deutschland haben ihre Mitwirkung zugesagt, sodass auf nahezu 
600 Theilnebmer zu rechnen ist. Das leitende Central-Comilce 
bat umfassende Anstalten getroffen, das Ganze zu einem heiteren 
und grossartigen Volksfeste zu gestallen, wozu die Stadt nach 
Krallen die iland bieten wird. Die Leitung des musikalischen 
Tbeila ist der geschickten Hand des als Componist und Dirigent 
geschätzten Hrn. Louis Lisbe übertragen und laset das Beste hoffen. 
Von den Mainzer Gesengvereinen wird sich nur der Verein für 
Kirchenmusik an dem Feste betheiligen; die hiesige Liedertafel 
ist des DarmsiAdler Musikfestes wegen an der Mitwirkung ver- 
hindert. Wir zweirein nicht, dass das deutsche Lied auch in der 
Hauptstadt des Elsasses sieb siegreiche Anerkennung verschaffen 
wird, und behalten uns Aber den Erfolg spatere Millbeiluog in 
diesen Blattern vor. 

München. Der Tonselzer N a g i 1 1 e r , ein gsborner Tyroler, 
froher Direclor des Mozarteums In Paris, nun seit längerer Zeit 
hier verweilend, bat eine Oper: „Friedrich mit der leeren Tasche" 
(Text von Ule) vollendet. 

— Hr. Young verbleibt derHofbübne und wird nächstens 
seine Vermahlung mit Luclle Grabn begehen. 

Nürnberg. Am 8. Mai begann das Gesamtntgastspiel des 
Würzburger üpernpersuuals mit der ersten Aufführung des „Tann- 
hinter". Der Erfolg war, wenn die häufig gespendeten warmen 
Beifallsbezeigungen und der mehrmalige Hervorruf sAuuntlieher 
Glate angenommen werden dürfen, ein Äusserst günstiger und 
das Vcrsltadnias der Musik des Werkes, so wie der Cbarakterialik 
der Wagner'echen Oper überhaupt wird sich gewiss bei Öfterem 
Büren noch besser erschliesseo. Kapellmeister SchCneck aus 
Wurzburg, ein Schüler Wagner's, leitete mit Energie und sichtli- 
cher Begeisterung die Aufführung und erfreute sieh der verdien- 
ten Ehre des Hervorrufs. In dem gastirenden Personal lernten 
wir tüchtige Gesangskrafle kennen, unter denen Frau Kühler- 
A r n u r i u s (Elisabeth) und die Herren H a I m e r (Wolfram von 
Esehenbach) und Sehiffbenker (Landgraf) besonders hervor- 
zuheben sind. Unser städtisches Orchester, bei dieser Vorstellung 
bedeutend verstärkt, löste seine schwierige Aufgabe in anerken- 
nenswerter Weise. — In Vorbereitung: „die lustigenWei- 
ber von Wlndsor". 



Dresden. In den „Hugenotten" geslirten als Marcel Herr 
A 1 1 f e I d und als Graf von Nevers Hr. Weiss. Aueh Hrn. All- 
feld's Bass besitzt in der Tiefe nicht jene Kraft und Tonfülle, wel- 
che leider jetzt bei tiefen Süssen eine so seltene Erscheinung ge- 
worden ist. Dagegen ist die Stimme in der höheren Lage aller- 
dings slsrk und ausgiebig, ohne schonen und edlen Klang. Im 
Nevers des Hrn. Weiss trat der Mangel einer guten Declsmation 
sehr entschieden hervor. Die letzte Gastrolle desselben brachte 
Lortzing's „Waffenschmied", Des Gastes an sich gute und ange- 
nehme Bsritonslimme kam in dieser musikalisch nicht bedeuten- 
den Parthie im Ganzen besser zur Wirkung, doch bleibt zu be- 
dauern, dass der mangelhafte, gepresste Tonansatz alle freie und 
ausgiebige Resonanz raubt, auch die Aussprache des Dialogs die- 
selben Fehler aufweist, und die technische Gesangsbildung, na- 
mentlich aueh In der Vocalisation, noch eine sehr ungenügende 
Ist. Th. Horz. 

- Die Rückkehr RA der 's hst seine Posse „Robert und 
Bertram" erneuern lassen, worauf schon sehnsüchtig gewartet 
wurde. Jede Wiederholung macht das Haus überfüllt Bs ist 
wohl kaum jemals so viel gelacht worden, als dabei. — Auch 
„Aladin" wurde beifällig wieder eingeführt. Der joviale Humorist 
beherrscht jetzt unser Repertoire als Aulor wie als Darsteller. 

- Im Kooigl. Hoftbeater wurden vom I. Deeember 1S54 bis 
Ende November 1855 zum ersten Male aufgeführt 7 Opern; neu 
einstudirt 6 Opern und Singspiele. Ausser diesen Vorstellungen 
wurden noch 5 grosse Coneerte, sowie eine Oper zu wohlthAtigeo 
Zwecken aufgeführt. 

Leipzig. Frl. Louise Nachttgal, Elevin des HoRheaters 
in Berlin, trat am 13. Mai als Agathe im „Freischütz" auf, hübsche 
Stimme und Talent 

- Hr. Kreuzer, K. K. Hofopernsinger von Wien, begann 
sein Gastspiel als Arnold in Rossinis „Teil". Derselbe ist ein 
dureh und durch gebildeter SAnger, ausgezeichnet durch seine 
vorzügliche Technik, geschmackvollen und sauberen Cesangivor- 
trag, sehr seltene höbe, angenehme Stimmlage, sowie angemes- 
senes, degagirtea Spiel. Daa Publikum spendete, des Gastes Ver- 
dienste anerkennend, öfters Beifall. 

Mannheim. Am 5. Marz „Der Blitz". Am 9. „Der Wild- 
schütz." Am 12. zum ersten Mal „Jogge Ii", Oper In 3 Acten 
von Taubert ( Besetzung: Joggeli, Hr. Schioese r; der Gluo- 
genbauer, Hr. Stepan; die Bluerin, Frl. Kern; Lieali, Frau 
W I z e k ; Anna Mareili, Frl. Pruckner; Sepp, Herr Rocke; 
Martha, Frl. v. Seil; Ephraim, Hr. Dl lt.) Am 15. „Jakob und 
seine Sühne" (Joseph, Hr.Claus, als Gast). Am 30. „Der Freischütz". 

Lübeck. Tlcbatscheck's Gastspiel macht natürlich Fu- 
rore. Sein TannbAuser — der bekanntlich für ihn geschrieben ist, 
und der Ihm In der Kunstgeschichte eine ahnliche Stelle sichert, 
wie sich die unvergessliche Schrdder-Devrieut durch ihre 
Wiederbelebung des Beethoven'schen „Fidelio" für die Bühne er- 
warb, erwies sich auch hier von der grossarOgaten Wirkung, wah- 
rend die übrigen in der Oper Mitwirkenden den gefeierten Gast 
mit einer einzigen Ausnahme in würdiger, theilwelse sogar in ganz 
vortrefflicher Welse unterstützen. 

Schwerin. Der Mus.-Dir. Jul. Schiffer hat in der vorigen 
Woebe seine deOnillve Anstellung erhalten, nachdem er vorieuttg 
nur auf ein Jahr engaglrt gewesen. Die Leistungen seines Chors 
haben allgemeines Aufseben erregt und liegt es in der Absicht, 
auch in den übrigen Tneileo des Lsndes dergleichen SengcrrfaAre 
zu bilden. Hr. SehAffer hat den Titel eines Grossberzogl. Mehl. 
Schwerinschen Musikdirektors für geistliche Musik erhalten mit 
der Befugniss, alle noch anderweitig anzuordnenden Cbürc zu 
organisiren und Ober dieselben die Oberleitung zu führen. Auch 
die Leitung der Musik bei Hofe ist seinen Hinden anvertraut. 



Digitized by Google 



173 



- FrL V • 1. B i a o e b i iet nach einem aahr glflazead aus- 
gefallenen Debüt ata Normt, Bngagirt worden. Am 26. Mai 
•chlitsat di« Saison uad am 16. Juli wäre io Dobbaraa tu be- 
ginnen. 

— Gelegentlich des Gastspiels, mit welchem uns Hr. Becker 
uod FrL C o r q e t , beide vom Stadllbeater tu Hamburg, erfreu- 
ttn, sehen wir „die Stutnme von Portlei" uod dea „Barbier voo 
Sevilla'*. Hr. B aller bat sieh ia der durch aeiae Persönlichkeit 
in ihrer Wirkung aoeb gehobenen Bolle dea Maaaalollo bereits 
deo entschiedenen Beifall unaere Publikums erworben. Hr. Beeker 
seng den Pittro als Gast. Namentlich das Duett im ersten, des 
Quartett Un vierten und die schöne Baraarole im Malten Aet teig- 
tea iba als einen geübten und geschmackvollen Singer, der eine 
kriflige Stimme mit künstlerischem Geschick tu handhaben ver- 
steht Was endlieh die Feaella betrifft, so wurde dlaaa voo FrL 
Harke sehr gelungen dargestellt. Ihr mimisches SpieL veralte- 
dig uad empfluduogsvoll aufjgefaast uad daher aueh veraUndlieb, 
zerfAllte die Rolle nicht in einzelne Momente, wie es bei manchen 
Darstellerinnen derselben geschieht, sondern liess eine Auffassung 
dea Ganzen derselben mit Glück hervortreten. Frl. Coroet verralh 
schon io ihrem Namen di« ausgezeichnete Sehule, aus welcher 
sie hervorgegangen. Sie ist eine Coloralursflngerin d louit iprtuot, 
welcher es vermöge ihrer reinen und sichern lotooatioo und ihrer 
geschmackvollen Gesangsweloe mit Leichtigkeit gelingt, die lau» 
nigslen uad bont verachlungensten Fioriluren ia gr Ossi er Klarheit 
und so zu tagen, Übersichtlichkeit herauszubringen. 

Braansehwelg. Dia Idee dea genialen Hrn. Direetora S a c h s e , 
eine* Weilkampf der bedeutendsten MAnnergesangverelno Deutsch- 
lands in Hamburg tu veranstalten, findet überall Anklang. Hier, 
voo wo er die Krone der hiesigen Mannerquartette, der Liederta- 
fel, eiogeledea bat, Ist man sehr erfreut darüber und es steht tu 
erwarten, das« der genannte Verein ziemlich vollzählig ereeheinea 
wird. Vorher haben wir hier daa Jubiläum dea 25jAbrigen Be- 
atebens dea norddeutschen Sängerbundes, welches durch ein gros- 
ses Liederfest gefeiert wird. Ober dies und was sich noch sonst 
Merkwürdiges im Bereiche der Kunst wahrend der Ferien ereig- 
net, werden wir zu gehöriger Zeit berichten. 

Hannover. Das KtaigL Hoftheater gab am 20. d. M. zum 
Besten der Alterversorgungs-Analail für deutsche Schauspieler die 
Oper „Giralda" von Adam tum ersten Male mit grossem Beifall. 

Stattgan A Ia Gaat wird Fr I. G e 1 e t h a r d t v. Hannover erw« r t e t. 

Reutlingen. Daa diesjAbrigo Gesaagsfest des sebwtbiscben 
SAugerbundes mussta auf den zweiten Pfiagaltag zusammenge- 
drängt werden, da die Geistlichkeit das auf den erelen Pnogsitag 
bestimmte Wellsitigen verbot. 

Hamburg. Hr. Dir. Sachse wird im Juli hier eio grosses 
norddeutsches Gesangsfest verenstslten. Die Leitung desselben 
übernimmt Hr. Kspellmeisler La ebner. 

Amsterdam. Unter den Gasten, die uns Hr. Dir. de Vr I e a 
vorführte, verlieh Frau v. Stradiot-Mande, vom Hoftheater 
zu Wiesbaden, der oft gegebenen Bellini'schen Oper „Romeo und 
Julie" neuen Reiz durch ihre sehr gelungene Leistung als Romeo. 

Wien. Der Zustand Stand igl's neigt aieh entschieden 
zur Besserung. Einer der Herren Medizinalrithc, denen die Kran- 
kenpflege in der Irrenanstalt anvertraut ist, bette am Jtegstver- 
flosaeneo Samstag Herrn Staudigl tu aelaem Privattisehe gelsden, 
bei welcher Gelegenheit Herr Staudigl vier Lieder mit überra- 
schend schOnem Ausdruck gesungen. Was bei ihm zuweilen noch 
bioderlieb aaltriU, ist eine auffallende Schwache daa Gedächtnisses. 

Prath. Hiesige BiAtter berichten, daaa L I s 1 1 allen Ernalea 
gedenkt, eine oagarisobe Oper in schreiben, und er hat sich 
neuerdinge an einen seiner ungarieebea Freoode um einen näs- 
senden Text gewendet. Daa Bach der Liszt'sebta Oper müsstc 



twar eiaen Stoff aas der ungarischen Geschichte behandele, eher 
einen eolehea, der keinen speelfisch magyarischen Charakter, 
sondern ein altgemeines Interesse besitzt 

Prag. Hr. Kspellmeisler S w o b o d a . der tantlustigen Welt 
Prags eine bekannte und belieble Persönlichkeit, Ist In den letz- 
tea Tagen gealorben and ward am 19. Mai beerdigt. Der Verbli- 
ebene, noch im rüstigen Mannesalter, balle ala Tanzeomponist rei- 
che Erfindung uad grosse Routine, wie er such als Dirigent aeiae 
Kapelle mit eigeatbümlicher Energie und Präzision zu beseelen 
wussle. Aach um die Gründung des in Prag besiehenden Ulli, 
lairmusikvereins hatte Swoboda wesentliche Verdienale. 

Krakau. Hr. Dir. Carl G au d alias bat In der Abgelaufenen 
Saison eioe ungewöhnliche ThAtlgkelt entfaltet. An 140 Spiel- 
abenden wurden gegeben 65 gante Opernvorstellungen, darunter 
» ganz neue Opern ond 84 einzelne Opern-Acte. 

Utrecht Am 21. und 23. Juni ffndet das zweite Nieder- 
landische Natloeal-SAogerfeat statt 

Klei. Die Hamburger Operagesellsebaft wird eine Reihe von 
Vorstellungen geben, dio lebhafte Tbeilnahme zu erregen scheinen. 

Brlluel. Belgische BiAtter melden, dass der König von Por- 
tugal in einem Cooeerte, welchee der belgische Minister Carolus 
in Lisssbon veranstaltete: ..II ssoiw" von Merondante, sine Arie 
aus Verdl's „sieilianiscber Vesper" und ein Duo aas „Linda* 4 mit 
dem Bariion Bartolini gesungen. 

Parle. Musikalisches Leben ohne sonderliches Interesse, 
selbst die Concerte bieten nicht viel. Einiges Aufsehen erregt 
der junge Pianlat Gernsheim, gegenwärtig IS Jahr alt und 
schon in seinem 10. Jabra mit Lorbeeren gekrönt. Man vermn- 
tbet in ihm einen zweitea Mozart Jedenfalls Ist er ein Pianist 
srsten Ranges. Gent vorzüglich spielt er Mendehsobn's Cempo- 
silionea, mit welchem Meister er aueh sogar «uassrltoh einige 
Aehalicbkcit bat Sein O-eufi-Concert tragt er mit Geist, Ver* 
sUndnlss und einer Fertigkeit vor, en der nichts za wüasehen 
Obrlg bleibt 

— In der grossen Oper wurden „die Rngenotten" und „Ro- 
bert der Teufel 4 * gegeben. Das letztere Werk dee berühmten 
Meisters erlebte die 376. Vorstellung. 

— Die erste Vorstellung der ..Rot* d* Piornet" wird erat 
Ende dieses Monats stattüodeo. 

— „Riebard LOwenherz" seil ia nlebster Woche hei der ko- 
mischen Oper tum Besten derWittwe A. Adem's gegeben werden. 

— Das Tkedtrt de Boufftt Parisitnt bat Mozarts „Schauspiel- 
direclor" gegeben. Das Werk ist In Paris tum ersten Male tur 
Darstellung gebracht worden und man kann sagen, dass es den 
hiesigen Theaterbesuche» so gut wie vollständig unbekannt war. 
Die Ouvertüre mueste wiederholt werden uad Jede einzelne Num- 
mer hatte einen fast beispiellosen Erfolg. Diese reizende Operette 
ist sowohl Im Text wie In der Musik vorher voo Batlu uod Ba- 
levj durchgesehen und tarecht gemacht worden, jedoch ao, dass 
dam ursprünglichen Charakter niebts Wesentliches genommen 
wurde. Es wird jedeafalla lange Zeit ein Kaseenetflek sein. 

— Bevor Med. Medori nach Paria kommt, geht ale erat 
nach Venedig, um deaelbat In den „Hugenotten" tu singen. 

— Die Hauptcandidatea, welche an A- Adam's Stelle eis 
Mitglied der Aoademie der Künste suf der Liste stehen, sind Heotor 
Berlioz, Fellelen David, Gouood, Niedermeyer uod Paa- 
a er oo, mit Ihren Aussichten Jedoch nieht io der hier aagebeaen 
Reihenfolge. 

— Des Baoquet, welches die Auodati»* d Artetet dem Be- 
reo Taylor, dem Orfloder von vier Ihrer Vereine, im Musard'* 
ecbeo Saale veranstaltet hatte, vereinigte über 160 Künstler aller 
Zweige. Ausser glänzenden Redea. die von den oiaselnea Mit- 
gliedern gehalten wurden, verkündigte Hr. Teylor. dass die ver- 
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einigten Gesellaebatten gegenwärtig ein« Rente von 80,000 Fr. be- 
sessen, wm mit ungeheurem Jabel aufgenommen wurde. 

_ Von dem berühmt« reitenden Violinisten Heuser 
erhalten wir die Nachricht, daas er io den tranaallaolisoben Re- 
gionen bereite sein 800. Coneerl gegeben hat. Von diesen fallen 
400 auf die vereinigten Staaten Nordamerika^, 40 aur Csnada, 
50 aur Cuba. 60 auf Calirornien, 52 aof Peru, 30 aur Chili. 3 auf 
Otaheiti, 52 auf Neuholland uod 40 auf Victoria. 

— Die Wiederherstellung der Pensionskasse Tür die Künst- 
ler der Oper ist oatorlieh von der literarischen uod artistisehen 
Welt mit leicht begreiflicher Genugthuung aufgenommen worden. 
Alles, was dazu beitragen kann, unsere Theater iu heben und 
aus der dramatischen Kunst eine wahrhafte Carriere in machen, 
wird in Frankreich immer populär sein. Die Regierung wird je- 
doch dabei nicht stehen bleiben, vielmehr betreibt der Staats- 
minister, Hr. Fould, mit kräftigem Eifer alle Maassregelo, die fähig 
sind, die Bahne in Paris und in der Provioz tu regeneriren. Mnn 
nimmt des Projeet der Kaieerl. Theater In Lyon, Marseille, Rouen, 
Toulouse, Nantes, Bordeaux wieder auf, die von der Regierung 
»ubvenltonnirt und durch eine höhere Verwaltung gleichförmig 
rcglementirt werden sollen. Der gesetzgebende KOrper, der schon 
im vorigen Jahre mit diesem Gesetzprojeet von Hrn. Belmontel 
unterhalten wurde, wird dasselbe gewiss gOnstig aufnehmen, in 
den frantOsiscben Provinzen wie in Deutschland, fehlt es den 
theatralischen Unternehmungen nicht an Bankerotten, und die im- 
mer dabei verlieren, sind die Kunstler und die Autoren. 

— tleyerheer'a „Nordstern" ist bereits 168 Male in der 
Opira comiqae zur Aufführung gelangt. 

— In der komischen Oper tu Paris ereignete sich am 16. Mal 
ein wirklich komischer Fall Das Haus, wo Auber's „schwarzer 
Domino" gegeben werden sollte, war voll, die Ouvertüre wollte 
eben beginnen, als des Gaslicht abzunehmen anflog und erlosch. 
Alle Bemühungen, es wieder anzuzünden, waren fruchtlos, und 
es blieb nichts übrig, als dem Publikum das Geld zurückzuzahlen. 

LMeloa. Dem beraumten Compooleleo und Dirigenten Costa 
wurde ein bOchst kunstvolles in Silber und Gold gearbeitetes Di- 
plom von einer Gesellschaft der angeeehensten Künstler und 
Kunstfreunde überreicht. Es bezog sieh dasselbe besonders 
auf seine Verdienste um die Birminghamer Musikreste und auf 
sein so glfluzend ourgenommenee Oratorium »Eli". Die Rede, wel- 

aurgenommen. 

— Da« Theater I. M. ist nach einem Intervall von 3 Jahren 
am letzten Sonoabeod wieder eröffnet worden uod zwar mit der 
Ceoercotola der Alboni. Das Usus, in den besten Stand gesetzt, 
machte einen sehr reichen und blendenden Eindruck. Lumley 
wurde gerufen und von seinen vielen Verehrern mit nachhaltigen 
Cheers begrüsst. Bei der Darstellung betbelligten sieb ausser der 
Albool, deren beide Schwestern Im Stücke erträglich waren, von 
bedeutenden KüustlernCalzolari.Zuceoni, Beneventano. Die 
Leitung hatte Bonetti. Warum nicht Balfe? Es scheint, als ob 
die Sache keinen sonderlichen Fortgang nehmen werde. Der 
„Barbier von Sevilla" war nicht aehr be wicht. Die Albool dürfte 
die Hauptstütze des ganzen Unternehmens sein. 

— Die Concerle der neuen philharmonischen Gesellschaft 
und der Musik-Union haben ihre regelmässigen ZubOrerkreise. 
Arabella Goddard befindet sich hier und hst bereits 
ein sehr besuchtes Morgcnconctrt gegeben. Wir hörten von 
ihr die berühmte Kreulzersonate von Beethoven, (Ernst spielte die 
Violinstimme), Composilionen von Mendelssohn, Alles mit einer 
ganz ungewöhnlichen Feinheit und Grazie ausgeführt. Sie hat die 
Absiebt, einen gsnzen Cyclus von Concerten zu veranstalten. 

— Der berühmte Harfenspieler Bochsa ist in Australien 



gestorben. Er bat zuletzt mit Mr. B i s h o p eine Reihe von Con- 
certen in Sydney gegeben. Bochsa wer auch ala Compooiet nicht 
unbedeutend. Ein Requiem, das er nicht lange vor seinem Tode 
coruponirt haben soll, wurde an seinem Begrfthnlsstage aufgeführt. 

— Frau Jenny Lind-Goldaehmidt ist nach Iftugerer 
Abwesenheit gestern wieder zum ersten Meie in Kapellmeister 
Benedicta Coocert aufgetreten, und das Publikum zeigte durch 
enthusiastischen Beifall, daas sich die Begeisterung für seine Lieb- 
lings-Sangerin noch niobt im Geringsten abgekühlt hat 

Floren*. Es wird Verdi'e „sicilianisehe Vesper'- gegeben, 
oder aueb nicht gegeben. Ausgehend von dem alten Spruche 
„Nowtuia tut/ odio$a" bat man dem Kinde einen andern Namen, 
dem Sujet ein anderes Terratn gegeben. Die Oper heisst ahm: 
„OweesM dt Geraum" und spielt in Portugal. Die Primadonnen 
sind Madame AlbertiniundBeaueard*. Daa Theater, in 
dem diese Mordscenen der italienischen oder spanisch-portugie- 
sischen Geschichte und diese musikalischen Greueltbalen Verdi's 
vor sich geben, Ist ein junges Institut, einjähriges Produot floren- 
tinisehcr Architeclur. Der Erbsuer Pagliano hat daa Geld und 
seinen Namen dazu gegeben. Der Bau ist nach den Berichten 
stattlich und weicht in den Dimensionen keinem andere Theater 
deun der Scala in Mailand: es würden 6000 Personen Platz habeu. 
- wenn sie immer da waren. Eigentlich heisst das Theater 
Teatn deUe AMicke Stmcke. Das Publikum ist volksthümlich und 
gemüthlleb. Der Ton, der unter demselben herrscht, ungezwungen. 
Das Pergolatbeater ist aristokratisch steif und oeremonioe-lang- 
weilig. — Die Singer gehören einer guten Gesellschaft an. BL f. M. 

SlMlchulm. Aloys Ander befindet sich wieder hier und 
ist bei seinem ersten Auftreten mit beieplellosem Enthusiasmus 
gereiert worden. 

— Alex. Dreysehock hatte dieser Tage das Missgesebicfc, 
von der Landungsbracke eines Dsmpfbootes in dss Wasser zu 
fallen, ward jedoch glücklich wieder herausgezogen. 

Petersbare;. Es Ist bekannt, dass In keinem Lende die Musik 
so ellgemeio geliebt und getrieben wird, wie in Russlaad, vor- 
nehmlich in Pelereburg. Es giebt keine berühmte Künstlerper- 
eOnlicbkell, die nicht Petersburg gesehen bitte und hier mit dem 
verdientesten Beifall aufgenommen wäre. Deher war denn aueb 
unsere letzte Saison mindestens eben so brillant, wie sie an ir- 
gend einem andern Orte sein konnte. Wir hatten bei uns die 
DsmenBoeio, Lotti,Maray,Lablacbe,Tagliafico, 
die Herren Tamberlik.Calzolarl.Bettioi, Lablache, 
de Bassini, Tagliafico und PoionlnL Sie sind fast 
alle zur nächsten Saison wieder engsgirt worden. Die Verdi sehen 
Opern haben ein besonderes Glück gemacht, und zwar nicht blos 
der „Trovatore" und „Rigolelto", soodern auch „Macbeth", „Er- 
nani" und die „Lombarden". Von andern Italienern waren Ros- 
sini uud Donizelli besonders beliebt. Meyerbeer war durch „Ro- 
bert", den „Propheten" und den „Nordstern" vertreten. Ueber 
den „Nordstern" gab es verschiedene Meinungen, die sich jedoeh 
nur auf den Text bezogen, der Musik hat man volle Ge- 
rechtigkeit widerfahren lassen. Der Stern der Saison war Med 
Bosio und zwar Im „Trovatore", „Barbier" und „Nordstern", in 
welchen Opern sie einen gsnz ungewöhnlichen Enthusiasmus er- 
regt hat. Die übrigen Mitglieder der Oper dürfen als bekannt 
angesehen werden. Med. Lottl de Santa, eine junge Künstlerin 
mit ausserordentlichen Gaben des Gesanges, hat nooh eine Zu- 
kunft vor sich. Das Ballet erhielt in der Cerrito eine ganz 
besondere Zierde, sie erntete ungewöhnliche Triumphe. In der 
„FüU dtMarbre" aber beispiellosen Enthusiasmus. Die Concert- 
saison war aehr belebt. Von Violinisten eind Naumann] uod 
Ap. K o n t s k i zu nennen. Die klassischen Concerle des General 
L w o f f haben ihr besonderes Publikum. Der Held der Coocrrte 
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aber war der Köoiglieh Preassische Riller no 
von Kootski. Nicht nur im Vortrage Beetboven'scher, Mo- 
tartscher und Hummel'scber Coneerle, sondern besonders in 
seinen eigenen Fantasien ober „Macbeth", „Ernani", „Don Pas- 
quale" n. s. w. steigerte sich die Tbeilnahrae fQr ihn bis zur Be- 
geisterung. Die Geschwister Neruda sind ebenfalls hier ge- 
wesen. Eine französische Concerlsäogerin Mlle. Bourdet wirkte 
mit Beifall in vielen der genannten Coneerle. 

— Die russisch« Oper, der es die letzten Jahre an Lebens- 
kraft fehlte, wurde durch das Talent des Hrn. S e I o ff bedeutend 
gehoben und darf jetzt einer schönen Zukunft entgegen sehen. 
Die Trappe gab 12 verschiedene Opern und im Ganzen 60 Vor- 
stellungen. Von den Opern wurden „Lucia", „Tscbarodjri H (der 
Zauberer) und „Lucretia** am häufigsten, je 9itiaI, gegeben. Im 
Laufe der Saison fanden 5 Beneuze und 3 Debüts statt. Unser 
Ballet hat durch Yella, Cerrito und Bagdanoff eine 
europäische Berühmtheit erlangt. Im Laufe des Bohnenjahres 
gnb et im Ganzen 53 Balletvorstellungen, worunter 9 zum Benefiz 
der Künstlerinnen. Neu cowponirle Balleis gab es drei, am Öf- 
testen „Armida" und „Gisella". 

Malaga. Ein neuer Compoeileur ist hier erschienen, dessen 
Arbeiten allgemeine Bewunderung auf sieh ziehen. Er ist nur 8 
Jahr alt und das Wunderkind heisst Javier Gimenez. 

Biew-York. Die deutsebe Oper ist eröffnet, nachdem man 
sich eines möglichst gewissen Erfolges von diesem Unternehmen 
versichert halle. Es giebt hier so viele Deutsche und ausserdem 
Verehrer der deutschen Musik, dass bei einiger Umsicht wohl 
etwas von dem Unternehmen erwartet werden konnte. „Martha" 
war die erste Oper, jeden!«!!», weil man das einzige bedeutende 
Mitglied derselben, die De Lagrange vorführen wollte. Dass 
man aua der „Martha" nicht die deutsche Operomusik kennen 
lernen kann, weiss msn hier so gut wie anderswo, um so mehr 
versprich! man sich Erfolg von dem „Freischütz", der demnächst 
gegeben werden soll. Die letzte Sommerrose in der „Marths", 
jenes bekannte Volkslied, fesselte allgemein und die berühmte 
Künstlerin gewann sieh den entschiedensten und allerglAnzendslen 
Erfolg, besonders auch deshalb, weil sie das Deutsche aehr deut- 
lich aussprach. Im Übrigen ging es nieht besonders; die Chöre 
waren kaum zum Anhören. 



in Schweden. 

( Fortsetzung von No. 34. IX. Jahrgang. ) 
Theater. 
Das Södra-Thealer, wurde von dem Eulrepencur C. A. Wall- 
aianu erbaut und 1853 eingeweiht. Es liegt auf einer der schön- 
sten Höhen Stockholms, dem sogenannten Mosebacke, im sud- 
lichen Theile der Stadt, von wu aus man die herrlichste Aussicht 
Ober die Stadl, den Strom und den MBlarsee hoL Hier 



kleinere dramatische Stüeke, Vaudevilles und Operetten gegeben. 
Die ehemalige Wesselina'sche und Broman'sche Theater-Direc- 
tion wird gegenwärtig von Zetterholm, einem ausgezeichne- 
ten Schauspieler, geführt, der es versteht, mit einem kleinen aber 
Mehligen Personal, circa 20 Personen, und milteist populärer 
und gut ausgeführter Stöcke jeden Abend das Haus zu füllen. 
Der Orchester-Anführer J. W. Söderman, Valer des schon 
genannten S., dirigirt sein kleines, aber gutes Violin- Quartett 
und Contrabass mit dem Pianoforte. Das Haus fasst 5 — 000 
Personen. 

Von den beiden Sommertheatern nimmt das im 2. Thier- 
garten, unter Direction des Directore de Broen, angelegte 
schöne Local den ersten Rang ein. Hier wird gewöhnlich von 
Anfang Juni bis Ende September gespielt. Der jetzige Vorste- 
her, Pierre Delrand, ist ein grosser Komiker feineren Genres. 
Er lifllt sich mit seiner Truppe wahrend des Winten theils in 
Finnland, Iheils in den Provinzen Schwedens auf. Er giebt 
gute Stöcke und besiegt so seinen grösslen Nebenbuhler, den 
herrlichen Thiergarten mit den vielen VergnQguagsorten. Das 
Theater fasst circa 600 Personen. 

Das zweite Sommerlhenler liegt innerhalb der Thore Stock- 
holms, in dem schönen Königl. Hummelgards Park, und wird 

nach diesem Hummclgnrds-Theater genannt Schon im Jahre 
1700 existirte dort ein Theater, welches nach längerem Huben 
vor einigen Jahren wieder in verjüngter Gestalt erstanden isL 
— Es gehört jelzt dem Theatervorsteher J. A. 0. Andersson, 
welcher nach bestandenem juristischen Examen bei der Univer- 
sität zu Upsala die Schauspielcrbahn zu seinem «Am grmts ge- 
macht. Für sein Verdienst sprechen seine wohlgewählten Stücke, 
seine dramatischen Oberseizungen und seine vortrefflichen Ar« 
rangements, wodurch er von Jahr zu Jahr mehr von Stockholms 
Publikum gesucht wird. Auf diesem sowohl, als auf dem 
Künigl. Thealcr Irill der frühere Schauspieler, nunmehr Gutsbe- 
sitzer, Friederich Deland, des schongenannten D. Bruder, 
in Gastrollen auf. Er ist grosser Komiker, besonders im bur- 
lesken Genre und spielt immer vor vollem Hause bei dem leb- 
härtesten Applaus. Dieses Theater fasst circa 500 Personen. 
Auch hat man m den verschiedenen Slndtlheilen Tivoli* 
Rutschbahnen etc. In Norra Tivoli, mit einem sehr schönen 
Coocert- und Tanzsaal, werden häufig C M. Bellmanns ge- 
niale und originelle Lieder in Costüm aufgeführt (ein Theil da- 
von jetzt durch Herrn von Winterfeldt in Berlin in's Deutsche 
übertragen und S. M. dem Könige von Schweden gewidmet). 
Im Königl. Thiergarten wurde vor einigen Jahren eine soge- 
nannte Manege mit circa 1200 Plätzen gebaut, wo im Sommer 
grosse Mililair - Coneerle und vielfache andere Vergnügungen 
stattfinden Von ausländischen Kunstmachern giebt es: Kunst- 
reiter, Pferde-, Hunde- und Affenlanz, Acrobatische Vo 
gen, Pantomimen, Seiltänzer, Caroussels, Schaukeln, Pa 
Tourniere, Bals champetres etc. etc. 

Eigene Thealergebäude giebt es in den meisten grösseren 
Städten Schwedens, woselbst von verschiedenen reisenden 
Schauspieler - Gesellschaften zu jeder Jahreszeit Vorstellungen 
gegeben werden. Im Winter z. B. geben Zetterholm, An- 
dersson und Pierre Deland mit ihren Gesellschaften Vor- 
stellungen und Winter u. Sommer Elffors, Wallin, Wess- 
ler, Gille und Roos. (Fortsetzung folgt) 



Verantwortlicher Redacteur: Gustav Bock. 



Im Verlage von Fritz Schuberth in Hamburg sind 
so eben erschienen und durch alle Musikalienhandlungen 
des In- und Auslandes zu beziehen: 

TWr.Sgr. 

Gurlitt, C, Vier Lieder für Bass oder Bariton mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 15. Heft I — 10 

Heft 2 - 15 

Krag, D , La Perle du Nord. Impromptu-Mazurka pour 

Piano. Op. 80 — 20 

Fünf Lieder für eine Singslimme mit Pianobeglei- 

luns Op. 81. Heft 1 - 10 

Heft 2 - 10 

Heft 3 - 10 



Krag, D., Le ciel sur terre. Nocturne fantasiique pour 

Piano. Op. 82 — 15 

Une fleur printannicre. Valse Idylle p. Piano. Op. 83 — 20 

Nadaud, O., Le Pere Bonhomme. Chanson av. Piano . — 5 

Pandore, ou les detixgen»d'»rmes. Chanson av. Piano — 6 

Witt, L. Fr., „Liebchen wach' auf!" Lied f. Bariton mit 

Begleitung von 4 Männerstimmen. Part. u. Stimmen . — 20 

dasselbe f. eine Singslimme mit Piano — 10 

Wurde, J., Vier Lieder f. eine Singstimme mit Piano. 

No. I. Maimuna — 5 

No. 2. Abachled - 5 

No. 3. Meine Klage - 10 

No. 4. Drei Herzen — 6 

Soldatenliebe, Ballade rar Bass oder Bariloo mit 

Piauofortcbegleitung — 15 
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Neueste fiesangsoompositioneii ^ 0 J;« K f. IX: ?» En. : : = S 

im Verlag« von Planiade. Ce que dlsent les eloches. Melodie ... — 10 

raiA Ri/^rana fik f& rarTvar»» Boniae;nesl Le Carillon. Duo p. Alt et Ten. ... — 10 

ÜID« Ijlü J IS <24 \3<k 8*rmle«te>, 8. Au bord du lac. Berearolle .... - 10 

<«. Beek. Königl. Hofmusikhindler). ^ n £f!lZ!,L lt0mptlt, ' < Der Troo, P« ,cr >- ^»P 1 «' de ... 

Tblr.Ser. Mipern comiqtis — iz\ 

Arnold, F. De. Hammerknechls Lob, f. 1 Basset. Op.3. - 12, JJJftj' Le B^toona M £^Su ^ ' ' - 124 

Bert;. „Der Hirt", schwabisches Lied, gea. v. Jenny Lind — 5 " ^ 

Beschnitt, J. Sonnlag aur dem Meere, Lied f. 1 Singst. — 7} w , , » « . 

— vor ihre, Thor . - 7 J Magdeburger Musik-Fest: 

Leb" wohl, lab' wohl, Marie - 7J anter Direetion 

■rand, C. Der alle Bettler, Lied r. 1 Singst — 7J der Herren: Horkapcllmeiater Frau Abt, Beary LitoUT, aas 

Cronhami», J. P. Soldnlenlieder f. 4 Mannerst. Op. 50. Braunachweig, Musikdireetor MibUag aus Magdeburg, 

Part, u. St 1 — un(J U(J|ef nj tw | r |m„g von 

Don, A, 4 Lieder f. 1 tiefe Stimme -20 Frau SophJe 1SnUt aua Dr „ den> Krau T01 M1We , Grosshenogl. 

_ Nym|hengesang am Rheine für 3 Frauenstimmen. __ ^ WeiB)ar . Hof . und Kammersängerin aus Weimar. Fr.ul. Hickal. 

Don,," B Luat und Leid, B Gesänge f. 1 Tenorst'. öp.n! - 25 ?? m ? re8n S; ri " Stockholm Sign. 
Rheiolied flu, d. Oper „die Nibelungen ' Männer- fwlaottl aus Rom, FrJul. Schreck aus Erfurt. Hrn. Alejs Ander. 

mmrtelL Part. u. St. . 10 K ' Kl Hofoperns8oger aus Wien, Herrn Jallns Bier, Heriogl. 

Rheiolied f. 1 Singat. mit Pfle. u. Ouit — 10 Koburg-Gothaischer Hör- und Kammersanger aus Koburg, Herrn 

Graben-Hoffmann. 2 Lieder. Op. 33 — 10 ™ Grossherzogl. Weimar. Hof- und Kammersänger aus 

No. I. Wunsch. No. 2. Des Vögleins Morgenlied. Weimar, Herrn Kraasa, KOnigl. Preuss. HofopernsAnger nos Berlin, 

Ahnung, Lied f. 1 Singst. Op. 31 — 7| Herrn Carl llller, Herrogl. Braunsen*. Hof-Coaeerlmeister aua 

Heiser, W. 3 Lieder. Op. 3«. - 12* Brauoschweig, Herrn Ungar, Groaaberiogl. Weimar. Hof-Coocert- 

0 lata mich Dir ine Anga seh'n, Lied f. 1 Singst. — 7, meialer aua Weimar, Herrn Omsbmb, Grosshenogl. Weimar. 

Knebel-DoeberiiB, B. v. 5 Lieder f. 1 SgsL mit Pfte. Hof-Concerlmeisler aua Weimar, und einem Ober 500 Personen 

0». 4. — 15 starken Sänger- Personal und Instrumental -Orchester, letzterea 

JP- FrOblieliee Wandern, f. 4 Männerstimmen. zusammengesetzt aus den Kapellen von Berlin, Braunscbweie, 

(Preis-Quartetl.) Part u. St - 20 Leipli(f> Wejma P r und Ma< , deburg . 

— J Sid. 6 r iT«n«t VT ° P * - » im© ©m AEiHi. 

irr? ««f/^-- or«,.b.;id f. A » : : : - , 0 E KÄ4°^^ 

rVelluardt Volkslieder gesetzt f. Sopr., Alt, Ten. u. Bass. Zweiler Thell: „Die Schöpfen«," Oratorium von Joseph Haydn. 

°P H3 - • — 25 Zweiter Tag. r'reiUg den 13. Juni, in der Central-Halle, Abrods 

0 Lieder f. gemischten Chor. Op. 144. Part. u. St. — 25 5 Uhr. Erster Theii: Ouvertüre ..Meeresstille und glückliche 

Oelachlager, F. 6 vlersl. Lieder f. Sopr., Alt, Ten. u. Fahrt" von Felix Mendelsaohn-Bartholdy, Solo-Vortrage. Zweiter 

Basa. Op. II. Part. u. St. H. I. f. . . . a 15 u. -171 Thell: Ourertura aa «Santa Chiara" von Sr. Hoheit dem Herzog 

RTftertfe R 1 I (After ftn 11 fernst von L.ohuri: (iotba. Arie und Chor aus derselben Oper. 

« " ' ' wp. ii. IV. Sinfonle-Coneert für Pmnoforie und Orchester, componirt 

No, 1. Hechigesung — 5 und vorgotmgen von Henry LitollT. Ouvertüre. 

No. 2. Muntrer Bach — 7* Dritter Tag. Sonnabend den 14. Juni, in der Centrai-Halle, 

No. 3. 0 Du mein Mond ... — 74 Abends 5 Uhr. Erster Theii: Ode auf SL CScilia's Tag von 

AtuAu- n. i9 , e G. r. Handel. Zweiler Theii.- Ouvertüre zum „ Freischütz* 4 von 

\ , t ]* ~ 15 Carl Maria v. Weber. Solo-Vortrage. Driller Theii: IX. Siofon.e 

— — 4 Lieder. Op. 13 — ia mit ChOren von L. v. Beelhoven. 

Sabbats, C „Glück", Lied f. 1 Singst. Op. 8. . . . — 10 Vierter Tag. Sonntag den 15. Juni, im Concortsaale der Har- 

»ehnlt*. Kdw. Fröhliches Wandern f. 4 MSnnerstimm. monie-Gesellscban, Morgens 11 Uhr: 

Op, II. Part. u. St — 20 Matinee musicnl. 

Sknbich. Rosamunde, Geistl.Aric m. ensl. ».deutsch Text — 71 SpeeieMe Programme werden an den Coneerttagen ausgegeben. 

Sprenkel. F. 4 Lieder f. 1 Singst. Op. 7 - „J dl8 JK^^bJf* ^ H ^ nb ' a Und '«.Ordnung b-.g«, 

Stolpe, C. Der erste FrOhlingsniorgen, Lied r. 1 Spst. - 10 Der Billetverkaur beginnt am 4. Juni in den Buohhandlungen 

Strndella, A. Kirchen -Arle: Se i miei sospiri (Wirkt der Herren Heinrichshofen, Dflnseh, KreUchmann, Kräh und Ebers 

mir Erbarmen) f. S. u. Alt ä - 7 t Iu folgenden Preisen: zum Kirchen-Concert 1 thlr., zum zweiten 

Arie aua dem I6ten Jahrhundert.' 0 del mio dolce Coneerltnee I tblr. lOegr., zum dritten Concerttage I thlr. lOsgr.. 

ardor (Du, deren holdca Bild) _ 71 ,ur Matinee masieal I thlr., zu Jeder Probe 15 sgr^ pro Billet. 

1 In der Heinricbsbofen'schen Buchhandlung liegt bis DiengisR 

Und deutschem Text. liehe Aufführungen und Proben (mit Ausnanme der Matinee mu- 

(Panornmti musical p. le Charit.) sicale), auf den Namen lautende Billette a 3 thlr. gezeichnet 

3. Les yeuxbleus (Zwei Allein eo blau). Bluettc - 5 *•"•« können. Magdeburg, den 22. Mal 1856. 

Je crois en toi (Ich glaube an Dich). Horn. . — 71 Das Comitc des Mu^lk-Fcstes. 

Äi"i e «r sn r* ?' t* U . Co,OB,b » t (Di ' Tnube, • M6,üd - ~ 10 ni ViUlekea. v. ftötaa. Baa seiback, löldlebe.. 

wonlietll .Garde ites moutons. Rom. . . .... - 71 Oberprlsident General-Major. Oberbürgern It: islr. Cons.sior .-Dir. 

remno 0 JZ'T*r*n!UZ ^Ä" 1 ROm • ~ ^. »«bardt, Bonaae, Baal, 

Chi am"? (Wen lieb" Du? Ballata ' * ' - 10 L " ndr ' * Po,i "' d,r «'<>'- General-Maj. a. D. Regierungsrath. 

Berthe la rieuse (Die fröhliche Bejlh'a).' Rom! - 71 c , Ä BtM S kfc „ lettke, Beuchet. 

Granowaka. Nde. Je n'en crois rien. Chansonette . — 10 Stadtverordn.-Vorat. Stadtrath, Eiaenb.-Dir. Commenienrath. 

Cranvale. Tee iolisycux (Deine schönen Ausen). Rom. -10 Bebllng. Hnbling, Ehrlieh, 

l-efebore. V. Les Poslillon. Duo p. Ten. et Basse . - 15 Musikdireetor. Musikdireetor. Musikdireetor. Musikdireetor 

i il. F. Rien pour rien (Nichts um Nichts). Bluetle - 5 Gatte. Beldmaaa. Heloriobsbofen. Best. Albert Sair. Wageaer. 

Simmtllch angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bote dt 6. Dock in Berlin und Posen. 

Verlag von Ed Bote Ar G. Boek (G . Bock. Kflnigl. Hof- Musikh4ndler) In Berlin. Jügerstr. No. 42. 

Dntk von C F. Soiunidl ■•• Btrü*, ÜWer d» Li.4« u W». JO 
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BealflliiBKen ftehutea an 

in Berlin: Ed. Bote A 6. Bock, Jagerstr. M 42, 
Posen Hm Mnrki . \S fi, Breslau, Seh weidnüzer- 
str. 6, Stettin. Schulienstr. 340, und nlle Pott- 
Anstaltea, Buch- und Musikhandlungeo des 
In- und Au«lnudes 

Inserat pro Petit • Zeile oder deren Raum 1'ttSgr 

Preis der eiuxeineii Nummer 5 Sgr. 



Briefe uad Pakete 

werden unter der Adrette: Redaction 
der Neuen Berliner Musikzeitung durch 
die Verlagahandlung derselben: 
Ed. Bote dt e. Beek 

in Berlin erbeten. 



PrrU des Abonnements. 

Jihrlich 5 Thlr. ) mit Muaik-Prioiie. beste- 
Halbjährlich i Tklr.j hend in einem lusieh«- 
ruugt-Schetn im Betrage von 5 oder 3 Tblr. 
Ladenpreia lur unumschränkten Wahl uns 
deinMuttk-Verlage von Ed. Bote 4 6. Bock. 

BSSüJ^Vu ... Johne Prämie. 
lUlbJahrlloh I Thlr. IS Sgr. | 



Iniin It W*(ii<Tfr«f;., kntrith beleocbtrt tob J. Rn/T. b»«firo<li« ron & KoMm.ly. — Hrriia. Munik.l. Hot«.. — N.rtm«klM. 



Das zweite Semester der Venen Berliner Musikzeitung beginnt mit Juli a c. und nehmen 
hü cli Beetellung darauf entgegen. — Gleichzeitig ersuehei wir die geehrten AboBoenteu des ersten 
Semesters, die Fortsetzung für das zweite Semester zeitig verlangen zu wollen, damit keine Unterbrechung 
in der Zusendung entstehe. Die Redaction. 



Die Wagner frage. 



Kritisch beleuchtet von Joachim IIa IT. — Erster Theil. Wagner's letzte künstlerische Kundgebung im .,Lohengrin". 

Brounschweig, bei Fr. Vieweg A Sühn. 1854. 
Besprochen von C. Kos smahj. 
(Fortsetzung.) 



Am Schluss des Briefs i»l noch die Hede voo der Anweu- 
iluog unmutn irtcr Effecte, welche der Vf. als „zu den 
Krebsschaden der «Heu Oper gehörig" bezeichnet, zugleich ober 
der Ansicht entgegentritt, „dass W. eben auch an dieser l'.l- 
lettsucht laborirc". Ntcb unseriu Dafürhalten ist jedoch \\\, 
wenn auch von der geflissentlichen, doch voo unwill- 
kürlicher Anwendung unuiotivirlcr EtTecte keinesweges frei- 
zusprechen, uud ist z. B. sein „Tnonhauser", diese sein- 
sollende „dramatische Dichtung" auch in dieser Hinsicht 
nichts weiter uud nicht anders, als ein Oporolexl, wie 
manche andere mehr . . . Man erinnere sich nur an die gnuze, 
griechisch -mythologische Wirlhschntl und Gesellschaft 
im deutschen „ Hörseiberge", neben welcher wieder Pilger- 
scliaarcn, Hirten, Pagen, Ritter |>p. eintrilchliglich figuriren! 
Oder will man uns vielleicht diese Amnlgamation völlig hetero- 
gener Elemente, diese kalcidoscop - artige Zusauuucnwürfeluug 
antiker und mittelalterlicher Zustünde und Vorstellungen, 
wie sie in keinem unserer besseren Opefusüjets sich vor« 
lindcl, als besonder» „molivirt" aufdemonstriren?! Al- 
lerdings macht »kh in einigen, namentlich neueren und 
neuesten Opern selbst gefeierter Componisten eine wahre 
Partorcc-Jagd nach unmntivirlen Effecten bemerklich: — 
deshalb jedoch die letzteren als die Krebsschäden der bisheri- 



gen Oper überhaupt zu bezeichnen, — der „allen Op«r" in 
Pause h und Dogen diese Vorirrung in die Schuhe zu schie- 
ben, heisst denn doch das Kind mit dem Bade ausschütten! 

Der weiteren Bemerkung: dnss \V. alles Scenisch- Wir- 
kende aus dem StolT herleite ; dnss die herzuleitenden Elemente 
jedoch wirklich schon im Stoff vorhanden, von demselben be- 
dingt und erfordert seien und dnss eben dieser Umstand „ YV n 
als Operndichter vom Opernmacher gerade so unter- 
scheide, wie einen Redner von demjenigen, der blosse Worte 
macht" — dieser Bemerkung wird sofort ihre eigentliche Pointe 
benommen durch die Gegenbemerkung, dass auch schon vor 
NV. iu alteren guten Opern — wie z. B. der „Alceste", der 
„Veslnlin", „Mcden", deren Couiponisloti doch wohl nicht ge- 
rade zu den blossen „Opcrnmnchern" zu rechneu — Alles See- 
nisch-Wirkeodc einzig aus dem StolT hergeleitet erscheint. Der 
oben (flr W. geltend gemachte, nugeblichc Unterschied, der den 
Componisten des „Lohcngrin" wo möglich noch auf eine hö- 
here Staffel der Kunst erheben soll, erweist sich sogar nicht 
nur als völlig illusorisch, sondern es durften sich somit 
wollle man den qu. Begriff von wirklicher Dichtung und 
blosser Fabrikation auf's Genaueste zu flxiren und die prak- 
tische Anwendbarkeit dieser Bezeichnungen vergleichsweise zu 
ermitteln suchen, zu allererst so manche Stullen im „Ton n- 



Digitized by Google 



178 



häuser" selbst nachweisen lassen, wo die melodische Gestal- 
tung so tu sagen: zu musikalischer „Worlmacherei" und 
der Componisl zum blossen „Phraseur" herabsinkt. — 

Im 26., dem Stoffe W.'s und seiner dramatischen Be- 
handlung selbst gewidmeten Briefe desavouirt H. von vorn 
herein den Standpunkt jener Kritiker, „welche an das W.'scbo 
Werk den Maassslab des recitirten Drama's legen" Aber 

— darf mon hier mit Recht fragen — : Aber was will und 
was soll denn nun die Wagncr'sche Dichtung eigentlich setn, 
da man sich eben so sträubt, sie der Kategorie der eigentlichen 
Oper als der des eigentlichen Drama's zuzuweisen? — 

Für die Umstellung der Handlung im „Lohengrin" ist eine 
Form gewählt (S. 20. Brief), die nach dem bisher beobachteten, 
strengen, wissenschaftlichen Ernst eine um so überraschendere 
Wirkung hervorbringen musa und die der Vf. selbst aui tref- 
fendsten charaktcrisirl, wenn er (im 27. Briefe) darüber äus- 
sert: dasa er den Lohengrin allmählig vom Kothurn herunter- 
gelangt und auf den Soccus gestellt habe. Er bemerkt 
gleich hinterher zur Verständigung und zur Rechtfertigung sei- 
nes Verfahrens: dass es sich Wer nicht um das Was, sondern 
um das Warum handele und stellt darnach die Frage: „Wie 
denn, wenn ich versucht hätte, an der Travestie — die Er- 
habenheit des Gegenstand«» zu zeigen? — wenn ich den 
Gegensatz der realen Wirklichkeit blos brauchte, um die Strah- 
len der IdeolilRt darin brechen und ihre Kraft mehr wahrneh- 
men zu lassen?" — Wenn dies die Absicht des Verfassers 
gewesen, dann hat er gerade das Gegentheil bewirkt, indem 
durch die parodirendo Darsteltungsweise das hohle Pathos, das 
ganze geschraubte und unnatürliche Wesen dieser sein- 
sollendcn dramatischen Muslerdichlung erst recht klar und offen 
blossgelegl worden ist. Es ist nun einmal die Travestie ein 
gefährliches Experiment: je nachdem nämlich das betreuende 
Gedicht hinlänglich poetische Kraft und wahrhaft pathe- 
tisches Element enthält, um eine Uebertragung in die prosaisch 
nüchterne Alllagswelt zu vertragen. Beruhen die im Gedicht 
zu Tage tretenden Verhältnisse und Zustände wirklich auf all- 
gemein vernünftigen Voraussetzungen und notwendigen 
Bedingungen: dann wird auch selbst die Parodie ihm nichts 
nnhoben und seine nbstract-poctisehc Bedeutung und Integrität 
nicht schmälern können. 

Man darf somit die Parodie als die Feuerprobe für den 
wahren, unzuverkümmernden Werth eines Gedientes hallen . . . 
Mmi kann nicht sagen, dass das Libretto W.'s diese Probo 
glücklich besteht; vielmehr spielt Lohengrin, der „stolze Heide", 

— nachdem ihn RafT des glänzenden Hetrn's benebst Graalnim- 
bus entkleidet, eine ziemlich traurige Figur. — 

In diesen Blättern handelt es sieb jedoch zunächst nur um 
die Würdignng des Musikers und nicht um die des Dich- 
ters Wagner; da überdies dieser Theil der R.'schen „Beleuch- 
tung" auch vor ein anderes, als vor ein musikalisches 
Forum gehört, so erscheint es nicht statthaft, dem Verfasser auch 
nach dieser Seite seines kritischen Streifzuges zu folgen; wes- 
halb das Folgende sich nur auf einzelno Miliheiluogen und Be- 
merkungen beschränken wird. — 

Am Schluss dieses Briefes findet sich die eingeslnndencr- 
manssen antieipirte, richtige Bemerkung: dass Mythe und 
Sage nicht ausschliesslich der Stoff für das Musikdrama 
seien*); dass das Ideale, Erhabene und Pathetische, welche 
durch das „erhöhte Sprachvermögen" bedingt sind, nicht einzig 
und allein dem Boden der Romantik entspri essen, und dass so- 
mit das Wunderbare keine Grundbedingung des Musikdranin's 
sei u. a. w. u. s. w. — 

Im 28., vorzugsweise noch mit diesen Erörterungen (der 
musikdramatischen Theorie W.'s) sich beschäftigenden Briefe 
wird u. a. auch der Ansicht Wagner s (S. „Oper und Drama") 
gedacht: dass das Gemüth auf das Wunderbare, und dessen 



*) Man kann es dem Verfasser nur Dunk wissen, dns-s bereits 
in dieser, obwohl nur vorläufigen und leisen Andeutung aueb er 
der Verirrung Wagner'i: aus einer Gattung der Oper das We- 
sen derselben überhaupt herleilen und all« übrigen Gattun- 
gen der dramnlisthen Compositum als unberechtigt «usschlleescn 
zn wollen, entgegen tritt: — denn je mehr gewichtige Stimmen 
aich gegen diesen Unsinn aussprechen, mit dealo mehr Sieberbeit 
darf man hoffen, die wichtigen GMiungen der Conversaliona- 
uod der komischen Oper — der Kunst erhalten und nicht durch 
den willkührllehen Maebtsoruch Irgend eines musikalischen Pa- 
scha aus ihren Hallen verbannt zu sehen. 



Eintritt in der Stimmung des Zuhörers vorbereitet werden 
muss; dass weiterhin der Musik und insbesondere dem als 
dichterisch zur Hervorrufung der Ahnung des Wunderba- 
ren berufenen Orchester die Aufgabe jener Vorbereitung 
zufällt. Nun erscheint zwar — nach R.'s Ansicht — das Gral- 
mysterium durch das „Vorspiel" ganz richtig „vorbereitet"; 
der Umstand jedoch, dass Ausserdem dem Textbuche noch eine, 
auf dieses Wunder und seine musikalische Darstellung aufmerk- 
sam machende Notiz vorangeschickt wird, lässt fasst nur ein 
.Misstrauen W.'s in die eigene, musikalische Kraft: d. h. in 
die hinreichende Wirksamkeit und Verständlichkeil des 
blossen Tongemfildes allein — achliessen: weil er sonst, 
eingedenk des unumsiüsslichen Satzes: dass die Musik durch 
aich selbst wirken und sich erklären musa, es verschmäht 
haben würde, dem Versländniss und der Wirkung durch solche 
commentatorische Krücken zu Hilfe zu kommen*). 

Die durch die Erzählung „Elsa's" und die dabei auftretende, 
musikalische Molivirung erfolgende „Vorbereitung" hält der 
Vf. für ein poetisches Meisterstück, welchem nicht eben viel 
Ebenbürtiges zur Seite zu stellen »ein dürfte. Er bezweifelt, 
doss „man das Vollendete, was W. hier geleistet und was ihm 
unter den Dichtern aller Zeilen (*ic!) einen F.hronplatz sichert, 
je einen Augenblick verkennen werde" und schliefst seinen Pa- 
negyricus mit der Versicherung: wie er sich nicht entsinne, 
dass Shakespeare selbst in dieser Beziehung etwas Ergrei- 
fenderes (!) geliefert, wie ihm denn auch seine Kunst hierzu die 
Mittel nicht geboten habe" 

Wenn dies, wie nicht zu bezweifeln, in dem Sinn gemeint 
ist, dass Shakespeare eben nur Dichter und nicht zugleich 
auch Musiker war: so ist damit nur wieder neuerdings das 
Irrige der von W. aufgestellten und von seinen Anhängern gläu- 
big nachgebeteten Maxime: dass die Musik in der Oper nur 
Mittel, nicht der Zweck selbst sei — dargethan und wider- 
legt; um so mehr, als er — nach kritischer Würdigung der 
Erscheinung des Geistes im Hamlet — mit dürren Worten hin- 
zusetzt: — „die Steigerung der Stimmung bis dahin („das 
Wunderbare herbeizuwünschen" nämlich) — kann der Vcr- 
atandessprnche nicht gelingen und ist der Musik vorbehal- 
ten." Eine bei weitem weniger günstige Beurlheilung erfahrt 
dagegen die Einführung des zweiten phantastischen Moments: 
der Zauberei „Ortrud's". Es wird als ein Veraehen des Dich- 
ters nachgewiesen, dass man nicht zu begreifen vermag, wes- 
halb zur Bewältigung eines blos intriguanlcn und fanatischen 
Weibes es erst verschiedener Wunder bedurfte, die unter den 
geschilderten Umständen als blosser reiner Luxus dos dichteri- 
schen Apparats erscheinen müssen. 

Es wird ferner mit Recht geladelt, dass die Entzauberung 
Gotlfried's, indem man durch gar nichts auf dieselbe vorbereitet 
bt und sich ihrer um so weniger versieht, als man nach der 
Versicherung Lohengrin's annimmt, dass Gottfried im glücklich- 
sten Falle erst nach einem Jahre wieder seine menschliche Zu- 
rück vcrwandelung hätte erwarten können, — nolh wendig den 
Eindruck eines blossen Hokuspokus („poinl de torcelUrie! — 
rien que de vitettel" —) machen muss. Vollends noch die 
Erscheinung der Taube (während Lohengrin's Gebet): wieder 
ein ueues, obwohl nur apartes Wunder, das indes» weil ent- 
fernt, das folgende vorzubereiten, selbst unvorbereitet auftritt . . . 

Man sieht, es regnet förmlich Wunder, — es herrscht völ- 
liger embarrat de riehesge an Wundern: - — so dass man sich 
kaum wundern darf, wenn nachgerade die Personen auf der 
Bühne wie der Zuschauer i m P a r q u e l in dieser Beziehung ganz 
blasirt werden und sich zuletzt Ober nichts mehr wundern, — 
selbst nicht über den wunderlichen Dichter, den es düeturte, 
sie mit Wundern zu regaliren: als wären diese so wohlfeil wie 
B rombeere n . . . 

*) Es rächt sieh eben immerdar, wenn der Tondichter, wie 
in vorliegendem Falle, über die Grenzen seiner Kunst hlnnuscbrei- 
tat und statt sich vorzugsweise auf die Vorgänge der Innern Ge- 
mOthswelt, auf Seelenmlminungen, AfTecta und Zustände, zu be- 
schränken, sich an die Darstellung bestimmter Gegenstände 
und logischer Vorstellungen oder gar abslraeler Ideen 
wagt. Gewiss wird Niemand anstehen, das Vorspiel zum „Lobes- 
grio" stellenweise bedeutend interessant tu finden; ob abnr irgend 
Jemand durch das letzlere alleio schon auf die Idee konnten 
dürfte, dass dodurch gerade — das Mysterium des h. Grals (*«•- 
erui» reoüt) zur Darstellung gelange, — ohne dasa ihn die Vor- 
bereitung ausdrücklich erat von dieser Intention unterrichte: 
erscheint denn doch mehr als zweifelhaft. 
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und verdienst! ich es auch schon immer erscheinen mag, das 
Grosse, Vollendete und Schöne angestrebt zu haben, — doch 
nur demjenigen, der es auch wirklich erreicht, der Lorbeer 
gebührt. Nach Erörterung der Ursachen in NV.'s künstlerischer 
Kundgebung, welche eioe SO entschiedene Uewegung in allen 
Factoren der öffentlichen Meinung hervorgerufen haben, unter» 
wirft der Vf. auch die Äussern Ursachen dieser Bewegung, 
„weiche in jencu Factoren und ihrer historischen Stellung — 
W.'n gegenober — begründet sind", einer besondern Betrach- 
tung. Er sieht dabei vom Publikum im Grossen und Ganzen 
ab, da dieses nteist nur den „Tanohäuser" kennen gelernt und 
daher noch nicht Gelegenheit gehabt habe, Aber den letzten 
praktischen Standpunkt W.'s sich bewusst — und urteilsfä- 
hig, — geschweige den urlheilsreif — tu werden. Dies Pu- 
blikum selbst sei hin und wieder noch beschränkt . . . Wie- 
wohl Bruchstücke W .'scher Werke bereits so tiemlich überall 
Zugang und Anklang gefunden haben, so sei doch der Erfolg 
solcher Fragmente nicht luaassgehcnd für die vollständi- 
gen Werke, um einen günstigen Schluss für die Aufnahme 
letzterer selbst tu gestatten . . . Dies führt auf ihre bisher nur 
vereinzelte Verbreitung, in Betreff welcher bemerkt wird, 
dass bei der bisher von den Bühnen Oesterreichs, so wie von 
den Hofiheatern von Berlin, Hannover, München, Stuttgart*) 
den W.'schen Opern bewiesenen, völligen Unzugänglichkeit das 
Publikum jener Städte noch kein Urlheil hat abgeben können. 
Während zuerst auch der Verfasser theilweise der Ansicht bei- 
pflichte!, dass Wagner's Verhallen im Jahr« 1848 — jene Aus- 
schliessung zunächst veranlass! haben mag, stellt er gleich darauf 
ganz und gar in Zweifel, dass die erleuchteten Fürsten, welche 
über die genannten Bühnen verfügen, irgend Ursache sind, dass 
W. vom Repertoire verbannt ist; und ist — namentlich nach 
der in Dresden selbst erfolgten Reprise des „Tannhäuser" 
und seitdem er sogar in Cassel aufgeführt worden — der An- 
steht, dass durchaus andere Ursachen obwalten müssen, welche 
W.'a Opern zu jenen Residenzbühnen den Zugang erschwe- 
ren Statt nun über diese „andern Ursachen" sofort 

reinen Wein einzuschenken, h&lt der Vf. vorläufig damit noch 
hinter'm Berge, indem er erst nur auf einige geheimnissvolle 
Andeutungen sich beschränkt, deren melodramatisches Pa- 
thos und mystische Sprache jedoch schon ganz und gar die 
Schrecknisse und den finstern, unerbittlichen Geist des ange- 
drohten musikalischen Vehmgericht's alhmen und in 
denen einige Wendungen lebhaft an gewisse stehende Prasen 
mancher Opernlexte — wie z. B. „die Stunde naht!" — „Er- 
schienen ist der Rache Tag!" etc. — erinnern. 

(Schluss folgt.) 



Berlin. 



Herr Fricke, über dessen Bassslimme wir schon kürzlich 
berichtet haben, sang zum zweiten Male die Rolle des 
Saraslro in der „Zaubernöte". Auch in dieser Aufgabe zeigte 
er sich als Sanger, der mit guten Mitteln ausgestattet ist, die 
tum Thcil schon recht gut ausgebildet sind; nur reicht der 
Umfang soiner Slimme für den Saraslro nicht vollständig aus; 
dem Tone fehlt in der Tiefe, wenn er auch ganz vernehmlich 
und wohlklingend wirkt, die Kraft und Fülle; er konnte daher 
als Sarastro nicht ganz befriedigen, weil die letzgenannten 
Eigens chnflen hier besonders gefordert werden. Indessen 
ist doch anzuerkennen, dass die beiden berühmten Arien: „0 
Isis und Osiris", ebenso: „In diesen heiligen Hallen", ihre 
Wirkung auf das Publikum nicht verfehlten, weil die Stimme 
an und für sich einen recht angenehmen und wohlthucnden 



Das Resultat der dem Stoff und der Handlung des „Lo- 
lieogrin" gewidmeten Betrachtungen ist von der Art, um dem 
Verfasser schliesslich die Befürchtung einzuOösscn, dass man 
sich un willkührlit Ii zu Verglcichungen der Charaktere im „Tan n- 
hfluscr" — mit denen im „Lohongrin" veranlasst finden 
und dadurch zu Schlüssen gelangen werde, die dem letzteren 
eben nicht günstig sein dürften; und in der Thal lässt die 
hierauf von ihm selbst gezogene Parallele zwischen beiden SO- 
jet's dieso Befürihiuug uur zu gerechtfertigt erscheinen. Dies 
hüll ihn jedoch nicht ab, im Grossen und Ganzen dennoch dem 
„Lohengrin" vor dem „Tannhäuser" den Vorzug zu geben — 

— Wir können ihm hierin nicht beipflichten: denn, wiewohl 
diese Bevorzugung von ihm mehrfach molivirl wird, so sind 
doch die geltend gemachten Gründe zu subtiler Art und von 
zu wenig allgemein einleuchtender und schlagender Be- 
schaffenheit, um es nicht mehr als zweifelhaft zu machen, dass 
die grosse Masse des Publikums, für welche nun einmal der 
erste Eindruck und der Gcsammteindruck maassgebend ist 
und bleibt, sich dadurch irgend berühren und bestimmen lassen 
werde. Vielmehr ist es, bei der eingestandenen Schwache der 
Charaktere im „Lohengrin", — und da der „Tannhäu- 
ser" unstreitig weit mehr Anhallpunkle für ein wirkliches und 
nachhalliges Interesse darbietet, nur zu wahrscheinlich, dass die 
Entscheidung überall zu Gunsten des letztern ausfallen wird. 

Eingedenk der im 25. Br. ausgesprochenen Maxime: „dass 
auch die Kritik eine Art Kunstwerk sei" — und der daraus 
für den höheren Kritiker sich ergebenden Obliegenheilen — 
überrascht uns der Vf. nach Beendigung seiner kritischen Zer- 
gliederung mit einer vollständigen Apotheose W.'s, voll di- 
thyrambischen Schwunges und überfliessender Bewunderug der 
„von W. selbständig crfnsslen Idee eines neuenKunstslyfsu.der 
gewissenhaft und nach Möglichkeit angestrebten Verwirklichung 
des letztem" — und macht sich dadurch einer lnconsequent 
schuldig, durch welche er mit sich selbst in völligen Wider- 
spruch gerälh. Während nämlich in den vorgehenden Brie- 
fen (20 — 31) die zahlreichen und sehr erheblichen musikali- 
schen und dichterischen Gebrechen des Lohengrin aufge- 
deckt und gebührend gerügt werden, sind nun hier auf einmal 
all* diese Fehler nichts weiter, als „unbedeutende, zufällige 
Mängel in der subjektiven Verwirklichung einer Idee von Seilen 
des ersten Sterblichen, dem sie sich offenbarte", — und „wer- 
den durch eben so viele Schönheiten aufgewogen". — Den Be- 
weis für diese und andere Behauptungen — wie z. B. „dass 
Hunderte von Autoren und Tausende von Werken, welche im 
alten Opernstyle während zweier Jahrhunderte aufgetreten sind, 
die alle Opernform nicht weiter entwickelt haben, als der ein- 
zige und nileinige Wagner — die neue des Muaikdrama's 
theoretisch und praktisch im Lauf weniger Jahre" — ist Raff 
freilich schuldig geblieben . . . 

Dafür stimmt er nun ganz und gar den zuversichtlichen Ton 
des erleuchteteu und somit jeder Beweisführung überhobe- 
nen Seher's an, indem er jener „Idee" ( — des „neuen Kunst- 
stylV nämlich — ) und mit der Idee zugleich auch dem Na- 
men desjenigen, in dem sie — wenn auch noch unvollkommen, 
zuerst zur Erscheinung gelangte: Unvergfinglichkeit, Fortbeste- 
hen in der Zukunft und allmähliche, stets vollkommenere Ent- 
fallung durch anders orgaoisirle Künstlernaturen prophezeiht, 
und bereits den Dämmeruogsschimmcr des Tages gewahrt : „wo 
die typisch schöne Darstellung des von W. erschauten, mit 
sehnsüchtigem Verlangen umfangenen, und zuerst zur sinnli- 
chen Wahrnehmung gebrachten Ideales in's Leben treten wird." 

— „Alsdann erst" — weissagt der Vf. weiter — „wird die 
Kunstgeschichte wissen, woran sie mit W. ist; das Gezänk 
zwietrSch liger Parteien wird verstummt sein; eine neue Ge- 
neration wird das neue Kunstwerk liebevoll hegen und 

f (legen und seinem Schöpfer einen Ehrenplatz neben Aeschy- 
us, Shakespeare und Beethoven anweisen!" — Was 
soll man zu dieser Ueberschälzung, zu solcher wahrhaft gro- 
tesker Zusammenstellung sagen?! — Wohl hat der Dichter 
Recht, wenn er ausruft: 

„Es ist leichter wohl ein Kranz gewunden, 
Als ihm das würd'ge Haupt gefunden!" — 
Es bleibt hier nichts weiter übrig, als zu erinnern, dass die 
genannten drei Heroen es eben nicht bei blossen „Ideen", 
ersten Entwürfen und Keimen haben bewenden lassen, son- 
dern es bis zur vollkommenen Ausführung, zur Verwirk- 
lichung und Frucht gebracht haben; und dass, wie löblich 



*) Inzwischen sind fast an allen diesen Orten die Barrliren 
gor»ll«n: In Hannover finden sich W.'a Opern seltJabr und Tag 
auf dem Hepertoire; München ist vergangenen Sommer (August 
1S55) mit dem „TannhAuser" gefolgt — und Im Januar dL J. Ist 
die letztgenannte Oper denn endlich auch In Berlin zur Auffüh- 
rung gekommen. Was die lange Verzögerung der Berliner Auf- 
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Klang hal und nur in den liefen Stellen die gewaltige Wirkung 
nicht hervorzubringen vermochte, nuf wekho die genannten 
Arien Auspruch machen. Der Tonitusnlz de» Herrn Fricke 
ist noch nicht «ither. hier und da bemerken wir leichte 
Schwankungen, die fast klingen, als ob der Sftnger unrein 
sflnge, was indes» nicht der Füll, sondern eine F«lge der noch 
nicht fertig entwickelten Tonbildung ist. Herr Fricke erwarb 
sich für »eine Leistungen einen recht lebhaften Beifall, und 
man erkannte somit an, dass die Stimme bildungsfähig und an- 
sprechend ist. Herr Form es sang den Tamino mit kräftigem 
und ausdruckvnllcm Ton, und gefiel so« »hl in der Arie im 
Anfange wie in dem Terzett, wo sein Vortrag ein sehr lebhafter 
war, ausserordentlich. Frau Köster führte dio Rolle der Kö- 
nigin der Nacht mit jener künstlerischen Sicherheit uud Ein- 
sieht aus. die dem Hörer selbst in den gewagtesten u. schwie- 
rigsten Momenten das Gefühl des ruhigen und ungestörten Ge- 
nusses erweckt, die Stimme klang sehr schön, und selbst iu den 
hohen Figuren, deren Ausführung nicht gcwöhnlicheSchwierigkeiten 
darbietet, war die Kunst des Vortrags vollendet. Frau Herren- 
burg-Tuczek sehr gut als Pnminn u. Frl.T r i e t s c h alsPepagcnn, 
Hr. Krause in der Rolle des Pepagcno so, dass nichts zu wün- 
schen blieb, dieselbe vielmehr eine seiner besten Aufgaben ist. 
Chöre, Genien, die drei Frauen, an welche Rollen hier eben- 
falls künstlerische Forderungen zu stellen sind, gelangen tinter 
Herrn Kapellmeister Dorn'« Leitung vorzüglich, wie überhaupt 
die ganz« Aufführung nichts zu wünschen Hess. 

Am Dienstag sahen wir Frl. Forti in der Rolle der Fenela 
in der „Stummen von Porlici". Haben wir das Talent dieser 
Künstlerin überhaupt nie unterschätzt, so wurde unsere Ach- 
tung für sie durch die wirklich meisterhafte Leistung der Fe- 
nela noch bedeutend gehoben, die plastische Darstellung war 
voller Geist und Leben, und was wir nur au den ausgezeich- 
netsten Koryphäen bcwuudern, dass ihre Mimik zu einem wahr- 
haft ergreifenden Eindruck sich erhob. Lebhaften Beifall und 
Hervorruf tbeilte die Künstlerin mit Herrn Formes, dessen 
Moisterleislung als Mssanicllo wir oft Gelegenheit hallen, den 
Tribut der gerechtesten Anerkennung in diesen Blattern dar- 
zubringen. 

Am Sonnabend wurde der zweite Act des „Feldlagers in 
Schlesien" von Meyerbeer, gegeben, und wenn die Aufführung 
auch nicht als eigentliche Feslvorslellung angekündigt war, ao 
wurde dieselbe doch zu einer solchen durch die Anwesenheit 
Sr. Maj. des Kaisers von Russland und unseres Königs Majestät 
erhoben. Gleich beim Eintritt der Majestäten in die Seilen- 
Prosceniums-Loge erhob sich das gesammte Publikum mit einem 
begeisterten Hurrah, wahrend das Orchester die russisch« Volks- 
hymne spielte, der sich am Schluss ein dreifaches Hoch an- 
schloss. Mit feinem Tact enthielt sich das Publikum aller Bei- 
fatlsspenden lOr die Darstellung bis zu der Stelle des Gesan- 
ges: „Für unsern König unser Blut", ein begeisterter 
Jubel dieselbe Dacapo verlangte; dieser allgemeinen Erhebung 
patriotischen Gefühls stimmten Sr. Maj. der Kaiser lebhaften 
Beifall zu. Die Vorstellung ging uoler Kapellmoister Dorn's 
Leitung gerundet und trefflich von Statten. Das Haus bot 
einen überaus glfinzetiden Anblick dar, da die vielen hier an- 
wesenden höchsten Gaste und Mitglieder unsers Königshauses, 
so wie eine grosse Anzahl hoher Offiziere das Theater füllten. 

Am Dounerstag Abend halle der Krigar'sche Gcsnng- 
vereio, wie dies schon im vorigen Jahre geschehen, eine öffent- 
liche Aufführung vor eingeladenen Zuhörern verlanlasst, und 
gab diese einen sehr erfreulichen Beweis von dem tüchtigen 
Fortschreiten und der künstlerisch grossen Befähigung seines 
Leiters. Die vorgetragenen Musikstücke bestanden zum gros- 



sen The« aus weniger bekannten Composilionen und wurden 
trotz ihrer Ihcilweisen sehr bedeutenden Schwierigkeit, welche 
sie der Ausführung entgegenstellten, mit Sicherheit, Reinheit 
und ansprechendem Ausdruck gesungen. Das Programm be- 
stand aus einem Chor und Solouuartell aus dem „Fall Baby- 
lons" von Spohr, zwei Chorliedern von Rob. Schumann, Kyrie. 
Credo und Agnu» dti aus der C-Jvr-Messo von Beethoven. An 
Sololeislungen hörten wir Frl. Hoppe, welche aus einer Cnn- 
tate von Bach, „Christ, unser Herr, zum Jordan kam", kunsl- 
gemass, mit ansprechendem Ausdruck sang, und Frl. Japha, 
deren ausdrucksvolles, gebildetes und technisch fertiges Spiel 
wir in einigen Composilionen von Schumann bei dieser Gele- 
genheit wiederum sehr rühmend erwähnen können. Die Lei- 
stungen des Vereins schliessen sich würdig denen unserer 
besten an. «*• R 



Nachrichten. 

Berit«. Dem Componisten Riebard W'uerst hiergelbst, und 
drin Musiklehrar Sluckensehmidt zu Neisse ist das Prädikat 
„Musikdirektor" beigelegt worden. 

— Herr llofralh Teich mann feierte am 2. Juni d. J. den 
Tag seiner fiiofzigjAhrlgen AraUwirksamkeit hei dem K. Theater. 
Der Jubilar brachte ludess diesen Tag nicht in Berlin, sondero 
in stiller Zurückgezogenheit in Weimar zu. Die Kunde dieses 
hohen Ereignisses halte indessen die Mitgenosseo des Jubilars 
bereits veranlasst, demselben durch ein sinniges Andenken, eine 
reichverzierte silberne Kruthtschaale, ein Zeichen ihrer Verehrung 
und ionigeu Theiluahue für den Tag zu überreichen. Die Beamten 
des K. Theiilers Obergaben das gedacht« Geschenk am 89. v. M.. 
wobei dir zeitige General-Intendant, Herr von Holsen, an den 
Gefeierten herzliche Worte des Antheils und der Anerkennung 
richtete. Der Jubilar war voo dieser warmen Theilnahme, welche 
sich für ihn auch in weiteren Kreisen in ungeheueiieller Weise 
aussprach, sichtlich ergriffen. Man darf dem geehrten Veteran 
zu diesem schönen Tago um so mehr Glück wOnsrhen, als er 
deoselbeu in schöner geistiger Frische erlebt, welche für eine 
noch lange dauernde Wirksanikeil Bürgschaft leistet. Der uoi 
die BOhne so verdiente einstige Chef derselben, Graf Brühl, 
fahrte den Hofrath Teichmann vor 50 Jahren in die Laufbahn 
ein, welche derselbe seitdem in ungeschwachter Kraft mit edlem 
Streben und Eifer (Or das Gedeihen der Kunst verfolgt hal. Für 
diesen edlen Gönner, den Grafen Brühl, bewahrt der würdige 
Jubilar bis auf den heuligen Tag die pietätvollste Verehrung, in- 
dem er in ihm gern den Mflcen seines Wirkens In liebevollster 
Begeisterung preist. Die Bekanntschaft, welche dem Jubilar durch 
seine Stellung zur K. Bühne mit Gölhe zu Theil ward, wird von 
demselben mit rührender Begeisterung als Epoche maehend in 
seinem Leben bezeichnet, wie die nahe Beziehung desselben zu 
Tieck in den spateren Jahren von ihm stets als ein warmer 
Sonnenstrahl in seinem Leben empfunden wurde. Möge dein 
liebevoll thstlgan, für Wissenschaft und Kunst begeisterten Manne 
noch lange ein heiterer Abend seines Wirkens an der K. Bühne 
bcschleden sein. Sp. Z. 

— Jobanna Wagoer ist am 29. Mai nach London abgereist. 

— (Friedrieb-Wilbelrastadtisches Thealer.) Die Ungunst der 
Witterung erlaubt noch immer nieht eine fortgesetzte Benutzung 
der Sommerbohne und des Gartens, zum Nachtheil der ausge- 
zeichneten Concerte, die der tüchtige Musikdlrector der auf 43 
Mitglieder vermehrten Kapelle Hr. Lang vor uud nach der Vor- 
stellung auszuführen pflegt. 
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Diwseldw-r. Wir Ul>«n unsere Noll» Ober Düsseldorf noch 
dahin zu vervollständigen, das» wir de« grossen Erfolges erwab* 
oen, welchen die Leistungen des Cooeerluieislers Herrn Laub, 
dessen Ernennung zum Kummer -Virtuosen Sr. Maj. des Königs 
io Aussieht steht, erhalten haben. Derselbe wurde nach dem 
Vortrage der Memiels6oho'scheu VioJin -Concerte, welcher am 
Rhein eben so bekannt als beliebt ist, wiederholt gerufen und 
mit Beifall wahrhaft überschauet. 

Weimar, FrAuleio Johanna Wagner, K. Preuss. Kammer- 
sängerin aus Berlin, trat hier in 4 Rollen auf: Orpheus in der 
Oper: „Orpheus und Eurydiee" von Gluck, Romeo in „Romeo 
und Julie", Lucrezin Borgte und Klylemneslra io Gluck's Oper 
„Iphigenie"; wollen Sie die Ueberzeugung von mir hören, dass 
Frl. Job. Wann er als Orpheus gross war, so spreche ich sie hier- 
mit aus — und als Klytcninesira clcetriairte sie das Publikum 
bis auf das Höchste. Spiel nnd geislige Wiedergabe vortrefflich. 
— Ein« andere Sängerin, die mit ihr zugleich gaatirte, Frfiulein 
Fischer v. Tiefeusas, io London von Garcia und in Paris von 
Bordogni gebildet, gaslirle mit dem unübertrefflichen Form es 
in den „Hugenotten" mit grosser Sensation. Meister Form es 
bewahrte vorzüglich als Marcel und Bertram den ihm voran- 
gegangenen grossen Ruf als erster Bassist Deutschlands, wenn 
niebt vielleicht Europas. Wir freuen uns auf deseco Wiederkehr 
um October aus vollem Herten. Frl. Fischer von Tiefensee be- 
eilst einen üppigen und vollen Mtsiosopran, im Umfang vom 
kleinen A bis zum dreigeslrirheucn C; ihre lutonalion ist glocken- 
rein, die Fioritürco, Laufe, Triller, chromatischen Ginge, die Scala 
ttmitontto herauf und herab, ohne alle Anstrengung mit Gratie 
uod Bravour vorgetragen, zelgeu lebhaft die eorrecte Schule, dl« 
sie genossen, an. 

— Nächstens Oodet die erste Aufführung des „Dornröschens", 
romaotisches Mabrcben von Wilhelm Genast, Musik von J. Raff, 
mit lebenden Bildern eto. statt. 

Stuttgart. Ruh inalein, der unsere Stsdt tu seinem vor- 
Inuügen Aufetiihnlt ge wAblt bat, arbeitet rüstig an seinem Ora- 
torium, „das verlorene Paradies", welches er bis tum Herbst zur 
Auflubrung für London vorbereitet Kenner, die Bruchstücke 
daraus zu böreu Gelegenheit fanden, reiben es offen den besten 
Meisterwerken der Neuseit an. 

Darmstadt. Hier wurde vorige Woche einem zahlreich ver- 
sammelten Publikum ein Genuss elgeuer Art bereitet. In der evan- 
gelischen Kirche wurde ein Kioderkirchen-Coocert voo 550 Schü- 
lern und Schülerinnen hiesiger Stadtschulen unter Mitwirkung 
des HofoperusAnyers Becker und des Stadlor^anlsteu Wiese, 
uud unter Leiluug des Sladtcanlora VAlsiog aufgeführt. Das 
Publikum fand sich ebenso sehr von der Idee als von der Lei- 
stung angesprochen und wünscht lebhaft eine fernere Pflege des 
giOcklicbeu Gedankens. Der Erlrag ist ior Ausführung einer 
ebenso glücklichen und ansprechenden Idee bestimmt, mr Be- 
reitung eines sommerlichen Kinderfestes. Auch durch den Inhalt 
sprechend wer die Absingung des Liedes: „Leest dis Kindlein 
xu mir kommen 1" Hr. Beeker sang mit gewohnter Meisicrsehsft 
eine Anzahl geistlicher Lieder von Beetbaven. Sign. 

— , 31. Msi. In voriger Woche gab unser Musik verein das 
letzte Concert der Wintersaison, das sich durch eingetretene Hin- 
dernisse so weil hinausgeschoben halte. Wie dieser schone Ver- 
ein unter der Leitung aeines intelligenten, durch eine Reihe ge- 
diegener Compoeitionea auch in weiteren Kreisen bekannten Di- 
rigenten, Hrn. Carl Mangold, vor Kurzem durch die vortreffliche 
Ausführung des Cherubini schen Requiems in hiesiger Stadtkirche 
einen neuen Beweis seines tüchtigen Knnatstrehens abgelegt hatte, 
so bew&btta er dasselbe auch in dem genaonten Coocerte. Es 
kamen der erste Theil von Handels „Judas Maccahaus" und der 



„Frühliog" aus den Jahreszeiten" von Heyda zur Darstellung. 
Die CbOre wurden durchweg mit grossem Verslandniss, edlem 
Timbre und feiner Nüanciruug vorgetragen und Hessen so uichts 
zu wünschen. In den Soli's exccllirte unser mit Recht beliebter 
Baritonist vom Grossherzogl. Hoftheater, Hr. Becker; die andern 
Soli-Parthieen wurdeu von Dilettanten recht lobenswerlh ausge- 
führt, wenn aie auch nicht durchweg befriedigen konnten. — Am 
vorigen Montage gab der elfjährige Klaviervirtuose Arthur Napo- 
leon ein aehr besuchles Concert, dem auch der Grossherzogliobe 
Hof beiwohnte. Der junge KOnsller entwickelte eine rar sein Al- 
ler fabelhafte Sicherheit und Fertigkeit des Spiels, verbunden mit 
einem richtigen, anregenden, musikalischen Gefühl; möge derselbe 
nur nicht durch Ausführung allzu schwieriger, grössere physische 
Kräfte erfordernden Werke sich allzu früh aufreiben. — Unsere 
Oper Ist seboo seit 4 Wochen geschlossen, so dass jetzt in der 
Kunst eine gänzliche Stille herrscht, was bsi dsr ••haltend Qblen 
Witterung oft recht schmerzlich empfunden wird. 

LeipsJg. Nachdem in Frankreich durch das Dscrel vom 
28. Mars mi die Ausdehnung der französischen Naebdrucke- 
gcselzc auch auf alle ausländischen Werke ausgesprochen war, 
beslsnd eigentlich, de auch Saebsen in seinem Gesetze vom 
22. Februar 1S44 den Auslandern unter der Voraussetzung der 
Reeiprecitat Schulz gegen Nachdruck zusichert, materiell den 
freniösichen Autoren und Verlegern gegenüber Roeiprocitot; aber 
formell war sie wegen gewisser Verschiedenheiten der beider- 
seitigen Gesetzgebung nicht vorbanden oder doch wenigstens 60 
zweifelhaft, dass es der Abscbliessuug eines besonderen Vertrags 
bedurfte, um diese Verschiedenheiten auszugleichen. Die Ab- 
seh liesseng eines solchen Vertrags zwischen Sachsen und Frank- 
reich ist nun in diesen Tagen erfolgt uod wird alsbald nach 
Auslausch der Ratifikationen dar Publikation desselben und da- 
mit dem Eintritte vollständigen Schutzes französischer Werke dar 
Literatur und Kunst gegen Nachdruck im Königreich Sachsen 
entgegen zu sehen sein. 

Hannover. Das Köoigl. Ilofthealsr ist bereits am 20. Mai 
geschlossen, und wird zum 1. September eröffnet. Die König!. 
Intendaoz hat im Verlauf der vorigen Saison sine so segensreiche 
Umsicht und Thiiigkelt für unsere üper entwickelt, dnss wir sie 
mit gutem Gewissen und aus Innerster Oberzeugung deu ersten 
Deutschlands ebenbürtig an die Seite setzen dürfen. Die letzte 
ÜpernaufTührung dieser Saison hat unsere ausgesprochene Ansicht 
vollständig bestätigt, und wer die letzte Darstellung des „Loben- 
grin" gesehen bitte, der müsste gestehen, und wAre es selbst das 
strengste Urtbeil des Componisten, dass sie vollendet gewesen 
sei und einen unauslöschlich-erhebenden Eindruck auf jedes füh- 
lende Herz machen müsste. Sc. Maj. der König haben Hrn. Nie- 
mann iu Anerkennung seiner grandiosen Leistungen im „Loheo- 
grin" eine reiche Busennadel io Brillanten gefasst, zu übersenden 
die Gnade gehabt. Ausserdem wirken in dieser Oper namentlich 
noch die andern herrlichen Stimmen unserer Künstler, wie Mad. 
Nolles (Orlrud), Freul. Steeger (Elsa), Hr. Schott (Heinrich), 
Hr. Rudolph (Tellramund) uod Hr. Beetz (Heerrufer), ein junger 
Mann und Schüler des Hrn. Kapellmeisters Fischer, mit einer 
frischen und kräftigen Barilonslimme, der vom 1. Juni für unsere 
Bühne engagirt ist, in vorzüglichster Weise. Das Ensemble Ist 
trefflieb abgerundet und das Orobesldr unter Fischer s begeistern- 
der Direction wahrhaft glänzend. Die reizende Oper „Giralda" 
von Adam gelangte hier endlich zum Besten der Alterversorgungs- 
Anslalt für arme Schauspieler zur Aufführung, und wurde vom 
Publikum mit entschiedenem Beifall aufgenommen, der eich bei 
spaterer Wiederholung gewiss noch im hoben Mause ateigern 
wird. Die Palme dos Abends gebührte einzig und allein unserer 
vorzüglichen Künstlerin Frl. Geislhardt (Giralda), die durah ib- 
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ren «aufteilenden, zauberischen und perlenden Gesang das gerne 
Publikum tum enthusiastischen Jubel bioriss. Des wer eine Lei- 
stung voll Grexie, bober Anmulb und liebenswürdiger Naivität; 
die glockenreinen, silberhellen Töne rollten wie Perlen von ihren 
Lippen und gliiheu den keuschen, krystalleneo Tropfen, die aus 
Blumenkeleben feilen. Die Allbeliebte erfreute sich der leutesten 
Auszeichnungen, und auch diese Künstlerin wurde in leliterer 
Zeit, sowohl von Ihrer MajceUt der Königin wie von Sr. MajestAt 
dem Konig, durch twei prachtvolle, mit edlen Steinen geschmückte 
Armbänder besonders ausgezeichnet. Augenblicklieh befindet sich 
die Künstlerin in Stuttgart, wohin sie auf besondere ehrenvolle 
Einladung gereist ist, um in acht Rollen ihr reiches Talent auch 
auf fremdem Boden unvergesslioh tu machen. Von den andern 
Mitgliedern wirkten in der Oper noch die Herren Wachtel, Ber- 
nard, Haas Düffke mit; „Hcrnani" wurde noch mit gleichem 
Erfolge wie des erste Mal wiederholt, und zeichneten sich beson- 
der» glänzend die Herren Waehtel <Hernani), Rudolph (Carl V.), 
Schott (Sylva) und Mad. Nottea (Elvira) aus. Mit diesem kurzen 
und flochtigen Beriebt sehliessen wir die diesjährige Saison und 
hegen die schönste Zuversicht und teste Oberzeugung, dass es 
uns in der nächsten Saison ebenfalle gelingen wird, die Spalten 
dieser geschätzten Zeitung mit noch Interessanterem zu fallen, 
und durch Pflicht und Gewissenhaftigkeit der schonen Tendenz 
derselben in jeder Hinsieht nachzukommen. 

— Einem jungen Cellisten aus Ungarn, Hr. Feri Klelzer, 
der sich seit einigen Wochen in unsern Mauern befindet, ist hier 
die hohe Ehre zu Theil geworden, an drei verschiedenen Abenden 
vor Sr. Maj. dem Könige zu spielet», und siod die Leistungen des 
jungen Kunstlers von der höchsten Herrschaft dureb lebhafte An- 
erkennungen und Auszeichnungen ehrenvoll gelohnt worden. Wie 
es heisst, wird ihm die Gnado noch ein Mal werden, im Palais 
Sr. Majestät zu spielen! 

Pestb. Die hiesige Musikwelt hat den Verlust eines ihrer 
gediegensten Jünger zu beklagen. Hr. Thaddens Sloeker, einer 
der gründlichsten Klaviermeister und wissenschaftlich gebildetsten 
Musiker, starb am 30. April. Seine Sammlung klassischer Mu»i- 
kalien und musikalischer Werke ist bedeutungsvoll. Er hinter- 
Iftsst eine trauernde Wiltwe und 3 unmündige Kioder, welche 
besonders mit ungewObolichem Talente begabt aind. Tb. Stocker 
war ein flelsslger Meister, ein solider und gerechligkeilsliebender 
Mann und hat für den Wohlsland seiner zurückgebliebenen Fa- 
milie vAlerlich gesorgt. Friede seiner Asche. 

Brüssel. Ein Herr Nicolsus Makarow in St. Petersburg 
hat als „Liebhaber der Musik und besonders der Guilarre", um 
dieses letztere Instrument zu heben, vier Preise, und zwar einen 
von 200 und einen von 125 Silberrubal für die besten Compo- 
sitionen für die Guitarre, dann eioen von 200 und einen von 12b 
Silberrubel für die am besten gearbeitete Guilarre ausgeschrieben. 
Diese Guitarren müssen gross sein uod zehn Saiten haben, 
Teri-Gu Harren werden nicht zugelassen. Die Composilionen wie 
die Guitarren müssen bis Ende Oclober IS5Ä zum Concurs naeb 
Brüssel eingesaodt und au die dortige russische Geaandtechaft 
adressirt werden. Bl. t. M. 

Paris. Das einzige und wichtigste Ereigniss der vergange- 
nen Woche ist die Aufführung des „Richard Lftwenberz" in der 
Kaiserl. komischen Oper, welches Werk zum ersten Male im 
Jshre 1785 auf dem italienischen Theater gegeben wurde und da- 
mals 130 Vorstellungen erlebte. Dann ruhte es ein halbe« Jahr- 
hundert und erschien 1841 wieder auf der Bühne. Der „Richard" 
wurde noch ganz so aufgeführt, wie Ihn Gretry geschrieben hat, 
man hatte mit der Partitur nicht die geringste Veränderung vor- 
genommen. Später relouebirte der verstorbene Adam die Or- 
' «tration; man war mit dieser Veränderung nicht überall 



zufrieden und hielt sie für eine Profanaliot). Soviel aber niusste 
wahr bleiben, daas dieselbe mit Geschmack und Einsicht unter- 
nommen war und die Melodieen in keiner Weise dadurch verletzt 
wurden. Di« gegenwärtige Aufführung war daher auch eine Art 
von Ehrenbezeugung, welche man dem Verstorbenen zuwenden 
wollte. Die Besetzung Hees kaum etwas tu wünschen, so flies- 
send und gewandt ging Allea von Statten. 

— Die VerAoderungen, Welche Mozart'a „Schauspieldireclor", 
der hier noch nie gegeben worden und den Parisern in dem be- 
liebten Buffotheater so ausserordentlich gefAllt, dass er Iura Erste 
nicht vom Repertoir schwinden wird, besteht vorzugsweise im 
Texte, wlhrend man in der Musik ebenfalls sich nur auf Instra- 
mentalverAnderungen eingelassen bat. In Betreff des Textes ist 
die Sache aber vollatAndig auf den Kopf gestellt; sie bat ihres 
derb-gemOthliehen deutschen Ton verloren und da der Franzose 
ohno eine Liebeeiotrigue, die im Mittelpunkte der Sache atebl, 
nieht gut fertig werden kann, so bat Hr. Battu aus den beiden 
SAogerinnen, die sieb um die Ehre zaokeo, die erste Stelle bei 
der italienischen Oper einzunehmen, zwei Geliebte gemacht, voo 
denen die eine vor der andern den Vorzog tu besitzen glaubt' 
von einem jungen Senger geliebt tu seio. Der alle Sobikaneder 
aber iet eine Figur, Rossignolo genannt, der von dem SAnger (ihm 
steht noch ein anderer zur Seile) das Privilegium des Neapler 
Theaters Qberbracht wird. Daran knüpft aieh dann die ganze 
Verwickelung. Der Stoff bat damit ausserordentlich verloren. 

— Vivier veranstaltete im italienischen Theater ein Con- 
«ert, das durch ein volles Haus, welcho Erscheinung ia diesen 
Riumen seit lAogerer Zeit zu den Seltenheilen gebort, bewirkte. 
Dass der berühmte Hornist einen sehr zahlreichen Freundeskreis 
um sieh versammoll, bedarr keines besondern Nachweises. 

— Bordogni, der berühmte Gesangslehrer, hat seine De- 
mission als ProTessor des Gesanges Leim Conservatorium einge- 
reicht, weil seine Gesundheit einen fernem Unterricht niebt mehr 
gestaltet. Da, wie bereits gemeldet, Med. Damoreau auch zu- 
rückgetreten ist, hat das Conservalorium auf diesem Gebiete zwei 
der besten Stützen verloren. 

— Die Aufführung der ..Ree« de Fhremet" ist bis In den 
Mouat September verschoben, da das Werk unter dun günstig» 
sten Verballnissen auf das Repertoir kommen soll. Die grosse 
Hitze, der Ausgang der Saison, ferner der Umsland, dasa Roger 
eine der bedeutendsten Rollen in dem Werke bat und da er in 
wenigen Wochen fortgeht, ihm zugleich ein zweiler SAnger sub- 
sliluirt werden musste, haben die Direclion tu dieser Aufschie- 
bung veranlasst. 

— Frau Medori ist an der grossen Oper in Paris mit einem 
Jahresgebalt von 60,000 Franken uod 3 Monaten Urlaub eogagirt. 
Während der drei Monate wird aie in Wien singen und für diese 
Gefälligkeit 40,000 Franken einstreichen. 

— Im vorigen Jahre sind In Frankreich 8235 Bücher ge- 
druckt worden; die Zahl der Musikalien betrag 1105, die der 
Kupferstiebe, Stablsltebe und Ltthographlecn 2857. 

Florecu. ..II Cantattori*" heiset eine neue komisebe Oper 
in drei Acten, deren Text von Canovai und Musik von Meister 
Till! gemacht ist. Sie kam hier zur Aufführung und bat niebt 
missfallen. In der Musik herrscht eine gewisse Leichtigkeit und 
Natürlichkeit, wenn auoh gerade keine OrlginalitAt. Der Compo- 
nist hat gezeigt, dass er tiemlich guten Geschmack sowohl in 
Betreff des Melodischen, wie des Instrumentalen aieh angeeig- 
net hat. 

London. Seit fünf Wocbon befinden sieh die FlOlenvir- 
tuoseo Brüder Doppler hier und haben eich bereite mehrere 
Male Öffentlich, sowohl bei Hullah ala auch im philharmonischen 
Coucerle boren lassen. Sowohl die Londoner Kritik, als auch 
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and der Anerkennung voll und icicbncn die vortrefflichen Leistun- 
gen der Zwillingskfioetler aufa Schmeichelhafteste aus. Am 
S2. Mai geben die Herren Doppler ein eigenes Concert, das sehr 
zahlreich besucht su werden verspricht, und treten dann Ibra 
llrlmreisa an. Für die künftige Ssison sind denselben sehr bril- 
lante Antrüge gemacht worden. - Aach Henri Winlawski ist 
aus Holland hier angekommen. 

— Die Reihe von 12 Concerlen im Cryslallpalast haben am 
16. Mai begonnen. Die dabei mitwirkenden GessngskOnstler sind 



Fettigkeit vereinigt. 



H. Th. Ch. 



die Damen Grlsi, Jenny Ney, Maral, Nanlier-Dldiee, Bosio und 
die Herren Lablache, Gardooi, TagliaDco, Fonues, Polonini, Ron* 
eoni und Mario. Auch auageteiebne 
■nilwirken. Das aus 700 Musikern 
von Costa geleitet. 

- V e r d i u. der Violinist C a m i 1 1 o 8 i v o r I werden erwartet. 

Copenbacen. Im leliteo Musikverelns-Concert am M. Mai 
kamen zur Aufführung: Ouvertüre „Meeresslille und glückliche 
Fahrt« von Mendelssohn; „Ein Sommertag", Idylle (nach einer 
dänischen Volksuielodie) fOr Solo, Chor und Orchester von 
J. P. E. Hartinann-, Sinfonie in Com- mit der Schlussluge von Mo- 
tsrl; der erste Aet aus der Opar „Alceele" von Gluck. 

Riga. Zw ei Gäale unserer Bühne, die Hofopernsfiogerin Frau 
Rerruinnn-Czilleg aus Wien und die vortrefflich« Soubrette 
Fraul. Chorherr aus Braunschweig, erfreuen sich ungeteilten 
BciMls und einer grossen Tbeilnnhmc, welrhe Jen Darstellungen 
einer anderen gastirenden Künstlerin, der Frau Stolte vom Stadl- 
thealer in Breslau, nicht ebenso tugewendet werden. — FrBul. 
Löwenslein hat in ihrer Benefiz-Vorstellung, der „Jüdin", als 
Kecha Furore gemacht. Auch Hr. Huuibser gefiel sehr als Elea- 
rar, ebenso Frau Hsrdtmulh als Eudoxia und Hr. Ackermann 
als FOrst Leopold. 

Mexico. Das italienische Tbealer unter der Direclion des 
M.A. Froncarl ist eröffnet. Die Primadonna assoluta V est ivn Ii 
•lebt in grosser Gunst bei dem Publikum, ihr BeneOx hat ihr 
6000 Dollars eingelragen. 

Rio Janeiro, leb kann Ihnen sonst keine bedeutende 
Neuigkeit miltbeilen, als das Verschwinden der La Grua aus 
ihrem elterlichen Hause. Dies« Flucht hat viel von sieb reden 
machen und rief einen grosseren Eiodrnck hervor als die Erobe- 
rung von Sewastopol. Die Singerin hat skb zwei Tage vor ihrem 
fOofundzwaozigsten Geburtstage selbst majorenniairt, und fahrt 
fett, ihre Pflicht auf der Bühne zu vollziehen, wenn noch Ihr« 
gen wärt ige l'rivnlwohnung unbekannt ist. Man sagt, der kleine 
blinde Gott habe wesentlichen Anlbeil an dieser Flocht. Möge 
dieser Fall den Eltern von Künstlern zur Lehre dienen, welch« 
ihre Kinder beständig am GAngellinnde iu leiten beanspruchen, 
auch wenn sie jahrlich 100,000 Francs verdienen. Ich Dnde in- 
dessen, da ss Signora La Grua, ohne su entfliehen, ihren Eltern 
hätte sagen können, sie sei tu den Jahren des Verstandes gekom- 
men, und wolle nun ihre eigene Herrin sein, da das Gesell ihnen 
kein unumschränktes Rschl einräumt. - Der Bariion Walter 
gefallt immer noch ganz ausserordentlich. Signora Steffanone 
loste nach nur zweimaligem Singen ihren Conlrael und «rhiclt 
eine Vergflrlguiig "von 83,000 Francs, denn bei uns vergütet man 
auch ein Fiaaeo. Sunimirt man dies« zu den weiteren 20,000 
Franca, welche aia ala Vorscbusa empfing, so macht daa eine 
Summe von 45,000 Francs; rar zweimal Singen nicht Obel! — 
Da der Kapellmeister an der italienischen Oper, Herr Carlo de 
Barbiert mit der Compositum einer neuen Oper beschädigt ist, 
welche den Titel ..Mark* de £«rms" fuhrt, so hat ihm die Di- 
reclion einen unbealimmlen Urlaub bewilligt, und an seiner Statt 
den Kapellmeister Castsgneri engagirl, welcher mit d«m Talente 



Aus New-York werden der deutschen Theater-Zeitung fol- 
gende interessante Personalnolizcn mitgetheilt: „Der einst so ge- 
feierte Baritonist Hammermeiatar nährt sich hier kümmerlich 
mit Verbauf von Cigarren. Schauspieler Pfeiffer (frOber in 
Mannheim, Pestb) bat in Louisville einen Laden etablirt, ebenso 
der Tenor Sehuok d. j. am Huronen-See (West-Canada); der 
Baritonist Schwerte grabt In Cslifornien nach Gold und bat 
nebenbei eine Wirtschaft, betitelt „Zum letzten Fensterl". BOtt- 
oer bat Direclion in Philadelphia und macht brillante Geschäfte!!! 
Der bokannte Otbello-Kleln hat hier eine Wirtschaft mit Abend- 
CoocerL Seine Stimme hat auch nicht das Geringste eingebüsst, 
sie Ist so schon wie in ihrer Blulhe, aber — wo möglich aus- 
druckloser. Tenorist Schmucker!, in den dreissiger Jahren 
ein« Zierde der Bühnen Mannheims, Sielt ins, verkümmert hier 
gAuzlich. Dr.Langenschwarz glebt hier ein Blatt, „die Gegen- 
wart" betitelt, herans." 

Dl« Oaveriftra zur weissen Dame. 

lo einer Biographie des kürzlich verstorbenen französischen 
Componislen Adolph Adam erzählt Jules Lecomte folgend« Anee- 
dolc: Man probirte „die weisse Dame". Durch die Zeit gedrängt, 
hatte der berühmte Maestro Boildleu bis auf den letzten Moment 
mit der Compoailioo der Ouvertüre gezögert. Ermüdet durch 
allerlei Plackereien, fühlte er sich ausser Stande, sie zu schrei- 
ben. An dem folgenden Tage sollte die Generalprobe alalt lin- 
den. Die Abschreiber warteten, daa Orchester auch; was sollt« 
man machen?" Am Abend lud Boleldieu seine beiden Zöglinge 
Adam und Labarr« zum Souper ein. Naeh Beendigung der Mahl- 
zeit wird Caffee getrunken und Boleldieu spielt seinen Schülern 
dl« Hauptslellan seine« Werkes vor. Diese sind ausser sich vor 
Enthusiasmus. „Wollt Ihr, dass wir uns alle drei an dies« ver- 
teufelte Ouvertüre machen?" ruft Boieldeu plötzlich aus. Die 



Schüler wi 



nicht zu antworte 



„Geschwind, settt Euch nur 



hin!" sagt der Maestro. „Du, Laharre, schreibst den Anfang des 
Allegro nseh einer jener schottischen Arien, die Du mir verschafft 
hast. Ich mache daa Andante und Du, Adam, wirst die Cabiiletla 
übernehmen. Die Schaler kamen dem Befehl des Meisters nach. 
Die ganze Ouvertüre ward wahrend der Naebt vollendet. SU 
erfreut« sich bei der Prob« und spfkler ein«« «o grossen Beifalls, 
dass Boieldieu seinen Entschlug«, sie noch ein Mal umtuarbeiten, 

D. Tb. Z. 

Verantwortlicher Redacteur: Guatav Bock. 

Empfehlenswert für Masiklehrer. 

In Verlagt de» Unterzeichneten Ui so eben 
(Organist zu St. Wenzel In Naumburg) 

der Pianoforte-Schfller. 

Eine neue Elementarschule für den Unter- 
richt im Klavierspiel. 
64 Notenseiten gr. boeh-4. geh. 1 Tblr. 
Ein von Brauels Elen. Plnnofortcsehuic (6. Aufl. 
1 Thlr.) ganz unabhängiges Werk, vorzugsweise eine Kla- 
vierschule ilr dl« Kleinen Auch ftusserlieb schön 
ausgestaltet. 

(Vorritbig in alleu Buch- und Musikbandluogen.) 

C. MERSEBURGS, in Leipzig. 
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sind so eben erschienen . 

Bett, J. J., Drei Lieder von Em. Geibtl. fOr eine Tenor- 
itimme mit Begleitung des Pianoforle. 0p. 17. . . . 

Dens Polkas elegantes pour le Piene 0p. 10. . 

Kraushaar, O , Crelrbeo oiu Spinnrade. »us Cölbe s Kauet, 
für eine Slngsilrame mit Begl. des Pfte. Op. 6. No. 1. 
Liebe, Lonle, L'llirondellc, Klude de Saloo p. le Piano. 

Op. 33 

„Ach wenn ein rechtes Gedenken blüht", Gedicht 

von Httnina von Ckezy. rar eine Sircslimrae, mit Begl. 
des Pianoforle, fOr Sopran oder Tenor. Op. 34. No. 1. 

do. do. für Alt oder Bariion 

Das Mullerheri, Lied für eine Singstimme mit Begl. 

des Pianoforte. Op. 34. No. 2. 

Mein Heimathsthal, Gedicht von August Becker. für 

elne Siogtliinme mit Begleitung des Plaooforle, fOr So- 
pran oder Tenor. Op. 34. No. 3 

do. do. fOr Alt oder Bariton 

Abendlicd, Gedicht von G. Scheurlin. für eine Sing- 



le empfehlenswerthe Tlnze ffir Pianoforte a 2 ms- 

im Verlage von 

(0. Beck, Königl. HormusikhAndler). 

Bousqnet, M. L'Orienlale. Noovelle dansc 

Conradl, A. Aeolus-Galopp. Op. 44 

Pepa-Galopp. Op. 45 

Myrlbeu-Polka. Op. 47 

Wiodsor-Galopp. Op. 50 

Mannorherten-Polka 

Marmorherten-Polka-Maturk» 

Deilas«. Ophelia, Polka-Maturka 

r,/fldi. Kladderadatsch-Polka 

Gongl, Jo*. Zephir-LOfte, Walter. Op. 1 17 

Tropfen in das Waliermeer, Walter. Op. IIB. . 

Bardenlieder- Walter. Op. 119 

— - Constaotin-Uersch. Op. 120 

Imre-Welter. Op. 121 

Pawlowsker Vauxhall-Polka. Op. 122. .... 

Tanilieder-Walter. Op. 123 

Scbeldegrtose, Walter. Op. 12* 

Gm ss an mela Vaterland, Masich Op. 125. ■ • 

Gratioe», Polka-Mazurka. Op. 126. 

Sohöobruaner Quadrille. Op. 127 

Heinsdorff. G. Mattir-Ponaoski. Op. 40 

Wiedersebeo-Marscb. Op. 41 

La belle Silesieone, Polka-Maturka. Op. 42. . . 

Olga, Polka tremblante. Op. 43 

Hertel, P. Sämmll. Tante aus Ballanda. Op. 16-21. a 10 

Keler-Bela. Rurrnb! Galopp. Op. 12 

Lftfass Annonctr-Polka. Op. 14 

Prini Friedrieb Carl, Marsch. Op. 13. .... 

Leatner, Alb. CadcauPoika. Op. 29 

Luxus-Quadrille. Op. 28 

■ Galaolbomme-Poka. Op. 2« 

Aaiieitie, Polka-Maturka. Op. 31 

— - Innocenlia-Galopp. Op. 30 

Noblesse-Quadrillle. Op. 32. 

Lorenz. Gruss an Dresden, Polka. Op. 126 

Itlrbaells, G. Eroilien-PolkaMaturka. Op. 4 

Bummler-PoJka und Galopp. Op. 5. 6. . . . a 

Tusko-Polkn. Op. 21 

Napoleon, Arthur. St. Germains-Polka 

— Souvenir de Barlin, Polka-Maturka 

\enmann. Wecker-Polka 

Pepita T« nse. No. I El Jaleo. No. 2 El Ole. No. 3 

Madrilcne. No. 4 L'Aragonaise. No. 5 La linda 
Gilana A 5 bis 

Rodern, Graf v. Fackeltant für I. K. H. Prini Friedrich 

Carl tob Preusseo 

Fackeilant fflr I. K. U. Priotessin Louise v. Prcusaen 

Beinbold, II. Lydin-dance. Polka-Maturka .... 
Rassel, P. W. Die Friedlander, Walter. Op. 30. . . 

— — Miss Ella-Galopp. Op. 31 

■ Christianna-Polka. Op. 32 

Bagdanoff-Polka-Mazurka. Op. 37 

Rode, Tb. Jubel-Maracb. Op. 20. 

Satre, L. 8. Augarlen-Polkn (Rheinländer) .... 

Saro, B. Hubertus-Quadrille 

Stenglln, V. v. Gluck auf! Mersch 

Tyaskiewtcz, F. Erreurs de la jeuoesee, Polka-Maturka 

Vorstehende Taute sind auch für gr. Orobester, 
GangTscben Tünte auch für Püwoforte und Violine, so wie tu hundertjährigen Jubelfeier Motart's, 
vier HAnden erschienen. Preis 10 Sgr., Parlhiepr. 8 Sgr. 

Saoiwtlich angeieigle Musikalien tu beliehen durch Ed. Bo4e dt G. Bock in Berlin um 

4k G. Bock fG. Bock, Königl. Hof-Musikblndler) in Berlin, Jagerstr. No. 
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stimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 34. No. 4. 
Kschinann, J. C, Was einein so in der DAminerung ein- 
fallt, zwölf Tonbilder fOr das Pianoforte. Op. 8. No. I. 
Erinuerung an F. Copin, 10 Sgr. — No. 2. An Sie, 
7} Sgr. - No. 3. Vesper, 7} Sgr. - No. 4. Nachtfal- 
ter, 5 Sgr. — No. 5. SaloD-Elude, 12} Sgr. - No. 6. 

Geistliches Lied. 7, Sgr I 20 

Lebensbilder, twölf lyrische Tonslücke für das 

Pianoforte. Op. 17. No. 7. Blick in die Zukunft, 10 Sgr. 

— No. 8. Vision, 121 Sgr. - No. U. In der Kirche, 
5 Sgr. — No. 10. Armes Kind am Weihnachts-Abend. 
5 Sgr. — No. 1 1. Froher Winter-Abend, 7} Sgr. - No. 12. 
Abschied vom Freunde, 5 Sgr I 15 

Nene Sammlung beliebter Tauie and Marsen* fOr 
das Pianoforte. No. 21. Btckmann. Schwyter-Laodier, 
5 Sgr. — No. 22. Beckmann. Rennweg-Gelopp, 5 Sgr. 

— No. 23. Golde. A„ Polonaise Ober Gumbert s „Thrine", 
5 Sgr. — No. 24. Sennai. G.. Ottilien-Galopp, 5 Sgr. — 
No. 25. Abel. Augusleii-Waltcr, 5 Sgr. — No. 26. Bock- 
mann. F.uphrosynen Galopp. 5 Sgr. — No. 27. Sckup- 
pert. C, Polonaise, 5 Sgr. — No. 2S. Fischer. Portuua- 
Walter, 7} Sgr. — No. 29. Reickardl. Erfüllte Wünsche, 
Walter, 10 Sgr. - No. 30. Boll. Welhnaehls-Polka. 5 Sgr. 

— No. 31. Reicher dt. Liedertafel-Galopp; Meyer. Lang- 
Walter, 5 Sgr. — No. 32. Fischer. Lustig-Vor- 

Margarethen-Walter. 5 Sgr. . . 2 7} 

In Unterzeichnetem ist erschienen: 

Portrait 
FRANZ LACBNHH, 

K. baier. Generalmuslkdireefor, 
(in HnlbAgur n. in. Facslmire) 
nach der Natur auf Slein gezoichnet von ALG. SELB. 
Auf chin. Papier I Thlr.; auf weissem 25 Sgr. 
München. Jfo*. AiM scher Verlag. 

Zu beliehen durch alle Kunst-, Musik- und Buch- 
handlungen. 

1 

In Körner'* Verlag in Erfurt erschien: 

C Geechicbte dea Motarl Vereius. Deukschrift tur 

dargestellt. 
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Das zweite Semester der Neuen Berliner Alusikzeitung beginnt mit Juli a. c. und nehmen 
noch Bestellung darauf entgegen. — Gleichzeitig ersuchen wir die geehrten Abonnenten des ersten 
Semesters, die Fortsetzung für das zweite Semester zeitig verlangen zu wollen, damit keine Unterbrechung 
in der Zusendung entstehe. Die Redaction. 



Die Wagncrfrage. 

kritisch beleuchtet von Joachim Raff. — Erster Theil. Wagner"» letzte künstlerische Kundgebimg im „Lohengrin". 

Brmmscli weig, bei Fr. Vioweg & Sohn. 1854. 
Besprochen von C. Koasmaly. 
(Schluss.) 

Die Abhandlung wendet sich zur Erörterung der Wirkung, Wie Mozart eine vorwiegend objective, so wird Bee- 

thoven eine entschieden subjective Richtung zu-decretirt 



welche W.'s Auftreten zunächst aur die zünftigen Musiker, die 
zünftigen Dichter und die zünftigen Kritiker machte und in 
Folge der Verhältnisse machen musstc. Zu diesem Zweck 
wird auf jene Verhältnisse selbst naber eingegangen und es er- 
folgt eine vollständige Revue der musikalischen Zustande. Die 
auszugsweise Mittheilung einiger Einzelnheiten wird voll- 
kommen genügen, um über den Sinn und Geist, wie Ober 
den Zweck dieser Musterung in's Klare zu kommen. Z. B. 
bei Mozart angelangt, dessen Richtung als wesentlichst ob- 
jective charaktcrisirt wird, heisst es vom Componisten des 
„Don Juan": „In dieser Hinsicht (d. h. der relativen Vollkom- 
menheit der Form) sind auch die endlichen Seilen Mozart's 
nicht zu verkennen" — und wird es als eine, wenn auch noch 
nicht heute*), so doch morgen anzunehmende Behauptung 
hin: „dass in Balde von den Mozart'schen Opern nur noch das 
Ansprechen wird, was rein menschlicher und pathetischer Na- 
tur ist und dessen Erzeugung auf keinerlei Weise von driller 
Seite (d. h. von einer, welche ausser dem Musiker und dem 
Objecto lag) influirt war **)." 

•) Gott sei Dank — noch eine Gnadenfrist I — 
-» Unseres Erachtens dürften die Opern Mozart's, trotz seiner 
„endlichen" Seilen, immer noch einige Zeit Vorhallen und - 



und daraus sein Drang zum specilisch-musikalischen Kunstwerk : 
der Syrnphonio und hinwieder zur nationnlen — beziehungs- 
weise — deutschen Darstellungswcise hergeleitet. Nach einigen, 
diese Unterscheidung naher erläuternden und begründenden Ver- 
gleichen dieser beiden Meister mit einander — bemerkt der 
Vf. weiter: 

„dass eino Abklärung des Ideales und des Styles 
für die Bedürfnisse der fortschreitenden Zeit nur 
möglich ward, wenn man do hin gelangte, denObjec- 
ti vi stu iis Mozart's und den Subjecti vismus Bec- 
thoven's in dem Dritten aufzugeben, welches als 
der — den Anforderungen der modernen Aesthetik 
entsprechende Idealrealismus — d. h. dio Setzung 
des Schönon in jener Einheit der concreten Idee 
mit der sinnlichen Erscheinung, zu bezeichnen 

wenn auch nicht mehr dio Anhinger Wagners und seiner Zu- 
kuoftsmasik, so doch denjenigen, zur Zeit — Cottlob! — noch 
überwiegenden Theil der musikalischen Well „anzusprechen" 
Im Stande sein, der — wie Schreiber dieses es mit dem Grund- 
satz hAlt: „das unreine Wasser nicht eher wogzugiessen, bis 
reines vorhanden" 
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ist, wo die Berechtigung desSubjectes Bich nicht 
mehr >ur BeeintrBchigung des Objectes herbei- 
lAsst, sondern vielmehr sich mit demselben ganz 
erfüllt und seine eigene Wesenheit »war gleich- 
falls, aber nur in so weit an demselben zur Er- 
scheinung bringt, als es Goethe schon in dem 
Ausspruche bezeichnet: „„Die höchste und einzige 
Operation der Natur und Kunst ist die Gestaltung 
— und in der Gestallung die Specilicntion, damit 
ein Jedes ein Besonderes, ein Bedeutendes"" (im 
Sinne der Hegel'schen Interpretation des Worts) 

„„sei und bleibe."" 

Von der Ahnung dieses Ideales (des „Idcnlronlismus") 
war Frans Schubert in hohem Grade erfüllt; doch war es 
ihm — nBch des Verfassers Ansicht — nicht vergönnt, — so 
wenig als dem schon vor ihm dahingegnngenen C. M. v. We- 
ber, — es zu verwirklichen. Was bfitic angebahnt, 
harrte nun, nebst dem grossen Gcsainmterbe Beelhoven's, 
der Erfüllung des angedeuteten „modernen Ideales" entgegen. 

— Als der einsige Meisler, der jenen gewichtigen Traditionen 
hinlänglich gewachsen war, um sie zu erfassen und so viel Uni- 
versalität des Styls besass, um sich ihrer wenigstens nach einer 
Seile zu bem&chligeo und so eineu befriedigenden Abschluss 
zu Wego zu bringen, wird Spohr genannt; zugleich aber 
werden ein einseitiges, weichliches Palhos und eine ganz un- 
nülhige Zersplitterung der Kraft als die Hindernisse bezeichnet, 
an denen die Sache scheiterte. — 

„Inzwischen" — fahrt R. fort — „drlngte die Zeit mächtig 
nach Entschiedenheit; die Compositeure zeigten sich stets un- 
entschiedener und ohnmächtiger. Ihr Styl nahm an Ausdeh- 
nung in die Breite wie in die Tiefe ab" .... Und nun erfol- 
gen gegen Marschner, Lachner, Reissiger und Lind- 
paintner Angriffe; wird Ober ihre künstlerischen Bestrebungen 
in einer Wenc abgesprochen und der Stab gebrochen, die je- 
den Gebildeten und Unbefangenen von nur einigem Gerechtig- 
keitssinn — ja: die selbst erklärte, aber ehrliche Gegner der 
genannten Männer mit Imlignnlion erfüllen, geradezu empören 
muss. Doch der Vf. überbietet sich — wo möglich — noch 
selbst, indem er weiter aus dem Umstand: — dass die genann- 
ten Componislen, obgleich auch andere Kunstgattungen cullivi- 
rend, doch in ihrer besten Zeit sich insgesamml der Oper wid- 
meten — sich die Berechtigung anmaasst, zu fragen: „welcher 
Art müssen ihre Werke gewesen sein , dnss sie sich nicht nur 
mit denen von Mehul, Cherubini, Auber und Meyer- 
beer nicht messen konnten, sondern vor Spantini, Ros- 
sini und Bellini weichen musslen und spflter gegen die von 
Donizelti und Verdi, Lortzing und Flotow nicht mehr 
Slnnd zu holten vermochten?" — Diese Frage krönt würdig 
der Nachsatz: „Diesen Herren gilt die fatale Rechnung Cor- 
net's, der vor vier Jahren nachwies, dass in neuerer Zeit etwa 
70 deutsche Opern durchgefallen und gegen etwa 10, die 
sich gehalten. Ober 30 fremde auf den deutschen Repertoiren 
sieben geblieben sein." Es ist nun geradezu perfide, eine — 
lediglich der verächtlichen, den Deutschen anklebenden, über- 
triebenen VergöltefUDgssucht alles Fremden zuzuschreibende 
Erscheinung aus der SchwAche der Leistungen jener Männer 
herleiten und der letzteren beimessen zu wollen! 

Aber der Vf. will „keinen Nekrolog schreiben und es 
Andern überlassen, das Leichentuch zu lüften, welches die 
Gegenwart Ober jeoe Künstler geworfen!" Wozu dann aber 

— hat man ebenfalls ein Reiht zu fragen — jene Keuleuschlfige, 
womit der Vf., ein wahrer kritischer Orlando furioto, sie so frei- 
gebig tractirt? — Gegen Todte pflegt man doch nicht mehr 
zu kämpfen; wenigstens erscheint es so QberflOssig als un- 
rühmlich, gegen Leichname Streiche zu führen und an 
ihnen zum Ritter werden zu wollen . . . Dieser Widerspruch 
R.'s mit sich selbst lAsst vermulhen, dass er selber wohl die 
von ihm geschmähten Künstler noch keinesweges für so aus- 
gemacht und zweifellos todt halt, als seine hämische Bemer- 
kung sie darzustellen sucht. Die wahre Meinung und Absicht 
des Verfassers legt der Schluss der Diatribe klar genug dnr, 
wo es heisst: „wenn ich vorab nur einige Hftupler dieser Par- 
tei bezeichnet habe, so ist damit nicht gesagt, dass diejenigen 
„ „Collegen" ", welche ihnen zum Theil zeitgenössisch und ge- 
sinuungsverwandt sind, darum beachtenswerther seien, weil sie 
schlechterdings noch weniger leisten. Es wflre sonach thörichl, 
anzunehmen, dass Krebs besser sei als Reissiger, oder 



Vinceoz und Ignaz besser als Franz Lachner, sondern 
es genüge hier anzudeuten, dnss die ganze Klasse dieser 
Künstler im Interesse des Fortschritts so bald wie mög- 
lich unschädlich zu machen ist*)" Das ist doch 

deutlich gesprochen! — muss indess jeden Unparteiische« un- 
willkürlich zu der Folgerung hindrangen, dass am Ende wühl 
eineErhebung W.'s »ich eben nur auf Kosten Anderer d. b. 
durch Herabsetzung Allerer, verdienter Collegen bewirken 
lime . . . Offenbar ist der Zweck, auf welchen diese ganze 
lange Auseinandersetzung hinauslauft, kein anderer als der: 
för Wngner Platz zu machen . . . 

Wie bereits im Eingang dieser Besprechung bemerkt wor- 
den, wird Wagner von dem einsichtigen und nach beiden Sei- 
ten hin vorurteilsfreien Theil des Publikums (fingst als eines 
der bedeutendsten — wo nicht als das bedeutendste dramatisch- 
musikalische Talent der Gegenwart Oberhaupt bereitwillig er- 
kannt und anerkannt. Dies ist jedoch derjenigen Partei, die 
von W. aus eiuo neue Kunstacra und eine neue Kunst 
oder vielmehr überhaupt erst die wahre eigentliche Kunst da- 
tirt, noch nicht genug; sondern diese will den Componisten des 
„Tannhfiuser" durchaus als Epoche machende, reformatorische 
Erscheinung**), kurz: als musikalischen Messias***) be- 
trachtet wissen, und bietet daher Alles auf, um ihren Hel- 
den ab der ihm zuerkannten, hohen künstlerischen Bedeu- 
tung in jeder Hinsicht entsprechend und zu den, ihm zugespro- 
chenen, hohen Verdiensten und Würden vollkommen berechtigt 
darzustellen. Auf dem musikalischen Parnass sind nun aber 
bereits alle Platze besetzt, alle möglichen Richtungen vertreten 

und alle Aemter vergeben Was blieb da übrig, als 

für Richard Wagner eigends ganz neue zu creiren; und 
da es reine Unmöglichkeit, ihn in der schon so zahlreichen Ge- 
sellschaft seibat noch schicklich unterzubringen: den Compo- 
nisten des „Lohengrin" lieber gleich über die ganze Ver- 
sammlung zu erheben . . . Darum wurde so weit ausgeholt, 
desshalh wird mit Mozart und Beelhoven begonnen, im 
Vorbeigehen Schubert, Weber in der erwähnten Weise be- 
sprochen; dann — nach Immolation der „Restaurationscompo- 
nisten" — auf Mendelssohn (den man — wohl oder Obel 
nicht umhin kann, als „bahnbrechend" und „anregend" 
gelten zu lassen und etwas zu beloben) und Berlioz überge- 
gangen, um zuletzt die Steigerung auf eine plausible Weise zu 
spitzen — d. h. in Wagner ihren Gipfelpunkt erreichen 
lassen zu können. — Deshalb dieser Aufwand von Dialektik, 
diese Fülle von ausführlichen Deduclionen und banrspaltendcu 
Unterscheidungen ; deshalb diese Aufstellung ganz absonderlicher, 
kunslphilosoplüscher Theoreme, Classificationen und Knlogorieen, 
um daraus schliesslich die künstlerische SuperlativiUt W.'s nach- 
zuweisen und — auf die enteren gestützt — letzteren mit gu- 
ter Manier als „Erfüllung" — d. h. als gerade „den, der 
da kommen sollle", zu bezeichnen. Zu diesem Zweck wer- 



*) Eigentlich darf man sich Ober den hier dargelegten Radi- 
calismus und seine terroristische Zclotensprsehe gar nicht wun- 
dern: — Wer den Muih oder die — NeiretAt besitzt, Mozart als einen 
„in BÄtde" überwundenen Standpunkt zu erklären, wird 
sich bei Marsehuer, Reissiger etc. noch weniger geniren, son- 
dern ..Km» ptur" — wenn auch nicht ..«aar nproeke" vollstän- 
dige Tabula rata zu-decrelirenl — — Die Angriffe gegen Mozart 
bedürfen keiner Widerlegung: sie richten sieh selbst! Aber auch 
die zuerst genannten Manner haben sieh durch ihre Leistun- 
gen Verdienste um die Kunst erworben, die immerhin bedeutend 
genug sind, um sie der Treffwelle solcher Verunglimpfungen 
zu entrücken, und um einer besonderen Verteidigung antreiben 
zu können. 

**) Um für eine solche gellen zu köunou, mflssle W. bei wei- 
tem mehr Originalität, mehr schöpferische, eigentlich mu- 
sikalische Kraft besitzen, so wie auch mehr durchgebilde- 
ter Künstler sein, als seine bisher bekannt gewordenen Leistun- 
gen verrathen; und endlich müsste er sich, was speciell seine 
Theorie voo der Opernromposition und die dabei der Musik zu- 
gewiesene untergeordnete Rolle betrifTt, nicht auf entschieden fn I - 
schem Wege befinden. 

*") Dnss er dieser Messias nicht ist. bestätigen RnfTs eigene, 
zahlreiche Ausstellungen, die aleh hier auf das Vorhanden- 
sein von Mftngeln, dort auf das Vermissen von Elgenacbaf- 
teo und Vorzügen beziehen, deren Besitz einerseits und deren 
Abwesenheit andererseits zu allen Zeiten als sicheres Kenn- 
zeichen und untrügliches Criterium der wahren Vollendung und 
CInsslellAt und demnach als conditio rint y«a non der Zuerkennt- 
niss dieser letzteren gegolten hat. 
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den „Objectivismus" und „Subjecti vismus" als ein 
„Erstes" und „Zweites" aufgeführt und Mozart und Beetho- 
ven zudiclirt, um alsdano „Idealrealismus" als ein „Drit- 
tes" aulTühreo und Wagner damit belehnen — kurz: um das 
W.'scho Kunstwerk wie es im „Lohengrin" sich ausprägt« als 
„die größtmöglichste Erweiterung der Symphonie Bcethoven's 
und Bcrlioz' bezeichnen und von ersterem sagen xu können, 
dass es sich zum Beelhoven-Borlioz'schcn verhalte, wie 
das tragische Kunstwerk zum lyrischen der Griechen." (tief) 
— Wahrlich — mit vollem Recht kann man hier wiederholen: 
„wenn es — nach Shakespeare — mehr Dinge im Himmel 
und auf Erden giebt, als uos're Schulweisheit sich träumen 
llsst, so verfallt dafür die Schulweisheit mitunter auf Din K e. 
von denen man weder im Himmel noch auf Erden sich jemals 

träumen lassen wird" 

Was R. über Robert Schumann Äussert, hat theilweise 
seine Richtigkeit; wenn er ihn jedoch mit dem frugalen „ach- 
tungswerth" ablertigen und von ihm mit aller Entschiedenheit 
sagen zu dürfen glaubt, dass sein (Schumann'») Standpunkt 
hinter der Forderung der Zeit stehe, wekhe nach gerade in 
das heitere Land des „Idealrealismus" zu gelangen strebt, 
der bis zu diesem Augenblicke von Berlioi am nachdrücklich- 
sten angebahnt und von Wagner zum ersten Male künstlerisch 
dargelegt erscheint, so ist darauf zu erwidern, dass R. Schu- 
mann von Haus aus ein weit bedeutenderer Geist ist; 
dass er ungleich mehr Originalität und Erfindung besitzt, 
als Wagner und Berlioz zusammen und dass er beide auch 
ab durchgebildeter Künstler weit Oberragt. — 



inzwischen hat in Berlin endlich die durch die bekannten 
Umstünde so lange verzögerte und darum mit doppelter Span- 
nung erwartete Aufführung des „Tannhäuser" stattgefunden. 
Während jedoch das Publikum der Residenz, von dessen Ent- 
scheidung sich der Vf. so Erkleckliches versprochen zu haben 
scheint, sich im Ganzen ziemlich passiv und indifferent dabei 
verhalten, hat in den so gediegenen als geistvollen Bourthetlua- 
gen der drei bedeutendsten Organe der Berliner Tageskritik 
(National-, Snener- und Voas'scho Ztg.), so wie in der 
Neuen BerL Musikztg. (No. 3. d. J.) — der Verlasser der vorliegen- 
den Besprechung die Genugtuung gehabt, seine darin über die 
wesentlichsten Punkte und Beziehungen der Wagner'schen Kunst- 
richtung ausgesprochenen Ansichten vielfach bestätigt zu 
finden: ein Umstand, der immerhin einige Besorgnisse für die 
Zukunft des „Kunstwerks der Zukunft" einflössen und selbst 
fürchten lassen dürfte, dass man sich mit der Wahl dieses pre- 
tiösen und prelentiösen Epitheton'» eben keinen besonderen 
Dienst erwiesen, vielmehr selber eine arge Ruthe aufgebundon 
habe; und dnss es sich mit der „Zukunftsmusik" — sowohl 
wns die von ihren Verkündigern ihr beigelegte, ganz besondere 
Bewandmsa als ihren Erfolg in der Gegenwart betrifft, 
am Ende wie bei jener sinnigen Wirthshausinschrift verhallen 
dürfte: die den einkehrenden Gästen mit sophistischer Bonhom- 
mie verhiess: „Heule fur's Geld, — morgen umsonst!" — — 



Berlin. 

Maatkallaehe Revae. 

In der vergangenen Woche trat Frau Koster ihren Ur- 
laub an. Sie balle sich ab Abschiedsrolle die Valentine in den 
„Hugenotten" gewählt und licss in der ganzen Auffassung und 
Behandlung ihrer Aufgabe den Verehrern dramatischen Gesan- 
ges jedenfalls das dankbarste Gedächtnbs zurück. Frau Küster 
war unübertrefflich, besonders im vierten Acte, der ab eine der 
glänzendsten Leubingen angesehen werden kann, die wir je- 
mals auf unserer Bühne erlebt haben. Die Künstlerin war 
ungewöhnlich glücklich dbpouirt, der Klang der Stimme erschien 
vom reinsten Metall, nirgend, selbst nicht in den höchsten La- 
gen, mit irgend einem Hindernisse kämpfend, so dass die ge- 
waltigen Effecte, welche die Musik hier erfordert, mit vollkom- 
menster Klarheit und Seht künstlerisch wirksam zum Ausdruck 
gelangten. Sie erwarb sich einen stürmischen Beifall u. mehr- 



fachen Hervorruf. Zugleich trat in der Oper Hr. Fricke ab 
Marcell auf. Es war dies seine dritte Gasidarstellung. Was 
schon Ober ihn gesagt worden ist, gill auch von dieser Rolle. 
Schöoe Mitleltöoe, wenig Tiefe, ein Mangel, der besonders in 
dem Duett des dritten Actes recht fühlbar wurde, wahrend im 
Solo Manches recht glücklich zum Ausdruck gelangte. Übung 
im Spiel fehlte noch und der Marcell hatte keinen eigentlichen 
Character. Hr. Fricke bt ein Sänger, der durch Fleiss und 
Ausdauer, die jedenfalls von glücklichen Naturgaben begünstigt 
sind, ein sehr tüchtiger Künstler werden kann. Den St. Brb, 
welcher sonst von Hrn. Krause gesungen zu werden pflegt, 
hatte bei dieser Darstellung Hr. Radwaner übernommen. Seine 
Erscheinung ist der Aufgabe günstig; dem Gesänge aber fehlt die 
Weichheit und FüUe seines Vorgänger«, auf die die Rolle Anspruch 
macht Die übrige Besehung halte keine Veränderung erfahren. 

Im „Don Juan" gastirle Frl. Lehmann, vom deutschen 
Theater zu Amsterdam, ab Donna Anna. Die Sängerin, ob- 
gleich für mittlere Bühnen mit ganz ansprechenden Mitteln 
ausgestattet, reichte (Qr unsere Königliche Oper nicht aus, auch 
bt ihre äussere Erscheinung für eine Rolle wie die der Donna 
Anna nicht ganz günstig; wenn man ihr Spiel auch keines- 
wegs ein unentwickeltes nennen kann, so scheint es doch, ab 
haben ihr bis jetzt noch bedeutende Vorbilder gefehlt Die 
Stimmo ist klein und unbedeutend und hält eine eigentliche 
Anstrengung nicht aus, sie klingt am besten, wenn sie nicht 
mit ganzer Kraft zur Verwendung gebracht wird, im Ensem- 
ble, wenn sich die begleitenden Stimmen nicht massigen, dringt 
sie kaum durch. Ihre Beteiligung am Maskenterzelt machte 
den günstigsten Eindruck, ebenso einige Stellea in der zweiten 
grossen Arie, im Ganzen aber muss man sagen, dass der erste 
Eindruck, den die Gastdarstelbrin auf das Publikum machte, 
wenn auch kein ungünstiger, so doch auf keinen Fall ein gün- 
stiger war. Übrigens wirkte die Künstlerin einigermagssen läh- 
mend auf das Ensemble der Oper. d. R. 



Nachricht« n. 

mengetreten, um ein Album von neuen eigenen Compositionen 
auBzurahreo, welches sie 1. K. H. der Prinzessin Louise zu ihrer 
Vermählung mit dem Prinz-Regenten von Baden überreichen wollen. 

— Joseph Wienlawakl Ist noch in unserer Nähe. 
Er hat sich in die Einsamkeit nach Cbarloltanburg zurückgezo- 
gen und, wie wir vernehmen, mehrere grossere Klavier- und Or- 
ehesterwerke vollendet, die hoffentlich künftigen Winter In Ber- 
lin zu Gehör gebracht werden sollen. 

— Der Violoneell -Virtuos FerlKletzeraus Ungarn, der 
sich hier mit vielem Beifall hören Hess, Ist aus Hannover, wo 
er bei Sr. Maj. dem Könige vier Mal die Ehre hatte zu spiebn, 
hier angekommen, und hat derselbe vom König von Hannover 
ein sehr kostbares Amati-Vioioneell zum Geschenk erhalten. 

— Die Kammersängerin L M. der Königin von Spanien und 
Professorin des Conservatorlums In Madrid, Donna Amalie An- 
gl es de Fortuni, Ist in Berlin eingetroffen. Dieselbe bat auf 
den ersten Theatern Europa'*, wie in der Scala in Mailand, der 
grossen Oper In Paris und dem San Carlo-Theater in Lissabon 
mit grossem Beifall gesungen. Auf den Bühnen io Wien und 
Dresden hat die Künstlerin noch vor Kurzem den reichsten Bei- 
fall geerntet, und ausserdem wurde ihr die Ehre zu Theil, sich 
vor jenem Kaberl. Hofe hören zu lauen. 

— Der sehr geschätzte Componbt Herr Danström, ans 
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Stockholm, hielt sich auf d«r Durchreis« von Pari« hier einige 
Tage auf. Frau). Micbal, dessen sehr begabte und hier mit 
vielem Beifall aufgenommene SchQierin, begiebt sieh iura Musik- 
fest nach Magdeburg. 

— Es lies't sieb mituuter äusserst komisch, wie hiesige 
Journale in ungeheurer Wulh gegen jede Neuerung, die von der 
Verwaltung angeordnet wird, auftreten , und dabei in kleinlicher 
Gehässigkeit persönliche Angriffe versuchen. Ab seien sie die 
Organe alier Figuronllnnen, so erheben sie jedesmal einen un- 
bändigen L*rm, wenn an der Stelle irgend einer alten pensionir- 
teo TAnzerin ein frisebes, jugendliches Gesicht in den Heiben 
der Schülerinnen Terpsiehoreos erscheint. Man macht dem Ge- 
neral-Intendanten, Hrn. v. Holsen, bfluGg den Vorwurf, dass er 
tu viel Rücksicht auf das Ballet nehme und die besseren Zweige 
des seiner Leitung anvertrauten Instituts darüber vernachlässige, 
allein wir glauben, dass man Unrecht daran thuL Die Ge- 
lehmackarioblung unserer Zeit zwingt ihn, sich durch die herr- 
schende Mode die Mittel zu verschaffen, ohne welche er gar nicht 
im Stande wire, Opfer zu bringen, wie aie fast jeder Verbesse- 
rungsverauch fordert. Auch wird hier in Bezug auf das Ballet 
•o Auegezeichnetes geboten, dass man es zu den grossten Se- 
henswürdigkeiten von Berlin zfiblen kann, und es überdies an 
Bedeutung dadurch gewinnt, dass ea ein im Allgemeinen seltener 
Genuas ist. Uebrigens wftre ea ein grosser Irrthum, wollte man 
annebmeo, dass die Verwaltung ihre Sorgfalt einseitig dem Ballet 
zuwende. Die grossen Opern von Gluck, Spontini und Roaainl, 
welche ohnehin faat nur noch in Berliu auf den Brettern erschei- 
nen, geben ein Zeugnias von der verschwenderischen Pracht, 
welche auf die Ausstattung solcher Kunstwerke verwendet wird. 
Für die nächste Saison steht uns wieder ein seltener Genus» 
bevor. Die seil fünfzehn Jahren nicht gegebene Oper „Nurmahal" 
von Spontini, deren Inacenirung 30,000 Tbalcr kostete, soll auf's 
Neue in Seene gesetzt werden. Im verflossenen Jahre hatten wir 
fast alle Opern von Mozart, vier von Gluck, mehrere von Rossini, 
Cherubini und Spontini, wahrend die Zukunftsmusik im „Tann- 
hluscr", wenn auch ohne nachhaltigen Erfolg, ihr Recht erhielt. 
Wenn man nun die enormen Kosten bedenkt, welche erforder- 
lich aind, um solche Darstellungen zu ermöglichen, so muss man 
die Umsicht des General-Intendanten bewundern, der trotz aller 
Widerwärtigkeiten seine Aufgabe zu lösen vermag, und dabei in 
seinen Anordnungen alle Zelt den feinsten Takt beweist. Der 
Mangel guter Bübnensolislen zeigt sich leider an allen grösseren 
Theatern und auch wir haben denselben zu beklagen. Beson- 
ders fordert unser Opernpersonal in Bezug auf die Herren durch- 
aus einige neue Kräfte. Herr von Hülsen wird eine grössere 
Heise, welche derselbe im Monat Juli anzutreten gesonnen ist, 
dazu benutzen, um sich die Wahl neuer Sänger angelegen sein 
zu lassen. Holfen wir, dass es seinen Bemühungen gelingen wird, 
uns im nächsten Herbste ein recht vollständiges Personal vorzu- 
führen. H. Tb. Cbr. 

— Die Direction der Provinzial-Licderlafcl (Vereinigung der 
Liedertafeln von Barby. Berlin, Cölhen, Dessau, Halle, Magdeburg, 
Zerbsl) ist für die nächsten 3 Jahre dem Königl. Musik-Director 
Hrn. Jul. Schneider einstimmig Obertragen worden. Gleichzei- 
tig berichtigen wir hiermit eine Ungenauigkeil, welche sich bei 
Gelegenheit unseres Referats No. 21. bei Erwähnung der Sfinger- 
fahrt nach Zerhsl eingeschlichen: Die Direction der Liedertafel 
und dea Schneider'scheu Gesangvereins ist ausschliesslich unter 
der des K- Mus.-Dir. Jul. Schneider. Das Norddeutsche Musikfest 
wird in Braunschweig sein 2Sjahriges Bestehen feiern, und sind 
bis jetzt 43 Vereine angemeldet, darunter die Liedertafeln von 
Otto aus Dresden, Rostock-Bielefeld etc., und der Berliner Lie- 
derverein unter Direction des K. Mus.-Dir. Schneider. 



Königsberg. Ab Opern-Gaste für den Sommer haben wir 
die Damen Her rmann-Ct illag, Howitz-Sleinau und Hrn. 
dalle Aste zu erwarten, mit denen Meyerbeer's „Nordstern" in 
Scene gehen soll. 

Posen. Endlich ist uns wieder einmal Gelegenheit geboten, 
von unserm Dasein ein Zeichen zu geben. — Mit dem Scblusa 
der Sinfonie-Soireen war der alte traurige Zustand dea musika- 
lischen Lebens wieder eingetreten, das ohne die stabilen harm- 
losen Garten-Concerle der hiesigen Musikoböre. seinen Ausdruck 
einzig und allein in verstimmten Drehorgeln und unvermeidlichen 
Hornistenbanden, wie sie auf Jahrmärkten oder Kirchwelhfesien 
angetroffen werden, gefunden haben würde. — Am 28. des, früher 
wunderschönen Monat Mai, veranstaltete Herr Rosen tbal, Zög- 
ling des Leipziger Conservnloriuius, eine Soiree, die in Rücksicht 
auf die Seltenheit der hier dargebotenen musikalischen Produe- 
tiooen sehr schwach besucht war. Sichere Bogenföhrung, rein« 
Intonation und bedeutende technische Fertigkeit sind bei dem 
jungen Künstler hervorragend und berechtigen zu den schönsten 
Hoffnungen. Das Programm bot Beethovens Sonate, Op. 47, für 
Piano und Violine, A ditr (nicht A-moU. wie wiederholt angezeigt); 
Vieuxlemps Reverie und Davids Variationen. Herr Kapellmeister 
Seidel aus Stettin unterstützte den Concertgebcr am Klavier. 
Herr Seidel zeigte sich eis bedeutender Virtuose, dessen grosse 
Fertigkeit und Bravour überraschte und lebhaften Beifall hervor- 
rief. Der Sänger Herr Schmidt, der einmal in keinem Concerle 
fehlen darf, trug Schubert s „Wanderer" und ein Lied vou Schla- 
debach mit seiner klangvollen, ansprechenden Stimme kuoslge- 
bildet vor. Rosenlbal ist, wie Damrosch und Grunwald, 
aus Posen, und bat, wie jene, hier den ersten Violin-Unterrieht 
genossen. Unter den begabteren Zöglingen des Conservatorinrns 
in Leipzig befindet sich noch ein junger Mann von bier. 

— Der hiesige Gesangverein brachte Mendelssohn s „Wal- 
purgisnacht" mit Klavierbegleitung und einzelne Nummern aus 
dem ersten Act von Weber's „Euryenlbe" öffentlich zur Auf- 
führung. Das Programm vermochte keine grosse Aimehungskrr.lt 
auf das Publikum auszuüben, und wir müssen zugeben, dass 
sich die Walpurgisnacht in dieser Halbheit (ohne Orchester) eben 
so wenig zur öffentlichen Aufführung eines Gesangvereins eignet, 
wie einzelne Nummern aus Opern, seien diese an sich noch so 
bedeutend. Dass es um unsere Streichmusik allerdings schlimm 
bestellt ist, und das Zusammenbringen eines Streichorchesters 
Opfer und grosse Anstrengung erfordert, ist leider eine traurige 
Wahrheit. Herr Schön diriglrle und aerompagnirte am Klavier. 

— Die musikalische Vesper von FrAulein Auguste Knopp, 
in der Garnisonkirche veranstaltet, war leider nur ebenfalls 
wenig besucht. Die tiefe Empfindung und Würde im Vortrage 
des Psalmea von Neukomm und der Arie „Ich will dir mein Herze" 
aus der Matthäus- Passion voo Bach wirkten ergreifend auf das 
Auditorium. Herr Schmidt trug eine Nummer aus „Elias" ausser- 
ordentlich schön uod würdig vor. 

— Thalia's Sommerpalast ist, Dank den Bemühungen des 
unverdrossenen Thcatcrdircctors Keller, fertig erbaut. Der letzte 
Pinselslrich verdeckt den so eben eingeshlagenen letzten Nagel! 
blunienguirianden werden um den Tempel geschlungen — das 
Orchester schweigt und — die erste Vorstellung beginnt! Deco- 
ratiooen, Kostüme, Requisiten, Alles ist elegant, geschmackvoll 
und macht angenehmen Eindruck. Die grossen Erwartungen, 
die wir auf den neuen Director gesetzt, scheinen mehr und mehr 
gerechtfertigt. Herr Keller ist der gewandte Leiter des Unter- 
nehmens; wir wünschen ihm schönes Weller. Die Operette 

„Der Unsichtbare" von Eule, wurde unter Donner und Blitz be- 
gonnen und beim heftigsten Platzregen beendet. Daa Auditorium 
war allerdings beim Kampf der Elemente ein kleines Häuflein 
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Getreuer, unter Regenschirmen zusammengeschmolzen. - „Indra" 
von Flotow und Nicolai'* „Lustige Waibcr von Windsor" 
werden fOr das Stadtlhealer vorbereitet 

Breslau. Als Frau Flulh in „Die lustigen Weiber" 
gastirte Fräulein Mayerböfer vom Hoftheater in Schwerin. Die 
junge Sängerin empfiehlt sich schon durch ihre Erseheioung auf 
das Vorthellhaneste. Eine imposante Gestalt, eioe edle ausdrucks- 
volle Geaichlsbildung und ein sprechendes Auge nehmen vornweg 
für die Künstlerin cio, deren Leistung auch in vielen Punkten 
auf ungeteiltes Lob Anspruch bat. Ala erstea künstlerisches 
Verdienst möchten wir hervorheben, dass unser Gast die Rolle 
nicht blos singt, sondern auch spielt, und zwar von innen heraus, 
mit jener ungezwungenen und doch tuaassvollen Freiheil, die 
stets einen harmonischen Eindruck hervorbringt. Fraulein 
MayerböTer offenbarte in der Oarstellnng der Frau Fiuth ein 
munteres, humoristisches Naturell, das uns im hoben Grade an- 
sprach. Im gesanglichen Theil war der Eindruck in aofern ein 
gemischter, als die jugendliche, frische Klangfarbe sich nicht 
durch alle Register bewehrt hat. Au reinsten und leicht an- 
sprechend klang der Ton in der hoben Lage. Ueber die eben- 
massige Verbindung und Egalität der Töne wollen wir naeb einer 
ersten Rolle nicht mit Bestimmtheit urtbeilen, weun wir auch 
die Bemerkung siebt unterdrücken können, dass die Leistung 
in diesem Punkte jhre Schwachen vcrriclb. Mit Vergnügen heben 
wir dagegen hervor, dass ihr Gesangavorlrag sich durch edlen 
Ausdruck und gebildeten Geschmack auszeichnete, dass die Co- 
loraturen mit vieler Leichtigkeit ausgeführt wurden, und dass 
die Stimme im Allgemeinen einen sympathischen, seelenbaften 
Cbaractcr bat. Inwieweit FrL Mayerböfer grosse Affecle wieder- 
zugeben im Stande ist, konnte man nicht erkennen. Dazu wird 
ihre zweite Gastrolle (Euryanthe) Gelegenheit bieten, in welcher 
Oper noch ein zweiter Gast, der Tenorist Herr Ekert, den Adolar 
singen wird. Das Publikum war gegen Frl. Mayerböfer etwas 
zurückhallend. Um so ehrenvoller ist der ihr gewordene Beifall, 
den ei« mit vollstem Rechte verdient hat. Die Sängerin wurde 
wiederholt gerufen. Schi. Z. 

Stettin. Zum Benefiz für Fraulein Kesenheimer kam am 
2$. Mai Glucks „Iphigenie" zur Aufführung. Die Benefiziantin 
wurde gleich bei ihrem Erscheinen vom Auditorium lebhaft ein- 
prangen uud wahrend der ganznn Vorstellung durch Beifallsbe- 
zeigungen ousgeieicbnet Frl. Kesenheimer, welehe aich die Gunst 
da* Publikums rascb zu erringen gewusst hat, gab uns auch als 
Iphigenia Proben ihres schönen Talents und ihrer Strebsamkeit. 
Die bedeutenden Slimmmiltel dieser jungen Künstlerin, verbunden 
mit dramatischer Befähigung, sichern ihr einen ehrenvollen Platz 
in der Tbeaterwelt. 

Köla. Am 25. v. M. gab der Kölner Mannergesang-Verein 
unter Leitung seines Dirigenten Franz Weber ein Concert im 
grossen Casioosaale zum Besten der „Allgemeinen Landesstiftung 
als N'ationalrfank für vaterländische Krieger". Unter mehreren be- 
reits öfter gehörten Gesingen, deren Vortrag mit bekannter Voll- 
endung ausgeführt wurde, brachte das Programm als elwas Sel- 
tenes and Erfreuliches zwei von den frischen, in Italien geschrie- 
benen Liedern von F. Hiller für Solo-Sopran mit MAnnerchor, in 
denen Frl. Nina Hart mann die Solo-Parthie saog und die Schwie- 
rigkeiten derselben« besonders in den Trillern, auf lobenswertbe 
Weise überwand, wenngleich die gross« Gewandtheit und Sicher- 
heit, wir möchten sagen: Keckheit, welche der Vortrag dieser 
Compositionen fordert, noch vermiest wird. Ausserdem gefiel 
auch eine Neuigkeit, eine Melodie für Bariton (Hr. DuMont-Fier) 
und Brummstimmen, genannt „Der Gondolier" von Müller von der 
Werra, eomponirt von F'ronz Weber. Leider ist das Gedicht ger 
zu (ade, besonders der letzte Vers. Hr. Alfred Joe II, der uns 



Tags darauf verlassen bat, um nach Frankfurt a. M. zu gehen, 
unterstützte das Coaeert durch zweimaliges Spiel. Da er dasselbe 
vortrug, waa wir in seiner Soiree gehört ballen, so brauchen wir 
uns nicht ebenfalls zu wiederholen (s. No. 19k Eines »chünen 
Genuss gewährte der Vortrag des^-<iitr-Quartetls von Beethoven durch 
die Herren Pixis, Derekum, Peters und B. Breuer. N.R.M. Z. 

— Ein Musikfreund hat aus Stockholm die vollständige Trauer- 
inusik mitgebracht, welche bei der Bestattung des bei Lützen ge- 
fallenen Königs Gustav Adolph in Stockholm aufgeführt wurde. 
Er will dieaea Musikstück, welches sieh durch schön« und tiefe 
Combinationeo auszeichnet, zum Besten des Gustav-Adolph-Ver- 
eins herausgeben. 

Cobtenx. In der hiesigen Hof- und Garnisonkirch« fand ein 
geistliches Concert statt, welches die Frau Priazoesin von Preussen 
zum Vorlbeil der Sledtarmen veranstaltet hatte. Es bestand nur 
aus Vocalmusik, tbeils kirchlichen Cborgesflngen (Psalm 05 von 
J. S. Dupuis aus dem Jahre 1760, Motette von M. F. Köhler, aus 
der Liturgie: „Alle die tiefen Qualen" von AnL Lolli, Kireheo- 
chor aus dem 15. Jahrhunderl: ..An verum"), tbeils Solovortrl* 
gen (die erste Tenor-Arie aus dem „Messias", die Kircben-Arl« 
von AI. Stradella, „0 süsses Licht" ans „Samson", Arie „Dana 
werden die Gerechten leuchten" aus „Elias" und die Cavaiine 
„Sei gelreu" aus „Paulus"). Di« Chöre wurden vom MiliUr-San- 
gerebor ausgeführt 

Frankfurt a. M- Am 3. Mai bat der Baritonist Beck au* 
Wien sein Gastspiel ala Jager im „Nachtlager" eröffnet 

— In der «raten Aufführung von „Wilhelm Teil" Iheill« sich 
in di« Ehre des Abends Hr. Grill vom Darmstfldter HoftbeaUr 
als Arnold. Derselbe getlel der Art, dass man aein Engagement 
für die hiesige Bühne allgemein wünscht. Nicht so glücklich war 
der neueogagirtc Singer Arnold bei dar zweiten Aufführung die- 
ser Oper, der seinem Namensvetter (Arnold Melcblbal und sich 
selbst keine Ebre brachte; er gefiel aueh nicht vorher schon In 
„Lucretia Borgia" als Gennaro. Durch ihn ist die Stell« «Ines 
sogenannten Heldtnienors nicht besetzt, da ihm gerade jene Töne 
mangeln, die einem Tenoristen unentbehrlich angehören müssen. 
— Lucretia wurde vortrefflich durch Frl. Johannsen vertreten, 
die auch als Antonia im „Beiisar" neben Hrn. Beek und mit Frl. 
Müller als Irene glAnzle. — Frau Ansohütz-Capitain, obgleich 
nicht mehr in den Jahren für jugendliche Rollen, aang und spielte 
die Camilla in „Wilhelm Teil" mit bekannter Meisterschaft — 
Als Orsino und Gemmy inuss ich noch des Frl. Sehmidt vorthell- 
hafl gedenken, wie auch Frl. Halbreiter als Hedwig und dl« 
Herren Evertz als Baumgarten oder Lutbold und Baumann als 
Rudolph Erwähnung verdienen. S. D. M. Z. 

München , Im Mai. Ein Rückblick auf das Repertoire de« 
letzten Monats und seinen reichen Wechsel von Gastspielen und 
Engagements vorpflichtet uns abermala zu lebhaftem Danke gegen 
die Intendanz, welche mit nimmer müder Energie die grosso Auf- 
gabe einer allseiligen Compleltirung unserer Bühneukräfte im Fa- 
che der Oper bereits zur würdigsten Erfüllung gebracht hat Dem 
jüngst erfolgten Engagement des trefflichen Basaiaten Hrn. E. Lin- 
dem an n, der in seiner Antrittsrolle als Figaro im musterhaften 
Ensemble mit unseren Damen Bebrond-Brandt (Granu), Fraul. 
Schwarzhach (Susanne), Diez (Page) und Hrn. Kindermann 
(Graf) eine stürmische Anerkennung seiner eminenten Leistung 
erntete, — folgte sofort das Gastspiel des Hrn. Heinrich als 
Georg Brown, Konrad in „Hans Helling" und Leopold in der Jü- 
din", worin sich derselbe als tüchtig gebildeter lyrischer Tenor 
erwies und gleichfalls engagirt ward. Ala Heldentenor, den Ab- 
gang des Hrn. Auerbach zu ersetzen, sollte Hr. Erl, vom Gra- 
zer Hoflhenter, gewonnen werden, der ala Prophet sein Gastspiel 
eröffuete, und, trotz einer sichtlichen Indisposition, nach dem zwei- 
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Ich und fOntten Acte gerufen wurde, von Frau Behrend-Brandt, 
(Fides), Frl. Schwartbach (Bertha) und den Herren Heinrieb, Lin- 
deinann und Sigl, einem Wiedertäufer -Trifolium par txctUenet. 
aurs Trefflichste unterstatit. AI« jugendliche erste SAngerin ist 
Frl. Keaenheitner, deren vielversprechendes Debüt wir iui vo- 
rigen Jahre schon gebührend anerkannten, seit Beginn dieses Mo- 
nats die Unsere, und die Oper somit in allen Parthieeo bestens 
reatituirt. A. Tb. Cb. 

— Frau Bebrend - Brandt hat um ihre Entlassung nach- 
gesucht und dieselbe auch 8oforl erhalten. Frau Bebrend glaubte 
sieb im Verbiltnlss zu Ihren Kräften und ihrem Studium nicht 
hinlänglich beschAftigt, ja zuweilen sogar in ihrer Stellung gegen 
andere Mitglieder hinten angesetzt. 

Dresden. Sennora de Fortuni sang eloe Cavatine aus 
„Linda von Chamounir" und ein Rondo aus Roesini's „Mathilde 
von Chabran" und entfaltete in der freien, leichten, zierlichen 
und prAcisen Ausführung der diatonischen und chromatischen 
LAufe, Arpegglen, Verzierungen, eine bewundernswerthe Vollen- 
dung. Ausserdem trug Sennora de Forluni noch ein spanisches 
Lied vor, weiches, wenn auch schwerlioh als einfaches originalea 
Volkslied zu betrachten, doch jedenfalls mit Benutzung spanischer 
Volksweisen compooirt uud in hohem Grade natlonal-characte- 
rlstiscb war. In dem vorgetragenen Gtsnug (raten besonders 
die den spanischen Nationalliedern eigenlliümlicheo Einschal- 
tungen des naiv-koketten Spraeblons ebaracteristisch hervor, und 
die Weise, wie die SAngerin iu denselben überging und wieder 
in den Gesangston hineinglill, war von einem unbeschreiblich 
lieblichen Reiz und von vollendeter Grazie. Ausserordentlicher 
Beifall dea wenig zahlreichen Publikums lohnte die Künstlerin. 

Leipzig. Oer hiesige Gesangverein „Arion" feierte am 12. Mai 
sein siebenjAhriges Stiftungstest mit einem Conceti. Das reich- 
hsltige Programm bestand nur aus Voeal werken, und zwar aus 
einer Messe von C. G. Muller (Kyrie und Glons) und Liedern von 
Mendelssohn, Dürrner, Schumann, Rietz, Bönicke, Zöllner und 
Riebard Müller. Die Ausführung sAmmllieher Werke, die tbeil« 
weise schwierig und sustrengend sind, wie namentlich die Messe, 
war aicher und tüchtig, so dass man sich mit Freude den ver- 
schiedenen Stimmungen der frisch gesungenen Lieder hinge- 
ben konnte. 

Stuttgart. Frau Leisinger-Würst bat dem Vernehmen 
nach mit der hiesigen Intendantur aufs Neue auf drei Jahre clneu 
sehr vorteilhaften Cootract abgeschlossen. 

Mannheim. In Vorbereitung: „Der Nordstern". 

— Taubert's Oper „Joggeli", deren Wiederholungen durch 
den Abgaug des Frl. Pruckner unterbrochen wurden, wird binnen 
Kurzem mit dem neu engagirten talentvollen FrL Brandt (Anna 
M.jrelli) wieder in Steno gehen. 

Schwerin, den 29. MaL Die am 23. I. M. mit der Oper 
„Norme" geschlossene Saison unserer HofbOhne umfasste 120 
Thealerabende, an welchen 157 Stücke gegeben wurden. Davon 
waren 41 Opern (2 NovilAlen: „Albin" von Flotow und „die 
lustigen Weiber von Windsor" von Nicolai). Zu den Opera 
halten folgende Componistcn beigesteuert: von Flotow 6, Auber 
6, Nicolai 5, Rosaini 4, Wagner 3, Mozart 2, Weber 2, Boieldieu 2, 
Meyerbeer 2, Bellini 2, Donizelli 2, Cherubini, Marschner, Kreuzer 
und Lortzing, jeder I. Gaalirt haben in der iu Rede stehenden 
Zeit auf unserer Bühne: die Damen Miss Lydia Thompaon aus 
London, Frl. Cornet aus Hamburg, Frl. Turba aus Mainz und 
Frl. Biancbi aus Petersburg, Letztere wurde engagirt. 

Hamburg. Am 2. Juni kam auch im Tivolitheater die Ope- 
relte: „Winzer und Singer", Text von J. P. Lyser, Musik von 
W. A. Mozart, zur Aufführung und gefiel auch dort, wie das bei 
dem ausgezeichneten Zusatnmenepie! aller darin BeschAltiglcn 



nicht andere seio konnte. Dia Musik, von dem Verfasser des 
Textes aus den weniger bekannten Opern „Idomenco" und ..Cor. 
/an Mie" zusammengestellt, ist voo dem wackern Muaikdireclor 
Rosenberg mit grosser Umsicht für ein kleines Orchester treff- 
lich arrangirt und wAre diese Operette, die nun bereits dreimal 
glücklich die Feuerprobe bestanden, namentlich kleineren Bühnen 
bestens tu empfehlen. 

Cassel. Oeffentlicbe BiAtter berichten einen seltsamen Vor- 
fall, der die Entlassung unseres zweiten Kapellmeisters, des Hrn. 
Concerlmelsters J. J. Boll zur Folge haben soll: Es war wegen 
platzlicher Erkrankung eines Opernmitgliedes nolhwendlg gewor- 
den, eine ganze Parthie in der angekündigten Oper auszulsasen, 
da ein LOckenbuaser «Ich durchaua nicht finden wollte. Der 
wackere Kapellmeister, über eine solche Castrslion aeiner Par- 
titur höchlichst ergrimmt, wollte von dem SAnger-Manquo durch- 
aus kein« Notiz nehmen, sondern dirigirte in der Vorstellung die 
Nummern ohne alle Rücksicht auf den fehlenden SAuger frisch 
drauf los. — Man kann sich denken, welche Confusion dies auf 
der Bühne und welches GelAchler im Publikum erteugte. Aber 
der Maestro hatte doch die Ehre seiner Partitur gereitet. — Wenn 
er wirklich entlassen wird, tröstet er sieb gewiss mit dem Spruche 
Franz !.: TW e*f ptrdk kort tkowuur. H. Tb. Ch. 

Wien. Director Cornet Ist von seiner nach dem Norden 
Deutschlands unternommenen Reise wieder hierher zurückgekehrt. 

— Die italienische Oper wird ausschliesslich von Rossini s 
l'rodueten verproviantlrt. Die neue Oper, welch« in Auasicht 
gestellt Ist, kommt erat Mille Juni, also kurz vor dem Schluss 
der Saison, zur Aufführung. 

— In dem Befinden Staudig l'a ist nach einem Berichte 
dea ihm behandelnden Arzte« keine bedeutend« Besserang ein- 
getreten. 

— Director Cornet hat dem K. Preuss. Hofopernsinger 
Herrn Tb. Korraes einen Engagcmentsanlrag auf fünf Jabre mü 
einer Gage von 12,000 fl. gemacht. Der Letztere hat ee jedoch 
vorgeiogeo, in aeiner jetzigen angenehmen Stellung, die ihm zu- 
gleich die PensionsfAbigkeit sichert, zu verbleiben. 

— Die K. SAebs. HofopernsAngerin Frl. Bunke befindet sieh 
seil einigen Tagen in Wien. 

— Ein Nachzügler der Conccrtsaison, der italienische Pianist 
E. Marcblaio, veranstaltet am 8. d. M. unter Mitwirkung des 
KammersAngers B e 1 1 1 n I und der SAngerin M a r c b I s I o ein Coneerl. 

— Der ehemalige Hofopernsinger Herr Steger Ist in Prag 
eingetroffen. Der K. K. Kammervirtuose Leop. v. Meyer erregt 
in Bukarest, wo er bereits mehrere Coocerte veranstaltet, Fnrore. 

— Joh. Strauss erhalt nicht, wie die meisten hiesigen Zel- 
tungen mlllheilen, 200,000 Silberrubel, sondern 20,000 S. R. für 
sein fünfmonatliches Engagement in St. Petersburg. 

— Wie man vernimmt, wird demnAchst die Pianistin Frl. 
Rosa Kastner zur Kammervirtuosin ihrer MajeatAt der Kaiserin 
ernannt werden, eine Auszeichnung, die bis jetzt noch keiner 
Künstlerin zu Tbeil wurde. 

— Kapellmeister Gun'g'l, welcher am 31. Mai ein Äusserst 
brillantes Waldfest im K. K. Praler abhielt, hat einen sehr glAn- 
zenden Antrag nach Paris erhalten. Seine neueaten Walzar: 
„Frühiingsfanlaslen", höchst pikante und melodiöse Toobouquelte, 
haben ein so ungewöhnliches Glück gemacht, dass er sie all- 
abendlich mehr als ein halbea Dutzend Mal apielen muea. 

Brinn. Zu den angenehmsten GAsten, welche gegenwArtig 
auf unserem Theater debüliren, zAblt Herr Mayerbofer vom 
Hofoperntbeater in Wien. Der geacbAUIe Gast ist bereits als 
Kaspar, Marcel (2 Male), Plumket, Malvoglio in „Stradella", FaJl- 
staffln „Die lustigen Weiber von Windsor" und als Orov ist 
aufgetreten, hat immer sehr gefallen und «ine zahlreiche Zuhörer* 
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schafl herbeigeführt. Herr Mayerbofer ist «in eben so wobige- 
«chuller, durch und durah musikalisch gebildeler, aDgencbmcr 
Sänger, als ein ganx vortrefflicher Schauspieler, der Gesang und 
Spiel in daa schönste Ebenmaasa iu bringen versieht. Die Vor- 
iflgo dieses jungen Sflngers sind eine sehr sympathisch klingende 
Stimme und ein gewinnend Angenehmes Aousscre; er steht hereits 
auf der Stufe der Vollendung und die Stimme ist im Kulminiren. 
FallstatT und Plumket sind die vorzüglichsten Leistungen gewesen. 

Kiel. Am 19. Mai eröffneten die Opern-Mitglieder vom Ham- 
burger Stadttbeater unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Witt 
mit „Hartha« Gastvorstellungen. Das Publikum, welches sich 
sehr tahlreich eingefunden hatte — erster Rang und Parquet 
waren ausverkauft — nahm die Darstellung beifällig auf. Die 
Trfiger der Parthieen, als Frau SehOti-Wilt (Martha) — die 
das Rosenlied unter stürmischem Beifall repetiren inusste — Herr 
Dreixler (Lyoncl), Herr Becker (Piunikel), Herr Schmidt 
(Tristan) und Frl. Frey (Nancy), wurden hflufig mit Beifall aus- 
gezeichnet ond am Schiusa alflrmiscb gerufen. Dass der Eindruck 
der Oper ein nachhaltiger war, bewies das bei der zweiten Gast- 
d,irstcllung „Die Stumme von Portici" überfüllte Haus. Die dritte 
Vorstellung „Postillon von Lonjumeau", fand ebenfalls vor vollem 
Hause statt, und gefiel eben ao wie die beiden vorigen. Frau 
Scholz-Witt, wie die Herren Kaps, Becker und Schmidt erhielten 
reichen Beifall und wurden am Schlüsse gerufen. Als letzte 
Vorstellung wurde zum Benefiz für Frau Schütz-Witt eine Wieder- 
holung der „Martha" gegeben, die eben so günstig aufgenommen 
wurde wie das erste Mal. Tb. Hz. 

Amsterdam. Steger feiert hier Triumphe. Salt Duprez 
Blalbenzeit erinnert man sich in dieser Stadt keiner solchen Aus- 
zeichnungen, als sie diesem Songer zu Theil wurden. Bei einer 
ihm dargebrachten Serenade mit Fackelzug mussle er versprechen, 
noch drei Gestvorstellungen za geben. 

Brüstte!. Für die Julifeslliehkeiten zur Feier des 25. Jahres- 
tages der Thronbesteigung des Königs ist das Programm festge- 
stellt. Die Feste werde» drei Tsge dauern. Am 21. Juli wird 
der Konig seinen Einzug in Brüssel ganz wie Im Jahre 1831 hal- 
ten, von den Stadtbeborden unter einem prAohtigen Triumphbogen 
empfangen. Vor der Josepbskirche wird ein Thron errichtet, wo 
der König die Huldigungen der grossen Staatskörper empfangt. 
Hierauf wird von 1200 Stimmen, begleitet von 900 Instrumenten, 
ein Tedeum gesungen werden, dem der Erzbisehof von Mechelo 
assistirl, und dann Vorhelzug der Civil- and Militairbehörden, De- 
putationen der Bürgergarde, der Armee und der literarischen, ar- 
tistischen und wissenschaftlichen Gesellschaften des Landes; dann 
Festmahl mit den Kammern und Abends Serenade und allgemeine 
Illumination. Am 22. Juli Revue der Bürgergarde und der Armee. 
Abends in allen Theatern Freivorstellungen, um 10 Uhr Concert 
auf dem Palaisplalze, von einem Orchester aus dem Musikcorps 
der BGrgerg-rde und der Armee. Am 23. Juli grosse historische 
Cavalcade, wie an Pracht noch keine Ähnliche In Belgien gesehen 
worden ist, Abends Concert mit den berühmtesten Künstlern des 
Lsndes, dann Feuerwerk. 

8tra*»burs;, I. Juni. Das elsÄssische Sfingerfest nahm beute 
auf die herrlichste Weise, begünstigt von dem schönsten Wetter, 
seinen Anfang. Mittaga hatten sich sAmmtlicbe Vereine, unter 
denen eine grosse Zahl aus Paris und aus dem Elenas, aus der 
Schweis und aus Deutschland vertreten waren, versammelt und 
zogen mit ihren Bannern und Abzeichen vor das Stadthaua. 
Eine Abtbeilung Kürassiere mit Milileirmusik rillen dem Zuge 
voran. Nach einer Anrede des Maire und der Absingung des 
SÄngergrusses begab man sich In den Concertaaal, in welchem 
sich mehrere Tausend Zuhörer befanden. Die Chorgrsellsebancn 
zeichneten sich durch ihre Leistungen besonders aus. Stürmischen 



Beifall erregten die Singer ans Mainz, Würzbürg, Friedberg und 
Zürich. Fast alle Gesangslflcke mussten wiederholt werden. 
Das Concert dauerte Ober drei Stunden. Nach Vollendung des- 
selben zogen die Sänger mit ihren Bannern in den BankeltsaAl, 
zu welehem die grosse gedeckte Marktballe verwendet wurde. 
Etwa 600 Singer waren bei diesem Male vereinigt. Morgen findet 
das zweite Concert statt, in welchem Haydn'a „Jahreszeiten" 
zur Aufführung kommen. Ein glänzender Ball wird das Fest 
schllessen. Wie wir hören, beabsichtigt man eine periodische 
Wiederholung der oberrheinischen Sangerfeste. Sp. Z. 

Paris. Die vergangene Woche war für muaikalisohe Unter- 
ballungen im Allgemeinen sehr dürftig. Auf der Kaiserl. Oper 
wurde „Robert der Teufel" gegeben, in der Mlle. Ribaull zwei- 
mal debutirte und zwar mit ao glänzendem Erfolg, dass man an 
diese junge Sängerin die schönsten Hoffnungen knüpR. Sie ist 
eine höchst ansprechende Eraoheinung und besitzt ein grosses 
Talent, das durchaus solide auagebildet Ist, obgleich sie sich 
erst In den Anfingen ihrer Ausbildung befindet. Am ihAtlgslen ist 
das Ttedtrt det Bouffc» Parisien», welches ein lactigea mytholo- 
gisches Stück zur Aufführung brachte, ..Venu» au moulin d"Ampi- 
pkror' von Bresil und Deslribaud. In vierzehn Tagen wird für 
dieses Theater wieder der Saal in den elyseischen Feldern er- 
öffnet werden und es werden dann sofort 6 neue Stücke zur 
Aufführung kommen, die bereits eingeübt sind oder doch ein- 
geübt werden. 

— Mad. Ristori hol von dem Pariaer Publikum in einer 
höchst glanzenden Darstellung der Medea Abschied genommen. 

— Vieuxtempahst Paris verlassen und sieh auf sein rei- 
zendes Landgut in der Nahe von Frankfurt begeben. 

London. Obgleich unsere Saison io vollstem Gange ist, er- 
wartet man doch noch Immer neue Künetler und Künstlerinnen, 
welche hier ihr Glück und Geld tu machen gedenken. Es Ist 
daher sowohl die Thealer- wie die Concertsaison eine sehr leb- 
hafte. In WUH* Roomi eoncertirlcn Clara Novello, Sophie Per« 
let, von der Osten, die Herren Richard!, Molique und 
Pialti. Das Programm war ein gemischtes. In Hanoetr Square 
Boom traten nieht minder glänzend auf die Damen Viardot- 
Garoia, Arabella Goddard, letztere mit aehr grossem Erfolg. 
Macfarren gab ein sehr besuchtes Concert. Die Herren Frans 
und Carl Doppler spielen ebenfalls mit grossem Erfolg. Alexan- 
der BN let bat seine berühmten Matineen eröffnet. Zu dtesen ge- 
mischten Coneerlen und Reunions kommen die philharmonischen 
Coneerte mit Ihren klassischen Programms, in denen Cimaross, 
Mozart, Beethoven, Gluck, llaydn, Mendelssohn die Hauptstelle 
einnehmen. In ihnen zeichnet sich diesmal besonders Otto Gold* 
Schmidt aus, dessen Klavierspiel In England einen aehr grossen 
Beifall findet. Clara Schumann versammelt ihre Verehrer und 
Freunde zu ganz besonderen Versammlungen (ausser ihrer Be- 
theiligung an Coneerlen), In denen aie besonders Rob. Schumann, 
Bach nnd Beethoven zum Vortrag bringt. Man bewundert neben 
ihrem geistvollen Spiel auch das seltene GedAeblnlss, da sie die 
meisten Sachen auswendig spielt. 

— Mad. Albertini ist hier angekommen und wird im „TVo- 
vatore" auftreten, ebenso Bouoarde. 

— Das Theater I. M. führte in der letzten Woche Marieita 
Plccolomfni dem hiesigen POhlikuni vor und diese talentvolle, 
schöne Singerin hat allgemeinen Erfolg gehabt. Sie erregle in 
Verdi's ..Tramaia" vollslAndigen Enthusiasmus und es war nur 
ein einstimmiges Unheil, dass die Künstlerin zu den bedeutend- 
sten der Gegenwart gehört; msn glaubt, dass sie der Stern der 
Saison werden wird. 

— Bei der italienischen Oper scheint bis jetzt durch die 
Fanny Ccrrilo mehr das Balle» als die Oper filüek zu moehen. 
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Der „Bigokao" bat nicht sonderlich gefallen, »In Mioliebes Schick- 
sal steht der ..Lmerttia Borgte- ■ bevor und wahrscheinlich wür- 
den diese Darstellungen wenig oder gar nicht ziehen, wenn die 
Cerrito dieselben nicht mit ihren Künsten aussiedele. 

— Was diese gute Stadt für einen Magen in musikalischen 
Dingen hat, ist erstaunlich. Da ist nun Her Mejesly's Theater, das 
drei Jshre Ferien gehabt hat, und spielt seine 30 OpernnArhte ab ; 
da ist die italienische Oper im Lyeeum-Theater unter Gye; die 
Oper in Drurylnne. Und nun wird noeh Sndlers Wells unter 
Auspicien des Mr. Howsr Glover, als Oper für 7 N'Kehle, nur 
unter Mitwirkung von Sims Reeves, Miranda, Weiss, Ansehfltz elc. 
auflhun. Balfe wird seine „Zigeunerin" einmal selber wider ein* 
studiren helfen. — Die Alboni hst es den Engländern gewaltig 
angethan, und in der „Nachtwandlerin" slsnd sie gar im Zenilh 

sie zu rufen. Bei dem ..Ah. 



sie ein Dritlheil tiefer nahm, imponirte sie 
namentlich durch ihre neuen Fiorilur-Ornamente. Zunächst sieht 
die „Favovitin" auf dem Programm. Das Lyceum hat einen sehr 
guten „Conte Ory" aufgeführt, und mit der „Lucrelia Borgla" 
sind zugleich Mario und die unverwüstliche Grisi wieder er- 
schienen. — Am 19. Mal war auch da« Debüt von Frl. Cerrito. 
— Lumley in Majcsty verspricht uns im Juni den Romeo der 
Johsnna Wagner. 

Mailand. Fioravanti soll gesonnen sein, die berahmte 
Oper seines Vaters: „Camilla", umzuarbeiten. 

Xew-York. Eisfeld, Bergmann und Gottschalk sind 
die Musikheroen In unserin Lande. Die ersteren bedeutend durch 
ihre üblichen Concerte, in denen sie sich als Leiter und Spieler 
bervorthuo, letzlerer in Verbindung mit der de Lagrange als 



Verantwortlicher lled/idcur : Gustav Dock. 



Nova-Sendung No. 5. 

von 

(6. Bock, Königl. Hofmusikbfindler). 

TsU.Sp-. 

Beethoven, L. van, Slx Otnatoors, Op. IS., arr. pour le 

Fiano a 4 ms. par A. Conrad). No. 4. C-molI ... 1 10 

No. 5. A-dur .... 1 12| 
No. 6. B-dur .... 1 10 
Bergson, M., Dense des Paysans polonnls, Op. 56., pour 

le Piano — 10 

Blnmenfeldt, A. W., Souvenir d'Amitie, Polka-Mazurka, 

Op. 9., pour le Piano — 7| 

Conradl, A., Trsnscriptions facltes p. le Piano. Op. 54. 

No. IV. Quartett aus der Oper: Die Mlbelinge« von H. Dorn — 12| 
Egldl, G., Kladderadatsch-Polka und Lentner, Noblesse- 
Quadrille, Op. 32., für Orchester 2 27} 

Kladderadatscb-Polka für Pianoforte — 71 

Genie, R., 3 Quartette Tur vier Männerstimmen. Op. 0. 

Partitur und Stimmen — 17» 

flunt/l, Jos., Schcldegrüsse, Walzer. Op. 124., f. Orcb. 2 — 

do. do. do. fOrVlol. 

u. Pfte. — 15 
— — do. do. do. f. Pfte. 

h 4 ins. — 20 

do. do. do. £ Pfte. 

a 2 ms. — 15 
Gruss an mein Vaterland, Marsch, Op. 125., und 

Graziosa Polka-Mazurka, Op. 126., für Orchester ... 22} 

Gruss an mein Vaterland, Marsch, Op. 125., f. Pfte. - 10 

Graziosa-Polka-Mazurka, Op. 126, für Pianoforte . — 7} 

Lentner, A., Noblesse-Quadrille, Op. 32, für Pianoforte — 10 
Michaelis, 6., Tu&ka-Polka, Op. 21, und Hessel, Bagda- 

noff-Polka-Mazurka, Op. 37., für Orchester 2 2| 

Tuaka-Polkn, Op. 21., für Pianoforte — 7} 

Mozart, W. A, Romanze ohne Worte in As-dur, für Pfte. — 7| 
Osborne, G. A, Air montagnard, varle pour le Piano . — 20 
Resael, F. W, Bagdanoff-Polka-Mazurka, Op. 37., f. Pfte. - 10 

Tanslg, Ch., Reverie pour le Piano. Op. 5. — 15 

Tsehlrcb, B., Jockey-Wellrenn-Fest-Galop für Pianoforte — 7, 
Wollmarkts-Lied für 1 Singslimme mit Begleitung 

des Pianoforte - 7j 

Volkslieder, deutsche, No. 29. Der Tyroler und sein 

Kind, mit Pianoforte- und Guitarre-Begleilung ... — 5 

Slmmtlich angezeigte Musikalien zu bezichen 
Verlag von F.d. Bote 6 «. Bock (G. 



YVoyita, F. v., Sechs Lieder für I Singstimine mit Be- 
gleitung des Pianoforte. No. 1. Lied: „Anni ist mein 
Liebling." No. 2. Standchen: „Im Herzen viel treue 
Gedanken." No. 3. Kriegers Abschied: „Pih*! PnlT! 
Paff!" No. 4. Klage: „Du fragst, ob mir Im Herzen." 
No. 5. Hans und Liese: „Und der Hans schleicht um- 
her." No. 6. Lied: „War* loh der Morgen" .... 



- 20 



Nova No. 7. 

von 

B. Schott's Söhnen in Mainz. 

TI.lr.Ssr. 

Ascher, J., Dans ma Barqua, Capriee-Etude. Op. 47. . — 17} 

Les Clochettes, Caprice-Elude. Op. 48 — 17J 

Beyer,Ferd,Repertoire.Op.36.No.64. Auber.LesDismana — 12) 

Bouquels. Op. 42. No. 43. Verdi, Attila — 17| 

Burgmaller. Fred, Les Saisons, Valse eleg. de l'opero 

de V. Masse - 15 

Crolsez, A, Fantaisie eleg. de Top. L'Etolle du Nord . — 15 

Dnponl, A, Tocnlelle. Op. 26 — 15 

Gervllle, L. P, Coquette-Polka. Op. 40 — 12} 

Goria, A, Fantaisie de Top. Jenny Bell. Op. 77. . . . — 20 
Mozart, W. A, Oeuvres choisles, 2me Serie. 

No. 3. Adagio (H-moll) — 71, 

No. 5. Rondo (A-moll) — 15 

Osborne, G. A, „Au Reroir" Reverie — 10 

Prudcnt, E, Scherzo. Op. 47 — 15 

Schubert, C, La Reine des boi*,Nouv. Schottisch. Op. 213. — 7) 

Stasny, L, Papageno-Polka. Op. 55 — 7$ 

Ssecnenyl, E, Waldine, Polka-Mazurka — 7} 

Rosenhain, J, 3me. Trio pour Piano, Viol. u. Cllo. Op. 50. 2 15 
Gregolr dt Leonard, 8 Duos d'Amstenrs No. 3 und 4 

pour Piano und Vln. a 1. 12. 1 12J 

Serv als, F, Souvenir de St. Petersburg, Fantaisie. Op. 15. 

pour Violoncello av. acc. de Piano | |5 

do. do. do. d'Orcheslre 2 15 

Bratscb, J, 3 Lieder f. I Siogste, m. Po.-Begl. Op. 12. 

(2le Folge 671 ä 676.) 

No. I. Heimweh, von Reilzcnstefn — 74 

No. 2. Aus der Ferne, von Freilichrath .... — 10 

No. 3. Vorwärts, voo Gelbel — 7} 

Heyer, A, Es rüttelt der Wind, von Halberg. Lied für 

Tenor mit Pleno. Op. 15. (2te Folge 662» . ... - 15 
Lyre francalse No. 568. 576. 577. 

Ed. Bote 4k G. Bock in Berlin und Posen. 

Hof-Muslkhandler) In Berlin. JAgerstr. No. 41 

Drtuk tos C V. 8rknJ4l in Btriia. UbM» du LiaS» «o. Sa 
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NEUE 



IEW-T0R&. ;' sth^te»^?» <v Uta 

MADRID. Omni «rti»tir*i muliu 

ROM. Vlrrl. 

AMSTERDAM. Tk.u». Ai Comp 

MATLAID. |. R.rord, 



BERLINER MISIkZKim«, 



herausgegeben von 



unter Mitwirktill": theoretischer 




<*u*tav Hook 



und praktischer Musiker. 



Bestellungen nrhmrn an 

in Berlin: Ed. Bote A 6. Book, Jagerstr. .4* 42, 
Posen am Markt . V/ 6, Brealau.Sehwetdnitxer 
atr. 8. Steltin. Schulienstr. 340. und alle Post- 
Anstalten, Buch- und MusJkhaiidlungen des 
in- und Auslandes. 

Inserat pro Petit-Zeileoder deren Ii .min 1 1 liSgr 

Preis der •inxelnen Nummer 5 Sgr. 



Brief* nnd Pakete 

werden unter der Adresse: Hedaction 
der Neueu Berliner Musikxeitung durch 
die Verlagshandlung derselben 

Ed. Bot« A G. Bock 

in Berlin erbeten. 



Frei« des Abonnements. 

Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Pramie, beste- 
Baibjäbrliob i Thlr.j hend in einem Zuäiche- 
rungs-Scheiu uu Betrage von 5 oder 3 Tblr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik-Verlage von Ed. Bot« Ai G. Bock. 
Jährlich 3 Thlr. 1 „. „. 

Ibjahrlich I Thlr. Ib Sgr. | ohue Pr ' ra,e 



Inkalt. R»e«iiion«n. — Berlin. Mniikal. Her««. — Du Mageebwgvr MiiiiVtetf. — NaehrMhiaa. 



Das »weite Semester der Neuen Berliner Mnsiüzeitang beginnt mit Juli a. c. und nehmen 
noch Bestellung darauf entfegen. — Gleichzeitig ersuchen wir die geehrten Abonnenten des ersten 
Semesters, die Fortsetzung für das zweite Semester zeitig verlangen za wollen, damit keine Unterbrechung 
in der Zusendung entstehe. Die Redaction. 



s i o 



n. 



Gesangmusik für Männerstimmen. 



Fr. Solle , Trinklied für Mnnnerquarlelt und Chor, dem 
Gesangverein zu Elsierberg gewidmet. Op. 10. Leipzig, 
bei Siegel. 

Motto: „Aber frei ist uns die Kunst." 

Unland. 

Es ist gewiss wünschenswert!) und erfreulich, die Kunst 
neue Zweige und BlQtben treiben zu sehen. So hat bereits 
vor 40 Jahren die Hausmusik in der Liedertafel für , 
Min n ergesang, von Zelter in Berlin in's Leben gerufen, 
zunächst aus Gebildeten und Künstlern bestehend, einen 
derartigen frischen Zweig getrieben. Die schöne Kunst der 
Töne wurde da, wenn auch in engem Kreise um ihrer 
selbst willen gepflegt; dafür lohnte sie aber ihre treuen 
Pfleger auch reichlich, denn sio begeisterte, erhob und 
veredelte sie. — Mit der Zeit drangen die Liedertafeln 
auch in's Volk. Das ist nun eigentlich zwar wieder ein 
recht erfreulicher Fortschritt, allein das Volk ist noch nicht 
fähig, den hoben Geist der Kunst zu begreifen, sondern ihn 
nur zu ahnen. Die Kunstler — und das sind nun eben 
die Com po nisten par excellence — haben jetzt die Pflicht, 
das Volk zu der Hohe, auf der sie stehen, allmflhlig hinan- 
uiheben, es zum wirklichen freien und geistigen Gcnuss 
Oer Kunst vorzubereiten und su befähigen. Und dazu haben 



auch die Meister redlich das Ihrige mit beigetragen, und 
das Volk hat's dankbar anerkannt. — Jedoch giebt es auch 
Künstler, welche vorziehen, zu ihm herabzusteigen, zugleich 
die Kunst, um sie nach ihrer Meinung geniessbarer, ge- 
fälliger und — populärer zu machen, mit herabziehen. 
Von diesem Augenblick schwindet ihr Geist, ihre Reinheit 
und die hehre Muse, berufen zu herrschen, muss nun Magde- 
dienste verrichten. Betrachten wir nunmehr die vorliegende 
Com position, zu welcher der Componist — eine Art 
Richard Wagner — sich deren Trflger, folgenden Text 
gedichtet hat. 

V. 1. 

(Chor) Getrunken, getrunken, getrunken! 

(Boss 2 Solo) Auf dieser Erd' (Chor) ist zu viel Nau 

(Basa Solo) Und macht der Mensch (Chor) sieb nicht zum Fass, 

So hält sein morsches Knochenbaus 

Die inn're Dürr' nicht lange aus, 

Denn innen dürr' und aussen nass, 

Da springt das allerbeste Fass. 

Getrunken, getrunken, getrunken! 

V. 2. (Solo.) 
Gelrunken, getrunken, getrunken? 
Vom Wasser wird man ausgelaugt, 
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Der Sonnenschein den Geist aussaugt,*) 
Der Mondenslrahl macht kalt und Mass 
Und zehrt an uns ohn' Unterlass, 
Und Ost und West und Nord und Süd 
Verdorren Einem das Geblüt 
Gelrunken, getrunken, getrunken! 
(Chor) Und Ost und West etc. olc. 

V. 3. Basssolo (»artato). 
Dio Weisheit liegt im Geist des Weins 
(Chor: la lo la la im Geist des Weins) 
Klar ist das wie das Einmaleins, 
(Chor: la la la la das Einmaleins) 
Auf meine Leliro nur gehorcht, 
(Cbor: la la la la auf seine Lehre nur gehorcht) 
So lang der Wirth uns Wein noch borgt, 
(Chor) Und uns vom Besten geben will; 
So lange steht die Sonne still, 
Als Wein der Wirth uns geben will. 
Getrunken, getrunken, getrunken! 

V. 4. 

Gelrunken, gclrunken, getrunken! 

Doch häll der Wirth mit Schenken (*ic) ein, 

So muss der jüngste Tag da sein 

Wo Alles sich tum Teufel schiert 

Und jede Rechnung wird quiltirt. 

Ein Mann von Achtem Schroot und Schlag 

Trinkt darum bis zum jüngsten Tag. 

Gelrunken, getrunken, getrunken! 

„Vivat Genius, und hol' der Teufel alle Kritik!" so 
schrieb einst der oben erwähnte Zelter in einer hohen Kunst- 
begeislerung an seinen Freund Göthe. In den letztenannten 
Ausruf wird wohl mehr der Verf. einstimmen, in den ersten 
wohl weniger das Publikum, das kunstverständigere näm- 
lich, obgleich der andere und grösstc Theil desselben diese 
Texllrivinlitnlen, so wie die darauf gegründete, ihm sogar 
entsprechende Musik gor nicht merken wird, denn Alles 
reimt sich und klingt wunderschon: 



(Musikalischer llauplrcfraio.) 




Dran »•mr dOrr and ii«mh*w,4i springt da* il • ler • be-iltFus 



Solchen Ansprüchen genügt Oberhaupt auch all' und 
jede ohrgefnllige Melodie; man hört sie schon tum Ver- 
gnügen und zur Unterhaltung neben Pfeif und Bier 
mit an. Dio Muse aber crrölhcnd, schüttelt ihr Füllhorn, 
und es entgleitet ihm eine Menge bunten Spielkrames und 
Tandes, an dem sich nun die Kinder, eben wie die Kinder, 
ohne allen Mfinssstab für Höheres und Edleres, höch- 
lich ergötzen — sie selbst entflieht diesem — Amüsement**) 
des rohen Haufens, sich ins innere Heiligthum ihres Tem- 
pels verbergend, über dessen Eingang dio Worte zu lesen: 
proeul ette profani! — Sowie das heilige Kirchenioslriiment, 
die Orgel, einen Bastard, die Drehorgel *•*) aufweist, 
so auch die Hausmusik diesen bis hier besprochenen, dem 
nur noch der Name fehlt. Das Kindlein möge demnach 
genannt werden: die Kneipenmusik. 

Julius» Otto, 0 Gesänge für vier Mannerstimmen, seinem 
Freunde C. G. Reissiger gewidmet. Dresden, G. Roller. 

Carl Ferdinand Adam, 6 Lieder von Unland, Hoffmann 
von Fallersleben und Mörike, für vier und fünf Manner- 
stimmen. Ebendaselbst. 
Nach glücklich überslandenen Drangsalen des vorher- 



*) Ist das wirklieh ein sog. ErfnurunnssaU des Vf. 

*•) Die Philologen mögen dem Ref. hier einmal dm freie 
deutsche Wortüherseliung „Enlmusang", d. h. Entfernung 
der Muse, gestatten. 

***) Von den Franzosen mit dem treffenden Ausdruck „ory*? 
dt bmrbarif bezeichnet. 



gehenden Trinkgelages hört man einmal wieder Musik, und 
Mehl, was sie kann und soll: Empfindungen in Tönen schön 
darstellen und somit Herz und Gemfi Ih in Regung versetzen. 
Samintliche 6 Gesänge von Otto haben eine charakteristisch 
genaue und wohlgetrofJene Zeichnung: No. I. das fröhliche 
„Tafellied", No. 2. „Sehnsucht", No. 3. ein heiteres „Wan- 
derlied", wo der Solo-Bass gleich zum Wandern anregt, 
No. 4. die melancholische „Verlassenheil", No. 5. „Schwä- 
bisches Lied", ein langsamer Walzer, mehr in der gemüth- 
lichen Form des Osterreichischen Volksliedes gohallen, und 
No. 6. „Beim Wein", keck uoil humoristisch. Hier wird 
man sich gern nn dio Liedertafel setzen und sich durch den 
Gesang ein Glas der edlen Goltesgabe würzen lassen. Alles 
klingt natürlich, was immer als das Hauptkennzeichen 
der Meisterschaft in der Musik gilt. Eine kleine Anstrei- 
fung an den bekannten Berner'schon „Studenicngruss" in 
den sich nachahmenden Tonleiterpassagen kann und wird 
den Genuss nicht weiter beeinträchtigen. 

Auch die Lieder von Adam reihen sich den vorigen 
würdig zur Seile und werden sich, wie diese, bald Freunde 
unter den wirklichen Kunstfreunden erwerben. No. 1. „Treue 
Liebe bis zum Grabe" (Uebcrschrifl: Mein Vaterland) und 
No. 2. „Freie Kunst" von Unland, beide mit der entspre- 
chenden Kraft wiedergegeben; besonders originell sind aber 
No. 3. „Jung Volker", Gesang der Rauber, so wie No. 4. 
„Des Knaben Berglicd: Ich bin vom Berg der Hirtenknab'". 
Obgleich zu diesem gleichfalls allbekannten Uhland'schen 
Text schon eine allbekannte, sehr schöne Volksmelodie 
existirt, so darf dessenungeachtet vorliegende Compositum 
damit dreist in die Schranken treten, und das ist wohl die 
beste Empfehlung. Die Nummern 5 und 6, „Frühlings- 
glaube" und ein kurzes „Abendlied", sind sowohl als an- 
sprechende Com posilionen, wie als fünfstimmige Sfllze ins- 
besondere willkommene Spenden für den Mannergesang, der 
durch die fünfte Stimme einen bedeutenden Zuwachs an 
harmonischer Kraft erhfill. 

J. P. Cronbamn, Soldatenlieder für vier Mannerstimmen. 
Op. 50. 

Wenn auch nicht eben originelle, so doch frische, me- 
lodische Weisen, ansprechend für das Ohr und ganz für die 
Praxis, d. h. für das Militär geeignet, das zu seiner Aufhei- 
terung im Krieg oder Frieden dergleichen liebt und brau- 
chen kann. Auch die Dichtung trägt das Ihrige gleichfalls 
mit bei und ist, wie auch aus einer Stelle besonders her- 
vorgeht, von einem Preussen für Preussen gemacht. Sie 
folgen 6 nach der Reihe: Schlnchtgesang, Schwerlued, Ge- 
sang der Infanterie, der Traum des Kriegers (kurz und be- 
sonders gemülhlich), Gesang der Cavallerie, des Kriegers 
Weihelied (Solo -Quartett und Chor, mit Begleitung von 
Blechinstrumenten, 2 Hörnern, 2 Posaunen und Tuba, oder 
mit Pianoforte-Begleilung). 

Frllt Schnell, Dr. jux., Zwei Quartetten für Mannerstim- 
• men, der Hildesheimer Liedertafel zugeeignet Op. 4. 
Cöln, bei Schloss. 
No. 1. Studentenlied „Noch ist die blühende goldene 
Zeil", Det-dvr l. Nicht mit Unrecht dürfte die Solo-Wie- 
derholung des Thema s bei den Worten „o schöne Welt, 
wie bist du so weil", die hier Anfangs so ex abrupto in 
Ei-dur auftritt, als ein barm. Fehler manchem Obre er- 
scheinen, da die gewöhnliche zweite Stufe der Houpltonart 
moll ist, wesshnlb man füglich hier auch Et-moll tu er- 
warten halle. Uebrigens erscheint in der Composition eine 
natürliche ungekünstelte Melodie. — In No. 2. Corsaren- 
lied, nur aus 26 Taclen bestellend, ist die Haupttonart oder 
vielmehr deren Einheit auf's Spiel gestellt. Die Tonart 
D-moll erscheint nur in den ersten drei Taclen, darauf fol- 
gen in der Modidation B-, Et-, F-d«r, C- und G^moll und 
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der Schluss geschieht in des letzlern Dominanlenharmonie, 
welche die nun in Dur verwandelte Hauptionart D-moll 
reprisenliren soll. Dessenungeachtet ist das kurze Lied 
oicbl ohne Fantasie, und man erkennt wenigstens den streb- 
samen Dilettanten. 

F. von Holstein, 6 Gesänge für vierstimmigen Männer- 
chor, dem Herrn Musikdirector Hauptmann zugeeignet. 
Op. 2. Leipzig, Breilkopr & Härtel. 

Sic enthalten vieles Gute, wenigstens für ein Op. 2. 
Genügende. Was an wirklicher Erfindung abgeht, ersetzt 
eine solide Bearbeitung, und ist auch Manches mehr ge- 
dacht (nicht zu sageu gemacht) als empfunden, wird die 
Folge bei redlichem Streben, und das glauben wir im Vf. 
tu erkennen, schon Besseres und Gutes bringen. No. 1. 
„Lustig durch's Leben" ist eine der bessern Nummern, ob- 
wohl dieser am Schluss wiederkehrende, und NB. auf einem 
und demselben verminderten Seplimcnaccord gebaute Text 
fast wie eine Ironie klingt. No. 2. „Einkehr" und No. 5. 
„Wanderers Nachtlied" sind schon in bekannten guten Com- 
Positionen vorhanden, namentlich das letztere von Reissiger. 
Es hindert zwar so ein Text nicht, die Composition auch 
daran zu versuchen, aber mit der Veröffentlichung ist's doch 
eine andere Sache. Hier muss einmal das Beste den Vor- 
zug haben und insbesondere, was bereits als solches be- 
kannt geworden ist, darum ist auch die Concurrenz schwer 
und zu vermeiden. No. 3. „Iu der Ferne" und No. 4. „Mon- 
desaufgang" haben im Ausdruck viel Gelungenes, obwohl 
auch in der Begrüssung des „Boten der Nacht" eine kleine 
Quintenparallcle mit unterläuft. — No. 6. „Heimweh nach 
Deutschland" hatte als das schwächste von allen, das so- 
mit auch den übrigen Eintrag thut, lieber wegbleiben sol- 
len. Auch finden sich sowohl in Melodie als Harmonie 
verbrauchte, veraltete Formen, z. E.: 

Dörgen gras und all 

Jedenfalls lag es nicht in der Absicht des Componisten, 
das „Alterthum der grauen Burgen" mit einer derartigen 
Melodieform zu bezeichnen. 

Ferdinand Schulz, Liturgie für vier Männerstimmen, 
componirt und den Schullehrerseminarien, hohem Schul- 
anslnllen und Gesangvereinen gewidmet. Op. 36. Ber- 
lin, Trautwein. 

Die Aufgabe, die Composition für die Kirche leicht 
ausführbar und doch auch in's Gehör fallen zu machen, 
ist vom Componisten im Allgemeinen glücklich gelöst, der 
als Königl. Domsänger schon hier als Mann vom Fach er- 
scheint. Etwas malt fallen dagegen die kurzen Rcsponso- 
rien ab: „Ehre sei dir Herr" und „Wir erheben sie zum 
Herrn". Im Schlusssalz „Heilig, beilig" ist der — später 
noch ganz egal wiederkehrende — fugirte Sali zu formell, 
monoton und studienmässig. Es ist eine bekannte Erfah- 
rung, dass wirkliche Erhabenheit und Würde der kirchli- 
chen Musik oft nahe an Monotonie grenzt; nur der rechte 
religiöse Geist vermag vor dieser Klippe glücklich vorbei- 
zuführen. Louis Kind$cher. 

Berlin. 

Musikalische Revae. 

Die Rolle der Velenline, welche Frl. Lehmann als zweite 
ihres Gastspiels gewählt, war eine glücklichere, als die der Donna 
Anna, denn die Schwächen derselben traten nicht so schrolT als 
in dieser ersten ParthJe hervor, während sie durch eine grössere 



Unbefangenheit ihre Mittel besser entfaltete. Das Organ ist schön, 
reicht es auch für unser Opernhaus nicht aus; ihr Spiel, wenn 
auch niemals ergreifend, doch verständig und roulinirl, und was 
wir ihr besonders hoch anrechnen, ist ihre musikalische Sicher- 
heit und reine Intonation. Wir glauben an einen durchgreifen- 
den Erfolg der Künstlerin nn allen Theatern zweiten Ranges, 
aber schwerlich kann sie einen Vergleich ertragen, wie ihr bei- 
spielsweise bei uns von unsern heimischen Künstlern in den 
vorgeführten Rollen zur Seite steht. Frl. Trictsch hatte für 
Frau Herrenburger die Rolle der Königin übernommen, und 
stimmen wir vollkommen in den ihr reich gespeudelen Beifall 
mit ein; die fleissige und strebsame Künstlerin bewies auch 
bier wieder, wie sehr sie bemüht ist, ihren Aufgaben zu genü- 
gen ; fehlt ihrem colorirleo Gesänge auch noch die nölhige Leich- 
tigkeit, so wird fortgesetzter Fleiss sie auch über die 
Schwierigkeiten hinweg helfen, welche ihr mehr durch das 
für getrogene Parthiecn geeignete Organ sich entgegenstellen. 
Frau Böttcher haben wir stets in der Rolle des Pagen gern ge- 
hört, ihre schönen Mittel unterstützen den sehr entsprechenden 
Ausdruck und Vortrag. Hr. Fricke, Marcel, trat zum ersten Male 
in dieser Rolle als engagirtes Mitglied auf; leistet er auch noch 
nicht Genügendes, so hoffen wir, er wird durch tüchtiges Stu- 
dium das Fehlende ergänzen. Hr. Krause (Ncvers) und Herr 
Salomon (St. Bris) gaben diese Rolle sowohl in äusserer Er- 
scheinung als Gesang vortrefflich. 

Frl. Lehmann gab ihre letzte Gastrolle als Norme. Sie 
war unbedenklich das Beste, was uns die Künstlerin vorgeführt 
hat. Ihr stehen für den colorirten Gesang sehr lobenswert!» 
Eigenschaften zu Gebote, eine fliessende, rein klingende Passage 
ein sehr klarer Triller und überall eine sehr reine Intonation. 
Die Stimme reicht, wie wir bereits mitgctheiU haben, für das 
Opernhaus nicht aus und besonders wird es der Sängerin 
schwer, im getragenen Gesang nachhaltig zu wirken, daher 
kamen denn auch die langsameren Satze nicht zu dem erfor- 
derlichen Eindruck, während s. B. dos Allegro in der ersten 
Scene mit seinen brillanten Fiorifuren sehr günstig klang. 
Ebenso bemerkten wir in dem Duett mit Adalgtsa (Frau Böt- 
ticher) einzelne recht ansprechende Züge. Die Darstellung 
war nicht Übel. Man sieht der Sängerin an , dass sie auf der 
Bühne zu Hause ist, wenn ihre Persönlichkeit auch nicht ge- 
rade zu fesseln vermag. Die Ermordungssccne und der Schluss 
wurden nicht ohne Routine dargestellt, und der Beifall, dessen 
sich die Künstlerin erfreute, war nach dieser Aufgabe ein durch- 
aus verdienter. Frau Bötlicher, Hr. Pfister, Hr. Salo- 
mon waren ganz an ihrem Platze. Leider war das Stück für 
die Jahreszeit kein glückliches, das Theater ziemlich leer; in- 
dess diente es doch dazu, der Gastdarstellerin einen verdiente- 
ren Erfolg zu sichern, als in den beiden vorangegangenen Rollen. 

Das Magdeburger Musikfest 

Magdeburg hatte schon in deo dreissiger Jahrto ein Musikfest 
veranstaltet. Damals jedoch fand dasselbe keine nachhallige Un- 
terstatzunginder Aufnahme, w elche den Bemühungen zuTheil wurde, 
und wir balion deshalb in dem diesmaligen kein zweites, sondern 
wiederum ein ersles Musikfesl zu betrachten, dem es gelingen 
möge, eine Reibe sieh regelmässig folgender zu begrOndeo. Der 
Standpunkt, welchen der Kriliker einem solchen Unternehmen 
gegenüber einzunehmen hat, ist wesentlich zu unterscheiden von 
demjenigen, welchen er bei den Concerlen festhalten muss, die 
von Instituten oder Virtuosen ausgeben. Es handelt sioh hier 
niebl um ein so scharfes Beleuchten des Geleisteten, um eine 
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precisirte Feststellung de« Raagee, weleber diesen gebührt, son- 
dcro mehr um einen Beriebt. Dia allgemein« Liebe zur Sache' 
weiche den Hebel zum Ergrelfeo eines soleben Vorhabens und 
xur Durchführung desselben trotz der grossen Anzahl von Hinder- 
uissen und Unannehmlichkeiten hergab, verdient von vorn berein 
eine so grosse Anerkennung, nimmt von vorn berein die Sym- 
pathien aller Musiker und Musikfreunde so tn Anspruch, dass 
es einer Undankbarkeit oder einem sehr unzeitigen, pedantischen 
Hochmulh gleich sähe, wollte man mit Scharfe die Schattenseiten 
beleuchten und die grossen LiehlAacben in den Schatten stellen. 
Dia Herren Abt aua Braunsen wei£, MObling aus Magdeburg 
aalten die Direction Obernommeo. Herr Franz Liszt aber balle 
die Freundlichkeit, für den plötzlich erkrankten L Hol ff die Lei- 
tung der neunten Sinfonie von Beethoven zu übernehmen. — Am 
12. Juai wurde die C-dbr-SinJonle von Mozart und die „Schöpfung" 
voa J. Heyda in der Jobanoisklrche gemacht, deren akustische 
Verhältnisse auaaerordenliich günstig sind. Jane wurde mit er- 
freulieber Friache und Prieision vorgetragen. Die Tribüne war 
an den Altären aufgebaut, von denen nur die Spitzen gleich den 
voa Sand umschatteten Pyramiden hervorleuchten. Dort Blanden 
daa Blech. Wer kann es ihnen bei einem solchen Standpunkte 
verargen, dass die Inspiration zuweilen Ober aie kam und sie 
bissen (»nebte, als gelle es dem jüngsten Gericht. Den ersten 
Standpunkt nahm aber die „Schöpfung 44 ein. Die Engel vorge- 
tragen von Frau S. Fürater, den Herren Reer aus Coburg uud 
Krause aus Btrlin, Adam und Eva von Herrn und Frau v. Milde, 
der Chor und das Orchester lasten die naive, aaf einer so liebens- 
würdigen Anschauung der Natur beruhende Aufgabe auf das 
Vollständigste. — Am zweiten Tage hatten wir die Ouvertüren: 
„Meeresalille und glückliche Fahrt" voa Mendelssohn, zu .Santa 
Ciliare" von dem Herzog Emst von Coburg -Gotha, und zum 
„Nordstern" voa Meyerbeer. Die Damen: Fraulein Parieotti, 
deren Töna vitVJreadea Goldströmen gleichest, Fraulein Mi- 
ehal, dem Sangervogel, der «einen Zug dar schwedischen Nach- 
tigall aeehfliegt, wobei Frau Lind freilich einigen Vorspruog 
für «ich hat, Frau Förster, deren intelligente und gefühlvolle Auf- 
fassung von einem sehünen Organe getragen wird, Frl. de Viliar, 
weiche recht achtbar fall; Herr v. Milde, der mit einer wohilöuen- 
den Stimme eine durch und durch künstlerische Bildung vereint, 
und Herr Reer, dessen klarer heller Toa sieh m sswei« tu Krieger- 
und Herolde -Parlhleea eignet, treten in einzelnen Pieceo auf. 
Schade, dass die Kräfte sich nicht vereinigten und grosse Pinsle, 
deren Eiastudlrung auf der Bühne beut zu Tag« leider so oft 
nicht gerade musterhaft genannt werden kann. Ausserdem spiel- 
ten die Herren Singer, Violinist aus Weimar und Coeemaaa, 
Cellist voa daher, jeaer ein Concert voo Paganini (am folgenden 
Tage auf Verlang* n noch eine eigene Compoeition der Csardas, 
eis feines und empfladungsvoJic* Saloastück), dieser eine Fan- 
tasie aber „Teil 44 von sich. Beide geistvoll, ästhetischen Sinnes 
auf der künstlerischen Höhe etebend, die uns eigentlich nur eine 
Gharnoterisirong des individuellen Wesens, nicht eine gegeuseitig 
abwägende Schätzung gestatten würde. — Am dritten Tage brachte 
dss Programm eine Ode auf den ,3t- Clcillea-Tag" von Handel, 
in eben so fleissiger als geschickter Weise von dem Organisten 
Hitler instrumentirt, ein Werk, in dem namentlich pualge Arien 
und die Schlusa-Chörs die Berücksichtigung Seilens der ausfüh- 
renden Krade in hohem Grade verdienen, und die neunte Sinfonie 
von Beethoven, deren Auffassung in geistiger Beziehung von Fr. 
Liszt mit wahi halt wunderbarer Geschwindigkeit dem Chore und 
Orchester inluirt worden, wogegen ganz natürlicher Weise diu 
feinsten, kleinen Detsils, die Mosaikarbeil des grossen Meislers 
in der einen Probe nicht ganz geglättet werden konnten. - 
Am letzten Tage nahm das Fest einen ganz anderen Cbsracler 



an, das Müller'sehe Quartett (richtiger Quintett) uud das Weimar- 
sehe Quartett bildeten den classisehea Tbeil, ein« Reibe von 
Liedern Ssileaa der Sängerinnen, unter denen aameatlioa Frau 
v. Milde einmal durch ihre ruhige Beherrschung des ganzen 
Materials, besonders aber durch den seelischen Hauch, der ihren 
üesang erfüllt, wie die Cldbfarbe daa erwärmt« Metall Mendels- 
sohn und Schubert Blühen auf ihre Allere legte. Hoffentlich 
bildet eich auch im Herzea Deutschlands eine fortlaufende Kette 
von Musikfcslen. gleich denen em Rhein. Albert Hahn 



NacbriebUD. 

MerUa. Der Teuoriat Hr. v. «L Osten, den der Gencrol-Ia- 
tendant v. Kfl einer in Paria bei Bordogol bilden lieae and der 
zu den ersten Liederetngern gezahlt wird, macht jetzt in 
London groeses Glück. 

Potsdam. (Pm.) Am 2S. Juni d. J. wird unser, als Compooisl. 
namentlich für Miuoergeaaog hochgeschätzter, Köoigl. Musik- 
dircelor J. C. Schirllieh aein OOjshriges AotUjubüaum feiern. 
Ein Fesleomile, bestehend aus dem Oberelebearst Dr. Publmaan. 
Organist Böttcher, Hoflieferant Lehmann, Buchhändler Siein, Cbir. 
vor. Stolle und Hauptlehrer Wendel, ladet Freunde und Verehrer 
dee Jubtlara zur Tbeilnabme en der Feier ein and bittet, Anmel- 
dungen wegen musikalischer Vortrage, so wie zu dem am 1} Uhr 
In Voigt s Sommergarten ststtflndenden Feslessen an den cte. 
Publmann baldigst zu riebtsn. 

Königsberg. Zweite Gastvorstellung des Hrn. d'Alle Ast> 
„Die ZauberflOle", grosse heroisch-komische Oper la drei Acten. 
Derauf „Die Puritaner". 

Wesel. Seitdem die Kapelle dee I7len Infanterie-Regiments 
hier ihre Gs raison bat, Ist uaser Musikleben ein recht reges ge- 
worden. Wir müssen dem tbsligen Kapellmeister Herrn Knut 
Weissenborn unsere Anerkennung darüber aussprechen, data 
er in seinen recht besuchten Cooccrlea besondere darauf bedacht 
ist, den Freunden gediegener Musik etwas tu bieten; seine Pra- 
gramme zeieboen sich durch eine sehr gewählte Zusammenstel- 
lung aua und die Execution slmmtlieher Pteoen laset an Prieision 
Bichls zu wüaschen übrig. Was uns Herrn Weissenborn zu be- 
sonderem Danke verpflichtet, ial die vortreffliche Ausführung der 
Composilionen Richard Wagoer'a, welche wir durch sein Orchester 
hier zum ersten Mala hOreu. Die Hauptstädte Hollands watt- 
eifern jetzt einander, um diese Kapelle möglichst oft in ihren 
Mauern büren zu können; aus diesem Gruude wird dieselbe, 
kaum von Arnheira zurückgekehrt, schon bald wieder nach 
Utrecht zu dem grossen Sludeoleofeste reisen. 

Coburg. Am 28. Mai wurde ein« von Herrn Wilhelm Waat- 
meyer oomaonirla zwelaetige Oper „Amanda, oder Granu und 
Bäuerin" auf dem Hoftaeater vor dca böebalea Herrschaftea und 
asbr zahlreichem Publikum zum ersten Mal zur Aufführung ge- 
bracht. Diese Oper gehört aiehl der neuem eogeaaanlea Zu- 
kunftssobule no, sondern schliesst eich vielmehr der von Ditters- 
dorf und Mozart an. Es war diese Riohtung des Compooistcn 
schon vorher Im Publikum bekannt und der Standpunkt für die 
Beurlheilung gegeben. Man erwsrlste kein sogenanntes Speclakel- 
stück, sondern eine eiufache, verständliche und klare, Herz und 
Gemüth gleich ansprechende Sprache der Musik. Die Instrumen- 
tation ist eioe feine, geistvolle und von guter Wirkung. Gleich 
nach der Ouvertüre, welche mit Applsus aufgenommen wurde, 
und namentlich in ihrem Schlüsse als sehr effeclvnll bezeichnet 
werden keaa, hatte maa sich von der grossen subjectiven Be- 
fähigung des Componialcn Oberzeugt. In dem hierauf folgendem 
Stück selbst, io welchem bei der grossen Einfachheit des SOjeU 



Digitized by Google 



197 



im AJIgMiMMo, die ernten Situationen des Leben» mit der 
Komik ia reeeben Folgen die Zuhörer an den Gegenstand fesseln, 
war ea namenUicb ein vom gesammlen Opernpersonal« vorge- 
tragener Chorgesang, ein Gebet, welches den tiefsten Eindruck 
bervorbreebte und ia Jeder Beziehung als gelungen und originell 
bezeichnet werdeu kann. Ebenso beben die etateinen Lieder, 
Arien, Duells et«, die in vielen musikalischen Werken der Nau- 
teit scbmertllch vermisste Klarheit, EiufaebbeU und VersUnd- 
Uebkeit der masikaliscbsn Sprache recht deutlich und wohl- 
tbuend bekundet, eben so ein sehr gut durchdachtes Sepplelt 
am Schlüsse der gauzen Vorstellung. Daa Publikum bat mehr- 
fachen Applaus der Oper gespendet. Tb. Hu. 

Wiesbaden. Das Gastspiel dea Hofopernsangera Hrn. Beck 
Ist so glänzend ausgefallen, wie Jedea bisher vorangegangene 
dieses Ktneller*. Im „Don Juan" erreichte der Enthusiasmus 
seinen Culminationspunkl, denn der Gast musat» unter stürmischem 
Zuruf die Cbampagoerarle Dacapo aiugen, worauf ihm Blumen 
und Kranze in Masse zuftogen. Nach den Akten gerufen, huldigte 
ihm daa Orebealer mit dreimaligem Tusch. Nach der Aufführung 
dea „Beliaar" (leiste Gastrolle) erhielt Herr Beck eine reizeude 
Serenade und mussle des Versprechen leialen, nach Beendigung 
daa Gastspiels in Mannheim noch eiumal hier den Don Juan zu 
«ngen, ia welcher Roll« er bisbsr auaserordenl liebes GlOek gemacht. 

COthea. Hier fand am 1. Mai in der St Agousklrcbe ein 
von Dr. Lutze zum Besten einiger hfllflosen Familien veranstal- 
tete», zahlreich besuohtea Orgel-Concerl statt, um welches eich 
die Herren Magnus und L. Kindseber durch Orgel-VortrAge 
Leitung der Chore rühmeoswertb verdient machten. 

Heidelberg. Joachim — von einer Reise mich Venodig 
zurückgekehrt — ist jelzl hier, um den Sommer aber hier zu 
bleiben uud ungestört zu arbeiten. 

Merseburg- Ein verspäteter Be riebt Aber das im vergange- 
nen Monate in dem Dome von Herrn Muaikdiraetor D. H. En- 
gel veranstaltete Orgelooncart seheint uns auch heute noch 
von genügendem Interesse zu sein, um da» Ungünstige der Ver- 
spätung aufzuheben. Ea ist bereits im vorigen Jahre ober ein 
tat Einweihung dar van Herrn Ladegaat neu erbauten Orgel 
staltgefundenes kleiues Musikrest Ausführliches in diesen Blattern 
znitgetbeilt worden; dl« Bedeutsamkeit des Werkes, wie die künst- 
lerischen Lautungen, zu denen dieselbe die nächste Veranlassung 
gegeben, rechtfertigen es, wiederholt darauf zurüchiukommen. 
Dies mochte um so weniger überflüssig erscheinen, als nament- 
lich die Berliner Tonkonsilerschalt unter den zu beiden Concer- 
ten hcrgesirönitrn Fremden fast gar niebt vertreten war. Das 
unvergleichliche Meisterwerk, daa der Erbauer Ladegaat geliefert, 
dürfte aber um so mehr «inen uoblbegrOodeten Anspruch auf 
die Aufmerksamkeit und zwar nicht blos der speciflschen Fach- 
kundigen erhebe«, ala es ia der Tbat als epochemachend in 
der Orgelbaukunst zu bezeichnen ist Dieses Urtbeil war das uo- 
getbeilte aller Sachverständigen und das voitrefiliche Spiel der 
Harren Muaikdir. Engel und Alexander Wiatcrberger aus VVei- 
bmt, auf deaaen susscrordeallrches Talent wir im Folgeoden noch 
genauer eingeben wollen, boten gUmeode Gelegenheil, die man- 
oichfaeheo Vorzüge des Werkes, Vorzüge, welch« wir an allen 
andern Orgeln bisher vermissl und daher gewissermsassen sIs 
mit dar Natur des Instrumentes unvereinbar betrachtet hatten, zur 
Q herzeuge ödsten Erscheinung zu brmgea. Hr. Ladegaat bat uns 
ein ss Andern baiehrt and die Erweiterungen, nennen wir daa 
vielfach gemisabrsuchle: die „neuen Bahnen", welche er praktisch 
«furch seine Schöpfung (Ar die Orgelcomposition sowohl als 
das Orgslapiel eröffnet, das Wiederaufblüheo. welche« er beiden 
ermöglicht hat im Sinne des Fortschrittes, werden sich an seinen 
Namen koüpfea. Wir wünschen, dass ein verdienter Ruhm den 



Erbauer einlgeriuaassen für seine Achtkünstlerische Mühewaltung 
and die nicht unbedeutenden peeuniareo Opfer entschädigen möchte, 
welche derselbe keinen Anstand genommen hat, einer Sache tu 
bringen, deren Erfordertes au ausaerge wohnlichen Mitteln von 
der betreffenden Seite her mit etwas ökonomischer Engherzigkeit 
aufgefasst worden zu sein scheint. Es ist billig, hierbei such des rich- 
tigen Scharfblickes des Hrn. Muslkdlreetor Engel Erwähnung zu 
thun, der es zunächst war, welcher das Talent Ladegaat's er- 
kannte und die Wahl dea Berufenen in Anregung bracht«. Herr 
Engel war ea auch, welcher zuerst auf die drohenden Schaden 
dea alteu Werkes, das zu verschiedenen Zeilen schon höchst 
kostspielige Palliativ. Reparaturen veranlasst hatte, nachwies, 
so wie die Nothwendigkelt, zu einem neuen Baue zu sehreiten. 
In der bei Körner Ia Erfurt erschienenen Schrift des Genannten: 
Beilreg zur Geschieht« des Orgelbauwesens Ist das 
hierauf speziell Bezügliche ausfahrlieh erörtert, wi« auch dl« Ge- 
sichtspunkte angedeutet sind, welchen Forderungen — im Allge- 
meinen nicht erfüllten Forderungen — das moderne Orgelbeuwe- 
sen, für den kirchlichen wie für den künstlerischen Zweck Genage 
zu leisten habe. Wir weisen auf die höchst beaebtenswertbe 
Abhandlung auch für diejenigen hin, welchen Mangel an Gelegen- 
heit zu persönlicher Anschsuuug die erschöpfende Darstellung 
der Construclion erwünscht scheinen lassen würde. Von nosera 
Lnienverstsodnisse aus können wir nur bemerken, des» sn Ton- 
fall« und Macht, an Reichlham der Klangrarben, an Adel und 
Schönheit des Klanges, an der Fähigkeit, aieh ebensowohl dem 
Gesänge der menschlichen Stimme, ala dem eines Orehestertu- 
slrumentes, s. B. aar Violine, enzuschmiegen, ans kein aur ent- 
fernt vergleichbares Werk vorgekommen ist. Die letrtgenannte 
Eigenschaft trat in denjenigen Nummern des Coneertes, In wel- 
cher der Orgel nur eine begleitende Aufgab« zusftbeilt war, Ia 
einer von uns ungeahnten SoooritAt hervor. Ein Adagio für Orgel 
und Violine, eomponirt von einem ungemein begabten Schüler 
Franz Lieste, Hrn. Hans von Bronsart, ein meisterhaftes Stack 
von poetisch-kirchlichem Zauber, das Herr Kammervirtuos Singer 
sos Weimar geist- uud schwungvoll zur Ausführung brachte, eine 
Anzahl alterer geistlicher Lieder, umgedieblet von Osterwald, har- 
mooisirt von Engel, ao wie die bekannte Kirehenarle von Stra- 
della, Walchs ein« vorzüglich« Dilettantin aus Leipzig (Fräulein 
Wiegand) übernommen hatte, gaben uns hiervon erfreuliehe Be- 
lege. Herr Musikdirektor Engel trug Seb. Bsch'a D-aoil-Toecafa 
mit seltener technischer Sicherheit und rftbmenswerther Erfassung 
dos tiefen Geistes vor. Ein« höchst interessant« und das Bedeu- 
tendste nicht sowohl verheizende, als bereits erfüllende Erschei- 
nung war die des schon erwähnten Herrn Wlnlerberger aas 
Weimar, alaea Schülers von Liest im Klarierspiel, von Marx in 
der Composition. Der Junge Virtuos scheint auf dem Riesen- 
Instrumente, das er gegenwärtig mit faat ausschliesslicher Liebe 
eultivirt, dem er dea ganzen Reichlhum seiner im Klavlersprel 
errungenen, den gesteigertsten modernen Forderungen gewachsenen 
Technik übertragen hat, das für daa Orgelsplel Warden zu wollen 
und auch zu können, was Herr Ladegast Tür den Orgelbau ge- 
worden iat. Der „Pabst der Instrumente", um einen Ausspruch 
Liezt'a tu citiren, stellt aber noch ander« Ansprache. Herr Wln- 
lerberger legt nun zunächst eine Fertigkeit auf dem Pedale zu 
Tage, die an das Wunderbare grSml. Me haben wir in solcher 
Rundung, in solcher Sauberkeit, in solcher RepiditSt die ver- 
hört. Eine nicht miudet bewuodernswerthe Sicherheit und er- 
finderische Gewandtheit doknmentirt dersslb« ia der Combinatfon 
dar Register and der Registrirung selbst, eben so In der Abwech- 
selung des Gebrauchs der vier vorhandenen Manuale. Die ton 
ihm zum Vortrag erlesenen Stöcke wsreu: ein« bereits vor meh- 
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reren Jahren erschienene (in Leipzig von Hrn. Redecke mit Erfolg 
gespielte) Bearbeitung der musterhaften kirlleben Festonverlure 
von Otto Nicolai Ober den Choral „Eine feste Burg" für Orgel- 
Solo von Frans Listt, so wie ein noch im Menoscript befind- 
liches Präludium und Fuge Ober das Thema : B A C H desselben 
Meisters. Der Raum dieser Blatter gestaltet uns kein nAheres 
Eingehen auf dieses an Tiefe und Gedankenfülle in der Concep- 
lan, wie an glanzvoller Instrumenlirung, wenn wir so sagen 
dürfen, an contrapunktiachen Entdeckungen Oberaus reiche Werk. 
Der Gegenstand wAre uro so weniger in Körie iu erschöpfen, 
als eine gründliche Würdigung Liszt's als kirchlichen Componi- 
sten, nud auf diesem Gebiete hat er vocal und Instrumental Er- 
hebliches und Erhebendes, wenn rrrllich uoch nicht Popularislrtes 
geleistet, damit verknöpft sein mösste. Wir wollen dsher nur 
berichten, dass der Eindruck der Composition ein nachhaltig er- 
greifender, der Erfolg des Ausführenden ein mehr als ehrenvoller 
war. — Wie wir hören, denkt Herr Wintrrbcrgcr in nächster 
Zukunft eine Kunstreise nach Holland iu unternehmen; wir gön- 
nen ihm die Tür Ihn zu erwartenden lohnenden Erfolge eben so 
sehr, sIs ea uns Befriedigung gcwAbrt, tu wissen, dass ein so 
herrliches Werk, als die Merseburger Domorgel, einem so ver- 
dienten, strebenden Manne, wie Herrn Musikdirector Engel, mm 
Gebraucho anvertraut ist. " H. v. B. 

Hannover. Schon seil einigen Wochen war hier die Nach- 
richt verbreitet, dass unser Kapellmeister Hr. Fischer unsere 
Bühne vei lassen und einem ehrenvollen Rufe an die K. K. Oper 
nach Wien Folge leisten werde. Die Angelegenheit wurde hier 
allgemein als ein Ereigniss besprochen, — und ausgenommen ei- 
ner gewissen schroffen Parlhei, die mit absichtlicher, unmotivirter 
Gehässigkeit alle Leistungen des laleulreichen und liier als bedeu- 
tend bewAbrlen Kapellmeisters schon seit gerannter Zeit, nament- 
lich aber seit dem lOOjAhrigen Mozarlfeste, bei Gelegenheil der 
Aufführung dea „Don Juan", zu verdächtigen suchte, und gnr iu 
gerne jetzt seinen Abgang beschleunigt hAtle — waren alle Mu- 
sik- und Opernfreunde, das gante Orchester wie das ganzo mit- 
wirkende Opernpersonal wahrhaft belrübt Ober die plötzliche Nach- 
richt, und Alle hegten den sehnlichsten Wunsch, den tüchtigen 
Dirigenten noch für lange Jahre zu fesseln. — Thatsache ist es, 
dass Hr. Kapellmeister Fischer von der Direclion des KArnlhner- 
ibor-Theaters in Wien, Hrn. Cornet, einen schmeichelhaften An- 
trag erhalten habe, und dass er denselben auch angenommen 
hatte, wenn er nicht aur* Neue durch die Munincent Sr. Majestfll 
des Königs auf die wohlwollendste und ehrendste Weise gefesselt 
worden wfire. Se. MajestAt, von dem reinen Ernst und der wah- 
ren Hingebuog Fischer's für das Gedeihen und Empoi blühen un- 
serer herrlichen Oper wohl überzeugl, geruhten demselben eine 
Gebaltszulage von 600 Thlrn. jährlich zu bewilligen, und durch 
diese sichtbare Anerkennung dem Institute eine frische Kraft zu 
erhalten, die steh bereits seil 3 Jahren aul'a Trefflichste und Se- 
gensreichste LewAhrt bat. Nun wird wohl das böse GeschwAtz 
ein Ende nehmen und alle tückischen Pfeile der Feinde wirkungs- 
los abprallen! 

Karlsruhe. Unsere Hofthealerdireclion liebt es, jedes Jahr 
einen oder den andern ausgezeichneten Gast von bewAhrtem 
Renomme zu berufen, und wir können uns mit dieser Monssregel 
nur einverstanden erklArcu, da dem Publikum hierdurch bedeutende 
Kunstgenüsse erwachsen und die Kunslgenoasen neue Anregungen 
erhalten. Nachdem wir in der Oper einen Ander, einen Roger 
gehört hatten, trat in diesem Jahre der gefeierte Tichalscheck 
im „TannhAuser", als Eleazar und im „Propheten" auf. 

Baden, 10. Juni. Gestern kam Rossini auf seiner Durchreise 
nach dem Wildbad, wo er langer tu verweilen gedenkt, hier an. 
Unser hiesiges Kurorchester, sowie die Musik dos österreichischen 



InfanlericRegiinenls Benedek in Rastatt nahmen die Gelegenheit 
wahr, dem grossen Meister In einer glänzenden Serenade eine 
improvisirte Ovalion darzubringen, an weleher ein zahlreiches Pu- 
blikum regen Anlheil nahm, und bei welcher die ausführenden 
Musiker beider Gesellschaften sich reichen und verdienten Beifall 
erwarben. Rossini macht die Reise nach Deutschland in Beglei- 
tung Beiner Gallin und zwar tu Wagen, da er sich nicht entseblies- 
sen kann, die Eisenhahn zu benutzen. 

Ohlenbach. Am 19. erfreuten uns Mitglieder des Darmstld- 
ter Hoftheaters mit einer recht gelungenen Aufführung des „Bar- 
bier von Sevilla". Frl. Marx (Rosine) und Hr. Grill (Graf Al- 
maviva) leisteten Vorzügliches in ihren Rollen, wAhrend die 
Herren Kronfeld (Basilio) und Klein (Bartolo) nicht wenig zur 
Erheiterung des Publikums beilrogen. 

Wien. Kücken und Heinrich Marsebner befinden sich 
seit einigen Tagen hier. 

— Die erste Wiederaufführung der seit 32 Jahren nicht ge- 
gebenen Rossini'schen Oper „Zelmira" ist auf den 3. k.M. bestimmt. 

— Dia deutsche Opernsaison wird mit der „Stummen von 
Portici", Ander als Masanlello, eröffnet. 

— Von Seile des Wiener K. K. Landesgr richtes wird bekannt 
gegeben, dass am 30. Mai Ober Hrn. Joseph St «ud igl, K. K. Hof- 
kapellsinger, wegen gerichtlich erhobenen Blödsinnes die Corstel 
verhAngt, und der K. K. Ministerialrat!! Anlon Riller von Hye zu 
dessen Curntor bestimmt ist. 

Brünn. Der Hofopernsfinger Hr. Beck eröffnete am 3. d. M. 
als Herzog Alfons hier ein Gastspiel und übertraf durch seine 
geniale Leistung auch die kühnsten Erwartungen des hiesigen 
srbr difflcilen Publikums. Stürmisch empfangen, entwickelte 
er in seiner Arie eine so glAnzcnde Meisterschaft des Vortrags, 
verbunden mit so kolossalen SHmmmittetn, gemildert durch Acht 
künstlerische Besonnenheit, dass er nach zweimaligem Hervor- 
ruf drin Verlangen des entzückten Auditoriums nachgeben und 
und diese Pieee repelircn mussle. 

Brüssel. Unsere Theater-Saison wurde mit „Wilhelm Teil" 
geschlossen und zwar so gelungen wie nur möglich. Das TkMtrr 
de ta Monaaie wird nun bis zum Monat September geschlossen 
bleiben; wAbrend welcher Zelt viele Unbequemlichkeiten und 
MAngel in der Verzierung beseitigt werden sollen, die bis dahin 
auf Jeden einen sehr unangenehmen Eindruck machten. 

— Henri Wieniawski ist von seiner Reise aus Holland 
zu uos zurückgekehrt, um hier Iflngere Zeit zu verweilen. Er 
hat vom König von Holland einen Orden erhallen. 

Paria. Das Debüt der Mlle. Moreau-Saintl In der „siel- 
lianiseben Vesper" ist so glAnzend ausgefallen, dass es die Mlle. 
Cruvelli fast vergessen maehle. Ihre Stimme Ist von grösstem 
Umfang und schönstem Klange, ebenso ihre Schule, die von der 
tüchtigsten SAngerin und Lehrerin am' Conservalorium, ihrer Mut- 
ter, entwickelt, nicht das Mindeste zu wünschen lAsst. Es steht 
dieser jungen Künstlerin jedenfalls eine grosse Zukunft bevor. 

— Im TkMlr* Jtt Bonffa. das nach wie vor mit seltener 
Umsiebt in seinem Reperloir zu Werke geht, hat das Stück ..Ve- 
rna am moulin ttAmpiphw von Estrihauli nicht einen solchen 
Beifall gefunden, wie die meisten der frühem. Der Componist 
hat viel zu viel Kenntnis* und Gewissenhaftigkeit an den Tag ge- 
legt, Eigenschaften, die sich auf dem Terrain nlchl gut ausneh- 
men. Der Gegenstand selbst aber, und darauf kommt es an, hat 
höchst komische Momente, z. B. dass die Göttin Venus auf die 
graziöseste Weise durchgeprügelt wird, dass die beiden Haupt- 
figuren des Stückes aur den Wink der Göttin In eine 5 Minuten 
dauernde unbewegliche Stellung versetzt werden, die Im höchsten 
Grade lächerlich ist und den F;rfolg de« Stückes herbeiführt. 

— B Aitlni. der berühmte Violinist, befindet eich gegen - 
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Wirt ig hier, um nach London iu geben, wohin er tu mehreren 
Coneerten einen Auf erhallen hei. 

— Boens«, der berühmte Harfenspieler, ist in Australien 
in einem Aller von 70 J (ihren gestorben. 

— Mad. Borghi-Mamo trifft den 10. Juli in Paris ein und 
ist von da ab zur Disposition der grossen Oper. 

— Das bedeutendste Ereigniss der bedeutenden bevorste- 
henden Woche wird ein Coneert von Boltesini, dem berühmten 
CootrabassiBlen, sein, der im italienischen Theater mit dessen 
Chören und Orchester auf die Weise ein förmliches Musikfeat zu 
Stande bringen soll. Dss Programm wird ein sehr ausgesuchtes sein. 

— Di« Pariser Gaset!« mutical* bringt eine Reibe von Arti- 
keln Ober den Erfolg, welcher den bei uns noch in frischer Er- 
innerung lebenden Henri Wieniawsky auf seinen Kunst- 
reisen begleitet. Seinen Höhepunkt bat dieser in Haag erreicht. 
„Henri W. ist seit 6 Wochen in Holland und bat seitdem 
nicht weniger als 32 Concerle gegeben, davon 12 allein in 
Haag, bei alels vollem Saal. Die Prinzen Friedrich und Hein- 
rich haben dem Künstler reiche Cadeaux gemacht. Er wird 
sich nach London begeben und auf der Tour erst in Rotter- 
dam und Amsterdam Concerle geben. Wir hoffen den Künst- 
ler zur nächsten Saison in Paris zu sehen; wir haben den 
reiebbegabten Künstler noch in bestem Andenken." — „Henri 
Wieniawsky hat im Saale des Schauspielhauses ein Coneert ge- 
geben, welebes den Saal bis auf den letzten Pleli füllte. Der En- 
thusiasmus, welchen sein Meisterspiel hervorrief, ist bei uns noch 
nicht erlebt worden; nach der ersten Ple$e „grosses Coneert von 
H. W.", trat der Kapellmeister hervor, und schmückte das Haupt 
des Künstlers mit einer Lorbeerkrone, wAhrend Blumen und KrAnzo 
vom eleelrisirten Publikum förmlich auf ihn herab regneten; nach 
dem ..di tamti polpiti" überreichte ihm llr. Lubeek das Diplom als 
Ehrenmitglied der Gesellschaft lür Kunst etc. unter den Fanfaren 
des entzückten Orchesters und den lautesten Belfalls*penden des 
Publikums. Eine grosse Serenade, welche dem Künstler unter 
Fackelzug gebracht wurde, beendete den Abend, welcher nur die 
einzige Unannehmlichkeit Tür den Künstler hall«, dass er durch 
die allzugrosse Gemüthsaufregung in ein Fieber verfiel, welches 
ihn mehrere Tage das Bett hüten Hess." — Ein folgender Artikel 
briogt die Nachricht, dass Hrn. W. das Ritterkreuz vei liehen ist. 

London, 1 1. Juni. Die Königliche Familio u. Prinz Friedrieh 
Wilhelm von Preussen K. H. sind gestern Mittag in Windsor ein- 
getroffen. Abends war Coneert im Schlosse, bei welchem unter 
Anderen der junge talentvolle Bassist Rokitansky, ein Sohn 
des Wiener Professors der pathologischen Anatomie, mitwirkte. 
SAmmlliche Nummern des Programms waren deutsche Musik- 
stücke, welche die italienischen völlig sn verdrangen scheinen 
und, insofern es Lieder sind, zur Verbreitung der deutschen 
Spreche unter den Frauen mittelbar beitragen. 

— Das musikalische Leben hat hier in der gegenwärti- 
gen Saison den weitesten Umfang, so dass wir Ober dasselbe 
immer nur Andeutungen geben können, da in dem Stofflichen 
nichts Neues geboten wird. Die lelzle Woche brachte zwei grosse 
Concerte im Cryslall-Palast, von deneu jedes 15 grosse Nummern 
entbleit. Das erste wurde von Sainlon, das zweite von Costa 
dirigirt. Es waren darin mit Beethoven, Mozart, Weber, Spobr, 
Rossini, Donizelti, Mcycrbecr, Auber alle Schulen vertreten und 
wirkte darin Forroes, Mario, Gardon!, die Marai, Didiee. 
Ronconi, Graztanl u. a. Unter den gemischten Coneerten he- 
ben wir mit Anerkennung hervor ein Coneert von Moliquc, in 
welchem der berühmte Componist und Virtuose ein Trio seiner 
Composition zum Vortrag brachte, das den allgemcinten Beifall 
sich erwarb. Platti IM der stete Begleiter MoliquVs in diesen 



interessanten Versammlungen, die nur (Qr Kunstkenner berechnet 
sind, lo dem vierten Coocert der philharmonischen Gesellschaft 
spielte llr. Gold sehmidt ein Coneert eigener Composition. Es 
besteht aus zwei SAlzen, einem Andante und Aüegro. Dasselbe 
ist mit grosser Leichtigkeit geschrieben und wurde die Pianoforle- 
parlhie von dem Componislen meisterhaft vorgetragen. In der 
Amateur Musical Society brachte St. Vincent Jervls ein neues 
Coneert seiner eigener Composition, das ein Werk von nicht un- 
bedeutendem Verdienst genannt werden darf und für den Autor 
in hohem Grade einnimmt. In dem Theater der Königin wurde 
die ..Tiaeiata" von Verdi gegeben und es gllnzte in derselben 
Sgra. Piccoloraini, man stellte Verglcichungen mit der Pasta, 
Grisi und Lind an. Ihr zur Seite stand die Alboni als Azucena 
mit fast ebenso grossem Erfolg. Im ..Trovatore" tänzle Fr&ulein 
Taglioni mit Mr. Charfcs und erwarb sich die alte enthu- 
siastische Zuneigung der Zuschauer. Johanna Wagner isl an- 
gekommen und wird zuerst in „Romeo und Julie" auftreten, die 
letztere singt die Jenny Baiir, Hr. Reichardt den Tyball. Man 
isl sehr gespannt auf diea Dehnt. Lumley bat in der That ein 
Künstlrrpersonal zusammengebracht, das 6icb mit allen Ehren se- 
hen lassen darf. Auch die italienische Oper hat ihr zahlreiches 
Auditorium, Mario und die Grisi glänzten in der „Favoritin" 
und Mad. Cerrito isl hier der Magnet für die Balletfreuode. 

Mailand. Das Textbuch zu Verdi's noue&tcr Oper bat sein 
Freund Pinve gedichtet. Ober den Inhalt wird noch ntehts Nä- 
heres mitgetbcill. 

n«tn. Am Teatro Argtntina wurde zum ersten Male eine 
neue Oper in vier Acten: ..Mari« di BiscagUa" von zkipio Fenoi 
gegeben. Der Componist hat Talent und verspricht Gutes. Doch 
in diesem seinem ersten Werke fehlt noeb jeder practisebe Bliek. 

Wie man in der Provinz coneertirt and referirL 

De mm In, 4. Jnni. Heule wurde uns eine musikalische Solree 
zu Theil, wie wir sie hier nur Äusserst selten haben. Frau Haue- 
Linbruitner, Conecrlslngerin vom Wiener Conservatorium, ver- 
anstaltete mit ihrem Gemahl, dem Musiklehrer und Basssflnger 
Hone, und dem Hrn. Ganter ein Gesang- und inatrume&tai- 
Concerl, in dem die ausgebildete Gesangferllgkeit der genannten 
Künstlerin und die ihres Gemahls, verbunden mit krAftigen und 
sehön klingenden Stimmen, als recht gediegen sich zeigte. Hr. 
Ganter war augenscheinlich befangen, and Oberliess sich nicht 
genug der Ungenirtheit. Frau Hane Llnbrunner gilt hingegen 
für eine musikalische CapaclIAt. Durch den Mangel eines Kla- 
vierspielers, der die Gesangpieeen zu begleiten hatte, 
wurden Herr und Frau Hane keineswegs in Verlegenheit gesetzt, 
sondern begleiteten mit vieler Sicherheit sAmmtliehe Pieceo, was 
allerdings in dem berühmten Duett zwischen Valentine und Mar- 
cell aus der Oper „die Hugenotten" stflrond war. Eine ehrende 
Auszeichnung für die gediegene Ausführung sAmmtlicher Piecen 
wurde den Künstlern in reichem Massse tu Theil. So wünschen 
wir, dass den Künstlern überall eine freundliehe Aufnahme werde, 
die sie in hohem Grade verdienen. 



Berichtigung. ' 

No. 23, Seile 177, zweite Spalte, Zeile 5 - von unten: atatt 
„somit" lies: „sogar". 

Seile 177. zw. Spelle, Zeile 6 — von unten: statt „eo- 
gar" lies: „somit". 

Seite 178, zw. Sp., Zeile 6 — von unten: ist hinter „be- 
deutend" einzuschalten: „und". 

Seit« 179, zw. Spalte, Zeile 14 - von oben: statt ..ge- 
schwelge den" lies: ..geschweige denn". 



Verantwortlicher Redacteur: Gustav Bock. 
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Der Unterzeichnete beehrt sich hiermit ergebenst anzuzeigen, dass durch 
ihn am heutigen Tage unter der Firma: 




ein 



Pianoforte- Magazin 

Jägerstrasse \o. 27. im ersteo Stock 

eröffnet worden ist Dasselbe wird stets in allen Arten Tasten- 

Instrnmenten aus den allerersten Fabriken des In- und Aas- 
landes assortirt sein. 

Der erste Transport ist bereits angelangt, und empfehle dasselbe 
der geneigten Beachtung. 

Berlin, im Juni 1856. 

hönid Hor-MasikhäDdler. 

Vertag von Ed. Bot- * «. B«ek (9. Bork. Kflnl gt. Hof-MuslkhJIndler) io Berlin, Jigerrtr. No. 42. 

Pr»fk roo C. F. Sthmitt n Bvrin. Üm« <)•■ Lntftn N». *0 
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Das zweite Semester der Neuen Berliner Muslkzeitnng beginnt mit Juli a. c. und nehmen 
noch Bestellung darauf entgegen. — Gleichzeitig ersuchen wir die geehrten Abonnenten des ersten 
Semesters, die Fortsetzung für das zweite Semester zeltig verlangen zu wollen, damit keine Unterbrechung 
iD der Zusendung entstehe. Die Redaction. 



Recensionen. 



Salonstücke. 



Ign. Tedcseo, Album de Salon, dnnses elegantes, Polo- 
nnise- Polka, Redowa-Galop pour le Piano. Oeuvr. 75. 
Hamburg, bei Aug. Böhme. 

Polka-Impromptu (d'apres Aug. Herzog) pour le Piano. 

Oev. 27. Ebendaselbst. 

Diese Salonslücke entsprechen, ohne jedoch Ausserge- 
wühnliches zu leisten, in melodischer Haltung und brillanter 

Gestaltung des Passagenwesens ganz dem neuesten Ge* 
sclitnacke der Mode, welchem auch die äussere Ausstattung 
genügt. 

II. G. de Bülow, Mazurka -Impromptu pour le Piano. 
Op. 4. Breslau, bei J. E. C. Leuckart. 

Nachdem Chopin in diesem Genre bekanntlich so Ober- 
aus Ausgezeichnetes geleistet hat, ist es immerhin ein ge- 
engtes Unternehmen, dasselbe noch weiter anzubauen. Wird 
jedoch diese Mazurka, die ihren tüchtigen und dabei auf- 
merksamen Spieler verlangt, im Sinne und Geiste des Ver- 
fassers vorgetragen, so darf sie, zumal bei Liebhabern olwas 
pikant gewürzter Musikspeise, sicher auf Beifall rechnen. 
Ausstattung schön. 



Karl Schnabel, Anmulh und Grazie, Tonstuck für das 
Pianoforte. Op. 63. Breslau, bei Leuckart. 

In der That ein sehr anmiithiges und graziöses Musik- 
stuck in Walzerform und ausländ iger Ausstattung. 

F. W. Nlarkull, Illustrationen deutscher Volksweisen für 
das Pianoforte. Op. 47. Hamburg, b. Joh. Aug. Böhme. 
Diese „Illustrationen" bringen nach moist ganz kurzen 
Iniraden, mehr oder weniger harmonisch verhüllt und aus- 
geschmückt, wirklich schöne Volkslieder, welche dann frei 
variirt werden, so dass sich die Behandlung z. TL mehr 
der Fantasie annähert. Der Verf. bietet hier 4 Stöcke, näm- 
lich 1 1 Abendlied : „Seht, wie die Sonne schon sinket pp. u , 

2) Früblingsgruss: „Leise zieht durch mein Gemüt Ii pp. u , 

3) Herbstlied: „Das Laub fällt von den Bäumen pp. u , 4) 
Wanderlied: „Wohlauf, noch getrunken den funkelnden 
Wein pp. u . Sümmtliche Slücko bekunden musikalisch-poe- 
tisches Talent und bedeutende Klaviertechnik neuester Schule, 
verlangen aber, wenn sie ihre volle Wirkung hervorbringen 
sollen, einen sehr discrelcn Vortrag. Ausstattung gut. 

Charles Mächtig, Chant de printemps, Ktude melodiqtte 
pour Piano. Op. 7. Breslau, bei Leuckart. 
Dieses Tunstück ermangelt zwar nicht einer gewissen 
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Frühlingsfrische, leide! ober no einer Einförmigkeit, wie sie 
die Etudenfortn nur iu leicht mit sich bringt. Der Lenz 
ist schon viel reicher und schöner von Tondichtern gefeiert 
worden. Der Vortrag verlangt vorgeschrittene Klavierspie- 
ler. Ausstattung schon. 

W. J. Tomasche k, Eclogues pour le Piano. Liv. 6. 
Op. 66. Nouvelle Edition. Leipzig, bei Fr. Hofmeister. 
Die Eclogen von Tomaschek hatten sich einst, so 
wie denen Dithyramben, Variationen, Sonaten u. s. w., 
eines bedeutenden Rufes und einer weiten Verbreitung tu 
erfreuen; neuerdings aber sind sie von den Pulten zumal 
jüngerer Klavierspieler wohl gänzlich verschwunden. Dass 
sie durch diese in der That neue Ausgaben auf dieselben 
zurückgeführt werden mögen, müssen wir zwar, der guten 
Sache halber, wünschen, aber leider bei der gegenwärtig 
herrschenden Geschmacksrichtung bezweifeln. Dazu sind 
diese Tongemälde viel zu anspruchslos, einfach — und ge- 
sund. — Nun — die lieben Weisen aus vergangener Zeit 
her mögen bei dem neuen Geschlecht ihr Glück versuchen! 
Manches darin wird man freilich veraltet finden. Man wähle 
sich die besten Stücke heraus — und ein nicht ganz ver- 
wöhntes Ohr und blasirtes GcmÖth wird sich gewiss an ih- 
nen erfreuen. 

Ign. Lachner, Trois sonales fnciles et brillantes pour le 
Piano. No. 1 in G. Op. 41. No. 2 in G-moll. Op. 42. 
No. 3 in A. Op. 43. Hainburg, bei Kranz. München, 
bei Aibl. 

Mit den Bezeichnungen ,/aciles" und „brillantes" darf 
man es nicht zu genau nehmen; denn diese Sonaten sind, 
obgleich sie simmtlich sehr gut in der Hand liegen, weder 
durchgehends so ganz leicht, noch auch so glänzend, wie 
man dies bei vielen andern Compositionen aus der neuesten 
Zeit findet. Dem Style, der ganzen melodischen und har- 
monischen Haltung und dem Passagenwesen nach, erinnern 
sie, weit entfernt, Plagiate zu sein, so lebhaft an Mozarfs 
Art und Weise, dass ein jeder, der nicht dieses Meislers 
Werke sämmllieh kennt, leicht auf die Vermuthung fallen 
kann, sie seien Arbeiten aus dessen reiferer Jugendzeit. Hier- 
mit glauben wir diese kerngesunden, in wahrhaft wohlthuen- 
der Correctheit gearbeiteten Sonaten ihrem Wertho und ih- 
rer Bedeutung nach hinlänglich bezeichnet zu haben, und 
empfehlen sie angelegentlich den Freunden classischer Musik. 

Karl Reinecke, Drei Sonatinen für das Pftc. Op. 47. 
Leipzig, bei Breilkopf dt Hirtel. 
Referent hat sich mit Vergnügen mit diesen, sehr ein- 
fach aussehenden, aber sinnigen und gehaltvollen Arbeiten 
beschäftigt, welche den besten ihrer Art in würdiger Weise 
sich anschliessen. — Nur den vom Vf. angegebenen Finger- 
satz können wir nicht überall gutheissen. Doch würde uns 
eine speciello Angabe aller Stellen, da wir ihn geändert 
wünschten, hier zu weit führen. — Die Herren Musiklehrer, 
welchen wir diese wohlousgeslatteten Hefte für etwas geüb- 
tere Spieler bestens empfehlen, werden sich da schon selbst 
zu helfen wissen. 

Ouvertüre zu Hoirinaun*6Kii>dermährchen vom„Nuss- 

knacker und Mäusekönig" für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Op. 46. Leipzig, bei Breitkopf & Härtel. 
Ein leichter, anmuthiger, musikalischer Kinderscherz, der 

wold sein grossesPublikuro unter den lieben Kleinen finden wird. 

Wie billig, hat der Verf. ihren Milchzähnen das Knacken 

härterer musikalischer Nüsse erspart. Ausstattung anständig. 

Robert Seh um nun, 12 vierbändige Klavierslücke für kleine 
und grosse Kinder. Op. 85. Hamburg, bei Schubert. 
Wer mit den früher erschienenen geistvollen „Kinder- 



scenen" des Vf. (Op. 15. Leipzig bei Breitkopf A Härtel) 
bekannt geworden, der wird gewiss auch nach diesen neuen, 
hier vorliegenden Heften greifen und darin, wenn ihm auch die 
Ueberschriften der einzelnen Stücke nicht überall passend 
erscheinen, viel Interessantes und Amüsantes finden. Die 
ersten 6 Hefte sind uns nicht zugegangen. Hier liegen uns 
folgende vor: No. 7 „Tourniermarsch 1 ', No. 8 „Reigen**, 
No. 9 „Am Springbrunnen", No. 10 „Geapenstermährchen", 
No. 12 „Abendlied 1 '. Die Ausstattung anständig. 

R. Volkniana, Fünf Lieder aus dem Liedercyclus „die 
schöne Müllerin" von Frans Schubert, übertragen für das 
Pianoforte. Wien, bei C A. Spina. 

Bearbeitungen besonders beliebter Lieder und Gesänge 
für das Pianoforte allein haben schon seit längerer Zeit zu 
den beliebtesten Artikeln des Musikalienhandels gehört, und 
es lässl sich dies leicht aus dem Umstände erklären, dass 
wohl ein jeder Klavierspieler, der nicht zugle-ich nach Sän- 
ger ist, den Wunsch hegt, vorzüglich gelungene Gesangs- 
compositionen in möglichster Vollständigkeit für sich allein 
auf seinem Instrumente produciren tu können.. Die Sache 
hat nun aber leider immer insofern ihr Missliches, als auch 
der beste Pianoforteton dennoch keineswegs im Stande ist, 
das Portamento einer auch nur mittelmässigen Menschen- 
stimme zu ersetzen. Besser gelingt solches durch Streich- 
oder Blasinstrumente. — Indessen können dennoch solche 
Bearbeitungen von ziemlich befriedigender Wirkung sein, 
wenn in der Originalcomposilion die Singslirame frei aus 
dem Accompflgneroent heraustritt, oder sich über demselben 
schwebend fortbewegt. Wenn ober die Singslirome ioniger 
mit der Begleitung verwoben und von derselben tiefer um- 
hüllt ist, dann sollte, unseres Ermessens, die Bearbeitung 
für das Pianoforte entweder geradezu unterbleiben, oder doch 
die Siogstimme einem Streich- oder Blasinstrumente übertragen 
werden. Die meisten der von G. Volkmaon bearbeiteten Lieder 
(es sind : „Morgengruss", „Des Müllers Blumen", „die liebe 
Farbe", „Am Feierabend" und „Trockne Blumen") zeigen 
sich dazu wohl geeignet, am besten aber „der Morgengruss". 
Bei dem Liede: „Trockne Blumen" möchte es dem Spieler 
schwerlich gelingen, die Melodie Oberall gehörig hervorzu- 
heben. Möge auch diese Bearbeitung dazu dienen, das Pu- 
blikum aufs Neue auf die Schubert'schen Originalcomposi- 
tionen hinzuweisen. Die vom Vf. angebrachten Verzierun- 
gen, namentlich bei dem Liede: „Morgengruss", möge man 
als unpassend geradezu streichen. Ausstattung anständig. 

Wut. St. Rennet, Sechs Lieder, für das Pianoforte allein 
eingerichtet. Op. 23. Leipzig, bei Kistuer. 

Da wir diese sechs Lieder nicht im Originale kennen, 
sind wir nicht wohl im Staude, ein sicheres Urllieil über 
die hier vorliegende Bearbeitung derselben abzugeben. Doch 
scheinen uns überall die grösstenteils ansprechenden Mc- 
lodieeo in löblicher Weise hervorzutreten. Bedeutende 
Schwierigkeilen sind dem Klavierspieler nirgends zugemuthet. 
Ausstattung anständig. 

J. Ch. Eecbniann, Esquisses pour Piano. Op. 28. Leip- 
zig, bei F. Kistner. 

Ueber die Bezeichnung „Bsqui$tes" wollen wir mit dem 
Vf. nicht rechten; hat er Skizzen geben wollen, so siod es 
ziemlich ausführliche und völlig in sich abgerundete, mit si- 
cherer, gewandter Feder entworfen, welche sich tüchtige, 
Klavierspieler mit Wohlgefallen zur Anschauung bringen werdeo. 

F. Kuhlau, Huit Rondeaux faciles pour le Piano. Op. 41. 
Nouvelle editioo. Leipzig, bei Breitkopf & Härtel. 

In dieser neuen schönen Ausgabe werden sich diese 
leichten, anmulhigen und dabei sehr instruetiven Composi- 
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iionen gewiss auch tum zweiten Mal« ihr Publikum gewin- 
n«n. Zum Besten jüngerer Klavierspieler wäre da und dort 
die Angabe des Fingersatzes erwünscht gewesen. K/n. 



Berlin. 

Musikalische Revue. 

Frl. Stork, vom Hoftheater in Braunschweig, trat in der 
„Judin" von Halevy aU Recha auf und hatte die Elisabeth im 
„Taonliiuser " als zweite und Agathe im „Freischütz" als 
dritte und letzte Gastrolle gewählt. Wir begrOssen in dieser 
Künstlerin eine sehr bcachtenswerthe Erscheinung , in der 
sich mehr ab bei ihren Vorgingerinnen im Gastspiel ver- 
schiedene günstige Eigenschaften vereioigen, daher der aus* 
sere Erfolg auch bedeutender war. Eine gute Schule mit ei- 
ner wohllautenden, kräftigen, wenn auch nicht mehr ganz ju- 
gendlichen Stimme, deutliche Auasprache, ein bewusstes, ge- 
wandtes und verständiges Spiel, verbunden mit einem ange- 
nehmen Aeussern, characterisiran die Künstlerin. In erster 
und letzter Rolle ward ibr mehr Gelegenheit geboten, diese 
Eigenschaften zur Gellung zu bringen, als in der der Elisa- 
beth, und mag der weniger günstige Eindruck, den dieselbe 
beim zweiten Auftreten hervorbrachte, auch theil weise in 
dieser Parlhio selbst liegen, welche der Darstellerin..») nd namentlich 
der Sängerin zu wenig Gelegenheit darbietet. Dessenungeachtet 
wurde auch hier ihr reicher Beifall zu Tbeil. Fräulein 
Trietsch, weiche in Abwesenheit der Frau Herrenburger de- 
ren l'arlhie übernommen, löste diese Aufgabe, unterstützt von 
ihren schonen Mittelo, in sehr glücklicher Weise, mehr sagte 
ihr jedoch die Roll« der Eudoxia als die der Venus zu; ganz 
besonders aber als Aennchen im „Freischütz" wurde sie mit 
vielem und sehr verdienten Beifall ausgezeichnet. Herr 
Formes als Eleazar ist bereits als Meister dieser Parthie 
beknnnt, seine wahrhaft ergreifende Darstellung, seine kräftige 
und schöne Stimme vereinigen sich zu einem so glücklichen 
Resultate, dem die glänzendste Aufnahme Seitens des Publi- 
kums auch stets zu Theil wird. 

So häufig durch vorhergegangenen grossen Journal - Huf 
das Publikum beim Erscheinen dieser Grösse« enttäuscht wird, 
um so überraschender und darum um ao glänzender ist der 
Erfolg, wenn, ohne Vorbereitung etwas Ausserordentliches zu 
hören, dem Hörer eine ganz aussergewöbnlich bedeutende Kunst- 
ersebeinung begegnet. Eine sokho ist Sennora de Fortuni, 
welche sich vor dem Ballet „die Willy's" mit einigen Arien im 
Königlichen Opernhause bei uns einführte. Das bescheidene 
Auftreten Uess noch nichts von dem ahnen, was sich 
bald, nach wenigen Tacteu , entfaltete. Eine Kunstvollendung, 
wie wir sie nur von den allergrößten Künstlerinnen gehört, 
eine vollendete Gesangsbildung, ein Geschmack im Vortrage der 
schwierigsten Colornturen, die diese wie Kinderspiel erscheinen 
Hessen und trotz der Fülle nicht zu Caricaturen, sondern von 
äuserslem Wohllaut bleiben, dabei voll Klang bia in die 
höchsten Höhen des Soprans. Hätten wir eine Ausstellung zu 
machen, so wäre es die, dass sie den Triller auf halbem Ton 
bildet; die» mag ihrer Stimme, die eben nicht gross und stark 
ist, mehr zusagen, weshalb wir sie auch mehr für den Con- 
cerl- als dramatischen Gesang geeignet erachten, aber als solche 
ist sie von ausserordentlicher Bedeutung. Das entzückte Pu- 
blikum konnte des Beifalls nicht müde werden, und rief die 
Künstlerin, was bei uns nur in den ellersellenstcn Fällen sich 
ereignet, fünr Mal hervor. Leider wird die Saison ein Öfteres 
Auftreten nicht gestatten, und wir bedauern, dass uns dieser 



wahrhafte Kunstgcuuss nicht ferner geboten wird. Dem Ver- 
nehmen nach ist die Künstlerin zum Hofconcert an Sonntag 
befohlen worden. 

Das durch den König!. Musik - Director Hrn. Wi sprecht 
zum Besten der Wiltwenkasse der Garde - Cavallerie - Brigade 
veranstaltete Coocert im Odcum fiel in künstlerischer wie pe~ 
cuniärer Beziehung eben ao glänzend aus, wie die früheren 
derartigen Veranstaltungen von demselben. Der hohe Grad 
technischer Vollkommenheit unserer CnvaUeriecbüre findet un- 
ter der energischen und umsichtigen Leitung unseres Wieprecht 
den geeigneten Vereinigungspunkt, und so können wir sicher 
mit allen derartigen Musiken aller Orten kühn in die Schran- 
ken treten. — Ein nicht minder interessantes und in Ausfüh- 
rung durchaus gelungenes Concert boten die für den Besuch 
des Publikums Äusserst angenehmen und elegant eingerichteten 
Räume des Odeums, bei dem durch den jetzigen Dirigenten 
dieses Orchesters, Hrn. Dir. Engel, veranstalteten Monstre- 
Concert, dar. Dass Hr. Engel es versteht, sein Orchester zu 
einem hohen Grade der Vollkommenheit hinsichtlich der Aus- 
führung zu bringen, davon lieferte die unter seiner Leitung im 
KroU'scben Locale stehende Kapelle den schönsten Beweis, und 
haben wir jetzt schon Gelegenheit, bei diesem erst kurze Zeit 
zusammen wirkenden Orchester eine gleiche vortreffliche Exo- 
culion zu bewundern. Das interessante Programm enthielt viele 
neue Musikstücke, unter denen auch die Schlacht-Sinfonie von 
Beelhoven etc. Ein äusserst elegantes und aufmerksames, nur 
durch die vortreffliche Musik angezogenes Publikum versammelt 
sich allabendlich hier, und ist das Odeutn jetzt als der eigent- 
liche Sammelplatz der vornehmen Welt zu betrachten, d. R. 

Nachrichten. 

Berlin. Frau Herreuburg- Tuezek benutzt ihren gegen- 
wärtigen Sommerurlaub zu einer Heise nach Wien, wo sie ihre 
Verwandten besucht und sich dann nieb Ischl beglebt, wo sie 
längere Zeit verweilen wird. Ungeachtet der Künstlerin viele 
vorteilhafte Anträge zu Gastrollen gemacht worden sind, hat 
sie solche doch all» abgelehnt. 

— Wie in England aueh die Kunst besteuert wird, ergiebt 
folgende, uns ans guter Quelle zugekommene lllltbeilung. Die 
gefeierte Künstlerin Frau Jenny Bürde-Ney, weiche in London 
ihre Nebenbuhlerinnen alle besiegte, ist für Dauer ihres gegen- 
wärtigen Aufenthalts in London zur Einkommensteuer mit 60 Pfund 
Sterling herangezogen worden. Auf ihre Remonstration hat man 
die Summe bis auf einige 30 Pfund ermAssigl, sich jedoeh vor- 
behalten, die Künstlerin noch nachträglich für das Einkommen, 
welches sie im verflossenen Jahre in London gehabt, zu besteuern. 

— Dem, seit kurzer Zeit als Director des Domebors zu 
UahWstadt, bisher hieraelbst labenden königlichen Musikdirector 
Otto Braune ist in Anerkennung seiner verdienstvollen Leistungen 
von Sr. Maj. dem Könige von Haonover die grosse goldene Me- 
daille lür Kunst und Wissenschaft verliehen worden. 

— Johanna Wagner ist am Sonnsbend in London zum 
ersten Male mit immensem Erfolge aufgetreten. Sie sang den 
Romeo und wurde nach jedem Act wiederholt, am Schlüsse aber 
vier Mal gerufen. Die Londoner lilhogr. Correspondenz enthält 
Folgendes Ober das erste Auftreten unserer Künstlerin: „Frl. Jo- 
hanns Wagner, die vorgestern zum ersten Male als Romeo in 
„Mooleechi und Capukti" auftrat, hat einen ungeheuren Erfolg 
gehabt und in der Kritik herrscht Ober die Vorzügliehkeii ihrer 
Leistung als Sängerin und Darstellerin nur Eine Stimme, die en- 
thusiastischer klingt, als es hier seit Jahren der Fall war. Dass 

26* 



Digitized by Google 



204 



man die Künstlerin nicht entgelten lassen werde, was im oder 
ihn Angehörigen, absichtlich ©der zufällig , gegen einen andern 

Operndirector vor 3 Jahren gesündigt, war von einem so eiegao- 
tan Publikum, wie dm wo Htr Majtsty* TkMtr*. wohl zu erwarten. 

— Die Gegenansprüche oft «ehr miltelmfissiger oder unfer- 
tiger Talente eind io neuerer Zeit blutig genug bis wir GoriosilM 
gesteigert worden. Zu dem Seltsamsten in diesem Genre gebort 
die Forderung eine* Tenoristen, erst seil einigen Jahren der Böhne 
engehörig und gegenwärtig Mitglied eines süddeutschen Hofihen- 
ters. Derselbe hnt noch wenig mehr als eine in iler Hohe brillnnt 
eu"eeluiren<le Stimme, nichts desto weniger «her auf einen Eng*- 
gerne« tsnti trag für eine grosse Hofhahue folgende Forderungen ge- 
stellt: 4000 Tbaler festen GehaH jährlich, 1000 Thaler In Spielgeld 
garaeürt, 4 Monat Urlaub, nach fünfjähriger Dienstzeit 800 Tbaler. 
iiaeh zehnjähriger 1500 ThaJer Peaetoa. sechs Proberolleo. jede 
mit 40 Friedriehad'ors bonorirL Das Alles ist viel für einen Künst- 
ler, der noeb so wenig Künstler ist, indessen doch nicht w viel 
für den Tenoristen eines Thealers ersten Ranges, mindestens sind 
solche Ansprüche gerade nichts Neues, Das Originelle bei der 
Sache ab«r ist die Forderung einer Abladung von zehntausend 
Thalern I für den Fell eines Nichteagagements naeh den Proberollen ! 
Also seihst für einen Durchfall noch eine EatscbDdigung! ! D.Th. Z. 

Potsdam. <P.-M.) Eine im Laufe der vergangenen Woche in dem 
Paleste Barbe rini hiersetbst stattgehabte musikalische Soiree gab 
uns Gelegenheit, zwei Berliner Gaste: die Sängerin Fri. S.Cohn 
(Schülerin des Herrn Mantios) und den Kammermusikus Herrn 
Birnbach (Violoncellisten) zu boren. Die gut geschulte Stimme 
der Ersteren Ist biegsam, glockenrein und namentlich in den 
höheren Stimmlagen von Effect. Ihre schönen Leistungen kamen 
vorzugsweise in der grossen Freischatz- Arie: „Wie, nahte mir 
der Schlummer etc." und in dem Tiehsen'schen Liede: „das Meer 
bat seine Perlen" (mit Cello-Begleitung) zur vollen Geltung und 
fanden allgemeine Anerkennung. Hr. Birnbach trug eine Piece 
von Offenbach und die schwierige Fantasie über Preussische Na- 
tioealoielodleea von Ganz mit grosser technischer Fertigkeit und 
bekannter Meisleracbaft vor. Wir sagen den beiden geehrten 
Gisten im Namen des zahlreich versammelt gewesenen Publl- 
kome hiermit unseren wärmsten Dank Ihr die an jenem Abende 
dsrgebraehlen künstlerischen Leistungen. 

Halle. In unserer Stadt, der Goburttstadt Georg Friedrich 
Hin de Ts, soll diesem unsterblichen Componisten ein Denkmal 
gesetzt werden, wozu bereits »io Comitc zusammengetreten ist. 
Bei der Slcularfeler des Todestages Handels, am IS. April 1759, 
soll dessen Standbild dort errichtet werden. Beitrüge dazu neh- 
men der Professor Dr. Volkmann und der Geh. Commerzieoralh 
Wucherer in Halle an. Auch sollen zum Besten dieses Unter- 
nehmens im In- und Aualande Musik •Aufführungen veranstaltet 

Cöln, Wir haben bis jetzt unterlassen, eines iastilos zu 
erwähnen, welches sich bereits die Aufmerksamkeit des hiesigen 
Publikums in hohem Grade erworben und ganz gewiss ein Haupt- 
Vergnügung» ort unserer Stadt geworden, wenn das Welter ein 
günstigeres gewesen. Wir meinen die wirklich sehr schöne 
Stollwork'aeho „Königshalle", die seit mehreren Wochen eröffnet, 
anfänglich für ein Sommertheater bestimmt, dem uiusikliebenden 
Publikum einzelne recht anerkennungswerthe Gesengs-Vorlrage 
bietet. Unter den eogagtrten Mitgliedern verdienen Fri. Anna 
Hofmann, eine Schwerin des Leipziger Coneerratoriums, und 
Herr Phllippi besondere Beachtung. 

Königsberg. Unsere GesangsgAste setzen unter lebhaftester 
T hei Iii ahme — die quantitative ist freilich »pflrlicher als die 
qualitative — ihre Meister- und Mustervorstellungen (ort. d'Alle 
Aste, der Bassist par eeceMrsce, trat als Figaro in Mozarts Oper 



wieder mit jener genialen Sicherheit vor das PnMikum, die das 
Talent und die zur Natur gewordene künstlerische Beherrschung 
verleiht. Die nnmulhige Gesangsnovize, Fri Hassel, versuchte 
sich eis Cherubim mit recht günstigem Erfolg — eine ganz 
hübsche, durch Bühnenflngstlichkeit noeb am freien Gebrauch 
gehinderte Stimme, die ebenso wie die Sicherheit des Spiels 
gewinnen wird, wenn die Lampenseheu überwunden. Der vor- 
handene Fond scheint una übrigens mehr far die jugendlichen 
serieusea Parlhieen, ala für das Fach einer Soubrette vorhanden 
zu sein, «od worden wir auch a«r eine Probe in jenem Genre 
hinweisen. 

— Frau Herrmaau- Galling setzte als Romeo Ihr Gastspiel 
fort, in so brillanter Weise und mit so eminentem Erfolg, der 
uns tief bedauern lAsst. dass der Zettel schon das vorletzte Auf- 
ireien an&uuaigie. iiir nunieu war eine l.bibiijii£ vuii nu.igieuigBici 
Tunwirkung, die durch alle Legen in gleicher Kraft und Schön- 
heit eich gellend maehte, so dasa die Hübe bei unserem gegen- 
wärtigen Gaste weit leichter eagiebt, wie bei der renommirten 
Berliner Künstlerin — Frl. Wagner — der es schwer wurde, 
diese höhere Lage auszubeuten. Die Brevour des Vortrags ist 
bewuneoroewerth, Coloratur und Fioriluren werden mit seltener 
Sicherheit behandele Tiefes Gefühl und seht dramatischer Aus- 
druck durchzog die ganze Leistung, die neben den musikalischen 
Vorzogen noch durch ein feuriges, edles Spiel gewann. Th. Brz. 

Breslau. Der glänzende Erfolg des Frl. Liebharl In der 
„Regimentstoehtar" hat sieh la „Robert der Teufel* 4 noeb gestei- 
gert. Das zahlreich versammelte Publikum war so beifallator- 
misch, dnss es den Gesang des Gastes zur Unzeit unterbrach, 
um seine Bewunderung laut werden zu lassen. Frlul. Liebhart 
hat den fürstlichen Glanz der Isabella im zweiten Act mit dem 
reichsten Perlsoliniuck des Coloratiirgcsanges ausgestaltet, und 
im vierten die Gnadenarie mit fort reissen der Wirkung vorge- 
tragen. Es ist eine Freude, diesem Vortrag zu lauschen, wie er 
in ruhigen Klus» die geringsten Details so kar auseinander legt, 
stets discret und geschmackvoll, nirgeada zu scharf poiatirt, 
nirgends übertrieben. Frl. Mayerböfer beschlose ihr Gastspiel 
mit Alice. Sie sang und spielte diese Äusserst schwierige Part hie 
mit allen den Vorzügen und Fehlern, die wir bereits hervorge- 
hoben haben. Die Ersteren machten aleh hinlänglich gellend, 
um der Künstlerin Beifall und Hervorruf einzubringen. (Schi. Z.) 

— Trotz der veraengenden Hitze war die Vorstellung der 
„Zauberflote" ziemlich gut besucht Fräulein Liebbart sang die 
Königin der Naebt. Die talentvolle Sängerin hat das Kunststück 
mit ihrer vorsOghehen Technik recht gewandt zu behandeln 
gewusst, aber unsere Erwartung ist nicht ganz befriedigt wor- 
den. Die zartfühlende, liebevolle Pacsina (Madame Maximllien) 
und der lustige Naturmensch Papagono (Herr Rieger) wetteiferten 
■11 der Wieoer Künstlerin In der Irefliehen rJarehfflbrung Ihrer 
Aufgaben und das Publikum belohnte sie Alle mit einstimmigen 
Bsifsll und Hervorruf. 

Neuwied. Hr. Gustav Flügel, Musikleb rer am hiesigen Se- 
minar, ist von dem K. Ministerium der geistlichen und Unlerrichts- 
AngelegenheMea in Berlin mittelst ehrenvoller Zuschrift vom 31. Msi 
d. J. zum Musik-Direetor ernannt worden. 

Dr esd en. Am II. d. M. machte der „Prophet" von Meyer- 
beer ein volles Haus. Es war dies das Co. Mal. dass 
die Oper hier zu Gehör kam. Frau Krebe • Miohaleai 
sang die Fides zum 03. Mal (ein Mal Frau Palm-Spatzer und ein 
Mal die La Crange), Herr Tlchatsoheck den Jobann von 
Leyden zum 59. Mal (zwei Mal Horr Roger, zwei Mal Herr Ander, 
ein Mal Herr Ditt und ein Mal Herr Weixlstorfer). Herr Tichet- 
sebeok, der so eben mit reichem Ruhm gekrönt von seiner Gast- 
reise zurückgekehrt ist, bewies, dass seine Stimme trotz der 
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fünfzig Jahre dieses SAngers, an Wohllaut und Gewillt, Weich- 
heit, Energie und Ausdauer noch nichts verloren bat und er noch 
immer als einer der ersten Gesangakonstier der Gegenwart gelten 
darf. Auf den Höhepunkten der Parlhia risa er daa Publikum 
ru stürmischem Beifalle hin. Dasselbe gilt von Frau Krebs- 

krAlle erfordernde Rolle tum 63. Male aang, so inuss man bereit- 
willigst eoerkenneo, wie der reiche Umfang Ihrer eorreet gebil- 
deten Stimme, die Kraft und Fülle namentlich ihrer tiefen Töne 
eich unter dem F.inftuss einer guten Schale trefflich erhalten 
beben. Herr TirbalMbeck wurde nach dem 2. and 3. Acte allein, 
«neb dem 4. und & mit Freu Krebs-Michalesi stürmisch her- 
vo nee roten. Tb. Hn. 

Stuttgart In „Hugenotten": Margarethe von Vatols, FrAul. 
Geisthardt von HoRbeater in Hannover; Valentine, Mad. See- 
ger- Oswald vom Hofthenter zu Schwerin, Als Geste. 

— Am Abend des 19. war der König von Preussen nn der 
Seite Ihrer MajestAlen im Königl. Theater zu Cannstatt erschienen, 
wo die Operette „der Deserteur" zum ersten Male zur Aufführung 
kam. Der Sanger Sebütky hatte zu singen, wie im Lager der 
König empfangen und nach eioem Gnadenacte mit nilgemeinem 
„der König lebe hoehl" begrüsst worden sei. Dieses „der König 
Jebe hoch!" trug der Singer mit besonderem Auadruok vor. Der 
König von Preussen ergriff dieae Veranlassung, sich gegen den 
König von Warlemberg bei dem Rufe „der König lebe hoch!" zu 
verneigen, indem er sich erhob, worauf das ganze Publikum freu- 
dig in ein Hoch auf beide Monarchen ausbrach. 

Wiesbaden, 4. Juni. Gestarn fand hier das letzte der von 
dem CAc Ulan •Verein in Vereinigung mit dem Theater-Orchester 
nrraoglrten Coucerte statt; es brachte uns die twel ersten Theile 
aus Haydos „Jahreszeiten" und auf vielseitiges Verlangen eine 
Wiederholung der in dem dritten Vereins • Concerte zum ersten 
Male aufgeführten „Ersten Walpurglanaebt" von F. Mendelssohn- 
Bartholdy. Die Soli in ersterem Werke waren durch Frau Jagels- 
Roth, die Herren Brunner und Eichberger, uod In letalerem 
durch Frau Hagen und die Herren Brunner, Überhörst und 
Eichberger sehr gut besotzt; die Cböre waren mit Fleiss und 
Sorgfalt einstudirl und wurden von sammtlichen Ausführenden, 
einzelne ängstliche Einsätze abgerechnet, rar vollsn Geltung ge- 
bracht. Das rühmlichst bekannte Orchester leistete ebenfalls Vor- 
zügliches, so dnss wir die onter der Leitung unseres Kapellmei- 
sters Hrn. Hagen uns gebrachte Aufführung dieser beiden schö- 
nen Tonwerko als eine höchst geluiigeue, effeel volle bezeichnen 
können. N. R. ht Z. 

Müacnen. Der hiesige Magistrat hat beschlossen, an dem 
Hause, in weichem Mozart wohnte und seinen „I dornen eo" oom- 
pontrte, eine Gedenktafel anbringen tu lasten. 

— Am nächsten Donnerstag werden auf der hiesigon Hof- 
ItQhne in Beliini's n Capuieti und Montocclii" zwei Damen aus den 
höchsten S (An den ihre ersten theatralischen Versuche machen. Es 
sind zwei Gräfinnen La Roeee, die den Theaternamen Bassolet 
führen werden. 

Mannheim. Der Vorsland der deolschon Tonhalle hierselbst 
bat unter 4"" ^ un ' nachstehenden Aufruf „an deutsche Dlehter" 
crlasnon: „Unser Verein setzt hiermit den Preis von 200 Gulden 
rfaein. ans för den Originai-Tezt zu einer deutschen Operette in 
einen Aufzug, welcher als Preisaufgabe zur musikalischen Bear- 
beitung ausgesehrieben werden soll. Die Preisbewegungen, leser- 
Uth geschrieben und mit einem deutschen Spruche oder beliebi- 
gen Zekben versehen, wollen spätestens im Monat December d. J. 
„der deutschen Tonballe" frei hierher eingesendet werden, nebst 
einem versiegelten Zettel, der den Namen, Stand und Wohnort 
des Verfassers enthalt und auf welchem derselbe einen Tondich- 



ter nennt, welchen er als Preisrichter wählt. Zu den auf dleso 
Art Beiststisamig ernannten zwei ernennen wir den dritten Preis- 
richter; worauf dasjenige der wie obeo bestimmt und rechtzeitig 
eingekommenen Werke den Preis erhalt, welchen Ihm diese 
Preisrichter zuerkennen. Das gekrönte Werk wird, gegen Ober- 
sendung des Preises nn dessen Verfasser, Eigenthum der Ton- 
halle, und jener wie auch der Verfasser der preisrichterlich be- 
lobten Werke werden, unter Benennung der Preisrichter, bekannt 
gemaeht. Semmtliehe Bewerbungen, ausser dem Verein eigen- 
thümlichen, werden in unserm Archiv aufbewahrt, wenn sie nicht 
binnen 6 Monaten, von jener Bekanntmachung an, zurückverlangt 
werden; die Rücksendung geschieht jedoch nur anf unmftlelba- 
rea Verlnngen der Verfasser und auf Kosten derselben." 

Frankfurt n. M. Die bei dem Concors um das Stipendium 
der Mozartstiftung in Frankfurt a. M. zur Prüfung von den Be- 
werbern eingelieferten Probearberten erwAhllen Preis-Richter: die 
Herren H. Esser in Wien, M. Hauptmann in Leipzig and F. Messer 
in Frankfurt a. M., haben ihr Gutachten erstattet, und wurde in 
Folge desselben Herrn J. Brambach, froherer Schaler der Rhei- 
nischen Musikschule in Com, als Stipendiat der Stiftung ernannt. 

Wien. Herr Merelli, der Impreaanrio der italienischen Oper, 
besitzt eine eigene Geschicklickeit In der Wahl seiner Novitfiton. 
Er weisB vom Schlechten immer das Schlechteste herauszufinden. 
Die am 20. d. M. im Hofoperntbeater zum ersten Mal aufgeführte 
Oper „Guido und Glnevra", Melodrama in 4 Aeten. Text und 
Musik von Tomati, bat ein entschiedenes Flesco genascht, ob- 
gleich sieb die Claque den Privatspass machte, den Dichter (?) und 
Componisten (77) nach jedem Act hervorzurufen, welche Demon- 
stration bei den unparteiischen Zuschauern im Parterre und 
in den Logen einige Opposition hervorrief, welche aber die Frei- 
karlenlegionAre nicht abhielt, wacker losiupsueken. HerrTomasi, 
der eigene nach Wien gekommen war, um sein Machwerk telbst 
in Seene zu setzen, bat das Seribe-Halevy'tche Werk gleichen 
Namens benutzt, leider so verstümmelt, dass man kaum das 
Original daraas zu erkennen vermag. Und dieser grosse Com- 
ponist der italienischen Zukunftsmusik, der aus allen Töpfen der 
italienischen Meisler naschte und seinen Brei mit recht lärmen- 
der, aber dafür desto geschmackloserer Instrumentation versah, 
ist nebatbei auch Bildhauer, Maler, mit einem Wort: ein würdiger 
Vertreter eAmmtlicher Musen. Herrn Merelli musa man aber 
Dank zollen, dass er die Wiener mit dem Producle der Italien!, 
sehen Zukunftsmusik bekennt gemacht bat. Data nsch solchen 
Vorstellungen epidemische Krankheiten wieder auftauchen, ist 
kein Wunder. Hat Herr Merelli für die nächste Saison nicht 
wieder eine NovttAt von Benoni dergleichen und wie dieee 
grossen anerkennten Genies eile beissen, um uns damit zu er- 
freuen? Da aber die italienische Oper tu den Luxusartikeln ge- 
hört, nun so sind derlei Machwerke der prolegirten Notenklexer 
wohl auch Luxus? Es ist wahrhaft komisch, wenn man hie und 
in einem hiesigen Journale liest von dem grossartigen Erfolge, 
den diese Werke errungen, von den Triumphen, die deren 
Autoren zu Tncil geworden, und wie man es wagen kann, an- 
derer Ansicht zu sein, wlo der Leibjournaliat der italienischen 
Opernsänger. 

— Die Vorbereitungen für die deutsche Saison sind getroffen 
and die deutschen Sanger treffen (ob gestärkt uod erholt, ist 
eine andere Frage) allmAhlicb hier ein; die erste Vorstellung 
soll am 5. Juli mit der „Stummen von Portlei" statt haben, in 
welcher Ander den Massniello singoo soll. 

— Dorn's „Nibelungen" wird die erste Novit« in der 
deutschen Saison sein. 

— Im Concerlsaalo teilte sich noch ein Nachzügler, der 
Planist Mnrcbisio, welcher mehrere Composilionen tbeils eigener 
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IheiU fremder Firm« spielte. Er ist ein recht tüchtig gebildeler 
und gut geschulter Pianist, der des reichlich gespendeten Bei* 
falls vollkommen würdig ist. Er bediente lieh tu seinen Vor- 
tragen eines ausgezeichneten, klangreieben FlOgels ans der wubl- 
aeereditirtsn Fabrik von Ed. Deuffer's Wittwe. Dieses grossarifg 
adjudieirie Etablissement hat, seitdem es der Leitung des Herrn 
Ehrbar untergeordnet ist, einen ungewöhnlichen Aufschwung 
genommen, und reibt sich, was die Vorfrrfflicbkcil und Schön- 
heit der Inirumente anbelangt, den besten Erzeugnissen der fran- 
zösischen uud englischen Fabriken an. 

— Kapellmeister Gung'l, dessen Beliebtheit bei dein Publi- 
kum im steten Steigen begriffen ist, erbalt so viele Antrüge von 
Feslgebern und Saalinhabern, dass er kaum im Stande Ist, allen 
Anforderungen zu genOgen. Seine ThAtigkeil ist eine ungewöhn- 
lich grosse, uud bat er in dem Zellraum von zwentig Tagen 
folgende Tante componirt: „Frfihllngsfanlasieeo". Walzer, Heili- 
gensiAdtcr Soiree-Polka, Hosenfest-Polka, Concordia-Marseh und 
„PriesMilsthater" (Walzer im Undlerslyle). 

— Cornet bat für die deutsebe Oper den Tenor Walter, 
den Bsrilon Dusebn Ii t und die Altistin Wei ss aus Bronn engagfrt. 

— Für die nlcbate Operosaison werden Gluck's „Iphigenie 
In Taurls", Cberubini's „Wasserträger", llerold's „Zweikampf", 
Thomas" „Kadi" und Dorii's„Nibeliingen" tur Auffuhrung vorbereitet. 

— Oer HofoperasAoger Wolf ist von seinem Gastspiel, das 
er in Pressburg und Peslh mit vielem Erfolge gab, wieder hier 
Besondere Anerkennung erwarb sich dieser trefflich geschulte 
Sanger durch den vorzüglichen und durchdachten Vortrag von 
Scbubert'scben und Rubinstein'sehen Liedern, die er in Rossltii's 
„Barbier" als Almaviva geschickt einzulegen wusste. — Auch Hr. 
Meyerbofer ist bereits zurückgekehrt, nachdem er in Bronn mit 
einem £yclus von ersten Psrthieen, wie Piumketl, Marcel, Fal- 
staff etc. reusstrle und sieh wahrend seines iweimonatlirhen 
Aufenthalts daselbst viele Sympathien erwarb. 

— Julius Sobulhoff weilt aeit einigen Tagen in Wien. 
Prag. Der für den mit Ende Juni 1855 abgelaufenen Coa- 

servaloriumseours von Herrn Grafen Albert Noatitt als Präsi- 
denten, und Wentel Ritler von Bohusch als GescbAftsleiler 
veröffentlichte „Geschäftsbericht des Vereins zur Beförderung der 
Tonkunst in Böhmen" enthalt so Interessante Daten, dass eine 
grossere PublicitAt derselben lür alle Freunde des Vaterlandes 
und besonders des etioer Tendent und seinen Leistungen naeb 
ausgezeichneten Instituts nicht unerwoosohl sein durfte. Dsr 
Bericht zerfAllt iu drei Abschnitte. Dem ersten „Schulangeiegen- 
heilen" nach haben sieb 39 InstrumentalsobOler der Antritlspru- 
fung unterzogen, und wsr dss Resultat ein so günstiges, dass 
In den entsprechenden Absolntorien 23 als ausgezeichnete Solo- 
und Orcbesterspieler, von denen wieder zwei als beAhigle Ton- 
setier empfohlen, twfllf als vollkommen geeignete, und vier als 
Orcbesterspieler ohne weilen Empfehlung bezeichnet wurden. 
Die meisten derselben sind auch bereits angestellt. Die Opern- 
schule erlheille nur ein Absolulorium, und zwsr der Mathilde 
Lindner, die wie bekannt, bei der Mflnebener Mozarlfeier bereits 
glücklich debalirte. Bei der mit dem Scblussjabre 1856 notb- 
wendig gewordenen neuen Aufnahme haben sieb 107 Instrumen- 
tal-, 3 Gesangsschaler und 12 Gesangssobülerlnnen gemeldet. 
Von den provisorisch aufgenommenen 74 Inslrumenlalecholern 
wurden nach abgelegter statutenmäßiger Probetcit 63 definitiv 
ImmatrioulirL Noch erwähnt dieser Theil des Berichtes der 
Auszelehnung, welche Herr Direclor Kiltl mit der allergo »dig- 
sten Verleihung der grossen Ebrenmedaille für Kunst und Wis- 
senschaft tu Theil wurde. Den jedenfalls erfreulichen Daten 
Ober die finanziellen Zustande des Vereins folgt nun die Nach- 
weisung der von der Direetioo getroffenen Verfügungen. Leider 



können wir hier dem Beriebt nicht en detail folgen; doch ver- 
dient dieser Absobnltt die besondere Aufmerksamkeit und Beber- 
siguag aller wahren Patrioten. Die Fürsorge der sn der Spitze 
des Vereins siebenden edlen Persönlichkeiten um dss Wohl den 
Conssrvatorinms ist wahrhaft gross und msnifestirt sich In erhe- 
bendster Welse. Die Verbesserung der materiellen Stellung de» 
Lehrkörpers, die Flüssigmachung derTheuerungszuschüsse, welche 
für das laufende Jahr 198V fl. betragen, die stelige Pflege, wel- 
cher sich das seit 1851 aetivirte Pensionsinstituts des Lehr- und 
Kassapersonales erfreut, gebüren nicht minder sieher, als die mi- 
nutieuse Sorgfalt und Rücksicht, welche sieh auf dis ideeile und 
materielle Ertragfähigkeit der Concerte, auf die Betheiligung des 
Conaervstorloms bei in- und ausländischen AnlAssen im Bereiche 
der Tonkunst, nuf die Journalistik etc. betleben. Aber auch den 
anderweitigen sebüoen Forderungen, die man en eine Hochschule 
der Musik, wie des Conservatoriums stellen kenn, wurde mög- 
lichst Rechnung getragen. Hierher gebflrt vorzüglich die Erwei- 
terung des Unterrichtes durch Wiedereinführung des seit 1949 
wegen finanzieller Bedrängnisse elidlrten Religion»- und Literar- 
unterrlcbtes. Die Vertragsgegenstände, ausser dem technischen 
und theoretischen Musikunterrichte, bestehen nun für die Prager 
Conscrvstoristeo aus folgenden: Religion, deutsebe Spraehe, Arith- 
metik, Kalligraphie, Geographie, Geschichte, Prosodie, Aestbelik, 
Geschichte der Musik, Mythologie, französische und italienisebe 
Sprache. Eine wesentliehe Erweiterung des rein musikalischen 
erzielt nun noch die Einführung des Unterrichtes Im Harfenspiel, 
doch blos secundlrer Weise, indem nur drei besonders befähigte 
loslrumeatalsehOler der zweiten Klasse demselben zugewiesen 
werden. — Diese Verbesserungen im Lebrplane und die so kost- 
spieligen Veränderungen in der Ökonomischen Organisation des 
Instituts werden nur dadurch ermöglicht, dass eine Subvention 
aus dem ständischen Domeetikslfood bewilligt worden. Da diese 
auf zwei Jahre beschrankt ist, so beeilt sich die Direetioo, die 
Interessen des Jnslituls der Gnade Sr. K. K. apoeL Majestät be- 
besooders tu empfehlen und die Theilnahme der hochherzigen 
Vereinamitgllcder mieh ferner In Anspruch tu nehmen. Die Re- 
sultate, mit welchen die wabrbalt patriotischen Bemühungen der 
en der Spitze des Vereins stehenden edlen Kunstfreunde bisher 
gekrönt werden, sprechen für sich selbst und uns bleibt nur 
noch übrig, die Hoffnung für das fernere Gedeihen und Blühen 
des Vereins und des unter seine Aegide gestellten Conservatoriums 
auch für die Zukunft auszusprechen. 

Temeerar. In Vorbereitung: „TannhAuser". 

Parle. Der Pianist-Compositeur Krüger halte eine Soiree ans 
•einen besten Schülern veranstellet und dazu die glänzendste 
Aristokratie eingeladen. Herr Krüger geniesst hisr in Paris als 
Lehrer eine Anerkennung, wie wenige Virtuosen, man tobt seine 
Kenntnisse, er ist mit dsn bcrflbmlostsn Professoren befreundet 
und sein Wirken daber »in eben so angenehmes wis erfolgreiches. 

— Vor einiger Zeit erhielt der Horn-Virtuose Vivler von 
einer als Aulographen-JAgerin bekannten reichen Dame in Perle 
eine Zuschrift mit der Anfrsge, wie viel er verlange, wenn er bei 
einer Soiree ihre GAste durch seine Kunst entzücke. Vivier ant- 
wortet und verlangt 1000 Frs.; man schien das tu theuer zu fin- 
den und Vivier erhall keine weitere Antwort Einige Zeit darauf 
befand er sieh in einem andern Salon, blAltert in einem auf dem 
Tische ausgelegten Autographen-Album und findet darin seinen 
Brief an jene Dame. Der Künstler lachte Ober die schlaue Art, 
sich Autograpben tu verschaffen, und aagle tur Hausfrau: „Es 
tbut mir leid, dass diese Dame mir nicht gesagt bat, sie wünsche 
einen Autograpben von mir tu besitzen, — denn, de ich dies nicht 
wusste, Hess leb diese Antwort von meinem Concterge schreiben, 
der gern eine Gelegenheit findet, seine schöne Handschrift zu zeigen." 
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Antwerpen. Am 15. Juni fand hier ein grosses SAngerfeat 
stall, an dem nicht weniger als 30 Gesangvereine Tbeil nahmen. 

Lattich- Hier bat die neue Oper „Kameraida" des belgischen 
Compoeiteura Lebeau sehr angesprochen. 

Parte. Bei der Ceremonie der Taufe des KaiacrL. Primen, 
dein wichtigsten Ereignis» der vergangenen Woche, wurden in 
der Calaedrale von Nolre Dame durch das Orchester und den 
Chor der italienischen Oper 7 verschiedene Musikstücke aufge- 
führt, und zwar 1) 7» es Petrus von Persius, 2) Horche von 
Schoötioffer, 3) Kern* Creator von Persius, 4) Jeeane« Captuat im 
dtterto von Lesueur, S) Vioot von Rose, 6) Do»«»* Sa Jean und 
7) Te dtum von Lesueur. 

— Med. Tod esc o ist für den nächsten Carneval am San 
Carlo in Neapel engagirl, ausserdem hat sie noch xwei bedeu- 
tende Engagements io Bergamo und Reggio. 

— Mlle. Piccolomini ist die Nichte des Cardinais Palriizi, 
des päpstlichen Legalen, der sich in diesem Augenblick in Paris 
befindet. Man schreibt Ober sie aus London, dass die Triumphe 
der jungen Künstlerin eui das Bestimmteste an die Zeiten der 
Jenny Lind erinnerten. 

— Med. Ugalde kehrt in einigen Tagen naeh Paris zurück. 

— Die Muller der Geschwister Cruvelli, die seil der Ver- 
heiralbung ihrer Tochter Sopblo mil dem Baron Vigior Paris nicht 
verlassen bat, ist hier in diesen Tagen goslorben und zwar io 
dem Hause, welches von ihr auf den elyseischen Feldern bewohnt 
wurde. Es war eine treffliche Frau, die Jeden Augenblick Ihres 
Lebens für das Glück ihrer Kinder zubrachte. Die Marie Cruvelli 
bat die kranke Matter gepflegt. 

— Im Tkidtrt de* BoafiM Paririens ist wieder ein sehr ko- 
misches und amüsantes StOek ..La Rose de SaintFleur" von Carte 
und Offenbaeb zum Vorschein gekommen. Es wurde der Saal 
io den elyseischen Feldern, zu dem die glückliche Gesellschaft 
wahrend der Sommerzeit wieder zurückgekehrt ist, mit diesem 
neuen Stoeke eingeweiht. Die Arrangements haben mancherlei 
vorteilhafte Veränderungen erfahren. Die Musik von Offenbach 
io dieser Plecc Ist übrigens nicht so interessant und charakte- 
ristisch, wie in seinen früheren Sachen, obwohl sie mancherlei 
Vorzöge bat, besonders den der musikalischen Feinbeil u. Arbeit, 
so dass sie sieh dadurch der hier beliebten Opira du Salon nähert. 

— Am Sonntag nach dem Tauffeste wurden um die Mittags- 
zell In sürotnllichen Thealern von Paris Gratis- Vorstellungen gegehen. 

— Der „Nordstern" wurde mil FrL Duprcz zum 72. Male 
gegeben und hat noch immer die alte Anziehungskraft auf das 
Publikum ausgeübt. 

— Von den 8 Candidalen, welche für die Academie der 
Künste an Stelle Adolph Adaui'a vorgesehlagen worden sind, 
scheint jetzt Heclor Berlioz die meisten Aussichten zu haben, 
nächst ihm David, dann Nicdormeyer, endlich Gouu od. Dlo 
Wahl findet am 21. Juni statt und Usst sich Ober den Erfolg gar 
nichts Bestimmtes vorhersagen. 

— Crosnier, der Operu-Direetor, giebt seine Entlassung, 
weil man gegen seinen Willen das Engagement von Frl. Mane- 
liri aufrecht erhalf. Auch zwischen dem Director des TM&tre 
franfaii und dtm Slaals-Minislerium bestehen Reibungen. 

— Die ach wed ischo Sängerin Andersen, welche eine Stimme 
von ungewöhnlichem Umfang besitzt, befindet sich jetzt hier. 

— Offenbaeb, der Besitzer der Bouffts Parisiens. will zum 
Vorlhello von Mozart'a Sohn eine grosse Vorstellung arranglren. 

London. Die letzte Musikwoche war nicht minder lebhalt 
ab) die vergangenen, besonders war sie an Coocrrlen überladen. 
Zu den interessantesten Concerten gehörten die Abscbiedscon- 
coucert der Jenny Lind, an welchen sich die Viardol mit fast 
gleichem Interesse wie die Lind betlieiligle; auch spielten darin 



die Gebrüder Ganz mil grossem Beifall, obwohl man aoeh hier schon 
Ober das Virtuosentbum anders denkt, ab ehemals. Uebrigens 
jagten sich die Lind • Goldscbmidt und die Viardot gegenseitig 
ihre Favoritstacke ab, so wenig Bifersucht herrechte zwischen 
den beiden Berühmtheiten. Die Programms wareo durchschnitt- 
lich modern.. Die Musical Union, die philharmonischen Concerte, 
die Harmonie Union, die Royal Society of Female Musicans, die 
Royal Academy of Mute. 

— , 15. Juni. Gestern gaben die K. Concerlmeister Leopold 
und Moritz Ganz aas Berlin in dem scbOoeo Coneerteaale in 
Hauover-Square ..The Queens Coucert Booms" ein Coneerl, dessen 
unmittelbare Patronage Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm voo 
Preusseo zu übernehmen geruht halle, dem sich eine grosse An- 
zahl Herren und Damen des vornehmsten englischen Adels als 
Unterzeichner angeschlossen ballen. Die Herren L. und M. Ganz 
trugen zu Anfang und zum Scbluss des Concerls zwei von Ihnen 
selbst componirte grosse Duo'a fOr Violine und Violoncello vor, 
Hr. M. Ganz ausserdem eine Fantasie für das Violoncello nach The- 
men aus „Robert der Teufel". Hr. M. Ganz trug eine Fantasie 
Ober den „Nordstern" und mit Edoard Ganz ein grosses Duo für 
zwei Pianoforte vor. Mad. Viardot-Garela sang den „ErleokO- 
oig" von Schubert, Mad. Clara Novello die Arie ..Ali quel guardo 
non celan" aus dem „Tempelritter" von Nicolai, Mlle. Jenny Bauer 
eine Arie aus dem „Zweikampf" von Herold, Mad. Rudersdorff 
eine Arie aus ..La Traviaia" von Verdi. 

— Am 10. hatten die Herren Gans schon die Ehre gehabt, 
in einem Hofconccrt in Windsor-Castle zu spielen, wobei I. Ma- 
jestät und der Prinz Alberl sich sehr beifällig Ober ihre Leistun- 
gen geäussert hatten, am 14. an dem ersten grossen Concert d«r 
Jenny Lind-Goldsebmidt theilgenommen. Der Beifall, den un- 
sere Landslcute dort finden, ist so gross, dass sie wahrscheinlich 
längere Zeit daselbst bleiben werden. 

Mailand). Die Saison an der Sc n In ist geschlossen und zwar 
höchst brillnnt mit „Luise Malier". 

Madrid. Die schnell beliebt gewordene Singerin Sera. Penoo 
wurde zum September für das hiesige Teatro aTOriente engagirL 

Stockholm. Nachdem Herr Ander noch am ersten Pflngst- 
feiertsge mit Hrn. Dreysobock, der ebenfalls bei seinen Con- 
certen Triumphe gefeiert hat, aus Gefälligkeit In einem Hoftbeater- 
Coneert mitwirkte, setzte er am zweiten PQngsttage sein Gastspiel 
fort, indem er auf allgemeinen Wunsch zum zweiten Mal den 
Lyonel seng. War Ander bei seinem ersten Auftreten schon auf 
der Hohe der Kunst, so übertraf er sich au diesem zweiten 
Abende selbst und hsl sich durch diese Leistung allein schon 
den Stockholmern unvergesslicb gemacht. 

— Der bekannte Geaaogsmeisler Panofka erhielt von der 
Academie fOr Musik das Diplom als Ehrenmitglied. 

New-Yark. Die Erfindungsgabe der Concertgeber ist uner- 
schöpflich. Dass es Concerte in Coslumen giebt, Concerte mit 
Tanz, historische Coucerte, hnchische Concerte, diabolische Con- 
certe, das weiss msn nur in Amerika, wo Alles erlaubt, also 
auch Alles möglich ist. Eio Couiponisl bat die Idee gehabt, oine 
Tbier-Sympbonie zu schreiben, in der das Brüllen des Büren, dsa 
Grunzen der Schweine, das Zischen der Schlangen, der Gesang 
der Vögel und alle Arien der menschlichen Stimme nachgeahmt 
werden; ein italienischer Violinist besass eine Hauptstarke darin, 
die Stimme einer alten wülhenden Frau auf seinem Instrumente 
nachzuahmen und machte mit dieser Kunst sein Glück. Eine der 
eigentümlichsten Erscheinungen bei den amerikanischen Con- 
certen ist das Halten von Reden, die eine förmliche Nummer in 
dem Concerlprogramm einnehmen. Kürzlich gab ein renorainir- 
ler Pianist ein Concert. Nachdem er gespielt, führte er einen 
jungen Mann im schwarzen Leibrock vor, welcher sieh verbeugte 
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und folgendermaasscn redete: „Meine Damen und Herren, nicht 
weil M) ein Advocat bin, der eine grosse Zahl von dienten bat, 
hucIi siebt, weil mir daa Wort ohne Mühe zu Gebote steht and 
die Macht der Beweisgründe, ergreife ich hier vor einer »o ehren- 
wNtbeo Versammlung das Wort: nein, meine Herren, ich habe, 
Gott sei Dank, so viel Clieaten, dasa leb vor der Menge von Pro- 
zessen, welche ich in führen habe, mich kaum »u reiten weise; 
ich führe Prozesse für glückliche und unglückliche Ehemänner, 
für getauschte uod betrogene Khefrauen. Wenn ich hier das 
Wort ergreife, so geschieht es lediglieb, um meinem Gefühl Luft 
tu machen, welcbee ich empfinde für das grosse Talent des Mao- 
nes, den leb hier an der Hand habe. (Lebhafter BeifalL) Welche 
glückliche Augenblicke bau« ich hier in diesem Coneerte tuge- 
o grosser Mann, nach den langen und mühsamen Ge- 



schürten des Tages, o Musik, o mein Freund, wenn Sie i 
ten. ao gäbe es kein Glück auf Erden. (Anhaltender Beifallr 
Millen in diesem Beifallssturm ergreift der Concerlgeber das Wort 
und macht die Miene zum Raden, Alles ist still, er hegtant: „Meine 



meinen Freund, den grossen Rodner, der so eben gesprochen und 
einige aehmeichelbarte Worte Ober mein Talent gesagt bat Was 
soll ieh Ihnen sagen, meio Herr? leb liebe die AdvocatcB, und 
nach dem Piano, der Glarinelle, dem Osrae/ ä Pulon , dem für 
meine Uhren süssesten Instrument, ist die Stimme eines Advoca- 
tao das Süsseste, was leb boren kann. (Lebballer BeifallT Auf 
die Weise hat der Eine dem Andern gerade ao viel genützt, wie 
notbweodlg. Es folgt die nächste Nummer des Programms. Gf- 
Redner in 



Verantwortlicher Redacteur: Gustav Dock. 



Neueste Salon-Musik für Pianoforte 

im Verlage von 

a& 9@73 <a <äb mm 

(6. Book, Künigl. Hofuiusikhwidler). 

TUtr.Sgr. 



Bttdartewsba. La priöre d"une vlerge — 10 

Mazarka (Es-dur) - 12, 

Douce reverie — 10 

Bergson, M. Impromptu-Mazurka. 0p. 85. — 12} 

Sceoe iislienne. Op. M. . . — 15 

Cbopln. Fr. Mazarka (A-moll) - 12, 

Conrad!, A. TransoriptioDS faeilee. 0p. 54. 

No. 1. Walzer-Arie von Ralfe — 17} 

No. 2. Arie aus Stabat mater von Rossini .... — 17) 
No. 3. Lied „0 du mein bolder AbeudMera" aus 

„Tannhauser" — 12} 

No. 4. Rbelnlied aus: „Die Nibelungen" —12, 

Faneonier, C Beatilude, Meditation — 15 

Favarger, R. Bolero. Op. 1 — 15 

Famagalli, A. L'Absenee, Romance. Op. 79 — 15 

John, Ch. Berceuse. Op. 38 - 121 

Vcoilienne, Barcarolle. Op. 3». - 17, 

Polka aerienne. Op. 40. — 10 

Loeonbe, L. 4 Nocturnes. Op. 8. — 22) 

Le f e bor e-Wel}\ Lese loch es dukiooast&re.Nocturoe. 0pJ>4. — 10 

Lefebore-Wely. Le calme du Soir, 2mc Nocturne. Op.ftO. — 10 

Grand Galop brill. Op. 112 - 17) 

La Relraite mllitaire, Caprico. Op. 65 — 12} 

L'heure de la prlcre, Nocturne — 15 

Loschhorn, A. Discours d*amour, Nocturne. Op. 27. . — 20 

La Tourterell«, 2me Valse Impromptu. Op. 20. . — 20 

3 Portraita. Op. 30. 

No. 1. „La Blondine", Nocturne — 17} 

No. 2. „La Brunelle", Morceau de Salon - 17} 

No. 3. „La Faqulne** (die Neckende), Morc. de Salon - 17} 

L'Attaque d'aniour, Op. 31 - 20 

La Diana, Plece carnclerislique. Op. 30. . . . — 22J 

Osbornc, Q. A. Air mootagnard varie. Op. 13. . . . — 20 
Rubln&tcirt, Aot. Le bal, Fnntnisie pour Piano en dix 

numeroe a 10 bis — 27} 

Schulhoff, Jules. Ballade. Op. 41 - 20 

Tnubert, W. Bilderbuch, Album für Pfte. Op. 101. cpll. 3 5 

Dasselbe einzeln. No. 1-8 a 10 bis — 22} 

Tauüig, Ch. Reverie. Op. 5 — 15 

Wieniawski. J. Valse de Conccrt. Op. 3 — 27) 

Pensee fugitlvc. Op. 8 — 17| 



Im Verlage von Ed. Bot« «J- G. Bock CO. Bock, 
Königl. Hof-Musikhändler) sind erschienen 

Kern, C. A, Uebeafrübling, Walzer-Cjelus, Op. 3», fttr 

Pianoforte — 15 

Lina-Polka-Mazurka, Op. 4., fttr Pianoforte ... — 10 

Kontski, A. v., Karneval WarzawskL Mazurka, Op. 153., 

für Pianoforte — 20 

Pntlirt, J. En, Bernharden-Polka fOr Pianoforte ... — 5 

Röthardt, 43., Varaovienne für das Pianoforte .... — 7) 

Magdaleneti-Polka für dns Pianoforte — 5 

Paulinen-Polka-Mazorka für das Piaooforle ... — 7} 

Schliebner. A.. Der 9lsle Psalm für 4 Männerstimmen. 



Partitur und Stimmen — 20 

Ulrich, Aog., Die Wasserrose, Lied für 1 Slngatimme 

mit Begleitung des Pianoforte — 7} 

Volger, Fr., Zuaven-Galop, Op. 44., für Pianoforte . . — 10 



Aua der Oper 

„Die Nibelungen" von H. Dorn 

erschienen einzeln im Klavier-Auszug: 
Ouvertüre * 4 ms. tl± Sgr. — ä 2 ms. 12± Sgr. 

S*r. 

No. 2. Lied mit Chor: „Wenn hoch ich auf der Halde siehe 7| 
- 3. lotrod. ■. Cavat.: „Heilig Schweigen liegt umher" . 7g 
• 8. Cavatlne : „Komm an den Rhein" i 

Ed. Bote «t G. Bock 

(8. Beek), Künigl. Hof-Musikhandior, Berlin und Posen. 



Der Unterzeichnete beehrt sich hiermit ergebeost anzuzeigen, 
data durch ihn am heutigen Tage unter der Firma; 

35©. IBdDITIB & (ß. B(E)«IS S 

KonlgL Bof-Muaikhtndlor, 

ein 

Plauoforte-Magazin, 

Jägerstrasse No. 27. im ersten Block, 
eröffnet worden ist. Dnsselbe wird stets in allen Arten Tasten- 
lubtramealea, aus den renouunlrtesten Fabriken des In- und 

Auslandes, assortirt sein. 

Der erste Transport ist bereits angelangt und empfehle den- 
selben der geneigten Beachtung. 

Berlin, den 15. Juai 1856. G. Bock, 

Königl. Hof-Musikliändlcr. 



Vorlag von Ed. Bote dl 0. Bock (O. Bock, Küni gl. Hof-Moslkhägdler) in Berlin, JAgeratr. No. 42, 

Dreck voo C V. SekaMt » Bwtia, Unter d«» Lude« fto. St. 
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Ein- and mehrstimmige Gesangs -Compositionen. 



Ferd. INoTiring, Lieder und Gesänge für gemischte Ge- 
sangvereine, Gymnasien und Realschulen. Heft 1. 2. 
Schleusingen, hei Glaser. 

Das vorliegende zweite Heft dieses Werkes enthält 
8 Nummern, die sämmtlich in Auffassung wie Behandlung 
einen Gomponistea docuinenliren, dessen Bestreben, nicht 
ganz Alltägliches zu geben, klar hervortritt. Nur scheint 
uns der Inhalt die der Gesangsmusik gesteckten GrAuzen 
namentlich durch zu weit greifende Modulation zuweilen zu 
überschreiten. Das „Wiegenlied"' No. 14. gehört zu den 
gelungeneren Nummern des Werkes und gestaltet sich na- 
mentlich im Verlaufe durch den Hinzutritt einer fünften 
Stimme, eines Solo-Sopranes, musikalisch recht wirkungs- 
voll, obgleich wir uns mit der Idee, ein Wiegenlied mehr- 
stimmig zu componiron, nicht einverstanden erklären können. 
Gustav Jansen, 4 Lieder für Sopran, Alt, Tenor und 
Boss. Op. 7. Cassel, bei Luckhardt. 

Kleine Slrophcnlieder in fast durchgängig homophoner 
Ausführung, von wenig hervortretender Erfindung, im Uebri- 
gen aber ansprechender Behandlung. 
A. Böttcher, Waldlieder für Tenor, Bariton und Bass. 
Op. 12. Magdeburg, hei Heinrichshofen. 
Die dreistimmige Behandlung des Männergesanges will 
uns keinesweges nrs eine der Wirkung im Allgemeinen gün- 
stige erscheinen, doch kann man dieselbe, wenn sie sich in 
einzelnen Fällen als ein Bedürfnis^ herausstellt, wohl gelten 
lassen. Den Inhalt des vorliegenden Werkes selbst ange- 
hend, so trägt die Erfindung darin gerade nicht viel dazu bei, 
die Dürftigkeit des dreistimmigen Satzes vergessen cu inachen. 



Fr. kucken, Der kleine Rekrut, für 4 Männerstimmen. 
Op. 02. No. 2. Leipzig, bei Kistner. 

Ein hübsches, im Marsch-Tempo componirtes, melo- 
disch-ansprechendes Liedchen, ganz in der bekannten Ma- 
nier des Verfassers, das, durch lebendigen Vortrag gehoben, 
eine entsprechende Wirkung auszuüben nicht verfehlen wird. 

J. II. Stuekenschtiiidt, Frühlingahnung, der Traum, Air ' 
2 Singslimmen mit Begleitung des Pianoforte. Op. 8. 
Breslau, bei Leuckart. 
„Frühlingsahnung* 1 trägt in Erfindung und Behandlung 
ein ziemlich gewöhnliches Gepräge. Gelungeneres bietet in 
beiden Beziehungen „der Traum". Doch bat die Frage am 
Ende: „Bist du todt?" den Verfasser zu einem Dominan- 
len-Abschluss veranlasst, der jegliche musikalisch-bcfriedi- ' 
gende Wirkung aufhebt. Den dicsfalsigen Anforderungen 
des Gedichts hätte in anderer Weise nachgekommen wer- 
den können. 

Wilhelm Speidel, 4 zweistimmige Lieder mit Begleitung 
des Pianoforte. Op. 8. Leipzig, bei Peters. 

Aecht zweistimmige Lieder, in denen die Singstimmo 
mit Geschick und Wirkung behandelt ist. Gleich No. 1. 
„Auf dem See u bringt eine durchaus natürlich gehaltene, 
dabei anmuthig gefärbte Composition, in welcher dem Ge- 
dichte volles Genüge geschieht. Aehnliches lässt sich von 
den übrigen Nummern des Werkes sagen. Abslrabirt man 
daher von hervorstechender Erfindung und Eigenthumhch- 
keit — was man leider bei den meisten Prodaetiooen der 
Neuzeit von vornherein zu thun gezwungen ist — verdienen 
die.se zweistimmigen Lieder Anerkennung und Beachtung. 

27 
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F. W. Serlag, Der Liebe Leichenbegangniss, för eine tiefe 
Stimme mit Begleitung des Pianoforle. 0p. 24. Erfurt, 
bei Körner. 

2 Lieder für Sopran oder Tenor mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 26. Ebendaselbst. 
Preussische Krön« und Vaterlandslieder, für vierst. 

Münnergesang. Op. 28. Heft I. 2. Magdeburg, bei 

Heinricbshofeo. 

In Op. 24. hat der Verfasser den Grundton des lugu- 
bera Heine'schen Gedichtes durch Wahl der Stimmgallung, 
Tonart u. s. w. wohl getroffen, obwohl eine sehr reich be- 
gabte musikalische Natur dazu gehört, die ganze Tiefe des 
poetischen Inhalts nach allen Seiten hin zu durchdringen. 
— In dem Liederhefte Op. 26. zeichnet sich das „Rhein- 
licd" durch gemütlüiche Auffassung und gesongsmfissige 
Führung besonders aus. — Eine sehr dankenswerte Gabe 
ist Op. 28., ein Werk, das in 46 Nummern lauter patrio- 
tische Mannerheder, theils vom Verfasser componirt, theils 
vierstimmig ausgesetzt, enthält. Dio benutzten Volksmelo- 
dieen sind übrigens nicht nur alle wirkungsvoll harmonisch 
behandelt, sondern auch die eingestreuten eigenen Gompo- 
sitionen des Verfassers lassen dessen Geschick nicht ver- 
kennen. Jul. Weit». 



Rudolf Radecke, Zwei Lieder mit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 1. Berlin, C. Paetz. 
Der Componist hat das rühmliche Streben, Besseres 
zu geben. Doch thut er des Guten etwas zu viel. Die 
Harmonie konnte einfacher sein, namentlich müssten solche 
Willkührlichkeiten vermieden werden, wie sie z. B. im viert- 
letzten Tacte des ersten Liedes vorkommen, wo auf den 
•4-dar-Dreiklang der Dominanten- Akkord von At-dur folgt 
und so der Uebergang nach Aa-dur vermittelt wird (dnzu 
bat dio Singstimme „trauten Augen"; zu der Sylbe „brau", 
auf a, hört man den Sexten-Akkord von A-dur, zu der Sylbe 
„ten w , auf g, den Sekund-Akkord von At-dur, zu der Sylbe 
„Au M den .4«-dur-Akkord); die Begleitung ist zu massen- 
haft; der Gesang zerfüllt, obschon eine Art thematischer 
Anordnung sichtbar ist, in deklamatorische Phrasen und er- 
halt dadurch etwas Unruhiges. Gelungener ist das zweite 
Lied, leidet aber auch an dem Fehler, dass aller Reiz sich 
auf künstliche harmonische Wcndungon beschränkt. 

Robert Radecke, Drei Lieder mit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 11. Berlin, Bote & Bock. 

Vier Lieder aus dem Liebesfrühling von Rackert. 

Op. 12. Ebendaselbst 

Vier Lieder für Mezzo -Sopran mit Begleitung des 

Pianoforte. Op. 13. Ebendaselbst. 
Robert Badecke bewöhrt in diesen Liedern Innigkeit, 
Bildung und musikalische Kenntniss. Es ist uns kein ein- 
ziges vorgekommen, das nicht durch einige feine harmo- 
nische Züge erfreute; namentlich aber ist R. darin auf einem 
glücklichen Woge, dass er jene modernen harmonischen Reiz- 
mittel, die Niemand heutzutage ganz vermeiden kann, mit 
Maass und Zartheit anwendet; dadurch erhalten seine Lie- 
der etwas Ansprechendes, Gefalliges, das sie dazu geeignet 
macht, sich auch in weitere Kreise zu verbreiten. Am 
meisten scheint uns die Behandlung der Singstimmo noch 
weiterer Vervollkommnung bedürftig und fähig. Die Melodie 
tritt nicht mit genügender Selbstständigkeit aus dem musi- 
kalischen Bau des Ganzen heraus. Man versuche die Sing- 
stimme ohne Text zu singen, so wird man sich unbefriedigt 
fühlen; theils ist der Rhythmus nicht recht lebendig und 
ausdrucksvoll, theils ist dio melodische Tonfolge ohne selbst- 
ändige innere Bedeutung. Diesen Mangel »heilt R. mit 



vielen neueren Componisten; es wird leider immer mehr zur 
Gewohnheit, an dem Wort zu haften, wahrend der wahre, 
seelenvolle Gesang frei über dem Worte schweben soll. Dies 
wirkt verderblich auf den Sänger selbst, weil er sich da- 
durch jene trockene, nüchterne, verstandesmassige Tonbil- 
dung aneignet, die sich mit der nackten Aussprache begnügt; 
der wahre Gesang ist aber der reinste Erguss der Empfin- 
dung, dem sich die Sprache unterzuordnen hat. Und wenn 
wir auch dem Gesang-Compontsten gestatten können, bin 
und wieder sich mit schlichter Recitation zu begnügen — 
es wird sogar dio Wirkung der melodischen ausdrucksvol- 
len Stellen erhöht, wenn sie als einzelne Licht-Momente aus 
einer dunkleren, unbestimmter gehaltenen Umgebung auftau- 
chen; von jedem Liede indess, das uns erwarmen soll, müs- 
sen wir verlangen, dass es sich zu solcher Gestaltung der 
Melodie wenigstens steigere. Man sehe nur, wie es Mozart, 
Haydn, Beethoven und Schubert gemacht haben. 

Julius Riets, Recitativ und Cavaline für die Sopranstimme 
mit Orchester-Begleitung zum Concertgebrauch. (Klavier- 
auszug.) Op. 19. Leipzig, F. Kistner. 

F. A. Riccius, Zweite Concertarie für hohen Sopran mit 
Begleitung des Orchesters. (Klavierauszug.) Op. 26. 
Ebendaselbst 

Es ist beachtenswert!), dass die Gegenwart so wenig 
produetiv ist auf dem Gebiete des Concerlgesangs. Der 
Coocertsanger beßndet sich in einer üblen Lage. Wühlt 
er sich Lieder zum Vortrag, so kommt seine Kunst nicht 
zur Geltung. Denn, ganz abgesehen von der Technik des 
colorirlen Gesanges, Grosse, Fülle und Glanz des Tons müs- 
sen im Liedervortrag oft absichtlich zurückgeholten werden, 
wenn der zarte Geist des Liedes nicht zu Grunde gehen 
soll; überhaupt drückt das wahre Lied eine entweder leicht 
vorübergehenden oder, wie in vielen Liedern von Schubert, 
eine ganz eigentümlich gefärbte Stimmung aus, wahrend 
es den Concertsanger treibt, etwas allgemein VerstAndliehes 
und zugleich mit einer gewissen Breite und Bedeutung Aus- 
geführtes vorzutragen. Uebelstande anderer Art treten bei 
der Wahl von Opern -Arien hervor; der Concertgesang ist 
eben etwas für sich Bestehendes. Ob und wie weit es 
möglich ist, aus dem Geist der modernen Musik heraus den 
Concertgesang neu zu beleben, diese Untersuchung würde 
uns hier zu weit führen. Von den beiden vorliegenden Ver- 
suchen schliesst sich der von Riccius mehr den herkömm- 
lichen Formen der Concertarie an; es ist etwas von italie- 
nischem Geist darin, nur ruhiger und milder gehalten. Je- 
denfalls findet der Sanger eine recht dankbare und lohnende 
Aufgabe; die Stimme kann sich voll und frei entfalten; für 
Gelegenheit zu weicheren Bindungen, zu energischen Acceu- 
ten ist hinreichend gesorgt; es ist mit einem Wort, Gesang. 
Die Cavaline von Rietz ist ein weniger glänzendes Stock. 
Die Stimme, scheint uns, wird nicht recht darin herauskom- 
men; die einzelnen melistnalisehen Stellen, in denen der 
Gesang Hauptsache sein soll, wachsen nicht natürlich aus 
der Anlage des Ganzen hervor. Doch ist die Art der Em- 
pfindung und der musikalischen Combination dem Geist der 
Gegenwart verwandter. Man sieht, dass es dem Compo- 
nisten nicht blos darauf ankam, eine wirksame Concertarie 
zu schreiben, sondern aus dorn Geist der modernen Musik 
heraus dies Gebiet neu zu bebauen. 

Panoraiua musical pour le chant Livraison 2, 4, 5, 
6, 8, 11-14, 16, 17. Berlin, Bote & Bock. 
Eine Sammlung ausländischer, meist französischer Ro- 
manzen und Canzonetteo. Die uns vorliegenden sind von 
folgenden Componisten : Balleyguier, Caspers, Donizetti, Gra- 
nowska, Sarmiento, Simtot Thalberg, Valenti, Yradier. Der 
Gesang und die Melodie ist (n Stücken dieser Art die Haupt- 
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sache; oigenlliche musikalische Kunst, wie wir sie m Deutsch- 
land selbst von Liedern verlangen, wird man nicht erwar- 
ten. In der Harmonie und Begleitung treten die Spuren 
davon vielfach hervor. Doch, ist in den Melodieen selbst 
meistens Fluss und charakteristisches Leben. Die Samm- 
lung wird daher ihre Freunde finden. Duroh die meisten 
französischen Ccsflnge dieser Art weht ein volksthümlich 
erfrischender Geist; sie singen sich leicht und angenehm, 
und dabei fehlt doch meistens nicht eine zart angedeutete, 
ernstere, fast wchmfithige Färbung. Namentlich habeu uns 
No. 4 und 6 (von Cnspers) zugesagt. Einige Stücke ent- 
halten auch kleine Schwierigkeiten für den Sänger und ge- 
ben ihm Gelegenheit, sioh auch von der Seite der Technik 
su zeigen. In andern, wie in No. 16 und 17, herrscht der 
spanische Romnnzeuton. Genug, es ist für den Gesang 
manche Ausbeute in der Sammlung zu linden. 

Panoroma ntusical n deux voix. Livr. 1—4. Berlin, 
Bote 4 Bock. 

Aehntich, wie mit der vorliegenden Sammlung, verhält 
es sich auch mit dieser. Die uns vorliegenden Stücke sind 
von Lefibure (für Tenor und Bass). Romagnesi (für Alt und 
Tenor), Pelney (Sopran und Tenor), Monpou (Sopran und 
Tenor). Der Reiz des Fremdartigen, des National-Eigen- 
thiimlichen gieht ihnen ihren Werth. 

Guttat Engel. 
MXVTM 

Berlin. 

Musikalische Revo*. 

Zum Schluaa der Opern Vorstellungen wurde die 
„Stumme von Porti«'" vor einem sehr gut besetzten Hause ge- 
geben. Hr. Forines zeichnete sich wieder in der Rollo des 
Masnnielto aus, und trug die Scbluinmerarie mit ebenso tief 
ergreifendem Ausdruck als die heroischen Stellen der Partbio 
mit krflftiger und gesunder Auffassung vor. Ihm zur Seile war 
Frl. Forli ab» vortreffliche Fcnela, als welche wir ihrer schon 
in unserm trüberen Bericht Ober diese Oper rühmend erwähnten. 
Die Zeit der Erholung möge unseren wackern Künstlern nach 
einer höchst anstrengenden Saison wobl bekommen und ihnen 
Stärkung für die im August wiederbeginnende gewihreo. 

Signora di Fortuni bestätigte im zweiten, auf der Bühne 
veranstalteten Concert vollständig das über sie froher abgege- 
bene Urlheil; als Meisterin der Gesangskunst zeigte sie sich 
wiederum io einer Arie aus „Lucia" und „Nachtwandlerin", 
ihre Fioritureo und Passagen, in bewunderungswürdiger Rein- 
heit, Eleganz und Klarheit, zeichnen sich durch geschmackvolle 
Coitmusition und Vortrag aus. Stürmischer Beilall des, trotz 
der grossen Hitze, sehr gut besetzten Hauses folgte jeder Num- 
mer. Wir werden nach diesen ausserordentlichen Erfolgen noch 
mehreremal Gelegenheit haben, die Künstlerin zu hören, d. R. 



Das Stern'sche Sängorfost iu Treptow! 

„Wer recht in Freuden wnndem will, der geh' der Sonn* 
entgegen" — d. h. nach Treptow! — dort sollte sie aufgehen, 
die Freudensonne 1 — Singer von echtem Schrot 'und Korn 
wollten auch dem holden Lenze den Tribut edler Kunst dar- 
bringen, auf dass nicht der Winter allein an ihr zehre I — Tau* 
send hürteo's, und tausend wollten hinnus an die lieblichen Ge- 
stade der Spree! — das war der Concerlsaal, den dor Frühling 
bereitwillig dargeliehen halte; — decorirl in echt natürlicher 



geschmückte Najaden der kommenden Dinge lauschten! — Hoff- 
nungsvoll erklang es da: „das Blattlein in der Knospe spricht": 
„das Fest werde sich herrlich gestalten" — und wahrlich, alles 
ueuieie uaraui nin — die oangesiust, und uie noreruist — ; 
nur die Himmelssonne hüllte sich noch neckend in dicke Wol- 
ken, und drohte dio Nebensonne der Freude su vernichten! — 
Erwartungsvoll blickten Aller Augen gen Oben; es galt „See- 
gen" oder „Regen". • — Da kam ein böser Tropfen, — ein 
Schreckensbote aus der Höhe; — ihm folgten lausende I aber 
man wehrte sich gegen diese Störenfriede , und streckte ihnen 
die parirenden Waffen der Sonn- und Regenschirme und dar 
en tout-eat standhaft entgegen; — und wehmüthig entrang sich 
das Lied „Holder Lenz, du bist dahin" — aus der Brust der 
gelAuschlen Sänger! — Der Himmel aber wnr gnädig! — ge- 
rührt von solchen Klingen, verwandelte er bald seine finstere 
Miene in ein freundlich Lachein; — nur noch eine düstere 
Falte trug seine gelichtete Stirn! — Nicht Bitte half, nicht 
Seufzer, um diese letzte Wolke zu verscheuchen; — da trat 
der feine Spott in's Mittel; — eng schaarten sich Singer, und 
mit Hechgefühl erscholl es: „Letzte Rose, so einsam?!" • — 
Dies genügte I — Heiter war's am Firmamente, und in Aller 
Herzen! — die freudetrunkenen Augen ruhten auf dem safugen 
Grün, und gaben dem Mund die Worte ein: „Wer hat dich, 
du schöner Wald, aufgebaut?!" — 

Jetzt erst nahten sich die Stadler mit voller Zuversicht in 
dichten Schaareo! — Sie alle wollton „den Herkules am Spinn- 
rocken" erschauen, — den „Stern- Verein", der die Messe be- 
zwungen, und nun mit harmlosen, süssen Tönen spielte! — 
und wahrlich, es war ein reizendes Bild! — auf den Wassern 
jubelten sie bei Hörnerklang und Wonnesang! — Bald rief ein 
Glöckchen die frohen Schaaren an die Seite des verehrten Lei- 
ters, der seinen goldgezierten und sterngeschmückten Elfenbein- 
stab (jenes würdige Zeichen treuer und dankbarer Anhänglich- 
keit) hoch, hoch in die Lüfte schwang! — „Ist's doch gar zu 
schön" sangen sie, — und die Hörer sangen es still im Herzen 
nach „Ist's doch gar su schön!" — Es lauschte der Wald und 
die Welle, und selbst die Sonne, die sich bis jetzt verborgen 
hielt, streckte neugierig ihr Sirahlenhaupt aus den lichten Wol- 
ken heraus, und wurde mit dem Jubelruf: „Wohl auf! es ruft 
der Sonnenschein" begraset! — Erfreut ob solcher Aufmerk- 
samkeit, sendete nun die liebe Soone weithin ihre Strahlen, 
und goss ein feurig Roth auf die Wellen der Spree und auf 
dos Antlitz der Sänger! — Sie meinte es gut — fast zu gut, 

— so dnss sich der Mäunerchor, als der beschützende, veran- 
lasst sab, ihr das Lied: „Die Tbale dampfen, die Höhen glühn", 
als einen Hauch zarten Vorwurfs entgegen su senden! — Sonne 
gab freudig nach, und schickte den snuflen erfrischenden Abend- 
wind, der mit dem Liede: „Es hat so grün gesäuselt" freudig* 
empfangen wurde! — Jetzt durchzog ein leises Gefühl der Sehn- 
sucht alle Gemüther, und machte sie weit für dio wundervolle 
Schönheit des Alle! — Weisse durchsichtige Wolkengebilde, 
aufsteigend zu riesigen Bergen, und umspielt von dem Azursee 
des Aelhers, riefen Erinnerung und Sehnsucht wach für die 
Gletscher der Alpenwelt I — Noch einen bewundernden Bück, 

— und die gemüthwUen Klänge aus jenen Regionen durchso- 
gen die Luit! — „Hoch vom Sentis her" jodelte die frohe Menge, 
und SÄnger und Hörer konnten sich nicht genug sättigen an 
diesem frischen, frohen und freien Sang! — . 

Das Fest neigte sich dem Ende su! — Die Freude drängte 
den Menschen näher an den Menschen, — Blick und Blick be- 
gegnete sich freier! — Noch ein wenig schüchtern stimmten 
die Damen an „Schönster Bursch, den je ich traf" — und er- 
hielten freudig vom Männerchor die Antwort: „Madie ruck, ruck, 
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nick an meine grüne Seite!« - Dies Iteas rieh das schöne 
Geschlecht zwor da cajx> sagen, doch nur zum Schein, — denn 
bald wnr da» traulichste BeiMmraseio hergestellt; — in bunter 
Reibe schwelgte man bei Gläserklang und frohem Mahle, — 
und erst die funkelnden Sterne gaben das Zeichen zur Heim- 
kehr 1 — Das war ein echtes Fruhlings-Fest — geweiht durch 
die seegnende Liebe zur Kaust! - ein Abschiedsgruss des 
herrlichen Vereins, der Alhem schöpft iu neuen Triumphen für 
die Zukunft. M. M. 

■ 

Nachrichten. 

Berlin. Am Freitag Abend war ein Thail des K. Domchors 
unter der Leitung des Muslkdir. Neltbardl nach Potsdam be- 
fohlen, nm dort mehrere Gesänge aoszufnhrsn. Um 8 Uhr trafen 
II. MM. der König und die Königin, Ihre Darebl. die Frau Fürstin 
von LlegniU, II. KK. HH. der Kronprinz und die Kronprtnteesin 
von Sachsen nebst Begleitnng in Cbsrlotteobof ein, wo die San- 
ger bereits versammelt waren. Die GesangsusfübruDg fand im 
Freien statt. Es wurden gemischte Quartette von Mendelssohn, 
des sehwedlsehe Volkslied von Berg. Italienische Volkslieder (die 
Se. K. H. der Print Friedrich Wilhelm aus Italien hierhergebracht 
bat), Mlnnerquarlette von Mendelssohn und Bank, das Agm* Dm 
und die grosse Doxologie von dem Grafen v. Redern und des lg* 
von Bortniaosky gesungen. II. MM. der König und die Königin 
sprachen Allerböokslihre Zufriedenheit mit der Ausführung aus. 
Um 10 Uhr führ der Chor mit einem Bxlraxug nach Berlin wrack. 

- Der Planist Heneelt trifft von Petersburg am 1. Juli 
hier ein. 

— Carl Maria von Weber'a Sohn beeilst das Manusorfpt 
einer noch ganz unbekannten Oper seines berühmten Vaters, 
welche den Titel „Peter Schmoll" luhrt. 

Potsdam, 23. Juni. (Pr.-M) Heule wurde hier das fünfzig- 
jährige Dfenstjubilaum des K. Muaik-Directors und Organisten an 
der hiesigen Hofkirche, Hrn. Jobann Cbristian Sehlrtl ich, ge- 
feiert. Um dem Jubilar an diesem Ehrentage eine Festlichkeit sn 
bereiten, hatte sieh ein Comite gebildet, welches durch die öffent- 
lichen BIMter und schriftliche Einlndungen alle Verehrer und 
Freunde desselben tnr Theilnabme an einem Festmahle im Voigt 
aohen Blumengarten hierseibst aufforderte, und war eine zshlrel- 
che Versammlung von ca. 150 Personen In dem gedaehten Locale 
erschienen. Das Fest viHloss in der heitersten Welse, durch den 
Vorlrsg trefflich ausgeführter Mannergesenge geschmückt, wslohe 
mit vielen TrinksprAehsn in Versen, so wie In Prosa in ununter- 
brochener Reihenfolge abwechselten. Unter den auswärtige« 
Vereinen war besonders isblreieh die Brandenburger Liedertafel 
unter Leitung des Musikdirectors Tagliohebeck vertreten. Der 
Kölner Mflnnergesnngsvereln hatte eine GrstulalionsfldresBe dem 
Jubilar tugehen lassen, welche demselben bei Ueberreichuog des 
beigerogten Vereinsieichens aus Köln vorgelesen wurde. Von 
tnnslkaliscben NotabiliUten waren anwesend die Königl. Musik- 
direktoren Neilhardt ans Berlin, Seyffert aus Brsndenburg, Gra- 
ben-Hoffmann und andere. Unter den vielen Toasten teiehnete 
sich besondere der von dem mitanwesenden KOtiigl. I.andrath 
a. D. von Hobe In sinniger Weise auf den Lehrstaod, so wie der 
vom Musikdirektor Tagliebsbeek auf das Fest-Comite ausgebrachte 
aus. Das Fest schloss gegen 0 Uhr in der heitersten Stimmung. 

Freude seiner Schüler und Freunde tu Tbeil werden. 

Breelan. Am '23. beendete Frl. Liebhart ihren Gastrollen- 
Cyklus. Der lusn Sehl uss gerufenen Gaatio flogen, wihrend ein 
Regen von RoseabJättern auf sie herabfloss, Blumen, zu reizen- 



den Bouquets gebunden, in Fülle zu, und ate sie in ihr Hotel zu- 
rückkehrte, ward sie von einer Nachtmusik, ausgeführt von dem 
Mosik-Chor des Körsssier-Regimeats, empfangen. 

Königsberg. Frau Herrmann-Csillag wird ihr Gaelspiel 
schon den 17. Jdni als Fides beschliessen. — Frau Howilz- 
Steinau wird zuerst als Angela im „schwarten Domino" auf- 
treten. — Zum „Nordstern" werden die Vorbereitungen eifrig 
fortgesetzl. 

— Unser Theater wird nach der Beendigung des Gastspiels 
der Frau Howilz-Steioau und der Miss Thompson, in Mitte des 
Monats Juli bis Anfangs September geschlossen werden. Die 
ganze Gesellschaft begiebt sieh nach der I'rovioz. Den Plan, naeb 
Memel tu sieben, hat die Dirccllon fallen lassen. 

Aachen. Hr. Chrudimsky von Amsterdam hat hier sein 
Gastspiel als Raouf in den „Hugenotten" mit dem glänzendsten 
Erfolge vor einem zahlreich versammelten Publikum begonnen. 
Man ist mit Recht suf die Fortsetzung dieses Gastspiels geapannl, 
da der Beginn desselben Hrn. Chrudimsky als einen talentreiehen, 
äusserst enerkcnnenswerihen Künstler erseheinen löset 

Stuttgart Am 12. d. endete daa Gastspiel der Fra« Os- 
wald; die Norme derselben liesa ziemlich gleiebgflilig; Herr 
Sontheim als Sever war Oberheupt der Einzige, welcher durch 
seine herrliche Stimme das spärlich versammelte Publikum zn 
interessiren vermochte. 

— Kapellmeister Kücken, welcher auch Wien auf seiner 
Rundreise, zur etwaigen Engagirung von Sangerinnen unternom- 
men, ist jetzt hierher zurückgekehrt 

CasscL Der Generalmusik- Direktor und Hofkapellmeister 
Dr. L. S p o h r ist um seine Pensionlrung eingekommen. IL Th. Ch. 

Kiel. Hier beginnen die früheren MilgHe'der der Hamburger 
Oper die zweite Reihe von Vorstellungen. Es wird auf vielseiti- 
ges Begehren „die weisse Dame", „Fre Diavoto" und „Robert der 
Teufel" gegeben. Ein Triumvirat, bestehend aus den Herren Ka- 
pellmeister Witt, Beeker und Kaps, steht an der Spitze des 
Unternehmens. Die Kosten aollen durch reichliehe Subsertption 
gedeckt selu. 

Weimar. Goethes „Faust", zweiter Tbeil, erste Abthelluog 
(bis zum Erscheinen der Helena) wird, nach der Bearbeitung von 
Eekermann und mit der vollständigen Musik von Eberwein, un- 
tor Dlrectiou des Compooisleo, hier am 24. Juni als Festvorstel- 
lung zur Geburlereier des Grossberzogs aufgeführt. Am Vorabend 
des Festss wird der erste Theil des „Faust", ebenfalls mit Bbcr- 
wein's Musik, zur Aufführung gelangen. 

München Für unsere aufblühende Oper seheiert ein besse- 
re« Tenoristen-Jahr zu werden, als seit lange der Fall war. 
Nachdem der Anstalt bereits in Hrn. Heinrich eine bedeutende 
Gesangs- und Spielkraft einverleibt wurde, hat nun auch fOr das 
Fach dar sogenannten Heldentenere ein Gast, Hr. Grill von 
Darmstadt, mit seltenem Glücke debotirt. Daa grösste an Hrn. 
Grill ist seine Stimme, er singt hoch Ober sich selbst hinaus. 
Das Publikum war auch mit dem Zirpen dieser Grille ganz zu- 
friedeo. Hr. Grill bewahrte sich aber nicht nur als musikalisch 
bemittelter Singer, sondern auch als eifriger Darsteller; seine 
Charnkteriairungen, obwohl Produkte dea Verstandes, zeigen Ge- 
müth; Kopf uudissr* sind nahe bei einander. Schon bei seinem 
ersten Hereas treten Im „Teil- ate Arnold bezauberte er dan Pu- 
blikum durch den wirklich melsterlkben Vortrag Beiner Reeita- 
tive; als er nun gar anfing, seine hohen Töne nach einander 
auszulegen, wurde, die Bewunderung allgemein; ein Voll-Tenor 
mit krlfliger Hobe, das ist eise rata an* in unserem Opernksfig. 
Neben Hrn. Grill ezoellirten ooeb die Herren Kinder- und Lin- 
demann, die Damen Dies und 6 eh waribaeh. Weiter asng 
der Gast den Herzog in Verdi'« JHgolett©" und fand wiederholt 
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basalen Leistung Kindermana'e — sieh kaum zu einer reehten 
Bedeutung entwickeln kann. (Punsch.) 

— Die neugierige Spannung, womit dae Publikum der Auf- 
führung der Oper: „Romeo und Julia", d. b. dem damit verbun- 
denen Debüt zweier kuostjüugei innen aus dem Adel, enlgegen- 
aab, hat wenig Auaaicbt auf Befriedigung. Von allerhöchster 
Stelle war dem gräflichen Vater die Erlaubnis zum Auftrateo dar 
Tochter Hüter der einleuchtenden Bedingung gegeben worden, 
das« der erste Versuch nicht unter dem Familiennemen (La Roa- 
see) slettlinde, weshalb das KepeHoira >wel Fräulein von Bas- 
solet ankündigt«. Hiergegen wurde aber von den Agnaten (ein 
Graf La Heese« ist Ercieher des Kronprinzen) wiederum Prolest 
erhoben, dn der Name Bassolet, vou einer Besitzung in Spanien 
herrührend, ebenfalla au den Bezeichnungen der Familie gebort, 
und somit der oben angedeuteten Bedingnlse nicht entsprochen 
ist. Unter diesen Umständen Ist dss erste Auftreten der GrsQn- 
neu, die auch bereits einen Ruf nBoh Stuttgert haben, einstwei- 
len wiegt (DifeeM 

— Der Tenorist Grill gefiel bei seinem ersten Aultreten in 
i's »Teil" bo sehr, dae« er sogleich Tür dss hiesige Hot* 

vorteilhaften Bedingungen engsgirt wurde. — Grill 
ist ein geborner Ungar und ein Sohn dar in Paath engegirten 
Schauspielerin gleichen Namens. 

Hamburg Direktor Sacbso hat als lytiaeban Tenor den 
hier in gulein Andenken stehenden Hrn. Weixlalorfer vom 
Dresdener Hoflheater gewonnen, für das Fach einer jugendlichen 
Coloraturaangario Frl. von Ebronberg von Prag. Ausserdem 
drei Baritonisten: die Herreu Uro baaeek von Peslb, Hartmuth 
von Riga und Otto aus Hannover. Dia Erwerbung eines Ue(- 
denlenors und eines ersten Bassisten soll ebenfalls dem Ab- 
schlüsse nahe sein. 

Wien. Von H. Sattler wird demnächst ein Werk überMo- 
lart's Üben und Wirken, sowie Ober 
heutige Kunst erscheinen. Das Werk ist 
loren, Organisten und Lehrer geschrieben. 

— Herrn Merelli scheint das 
tum, welches ihm, mit einer Ausnahme, von sAmmtlichen Jour- 
nalen Wiene wegen der Aufführung des Tomasi'sehen Mach war 
kes gegeben, nicht zu beirren; er Ohrt fort, dieselbe dem Publi- 

aufzudringen, das um sein theures Geld dss unverdaulichste 
muss. Dar „Wanderer" «ad die „Morgenpost" 
i Verfahren ond absicblliebaa Aufdringen 
mit gerechter Entrostung geladelt, und man kann nur dar Ver» 
tnuthong Raum geben, dasa Herr Merelli dem Publikum den Be- 
such der lauten diesjährigen italienischen Opernvor Stellungen 
verleiden will. 

— Für die deutsche Saison haben die Proben in Cherubini 's 
„Wasserträger", mit welcher Oper dieselbe «m 10. d. begioneo 
soll, begonnen. Dia Hnoptparthieen singen Beck, Erl und Frl. 
Caesb. Steger bat fnr Sl Gastrollen, w siehe er in den ver» 
nossenen drei Monaten gesungen, 6000 ff, arbaltan. 

— Frl. Fritsehe, eine Schülerin das Wiener Cooaervalo- 
rlunw, ist mit einem Gehalte von 4500 ß. nach Stallgmt angs- 
girt worden. 

— Binnen acht Tagen wird im Josephstidler Theater unter 
dar DireeJion des Hrn. Stabo eine Operngesellschaft Ibra Vor« 
Stellungen beginnen. Leidar ist es ihm nicht gelungen, Steger 
für »ein Unternehmen zu gewinnen-, dagegen hat er die besten 
jetzt disponiblen Sangeskrafte Ungarns für diese Vorstellungen, 
dia mit „Hueyody Laub" eröffnet werden sollen, engaglrt» 

— Der awonigl. Hannoveraniarhe Hof-Kapellmeister, Harr Dr. 

in Wien 



auf das Ehrenvollste ausgezelchaet. Dieser Tage wurde ihm zu 
Ehren im Seoffsrt'acben Salon eine musikalische Soiree ver an- 



war und in welcher nur Kammermusik von Marsehner's Compo- 
silion vorgelrageo wurde. Seine Gattin erfreute die Gesellschaft 
mit dem Vortrage mehrerer eeiaer Lieder. Im Laafe dieaer Tage 
veranstaltet aus gleichem Anlasse der hiesige Mi anerges angverein, 
den der gewiegte Meister ala den eratan von ganz Deutschland 



vorgetragen werden. 

— Dia frohere hiesige Musikalienhandlung „Mwhetti eV Co." 
wird von nun an die Firma: „Sehrottanbaoh er Co." fahren. 

— Die hiesigen Kunstfreunde bedauern sehr das am 22. Juni 
In Braunachweig erfolgte Hinscheiden der Herzogt. Hofopernsan- 
gerin FrL Sandvoss, eine Wienerin und Schülerin da« Profes- 
sors Gentiluomo. 

— Im Theater an dar Wien wird sieb am 29. Juni eine 
NaUonalsangergesellaebaft produciren. Noch einen Schritt vor- 
wärts und die Bohnen Offnen sich den Harfenisten. So steht es 
in Wien um die Cullur der Volksbühne. .ti. | 

— Rossini wird auf Anrathan seiner Ante die Socnmer- 
saUon in Wildbad, also auf deutschem Boden zubringen. Splter 
soll ein Besuch dieses Maestro in Wien in Auas lebt stehen. 

Lins. Nach beendigter Badecur in Ischl wird Fran Tue- 
zek-Herrenburger hier einige Gastrollen gebtn. Th. Hör. 

Prag. Die Aufführung der „Hugenotten" führte uns zwei 
Gast« vor. Fri. v. Ehren barg vom Stettioe 
Margarethe bewibrte, wie in ihren ersten Debüts, sich 
mal als Sängerin von trefflieber Schule und glüokiicher 
Sie fand einigemal recht lebhaften Beifall Auch Fri. Johann- 
sen als Valentine wurde mehrfach mit Beifall ausgezeichnet, be- 
sonders nach dem Duett mit Rsoul. 

— Im SUdtlheater nahmen die Damen Johannsen und 
Rott er Abschied. Frl. Johannsen sang die Norme unter den 
drei hier gegebenen Partbieeo verbAltnisamAssig am besten; wann 
aber such Einzelnes anständig und gelungen war. so schwebte 
doch Ober der Gesanimt- Leistung eine Unsusgeglicbenheit und 
Unaicherbeit, dia zu keiner vollkommenen Befriedigung kommen 
lieas. Frl. Rotler ala Adaigisa entsprach abermals daa gleich bei 
dem ersten heurigen Auftreten angeregten Erwartungen. Ihre an- 
genehme klangvolle Stimme, ihre schöne woblgssebulte Colora- 



— Alexander Dreyschock ist von seiner 



Paath. Der hier lebende Componist M. G. Brand 
gegenwartig an einer romantischen Oper. 

— Im Natloualthoater erringt unsere Nsehtigsll ner 
lenet Frau v. Hollosy in Meyerbeer's „Nordstern" fortwährend 
Triumphe, wahrend Krkal'a bereits 130 Mal 



Oper: „Hunysdi Las 1 16" durchaus keine Alterssehwache an ver- 



Werkes Erzeebet vergegenwärtigt Frau Kaiaer-Ernat in Spiel 
und meisterhafter musikalischer Gestaltung aufa Anerkennens- 
wertheste; im „Trovatore" gab sie gestern die Leonora in höchat 
gelungener Weise, ihrem Rufe als dramatische S Anger In ent- 
sprechend. - Die Gebroder Doppler, das liebenswürdige Kunst- 
lerpaar. worden, von ihren TruimphzOgen heimkehrend, enthu- 
siastisch begrflsst; für England und Schottland tat Ihre nächste 
Kunstrsise in brillanter Weise garsntirt. 

Am 10. d. M. fand hier dt» «rat» Sitzung des 
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Mozartoomitea unter dein Vorsilz des Landeanrasldeolen 
Grafen von Fünfklroben stall uod wurde das förmliche Einla- 
dungsschreiben m Hm. Gencralmusikdirector Laehner susge- 
ferligt. Den allgemeinen Umrissen nach dürfte es bei dem im 
Februar bezeichneten Festprogramme verbleit)«!). Den Auffing 
macht am 6. September Abends ein Fackelzug mit Sang und Mu- 
eik, dann Festcantete, welche wahrscheinlich von Hrn. Laehner 
compnnirt werden dürfte. 

Zürich. Die Tellsage, eio so herrliches dramatisches uod 
musikalisches Sujet sie aueh ist, entbehrte doch bisher nach den 
sorgfältigsten Untersuchungen unserer Historiker, und noch jüngst 
Ludwig Hluser's in Haidelberg (der Professor hat eloo Mono- 
graphie darüber erscheinen lassen), des reebleo siehern docu- 
mentlrten historischen Grundes. Jetzt bat Weyer von Knonnu, 
der Züricher Archivar, im Landesarehlv von Obwalden das „äl- 
teste weisse Buoh" entdeckt und gerunden, dass die Geschichte 
vom Teil schriftlich aufgezeichnet ist. Die Chronik stammt aus 
dem 15. Jahrhundert, ist also die Älteste Aufzeichnung jenes Er» 
eignitMs. Bl. f. M. 

Amsterdam- Die Opernsaison ist zu Ende. Sie bitte eine 
brillante, höchst lucralive »r die Dlrection werden können, doch 
schmachvoller Egoismus, heillose Intriguen zerst&reo Alles. Die 
Mitglieder lieben hinaus naeb allen Weltgcgenden. Frau v. Marra 
nahm Abschied, ernstlichen Abschied vom Publikum auf Nimmer- 
Wiederkehr. Einem e» dil zufolge soll sie (Or nlebtlen Winter 
engagirt sein. FrL Leb mann gaatlrt lo Berlin auf Engagement 
undHr.Cbrudimsky bezieht ein Gut bei Dermstedt; Hr.SoblA* 
ter geht sogar nich Auslrallen. Hr. P aequo verlaset seine hie- 
sige Stellung zum Leidwesen des Dir. de Vrles, um mit kom- 
mendem Herbat eine neue und ehrenvolle Stellung ta Deutschland 
anzutreten; doch wird er die freien Sommermonate noch dazu 
benutzen, Herrn Dir. da Vriea bei Zusammenstellung der neuen 
Gesellschaft bchfllflich zu sein. — Von den Gasten machte Herr 
Carl Formes ausserordentliches Glück und die vollsten Häuser. 
Hr. Steger gefiel in seinen Vorstellungen auch ungemein, doch 
war. die vorgerückte Jabreazeit seinem Gastspiel nicht sehr gün- 
stig. Von den auf Engagement gaatirenden Künstlern reOssirte 
vor Allen Hr. Kren; er wurde engagirt. Derselbe sang die ver- 
schiedenartigsten Rollen und erwerb sieh In allen die ungeteilte 
Gunst des Publikums. — Eine kurze, ungeschminkte Darstellung 
des Verlaufe der verschiedenartigen Begebenbeilen der vergange- 
nen Saison dürfte nicht uninteressant sein; sollte Irgend ein« 
Anregung dazu erfolgen, so wird eine solche nicht lange auf sich 
warten lassen, dürfte aber verschiedenen Personen nioht allzu 
angenehm sein. 

— Bis jetzt gab es nur silberne Flöten and Posaunen, kürz- 
lich bat sieh aber ein Musikfreund hier eine FlOta von Gold ma- 
chen lassen. Kostbar ist das neue Instrument jedenfalls. 

BrusecL Die berühmten Julifeste bringen in diesem Jahre 
ebenfalls wieder sehr viel Musikalisches. Msn wird nur National- 
werke auffuhren. So soll das Theater aus Opernaeten von Grlsar, 
Letunander, Soubre ubd Gevaert, sammtlioh belgische Componi- 
sten, zusammengesetzt sein. Eine Ouvertüre von Hanssens oder 
Godefroid wird das Theaterfest einleiten. Ebenso sollen die Coo- 
certe nur Co m Positionen von Belgiern tu Gebor bringen. Leonard, 
Felis, Vieuxlemps, Servals, Dupont werden darin vertreten sein. 
Gevaert undLanser haben grosse Chöre zu diesem Zwecke eomponirt 

— Der Herzog von Sachsen-Coburg wird naob Brauel kom- 
men, da min an dem Theater de la Monnai* seine ,.8emta Cktara" 
aufzufahren gedenkt. Mad. Boobkoltz-Falconi hat die Haupt- 
rolle übernommen und kommt lediglich zu diesem Zwecke bisher. 
Auch Mad. Medori ist für die Juli-Feste engagirt worden. 

Parin. Heclor Berliot ist zum Mitglied der musikalischen 



Seetton der Acsdemie der Künste ernannt worden, und bat auf 
die Welse endlich ein Ziel erreicht, nach dem er seit Jahren ge- 
strebt und welches das Schicksal ihn nie erreichen Hess. Seine 
Mitcandidaten waren Niedermeyer, Gounod, David und Panseron. 

— Bei dem Tauffesle am 14. v. M. hatte die Musik nicht den 
geringsten Antheil an den Ehren und Feierliehkelten. Es mögen 
im Gsnzen Ober 1000 Musiker tbatig gewesen sein. Wahrend des 
Zages war die Strasae Rlvoll mit Militalrbanden besetzt, welehe 
fortwährend spielten. In der Cathedrale wurde der Zug mit 
einem Marsch von Schnoelzköder empfangen. Der Cardinallegat 
wurde mit einem Vtmi ertator von Persuis eingeführt, während 
der Teofhaodlung erklang ein Joanne» baptiiat m deterto von Le- 
sueur, ein Vivat von Rose, darauf intonirte der Cardinallegat das 
Te Deum von Lesueur, dann das ' Dom»» und Sa .'mm fac mit vol- 
lem Orchester von demselben. Am Abend war grosaes Diner 
im Hotel de Ville, zwei Orchester mit ChOren spielten hier einen 
Marsch von Mendelssohn, eine Cantale von Auber, Dovcet eine 
Symphonie von Gevaert, einen Chor von Cherubini, Don. noble 
enfoMi von Adam, ein Chantom victoire von Handel, PrehuU von 
Baeh und Marsch von Gouaod. Die Cantate von Doucet machte 
einen beispiellosen Effect Auf dem Platze des Hotels spielten 
Mllitairbenden wahrend des Banquels. Am andern Tage waren 
in allen Thealern Gratis- Vorstellungen, in der grossen Oper die 
aicilianisebe Vesper, nach einer vorhergegangenen Cantate, in der 
komischen Oper Lei Nocet de Jtametl« und Richard Löwenberz 
mit einer Cantate von Halevy. Daa lyrische Theater, die Boufftt 
PttrmeM waren mit Zuhörern ganz besonders angefüllt, kurz, 
ganz Paris schallte wieder von den Tönen des seltenen Festes. 

— Vivier ist nach London abgereist Es sind ihm von 
America aus glänzende Anerbielungen gemacht worden und es 
ist wahrscheinlich, dass er im September dahin geht und erst 
gegen Kudc des Jahres 1857 wieder nach Paris zurückkehrt. 

— Was die Oper in der letzten Saison sn Novitäten brachte, 
ging ziemlich spurlos vorüber, bis suf den „Nordstern" von 
Meyerbecr. Also Meyerbeer, und immer Meyerbeer, der treue 
Helfer aus allen Opernnöthen. Mag man von gewisser Seite noch 
so sehr mit scheelen Augen auf seine wirklieh universelle Posi- 
tion blicken, die zu erringen ihm, nebst seinem Talente, immer- 
hin eine meisterlich angewandte Taktik behilflich sein mochte, 
so siebt es doch unleugbar fest, dass er sich mit allen strate- 
gischen Künsten In dieser Stellung so lange nimmermehr hatte 
erhalten können, wenn seine Siege nicht auf positiven Leistun- 
gen, auf reellen Ergebnissen seiner grossen künstlerischen Bega- 
bung fussen worden. Uod griff er hin und wieder zu diploma- 
tischen Mitteln, um seine Werke noeh besser zu pousslren, wer 
wollte es ihm verargen? Hat man ihm auf aeiner Laurbabn doch 
genug Prügel unter die Füsse geworfen, als dass er nicht ge- 
zwungen worden wfire, sich euch Freunde zu gewinnen, die ihm 
die Hindernisse aus dem Weg zu räumen halfen. Seine Wider- 
sacher können dennoch die Tbataaebe nicht Uug- 
nen, daas Meyerbeer aeit zwanzig Jahren die eu- 
ropäische Oper beherrscht, und mit Maooeuvres 
lfisst sich so etwas dooh wahrlich nicht erzielen. 
— Eines der verwerflichsten Machwerke ist Ciapisaon'a 
dreiactige Operelle „Faochooette", von der man schwer sa- 
gen kann, ob die Kühnheit eine ausschliessliche Colleotioo 
von Walzer-, Polka- und Quadrillen-Rhythmen vorzufahren, und 
das für Opernmusik auszugeben, von der Leichtfertigkeit und 
Flachheit in der Erfindung und Mache dieses Stüekzeogs über- 
troffen werde. Welcher Art diess Musik Ist, welche Ästhetische 
Stufe sie einnimmt, mögen Sie aus dem Umstände entnahmen, 
dass selbst das Parqoet-Publikom, welches — wenn ihm etwas 
gefallt - sich blutwenig darum kflmmerf, ob die Sache den An- 
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fordcrungeo der Kunst und de« Geschmackes entspricht, die Fri- 
roliUt dieser Musik 111 arg fand — ich mOcble sagen — io An- 
wandlung einer unwillkürlichen Entrüstung seiner besseren Ge- 
fühle gegen den Beifall der Callerieen, aur welchen Clapisaon 
ausschliesslich hinarbeitet, entschieden Opposition machte, leb 
kenue von früher her mehrere Opern Flotow's, und auch seine 
neuerer*, unstreitig schwächeren, aus den Clavlerauazogen; aber 
ich kann Sie versichern, dass diese Flotow's und Balfe's lauter 
Glucks an Gesinnungslosigkeit gegen das verwahrloste Treiben 
Clapissoo's sind. Ohne Zweifel werden Sie das Glück haben, 
von seiner „Fanebonette" von der Bühne herab verschont tu 
bleiben, wachen Sie nur darüber, dass dieses Gift nicht auf dem 
Wege des Musikallenhandels eingeschmuggelt wird. 

— Vieuxtemps hat Paris verlassen und sich auf sein He- 
aitxlhum (Dreieicheo) in der Nahe Frankfurt« begeben. 

— Meyerboer'a „Nordstern" bat hier bereits 172 AuffOb- 
rungen erlebt. 

London. Alle hiesigen Blatter sind voll des Lobes über die 
Berliner Tänzerin Marie Taglioni. die an der Seite Charles 
Müller's die schönsten Triumphe feiert, nicht in Taglioni'scben 
Badeten, sondern nur in Divertissements und Pas, als Zugab« tu 
den Opernvorstellungen zwischen Opernskten. (Tb.-Hor.) 

— Gewiss in keiner Stadt der Welt sind gleichzeitig: so 
viele Vertreter der edlen Tonkunst versammelt als In London. 
Es befinden sieb im Augenblick dort: Soprane: Albcrtini, Plcco- 
lowini, Jenny Lind, Jenny Ney, Giulia Grwi, Angiolina Bosio, Me- 
ray, Clara Novello, Gassier, Wagner, Rudersdorf, Emilie Krall, 
Lucy Escott. Contreall und Mezzosoprane: Alboni, Hantier De- 
dio, Amedei, Viardot-Garcia, De Bernardl, Fanny Huddart, Miss 
Dolby, Giudilta Rlzzi, Giuseppina Bregazzl, Jenny Baur. Tenore: 
Mario, Cardoni, Boucarde, Calzolari, Salviani, Luccheal, Reevea. 
Reicbard, Brabam, Albicini. Baritone und Baase: Roncool, Gra- 
zien!, Bellelti, Benevenlano, Mooari, Taglloflco, Lefort, Weiss, 
Gassier. Polonini, Valro. Zucconi, Lablaeh«, Formes, Pisehelli, 
Draylon, Piscbek, Holzel. Tänzerinnen: Fanny Cerrlto, Rosati, 
Albert-Bolloo, Msrie Taglioni, Amins Boschetti. Pianisten: Clara 
Wteck-Sohomeno, Arabella Goddard, Andreoli, Stanzieri, Tedesoo, 
Blumenihal, Kuhe, Bauer, Billet, Bennet, Elolsa d'Herbil (spanische 
Pianistin von erst acht Jahren). Violinisten: Ernst, L. Ganz, Sl- 
vori, Sigllcelll, Salntoo, Molique, Blagrove, Cooper, Deichmann, 
Ries, Biaocbl. Violoncellisten: Alfredo Piatti, M. Ganz, Paque, 
Hausmann, Braga und der berühmte Bottesini, Virtuos anf dem 
Contrabass. <B1. f. M.) 

— Im Lieeums-Theater wurde „Grsf Ory" recht gut aufge- 
führt;, Gye's Personal (st viel besser sIs Lumley's, das Haus 
immer gedrängt voll, aber leider zu klein — man kann nicht 
mehr als 600 Pfd. einnehmen — und wenn die Mitglieder nach 
dem Brande des grossen Hauses nicht ein Drittbeil von ihren 
Gehalten für die ganze Saison nachgelassen hatten, so konnte 
Gye nicht bestehen. Uebrigens habe leb eine Gegenliste gesehen, 
wonach die Leute lange nicht so bezshlt sind, als sie selbst 
ausposaunen. Kein erster Sänger bat monatlich Ober 100 Pfd. 
nnd die Grisl nnd Mario sind mit Honoraren engagirt und er- 
halten, wie ieb aus guter Quelle erfahre, nicht über 25 Guineas 
für den Abend (??). Durch die Uebertreibungen, die man lieber 
glaubt, als nicht, werden die deutschen Künstler irre geleitet und 
machen gewohnlich Forderungen, dass ein Unternehmen gleich 
von vornherein zu Grande gehen musa. Die Choristen haben 
durchschnittlich nicht Ober 2 Pfd., in der Regel nur Ii Pfd. 
wöchentlich. Die Zeiten sind hier vorbei, wo eise Sängerin mo- 
natlich ihre 1000 bie 2000 Pfd. erhielt, Es ändert sieb eben Alles 
In der Welt: des Brod wird tbeurer and die Künste billiger. In 
Drarylsne hOrte Ich „Fra Dlsvolo" In englischer Sprache, nie 



habe ieh Schlechtere* gesehen und gebort, leb ging noch in s 
Haymarket-Tbealar, um die spanische Tfinzerin Nenn und Comp, 
zu sehen. Sie scheint mir die Pepita nachahmen tu wollen, 
aber sie tanzt recht hübsch, hochgeschürzt, lief ausgeschnitten, 
und kokettirt masslos in ihren Reizen. Auch die Familie Brou- 
sll ist angekommen, nachdem sie In Paris von ihrem Seoreliir 
bestohlen worden ist, und nur durch die Grossherzigkeit der 
Rislori in den Stand gesetzt wurde, hierher zu reisen- Ihre 
ersten Concerte broebten viel Ruhm, aber wenig Geld ein, wee 
im Verlauf wohl besser werden wird. Ausser Jenny Lind und 
Benedikt hat Niemsnd ein brillantes Conoert hier gemacht. Nur 
A. Schlosser hat eine bessere Einnahme ersielt, sIs sonst Con- 
certe ergeben. 

— Frau Bürde-Ney bat ihren Aufenthalt verlfingern müs- 
sen und demnach ihren Urlaub überschritten. Alle ihr gemach- 
ten Auerbieten indessen, dem deutseben Vaterland« zu entsagen, 
wurden von ihr, trotz des Vorschlags, der Dresdener Hoftheater- 
Directioo 20,000 Tblr. Abstandsgeld an zahlen, standhält abge- 
lehnt und zwar einestbeils aus Anhänglichkeit an Deutschland, 
anderntbeila aus Pflichtgefühl für Dresden, endlich aber nuoh aus 
Rücksicht für die schauspielerische Stallung ihres Gatten, des 
Hrn. Emil Bürde. 

— Das wichtigste Ereignis* der letzten Woche und zwar 
des Beginne desselben ist das Aultreten von Frl. Wagner als 
Romeo. Ihr Erfolg war ausserordentlich glänzend. Jedes 'Wort, 
jede Note, jeder Blick wurde applaudirt und das Theater der 
KOnigin war bis zum ausseralen Platze gefüllt. Die zweite und 
dritte Vorstellung dersslben Rolle bslte einen gleichen Erlbig. 
Die Musical world hat jedoeh ao Mancherlei auszusetzen. Sie 
widmet dem Gaste einen Leitsrllkel und findet besonders, dsss 
Ihre Töne keinen musikalischen Reiz beaissen und von Ihrer 
Aussprache auch nicht ein Wort zu verstehen gewesen vraYe. 
Ea soheiot Indes«, als habe der Vater der berühmten Singerin 
es mit der M<uicat world verdorben, da die Angriffe mehr ihm 
als seiner Tochter gelten. Frl. Wagner wird elo Sechs-Fuss-Kiod 
mit den goldenen Locken geosnnt (nx-foot cMUt wüktke golden loda). 

— Jenny Lind gab ihr Abschieds- Conoert in der neuen 
philharmonischen G es« Ilse halt und halte einen Beifall, wie nr 
kaum erlebt worden ist. Man bat hier einen solchen Künstler- 
abschied ooeb nleht gefeiert. Wohin alob Med. Liod-Goldaehmidt 
begießt, ist noch nicht bestimmt. Die Übrigen Concerte geben 
ihren gewöhnlichen Gang, ihre Zahl iat ausserordentlich, aber sie 
sind auch reich an den seltensten Genüssen. Es ist kaum jemals 
ein solcher Coufluxus von Künstler-Notabilitülen hier zusammen 
gewesen, wie in der gegenwärtigen Saison. 

— Die Piceolomini, welche eret drei Msl aufgetreten, Ist be- 
reits die Lflwln der Saison und streitet mit Johanna Wagnsr um 
den Vorzog in der Gunst des Publikums. 

— Die Künigin und Prinz Albert mit dem Prinzen Friedrieh 
Wilhelm von Preussen und der Prinzess Roysl waren gestern .im 
letzten diesjährigen Concert der (slten) philharmonischen Gesell- 
schaft anwesend, wo Schumann s „Paradies nnd dis Perl", unter 
Mitwirkung von Med. Jenny Coldschmidt (Lind) tum ersten Mal 
in England aufgeführt wurde. 

Mailand. Wir haben wieder einen neuen, nicht unbedeu- 
tenden Verlust zu beklagen. Joseph Rabboni, der Professor des 
FlOtenspiels, auf seinem Instrumente hier, vielleicht in ganz Hallen 
der bedeutendste Virtuose, ist heimgegangen. Sein Spiel stand 
in hoher Gunst, und seine persönlichen Tugenden und Eigenschaf- 
ten waren so anziehend, dass ein grosser Kreis intimer Freunde 
seinen Verlust belrsuert. 

— Das Carcano hat dieser Tage durch Darstellung der „Nacht- 
wandlerin" nnd dea „Naboco" Triumphe erlebt und gefeiert, wie 



Digitized by Google 



kaum jemals. Di« Sgoe. Ortolaoi- Vallaodris und Sgr. Velll 
haben so viel Aufsehen erregt, eben well sie noch nicht auf dem 
Gipfel des Ruhmes «üben, dass man für sie ganz entbusiasiuirt 
war. Man hat hier nach Roneoni einen Nabuco wie Valli norh 
nlebt gebOrt und aieherlicb tat der Ruf dieses Künstlers fortan fest 
begründet; ebenso urtheilt man Ober die Orlolani. 

— Daa Conservntorium xu Neapel veröffentlicht das Programm 
Ober die Erfordernisse eines Künstlers, welcher an Stelle des ver- 
storbenen Raimondl för daa Königl. Musik-Collegium gewühlt 
werden soll. Der Caodidat darf nicht unter 25 Jahr alt aein und 
erhalt einen Gebalt von 900 Dueaten jährlich. Das laset sich 
hOren. Nun wird aber von ihm gefordert, dass er der vollkom- 
menste Contrapunctist und Dramalist sein, ebensowohl Talent, 
ein Theater wie Cotuervatorium zu dirkgireti, besitzen soll u. dgl. 
Man bedenkt nicht, dass die Fähigkeit, ale Dirigent eines Instituts 
aufzutreten, etwas ganz anderes ist, als musikalische Weisheit. 



cerl und dem Meister, der den Geschmack der Amerikaner so zu 
treffen gewust halte. 

Rio Janeiro. Der Kapellmeister Barbieri, welcher sich in 
Hamburg nicht besonders ausgezeichnet hat, acheint aueh hier 
nicht zu genagen. Er hat einen unbestimmten Urlaub erhalteu, 
weil er mit der Composltion einer neuen Oper beschäftigt sei. 
Statt aeiner ist ein Italiener, Namens Csslagneri, engagirt wor- 
den. Der Abschied Ist wenigstens in sehr artiger Form ertbeilt 



stellten Forderungen zn genflgen vermochte. 
Livorno. Meyerbeer's „Prophet" ist Wer mit gewaltigem 
in Seen« gegangen. Die Ausführung war in musikalischer 
Beiiebuug zwar nicht sonderlich, aber die Decorationen und die 
Ballets ausgezeichnet; bei der eralen Wiederholung ging auch die 



Neapel. „Dost Oeser« ü Bosau" von Pernzzini und Traver- 
aarl wurde hier neu aufgeführt. Die Oper enthalt recht anspre- 

Riga. Der Kaiser von Russland besuchte wahrend seiner 
Anwesenheit hier auch das Theater, weiohes von Director Thoine 
reiiead deeorlrt worden war. Die Elite des Publikums rollte das 
Haus bis zum letzten Platt and dem Kaiser gefiel die Vorstellung 
(„Flandrische Abenteuer", d. h. „Czaar und Zimmermann" von 



Namentlich lachte Se. Haj. viel Ober 
Friedhof als van Bett und blieb bis zum Schlüsse; In der Nacht 
noch reiste er steh Petersburg. 

Naw-Yark. in einer Stedt im Westen Amerikas kam ein 
Violinist auf die Idee, sieb als Teufel mit Hörnern und Schwanz 
tu oostflmirea, und so den Carneval von Venedig von Paganini 
zu' •Bielen. Ausserdem versteckte er an mehreren Punkten des 
Saales Musiker, welche sich nach der Reibe in die Melodie titel- 
ten sotllen. Das satanische Concert wurde durch riesige Pro- 
vpeole und haarsträubende Reclsmen angekündigt. Der Tag des 
Coneerla kam, der Teufel erschien. Tobender Applaus begrOsste 
Um; und in der That fehlte niebts. Die Horner waren ausge- 
zeichnet, der Sobwanz von ungeheurer Lange, seine rolhe Haut 
glänzte wie die Sehsste eines gesottenen Krebses. Es war ein 
schöner Teufel. Einige Minuten lang spazierte er auf und ab, von 
Zeit tu Zeit nahm er die geeigneten Stellungen, um das GemOth 
der Zuschauer vorzubereiten. Endlich stand er still, hob langsam 
die Violine, betrachtete lange den Bogen und plötzlich wie auf 
ein Zeichen der Hölle begann er. Kaum hatte er die HJlfte des 
Themas vollendet, als ein unsichtbares Instrument die Melodie 
aufnahm, seinerseits wieder von anderen ebenfalls unsichtbaren 



Eckeu des Snnles ertönten. Wahrend dieses Dialogs der höllischen 
Geister, apazierte der Teufel mit grossen Schritten auf der Scene 
herum, stleee von Zeit tu Zelt ein höllisches Geliebter aus, und 
wiederholte, wenn die Reihe an ihn kam, mit entsetzlichen Vari- 
ationen die Melodie die von allen Seiten ertönte. Dns Concert 



Aus einer von Louis Delatre so eben erschienenen biogra- 
phischen Skizze Döhler's entnehmen wir folgende interessante 
Begebenheit: „Der Aufenthalt in Moskau bildet die wichtigste 
Epoche in Döhlers Leben, weil er dort jene Dame kennen lernte, 
die spater seine Gemahlin wurde. Diese Verbindung wurde vom 
Kaiser Nikolaus verhindert, der eine Verbindung der hoben Fa- 
milie der CbfircmctefT mit jener Döhler's missbilllgle. Vom 
Gipfel des Glücks, den er schon erreicht zu haben glaubte, berab- 
gestosssen, floh er Moskau, kam in Petersburg an und begab 
sich nach Kronstadl, wo er sich nach Deutschland einschiffen 
sollte. Der Hof befand sich damals iu Peterbor, der Kaiserlichen 
Residenz, Kronstadt gegenüber. Die Kaiserin hört, dass Döhler 
Russland verlassen wolle; sie wünscht ihn zum letzten Male zu 
hören, und schickt einen Expressen ab, um ihn nach Peterhof 
einzuladen. Döhler antwortet, dass sein Platz genommen und 
bezahlt, und daa Dampfschilf bereit sei, um Mitternacht abzu- 
fahren. Der Kaiser lasst sofort dem Capltain befohlen, dl« Stunde 
der Abfahrt tu verschieben, und Döhler erscheint in Peterhof. 
Der ganze Hof schenkt dem Pianisten Reifall und Bewunderung. 
Naoh diesem Improvlsirten Concert lasst der Czar den Künstler 
in der Kaiserlichen Srhaluppe mit zwölf Ruderern aur das Dampf- 
sebiff zurückbringen. Dieser Zwischenfall erwoekl in Döhler 
einige Hoffnung; er schmeichelt sieb, der durch sein Talent ent- 
zückte Monarch werde sich seiner Heirath nicht mehr so streng 
widersetzen- Wie wir sehen werden, hatte diese Hoffnung ihn 
nicht betrogen. Er kehrte nach Italien zurück, und hielt sich 
einige Zeit in Bologna auf, um dio Instrumentation bei Rossini 
zu stodlren. Dann sah er den Herzog von Lucca wieder, er- 
zahlte alles Ihm Widerfahrene und bat ihn um seinen Rath und 
seinen Beistand. Sein edler besebützer erhob Iba zum Baron, 
und rfiumte so alle Hindernisse, die sich Döhlers Heirath 
setzten, aus dem Wege. Mit diesem Titel geschmückt 
Döhler nach Russland zurück, und erhielt vom Kaiser die ver- 
weigerte Einwilligung. Die Vermahlung wurde am 11. Mai 1840 
zu Petersburg gefeiert.- 

Verantwortlicher Rcdaeteur: Gustav Bock. 
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Instrumental • Kammermusik. 



Auf. RtibitiMtein, Delix Trios pour Piano, Violon et Vio- 
loncelle. Op. 15. Leipzig, Fr. Hofmeister. 

Von (i lesen Trios liegt uns nur das Zweite, G-moll 
vor. Dasselbe giebt uns einen energisch passionirten, sehr 
schwungvollen und lebendigen ersten Salz, welcher auch in 
(ormellor Hinsicht sehr abgerundet ist. Wenngleich das 
Hauplthema an sich nicht gerade originell und besonders 
ergiebig zu nennen sein dürfte, so ist es doch durch klein« 
Gegensätze und Figuren im Allgemeinen sehr geschickt ver- 
arbeitet und benutzt. Weniger bedeutend erscheint uns 
das zweite Thema, welches an sich wohl ganz hübsch, 
aber detn ganzen Charakter des Stückes gemäss nicht ge- 
nug Gegensalz bietet und als Melodie nicht scharf genug 
hervortritt, obgleich der Componist durch die begleitende 
Unterlage das Mögliche gethan hat, es zur Geltung zu 
bringen. Es soll daher auch diese unsere specielle Ansicht 
um so weniger eine t/idelnde sein, als dennoch die Con- 
ceplan des ganzen Satzes so glatt und lobendig ist, dnss 
wir ihn unbedingt als den besten des Werkes bezeichnen 
in rissen. Von besonders gnter Wirkung ist am Ende des 
Miltelsotzes die Rückkehr zum Hauptthemn und eben so im 
dritten T heile dar Eintritt dos zweiten Themas im Forte 
mit lebhafterer Begleitungsunterlage. Der zweite Satz Ada- 
gio D-dur ist an sich wohl schön combinirt, sagt uns aber 
weniger zu als der Erste. Wir vermissen thematische 
Grundinge und vor Allem entschiedenen Gang der Melodie. 
Letztere bewegt sich im Allgemeinen mehr in melismati- 
schen Einzelnheiten und Idsst durch nicht genügenden inne- 
ren Zusammenhang nicht zu rechter Wärme des AiTectes 
kommen. Möglich, dass eine sehr sorgsame Vortragsweise 
hierin mildernd vermitteln kann. Der dritte Satz ist ein 



Scherzo Presto im Tarantellencharacter, G-dur und durch 
höchst lebendige Führung ein sehr effektvolles Stück. Nur 
will uns am Ende des ersten Theiles die Wiederholung von 
zwölf Takten nicht gefallen; wir halten sie um so mehr 
für überflüssig, als der fragliche Passus dadurch dreimal er- 
scheint. Wir linden säe auch am Schlüsse des zweiten 
Theiles nicht wieder; dieselbe Stelle steht daselbst nur 
zweimal und erhält dadurch den FJuss des Salzes bedeu- 
tend lebendiger. Der vierte Salz Allegro G-dw CTakt ge- 
lii.lt uns am wenigsten und ist auch wohl der Schwächste 
des Werkes. Grösstenlheils dürfte dies am Thema liegen, 
welches, wie es zuweilen vorkommt, im ersten Augenblick 
ergiebiger scheint, als es wirklich ist. Der Componist 
scheint dies selbst gefühlt zu heben, denn der ganze Satz 
ist bedeutend zusammengedrängter gehalten, als der Erste 
und dadurch wenigstens der etwanigen Monotonie einer aus- 
gebrcilctercn Verarbeitung hinlänglich entgegen gewirkt. 
Vor dem Ende wird das Thema des Adagio noch einmal 
aufgenommen und hiernach der Satz zu einem rapiden effekt- 
vollen Schluss mit seinem eigenen Thema geführt. Wenn 
uns speciell nur der erste und dritte Salz vollkommen be- 
friedigen, so müssen wir demnach auch den andern beiden 
um so mehr gerecht werden, als auch diese bei einer le- 
bendigen und exaeteu Ausführung gut wirken können. 

Canstantin Decker, Trois Quatuors poot deux Violons, 
Alto et Violoncello. Oeuvre 32. Magdeburg chez Hein- 
richshofen. 

Die Mehrzahl der uns seit längerer Zeit vorgekomme- 
nen neueren Quartette für Streichinstrumente haben im All- 
gemeinen so wenig unseren Erwartungen entsprochen, dass 
wir jezt gewöhnlich vorweg nicht viel Vertrauen auf der- 
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artige neue uns zukommende Werke hegen. Auch bei die- 
sen Quartetten (deren uns No. 1. und No. 2. vorliegen) 
würde dies der Fall gewesen sein, wenn uns nicht mehr- 
fach Gelegenheit geworden wäre, diverse treffliche frühere 
Arbeiten des Componisten kennen zu lernen, so dass auch 
diese im Voraus unser Interesse erregen mussten. Finden 
wir nun auch unsero Erwartungen nicht durchweg erfüllt, 
so müssen wir uns dennoch der näheren Bekanntschaft mit 
diesen beiden Quartetten (No. 1. D-moll, No. 2. A-moIl) 
wahrhaft erfreuen, und sie als künstlerisch gediegene Arbei-^ 
ten bezeichnen. Thematische Führung, Harmouie, Form, 
kurz die technische Behandlung ist so edel, klar, sicher and 
sauber, dass dafür kaum etwas zu wünschen bleibt. Wenn 
auch die Erfindung der Themas nicht überaus neu zu nen- 
nen ist, so steht sie dennoch den vorgenannten Eigenschaf- 
nicht erheblich nach. Die Characlerförbung beider Werke 
ist elegisch mit etwas düsterem, melancholischen Colorit, 
welches Letztere uns bei mehrmaligen Spielen sogar fast 
etwas zu Viel geworden; es kann dies allerdings seinen 
Grund darin haben, dass Beide, nach einander ausgeführt, 
durch die Molltonarlsfarbcetwas drückend wirken und sich 
sowohl dem Spieler als dem Zuhörer unwilikührlich der 
Wunsch nach einer Durtonart aufdrängt. Der Styl beider 
Quartette nähert sich dem der ersten Sechs von Beethoven 
beinahe zu sehr und hiermit sind wir auf dem Punkt, wo 
wir mit dem Componisten nicht einverstanden sein können. 
Nicht, dass etwa Reminiscenzen vorhanden wären oder 
wähl gar etwas wie Copie fühlbar würde, wie es uns in 
anderen Werken öfter vorgekommen ist; Beides ist durch- 
aus nicht nachzuweisen, gleichwohl scheint es aber im Gan- 
zen doch so, als habe der Componist in die genannten Bee- 
thöven's Werke sich so durch und durch eingelebt und fest- 
gesetzt, dass sich dies in eigenen Arbeiten unwilikührlich 
wiedergeben musste. Wenn auch das Studium classischer 
Werke jedem Componisten als Hauptmittel für seine höchste 
Durchbildung gelten muss, so darf jedoch durch zu grosso 
Vorliebe für einen Meisler, dem sclbstständigen Schaffen 
nicht hindernd entgegengetreten werden, namentlich wenn 
der Componist, wie es hier unbedingt der Falls ist, sich 
nicht zu scheuen braucht, seinen eigenen Kräften zu ver- 
trauen. Unsere hier ausgesprochene Ansicht mag möglicher 
Weise in Bezug auf die in Rede stehenden Quartette von 
Anderen nicht ganz getheilt werden, nichtsdestoweniger 
halten wir aber daran fest, da sie sich auf den Eiudruck 
stützt, welchen Beide nach mehrmaligem Hören auf uns ge- 
macht; nur wollen wir uns gegen den Vorwurf splilterrich- 
terlichen Tadels um so mehr verwahrt wissen, als wir beide 
Werke den Besten der Neuzeit an die Seite setzen und ih- 
nen eine ehrenvolle Stelle in der Literatur der Quartett- 
musik anweisen müssen. 

Bernhard koch, Premier Quatuor pour deux Violons, 
Alto et Violoncelle. Op. 8. Mayence, B. Schott. 
Der Verfasser, Orcheslerdirector des italienischen und 
deutschen Theaters in Amsterdam, debütirt hier zum ersten 
Male als Quartettcomponist. Derselbe documentirt tech- 
nische Fähigkeit, construetive Fertigkeit, so wie frische und 
lebendige Durchführungsweise, welche jedoch noch etwas 
Mässigung bedarf. Wir finden hin und wieder zu viel Mas- 
senhaftes, Orchestermässiges und vermissen im Allgemeinen 
die feine nüancirte Behandlung der Hauptgedanken, wie sie 
der Quartotlslyl erfordert. Gleichwohl bietet das Werk 
mancherlei gute und lobenswerthe Einzelnheiten und zeich- 
net sich, besonders im ersten Satz (E-mail) durch Schwung 
und Fluss vorteilhaft aus. Nur über die Erfindungsgabe 
und Selbstständigkeit des Styles müssen wir bei diesem 
Worke des Componisten ein bestimmtes Urtheil so lange 
zurückhalten, bis derselbe uns später ein Mehrere« bietet. 
Bei diesem Quartett müssen wir auf 



sprochene Ansicht, aber in bedeutend verstärkten 
Maasse, zurückkommen, denn es ist hierbei nicht mehr 
die Rede von einer allgemeinen Aehnlichkeit des Styles, 
sondern diese ist mehrentheils so spezieller Natur, dass wir 
als Muster, welches dem Componisten bewusst oder unbe- 
wusst vorgeschwebt hat, ganz bestimmt das Quartett E-moü 
(No. 8.) von Beelhoven bezeichnen müssen. Wenn auch 
nicht gerade thematische Remioiscenzen vorliegen, so ist 
aber ein hoher Grad von materieller Aehnlichkeit nicht zu 
verleugnen, welcher immer den übrigen Verdiensten eines 
Werkes schadet und dessen Eindruck dem ZuhOrer gegen- 
über störend entgegentritt. Sehen wir hiervon ab, 60 glau- 
ben wir nach Allem, -was uns der Componist wer Gutes 
und mitunter Schönes zeigt, dass derselbe sich eben so gut 
in grösserer Selbstständigkeit bewegen kann und sich da- 
durch für künftige Arbeiten ehrenwerthe Anerkennung si- 
chern wird. 



Henri Wieniawsky, Scherzo Tarantella pour Violon 
av. Acc. de Piano. Op. 16. Leipzig, chez Fr. Kistner. 
Der scharf ausgeprägte Rhythmus der Tarantella er- 
leichtert wesentlich eine derartige Composition und lässt 
seilen ein darin gehaltenes Musikstück misslingen; wir fin- 
den demnach auch in dem vorliegenden Scherzo ein recht 
lebendiges, elegantes Salonstück, dessen Trio zwar eine ru- 
hige Canlilene giebt, ohne jedoch mit derselben aus dem 
Character zu fallen. Wir können das Musikstück allen Vio- 
linvirtuosen um so mehr empfehlen, als es, sehr brillant 
und im Allgemeinen nicht überschwer für die Ausführung 
sich immer als eine recht lohnende Aufgabe erweisen wird. 

Clara Schumann, Drei Romanzen für Pianoforte und 
Violine. (Joachim gewidmet.) Op. 22. Leipzig, Breil- 
kopf & Härtel. 

Sämmtliche drei Stücke (No. 1. Det-dur, No. 2. G-moü. 
No. 3. ß-dur) sind jedes in seinem Character überaus in- 
nig gedacht und in zarter, duftiger Weise ausgeführt. Die 
Melodieen der Violine sind an sich zwar einfach, aber durch 
sehr interessante Harmonie- und Begleitungsunterlage, so 
wie durch Gegenmelodieen, ohne alle Ueberladung sehr wir- 
kungsvoll behandelt. Der eigentümlich reizende Ton jeder 
einzelnen Nummer macht es sehr schwer, irgend einer der- 
selben den Vorzug geben zu wollen und könnten wir höch- 
stens für No. 3. eine spezielle Vorliebe aussprechen, da 
diese sich in besonders lebendigem Aufschwung des Affec- 
tes bewegt. Bei künstlerisch durchbildeter Vortragsweise, 
welche für allen drei Nummern Hauptrequisit ist, dürfen 
diese Romanzen des günstigsten Erfolges stets gewiss sein. 

G. Scheller, Souvenir d'Italie. Fantaisies brillantes et 
agreables pour Piano et Violon. Op. 31. Hamburg, chez 
A. Crantz. 

Von diesen, dem Titel nach auf 13 Nummern berechneten 
Werke liegen uns die ersten sechs vor. Diese sind ungefähr 
in gleicher Art gehalten wie die unter dem Titel: „der junge 
Opernfreund" bekannten Fantasieen etc. von Jansa; nur sind 
die letzteren im Ganzen mehr für die Violine berechnet, 
während die Pianostimme meist nur begleitend gehalten ist. 
Bei den hier vorliegenden sind dagegen beide Instrumente 
mehr concertirend und lässt sich die Pianostimme sogar 
zuweilen stark Oberwiegend vernehmen. Die benutzten 
Opern sind mehrentheils Verdi und «war No. 1. Nabuccod- 
noser, No. 2. II Trovatore. No. 3. Ernani, No. 4. Rigoletlo. 
No. 5. I Lombard i und schliesslich No, 0. Bellini's Nonna. 
die Zusammenstellung der verschiedenen Melodieen ist gut 
und da die Ausführung nirgends etwas von Schwierigkeiten 
bietet, so werden Unterhaltung, oder auch l'ebung im Zu- 
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MDitDeospiei vom Blatt suchende Dilettanten volle Befriedi- 

C. Böhmer. 



Berlin. 



Die vergangene Woche beschädigte sich ai 
mit Ballelvorslellungen, denen immer einige Gesangsvortrflge 
der talentvollen Spanierin de Fortuni vorangingen. Es waren 
dies theils Arien au» den Donizelti'schen und Bollini'schen Opern, 
theils aber auch spanische Romanzen. Der Vortrag ist so 
ausserordentlich kunstvoll, die Stimme so süss und ansprechend, 
die Erscheinung der Künstlerin so lieblich, dass sie mehr 
und mehr für sich gefesselt hat und unbedenklich dazu bei- 
tragt, die Theaterabende genussrekh tu machen und der Kasse 
ein volles Haus tu bereiten. Datwischen fallen auch ein- 
zelne Solovortrage unserer noch hier anwesenden Of ehester» 
milglieder. So zeichneten sich der Flötist Herr Gantenberg, 
der Clarinettist Herr Pape und der Cellist Herr Di Dio durch 
ihre Vortrage aus und ernteten den lebhaftesten Beifall. Schliess- 
lich liess sich noch bei dieser Gelegenheit ein Gast, Herr 
K Himer, Sächsisch •Koburg'scher Opernsänger, hären, der 
durch den Vortrag von Liedern und Romanzen (Mendelssohn, 
Abt und Möller) Beifall fand, im Ganten zwar als Sänger von 
Bedeutung noch nicht gelten kann, keine wohlthuende Stimme 
besitzt, aber doch eine gewisse deutsche Fähigkeit des Vor- 
trage sich augeeignet hat, die ihren Kreis von Verehrern findet. 
Mit diesen Genüssen verbanden FrL Forti Und die neu eng«- 
girten Balletmitglieder Herr und Frau Teile ihre Time, und 
es bleibt dio Bühne auf die Weise für die Theaterfreunde immer 

d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. 8e. Maj. der Kaiser von Rnsalend hat dem Hrn. Ga- 
BeraMntendaalca v. Halsen de« St Annen-Orden 



mit Brillanten verlieben. 

— Der K. Kapellmeister H. Dorn ist naeh Paris abgereist. 

— Die Könlgl. Span. Kammersängerin Med. An gl 6 s de 
Fortuni, welche im hiesigen Opernhaus« eine Reibe von Con- 
ecrteu mit dem ungeheuersten Erfolge gab, hat for ihre Mitwir- 
kung Im lauten Hof-Coneerte von Sr. Msj. dem Könige sin reich 
mit Diamanten verziertes, höchst werthvolles Armband erhalten. 

BrestM. Die 350 jährige Jubelfeier der hiesigen Universität 
fand am 83. v. M. statt; d« 
M o e e v i u s. 

— Hr. V o r m e s ist bisher in zwei Partbleea, als Fra Dia- 



glänzendsten Success gehabt, namentlich In der letzten Parthie, 
welche noch von seinem früherem Gastspiele in bestem Anden- 



gerade in dieser Parthie am eindringlichsten entwickeln und sein 
gewandtes Spiel, ae wie der nuancenreiche Vortrag berechtigten 

reich in die Schranken zu treten. Der stürmische Beifall und 
flervorruf, welche fast jeder Gasangsnummer des Herrn Forme* 



Am 5., 6- nud 7. August findet das vierte Posener 
Provinz ial-Singerfest bei uns statt, und zwar am 5. Probe oad 
•m 6. Aufrohrang im Freien (Eiehwald); am 7. Kirehen-Cooeert. 



Klein. Lotti, Abati, enthalten. Die Aufführungen leiten die Herren 
Musikdlreetor Vogt und Organist SebOn. Bis jetzt sind 19 Ver- 
eine ans der Provinz angemeldet. 

— Der Pianiet Kenia veranstaltete hier zwei Coneerte. 

— Ein Concert Im Theater, von der polnischen Baute volee 
veranstaltet, war ausserordentlich besucht. Zur Aufführung kamen 
u. A. Hommage a Handel von Moscheies für 2 Piano's, ausgeführt 
von Dilettanten, welche ihre Aufgabe Ober alles Erwarten, strengen 
Anforderungen gcuQgend, lösten. Ein Duett aus „Lucretia" von 
einer Dilettantin und ihrem Lehrer, Hrn. Schmidt, vorgetragen, 
wurde mit wohlverdientem Beifall aufgenommen. Dia Einnahme 
war zu wohlth« tigern «wecke bestimmt. 

•Jorltts. In der btesigen Kirche fand zum Besten der Preus- 
sischen Nationalatiftung fOr invalide Krieger die Aufführung des 
neuen Oratorioma Johannes der Taufer" von Emil Leonhardt 
statt. Frau Reinhardt-Schulze, eine der auageseiehnetsteu Sän- 
gerinnen In Dresden, glänzte In ihrem Solovi 
derungswürdiger Kraft und Ausdauer der 

Aachen. Gast: Fran Bürde-Ney. 

Königsberg;. Id der „Zeuberflöle" und im zweiten Act der 
Bellini'sehen „Puritaner" trat Hr. d'Alle Aste als Sarsslro 
und Sir Georges auf. Nirgend kann die Gewaltigkeit der Mittel 
— und wurde von dem Gaste — mehr zur Wirkung gebracht, 
selbst das musikalisah weniger gebildete Publikum durah die 
Macht der Töne mehr erschüttert und hingerissen werden, als 
durch Sarastro's beide vielgerOhmte Arien: „0 Isis" und „In die- 
sen heiligen Hallen". Daas des Gastes Talent naeh allen Seiten 
hin ein Vollständig ein- und durchgebildetes, erkannten wir daran, 
dass er in der Bellini'sehen Tonaufgabe, dio Schwachen dersel- 
ben umgehend, einen Eindruck auf die Hörer hervorrief, der eich 
auf gleiohem Niveau der Begeisterung erhielt, wie jener, den die 
ganz heterogene deutsche Tondiehtong hervorgebracht Daa lei- 
der nur in sehr bescheidener Anzahl erschienene Publikum stei- 
gerte seine Beifailabeteugungen fttr Hrn. d'Alle Aste bis zum 
non pUt ultra, als welche* wir, ausser dem Rufen naeh den Aot- 
schlflssen, mehrmaligen Hervorruf wahrend eines Acte* bei offe- 
ner Scene, Daeapoverlaogen und Beifallssturm bei der „Heiligen 
Hallen-Arie" wohl betrachten dürfen. 

— Die musikalische Academie studirt unter PAtzold's 
Leitung die Fragmente von MendelBsohn's „Christas", ausserdem 
Werke von Hiller, Franz und Hauptmann; das ..Sake reyina" 
des Letzteren soll ein Lieblingsstück der Mitglieder (die guten 
Geschmack haben) sein und mit besonderem Eifer gesungen werden. 

Dresden, 30. Juni. Gtuek's Meisterwerk „Iphigenie Aull*" 
wird auf dem Dresdner Hoftheater leider 1 nicht In seiner ursprüng- 
lichen Gestali, sondern nseb einer Bearbeitung von Richard Wag- 

sition, Hinweglassungen, brillantirter lastrumentirung und gftntli- 
oher Veränderung des Schlusses der Oper, wodurch die Intentionen 
des hoebgenialea Gluck In einer Weise parab/alrt werden, die 
gerade das Gsgentheil davon bezweckt und hervorbringt, wie ein 
Blick in das Origioalbneh lehrt Dieser letzte Umstand nament- 
lich erscheint als ganzlich unstatthaft and Ist schon darum zu 
verwerfen, weil *r «in völlig ungerechtfertigter Eingriff in das 
geistige Eigenthum und die Originalität Gluek'e und seine* Librct- 
tteten Ist Es Ist kaum erklärbar, wie Wagner auf die Idee kom- 
men konnte, den Schluss so direct gegen die antike Einfachheit 
und rubigklare Schönheit der ursprünglichen Oper in einen mo- 



tereffect zu verwandeln. Achilles, dessen heisse Liebe zur Iphi- 
genie, dessen Mutb und ritterliehe Tapferkeit aller Hindernisse 



am 



Wagner s Bearbeitung, 
28* 
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Ihatlos de, all ob er erfreut wäre, dass die, von Wagner persfln- 
«a« eingetthrte G«llln ihm aein Liebstes, Iphigenia, entfahrt, an- 
statt dass der Priester, wie im Original, die Göttin «r versöhnt 
erkUrt und Iphigenia mit Achill gen Troja lieht Ein wunder- 
schönes Soloqaartett, ursprünglich iwlseben Iphigenia, Klytemne- 
Sita, Agamemnon und Achilles, blast Wagner ab Gtsnmmtchor 
Biogen, wahrend unter magischer Beleuchtung Iphigenia mit der 
GUtin auf dem Wolkenwagen in die Hobe aleigt I Davon findet 
•Je*, wie bemerkt, im Original keine Spur, aondern die ritterlich* 
Tapferkeit des Achill tragt den Sieg davon und ein brillanter Gbor 
sahllesst dann die Oper. Diese Andeutungen mögen genügen, am 
atif die Pflicht xu verweisen, das Werk In aeiner ursprünglichen 
Reinheit wieder herzustellen. Was die neueinstudlrte Opar selbst 
betrifft, *o ward dieselbe leider! durch ein plötzlich eintretendes 
bedauerliches Unwohlsein eines Mitgliedes der Kapelle in pein- 
lichster Weise unterbrochen, die mir durch die Geistesgegenwart 
des Hrn. Capeilmelster Krebs, der die Oper dirlgtrte, wieder aus- 
geglichen werden konnte. Die Trtger der Hauptrollen, Hr. Ii* 
chalscheek und Hr. Mitlerworzer (Achill und Agamemnon), Frau 
Krebs-Mietialeei «od FrL Bunke (Klfttmoeatra und Iphigenia) san- 
gen in gewohnter ausgezeichnetster Weise and wurden am 
Schisse gerufen. Auch die Vertreter der Nebenrollen, Hr. Con- 
radl (Kelches), Herr Abigar (Orkas) und Herr Bohrer seien mit 
Anerkennung genannt FrL Anschülr sansr. die von Wagner er- 
fundene Roll« der Artemis. Die Debütantin aei auf eine deut- 
lichere, den üaehlnuten mehr Gewalt nnthunende Aussprache 
anfrotrkeam gemacht, welche ihr noch fehlt, im Uebrigen sang 
sie ihn freilich sehr kleine Rolle gnt Hoffentlich wird die Auf- 
fohnrag der Oper bald wiederholt werden und ohne bedaosrliohe 
Störungen vorübergehen. 

' — Dia obige Aufführung wurde durch einen betrübenden 
Vorfall gestört Die Spener'aeoe Zeitung enthalt dorther Folgen- 
de«: Ith schweig« Uber die Schönheiten des zweiten und dritte« 
Actes, die sich immer steigern und in dam Ausbruch der Mutter- 
liebe der Klytemuealra, und dann in der göttlichen Arie iphige- 
genin'a „Ich liebe es auch, und muas noch jelct es lieben, dies 
Lehen" die Höbenpunkte erreichen, um noch einen tragischen 
Zwischenfall tu erzählen. Im zweiten Aet, als eben der Chor be- 
ginnen sollte, „Der Ehe holder Gort", fingt die erste Violine völ- 
lig verwirrt zu phentsftlren an, ■« dass der Direotor — doch 
vergeblieh — Einsprache machen masste. Das Orchester ver- 
stommt, die Handlang auf dar Bühne steht still; das Publikem, 
da» zunächst nur an ein Umwerfen, an irgend einen Fehler in 
der Dieection oder der Ansfuhrnng glauben könnt», geriath in 
Gnrobe, bis nun «ah, dass der Unruhestifter unter Widerstreben 
von seiner Seile erst fortgeschickt und da dies nichts fruchtete, 
fortgefohrt wurde. Da ich dem Orchester ganz nahe sass, war 
mir kein Zweifel über die Veranlassung, zumal der Fortgeführte 
bald nach seiner Entfernung, als der Chor begonnen hatte, Vor» 
«hebe machte, aalt ungeheurem Gepolter die Orchestertbflre n 
« p rang e n. Da« könnt« aif plötzlich ausgebroohencr Wahnsinn 
sein. Nach dem Schluss des Actes erfahr ich sodann von eial- 

Violinisten, habe vor einigen Wochen ein toller Hand gebissen, 
und jetzt sei die Wuth ausgebrochen. Kr ist ein trefflicher all- 
gemein geachteter Künstler, satt Kurzem erst verhelratbet, die 
Frau nagt krank daheim. Welch' ein Abend für die Anne! 

— Seit der Rückkehr unseres gefeierten Tichatsobeek aimmt 

ger's trefflicher Leitung zweimal „Ferdinand Corlsz", ,.d(e Huge- 
notte«" nnd den nio veraltenden „FrotachQtir", der hier bareila 
•bar 9B0 Met gegeban wurde. In den „HtigenOttsn« wurde nn« 
Hr. Colbrun matt dritten Mal« ra dar Rolle des Marcel vocge- 



fDhrt, einer RoUe, die eine vorzugsweise characterlslische Fär- 
bung und bedeutende dramatische Kraft verlangt. Hr. Colbrun, 
dessen gesunde volltönende Stimme hierbei besonders wirksam 
ist, sang sie sehr gut, wenn auch im Choral etwas mehr reli- 
giöse Inbrunst und im Hugenottcnlied ein kühnerer FsnaUsmua 
zu wünschen wäre. Im „Fretacholz" debütlrte Frl. A n s e h 0 1 z 
als Agathe. Sie sang ihre Holle sehr rein und mit anerkennens- 
werter Correctheit, waan euch im Genien nicht ohne die bei 
einer Anfängerin auf der Bühne leicht erklärbare Aengttliehkeit. 

— Der rühmlichst bekannte ausgezeichnete Violoncellist 
Feri K I e 1 z e r aus Ungsru, der Endo Marz ein Concert gab, das 
die Aufmerksamkeit aller Freunde der Kunst sofort auf ihn hin- 
lenkte, befindet sich gegenwärtig wieder hier, am nach kurzer 
Erholung eine Reise in die süddeutschen ßAder zu unternehmen. 
In Hannover, wo der geschätzte KOoaiier die Ehre halte, vier 
Mal vor dem kunatliebenden Monarehen zu aplelen, wurde er 
flussergewölinlich ausgezeichnet, indem ihm der Konig ein kost- 
bares AoutMoalrumenl von hohem Warthe verehrte. Feri Kiet- 
zer hat jedenfalls eine schöne Zukunft vor sieh und verdient 
diese «m so mehr; als er sehr bescheiden und anspruchslos 
auftritt 

i Letpslg. Ein Liebling des Leipziger Thester-Publikums, Frs* 
Maria v. M a r ra, die Cotoratarsangeria par tzctlUme, wird zum 
September zu einem längeren Gastepetie hier eintreffen, bei wel- 
cher Gelegenheit anch Halevy'a neue Oper „Jacquard«", in Paris 
über 130 Mal gegeben (in sehr gelungener Übertragung von 
Ernst Pasque), sür Aufführung kommen wird. Die Titelpertie ist 
wie für Fr«« v. Marra geschrieben, die Musik reitend und die 
decorative Ausstattung soll wie bei Wollbeim'a „Undine w den 
trefniehen Meteter« Brand und Schwedler in Darmstadt übertra- 
gen werden. Nächst „Jscquarila" werden nuoh „Nordetera" 
und fl lndrs" wieder auf dem Repertoire erscheinen, Oper«, in 
denen Frau von Marra bekanntlich die grossten und glänzendsten 
Erfolge erzielt hsl. 

Dessau. Der prächtige Neubau des herzog). Holtheaters 
wird bis zum 1. October d. J. bestimmt vollendet sein, ao dass 
an die&tm Tage die Vorstellungen beginnen werden. Gegenwär- 
tig ist der Bau bis zur Herstellung der mitlitten Range uad des 
Parquels und der Vollendung der decorativen Parthiecn gedie- 
hen; die Decke mit den schönen Stüke sehen Gemälden und der 
dritte Reng sind bereits vollendet. 

Karlsruhe Zur Aufführung kamen: An) 5. Juni: «Gi- 
rat da." As» 8.; i, Die weisse Dame." Am 17.: „Jekob 
«od seine Sehne." 

KasaeL Hr.' Kapellmeister Bo-tt, welcher die Hofbübne 
verlassen bat, beabsichtigt «ich naoh England und Amerika zu 
begeben. Hr. Bett ist bekanntlich Vtolinvirtuoe. 

— Das vielverbreitcte Gerücht, dass der HofkapeUmeister 
S p oh r Bta Penaioninng etnqekommen sei, ist unwahr. Obgleich 
Spohr JedenfaMs der älteste der jetzt noch In Wirksamkeit be- 
findlichen Kapellmeister ist, so bestätigt es sich doch ntebt 

Statt gart. Am 30. Juni ist die hiesige Bilme mit dem 
„Nordstern" auf zwei Monate geschlossen worden. Diese Oper 
zeigte wieder In zwei auf einander folgenden Vorstellungen ihre 
Anziehungskraft und grosse Ueitebtbctt beim Publikum. DtaParUlie 
der Catharlcn sang Freol. Gelati er d t vem Hannover als Gast 
und erwarb sich damit ausserordentlichen Beifall. Ihre Stimme 
ist, wenn auch nicht «ehr ausgiebig, doch ia «llen Lagen wehl- 
klingend. Sie vermag nicht biaznreiseen. doch sie eolzflnkt daroh 
des Lieblichkeit ihrer Gesängen, so wie durch die Vollendel« Aus- 
führung der achwierigseeo «eaangspassagen; man hört sie nrK 
wahrem Wohlgefallen. Der «.Noedalern" Sollte ab Fesloper wah- 
rend der Aajvearoheit 6r. Majestät des Königs von Prossen ge- 
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geben warden; spaler scheint man indess das Sujet der Oper 
nicht for den Ziweek geeignet befunden tu haben, und i«w 
wegen der gleichzeitigen Anwesenheit der vielen hohen russischen 
Glau, En ward deshalb als Ff siop«r dia „Glraida" gewählt, 
mit FrftuL Gelalhnrdt als GlraJda. Daa Gefallen dar komischen 
Oper bAugt hauptsächlich von dem guten Ensemble in dar Be- 
setueg ab. Des groaaaa Erfolg, dao dl« Spieloper hier hat, haben 
wir dem Kapellmeister Kucken und dem Regisseur Lewald tu 
danken, denn dieae Gattung frsmösischer Gparn erfordert mehr 
ala sorgfältiges Einatudiren, nie erfordert Geschmack. Dia Inten- 
dani befördert natürlich die Aufführung dieser Oe*m. denn aU 
macht brillante Einnahmen damit und bat nieht, wie hei grossen 
Opern, die halbe Einnahme IDr Statisten und Militair-Benden zu 



Bad Nauheim. Alfred Jaall, 
Haanover, coneerltrt hier. 

tssssburf Sonntag; deo 2». Juni wohnten wir kn St. Geor- 
ger Tivolitbeater einer Aufführung der Oper „Strsdelln" bei. 
„Das m «fr eine schone Auffährung gewesen sein \ u werden hier 

ding*, an war eiaa schöne Aufführung, in so fern sieh einmal 
wieder herausstellte, dass dem von gutem Willen und wahrem 
Eifer, mit uturiietem Talent begabten Mitgliedern eine* kleine« 
Bettne oft geltagt, woran grossere, reich dotirte Bühnen nieht 
selten kläglich scheiter». Betrachten wir die Verhältnisse, unter 
denen da« Tivolilheeter besieht, so Ist die Aufführung des „Stra- 
della" daselbst, wie sie siaiMand, nur ala eine sehr gute zu 
bezeichnen. 

Frankfurt n. H. Nachdem daa Engagement des Hrn. Grill 
des. gehofft« Verwirk! ichoag nieht gefunden, hat ein günstiges 
Geschick uns Uro. Eppich zugeführt und aoli derselbe bereits 
gewonnen aein. So wäre denn endlich die grosse Tenoristen, 
frage euf eine Weiss erledigt, die unseren Anforderungen genü- 
gen dürfte. Hr. Eppich ist esaer der besten unter den gegen- 

eine entsprechende, sehr beifUlige Aufnahme gefunden. Wir. ha« 
ben ihn ala Rsoul und Joseph gehört Hr. Eppich besitzt einen 

sehr klangvollen und ausgiebigen Tenor, 'der sieh nieht n*r In 
den -SstTev eoodtrn namentlich auch in den Eneembltstücken 
bewtahrt. Diese Mittel macht er dareh tüchtig geschulten Ge- 
sang wie durch ausdrucksvollen dreinetisch gehaltenen und wobl 
nsaaeirton Votlrag geltend. Was Hrn. Eppichs Spiel und Auf, 



I, mo gnvwvu wii rann iwrai » w% *wg I £ 

zu mössen, bitten dagegen seinen Joseph etwss männlich kräfti- 
ger und weniger breit und «enlimentsl gewünscht, ds er gole 



durch seine Leistung eis Hugo in „l'ndioe" bekundet hat. Man 
flolile diesen jedenfalls beUhigten Singer nicht durch eiusuobe» 
gründete Opposition entmuthlgen. Trlulsln Johannaen fand 
nla Valentina sehr beifällige Aufnahme, indem sie diese Rolle iO 
wie dramatischer Beziehung sehr wirksam dureh- 
le MeJuii's Oper hatten des aristo Preis des Abends Hei 
Deitmer verdient, deSeen Jakob in Gesang vortrefflich, auch 
im Spiel ganz ausgezeichnet genannt werde» darf. Gleichfalls 
ausgezeichnet in Gesang und Spiel sind Hr. Baumeister als 
Simeon und Frl. Schmidt ala Benjamin. 

Die italienische Saison ist zur Freuds aller jener, 
|.Fr<*ndiguwr gediegener Musik sind, zu Ende. Der web 
sehe Singsang, ohne Saft und Gehalt, stumpft nur die Gerne. Iber 
ab und tragt endlich. dazu bot, den ohnehin schon 
eschmark gasiueh zsfuinirao. Bis 
soH,a» 9. d. mit Webers 



werden. Im Laufe dieses Monats werden auch mehrere Gastspiele 

Behufs der Compleltirung des Personsls stattfinden 
Proch hat sich auf eine Erholungsreise begeben und be 
England und Frankreich. 

— Die prnjaotirten ungarisches OpernvoraleUnngss Im Jo- 
sefsladter Theater kommen nicht zn Stande, da dia besäe ran un- 
garischen Singer zu hohe Anforderungen machen, so verlangt 
z. B. Sieger für einen Abend 260 fl. und mit mllfelmasalgen 
Sftngern ist keine Aussieht auf irgend einen pecunilren VortheiL 

— Im Theater an der Wien produeirt aich eins Sangarge» 
sellscban aus Meran. die namentlich tyroler Gesänge recht gelun- 
gen vortragt. Joe. G u o g 1 bat dieselben für zwei Feste, die er bei 
Doiuayer In Hitzing: und am Waaserglaois veranstaltet, gewonnen. 

tinn von einem so grosssrligtn Erfolge begleitet war, dass er 
denselben sechs Mal wiederholen musste, bat für die beiden oben- 

land-Msrsch" componlrt. Die Produclivität Gungl's ist eine ausser- 
ordenthcha und überraschende und seine aämmtliohen neuen 

Fülle von origionlhm und •*• 
kanten Molodieon. Guogl siebt gegenwärtig schon auf derselben 
Stufe der Belebtheit, wie Job. Strauss, dem an Gungl ein sebr 
bedeutender Rivale erwachsen Ist 

> — Die italienische 8tagg1ooo ist am 30. Jon! mit Mozart s 
„Don Juan" geschlossen worden und die deutsche Saison wird 
am S. Juli eröffnet ■ .■ •■ f .r< < ,i 

— Mit Beginn der Opeeossisou komznen auf der thaligen 
Bübne zu Temesvnr Wegnet e „Tannbauser« und Nicolais 
„Weiber von Wlndsor" zur Auffuhrung. Der Director 
derselben, Hr. Strempfer, der sieh als kundiger artistischer 
Leiter bereit* belbatigtn, befindet aich bis*, um duroh mehrfache 



gestalten. Wir kennen in dieser Reperloiraverbesseruog uui eo 
eher eines künstlerischen Fortschritt an, aJa eben Director 



Verdicultue sogar bis an die Ufer der Bego verpflanzte. B.f.M. 

— Re ok Ist von aeiser Triumphreise durch Dentaehland iu- 
ruekkehtesd bereite hier eingetroffen. 

r- Kttcbtrftgtioii erfahren wu% dasa Hr. Carl Mozart bei Ge- 
legenheit der SaSuJanFoler seines nnvergeaslichen Vaters vom 
hiesigen Bürgermeister, Hm. Ritter van Ssiler« ein namhafte* Gs> 
aehenk is^oJd erhielt 

— Marsohner zu Ehren fand am 2. d. im Garte* su den 



statt, bei welcher CbOre, Quartette und Llsder, grössientheils Maraeh- 
ner'acbe Compositlaunn, zur Aufführung kamen. Einige Tage frü- 
her faod ibm zu Ebren im Seufltrfschea Saal eine grosse musi- 
kalischo Soiree statt, wozu die Elite der Wiener Eunstwell gela- 
den war und woltei nur Com Positionen des gefeierten Meisters zur 

zwei prachtvolle englische Flügel aus dem Seuffert'echen Etablisse- 
ment, das, seitdem Hr. Ehrbar dessen Leitung übernommen, einen 
riesigen Aufschwung nimmt 

Prath. Im hiesigen ungarischen NatlonaJmuseiua sind, fol- 
gende interessante musikalische Instrumente aufbewahrt, dia ihrer 



verdienen: Das Clavler der Gemahlin des berühmten Fürsten 
Toköly; der Kasleu ist aus weichem Holz und mit bunten Baumen 
bemalt, von den Tasten giebt nur eine einzige einen wimmern- 
den Laul, es stammt aus dem slebenzehnleo Jahrhundert. Ein 
nicht minder aehenswerthes Instrument ist das Nadelkissen der 
Z*>oJy*:a. Oeffoet man es, so i 
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kels sind sehr schone Minlalurgemalde angebracht. Das Kisaen 
tot mit grauem Saujmt Obertogen. Dl« Arbeit and die Kunst 
ruhen hier noch In schwesterlicher Umarmung. — Ferner dl» 
Harfe der unglücklichen Königin Marie Antoioette. 

Prag. Wie wir vernehmen, wird Frl. Meyer nach ihrem 
Urlaub tum erslen Mal am I. Juli und iwar in „Linda" wieder 
auftreten, io welcher Oper Hr. Sieger ebenfalls singt. — Die 
Oper „II Trovatore" von Verdte soll iu der nlchslen Woche 
sur Aufführung kommen und zwar unter Mitwirkung des Herrn 
Steger. — Das Prager Sommertbeater bat in der Person des Hru. 
Korsebin aus Peslh einen neuen Regisseur erhalten. 

Amsterdam. Meyerbeer's „Nordstern" wurde als Scbluss 
der diesjährigen Saison und zum Beneflx für Frau v. Marra ge- 
geben. Das Haus war in allen Tbeilen vollständig besettl. Das 
Publikum rief diene seltene Künstlerin oftmals bervor und «leh- 
net o sie ausserdem noeh durch Spenden von Lorbeerkränzen 
und unzähligen Blumenstrauesen aus. Die in dieser Oper noch 
mitwirkenden Mitglieder als: Herr Leithner (Petroff), Herr 
Herrmann (Denilowitz) und andere tbnten ihr Möglichstes 
zum Gelingen dee Ganzen. Das Orchester unter seinem bewAhr- 
ten Dirigenten zeichnete sieb wiederum aus. Hr. Kapellmeister 
Thomas, nun seit twei Jahren dieser Bohne angaborlg, bat sioh 
um dieselbe durch seine Energie, seine Umsiebt und Humanität 
gegen seine Untergebenen grosse Verdienste und Beliebtheit er- 
worben, und sind dieselben aueb vom Publikum vollständig ge- 
bührend anerkannt Ausserdem, dsas Hr. Thomas bei vielen Ge- 
legenheiten durch Empfang ausgezeichnet wurde und eben so bei 
den trefflichen Ausführungen der Ouvertüren, wie z. B. „Leonore", 
„Euryanthe", „Freischütz" etc. durch Applaus, wurde ihm vor 
Kurzem (bei Gelegenheit des BeneOies von Hrn. Dir. deVries) in 
Utrecht als Anerkennung seiner Verdienste, nachdem er hervor- 
gerufen, ein kostbarer Dirigiratock von Ebenholz, reich mit Sil- 
ber eingelegt, zugeworfen. Derselbe trAgt die Inschrift: Am J. 
O. Thomas van weoe Utrtektt PuiUek. 1854 — 1856. Es freut uns 
doppelt, dass diesem strebsamen Manne solche Auszeichnungen 
tu Theil wurden, da derselbe mit grosser Aufopferung für das 
Bestehen der deniseben Oper in Amsterdam, Utrecht, Rotterdam 
ele. gewirkt bat und ihm eben durch diese Auszeichnungen der 
Beweis gegeben, wie sehr man seine Verdienste ebrt und anerkennt. 

Pari*. Auf dem ThUtrt des Bouffes-Porisimt Ist eine neu« 
Operette von Duprez und H'equet gegeben worden, die sich ..Äfa- 
rineUe et Grog Reni" nennt und sehr gefallen bat. Namentlich 
ist die Musik mit ausserordentlicher Grazie, mit Geschmack und 
nach aHen Regeln der Kunst entworfen, ohne im Mindesten etwas 
Gesuchtes und Künstliches zu enthalten. 

— Für die in Hallen, Deutachland und England so vielfach 
mit Lorbeern gekroole Tan lerin Amalie Ferraris wird ein an- 
gemessenes Repertoir verbreitet 

— Di« Leitung der groeaen Kaiser!. Oper, naebdem Croa- 
nler seine Entlassung efngereioht bat, ist dem bieberigeo Diroe» 
tot des Odeume, Royer, vom Minister bestätigt worden. 

— Das Engagement der Caroline Duprez Ist aur 2 Jabro 
verlängert worden. 

— Theodor Ritter ist von seinen ruhmgekrontea Reisen 
nach Paria zurückgekehrt 

— Mad. Mettmann, die Herren Alard und Lebouc, die 
berühmten Exeeutanten elassiacher Mualk, haben von Benaiet, 
dem Director des Etablissements io Baden, die Aufforderung er- 
halte*), sieb zu Quarteltversammlungen an den berühmten Badeort 
zu begehen, weil man von einem derartigen Unternehmeo sieh 
den günstigsten Erfolg verspricht 

-, AnfaDgs Juli. Heinrich Panofka, dessen in diesen Blet- 



Bezlehung so werlhvolle Gesangs - Methode täglich wachsamere 
Anerkennung findet, ist Jetzt der wirkliche Erbe der Gesangsscbule 
Bordogni's geworden. Dieser vielberühmte Meister hat seine Bolle 
•le Professor im Conservatorium niedergelegt und in seinem De- 
missionsschreiben dem Staats-Minister gesagt, dass er als eiosige 
Belohnung für seine langjährigen Dienste nur eines beanspruche, 
nämlich die Ernennung Panofka's an seiner Stelle. Bieber kt 
darüber noch nichts entschieden. Auber scheint In gewohnter 
Welse einen obscuren Sauger vorechlagen zu wollen, weil dieser 
ihm den Dienst erwiesen hat, in einer seiner neuesten Opera zu 
aingen. während der Minister nlebt abgeneigt wäre. Panofka zu • 
ernennen. Die Stellung des Letzteren lat aber, auch wenn er nieht 
Professor am Conservatorium wird, jedenfalls jetzt schon eine 
glänzende, denn Bordogni hat ihm seine sAmmtlichen Schülerinnen 
übergeben und die vornehmste Wirksamkeit des Letitern lag nicht 
im Conservatorium, sondern ausserhalb. Bordogni bat sich hier 
als Mann von Characler gezeigt. Er bitte seine Kundschaft an 
einen italienischen oder franrösischen Professor um einen hoben 
Prela verkaufen können, aber er halte Panofka, ohne dass dieser 
es merkte, lange vorher beobachtet; und naebdem er ibn allein 
wflrdig gefunden, sein Nachfolger xu werden, bat er ihm die ganze 
Ciasse um so eher übergeben. In jüngster Zell hat Panorka aus- 
serdem daa Glück gehabt, eine junge Italienische Sängerin, Corilla 
Pontlroli zur Schülerin zu bekommen, die wundervolle Stimm- 
mittel nnd bedeutendes dramatisches Talent hat Ein kleiner Kreis 
von Kennern, der sie neulieb im Ssale von Erard in Paris harte, 
knüpft an diese junge Künstlerin die schönsten Hoffnungen und, 
wie wir boren, verwendet Panofka aur ihre Ausbildung eine ganz 
besondere Sor R falt. 

— Die Wittwe des berühmten Pianisten Fumegelll tot bto- 
hergekommeu, um wegen einiger Manneeriplo ihre« verstorbenen 
Gallen mit bleeigen Mualk band langen in Verbindung za treten. 

— Die Leiche der Mutter der Crovelli tot nach ihrer Hei- 
math Bielefeld transportirt worden; und dort wird eis denn wobl 
anter ihrem wirklichen Namen Kruvell die Irdische Ruhestätte fin- 
den, wahrend ihre Tochter unter dem aus lächerlicher Vornehm- 
thuerei selbst gewählten fremdländischen weiter agirt. 

London, Bei Hofe war grosses Galia-Concert, in welchem 
die Damen Johanna Wagner und Clara Novello, und die 
Herren Forme« und Gardoni dio Soloparthieen sangen. 

— Frau Jenny Lind -Go Idee bmidt bat am 30. Juni ihr 
Abschieds-Coocert in Exeter-Hall gegeben, und zieht sich mit dem 
festen Entschlüsse, diese Kunstreise Ihre letzte sein SU lassen, 
nach Deutschland, wahrscheinlich nach Dresden, zurück. Das 
Glück ist dieser Künstlerin in England wie wenigen Anderen treu 
geblieben vom ersten Abend an, ato sie in Her Ma>«*«/« Theater 
auftrat, bis so ihrem letzten Coneerte. Nie wurde eine Künst- 
lerin auf englischem Boden so allgemein verehrt, nnd auch nicht 
Eine, ohne Ausnahme, Ist so glänzend bezahlt worden. Die ge- 
schäftige und geschäftliche Fama hat ausgerechnet, dass dtoan 
ihre letzte Kunetreiss ihr allein über 40,000 Pfd. Sterl. eingebracht 
habe. Wir wollen dies weder bestätigen, noch in Abrede stellen. 
Gewiss tot es, dass es die glänzendste Kunstreise war, die joeine. 
Künstlerin auf britischem Boden gemaebt hat, und dass sie den 
verschiedenen WobllbAtigkeils.Anstaiten in der Hauptstadt und 
in der Provinz Beitrage turückliess, um die sie mancher Prinz 
beneiden darf. 

— Pischek hat London zu seinem stabilen Aufenthalt ge- 
wählt und sich bereits eine achtenswerthe Stellung daselbst 
geschaffen. 

— Jenny Llnd-Goidschmldt kann sieb von London nicht 
trennen, sie glebt noeh ein 2. und 3, Abschiedsconcert 

— Di« Mnsicül worU stellt nach ihrer Art, die Ding« immer 
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»on Grund aus id beleuchten, io Ihrer letzten Nummer die beiden 
wichtigsten Beurteilungen Aber Johanna Wagner «us Mornin 9 
Poit und dorn Athenäum nebeneinander, damit man sich ein Urlbell 
dnraua bilden möge. Der erata Berieht ist unbedenklich etwaa 
Überschwanglire. Ea heiaat darin: „Dies Spiel der KflnaUerin ist 
eine sculpturartfge Vollkommenheit, wie Ihre Erscheinung maje- 
stätische Gratia. Feuer im Blick und Milde ttigleich, die aus dem 
blauen Auge entgegenleuchtet, plastische Ruhe, welche uns an 
Horner'» blauäugige Athene erinnert, sind GrundiOge ihrer Er- 
scheinung. Sie seheint aus dem Haupte Apollo's entsprungen, 
wie die Pallas aus dem Haupte Jupiters. Um von ihrem Style im 
Gesänge und Vortrage zu reden, müssten wir bei dem berühmten 
Schlegel erst Studium inachen, um die Schönheiten des griechi- 
schen Dramas zu verstehen; ja eelbst Winkelmann. Böckh und 
Welcker würden zu Ruthe gezogen werden mOsaen, um zu sehen, 
daaa lo Johanna Wagner die Macht, Schönheit und Majestät der 
antiken Kunst zur Erscheinung gekommen ist. An ihr ist Alles 
«us einem Gusse, die Stimme mit ihrer natürlichen Grösse und 
Schönheit, die Kunatblldung bis in die einzelnsten Thtile und ihre 
GenialilAt." Das zweitgensnnte berühmte Kunstblatt geht kritischer 
zu Werke. Ea macht auf Protestationen aufmerksam, „die das 
Erscheinen der Jon. Wagner verbreitet halten und sogt, dass ein 
Sünger io England schwimmen oder sinken wolle durch seio ei- 
genes Gewicht, und dass alle dergleichen Knnonenballe machtlos 
waren und zu den Füaaeu der Peraonen, fOr die sie bestimmt, 
ohne zu treffen, niederfielen, im weitem Verlauf meint der Be- 
richterstatter, dass er Frl. Wagner vor 3 Jahren lo Mozsrt's „Ti- 
tus" gehört habe und dass er schon damals im Athenäum gesagt, 
die SAogerin besitz« etnzelne grosse TOne, die Stimme sei aber 
ungleich und namentlich nicht gendgend gebildet. Ihr Styl stür- 
misch, hochtrabend und starr. Bei ihrem gegenwärtigen Erschei- 
nen in England habe er keinen Forlschritt zum Bessern wahrge- 
nommen. Um dem Londoner Publikum zu gefallen, müsse ihr 
Spiel eine bei Weitem grössere Ruhe an den Tag legen u. s. w." 
(Das Richtige wird auch hier wohl in der Mitte liegen.) 

Venedig. Die Pianistin Arabella Goddard gab im Saale 
Donizetti ein sehr besuchtes Concert. 

Mailand. Am Carceuo wird niebalene die erste Vorstellung 
des „Freischütz - von Waber gegeben werden, ein Ereigniss von 
Bedeutung. Nachdem dieses Theater dureh die letzten Vorstel- 
lungen des ..Nabueo" and der ..Somnambul«- Im Credit um 
100 Procent gestiegen, benutzt es diesen Moment sehr richtig zu 
den möglichsten Anstrengungen. 

Genna. Der berühmte Meister Marianl reist nach London, 
um daselbst einige von seinen Kammermusiken zur Aufführung 
zubringen. Wir hoffen, dass er in England Viele Bewunderer 
seines Talentes finden werde. 

Nennet. Eine Correspondcnz aus Mailand enthüll einen aus- 
führlichen Bericht Ober Meyerbeer'e „Nordstern". Der Verfasser 
ist Ober das Werk des berühmten TonkOnstlers im höchsten Grade 
enttOckt und sagt schliesslich: „In Wahrheit weiss Meyerbeer 
die Leidenseharten zu schildern wie Shakespeare, zu klagen, zu 
lieben, zu würzen wie die stets in Lieb« acbwclgeadeo Donizetti 
und Bellini, und Alles dies mit ao verschiedenen und mannig- 
faltigen Mitteln, wi« die unerschöpfliche Phantasie Rossini's. 

— Am Teairo Nsoeo ist eine neue Oper von De Ruvo zu 
einem Textbuch von Spadetta gegeben worden, die sieb „Doctor 
Curslo" nennt, und die vollständigste Missbilligung bei dem Publi- 
kum sich erwarb. 

Madrid Die hiesig« Zeitung veröffentlicht ein Decret, wel- 
ches verbietet, dass kOnflighin nie mehr Dramen aufgeführt werden 
sollen, welche ihren Stoff aus der Bibel oder der heiligen Ge- 



Darstellung der Passion auf dem Prinzessinnentheater, ia welchem 
Stocke sich Unziemlichkeiten vorgefunden hoben. 

Petersburg, 28. Mai. (Musikallsehe Festlichkeit am Höf«.) 
Einige Tage vor der Abreise dea Katoers nach Deutschland fand 
im Winlerpalaia noch eine glanzende Hoffestlichkeit statt, zn wel- 
cher Ch. Levy eine Reihe kürzerer Musikstücke fOr kleineres 
Orchester componirt hatte, die von den vortrefflichsten Mitglie- 
dern der kaiserl. Kapelle In ausgezeichneter Weise vorgetragen 
wurden. Die eigenen, meist sehr Interessant erfundenen Motive 
waren sehr originell, dabei aber doch zweckentsprechend instru- 
menta!, so wie die fremder Componielen glücklich benutzt und 
gewählt. Hr. Haumann (Violine), Czardl (Flöte) und Levy 
(Piano) trugen einige Solo-Pieren vor, und die fOr mehrere Stim- 
men hinzugefügte Orgel-Begleitung wurde von Hrn. Vogt aus- 
geführt Hr. Graf M. Wlelhorsky hatte die Oberleitung des 
musikalischen Theiles der Festlichkeit. 

— (Musik in der katholischen Kirche.) Hr. Organist G. 
Bock macht aich für die Hebuog unserer Kirchenmusik sehr 
verdient; die Forlschritte des Chors unter seiner Leitung sind, 
unverkennbar. Ea ist nicht in Abrede zu stellen, dass der Besitz 
einer fast durchweg musikalischen Fall ihm In dieser Beziehung 
seinen Stand sehr erleichtert. Gattin, Schwager und Sehwagc- 
rin, SObne und Töchter, kurz, wie weit aich das auch verzweigt, 
alle sind musikalisch, und dienen dem Chor als Leiter; denn 
sonst wate ea wobl kaum mOgticb, nach verhaltnissmAsstg nur 
wenigen Proben eine so grosse Anzahl verschiedener Coroposi- 
tionen aufzuführen. Eine besondere Beachtung verdient das Ta- 
lent der ältesten Tochter des Hrn. Boek (Anna B.), die mit einer 
umfangreichen wohlklingenden Scbwanalimme eine grosse allge- 
meine musikalische Begabung (vortreffliches Gehör — äusserer» 
dentliehea Gedachtnlss ele.) verbindet, — Naehdem sieh dieselbe 
hier als SolosSngcrln bei verschiedenen Gelegenheiten sebon einen 
gewissen Ruf erworben hat, geht sie behufs Ihrer weiteren Aus- 
bildung noch einige Zeit nach Florenz, zu welchem Unternehmen 
wir ihr den besten Erfolg wünschen. — Was die Composlllonen 
betrifft, die uns Hr. Bock zu Gehör bringt, so sind es zunächst 
Messen etc. alter Meister; aber häufig werden auch Erzeugnisse 
neuerer Zeit eingelegt. So hörten wir noch neulich bei verschie- 
denen kirchlichen Gelegenheiten mehrere Nummern von Tb. Hehn 
aus Berlin die sich bei ihrer wflrdigen Heilung ebenso die Anerken- 
nung der Muslk-VersUndigen erwerben, eis sie bei ihrer kirch- 
lichen Anmulh auch auf d«u Beifall des grösseren Publikums 
Oberall aicber rechnen dOrfen. Bei der günstigen Aufnahme, dco 
dieae Sachen hier gerunden haben, steht zu erwarten, dass ale 
auch den übrigen Gesangs-Instituten (nicht allein in unserer Re- 
sidenz, sondern auch io anderen Stödten unseres Riesenreieha) 
eine willkommen« Gab« seio werden — und wie wir höre«, hat 
der musikalisch ao bewahrte und durch seinen Elfer bekannte 
Musik-Director Poslel in Mitau (Curland) schon den Anfang ge- 
rn seht, sie bei seinem im besten Gedeihen begriffenen Gesang- 
Verein einzuführen. Hr. Poslel hatte schon im Auslande Gelegen- 
heit, mehrere Werke von Tb. Hahn zu bOren und ihren musika- 
lischen Werth kennen zu lernen, — er wartete also (wie das 
Gegentheil bei solchen Gelegenheiten leider zu hfluüg stattfindet) 
Rieht erst lange das Beispiel der Hauptstadt ab, um diese ver- 
dienstvollen ComposilioMn bei steh zur Aufführung sej bringen. 

Philadelphia, lo der Musical Fund Haü fandeo zwei Vor- 
stellungen der neuen Oper von C. LaGrassa, einem der dortigen 
Bürger, statt, worin nach einem Correspondenz-Artikel der New- 
Yorker „Musical Rtvitvs and Gazette-- zwar der moderne italieni- 
sche Styl mit stsrken Reminiscenzeo ao beliebte Opern-Motiv« vor- 
herrscht; jsdooh manche Schönheiten und namentlich trefflich» 
Chöre enthalten sein sollen. 

Digitized by Google 



224 



Kar Geschichte der Oprr: „Der Maalieaball." 

In Stockholm ist der Kammerdiener C. G. Brandstrom, 
wikbtr auf dem Mflakeubell um KOnlg Cuslav HL war, als der 
Mordsebusa gegen ihn geschah < 17931. im Altar von 69 Jahren 



bietet in den letzten siebenzig 



Jahren merkwürdige Contraste. Im Jahr» 1778 erhielt io Berlin 
Bokhof, der grosse Schauspieler, wöchentlich 12 Theler Gage 
und ausserdem jährlich 9 KUfter Brennholz ; IfTtand wöchentlich 
5 Thaler und nur 4 Klafter Holt. Die Sängerin Frau Medori 
erbaU von dar grossen Oper in Paris 80,000 Freue«, 
kein 



Verantwortlicher Redncteur: Gustav Bock. 



Neu« ■ q s i k a 1 i e n 

im Verlage «tob 

C. F. PETERS. Bureau de Musiqae in Leipzig. 

Hitr.Wgr. 

Beethoven, L. van. Die Geschöpfe des Prometheus. Ballet 
Op. 43. Poeliseb eingeleitet und erläutert von J. G. Seidl. 
Mit illuatrirtem Titel. Klavier-Auszug zu 2 oder 4 Hän- 
den bearbeitet von F. X. Cleichauf. 

Zu 2 Hlnden 3 — 

- Dasselbe zu 4 Händen . . 5 - 

Büchner, Emil, Stimmungen. 6 Characlerstflcke für Piano- 

forte. Op. 17. Hell 1. 2. (h 20 Ngr.). t 10 

Honmel, J. FL, Gran Trio per Pianoforte, Vlolino e Vio- 
loncello. Op. 83. (Dediealo a J. B. Gramer.) Bdliiooe 

nova ed eaundata, In PartiiioM 2 — 

Kolb, J. de, Ballade pour Piano, Op. ia 20 
Loesrbborn, A., 3 Paslorales pour Piano. Op. 33. (Aveo 
Vignette.) - 25 

— Lea meines aepares: No. 1. Le Hatin - 10 

- 2. Le Midi - 12J 

- 3. Le Soir — 1\ 

— ■ - - ■ La Caprieieuse. Morceau de Salon p. Piano. Op. 34. — 18 
Mozart, W. A., Compositloos pour 2 Pianos (a 4 ms.). 

Edition nouvelle et soigneueement revue. No. I. 2. 
Nal.Sonate.(D.dur.)PartitioodtPartieB<llThL5lvgr.) 2 10 
• 2. Fugu*. (C-moli) Partition & Parties. <a 10 Ngr.) — 20 

Romane« pour Plaoo, en La be mal (As) .... — 5 

Seboln, Bernhard, Grosse Sonate für Pianoforte und Vio- 
line- Op. 3. (Louis Spohr gewidmet.) 2 — 

Weber, C. H. von, Concert-Stück (Larghelto affeltuoso, 
Allegro pnssionalo, Maroia e Rondo giojoso) für Piano- 
forte. Op. 79. Neue, verbesserte Ausgabe. 

Mit Orcbesterbegteitung 3 — 

MM Ouartettbeglettuog I 25 

i j . Fdr Pianoforte allein 15 

Aas der Oper 

Die Nibelungen von H. Dorn 

erschienen einzeln im Kinvier-Auaeug: 
Ouvertüre n 4 ms. 27| 8gr. — a 1 um. \t\ S«r. 

Act 1. No. a «Kavatine für Tenor: „Komm an den Hheio 14 6 
Act IL No. 2. Lied (mit Cber) für Tenor: „Wenn hoeb iob 

auf der Halde . 7* 

Act III. No. a IntrodacUon a. Cavatloe f. Beriten: „Hei- 
lig Schweigen liegt umher" 5 

ED. BOTE & G. BOCK 

(fi. BOOK, Köoigl. HoX-Musikbandler), Berlin und Posen. 

A ufr a f. 

Laut der bereits unterm I.Juli 1855 erschienenen allgemeinen 
Bekanntmachung wird In Salzbarg, der Vnterstsdt ■oxs.rt's, am 
7., a und 9. September d. J. zur Sacülarfeler der Geburt des un- 



sterblichen Meisters ein grosses Musik fest veranstaltet, dessen 
Hnuptmomente zwei Concerte, das erste ausschliesslich Moiartscbfi 
Compositionen, das zweite dagegen Werke verschiedener deutscher 
Tonmeister enthaltend, unter der Leitung des K. Baier. Ceneral- 
musikdirectors Herrn Franz L a c b n e r bilden werden. Die be- 
reits eingelangten Anmeldungen mitwirkender Künstler und Ver- 
ehrer Mozart 's haben dem gefertigten Fest-Comlfe die erfreuliehe 
Ueberzeugong versehsfTt, dnss der Gedanke dieees Festes allenthal- 
ben mit Warme begrOest wurde, und dessen würdige Ausfanrun<- 
durch dae Zusammenwirken bedeutender künstlerischer Kräfte 
aus allen Tbeileo Oesterreichs und Deutsehlands als gesichert 
betrachtet werden kann. 

Da nunmehr der Zeitpunkt des Festes auf weoige Monate 
nahegerückt und eine möglichst vollständige Uebersichl der zu 
erwartenden Tbeilnebmer sowohl Behufs ihrer entsprechenden 
Unterkunft, als auch Behufs der musikalischen Voranstellen uner- 
Iflsslieh Ist, ladet das Fesl-Comite alle MusikkQnstler und übrigen 
zur Mitwirkung bereiten Freunden der Mozarl'scben Muse gezie- 
mend ein, ihre Anmeldung mit Ihunlicbster Beschleunigung, 
längstens aber bis 15. k. M. anber Obersenden zu wollen. Das 
Comile macht os sich zur angenehmen Aufgabe, fttr freie Bequar- 
lierung, in so ferne sie gewünscht wird, dann für angemessene 
und möglichst billige Beköstigung, wie auch ausserdem für einen 
genussreichen Aufenthalt der P. T. mitwirkenden Gaste in der 
reizend gelegenen Alpenstsdt, sofern dieselben rechtzeitig gemeldet 
werden, nach Kräften Sorge zu tragen. 
Salzburg, nm 18. Juni 1856. 

Der Präsident des Moznrl-SHcular-Fest Coralle. 
Fonfkirehen m. p. 

Der General-Seeretair. 
Wttrkner m. p. 

— . 
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findet bei < 

Empfehlende Zeugnisse sind Bedingung; Kenntnis« der polnischen 
Spruche wird sehr gewünscht Näheres suf portofreie Anfragen 
durch Herren Ed. Bote dr G. Bock, KOnigl. Hof-Musikhandler in 
Posen, Markt No. 6. 
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Der Unlerzeiehneto beehrt sich hiermit 
ureh ihn unter der Firma: 

Königl. Hof-Musikhflndler 
ein 

Piaoo forte - Magazin 

Jägerstraste No. 27. im ersten Stock, 
eröffnet worden ist. Dasselbe wird stets in allen Arten Tasten- 
Instrumenten, nus den renommlrtcisten Fabriken den In- und 
Auslandes, assortlrt sein, und bei solidesten Preisen die ausge- 
dehnteste Garantie leisten. 

Berlin im Juni 1856. 0. BOCK, 

König*. Hof-Musfkhanoler. 
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Ins trume n tal • Sa 1 on mo s ik . 
Ludwig Mainardus, Duo für Violine und Pianoforte. 
Op. 5. Breslau, bei C. Leuckart. 

Die jetzt üblichen Duos fDr Violine, oder Violoncell 
und Piano gehören ge wohnlich in die Categorie der Solo- 
und Bravourstucke, welches wir dem Titel nach auch bei 
dem vorliegenden Duo erwarteten. Dasselbe rangirt aber 
nicht hierzu, sondern eigentlich zur Sonate, und es hat mög- 
licherweise der anscheinend junge Cotnponisl, in Besorgniss, 
dass das Musikstück unter dieser Benennung den Anforde- 
rungen nicht genügen wurde, demselben schlechtweg die 
Benennung: Duo gegeben. Dies scheint uns aber unnöthige 
Vorsieht, da das Werk, wenn auch kein che/ deouvrta, 
dennoch so viel Gutes und Lobenswerthes enthalt, dnss es 
immerhin als Sonate hätte auftreten können. Es bestehet 
aus einem ersten Satz, G-dur, mit vorgehender Einleitung, 
einem Adagio alia Fanlasia, C-moll und einem Romloarti- 
gen letzten Satz G-dur Presto. Vor Allem ist zu bemer- 
ken, dass der Componist sich durchweg mit umsichtiger 
Klarheit, sowohl in der thematischen Bearbeitung, als auch 
im Hnrmoniegange bewegt und sich in Letzterem sowohl 
als auch Oberhaupt im ganzen Styl frei von allen modernen 
Extravaganzen ball. Eben so ist die formelle Gonstruction 
aller Satze als recht abgerundet und genügend zu bezeich- 
nen. Nicht ganz im Einklänge hiermit steht aber die Er- 
findung der Themas; können wir diese auch nicht gerade 
gewöhnlich nennen, so sind sie doch auch nicht bedeu- 
tend genug, um in ihrer Benutzung steigerndes Interesse zu 
erregen, obgleich der Componist, besonders im ersten Satz 
das Mögliche dazu gethan hat. Im letzten Satz ist zwar 
das Haupt thema lebendiger und krflfliger, als im ersten, 
nur dürfte dagegen, dem zweiten Thema etwas mehr ge- 



gensätzliche Eigenschaft tu wünschen sein, da es in rhyth- 
mischer Beziehung sich nicht wesentlich von Erstcrem schei- 
det. Indessen bewegt sich dennoch dieser letzte Satz mit 
wohlthuender Frische und halten wir ihn für den besten, 
so wie wir Oberhaupt dem ganzen Werke das Prddicat: 
sehr ehrenwerlh nicht vorenthalten können. Zugleich fu- 
gen wir im Interesse des Componisten den Wunsch hinzu, 
dass derselbe in folgonden Werken auf dem hier eingeschla- 
genen Wege fortgehen möge, ohne sich durch momentane 
Veranlassungen auf Abwege der Zukunftsmusik verleiten 
zu lassen. 

Karl Marys, Gesangsstück für Violoncello mit Begleitung 
des Pianoforte. Op. 1. Hannover bei A. Nagel. 
Eine einfache, anspruchslose Romanze für Violoncello, 
welche sich zwar nicht Ober das Gewöhnliche erhebt, de- 
ren Melodie jedoch natürlich und fliessetid ist. Sie prAsen- 
tirt sich nicht allein als Opus 1., sondern lAsst sich auch 
als eine wirkliche Erstlingsarbeit erkennen, da die an sich 
schon einfache Begleitung zuweilen etwas ängstlich ist und 
auch diverse lneonvenienzen zeigt, welche füglieh für die 
Veröffentlichung zu vermeiden gewesen waren; so z. B. 
gleich im fünften und sechsten Tact die Octaven zwischen 
Melodie und Base; eben so die Harmoniefolge Pag. 4. Sy- 
stem 2. Tact 2., welche denn doch etwas zu unbeholfen 
klingt und sich wohl anders halte geben lassen. Für Vie- 
loncellscbüler und Dilettanten ist das Werkchen als einfa- 
ches Melodienstück zu empfehlen. 

A. Lindner, Der Savoyardenknabe. Humoreske für Vio- 
loncello und Pianoforte. Op. 29. Hannover bei A. Nagel. 
Ein Savoyardenknabe soll sich hier mit seiner Leier 
vernehmen lassen und hat der Componist dies sich vorge- 

29 

Digitized by LiOO£ 



226 



gestellte Bildchen ohne Ueberireibung ganz hübsch wieder- 
gesehen. Das Stückchen bewegt sich anständig munter 
und wird mit characterislischem Vortrage aufgeführt in ge- 
sellschaflUchen Kreisen seine Stelle eben so gut einnehmen 
und behaupten wie viele andere Salonslücke. 

C. Böhmer. 



Für Orgel. 

Müller, 36 Vorspiele' zu den gebräuchlichsten Choral • 
jnelodieen. Op. 13. Wolfenbüliel, Druck, Verlag uhd 
lEigenthüm vofc Holle. - - ■ 

Diese Vorspiele machen an die technische Fertigkeit 
wie an die künstlerische Fassungsgabe des Ausübenden nur 
bescheidene Ansprüche, und werden daher vorzugsweise 
jüngeren Organisten als praktisches Material dienen, sofern 
dieselben es nicht vorziehen — was freilich gewöhnlich 
geschieht — der Kirchengemeinde nur Eigen -Erfundenes 
vorzuführen. Die Zahl der guten Organisten würde aller- 
dings grosser sein, wenn sich die Zahl der sonntäglich frei 
erfundenen Vor- und Nachspiele mindern wollte. 

Körner, fl. W., Evangelisches Kircbenpräludien-Buch. 

Heft 1 — 6. Erfurt und Leipzig. Verlag und Eigeothum 

von G. W. Körner. 

Die sehr billige und dabei hübsch ausgestattete reiche 
Sammlung enthält von 41 älteren und neueren Componistcn 
unter denen wir Namen wie Bach, Pachelbel (9 Num- 
mern), Kühmstedt, A. Mühling (21 Nummern) u. s. w. be- 
gegnen, 114 verschiedene, im Ganzen kurz und in gebun- 
dener Schreibart gehaltene Sätze; 80 davon gehören 56 
bestimmten und zwar den gangbarsten Chorälen an. Da 
die Sammlung bereits die Beachtung mehrerer Behörden 
gefunden hat, und somit wohl schon in weiteren Kreisen 
bekannt geworden, kommt unsere Empfehlung derselben 
freilich etwas spät; indessen wollen wir immerhin unsere 
jüngeren Organisten, die sich an gute, kräftige Kost ge- 
wöhnen wollen, nochmals darauf aufmerksam machen. 

Engel, David, Orgel-Compositionen für den gottesdienst- 
lichen Gebrauch. Op. 17. Erfurt und Leipzig. Verlag 
und Eigenthum von G. W. Körner. 
In der gebundenen Schreibart gehalten, wenn auch 
nicht ausschliesslich thematisch ausgeführt, müssen wir 
der leichten Spielbarkeit der in dem Hefte enthaltenen 
20 Sätze halber auch dieses demselben Kreise empfehlend 
zuweisen, dem wir die voranbesprochenen beiden Werke 
zogetheilt haben, und zwar nehmen sie unter denselben 
nicht die geringere Stufe ein. Mit der Aufnahme des 
Pastorale (No. 18.) können wir uns jedoch nicht einver- 
standen erklären ; das Sätzchen ist etwas heiterer Natur, 
ohne durch seinen Inhalt allgemeinhin Interesse zu erregen. 

— Fantasie-Fuge. Op. 16. Daselbst. 

Von vorn herein zugestanden, dass der Fuge als sol- 
cher die in sich abgeschlossene Form fehle — das Resul- 
tat sicherer, consequenter, nicht durch zu breite, aus dem 
Tone mehr oder weniger herausfallende Zwischensätze un- 
terbrochener Durchführung: bleibt dem Werke noch genug 
übrig, um es in die Reiho der hedoutendern Tages-Erschei- 
nungen zu stellen. Da die Behandlung des Instruments eine 
freiere, jedoch immer dem Wesen der Orgel entsprechende 
ist, das Gegebene entschieden aus dem Gewöhnlichen her- 
austritt, und stets das Interesse fesselt, so gehört das Werk 
zu jenen — und seltneren — , die die Literatur des Orgel- 
spiels in der That ergänzen. Ritter. 



G. W. Korner: Job. Pachelbel, Gesammtausgabe sei- 
ner Orgelcompositionen, enthaltend Präludien, fugirte Cho- 
ralvorspiele etc. zur Förderung ernster Orgclstudien. Hfll. 
Erfurt, bei Körner. 

— J. S. Bach, Compositionen für die Orgel. Heft 51 u. 52. 
Ebendaselbst. 

— G. F. Händel, Compositionen für die Orgel. Heft 14. 

— 0 W. Kreb«, sämmtüche OrgelcomposiÜoaen. Heft?. 

JEs ist ein gewiss da^kenswerlhes Unternehmen des 
(Herr* Körner, dass » sich .eeirie VeMagsthnii^kBit aef dem 
-"Gebiete der Orgelliteratur auch den alten Meistern dieser 
Kunst zuwendet. Das erste Heft von Pachelbel's Orgd- 
compositionen enthält sieben Choral vorspiele, welche bei 
mässigem Umfange und innerm Gehalt zur Verwendung 
beim öffentlichen Gottesdienste trefflich geeignet sind. Als 
das werthvollste Stück in diesem Hefte müssen wir das 
Vorspiel zu dem Choral „Vater unser im Himmelreich* 4 be- 
zeichnen. Jedoch auch die übrigen stehen dem würdig zur 
Seite und verdienen Beachtung von Allen, welche sich des 
Studiums der Orgelmusik befleissigen. 

Die bei dem Hefte von Seb. Bach enthaltenen acht» 
Orgeltrios und zwar im ersten Hefte Trios in C-dur, Q-dur* 
D-moll und H-moll\ im zweiten Hefte Trios io G-mofl, 
D-moü, D-dur und E-tnoll. Der Name des alten Gross-t 
meistere reicht hin, um jede weitere Empfehlung als über- 
flüssig erscheinen zu lassen. 

Das Ute Heft der Händel'schco Orgelcompositionen 
enthält ein, zwar nicht für die Orgel geschriebenes, dennoch 
aber für dieselbe sehr geeignetes Stück, nämlich die Gesang- 
fuge in F-moll aus dem Messias, auf die Worte; „Durch 
deine Wunden sind wir geheilet." 

Im 7ten Hefte der Orgelcompositionen von G. W. 
Krebs ist Toccate und Fuge in E-dur enthalten; zwei 
frische lebhafto Sätze. 

C. II. C. Davin. Qp. 5. Hülfsbüchlein für angehende 
Organisten, leichte und gefällige Präludien und Choral- 
Vorspiele etc. Heft I. Erfurt bei Körner. 

Unter dem obigen Titel scheint der Verfasser nur zu 
beabsichtigen, seine Compositionen für die Orgel herauszu- 
geben, da das vorliegende erste Heft dieses Hülfsbücbleins 
dorn angehenden Organisten weder eine Anleitung zur Be- 
handlung des Instrumentes, noch eine instruetive Folge von 
Tonsätzen bietet, die für Anfänger beim Unterricht mit 
Nutzen zu verwenden wären, wie man der Fassung des Ti- 
tels nach vermuthen dürfte. Das Heft enthält 27 kleine 
Tonsätze, alle gleichmässig leicht ausführbar und grössten- 
teils im Umfange von 2 Zeilen. Sie könnten also wohl 
als Choralvorspiele benutzt werden, obwohl kein Stück 
darunter ist, das seinen Motiven nach entschieden dahin ge- 
hört, oder für eine bestimmte Choralmelodie gedacht ist. 
Sie sind vielmehr frei erfunden oder richtiger erdacht, und 
lassen das Streben nach melodiösem Character erkennen. 
Diese Seite des Orgelpniludiums hat in unserer Zeit eine 
Berechtigung erlangt, sobald sie in einer Gestalt auftritt, 
die dem Spieler Blicke in die harmonische Durchhilduug 
des Componisten gewährt. Fehlt diese Eigenschaft jedoch 
und mangelt auch der melodiösen Seite Alles, was Interesse 
zu erregen vermag, oder sie mindestens als „gefällige Prä- 
ludien" erscheinen lässt, wie im vorliegenden Falle; so müs- 
sen wir billig wünschen, dass solche Compositionsversuche 
nicht veröffentlicht werden. Anzuerkennen ist jedooh, dass 
der Verfasser bemüht gewesen ist, in der äussern Form 
der Gedanken, eine der Kirche entsprechende Haltung zu 
beobachten und nur bisweilen hierin weniger glücklich war. 
z. B. in No. 11. 
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J. G. Herzog. Op. 31. 45 leichte Orgolstücke. Erlangen 



bei Theodor Blaesing. 
- Op. 22. Zwölf OrgelstGcke. Erfurt bei Körner. 

Was wir an den vorerwähnten Präludien vermisslen: 
harmonische Gewandtheit, thematische Haltung, die dem 
Orgclsatze selbst bei Äusserst massiger Erfindung, doch im- 
mer noch ein gewisses Interesse sichern, finden wir in den 
Arbeiten des Hm. Hereog, die darum, und weil sie wirk- 
lich zur Verwendung als Vorspiele recht brauchbar sind, 
der Empfehlung sieh werth erweisen. 

J. O. Herzog. Op. 30. Präludienbuch zu dem neuen Cho- 
ral buche für die protestantische Kirche des Königreichs 
Bayern. Erfurt bei G. W. Körner. 

Der Herausgeber dieser Sammlung bietet dem Orga- 
nisten im Amte eine „reiche Auswahl entsprechender Vor- 
und Nachspiele, dem angehenden Organisten aber eine An- 
zahl mustergültiger Sätze zu ihrer weitern Ausbildung." 
Die Sammlung ist allerdings eine sehr umfangreiche. Sio 
enthalt in ihren 3 Theilen, welche der leichteren Anschaf- 
fung halber auch einzeln zu haben sind , zweihundert und 
achtzig Composilionen von Tonsetzern der altern und neuem 
Zeit. Der erste Theil enthalt 128 kurze zu Choralprälu- 
dien geeignete Sätze allgemeinen Inhaltes, während der 
zweite Theil drei und achtzig für bestimmte Choralmelodien 
verfnsstc Composilionen giebt. Der dritte Theil enthalt 
Tonsfitzo Älterer Meister, darunter viele, welche für Chor- 
gesang geschrieben auf die Orgel Obertragen sind, sodann 
Nachspiele, Fughelten und Fugen, zusammen 69 Piecen; 
darunter auch einige Choräle von Seb. Bach, welche der 
Herausgeber anstatt eines Präludiums oder Poslludiums zu 
benutzen empfiehlt, wogegen er ihre Anwendung zur Beglei- 
tung des Gemeindegesangs als nicht zweckmässig bezeich- 
net. — Obwohl die Zahl der Namen der Tonselxer, von 
welchen Orgelstücke gegeben werden, sich auf 52 belauft, 
so beruht doch der Hauptbestandteil der ganzen Samm- 
lung Oberwiegend auf Beiträgen von vier Componisten, näm- 
lich Seb. Bach, M. G. Fischer, von welchen auf einen je- 
den 20 Nummern kommen, demnächst ist Bing durch 33 
und der Herausgeber selbst durch 71 Nummern vertreten. 
Der aus 162 Nummern bestehende Antheil dieser vier Com- 
ponisten beträgt also weit Ober die Hälfte des ganzen Wer- 
kes. Der noch übrige Beslnnd kommt auf folgende Ton- 
selzer; J. Andre, J. Ch. Bach, Heinr. Bach, Bodeiischnlz, 
Brosig, Eberlin, Eckard, Ch. Flor, Gabrieli, Gesius, Gunters- 
berger, Gumpelzairaer, Graun, Gaudimel, Ad. Hesse, Hassler, 
Hasse, Hamm, Kaufmann, Kühmstädt, Kittel, Krebs, Kirn- 
berger, Lotti, Lassus, Fr. Lachner, Marx, Mendelssohn-Bar- 
tholdy, Paleslrina, Pitoni, Pachelbel, Ritter, J. Schneider, 
Friedr. Schneider, Schein, Scheibner, Stolze, Scarlatti, Sa- 
muel Scheid, Töpler, Telemann, Theile, Volkmar, Viotli, 
Walter, Wolf and Zechau. — Da die Zahl dieser Namen 
fast ein halbes Hundert beträgt, ihr Antheil an dem Werke 
sich aber nur auf ein hundert und achtzehn Piecen erstreckt, 
so versteht es sich ganz von selbst, dass auf jeden dieser 
Componisten nur einzelne Nummern kommen, mit Ausnahme 
von Stolze und J. Schneider, deren Antheil sich zusammen 
auf siebenzehn Piecen belauft. — Wir glauben in dieser 
Uebersicht das anschaulichste Bild der Sammlung geliefert 
zu haben, und da die Leistungen dieser Componisten genü- 
gend bekannt sind, jeder eingehenden Kritik überhoben zu 
sein. Es ist dankend anzuerkennen, dass die thfttige Ver- 
lngshandlung dieses Werk für den billigen Subscriptionspreis 



von 3 Thlrn. abgiebt Der spätere Ladenpreis ist auf 
4| Thlr. angesetzt. 

Wilhelm Scheffer. Op. 1. Zwölf leichte, melodiöse Or- 
gelstücke. Erfurt bei G. W. Körner. 
Das vorliegende Werk ist einem unsrer wackersten 
Orgelcomponisten, dem Professor Knhmstiidt, gewidmet. 
Nehmen wir an, dass der angehende Componist durch ihn 
bereits über den Werth oder Uowerth dieser Arbeiten auf- 
geklärt ist, die wir, mild ausgedrückt als völlig unreife be- 
zeichnen müssen. 

F. G. Klaner, Fantasie über den Choral: „Wer nur den 
lieben Gott lässt walten." Erfurt bei Körner. • 
Die Fantasie beginnt mit einem Maestoso A-moü C für 
volle Orgel, woran sich ein sanfter Salz F-dur C anschliosst, 
dem eine Schlussfuge A-moü folgt. Das Thema der letz- 
teren enthält andeutungsweise den Anfang der auf dem Ti- 
tel genannten Choralmolodie. Das ganze Werk ist eine 
wackere Arbeit, nnd zu einem grössern Orgelvortrage recht 
dankbar, weshalb es den Orgauistcn zur Benutzung wohl 
empfohlen zu werden verdient. D. H. Engel. 



Berlin. 

Musikalische ft e i i t, . „ 

Die letzte Musikwoche war dürftiger als vielleicht irgend 
jemals eine in unserer Residenz. Dass es keine Oper giebt, 
dass die andern Theater nichts musikalisch Fesselndes bringen, 
liegt in der Jahreszeit; das Uhrwerk der musikalischen Saison 
ist abgelaufen. Aber die Gartenconcerte könnten doch floriren 
wie sonst im Monat Juli. Wir brauchen unsern Lesern nicht 
zu erzählen, was für Wetter ist, sie wissen, dass alles und 
jedes Vergnügen unter freiem Himmel zu Schanden wird und 
dass weder humoristische, noch verzweifeile Annoncen den Ju- 
piter ptuvius aus seiner himmlischen Consequenz herauszu- 
schleudern vermögen. Demnach fehlt uns Stoff für eine Wo- 
chen-Revue. Von Sgra. de Forluni ist wiederholentlich ge- 
redet worden; ihr Abschiedsconcert enthielt bereits erörterte 
Coocertnummem, der Beifall ihres Gesanges war nicht minder 
glänzend als in den frühem Concerten. Eine Zwischennummer 
des letzten Abends verdient rühmliche Erwähnung, eine Fanta- 
sie für Coraet 4 Piston von dem Accessistcn bei der Königli- 
chen Kapelle Herrn Hart mann. Das Vorgetragene war nur 
ein Theil des Ganzen, obwohl ziemlich lang und sind wir nicht im 
Stande, über dicAnlagc der Arbeit ein unbedingtes Urlheil abzugeben. 
Der gespieltcSatz enthielt roehrereMolve, von denen einige melodisch, 
in der Conslnclion recht anziehend und fliessend klangen. 
Dem Instrumente waren in Bezug auf Virtuosität sehr bedeu- 
tende Aufgaben gestellt. Oft überschritt die Composition 'nach 
unserm Dafürhalten die Natur und den Character des Instru- 
ments , so viel kam darin von Triller, hohen und höchsten 
Tönen, rapiden Passagen und dergl. vor; auch war die Modu- 
lation der Tonarien ziemlich mannigfaltig, kurz, das Instrument 
hatte was zu thun. Wir können eine solche Bohnndlung der 
Orchesterinstrumente nicht gut heissen, und würden sie vom 
ästhetischen Standpunkte eben so wenig geslnlten, wie eine 
derartige Behandlung des Horns und der Posaune. Wenn es 
aber darauf ankommt, zu zeigen, dass auch hier Fleiss und 
Uebung etwas Ungewöhnliches hervorzubringen vermag, so 
verdient der Spieler, Herr Kamroermusiker Kos Ick, die ent- 
schiedenste Anerkennung, eine so schwierige Aurgabe mit so 
glänzendem Erfolg gelöst zu haben. Nicht eine jede Stolle ge- 
lang gleich gut, das Meiste aber vortrefflich, d, R. 

29* 
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Feuilleton. 
Die ToBkanst in Berlin. 

Biographische Skizzen von Heinrieh Döring. 
Johann Friedrich Agricola 
geboren am 4. Januar 1720 tu Dobitschen im Altenburgischen, 
wo »ein Vater als Gothaischar Kammeragent lebt«, gestorben 
xu Berlio am 12. November 1774, erhielt eiue sorgfältige Er- 
ziehung. Nach beendete« Schuyahren bezog er die Universität 
Leipzig, um die Rechte zu sludtren. Mehr Geschmack, aU an 
der Jurisprudenz, (and er an der Tonkunst, zu der ihn schon 
in früher Jugend seine Neigung hingezogen hatte. Der be- 
rühmte Kantor aa der Tbomasachule in Leipzig, Sebastian 
Bach, war sein Lehrer. Er machte rasche Fortschritte in seiner 
musikalischen Bildung. In Berlin, wohin er sich 1741 begab, 
galt er für einen der grössten Orgekpieler. Durch den Kapell- 
meister Quans, der ihn in der Compositum unterrichtete, lenkte 
sich Friedrich des Grossen Aufmerksamkeit auf Agricola. Meh- 
ren Arien, die er componirl, haiton auf den Theatern Berlins 
grossen ßeilall gefunden. Friedrich II. empfahl er sich beson- 
ders durch das im Herbst 1750 componirte Intermezzo: „II 
Fxlosy/b emninto". Kunstkenner und Dilettanten rollten die 
günstigsten Urtheile Ober dies Drama., das 1750 auf dem Königl. 
Thealer zu Potsdam aufgeführt ward. Noch in demselben Jahre 
erhielt die dortige Bühne ein zweites Intermezzo: ,.// Ricomatriee". 
1751 ward er von Friedrich II. zum kötiigl. Preuss. Hofcom- 

Eontsten ernannt. Er verheiralhete sich um diese Zeit mit einer 
erülimlen italienischen Sängerin, der Signum M o 1 1 a o i. Noch 
im Jahre 1751 reiste er nach Dresden, wo er die von Hasse 
componirte Oper: „Ciro ricomoscinto" hörte. Als Sängerin 
glänzte darin die berühmte Foustiue Hasse, die mit dieser 
Oper für immer vom Theater Abschied nahm. Nach dem Tode 
des Kapellmeisters Graun ward er zum Königl. Kapellmeister 
ernannt. Bei Friedrich II. erhielt er sich fortwahrend in Gunst. 
Ea gehörte tu seinen Dienalverpflichlungen, die von dem König 
wörtlich niedergeschriebenen Conrposiliooen uod Partituren in 
Noten zu setzen. Für das Berliner Theater schrieb Agricola 
ausser den bereits erwähnten lutermezzo's die Opern : „Cltofide" 
(1753), „Ii Tampio Jamore" (1155), .^tehitle in Sciro" (17(55), 
„rjmore et» Pneke" ( 1 709), „Ififtnie m Tauride" und „II Re 
Pttton". Für die berühmte SAogerin Maro schrieb er die 
Bravourarie: „N<m tyi* ingkuti". Noch rühmlicher 

bekannt, als durch seine Couiposiliuncn, machto er sich durch 
einige theatralische Werke. Aus dem Italienischen übersetzte 
er, mit Anmerkungen begleitet, Josi's Anleitung zur Singkunst 
(Berlin 1757. 4.J. In Cramer'a Magazin erschien von ihm 
eine „Beleuchtung der Frage von dem Vorzug der Melodie vor 
der Harmonie". »Der kritische Musikus an der Spree", eine 
Berliner Zeitschrift, empfing von ihm zwei Briefe, mit dem 
Nomen Olibrio unterzeichnet. 

Nachrichten. 

BerUn. Auch unsere Stadt bat Hoffnung, eine Weile zum 
Tekb des Schwane« von Pesaro zu werdto. Glacomo Rossini 
soll im Spätsommer unserer guten Stndt einen Besuch zugedacht 
haben, und wir sind bloa neugierig, ob der alte Maeatro auch auf 
der Reise Werber seiner Antipathie gegen die Eisenbohnen Ire« 
bleibt. Wie consequent er auf seiner Reise von Paris nach Wild- 
bad aa der Ems alle Schienenweg« varmieden bat, auf den alten 
Laodstrassen dabin kutsebirend, ist vor Kurzem berichtet worden. 
Jedenfalls bat der geniale Componist Etwas, was heut zu Tage 
weniger als je auf der Landstrasse gefunden wird, nämUeb — 
Char«eter. Das zeigt such die Festigkeit, womit er seit 1629, seit 
seinem „Wilhelm Teil", seinen Eatscbluss hält, nichts mehr Ru- 
di« OpernUühne zu sehreiben, einen Entschluee, den er eusgespro- 
obeo in den bdumoUn Worten: „Italienisch bebe ich genug ge- 
schrieben. Französisch mag ich nicht schreiben. Deutsch kann leb 
cjoht schreiben. Alto lasst mich Feierabend machen!" 

— Dos Opernhaus, worin der vorzunehmenden Reparaturen 



wegen seit dein 8. keine Vorstellungen mehr stattfinden, soll Don- 
nerstag den 24. Juli wieder eröffnet werden. Wie schon erwähnt, 
wird namentlich die Vergoldung und der Plalond mit aeinen Ge- 
mälden aufgefrischt — Hr. Formas gaatirt in Aachen. Auf En- 
gagement wird in der neuen Saison die Sängerin Fräulein Minna 
Slber, vom Königl. Uoftb«ater zu Stuttgart, gastiren. 

— Die spanische Sängerin Sgna. Angles de Fortnni bat 
eine Einladung erhalten, znr Zeit der KrOnungsfeler in Moskan bei 
den dorligen musikalischen Festlichkeiten mitzuwirken. 

Coin. Freudenthal, der Componist der Operntraveetia 
„die Barden" bat eine neue komische Oper „Alaricb und Melu- 
sine" vollendet. 

Aachen. Jenny Ney gaslirt hier mit enthuaiastieobem Beifall. 

Halle. Am 5. Juli veranetaltete der Thieme'scbe Gesangver- 
ein in der Msrklkircbe eine aehr gelungene Aufführung der 
„Schfiplung" von J. Haydn. Die Soli's waren dnrob Frau Dr. 
Reclam und die Herren Sebneider und Behr aus Leipzig in 
ausgezeichneter Weise vertreten. Die Chöre gingen präcis und 
wurden gut nuancirt; das Orchester war durch auswärtige Musiker 
verstärkt und begleitet« disertt. 

Breslau. Wie wir nach dam Fra Dlavolo und George Brown 
die eminenten Fortschritte des Künstlers auf dem Felde dea dra- 
matischen Gesanges rühmend hervorhoben, so müssen wir Hrn. 
Form es jetzt necb seinem Baoul eine Meiaterscbaft einräumen, 
die bei «einer Jugend nur in Erstaunen setzen ksoo. Kr. Formet 
beherrscht die In musikalischer wie m dramatischer Besiehung 
ao mächtige Aufgabe mit der vollsten Freiheit. Die ganze Scale 
der Gemülhsbewegungen Raoul's, von der sinnlichsüssen Erregung 
In der Erzählung von dem ersten Zusammentreffen mit Valenlineo, 
bis zu der erschütternden Katastrophe, wo er sich verzweiflungs- 
voll von ihr losreisst, diese reich« Seal« von Stimmungen fand ia 
Gesang, wie in Spiel den lebhaftesten und edelsten Ausdruck. Die 
Tonfärbung wechselte je nach dem Erfordernlas des Momente in 
der eharacleristischslen Weis«, und mit den treffenden Klangfar- 
ben verband eich eine Lebendigkeit dee Vortrages, wie sie nur 
vorhanden Ul, wo die Aufgabe von innen heraus geistig erfasst 
wird. Bald süss und innig rührend, bald mit der ganzen Vollge- 
walt de» gesteigerten Affects die Herzen erschütternd, hat Herr 
Forme« «uf dem Hübepunkte der Rolle, in der grossen Seen« des 
4. Actes, eine so fortreissende Wirkung hervorgebracht, dasa er 
nach dem Fallen dea Vorbangea drei Mal erscheinen musete. — 
Wir elimmen in diesen enthusiastischen Beifall nur unter dem 
Bedauern ein, für morgen bereits daa letzt« Auftreten de« Gaste» 
angekündigt zu aehea. 

Gorlltn. (P.-M.) Ein neues Oratorium: Johannes der Täu- 
fer", naeh Worten der Schrift von E. Leonhard, erlebte am 4. Juni 
seine erste Aufführung in hiesiger Nicolaikirche von 300 Mitwir- 
kenden zum Besten des „Nnlional-Dankes" mit einem der Stif- 
tung zugegangenen Reinertrage von 51 Thlr. 24 Sgr. Die Solo- 
parlhieen sangen Frau Reinhard- Schulze (Sopren), Herr 
Kammersänger Conradi (Johannes — Bass» aus Dresden. Frl. 
E. Klingenberg (Alt) aus Görlitz und Herr Gesanglebrer 
Hirschberg (Tenor) aus Sagau, mit gewissenhaftester Hinge 
bung an den Geist des Werks und war namentlioh der Vortrag 
des Hrn. Conradi von ausgezeichneter, mäehtig ergreifender Wir- 
kung. Die Chore gingen pompös, mit vortrefflicher Intonation. 
Sicherheit und Schattin! ng bia in die feinsten Nüancen. Dae Or- 
chester, auf 6 Contrabässe mit entsprechendem Streichquartett 
basirl und von einer grossan Anzahl namhafter Künstler der Ko- 
nigl. Sächs. und FOrstl. Hohenzollerscbcn Hofkapelle unterstützt, 
leistete gsnz Vorzügliches. Der Componist dea Oratoriums, E 
Leonhard, war von Mönchen, woselbst er ala Professor de« Piano- 
forte am dortigen Köoigl. Consmatoriura seit mehreren Jahre« 
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eine Anstellung genommen, tur Aufführung selbst hierher gekom- 
men, und sprach «ein« tolle Befriedigung dahin aus: „Wie ich 
mein Werk gedaeht, so ist es hier aufgeführt worden". Das 
Werk selbst zerfAllt in 2 Abi heil uogen von 34 Nummern mit 18 
eiofnehen und mebriren Doppelefaören. Tüchtige, meist canonl- 
•obe Arbeit, strenge Kfrchltcbkeit durch woblbegrOndete Elnfüh- 
rang von Chorälen, vortreffliche Instrumentation und namentlich 
musterhafte Führung der Singstimmen und des Quartetts, wel- 
ches leUtcre in seiner feinen und meist selbststandigen Aufar- 
beitung die TextWorte an der Wurzel erfasst, und zur Mülhen- 
reichsten tief innigsten Aussprach« erhebt, sind die Factoren, 
welche das Werk nun tn Deutschland wobl bald, und mit gros- 
sem Erfolge rur Anerkennung bringen werden. Die Wirkung war 
in allen Theilen eine edle, erbebende, macht lg ergreifende. Mit 
auszeichnender Anerkennung müssen wir schliesslich der hohen 
Verdienst« unseres fleisslgen und kunstbegeisterten Mustk-Direetor 
W. Kllngenberg's gedenken, welche sich derselbe auch um 
so vortretlieh« Aufführung dieses Mnnusrrlptee wiederum erwor- 
ben bat. Dem Componisten E. Leonhard, dessen Oratorium 
tur Ehre deutscher Kunst geschaffen ist, dem Dirigenten W. Klin- 
genberg, der Herz, Talent und die geeigneten Mittel tur erstma- 
ligen Aufführung In und durch sieh vereinigte, sei der Wärmste 
Dank, dte reichste Anerkennung hierdurch ausgesprochen. 

- Unser verdienstvoller Mosikdlrector W. Klingenberg 
wurde von Sr. Hoheit dem Fürsien von Hohenzollern aas Ver- 
anlassung einer Hoehdemselben gewidmeten Composition, so wie 
in Anbetracht seiner grossen musikalischen Verdienste um hie- 
sige Stadt, mit einer prachtvollen goldenen Tabattere nebst Ein- 
ladung iu einem Hofooocerte nach LOweuberg beehrt, woselbst 
mehrere seiner Compositlonen unter des ComponiefeD persönlicher 
Leitung am 30. Miirz r. zur Aufführung gekommen sind. 

Drexden. Dresden ist fast Immer ein wichtiger Reerd deut- 
schen S«hrtnstellertbums gewesen, namentlich aber darf es in 
der Gegenwart als solcher gelten. Nicht allein tüchtige und weit- 
hin bekannte Fachgelehrte wohnen daselbst, als Carus, Reichen- 
bacb, Griese, Klemm, v. Langen, Sachsens bedeutendster Ge- 
schichtsschreiber, sondern aneh berühmte Belletristen, wie Gutz- 
kow und Auerbach. Auch der greise Theodor Hell (Hofralh 
Winkler), ein hoher Achttiger, Ist noch immer thatig. Julius 
Hammer leitet das Feuilleton der Conat Ztg., Otto Bank das des 
Dr. Journals; Otto Roqnelte, Lehrer au der Blochmann-Bezzen- 
bergerachen Schulaoslalt, Julius Sebant, von dem so eben fünf- 
zig Lieder für Componisten erscheinen, Vorsteher eines Knaben- 
Pensionats, Julius Pabst, expedlrender Seeretair und Dramaturg 
des Hoflbeaters, Ferdinand Stolle, Redacleur des Dorfharbiers, 
Wilhelm Wolfsohn, v. Quandt, Carl Andree u. A. leben hier, denen 
•Ich sich binnen Kurzem Gustav Kühne, bisher In Leipzig, bei- 
gesellen wird. Gegegsnwlrtlg weilt auch der Dlne S. Andersen 
in unserer Mitte. Von anderen KunsleelebritSleu halten sich der 
Pianist Julius Sehulhoff und der ungarische Violoncellist Feri 
Kielte» hier auf. der neuerdings die Ehre halle, viermal vor dem 
Konig von Hannover Apielen zu dürfen, und von diesem mit einem 
Äusserst kostbaren Amali-Instrument beschenkt wurde. Da ich 
einmnl hei der Musik bin, lassen Sie mich von hier lebenden 
Compon'rston nennen: C G. Reisiger und C. Krebs, unsere beiden 
Kapellmeister, Charte« Meyer, Friti Spindler, Moritz Sierlng, 
J. W. v. Ehrenstetn, J. A. Leoerf, Julius Olto und Carl Bank, der 
zugleich Mitredaeteur des Feuilletons des Dresd. Journals Ist. 
— Uneerzn Hofthsater Ist In der Person des Frantosen Richard 
Colbrutt neuerdings eine Capacitfil gewonnen, die viel von sich 
reden macht. Herr Colbrun. wie bemerkt ein Franzose und 
Schüler von Garcia und Bordogtti. ist in Beaitz eitler liefen Boss- 
stimme, wie sie gegenwärtig tu den auaeersten Seltenheiten ge- 



hört. Der Klang derselben ist durchaus edel, rein und kernig, 
und ihr Umfang vom tiefen C bis Ober zwei Octsven hinauf, der 
Vortrag des Sängers sauber, einfach und gesund, und frei von 
aller Effecthsscherei und Ueberlrelbung. Es darf demselben eine 
bedeutende Stellung in der Gessngswell der Gegenwart progno- 
sticirt werden. Schliesslich noch die Notiz, dass der Dichter 
Franz v. Schocher, Grossherzoglich Weimarischer Legallonsralh, 
der aich mit der bekannten Jugendscbriftstellerin Thekla v. Gum- 
pen verlobt hat, künftig ebenfalls hier wohnen wird. 

— FrAuleln Lleven aus Stockholm sang die Margarethe 
in den „Hugenojten" als Gast. Frl. Licven ist in derselben Schule 
wie Frl. M I c h a I zur Coloralursilngerin ausgebildet, aber mit 
weniger Glück und ungünstigeren Mitteln. Die Slimme ist ohno 
angenehmen Klang, dünn nnd scharf, und namentlich in der 
mittlem Lage nicht bloss schwach, sondern auch ungleich. Die 
Ausbildung der Technik und des Vortrags ist noch äusserst man- 
gelhaft, und wenn auch manche Einzelnheilen der Coloratur, na- 
mentlich im Bereich der Kopfstimme, gelingen, so fehlt derselben 
doch Correctbeil, Glatte, AI>ruodung und Eleganz, und der Vor- 
trag ist des feineren musikalischen Geschmacks und der Bildung 
des Wobliautea sehr bedürftig; auch die Intonation Ist oft schwan- 
kend und in der Repräsentation der Prinzessin erwies Frl. Lieven 
Hire Anfangerschaft auf der Bühne, die für den Standpunkt unseres 
Theaters sich noch In keiner Weise befriedigend einreiht Th.Hor. 

— Tfobatscheck feierte hier seinen 50. Geburlstag und 
trat am selben Tag tum 59. Male als Prophet auf. 

— Sehulhoff Ist von Paris nach Dresden übergesiedelt 
Leipzig. Auf Aufforderung des Vereins der hiesigen Buch- 

bandler bearbeitet jetzt, Wie „C.-B." meldet, der Kammergericbls- 
rath v. Rönne und der Professor in der juristischen Facultlt, 
Dr. Heydentnnn, eine Vorlage, welche in Bezug auf ein Gesetz 
gegen den Nachdruck dem Bundeslage In Frankfurt eingereicht 
werden soll. (Mochten aich diese Herren auch das Verdienst er- 
werben, dabei Bezug auf die mangelhafte Gesetzgebung für mu- 
sikalische Composilionen zu nehmen. Anmerk. d. R.) 

Stuttgart. Am 25. v. M. ward die Operelle: „Der Deserteur", 
welche neulich in Canstatt zuerst beifallig aufgenommen wurde, 
wiederholt Die Handlung, welche, durch einen sehr gewöhnlich 
schlechten Spass veranlasst, zu einer hoebtragiseben Entwicklung 
gelangt, ermüdet zwar sehr, doch trugen die Herren Franz J fi g e r 
und Rüth Ii ng durch mehrere komische Scenen wesentlich 
datu bei, dass das sehr sehr zahlreiche Auditorium starken Bei- 
fall spendete. Frau Leisinger-Wflrst und Herr Alb. Jager 
verlraten das ernste Element und lösten ihre Aufgaben zur all- 
gemeinen Zufriedenheit Fraul. Minna Slber, welcher, nach- 
dem sie mit vielem Beifall aufgetreten, günstige Proposi- 
tionen von Breslau, Augsburg und Stettin zugekommen waren, 
hat mit der Intendanz der Königlieben Bühne in Berlin einen 
sehr günstigen Contract abgeschlossen. Frau Leisinger-Wflrst 
gastfrt Mitte Juli in Aachen und Ende August in Darmstadt beim 
dortigen Muslkfesle. 

— Am I. Juli wurde [HBndel's „Messias" in der Orlginal- 
parfitur unter Dr. Faissl's Leitung durch den Verein für claasische 
Kirchenmusik aufgeführt Das Oratorium, blos In der Mozart- 
sehen Bearbeitung allgemein bekannt, bat In seiner ursprüng- 
lichen Gestalt allgemein angesprochen. 

München. Am Frl. Kesenheimer, Herrn Heinrioh 
und Hrn. Lindemann hat die Münchener Oper willkommene 
Krsrie gewonnen. Schade, dasa Frl. Kesenheimer seit ihrer am 
12. Mal in jeder Hinsicht so erfolgreich gegebenen Antrittsrolle 
allzuselten Verwendung findet Diese, mit ausserordentlichen 
Stlmmmitleln und Darstellungstalenl begabte, durch frische, klang- 
voll» Stimm* und gWubUInnigen Vortrag «leb auszeichnende, 
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jung« uod schöne Primadonna machte ala Agathe, Donna Elvira 
und Pamloa Furore und der Gesangschule des Exreglsscurs der 
Oper, Hrn. Lern, wie dem Unterrichte einer Constanze Dahn in 
Deelamation und Mimik alle Ehre. Herr Erl von Grai konnte 
sich ata Prophet kein Eldorado seines Hierbleihens prophezeien, 
ward als Lyonel nicht zum Lion des Tages, und fuhr nach Durch- 
führung seines Roberte des Teufels zum — Teufel. Seine Tenor- 
stimme reicht für unser grosses Haus kaum aus; doch dürfte er 

— im Hoflheater kam Dittersdorfs komische Oper „Doctor 
and Apotheker" zur Darstellung. — Am 1. Juli fand zur Feier 
des hundertjährigen Beetebens des Könlgl. Cadetten-Corps eine 
ausserordentliche Vorstellung statt, welebe mit Weber's Jubel- 
Omer Iure und einem Festspiel: „Die Weihe des Tages", von 
Friedrich Beck, eingeleitet wurde. 

Braunschwelg. Die hiesigen Kunstfreunde bedauern sehr 
das am 22. Juni hier erfolgte Hinscheiden der Herzogl. Hofopern- 
sflngerin Fräul. Sandvoss, eine Wienerin und Schülerin des 
Professors Gentiluomo. 

— Henry L i t o I f f , welcher erst vor Kurzem von dem Her- 
zoge von Sachsen-Koburg-Gotha decorirt wurde, hat nunmehr 
von demselben Fürsten den Titel eines Hofkspellmelsters erhalten. 

Hamburg. Am verflossenen Sonntage seng die von ihrem 
Ausflüge naeh dem Herzoglhume Holstein nnd Kopenhagen zu 
uns zurückgekehrte „Polvhymuia" in dem glänzenden Saale des 
Conveot-Gartens, der dem Geschmack des Hrn. Würmer in jeder 
Hinsieht die grüsste Ehre machte. Die „Polybymnia" entwickelte 
in Wahl, Vortrag und Behandlung der Gesangspieceo, welche sie 
zu Gehör brachte, so viel Geschmack, Feinheit, Verständnlss uod 
Virtuosität, dass wir mit Recht einen grossen Werth darauf legen 
dürfeo, dass diese Sauger Mitglieder unseres Opernchors sind. 
Jede der gesungenen Piecen wurde mit charaoterisllsehem Vortrage 
gegeben, welcher den Intentionen der Componlaleo, deren Schöp- 
fungen zu Gehör kamen, ihr volles Recht aogedeiben, und sie 
vollständig hervortreten Hess. Das Äusserst zahlreich versam- 
melte Publikum überschüttete natürlich und gerechter Weiae die 
Sflnger mit Beifall. Besonders ist noch das Lied für Bariton 
zu erwfihnen, welches Herr Sachse vortrug, und sich als ein 
talentvoller, mit schüoen Mlltelo begabter junger Künstler erwies, 
der seine Aufgabe mit eben so viel Gefühl und Verständnis*, als 
ausgebildeter Gesangsweise löste. Er musste seinen Vortrag auf 
stürmisches Verlangen wiederholen. Aueb die Damen Braun und 
Aust errangen rauschenden Beifall und mu seien mehrmals Dacopo 
singen; ein Beweis, wie sehr aie das Publikum befriedigten. 

— Die erste Oper in der nächsten Saison ist wahrschein- 
lich „Don Juan". 

Frankfurt a. H. Ala Stipendiat der „Mozartstiflung" durch 
die Preisrichter ist hier Hr. J. Brambaeh aus Bonn erwählt Das 
Stipendium betragt jahrlich 400 Guldeo. 

Darmstadt, 4. Juli. Die diesjährigen Tbeaterferieo, welche, 
wie man sagt, mit dem 25. August zu Ende gebeo, wurden be- 
nutzt zur Einrichtung für Gasbeleuchtung, so wie mancherlei 
Bauveranderungen im Innern des Hauses und neuer Dekorü-ung 
desselben. — Woblthueod ist es, zu erfahren, wie unterdessen 
Mitglieder unserer Oper auch ausserhalb die verdiente Anerken- 
nung Ihres Talentes finden. Unser herrlicher Bassist, Hr. d'Alle 
Aste, feierte in Königsberg die grossartigslen Triumphe, wie sie 
daselbst nur den Künstlern ersten Ranges bereitet werden; Herr 
Grill fand in Karlsruhe, Stuttgart und München glanzende An- 
erkennung seiner herrlichen Tenorstimme und gründlichen Kunst- 
bildung. Leider wird Letzterer nur noch in der nächsten Saison 
unserer Oper angehören, da er in München ein aehr brillantes 
Engegement abgeschlossen hat. losere Soubrette, Frl. R o 1 1 e r, 



gastirt mit Beifall ia Prag, wo aie ihre erste Gesangsbildung er- 
hielt. — Frl. Marx hat ihren Contract an unserer Bühne nicht 
erneuert An die Stelle derselben tritt Frau v. Lasslo- Do- 
ris, welche bereite in der verflossenen Saison mit ungeteiltem, 
sieb stete steigerndem Beifalle debütirte. Frau v. Lasslo ist eine 
echte Künstlernatur; ihre volle, weieha und klangvolle Stimme, 
namentlich im Piano von unübertrefflichen» Zauber, ist oach der 
besten Schule aufs Sorgfältigste ausgebildet. Da ist kein Forci- 
ren und Hervorziehen der Töne, sondern jeder Ton quillt ohne 
jegliche Anstrengung aus der Kehle; dabei ist ihr Spiel wahr 
und voll Leidenschaft ohne Ueberlreibuog, ihre Gestelt plastisch 

gebildeten Künstlerin die glänzendste Zukunft prophezelhco. Ge- 
genwartig gastirt Frsu von Lasslo in Wiesbaden als Norm«, Va- 
lentine uod Donna Anna mit ausserordentlichem Beifall. — Zu 
Ende August findet hier das erste süddeutsche Musikfest der 
Städte Darmsladt, Mainz, Wiesbaden und Mannheim statt; daa 
aehr geräumige Exertierhaus wird zu einem grossartigen ConeerU 
sflflls für diesem Zweek eingerichtet 

— Der bekannte Bassist Reichel, ein geborener Ungar, 
ist in einem Alter von 55 Jahren gestorben. 

Wien. An einem der letzten Abende Bassen mehrere Herren 
vor einem bekannten Ksffeehsuse auf der Landatrasse in Gespräch 
verlieft und behaglich ihre Cigarre rauchend. Da hören aie 
plötzlich aus einem der oberen Stockwerke der Hauses ein gel- 
lendes Angstgeschret Die Herren werden aufmerksam nnd hor- 
chen. Der Angstruf wird wiederholt und Immer kläglicher und 
herzzerreißender vernehmbar. Die Herren machen nun den Haus- 
inhaber darauf aufmerksam, rufen eine in der Nähe befindliche 
Patrouille herbei und driogeo in daa Haus, um die Ursache des 
Angslrufes zu entdecken, nnd wo nölbig, Hilfe zu bringen. Man 
glaubte nichts weniger ala einen Mörder, mindestens eioeo ge- 
fährlichen Gauner zu erwischen. Die Gesellschaft, den Hausherrn 
an der Spitze, gebt dem Rufe naob, gelangt in ein Zimmer des 
dritten Stockwerkes uod sieht sich bald einer unserer ausge- 
zeichneten Schauspielerinnen gegenüber, welche über einem Bache 
sitzend. Ober den späten Besuch der Gesellschaft, mit der Pa- 
trouille in der Milte, nicht wenig erschrickt. Sie verlangt Erklä- 
rung des Besuches. Die Herren ihrerseits sind nicht wenig er- 
staunt, die Schauspielerin ruhig Ober einem Boche altzend ge- 
funden zu haben, und von einem Räuber oder sonst einem ge- 
fährlichen Menschen nichts zu entdecken. Die Sache klärt sieh 
endlich zum allgemeinen Ergötzen dahin auf, dass die Schauspie- 
lerin eine Rolle einstudirt und dabei den Ausruf des Enteetzens 
und des Schmerzes so natürlich hervorgebracht habe, dass sie 
eben Anlass zu dem späten Besuche gegeben hatte. Dieae Schau- 
spielerin, welche mit so vielem Eifer und Fleiss ihre Rollen sin- 
dir! und schon beim Einstudiren derselben der Wahrheit des 
Ausdrucks so nahe kommt, ist — unsere ausgezeichnete Künst- 
lerin Frl. S e e b a c h. 

— Der Baritonist Guglielmi. der sich noch immer Mit- 
glied der Wiener Staggiooe nennt, aang in Spaa mm Besten der 
Ueberachwemmten in Frankreich. Bl. f. IL 

— Die deutsche Saison wurde am 9. d. M. mit Weber s 
„Eurianlhe 1 * eröffoeL Die sogenannten guten Freundo der Solo- 
sänger übten sieb im Kranzscbleudern uod Bouquet werfen, sie 
sind aber achleohte Daniels, denn sie warfen ihre theuren Spen- 
den immer zur unreobten Zeit und suchten auch vergebens einen 
Goliath. Die Zeiten sind vorüber, wo im Hofopernlbeater die 
Tonriesen In mehreren Exemplaren aufzufinden waren. Wo sind 
die ForU'a, Wild's, Staudigl's, wo eine Haasclt, Lütter, Heinefet- 
ter, Zerr, La Crange, Ney u. s, w.? Mit Ausnahme Beck'a wer- 
den wir kein würdige« Apendi zu dieaem KOnstlerkranze flu- 
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den; die, walche sieh jetzt enorm« Gagen zahlen lassen and die 
Direetionen mallraitireu, worden zu den Zeiten der obgenannten 
Künstler kaum im xweilen Runge gestanden eein. So Andern sieb 
die Zeiten! — Am zweiten Abende kam „Marths" zur Aufführung. 
Wenn wir vor einiger Zeit behaupteten, data der vielfach zurück- 
gesetse Erl, der dureb Jahre eine Statte der deutschen Oper 
war, doch noch hervorgeholt würde, so acheint es sich so be- 
adligen und man wird froh sein, diesen Kunstler, der noch im 
vollen Beeilte seiner Stimme Ist, zu besitzen. — Auch ein neues 
Ballet: „Redowa", wenn man eine Aneloanderreissung von pol- 
nischen Tinten, zwischen welche etwas, was eine Handlung vor- 
stellen soll, eingellocbten ist, Ballet nennen kann — kam zur 
Aufführung. Es gab der kleinen Tänzerin Ricci Gelegenheit, 
ihre grosse Fertigkeit in Sprüngen zu zeigen. Unter Balochino, 
welcher wohl nur ein Privatmann und ein mit 75,000 II. dotlrler 
Pachter des Hoftbeaters war, waren wohl nur eilf erste Tanze- 
rinne« und sieben erste Tänzer nebst einem tOchligen Balletmei- 
aler esgagirt Diese können wir unter den gegenwärtigen Verhalt- 
nissen wohl nicht verwenden, denn die Subvention für das Opern- 
Iheater beltuft sieb jeltt fast auf das Dreifache der oben erwfthn- 
len Summ». 

- Zur Feier der glücklichen Entbindung I. ftfaj. der Kalse- 
rin bat Kapellmeister Jos. Oung'l einen grossen .Jubel • Gruse* 
Marsch" componirl, welchen er am 16. d. M. in einem besondern 
Feste «in Wasserglaels im Vereine mit zwei Nllitair • Kapellen, 
zusammen 132 Mann, zur Aufführung bringen wird. 

Pcatb. Der Barltonist Hr. C I e m e n t von Hannover wurde 
für die hiesige deutsche Oper gewonnen. 

Prag. In Mryerbeer's „Hugenotten" verlieb nelien der Be- 
liebtheit Steger's das erste Auftreten des Frl. Meyer «ach 
Verlauf ihres Urlaubs grosse Anziehungskraft. Auch sie wurde 
auf höchst schmeichelhafte Weise empfangen und (heilte mit Hrn. 
Steger die Ehren des Abends. Frl. v. Ehrenberg saog aber- 
mals die Margaretha, Frl. Müller den Pagen mit glücklichem 
Krfoige; auch die übrige Aufführung war recht verdienstlieb. 

Linz. Hier bat am 30. v. M. Frau Herrenburg-Tue- 
z e k ihre Gastrollen geschlossen. 

Salzburg. Seit einigen Wochen tauchte in in- nnd auslän- 
dischen Journalen wiederholt die Zeitungs • Ente auf, dass Herr 
Carl Motart, der Sohn des gefeierten Tondiebiers, In grosser 
Dürftigkeit lebe, und wurde gleichzeitig immer an die deutschen 
Theater und Muslkinstilute die Aufforderung gerichtet, BeneOze- 
Vorslellungen fOr den Sohn des grossen deutschen Meisters zu 
veranstalten. Obwohl wir aus sicherer Quelle wussten, dass Hr. 
Carl Mozart sich durchaus nicht in bedrängten Umstunden befinde, 
wollten wir uns doch darüber Gewlssbeit verschaffen und wand- 
ten uns dlrect um Aufschlüsse nach Mailand an Hrn. Carl Mozart 
selbst Wir erhielten nunmehr ein Sehreiben von Hrn. Carl Mo- 
zart dd. 15. Juni d. J., in welchem derselbe erklärt: „dass er sich 
zwar nicht reich nenoen könne, dass er aber durchaus weder 
Mangel leide noch besorge, dass er jedoch mit Vergnügen die Er- 
tragnisse von Concerten oder Theatervorstellungen, welche aus 
Pietflt für seinen verewigten Vater veranstaltet würden, entgegen- 
nehmen werde, wenn dadurch keine Anstalt oder Persönlichkeit 
beeinträchtigt würde, und dass er diese Zusendungen dem Stamm» 
kapitale des in Salzburg zum Andenken an W. A. Mozart gegrün- 
deten Muaikinstilules Mozarteum zuwenden werde, welches ohne» 
hin einst sein Erbe sein solle.« N. W. M. Z. 

Genf. Auch hier wurde Mejerbeer's „Nordstern" mit Erfolg 
zur Darstellung gebracht. M. d'Hooge gefiel als Peter ausseror- 
dentlich. 

Brüssel. Zu den Julifestagen ist eine Oper geschrieben, 
welch« beiesl: La BWyigae oi U rigne dt 25 «nu. Van Peene hat 



den Text und Miry die Musik gemacht. Sie wird im Clreustbea* 
ter tur Aufführung gebracht. 

— Die Königl Gesellschaft für Chorgesang wird ein grosses 
Musikfest veranstalten, in dem Mozart, Handel, Mendelssohn und 
Chcrubini mit grossartigen Chören vertreten sein werden. 

Paris. Mad. Borgbi-Mamo ist aus Wien angekommen 
und hat sich dem neuen Dlreclor der Kaiserlichen Oper, Herrn 
Roy er zur Disposition gestellt. 

— M e r y und R e b e r haben eine neue Oper geschrieben, 
welche in der nächsten Saison auf dem lyrischen Tbeator gege- 
ben werden soll. 

— Der Nordstern erlebte seioe 176. Vorstellung. 

— Ambrolse Thomas ist an Stelle des verstorbenen 
Adam zum Professor des Contrspuncts am Conservatorium an- 
gestellt worden. 

— Die italienische Oper, welche zur Feier der Krönung des 
Kaisers Alexandere in Moskau Vorstellungen geben wird, besteht 
aus den Damen: Bosio, Lotli, Marray, Lablache de Merlo und 
Tagliaflco und den Herren G. Bettln!, Caltolari, A. Bellini, Davide, 
Debaaaini, Bartoiini, Marlnl, Tagliaflco, Poliol, Ceccont und La- 
blache. Die Eröffnung dieser Oper findet am 22. August statt. 
Die Bedingungen sind für die Truppe, die Im Kaiserpalaste woh- 
nen wird, sehr glänzend. 

London. Die Coneerte neigen sieb, wie Oberhaupt die Sai- 
son, ihrem Abscbloss entgegen. Um so belebter sind alle RAume, 
in denen concerllrt werden kann. Ein Concert jagt das andere 
und wenn die Recommendationen nicht von so grossem Eioflusa 
wlren, müssten sie zum grossen Theil leer sein. So aber halt 
es die englische Noblesse für Pflicht uod Sehuldigkeit, einen 
Künstler niebt im Stieb« zu lassen. Ausserdem ist es Sitte, dass 
die öffentlichen Blatter die Namen aller derjenigen angesehenen 
Familien anführen, welcbe ein Concert mit Ihrer Gegenwart be- 
ehrt haben. Solche angesehene Familiennamen nebmen biswei- 
len eine halbe Spalte des Zeitungsblattes ein. So konnte m ge- 
schehen, dass eine Matinee der Herren Ca Ideal, in der die 
Grisi, Mario, Bosio sangen, brillant besucht war. In 
Luise Christine Matinee spielte der junge Arthur Na- 
p o I e o nd. Sgr. Lorenzo's Matinee wurde von Herrn M. 
Ganz aus Berlin unterstützt, mehrere unbebekannte Grössen 
beteiligten sieb daran. Mad. Therese Huber gab eine Ma- 
tinee, in der Herr Louis Ries aus Berlin mit glänzendem 
Erfolg auftrat. Hr. Bohrer geb eine Matinee, die durch Ernst 
und Mad. Garcia verherrlicht wurden. In Miss Bussby's 
Matinee zeichneten sich die Schumann und V I a r d o t aus, 
ebenso belheillgte sich daran Hr. Mollque, ein interessantes 
Coneert. In Fraocesco Berger's Matinee spielte ebenfalls Hr. 
L. Ries aus Berlin Beethoven'» schwere Sonate für Klavier und 
Violine mit grossem Beifall, eben so in Hrn. Deicbmann's 
Concert. wo ausserdem die deutschen Künstler Krall, Stab- 
b a c b und Hartmann tbitig waren. Frl. Krall gab ferner 
ein eigenes Coneert, an dem sieb sebr viele Künstler beteiligten, 
Frau Schumann geb ihr dritte« und letztes eigene Concert, 
nachdem sie in sehr vielen andern mit ausserordentlichem Erfolg 
gespielt hatte. Das Programm bestand nur aus klassiseben Com- 
positiooen, Bach, Beethoven, Mendelssohn, Chopin und ihres Gat- 
ten Arbeiten. Das brillanteste Coneert war endlich aber das 
wirkliche Abschiedsconcert der Frau Jenny L I n d • G o 1 d - 
achmldt, in dem sie aua Mendelssohns Hymne für Sopran 
und Chor die Solos, eine Arie von Motart, Neu patentar, von Bel- 
lini ,.Ak tum giumgt" und das Schwedische Ecbolied aang. Dia 
Zauberßöteuarie wurde sogar wiederholt, eine Forderung des 
Publikums, die etwas stark war. Der Enthusiasmus war beispiel- 
los und über Nirhts wissen sich die hiesigen Verehrer der bc- 
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i Siogerin weniger xu trösten, ab darüber, daes sie 
leltlea Haie in England gewesen und nie und nirgend wieder 
auftretet! wird. (Ueber diesen Kummer wollen wir sie gern be- 
ruhigen u. ihnen zuversichtlich das Gegenlbeil versprechen.) Auch 
Fr). Wagner (st in Coneerlen thJllig. Bei der Einweihung dos 
neuen Musiksesles im Buekingbam-Palast sang sie eine Ario aus 
dem Titus, ein Solo aus der Walpurgisnacht, In dem &««a/ maltr 
von Rossini mit grossem Beifall. Ausser ihr waren bei dieser 
Gelegenheit nur noch deutsche und eoglUche Künstler Im Solo 
thfttig. Die Chöre wurden aus der philharmonischen Gesellschaft 
und der italienischen Oper gebildet. 

— Lumley ist es gelungen, die Piocolominl auf drei 
Jahre in engagtren. 

— Henry Hill, ein ausgezeichneter Bratschist und einer der 
geachtelten Künstler Londons, ist in einem Alter von 40 Jahren 
hierselbst gestorben. 

— Die Gesellschaft für heilige Musik fahrte Mendellssobn'e 
„Elias" au». Med. Viardot, Miss Dolby, Sims Reeves und 
Formes waren die Vertreter der Gesangs-Soloparte. Costa di- 
rigirte, der Zudrang war ausserordentlich. 

Mailand. Der Weber'ache „Freischütz" ist am Carcmo vom 
Stapel geleufeo und zwar ohne allen und jeden Erfolg. Mao be- 
bewunderte daran das, was von Weber nicht herrührt, olmlich 
die in Paris üblichen und von Hector Berlioz componirlen Reci- 
tatlve. Von dem Texte mit seinem Acht deutschen, romantischen 
Waldesdunkel, seinem Zauberspuk und Teufelswesen hat man 
hier gar keine Fähigkeit, sich eine Vorstellung zu mschen. 

— Die berühmte Sängerin Tedeseo, welche für die 
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Beethoven, L.vab, Seena edAria: „Ah perfldo, spergluro", 

per Soprano coli' aecompagnamento d'Orcbesta, ad uso 

de ConcertL Patriziooe. (8»« ) Op. 65 25 — 

GrOtzmncher, Fr, 3 Duos für 2 Violoncells. Op. 22. 

(Eingeführt am Conservatorlum der Musik zu Leipzig.) 
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Krommer, P„ Colleetion do Duos concertans pour 2 Vlo- 
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Nouvelle Edition, revue et oorrige pnr Fr. Grfllzmaeber. 1 — 
Spohr, Loola, Ooverlore zur Oper „Faust", f. Orchester. 

Partitur. (8*o-) Op. 60. 1 5 

Violti, J. ■„ Coocerlos pour Violon erränget avee Ae- 

eompagnemeot de Piano par F. Hermann. No. 23. 25. 

(a 1 Thlr. 10 Ngr.) 2 20 
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Hilter, A. 41., Okeralbaeh zu dem Jülfch-Cleve-Berg'schen und 
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sehen Cboralbuch enthalleoen Melodien. Op. 32, 2| Thlr. 
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sie Saison in Bergamo und Neapel eogagirt ist, befindet sieh ge- 
genwärtig hier. 

Neapel. Verdi hat für die nächst« Staggione eine neue 
Oper „König Lear" eomponirt 

Llvorno. Meyerbeer's „Prophet" m»eht hier fortwährend die 
brillsntesteo Einnahmen, wibreod die Opera von Verdi gar kat- 
qen Beifall mehr finden. 

Barcelona. Hier wurde jüngst zbui Besten des Frl. Mariettn 
Suiter zum ersten Male Mercodenles „Bravo" mit Euthnsiis- 



P«tcr*b«rg. Hier fand erst vor Kurzem die erste Auffüh- 
rung von Mozari's Requiem unter Herrn Sehubert's Direc- 
tum statt. 

Warschau. Die italienische Siegerin Guglielma Valori, 
Nichte des Operolbealer-Regisseurs Just, debOtiete am 26. Joni 
als Elvira in den „Puritanern" wurde im Laufe des Abends acht 
Mal stürmisch gerufen und gefiel namentlich in der Polaeca und 
in der grossen Arie des zweiten Actes. Man lobt ihre Stimme, 
Coloralur, Triller und vgrlbejlhaftes Aeussene. 

Consta ntinopel. Der Grossherr hst dem osterr. Kntnmer- 
virtuosen Hrn. L v. Meyer den Medjidjeorden und eine goldene 
Dose im Wertbe von 40,000 Piaster überreichen lassen. 

Alben. Die Regierung hat beschlossen, ein Theater IQr ita- 
lienische Oper und eines für das ScbaospteJ zu erbauen. 

Rio Janeiro. Frl. La Grua erringt fortan die glänzendsten 
Erfolge; der Bariton Walter ist ebenfalls in Gunst. Med. Sief- 
fanone hat ihr Engagement durch Zahlung einer Entschädigung 
25.000 0. gelöst. 
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Die Chrouiatik in der Harmonie. 
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Von 



• F. F. 

Die Erfindung schreitet so rnstlos weiter in der Musik, 
und häuft so viel neues Material nur — namentlich in der 
Harmonie, dass die theoretische Reflexion Muhe haben 
wird, dasselbe gehörig zu rubriziren, und eine innere Ge- 
setzmässigkeit dafür aufzufinden. Aber es scheint, als ob 
jene fast schon die Hflnde in den Schooss gelegt hätte, und 
\erzngt sei vor der flinken Rührigkeit und der jugendlichen 
Kraft der Produktion. Ihre bedachtig konstruirten Formen 
sind nach manchen Seiten hin durchbrochen, die Grunzen 
ihrer Gesetze überschritten, und die Verwirrung ist vielleicht 
zu gross oder wir Zeit noch nicht gross gentig, um eine 
genügende Ordnung wieder herzustellen. 

Ks ist viel, dass die reflexionsslarke deutsche Theorie 
ein solches Schicksal erfahren konnte; aber wenn dies ja 
einer Entschuldigung bedarf, so rechtfertigen Sie dafür auch 
alle Umstände. Und nicht allein, dass die Beobachtung von 
der Erfindung die zu ordnenden Vorlogen naturgemitss im- 
mer erst zu erwarten hat, es spricht aueh manches andere 
noch entschuldigend für ihr Zurückbleiben. Die musikali- 
sche Theorie hat nichts so sehr bewacht, als die Harmonie 
und ihre Folgen, und gerade dies Element hat seine Kr- 
weitetung und Vertiefung bei uns erfahren. Jeder der jüng- 
sten Genien hat sich neue Freiheiten darin genommen, und 
diese Herren folgen in lückenloser Reihenfolge bei uns auf- 
einander. Es sind zahlreiche harmonische Momente von 
ihnen vorgelegt, welche die bestehenden Gesetze verleugnen. 
Es sind diese Momente für eine Extravaganz gehalten wor- 
den, und man hat gesagt, es Seien dies Schlacken, in de- 
nen sich gewisserroaassen die gesteigerte Glulh eines erhöh- 
ten aeslhetischen Feuers kund gebe, von denen auch grosse, 
: elbslstÄndigo Geister niemals frei seien. Es waren Abnor- 



Weber. , 

mitillen, die ihrer Seltenheit wegen auch woj nls ausser- 
halb der Regel liegend angesehen werden konnten. Aber 
diese Abnormitäten fangen an Norm zu werden, und Dingo, 
die früher als ausserhalb der Regel hegend angesehen wer- 
den konnten, fangen an herrschendes Gesetz zu werden. 

Die irregulären Akkordfolgen, die schon die normalen 
Wege vermeiden, aber gut geheisseri und als gesetzlich er- 
laubt aufgezeichnet sind, dürften sich in Folgendem zu- 
sammenfassen:' 

Der Seplimcnnkkord auf der Dominante, der mit sei- 
ner gelinden Dissonanz das Gcmüth zuerst aus seiner from- 
men Ruhe gehoben, hat diese Ruhe mit der Zeit auf den 
mminichfnclisten We^cn wieder zu finden gesucht; jn, hat 
sich nur sehr nllmälilig und auf weilen Umwegen zuwoilen 
zu ihr zurflekbewegt, und so eine ganze Folge dissoniren- 
dur Akkorde erzeugt: — in denen zwar der Septimen- 
Akkord seine Dissonanzen auflöst, aber dafür ehemalige 
Consonanzen als Dissonanzen unterschiebt: 




oder selbst in dissonirende Intervalle einen freien Fintrill 
utotot: 
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Alle diese Wege zur ehemaligen Ruhe zurück sind aufge- 
zeichnet unter dem Namen „Trugschlüsse" und haben Bür- 
gerrecht erworben in der Harmonie. Diese Trugschlüsse 
respekliren olle noch das nllc Fundamentalgcsetz der Ak- 
kordfolge — das verwandtschaftliche Ojiinlcnvcrhflltniss der 

ni„ 30 
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Gnmdbässe unter einander tu ihren Medianlen; aber sie 
werden gesetzloser Weise dem Fortschrittstriebe der Disso- 
nanz nicht immer gerecht: 

tM *"C t'"'g Sl ' t 

Die Theorie, will es scheinen, hat Ober diesen Punkt auch 
Bedenklichkeiten gehabt; sie hat sich aber darüber zu be- 
ruhten gesucht durch Wendungen wie „Uebergehung der 
Auflösung" etc. Genug, die Folgen waren da, .um] haben 
sich glücklicher Weee in den aufgezeichneten Trugschlüs-i 
sen snssmmen fassen und übersichtlich hinstellen lassen.; 

^ Der erweiterte harmonische, Reichlhum, den siof die 
ältere Produktion geschaffen, gründet sich grösstenteils auf 
diese Trugschlüsse, und derselbe wächst zu einer sehr gros« 
sen Bedeutung an, wenn jenes Fortschritlsprinzip auf dvr 
wie auf moU übertragen gedacht wird, und wenn dieselben 
Licenzen den Nonen- und den verminderten Septimen-Ak- 
korden zugestanden werden. Ausserdem hat die ältere Pro- 
duktion noch ein irreguläres harmonisches Moment aufzu- 
weisen, das ebenfalls von Wichtigkeit ist. 

Die Erfindung, die sich so numnichfach als möglich 
von Akkord zu Akkord zu bewegen suchte, durfte natürlich 
niemals ihren Ausgangspunkt vergessen, bei dem sie, selbst 
auf den weitesten Wegen, mit ihren letzten Schritten wie- 
der einzutreffen halte — die Tonart des Stückes. Aber sie 
suchte diese Wege doch bis zu möglichst grossen Fernen 
auszudehnen, und erfand sich hierzu ein überaus praktisches 
Mittel. Das Quintenverhältniss der Grundbässe findet sieh 
noch respektirt in den Trugschlüssen, aber es wird bei Seite 
geschoben, wenigstens sehr künstlich umgangen in dem en- 
harmonischen Tonwechsel. Mit diesem gewann sich 
die Erfindung einen von der Ausgangstonarl weit entlege- 
nen Kreis neuer harmonischer Verwandtschaftsverhältnisse, 
und der Trieb, sieb harmonisch zu bereichern, hat in ihm 
Anfangs gewiss grosse Befriedigung gefunden. Dieser Ton- 
wechsel verläugnet einen Grundbass zu Gunsten eines an- 
dern, um so die Harmonie in einen neuen harmonischen 
Familienkreis überzuführen, und mit diesem die Möglich- 
keit noch mannichfacherer Akkordfolgen zu gewinnen: 

Die Enharmonie ist für die Harmonie unläugbar ein wich- 
tiges Ereigniss, und es wäre wol interessant zu erfahren, 
wer sie zuerst angewendet ; wie auch, wer sie als eine wol 
zu billigende, und in der Praxis auch nicht mehr zu läug- 
nende Licenz als Theoretiker aufgezeichnet, uod in welcher 
Weise diese Aufzeichnung geschehen. Es ist nicht gut 
denkbar, dass man nicht mebr sollto aus ihr gemacht ha- 
ben, wie jetzt in der Theorie aus ihr gemacht wird, wo 
man sie eben nur als etwas Unbedeutendes der Vollstän- 
digkeit wegen aufführt. — 

So gross aber auch die harmonische Fernsicht wird 
durch den enharmonischen Tonwechsel, und 60 zahlreich die 
Wege sind, die sich mit Hülfe der Trugschlüsse um die 
Tonart eines Stückes, als um einen Mittelpunkt, bilden las- 
sen; das Verlangen nach neuen Folgen ist stets wieder er- 
wacht, und hat die Erfindung fast in mysteriöse Tiefen ge- 
führt, — in scheinbar gesetzlose Regionen, wo weder 
Verwandtschaft respektirt, noch gefordert wird; wo der so- 
lide Reichthum, den die Enharmonie bietet, lange nicht aus- 
reicht, um die Forderungen der Produktion zu befriedigen. 
Es ist dies eine Region, in der Alles möglich wird; in der 
sich nichts fremd ist, und nichts verwandt; die einen Reich- 
Ihum in sich trägt, der wol alle Anforderungen wird be- 
friedigen können, da er, wie die Hand, die aus ihm schöpft, 
das menschliche Gemütb, unerschöpflich scheint. Und nicht 



etwa Wagner oder Berlioz sind die Entdecker dieses ver- 
dächtigen harmonischen Californiens — der getreue Mozart 
wandelt schon diese unheimlichen Wege, und nach ihm 
alle, die in Tönen erfanden. 

Diesen Erfindungen gegenüber nimmt sich die Theorie 
eigenthümlich aus. Sie wird unsicher, und fühlt sich den 
Erscheinungen nicht mehr gewachsen. Sie sagt wol „ver- 
minderte Septimenakkorde dürfen in chromatischem Fort- 
schritt aufeinander folgen 1 *, aber sie sagt noch mehr — und 
alle Anzeichen sprechen dafür, dass das in harmonischer 
Beziehung ihr letztes Wort wa|\. 

, ; 4 Alle Ruhe und Sicherheit; einer Regel ist aus diesem 
wunderlichen Gesetz verschwunden , es klingt ganz rathlos, 
ist auch weder ein brauchbarer Wegweiser für die Produk- 
tion, noch fasst sich in ihm das zusammen, was an har- 
monischen Folgen ausserhalb jener älteren Fortschrittsge- 
setze liegt; es heisst: „Alle Akkorde, die einen Ton mit 
einander gemein haben, dürfen aufeinander folgen.* 4 Diese 
Regel ist in grosser Hast gemacht, noch bevor die Reflexion 
das Terrain gehörig sondirt, und hinlängliches Material 
überschaut hat. Sie zeigt aber auch an, und drückt es un- 
willkürlich aus, dass der Theoretiker sich unter harmoni- 
schen Folgen befindet, denen die alten sonst gültigen Ge- 
setze fern liegen. Denn uicht liegt in ibr eine Erweiterung 
jener alten Normen, wie in dem enharmonischen Tonwech- 
sel, sie ignorirt vielmehr die ganze Harmonielehre, will Al- 
les sein, und ist eben nichts, als ein Nolhbehelf einer rath- 
losen, durch den Reichlhum der Produktion in Verlegenheit 
gcrathenen Theorie. Ob diese Wissenschaft dennoch nicht 
einmal wird sagen müssen: Jetzt, wo nach neuen Gesetzen, 
weiche die alten ergänzen, und diesen alten, die regieren, 
wo jene nicht hinreichen, Alles möglich wird in der Har- 
monie — jetzt mache ich das Buch zu, und kann dich nur 
noch an die Gesetze verweisen, die in dir selber geschrieben 
stehn. Ob die Harmonielehre dahin nicht kommen wird, 
muss ungesagt bleiben. Für jetzt hat sie sich aber immer 
noch erst abzufinden mit den Erfindungen der neuen und 
neuesten Zeit, aber präciser und zusammenhangvoller mit 
ihrem eigenen Lehrgebäude, als es geschehen ist in der 
Regel: „Akkorde, die einen Ton mit einander gemein ha- 
ben, dürfen aufeinander folgen." 

Diejenigen harmonischen Erscheinungen, die dies ängst- 
liche Gebährdcn verschuldet haben, haben weh in der Mu- 
sik seit lange eingeschlichen. Sie sind Anfangs nur spärlich 
aufgetreten, haben sich aber immer mehr angehäuft, und 
je jünger die Zeit, desto grösser scheint die Neigung für 
die Folgen zu werden. — 

Es gab eine Zeit, in der die chromatischen Wendun- 
gen in der melodischen Folge als etwas Neues auftraten; 
etwas ganz Aehnliches geschieht jetzt, nur in einer ganz 
andern Sphäre, in einer Art höheren Polenz. Was damals 
in der Melodie vorging, will sich jetzt in der Harmonie begeben. 

Trotz dessen, dass unser Ohr mit dem Gewürz der 
Dissonanzen reichlich genährt ist, und die Nalurkost des 
reinen Wohlklanges unserem Gaumen aliein nicht mehr recht 
behagen will; so haben wir doch noch eine dunkle Vor- 
stellung selbst davon, wie das an reinon Wohlklang ge- 
wöhnte Ohr schon durch leitereigene Durchgangsnoten ver- 
letzt werden mussle. Diese Durchgangsnoten lebten aber 
mit der Harmonie, durch die sie sich bewegten, immer noch 
in tonartlicber Verwandtschalt, und die Verletzungen, die 
sie schlugen, sind wol bald vernarbt in dem Gefühl der me- 
lodischen Vortheile, die sie zugleich mit sich führten. Dies 
Gefühl von Wohlklang muss schwer verwundet worden sein, 
als in der melodischen Folge zuerst der chromatische Forl- 
schritt eingeführt wurde. Er veränderte die Physiognomie 
sowohl der Melodie, wie der Harmonie. Es strömte mit 
ihm zunächst dem melodischen Element eine ganze Schaar 
nie gesehener Fremdlinge zu, die nicht die mindeste ver- 
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wandlschaftliche Aehnlichkeit halten mit dem sieb 
gen Geschwisterkreise der leitereigenen Töne. Alles, was 
das ganze Tonsyslem nn Klingen besass, drängte sich mit 
ihnen ein in diesen sonst für alles Fremde eng verschlos- 
senen Zirkel. Und conlrapunklUch übereinandergelegte 
Tonfolgen, in denen diese Fremdlinge aufgenommen waren, 
vermischten diese Akkorde nicht nur mit fremden Tönen, 
sondern dies geschah auch in dem Grade und in der Art, 
dass sie für das Ohr fast unkenntlich werden musslen, und 
dass es zuweilen mühevoll sein mochte, den eigentlichen 



Der Sinn vergangener Einfachheit hat mit diesem Er- 
eignt&s gewiss einen schweren Stoss erhalten. Das ganxe 
Tonsystem wurde ausgebeutet zur Bereicherung des melo- 
dischen Fortschritte; ein Ton, der sonst als ein Antipode 
angesehen werden konnte, trat ohne Umstände ein als Glied 
in eine melodische Kette; das schärfste, schneidendste Ver- 
häliniss des Zusammenklonges, der halbe Ton mischto sich 
in den ursprünglichen reinen Wohlklang, und dies geschah 
endlich nicht als eine Seltenheit, sondern als die Ordnung 
des Tages; als eine Sitte, die sich nunmehr als herrschende 
betrachten wollte. Wo blieb da die Einfachheit, das ver- 
sündige AI na ss . die Schönheit! Es war dasselbe in der 
Melodie, was man jetzt findet in der Harmonie: Ein gesetz- 
loses Chaos drohte für die Melodik hereinzubrechen, ein 
wildes Durcheinander, in dem das geistige Unvermögen, wie 
man damals auch vielleicht geglaubt hat, seine Blösse zu 
bedecken suchte mit einem glitzernden Schein ohne Wesenj 
mit einem Schein, zu Gunsten dessen die Erfindung, in ih- 
rer Armulh verzweifelnd, das ganze Tonsystem ausbeutete. 
Auch damals glaubte man wohl, Gesetz, Hegel und Schön- 
heit hörten auf, um der Willkühr, der Regellosigkeit und 
der Fralxe Platz xu machen. Niemand ahnte vielleicht, 
welche Rolle die Cbromatik einst spielen würde: Dass sich 
grosse, maassvolle Talente ihrer bedienen würden, dass 
ohne sie kein Fortschritt möglich sei, und dass die Hllmäh- 
ligen Umwandlungen des menschlichen Innern, ohne sie, 
musikalisch in Zukunft nicht mehr wurden xu portraitiren 
sein. Wer hatte damals geglaubt, dass man, nachdem das 
Feld vollständig übersehen werden konnte, sagen würde: 
die Chromatik in der Melodie ist nichts weiter, 
als eine nothwendige Bereicherung des melodi- 
schen Fortschritts, eine Bereicherung, die die 
Urnormen der Knnst in nichts gefährdet hat und 
nirgend und bei keinem Autor den Charakter der 
Maasslosigkeit, der Willkühr und des Unschö- 
nen trügt. 

Sie hat steh jeUt für alle möglichen Charaktere mit 
eingereiht als ein würdiges Glied unter die musikalischen 
Ausdrucksrailtel, hat ibren Platx gefunden im strengen wie 
im freien Styl, und keiner Geschmacksrichtung fällt es heule 
mehr ein, einen Tadel auf sie zu werfen. — Aber es voll- 
zieht sich jetzt mit ihr ein anderer Prozess. 

Ein harmonischer Fortschritlscharakter, der längst ein- 
geleitet ist, und verschiedene Kreise durchlaufen hat, dehnt 
seine Wege jetzt auch bis in die Chromatik aus. Seine 
ersten Anfänge beginnen mit der Fortbewegung zweier 
Stimmen in harmonischen Intervallen, in Terzen 
oder Sexten. Den neuen Reiz des Wohlklanges, den diese 
Folgen tragen, bat die Erfindung mit gutem Erfolge auszu- 
beuten gewusst. Schon Handels Lieblinge scheinen sie ge- 
wesen zu sein, denn er verschmäht es nicht, seine Geigen 
oft in diesen Intervallen neben einander fortzuführen, ob- 
gleich doch damals sicher der Geist der Contrapunktistik 
eine solche Stimmführung, einer roeisterschaftlichen Combi- 
nation und einer ehrenvollen Selbständigkeit der Stimmen 
nicht würdig gefunden haben kann. 

Dieser Terzen- und Sextenfortschritt hat sich darauf 
komplelirt mit demjenigen Tone, der deo Terzen und Sex- 



ten noch am vollständigen Dreiklange fehlte, und es hat 
sich ein Fortschritt hergestellt in vollständiger Har- 
monie. 

Diese Harmonisirung, in der ein vollständiger Akkord 
sich fortbewegt, gleichsam als eine mehrtönige Melodie, ist 
als ein neues Genus zu betrachten, das in dem Bereich der 
Zusammenklänge aufgetaucht. Dies neue Genus hat sich 
mehr und mehr in sich selbst erweitert, und seine innere 
Gesetzmässigkeit ruht anderswo und auf anderen Funda- 
menten, als es bei den übrigen harmonischen Folgen der 
Fall ist. 

Dieser Fortschritt zeigt sich zuerst in diatonischen 
Schritten. Das bezeichnendste Beispiel für diese Gattung 
bietet die Folge der Sextenakkorde io den SaiU 
ten zu Anfang der Titusouverlure von Mozart. 




Hier schreiten Akkorde fort als wären sie eine dreitönigo 
Melodie; sie schwingen sich die diatonischen Toustufen 
hinunter in einer Schnelligkeit, die es dem Ohr nicht mehr 
gestattet, die einzelne Folge aufzunehmen und ihr einen 
Eindruck zu gestatten. Acht Akkorde gehören zu dem Ein- 
druck, den die Phrase macht und machen soll; es sind dies 
deshalb nicht sowohl harmonische Folgen, als ein Fort- 
schritt in Harmonien. 

Dieser Fortschritt ruht unverkennbar auf derselben 
Basis, wie nebeneinander fortgeführte Terzen und Sexten, 
nur erhöht sich in ihnen der Reiz, den die Erfindung in 
jenen suchte: Denn, während dort nur eine Terz klang und 
eine Sexte, klingt hier nun beides zugleich, es wächst Voll- 
tönigkeit und Wohlklang in gleichem Mnasse; ja, es bildet 
sich sogar noch ein drittes Intervall, die Quarte, die dem 
ganzen Zusammenklange noch die Breite und Fülle ihrer 
grösseren harmonischen Vollkommenheit giebt. 

Die Zahl der harmonischen Körper, die diatonisch 
fortschreiten können, ist sehr geringe, es wurde die neue 
Errungenschaft wenig ergiebig gewesen sein für die Pro- 
duetion, wenn diese nicht Mittel und Wege gefunden hätte 
sich einen grösseren Reichthum aus ihr zu schaffen. Es ist 
dies geschehen in einer Weise, wie sie etwa folgende Folge 
veranschaulicht: 

Wenn g-h-e fortschreitet nach a-c-fis, so bewegt sich 
ein Sextenakkord nach aufwärts fort; fügt sich ein vierter 
Ton hinzu, der den Charakter der Folge als einen Fort- 
schritt einer vollständigen Harmonie in nichts ändert, heisst 
die Folge g-h-d-e fortschreitend nach u-c-d-fes, so zeigt 
sich das Prinzip in diatonischer Anwendung schon 
und vermannichfacht. Aber die Erweiterung schritt 



erweitert 

auf anderen Wegen und um Vieles ergiebiger vor. 

Aus den diatonischen Wegen, die diese Be- 
wegungsart in ganzen Harmonien Anfangs iune 

Sehalten, ist sie endlich hinüber gewandert in 
ie Chromatik. 




Mit dieser Diversion nahm die Zahl der harmonischen 
Körper, die bewegungsfähig waren, zu; es gesellte sich zum 
Sextenakkord der verminderte Sepiimenakkord, es wuchsen 
die Möglichkeiten einer künstlichen Anwendung und es 
wurde die Harmonie von allen verwandschaftlichen Pflich- 
ten entbunden, und die entlegensten harmonischen Entfer- 
nungen dadurch in die nächste Nähe gerückt. Es schrei- 
tet in der chromatischen Anwendung desselben Prismas 
etwa f-a-c-d fort nach fis-a-c-dit. Wenn dies auch für 
einen chromatischen Durchgang gehalten ist, so geschieht 
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immer der Durchgang harmonisch; die Folge ist nicht Allein 
von melodischer Bedeulung, sondern eben sowohl von har- 
monischer, da zwei ganz selbständige Harmonien in ihr er- 
scheinen. Und unmöglich konnte diese Folge, zur Zeit 
ihrer Entstehung, anders als durch durchgehende Noten er- 
klArt werden, da Niemand ein neues Forlschrillsgenus in 
ihnen ahnte, und der harmonische Wechsel durch «inen 
ganz üblichen Vorgang auch erkltlrbar war. 

Durch solche Art zu harinonisiren , kann man wobt 
sagen, ist die jüngere Erfindung, trotz der grossen Anhäu- 
fung von Dissonanzen, die sie eingemischt in die ursprüng- 
lich reinen Elemente, vollkommen wieder dem Reiz des 
Wohlklanges gerecht geworden. (Scbhiss folgt.) 

Berlin. 

Musikalische Revnr. 
Da erst in dieser Woche dm Opernhaus, wenn auch vor- 
läufig nur mit Balleis, eröffnet werden wird, so versieht es 
sich von selbst, dnss die vergangene ao musikalischen Ereig- 
Dissen sehr dürftig war. Wir hatten allenrnlls über Garten- 
Musik und Concerte zu berichten. Was hat aber aus diesem 
beliebten und in den Sominermonaiep vielfach gepflegten Genre 
die diesjährige Witterung gemacht! Di« wenigsten Arrange- 
ments der Art kommen zu Stande oder werden in einer Un- 
voHslAndigkeit vorgeführt, dnss darüber nichts zu sagen ist 
Denn welchem Unternehmer wird rann es verdenken, wenn er 
sich scheut, Hunderle von Thnlern auszugeben, um vielleicht 
20 Gaste zu amüsiren. Ein einziger Nachmitfagssorinenblick 
setzt indess das spazier- und iuusiklustige Publikum sofort in 
Bewegung und trifft sich's dnon, dnss ein gutes Programm auf 
die Liste steht, dann kommt auch wohl ein gutes Sommergnr- 
len - Conccrt zu Stande. So bei Milcolz im Odeum das C«n- 
cart, welches Hr. Rud. Tscbirch mit hiesigen Militairmusi- 
kern veranstaltet hatte. Zw«i von seines beliebten Jagdme- 
lodramon: „das Fest der Diana" und „die Hubertus- 
jagd" kamen zur Aufführung. Der Besuch war ein sehr 
zahlreicher und man amOsirte sich recht wacker ao dem Tage. 
Die beliebten Compositioncn erwarben sich insbesondere grossen 
Beifall. Zu ihnen gesellten sich noch andere, in den Gnrten- 
Concerten übliche Musikstücke. Man halte diesmal besonders 
auf solche Arrangements Bedacht genommen, in welchen von 
Haas aus die Blechinstrumente, besonders die Hörner schon 
«ine Rolle zu spielen haben. Daher wurden mehrere Stücke 
ton C M. v. Weber, von R. Wagner u. s. w. zur Aufführung 
gebracht. Zu ihnen gesellten sich auch noch einige kleinere 
Compositioneo des Concertgebers und andere beliebter Compo- 
nislen. Da das Concert im Allgemeinen viel Beifall fand, wird 
ein ähnliches, falls die Witterung nicht hindernd in den Weg 
tritt, für die bevorstehende Woche ebenfalls veranstaltet wer- 
den, .ram n ix»- d " 
Nachrichten. 

Berlin. Sennora Pepita de Oliva wird binnen Kurzem 
aus Spanien nach Deutschland zurückkehren, um eine neue Gast- 
spielreise zu beginnen. Die berühmte Künstlerin hat ihr Reper- 
toire bekanntlich um die Fenella (Stumme von Portiei) vermehrt, 
and beonlit ihren gegenwArtigen Aufenthalt in Spanien dazu, die 
besten spanischen Tanze der Neuzeit einzustudiren. 

Madame Amnlia Angles de Fortuni, von der grossen 

Oper zn Paris, welche so eben ihren in Frankreich, Spanien und 
Italien feststehenden Ruf als eine der ersten Coloratur-Sangerinnen 
durch ein sechsmaliges Auftreten im K. Opernhaus« zu Berlin 
auch in Deutschland auf das Glänzendste bewahrt bat, beabsich- 



ligt die bevorstehende Saison Z« Gastspielen auf deutschen Buhnen 
zu benutzen, mit deren Arrangement Herr A. Heinrich in Berlii 
beauftragt Ist. Die Künstlerin singt in italienischer oder fror- 
tösiseber Sprache; Ibra Parlbieen sind: Amin«, Adln«. Linda. 
Elvira (die Pnritaner), Margoerlte (die Hugenotten) etc., und ausser- 
dem »panische und französische Nnlionallieder, In deren Vortrag 
sie unvergleichlich ist. 

— Das KönigslAdtlsche Theater wurde am Sonntag förmlich 
bestürmt. An der Kasse bot sich das Schauspiel dar, dass der 
Director und die Beamten das Publikum durch Bitten und Zu- 
reden zurückzuhalten auebleo, und die Poliieibeamlea unter den 
Schaulustigen förmlich Frieden stiften muaaten. Einzelne Billets 
wurden an die unvermeidlichen Händler mit 4' Thalern bezahlt. 
Man stellte sich schon mit einem Plätzchen Im Garten zufrieden 
und so gewahrte der Kassenrapport das eigentümliche Erg»»' 
niss einer Mehrernnabme von 64 Thalcrn gegen das, was blsli'.- 
als das höchste ErlrAgniss eines vollständig gefüllten Hause 
galt. Trotz der afrikanischen Hitze und der Unbequemlichkeit, 
von der übermässigen Hitze hervorgebracht, unnusgcM-Uler Jubel 
auch in der Wiederholung die Legitimation dea glänzenden Er- 
folges der ersten. Aufführung der Posse mit Gesang: »der Aetieo- 
budiker" von Kaltseh und Conrad!. Die Herren Helmerding. Rausche 
Koppka und Frl. Cölbe waren so glöeklicb, als gelungene toter- 
pretatorea der Aoloren die Auszelehnungen des Publikums zu 
ernten. Auch Conradi's allerliebst und lebendig arrangirte, zum 
Thcil auch componlrle Musik ist ein Schmuck rar das ganze 
Werk, das nicht dieser Bühne allein, sondern deo deutschen 
Thealern Oberhaupt ein Kassenstück werden wird. D. Th. Z. 

— Der Musikdireetor Dr. Zop ff ist mit der Umarbeitung 
seines Melodrama'a „Mahomet" beschönigt, von welchem bei 
seiner küralkhen Anwesenheit in Weimar mehrere Fragmente in 
einer Probe zu Gehör kamen und eine« öligen Eindruck her- 
vorbrachten. 

— Commimionsrnth W o 1 1 e r s d o r •' ans Königsberg ist 
hier anwesend und hat unter Anderem FrAulain W y r sl o f s ka , 
Schülerin des Herrn R e II s t a b , engaKirt. 

— Seitens der Behörde ist es Im Wt:«*, Normativbestim- 
mungen für das Theater-Conccssious wesen aufzustellen, wobei 
auch die Tbeater-Agenlurcn in deo Kreis der beabsichtigten Fest- 
setzungen ipzi-gen werden sollen. Eine mit deo Bühnen Verhält- 
nissen vtftrmite Persönlichkeit aoU zu: einem (juirchten Aber die 
hier einschlagenden Verhaltnisse von den betreffenden Behörden 
aufgefordert sein. 

Aachen. Herrn Direelor Greiner war es gelungen, Frau 
Bürde-Ney bei ihrer Durchreise von London nach Ihrer lleimalh 
zu einem Gastspiele zu gewinnen und Aachen, dass die Elite al- 
ler künstlerischen NotabilitAlen in seinen Mauern seh, hatte da- 
durch Gelegenheit, diese bedeutende Künstlerin zu bewundern. 
Referent hörte nur ihre Norma und wurde hingerissen durch die 
herrliche Stimme und musikalische Schönheit Ihres Vortrages. 
Neben der Künstlerin gewannen Frl. Tellelbaoh als Adelgisa und 
Hr. Chrudfmaky als Sever gerechten Beifall für ihre vorzüglichen 
LeifUiogen. 

Breslau. Am &. v. M. veranstaltete ein hiesiger aeit einem 
Jahre bestehender Gesangverein ..Cfteills", unter Leitung seines 
Dirigenten, des Organisten Berthold, ein grosse* Coneert in der 
Schiesswerderhalle, in welchem ein sus drei Thellcn und einer 
Ouvertüre bestehendes Musikdraraa „die llunnenscfalachr, gedich- 
tet von P. Hoffinann, componirl von H. Berlhoid, das erste Mal 
zur Aufführung kam. 

Köln. In voriger Wocbo starb hier plötzlich Friedrich 
Schröder, erster Fagottist des hiesigen Orchesters, ein Künst- 
ler, der sowohl durch seine Virtuosität auf seinem Instrumente 
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und kp in« musikalische Bildung (er spielte such sehr hra v \ loloncell) 
•ts dusch seine Gewissen!» nigkeit, Pünktlichkeit In Erfüllung 
seines Berufes und durch «In musterhafte* Lehen tHe grOtsle 
itochaoblung verdient. Er gehörte tu den bescheidenen, mit 
einem kleinen Loose zufriedenen, im Stillen der Kunst ergebenen 
Musikern, die leider immer seltener werden. Sein Ton und sein 
Vortrug waren eben so vorzüglich, wie seine Fertigkeit; er würde 
eis« Zierde der grösstca Qrobeeter in Residenzen gewesen sein. 
Er war 24 Jahre Ung Mitglied des hiesigen. Sei* Tod ist ein 
grosser Verlust für das musikalische Köln, und seine Stelle wird 
schwer in ersetzen sein. 

KtaJgeberg. Unser Theater wird neeb der Beendigung des 
Gastspiels der Freu He w 1 1 z -S t e i o a o und der Miss Tho m- 
son, in Mitte des Monats Juli bis Anfangs September geschlos- 
sen werden. Die ganae Gesellschaft begiebt sich wach der Pro- 
vinz. Den Plan,' nach Mexnel zu ziehen, bat die Dircolion fallen 
Imsen. — In Vorbereitung : „Girat da" von A. Adam. 

ClcjTe. Das Saugerfest des niederländischen Sängerbundes 
findet am X und 4. Augost hier statt. C. Reinecke ans Barmen 
und Wilhelm aus Crefeld werden dirigireb. 

Mastis**. Den 10. Und II. August soll hier ein allgemeines 
Laasitzer Gesanges! nbgehslten werden, bei welchem nur Oom- 
positionea von Laosuzeru zur Aufführung kommen, bJbu von 
Friedrich und Jobann Sehhelder, Hitler, Marsebner, Schicht, Leon- 
hard u. s. w. Das Fest selbst wird aus zwei Thalien bestehen, 
und der eine Kirchenmusik, der andere ein Conoert Im Freien 
bringen. Dem Kantor Scbaarsohaildt ist die musikalisch* Leitung 
übertragen worden. Z- f. M. 

Darmnladt (l'.-M.) Vor einigen Tagen befand sieb in den Mau- 
ern unserer Residenz, der talentvolle Pianist und Cotnponist Carl 
August Kern. Wir hatten Gelegenheit, unseren Landsmann In 
einem sehr gewühlten Privatzirkel von Kunstfreunden zu hören, 
und wir referiren gelrenlich, dass Ihn die allgemeine Meinung ats 
einen unserer hestca Pianisten proclamlrt hat. Kern ist ein wah- 
rer KAnStler, ohne Affection und Uebcrtrulhung; so ganz ohne 
Grimasse, so ganz ohne forefrtee GenJefibun, hinter welcher steil 
die innere Verzsgniss verbirg. Der Künstler spielte mit einer 
solchen brillanten Technik, Innigkeit and Seeleo fotle Chopln'sehe 
Componilionen, wie wir selten noeh gehCrt haben. 

-* In dem Zustande des Herrn Breill ng ist eine erfreu- 
liche Besserung einzutreten, doch Ist er tn den letzten drei Mo* 
aalen, welche er im Irrenhaus« zugebracht, voWstAndig zum Greise 
geworden. 

Hamborg. Durch die Aufführung der Oper „MarAa**, Welche 
Hr. Markwordt zu seinem Benefiz gewählt hatte, wurde dem 
Biesulioh zahlreiche* Publikum im Tivoli-Theater ein recht erfreu- 
licher Gennas bereitet Der glückliche Erfolg in den eifrigen Be- 
mühungen sAmmtlioher Mitwirkenden und besonders der vorzog- 
Jicbnn Leistuog des talentvollen Frl. Wittmann zn verdanken. 
Dient), mit einer schonen Stimme begabte, wenn auch noch sehr 
jugendlicd» Schauspielerin, toste ihre Aufgabe in der Titelrolle Ober 
alle Erwartungen brav. Frtal. GAtsehow, welehe «Ine recht 
umfangreiche und angenehme Stimme besitzt, gab die Nancy mit 
vieler Schalkhaftigkeit. Ebenso fahrte Hr. Hippe den Plumkelt 
mit einiger Derbheit und mit ungekünsteltem Humor sehr beifäl- 
lig durch, und anch Hr. Lo hf e I d fand sieb mit der schwierigen 
Bolle des Lyonel lobeoswerth ab. ' 

aa4cst-Bad«n. Der Spielpachter Benazet hat Mad. Matt- 
mann ( P in nielin ► und die Herren A I ard und L e h o u e (Cellist) 
von Paria eogngirt, um in dem neu erbnuten Conoertsble Soireen 
Ahr Kaannaermusik zu geben. 

Frankfurt a.M, In der Oper Unten der „Kalif von Bagdad" 
und „Jacob und seine Sohne" neu tu Seena. In ersterer gebührt 



Hrn. PleMer und Frl. Maller besonderes Lob. Hr. AWeld von 
Manchen sang den St. Bris. Die Mittellöne seines Basses sind 
klar und kräftig, die höheren nicht von besonders atarker Wir- 
kung. Hr. Kaufhofd von Worzburg sang den Marquis in „Czar 
und Zimmermann" und zeigte eine breite Mittellage. 

Dresden. Mit einem endlosen Beifallssturm, mit Blumen 
und Kränzen begrOssl, trat Frau Bürde-Ney nach ihrer Gast- 
spiel- oder richtiger nach ihrer Triumphreise zum ersten Male in 
den „Hugenotten" wieder auf und erhielt das Publikum durch 
ihre unvergleichliche Stimme, ihre Gesangskunst und den Schwung 
ihrer Leistung In fortdauerndein Enthusiasmus. Sehr treffend 
sagt der Referent der Const. Ztg., dass es den Ansehein hebe, 
als sei die Sprsfehe des Gesanges die ihr allein angeborene, die, 
deren sie sich nothwendig bedienen müsse; — gewiss das höchste 
Ziel, was eine SAngerin erreichen könne. An demselben Abend 
trat Fr). L I e v e n von Stockholm als Königin auf. Die Stimme 
ist nicht edel, in der Höhe scharf und dieColoratur noch keines- 
wegs so ausgebildet, um den Anforderungen dieser Partie genü- 
gen tu können. Unser musikalisches Repertoire ist nun auch 
durch Gluck's „Iphigenie in Aulis" bereichert worden, welche 
durch den Adel ihres Ausdrucks als leuchtendes Muster dasteht. 
Leider waren die Damenrollen nicht geoügend besetzt, was 
hauptsAohlfeh von Frl. B u n k e als Iphigenie gilt, die In Ihrer 
Declamation dem Gluck'seben Stil nicht gewachsen Ist. Besser, 
aber doch nleht in der grossartigen Leidenschaft, welche diese 
Rolle in sieh führt, war Frau Krebs-Miobalesi als Klytetn- 
uestra. Dagegen war der Achilles des Herrn tiebstscheok 
etn Meisterwerk, des genialen Künstlers würdig. Auch Hr. M 1 I- 
terwurzer leistete in Gesang und Spiel Ausgezeichnetes. 

(P>M.) Die zwei ersten Sangerinnen des hiesigen Kofi beaters: 
Frau Bürde -Ney und Frl. Emilie Krall wossten sich In der 
heurigen Londoner Saison neben der Wagner und der P i c c o • 
lomtni am meisten bemerkbar zu machen. Erstere sang im 
Lyceum-Theater, letztere in 30 -40 Concerten, beide mit ausser- 
ordentlichem Belfalf, nnd sind nun wieder in Ihr Engagement in 
Dresden zurückgekehrt. 

Lelpvzlg. Als Operngast begrilssten wir als Leonore In „Stra- 
dells" Frl. Schnabel, vom Stadltheater zu Riga, eine junge, 
sehr talentvolle SAngerin mit einer reebt ansprechenden Stimme. 
Wir zweifeln daher nicht, däss dieselbe eine gute Csrrlere ma- 
chen wird, denn von Herrn Hofkapellmeister Kücken aus Stull« 
gart, bei seiner Anwesenheit hier geprüft, erhielt Frl. Schnabel 
bereits von der dortigen Roftheater-lntendanz Cootrakte und geht 
lo Kurzem dahin. Das Publikum erkannte die Vorzüge der Gaslin 
freundlichst an und rief sie mit Hrn. Kreuzer, welcher den Stra- 
della wahrhaft ausgezeichnet sang und allgemeinen Beifall ern- 
tete. Hr. Kreuzer bewAhrt sich bereits als Magnet für des hiesige 
Opernpublikum; auch dürfen wir überhaupt zur bevorstehenden 
Saison einer erfreuliehen Opern-Aera entgegensehen. 

— Herr Musikdirector Robert R n d e c k e aus Berlin war hier 
anwesend, der talentrolle Künstler ist im Begriff, eine Reise nach 
Italien anzutreten. 

Bad Homburg, 12. Juli. Die Concerte bilden schöne Licht- 
punkte in unserem Salsonleben, besonders, da sie nur von den 
KunstnotabilltSten erster Grösse ausgeführt werden. In dem 
gestrigen Concert errang die auch in Berlin mit grossem Beifall 
aufgenommene SAngerin F o r I u n i mehrere Triumphe, und ihre 
herrliche Stimme, ihre Coloratur wie ihre ganze Gesangsmanier 
sprach sehr an. 

M Anetten, 7. Juli. Gestern ssng hier im philharmonischen 
Cooveraatorlom der HofopernsAnger Hr. Wachtel aus Hannover 
vor einem ausserordentlich zahlreichen Auditorium von etwa 
-2000 Menseben unter rauschendem Beifall. 
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Leipzig. Herr Goncertmeistsr David bat eine Reise nach 
Tyrol angetreten. Herr Regisseur Bebr benutzt •einen Urlaub 
tu einer Reiae in die Scbweiz. 

Wien. Hr. Ander ist von Stockholm zurückgekommen, 
wo er bedeutende Triumphe feierte. Aach Kapellmeister Eaaer 
traf nach einem Itageren Urlaub hier wieder ein. 

— Jobannes Huss soll auch componirt haben; man schreibt 
ihm zwei geistliche Lieder Jesus Christus unser Heiland" und 
„Wohl dem, der in Gottesfurcht steht" als aus seiner Feder stam- 
mend, tu. 

— Dlreclor C o r n e t leidet scboo seit einiger Zeit an eioem 
eben so hartnackigen als bedenklieben Augenabel, welches ihn 
jedenfalls bindern wird, aieh seinem Amte mit der gewohnten 
Thfiligkeit zu widmen. 

— Im Hofoperntheater wurde der „Prophet", in dieser Sai- 
son tum ersten, im Ganten zum 124. Male gegeben; Hr. Ander 
saog den Jobann von Leyden. 

— |m Hofoperntheater erschienen in den Opern „Der 
Prophet" und „Nachtlager von Granada" drei neu engagirte Mit» 
glieder, die Herren Eekhart, Prellnger und Walter. Die 
beiden ersten, welche im Propheten den Grafen Oberthal und 
den Wiedertäufer Jonas sangen, bewiesen sich als völlig un- 
brauchbar fOr das Hofoperntheater, der Erstgenannte besittt wohl 
eine klaogvolle Baritonstimme, aber aneh weiter nichts. Von 
einer Ausbildung ist bis jetzt noch nicht die leiseste Spur vor- 
banden. Herrn Prellnger fehlt Leides. Am entsprechendsten war 
Herr Waller, der Aber eine, wenn auch nicht besonders kr* füge, 
doch angenehme weiche Tenorstimme verfügt, die bei einigen 
Studien sieb bald geltend machen wird. Das Kraut- und Blu- 
menscbleudern ist im Hofoperntheater tur Manie geworden. Ein 
solches Verfahren kann jetzt «glich nicht mehr als Auszeich- 
nung betrachtet werden und man wird in der Folge von der 
trefflichen Leistung eines Sangers nicht mehr sagen können als: 
„Herr N. hat beute seine Parthle meisterlich durchgeführt, das 
Publikum anerkannte dieselbe und warf ihm keine Kränze." Diese 
von den Freunden der Sanger herbeigeführten Ovatiooen kosten 
dem Kunstler jlhrlieh ein schönes Geld, denn Niemand wird 
glauben, dass diese Kranzspenden von Enthusiasten gegeben 
werden, namentlich wenn der Ausgezeichnete mannlichen Ge- 

geheimnisse eingeweiht ist, weiss, was ein paar bereitwillige 
Hände im Parterre und auf der GalJerie leisten können. Und 
diese Sache bat auch ihre komische Seile, denn meistens sind 
diese bezahlten Enthusiasten so schlecht eingeübt, daas sie ganz 
tur unrechten Zeit und als den bestimmten andern Personen den 
Blumenregen tu Tbeil werden lasaen. Für die Mitglieder des 
ersten deutseben Hoflbesters alod solche „Latti" unwürdig und 
überflüssig. 

— Die Proben tu der komiseben Oper „Der Kadi" haben 
begonnen. 

— Im Theater an der Wien beben die Vorbereitungen für 
die ungarisebe Oper, welche am 26. d. mit Erkel'e „Hunyady 
Lasslo" unter des Componisten persönlicher Leitung eröffnet 
wird, begonnen. Die Tbeiinehme für dieses Unternehmen ist sehr 

— Jos. Guugl's aus Anläse der Entbindung Ihrer MajestAt 
der Kaiserin componirler „Jubel-Festmsrseb" bst bei dessen er- 
ster Prodoctlon am Wassergleeis von drei Musikkapellen — mehr 
als 130 Mann — so sehr gefallen, dass derselbe oftmals wieder- 
holt werden mnaste. Diese neue Compositlon ans dem uner- 
schopfliehen Melodieen-Fflllborn Gungl's ist reich an origineller 
Melodie und bo cffectvoll instrumenlirt, dass er jedesmal mit den 
lautesten Beifall aufgenommen wird. 



— Ein Gerücht bezeichnet den früheren Director des Wei- 
marer Hoflbeaters, Hrn. Heinr. Marr, als künftigen Vorstand 
des Hofoporntheete». 

— Die hier beOndlichen Italiener beabsichtigen bei dem 
Ende August in Aussicht gestellten Besuch Rossini 's dem ge- 
feierten Schwan von Pesaro ein grossartiges Fest zu veranstalten. 
Die Oper könnte ihm mit der Auffahrung seines „Wilhelm Teil", 
welche gegenwärtig in gent Deutschland nicht besser besetzt 
werden kann, wie am Wiener Hofoperntbenter, die beste Auf- 
merksamkeit erweisen. 

Prag. Am 3. Juli trat Frl. Brenner naeh einer sehr lan- 
gen Pause in der Donizetti'ecben Oper „Linde von Charaouny" 
in der Titelrolle wieder einmal auf und erfreute sich eioee aus- 
gezeichneten Suceesses, denn sie wurde mit anhaltendem Beifall 
empfangen und sowohl bei offener Seene, sie nach Jedem Act 
wiederholt mit stürmischem Applaus gerufen. Der Vortrag ihrer 
Arle im ersten Act kann als der gelungenste Moment bezeichnet 
werden, und sie effectuirte durch Ihre blendende Colorelur und 
sonoren Klang der Hefen Chorden mit glänzendem Erfolge. Das 
FrAuleln soll, wie die Fama spricht, sich erst diese Rolle durch 
Ksmpf hinter den Couliesen erworben haben, um selbige aIngen 
tu dürfen; ja, ja, der Damenkrieg steht bei uns zu oft Incognito 
auf dem Repertoir. Herr Luhes sang den Arthur mit vieler 
Empfindung und fand Anerkennung. Fraul. Günther ist der 
beste Picrotto, den wir noch bisher hier gehört hsben. Auch 
das Duett im ersten Act zwischen dem Veler und Pastor (die 
Herren S t e i n e k e und S t r a k a t y) war sehr lobenswerth. 

Uns. Am 28. Juni „Die Nachtwandlerin". Bellini hat eben 
die l'artbie der Amin« vielleicht zu der schwersten in allen seinen 
Opern gemacht, sowohl wegen des Dramatischen, das aie ent- 
halt, wie auch durch die Kunst und den Kraftaufwand, welchen 
sie erfordert. Frau Tuetek gab ihrem Gesaoge einen bewegten 
empfindsamen Anstrich, an mancher Stelle einen begeistersten 
Ausdruck, namentlich in dem so effeclreichen AlUyro brilimtt 
am Schlüsse der Oper. Prau Herrenburg-Tuczek wurde bei jeder 
Seen« mit unendlichem Applause überschüttet und uuzihlige Mal 
hervorgerufen. Ueber die beutigen Leistungen der meisten übrigen 
Sflnger — ein christlicher Schleier darüber. — Am 30. „Der 
Barbier von Sevilla". Letztes Gastspiel der Freu Herrenburg- 
Tuotek, K. Preuss. Kammersängerin. Dane die liebliche Gaatin 
die Parlhie der Rosina vortrefflich singen würde, wueele man 
im Voraua, aber sie bst die Erwartungen vollkommen übertroffen. 
Mit welcher siegreichen Brsvour trog sie ihre Anlritlsarie die 
Lieder am Klavier vor. Ihr Geaang, voll Ausdruck und Reinheit, 
zart und geschmackvoll, florlrt, niemale überladen, sprach freudig 

fall, die Blumen und Kranze, die ihr tu Thell geworden, recht- 
lich verdient, und wir beben nur tu beklagen, dass aie so sehneil 

sammllicber einheimischer SAnger zeugten von dem geistigen 
Impulse, der ihnen von der ausgezeichneten Rosine eingehaucht 
wurde, und so gestaltete sieh dies Mal ein wirklich lobenawertben 
Ensemble in Gesang und Spiel, das alle Anerkennung verdient 
Besonders Herr Louis Fischer erhielt dureb den netten Vortrag 
seiner Lieder im zweiten Acte lebhsften Applaus. 

Paria. B o r d o g n i , der jettt in den Ruhestand getreten, 
wurde 1791 tu Gazaolga in der Provinz Bergamo geboren, er 

eher euch Donitclti's Lehrer war. 1819 kam er nach Paris, wo 
er in das italienische Theater eintrat Seine vortreffliche Metbode 

Platz im Conservatoire anbot. Ab Sanger war Bordogni ain ganz 
bedeutender Künstler, bedeutender aber war noch seine Methode, 
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sein Styl, »in« Technik, die lieh auf jede feioe Einielnhclt ver- 

Sonteg, Falcon, Rossi-Coccie u. «. sind seine ScbOler. Bordogni 
bei vor seinem Raoklritt den Wunsch ausgesprochen, dass Pa- 

elngegengen ist. 

— Sofort nach dem Antritt seiner Stellung nie Dlreetor des 
grossen ksiserlicheo Theaters bat Roy er Herrn Gustav Vaet 
nach Berlin zu Meyerbeer gesandt, um den berühmten Meister tu 
bestimmen, dass er Ihm nächstens seine neue Oper zur Auffflb* 

— Ein Tenor, Namens tlenaud, dessen Erfolg in den 
Provinzen sehr bedeutend gewesen, wird nächstens in der Jüdin 
debatiren. 

— Die Wiederholungen d«e neuen Ballets L'Ame transmue. 
in weleheai Madame Ferraris debOtirt, werden ohne Unter* 
Mrecutiogea lorigeseui. 

— |)er deutsche Piano rorte- Com poniat W. Krüger hat zu 
Cunstso der Willwe F u m a g s 1 1 1 a eine SnbacrlpUon eröffnet, 
welch« bis jetzt 4,737 Fr. eingobraeht bat 

— Dorn, der Kapellmeister ans Berlin und Componist der 
Nibelungen, befindet sieh diesen Augenblick In Paris. 

— Lefebure-Wely bat Uglich in den Salons der Mad. 
Cid« eine interessante Matinee veranstaltet, in der er das Har- 
Nionie-Accordiou mit einer seltenen Meisterschaft spielte, so dass 
der Erfolg, den er davon trug, ein ausserordentlicher war. 

— Der Streit Ober die Zwischenactmuslk ist nun nueb hier 
entbrannt. Mehrere Mitglieder des Thenler Kraniale, wie Sam- 
son und Provost, sind nanilieb dafür, dass man die Musik 
in den Zwiscbeuaclen ubsebafle, well sie den dramatischen Ein- 
druck etöre; wlbrend Ander« das Gegcntbeil behaupten und das 
Orchester für eine Notwendigkeit hallen. 

Vcrvlnrs. Hier fand, wie neulich in Gent, abermals ein 
grosser Freie- und Wettecblag von Finken statt. Die ganze Stadt 
trug ein feslllehrs Gewand. Es wurden zu Ehren dieses origi- 
nellen animalischen Wettgesnnges Balle, Assauls und Iiiamina- 
tionen veranstaltet. Heber zweihundert dieser interessanten Vo- 
gel erschienen am Wahlplatze; die Finken-Gesellschaften von 
Aachen, Lüttich, Spa, Eupen und aus andern Gegenden waren 
mit ihren gellederten Mitgliedern zahlreich vertreten. Den ersten 
Preis, bestehend sus einem goldenen Kreuz, erhielt der Flnke 
Herrn Messitco anrLütlich für 403 Schlage, dl« in einem Zeit- 
räume von einer Stunde deutlich gebort wurden; den zweiten 
Preis (eine goldene Medaille) erhob elo Flnke, der 429 Mal, den 
dritten Preis (eine silberne Medaille) empfing einer, der 363 Mal 
in einer Stunde schlug. 

London. Concerte und Theater nehmen ihren regelmässigen 
Verlauf. Miss Arabella Goddard gab ein sehr besuchtes Coocert 
in Hanover Square-Booms. Sie spielte Mozart, Beethoven, Men- 
delssohn, Handel uod Bennet, von dem ietzleo einige sehr geist- 
reiche Skizzen. In dem letzten Coocert der Anrrical Union spiel- 
ten Kranchoinrae und Clara Schumann zum ersten Mal. Für 
Balfo wurde im Drury-Lan* ein Beuedz veranstaltet, das so be- 
sucht war, dass Hunderle eich zurückbegeben musslen, ohne Ein- 
las» zu erhalten. Bei solcher Gelegenheit zeigt der Englander, 
dass er seinen Landsmann nicht im Stich liest. Es wurde sein 
..Dohrmian Girl" mit Sims Reves, Weise, Manvers Druylon gege- 
ben, er selbst aber beim Eintreten mit stürmischem Applaus em- 
pfangen. Die Darstellung war recht gut, dann folgte ein Concert, 
an welchem sich die Viardot, Arabella Codard, Ernst, Thomas 
betbeiligten. Im Thealer Ihrer Majestät, wie In der italienischen 
Oper kam nichte von Bedeutung vor. 

— Clara Schumann Ul nach Düsseldorf abgereist. 



— Sterndale Bennet (st von der Oxforder Universitär tum 
Doctor der Musik ernannt worden. 

— Emat hat London bereite verlassen und Ist nseh Bou- 
logno abgegangen. 

NotabiliUten ist Frau Rüdersdorf! (Küchenmeister) schon so 
uberall mit Concert-Absehlüseen für die Ssison Oberhaun gewe- 

lebnen musste. Nur in einer Woche hatte sie cootrsctlieb In neun 
Conoerten zu singen. (In einem wird sie nichslens in Norwich 
singen.) - Einzelne Nschricbton In deutschen Blattern Ober Ver- 
minderung der Zahlungen für die Concerte eind durchaus falsch. 
Unter 20 Pfd. wird hier nie an bedeutende Künstler für einen 
Abend gezahlt, was aich oft bis zu 30 Pfd. steigert. (In der Pro- 
vinz 40 Pfd.) In vollem Gange der Saison finden Uglich 3—0 
Concerte statt, keines schlecht, viele sehr stark beeucht, ao dass 
die Concertgeber trotz der hohen Honorare der Mitwirkenden meist 
100 Pfd., mitunter such 130 Pfd. Ober eile Kosten hatten. Wie 
in Deutschland, suchen such hier die Directoren aller Linder San- 
gerinnen mit der Diogenea-Laterne, ohne dsss grosse Begier nach 
den sehr fernen Eldorados herrschte. So war auch eine resul- 
tatlose Unterhandlung im Gange mit der obenerwähnten Frau Ru- 
deradorff, die eine für Amerika, die andere für Lkuabon. Die letzte 
Offerte aoll sieh auf 43,000 Free, fflr acht Monate belaufen haben, 
indeas fflr die amerikanische Unternehmung, ebenfalls für acht 
Monste, Ober das Dreifache, unter Bedingung des Depots der 
Summe, verbandelt worden ist. 

— G y e und L u m I e y sind wieder John Bull's Opern-Mon- 
Ueobl uod Cepulelll, wie frtber. Gye scheint schliesslich doch 
wieder den Sieg tu behalten. Das Trifolium der B o e i o , der 
Grlel und Marlo'e Ist zu grandios undCoste'a energische 

spielloser Wirkung. — Lumley's beater Triumph ist die P i e o o - 
I o m i n I. Sie Obt grosse Anziehungskraft und Mit noch ganz 
allein Lumley's Seche. Ihre Stimme ist durchaus keine grosse, 
aber aie giebt damit, was Irgend die Kunst vermag, ebenso als 
Saugerin, wie als wahrhaft vollendete Schauspielerin. Th. Hort. 

— Grosses Aufsehen macht die Pleeolomlui als Sän- 
gerin uud Erscheinung. Sie ist gross als Singerin, klein als 
Erscheinung, und siebt eher einem „Gamin" als einer Dame 
Ähnlich. Sie Ist tur nächsten Saison wieder engagirt Dieselbe 
ist übrigens eine Nichte des Cardlnals Palrizzi, des päpstlichen 
Legaten. 

Stradford. Ein gewisser John Sbakeapeare, der auf 
Verwandtachaft mit dem grossen Dichter Anspruch macht, hat 
hier Vorbereitungen getroffen, das Geburtabaua des Diebters mit 
einer Glaseinraaeung, aholieb dem Bau des Crystsllpalestes, tu 
umgeben. BL f. M. 

Floren». Die Geteilschart tur Ermunterung der Instrumen- 
talmusik in Toscana bat aich vor der Hand fflr die Dauer eines 
Jahres gebildet, und ihre Aufgabe veröffentlicht. Sie beabsichtigt 
In diesem Jahre fünf lostrumenlel-Concerle tu veranstalten, wovon 
twei tur Ausführung grosserer Tonwerke mit ganzem Orchester, 
drei zu Quartalt-, Quintett- und Trio-Productionen bestimmt sind, 
wobei nach Umstanden auch daa Planoforte bedacht sein soll. 
Es werden fünf InitrumenUI-Compositionen, zwei Sinfonien und 
drei Quartetten, Quintetten oder Trios, zum Cooourse eingeladen, 
und Preise von 200 L. fDr jede Sinfonie, von 100 L. für jedes 
Quartett, Quintelt oder Trio ausgesetzt. 

Turin. Bei dem für die Hinterbliebenen Fumagally's 
stallgebebten Concerte, bei dem 20 Klavierspieler mitwirkten, ist 
Rossini s „Semiramls-Ouverture" zu 40 Händen gespielt worden. 

Petersburg. Der bekannle Uyppodroniist Paul Guten! lat 
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plötzlich gestorben. Pariser Journal» weihen ihm ausführliche 
Nekrologe und rahmen nebst seiner Reitkunst besonders seine 
musikali6chea Talente, denn er spielte Piano, Flöte und Violon- 
celle, und war der Componist einer komiseben Oper. 

— Die nAchsle Theater - Saison wird an Erzeugnis- 
gen der russischen Componisten reicher sein. Das erfolgreiche 
Debüt des Fürsten Wjasemski mit seinem „Tscharodjei" (der 
Zauberer ) hatte auch andere junge Kr Arte ermuthlgt und es ar- 
beiten bereits mehrere an kleinen Opern. Von Glinka wird 
ebenfalls bereits eine Oper einstudirt. — Kontski bat nach 
seinem Valerlaude Polen eine Coucertreise unternommen. 

Warschau. Hier ist am Kunstbimmel ein neues Gestirn iu 
der Person der jungen Primadonna Enrichella B e c i n i erstanden, 
welche vor Kurzem im KaiaerL Theater in Verdi's ..Traw'e/a" mit 
höchst günstigem Erfolge dsbntirt und spAter auch im ..Trovütert" 
grosses musikalisches Talent und för ihr zartes Alter einen ganz 
ungewöhnlichen dramatischen Ausdruck bewAhrt bat. Wir pro- 
phezeien dem Frl. Berini, welche mit einer schönen Sopranstimme 
begabt und in auserlesener Schule erzogen ist, eine lachende Zu- 
kunft. In Karze soll na derselben Hofbubne des daselbst neuen» 
gagirlen Carlo Blasis neues Ballet in Sceoe gehen, an 
Ausstattung grosse Summen verwendet wurden. 



Rechte der Autoren uud Dirertoren In Frankreich. 

Victor Ducange und Dinaux haben vor mehr als zwei Jahr- 
gemeinschaftlich das Drama „Dreissig Jahre aua dem 
Leben eines Spielers" geschrieben, das die Rande durch ganz 
Europa gemacht hat uud noch jetzt die Wonne mancher Provin- 
zialbohiien ist. Das Stuck wird noch immer in Paris gegeben, 
und jede Aufführung ist eines zahlreichen Publikum« sieber. 



Natürlich dass der Aalheil, den nie Verfasser von den Einnabn 
zu beziehen haben, bedeutende Ertragnisse geliefert bat snd 
liefert. Pucange ist vor mehreren Jahren gestorben, und auch 
seine Erben haben die gesetzliebe Zeit hindurch seine HAlfte an 
der Tantieme bezogen. Das französische Gesetz sichert nAmlien 
wahrend der nAchstcn zehn Jahre naeh dem Tode eines Schrift- 
stellers den Erben sein Eigenthumsrecht an seinen Werken; nach 
dieser Frist werden die Werke herrenloses Gut, das Jeder nach 
Belleben sich anetgoeu kann. Jetzt sind die sehn Jahre vorbei, 
allein das erwähnte Dtrama ist deshalb doch noch nicht herren- 
los geworden (lombi dans U damaine public, lautet der französische 
Ausdruck), denn der andere Mitarbeiter Dinairx lebt noch. Nun 
erhebt sich ein Streit darüber, was ans derjenigen HAlfte des 
Ertrags werden soll, die bisher den Erben Ducange gehörte. Die 
Letzteren behaupten, da Dinaux noch -lebe, so sei das Autoren* 
recht nicht erloschen, sondern bestehe fort; es könne aber nicht 
mit anderer Wirkung fortbestehen, als es bisher bestanden habe; 
sonach habe ea sich von seibat tu Gunsten der Erben verlAogert. 
Gerade daa Gegentheil, sagt Dinaux: das Autorenrecht rvht von 
jetzt an auf mir allein; und da es ein untheilbares Recht ist, so 
ruuss auch die andere HAlfte mir zuwachsen. Man ist auf die 
richterliche Enlaeheidung gespannt Es könnte Bein, 4a ts beide 
Partelen verlieren; denn die Frage ist keineswegs, ob das Auto- 
renrecht (heilbar ist. Vielmehr steht es seit einem halben Jahr- 
hundert feat, data daa Ectiflgniss des Autorenrechtes allerdings 
theilbar ist. Diejenige HAlfte des Ertragnisses, welche den Erben 
Ducange gehörte, Ltt herrenloses Gut geworden; somit braucht 
der Thealerdireetor diese HAlfte entweder gar nicht mehr tu be- 
zahlen, oder er tnuss nie dem Staat© bezahlen, dem herrenlos 
werdendes Gut in der Hegel anheimfallt. Fr. Mus. 
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Die Chromatik 1d der Harmonie. 



Es ist vor meinen Augen verborgen, wann und 
diese Erscheinungen tum ersten Mal auftreten, wo und zu 
welcher Zeit sie zuerst beliebte Wendungen geworden etc.; 
bei Mozart aber läset sieh schon eine sehr grosse Neigung 
dafür erkennen. Dieser lässt z. B. in der Introduction zu 
seiner „Zauberflöte 14 e-g-c, f-at-c-de», fis-a-c-d etc. aufein- 
ander folgen; er löst in einer grossen Sonate den Septimen- 
rikkord g-h-f traf in ge$-b-e$, f-a-et in fes-aa-dea u, s. w.; 
er schreibt in der Ouvertüre zu seinem „Don Juan" h-d-fia-a 
fortschreitend nach b-d-g. Das sind Alles Folgen, die der 
harmonischen Chromatik angehören, und die nach den, bis 
beute als erschöpfende Fundamentalsätze der Harmonie gül- 
tigen Regeln niemals hatten Existenz gewinnen können. 

Mit Beethoven, überhaupt einem Liebhaber der vermin- 
derten Septime, beginnt schon das Steigen und sich Senken 
dieses Akkordes in chromatischen Schritten, und oft sind 
es gerade die aufregendsten Momente seiner Energie, in de- 
nen dies geschieht Mit Beelhoven, kann man wol sagen, 
beginnt überhaupt eine neue Art tu harmonisiren, eine Art, 
in welcher der Stimmenforlschrilt gegen einander richtiger 
wird, als der alte Verwandtschaftskreis der Grundbasse. 
Houte nun sind Sextenakkorde und verminderte Septimen- 
akkorde in chromatischen Schritten schon unser tägliches 
Brod geworden. 

Betrachtet man die von Mozart angeführten Folgen, in 
denen g-h-f fortschreitet nach §m I 4t, h-d-fia-a sich auf- 
löst in b-d-g, näher, so erkennt man darin weiter einen 
Fortschritt, in welchem sich nicht derselbe ganze Zusam- 
menklang chromatisch senkt oder hebt; sondern man sieht, 
wie sich in derselben Galtung noch eine neue Spezies er- 



?on 
F. Weber. 
(Scfaluss.) 

wo zeugt hat. Es vermischen sich hier nAmlich diatonische 
Schritte der Stimmen mit chromatischen, und diese Frei- 
heit, die die Erfindung diesem Fortschrittspriocip aufzwingt, 
scheint demselben erst den grösseren Theil seiner Wichtig- 
keit, seiner Verwendbarkeit und seiner Mannigfaltigkeit zu 
geben. Wäre der Fortschritt immer rein, so würden die 
harmonischen Möglichkeiten auf diesem Felde schnell zu 
berechnen sein, da die Zahl der Grundharmonien sehr ge- 
ringe, also die sich fortbewegenden harmonischen Körper 
demnach leicht zu übersehen wären; da der Forlschritt 
aber, wie die Beispiele zeigen, in den einzelnen Stimmen 
beidos, diatonisch und chromatisch zugleich sein kann, so 
wachsen die Möglichkeiten der harmonischen Folge, we- 
nigstens scheinbar, in's Unberechenbare. 

Nach allem, was sich darüber beobachten lAsst, scheint 
der diatonische Schritt in Harmonien der Reprä- 
sentant der Gattung zu sein; in der chromatisch en 
Folge eignet sich diese Galtung den Besitz aller 
möglichen Zusammenklänge an; aber die Verei- 
nigung beider scheint erst die Zugänge zu öff- 
nen, die zu den geheimen Schlitzen dieser Gattung 
führen. Die Erscheinungen dieser Spezies sind es auch, 
die die Theorie zu jener oben erwähnten, unwürdigen Begel 
greifen liess. 

Wenn ein jüngerer Autor git-cit-eit fortschreiten lAsst 
nach gia-h-e, so beruht die Folge ebenfalls auf demselben 
Princip; denn der Fortschritt ist nur zu berechnen nach 
dem diatonischen und chromatischen Sinken der Stimmen 
gegen einander, das heisst, als eine Fortbewegung, die har- 
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roonisch geschieht. Nach allen bis dahin bekannten und 
notirten Gesetzen ist er unmöglich. 

In dieser Art zu harmonieren klingt dann ein Akkord 
gleichsam frei von aller Fortschritlsverbindlichkeit, vorwandt 
oder nicht verwandt kann ihm nichts mehr sein, da es zu 
der Nalur seiner Fortbewegung gehört, die entlegensten Fer- 
nen zu verknüpfen. 

Hat sich die Erfindung den Kreis der harmo- 
nischen Wege um das Doppelte erweitert durch 
die Eoharmonie, so hat sie jetst alle Schranken 
durchbrochen, die ihr noch gezogen waren. — 
Die Rhythmik, wie die Melodie, hat in jüngster Zeit eine 
Diversion gemacht, in der sie beide unzweifelhaft eine Ver- 
edlung erfahren; aber es hat die erstere, indem sie sich 
vor der äusseren Bewegung mehr zurückzieht, und sich be- 
strebt, die Trägerin innerer Vorgänge zu werden, um vieles 
mehr Ruhe angenommen, als ihr sonst eigen ist. Diese 
Ruhe muss nolhwendig wachsen mit der Grösse der Vor- 
gänge, welche die Tonkünstler schildern, und diese Ruhe 
in der Rhythmik, will es scheinen, wird erst dem Erfin- 
dungsgeiste die Müsse geben, um die zahlreichen noch ver- 
borgenen Schätze chromatisch und diatonisch fortschreiten- 
der Harmonien aufzudecken. 

Was so vor Jahrhunderten in der Melodie sich ereig- 
nete, hat nun angefangen auch in der Harmonie zu er- 
scheinen. Wie dort der Inhalt des ganzen Tonsystems in 
eine Scala sich zusammendrängte, so fliesst jetzt der Reich- 
thum aller möglicheu Zusammenklänge in eine Tonort zu- 
sammen; was damals mit einem Ton geschah, geschieht 
jetzt mit ganzen Akkorden. 

Der Harmoniker, der sonst Küsten und Binnengewäs- 
ser berühr, hat sich auf den freien Ozean hinausbegeben; 
es stehen ihm jeder Zeit jetzt alle Zonen zu Gebote, und 
die nach allen Richtungen hin ausgedehnte Weite bietet sich 
ihm von allen Seiten her an. Und sicher wird auch hier, 
wio bei derselben Erscheinung in der Melodik, der Ge- 
schmack das Ruder führen, und die schwimmende Schnute 
des „Harmonisch-Schönen" in der scheinbar weg- und ufer- 
losen Weile bewahren vor dem Scheitern und vor dem zu 
Grunde gehen. — 

Ganz auffallend reihen sich, als hätte sie ein sympa- 
thetischer Geist der Vergangenheit erfunden, die Trugschlüsse 
diesem System an. Die einzelnen Stimmen schreiten auch 
in ihnen nicht nur in ganzen, sondern auch in halben Tö- 
nen fort; und ähnlich, wie die Chromalik in der Harmonie, 
nur weniger ungebunden, schlingen sie sich in einander, 
ganz abwendig dem Triebe, der sie zu ihrer Tonika hin- 
zieht. Sie, dio eigentlichen Repräsentanten ihrer Familie 
— der Tonart — verlassen ihr Haus, und gehen Verbin- 
dungen ein, dio das strenge Gesetz der Verwandschart ih- 
nen nicht gestattet; sie knüpfen Entrcrnungcn aneinander, 
die nach dem natürlichen Verlauf, ohne Sprung nicht zu 
erreichen sind; sie sind die Grenzmarken der Scalen, aber 
sie bewegen sich gegen einander, als gäbe es weder Sca- 
len, zu denen sie gehörten, noch als gäbe es eine Tonika, 
zu der ihr Fortschritts! nd> sie hinzieht. — 

Eine derartige Erweiterung der bestehenden Systeme, 
wie die Chromalik in der Harmonie es bietet, sollte man 
von allen Seiten her willkommen heissen. Es ereignet sich 
aber tue und da in der musikalischen Kritik, dass man dem 
chromatischen Fortschritt überall, wo er sich nur mit ent- 
schiedener Physiognomie blicken lässt, ein betretenes Gesiebt 
macht. Er treibt für sio, scheint es, Vortheile vor sich 
her, die den Glauben an eine gute Kunst unter seiner 
Aegide mit Gewalt verscheuchen. In ihren Augen stellt 
sich die Produktion selbst das Zeugniss ihrer Arrauth aus, 
wenn sie in ihm und durch ihn wirkt. 

Es ist diese Harmonisirung unläugbar eine Stylart, die 
sich die jüngere Produktion, als eine der menschlichen Na- 



tur von heute entsprechende Art zu reden, erfunden hat; 
sie muss ihrer Weise su empfinden analog sein. Und ist 
sie das, wie es nicht zweifelhaft sein kann, so hat sie einen 
triffligen Grund für ihre Existenz, und, will man der Zeit 
nicht zu nahe treten, auch eine würdige Basis ihres Da- 
seins und ihrer weiteren Entwicklung. An und für sich 
ist die Chromalik in Harmonieen natürlich nur eine harmo- 
nische Form ohne Inhalt; ein leeres Gefass, bereit, Alles in 
sich aufzunehmen, was man geneigt oder im Stande ist, 
ihm anzuvertrauen. Und darin wird sie weder der Produk- 
tion Vorschub leisten, noch wird man sie als ein Signal 
für geistiges Unvermögen ansehen können. 

Keine Sprache besitzt das Privilegium, dass sich in 
ihr nicht Geschmacklosigkeiten sagen Hessen; sie müssen 
sich alle, als getreue Dolmetscher eines, nur durch sie zu- 
gänglichen Innern, der Unzulänglichkeit, der Verkehrtheiten 
und anderer Schaltenseiten einer, in der Naturausstattung 
zu kurz gekommenen Produktion beugen. Wenn demnach 
die Chromalik in der Harmonie hie und da in einer Weise 
auftritt, die das böse Vorurtheil gegen sio eher nährt, als 
verscheucht; so darf man darum billigerweise ihr Regiment 
nicht dasjenige der Willkühr und der Gesetzlosigkeit nen- 
nen, und ihm den Vorwurf machen, als sei es in ihn Sitte 
durch eine bunte, verschiedenartige Menge des Ohr Aber 
den inneren Gehalt zu täuschen. Die Mannigfaltigkeit spielt 
sonst in der Welt der Aeslhelik eine so grosse Holle; man 
sollte darum auch die Hand willkommen heissen, die &ie in 
die musikalische Harmonie in so ausgedehnten Maassen ein- 
führt; zumal, da sie nichts verdrängt, sondern zu den har- 
monischen Schätzen der Vergangenheit nur neue hinzufügt. 
Das Princip der chromatischen Harmonie erklärt auch ge- 
genwärtig dem Vorhandenen nur scheinbar den Krieg, in- 
dem es anfängt den Charakter von Ausnahm fällen abzule- 
gen, und den einer gültigen Regel zu beanspruchen. Um 
die ersten Auftritte desselben in der Harmonie lagert sich 
ein geheimnissvoller Reiz, für den wol kein Ohr unempfind- 
lich ist; und neueste Folgen zeigen, dass dieser Reiz nicht 
verschwunden ist; vielmehr beweisen sie, dass der zu einer 
Regel werdende Fortschritt noch in gleichem Maasse fähig 
ist, sich in ihn zu kleiden. Derjenige Autor, der dafür den 
Beweis liefern kann, ist Wagner. Man nennt diesen Com- 
ponisten einen mysteriösen Harmoniker, und dieses Prädikat 
ist fast allein erworben durch Fortschritte, die aus dieser 
Quelle sind. Der geheimnissvolle Reiz, den oft die Fort- 
schrille dieses Harmonikers bergen, sollle jedes Ohr treffen: 
denn nicht klingt Armulh der Produktion aus ihnen, sie 
klingen auch nicht, als wären sie etwas anderes, wie ge- 
wöhnlich, nur um ungewöhnlich zu sein; sie klingen viel- 
mehr, als wäron sie nothwendige Gefässe für noth wendige 
Inhalte, aus denen zuweilen ein Arom aufsteigt, als seien 
Wahrheit und Natur Hauplbestandtheile ihrer Zusam- 
mensetzung. 

In den Compositionen Wagner s zeigt sich die Cbro- 
inatik auch keineswegs breit und vorherrschend; sie bildet 
mit älteren Fortschritlsarlen harmonische Gliederungen, in 
denen sie nur so weit vertreten ist, als nolhwendig ist, um 
sich das Verdienst su erwerben, eine wirkliche Erweiterung 
und Ergänzung des Vorhandenen zu sein. Auch ist Wag- 
ner wol erst der erste Componist, in dessen Werken sich 
die Chromatik in Harmonien vollständig als Regel aufstellt. 
Willkühr und Gesetzlosigkeit droht mit ihr nicht gefährlicher, 
wie mit jeder früheren Neuerung. Willkühriich sind auch 
die Trugschlüsse, und nicht allein darin, dass sie dem einen 
Akkorde mit seinem bestimmten Forlschrittstriebe die vie- 
len Wege eröffnen, sondern vor allen darin, dass sie das 
Verlangen zu steigen in der Terz, und das zu fallen in der 
Septime nicht einmal respektiren. 

Vollends willkühriich ist der enharmonische Tonwech- 
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sei, der sich in seinem Verlangen nach harmonischer Man- 
nigfaltigkeit sogar ganz neue Sphären gewinnt. 

Ueber beides ist die Kunst nicht zu Grunde gegangen, 
und so wird auch die neueste, wenn auch vielleicht folgen- 
reichste Neuerung ihr Tod nicht sein. 

Die Reflexion hat die Grenzen derselben noch nicht 
abgestochen, und ihre innersten Gesetze noch nicht erkannt; 
vielleicht liegen diese nicht so tief, und vielleicht sind jene 
nicht so unbegrenzt, wie es scheint. Es lässt sich nur er- 
kennen, dass es Entfernungen in diesem harmonischen Fort- 
schrittsgenus nicht giebt, und dass dasselbe die alten Ver- 
wandtschaftgeselze nicht kennt. Aber es wird andere Ge- 
setze für dasselbe geben, die auch Grenzen ziehn, und der 
Gesetzlosigkeit, die mit ihm hereinzubrechen droht, den Cha- 
rakter einer wohlthätigen Freiheit geben, wie die Theorie 
sie längst dem Trugscbluss und dem enhsrmonischen Ton- 
wechsel zugesteht. 

Receneionen. 

Compositionen für Pianoforte. 
Ernst Siuionsen, Coltection de Morceaux agreables pour 
le Piano. Op. 15. Hambourg, chez Jovien. 

Die in dem Hefte enthaltenen Stücke sind ein Valse 
brillante, eine Polacca, Valse sentimental, Galopp. Darnach 
lässt sich ihr Kunstwerth abmessen. Die Polonaise sagt uns 
am meisten zu; Oberhaupt aber spricht sich für die leichtere 
Gattung des Tanzes, die in den Compositionen vertreten ist, 
ein gewisses Talent aus. 

Arthur O'Leary, Zwei Klavierstücke. Op. 2. Leipzig, 
bei Kistner. 

In beiden, im Character des Rondo's gehaltenen Com- 
positionen ist ein gewisser Ernst und das Streben nach 
Durcharbeitung erkennbar. Unter dem letzteren liegt viel- 
leicht musikalisches Talent d. h. die Gabe für Erfindung ver- 
steckt. Bestimmteres lässt sich nach dem zweiten Opus 
noch nicht sagen. 

S. Raonkilde, Tolu Börnestykker, componeride for Pia- 
nifot Op. 5. Kjöbenhavn, forlagt af Delbanco, 

Kleine, einfache Compositionen, natürlich geschrieben; 
angehenden Spielern wegen ihrer klar hervortretenden, wenn 
auch gerado nicht besonders interesanten Melodik zu em- 
pfehlen. 

J. Leybaeb, 2me Reverie pour le Piano. Op. 13. Leip- 
zig, chez Hofmeister. 
Grande Valse brillante pour Piano. Op. 14. Leip- 
zig, chez Hofmeister. 

Die erstere Composition ist mehr ein Figurenspiel, eine 
freie und ungebundene Gedankenbewegung, als Melodiege- 
stallung auf breiter Grundlage, wenngleich das AUegrttto 
omobile nicht ohne melodischen Gehalt ist. In der Figura- 
tion finden sich mancherlei graziöse Wendungen. Der Wal- 
zer ist eine fliessende, brillante Composition, ebenfalls nicht 
schwierig auszuführen, in der Melodie graziös. Beide Stücke 
sind für den Salon verwendbar. 

J. A. Fächer, Souvenir du Carnaval, Valse brillante pour 
Piano. Oeuvre 31. Vienne, chez Mechetti. 
Gehört in die Kategorie der eben besprochenen Com- 
positionen, zu kritischer Beurtheilung giebt dieser Tanz ebeo- 

C. T. Brunner , Kleine Tonbilder, sechs leichte Stücke 
für Pianoforte. Op. 290. Breslau, bei Leuckardt. 
Es nennen sich diese Tonbilder „das schlafende Kind", 



„Erzählung am Spinnrade", „Militairparade", „Wallfahrt zur 
Kapelle", „italienische Gondelfahrt", „ländlicher Tanz". Da- 
mit ist zugleich der Charakter derselben angedeutet. Wie 
alle Brunner'schen Compositionen zeichnen sich auch die 
in Rede durch Natürlichkeit aus, beobachten ganz hübsch 
die Roodoform, haben auch etwas Inslructives, insofern als 
die Themaiisirung sich nicht auf dem breit getretenen Weg 
des Trivialen verliert, kurz, den angehenden Klavierspielern 
lassen sich die Arbeiten durchaus empfehlen. 

<■ Benkert, Sechs Lieder ohne Worte für Pianoforte. 
Wien, bei Mechetti. 
Wenn wir diese Lieder tn summa in's Auge fassen 
und insbesondere auf den Charakter derselben eingehen, so 
lässt sich in Betreff der Form die Anknüpfung an die Men- 
delssohn'sche Gestaltungsweise nicht verkennen. Das Füh- 
ren der Melodie, selbst die Unruhe in der harmonischen 
Durchführung erinnern an den Erfinder dieser Kunstform; 
übrigens sind ganz hübsche charakteristische Unterschiede 
in den Melodieen erkennbar, ohne dass diese auf einen be- 
sondern Grad von Eigenthümlichkeit Anspruch zu machen 
hAtten. Es giebt sieh demnach an dem Componisten ein 
ansprechendes Talent kund. 

Carl Schnabel, Anmuth und Grazie, Tonstück für Piano- 
forte. Op. 63. Breslau, bei Leuckardt. 

Heinrich Schönchen, Piccola Romanza für das Piano- 
forte. Op. 7. München, bei Aibl. 

August Horn, Un Morceau caracteristique pour le Piano. 
Hannovre, dies Bachmann. 

Heinr. Enckhausen, Im Gebirge, Klavierstück. 89. Werk. 
Ebendaselbst. 

Julius Grimm, Drei Elegien für das Pianoforte. Op. 6. 

Ebendaselbst. 

Lorenz List, SUhuetten, neue kleine Klavierstücke. 3.W. 
Ebendaselbst. 

Nicolai Berendt, Sechs Klavierstücke. 8. Werk. Ebend. 

Fantasie über das Lied der Harzer Bergleute. Ebend. 

„Anmuth und Grazie" bringt nach einer Einleitung 
einen Satz, der uns in der Erfindung ziemlich dürftig vor- 
kommt und im Grunde nur aus der Ausspinnung einer Fi- 
gur besteht, die sich in verschiedenem Zeitmaass geltend 
zu machen hat, wodurch dann wohl das, was der Titel 
verlangt, zur Wirkung kommen soll. Die Piccolo-Romanze 
von Schönchen ist ein geschmackvolles, graziöses Salon- 
stück, das, gut vorgetragen, einen wohlthuenden Eindruck 
machen kann. Das Horn*sche Stück hat etwas Zerfahrenes, 
bewegt sich mehr in Figurenspiel, als dass es sich mit einem 
charakteristischen Gedanken beschäftigte. Eine gewisse 
EigenlhQmlichkeit in diesem Figurenspiel lässt sich nicht 
verkennen. „Im Gebirge" ist ebenfalls mehr Form- als Me- 
lodiestück, die Form aber ist eine correcte und in gewis- 
sem Sinne charakteristische. Das Stück darf wegen seines 
instruetiven Werthes empfohlen werden. Die Elegien von 
Grimm verrathen musikalisches Wissen, aber nicht gerade 
musikalisches Talent. Man sieht nicht recht, wie diese 
Stücke zu ihrem Namen kommen, da sie eigentlich nur mu- 
sikalische Figuren verarbeiten, übrigens aber manche Ef- 
fecte enthalten. Sie entfernen sich von dem modernen Sa- 
lonstyl und der sich darin offenbarende Geist lässt vielleicht 
noch frischere Früchte aus der schöpferischen Kraft des 
Componisten zur Erscheinung reifen. Die Silhuetlen haben 
Ueberschriften, wie: „Wenn Karl bei guter Laune ist'*, oder 
„Was Ludowiska mir erzählte", oder „Fridolin als Philister", 
oder „Die kleino Doris". Es sollen darnach Charaktere 
oder Seelenzustände musikalisch geschildert werden und ist 
dies dem Componisten auch bis zu einem gewissen Grade 
hin gelungen, wenn auch die Melodieen nicht auf 
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Original»!« Anspruch machen dürfen. Die Cousiruclion 
derselben in technischer Hinsicht ist ziemlich einfach, da- 
her für mittlere Spieler das Werkeben zu empfehlen ist. 
Demselben Genre gehören die sechs Klavierstücke von Be- 
rendt an. Sie sind leicht und verfolgen eine ähnliche Ten- 
denz; Sinn für Melodie und für leichte und ansprechende 
Behandlung ist in ihnen nicht zu verkennen. Die Fantasie 
dagegen trägt eher ein modernes Gepräge, obwohl sie die 
zum Grunde liegende Melodie festhält und die Verarbeitung 
den Charakter der Variation hat. 

O. Lange. 

«ewws*- — - 

Berlin. 

Musikalische Revue. 

Wir stecken noch immer in unsere Theaterferien; aber sie 
gehen doch wenigstens zu Ende, und so kaoo man sagen, dass 
die Musik Berlins aus ihrem einförmigen Character bald her- 
austreten wird. Das Opernhaus ist eröfJoel worden, zwar 
nicht mit einer Oper, aber doch mit einem Ballet; man gab 
„Aladio" vor einem vollständig besetzte» Hause. Die Besucher 
waren zum grOssten Theil Fremde, in die Bäder Gehende oder 
aus den Bädern Kommende, viel Russen und Polen, wie man 
aus den auf dem Corridor gepflogenen Unterhaltungen entneh- 
men konnte. Die vorangegangenen vierzehn Tage, in welchen 
das Opernhaus vollständig geschlossen wer, sind dazu benutzt 
worden, im innern Räume des Saales Einzelnes zu resfauriren ; 
die Sessel in den Logen sind frisch aufgepolstert, die sAimnÜi- 
chen Plafonds gereinigt. Es treten nun die Farben, welche im 
Laufe von zwfilf Jahren an ihrer Frische doch Manches einge- 
büsst halten, wieder hell und scharf hervor, besonders prächtig 
aber nehmen sieh die überreichen Goldverzierungen aus, wenn 
der blendende Kronleuchter seine Strahlen Ober sie ausbreitet. 
Das Ballet, dessen Besetzung zur Genüge bekannt ist, fand m 
seinen Hauptparlhieen, zu denen wir besonders die kunstrei- 
chen Ensembletänze und ausserdem die Decorationen zählen, 
den allgemeinsten Beifall. Es beruht weniger auf einem hals- 
brechonden Solotanze, ab auf einem geschickt in einander ge- 
fügten Ensemble, deni es nicht an fesselnden, lebhafte Hand- 
lung ausdrückenden Momenten fehlt. Mit den ersten Tagen 
des nflchslen Monats werden die Mitglieder der Oper beisam- 
men sein, und während bis dahin wöchentlich noch drei Bal- 
letvorstcllungen die Theaterbesucher unterhalten sollen, wird 
dann der herkömmliche Wechsel von Ballet und Oper eintre- 
ten und der alle Gang hergestellt sein. 

Den Concerten im Freien ist bis jelxt immer noch die 
Witterung sehr ungünstig gewesen. Die bedeutenderen muss- 
ten entweder abbestellt werden, weil man auf keinen Besuch 
rechnen konnte, oder wenn sie gegeben wurden, halte man 
sich Ober geringe Theilnahme Seilens des Publikums zu bekla- 
gen. Einige Abende waren indess ziemlich günstig, und so 
durfte das Odeum sich eines besonderen Glückes erfreuen und 
unter den Abenden der Woche einige recht besuchte in seinem 
Gartenkalender aufzeichnen. Ein Concert von Hrn. Engel und 
Hrn. Tachirch veranstaltet, ia welchem zwei Orchester, die 
Kapelle des Hrn. Kugel und ein MiUtairblecborebestor unter 
Hrn. Tschirch's und anderer Militairdirigcnlcn Leitung thatig 
waren, erfreute sieb eines allgemeinen Besuchs. Es nannte 
sich ein aeademisebes Concert und war auf einen zahlrei- 
chen Besuch der hiesigen Studenten eingerichtet. Das Blech- 
orehester spielte unter Andern das „Qaudeamiu igüttr", „Vom 
hoQ*n Olymp", „Integer ritae", wozu dann die Studenten die 
einzelnen VorsB absangen. Sie tranken tapfer Bier und gerir- 
ten sich ziemlich ungenirt; es lief iadess Alles ohne ernstern 



Zwist ab, wenn gleich das Publikum hie und da über die stu- 
dentische Freiheit seinen Unwillen zu erkennen gab. Im Übri- 
gen spielten beide Kapellen verschiedene mehr oder weniger 
ansprechende Gomposilionen. Hr. Engel führte einige Tänse 
eigener Composition auf, die recht gut und wirksam inslniraen- 
tirt waren und sich eines allgemeinen Beifalls erfreuten. Hr. 
Tschirch, dessen JagdstOcke in neuerer Zeit beliebt geworden 
sind, brachte, wie in einem frühem Concerte das Fest der 
Diana, so in diesem die Hubertusjagd zur Aufföhruog. Der 
Garten war den Abend aufs Glänzendste erleuchtet und ge- 
währte einen fesselnden Anblick. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. In unseren Mauern wellt jetzt der in werten Krei- 
sen rühmlichst bekannte herzogt, brauosehweigiicbe Hof-Kapell- 
meister Albert Hathfessel, der Componlst so vieler herr- 
lichen Lieder, um sieh einer schmerzhaften und wichtigen Ope- 
ration zu unterziehen. Obgleich ein Greis von 72 Jahren and 
durch manche Schlage des Schickeais, besonders auch durch den 
Verlust seiner geliebten Gattin tief gebeugt, bat er sich dennoch 
jenen Humor bewahrt, welcher Ober so viele Klippen auf dem 
Lebensmeer fJttoklieh hin wegführt. 

— Aachen enthusissmirt gegenwärtig Theodor Form es, 
unser treffliche Tenor, das deutsche und französische Publikum, 
das die Badesaison dort zahlreich versammelt hat. Eine dort in 
französischer Sprache erschienene Kritik nennt den Sänger, und 
wohl mit Recht: .,«* dt* pha tarn* talenU lyriqutt dtnotrt ipoque.'' 

Breslau. Am 26. Juli starb hier der Pachter nod Direclor 
des Sladt-Theatera, Dr. Joseph Nimbo, geboren den 19. März 
1805 zn Ober-Langen nn in der Grafschaft Glaz, seit zwei Jahren 
Gatte der Sängerin Eugenia Fischer, seit mehr als 20 Jahren mit 
geringen Unterbrechungen bis auf die jüngste Zeit, wo er sieb 
ganz der Theaterleitung widmete, theils Unter-, theils Ober-Redac- 
leur der Breslauer Zeitung in ihren verschiedenen politischen 
Phasen, auch während der Vserst'schen Periode. Sein vorwiegend 
theatralisches Interesse giehl sich schon in seiner im Jahre 1837 
bei Gelegenheit seiner Jenaischen Promotion erschienenen „Ver- 
glelchung der Iphigenien von Euripides und GOtbe zu erkenoeo. 

Erfurt Am 22. d. M. beging der Erfurter Musikverein seine 
30. Stiftungsfeier mit einem Concerte, zu welchem Frau Sophie 
F 0 r s t e r aus Dresden ihre Mitwirkung voraus freundlichst zu- 
gesagt hatte. Die mehrere Tage vorher davon verbreite!« Kunde 
hatte, trotz der Hitze am Coneerttage, ein überaus zahlreiches 
Auditorium herbeigeführt, «a die liebenswürdige Künstlerin seit 
Februar d.J. bei Allen, die sie gehört, in bestem Andenken stand. 
Frsn FOrster hat ihre Studien in diesem Zertrenn» mit solchem 
Erfolge forlgesetzt dass ihre Vortrage mit Freischütz-Arie wie mit 
der Arie aus Cunerentola, also nach zwei verschiedenen Richtun- 
gen hin die allgemeine Bewunderung erregten. — War die Auf- 
fassung und Grossartigkeit ihres Glockentons mit den feinsten 
NOaocirungen im Vortrage der Grund de« allgemeinen Beifalls, 
so war es nicht minder die Technik im Coloraturgesange und 
in der Ausführung der verschiedenen Verzierungen, besonders 
des Trillers, die in die höchste Spannung versetzte. In den Lle- 
dervorlrägen wer es die Seele, die feinste Declamation, verbun- 
den mit der deutlichsten Äussere« be, die der gefeierten Sängerin 
den Stempel der hobeo Auebildung aufdrückte. Freudiger Will- 
kommen empQng die Künstlerin bei ihrem Erscheinen und sc- 
haltender Beifall begleitete sie beim jedesmaligen Abtreten. - 
Das Orchester bewahrte seine Tüchtigkeit in der Durchführung 
der Mozart'sehtn Sinfonie C-dur mit der Fuge und der Rietz - 
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»eben if-dur-Ouverlure. Aach die Herren Sehieferdeokor, geübte seines Spiel«« and Dialoge« abgerechnet, worin er noch 

Cleriucltist und Dietrich, Cellist, ernteten för gediegene Solo- sehr ängstlich zu sein seheint, sehr löblich. 

vortrage wahlverdieeteu BeÜiU. Leipzig, lieber die Bott - Angelegenheit schreibt man uns 

Elberfeld. Hier fiodet nächsten klonst unter Leitung de« aus Cassel: Unsere Oper bat durch den Abgang des Kapelhnel- 

Musikdlreclors Sebornstoin ein grosses Concert steril, in eler Bott einen bedeutenden Verlest erlHlen, da er ndchstSpohr 

welchem Bach« Psssionsmusik nach dem Evangelisten Mallbaue ihre siebente Statte war. Durch zweckmässig geleitete Proben 

zur Aufführung kommt. erzielte Bott bionen kurzer Zeit die exaelesten Aufführungen, 

Mnncben. In einer am 6. Juli statlgefuodenen Matinee des selbst der complrckrtesten Opern und dirigtrte mit Tieler Umsicht 
philharmonischen Vereine erfreuten uns die beiden Töchter des und Energie. In den Opera, welche unter Spohr's Direotion zur 
CrOndera dieses Vereins, Hr. Carl Schönchen, welche nach Aufführung kamen, wirkte Bott als Concertmeister und Sologel« 
zweijähriger Abwesenheit wieder ihre Vaterstadt besuchen. — Frl. ger in gleich ausgezeichneter Weise, indem er das Stretehquar- 
AmalieSeböneben.in Berlin unter Anleitung des dortigen telt sorgfältig überwachte und durch den trefflich gelungenen 
Hofsangers Hrn. Mentlus im Gesänge ausgebildet und nunmehr Vortrag von Soloparthleeii den Opern, welche solche enthalten, 
in Hannover eis llofopernsängerin eogagirt, sang eine Arle des einen höchst anziehenden Reiz verlieh. Sein Einfluss war nicht 
Orsino aoe „Lucrezia" unter begeisterter Aeclaroatioo und wieder- allein bei den Auffahrungen, sondern aneb bei den Proben um 
bollern Hervorrur; die Bewunderung steigerte sich noch beim Vor- eo bedeutender, da sein Virtnosentelent sieh nicht nur auf die 
trage zweier Lieder und eines Duetts aus Jessonda", welches Violine, sondern auch auf das Pinnoforte erstreckt und er daher 
sie mit Hra. HofopernsAnger Waehtei, aus Hannover, seng.— euch im Partilureplel Vorzügliches zu leisten vermag. Im Hin- 
Ebenso grossen ala verdienten Beifell ernlelen die beiden enden blick auf die rühmliche ThmlgkeH, welche der jugendlich krlf- 
Geschwister Heinr. und Anne Sehönohen, welche das tige KOostler wahrend seines mehrjährigen Wirkens hier entfaltet 
Concert mit einem brillanten Duo auf 2 Flügeln eröffneten; die bat, war seine Entlassung, obwohl er selbst, in Folge eines Coa- 
künstlerische Vollendung, welche Frloleln Anna Schönchen unter flietes mit der Intendanz darum nachgesucht, allgemein Ober- 
Kullak'a Lellong errang, zeigte sieh besonders in einer Cumpoai- raachend und betrübend. Ob eine Hebung dieses Coofficies, der 
tion von Handel Hr. Wachtel wer, so geffillig, das Concert zu durch einen von der lotendant ohne Zustimmung des Kapellmet- 
verherrlichen} sein seböoer Tenor Ist voll Kreft und Fölle, und stets angeordneten Strich in der Partitor einer von ihm zu dlrl- 
entzOokte des Münchner Publikum, welches ihm stürmischen Bei- garenden Oper herbeigeführt «vorden war, nicht leicht bitte be- 
fall sollte. Diese Matinee, welche dem wohlbekannten Namen wirkt werden können, wenn men nur beiderseits dazu geneigt 
Soböucben so hohe Ehren brachte. Wird unauslöschlich bleiben gewesen wäre, mag hier dahingestellt bleiben; aber ZU bedauern 
im Gedächtnisse aller Anwesenden. ist, das« eine dem Anschein nach so geringe Veranlassung so 

— Im K. Theater heben unter dem Namen Porta zwei Da- unangenehme Folgen nach eich zog, wozu wir auch Wohl da« 
men aus bochadeliger Familie, die Gräfinnen v. Leroaee, zum Ansuchen Spohr's um «eine Peasionfrung zahlen dürfen. Was 
•raten Meie die Bübne betreten, und zwar als Romeo und Julie unseren scheidenden Kapellmeister Bott betrifft, dem wir recht 
in dar Oper „Die tanntecchl und die Cepoletir". Beide, neeon- bald einen aeinem bedeutenden Talente' entsprechenden Wirkungs- 
ders aber Frl. Tbereae, Romeo, ernteten grossen ikifall, und kreis wünschen, so mögen wir hier nicht unerwibnt lassen, dsss 
wurden von dem sehr zahlreichen Publikum nach jedem Acte er euch als Componlst in sehr aebtungswerther Welse schau 
gerufen. Frl. Therese Poris bet In der Tbat eine kräftige, wohl- langst hervorgetreten rat, daas er ausaer mehreren VtoliBConeer- 
klingende Summe, und zeigte sowohl im Gesang als Spiel eine tan und anderen Virtuosenstueken für dlea Instrument mehrere 
Routine, wie men eie van Anfängerinnen kaum erwarten konnte. Ouvertüren, eine Slofonle und die Oper „Der Unbekannte" com- 
Die Stimme des Frl. Clara reichte in unserem grossen Hause poolrt und sammtliche Werke hier mit vielem Beifall zur Auf- 
sicht aus, auob konnte die noch sehr jugendliehe Sängerin der fbhruog gebracht hat, wie auch, dass er gegenwartig mit der 
allerdings erklärlichen Befangenheit nicht Herr werden. Man Composlllon einer zweiten Oper: „Das Mädchen von Cortnth," 
bette hier dem ersten Aufire teil dieser beiden jungen Damen mit deren Text von Julius Rodenberg gedichtet, beschäftigt ist. Diese 
grossem Interesse entgegen gesehen, und ee war deshalb auch Arbeit wird jedoch durch eine von Bott beabsichtigte Concert- 
das Haue in allen Thailen fast überfallt. Am Dienstag war Mo- reise in nächster Zeit wahrscheinlich eine längere Unterbrechung 
senthal'a „Goldschmied von Ulm** mit der Musik von Marsebner erleiden. Dem trefflichen Künstler wünschen wir bei seinem 
zur ersten Auffuhrung gekommen. Des Stück wsr glänzend in Scheiden von hier aus dem zahlreichen Kreise seiner Freunde 
Scene gesetzt und wurde durchgehends gut gegeben, fand aber das beste Glftek in der Ferne. Signale, 
dessenungeachtet keinen grössern Anklang als In Wien und Bor- Coburg. Dam Herrn Kapellmeister La ebner Ist dm Aus- 
tin. Dan Publikum folgte der Handluug wohl mit einigem In- Zeichnung zu Theii geworden, von Sr. Hoheit dem Herzoge zu 
tereese, lisss ea ober en Beifall fehlen. Saebsen-Coburg-Gotha dis dem Herzogt. Hanaordsn affllirte Me- 

J)f toalna Die zu Beginn dieses Jnhres erst begründet« neue daille für Kunst und Wissenschaft verliehen zu erhallen. 
Musikschule zahlt nebe an 100 Schuler und Schülerinnen, dsrun- Senderahaaseu. Die aus 50 Mitgliedern bestehende hiesige 

tar vieU Auslinder. Durch fürstliche Liberallitt, wie durch be- Forstliche Kapelle hat durah die von fbr In/s Leben gerufenen 
güterte MAcene sind für firmere Kunstjünger 17 Freistellen bei ,,Lohconeerte" künstlerische Bedeutung gewannen. DleConeerte 
derselben gegründet. Hoffen wir, dass dem guten Anfang ein sind Tsge der Wallfahrt für die ganze Umgegend, welche die 
gleiches Gelingen rar die Zukunft verbleibe. MuniBcenz des Fürsten, der dem Publikum den Zutritt tu den 

. Arn Sonnabend Abend kam die ,, Entführung aus dem Concerten gratis gestattet, dankbar zu würdigen weiss. Die Pro- 
Serail" unter Reisslger'e vortrefflicher Leitung wieder zur g ramme zeichnen eich durch eine lobenswert!» VlelserTtgkelt 
Aufführung- Frau Bürde-Ney sCng die Constanze erst zum aus; die ClassiciMt wird in ihren besten Werken berüdttlehfrgt 
zweiten Male, was sie iudess nicht hinderte, die höchst sobwie- ond den neuen Erscheinungen gleichfalls Rechnung getragen. So 
rigen Coloraturpartbieen eben eo leicht als vollendet auszuführen wurden vom verflossenen Monat an aufgeführt die Symphonieen 
und gewohnUrmaasen zu lautem Beifall hinzureiesen. Auch Hr. In D und S» von Beethoven, In G von Beydn, In St von Schu- 
Golbrun sang den Üamin erat zum zweites Mal und, das Un- man» und „Harald in Halten*' van Berlins. Die Ouvertüren „Me- 
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den" von CberabiDi, „Hebriden" von Mendelssohn, „Braut von 
Kynast" von LitolfT, C-dur, Op. 124. von Beethoven, „Genoveva" 
vod Schumann, „Tennhtuser" von Wagoer, „Cotiolan" von Bee- 
Ihoven, „Roasmunde" von F. Schubert, „Im Hochland" von Gade, 
„Hero und Leander" von Rieft, „Iphigenie" von Gluck, tu Sha- 
kespeare'« „Sturm" von Vierling, tu „Fauat" von Wagner, tu 
„Leonore" von Beethoven. Ferner Pieeen aus „Templer und Ja- 
din," „Oberoo," „Tannbinser," „Don Juan," „Loreley," „Sommer- 
naebtatraum," „Conrndin" von Hilter, aus der Pssslonsmuslk von 
Bach u. a. w. 

Darmetadt. Das Programm in dem am 31. August und 
1. September bier stattfindenden Musikfeste ist, soweit ea den 
musikalischen Theil desselben betrifft, festgestellt. Es lantet wie 
folgt: Erater Tag. „Messias," Oratorium von G. F. Handel. Zwei- 
ler Tag. Erste Abtbeiluog: 1) Ouvertüre tur „ZsnberflOte" von 
Motart, 2) Finale tur Oper „Loreley" von F. Mendelssohn," 3)Vlo- 
linconcert mit obligater Harfe von Vieuxtempa, 4) Bacchus-Chor 
ans der „Herrmennseblacbt" von C. A. Maogold, 5) Sologesang: 
Lieder (noch unbestimmt), 6) Cbor aus der „Schöpfung" von J. 
Haydn. Zweite Abthtilung: Sin/onia troica von L. vsn Beethoven. 
Für die Soli sind bereits definitiv Frau Dr. Lei Singer, konigt. 
wart. Hofoperosaogerin aus Stuttgart, Hr. J. Stoekhausen, 
so wie Hr. Vieuxtemps, gewonnen. Die Direetion fBr den 
ersten Tag bat HoFmuelkdirector C. A. Mangold, die fUr den 
tweiten Tag Hofkapellmeister Sebindelmeisscr übernommen. 

Wildbad. Rossini bat ans wieder verlassen und sich 
nach Kissingen begeben. 

Wien. Einer der tbitigsten und fleiasigslen Componieten 
fast aller Zeiten, muse nach den uns vorliegenden Daten, der 
durch eeine musiksllscb-pfidagogiscbcn Schriften hervorregende 
TonkOnstler Carl Cierny genannt werden. Seine bie jettt er- 
schienenen Original-Conipositionen haben die Opoatabl 853 er- 
reicht. Würde Jede eiutein sufgefllbrt, so erreichen eie die 
gros» Nummer von 2284. Dabei sind aber keineswegs diejeni- 
gen Werke gezählt, die (wie x. B. die tablreiehen Etudenssmm- 
luugen) an* vielen Nummern beeleben, aondern nur diejenigen, 
von denen jedes Heft einieln verkauft wird. Ebea eo wenig sind 
Arrangements fremder Compositionen mitgerechnet. Ausserdem 
soll Herr Cterny, der jettt 65 Jahre tlhlt, eine reepektable An- 
sahl von grosseren Werken, darunter Sympbooleen, Messen etc. 
im Pulte haben. 

— Im Hofoperntheater findet noch im Laufe dieaer Woche 
die erste Vorslelluag der neu in die Seene gesetzten Oper „Oer 
Wasserträger" von Cberublni statt 

— Von den Mitgliedern der diesjährigen italienischen Opern- 
geseUachaft sind fOr die naohst» SaUon die Damen Medorl. Les- 
niewska, die Herren Bettini, G. und J^ Carrion, Panooni, Debas- 
sinl, Everardl, Ferri, Angelini, Ecbeverrie, Hielt, Rosai engagirt. 

— Trott der enteehledenen Flaeeo, welche Tomesi'a Mach- 
werk „Guido und Gi/ievra" sowohl In Neapel wie in Wien erlebte, 
aoll Hr. Merelli doch die Absiebt haban, olcbele Saison wie- 
der einen Staatsstreich auszuführen und die Wiener mit einem 
neuen musikalischen L'nsinn des Hrn. Carolieri Tomaal tu erfreuen. 
Wir wollen hoffen, dass die oberste Honheaterdlreotion Einspra- 
che gegen so ein kühnes Vorgehen machen wird, damit das Pu- 
blikum mit Dllcltantenkram verschont bleibe. 

— Ilorkepellmeialer Eckart wird in diesem Jahre vier phil- 
harmonische Coneerte veranstalten; die Vorarbeiten haben bietu 

— Die hier befindlichen Ungarn beabsichtigen ein ungari- 
sches Nationaltbeater in Wien tu erbauen. 

— Die ungarischen Opernvorstellungen im Theater an der 
Wien beginnen erat am 3. August mit ErkeJs „JJäwjwdjr. desseo 



Hauptpartbieen von den Herren Jek e I f a I u a i , R o s s I e r , Pajor. 
Vinte, Rattvleky, den Frauen Ernel-Kaieer und Z e n • 
g r a f gesungen werden. Die tweite Oper wird ..Jtte" mit Frau 
Friedrieh in der Tilelparlble sein. 

— Der Mlnislerialbeamte Dr. Hanslick, Musik-Referent 
der „Presse", beabsichtigt Im nächsten Semester an der Wiener 
Hochschule eis Prlvat-Doeent der Ästhetik der Tonkunst auftutreten. 

— Der Grossh. Welmarscbe Hofeoneertmelster Ed. S i n g e r 
befindet sieb seit einigen Tsgen in Wien. 

— Der K. K. Kammervirtuose Rud. Wi Ilmers, welcher 
gegenwärtig in Gleichenberg und Rohitseh Coneerte mit dem gttn- 
tendsten Erfolge giebt, wurde tur Mitwirkung bei dem grossen 
Motertfeste lo Saltburg geladen. Er hat die Einladung angenom- 
men und wird daselbst das Mozerl'sche D-asoU-Concert spielen. 
Der Leiter der SeutTerlseben Klavier-Fabrik Hr. Ehrbar fertigt 
für diese Produetion eigene einen Prachlflflgel für Hm. Wiflmers, 
welcher steh nur der Instrumente aus dieser Fabrik bedient, an. 

— Fanny C e r r 1 1 o , die sich In London befindet, lat mit- 
teist telegraphischer Depesche für die Krooungefeierllehk eilen un- 
ter glänzenden Bedingungen engagirt worden. 

— Maraehoerlst naob mehrwoohcntllchem Aufenthalte 
nach Venedig abgereist. 

Prag. In den lettten Tagen d. M. steht uns ein seltner mu- 
aikallaeber Genuas bevor. Es gedenkt nlmlteh die lo Deutschland 
rühmlichst bekennte aus 32 Singern bestehende Liedertafel aus 
Meissen eine Vergnügungsfahrt nach Prag zu unternehmen, wo 
sie in dem neu erbauten Glassalon der ScbOtteninsel unter Lei- 
tung des Direclore Hrn. G. Herl man eine grosse Gessogepro- 
duetioo veranstalten wird. 

Teplits, ihre Majestät die Konigin von Preussen hat die Mu- 
sikbande des K. K. Infanterie-Regiments Keiser Aiexanser aus The- 
reslcnstsdt, welche sieh einige Tage hier aufhielt und eieh vor 
den Fenetern Ihrer Majestät bOren lieea, mit 80 Stück Dueaten 
und den Kapellmeister mit siner goldenen Tebatiere beschenkt 

Brügge Der Herzog von Brabant bat die Präsidentschaft 
des hiesigen Chorvereins angenommen. 

Cent Bei dem hiesigen Gesangfest hat dsr Aschner Orpheon 
den ersten, die Gladbacber Liedertafel den tweiten und die Köl- 
ner Polybymoie den dritten Preis erhalten. 

Genf. Das diesjährige ist das drlUe eidgenössische Musik 
fest, welches gefeiert wird; die beiden früheren fanden in den 
Jahren 1826 und 1834 dabier alalt. In St Peter sind im gemen 
2490 Platze für die Zuhörer bergeateIH, 600 davon sind für die 
Eingeladenen, die Beamten der Republik und der Stadt, die frem- 
den Coosuln und deren Familien reaervlrt. Msn bat alle über- 
flüssige Ausschmückung vermieden, ds dss Innere der Kirche 
gerade durch seine ernste Einfaehbelt mit den aufzurührenden 
Musikstücken (die Erolee Beethoven s und Mendelssohn^ Elias) 
am besten tu harmoniren echieo. Prsehtvoll ist dagegen die Aus- 
schmückung des WshlgebAudes, worin dss tweite Coneert ge- 
stern von 1 1 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags stattfand. Das 
Musikrest scfaloss Abends mit einem glänzenden Ball In demsel- 
ben Loeele. Die weiten Räume desselben waren auf's prächtigste 
mit Blumengewinden, Trophäen aus alten Waffen stücken aus dem 
Zeugbaus, den Wappen der 22 Cantone, allegorischen Vertiefun- 
gen u. a.w. geschmückt. Die Toiletten der Damen machten dem 
Genfer Namen ..U Pttit-Fari* 8mitnr- alle Ehre. Bl. t. M. 

Zürich, Richard Wagner soll In Folg» unausgesetzten Ar- 
beilens seit einem halben Jahre sehr leidend sein, so dass seint 
Freunde um ihn recht besorgt wurden. Von seinen „Nibelun- 
gen" sind bereite die beiden ersten Abende: „Rbeingold und 
WalkAre" fertig. Zu seiner Erholung und um den dritte« Theil 
seines Riesenwerkes: Jung Siegfried" ungestörter vollenden tu 
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köanen, hat er Bich für einige Monate in die Nah« Genfs zurück- 
gezogen. 

St. Gallen- Das grosse S&ngerfest bierselbet ist unter der 
geschickten und tüchtigen Leitung des Musik -Direc tont Bo gier 
(Dicht Vogler, wie viele Blatter unrichtig melden), eines Deutschen 
auf glänzende Weise gehalten worden. Nur der Himmel war 
nicht so günstig, wie alle übrigen Umstünde, indem er oft und 
stark darein regoete, so dass alle Feierlichkeiten auf die Festhalte 
als Local angewiesen werden mussten. Die Ehrenpreise waren 
werlhvoll und bestanden in silbernen Bechern, Faboen, Gemilden 
u. s. w. Es erhielten 12 schweilerische Vereine Preise (die Lie- 
dertafel von Basel, zwei aus Zürich, die Harmonie von Luzera 
u. s. w.); die deutschen Vereine, ebenfalls tahlrcieh vertreten, 
hailea an dem Wettstreite nicht Theil genommen. Es waren ao 
1600 Singer versammelt. 

Paria. Die vergangene Woche war Oberaus dorftlg an mu- 
sikalischen Ereignissen, so dass es gänzlich an Stoff zu musika- 
lischen Mitteilungen fehlt. Bei der KaiserL Oper debötirte als 
Gast Hr. R e n e r d in der „Jüdin", ein Tenor, der in den Provin- 
zen einiges Aufsehen gemacht bat, der indess den Gegensals »wi- 
schen dem Gesebmaek der Hauptstadt und dem in der Provinz 
nicht kenol, und daher von seinem Debüt lieber hatte zurückste- 
hen sollen. Er besitzt eine atarke, kräftige Stimme, tat aber so- 
wohl als Singer wie als Spieler vollkommen ungebildet, und 
scheint auch nicht die Fähigkeit zu besitzen, aus diesem seinem 
gegenwärtigen Bildungszustande ohne«M0he herauszukommen. Für 
die nflchsle Woche Mehcn einige interessante Concerle auf dem 
Musikreperloir. Eine grosse Messe von Niedermeyer soll in der 
Salnt-Eugeoe-Kircbe unter Leitung Hector Berlioz's zur Auf- 
führung kommen. Eben to steht das jährliche Concert Atr die 
Armen, welches Hr. D u p r e » zu geben pflegt, bevor. Es ver- 
spricht glänzend zu werden nach dem Programme, welches vorliegt. 

Die Versammlung der Pariser PianofortejFnbrikootrn, wel- . 

che die' Einheit der Tonhöhe, respeclive die gleiche Höbe aller 
Stimmgabeln erstreben, hat sieb jetzt auch an die auswärtigen 
liistrumentslfebrikanteo gewandt und sie ersucht, als correspon- 
dirende Mitglieder dem Verein beizutreten. Hoffen wir, dass das 
gewünschte Resultat recht bald erzielt werden möge. 

Bekanntlich hat der Kaiser sAmm Hiebe Dichter und Com- 

ponislen der zur Geburtefeier in den hiesigen Theatern gesunge- 
nen Cantaten mit einer Medaille belohnt. Der Moniteur veröffent- 
lichte ihren Text, mit Ausnahme einer Caotale von Jules Bernard 
de Saint-Reoiy, zu welcher B e r I o t die Musik geschrieben halte. 
Sie erwarb unter allen den Preis, und wurde in der grossen Oper 
aufgeführt, welche eine von der Coterie des Feuilleton im Moni- 
teur ausgegangene Cantate zurückwies. Auch die Medaille wurde 
dem Dichter und dem Componislen vorenthalten. Auf einfaches 
Verlangen des Publikums heben sie jetzt ihr in der grossen Oper 
bAchst beifiUig aufgenommenes Werk herausgegeben. 

_ Bei dem Concerle Wr die Oberschwemmten In Lyon war 
auch M e h u 1 s Wiltwe zugegen, welche seit mehreren Jahren dort 
lebt Als Roger die berOhmte Arie aus „Joseph" sang, wurde 
sie von der Rührung überwältigt und vergoss belle ThrHoen. Das 
Coneert brachte Ober 12,000 Francs ein. 

— Die Sängerin Caroline D u p r e z ist mit 30,000 Francs 
Jahrgehalt auf 5 Jahre bei der komischen Oper angestellt. Ein 
Brustleiden Gueymard's hat das Wiedereinsludiren des Ros- 
sini'schen „Teil" vorläufig unmöglich gemacht. 

London. Frl. Wagner trsl als Lucrezla Borgin auf und 
hat nacb dem allgemeinen Ausspruch der hiesigen Kritik nichts 
weniger ala geraden. Man fand die Aurgabe ihren Kräften nicht 
entsprechend , zumal man gerade diese Rolle von der Grisi in 
seltener Vollendung gesehen bat. Dass die Künstlerin ein- 



zelne Momente hatte, die mit grossem Beifall aufgenommen 
wurden, versteht sieb von selbst. Am meisten war man hier 
mit den vielen Traosposilronen unzufrieden, die trotzdem nieht 
dszu beitragen, Ihr einen Erfolg zu Biebern. Am auffallendsten 
schlag die erzielte Wirkung In ihren Gegensatz In dem Duett 
mit dem Herzoge um. 

— Ein Musikfest der vergangenen Woche war die Einwei- 
hung der neuen Mueikballe von Sourey Gördens. Es war trotz 
der drohenden Witterung dieses Fest von der besten Sommerluft 
begünstigt und darf schon wegen seiner langen Dauer als ein 
ordentliches Musikfest bezeichnet werden. Es begann mit Dr. 
Samuel Seb. Wesley's Arrangement eines alten lOOten Psalm«, 
der von einem grossen Chore aufgeführt wurde, woran sich dann 
die Nationalhymne scbloss, in welcher Clara Novello und Sims 
Reeves als Solisten Ihütig waren. Dann folgte der „Messias" 
von einem mächtigen Chore ausgeführt, an dem sich die Chor* 
gesellschsflen von Liverpool, Birmingham, Manchester, Bradrord 
und Leed beiheiligten. Ausser den genannten Solisten war in 
diesem Werke auch mit sehr vielem Erfolg Frau Rudersdorff 
Ihatig. Das Merkwürdigste aber wsr, dass Julllen, der hier zu 
Lande noch nie ein Oratorium dlrlgirl hat, mit glänzendem Erfolg 
die Direclion in Händen hatte. An diese kirchlichen Feier 
schlössen sieb die beiden folgenden Tage Abendconeerle welt- 
lichen Inhalts. Grosse classisebe Ouvertüren und Sympbonieen, 
Opernscenen, Arien aus allen möglichen Opern bildeten hier die 
reichhaltigen Programms. Das neue Conccrtgebaude nebst dem 
dazu gehörenden Garten ist unzweifelhaft eines der bedeutend- 
sten Etablissements der Stadt London. Der Saal ausgezeichnet 
durch seine geschmackvollen Freeco-Malerefeo, durch pracktische 
Einrichtung, wie sie der Englinder nolhwendig brsnebt, der Gar- 
ten gescbmsekvoll arrangirt, besonders auch durch seine Be- 
leuchtung, welche ibu von alkn bisherigen Localen der Art un- 
terscheidet. Man hat sieb dabei insbesondere die Pariser Ein- 
richtung zum Vorbilde genommen. Bei dem Einweihungsconcerte 
waren Ober 8000 Personen anwesend, ohne dass msn sagen 
konnte, sie hatten von der Hitze gelitten. So zweckmässige 
Einrichtungen bat man zur steten Kühlbaltung des Hauses ge- 

— Bei einer Aufführung des ..Troeofore" im Lyceumtbeater 
fiel ein schwerer Beteucblungsgegenstaud aus den Soufnlteo ganz 
dicht neben Mario aurs Podium, so dass dieser Künstler nur 
glücklicher Weise vor dem Erschlagenwerden gerettet wurde. 

— Als jüngst die so schnell berühmt gewordene Sängerin 
P i e c o I o m i n i die Marie in der „Regiroeotatochter" sang, schob 
sie am Sehluss auf die durch die Denkschrift Cavour's erregte 
Sympathie England's für einen Wiederaufschwung Italien's bauend, 
statt des ..Selut a France" ein ..Vivat Mali*" ein, das sie mit 
einer Glutb und Begeisterung vortrug, dass das gessmmte Puhl!» 
kum von diesem Feuer des Vortrags hingerissen, sich erbebend 
und die Tücher schwenkend, dieses gesungene Lebehoch in eine 
enthusiastische Demonstration verwandelte. 

— Der Tenorist Tarn berück, einer der jetzt verbliche- 
nen Sterne der italienischen Opern wahrend der drelssfger und 
vierziger Jahre, hat London verlassen, wo ein Nachwuchs voo 
jungen Kräften die alteren von ihren Platzen vertreibt, und sich 
nacb Brasilien gewandt. 

Malland. Joseph R a b b o n i , der berühmteste Flötist, den 
Italien jemals besessen, ist kürzlich gestorben. 

— Die königlichen Theater bterselbst sollen abermals für 
die Zeit von Juli 1857—1863 ausgeboten werden. Bis zu dem 
festgesetzten Termine wird eine Gesellschaft von Orchester-Mit- 
gliedern die Leitung übernehmen. Die gestellte Forderung, mit 
Eusebiuse der Üblichen Bedingungen, betrag Üu. Ganzen 2l9,O0OLire. 
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Auaier dem Pianisten DreUehoek und dem 
Professor Nielsen aus Kopenhagen ist wohl seil lanfceri Jahren 
In Stockholm keinem Künstler so viel Ehr« angeilian worden, 
als dem kalaerL kflnlgl. Holkammeriangsr Hm. Ander von 
Wien. Niehl nur» dass derselbe in allen hoben und hör beten 
Kreisen gern gesehen und noch lieber mit seinem ausgeieichne- 
ten Gesang» gehört wurde, so hatte auch das gesäumte Publikum 
ibtn die Liebe und Achtung in diesem twettea Jshra seines Aof- 
bier ebeo so treu bewahrt, wie in dem vorjahrigen. 
Hr. Ander wohl ein gutes Seberflein sich hier 
verdient und bei Seite gelegt haben mag, bat ihm die Königin 
fttr die ihr von ihm eompoaüia und gewidmete Romante mit 
einer seltenen Goldmedaille, auf der das weblgetroffene Bild der 
Konigln ersichtlich ist, ein Prfteent gemacht und die übrigen Da- 
men Stockholms hielten gleichen Sebritt mit der Königin, indem 
sie ihm be 



Friedrich Handele. 

Am 13. April 1750 versebied Georg Friedrieb Handel, einer 
der grflssten Menoer deutscher Nation, einer der bedeutendsten 
Minner seiner Kunst — Die bevorstehende hundertjährige Wie- 
derkehr seines Todestages mahnt alle Deutschen, die noch im- 
mer ungelöaste Schuld des Dankes gegen Ihren grossen Lands- 
mann abiutragcn. Zu unserer grossen Genugtuung vernehmen 
wir, dasa Vorbereitungen getroffen werden, das Andenken Hän- 
dal's durch »ine Geaammtausgabe seiner Werke tu ehren, tndeas 



noeb ein tweites hinzukomme. Helle, die Stadt, wo Handel ge- 
boren wurde und die ersten so wichtigen Eindrücke der Jugend 
empfangen hat, wünscht, dass in »einen Mauern ihm ein Denk- 



solchen Ist das un- 
terzeichnete Comile zussminengetrelen. Dasselbe beabsichtigte 
ursprünglich hier am Orte eine Anstalt tu begründen, welche die 
Pflege Hlndel'seher Musik tn Ihrer besonderen Anfgabe hatte. 
Wir bescheiden uns indess, dass man in einem derartigen 
Plane, tum Schaden des Hauptzweckes, eine Begünstigung nur 
looaler Interesse« finden konnte, und fordern daher zunächst 
dsau auf: 

„Hlndei'a Andenken durah Errichtong aelnea Standbildes an 



Dieses Unternehmen wird zuversichtlich die Unterstützung 
aller derer, die Handel geistige Anregung und Erhebung verdan- 
ke», also der grossen Mehrzahl der Gebildeten aller Nationen 
fmdea. Für Musiker wird es ohnehia Ehrensache sein, solchen 
Zweck zu fordern. Entspräche der Erfolg der Grösse des Mei- 
sters, so Wörden wir uns vielleicht in den Stand gesetzt sehen, 
neben dem neuen auch den ursprangllehco Plan tu verwirklieben. 
— Die Nahe der Sseolarfeier veranlasst uns aber tu der Bitte, 
dase alle Freunde unseres musikalischen Vorhabens alch mög- 
lichst beeiligen mögen, durch musikalische Aufführungen, Sub- 
seriptiooen und sonst geeignet» Mitlei dessen rechtzeitige Aus- 



Ueber den Fortgang des Unternehmens and die Verwendung 
der eingehenden (an Her» Gemeinderarh Wacherer bierselbat zu 
adreaairenden) Geldbeiträge werden wir nicht verfehlen, öffentlich 
Rechenschaft abzulegen. Wir bitten um weiteste Verbreitung 
dieses Aufrnfee und hoffen namentlich, dass die verehrten Redse- 
ligen deutscher Zettungen uns dureh den Abdruck desselben, 
so wie durch i 
werden. 

Halle. 



Verantwortlicher Redacteur: Gustav Bock. 
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Gompoaiüonen fär Gesang. 



W. Taubert, Lieder für eine Singstimme mit Begleitung 
des Piano ("orte. Op. 97. Berlin, Bote & Bock. 

Sechs Lieder (der Postillon, an den Mond, Kirmes-Lied, 
Warnung, Vorfrühling, liebst du mich), meist im leichteren 
Ton; nur das letzte hat eine etwas ernstere oder leiden- 
schaftlichere Färbung, doch fiberwiegt auch liier das Spie- 
lende, Tändelnde, das namentlich durch die Harmonie und 
die Begleitung in eigenthfimlicher, sinniger Weise zur Dar- 
stellung kommt. In den übrigen Liedern tritt durchweg das 
Zarte, Anmuthige hervor, in dessen Darstellung der Kom- 
ponist Meisterhaftes zu geben gewohnt ist. Ks ist ein ly- 
risches Gefühl darin, das sich aber stets in leichteren For- 
men ausspricht. Taubert knüpft gern an volksthümliche 
Motive an, weiss sie dann aber geschruack- und kunstvoll 
zu verfeinern und ihnen eine neue Seite abzugewinnen. Den- 
noch können wir den Wunsch nicht unterdrücken, dass er 
nicht zu viel nach dieser Richtuug hin thätig sein möchte. 
Es ist nicht heilsam, sich der natürlichen Kraft und Fülle 
zu entwöhnen. 

A. Bubiitsteiii, Zwölf Lieder das Mirza-Scbalfy aus dem 
Persischen von E. Bodenstedt, für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte. Op. 34. Leipzig, F. Kistner. 
Auch als Liedorcomponist stellt sich Rubinstein von 
der Seite dar, von der wir ihn bereits in grösseren Kom- 
positionen kennen lernten. Aus vielen Einzelheiten erkennt 
man, dass er genug Phantasie und technische Gewandtheit 
besitzt, um Ansprechendes, Geschmackvolles hervorbringen 
zu können; es ist fast keines unter diesen Liedern, das nicht 
entweder in seinen Grundmotiven oder in einzelnen Wen- 
dungen ganz zulässig wäre; aber es ist auch keines, in dem 



nicht die Gesammt • Wirkung durch ausgesuchte Härten, 
durch verzerrende Uebersehwengliohkeiten des Ausdrucks, 
durch ein zu weit getriebenes Streben nach dem Besondern, 
Eigonthftmliohen verdorben würde. Es ist dies ein unseli- 
ger Einfhiss der trennenden und vereinzelnden Reflexion, der 
in der Reget auch tu einem falschen Ausdruck führt, weil 
über der einzelnen Nünnce die Grundstimtmmg vergessen 
wird. Es hat z. B. No. 1. folgenden Text: „Nicht mit En- 
geln im blauen Himmelszelt, nicht mit Rosen im duftigen 
Blumenfeld, selbst mit der einigen Sonne Lieht vergleich' 
loh Zuleikha, mein Mädchen, nicht." Rtibinstein begnügt 
sich nicht damit, den Gegensatz, den die letzte Zeile au 
der vorhergehenden bildet, rhythmisch hervorzuheben, indem 
er zu den Worten „Zuleikha" und „Mädchen" die Sing- 
stimme sich in stürmischen Triolen-Passagen bewegen läset 
{es ist bemerkenswert Ii. dass Triolen-Figuren fast in allen 
zwölf Liedern eine Hauptrolle spielen: auch hierin erkennt • 
mau, wie leicht das Sireben naeh Besonderheit des Aus- 
smcks zur Manier nnd damit zur Ausdruckslosigkoit fuhrt); 
auch die Harmonie, was an sich ganz recht ist, soll zur 
Hervorhebung desselben beitragen. So springt dann plött- 
lieh bei den Worten „duftigen Blurnenfeld" die Harmonie 
von At-duT nach F-moll, verweilt hier zwei Takte lang in 
ganz monotoner Weise, gehl dann wieder nncli A$-dw y 
quält sich mühsam nach C-moU, wo sie wieder zwei Takte 
bleibt, und dann tritt der oben erwähnte jubelnde Ausruf 
ein. Der Komponist hat ganz verständig relleclirl; er hat 
das Ablehnende ausdrücken wollen, ist «ber darüber so 
mürrisch, verdriesslich und langweilig geworden, dass 'die 
fröhliche Grundstimraung des Gedichts ganz verloren geht. 
Aehnüches lässt sich bei fast jedem Liede bemerken. Doch 
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wördo es uns zu weit fahren, in «He Einzelheilen einzuge- 
hen. No. 2. ..mein Herz schmückt sich mit dir* 4 ist musi- 
kalisch eigenlhümlich und abgerundet, in der Farbe des 
Ausdrucks wohl aber etwas zu dunkel. Dass die Sing- 
stimmc sich am Schluss sechs Takte lang in Passagen auf 
„Ach" bewegt, können wir nicht billigen. Solche Dinge 
gehören in's heitere und komische Genre. No. 3. „seh' ich 
deine zarten Füsschen an" stellen wir musikalisch dem vor- 
hergehenden nach, im Ausdruck scheint es uns richtiger. 

ler übermässige Gebrauch der Triolen in der 
zu verwerfen; «irr aolclics Mittel wirkt einmal? 
kommt es tu oft wieder, so w5rd es lästig. No. 4. ist et- 
was trocken; die harmonische Construcüon zeugt von fei- 
ner Berechnung; in der Singstimme ist fast Alles wieder 
den Triolen überlassen. No. 5. und 6. scheinen uns ganz 
verwerflich. Die Art von Zechlust, wie sie in No. Ö. sich 
Ausspricht, ist etwas zu sehr der gemeinen Wirklichkeit 
entnommen. No. 6. ist ganz reflectirt und ganz unmusika- 
lisch. Der Text beginnt „ich fühle deinen Odem mich 
fiberall umwehn". Rubinstein hnt diesen Gesichtspunkt fest- 
halten wollen, dass in aller Mannigfaltigkeit des äussern 
Daseins immer nur der eine Gedanke an di< 
herrecht und hat daher folgende Figur 




durch das ganze Lied festgehalten, die also, wenn man die 
Verewiederholungen mitzählt, 54 Mal hintereinander gehört 
wird. Wahrend dessen bewegt sich die Singslirome, von 
der rechten Hand begleitet, durch die verschiedenen zu F- 
dur gehörigen Akkorde, ja neigt sich auch wohl nach B-dur 
hinüber. Wir haben nichts dagegen, wenn ein Gegensatz 
dieser AM vorübergehend angedeutet wird; aber ihn ein 
ganzes Lied hindurch festzuhalten, ist gegen die Natur und 
den Organismus der Musik. Am Schluss geräth die Sing- 
stimme noch in eine Ekstase ganz besonderer Art, indem 
sie zehn Takte lang auf „Ah" herumphantasirt — Es sei 
mit diesen Beispielen genug. Nur noch ein Wort im All- 
gemeinen. Unstreitig gehört Rubinstein zu denjenigen Com- 
ponisten, die Besseres machen können, als die grosse Mehr- 
zahl derer, die alljährlich mit Liedern u. dgl. Kleinigkeiten 
auf dem musikalischen Markt erscheinen. Dennoch muss 
die Kritik ihm schärfer, als manchem Andern, gegenüber- 
treten, weil in der falsch geleiteten Originalitäts-Sucht, an 
der er leidet, eine viel grössere Gefahr für die Kunst liegt, 
als in der Unbedeutende!!. Solchen Com Positionen, wie 
die hier vorliegenden es sind, steht das anspruchsvolle We- 
sen auf der Stirn geschrieben; darum können sie den Ur- 
Uieilslosen bestechen und irre leiten, und werden dem guten 
Geschmack gefahrlicher, als die leichte Waare, die eben 
doch nur zu dem täglichen Bedürfnis« des Musikmachens 
verbraucht wird und keine Spuren zurücklässl. Überhaupt 
ist gesunder Menschenverstand bei wenig Talent noch im- 
mer besser, als die vollständige Verirrung der Phantasie, in 
die Begablere gerathen können, wenn ihnen die noth wen- 
digen Schranken des Daseins zu beengend für die wirkliche 
oder eingebildete Grösse ihres Geistes erscheinen. Bedarf, 
wie Manche glauben könnten, der Fortschritt der Kunst sol- 
cher Durchgangspunkte, so ändert auch dies nicht die Hal- 
tung der Kritik; denn dann bedarf es aus demselben Grunde 
auch des Gegensatzes; nur indem den verfehlten Versuchen, 
neue Wege anzubahnen, das negirende Urtheil 
tritt, nur aus diesem Kampfe kann dann die wal 
heit hervorgehen. 




sangbar und Ausserlich abgerundet. Am gelungensten ist 
aber No. 4. In der Behandlung der Melodie ist nicht sel- 
ten eine zu starke Accentuation, wie sie dor Sentimentalität 
des Dilettantenpublikums entspricht. Ueberhaupt fehlt noch 
Manches zu einem gereinigten Geschmack; doch wird sich 
der noch junge Coiuponist wohl zu Besserem und Reiferem 
durcharbeiten. 

Carf Schnabel, Frosch-Engagement, musikalischer Scherz 
eine mittlere Stimme mit Begleitung des Pianoforte 
ip. 58. Brüstt, tys] £~ Uuckardt.. 
— Zur Natfl, fi|, -eiäjt Tenoretimine mit 
Pianoforflr. «- Op- 60? Ebendaselbst. - 
— — Scherz und Komik, Sammlung humoristischer Lieder 
für eine Singslimme mit Begl. des Pianoforte. No. I—«. 
Op. 72. Breslau, C. F. Sohn. 
Mit Ausnahme von Op. 60., das hohen Tenoristen, die 
eine sehr zarte, in der Höhe kräftige Stimme besitzen und 
mit einer weichen und lang gezogenen, aber charakterlosen 
Canlilene zufriedengestellt sind, willkommen sein wird, lau- 
loristische Stücke, in denen sich Sinn für gesellige 
und im Ganzen auch das Streben nach charakteristi- 
scher Darstellung bekundet. Freilich könnte in letzterer 
Beziehung noch immer mehr geleistet werden; auch hält 
sich der Humor, sowohl was die Texte selbst als ihre mu- 
sikalische Behandlung betrifft, nicht durchweg in den Gren- 
zen feinerer Bildung. Indes« hat in dieser Hinsicht jede 
Stadt, jedes Ländchen seine besondere Sitte. Innerhalb die- 
ses Genre's können die Compositionen des H< 
maochen Vergleich wohl bestehen. 

Heinrieh Esser, Acht Lieder von Otto Roquette für 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Op. 46 
Mainz, B. Schott'g Söhne. 

Lieder, die zwar nicht durch Eigentümlichkeit der Er- 
findung, durch Lebendigkeit der Phantasie oder besondere 
Feinheit der Arbeit hervorragen, »ber durch ihre klare und 
gebildete Schreibweise, durch ein angemessenes Verhältnis» 
der Singstimme zur Begleitung, durch die Richtigkeit de» 
Ausdrucks einen günstigen Eindruck machen. Im Ganzen 
ist es dem Componislcn mehr um Darstellung der Sache, 
als um äussere sinnliche Wirkung zu thun; und nur ein- 
zelne Stellen, z. B. die wohlfeilen Imitationen in No. 2 
„den Strauss, den mir mein Scholz geschenkt' 4 ' (Takt 13 
u. folgende) dürften davon eine Ausnahme machen. Mao 
sieht auch, dass ihm nicht im Allgemeinen eine bestimmte 
Art von Canlilene, ein bestimmtes Beglcitungsschemn vor- 
schwebt; sondern er individualisirt die musikalische Dar- 
stellung je nach dem Sinn des Gedichts. Am gelungensten 
sind nach unserer Ansicht No. 3. „des Morgens in dem 
Thaue u , das mit melodischer Frische eine charakteristische 
Begleitung und manchen sinnigen harmonischen Uebergnng 
verbindet; No. 5. „und hau* ich des Frühlings gewinnen- 
den Blick 44 , ein aus einem Guss gearbeitetes Lied, sowohl 
im Ganzen als im Einzelnen ausdrucksvoll, obschon das zu 
Grunde liegende Motiv fast zu beharrlich und eintönig wie- 
derkehrt; endlich No. 8. „im Sturm bin ich gangeh 44 , das 
ausgeführt esie und zugleich schwungvollste unter allen 
liegenden Liedern. Sämmtliche Stücke sind für ei 
hohe Stimmlage geschrieben und werden sich dem 
ter nach besser für Tenor, als für Sopran eignen. 

Outtav Engel. 



Alex. Dom, Vier Lieder für eine tiefe Stimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Berlin, Bote & Bock. 
Einfach« Lieder oho« musikalische Originalität, aber 
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Feuilleton. 
Anto-Biographie von Franz Benda. 

Berlin, den 26. Juli 1836. 
Sehr geehrter Herr Redacteurl 
Beifolgendes Mnnuscript, eine Autobiographie des berühm- 
ten Violiospielers Franz Benda, ist mir durch die Güte des 
Herrn Professor Dr. Rudolph Köpkc hieselbst zugegangen. Dies 
für den Musik •Historiker wichtige Schriftstück stammt wahr- 
scheinlich aus dem Nachlasse, des Kapellmeisters Job. Friedrich 
Reichardt, und ist bis jetzt noch nicht gedruckt, obgleich Job. 
Adam Hiller es in seinem Werke: „Lebensbeschreibungen be- 
rühmter Musikgclehrleu und Tonkünstler neuerer Zeil" benutzt 
zu haben scheint. 

Sollten Ew. Wohlgeboren geneigt sein, dasselbe ganz und 
in seiner ursprünglichen Form in Ihre geschätzte musikalische 
Zeitung aufzunehmen, so bin ich so frei, noch einige histo- 
rische Notizen etc. als Anmerkungen hinzuzufügen. 
Mit grösater Hochachtung 

Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebenster 
C. Freiherr von Ledebur 



...) 



Potsdam, Anno 1763. 
Anno 1700 den 25. Nov. bin ich in Königreich Böhmen 
in dem Dorffe alt Beualky nahe dem Bergslädtlcin Ney ßenalky 
gebohren. *) 

Mein Seel. Vater Johann Georg Benda war allda Aeltster 
von der Leinweber Zunffl und Spielte zugleich in Gasthäusern 
dass Hackebret, die Oboe und die Chalmae. Die SeeL Mutter 
Dorothea Benda war eine gebohreno Brixy, eines Dorff-Cantors 
tochler. Ich war nach dem eine Schwester verstorben, der 
Aelteste unter Meinen Geschwistern. 

Der Grossvater war ein Schaffner an einem Adelichen 
Hoff. Sein Vomnhme ist mir entfallen. 

Da die Stadt-Schule bey Nabe eine halbe viertel Meile 
entfernet war, so lernele ich dass a. b, c. und Buchstabiren 
bey einem tapfer, und entlieh Ging ich in die Stadt-Schule, lernte 
lesen, schreiben und Singen, so dass ich bey dem damahligen 
Dicht ungeschickten Cantor, Alexius genannt, die ersten Musi- 
calischen firünde legle. Anno 18, da ich 9 jähr alt, Nahm 
mich mein Vater mit nach Prag, um diese Stadt zu sehen. 
Hier befand Sich ein Kirchen Compositeur Nahmeos Brixy ein 
Naher Verwandter von Seiten der Mutter, dieser untersuchte 
Meine Discanl Stimme und da ich dass mir vorgelegte Stück 
so aiemlich traff, so schlug Er mir auff der Altstadt im Bene- 
dktioer CJoster an der St. Nicolai Kirche den Dienst vor als 
DiscantisU 

Nach abgelegter probe wurde ich angenommen und blieb 
sogleich in Prag. Mein gewesener Cantor Alexius hatte diese 
Stelle heinein Sohue zugedacht, ohne dass Mein Valor etwas 



davon wusste. Er Verklagte den Selben, dass Er Ihm zuvor- 
gekommen. Alleine die Geisll. behielten mich, und Sein Sohn 
gieng leer aus. Hier gieng ich zugleich in die Jesuiten Schute, 
ich besuchte Offters diejenigen Kirchen, wo ich die besten 
Sftnger Hören Kunle. Innerbalb einem Jahr zählte man mich 
mit darunter. Dass Cloater gab mir vors erste eine froyo Kost 
und wolinung, innerhalb einem Jahr wurde mir auch die Kley- 
dung versprochen. Ein Geisll. dieses Convents namens Pater 
Hermann gewann mich lieb. Er hatte einen damahls Studiren- 
den Um Ben von Czernin ein Disputation verfertigen helücn, da- 
für wurdo Er mit 200 Gulden regnl.rel. Von diesem gelde Klei- 
dete Er mich von Fuss auff recht sauber. Und Als mich 
meine Mutter bey Ihren Besuch so aufgeputzt sähe, so musste 
ich mir ntifl* 8 tage Permission erbitten mit Ihir nach Hause zu 
reisen. Als wür nicht weit von unserm orte waren, den wiir 
Giengen zu Fuss, so führte Sie mich auff die Seile im Busche, 
ich wussto anfänglich nicht, was solches zu bedeiten. da Sie 
aber eine Düte mit Haar Puder aus der lasche zog, so merkte 
ich erst die Ursache, Kurtz Mein Haar wurde gepudert, wobey 
ich mich Kaum des lechens enthalten Konle. und wer war es 
der Mich bey meinem Einzug zu sehen bekam« Niemand als 



1) Gerber und Andere schreiben den Ort All 
neuern Karten wird er Benaleck genannt. 



einige benachbarte baucrsleile. Den Sonntag sung ich in der 
Stadt Kirche, der Cantor bezeigle viel vergnügen und Zufrie- 
denheit, wie denn des Nachmittags bey Einige Krüge des guten 
' ichcn Bieres mit Meinem Vater ein Völliger Vertrag ge- 
hierauff gieng ich wieder in Mein Closter zurück, 
in gewisser Studiosus nahmens Roscher hatte die Com- 
aen Discanlist der Ihme am besten Gefallen würde 
für die Dresdnische Katholische Kirche als KönigL Capell Kna- 
ben zu engagiren. Er Verfiel auff mich, und ob schon die 
Prager Jesuiten mir Selbst zu wieder waren, und gerne einen 
andern Angebracht hatten, dem Sie wohl wollen, so rieth Er 
mir heimlich davon zu gehen, Sie warneten sogar den Pater 
Regens wo ich in Diensten Stund dass man auf mich acht ha- 
ben möchte. Man liess mich nicht anderes als nur in der 
veste samt den Mantel in die Schule gehen, der Rock wurde 
mir weckgonommen. Ich gieng aber in Gcselschnffl dieses Stu- 
diosi in der veste heimlich davon. Mit der börse sähe es sehr 
Schlecht aus, die Schulbücher wurden an die Juden für 5 Xr. 
verkauft!, dnss war also das Capital, dnss ich in Meioem Ver- 
mögen halte. In Rakonitz ellwo der Studiosus Seine Eltern 
halte, sung ich in der Kirche. Der Dasige Dechant beschenkte 
mich mit 2 Gulden und tractirio mich im Essen und hinken 
herrlich. Mir deuchte ich sei einer der Reichsten leite von der 
weit. Die wasche und betten blieben in Prag zurück und da 
mich mein Ehrlicher Vater besuchen wolle, so drungen die 
Pfaffen in Ihm Er möchte mich wiederschnffen. Der Gute 
Mann aber Kunte Mit Wahrheit belheiern dass Er von Meiner 
Flucht nichts gewusst. Seine wehmuth und thrSnen bestätig- 
ten entlich Seine Unschuld. 

Als ich in Dresden angekommen, und mich bei die Jesui- 
ten unter welcher auffsicht die Capell Knaben stehen, meldete, 
fand ich einige meiner zu Künffligen Collegen die den Ball 
Spielten. Deiisch Kunte ich nicht, ich redete Sie auff böhmisch 
an. Sie schienen mich da Sie wohl gekleidet waren, ich aber 
nur in einer Schlechten veste, ziemlich Ober die Achseln anzu- 
sehen, nach dem ich aber mich hören lassen, so war ich den 
drillen tag eben so geputzt wie Sic. 

Nun war es Zeit an den Vater zu schreiben, Selbiger be- 
suchte mich in Kurlzen, Er war von meiner Veränderung Vol- 



Hier war ich ohngefehr anderthalb Jahr, da ich in die 
Schweitzer Krankheit Verfiel, ich Meldete Mein Verlang Meinen 
Eltern. Sie Schickten einen unserer Verwandten der ein pferd 
Ritle, und eines für Mich mit brachte, worauff ich nach Hause 
reiten solle. Da aber eben damahls der Seel. Capcllmeisler 
Heinichen*) ein Neues Regina Coeli componirt hatte, welches ich 
in Gegenwart der Küoigl. Herrschafft singen musste und die 
Festtage einfielen, so schickte Mann Meinen Abhohler wieder 
zurück und bezahlte Seine gehabte Unkosten. Meine Krankheit 
Nahm aber immer mehr und Mohr zu, und da Mann mich nicht 
entlassen woltc, so fuhr ich Mit einem böhmischen Schiffer 
heimlich davon, und Schlieft die Nacht auf! den Kahn nahe 
bey Pyrna. 

Als ich des Morgens erwachte, so stunden zwey Mir Nach- 
geschickte Mflnncr vor mir, die mich wieder nach Dresden Mit 
Sich Nahmen. Die Vorhergehende Kalte nacht aber verur- 
sachte, dass ich die Stimme Vcrlohr, und da sich selbige nicht 
wieder einfinden Wolle, so wurden mir meiner Entlassung we- 
gen weiter Keine Schwierigkeiten mehr gemacht, die bissh&ri- 
gen Liebkosungen verwandelten sich in' eine nrth von Verach- 
tung. Ich begab mich also zu Meinen Eltern. 

Anfänglich war ich zu Hause ein sehr Angenehmer Gast 
Es dauerte aber nicht lange, so hiess es was ist nun weiter 
zu Uiun, auf was artb wirst Du in der Folge Dein Brodt Ver- 
dienen. 

In weniger Zeil nach diesen Bedenklichkeiten Gieng ich 
mit meinem Vater in die Kirche, allwo Jederzeit Musicirct wurde. 
Mein Vater frug ob ich nicht versuchen wolle mit zu singen, 
Er führte mich zu einen Juden, der Brandwein verkaufftc. Er 
liess Sich davon ein Glas einschenken, trunck die helffte und 
den Rest musste ich austrinken, worbey Er sagte, dass es Vie- 
leicht vor die Summe gut seyn würde, ich mag wohl der erste 
und letzte gewesen seyn der sich eines solchen Mittels der 



2) Joh. David lleinlcheo, Kapellmeister in Dresden, n. Ger- 
ber geboren d. 17. April 1683 zu Crössulo bei Weissenfeis, starb 
den 16. Juli 1729. 

32» 
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Stimme wegen bedienet halte. Ich •Ulli« mich würklich zu 
dem Jeenigen der den All sung und Versuchte mit tu singen, Ao- 
(Tünglich wolle die Stimme nichl Ansprechen. Nach und Nach 
fleng es an immer besser zu werden, dess Nachmittags in der 
Vesper fieng ich mich an zu fohlen, da denn Aller äugen auff 
mich gewandt waren, wer war froher wie ich ; der Pfarherr 
invilirle mich zu sich, bey welchen Sich auch die drei junge 
Grauen von Kleinau eingefunden, die mich in der Kirche sin- 
gen gehöret. Sie bezeigten Sich sehr höfflich, und balhen Sich 
Meine Besuche aus, und da der eine kurtz nachhero eine Co- 
inödie verfertiget, so wurde mir die Rolle eines Frauenzimmers 
tu Uif iL Der Pfarrherr Hess sich vor Vergnügen und zugleich 
aus Seiner löblichen Gewohnheit den Meinicker wein so wohl 
schmecken, dass die zunge ziemlich gelähmt zu seyn schien. 
Er wusste Sich viel damit, dass Er mich getaufft hätte. Wer 
war wegen der wieder erlangten Stimme froher wie ich. Nach 
einigerzeit begab ich mich wieder Nach Prag, um weiter zu 
atudiren. Ich gieng in dass Altslüdter Semiuariuin, Trug an ob 
ich als AlÜsl ankommen könnte. Anfänglich hiess es dass Sie 
derer überflüssig ja überhnubl 9 hallen, da Sie aber vernom- 
men, dass ich in Dresdnischcn Diensten gestanden, so trieb Sie 
der Fürwitz mich zu hören. Kurtz ich wurde angenommen. 
Mann liess mir zu Viele Freiheit, ich wurde in Ansehung des 
Studirens ziemlich Nachlässig, damahls war ich 14 Jahr alt. 
Eben zu der Zeit war Kayser Carl der Sechste zur Crönung 
nach Prag gekommen. Von der Prachtigen opera die allda 
auffgeifthrl wurde, Kann Mann einen Umständlichen Bericht in 
des Herrn Quantz Seinen Icbenslauff lesen. 1 ) 

Hierin sung ich die Chöre, deren sehr Viele waren, mit. 
Die Jesuiter führten eine arth Von einer Lalninischeu Cncnedie 
auff Von lauter Vornehmen Böhmischen Adel. Zur verfinde- 
rung wurden auch mitunter Arien gesungen. Die Musk war 
Von den damahligen Kirchen Composileur am Dresdnischcn 
Hoffe den Herrn Zelenka*) Verfertigt, ich hatte 3 Arien zu sin- 
gen. In der AcUon unterrichtete mich der Jcenige Geistliche, 
der Vcrmuthlich die Poesie Verfertigt hatte. 

Als ich das erstemahl auff das Thcalrum trat, war die 
Angst so gros dass ich gantz benebelt zu sein schien, eher aber 
doss RÜomello zu Ende, fasstc ich mich wieder, und du ea mit 
der ersten Aria so ziemlich ablieft, so Kunte Kaum die zeit er- 
warten, die folgenden zu singen. 

Die damahligen Vortrefflichen Sänger die in der opera Ge- 
sungen, worunter der Contra Alt der Cajctano Ursini Mein 
Liebling war, Verschaffte mir grosen Nutzen, ja in gewisser 
arth auff Meine Ganlze Folge dess Musicatischen Studiij, ich 
war sehr aufmerksam, und da ich eben Alt sung, so wusste 
ich alles was der Ursini gesungen auffs Genaueste auswendig. 
Zu Seinen Arien wurden lateinisclM) Texte gemacht, welche ich 
alsdan in der Kirche gesungen, sie sind mir auch noch jetzo 
Guten theils im Gedfichlnias. 

Nach Endigung der opera wurden mir so wie allen den 
Anderen Musicis 12 Gulden ausgezahlt. Hier wurde ich also 
in den stand gesetzt mir einen Degen anzuschaffen, nach wel- 
chem ich schon langst trachtete. Im 15lcn Jahr verlohr sich 
auch die Alt Stimme, was war zu thuen als dass ich mich 
wieder zu Meinen Eltern begab. Aber hier gieng ein Periodus 
an der mir Nicht gefiel, in welcher zeit ich auff der violine zu 
spielen angefangen weis ich mich nicht zu besinnen, so viele 
entsinne mich, dass ich im 8. Jahr im Gaslhause Dantze 
mit spielte. In Dresden wo die Capell Knaben unter akh Con- 
certe hielten, spielte ich die Viola. Zugleich üble ich mich 
auf der Violine und spielte die damahligen Vivaldischen Con- 
cerle Auswendig. Mein Vater wolle mich nichl faulenzen las- 
sen, ich musste dass Bierfledler Handwerck mit ergreiffen, und 
zu Hause Leinwand zu machen Versuchen. Beides wnltc mir 
nicht gefallen, wie ich den auffrichlig zugestehen mich dessen 
schämte. In der Kleydung hielte ich mich noch immer ziem- 
lich reinlich und hielte mich also noch immer an die Vornehm- 
sten Hauser in der SladL Des Primators oder Ersten Burger- 
Meisters Tochter war mir sehr gewogen und ich wurde würck- 
lich Nach un d nach Verliebt 

3) Die Oper, die damals (1723) zur Krönung Carl VI. in Prag 
gegeben ward, war: „Costanza e Forlezta" von Job. Jos. Fax, 
sie ward von 100 Sängern und 200 Inslrumentalisten unter freiem 
Himmel nufsefQhrt. 

4) Job. Dlsmas Zelenka, aus Thein gebürtig, ein Schüler von 
Fujc. starb den 22. December 17«. 



In den umstanden wnrinntn ich war, wurden Ihre Eltern 
Sie zu erhallen nicht cingewilligcl haben, ob Sie schon gerne 
Ihr Jawort von sich gegeben hatte. Mann verfiel auf ein wun- 
derliches Mittel. Die Stadt hatte keinen sogenannten pfeffer 
Kuchen becker in sich, dieses Handwerck solle ich also drei 
Jahre lang lernen, mich alsden in der Stadt niederlassen, Meine 
Geliebte Heiraten und Vieleicht gar Rathsherr werden, in einer 
Stadt ven beynahe so Vielen Rathsherren ab Bürgern, den de- 
ren ersteren sind 12 und der übrigen etwan 60, wenigstens 
damahls. Die liebe Machte mirh tx allem willig. Hierzu aber 
muste erst der Cunsens des dassigen Gräften von Kleinau des- 
sen unterlhan ich war erbethen werden. Mann setzte eine 
Supliqve auf, ich überreichte Sie. die Antwort aber vernichtete 
dass so schön aurgesonnene prnject auff einmal gAntzlich. Es 
hiess es sey schade dass ich die Musiqvo Verlassen wolle, kh 
Möchte mich Vielmehr wieder Nach Prag begehen zur Violine 
einen Maitre annehmen und alsden wolle der Herr Graft schon 
weiter für Mich sorgen. Zur Erleichterung meiner Ausgaben, 
beschenkte mich der Herr Graft mit 12 Gulden. Die liebe zur 
Musii|ue verminderte sogleich die Affeclion die ich zu Meiner 
Geliebten heegte. Den damahls stund der Junge mit den Kerl 
annoch im Streite. Ich begab mich also auffs neie nach Prag. 
Mein Vetter recommendirle mich an einen der damahligen 
besten Violinisten Nehmens Kunyciek, Selbiger war in des Re- 
gierenden Herzogs von Lobkowitz Diensten. Dieses Fürsten 
Nachfolger des Jetzigen Regierenden Herrn des Hauses Lobko- 
witz hochfürstl. Durchl. habe ich Mich der Zeil dia Gnade ge- 
habt in Berlin auff der Violine zu unterrichten. »> 

Ich logirte bey einer alten witwe in der vierten Etage, und 
•b ich midi schon im Essen und Trine ken sehr schlecht be- 
heilten muste, so war ich doch damahls fleissig sowohl im spie- 
len als im Noten schreiben, da den auch die Nichte zur Hülffe 
genommen wurden. Nach Verflossenen 10. wochen, sagte Mein 
Meister Nun Möchte ich mich nur selbst üben, weil Er sich 
ein gewissen daraus machen würde niirfa llnger auffzuhnlten, 
und Mehr seid Von mir tu Nehmen. Ob Er schon nicht Mehr 
als einen Ducnten des Monalhs bekommen, ich begab mich 
abermahls zu Meinen Eltern, wo ich mich einige wochen auff- 
hielt, und abermahls die Gasthäuser Mit besuchen muste, weil 
Mein Vater Kein Faullenzen statuirl«, welches mir aber sehr 
Missfiel, in der seH pflegte in einem andern Gasthause ein At- 
ter Jude Nahmens Label der Blind gebnhren war ebenfalls zu 
Danlx zu spieieti, ciu Mann von gantz VortrefBigen gaben zur 
Musique. Er cotnponirle Sein« pieeen Selbst, spielte sauber, 
und in der Ausersten Höhe sehr rein, und Machte sein Instru- 
ment ob schon die Violine nkht sonderlich war gar ausneh- 
mend wohl Klingen, kh gieng Ihme öfflars nach um Gelegen- 
heit zu haben, Ober seine spiclarth meine reflexiones zu Machen 
und Muss aufrichtig gestehen, dass ich durch ihn mehr anlass 
bekommen mirh zu bemühen dass Inslr. wohl Klingend zu Ma- 
chen, als durch Meinen Meister Selbst Auserdem bin ich über- 
zeigt, dass mir dass DanUspielen in Ansehung des Marqvirens 
des Tempo nergenst Geschadet Mein Herr Graft weicher von 
mir Zufrieden zu sein schien, hatte eben damahls einen Besuch 
Von einem Kayscrl. Geheimen und Reichs Hnffralh, den Herrn 
Gräften Von Ostein. An diesen recommendirle Er midi. Sein 
Absehen war, dass wenn kh mich innerhalb ein paar Jahren 
in andern Diensten geschkkter Gemacht, Er Mich als den zu 
Sich als Camraerdiener in Dienste nehmen wolle, «loser Herr 
Graff von Ostein nahm mich sogleich mit nach Wien. Ich 
nahm abschied nicht nur Von allen Verwandten, sondern auch 
Von Meiner Gehebten, welche nunmehro Verhoffte mit der Zeit 
Frau Cammerdionerin zu heissen. In Wien wurde kh an den 
Herrn Greffen von Uhlefeld Nachmabligen Gesandten in Con- 
stsntinopel recommendtret Dieser lernte bey den berühmten 
Kayscrl. Violoncellist FranrischeHo nuff den Violoncello, ich 
hatte nlso einigemahl die Gelegenheit diesen besonders Geschick- 
ten Mann zu hören über dessen Spielarth ich erstaunte.*) Nach 



5) In Schillings Univ.-Lexikon der Tonkunst Bd. 1. pag. W6. 
wird in der Anmerkung des hVdarfeurs erwähnt, dass in dieser 
Zeil Bendn's erster Compositioasversuc-b, ein Sähe r*gi*a, fallt. 
Hiervon findet sieh In dieser Autobiographie keine Spur, sollte 
es nicht eine Verwechslung mit dem oben erwabnlea Regina Coeti 
von Heinichen sein, das Bands in Dresden singen mosele? 

6) AI. Searlatll soll von dem Spiel Franciscello's so einge- 
nommen gewesen sein, dass er behauptet, es müsse ein Engel in 
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und Nach gerielh in Mehrere Musicalische Bekanntschaften. Ei 
war damahls in Wieo üblich einen Fremden der sich hören 
lies» unbekannte sachen vorzulegen. Mich troff bei einer Ge- 
wissen Gelegenheit dieses Schicksani ebenfalls. Mann Schien 
von Metner Abgelegten probe zufrieden zu seyn. Hey den da« 
mehligen Feld Marscbal Monte Cuculi befand Sieh ein Walhor- 
riist ein Naher Verwandter Von mir. dieser lies« nicht Nach 
biss ich Meinen Dienst bey den GrnlT Uhlefeld AufTgab und den 
hey den Feld Marschall annahm. Es dauerte aber nicht lange 
da mir bey den damaligen Raron und nachherigen Graft* Ana- 
ler eine Mercklkhe Verbesserung des Gehalts olTeriret wurde, 
die ich abcrmahls annahm uud Mich mit dieses Herrn nach 
der Haubtstndt Hermannsladt in Siebenbürgen begab. Mein 
Grad Kleinnu war von dieser Meiner Reise, die ohne seinen 
VorbewiiBt unlcrnommrn wurde sehr fibcl zufripden. Er halte 
Vetler dieses Nehmens unter dem Allda Stehenden Re- 



giment des Marqvis Lugnevilk'l als ofDcier. Durch 
die snche so weit getrieben, dass ich mit gcwalt auft* 
Z^it Soldftt dienen s ol t c . 

Meine Hcrrschafft aber Nahmen Sich Meiner Ernstlich an. 
Die Fr. Baronessin Hess den Moronis sagen, dass wenn Er ge- 
walt brauchen würde, Er Ihr Maus Meiden solle, oder es solle, 
Ihme eine geladene Pistole tu thenslen stehen, diese hertzhaft- 
tigkeil machte dass Ihr dieser Marquis auffw artete, ohne mich 
Anzufordern. Da Er mich aber demohngenrhlet gerne hülle 
bey Sich haben mögen, so lockte Mann Mich durch gute und 
Geschencke, biss dass ich mich beihören liess, die undanckbar- 
keit begieng und den dienst selbst quiltiria, welches mich bald 
reuete. Zu allem gluck wurde der Marquis nach Wien beru- 
flen. Er Resolvirle den letzten abend mich mitzunehmen. Ich 
sass in Seineu Wagen, in Wien aber wurde von mir verlangt 
Lacqueien Dienste zu thucn, welches mich ungemein schmertzle. 
Meine Meisten Sachen muste ich in Siebenbürgen rurüel las- 
sen, weil es hiess dass wür bald wieder zurückgehen würden. 
Ich fleng an au(T Milte! bedacht zu seyn, heimlich davon zu 
gehen. Die Gelegenheit fand Sich. Der Marquis gieng in al- 
ler Eile nach den Regiment und weil Er bnld wieder Kommen 
wolle, so nahm Er nur einen Cammerdiener und einen Bedien- 
leo Mit. Unter der Zeit war ich hier und da sur Musique fe- 
belhen worden, und zwar Ohlers in der Vorstadt da ich deun 
auch des Nachts ausblieb Dieses (hat in der Folge gute 
Dienste. Ein gewisser Musicus Nahmens Herr Czarlh welcher 
bey dem Graff Pachla in Diensien gestanden, Machte mit mir 
eine Vertraute Bekandscheffl und da Er von Seinen Dienst 
eben so unzufrieden war wie ich Von den Mein igen so Reaol- 
virlen wür heimlich davon zu gehen und zwar nach Pohlen. 
Zwey andere Freunde die ich in Hermannsladt Können lernen, 
von welchen in der Folge ein Mehreres, Resorvirlen uns zu fol- 
gen, in Breslau wurde die Zusammenkunft abgrredt. Herr 
Czarlh aber und ich nahmen einige Musiralien und ein paar 
Hemden in ein Fell-Eisen, dessgleichen 2 Violinen und eine 
Flaute Traverse worauf!* dieser spielle, trugen dieses alles wech- 
selweise und nach dem ich mein Klevdt umgetauscht um desto 
weniger Erkannt an werden so begaLcn 
um 7 Ubr Auff 
ordinairc 

glücklich an. Hier hiess es, wür wären ein paar Studenten 
aus Prag und wollen in Pohlen unser Glück Versuchen, wür 
Machten einige wenige Beknnntschafften und sjriellen an einem 
Sonntage in der Kirche am Sande ein Jeder ein Concert, wo 
wür sehr gut bewirtet worden. In wenigen tagen waren un- 
sere übrigen zwey Freunde mit der Land Kutsche nach gekom- 
men. Diese waren reicher so wohl am Gclde als am guten 
Gewissen. Nnch einem auffcnlhnlt von 11 tagen Hess uns der 
damahls lebendo Herr GrafT Von Pwekau durch einen Seiner 
Wald Hornisten wissen, dass zweyer Minricis wegen Sfccfc- 
brieffe von Wieu Angekommen, wfiren wür etwao dieselben so 
riethe Er uns dass wür uns je eher je lieber aus dem Staube 
Machten, wür Hessen uns diese warnuug nicht zweymahl sa- 
gen. Verliessen sogleich die Wohnung auff der Ohlauer Vor- 
stadt und Schließen die ihm ht Jenseit der Stadl und da eben 
ein paar Frachlwagen nach Warschau abgehen wollen, so leg- 
ten unsere zwey Freünde Ihre sachen auff dieselben und Gien- 



«en oem icn mein nievai umgciauscm um uesio 
zu werden so begaben wür uns des Abends 
den weg, Vermieden so viel wie Möglich die 
rasse und Kähmen in einuzen tauen in Breslau 



gen mit uns zu Fuss biss Warschau in Warte 
telcn wür die Fuhrlcite. Musicirten allda in der Kirche und 
auch in der Stadt, worunter die Vornehmsten Grase lust hat- 
ten uns zu engagiren, unser Augenmerk aber gieng Nach Poh- 
len. Auff der (Jrentze frohlockten wür dass die Gefahr in An- 
sehung der Steckbriefe Vorbey. Einige zeit Nachher© schrieb 
uns ein Freund aus Wien dass der Marquis 1000 Ducaten ge- 
bolhen. wenn Er meiner Dublin (Tl werden Könnte. Er war 
sehr reich und auch Ehregeilzig. Unsere reise gieng in Gesell- 
schaft! der Fuhrleite glücklich von Staden. Eines tages wurde 
mir der gang sehr sauer, die Hitze war gros ich bat den einen 
Fuhrmann Er Möchte erlauben, dass ich mit Ii nur eine halbe 
stunde auft den wngen setzen dürftte. Nach wicderhohlter Bitte 
llint er es entlieh mit dem Beding, dass, so lange ich auff dem 
Waldhorn, welches ich trug und dass Meinen Herren Collcgen 
zugehörte, blasen würde, so lange solle es mir auch erlaubt sein 
auff den wngen zu sitzen, ich Machte einen Versuch, der Kerl 
war einer derer unbarmherzigen Brüder, so bald wie ich tu 

äas "Äff vtr^Ä r jtsä 

ich Verliese also Meinen ohnehin sehr schlechten sitz und stieg 
Vom wagen herunter. 



Nachrichten. 



Zu Ehren des Geburtstage« Sr. Maj. des Hochaeligen 
Königs wurde im Opernhause eine Festverstellung zum Besten 
der Veteranen gegeben. Der Fastmarseh von SpMtlni leitete die 
Feier elo, eine vortrefflich schon gedichtete Festrede von P. Adami, 
hl der besondere der grossen Zeil der Freiheitskampfe und der 
les Königs um diese Zeit mit 
gedaebt wurden, folgte un 
halt mit einem Hinweis auf die Statue des Königs, die sieh beim 
Ausgang der Rede mitten in Baemgruppen nach dem Vorbilde 
im Thiergarten vor den Blicken der Zuhörer entfaltete. Dann 
wurde „Thea" gegeben, in welchem Ballet wieder zum ersten 
Male Frl. Marie Taglioni auftrat. Frau Teile stellte die Blu- 
menfre dar. Leider mochte der hsisse Tag daran Schuld sein, 
dass die Vorstellung nur wenig besoeht war. 

— Se. Maj. der Kaiser von Russiand haben dem Dlrector 
des Königlichen Domchors A.Neithardt einen sehr kostbaren 
Brillantring und den Sängern des kleinen Kapelleuebors ein rei- 
ches Geldgeschenk verliehen. Am 3. August fand In Charlotten- 
bürg bei I. Maj. der Kaiserin Mutter eine Messe statt, wobei un- 
ter der Leitung des Musikdirectors Neithsrdt die llturglseben 
Gesänge ausgeführt wurden. Es wurde dabei elo Musikstück Da- 



durch eine Hofdame dem Neilhardt vorgesungen wurde, und das 
derselbe vierstimmig aufsetzte u. sogleich zur Aufführung brachte. 
I. Maj. gab den Allerhöchsten Beifall für die i 
Ausführung zu erkennen und bewunderte 
liebe Ausspräche des russischen Textes. 

— Der König L HofopernsAnger Tb. F o r ■ a I 
sich noch wahrend dieser Saiaon io London boren zu lassen. 

— Der Kapellmeister Dorn ist von seiner Reise nach Pa- 
ri« kl*»l&A» iittA,biMhrl 

ris nieruer zurutkgeon. 

— Der Direetor dea Rigaer Theatera Hr. Tbome ist hier 
anwesend und hat unter andern vorteilhaften Engagements Frl. 
v. Westspbalen, dl« talentvolle, mit sehr schöner Stimme 
begabte Schülerin des Hrn. Mantius, engagirt. 

— Das zweite JageVGoncert von Rud. Tsehirehlm Odeum 
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Violoncell gespielt haben. Auch Duporl reiste 
Ihn zu hOren. 
» wird, von Andern 




Digitized by Google 



254 



um Verkauf. Der Buchhändler Franz Stege IbI mit dem Verlrieb 
derselbe beauftragt. Wir funren aus der Menge nur Folgendes 
an (elo thematisches Vertelchnlas befiodel steh im Druck): die 
vollständige Original • Partitur des „Idomeoeo" mit der dazu ge- 
hörigen so gut als unbekannten Bnlletmuaik, mehrere kleinere 
Opern, Symphonien, die berühmten Klavlercooeerle mit Orebesler- 
begleitnng und kleinere SkitzenbUtter. Es wird bemerkt, das» 
ein beträchtlicher Theii der ganten Sammlung noch uogedruckle 
Piecen alod — ein Avis för Verleger. 

- Am & August sollen im Königl. Theater die Opernvor- 
stellungen wieder beginnen, zu welchen ein Theil der beurlaubten 
Singer und Sängerinnen zurückkommen wird. Unsere liebens- 
würdige H e r r e n b u rg-T u c z e k trifft am 4. August wieder in 
Berlin ein. Frl. Carl vom Stadithealer giebt dann einige Gest- 
rollen. Tagltoni'e neues Ballet kann vor der ürlaubsreise der 
berühmten KOnsllerfamilie nicht in Seena gehen, da die Decora- 
tionen bis dabin nicht fertig werden. 

— Unserer Wagner sind für Amerika glanzende Engage- 
ments-Antrlge gemacht wurden. 

Breslau. Wieder ein Wiener Gast, Frl. Liebhardt vom 
K. K. Uofopernlbeater in Wien, eroberte, ein echtes Soldateokind, 
als Regimenlsloehter den Beifall und die Gunst des Publikums 
im Storni. Stimme, Technik, dramatische Gestaltungskraft bilden, 
von anmutbiger Persönlichkeit unterstützt, »in vorzügliches Ganze, 
das bei nnaerm Publikum »inen Llebhardt-Eotbueiasmu* bervor- 
riaf, der Berliner Pepita-Begeisterung nicht nachstehend. — Drei 
andere Gastspiele in der Oper, fast zu derselben Zeit, hatten 

dem Tenoristen Nrn. Eckert vom Hoflheater tu Schwerin er- 
reicht, der sich mit vielem Beifell aufgenommen sah. Hr. W I e - 
dam a nn vom Hoflheater io München ist ein sehr kunstgerechter 
Sfinger mit geschmackvollem Vortrage; seiner Stimme gebrieht 
indessen Frische und Ausdauer. — Frau von Braunecker- 
Seblfer fehlte in Folge Ihrer Beliebtheit io dem Reigen der 
Gaste nicht und hewihrte Ihre frühere Zugkraft. 

Kola. Hr. W leprecht, Direclor der Militair-Musikeorps 
der KonigL Garde-negimenler in Berlin, hat hier In den letzten 
Wochen vier Militair-Coneerte gegeben, wozu er die vier Musik- 
corps der io KOln und Deutz stehenden Regimenter (Infant.- Reg. 
No. 16, 30. 31, Cuirassier-Reg. No. 8) unter seine Leitung verei- 
nigte und theils Orfginal-Gompoaklionen för Regiments-Musik, na- 
mentlich Marsehe, theils und zwar zur grosseren Hälfte Übertra- 
gungen von Orchester-, Gesang- und Klavier-Musik aufführte. In 
diesen Übertragungen zeigt er hauptsächlich sein bedeutendes Ta- 
lent, ao dass, abgesehen von dem Eindrucke, den eine wohl be- 
setzte MilHair-Muaik stets auf das grosse Publikum macht, auch 
der Musiker von Fach mit Interesse der Art und Weise folgl, wie 
Herr Wicpreeht instrumentirt und alle Mittel, die ihm von der 
Piekelaote bis zur Bass-Tuba und der grossen und kleinen Trom- 
mel zu Gebote stehen, mit ausserordentlicher Sachkenntnis« und 
Gewandtheit, je, mit einem gsnz besonderem Genie benutzt, um 
eine Wirkung hervorzubringen, bei weicher man die Sailen-Instru- 
mente ao wenig wie möglich vermisse. 

— , 31. Juli. Die K. Z. erbilt aus Bonn die Nachricht, 
dasa Robert Schumann vorgestern Nachmittags um 4 Uhr in 
Kndenicb sanft entschlafen Ist. 

Aaeben. Theodor Formel beisst in diesem Augenblicke 
die Parole unserer deutschen und franxOsieeheo Badewelt. Un- 
sere Stadt ist die Wiege seiner Kunst und wie wir uns mit Ver- 
goQgeo jener reichen, seltenen Mittel erinnern, die ihn einst io 
sein» jetzige «brenwerthe Berliner Stellung fahrten, so bewundern 
wir Jetzt seine, der Vollkommenheit etitgegengereifte technische 
Ausbildung, sein rasches, bedeutsames Fortschreiten in der Kunst 



E« ist nicht mehr Formes, dessen glanzende Stimme hauptsäch- 
lich Enthusiasten schuf, es ist ein Künstler, deseen durch Fleiss 
und Bildung auf die höchste Staffel der Kraft und Schönheit em- 
porgetragene Mittel das Material in Händen des Natur und Kunst 
verbindenden Genius geworden sind. Wflrs Formes nur sor 
Grosse eines Mitgliedes der gegenwärtigen Berliner Hofoper her- 
angewachsen , msn würde glauben können , dass seiner jetzi- 
gen Stellung seine jetzige Bedeutsamkeit zugeschrieben wer- 
den müsse; er ist aber weit, sehr weit darüber hinausgelangt, 
ein Beweis, das« er mehr als ein Talent, dass er dem eigenen 
Genius das Meiste zu verdanken hat, dass er so vorwärts schrei- 
tend, ein kaum geahntes Ziel erreichen würde. Einen Beweis, 
wie seine Trefflichkeit eine seibat suseer-deutsebe Reputation ge- 
wonnen, liefert der Enthusiasmus, mit welchem ihm uneer Zahl- 
reiches, durch Pariser Genosse verwöhntes französisches Publikum 
entgegen kommt Sein Georg Brown, die erste Aurtrittsparthi», 
machte sofort Epoche in den Annalen unseres Theaters. Die 
Oberrheinischen Nachbarn waren entzückt Aber den „magmß^u 
tt ilkttrt eknteur." Eine französische Kritik sagt: ,.2uW«r T. 
Forma, t'ett vuyrttri & la kauteur de la brillant* ripulahon qtu mm 
taleitf tut a faH acquMr lanl rn AlUmagnt qua t itramgtr." — Seine 
nächste Parthie wird der Tinnbauser sein. 

— Operngflsle : Frau Lelsinger und Hr. C h r u d I m s k y, 
Tenor von Amsterdam. — Tb. Formes sollte sein gefeiertes 
Gastspiel am 28. Juli mit dem „Tannhauser" seh Hessen, mussle 
auf Verlangen aber noch elomal als Georg Brown auftreten. 

Doberan. Io Vorbereitung: „die LibeUe", Ballet von M., 
Mueik von Fr. v. Flolow, io Scene gesetzt vom Balletmelster Ber- 
nsdelli. Die Titelrolle wird Frl. Idali aufführen, die sich bis 
jetzt die lebhafteste Anerkennung errungen. Ausserdem werden 
sich bei der Darstellung, in Ermanglung eines vollständigen Bai- 
letpersonals, aus Rücksiebt Für den verehrten Componialen und 
Intendanten, Frau Lafrenz, die Herren H Ob ach und Hart- 
man n beteiligen. Die Musik soll mit allen Reizen Flolow'sober 
Weise ausgestaltet sein, die Grundide» des Ballels poetisch, die 
Scenirang geschmackvoll; einzelne CostOme, Kafermaekeo s. B, 
werden in Berlin angefertigt, die sonstigen Maschinerlen von dem 
hiesigen Theaterdecorateur Lammeier. 

Ems,- Die Witlw» des berühmten S p o n 1 1 n i weilt gegen- 
wartig hier. Das Badeorehester giebt durch Aufführung von Num- 
mern aas „Olympia", „Vestalln" auch seinerseits die Verehrung 
fOr den Verewigten kund. 

- Am 23. Juli gab A I fr e d J a e 1 1 , Hofpiaoisl des Königs 
von Hannover, hier ein sehr besuchtes Concert unter Mitwirkung 
des in Deutschland rasch bekannt gewordenen talentvollen Vio- 
loncellisten Perl Klelzer aus Ungarn. Jede Pleee wurde mit 
dem verdienten Beifall aufgenommen. 

Dresden. Frl. Lieven aus Stockholm beeculoss als Kö- 
nigin der Nacht ihr Gastspiel. Die Gastin ist im Gebrauch des 
deutsche n Slfmrematerials noch sehr nngeflbl und ermangelt also 
zunächst auf einer deutseben Bühne noch der geläufigeren Aus- 
sprache. Mit der ersten Arle erntet» sie viel Applaus. 

— , 30. Juli. Das Auftreten unserer gefeierten Primadonna, 
der Frau Börde- Ney, seit ihrer RGckkebr von London ist ein 
ununterbrochener Triumph der Natur und der Kunst, der stau- 
nenswertben Slimmmittel dieser seltenen Sängerin, ihrer ausseror- 
dentlichen Gesangatecbnik und unnachahmlich schönen Toobildong. 
Zum ersten Male Mieder seil ihrer Rückkehr und Oberhaupt seil 
langer Zeit aang die Künstlerin gestern dlo Isabella io Meyerbeer» 
„Robert der Teufel* 4 und bewies auf's Nene In dieser Parthie all 
ihre gerühmten glflnzenden Eigenschaften. Die Parthie der Alice 
war gestern durch FrSul. Emilie Krall vertreten, die so eben 
von London zurückgekehrt ist, von wo aus ihr» Mitwirkung io 
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den gediegensten Coneerten der Saigon als ein* sehr zufrieden- 
•t«liend« geschildert wird. Auch ihre gestrige LeUluog wer eis* 
Hbr «nsprechende, natürliche und beirelUwürdige. 

Leipzig. Frin v. Booi-Bartel, der Liebling de« hiesi- 
gen Publikum», wird nun wieder auftreten. Frau v. Harra, von 
ihrem Gastspielengagemout an unserer BQbne noeb im rühmlichen 
Gedächtnisse, ist auch für eins Reihe von Gastvorstellungen ge- 
wonnen, am mit Frau von Boni-Bartel xu wirken — das sind 
Carautieen Ar das fröhlichst« Aufblühen unsere« Operafeldes, das 
laoge genug brach gelegen! 

Schwerin. Der Groseberxogl. Mecklenburgische Miialkdirec- 
lor Hr. JuL Scbaffer bat sieb mit der Tochter des Hof-Cahl- 
ncte-Ralh Sr. K. Höh. des Grossbsrzogs , Frl. Psullne Pros ob, 
verlobt. , ; 

Braunschweig. Das 25jibrigc Jabelrest des Norddeutschen 
Sängerbundes wurds hier am 19., 30. und 21. Juli unter Bethel* 
ligtiog von 1000 SAngera, welche 63 Vereine representirteo, auTa 
Festlichste und Würdigste begangen. Der Empfang der fremden 
Festgenossen au/ dem Bahnhof, der Zug xum prAchligen Rath* 
haus, so wie die herzlichen Ansprachen durch den Oberbürger- 
meister Csspari und durch den Liedervater des hiesigen Mftnnor» 
Gesangs- Vereine Grassau leitete des Fett erbebend ein. Die am 
19. in der sehr seuellseben Aegldieo-Kirche unter Direction der 
Herren Hofkepallmeieter und Musikdirektoren Spobr, Abt, 
Fischer, Otto, T e c b i r o b und Zabel abgehaltenen Gene- 
ralprobe giog so vortrefflich, das« es kaum möglich erscheint, 
ein schöneres Ensemble tu gewinnen. Tenore und BAsec, lau- 
tere bis Bs hinunter mit OrgelKMe, wetteirerten um den Preis so- 
wohl durch Krsft und Entschiedenheit als durch Zartbeil und 
deutliche Aussprache, onterstflUt durch das treffliche Oboisten* 
Corps des Henogl. Infanterie-Regiments. Am SO. erklangen drei 
Featgesange auf dem AlUtadlmarkte. dirigirt vom Musikdireetor 
Daub, dann 3 andere im Hollendt'sohen Gsrten unter Direction 
von Jul. Schneider. Nach eingenommenem Frühstück daselbst 
ordnete sieh der Feslzug vom Alutedlsnarkt aus. 3 Musikchöre, 
40 Fahnen rührten die muntern Sänger durch die reich mit Bin* 
menfeetODs geschmückten Strassen, deren Fenster von lieblichen 
Frauen und Jungfrauen, Kranze und Blumen spendend, dicht er* 
rollt waren. Die Aufführung in der Kirche gelang noch voriug* 
lieber als Tags xuvor die Probe; so die Ouvertüren tu „Jessondo" 
und „Oberon", von Gesangspleceu aber besonders »In Solo-Quar- 
tett von Otto, Gebet von Abt, en das Vaterland von Kreutzer und 
Meeresstille und glückliche Fahrt von Fischer. Die Einieln-Vor- 
trAge der verschiedenen Vereine fanden wahrend der Festessen 
im Featzelte des Hullandt'sehen Gartens stall, wobei der hiesige 
MAnoergesang-Verein, so wie die hiesige Liederlefel, dann die 
Liederlateln von Hamburg, Minden, Dortmund. Bielereld, Magde- 
burg und Berlin excellirten. Dem Berliner Liederverein unter 
Direction von Jul. Schneider wurde vom Festoomile das Lobge- 
spendet: Er sei die Krone des Braunschweiger Feste*, weshalb 
aueb acine Aufrahme in den Norddeutschen Sängerbund mit 
Uebergehuog der geselzllchen Observanzen zur Stelle stsltfand. 
Den Harren Spobr, Abt, Fischer, Otto, Tsehireb, MOhling und Jul. 
Schneider wurde die Ebrenmllglicdschart des Norddeutschen San- 
gerbundes. — Wenn so der musikalische Theil des Festes aar 
das glänzendste erreicht wurde, so waren es nicht weniger dis 
Aetisserlichkeiten, welche mm Gelingen des Ganzen wesentlich 
beitrugen, dabin geborten die Festballe im Holländischen Garten, 
das brillante Feuerwerk und die bengalische Erleuchluug dessel- 
ben, der reizende Ball, der höchst anmulbige AusDug nach der 
Harzburg am Slsleu, die vielen komischen Scenen daselbst, dl« 
unermüdliche Aufmerksamkeit des FeBlcomiles, die vortreffliche 
Bewlrthung in Speise und Trank elc. — Der Norddeutsche Sin- 



gerbund versammelt sieb nächstes Jshr in Pyrmont. Möge das 
dortige Fest eben so erhebend und ergölWich lor die gewiss 
zahlreich Theilnebmenden ausfallen, wie das jüngst verlebte, des- 
sen Nachklaogo noch, laoge Jahre bei allen Festgennesen fort* 
dsuern werden. 

Wien. Nseb einer Unterbrechung von ungeAbr fünfzehn Jah- 
ren kam am 30, d. Cherublni's Oper: „Der Wasserträger," neu in 
Scene gesetzt zur Aufführung. Die Aufnahm« war «in« sehr gün- 
stig« und nsmsntlich der Repräsentant der Titelrolle Hr. Beck 
reihte sieb mit seiner Leistung würdig seinem Vorgänger dem 
berühmten Fortl an. Er fand für die tadellose laterpretion dis 
beifälligste Aufnahme. In eben so vorzüglicher Welse sang Erl den 
Präsidenten. Von den übrigen Mitwirkenden sind nur noch Herr 
Wolf, Mayarborer, Frl. Wala und Frt. Cass zu nennen. 
Als „Fldelio" ersohien Frau Czlllag. deren Leistung einzelne 
reefat gelungene Momente suftuweisen bette, der Totalität fehlt 
aber die künstlerische Vollendung, geniale Auffassung und der 
daclamalorischi reine Vortrag. Es würde zu weil führen, die ein- 
zelnen Licht* und Schattenseiten der Leistung der Frau Csiliag 
tu untersuchen, dass sie Dicht vollkommen Herrin ihrer Parlhie 
war, bewiesen die Schwankungen im Tacle, die sich namentlich 
im Jubelduelt, das uns noch durch die geniale Auffassung der 
Köster im Gedflchtniss blieb, geltend machten und den günsti- 
gen Eindruok verwischten, welche die gelungenen Stellen hervor- 
riefen. 

— Im Laufe dieses Monats soll der Bruder des Hofopern- 
singers Hr. Erl am Hoftbeater gasUren. 

— Ein höchst merkwürdiges Correspondenz-Curiosum lesen 
wir In der ..hwopt Artitt" unter der Abschrift ..Courier d" An- 
trieb" über die Aufführang der Oper: „Guido und Ginevra" von 
Tomaal und deren Erfolg. In diesem Bericht wird dieses Mach- 
werk ele ein Meisterwerk hingestellt und Ober alle Maaasen ge- 
lobt Der saubere Referent spricht von Enthusiasmus eto. Wir 
iu Wien haben die Ueberzeugung, dass dieses Machwerk, zusam- 
mengeleimt aus einer Menge bekannter musikalischer Pbraseo, 
entschiedene* Fiasko gemacht hat. Was soll man tu solchen 
Lobhudeleien in Facbblattern ssgsn. 

— Das Zusammen der projectirten Ungarischen Oper Ist sehr 
in Frage gestellt, einstweilen beeUmmt man den Termin der er- 
sten Vorstellung suf den 8. d. M. 

— Der KOnigL Hannover aobs Hofkapellraeleter Carl Ludwig 
Fischer befindet sich hier. 

— Als Fesloper für des Gcburtsfest Sr. Maj. des Kaisers 
am 18. d. M. kommt Gluck'a „Iphigenie" tur Aufführung 

— Hr. W alter, ein Protege der Direction, singt am 3. d. 
In Mcyerbeer's „Nordstern" den DaoielowHz, eine Parthie, die 
wenig dankbar Ist und In welcher er mit Ander in keiner Bezie- 
hung alUrnirea kann. 

— Roger trifft Im November zu einem Gastspiel am Hof* 
opemlheater hier ein. 

— Erkel, der Componist der op«f „Hunysdy Laelo", ist 
bereits hier eingetroffen und hat die Proben seines Werkes im 
Thealer au der Wien eröffnet. Es scheint demnach doch Ernst 
mit den ungarischen Opernvorslellungen werden zu wollen. 

— Listt's „Messe" kommt nun, wie ein vom 28. Juli aus 
Welmsr delirier Brief des geehrten Meisters dartbut, trott aller 
ihm in den Weg gelegten Hindernisse, bei der Einweihuog des 
Domes zu Gran doch zur Aufführung. 

Parle. Was von musikalischen Ereignissen der vergangenen 
Woche eis des interessanteste tu beieiebnen ist, ist Nieder- 
meyer 's Messe, deren schon neulieb erwähnt wurde und die 
In der Saint-Eugene-Kirche unter Berllos's Leitung aufgeführt 
wurde. Dies« Compositlon Ist ein Meisterwerk, des allerding. 
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bis xu einem gewissen Puokle bin dem modernen Geschmack 
dar Kirchenmusik huldigt und sogar ober Beethoven noeh hia- 
«uif «hl, aber doch In seiaer Weise grossartig* Z«g* enthalt. Be- 
sonder! ist daa Gloria eine Kymoe von majestätischer Würde. 
Das Credo, das Inesrnahu sind im Paleslrinensischen Styl gelehrte* 



— Der Tnncred der Frl. Wagner bat zu mancherlei Ver- 
gleichungea Anlaea gegeben. Im Jabre 1637 sang die Pasta In 



man fast von einem Jeden Satte sagen, dass «leb Irgend eine 
bedeutende Seite darin kaad gebe. Di* Ausführung des Werkes 



versammelten ZnhOrer einen ausserordentlichen Eindruck. Das 
Orchester der komischen Oper bethfeillgle eich an der Auafoh- 



Kirche unterstützt wurde. 

— Die letzte Theeterwochs bei der grossen Oper konnte 



und „Lucia" wurden gegeben und drei verschiedene Tenore R e- 
nSud, La« lest und Paget gaben die Tenorparthteeu, von 
deoen ein» asHtdmBsstgsr als die ander* war; la Ermangelung 
besserer Besetzung messte man es sich an dein Dargebotenen 
genügen iBieeo. Uehrigens sang ta der JOdia" Med. La fönt 



— Der „Nordstern" balle In der komischen Oper wieder eta 
volles Haas gemacht. 

— Beta llle wird im „Thal von Andorra" am 1. Seo- 
tember nach Ahlauf seines Urlaubs auftreten. 

— Frl CarOlla* Dopret vermählt sich nächsten» mit Hrn. 
Vandenheuvel, einer unserer geaebtetsten Musiker. 

— atad. Vi erdet ist aas Loadan »röck-gekehrt und be- 
glebt sich oaeh Baden, wird dann aber wieder nach England tu 

— Heinrieb Proch, Kaiserl. Oesterreich. Kapellmeister, be- 
findet steh seit e irrigen Tagaa M Fat«*. 

— Die Pianistin Dülken begfebt sich nach Auffand, um 
Kuustrelss in das Innere des grossen Reiches in maehea. 

— D*r Slcllianisehe Compoblst Salvstor« A g n e 1 1 o beOn- 
det steh hier. Er bat alae grosse lyrische Symphonie, ehr* Apo- 
theose Napoleon's L, componirt nnd dieselbe dem Kaiserlichen 
Printen Boos parte «e-dteirt. Sie Ist für drei Orchester geschrie- 
ben, deren jedes einen selbstetflndigen Gedanken vertritt Im Styl 
des verstorbenen Raimondi. Sie soll ata 15. August Ja Tuillerien- 
garte« zur Auffahrung kommen und 500 Musiker werden sieb 
daran betbeiligen. Man sagt, das W«rk sei bedeutend. 

Gueymard bt noch Immer krank, man hofft indess, dass 
er in der nächsten Woche schon wieder seinen Dienst antreten 



Verdi befindet sich tu Venedig, wo er der Medori die 
Holte der Helena aus der Siclllanisehen Vesper erostadtrt. 

- Am 17. v. M. starb hier der als Verleger and Chef der 
bedeutendsten MusikgeschsTla bekannte Georg Schonenber- 
g e r nach langer Krankbell. 

Laadetx Die Albool bat Uedem verlassen und ist nacb 
Paris gegangen. 

— Balte hat Sieh mit Weib und Kind flaob Bonlogu* «r 



— Am Tbeater der Königin wird die Saison in der nächsten 
Woche beendigt. Wie. Wagner trat tum letzten Mal* am 88. 

Taaered" auf und begab sich von hier nach Berlin. 

— MHe. Piccolominl wird, bevor sie zu Ihrem Engage- 
i nacb Paris geht, noeb eine Reise durch die Freeinseo ttMirhen. 



Theater, lu Jahre 1S41 Paulloa Viardol, Im Jabre IM8 die Albooi 
hei der italienischen Oper. Msn will alle vorangehenden Leistun- 
gen mosikaHech bedeutender finden, well Frl. Wagner voo Ros- 
alaiseher Musik ta wenig verstehe. Dagegen laset man ihrem 
darstellendem Talent voll* Gerechtigkeit widerfahren. Ganz be- 
sonders unzufrieden aber ist 
sungen, Veränderungen und ' 
Engländer nleht vertragt. 

— In den Coneerten, welche in 
den, excellirten fast alle KunstnotabiHttten, die sieh gegenwSrtig 
in London befinden. Mlle. G o d d a r d mit Weber'a berühmtem 
CotioertslAcke, B a z z i n I als Gelger. P I a 1 1 i als Cellist, Rotte- 
sinl als Cantrabasalat, Clara Novello als Sängerin in allen 
rnOglieben Richtungen und ebenso Mnd. G a a s I e r durch brillante 
Gesangs parthleen. Die Feuerwerke, mit welchen die Concerts 
absebliessen, gehören zu dem Brillantesten, was msn sehen kann 
Klebt minder Interessant sind die Coneerte im Cristalrpailast, wo 
Mlle.Maray, Med. Didle, dleGrtai, die Herren R o n e o a I , 
Gardoni, Graziani and F o r m • s sieb betbeiligen. Unter 
den Coneerten, welche von Eiotelneo veranstaltet wurden, ragten 
hervor eine Matinee voa Med. V 1 a r d o t veranstaltet, eh) Coneert. 
dass enter besonderer Protection des 'Prinzen Friedrich Wilhelm 
»an den Herren Ganz aus Berlin gegeben wurde; ein Coneert 
ton dem jungen Klaviervirtuosen Artbnr Napoleon. 

— Die hiesigen italienischen Opern sind der Sammelplatz 
«rietokratiaebar Kinstler. Mario Ist Graf, Mlle. Maray Baro- 
nesse, (eine Deutsche), Mlle. Pieoolomiel Grafin. der Bariton 
Benavan'laaa Baron, der Tenor M o nl e in e rto Graf, die 
Albonl Grltnn. Diesen Namen «Ind noeb einige glänzend* Ge- 
stirn* der itaKenrsdren Kunstwelt htazezofOgen; die Lagrange 
ist Baronin, die T a *aa n i Grlfln, der Tenor Carrion Graf, 
F I a v lo Graf, dl* R i a t o r I und dl* Ga 1 1 a n I g a sind Meruui- 
eianeo, die arm*, früh verstorbene So n tag war Gräfin und die 
Cr uv ei Ii Ist Baronesse geworden. 

Mailand. Zum Beweis dee jetzt In Italien herrschenden Ge- 
lder Freischütz") im Teatro Carcmw durchgefallen nnd der Bel- 
llni'sohea ,;Sonn*mbuta" das Feld räumen musute. 

ftew-York. Die deetsche Oper faisrselbst trifft alle Aoslal- 
teD, um mit Glück aulzutreten; es Ist bereits die Gesellschaft so 
tuuerameogoaetat, das* gegeben werden kann: „des Nachtlager" 
•vaa Krtaaer, „die weise* Dam*-, Lortilng's „Undim", Fiotow'o 
„Stredella" und „Martha", Meyerbeer's „Robert", „Hugenotten" 
and „Nordstern", der „Lohengria" und „Tannhau sef ♦ von Wagner, 
der „Fratsehaur", „Oheroa". „die lustigen Weiber" von 
Nicolai, „die Sehweiierfetntlie" und Flgaro's Hochzeit". Die Lei- 
tung des Ganten hat der hier sehr geschützte Musiker Bergmsn n 



— In Philadelphia erscheint in deutscher Sprache eine 
aats- Musikzeitung unter dem Titel: „Deutsch* Musikse i - 
tuugfflr die vereinigten Staaten". Der Herausgeber 
heisst WoHsleffer. 

— Thalherg wird im nächsten Herbst hier erwartet. 
Mexlea. Die hiesige Regierung bat eta neui 

sen, weiches die Besteuerung von 6 Proeen\ die jeder 
engBgirle Künstler zahlen moss'e, aufhebt. 



mm. 
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Compositionen 

F. W. Hessel, Trois Morceaux de Salon, melodiques et 
faciles pour le Piano. Op. 33. Breslau, C. F. Sohn. 
Diese drei Salonslücke nennen sich Nocturne, InvUa- 
tion und Bolero. Sie unterscheiden sich von andern dieser 
Richtung angehörenden Compositionen durch Ernst und cha- 
rakteristischen Ausdruck. Wir nehmen in ihnen keineswegs 
ein Verschwimmen der Melodie, eine sentimentale Emfin- 
delei oder dergleichen wahr, sondern scharf ausgeprägte 
Melodie, Regelrechtigkeit der Form, die sich dem Rondo 
nähert, und es dürfen desshalb diese Compositionen vor- 
nehmlich für instruetive Zwecke empfohlen werden. Die 
Tonarten sind leicht und der Grad der Brauchbarkeit be- 
stimmt sich etwa nach mittleren Kränen, dio die elementa- 
ren Stufen überwunden haben. 

II. Jaescbke, Drei Tonbilder für das Pianoforte. Op. 2. 
Breslau, bei Lettckardt. 

— — Romanze für das Pianoforte. Op. I. Ebendaselbst. 

Von den drei Tonbildern liegt das erste vor uns. Es 
ist wie die Romanze im Ton der Lieder ohne Worte ge- 
halten, nicht ohne melodischen Werth, wenn auch nicht 
gerade originell. Doch verdienen beide Nummern für den 
Salon empfohlen zu werden. 

Vincent Adler, Danse Hongroise. Op. 8. Leipzig, chez 
Breitkopf <i Härtel. 

— — Serenade sur le Bospbore p. Piano. Op. 9. Ebend. 

— — La Leman, Poeme pour Piano. Op. 10. Ebend. 

Der ungarische Tanz darf als ein sehr interessantes 
Snlonstück angesehen werden, in dem charakteristische Mc- 



für Pianoforte. 

lodie und Rhythmik, so weit sie in dieser Sphäre sich ver- 
wirklichen kann, sich kund giebt; die vom Spieler gefor- 
derte Technik ist nicht gerade bedeutend, aber dennoch ist 
eine brillante Aussenseite an dem Werke erkennbar. Einen 
Ahnlichen Ton hat die Serenade, obwohl sie erfinderisch 
nicht so hoch steht. Am brillantesten tritt die dritte Num- 
mer auf, die sich ganz auf dorn Boden des modernen Sa- 
lons bewegt uud wenig formelle Einheit besitzt. Talent 
ist in der Arbeit durchaus zu erkennen. 

J. SebulholT, Souvenir de kiefl, Mazurka. Op. 39. Leip- 
zig, chez Senn*. 

Eino Com position zu vier Händen, ohne schwierige 
Ausführung, mit polnisch nationalem Rhythmus, galoftmäs- 
sigem Duft und der entsprechenden Wirkung. 

i 

Jos. Wieniawaki, Valse de Salon pour Piano, dp. 7. 
Leipzig, chez Kistner. 

Gehört in die Kategorie des eben besprochenen Stückes, 
nicht ohne Talent geschrieben, bei rapidem Vortrage von 
guter Wirkung. 

James M. Wehli, Premier Scherzo pour le Piano. Op. 9. 
Leipzig, chez Härtel. 

Morceau do Salon pour le Piano. Op. 8. Ebend. 

Das Scherzo ist eine im modernen Geschmack com- 
ponirte Tondichtung, deren zweiter Theil regelrechter, na- 
türlicher und melodischer auftritt, während der erste, in 
dem wir Charakter uad Schärfe als noth wendigen Gegen- 
satz zum zweiten erwarteten, mehr in rhapsodischen bril- 
lanten Einzelnheiten sich hält. Das zweite stück ist ganz 
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in dem Tod der bekannten Najaden geholten; zwischen einer 
langsamen und getragenen Melodie, die hie und da in Ket- 
tentrillern ausläuft, sieht sieh die das plätschernde Wasser- 
spiel darstellende Passage als obligate Begleitung hindurch 
und giebt dem ganzen Stucke das Gepräge, welches der 
Titel beansprucht. 

C D. Lorenz, Vier Stfleke Air Waldhorn mit Begleitung 
des Piano. Op. 13. Hannover, bei Bachmann. 
Ei geboren diese. Compositionen in das Gebiet speci- 
flscher Technik, deren Beurihsiang v*ir dem Facakennar 

anheben. Wir *" «^««- ^ '„"aSitEfc 

sik<>lischen Emdruek, der ein wonltnuondei* ist, namcnllion 

in Betreff der beiden ersten Nummern: „Abeudgesang" und 
„Abschied". Die beiden anderen, in schnellerem oder doch 
gemischtem Tempo gehaltenen Rondo und Fantasie lassen 
den Bläser auch brillant und für sein Instrument wirksam 
erscheinen. Die Begleitung am Pianoforle ist musikalisch 
geschickt gemacht und giebt manche ansprechende Effecte 
dem Soloinstrumente gegenüber. In betreffenden Kreisen 
i sicherlichi 



Compositionen für Gesang. 

Adolph Büttner, Liederharfe, Auswahl geistlicher und 
weltlicher Volks- und Kinderlieder alterer und neuerer 
Zeit, den christlichen Volksschulen seines Vaterlandes 
dargeboten. 2 Hefte. Erfurt und Leipzig, bei Körner. 

— — Gott, Natur, Gerau tb und Vaterland, eine Auswahl 
ein- und zweistimmiger Kinder- and Volkslieder mit ein- 
facher Pianofortebegleitung, auch als selbststöndige Kla- 
vierstücke zu gebrauchen. 2 Hefte. Ebendaselbst. 

Friedrich und Ludwig Erk und W. Greef, Siooa, Cho- 
räle und andere religiöse GesAnge in alter und neuer 
Form für höhere Schulen und Singvereine. Erstes Heft, 
45 vier- und tiefstimmige Gesänge enthallend. Essen, 
bei Bfideker. 

Die „Liederharfe" von BOtlner ist nach dem christli- 
chen Kirchenjahr geordnet, an das sich eine Anzahl von 
Kinder- u. Volksliedern verschiedenen Inhalts schliesst, worauf 
dann im zweiten Hefte unter der Ueberschrift „Natur 1 ' eine 
Anzahl von Tages- und Jabreszeitenliedern, nachstdem Kö- 
nigs-, Vaterlands- und Kriegslieder folgen. Die meisten die- 
ser fast durchweg bekannten Lieder sind ein-, zwei-, viele 
drei-, einige vierstimmig und zwar so, dass selbst die vier- 
stimmigen von einem Knaben- oder Mfinnerchor gesungen 
werden können, ein einziges neues Lied von Egel ist für 
gemischten Chor geschrieben. Etwas Besonderes lasst sich 
(Iber die Sammlung sonst nicht sagen, sie ist jedenfalls für 
den Gebrauch in christlichen Schulen zu empfehlen. Vielo 
von diesen Liedern befinden sich auch in dem zweit-genann- 
Werke des Verfassers, das aber ausserdem auch noch an- 
dere ansprechende geistliche einfache Compositionen ent- 
halt. Das Arrangement ist hier so, dass Alles entweder 
selbbtstäniüg am Pianoforte gespielt oder, auch mit Beglei- 
tung gesungen werden kann. Die Vielstimmigkeit erstreckt 
sich hier natürlich auch auf die Bassstimme, da das Ganze 
auf die beiden Hände des Spielers übertragen ist. Andere 
Lieder sind wieder so bearbeitet, wie man io arten Zeiten 
das einstimmige Lied mit Pianofortebegleitung zu schreiben 
pflegte. Die Siooa von Erk etc. bedarf nur der Anzeige; 
es sind Chorale und religiöse Gosönge in rhythmischer und 
in neuerer Form, mit bekannter Sorgfalt gesetzt. 

0. Lange. 



Berlin. 

Musikalische Revue. 

Für die Oper sind mit der verflossenen Woche die Ferien 
abgelaufen und es hat mit dem „Oberen" die Eröffnung dos 
Opernhauses statt Hoden können. Die Mitglieder sind noch 
nicht alte hier, treffen aber im Laufo der Woche ein. Der Ur- 
laub von Frl. Wagner und Frau Köster geht bekanntlich 
noch Ober diesen Termin eine ganze Weile hinaus. Wir wer- 
den daher inzwischen noch manche Gtstdaritellimgen su er- 
warten haben, wie wir bereit» bei der WWererötTmiog der 
Oi>«r mit einem Gaste anfangen, Frl. Carl aus Königsberg 
sang die Rezia. Dfe Singerin besitzt eine angenehme, wenn 
auch nicht bedeutende Stimme, die natürlich angiebt und ohne 
einen dramatischen Eindruck zu machen, als musikalisches In- 
strument wohlthuend wirkt. Die eigentliche Sopranlage klingt 
am besten; Höhe und Tiefe genügen nicht ganz und sind theils 
nicht ausgebildet, theils angegriffen. Im Spiel ist ein hervor- 
tretendes Talent nicht wahrzunehmen, daher der Ausdruck, die 
Hallung und überhaupt das ganze Aeussere der Sängerin aus 
einer gewissen Gleichmassigkeit nicht herauskommt. Doch fand 
Frl. Carl einen entsprechenden Beifall, wenn ihr Gesang auch 
nicht elecirisirte. Die Rolle des Hüon ist noch kmUer mil Hrn. 
Pfisler besetzt und tragt daher die bekannten Mängeln sich, 
die theils in unreiner Intonation, theils in einer Steifheit des 



nicht hinauskommt Vortrefflich ist der Scherasmin des Herrn 
Krause, eine seiner besten Rollen, besonders auch deshalb, 



würzen weise. Anerkennung verdienten sieh Hn Krüger als 
Oberon und fit Gey als Puck htaslcbttlctr Ihres verständigen 
Gesanges. Recht lobenswert!» wer Frl. Trietsch als Fatune, 
die an der Seite der Rezia fast wie eine Heroine erschien, in 
lebendigem Spiel und kräftigem Gesänge. Die sehr brauchbare 
und geschätzte Sängerin verdiente sich den «Useitigsten Beifall. 
Die Ausstattung der Oper ist bekanntlich sehr gut und muss 
fflr's Erste auf Ausstattung der Opern Bedacht genommen wer- 
den, einmal weil die Heldinnen des Gesanges nicht anwesend, 
sind und dann weil die vielen Fremden, welche gegenwartig 
Berlin passiren, darauf Anspruch machen, mehr zu sehen 
als su hören. So stand denn auch als zweite Oper auf dem 
Repertoire der „Feensee", der wenig musikalische Kunst bean- 
sprucht, desto mehr aber allen scenischen Apparat glänzen 
lasst, Ober den die Oper zu verfügen im Stande ist. Seine 



Besetzung ist bekannt Die Hauptjmrthieen von Hm. Krüger 
und Frt Trietsch aufs Beste vertreten, wachte sieh aufs Bril- 
lanteste geltend, schwinden aber als Gesang mehr oder weni- 
ger hinter den Aeusserlichkeilen der Ausstattung. Uebrigens 
war dos Ensemble der Feen, der Kölner Fasching und Alles, 
was zum Aufzug gehört, im höchsten Grade glänzend. An 
beiden Abenden war das Theater bis auf den letzten Platz 
besetzt. — 

Was die Gartenconcerle anbelangt so wer die letzte Woche 
denselben nicht sonderlich günstig; die Witterung ist wieder 
umgeschlagen, manches Concert hat abgesagt werden müssen, 
manches war schlecht besucht. Hr. Engel halte im Odeum 
ein Benefiz bei zweifelhaftem Wetter und dotier oueb massig 
gefällter Zuhörerschaft Das Concert war ausser durch das 
gewöhnliche Programm noch durch einen Gesangschor ge- 
schmückt von dem verschiedene GesAnge ansprechend vorge- 
tragen wurden. Hr. Liebig spielt in Sommer's Local und im 

und sind diese stets von einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft 
besucht d. R. 
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Feuilleton 



(Fortsetzung.) 

Eiiligo wenige Meilen vod Warschau wiederfuhr uns ein 
Schkksaal dass mir lebenslang merckwürdig seyn wird, wiir 
giengen durch einen ziemlich langen wnU, die grose hilze 
machte, dass wiir seilwerU des weges im Schatten zu gehen 
suchten. Hier Qel uns aufT einmahl ein so genanntes ziemlich 
groses fei! Eisen ins Gesichte, wiir besahen es, blieben lange 
dabey stehen, in Meynung dnss Sich dessen Besitzer Melden 
solle, wüf riefTen. Sch'rien und warteten noch eine gunlze weile, 
da Sich aber Niemand zeigte, so hoben wiir es aulT, legten es 
auff die Wagens Trugen aufT den Nächsten DÖrffcru, und so biss 
Warschau in allen Gasthäusern nach, da wiir nun entlieh Auch 
in dieser Stadt nichts erfahren können, so öffneten wiir unsern 
gefundenen Schatz, und theilten untereinander dass darin ge- 
fundene Ein Jeder bekam gleichsam dass Jeenigo was er am 
Meisten Nölhig halte. Mir wurde ein luchen Kleydt tu theil, 
dass so gut passle als hätte es der Schneider für mich gemacht, 
wie froh war ich nichl dop Mein in Wien vertauschter Grauer 
Rock sähe mehr einen Roktor ahnlich, weil er sehr lang war. 
Nun waren wiir also in Warschau dass wenige geld dnss wir 
hatteri (die Wahrheit zu gestehen, so halle ich fast gar nichts) 
machte dass wiir uns auff gute Recommendation eines Freundes 
den Wiir gleich Anfangs Können lernen, in der Vorstadt in dem 
so genannten Casimirischen Palais wo schon mehr als seit 50 
Jahren Kein Mensch Mehr Gewohnet, cinlogirlen. Ein Einzig 
Kleine» Stübchen halle noch ein Fenster und eine thiere die 
aber nicht aicher zugeschlossen werden Konto, Nicht weit da- 
von wohnet« ein deutscher Mahler. Sein Sohn übte sich in der 
Musique, diele guten leite erwiesen uns Viele liebe, wenn wiir 
uns nun »uff unsern Verwünschten Schlosse übten, so dachten 
die Vorbeigehenden Pohlen, die sache gienge nichl mit recht 
zu so dass Sie glaubten wiir waren gespenster dess Feiiertags 
pflegten wiir in die Klöster zu Musiciren, die Heren Geisll. wa- 
ren so gut bescheiicklen uns mit Rohen Stucken Fletsch wel- 
ches alsdcn in Unsere Gönners des Mahlers (lause gekocht oder 
gebraten wurde. Entlieh wurden wiir in wooig wochen su 
einem Gewissen Hern Starosten Suchaquewsky aus dem Hause 
Schaniawsky uns hören zu lassen, geruffen. Dieser Herr En- 

Sragirtc uns alte Viere und da es wenigstens damahls in Foli- 
en der Gebrauch war, dass einer unter der Herrschaffllichen 
Musique Capcllmeister heissen muste. so wurde mir dieser Tilul 
zu theil. unsere sogenannte Capelle bestand in ohngefchr 9 Pcr- 
soneo, und war wircklich eine der besten im Reiche, wiir hiel- 
ten uns Meistenteils aulT den Herrschaftlichen. Gütern »uff. 
Jedoch wurden auch mitunter ziemlich lange reisen aufT ent- 
fernte Güter unternommen. Dritthalb Jahr lebten wiir in die- 
sem Dienst aufT gut Pohlnisch. doch Meistcnlhoils Recht Ver- 
gnügt, den die HerrschafTt war sehr Grindig. Ich spielte die 
erste Violine, Herr Czarlh neben mir, welcher auch die Flaute 
Travervo gut spielte*). Herr Carl llöck spielte gleichfalls die 
Violine und bliess das zweite waldhorn gar vortrefflich. Herr 
Weidoer bliess das erste Horn und spielte die Bratsche, die- 
ses waren eben die Jeenigen Freiiode die uns auff der Reise 
GeselschafTt leisteten. Inzwischen starb bei der Königl. Pol- 
nischen Capelle ein Violinist Nahmens Williens. Der Music 
Director Hess an Mich schreiben und frug an wenn mir diese 
stelle anständig seyn Möchte, so Könte ich Nach Warschau 
Kommen Mich hören zu lassen, ich nahm Urlaub, muste aber 
Versprechen in 3 tagen wieder zurück zu Kommen, weil der 
Herr Starosle sehr Viele Fremden nuff den Vierten lag einge- 
laden, ich hatte ein gutes eigenes Reitpferd und ein Freiind gab 
Mir Seinen Bedienten mit. wiir ritten in einem tage 12 starcke 
Meilen biss Warschau, ich borgte bey einem Freiinde eine Vio- 



8) Georg Czarlh, geboren zu Dentsrh Brod 1708, genoss den 
Unterricht Tlmer's aad Roselti's auf der Vlotho*, und Biarelli's 
auf der Flöte, kam 1734 in die Kronprimliche Kapelle von Rheins- 
berg and 1740 la dm Königl. Kapelle nach Berlin, wo er bis 1760 
bliet» und hierauf In dl« GnurfOrstllche Kapelle zu Mannhelm ein- 
trat, lieber sein Todesjahr sind die Nachrichten sehr verschie- 
den, and werden die Jahre 1774, 1789 und noeh spltere angege- 
ben. In Schneidens Geteh. d. Oper wird sein Name Schardt, 



line , ein paar Concerte hatte ich in der tasche. und da der da- 
mahlige König Augustus Sich nicht wohl befand, so muste mich 
bey dem Graff Brühl Jetzigen Minister hören lassen. Ich über- 
lies» Mein Schicksaal den Music Director welcher von Mir Voll- 
kommen zufrieden su seyn schien, ja ich frug nicht einmahl 
wie Viel kh an besoldung bekommen wOrde, es war mir schon 
genung, da Er mir sagte kh sey Angenommen und Möchte je 
eher je lieber Meinen Dienst antreten, kh ritte den dritten tag 
gant« Stoltt wieder Nach Hause. Mein Herr Hess mkh so 
gkieh zu Sich ruffen. frug lächelnd wie meine Soche abgetrof- 
fen, ich gab zur antwort dass ich mich schon engagirt und 
hielt auch sogleich um meine Entlassung an. es hiess. da wird 
Niehls dsrauss es werden sich schon Mittel Anden dieses su 
Verhindern, die Gäste erschienen, kh spielte mit lust Mein 
Herr Slaroslo sehrtiekhelte mir Noch mehr sb sonst Er liess 
mir durch einen drillen Zulage ofleriren. Einen abend wollte 
er mir für dass einzige ja wort 30 Ducaten geben und 
mit mir einen neiien oecord Machen. Es war Aber »' ' 
fhuen. Ein Königl. Muskus zu heissen schätzte ich 
höher als alles. Kurts das letzte Viertel Jahr gieng zu Ende, 
die Fron Slarostinne üoss mich zu Sich Kommen that Ihr mög- 
lichstes mkh zu bereden, Ja Sie sagte, dass wenn es rat ein- 
mahl übel gehen solle, so möchte ich sicher glauben, 'dass kh 
mich an Ihren Herrn Versündiget, der mich wie Sein Kind ge- 
liebet hatte. Diese Unterredung kostete mkh wircklich Keinen 
geringen Streit. Jedoch der Königl. Musieus Oberwand alles. 
Noch eine andere sehr wichtige Gewissensursache werde ich 

Segen das Ende dieses lebenslaufTs berOhien. Als ich bey den 
lern» Starasten Abschied Nehmen weite, Hess mir dieser Herr 
Viel GMck wünschen, sehen Könnte und wolte Er mkh ttkht, 
es sey den, dass kh noeh ferner in Seinen Dienst bliebe, kh 
reiste also mit ziemlich Niedergeschlagenen gemüthe ab, tu- 
mahl da kh so Vkle gute Freunde die mir wohl wollen zurück- 
liess. Herr Czarlh weicher damahls rar Meinen leiblichen Bru- 
der gehalten wurde, den dieses hatten wiir bey unsere aus 
Marsch aus Wien mit Guten Bedacht also Verabredet, erhielt 
Meine stelle als erster Violinist, es wehrete aber nicht lange, 
so wurde auch Er bey der Pohlnischen Capelk engagiret. Ich 
trat Meinen neuen dienst an. Mann zahlte mir dass Erste Quar- 
iropoWionirle meine Besoldung mit der Jeenigen dm 



talgcld, ich proportion irle meine Besoldung mit der Jeenigen dm 
ich Vorhero bey Meinem sehr gütigen Starosten hatte and fand 
dass sich meine Einnahme um ein gut theil Vermindert hatte. 



Mich verlangle sehr wo Möglich mich Dresden su Kommen, 
hierzu fand sich bald eine Gelegenheit der König Augustus 
starb. Der Herr Graff Brühl schickte Vkle Seiner Bagage da- 
hin, worüber der Music • Director Herr Schulde dte AufTskht 
hatte. Unter die Jeenigen die mit ihm giengen war ich mit 
wie auch Herr Czarth. Nach Meiner Ankunfft in Dresden 
schrieb kh an Meine Eltern, welche innerhalb beynahe 0 Jäh- 
ren Nkhls gewisses von mir erfahren Kunten. Schreiben durffte 
kh nicht an Sk, den der Herr Graff von Kkinau würde In 
Meinen Vater gedrungen heben mkh zu schaffen, so das die- 
ser letztere Viele ungelegenheit haben Können, so aber Kunte 
Er mit guten Gewissen betheuren, dass Er von mir nichts 
wisse. Meine Rechtschaffen Gesinnten Eltern hatten also einen 
sehr langwierigen Grnhm Meinetwegen, Sie erhielten mitunter 
Viel unangenehme Nathriehten. Unter andern hiess es Mann 
habe mich da ich aus Wien enllnuffen aufhAngen lassen und 
was dergiekhen trCsthches mehr gewesen. Entlieh eines tages 
bezeigte Sich mein Vater sehr Vergnügt, Er sagte zu der Mut- 
ter ein träum den Er meinetwegen die Nacht gehabt Mache 
Ihm dk Skhere Hoffnung, dass Er bald nnchrichlen Von Mir 
haben würde. Des Nachmittags Kham der BriefT Bothe an 
dass Fensler Klopfte an und Stelle Ihm meinen Brie ff zu. Der 
Vater Öffnete solchen mit Zittern Heng an zu lesen, da Er Sich 
aber der Ihrünen nicht enthalten Können, so Giong Er hurtig 
in die Neben Cammer. Die Mutier die solches sähe erschrack 
und folgte Ihm. Hierauff Verwandelle Sieh Ihre bisshörige trau- 
rigkeil in eine Allgemeine Frciide. In wenigen lagen bespra- 
chen Sie einen Schlitten dess vielen Schnees wegen, Vater, 
Mutter, und auch einer Meiner Brüder nemlich der nachhörige 
Königl. Musieus Johan Benda, Machten mir in Dresden die vi- 
site»). Nun war ich darauff bedacht mkh von Meinen Herrn 

9) Johann Benda. der 2te Bruder von Franz B , geboren zu 
Alt Benatka 1713. Kam 1714 In die Königl. Kapelle zu Berlin, 
wo er 1752 starb. 
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Gräften völlig loss zu machen. Ala mich die Ellern wieder 
Verlassen gab ich für dessen Hoff Meister, der bcy Ihme viel 
galt, und ein Freund unseres Hauses war ein« Silberne Dos« 
tum praesent mit, benebst einem Brieffe. Selbiger antwortet« 
dass der GrafT ein groser liebhaber von hiepschen Reitpferden, 
durch eines dergleichen wurde ich meine Loslassung erhallen 
Können. Ich besprach eines aus dem Bröblischen Hause für 
100 Rthlr. und um zugleich Meine Verwandten besuchen tu 
können, so reisete ich Selbst nach Prag, und Mein Bursche 
den ich aus Pohlen mit Gebracht, ritte das pferd. Mein im 
Anfang benannter Vetter Brixy bcy dem ich mich einlngirl« 
freute Sich gar sehr mich in so Mercklich Verbesserten um* 
standen zu sehen. Sein Sohn welcher Nunroehro in Prag Mu- 
sic Dircclor an der Metropolitan Kirche lag damahls noch in 
der wiege 1 *), dass pferd wurde dem Herrn Grauen vorgeritten, 
es hatte aber nicht die Gnade zu gefallen. Mein Freund der 
Hoffmeister traff das Mittel, und brachte es dahin, dass ich für 
200 Gulden meine Entlassung erhielt, die aber der Herr Graff 
wie ich den Zweiten tag Vernommen noch den Selben abend 
in der Gart« verspielt halte, so vielen Soegen hatte dies Von 
Meiner Muller Ihren leiblichen Bruder (welcher ein Materialist 
rj erborgte Geld, welches ich bald Nachhero wieder ver* 



Ich besuchte 



in« Verwandten meist alte, zumahl da 
Kunte dass ich schwörlich wieder ni 



Böhmen kommen wurde. Meine Jehmalige Geliebte halte in- 
zwischen Geheiratet, und hierauff begab ich mich nach Dres- 
den, Mann war so gut und uahm dass Misslungene pferd im 
brühlischen Hause ohne Entgeld wieder an. Bald nachhero er« 
hielte ich einen Beruff in Meinen Jetzigen Dienst. S. Maj. der 
König hielten Sich damahls Als Cron PrinU in Ruppin au ff, 
von wannen Herr Quants einer Meiner Nunmehrigen besten 
Freunde welcher die Gnade ball« Höchst Dieselben auf der 
Flöte tu ioformiren an mich schrieb; gewisse Religioos um- 
stand«, die ich beyni Ende beschreiben will, Machten, dass mir 
dieser Beruff sehr angenehm gewesen, ich nahm also mein« 
Dimission. Der Minister Graff Brühl, wolle mich zwar m 
Diensten tu bleiben bereden, allein Meine Ursachen überwogen 
alles. Einer Meiner damahligen vertrauten Freunde neml. der 
würdige nunmehro in Gott ruh«nd« Concert Meister Pisendel 
rietb mir Ober Zerbst tu gehen, und gab mir an den Seel. 
Capalineister Fasch Brieff« mit 1 1 ). Selbiger nahm mich sehr wohl 
aufT. Er Verschaffte mir die Gelegenheit bey Hoffe mich hö- 
ren tu lassen. Mann offerirte mir allda dio Concert Meister 
Stell«, weil ich Sie aber nicht annehmen Kunte, so schlug ich 
den Nunmehrigen Herrn Concertmeisler Höcks der sich damals 
annoch in l'ohlen auffhiclt vor"), ein Mann welchen ich ausser 
der Musicalischen Geschicklichkeit Seines tugendhaftlen und 
Gott fürchtenden Caracteurs wegen sehr hoch schätze. Als ich 
in Ruppin den 17. April 1733 anlangte"), mich in ein Gasthaus 
einlogirte und mich ein wenig einspielen wolle, Gieng so eben 
des Cron Prinlzen Königl. Hoheit vorbey spatzieren, Si« blie- 
ben stehen, hörten eine weile zu, und schickten nach mir Hes- 
sen fragen wer ich wäre, ich gieng sogleich hinunter nraesen- 
tirte mich selbst lhro Hoheit befahlen mir gegen Abend tu 
Urnen tu kommen, wo Sie so gnfidig gewesen mir Selbst auff 
den Ciavier zu aecompagniren und hiermit trat ich Meinen 
Nunmehrigen Dienst an. Hier traff ich den bisshörigen Concert 
Meister Herrn Graun an. Ein Mann Von Vielen Meriten, deo 
ich noch biss jetzo unter die Zahl meiner liebsten Freunde 
rechne. 

Bissher hatte ich noch Keinen Violinisten gehöret, der mir 
zumahl im Adagio so Oberzeigend gefallen hülle, ich bestrebte 
mich um Seine Freundschafft welcher Er mich auch würdigte. 
Er liess Sich erbitten, und Studirte mit mir ein paar Adagios 
mit Vielem Fleiss, woraus ich in der Folge Vielen Nutzen go- 

10) Franz Xaver Brlxi, zuletzt Kapellmeister der Metropolitan 
Kirche tu Prag, geb. daselbst 1732, starb 1771. 

11) Job.Friedr. Fasch geboren d. 15. April 1688 zu Buttelstedt 
ist der Vater des Stifters der Sing Akademie (Carl Fasch) und 
st. 1758. 

12) Carl Hotks geboren d. 22. Jan. 1704 zu Wiersdorf hei 
Wien al. 1772 tu Zerbst, er lies« sich Afters in Berlin auf der 
Violine boren. 

IS) In Hitler s Werk: Lebensbeschreibung berühmter Musik- 
xelehrten wird das Jahr 1723 angegeben, jedenfalls ein Druck- 
fehler 



zogen, und da ich mich einlies» Violin Solos tu setzen, so er- 
theilte Er mir Manche Hülffe in ansehung des Basse*. Da- 
mahls sang ich noch den Tenor und muste fast alle abende 
ein paar Arien singen. Ein Jahr Nachher wurde der beröhmle 
Capellmeister Herr Grann Verschrieben. Dieser halte sehr Viele 
liebe und freundschafft für mich, wir logirten cioige zeit zu- 
sammen. Er gab mir in der Compositum einigen Uulcrrkht, 
so dass ich mich unter Seiner Correction Concerle zu Verfer- 
tigen unterstanden. 14 ) 

Anno 1734 wurde ich auff ansuchen der Höchst Seeligen 
Frau Markgrfißn Königl. Hoheit nach Bareuth geschieht, wo ich 
mich einige Wochen aufgehalten und wo ich nachhero noch 
su 4 mahlen gewesen. Dass erstemahi that ich die Rückreise 
über Dresden um Meine allen Freunde zu besuchen. Hier fand 
ich wieder alles Vermuthen Meinen Zweiten Bruder Johann, 
welcher Gleichfalls in der Fremde Sein Glück versuchen wolle. 
Ich nam ihn sogleich mit Er spielte nnffanglich die Bratsche, 
nach antritt der Regierung erhielt Er eine Violinisten stelle bey 
der Königl. Capelle. 

In Barculh gerielh ich in bekandschaffl der damahligen 
Mademoisclle Eleonora Stephein. Sie war am Hoffe ah) Cam- 
mer Jungfer engagiret. Diese habe ich anno 39 geheirathet. 
Sie war in Colberg gebühren, Ihr Seel. Herr Vater war allda 
Post Meister und ober Zoll Inspektor. Zur Zeit Meiner Vcrbei- 
ralung aber war Er nicht mehr am leben, wiir waren Kaum 
ein Halbjahr Verheiratet und hielten uns damahls in Reinsberg 
auff, da ein Entsetzlicher Brand entstand der so überhand nahm 
dass von dem gantzen SUtdtchen nur 15 Hauser stehen geblie- 
ben, ich Veriohr bey nahe all Mein Haab und Gut; so dass 
ich gezwungen worden, geldcr Aufzunehmen, um mir dass 
Nölhige Nach und Nach wieder Anzuschaffen. 

Kurls nachhero traten Sr. Maj. die Regierung an; wfir 
zogen also nach Berlin. Herr Quanlz wurde in Dienste be- 
ruffen. Dieser Redlich Gesinle Mann hat Mir in so Mancherley 
nolh sehr Viele liebe erwiesen, auch noch in der compositiou 
eiuigen Unterricht gegeben. 

Einen umstand Kann ich wegen der Folge nicht unberührt 
lassen. Anno 34 besuchte mich Mein Vater in Runpin. Er 
schlich sich heimlich ins Cron Printzliche Haus um die Music 
mit Anzuhören. Ihm Hoheit der Cron Printz sahen Ihme von 
ohngefehr. Sie fragen mich nachher, ob ich noch mehr brü- 
der hätte, die sich in der Musique üblen, welches ich bejahte. 
Sie erkundigten Sich auch nach der Gegend wo mein Vater 
wohnhaft! war. Als nachhero nach Absterben des Kayser Carl 
des fi ten der Krieg nngieng und Sr. Majestät Sich in der Ge- 
gend Meiner Heimalh befanden, schickten Sie zu Meinen Ellern 
und Verlangten Meine übrigen Brüder zusehen"). Der Jüngste 
Nahmens Joseph war noch zu Hause, Sein Aelterer Bruder 
Nunmehriger Capellmeister in Golha studirte damahl in Git- 
schin"). Mein Jüngster Bruder zeigte sieh also b«y S. Maj. 
(Fortsetzung folgt) 



Nachricht 



e n. 



Breslau Hr. Theodor Formet bat bei Gelegenheit seines 
hiesigen Gastspiels die Summe von 60 Thlro. an die Mitglieder 
des Opern-Chores geschenkt 

Königsberg. Hier fungirt jetzt Kapellmeister W e 1 1 e r b a n . 
doch scheint derselbe keine künstlerische DirigenteocapeciUt xu 
sein, und setzt seine VorgAnger in ein sehr günstiges Liebt. Dass 
„Don Juan" nun mit den Originalreeilativen gegeben wird, ist ein 



14) Offenbar eine Wiederholung des Vu. 
beiden Perioden ist wobl spüter vom Ref. e 

15) Joseph Bends zuletzt K. Concert 
Berlin, geboren zu AU Benalka (n. Relt_ 
ii. a. 1725) kam 1740 in die K. Kapell« substituirU 
Bruder als Concertmeisler dessen Stell« er 1786 erhielt. Er 
1797 pensionirt und starb d. 22. Febr. 1804, und beinah 
detem SOsten Lebensjahr». 

16) Georg Bend«, als Componist der 
Brüdern. Ist der Erfinder der Melodn 
st. d. 6. Nov. 1795 zu Kösterilz. 
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Fortschritt, den auob unsere BOhne machte. — Unser neuer Con- 
ecrtmeisier R • b f.« 1 d ans Berlin zeigte «ich als geschickter Gei- 
ger, doch bat er's nicht lang« bei unser« Theater ausgehalten; 
— Wir erwarten «in Coacert von ihm. — Hr. L a a d e mit seiner 
Kapell o eröffnete «eine Sommerconcerte mit Llszl'a pompösem 
Ungarmarsch, der sieb immer als eleetriseh-wirksam erwoiat. — 
Jetzt giobt Hr. Metz dor ff, Kais. Russ. Kammervirtuose auf dem 
Violoooell, Conoert; sein Spiel isl ausgezeichnet — Am Theater 
gasttrtHr. Dalle Ast a als ein tüchtiger Basa (dem unser Hab« 
semann bald ebenbürtig werden wird) und Frau Har mann* 
Ctlllag voo Wien, beide mit Auszeichnung; doch zieht die Na- 
tur die Laut« vom Theater ab. Diesen Sommer soll uns der 
„Nordstern" anriehen, und wir frieren bereits pränumerando vor 
Bewunderung, Frau K n op p-Fe b r I n g e r ist hier engagirt, aus 
Mangel an „Lohengrin" kann sie aieh jedoeb ntebC In ihrer Foree- 
rolla dar Ortrad zeigen, man verwendet sie als Schauspielerin 
und «in bekundet in solcher Thaligkeit durch ihre »Melodie der 
Sprache" nur tu deutlich die einstige Opernstogerin. — Die mu- 
sikalische Aoademie atudirt unter PAtzold's Leitung die Frag- 
mente von Mendelssohn s „Christus", ausserdem Werke von HU« 
l«r, Franz und Hauptmann; das ..Sähe r»$r»m»" des Letztem aoü 
ein LiebllugsatOek der Mitglieder (die guten Geschmack haben) 
sein und mit besonderem Eifer gesangen werden. Das ist kein 
Wunderl denn wenn ja einer, so bat Hauptmann „die Geheimnisse 
dar Harmonie ergrundet — " «Ina Redeform, die man bisher nur 
praktisch auf fertige Werke grosser Meister anzuwenden pflegte. 
— • Hauptmann weiss, was die Harmonie „will", er kennt Ihre na- 
türlich« 8eel« und erklärt sie in seinem berühmten Buche („Dia 
Natur der Harmonik und der Metrik"), in das sieb mindetens je- 
der HarsDonielelam mit dam Aufgebot« aller Geisteskraft hinein- 
lesen anllte. Seit diesem Buch« iat die speeielle „Musikwlssen- 
•ebaft" Hm musikalischsten Sinns) kein biosaea Wort mehr. 

Vdl». Am ersten Sonntage des September wird hier ein Ge- 
sangfest gereiert, za welchem alle Sänger der Provinz eingeladen 
wurden. Ober 400 haben sich bereits gemeldet und die Liste ist 
damit gsschiossen worden, da die Featballe nicht mehr fasat. 

— Am I.August starb zu Köln der ToobOnstler T b e o d o r 
Pix! 8, ein Sohn aus der aeil einem Jahrhundert berühmten 
Küuatlerternllle Plxls, Coneertmaisler dea hiesigen 0 rebeeiere, Leh- 
rer an der rheinischen Musikschul« und Violio- Virtuose von guter 
Schul«. Nach «Inera kaum sechstfigigen Krankenlager machte ein 
Gehirnschlag seinem jungen wirkungsreiehen Laben ein Ende und 
«ntriss ibn plötzlich in seinem 27. Jahre aus einer vislverspre- 
chenden Könstlerlaufbahn. 

Anckan- Fran Jenny BOrde-Ney bat ausser der „Norma" 
noch mit dem „FiaoUo" und dar Rosin« die glänzendsten Triumphe 
gefeiert, wie sie einer so ausserordentlichen Begabung gebühren. 
Nach lbr erschien Frau Lala in gar von Stuttgart als Gast und 
fabrte aieh als Robmo durch ihre feurige Darstellung höchst 
glücklich ein. Der Triumph wurde ihr jedoch durch Frl. Tei- 
telbach streitig gemacht, weiche mit ihrem höchst seelenvol- 
len Vortrag ala Julia Alles bezauberte. Ein dritter Gast war Hr. 
Theodor Form es aus Berlin, welcher zuerst als George Brown 
unter fast endlosem Jubel auftrat und seine Triumphe als galan- 
ter OfBziar mit Frl. Teitelbach — Anna — tbeille. Hr. Direetor 
Gr«in«r bat auch in diesem Jabr «in vorzügliches Ensemble 
zusammen gebracht. Chrudimskl, sin Künstler von bekann- 
tem Ruf, iat erster Tenor; Hr. Z e 1 1 m a n n , lyrischer Tenor, be- 
ailzt sine schöne, schmelzreiche Stimme; Hr. Burger ist ein 
tüchtiger Bassist, Hr. Haimar ala Baritonist recht gewandt. 
FrL Teitelbach, vom Herbst ab In Hannover engegirt, ist für Co- 
lorztur- und rein lyrische Ge6ongsparthieen ein wahres Juwel 
für jede Bühne. Ihre lieblich« Stimm«» ihr reizender, seelenvol- 



ler Vortrag haben sie zum Liebling des hiesigen Publikums er- 
hoben. 

..Coii/a* hat*-, worin Frau Bürde- Ney die weibliche Haupt- 
rolle singen soll. 

Leipsig. Am 22. Juni versnstaltete Hr. C R 1 e d e I eine Ma- 
tinee in der Paulinerkirebe vor eingeladenen Zuhörern unter Mit- 
wirkung seines Gesangvereins, in welcher altilaiieniscbe, sltnle- 
dsrlludisebe und deutsehe Klreh«nmusik tu Gehör gebrecht wurde. 
Letzter« Gattung war ausschliesslich durch Robert Fran vertre- 
ten, und damit ein Act der Piellt gegen den grossen Meister er« 
fallt, welch«« Leipzig demselben Schon sn lange schuldete. Wie 
es sieh bei einem Künstler, wie dem genannten, schon von selbst 
vsrstebf, waren die beiden Stocke (sein Kyri« und «ine doppel- 
cbörige Motette) derart, dass Sie für Musiker und Laien wehrhaf- 
ten Genuas in Masae boten; auch erfreuten sie uns hauptsächlich 
durch die echt kirchliche Weihe, dl« trotz alier Modern»« über 
dieselbe ausgegossen war. Von den italienischen Meistern er- 
schienen Palestrins (mit derdoppelehörigen Molelte: ..Impromperia" 
und dem vierstimmigen ..Stent etrwt"), Marosilo mit einem ../»- 
cornahu est et crvcijbnu" aus einer Messe für vier Stimmen. Die 
altniederllndische Kirchenmusik vertraten Mallhnus le Maisire mit 
einer dreistimmigen kanonischen Bearbeitung des Chorals: „Ein* 
feste Burg" von Luther und ein altfranzösischen Psalmtted f.A 
DUu ma voix fai haustet"), hasmonlsirt voo Claodlo le Jeune, was 
in seiner edlen Einfachheit unbeschreiblich ergreifend wirkt«. Das 
ganze Concert selbst binterliess einen sehr woblthuenden Ein- 
druck, da das Programm, aus Meisterwerken bestehend, einen 
durchaus einheitliehen Cbaraeter halte und alle Obergfinge wobl 
vermittelt wann. Auch dl« Ausführung war eine sehr lobeos- 
wertbe unter der sichern und schwungvollen Leitung des Dlrec- 
tors, und nur in den flgurlrten Sätzen dar Freoz'aeben Stücke 
konnte eine stärkere Stimmeoanzahl wönsehene werlb ersebeinen. 
Rühmend hervorheben mössen wir schliesslich noch die AusfObr- 
liehkelt der Conoertzettel, welohe über die aufgeführten Stack«, 
sowie Ober deren Verfasser Interessent« und für dl« meisten An- 
wesenden auch nothwendlge orlentirende Andeutungen enthielten, 
•in« hier gewiss naebabmenewerthe Neuerung. Durch die genze 
Aufführung hat steh Hr. Riedel, dessen rastloser Thltlgkeit wir 
schon im vorigen Jabre in snerkennendster Weise gedachten, «in 
neues Verdienst erworben, und auch dam Verein ist für dio aus« 
dauernde Unterstützung dar Bestrebungen seines Direktors das 
beste Lob zu spenden. 

Wildbad bei Stuttgart, den 29. JiriL Am geatrigen Tage gab 
dar Violoncellist Hr. Feri Kietz er aus Ungarn unter Mitwir- 
kung des Hofpianiston des Königs von Hannover, des Hrn. Allred 
Ja «11, «in gutbesuebtes Conoert im hiesigen Cursaal. Beide 
Künstler wurden mit den ehrendsten Auszeichnungen «mpfsngen 
und Oberhaupt von den gemüthvollen Wurtembergern a«hr dank- 
bar behandelt. Leider ist hisr Im Cursaal ein schlechtes Instru- 
ment und Jaell'a schönes Spiel konnte man nicht erkennen, ob- 
wohl er, wie gesagt, sehr viel Beifall hatte. In der leiten Pleee 
leistet« er mit seinem Triller wahrhaft Wunder und Boss selbst 
den Kenner das schlechte Instrument völlig vergessen. Das Con- 
cert war sowohl das besuchteste als auch das vorzüglichste der 
ganzen Saison. 

München. Dienstag, den 15. Juli: „Norma", Op«r 4 von Bel- 
lini. Norma: FrL L • h m a n n , Adalgiss, Frl. K • s e n.h e I m e r, 
Frl. Lehmann bat im Anfang viel Beifall gefunden, ist aber leider 
bald wieder heiser geworden, was ihrer Darstellung grossen Ein- 
trag IhsL Sie wird demnachal von hier abreisen, ohoo das ge- 
wünschte Engagement hier gefunden zu haben. Ihre Majestät 
die Königin von Danemark, welche dieser Vorstellung in) streng- 
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sltn iocognito beiwohnt©, waren so entzockt von Gesang und 

Spiel des Frl. Lehmann, dag« Allerhöchst dieselben noch am Abend 
durch Ihren Oberhofowachall, Herrn Grafen von Tramp, «Ina 
wertbvolle Bronne mit Brillanten und Perlen ihr zustellen lles- 
aoo, als Zeichen ihrer Zulriedenheil; Frl. Lehmann tot eine gebo- 
ren Danin. 

Allirnberg. Unter den teilten Gieteo (Obren wir unsere 
Landsmännin Frl. Chorherr vom Braunschweiger Hofibealer 
an, die vor sechs Jahren hier In den Chor eintrat und sich in 
einer der bedeutsamsten Soubretten emporgeschwungen hat Von 
ihrem Vater, einem Mitglied« des hiesigen Theaterorchesters, in 
der Musik unterrichtet, entfaltete aie raaeh ihr Talent; aie spielt 
M gut, als sie singt und rivslisirt im Tarne selbst mit der allge- 
feierten Pepita. Als ihr Huf in Norddeutschland begründet war, 
kam nie um Beeuche hierher und überraschte Allee dnreh ihre 
glückliche muntere Darslellungsgabe. 

Baden Baden. Die König I. Spsnlsche Kammersängerin Frau 
Angles de Fortuni, wekhe kürzlich in Berlin mit Recht so 
Ausserordentlich gefeiert ward, hat aueh hier ein Coneert veran- 
staltet. Se. Msj. der konig von Würlemborg und Se. Königl. Ho- 
belt der Prüst Carl von Prouaaen befanden sieb unter dem so 

Künstlerin mit grossem Deifsil aufnahm. Der Karmmermusikus 

Hr. G i o v a n n i dl D i o aoa Berlin, ein aasgezeichneter CeUisf, 
unterstützte dee Coneert, m welchem auch der Gemahl der KOoet. 
lern, Sennor de Fortuni, In einigen Spanischen Duetten als San» 
ger auftrat 

Hannover. Einige kleinere Notlzee ober die Kunat, die ein 
speeie lk» Interesse für unsere Stadt heben, erlauben Sie wohl in 
die Spelten Ihren gescheiten Bialtes sbdrucken M lassen. Von 
uaaern eralern Mitgliedern, die sieh eugenbHekUeh noch auf Bei» 
ssu befinden, um die Zeit der Ferien auf die beste Weise aniu« 
wenden, nenne Ich Ihnen uneere geniale Künstlerin, Frt Geist- 

In Stuttgart gaetirte, und durch ihre kunstvollendelen Leistungen 
als Marie „Reglmeetaiochter", Giralda, Margaretha v. Valoie und 
Madelsioe dss dortige Publikum xnr Bewunderung hinriss, und 
sich durch den süssen Zauber und hohe Anmuth ihres perlenden 
Gesanges ein unvergeesliches Denkmal errungen hat. Wenn die 
Künstlerin hier nicht für viele Jahre noch gebunden geweeen 
Ware, — dann bitte ein gewiss em lebenslängliches Engagement 
jettt in Stuttgart gefesselt Uneer Heldentenor per tactlhue*. 
Herr Wiemann, gasllrt augenblicklich in Wiesbaden, und er- 
regt durch seine gewaltige Stimme und sein bohes dramatisches 
Talent daa Slawen and die beifalügste Anerkennung eller Kunst- 
kenner. Ferner het ein Mitglied unserer Königlichen Hofkapelle, 
Herr Mathias juo. , ein Cellist, dessen Talent iu den grössten 
Hoffnungen bereohllgt, eino kleine Kumtreise unternommen, und 
sich in Csrlsbad, TepUti, Frsniensbad und auf dem Theater ta 
Prag Öffentlich prodaeirl, und durch »eine wahrhaft künstlerischen 
und borvorragenden Leistungen die reichsten Erfolge erzielt. 
Er spielte beaondera die Musik der Servaia'ecben Richtung mit 
dem richtigen, inneren Gefühl, welches dieselbe erfordert; mit 
jensr zarten, sauberen, technischen Fertigkeit, die Übermacht 
und erfreut, und wirkte namentlich noch durch seinen schönen 
grossen Ton, den er dem herrlichen und vortöglichen Instru- 
mente entlockte. Herr Louis Kahn begleitete den leisten Aus- 
flug de» jungen Künstle« und untrrstütxle denselben coacertirend 
als fertiger Flöten-Virtuose, wAhrenrt er mich necompagntrend auf 
dem Piano begleitete. Wir wünschen dem jungen tnlentvollen 
Cellisten eine groeae Zukunft Sehlieeelieh eiae Thatsache. Der 
hier lebende beliebte und talentvolle Pianist Herr Nicolai Berendt 
aus Kopenhagen, hat Ihrer Majestät der Königin von Hannover 



die Transscription eines Lledee von Koplscb: „Meereeteuehten", 
oomnonirt von Seiner Majestät dem Könige von Hannover, ge- 
widmet, und ist diene Compoeition In ehrenvollster Weise von 
der höchsten, kuoetliebenden Frau aufgenommen worden. Dem 
Componteten wurde die hohe Ehre tu Tbeil, die genannte Piece 
beiden Mejeoliteb vor einigen Wocheo Abende tm Schioese ta 
Monlbrlllsnl vorzuspielen, und erfreute sieb dieselbe sowohl, wie 
das vorzügliche, technisch überraschende und brillante Spiel des 
Künstlers der freudigsten Anerkennung der höchsten Herrsehefteo. 
Der bescheidene Componist spielte an dem Abende auf besonders 
Wonach 10 bkl 11 kleinere und grössere Sachen eigener Com Po- 
sition, und belle daa Glück, einzelne Pleoen wiederholen iu mos- 
aeo. Ihre Majeatbt die Königin Messen Herrn Nicolai Berendt sie 
Zeichen ihrer Huld und Anerkennung, eine kostbare Und glän- 
zende Brillant-Nadel überreichen. 

Wiesbaden. Mille Jult Obgleich die Saison schon vorge- 
schritten und die Stadt mit Fremden überrollt tot, so sind wir 
bis jetzt mit jenen Ceooerlea so ziemlich verschont geblieben, 
welche sonst jeden Freiing in einem iwcckcnteprechendeh Saale 
des Kurhauses ein verbAllolsemasciges Publikum versammeln, 
Cooeerte, welche gewohoBeb von durchreisenden Vfrlueeen aller 
Grade veranstaltet worden, und worin man gegen die Obtiebe 
Coolributien in rheinischer Wahrung rott einem Speisezettel vofl 
musikalischer Gerichte Iraotirt Wird, welebe eleh selten Ober die 

Rubinstein, Köckert waren jeder ein paar Tage hier, vrellten aber, 
oder konnten nicht spielen. Einzig ein Fräulein Schmitz, welche 

hen wolle, lies» sieh in einer Soiree hören. Ihr Programm ver- 
mochte uns jsdoch nicht zum Entschlüsse, ihren Leistungen Ge- 
bor au schenken. Frl. Miohai soll bei Verbereffong efoes Coo- 
certee auf Hindernisse gestossen sein, wes wir nur bedauern 
können. Die Tbeilnahroe für sie und ihre Leistungen verringert 

frequenleu Besuch guter Soireen für Kammermusik, deren im 
letzten Winter wieder aeehe stattfanden und worin 5 Quartette 

1 von Cherubini, «vod llaydn (darunter daa Kateerquartelt), 1 von. 
Mendelssohn, 5 von Mozart, I von Schubert ood I von Bpobr 
zur Aufflbning kamen. Die Veranstalter dieser Soireen waren: 
Baldeneker ( Coneert meister, erste Vieirne, Fischer Jim. (zweite 
Violine), Hngen (Kapellmeister, Viola) und Grimm (VioloneeK). 
Den aolldeo Bestrebungen dieser tüchtigen Künstler ist nur der 
beste Fortgang zu wünschen. — In Folge des Ablebens der Frau 
Herzogin Mutter tot die Bohne 14 Tage» Mag geachteten« Die 
einzigen hervorragenden Gastspiele, welche seit dem Beginne der 
Sotnmrrsnison in der Oper Statt hallen, waren das des Barito- 
nist en Beek end das der Frnn Laszlo-Doria vom Hoflheater ru 
Darmstadt. Im IMbrigeo fehlt es an TbeoterOotebilHMen jeder 
Zone und jeden Ranges hierselbst keineswegs«, und wenn such 
solche darunter sind, welche die Kur braueben, ao mangelt es 
noch weniger an solchen, die dieselbe nicht brauchen- Sign. 

Kissingen. Eine der interessantesten Persönlichkeiten der 
diesjährigen Badesaison ist unstreitig Giaoomo Rosaini, 
der gegenwärtig zu Kissingens Hetfe/uellen seine Zoflucht genom- 
men. Der berühmte Maestro, wie bekannt die misstönendo Le- 
eomolivpfeife vershscheuend, Lnt dieser Tage in eigener Equipage 
mit vierspänniger Extrapost hier angslangt Wir sahen ihn in 
lebhaften GesprAehu mit dem russischen Slantskanzler Grafen von 
Nesselrode begriffen, als sich eben dos Gerücht von seiner An- 
wesenheit aur dem Kurplatze verbreitete. Bossioi Ist nunmehr 
ein hoher Sichtiger, doch eiebt man ihm sein vorgerücktes Aller 
nicht an. Sein tiemülh ist noch frisch und lebendig, sein l)m- 
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gang liebenswürdig und anregend. Das Ceröcht von seiner nun- 
mehrigen Unempfflnglicbkeit für Musik scheint im hoben Grade 
Übertrieben, wenn nicht aus der Lufl gegriffen xu sein, gleich 
jenen, da« Rossini langsam von Station xu Station in dem be- 
rüchtigten Haoderer fortschleppen laaaL Der greise Meister un- 
terhielt sieb lang« Zelt Im Reunlonasaale alt der faltr coocerti- 
rtDden Meiolngeusehen Kammersängerin Frau Viala-Mitter- 
mayer, die er, naabdem sie ihm ein anspruchsloses Liedeben 
vorgetragen, Schubert sehe Lieder tu singen ersuchte. Frag Viala- 
MilUrmayer halte das Glück, daa Interesse des Meisters xu erre- 
gen, so dos« dieser sie aufforderte, unter seioem besonderen 
Scbutso io Paria tu debüllren, dl« freundliche Zutage trtbeilend, 
dort ihrem Talente sein« volle Unterstützung anyadeihen xn lassen. 

Wien. Der Hofopernsanger Wolf bat ia Preaaburg und 
Pestb mit vielem Erfolge Gastrollen gegeben. VorxOglioh wirkte 
ar mit dam Vortrage von Sobubert'seben und Rnblnstein'sohen 
Liedern, die er in Rossini s „Barbier" als Almaviva geeobiekt eia- 
xulegeo wusste. 

— Nieolai'a gern gesehene Oper: „Dia lustigen Wal- 
her von Wind so r" kam verflösset» Woche wieder bei theü- 
weise neuer Beseitung zur Aufführung. Diese an Melodie, ao wie 
komische« Situationen so überreich* Oper bat durch den Rollen- 
tauseb Hiebt gewonnen. Statt Hrn. Ander trat Hr. W a 1 1 h e r 
•la Fentoo ein. Trott ecioer angenehmen Stimme konnte er doch 
das Schülerhafte im Vortrage und in der Darslelln.g nicht weg- 
wischen. Seine Leistung war daher ein vollkommenes Bild der 
Anrangersohaft und rief Ander'» poetische Leistung in lebhafte 
Erinnerung. Wolf aang alatt des ausgeschiedenen Kreutor 
d«n Junker Spärlich. Mit dlaaan Tausch kann man »frieden sein 
u. wird Wolf in der Folg* das gewisse Tänzeln vermeiden, so Ist 
sein* Leistung recht lobenewertb. Hr. S e h m i d aang den Fall- 
Btaff weit besser, eis wie er darstellte, er besitzt wenig komische 
Adem. Zu dieser Parlhie gehört Humor und Gewandtheit, beide 
Eigenschaften fehlen aber dem genwartigen Repräsentanten de* 
Faustan*. Uchecbaopt war dia GosaramtvorsUlluog nicht die ge- 
rundeiste. Ks lohnte sioh wohl der Mühe, des tu früb Heimge- 
gangenen Meislers Oper: »DI« Heimkehr daa Verbannten" wieder 
in die Seena xu aetxeo. Ein« xkmlieh mtasglaekte Reprise der 
„Stummen von Portio!*' mit Hrn. Erl als Masanlello, der aber 
Bebr schlecht dlspoolrt war, heschloss diese Woche» die an mu- 
sikalischen Genossen nicht sehr reich war. 

— Das projectltte Gaalaplet des Hrn. Erl jun., welches für 
Sonhebend den 9. d. feslgcsctxt war, war oichl xu Stande ge- 
kommen. 

— L I s x t trifft am 9. d. von Prag kommend in Wien «In« 
und wird sich nach eintägigem Aufenthalt* nach Peath begehe«, 
um mit Kapellmeister Er kel die Vorbereitungen zum Eicuüodiren 
seiner für die Einweihung de« Graner Domes componirten gros- 
sen Messe tu treffen. Nach den beendigten Feierlichkeiten in 
Gran wird Lisi* einig« Tag* in Wien zubringen, wo Ihm to Ehren 
von Jos. Strausa eine Seren ada veranstaltet wird, bei welcher 
nn ersten Mal« die Mosik von Wagner'a „Lohengrin" xur Auf- 
führung gebracht wird. 

— Auf der Durchreise von St. Petersburg nach Italien be- 
findet sich derzeit der König der Clarinatlisten, Prof. Erneslo C a - 
valllni in Wieo. 

— Die Nachricht von dem Hinscheide« Roh. Sc hu m ann' s 
und Tbeod. Pixis* bst in de« hiesige« mvaika tischen Kreisen, 

Bommen ist, grosses Aufsehen erregt. HeUmeaberger beabsichtigt 
dem Erster eo ein Cherubini'schea Requiem ala Todteoopfer auf- 
zufahren. Die Kosten sollen mittelst Sobacrintion gedeckt wer- 
den. Tbeod. Pixis war am 15. April 1831 io Prag geboren, Scho- 



lar seines berühmten Vaters Frisdr. Wilhelm Pbcle und seines 
Onkels Peler Pixis ond endlloh von Vieuxtempe. 

— Hr. Freiing er beweist, daaa «ein Engagement am 
Hofoperalbeatar verfrüht war, er ist für diese Bühne gantlleh un- 
brauchbar. Vielleicht wird er nach Jahren, was er Jetst schon 
aein soll — ein tüchtiger Sanger. 

Salzburg, 30. Juli. Das Moxart-Festcomitee hat bis tur Stunde 
noch kein Detallprogramm veröffentlicht. Da aber die Zeit des 
Featea ziemlich nahe liegt, allenthalben eich ein reges Interesse 
für dasselbe kund glebt und man alch bia in s Ausführliche Ober 
dss Fest zu orienlirea wünscht , so erlaube leb mir unter Resu- 
mirung niler diesMIigen Vornotizen eine Übersieht dieses Feste« 
nach den gemachten Kündigungen mit Folgendem zu geben. — 
Sonnabend, 6. September 1856. Nachdem die Fremden bei den 
mit passenden Inschriften, Guirlanden etc. geschmückten Thoren 
in die altebrwflrdige, weit- and kunstgcscfaichllleh merkwürdig* 
Juvavie eingezogen, seigt ihnen diese ihr freudestrahlende« Antritt 
bei dem sich des Abends zur Mozartstatue bewegenden Fackel- 
zuge, der mit einer von Prof. Beck gediebfeleo, von Laehner e*m- 
ponirten Foeieantete und magischen Beleuchtung der Berge «adet 
— Sonntag den 7. Um 9 Uhr M. grosse Messe in C von Moxart, 
unter Mitwirkung der eusget«iebo«l«t«n Gaste. Abends dss erste 
Fesleoncert in der eigens decorirten Auls des Sludiengebiodea, 
sAmmtRcbe Compositionen von W. A. Motart, als: Jupiter-Sinfo- 
nie in C-d«r. Arie au« „Tltue" mit oblig. Bassethorrt, Quartett aus 
Jdomeaeo" (S Sopr. All und Tenor), Klavierconeert in D-moU. 
Sinfonie-Coooert für VkftHn und Viola; Arle des Grafen aus „Fl- 
garos Hochzeit", Terzett aus> to «twso. Seen* aus „Idomeneo (f. 
N. 16 bis Finale d. 9. AeL). Ouvertor* tur „Za«b«rft«« M . An die- 
sem Programm dürfte kaum mehr eine Änderung vorgenommen 
werden. - Montag den 8. Im 9 Uhr In der Domktrebe grosse 
Messe in F-dar von Mozart wie am Vortage. Nachmittag $ Uhr 
bewegt sieb der gross« Kestzug sammtlicher Liedertafeln mit ih- 
ren Bannern und Kmblemao nach 0*r festlich deoorrrten Tribüne 
auf dem MOocbaberg«, wo daa Abeodlfed, Bundeslied und 0 Isis 
von Motart« Kriegers Gebet von Laehner, „Grün" von Storch mit 
Begleitung, Festgesang an die Künstler, dann Chor aus „Odipus" 
von Mendelssohn, Frau Moslca von Roehlix, Jagdobor aus Robert 
Schumanns „Pilgerfahrt", endlloh unter Beleuchtung und Kano- 
nade der „Prinz Eugen" von stomUichea-UsaorU'eln gesungen 
werden, einzelner ZwIschen-VortrAge der einen oder der andern 
Liedertafel nicht xu gedenken. — Dieostag den 9. findet das Sie 
Fealeoncert atatt: Sinfonie in C-moil von Beethoven, Ario aus 
„AeU und Galalhea" von HiodL Coaoerto m form* di sc**« cm- 
tante von Spohr. Marsch von Beethoven: „Ruinen von Athen", 
Mendelssohns Ruy Blas • Ouvertüre. 2. Act aus „Orpheus" von 
Gluck (Alt-Cbor-OrchMt.). Tenorarie aus „Euryaatbe" von Weber. 
„Wunderbare Harmonie", Voealquartett von Hsydn. Duett aus 
Saontini's „Vestalin" (?), Hallelojs von Mandl. — Die Festconcerte 
dirigirt Hr. Geoersl-Musrkdrrector Laehner, die Llederlafelpro- 
dnclion Hr. Kapellmeister Storch, die Messen In der Kirch* 
Hr. Kapellmeister T a u x. Mitwirkende Künstler für Soloparlbieen : 
Frau Behrend-Brand, Frau Mangstl-Helxenegger, Frau Dielt, die 
Tenoristen Hr. Grill Hr. Hartinger, Hr. Young und der Bassist 
Hr. Kindermann. Instrumentarien : Ur. Lauterbacb, Hr. Berr- 
mano, Hr. Willmers. Ausnerdem wirke« im Orchester mehrere 
Herren Professoren aus München und Künstler von Nabe and 
Fern mit, ao x. R. erscheinen unier den, bei der ersten Violine 
Mitwirkenden 17 Orebeslerdtrtgenteo und Violinisten von Ruf, 
darunter mehrer« aus norddeutschen Stadien, sogar aua Schles- 
wig-Holstein einer. Di* Preise tu jedem der Feetcoacerte werden 
sein: Sperrsitz I. Ranges 3 lt., 2. Ranges 2 IL, Entree I II. Zu, 
dem Gesangsfeat: Sperrsiii 30-40 Kr. C M., Entree 10 Kr. - 
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Die Stimmung der, dem Anscheine nach sehr zahlreich sich ein- 
findenden Festbesucher dQrfte durchweg eine angenehm erregt« 
werden. Auch der Damen wird tarier Weise besonders gedieht, 
und man sprieht von 3 BAllen, Maskenzug u. dergl. — Wahrend 
der SAeular- Festlage werden in Mozart s Geburtsbauae (Gelreidu- 
gasse No. 225.) in dem Zimmer, in welchem der groeae Tonroei- 
eler geboren wnrde, dessen Reliquien ( Goncertkiavier , Spinet, 
Briefe, Portrait» u. e. w.). welche sieb im Besitz des Mozarteum« 
befinden, aufgestellt seio. 

Trteai Ks wellt hier gegenwärtig Hr. von KQitoer, der 
frflhere General intendant der K. Schauspiele in Berlin- Er beab- 
sichtigte, von hier nach Constantioopel und Griechenland zur Be- 
sichtigung der Alterthümer und Nalurschönheiteo mit einem Dampfer 
des Lloyd tu reisen, dessen Schiffe die Fahrt nach Conaleutinopel 
am schnellsten, in aecha Tagen und suweileo In noch kflrzerer 
Zeil, zurücklegen. De jedoch der Gefährte, dessen er sieb tu 

ivorhergesebene Dienstverhältnis*« 



ebe GesehAfte, es ist trotz der tropischen Hitze, die wir in der 
vergangenen Woche hatten, stets bie aur den lettten Platt gefallt. 
Die Musik zu „No. 66", deren ganzer Humor darin besteht, dssi 
66 mit 99 verwechselt wird, und iwar durch verkehrtes Lesen, 
und dass dadurch ein Lotlerlegewtnn herbeigeführt wird, der 
Glück bereitet, wo ea hingehört. Die Musik ist vorzüglich gelun- 
gen and telebnet sieb durch taleolvoUste Grazie aus. Derenbach 
hat mehr, denn irgend ein anderer Pariser Componiet, einen h> 
stincl für das lebendige und leichte Genre der Alten komischen Op«r. 
— MUee. Caroliae D u p r e t , Montjeuse und Legrend 



für jetzt wenigstens abgehalten wurde, gab Hr. von KQatner die 
Reise auf, und braucht gegenwartig die MeerbAder in Triesi, die 
wegen der Reinheit des Wassers und der Reichhaltigkeit an Salt 
denen von Venedig vorgezogen werden. 

, Brasset. Von den musikalischen Ereignissen der Julireal« 
sind die Concerte nicht die unbedeutendsten gewesen. Wo sich 
Künstler wie Mad.B 1 als - M e e r 1 1 , Mad. LeonarddeMendi, 
Servale, Goösena, Cornelia, Godefroid vereinigten, 
znoaaten Ensembles zusammenkommen, die von höchstem Interesse 
waren. Die Genannten bestrebten sich ausserdem, ihren Ruf noch 
tu übertreffen. Von Compoeilionen ist besonders eine Triumph- 
Ouvertüre von Lessen zu nennen, die von höchster Originalität ist. 
Nächst ihm bat aich Gevacrt durch eine Cuntate hervorgeihan: 
National Verjaerdag. deren Musik einen ausserordentlichen Ein* 

Paris, ia der vergangenen Woche fand der jährliche Con- 
cura für Musik und Declematioo im KalserL Conservaloir elalt. 

— Im TUdtre «fei Bouffa ParUien* wurde unter dem Titel 
„Lt 66" eine neue einactige Operette von Laurangin und Offen- 
bach gegeben, die mit immensem Bei/all über die Bretter ging. 



— Zwei Sängerinnen von Ruf, die eben aus Barcelona hier 
angekommen sind, WO sie mit glänzendem Erfolge aufgetreten, 
di« Gesehwiater Sulzer, ein« Sopranistin und eine Gottrtal- 
tlstin, werden vielleicht hier auftreten. 

— Die hiesige Rem« et Gazelle mutieak erzählt von 5 Quor- 

seinem 22. Jahre (1818) tu Bologna geschrieben. Dies Mantueript 
von Donixetli's eigener Hand ist kürzlich an Plalti nach London 

den Baitlni zeigte und dann den Boitesini und Anditi aus dt« 
vereiulgteo Staaten, auch in London anwesend, dazu bewegte. 



erste Composilion so interessant, dass sie nicht eher ruhten, In 
aie den ganzen Schate ausgebeutet hatten. Es soll sieh in diesea 



geben, aie sollen reich seio an den eigentümlichsten Effecten, 
und wenn man auch darin die Neigung hierauserkennt, melodisch 

«tische Form und ein Stil erkennbar, der allen Bedingungen der 
Kammermusik entspricht. Jedenfalls wird Ar die Veröffentlichung 



— Der berühmte, kürzlich in den Ruhestand getretene Bor- 
dogni hat aeine Ruhe niobt lange genossen. Er starb am leb- 
ten Montage in einem Aller von G7 Jahren. Seine sterbliche HAU» 
erfuhr in der Kirche des heiligen Andre die Weihe und von Pen 
eionaren des Conservetoira unter Dlreclion von Jules Cohen 



Verantwortlicher lledacleur: Gustav Bock. 
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Ascher, J., La Sevillana, Fete eepaguole. Op. 51. . . - 20 

Beyer, FercL, Repertoire. Op.36. No.60. Auber, Lestoeq — 12} 

Souvenirs des Meneetrela omericaine. Op. 137. 

No. 3. Maaaa'a in tbc oold grouod — 12) 

No. 4. Nancy Till — 12} 

Burgmaller, Fred., La Fanchonnelle, grande Valse . . — 15 

ttoria, A., Au bord de la Fontaine, Elude-Reverie. Op.78. — 15 

Mr*Nf mackera, J., La plus Jolie, Schottisch. Op. 77. . — 7} 

Neumann, E., Feuille d'Autone, Valse. Op. 56. ... — \2\ 

Flocona de Neige, Galop. Op. 58 — 7| 

Weher, J., Fete de bergers, Polka-Mazurka. Op. 8. . . - 7} 

Amorita, Polka bobemienne. Op. 9 — 7) 

Aicher, J., Marie, Polka-Mazurka, a 4 inains .... — 15 
Beyer, FercL, Episode« musioalcs, Op. I3<k, a 4 mains. 
No. 5. Herbetlied von Mendeissohn-Barlholdy . . . 
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szeigte Musikalien zu bezichen 



«mregoir et Leonard, 6 Duos d'Amateurs pour Piano «t 
Violon. No. 5. «. . . ) 11} 

Romeo et Juliette, 6me Duo pour Piano et Violon . 1 12) 

Staeny, L., I'apngeno-Polka, 0p.5&, für grosses oder klei- 
nes Orchester I li\ 

flsrdlgiajtl L, Stornelli d'Aretto (die Sisare von Aretzo), 
6 Lieder. 

No. 0. II nome de mia madre (der Name meiner Mut- 
ter), Aurore No. 210. — 1\ 

Ueranlanie, 8., Un Ealale a Sorrento <eü> Sommer tu 
SorrenloK 5 Lieder. 
No. 1. La Sposa (die Braut), Canzona. (Aurore No. 179.) — 10 
No. 2. II Gore (die Blume), Romenta. (Aur. No. ISO.) — I« 
No. 3. Gll oeebi (die Augen), Canzona. (Aur. No. 181.) — Ii 
No. 4. Un penaiero (ein Gedanke), Canto p. Baaso. 

(Aurore No. 182.) - 15 

No. 5. La Prece (das Gebet), Romanza. (Aur. No. 189.) — 7 I 
Lachner, F., 3 Pealmeo für 2 Chöre (Sstlmmig). Op. 102. 

Partitur und Stimmen 2 - 

Lyro fruBtalse No. 569. 570. 687. 588. 589. 590. .. . I - 
VA. Bote dt «J. Bort in Berlin und 
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B. Fischer, Der 06. Psalm, Vers 1—4: „Singet dem 
Herrn ein neues Lied", für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 
Berlin, bei Traulwein. 
In der Tonart C-dur ist der Composition nach der 
Ausdruck dieses Freudenpsalmes natürlich wiedergegeben. 
Ars eine Art Refrain kann die Wiederkehr einer einfachen 
und guten Melodie zum obigen Texte gelten, welche, ob- 
gleich nur aus den vier Tonen /, e, d, c bestehend 
und deren Wiederholung auch gern gehört werden wird. 
Obgleich, was di« Scaosion dieses Textes betrifft, im Att- 
gemeioeu die richtig* Fora dafür gewählt würde: f f f | f 

so erseheinen auch zwei andere: i f f f | f und 1 f j 
die eigentlich den Regeln der Gesangscomposition entgegen 
sind. Sonderbar genug ereignet sich hier der vorhin erwähnte 
Fatl mit der Slimmkreuzung und der aufsteigenden Ge- 
hörs. septime von Neuem wieder, nur mit dem Unterschiede, 
dass wie dort Quinten, hier Octnven beim Singen heraus 
gehört werden: 





**' «*' 






1»~ 

'V 





Ein eloziges g im Alt würde schon (wie nebenbei 
bemerkt) vor allen diesen gefährb'chen Abwegen bewahrt 
haben. Entschuldigen kann wenigstens die Schrift hier 
nicht, wenngleich sie keinen einzigen dieser beiden Fehler 
zeigt, denn die Musik ist zunächst für das Ohr und nicht 



I II B | 

für das Auge. Eine Warnung geht hieraus hervor, bei der 
Stimmkreuziing vorsichtig tu sein, und sie lieber gar nicht 
oder nur selten zu gebrauchen, da jede Stimme im Chor- 
gesang schon Raum genug behalt, sich zu bewegen. Et- 
was Anderes ist's freilich schon im Mannergesang, doch 
lasst sich auch hier die Kreuzung immer noch vermeiden. 
Einige diesfallsige Freiheiten bei Clnssikcrn, t. E. Seb. Bach 
können und sollen nicht als Regel der Nachahmung gelten. 
— Nach einem kurzen Zwischensatz Ea-dur, vom Solo- 
Quartett begonnen, folgt wieder der Anfangssatz, dessen 
Schluss in der Dominante wieder in eine Fuge der Haupt- 
tonart leitet. Der in der Fuge so verrufene Schusterfleck 
hatte hier an drei Stellen vermieden werden sollen. Was 
die Fuge selbst anlangt, so ist wie gewöhnlich, die Form 
wieder nicht genug beobachtet. Nach den gewöhnlichen 
4 Eintritten von Drix und Com*» ist eine zu lange Episode 
(Zwischenharmonie), noch dazu mit starker Modulation, nach 
welcher zwar wieder das Thema erscheint, aber wiederum 
wie zu Anfang, und nicht wie es hätte sein sollen, in eini- 
gen andern, verwandten Tonarten. Es steht sehr zu wün- 
schen, dass die Componi&ten auch aus diesem Becher we- 
niger nippen möchten. — Die leichte Ausführung des 
Ganzen wird auch zum Tbeil dessen leichte Einführung 
vermitteln. 

F. W. Jahns, „Ave Regina" für gemischten Chor. Op. 40. 
Dresden, bei Brauer. 

Melodisch gehalten, auch Einiges dem Ausdrucke, nach 
getroffen, Manche» aber auch dagegen zu überschwaoglioh, 
sentimental, wo auch vielleicht selbst der Text eicht ein- 
mal eine derartige Behandlung verlangte. Das vorerwähnte 
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Kraus und Ungemach erstreckt sich sogar noch bis hier, 
erscheint nur immer in neuer, veränderter Form. Wieder- 
holt begegnet mai 




Eine und dieselbe Dissonanz findet vor der Auflösung 
sich in den beiden Milteistimmen auf Kosten der Melodie- 
fuhrung vertauscht und es erscheint diess wie ein Gewalt» 
streich oder ein Raub, den sich der Nachbar gegen den 
Nachbar schuldig macht. Oder es ist gerade wie im Dia- 
log der drei Damen aus der Zauberflöte, die in ihrem Eifer 
den schönen Prinz Tamino von der Lage der Dinge zu un- 
terrichten, Eine der Andorn das Wort vom Munde abschnei- 
den, so dass die letzte Rednerin gewöhnlich bei einem Vor- 
dersalze oder auch Komma stehen bleibt. — Ferner stösst 
man in dieser Compösition auf einige gesuchte und dess- 
halb unnatürliche Modulationen. Wenn man ein besonde- 
res Mittel sieht, so erwartet man einen besonderen Zweck. 
Erscheint aber dieser letzte Zielpunkt nicht, und statt des 
Bewusstseins der erhöhten Kraft das der Schwäche, so fin- 
det man sich auf einmal in der Sache und der Person des 
Künstlers getäuscht. Wenn also die blosse Löwentalze 
sichtbar wird, so muss auch der wirkliche Löwe erscheinen, 
wenn nur die Berge gebären, muss nicht ein winziges 
Mäuschen hervorleufen. (Ex ungue leonem; parturiunt 
nwnten, tuueetur rxdiculus mus.J Ein schlagendes Beispiel 
einer ächten Modulation, das — mit der Kraft eines einzi- 
gen Tones — in die Seele schlügt und zündet, findet sich 
in Mozart's Titus, 1 Act, Finale Recilaliv vor den Worten 
des Sexlus: „Und wen verrälhst du?" — Wahrlich, dieses 
einzige Sforzato-Det wiegt schwerer als der ganze colos- 
salc u. dennoch wirkungslose lostrumentenlärm so mancher 
Coroponisten der Gegenwart!! 
Schaffer, Drei Lieder: zwei Röslein, vom Früh- 
ling, Frflhlingsglaube — für gemischten Chor und dem 
Slern'schcn Gcsangsvcrcin gewidmet. Op. 5. Berlin, bei 
Traulwein. 

No. 1.: Zwei Röslein Ibst sie sehneiden. 
Zwei Röslein roth wie Blut, 
Und friseb wie ihre Wangen 
Die (?) steckt' sie mir beim Scheiden 
Da sie (?) mein Arm umfangen 
Mit Thrflnen anf den Hut etc. etc. 

Es ist nun einmal heuzutage ein besonders blühender 
Unsinn vieler Gcsangscomponisten, Liebeslieder, Ständchen, 
die doch offenbar Sache des Individuums sind, von einem 
ganzen Chor vortragen zu lassen, der sich nun im Gesänge 
eben so drollig und possirlich ausnimmt, wie der Dialog in 
Adam's Postillon von Lonjumeau, wo dieser zu seiner ver- 
lassenen ihm nachgereisten Geliebten spricht: „Nein, Sie 
haben uns nie geliebt!" — Es ist hier nur der verkehrte 
Schluss vom Besondern aufs Allgemeine gclhan. Etwas 
ganz Anderes, wenn die Liebe im Allgemeinen besungen 
wird, da kann und mag auch ein Jeder etwas herausfühlen 
und sich nach Gefallen entnehmen, aber wie viele der An- 
ilieile würden z. E. nicht auf eine einzige Geliebte, von der 
doch die Bede, fallen?*) — Ausserdem erscheint dieses 



erste Lied mitunter etwas gesucht und künstlich, mehr und 
mehr der gesunden wahren Natur entbehrend, ist also ganz 
und gar für den blasirten Salon geeignet, wo die empfind- 
samen Herren und Damen, die nicht viel von der wahren 
Musik verstehen, von dergleichen Extravaganzen immer bis 
in den dritten Himmel entzückt und entrückt werden. Weil 
natürlicher ist schon No. 2., wo der Verf. wirklich empfand 
und wo folglich auch etwas derartiges in die Composition 
überging, was nun, von Herzen kommend, sicher auch wie- 
derum zu Herzen gehen wird. Auch No. 3. ist viel natür- 
licher als No. 1. Im „Frühlingsglaubeo" finden sich einige 
Mendelssohtrscbe Anklänge und, was zu rügen, eine poly- 
phone Willkür (2 Alte, 2 Tenore, 2 Bässe), indem von der 
ursprünglichen Vierstimmigkeit oft ohne Nolh und besondre 
Veranlassung abgewichen wird. Ueber derartige Freiheilen 
ist unbedingt zu rechten, wenn nicht alle Form zu Grunde 
gehen soll. Der Meisler kann zwar die Form zerbrechen 
aber er wird's nicht, sondern sie vielmehr achten uud sich 
an ihr Gesetz binden — dann zeigt er sich eben erst als 
ein Freier. 

Louis Kindicher. 
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ein allgemeines Lichestied den 
lebten und beim Sicb-Vors 
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Sängerin, die die 
verrückt maebt. Hier ist 
, zu singen l 
en vor deren 
Berlin ©Ip» 



Die erste nach den Ferien ausschliesslich von Mitgliedern 
unserer Bühne gegebene Oper war die „Stumme von PorÜri. 
Sie hatte eine sehr grosse Zahl von Zuhörern herbeigezogen, 
die, wie es gegenwärtig bei den meisten Darstellungen der Fall 
ist, zum grossen Theil aus Fremden bestanden. Hr. Forraes 
erschien als Masaniello, nach seinem Urlaube, in dieser Rolle 
zum ersten Male und wurde mit verdientem Wohlwollen em- 
pfangen. Seine Behandlung der Aufgabe ist allgemein bekannt, 
sie gehört zu seinen besten Leistungen, in denen er sowohl die 
Macht seiner Stimme als das Feuer seines Spiels zur Geltung 
bringen kann, und es wurden daher auch die Hauptsccnen mit 
dem entschiedensten Beifall aufgenommen. Sogleich am An- 
fang die Barcarolo, dann das Duett mit Pielro, besonders aber 
die Schlummerario, in welcher letzleren er ausserordentliche 
Gewandtheit und Kunst an den Tag legte. Von den 
Rollen stand natürlich im Vordergrunde die der Fenela, 
Frl. Forti getanzt und mimisch zur Anschauung gebracht. Die 
Künstlerin entfaltet in der schwierigen Aufgabe ein sehr ent- 
schienes Talent, sie zeichnet die dramatischen Stellen mit 
serordenllicher Lebendigkeit und Wahrheit, besonders im 
Acte. Hr. Krüger gab den Alfoos mit anerkennenswerthem 
Fteiss, seine Fortschritte hn Gesang und Vortrag sind nicht un- 
bedeutend, im Spiel ist noch Manches nachzuholen. Fräulein 
Trietsch giebt die Prinzessin im Ganzen recht wacker, obwohl 
ihr die Goloratur an einzelnen Stellen nicht ganz leicht zu Ge- 
bole siebt. Der Pielro des Hrn. Salomon ist gut, so weit 
die Rolle als einzeln sich geltend machen soll. Von grossem 
Werthe ist die Ausstattung, deren Reichthum und Glanz kaum 
übertrolTen werden kann. — Frl. Carl, Ober die wir schon 
neulich berichtet haben, gastirte als Donna Anna im „Don 
Juan." Wie schon gesagt, ist die Stimme der Sängerin nicht 
bedeutend, ihr Gesang aber hat manche ansprechende Seiten, 
besonders Oberall da, wo die Stimmmitlel am naturlichsten 
zu Gebote stehen, d. h. in der mittleren Sopranlage, obwohl 
die Stimme eigentlich ein Mezzo-Sopran ist. Die Höhe klingt 
etwas angegriffen und hat einige Scharte. Dass sie den leben- 
digsten Scenen der Donna Anna nicht gewachsen ist, versteht 
sich von selbst, es war daher sowohl die Introduction, wie die 
D-Ar-Arie nicht von einer solchen Wirkung, wie der 



meohang der Situation sie erheischt, besonders auch dcsshalb 
nicht, weil Frl. Carl wenig dramatisches Talent zu besitzen 
scheint und mehr für rein lyrische Aufgaben sich eignet Ihre 
äussere Erecheiouug hat etwas ansprechend GutmCHhiges und 
macht überall einen wohllhuenden Eindruck, ist aber im Mie- 
neospiet wie in der ganzen Haltung einem eigentlichen Auf- 
schwünge nicht gewachsen. Dagegen kam Alles, was zur mu- 
sikalischen Durchführung gehürt, in richtigem und correctem 
Ausdruck Ml Ganor. Z. B. die grosse Arie des zweiten Actes 
wurde vollkommen, wie sie Mozart geschrieben hat, gesungen; 
es fehlte das tiefre, beseelte Verstlndniss- Die Künstlerin 
gewann sich einen massigen Beifall, verdiente indess doch allo 
Anerkennung. Im Uebrigen hatte die Oper Unglück. Das Haus 
war ziemlich schwach besetzt, die Hitze beispiellos und uner- 
träglich, so dass uuter solchem Einfluss das Ganze litt. Aus- 
serdem war die Zerline, Frl. Trietsch, vor ihrem Auftreten 
krank geworden und es übernahm an ihrer Stelle Frl. Gey die 
Rolle, jedoch so, dass die beiden Duetts mit Don Juan und 
Mazetto, die beiden Arien wegblieben und nur an dem Ensemble 
eine Betheiligung statt fand, welche freilich nicht entbehrt wer- 
den konnte, wenn die Oper Oberhaupt zu Ende geführt werden 
sollte. Wir borten also den Don Juan in seinen wesentlichen 
musikalischen Beslandtheilen. Die Übrigen Rollen wurden ziem- 
lich gut durchgeführt; sie Btten allerdings hier und da an ein- 
zelnen Mängeln, indess war der Abend einmal verdorben, und 
so musste man diese auch mit in den Kauf nehmen. Hr. Man- 
tius ab Octavio hat seine Verdienste hinter sich und Anspruch 
auf Anerkennung »einer Vergangenheit. Der Leporello des Hrn. 
Krause ist stets wacker als Darsteller und Singer. Der Ma- 
zetto will nicht recht klingen, die Stimme hal zu wenig Reiz. 
Einen vollen Werth der Anerkennung verdient sich stets Frau 
BMticher als Elvira und der Don Juan des Hrn. Salomoo, 
sonst in manchen Darstellungen dieser Rolle gewondt, belebt, 
ritterlich, war gerade an diesem Abende am wenigsten in der 
richtigen Stimmung, Das Orchester that vollkommen seine 
Schuldigkeit 

Im Kro ll'schen Locale Hessen sich zwei Geschwister 
Treska aus Prag hören, Beide sind Violinvirluosinnen und 
haben Bedeutendes gelernt, eben so ist ihnen Talent im Vortrag 
in hohem Grade eigen. Sie spielten zwei Mal in den Zwischen- 
acten von Las b fielen und erwarben sich allgemeinen Beifall. 

Im Ode um veranstaltete Hr. Wiep recht ein grosses Mi- 
Utair-Musikcorps-Concert, das sehr zahlreich besucht war und 
in dem bekannten Genre Vortreuliches leistete. d. R. 



Feuilleton. 
Auto-Biographie tob Franz Bcnda. 

(Fortsetzung.) 

Allerhöchst Dieselben Resolvirten sogleich ohne ihme zuhören 
in Dienste zu Nehmen, Sie liesaen sogleich an mich schreiben, dass 
Sie ihn mir schicken, und dass ich ibme auf der Violine unterrich- 
ten solle, ich bath in der Antwort, dass die Gelegenheit so gut 
und die Ellern grose Sehnsucht bezeigten Naher um mich zu 
seyn. so bäthe allem nterthanigst um die Ganlze Familie. Die- 
ses wurde sogleich resolviret Ihr© Durch!, der Fürst Leopold 
von Anhalt Dessau hallen damahls Ihr Haubtquarlier in der 
Stntlt Jung Bunlzlau, welche nur 2 Meilen von Beoatky ent- 
fernet war. Sie erhielten die Ordre von S. Maj. welche Sich 
douxihls schon in Mähren befanden, dass Meiner Familie dass 
nötige zur Reise gegeben werden Möchte. Meine Eltern gien- 
gen Ober Gitschia und persuadirten den bruder Georg mitzu- 
gehen, in weniger Zeit hatte kh dt» Vergnügen Meine Eltern 



sarnt 3 Brüdern und einer Schwester bey mir zu sehen. Die 
zwey Brüder Georg und Joseph nahm ich zu mir wo Sie Sich 
in der Music übten. Sie sind beyde nunmehro bokand genug, 
so dass ich Vor überflüssig halte ein Mehreres von Ihren Mu- 
sic tili sehen Progressen zu erwähnen. Die Schwester ist am 
Gnthnischen HofTo an einen Geschickten Violinisten den Herrn 
Hntlasch verheiratet Sie singt den Sopran und Kann ohne 
Heicheley unter die guten SAngerinneu gezelilet werden. Mei- 
nen Nunmehro in Gott ruhende Kitern haben Ihre lelzten Jahre 
in Nowawes nahe bey Potsdam unter den dasigen böhmischen 
Colonisten (die letztern Krieges drnngsAnlen ausgenommen) ein 
geruhiges und Vergnügtes leben geführt ich hatte dass beson- 
dere V ergnügen anno 1756 Ihr 50 Jahriges Jubilcum allda so 
cefebriren. Es waren Oberhaubt 9 Kutschen worinnen Ver- 
wandte und Gute Freunde zur Einsegnung in die Kirche fuh- 
ren. Einige Meiner Freuode Machten Sich hierbey ein plaisir. 
Sie Hessen ein Thcatnim aufbauen, führten Nachdem die Ge- 
sellschnfTt abgespeissl hatte drey Piccen au ff. Die Erste wurde 
von Erwachsenen Personen Vorgeslell die Zweite von Kindern 
von 14 biss 15 Jahren und die Dritte Von den Kleinsten aus 
unserer Familie und so endigte sich einer derer Vergnügtesten 
tage die ich in Meinem Leben gehabt, wenige Monathe nachher 
nahm der Krieg Seinen Anffang, und so auch die Mancherlei 
trübsaalen die mich betroffen, dass folgend« Jahr neoil. 1 757, starb 
mein würdigerVatcr, Anno 58 MeineScel Frau.mil welcherichlOJahr 
lang in Groser Einigkeit und liebe gelebet, Sie zeigte Oberhaupt 
8 Kinder. Die Ersten 2 Einzeln und die übrigen Sechs waren 
Zwielinge. Von allen sind noch Sechse am leben, nemlich 
4 tdehter und Zwey Söhne"). Anno 1762 starb auch Meine 
Mutter und Kurtx nach Ihr einer Meiner Brüder Nahmens Vic- 
tor. Der Verlust des Seel. Herrn Capellmeister Graun war 
für mich einer derer Schmerzhafftesten, Meine hiesigen Freunde 
wissen es dass ich 3 tage lang ganz troslloes in beständigen 
Reiffrcn und thrflnen Vergössen zugebracht, unsere 27 Jahrige 
Freundschadt war so wie sie nur immer sein kann. Auser 
Seiner grossen geschicklichkeit war Sein Cnracleur unverbes- 
serlich. Seinen Gelehrtesten Angehörigen Muss es zu Keiner 
Geringem Consolnlioo gereichen, dass er Vor anderthalb Jah- 
ren In Leipzig Von unseren Grosen Friedrich gar sehr bedauert 
worden und dass Ihme S. Maj. wegen Seiner ausnehmenden 
Eigenschaften allo Mögliche Gerechtigkeit widerfahren lassen. 

Die Drangsaalen des langwierigen Krieges die Mann su 
ertragen hatte sind weltkundig. Anno 1761 hatte ich einen 
sehr merckwürdigen Periodum. Ich that eine Reise nach Wei- 
mar und Gotha, um allda Habende Verwandte su besuchen. 
Meine Zweite Tochter Maria Caroline die Sich im Singen und 
Clavterspielen geübt hatte**) nahm ich auf ersuchen Meines Go- 
thaischen Bruders mit mir, wiir hatten die Gnnde an beyden 
Höffen sehr gütig aufgenommen zu werden. Dess Regieren- 
den Fürsten Von Schwarlsburg Durchl. Hessen uns ebenfalls 
nach Rudolstadt gnädigst invitiren, wiir wurden an allen drey 
Höffen Reichlich beschenckt, so dass wiir den Werth unserer 
Gesehen cke über 2000 Rthlr. schätzen Kunlen. In Weimar 
war bey der Durchlauchtigsten Hertzngin Meiner Seel. Frauen 
Schwester die Jungtier Carolina Stephein als erste Cammerfrau 
in Diensten. Mit dieser habe mich allda Verheiratet und an 
deren Stelle wurden Meine zwey Aellsten Töchter in Dienste 
genommen, für welches besondere Glückliche Schicksaal, wel- 
ches alles ohne meine Vermuthung geschähe, kh GoU nicht 

17) Die beiden Söhne sind: a) Frledr. Wilh. Heinr. geboren 
sn Potsdam 1746 4. 15. Juli; auf der Violiae ein Schüler seines 
Vaters, in d. Compo». Kiraberger's kam 1765 in d. K. Kapelle 
starb 1814 den I». Juoi su Potsdam. Er ist Oratorien- und Opern- 
ConiponkL b) Carl Herrmaon Heinrieh, geboren des 3. Mal 
1748. befand sich schon 1766 als Violinist In d. K. Kapelle und 
soll im Vortrage d. Adagio seinem Vater am nflihsten gekommen 
sein. Er war auch ein vorlrehlieher Ciavierlehrer; der König 
Friedr. Wilh. III. und C. F. Rungeuhageft sind sein« Schüler. Carl 
B. atarb deo 15. MArz 1836 in beinah vollendetem dSeten Lebens- 

ßhre, nachdem er schon seit 1802 mit dem Titel eines Cooeert 
•Isters peosionirt worden war. 

18) liiese Tochter Benria's helrathete später den Kapellmeister 
Ernst Wilhelm Wolf In Weimar; eine andere Tochter; Juliane, 
geboren 1752 zu Berlin, verbeiralbete sieh mit dem Kapellmeister 
Job. Fried. Relchardt 1779. Letztere war nicht allein eine ange- 
nehme Sängerin und geschmackvolle Clavierspielerin , eoodern 
bat auch Oden . Lieder und Sonaten coiuponirt Sie atarb den 
». Mal 1783 zu Berlin. 
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genung preisen kann, weil die umstände in walchen ich mich 
damahls befand hierdurch Mercklich verbessert worden. 

In Meiaer Jetzigen so wie ia der Ersten Ena bin kh einer 
der glücklichst«! Männer von der well und Meine töchter sind 
besser versorgt als ich es niemahls hstte besser wünschen köu- 

Ki. Gott mncho mich dafür immer mehr und mehr dankbahr 
r Zeit des Ersten Krieges wurde ich genöliget wegen eines 
Gichtflusses am Arm, Nach Wiesbaden zu reisen. Auff der 
Rückreise da ich mich wieder besser befand. Hielte kh mkh 
einige tage in Franckfurlh auff. Hier trau" ich einen Violon- 
cellisten Nahmens Bcrdo der sehr gut spielte. Mein Reise Ge- 
führte war ein Berlinischer Kauffmanii ein Verwandter Von 
mir. Für dergleichen gab ich mkh ebenfals aus, weil ich 
nicht willens war, mich zu produciren. Ein Preusischer Offi- 
cicr welcher Sich wegen der Werbung allda auffhielt machte 
mich mit dem Möns. Bcrdo bekand, Jedoch nkht änderst als 
den Nahmen eines Kauffuianns, wür ersuchten Ihme zu 
den Er gab vor dasa Er nach Berlin gehen wolle. Er 
excusirto Sich, weil Er niemanden hätte der Ihme aecompeg- 
niren Könnte. Hier war Kein ander Rath als dass ich sagte 
ich wäre ein Liebhaber der Music und wenn Er vorlieb neh- 
men wolle, so würde kh Versuchen auff dar Violine den Bass 
tu spielen, Mein Kasten wurde gebracht. Anfänglich machte 
ich mit Klei» einige Fehler so dass wür ein paar Mahl auff- 
hören und wieder Anfangen muston. Sein spielen sowohl als 
auch die Sonaten die Sein eigen wahren, Contenürten mkh 
Vollkommen, und kb liess Ihme gerecliligkcil wiederfabren , Er 
machte mir ein gegen Compliiucut dass ich Vor einen Liebha- 
ber ziemlich Tact fest wüte. Entlieh frug Er, ob ich nkhts 
bey nur hätte. Er wolle mir aecompagairen, ich liess mich als 
Kauffmann lange notigen. Entlich sagte der Üffkier was kl 
darun gelegen ob Sk es gul Macben oder nicht, da es Ihr Me- 
lle nicht ist, so sind Sie alsLkbhober immer gedeckt Sie mö- 
gen fehlen oder nicht. Ich kngte also ein Solo herfür. Herr 
Rerik erblickte auff denselben den Nahmen Benda und frug 
ob ich den Benda Könne, ich sagle ja. Er sey in Berlin meine 
tägliche Gesclscbafft. es hiess weiter kl es etwaun Ihr Mitüre, 
welches ich ebenfalls bejahete. Nun ich hoffe crwiederle Er 
den Mann von dem kh etc. auch bald von Person Können zu 
lernen, den ich bin willens dahin zu reisen, ich fleng mein Solo 
an zu spielen. Machte abermahl Fehlers und mitunter falsche 
griffe, hörte entlieh gar auff. Alleine Er drang ia mjch wieder 
anzufangen. Nach und nach Oeng kh an mehr Ernst tu ge- 
brauchen: Es hiess! nun gehet es besser bravo — — 

recht gut. bravissimo und entlieh stund Er auff und sagte, 

Mein Herr Sk sind Kein Kauffmann, Sk sind wohl der Benda 
Selbsten, der Officier Kunte Skh des lachen* nicht enthalten, 
lind nach dem ich auff ferneres Bitten noch ein Solo ohne Ver- 
stellung gespielt hatte, so war entlieh Völlig Verreiben, dieses 
Verursachte uns einen Recht Vergnügten Abend, und Kr Ver- 
liese mkh dk übrigen paar tage fast gar nicht Den Zweiten 
tag halle ich einen Besuch von ein paar Fürst Toxisch Muskk 
die mich gerne hören wollen, ich Spielte aber nicht mehr, son- 
dern lkss es bey den Ersten bewenden. 

Einige Jahre Nachher geriethe ich in sehr Krancklkhe Um- 
stände es war das Malum Hypocondrkcum welches mich plagte, 
und dach halte ich damahis die grösle begkrde mich mit der 
Compositum zu beschäffligen und Bücher tu lesen. Verrichtete 
auch Meine tägliche Dienste ob schon öfflers mit Vieler Be- 
schwerde. Hierbey wurden allerlcy Medicamente gebraucht, die 
mir aber mehr geschadet als genutzt Entlich nahm dass übel 
so überhand dass kh genötigt worden nach Carlsbad : 



mir das 



zu gehen, 
Alle Kopf. 

Verbethen. und wenn kh mich Nkht dieses 
Konige Aller Gesundbrunnen bedient hätte, so w«re kh gewies 
längst begraben, bey dieser Gelegenheit besuchte ich Bareüth 
zum 4ten mahl des Herrn Margraffen HochfQrstl. Durchl. hal- 
ten die Gnade für mich, und liessea mich mit Ihren pferden 
biss Carlsbad bi erfahren. Nachdem Sie mkh mit einer Kostba- 
rem goldene Tebatkre besehencket Innerhalb 14. Tagen be- 
fand ich mich Mercklich gebessert, auff der Retour wurde kh 
den RudoklAdtis-chen Hoff zu besuchen. Von da Nach 
wie auch nach Dresden, wo ich die Gnade halte bey 
des CurPrintzen König). Hoheit zu spieleo, und auch die Cur 
K. Hoheit singen zu hören, dees damahligen Rusi- 
ten Herrn Beichsgraffen Von Kayaerlieg Excelleaz 
mich mil einem Reitpferd sammt allen zogehöri- 



gen. Dieses pferdes habe mich 3. Jahre lang fast tagt, bedie- 
net. An die Obenbenannte Höffe wurde ich reichlich beschenckt 
dass zweite Jahr gieng ich mil den damahligen Geh. CAmmerier 
Herrn Fredersdorf!' ') auf gut befinden Sr. Maj. des Königs nach 
Aachen und Spaa. ich fand aber dass dass Carlsbader waster 
diesen beyden bey weitem Vorzuziehen, in Spaa wurde ich 
nach Vollbrachter Cur ersucht mkh bey den domahUgen Car- 
dinal HochfQrstl. Durchl. Eminenz hören zu lassen, wo ich mit 
einer goldenen Repelieruhr beschenckt wurde. HöchstDieselbeo 
animirten mich Meine Ruckrewe über Cölln zu Nehmen, und 
Gaben mir an Ihres Herrn Bruders Curfürstl. Durchl. einen Brieff 
mit Auch hier wurde mir sehr Gnädig begegnet, und ich er- 
hielt eine Schöne Goldene Tsbatiere zum praeseut wie auch 
eine Medaile mil des Curfurslens Bildniss. inzwischen liessen 
der Frau Hertzogin von Braunschweig König!. Hoheit durch 
Meine Schwägerinnen Meine Nunmehrige Frau an mich schrei- 
ben dass ich Ja nach Braunscfaweig Kommen mochte, ich ge- 
horchte dieser gnädigen ordre und da kh in Preusisch Münden 
anlangte fand kh einen Brieff, worinnen ich su Seioer Erlaucht 
des Regierenden Herrn Reichsgrnffen Von der Lippe nach Bücke- 
invitlrt wurde. Nachdem ich 2 tage atfda recht Vergnügt 
Und Mir noch ei« Schönes preesent an Sil her - 
Coflecieig nachgeschkkt wurde, Gieng kb nach Brauo- 
sch weig, hier wurde ich Vollends mit gute und Gnade über- 
häuffet. Von dess Herrn Hertzogs Hochfürsll. mit einer Golde- 
nen Tabatkre beschenckt. und Von Ihro König!. Hoheit der 
Frau Hertzogin erhielt ich eia Spanisch Rohr mit einer Golde- 
nen Kricke so dass Meine Reise Kosten beyde Jahre drejrfach 
und Mehr Vergütet wurden. Auserdem bin ich zu Zweymabl 
mit Sr. Maj. dem Könige in Pyrmont gewesen, dieser Brun- 
nen war für mich zu schwör und that mir Keine sonderlichen 
Dienste. Anno 1754. that ich Mit Sr. Maj. eine reise nach 
Schlesien und unter wehrenden Krkg bin ich mit Meine Herr. 
Colleges Von der hieeigen Potsdamischen Cammer Musik 1 757 
nach Breslau, dessgleichea Anno 1700. nach Leipzig in wkn- 
(erquartier beruften worden. Folgendes hätte ich aber berüh- 
ren sollen. In Spaa gerieth ich in die Bekandschafft eines ge- 
wksea hohen Gönners. Die mkh Ihres sehr Angenehmen 
Umgangs würdigten. Sie erzeigten mir Viele Gnade, kh hatte 




nkht gestöhrt zu werden, so nnlerliessen Sie es mich 
su ersuchen. Die Frau Gemahlin dieses meines hohen Gön- 
ners waren eine GrAffin von Geburth. Den letzten tag Vor 
Ihrer abreise hiess es. Herr Benda heüte müssen Sio mittag 
und Abend mit uns su guter letzt speisen. Sie beschenckUn 
mich mit otlerley Galanterieen dio in Spaa verfertiget werden, 
die ich Meinen Kindern mit bringen solle. Nach der Mittags 
Maalzeit bath ich die Gnädig« Frau, ob Sie mir gütigst ertau- 
ben wolle, dass Ihnen gegen Abend meine Maitresse praesen- 
tiren dürffle. Sie stutzte, schienen darüber Verlegen zu seyu. 
blieben mir die Antwort schuldig. Mein Gönner aber verstund 



so gleich was ich sagen wollen, Sie nahmen also dass wort 
und sagten, Ja Ja Herr Benda bringen Sie nur Ihre Maitresse 
mit. Sie muss vermuthlkb sehr artig seyn. den Sie haben 
sehr guten guslo. Hiermit verliess ich die Slubc. Indem ich 
weck war. hiess es was Mein Schatz hätte der Benda auch 
eine Mailresse? wie ist es Moglfch? aus Semen Erzählungen 
habe ich saltsam vernommen, dass Er Seine Frau und Kinder 
lieb hat und doch hält er auch eine Moitresse kh halte Ihme 
bksbero vor einen tugendhafften cristlkh gesinnten Menschen 
gehalten, nun aber vermindert sich bey mir dass zutrauen zu 
Ihme gar sehr, und du wirst es nkht ftbetoehmen. wenn kh 
heüte abend nicht zugegen bin, Nein es ist Mir nicht möglich 
einer dergleichen Person GescHschafft zu leisten, der Gnadige 
Herr erwiederte, aber in dkser Enlfemong wo Mann gegenwär- 
tig wäre, habe mann nicht Ursache sich zu geniren. Ende gut 
alles gut, Sk möchte Sich nur immer gefallen lassen, Morgen 
gienge ja dk reke ohnedem Vor sich, ab den hatte ja dass 


10} Michael Gabriel Fredersdorf, zuletzt Geheimer KAmmerier 
König Priedr. d. Grossen, war auch eio vortrefflicher Ftötenbli- 
eer. Der König machte seine Bekanntschaft noch als Kronprinz 
auf einer Reise in Frankfurt, wo die Sindenten Ihm ein Ständ- 
chen beichten. o»4 Fredersdorf bei dieser Gelegenheit sieh aruf 
der Flöte boren liess. Er starb I75d. 
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gantee SfM«l «in Ende. Als h* gegen Abend in dio Stube trat, 
vermulheten dio GnAdigc Frau meine Maitresse würde mir fol* 
gtn. Sie schienen nickt wenig embrasirl xa »ein. Mein ho- 
ner Gönner sagte, wie ist es Herr Benda, Sie haben ja Ver- 
sprochen noch Jehmitndea mitzubringen, ich erwienerte dass 
meine Maitressc sogleich die Ehre haben würde unlerlhilnig 
auftiuwarten. Die thüre wurde gtjfjfTnet und Mein Violin Kasten 
in die Stube gebracht. Die Gnadige Frau sah« bald Ibra* 
Herrn bald mich an, und da Mann Sich des lacbens nicht mehr 
enthalten können, so hiesa es, o Sie loser Mann, was haben 
Sie mir diesen Nachmittag nicht vor Angst eingejagt ich war 
Ihnen nicht halb so gut mehr und so Verursachte dieser Scherte 
einen angenehmen lleschluss. 

Der Herr Verleger oder Herausgeber der Muskalischen Le- 
benslaufe, hat mich ersuchet die Anzahl der Musicnli»chen pie- 
cen tu benennen, die ich verfertiget, allein dass ist mir aller« 
dingest nicht Möglich. Die Ansah! ist so gros nicht, well ich 
ersUich sehr apit den Anfang gemacht und durch den seit Vh** 
leo Jahren Schwächliche» Körper wie auch der t* Etlichen Dienste 
und der häulfigcn Information wegen, seil 12. Jahr fast nicht« 
neues Mehr verfertigen können, ausser einigen Violin Soualeu, 
aS« ich aufT ersuchen mehr denn als einen Liebhabers willens 
war drucken su lassen. Einer Meiner liebsten und besten 
Freiiode aber bat solches Verhindert, mir solche sehr genereux 
bezahlet, mit dem beding, dass ich Seinen Sohn lernen und 
selbige durch den Druck nicht gemein machen soll. Zum Ruhm 
dieses Edelgesinnten Menschenfreundes Könnte ich sehr Vieles 
beyfögen. mir deucht aber es aey schon genung gesagt, wenn 
ich nur Setaen Nahmen nenne. Ein Jeder dem der Unvergleich- 
liche Herr Johann Ernst Gotzkowsky nlber bekannt ist wird 
Ihme eben dieselbe Gerechligkcit wiederlahren lassen, über- 
haupt sind es bis 80 Violin Soli, 15 Concerfe, einige Synfonien 
und eine ziemliche Antahl Cnpridos die ich Verfertiget habe-»). 
Ob in der Folg» noch einiges zu Verfertigen im Stande sern 
werde niuss die Zeil lehren. In Seiner Majestät Diensten habe 
ich eben heule neml. den 17. April 1763. Mein 53tes Jahr be> 
schlössen, es ist für mich Keine Geringe Satisfactioa dass ich 
die Gnade gehabt bey diesen in warheil grossen Friedrich in 
Diensten tu stehen und durch ale die Jahre wenigstens bis» 
10000 Ftölen-CoBterte S. Mal tu necompagnire». Ihr» beson- 
dere Geschicklichkeit auff diesen Instrument ist weltiümlig. Ge- 
genwärtig bin ich meines alters im £4ten Jahre, will mir der 
grose Gott die Gnade erweisen, dass ich die Versorgung Mei- 
ner übrigen Kinder erlebe, so wird es mir tu Kommen Ihme 
dafür zu loben und su preisen, wo nicht Herr Dein wille ge- 

(Schluss folgt) 



Nachrichten. 



Berlin. Der Hr. General-Intendant v. Hülsen ist von sei- 
ner Erholungsreise zurückgekehrt. 

Breslau Frau Dr. Nimbs bat das hiesige Theater-Unler- 
nehmen, uuter Zustimmung der Behörden wie der Actionaire, dem 
Hrn. Stadtrath FrdbOs verkauft, welcher die Direolion sofort 
nngetreten hst 

Kohl. Ferdinand Hitler widmet Robert Schumann einen 
warmgefflhlten^Nachruf; und sagt Ober den Lelcbenconduct noeb 
folgendes: „Gestern Abends gaben wir Robert Scbnmanu das 
letzte Geleite! — Die jungen Sflngerbrflder der „Coneordia" tru- 
gen den einfachen Sarg, welchen ein Lorbeerkranz schmückte. 
Joachim, Brahma und Dietrich, die ihm Im Leben so nahe ge- 
standen, gingen voran, der Geistliche folgte, neben ihm der Bflr- 
garmeisler von Bonn, dem sieh eine bedeutende Anzahl würdiger 
MAnner angeschlossen. Feierlich erklangen die föne erzener In- 
strumente, erzener Ifelodieen, jeoer Choräle, die nun schon durch 
Jahrhunderte so manche Freude, so vieles Leid verkläreo. Feier- 



lich bewegte sieh der Zug durch die Strassen Bonns, dessen Ein- 
wohner Ihm mit ((teilnehmenden Blicken xd folgen schienen. Auf 
dem Friedhofe angelangt, bildete sich ein Kreis um das offene 
Grab. Hinab ward der Sarg gesenkt — aus den dichten Reihen 
schlupfte hier und da eine zarte Frauengestalt hervor Und Hess 
einen Strauss, einen Kranz ihren Minden entgleiten auf den Sarg 
in der Tiefe — es dauerte nicht Ungar, als man ein« Throne 
weint Hr. Fastor Wiesmann aber ergriff eine Schaufel Voll Erde 
und warf sie hinab, und sprach die allen, geresteten Worte: „Vota 
der Erde bist da kommen, zu Erde masst du Werdet«", und be- 
tete. Und darauf sprach er ernste Worte Über die Gaben und 
Schicksale des Verewigten, und die Singer der Coneordia sangen 
ein webmathlg Lied. Und wieder ertönte eine feierlich» Choral- 
weise — und wir nahmen Jeder »Ib» Hand voll Erde und warfen 
sie hinab — eine letzte, arme, kalte Liebesgabe! Unterdessen 
war die Sonne hinabgesunken, und Alles löste »ich anf In unbe- 
stimmten Massen Und Schatten — and die Menge, Welche noch 



eben Gegenstande ihre» Antheils, zerstreute sich." 

Aachen. Theodor Formel hat hier Erfolge errungen, wie 
ate bisher in untern TfaeaterannaieO wohl noch nicht vorgekom- 
men. Wenn möglich, waren seine lettten Lorbeer-Errungenschaf- 
ten noch glänzender, als die anfänglichen. Wahre Beifalls-Orcane 



erhörten Enthusiasmus getragen wurde, entgegen. Gesang und 
Spiel des eminenten Künstlers strotzt von Kraft, Leben und Em- 
pRodong, Dinge, die vereint »einen ganzen Schatz an reichen Mit- 
teln, all» Hebel der Kunst und des Gefühl« an Ihre Fersen fesslen, 
Und Eins und Anderes dem Ihm einwohnenden Genius dienstbar 



aß) Nach Gerber sind von seinen Componitiooen naeh seinem 
Tode our folgende in Druck erschienen: Etüde de ViaUm om Co- 
C* pottt. hn. 1. lf. Ectrcictt progreu. p. V. Uv. III. 



Königsberg. Mit dem 1. Mai hat der grösste fheil def be- 
deutendsten BOfaneninllgfleder der vergangenen Saison uns ver- 
lassen, und der vollständige Ersatz trifft erst zum Herbst ein. 
Dadurch sind Locken entstanden, welche nicht immer vonkom- 
men ausgefüllt werden konnten. Die diesmaligen FrOblingsgJtste 
waren Hr. Dalle Aste, Frau Herrmann-Czlllag, Frau 
Howitz-Steinau und schliesslich der Baritonist Hr. Ber- 
tram, zuletzt in Bremen. Hr. Dalle-Aste, durch Stimmbegsbung 
neben Carl Formes jetzt einer der bedeutendsten Bassisten, ist in 
der Ausübung seiner Kunst in gleichem Grsde vollendet Gleich- 
zeitig mit diesem Künstler gastirt» Frau Herrmann-Czillag von der 
Hofoper zu Wien, und hatten die Königsberger den sehr seltnen 
Genuas, dieses Künstlerpaar In einer Oper zwei Mal zusammen 
aoftreten zu treten, nnd zwar In Meyerbeer' s „Hugenotten", wo- 
rin Fran Herrmann die Valentin» und Hr. Dali» Aste den Marcel 
aang, wobei die Nacblscene Im drillen Acte zwischen Beiden das 
Publikum zu endlosem Beifall binrisS. Frau Herrmann besitzt 
einen Sopran von aosserordenttlchem Dmfange, der besonders fn 
der Mittellage und Tiefe vott grosser Schönheit und Starke ist, 
ohne dass dabei In der Höhe irgend ein Mangel bemerklieb wird, 
denn dieselbe Ist gleichfalls sehr bedeutend, dabei leicht, ausgie- 
big und ungenohm klngend. Diese Sängerin ist hier nur in we- 
nigen Parthieco aufgetreten, als Valentine twel Mal, als Rocba, 
Romeo nnd Fides; hauptsachlich War es In der letzten Parfhie 
als Fides, worin Frsu Herrmanri dürch die sonore Kraft Ihrer 
liefen Töne das Auditorium föfmfle'h electristrle, und diesen Ein- 
druck durch die vortreffliche dramatische Gestaltung der ganzen 
Rolle noch erhöhte. Neben solcher Grosse, Wo dann alles Cbrigo 
vom PnMikum vergessen wird, Ist es doppelt rühmenswerth, 
wenn ein einheimisches Mitglied sieb mit Erfolg zu behaupten 
weiss. Prl. S e h m l d t als Bertha wusste an diesem Abend nicht 
allern eine gleich» Aufmerksamkeit zu erringen, sondern auch In 
dem Duett zwischen Eide» und Bertha int vierten Acte eine glet- 
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che Austeichnung. Frau Herrinann und FrAui. Schmidt Warden 
damaoh stürmisch gerufen. Trotz des mittelmaaeigen Tbealerbe- 
cucbea lat Frau Hermann hier auaaerordentlicb ausgezeichnet 
worden und verdiente dieaea nicht bloa der prächtigen Stimme 
wegen, sondern mehr noch des meiaterharten Gesanges und de« 
künstlerischen Feuara wegen, womit dieae Singerin Alles vorlreff- 
lieb dramatisch zu geatalten wusele. Neben diesen beiden Gasten 
Hro. Dalle Aate und Frau Herrmann-Czillag, bat auch Hr. Beyer 
mehrfach Auaieichnung erhalten, sowohl als Raoul, wie auch ala 
Eleasar in Halevy'a Jüdin". Trotz der merklichen Abnahme der 
Slimmntiltel weiss Hr. Beyer durch reine Intonation und schönen 
Vortrag aich die Gunst des Publikums zu erhallen. 

Sondershausen, 5. August. Von den Lob-Coocerteo, welche 
hier wahrend dea Sommers allsonnliglicb stattfinden, hat ent- 
schieden keines In dieser Saison an Interesse und Bedeutung das 
vom letzten Sonntage (3. Aug.) erreicht: indem dieaaa sowohl 
durch die erste Aufführung zweier symphonischen Dichtungen von 
FraozLiazt glänzend hervortrat, als auoh durch die persönliche 
Anwesenheit des Componisten. — Der Ruf der FQrsll. Sonders» 
hauser Kapells Ist ein* altbewährter; sie rechtfertigt ihn heute, 
wie kaum jemala. Unter ihren Mitgliedern iflhlt sie zum Tbeil 
renommirte Meister, wie die Herren Concertmeisler U bl r lob 
(Violine), Simon (Gootrabasa), Meier (Horn), Heindl (Flöte), 
Kellermann (Clarioette), Hof mann (Hoboe) u. a. m. So 
hoch diese virtuosen Eiuzelnkrlfte anzuschlagen sind, eo gewin- 
nen sie doch hauptsächlich durch den seltenen Gemeiogeist, daa 
künstlerische einträchtige Zusammenwirken, welches die ganxe 
Kapelle beseelt, und das von ihrem gegenwärtigen tüchtigen und 
eifrigen Chef, Hrn. Kapellmeister Stein, in schöner Weie« ge- 
pflegt und erhalten wird. Mit Recht dürfen wir ihm speciell ei- 
nen Thell des Dankes und der Hochachtung darbringen, womit 
nna die Oberaus trefflichen Leistungen der Kapelle erföllt haben. 
Ein wOrdlger Feldherr, führt er die ihm ergebene, krlflige, Lust 
und Liebe zur Sache albmende Phalanx. Die Programme dieser 
Concerte weiaen stets reichhaltige Programme auf, in denen eich 
ein ernstes, keine Mühe zeugendes Streben kund glebt und das 
Verdienst, eile Erscheinungen der neuesten Zeil (mit der nölbigen 
Auswahl nslürlicb) zu berücksichtigen. Es wire unbillig, bei 
diesem Aolsss nicht des Edelsinnes zu gedenken, mit welchem 
der ebenso kunsl- als menschenfreundliche Fürst den Zutritt zu 
diesen von ihm begründeten und nicht ohne Opfer gepflegten Auf- 
führungen Jedermann ohne Unterschied unentgeltlich gewahrt. 
Dieses Beispiel Ist nicht minder einzig in seiner Art, ala der Zu- 
drang ohne Gleichen von allen Denjenigen, welche künstlerischer 
Genusa und das Verlangen nach musikalischer Bildung berxufübrL 
— Das Interessante moderne Programm des Coneertes in Bede 
helle wie selbstverständlich die Erwartung und Spannung dea Pu- 
blikums von Sondersbausen und Umgegend ganx besonders erregt. 
Obwohl dasselbe bisher nichts weniger als Abgeschlossen von 
den Werken neuer Tonberren geblieben war, so mussto die erste 
Aufführung xweler der eben im Stich erschienenen sympbooiseben 
Diebtungen von Lisst eine ausnahmsweise Anziehungskraft üben. 
Die Sondersheuser Kapelle hat aich einen atrableoden Kranz ge- 
wunden, dsss sie die erste In Deutschend wer, welche den 
Orcheslercomponislen Llsxt in Ihr Tonleben einführte. Es würde 
zu weitläufig sein, das Thema zu crachöpfen, welehea der bei der 
Einaludirung nicht bloa im Ensemble, sondern such in dem Pri- 
valeifer jedee einzelnen Mitgliedee der Kapelle — vom Dirigenten 
bis zum letzten Schiiger — so herrlich bewahrte Fleiaa und Eifer 
einer aeitenen Kunslgenossenschsft darbietet Die fast ausschliess- 
lich für die Liszt'ecben Werke verwendete Woche von Proben 
fahrte aber auch zu einem Resultate, welehea die mit den Schwie- 



len musste. Waren die Executirenden schon in der Generalprobe 
ebenso wie die derselben beiwohnenden zahlreichen Zuhörer hoch 
eothnsiaamlrt, und sah man dem Tage der Aufführung aelbat mit 
Ungeduld entgegen, so wurde diese lelxtere noch geeteigert, ala 
sich die ganx unerwartete Naebrichl verbreitete, der allverebrte 
Meister Frans Liaxt beabsichtige dem Conoerte mit eelner persön- 
lichen Gegenwart eine besondere Weihe zu geben. Gleich einem 
Lauffeuer gelangte diese Kunde sofort nach Nah und Fern, und 
noch vor dem Eintreffen des ersehnten Gsstes strömten allerwarts 
auswärtige Besuche herzu. Gegen Mittag traf Dr. Liaxt nun wirk- 
lich, in Begleitung einiger seiner Schüler und Anhänger ein und 
wurde, ala er den Wagen verlleea, sofort von den NotabiKUIen 
der Kapelle mit enthusiastischer Freude empfangen. Im Kreise 
derselben nahm er sodann an einem bei Hrn. Kapellmeister Stein 
veranstalteten Featmahie Tbeil und nach kurzer Rast fanden aich 
Alle wieder im „Loh" zusammen, wo eine unübersehbare Zuhö- 
rerschaft bereits vereinigt war; unter diesen allerdings ein gros- 
ser Thell auch Zuscbeueracbaft, denn Aller Augen wandten aich 
kaum ein Mal von dem berühmten Meieter ab. Der erste Tbeil 
des Coneertes begann mit Berlioz' hier bereits popuUr geworde- 
ner Ouvertüre „die Vehmrichler", welcher ein vortrefflicher Solo- 
vortrag dea bereits genannten Flötenvirtuosen Heindl folgte. Eioe 
lautlose, wahrhaft andachtige Stille verbreitete eich, als nun ..Jet 
Prtftofcs" von Liaxt ihren Anfang nahmen. Kapellmeister Stein 
hatte in der letzten Nummer dea Locslbletles des Publikum suf 
diese Tondichtung speciell aufmerksam gemacht und in verständ- 
licher warmer Spreche die Gemülher darauf vorzubereiten gesucht. 
Ein aeltenes Verdienst, das Nachahmung verdientl An der gan- 
zen Kapelle bemerkte nien jene glnxltcbe Hingabe and Liebe zur 
Sache, die allein den Geist einer Musik zu erfassen und Andern 
mitzutbellen vermag; an jedem einzelnen Zuhörer konnte nien 
das lebhafteste Interesse, die innigste Willigkeit des Aufnehniens 
ausgeprägt lesen. Die uogetbeilte Aufmerkssmkelt hielt so Schritt 
mit dem Steigerung*gange des Werkes, und waa Wunder, wenn 
jubelnder, allgemeiner Beifall am Schlüsse sich Luft machte, nicht 
minder an die ganz ausgezeichnete Leistung der Kapelle gerleb- 
tet, als an den gefeierten Schöpfer des Werkes, der dem Dirigen- 
ten freudig entgegeneilte, um ihm in berslicbem Drucke der Hand 
seinen Dank auszusprechen. Eine wahrhaft erhebende und wohl- 
thuende Stimmung war eingetreten, getragen von der klaren Ober- 
zeugung der Unmittelbarkeit, der Unbefengenbeit dea Gesa ra (St- 
eindrucks. Nach einer längeren Pause, in welcher Liest vom 
Fürsten, der sus seinem nahegelegenen Gartenpaviilon mit seiner 
nächsten Umgebung an dem Concerl Theil nebm, auf daa Schmei- 
chelhafteste in Anspruch genommen worden war, wurde der 2te 
Thell mit Wagner'a „Faust-Ouverture" (hier bereits RepertoirslOek) 
eröffnet. Concertmeisler Uhlricb, ein ebenso bedeutender Virtuos 
als musterhafter Führer dee Streichorchesters in der Kapelle, trag 
Variationen voo Lipinski mit verdientem, reichlichem Beifalls vor. 
Ausserordentliche Technik, Sicherheit undSeuberkeit ä (ouieepmr*. 
Fülle dee Tons, geschmackvolle Auffassung sind dem Künstler in 
gleichem Maaaae zu eigen. Die Schlussnummer wsr „Mazeppa" 
von Ltszt, eine der originellsten, kühnsten, aber zugleich blureia- 
sendeten seiner sympbooiseben Dichtungen. Ein Tbeil dea Hugo- 
seben Gedichtes in der meisterlichen Übersetzung von Peter Cor- 
nelius war dem Programm beigefügt worden und die Stimmung 
des Publikums wsr, wenn möglich, eine noch erhöbetero, als am 
Schluase dee eralen Tbeiles. Die Kapelle übertraf aich aelbet en 
Energie und Feuer und die Iriumphirende Begeisterung, voo der 
namentlich die letzte Hälfte des Stückes glüht, theilte sich magne- 
tisch allen Herzen der Zuhörer mit Die ergriffene Meng« brachte 
dem Componisten ein dreimatigea und noch ein dreimaliges don- 
nern dea Lebehoch, und von allen Seilen drängte man aich, den 
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Gereierten tu schauen, der augenscheinlich von diesem naturkrlf- 
tigen, herzerquickenden Ergüsse tief empfundener Sympathie be- 
wegt sebien. Leider mutete der hohe Gast sieh mit seiner Ver- 
abschiedung heeileo, da die Vorbereitungen xo seiner bevorste- 
henden Reise nach Ungarn ihn xor Rdckkehr naeh Weimar drfing- 
len. Begleitet von den wobllbnendsten Beweisen allseitiger Liebe 
und Verehrung schied er aus dem Kreise der Musiker, jedoch 
mit dem erfreulichen Versprechen, seinen Besuch im künftigen 
Herbste oder Winter su erneuern. Lange noch wird die ecböno 
Erinnerung an seine Gegenwart im Gedächtnisse der Stadt Son- 
dershnusen fortleben! ** 

Cassel. Hr. W e l s s , vom Stadtlbeater tu Königsberg, hatte 
die Rolle des Figaro tu seiner lettten Gastvorstellung gewählt 
Der SAn gar vermochte, trott dem besten Willen, leider die Vor- 
stellung durch sus nicht zu heben. Eben so wenig gelang es ihm, 
durch eines seiner IHlheren Debüts (Bertram in „Robert" und 
Lendgraf ias „Tannhluser" ) einen Erfolg tu erzielen. Er Iftsst 
uns in seinem Gesang xwsr musikalische Sicherheit und ein 
Streben nach correcteen Vortrag wahrnehmen, aber darüber ver- 
liest er den dramatischen Ausdruck. Nur dann, wenn der übri- 
gens musikalisch gebildete Sanger es vermag, im Gesänge und 
Spiel freier aus sich herauszugehen und durch einen mehr phan- 
tasierenden, doch darum nicht minder richtigen Vortrag wahrhaft 
schöpferisch tu wirken, wie es für einen dramatischen Künstler 
uoerlasalicb lat, werden seine Leistungen von günstigerem Er- 
folge begleitet sein. Die Besetzung der übrigen Rollen war fol- 
gend«: Hr. RObsamen (Graf Almaviva), Frl. Maslus (Gräfin), 
Frl. B a m b e r g (Susanne). Frau Hartmann (Marzelline), Hr. 
Birnbaum (Antonio), Früol. Wettestein (Männchen), Frau). 
Panier (Cherubini), Hr. Poppe I (Bartholo), Hr. Curtl (Ba- 
eilio). Mit ROeksieht auf die Rollenfächer, für welche die Damen 
Bamberg und Masius engAgirt sind, hatte die Besetzung die um- 
gekehrt« «ein müssen. — Bei der Aufführung der Oper „die 
Nachtwandlerin " zeichnete sich vor Allem Frlul. Masius ata 
Amine sehr vortbeilhaft aus. Wir stehen nicht an, diese Pro- 
duetioo als die beste zu bezeichnen, die wir der bei weitem mehr 
von Natur begabten, als technisch gebildeten Sängerin seit Ihrem 
hiesigen Engagement zu danken haben. 

Frankfurt a. M. Unsere treffliche AnschOtx, durch den 
Tod Ibras einzigen Kindes auf das Schmerzlichste ergriffen, be- 
findet sieh fast erkrsnkl in der Schwelt, wodurch unserer Oper 
ein empfindlicher Schlag wurde. Vor September wird sie wohl 
schwerlich wieder auftreten. Wachst hum aber hat unsere Oper 
durch den Heldeatenor Eppich und den Bassbariton A II fei d 
aus Manchen erhalten. Zwei tüchtige Kfttnpeo in der Arena des 
Khrgeixea und eben so beliebt als brav. Leser, deshalb nicht 
mehr so oft wie früher als Singer beschäftigt, wirkt nun um so 
mehr im Sehsuspiel. P I c h 1 e r Ist auf 3 fernere Jahre gewon- 
nen, was uns sehr erfreut, da er immer mehr aus aich heraus- 
geht und Terrsln gewinnt. Von Deitmer schweige ich jetzt, 
ds tob blos Neues tutrage, obgleich dieser Phönix unter den 
Bassisten «ich Immer tu verjüngen scheint, immer fortschreitet, 
folglich stets neu bleibt. Der weibliche Personalbesland erleidet 
bedeutende Veränderung, indem die Damen Jobanosen und 
Müller abgehen, und Frau Oswald berufen, vielmehr gerufen 
ist, beide in einer Person zu ersetzen. Noch von früher her be- 
liebt, dürfte ihr dieses um so mehr gelingen, da sich such ihre 
Coloralur ausgebildet bat. 

Wien. Gluck's klassische Oper „Iphigenie", ein Werk, das 
bereits «aoularlalrt Ist, das einem Mozart, Beethoven, Mendels- 
sohn tum Vorbilds diente, kommt am 18. d. M. mit Frl. Tiet- 
Jen«« d«D Herren Ander, Erl und Beek sur Aufführung. 
Wir wollen kein schwerfälliger Prophet sein, allein für die Titel- 



parlhie gebricht es uns in Wien an einer entsprechenden Reprfl- 
aenlanlin, an einer Sängerin, die Im Besitze einer breiten, gross* 
artigen Stimme ist; wir bedürften einer Ernst, einer Künstlerin 
im vollsten Sinne des Wortes, soll die Oper von dem Publikum 
verstanden und erfasst werden. Die Aufführung wird diese An- 
sicht bestätigen. Auch Boieldieu's Oper: „Johann von Paris", sei- 
ner Zelt mit der gefeierten Sophie Löwe gegeben, soll nun mit 
Frl. W 1 1 d a u e r zur Aufrührung kommen. 

— Ungarische Oper in Wien I Die erste Vorstellung fand 
am 14. d. M. mit „Hunyady Liisslo" von Erkel statt. Die unga- 
rischen Kunstricbter stellen dieses Werk In dieselbe Reihe, in 
welcher nur die Meisterwerke unserer deutschen Componislen 
tu stehen kommen. Heilige Einfalt! Erkel ist ein verständiger 
Musiker, aber kein grossarliges Talent. Seine Oper Ist ein Ge- 
mengsei von ungarischen Rhythmen, von italienischen Verdimoti- 
ven, von allen möglichen Musikgenre's. Der musikalische Teig 
ist ziemlich gut geknetet und gut gebecken. Weiter Ober den 
Werth der Oper auszulassen, erlaubt der Raum dieser BUtter 
nicht. Dss Hauptmotiv, welches sowohl In der Ouvertüre wie 
im Flnsle des 1. Actes sehr brillant auftritt, Ist moderner italie- 
nischer Art. Die Auffahrung war lotal verunglückt. Das Or- 
chester verstand die SolosSnger und die Choristen nicht und um- 
gekehrt, es herrschte manchmal ein musikalischer Babylon, den 
tu entwirren Kapellmeister S u p p 6 — fremd der ungarischen 
Spreche — trotz eifrigsten Bestrebens nieht vermochte. Frau 
Dorla Lissiö hst seit ihrer letzten Anwesenheit an Stimmma- 
terial eingebOMt, der Vortrag Ist noch unsicherer geworden, die 
Coloralur ist eine wahre Steeplechaise voll Hindernisse, die Dar- 
stellung, mangelhaft. Trotzdem fielen von Olymps Höben Blumen 
und Krame auf die Sängerin, eine wahre Ironie fflr ihre Lei- 
stung! Auf gleich künstlerischer Höhe standen die Leistungen 
der Herren Barbarö, Vlnz6 und Kstzrinsky. Am besten 
hielten sich oook Frl. Z e n g r a f und Hr. R e e e I e r. Der Cxar- 
dnstlnxer wer nebst der Ouvertüre, welche meisterhaft vorgetra- 
gen wurde, das beste an der Oper. 

Pcsth. Es Ist definitiv beatlmmf, dass die Listt'ache Hesse 
am Einweihongstage unter des Componisten persönlicher Leitung 
tur Aufführung gelangen werde. An Thatsflchlichem kann ich 
Ihnen noch berichten, dass Llstt dieser Tage schon hier ein- 
trifft, worauf die Proben sogleich beginnen wordeo. Die Besetzung 
so viel bis jetzt festgesetxt worden ist, soll an 60 Instrumentali- 
sier) (10 erBte und xwelte Violinen, 8 Violen, 6 Violonoelts und 
Contrebtose, elnfsche Harmonie) und eben so viele Singer be- 
tragen; die Solosanger sind noch nicht namhaft gemacht. Bei 
der Violine wird Edmund Singer fungiren und tum Orgelspiel trifft 
Winterberger (ein Schüler Liitt's) aus Rotterdsm ein. Zu den 
Einlagen 7> dem, Graduale und Offerlorlum sind Compositionen 
des Grsner Dom-Kapellmeisters Seiller gewählt worden. Wie ich 
endlich bestimmt versichern höre, dürfte lo dem Coocerte, wel- 
ches Lisxt tu Gunsten unseres Conservatoriums im Museumsaale 
zu veranstalten versprach, nebst der Aufführung einer seiner 
„Symphonischen Dichtungen", auch die Reprise seiner Einwei- 
hungsmesse stattfinden, damit auch dss grössere Publikum Pest's, 
welches die Messe in Gran nicht hören kann, des Genusses die- 
ses Werkes IheilhsRig werde. 

8L Gallea. Dss Singerfest ist beendigt. Die Aufführungen 
der gemeinschaftlichen FeslgeeJnge aus etwa 1800 vielgeübten 
Kehlen in der Festhalle war eine überaus gelungene. Zwölf Fest- 
cböre, Compositionen von Nageil, Klein, Kreutzer, Marschner, 
Baumgartner, Franz, Otto, Sebnyder, Weber, Abt, Riedas und 
Mendelssohn begeisterten das zahlreich In der Feslbslle versam- 
melte Publikum und es fand die Preisverteilung aus den Hinden 
der Feetjungfreuen, umgeben von allen Fahnen, dem Comite, den 
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tc «nf würdige Weise iu der Festhalte statt. Eine 
Menge grosser, schöner, silberner Becber, Fahnen, Gemälde, Bü- 
sten atc waren dia Ebreoprelse. Dia ersten Preise erbiettea die 
Liedertafel von Basel, die Harmonie von ZOrich, dar Stadlaanger- 
verein von Zürich, die Harmonie von Luzera, die Coneordia von 
Wyl, dia Harmonie von Nollen, dia Coneordia von Altstädten, dia 
Sangervercina von RapperewyL, Heiden, Affeltrangeo, Flawyl etc. 
Deutsche Gesangvereine, dia ans Erlangen, Ravensburg, Lindau, 
Iany sie. zahlreich erschienen waren, hatten ateb nicht an den 
Wettgesingen betheiligt, eben ao wenig hatten dia Gesangvereine 
von St Gallen den übrigen Gasten die Preise streitig machen 
wollen. 

Amsterdam. Hr. Formas als Maseniello. - Nicht eine 
Sceno des geoinlen, mit so schönen Mitteln Ausgestatteten Sin- 
gers wurde beendet, ohne von dam stürmischsten Beifallsjubel 
begleitet in sein. Man muss den Künstler hören und sehen in 
dem Verlaufe des ivveiten und dritten Actes, in dam herrlichen 
Salz «Leb wobt meine Hütte" des vierten Aetes, um steh eine 
Idee dea Umfapges, der Biegsamkeit seiner Stimme und der Be- 
geisterung, welche ihn beseelt, ansehen zu können. Die ganze 
Darstellung wurde von wahrem Enthusiasmus begleitet, nichts 
fehlte — weder Bravo'e, Hervorruf, noeh Blumen! Die Unter, 
stütiung, die dem gefeierten Gaste von Seiten der Mitspielenden 
zu Tbail wurde , war in jeder Beziehung eins angemessene. Hr. 
Burger als Pietro, Fr. Bosk-Helnzen als Elvira, Frlulein 
Ost als Fenella , schienen steh mit ihren Leistungen überbieten 
iu wollen. Die Cböra wirkten mit einer Übereinstimmung und 
Genauigkeit, wie wir sie auf dieser Bühne noch nie bemerkten; 
das Gebet Im dritten Act erwarb innen lebhaften uud gerech- 
ten Beifall. 

Paris. In der Kaiserlichen Oper wurden die „Hugenotten" 
gegeben und es debütirte in derselben Armand als Haoul und 
Mlle. Polnaot als Valentina, beide erwarben aich sab/ ratschte* 
BeifslL 

— Verdi ist in Paris angekommen. 

— Meyerbeer hat für dia Ueberschwemmten eine Summe 



Interesssntes wie künstlerisch Wertvolles dsrgebolen hat. Es 
existirta gegenwärtig nur nach dia grossen Coneerte im Crystall- 
Palest und in den König. Surrey-Gartea. An den erstare* bethei- 
ligao steh noch die Mitglied»* dar Italienischen Oper, welche an- 
wesend sind und daher finden diese Cancer te, das letzte war das 
zwölfte, aoeb eine sehr grosse Zuhörerschaft. 

— Die berühmte Ptenofofte-Fabrlk von Broadwood ist 
ein Raub dar Hammen geworden. Man achltzt den Verlust auf 
100,000 g. Wie weit sie verstehen ist und wie das Feuer 
entstanden, ist noch nicht ermittelt Wir hoffen in der nächsten 
Woche Ausführliches mitlheilen zu kOnneo. 



— Unser berühmter Harfenvirtuose und Componisl Gode* 
f r o i d bat bei Gelegenheil der Julifeste vom Konig von Belgien 
den Leopoldsorden erhalten, eioe gleiche Anerkennung ist dem 
Belgischen Cooiponisten Gavaert zn Theil geworden. 

— Mad. Bnaio ist nach Paris zurückgekehrt, aber nur, um 
wenige Tage hier zu bleiben. Sie geht nach Moskau, wohin sie 
ZU dem Krönungsfeste des Kaisers Alexander IL eine Einladung 
erhalten. Die nächste Saison wird sie wieder In London zu- 



London. Unsere Saison ist beendot und wie das Resunie 
dsr italienischen Oper und die Theater derKOnigin ergiebt ist dia 
Saison eine glänzende gewesen, die in jeder Beziehung eben an 



Die europaischen Schönen haben bei weitem den Gemeingeist 
nlebtt wie Ibra republikanischen Schwestern in New-York. Als 
Jenny Lind dort In ihrem ersten Concert auftrat, erachten sie ohne 
Kamm im Haar, wahrend alle anwesenden Damen mit dieaem 
Hsorschmuck versehen waren. Sie glaubte gegen die Sitte des 
Landes nicht gleichgültig sein zu uflrfea und liesssich schon am 
nschsten Morgen einen Kamm besorgen. Ale sie jedoeh zum Di- 
ner an der Table SköU erschien, hatten schon simmtliche Deines, 
um eines, Kopfputz ü te Jenny Lind zu haben, den bisher belieb- 
ten Kamm abgelegt, so daaa die Lind jetzt die < 
die einen Kamm in» Haar hattet 



Die erste Aufführung der „Iphigenie" 1774 In Paria war man- 
gelhaft, und es ist das sehr erklärlich, da Gluck die Singer erst 
zur Aufführung und Behandlung «oiuer Musik von Neuem vorbit- 
deo rousste, was. nur asnlhersd gelangen kannte; er sagt daher 
auch, wenn er für die Gwnposition einer Oper 20 Livree vectea- 
gen würde, inQeee er für dte Aufführung 20.000 heben. DU«. S. 
Arnould (niebt blos als Sängerin, sondern auch durch ihre Gab« 
dea W itzes berühmt) ssog ihr« Parthiu aninuthig und mit höch- 
ster Richtigkeit, was bei ihr nicht immer der FaH war, eher für 
den vollendeten Vortrag der RaeUallve «berat ihr Wils nicht 
hinreichend gewesen zu asin. Der Sänger Lertivoe, spater als 
Agamemnon berühmt, halte diese Rolle zuerst nicht ganz richtig 
nufgefasst, mehr heftig als warm, mehr aomassend als würde- 
voll. Bei einer Probe war Gluek namentlich mit dem Ausdruck 
einer Stella nicht zufrieden, wurde aber von L mit den Worten 
beschwichtigt: „Lassen Sie mich nur erat im Ceetusne sein und 
Sie sollen mich nicht erkennen.** Gluek erwartete ruhig die Ge- 
neralprobe, die mit Coslumes und Dekorationen abgehalten ward, 
und sass in einer Loge, um die Wirkung der Musik hesser zu 
hören. AU nun die kritische Stelle nicht besser als früher her- 
auskam, rief er Lsrrivee zu: „Mein Freund, toh erkenne Siel" 
Legros schrie mit der schünaten Stimme ao, dsss dem Zuhörer 
der Kopf schmerzte, man kennte den Achill in dieser Art daa 
Vortrags kaum wieder erkennen. Mlle. Duplan fehlte s 



Verantwortlicher Kedacteur: Gustav Bock. 



Im Debil der unterzeichneten Handlung ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 

Kirchliche Chorgesinge zum Gebrauch bei dem evangel. Got- 
tesdienste, herausgegeben von t. II. Lützel, I. Heft. Verlag 
von J. Chr. Herbart Preis der Partitur 5 Sgr. oder 18 Xr. 
Preis jeder Stimme lf Sgr. oder 6 Xr. Partitur und Stimmen 
aiod einzeln und in beliebiger Anzahl zu hebe«. 

Diese Sammlung kircbl. Chorgesauge wird in 8—10 unab- 
hängigen Heften (zu gleichem Preits«) erscheinen und eine reiche, 
sorgfältige Auswahl der besten vorhandenen kirchlichen Cborge- 



eotbslten. Vom bochwürdigsten Künigl. ConsJ-Joriutn in 
Speyer wurden sie bereits den protestantischen Kirchen der Pfalz 
zur Anschaffung empfohlen. 

Schletterer, J. M., practische Chorgesangscbule für Volksschu- 
len, höhere Lehranstalten und Gessngvereine, Preis 7 Sgr. oder 
24 Xr. — (an vielen Lehranstalten eingeführt) erschien bereits 
in 2ter Auflage in demselben Verlag und kann durch stle Buch- 
handlungen bezogeu werden. 
Zweihrücken, I. Augaat 1656. 



Verleg von Ed. Bote « G. Bock (O. Bock, Köni g!. Hof-Musikhandler) In Berlin, Jagerstr. No. 42. 

Dreck «es C. f. StkmiH U 



Digitized by Google 



Zehnter Jahrgang M 35. 



Von dirarr Zeitung rm h'iiil artaheatltna 
«ae Nuian.r. 



21 August 1856. 



Zu beliehen durch: 
WIEB, «a.iar L«wj. 
PARIS. Braadua -V C''., Boa Rl«fte(>»a 
LONDON 6. Se lieenaana, M Newßelt atrael 
St. PETERSBURG Bera.rd Brut*«, di Coea» 
STOCKHOLM, h. Rjlaader. 



IEW TORI. 



NEUE 



I C Brauiaf . 
i Seaariaabar* di Laie. 
MADRID. 
ROM. Merl«. 

AMSTERDAM. r»..ae «i Com, 
MATLAID. 1. Riaordi. 



BERLINER MlSIKZElTUliG, 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav llock 

und praktisclior Musiker. 



Bf *ti llunicrn nehmen an 

In Berlin: Ed. Bote dt 6. Bock, JAgeratr. M 42, 
Posen am Markt JYi 6, Brealau.SchweiduiUer- 
etr. 8, Stettin, Schulzeustr. 340, und alle Post 
Anatalten, Buch- und Miieikhandiuugen dea 
In- uod Auslände«. 



Dserat pro Petit-Zeilender deren Raum 1'igSgr. 
Preia der einzelnen Nummer & Sgr. 



Briefe nnd Pakete 

werden unter der Adreaae: Aedaetioo 
der Neuen Berliner Muaikxeltung durch 
die Verlagahandlung deraelbeu: 

Ed. Bote St 6. Book 
in Berlin erbeten. 



Prele 4t» Abonnemente. 

Jährlich 5 Thlr. { mit Muaik-PrAmle. beate- 
Halbjährlich 3 Thlr.) hend In einem Zualehe- 
runga-Schein im Betrage von & oder 3 Thlr. 
Ladenpreia xur unumschrfinkten Wahl aua 
dem Muaik-Verlage von Ed. Bete 4 S. Bock. 

Jährlich J Thlr. : L!«.-. 

Halbjährlich I Thlr. 25 Sgr. ) ohne PrAmie - 



Inhalt, iteenatoaeu. — Berlin, MaaikaL R.rot. — Feuüleian (Autobiographie ras Frau Hend«). — fiaohrtobteo. 



R 



8 I 



o n 



n. 



Compositionen 

Liederienipel, Album für Gesang mit BegL der Guitarre, 
amtngirt von Grflnbaum und Gern lein. Hell 1 — 8. Bcr- • 
lin, Bote & Bock. 

Vorliegende acht Helte enthalten 87 Lieder von Neit- 
hardt. Reissiger, Flotow, Spohr, Dames, Panseron, Kress- 
ner, Taubert, OelschlAger, Trendelenburg, Kücken, Alvcns- 
leben, Stern, Reichel, Welcher. Girschner, QApius, Dorn, 
Weber, YVagocr, Wöhler, Thieseo, Dannslröm, Adam, Truhn, 
Aulström, Gumbert, Voss, Reinthaler. Es sind in die Samm- 
lung so viele ansprechende und melodiöso Lieder aufgenom- 
men, die sich mit Klavierbegleitung bereits der allgemein- 
sten Verbreitung erfreuen , dass sie sich ihre Freunde er- 
werben wird. Kür Abwechselung ist hinreichend gesorgt, 
sowohl in Bezug auf den Charakter der Lieder, als in der 
Stimmlage, als endlich in der Schwierigkeit der Ausführung, 
und wir finden fast jede Gattung vertreten, von dem Volks- 
lied« an bis zu den ernsteren Stücken von Thiesen, Woh- 
ler u. A. 

Carl Brand, Der alte Bettler, Lied mit Pianoforte-Beglci- 
tung. Berlin, Bote dt Bock. 

Eine einfache, nicht unsangbare Melodie. Doch ist die 
Behandlung und Harmonie dürftig und an einzelnen Stellen 
auch fehlerhaft. Der Aasdruck ist sehr äusserlieh. 

J. DeMauer, Die Spinnerin, für Gesang und Pianoforte. 
Op. 5». Wien, P. Mechetti. 

Gesflnge mit Pianoforte, Heft 1. Op. 60. Ebend. 

Ein leicht ansprechendes Wesen und eine im Allge- 
meinen charakteristische Haltung lassen sich diesen Liedern 
nachrühmen. Ein tieferer Ausdruck geht ihnen freilich ab, 



für Gesang. 

und Manches ist etwas nüchtern, Anderes m Misserlich 
empfunden. Doch lässt sich Routine und die Kenntniss 
dessen, was für einen grossen Theil des musikalischen Pu- 
blikums das Richtige ist, dem Componisten nicht absprechen. 
Dasselbe Maass passt nicht für Alle. 

R. v. Knebel-Döberiti, Fünf Lieder für eine Singstimmo 
mit Begl. des Pianoforte. Op. 2. Berlin, Bote dl Bock. 
Ansprechende Lieder, die für den Sänger bei aller Ein- 
fachheit dankbar, musikalisch abgerundet und empfunden 
sind. Es spricht sich keine schöpferische Originalität in ih- 
nen aus, aber sie sind auch, einzelne etwas zu weichliche 
Wendungen abgerechnet, frei von Manier und geben von 
edler Bildung Zcugniss. Sie haben im Ganzen ein echt deut- 
sches Gepräge. 

Graben-UotTmann, Ahnung, Lied mit Begleit, des Pfle. 
Op. 31. Berlin, Bote dt Bock. 

Zwei Lieder mit Begl. des Pfte. Op. 33. Ebend. 

Wenn sich diese Lieder in der Erfindung und im Aus- 
druck auch nicht Ober das Geläufige erheben, so sind sie 
doch sangbar, abgerundet und ansprechend. Freilich konnte 
ein norddeutscher Componist seinem Publikum mehr zumu- 
then. Denn Oberall wenigstens, wo bei uns Musik nicht 
ganz als Nebensache getrieben wird, verlangt man Tieferes. 

Ferd. Sprenkel, Vier Lieder m. Begl. des Pfte. Op. 7. 
Berlin, Bote dt Bock. 
Der Componist steht in der Mitte zwischen denen, die 
sich darauf beschränken, ein einfaches, sangbares Lied zu 
schreiben, und denen, die grosseren musikalischen Reichthum, 
tieferen Ausdruck entfalten wollen. Seinem Streben nach 
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scheint er den Letzteren anzugehören. Doch verwechselt 
er noch Bestimmtheit und Energie des Ausdrucks mit stark 
aurgetragener Färbung, das Absonderliche mit dem Charak- 
teristischen. Seinen Liedern fehlt demnach nicht nur 
eigentliche Erfindung, sondern euch das wohllhuende Maass. 
Dennoch sind Einzelheiten recht ansprechend, und wir re- 
iben dem Componislen für die Zukunft nur, mehr auf Hcr- 
stelluug eines schönen, klar flicssenden Ganzen bedacht zu 
sein, wenn auch Manches, was ihm ausdrucksvoll scheint, 
darüber verloren gehen sollte. 

W>fJe|pei\ „0 lass mich Dir in's Auge sehn", Lied mit 
BegL des Pfte. Op. 34. Berlin, Bote 4 Bock. 
Ein einfacher getragener Gesang, ohne weitere An- 



Polyliynmin, Sammlung von Arien u. >. w. mit Begl. des 
Pianoforte oder der Guitarre. No. 20. S. Kubich, geist- 
liche Arie. Berlin, Bote de Bock. 
Der Ton der geistlichen Arie ist im Ganzen richtig von 
dem Componisten getroffen. Es ist ihm gelungen, den Aus- 
druck der Würde und Sanftmuth zu erreichen. In musika- 
lischer Beziehung vermissen wir indess in der Bildung der 
Perioden eine klare und fliefisende Gliederung. 



Carl Stolpe, Der erste Frühlingsmorgen, Lied mit Begl. 
des Pianoforte. Berlin, Bote & Bock. 

Die Melodie ist fliesseod und von frischem, naturlichem 
Ausdruck. In der Begleitung sind einzelne Härten und zu 
Äusserliche Wendungen, welche hätten vermieden werden 
können. . . ... ... 

Albuin für Gesang and Piano. Neue Ausgabe. No. 15 
bis 16. Hamburg, Schuberth & Comp. 

Die uns vorliegenden Lieder dieser Sammlung sind von 
Marschner, Methfessel uod Meyerbeer. Bei den theils be- 
rühmten, theils anerkannten Namen der Componistmi und 
da es überhaupt nur eine neue Ausgabe ist, bedarf es nur 

Jnl. MeleheH, Weihnachts-BIO then, fünf Lieder für eine 
Singstimroe mit Begl. des Pfte. Op. 31. Hamburg, G. 
W. Niemeyer. 

Lieder von leichter, gefälliger Sangbarkeit ohne selbst- 
ständigen musikalischen Werth und tieferen GefGhlsausdruck. 

I. Lachner, Zwei Lieder für eino Singstimroe mit Begl. 
des Pfte. Op. 10. Hamburg, G. W. Niemeyer. 
Wenn sieh auch keine bedeutende Kraft und Tiefe der 
Erfindung m diesen Liedern ausspricht, so erfreuen sie doch 
durch edie Haltung und Innigkeit und seien Saugern hier- 
mit empfohlen. 

August Lindner, Fünf Lieder für eine Singstimme mit 
Begl. des Pfte. Op. 27. Leipzig, F. Hofmeister. 
Der Componist zeigt Sinn für Mannigfnltigkeit des Aus- 
drucks und fliessende Gestaltung; er besitzt Temperament 
und Geschick, ohne sich freilich zu wahrem Ernst zu er- 
heben, und wird mit den guten Eigenschaften, dio er be- 
sitzt, bei einem Theile des musikalischen Publikums Glück 
machen, andere Kreise sich verschliessen. Doch macht im 
Ganzen dies Liederheft einen reineren Eindruck, als einige 
Lieder, die wir vor mehreren Jahren von demselben Com- 

Guitav Engel 



Berlin. 

Muslkallaelie Berat. 

Für die verwichene Woche enthält dns Kapitel der musi- 
kalischen Tagesereignisse nur sehr wenig Stoff. Im Königlichen 
Opernhause trat Frl. Carl drei Mal auf; sie sang die Elisabeth 
im „Tannhäuser," Agathe im „Freischütz" und die Recha io 
der „Jüdin." Im „Tannhfluser" reichte weder ihre Stimme, 
noch ihre Erscheinung aus, den Eindruck hervorzurufen, den 
die interessante Rolle erheischt, besonders da man hier durch 
Frl. Wagner gewöhnt ist, die Elisabeth in jeder Beziehung 

i. Frl.i 



vortrefflich vertreten zu sehen. Frl. Carl ist nicht genug 
tische Künstlerin, um die wenigen, aber um so wirksameren 
Effekte in dieser Aufgabe zur Geltung gelangen zu lassen. Das 
Duett mit Tannhfluser gelang im Ganzen recht gut. Die übrige 
Besetzung entsprach ganz den Forderungen, insbesondere ge- 
hörte die Rolle des Tannhfluser zu dem Besten, was der Abend 
darbot; einen Äusserst wirksamen Eindruck machte du Finale 
des zweiten Aktes. Das Werk bildet in Folge seiner glänzen- 
den Ausstattung immer noch einen Magnet für das Theater- 
Publikum. Die Recha, obwohl ebenfalls eine Helden/olle, wer 
gelungener und entsprachen hier sowohl die Darstellung wie 
die Ausfahrung im Gesänge den Forderungen, die man massi- 
ger Weise an die Rolle richten darr. Ueberau, wo bewegte 
Handlungen, erschütternde und überraschende Momente zum 
Vorschein kommen sollten, genügte das einfache und anspruchs- 
lose Wesen der Künstlerin nicht; dagegen, wo sie zu singen 
hat, ohne dass dabei die Handlung in Anspruch genommen 
wird, leistete sie reehl Befriedigenden Auch in der „Jadin" 
war der Etenzar durch Hrn. Form es, wie der Tannhfluser in 
der obigen Oper ouPs Beste vertreten und es gewann sich der 
Künstler einen ausserordentlichen Beifall. W Ahrend dort die 
Venus, wurde hier die Prinzessin von FrL Trietseh sehr gut 
gesungen. Ihre Stimme klingt neben der des Gastes fast wie 
die Stimme einer Heldin. Am meisten glich sich die Stimm- 
kraft der beiden Sängerinnen an „Freischütz" aas. Die Agathe 
war überhaupt die beste Leistung von FrL Carl. Hier gielf 
es viel zu singen, die Melodieeu treffen sehr glücklich die 
Stimmlage der Künstlerin, die Handlung ist ebenfalls nicht dra- 
matisch uod es kommt besonders darauf an, dass das Aeusscrö 
ein schlichter; natürlicher Auadruck des in den Melodieen he- 
genden Gefühls ist; alle dem wussle Fräulein Carl auf's Best« 
nachzukommen. Sehr schön sang sie die beiden Arien kn «weiten 
und dritten Akt. Das Duett mit Aenncheo war eine sehr be- 
friedigende Leistung. Frl. Carl wurde nach der Arie des zwei- 
ten Aktes und am Schlüsse gerufen und die Beirallsspendn 
nach den einzelnen Scenen waren lebhafter als in den übrigen 
Opern. — Das Conccrtwescn der Woche gab keinen Anlas 

d. R. 



Feuilleton. 
Auto-Biographie tob Frau Benda. 

(Sehkue.) 

Zum beschlusa halte es für nötig den weeg Meiner FOt* 
rung in Ansehung der Religion nnnoch Kürtzhch zu berühre», 
ich war biss io dass 2Öste Jahr Meines Alters ei« sehr EiCre 
ger Catolique. Meine Freiide war gaalx ausnehmend, da n 
Meiner zeit in Siebenbürgen an einen Sonntage denen Prot* 
stauten 7 Kirchen genominen wurden, und der Cntolische Gut 
darinnen eingeführt wurde, ich Kunnte dass wein* 



und wehe Klagen derer Protestanten ganti gelassen mit «<* 
hen. Mann invitirte mich zu der Ersten Solonnität 
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Ich spielte darinnen ein Concert, wusle aber nicht wie es 
sugieng, d*ss mich unter wehrendem Spielen ein solches Hände 
zittern überfiel, so dass ich beynahe hätte auffhören müssen, 
und habe wühl niemehls so schlecht gespielt, ich erschreck 
und dachte gar dass ich dieses Zittern beybehalten würde, da 
wiir aber noch denselben Mittag bey einem grosen Tractament 
welches mein Herr aus groser devotion angeslelt, Musicirto, 
so spührle ich von den Hände Zittern nicht das Geringste 
Mohr. An dieser Sache dacht« ich weiter Nicht mehr ab biss 
zu der Zeit, da ich mich so de 



in Pohlen fand ich die Gelegenheil in Meinem leben 
ersten Mahl die Bibel zu lesen. Der Obenbenannte Musicus 
Weidner unser Erster Waldhornist war von geburth ein Sachse 
und hiermit der Evangelischen Religion zugethan. Ein Recht- 
schaffener Mann in aller Arth und fürchte golt Von gantzera 
Hertzen. Seine bibliolheque bestand in einer bibcl, dass Jo- 
hann Arnds wahren Cristenthum, und einem Gesangbuch. Ich 
lass also in Seiner bibel fleissig. Jedoch in Geheim, ich blieb 
die erste zeit noch immer sehr EifTrig in Meinen Prinripys. wiir 
Disputirten bey aller Gelegenheit, nur mit dem unterscheid, dass 
Er immer Gelassen blieb ich aber Meistenteils ku Zorn Ge- 
rielh und da Er überhnubt mehr Klugheit wie ich zeigte, so 
bath Er mich in Aller freundsehafft dass streiten zu unterlas- 
sen und in der Erkönntniss die ein Jeder für Sich bitte sich zu 
beatreiben treu im wandel zu beweisen, wenn ich den Nach« 
hero mich wieder einlassen wollen, so Schwieg Er stille. Nach 
und Nach wurde ich Gelassener, ich lass dass alle Testament 
zu erst Als den nach und nach die Episteln Pauli, und da 
ich entlieh dahion gerieth wo der Apostel das« Verbolh der 
Ehe und der Speise eine Satanslehre nennet, so eiiserte sich 
der allererste 



ich besprach mich hierüber mit einigen Galolischen Geist- 
lichen, allein Ihre Antwort und Auslegungen, wollten meinen 
Scrupel nicht heben, ja Sie hatten gerne Selbst den Paulum 
Verdammen und unter die Zahl der Kotier zahlen mögen. Die 
Scene änderte sich. Meiu Voriger Eyffer licss nach ich be- 
sprach mich mit den Weidner in Aller Gelassenheit. Sein 
vortrefflicher Wandel Oberzeigte mich, das Er Gott angenehm. 
Herr Carl Höck der noch Viel mehr Ernst wie ich gebrauchte 
und über welchen ich mich öffters geärgert hatte, neml. in der 
Ersten zeit, Yeriiess Samt den Weidner die Dienste, gieng nach 
Sachsen und bekandte Sich zu der Evangelischen Religion, ich 
iur meiu uieii ua rcn t Dernaus rveme iiewissenruno menr nane. 
Meldete Mich nach Meiner Ankunfft in Dresden bei dem da- 
mnhligen General Superintendent Doctor Löscher welcher aber 
zu furchtsam war mich öffentlich Anzunehmen. Es rouste also 
in der Creutz Kirche in Geheim geschehen, die Jesuiten hallen 
Hiervon einige Nachricht eingesogen, wozu wie ich Vermuthe 
schon von Warschau aus onless gegeben worden. Allda speiste 
ich eine kurtze zeit in einem Hause wo die Frau Evangelisch 
war der Mann aber Catolisch. Sie hatte zu mir sehr Viel v er- 
trauen, klagte mir wfe Ihr von Ihrem Manne sowohl, als den 
Calolischen Pfaffen gar sehr zugesetzt wurde, ihre Religion zu 
ändern. Ich rieth Ihr davon ab, suchte Sie durch die Schrillt 
noch mehr zu befestigen und entdeckte Ihr enüich dass ich 
Selbst gesonnen wäre, die Protestantische Religion anzuneh- 
men. Ihr herts war aber nicht rechtschaffen und ich Merckte 
entlieh dass Sie Sich mit mir in einem unerlaubten urogang 
einlassen wolle, ich suchte mich dahero immer mehr und mehr 
Von Ihr abzuziehen. Es verdroas Sie dass Sie Sich gegen 
mich tu weit herausgelassen. Ehe ich mich Versähe sagte mir 
ihr Mann dass Sie Catolisch geworden. Von nun an merckte 
ich, dass Er gegen mich nicht mehr der war der Er sonst ge- 
wesen. Mein Glück war es, dass die Reise nach Dresden rot 
sich gieng. Mann glaubte mich tu Krlncken und Vielleicht 
auch abzuschrecken, Indem Mann mich in den Adress Calender 
1733 dass folgende Jahr nicht oben unter die Violinisten, son- 
dern ganlz unten Neben den Instrumenldiener wo es hiess 
Benda Luther. Dieses verdross den Graff Brühl als auch den 
Music Direclor Schnitze nicht wenig, Sie gefreuten Sich aber 
nicht, die sache Naher zu untersuchen. Ein Exemplar desCa- 
lenders (1733) habe schon Vor Vielen Jahren aus Dresden 
kommen lassen welches ich tum Angedenken bewahre. Die 



duckten einen gewissen Freund an mich ah, Lessen 

Catolischo Religion verlassen, so Möchte ich mir 
Keine weitere Hoffnung machen in dasigen Diensten zu blei- 
ben, ich gab eioo Kurtze Antwort, dass was Geschehen, sey 
nicht aus zeillichen Absichten gethan, sondern aus einer wah- 
ren Oberzeigung des Gewissen«, und ich wüste gewies Gott 
würde mich auch in Zeitlichen fernerhien Versorgen und da 
ich den Beruff aus Ruppin eben daniahls erhielte, so gieng ich 
zu den Jetzigen Minister G raffen von Brühl Excellenz um ab- 
schied zu nehmen. Er suchte mich zwar su bereden, dass ich 
bleiben Möchto, der Sehnt den ich gethan, solle mir nergenst 
praejudiciren. ich blieb aber bei Meinen Vorsatz, und begab 
mich auff die Reise. Es sind nun Zwölff Jahre, da ich dass 
letstemahl in Dresden war. Mann liess Sich unter der Hand 
merken dass ich unter einer sehr vortheilhafflen Verbesserung 
Meines Gehalts in die dasigen Dienste angenommen werden 
könnte. Einer der dasigen Vornehmsten Catolischen GeistL 
thnt sehr freundsthaffilich und offerirle mir Seine Wohnung, 
ich liess mich aber nichts tenliren, Versicherte dass ich von 
Meinen hiesigen Dienst Vollkommen zufrieden wäre, den ich 
merckte wohl was man im Sinne halle, dass es haubtsächlich 
darauff angeseheu war ein sogeoanntes verirrte* Schaff wieder 
auff den Rechten weg zu bringen und mich durch zeitliche Gü- 
ter zu blenden. Ich bin dieserwegen in Meinem Gewissen von 
allen Vorwürffen gantz frey und die Folge, da Meine gantze 
Familie Böhmen verlassen, und die Eltern in der Protestanti- 
schen Religion Ihr leben Gottlob Seetiglich geSndiget, dass das 
gantze Schicksaal ein Göttlicher Beruff gewesen. Sein heiliger 
Nähme werde gelobet von Ewigkeit su Ewigkeit. Noch kann 
ich nicht unihien einige Umstände den Nunmehro in Gott Ru- 
henden Weidner betreffend tu berühren, die sache ist zwar 
nicht vor Jedermann. Es werden Sich aber doch einige Leser 
finden, welchen dieser bericht nicht Missfallen wird. Da diese 
Redliche Seele Warschau dass letzte Mahl verlassen woUte. 
wurde Er von denen Geistl. ergriffen In Ein Closter geschient. 
Mann gab Ihm Schuld Er habe den Herren Höcks und mich 
verführet, ja auch die Mutter Maria gelästert, Er möchte also 
entweder Seinen Ketzerischen Glauben abschwören und Sich 
tu der wahren Kirche bekennen, oder es würde Sein leben 
kosten, indem eotsand ein lerm im Closter, es hiess der König 
Stanislaus aei angekommen, dass Closter su besuchen, die Cu- 
riosilfit verursachte, dass die Pfaffen alle davon lieffen um den 
Stanislaum zu sehen, da dachte dieser Ehrliche Mann, mulh- 
willig willst Du hier nicht Deine Feinde erwarten, Er schlich 
also gants langsam davon. Gieng zu Seinem wirth hien. wo 
Er einen Schlitten mit einem Pferde zu stehen hatte um Sich 
damit nach Sachsen tu begeben. Er säumle nicht sich «uff 
den weg zu machen. Er war aber kaum eine Weile von War- 
schau als Er von eniigen Polacken angehallen wurde, die den 
schönen Vorsatz halten, Ihme alles dessen Was er hatte tu be- 
rauben, Er bath heimlich Gott um Hülffe, gab zugleich gute 
worle, alleine diese bösewichter wollen Sich eben über Ihme 
hermachen, da Sie einen Hauffen deilscbor Reiter erblickten 
hier Vergieng ihnen die Raublust, Sie begaben Sich statt des- 
sen auff die Flucht. Die Reiler begegneten Ihme freundlich, 
und ertheilten Ihme guten Rath, wo Er am Sichersten Reisen 
Köote. Die leisten Jahre brachte Er in Berlin in aller Sülle 
tu. Er gieng gantt schlecht gekleidet, Erhielt Sich und Seine 
Alte Mutter durch Noten Schreiben. Entlich wurde Er betl- 
lägerich. Seine Mutter die schon einige Nächte gewacht da 
Er sehr Schwach wurde, fieog an zu klagen dass Sie es nicht 
mehr aushallen Köontc hiernuff erwiederte er diese merckwQr- 
digen worte, liebste Mutter nur Noch diese Nacht Morgen 
früh um Sieben Uhr wird mich Mein Heiland tu sich Nehmen. 
Sie erschreck es hiess ach lieber Sohn und so wirst du ster- 
ben, ach ich armes weib was werde ich anfangen, soll ich nun 
noch in Meinem so hohen alter den Bettelstab ergreiffen. Hier- 
auf! sagte Er mit einem festlichen Gesichte zu Ihr, liebe Mut- 
ter wird Sie Gott Vertrauen Von dessen Güte wir so offt le- 
bendig Oberzeigt werden, wovon Sie ein augenzeige gewesen, 
so wird Sie Gott nicht Verlassen, sondern gute Hertzen er- 
wecken die Sich Ihrer Aunehmen werden, wird Sie aber dass 
nicht thun und hn Unglauben zweifflen, so bin ich Ihr nicht 
gut dafür, dass dass eintrifft was Sie befürchtet. Den andern 
tag um die benannte Stunde Verschied dieser Rechtschaffene 
Streiter. Es fanden Sich sogleich Freunde die auff Ihre eigen« 
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Alles gehörige iu einem Honorablen Begrilhniss besorg- 
n goter Freund meldete mir dieses Abslerben sogleich. 
Irstes war dass ich Meine Seel. Frau trug ob Sie xu- 
frieden wäre, dass wiir die Mutter eines mir so lieb und Nütz- 
lich gewordenen Freundes zu uns nehmen, Sic bezeigte alle 
mögliche Bereitwilligkeit, ich schrieb sogleich dieserwegen an 
Einem Meiner Freunde und da wir uns ebendamahls Selbst 
nach Berlin begaben, so nahmen wir diese gute Frau zu uns 
und ich rechne es unter eine Meiner grössten GlOcksecligkeiten 
dass ich im Stande gewesen, dieser Redlichen Frau biss zu 
Absterben hülffereiche Hand zu leisten. Die gute Frau 



Vergoss bei Erinnerung Seiner Reden sehr olTt hitufnge Ihrfl- 
nen. Sie sagte ob Sie schon gezweitTelt, so habe Gott den- 



fDr Sie gesorgt. Sie erzflhlto wie es sich offt getÖget. 
dass Sio des Morgens nicht gewust was Sie des Mittags essen 
wurden, weil weder geld noch einiger Vorrath vorhanden war. 
Er der Seet. wäre aber immer vergnügt und zufrieden gewesen 
und wenn Sie manchmal sagte, da es schon 10 Uhr war, Mein 
Sohn wir haben ja gar nicht tu essen, so erwiederte Er, Ey 
nun was ist daran gelegen, wenn wir auch eine Mahlzeil uber- 
schlagen, so wird Gott schon Rathschaffen, dass es des Abends 
schmecken wird. Kaum hatte er dtrgleichen ge- 
jehmnnd an die IQhre, und brachte ent- 



ien, so^klopfTto 

let wurden. Er Hess Sich aber Niemals mercken, 

Sei litte. Er schrieb sehr langsam aber Correct und sehr 
chöne Nöten, wenn denn der gast weck war, so hiess es, 
nun liebe Mutter, sind wir nicht schon wieder in unserm un- 

£iuben beschämt. Einige Jahre vor Seinem tode besuchte Er 
n Herrn Coocerlmeister Höcks in Zerbst, den diese beiden 
waren gleichsam ein herlz und emo Seele. Er that den Weg 
tu Fuss und da Er/Sich allda wieder beurlauben wolle, so Re- 
aolvirte Herr Höcks Ihme bis Berlin zu begleiten, Sie giengen 
ebenfals beyde zu Fuss. Unlerweges hatten Sie nach Ihrer 
Gewohnheit Geistreiche Unterredung. Es folgle Ihnen ein jun- 
ger menscu von rroiession wo mir reent ein i eni(|iieniiincner, 
ohne dass Sie es observirten, Er hörte Ihre Unterredung mit 
an. Als Sie in eine Schencke traten, um Auszuruhen, folgte 
Er nach. Er fragte Sie ob Sie nach Berlin giengen, Sie be* 
jaheten es, woraufT er balh Sie bekleiden zu dürfen. Mit o bö- 
ge f ehr folgenden Worten, Sie haben meinen Herren durch Ihre 
Unterredungen die Sie unter Sich gefohret, mich mehr erbauet 
als ich noch in Meinem leben niemahls Von der Cantsel er« 
bauet worden. Gönnen Sie mir also biss Berlin Ihre g esel- 
schart der beitige tag wird mir zum Vielen Seegen gereichen, 



und ich werde solchen und Sie lebenslang im andencken be- 
halten, in Berlin nahm Er einen sehr beweglichen Abschied 
Von Ihnen, bey Ihrer ankunfft befand ich mich eben damahls 
in Berlin. Da mir den Ihre Visite nicht änderst als sehr An- 
genehm sein musto. Der Spötter mag Ober die letztem Nach- 
richten dencken oder sagen was Er immer will, genung es 
sind Keine erfundenen Mlrchen, sondern Achte Wahrheiten, die 
ich gewies nicht zu papier gebracht haben würde, wenn ich 
nur den geringsten Zweifle! heegen Könne. Und so will ich 
den hiermit beschlössen und Mich Meiner Gönner und Freunde 
Ihrer Gewogenheit ferner Empfehlen, den ResC meines Vieleicht 
annoch Kurtzen lebens mich besreben Gott zu wiedmm 
•ey lob Preis und Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. An 
Potsdam den 18. April 1763. Frans Senda. 



Dess Herrn Sccrelair Marpurg") Hechedelgeboren ersuche, 
dem leser in einer Kurtzen Vorbereitung bekand zu Machen, 
dass ich Niemahls willens gewesen meinen lebenslauff öffentlich 
bekand zu machen, sondern meiner Familie und für die nach 
Kommen, die Sich hoffentlich der Geringen Herkunft! Nicht 
Schämen werden, ein SchrifTtlichcs Andencken zu hinterlassen, 
dass ich aber Ihren freundschaftlichen ersuchen nicht wieder- 
stchen Können, fänden Sich gewiese Ncbenumstflnde darinnen, 
die nicht zu solche gehören, so sey auch dieses Von mir (laut 
Ihrer Gecbrlesten Zuschrift!} verlangt worden, und dass ich bei 
den Gantzen auffsalz aufl* Keine andern leser als Meine Ver- 



21) Wahrscheinlich ist damit der berühmte Theoretiker 
Friedrich Wilhelm Marpurg gemeint. Er war später K. Preuss. 
Kriegsrath und Lotterte-Director zu Berlin. Geboren den 1. Oet. 
1718 rn MarpurgshofT bei Seehaoseo in der 
22. Mai 1795 tu Berlin. 



wandten die Reflexion gemacht. Dieses mache mich heften, 
dass die übrigen leter, dass Jcenige, was Ihnen etwan hier und 
da anstössig sein könnte, in ansehung Meiner angegeben Ur- 
sachen im besten deuten werden, und da ich auff der seile die 
mich erniedriget so offenhertzig bin, so wird mann mir auch 
dossjeenige was zum Ruhm der Bendnischen Familie gereichen 
kann mit Güte zu Obersehen. Uebrigens wird es von Ew. 
HochEdetgebohren depeodiren dieses und Jehnes zu Verlängern 
oder zu Verkürtzen, den lebenslauff selbst betreuend, werden 
Sie daas Schcrlzhaffte noch Viel besser und Angenehmer 
ei nzu Kley den wissen. Die ReiigionsumsUnde aber Religion- 
Maasig Vorzutragen belieben. Wehrtester Freund, ich bedaure 
Sie wegen der Vielen Mühe die Ihnen mein Misch-Masch ver- 
ursachen wird, weil ich die Unistande ohno gehöriger zeitord- 
nung zu papier gebracht, so wie sie mir beygefallen, wollen 
Sie allenfnls das gaolze werck als eine Erxnhlnng in Tertia 
Persona Vortragen, so bitte ich ebenfab nichts einzuwenden, 
thuen Sie dass was Ihnen das beste zu sein diuebt. Ich weis 
dass Ihnen die berichte, die ich Von dem Herrn ConcerlMei- 
ster Höcks mit eingebracht, nicht unangenehm seyn Werden, 
den Meines wisset» war Sein Jehmahls Eingesandter lebenslauff 
Viel zu Kurtz. 

Noch sind mir folgende umstünde beygefaUen, welche nach 
lieben am gehörigen orlh eingeschaltet werden Können, wie 
ich nehmlich xu 2 mahl nach Mecklenburg Streulz eingeladen 
worden, und dass mit mir der Höchst Seeligo Hertzog Carl 
Herr Valer der Jetzigen Königin von Engelland da ich bey Ih- 
nen in Myro war den aecord getroffen, dass alle Jahr auff 
2 bis 3 wochrn dahien kommen, Ihrer Music guten Rnlh er- 
tbeüen. Meine Sachen die ich verfertigen würde bergeben und 
dafür Jährlich so lang wie Sie leben 100 Species Ducaten ha- 
ben solle. 

Ein quartalgeld hatte ich wOrklich gezogen worauf! Höchst 
dieselben mit tode Abgiengen. Ich halte allda die 

die Fürstliche laffel 



Leinewebers Sohn die besondere 
Gnade haben solle mit einer Künftigen oder vrelxnabr Nunmeh- 
rigen Königin von Engelland an einer tafle! zu sneisen. Ich 
erhielt damahls eine schöne Englische Goldene Uhr zum »re- 
sent und in Strelitz 40 Lirisd'or. Auch diese Nachricht ist 
Meinen Kindern und Nachkommen gewiedmet, und nicht aus 
einiger Prahlerey beigefügt worden. 

An Seinem orth Könnte ohnmassgebtich auch noch fol- 
gendes angeführt werden, wie dass ich nemL in Jüngern Jah- 
ren Gerne mögen das Ciavier Spielen erlernen, dass ich aber 
hierzu damahls keine Gelegenheit hatte, und was Müschen 
nicht lernet, hierzu hat der Hana Keine geduid mehr. Dieses 
Instrument würde mir in ansehung der Composition grosse 
Dienste geleistet haben, der Mangel dessen hat also Verur- 
sacht, dass ich mir starcke und Fugirenden sachen zu setzen 
niemahls gelraumet ich lernte meine eingeschraoekte Gabe kön- 
nen, und bemühele mich um desto Mehr in Violin Sonaten zu 
rafilniren und Singbahr zu schreiben. Ob ich darinnen Reusi- 
ret, hierüber mögen die Violinisten die Nach meinen sachen 
seit beynahe dreissig Jahren getrachtet, Ihr urtheii feilen. Der 
Seelige Capellmciater Graun pflegte mich Vor der Grüblerey zu 
der ich Vermöge meines Temperaments gar sehr mclinirle zu 
es hiess, ich mochte den mir Arisebohrnen Natürlichen 
t>efolgen, wodurch ich mir bey den Liebhabern der Mu- 
ir Daack Verdienen würde, Kurtz ich schäme mich nicht 
öffentlich zu bekennen, dass ich unter die grosen Contrapunk- 
listen nicht gezehlet werden kamt. Ein jeder hat Seine gäbe, 
und in Selbiger bestrebe Er Sich hervorzuthun. DieJeesigen 
Contrapunctiston die zugleich schöne Gcdancken hervorbringen 
verEhre ich nach wfirden den Sie sind sehr rar und also um 
desto höher xu schllzen, hiengegen dass wissen, ja bey Man« 
chen nur dass Vermeinte hiebet auff, Ihre Sachen bleiben 
auch rahr, weil sie Kein Mensch Verfangt, Sie 
Gantzen weit. Um ihre geburten zu belohnen, Ve 
Sie Ihren eigenen Beyfall. Andere sachen hören Sie nicht zum 
Wohlgefallen, sondern um etwas darinnen tadeln zu Können. 
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Nachrichten. 

CAIn. Letzten Samstag borten wir io der Musikalischen Ge- 
sellschaft eine Ouvertüre voa L. Brassin, wefehe IDr ein rechter- 
(reollebei Talent spricht, insofern et sieh am Schönheit und Klar* 
beit der Gedanken und wirksame lnslrumenfirung handelt. Wen« 
wir berücksichtigen, dass dies das erste grössere Werk des ju- 
gendlichen Tonsetzers ist, ao kann es nur nalArlieh eracbeinea, 
daas die Motive noch nn Originalität und auch die Modulation bis 
und wieder nocb ao wünschen übrig liesseo. Jedenfalls berech- 
tigt dieser erste Versuch in der Annahme, dasa wir von Herrn 
nocb recht Schönes su erwarten haben, wenn derselbe 
Studien mit Fldss und Ausdauer fortsetzt, 
— In diesen Tagen war der kleine Pianist Arthur N s p 0 - 
Isen,, auf der Durchreise von London nach den Rbelnbsdern 
Ems, Wiesbaden« Homburg etc. hier anwesend. Derselbe hatte 
wahrend der leisten Saison tn vielen Conoerten mit grossem Er- 
folge gespielt und wäre ee tu wünschen, dass der Knabe die Ba- 
der m»hr »ur Erholung eis tu neuer Geldquelle benutzen konnte, 
da er derselben sehr bedürftig zu selo scheint 

Der Mann e -gesaug- Verein bat am Sonnlag den M). d. M. 
eine Sangerfahtt auf dem Rheine gemacht, Dan bekränzte und 
beflaggte niederländische Schnellboot brachte den monieren Kreta 
von Damen und Herren schon gegen 8} Uhr Morgens nach Kö- 
nigswinter. Von da ging ea tu Fuae ober Ober-Dottendorf nach 
Helsterbach, wo die Gesänge anter den grflnen Buchenhallen ei- 
nen bcrrlleben Eindruck machten; dann den romantischen und ao 
schönen Ferneiehten so reichen Fussweg um die Kuppe dee Pe- 
torsberges hemm nach Köoigswtnter zurQck. In Hotel de rEurope 
wurde ein heiteres Mahl von 183 Gedecken eingenommen und 
mit Gesingen und bnmorfsttseben Vortrügen gewürzt. Späterhin 
ging ein Tbeil der Gesellachaft zu Fuss nach Godesberg, ein an- 
Theil erreichte dasselbe Ziel io Nachen bis Plittersdorf und 
da tu Lande. In Godesherg strömten durch die herrliebe 
Abendluft die Lieder am volltönendsten, so dass die ganze zahl- 
reiche Gesellschaft der Besucher der Gartenanlngcn vor dem Hotel 
BÜnaier ihre Freude daran hatte. Fraoz Weber war, wie auf 
den grossen Sangerfahrten des Vereins, mit seiner musikalischen 
Seele, seiner unverwüstlichen Laune und seinem nie ermattenden 
Dirigenten - Eifer wie immer das belebende Prineip des Ganten. 
Der letzte Eisenbahn-Zug führte den fröhlichen Verein nach Cöln 



— . Dieser Tage ist hier ein ausgezeichnet schöner Concert- 
flflgel aus der berühmte« Fabrik von Broadwood In London 
angekommen, welchen Hr. Broadwood unserem Ferdinand Hil- 
ler zum Geschenke gemacht hat. Da die Engländer gewohnt 
sind, nichts halb zu tbun, so bat Hr. Broadwood einen seiner 
Werfcsneislsr mit dem Instrumente von London hieber geschickt, 
und dieser hat den erhaltenen Auftrag, den kostbaren Flügel nicht 
eher iu verlassen, als bis er ihn In Hiller's Saale aufgealelR habe, 
mif «Mi gewissenhafteste vollzogen. 

Anchcn. Wenn die tropische Hitze selbst zu Paris die Hallen 
der Knnst veröden losst nnd in den letzten Tagen mehrere Thea- 
ter dieser Wellstadt wegen des spärlichen Besuche« geschlossen 
wurden, ab darf es wahrlich nicht Wunder nehmen, wenn auch 
hier der Theaterberaeb erschlafft! Selbst die Anziehungskraft 
unseres seltenen Gastes vermochte hier nicht Ihre gewohnte, 
magnetische Wirkung zu Süssem und in der „Favoritin", in der 
Oper, fts walober unseres Dsfurhaltens Frao Le isinger das 

fggt; vor leeren Banken. Alts Vorzüge, die wir bereits an dieser 
grossen Küostleriu tu würdigen Veranlassung fanden, entfaltete 



noch als Fides im „Propheten". Wie entgegengesetzt auch beide 
Leistungen sind, war aic In beiden gleich Meisterin, und wahrend 
sie in der „Favoritin" das leichte, Hudelnde Genre mit unver- 
gleichlicher Bravour handhabte, nnd die gehäuften Schwierigkei- 
ten ihrer Belle mit der grössten Sicherheit überwand, wnsste sie 
als Fides im vollsten Sinne des Wortes die Intentionen des Com- 
ponislen tu erfüllen, denn die Innigkeit und das Gerahl, mit dem 
sie die Scbmerzenslaute der so schwer geprüften Mutler verdol- 
metschte, suchten ihres Gleichen I Die lettte Rolle der eminenten 
Künstlerin wird die „Jodln" sein. 

Leipzig. In diesen Tsgsn war Leiptig zahlreich von Frem- 
den besucht. List t reiste durch, .um sich naeh Gran tn bege- 
ben, wo nun die Aufführung seiner Messe bestimmt ststtflnden 
wird. Hr. A. CG. V e r m e u I e n . der Genernleeeretir des nie- 
derländischen Vereins zur Beförderung der Tonkunst, verwelfte 
einlgo Tage hier. Er 1 befindet sich auf einer grösseren Reise 
dnreh Dcutachland. Markuli kehrte aus Wernigerode zurück 
und berührte ebenfalls Leiptig. Siegfried Salomen und seine 
Gattin (Henriette Nisaen) halten steh hier auf. Der Erstere hat 
neben mehreren Inslramentalwerken eine grosse Oper beendet 
Ee w«re erfreulich, wenn wir Gelegenheit bitten, seine Gatt», die 
von grösseren Konstretseo tum ersleu Mal jetzt wieder tu uns 
tnrOekgekebrt ist, künftigen Winler tn hören, de dieselbe beim 
Publikum In sehr gutem Andenken steht. Theodor Kirchner 
nnd der neue, tbatige Verleger aus Winterthur, Hr. Ryter-Bic- 
d e r m e n n , waren ebenfalls anwesend. 

CenoeL „Lueretia Borgia," deren letzte Aufführung zugleich 
die Scblussvorstellung vor dem Beginne der Theaterferien war, 
hat wiederholt einen allgemeinen Enthusiasmus hervorgerufen. — 
Mitwirkenden boten ihre KrMte auf, um das effekt- 



volle Werk zur Gellung tu bringen und somit die Schlussvorstel- 
lung tu einer wahrhaft glänzenden tu machen. Frl. Bamberg 
(Lueretia) leistete im Geaaog und Spiel Ausgezeichnetes; ihr Wirk- 
sam zur Seite standen Herr RObaamon (Alfonso) und Herr 
So bloss (Genaro). Die hier genannten Künstler wurden durch 
reichen Beifall ausgezeichnet und die Ersteren wiederholt geru- 
fen. Dem Letzteren wurde diese Auszeichnung am Schlüsse der 
Oper gleichfalls zu Thsil. Sie wurde tum ersten Meie von Spohr 
dirigirt, ds sie bisher den HAnden Botfs snvertrsnt war, durch 
dessen Ausscheiden als Kapellmeister und CoocertOMister aus 
dem Orchester der Oper eine Ihrer sichersten und kräftigsten 
Stützen entzogen worden Ist, 

Stuttgart. In Nonnenhorn bei Friedrichshofen Ist am 2tsten 
der such als Componlst bekannte Horkapellmelsler Peter von 
Llndpalotner, 65 Jahr alt, gestorben. 

Wiesbaden, 8. August. Herr N I e m a n n vom Köolgl. Hof- 
theatsr In Hsnnover begnnn gestern mit dem „TannbÄuser* sein 
Gastspiel suf hiesiger Bühne. Ee Ist selten hei einem Heldente- 
nor eine durchladende. krAftige und gleichzeitig wohlklingende^ 
Stimme mit einem susgezeichneten Spiele, wie es dieses Pach 
erheischt, vereinigt tu sehen. Um so mehr musste Herr N i e - 
mann als ein äusserst willkommener Gast erscheinen, eis er, 
was genannte Eigenschaften betriff», beinahe nichts zu wünschen 
übrig laset Die Stimme ist imposant durch alle Scalen und der 
feinsten Modulation fähig; sein Spiel feurig, wir möchten sagen 
urkrafllg. Wenn der wcvtbe Gast In Bezug auf letzleres such bin 
und wieder etwas tn viel tust, so kam ihm doch diese UrkraR 
in den entscheidenderen Momenten sehr zu Statten. Die fast 
ganz recitalivisch vorgetragene ErzfthhiAg des „Tsnnbloeer" war 
die beste Probe. Hr. Niemann wurde stets mH grossem Applaus 
begrüsst. Wir wünschen jedoch Herrn Niemann, mit der Fülle 
seiner Mittel auch in anderen Opern ale In den Wagoer'sehen' 

«■■«kr 
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Riebard Wagoer und Seine Bewunderer für höchst dramatische 
Musikwerks ausgeben, sind Dicht allein uii dramatisch, sondern 
aot 'dramatisch. Von einem künstlerischen Spiel kaon in Ihnen 
keine Rede «ein, denn dramatisch durchaus unwahre Situationen 
lassen «ich niemals künstlerisch wahr darstellen. Tann hauser ist 
eine declauiatisthö Rulle, die Oper selbst eine Allegorie (die nie- 
drigste aller Kunstgattungen, wahrend das Drama die höchste 
sein soll); eine Allegorie aber laset sieh nicht dramatisch Spie- 
len, sie liest sieb nur declamiren. Das hat Hr. Memann meister- 
haft gelhan, um ihn eber als ganzen Künstler xu messen, müsste 
er uns den Raoul z. B. spielen. Wir tweireln nicht, dess er. dem 
alle Mittel tu Gebote stehen, euch hierin unsere Erwartungen be- 
friedigen wird. 

Müutben, 25. Juli. Nach mehrjähriger Peuse erschien der 
„Poslillon von Lonjumesu" heute wieder auf unserer Bunne und 
fand ein ubervolles und fQr die trefflichen Leistungen unserer 
Sänger dankbar bewegtes Haus. Niehl oft wird man die Par- 
thieen dieser Oper besser besetzt finden, eis hier durch Frau 
Dies, die Herren Kindermann und S i g I. Auch Hx. H e i u - 
rioh (Chanclou) reihte sieh ihnen würdig an; er ist in der 
Spieloper recht an seinem Platte. In tragischen Parlhleen, Im 
getragenen üesango verfällt dieser Sänger leider gerne in eine 

wird, daes er in dem Bestreben, die Textworle deutlich auszu- 
sprechen, tu weit geht, so dass der Rhythmus des Gesanges 
manchmal Gefahr lauft, unterzugeben in dem Vortrage, in der 
Aussprache der Worte. In der muntern leichten Spieloper kann 
dies theiis nicht in solchem Monas* aich geltend machen, tbeih) 
wirkt es nicht so eloreud, und darum ist Hr. Heinrich In ihr 
auch von weit höherem Werths als in dar grossen Oper und Im 
getragenen Gesänge. 

Henry Herl, unter Mitwirkung der Sängerin FrL de Vlllar 
aus Portugal, ist als das beste und gelungenste wahrend der 
ganten Saison tu betalebnen. Sowohl der Saal als die Gallerte 
waren vollständig besettl. Unter den ZubOrern befanden sich 
die Prinzessin Friedrieh von Holland, die Kronprinzessin von 
Sobwedeo, der Priot Georg von Preuseeo und mehrere russische, 
französische und englische Nutabililiten. Die anwesenden Musik- 
freunde sahen diesem, schon vor einigen Tagen angezeigt gewe- 
senen Concert mit grossem Interesse entgegen. Ist doch Hr. H. 
Herz einer der wenigen Künstler, die als Componist und Pianist 
gleich bedeutend sind, uod welche nach einer langen Reihe von 
Triumphen bei Jedem Auftreten, bei jedem neu erscheinenden 
Werke Iniroer neue feiern. Schoo bei seinem Auftreten wollte 
der Applaus kein Ende nehmen. Nach dem ausgezeichneten Vor- 
trag seiner beiden Coraposilionen Grand Comcerto (das fünfte) und 
Qrand* Fmiaine nititaire rar la fille du rtgm*U t so wie zweier 
neuen hier compooirteo Stücke CAamt da PiUri» uod Grand Gatop 
brüloMt. welche man seinen besten Composllionen zur Seile stel- 
len kann, wiederholte sich derselbe In noch grossem Moasse. 
Frl. de Villar, welche ihr Organ mit Sicherheit beherrscht, sich 
dureb reine (ntonalion, so wie durch eine überaus tranige 
Summe auszeichnet, erwarb sieh eben ao lebhafte als wohlver- 
diente Anerkennung. 

Span. Einer der vurtäglichsten KansleelebriMUen Russlands, 
der relebe Graf Mathieu de Wilboraky, weilt gegenwärtig hier 
und versammelt einen Kreis der ausgezeichnetsten Kunstler um 
sich. Der Graf, in aeinem Vaterland« als ein der ersten Gönner 
der Künste nnd besonders der Musik bekannt, übt gegon jeden 
Russlsnd besuchenden Künstler die edelste Gastfreundschaft. 
Vieuxtemps, Servals, Rubinateln nnd Leonard wiaaen davon das 
Rühmlichste zn erzählen. Der seltene Maceo halt eine eigene. 



wohl organisirte Kapelle and seine Muslknbcnde geboren zu den 
interessantesten der Czarensladt. Er selbst, ein fertiger Cellist, 
liebt sein Instrument so leidenschaftlich, dass er sich von diesem 
selbst auf der Reis« nicht trennen kann. In Spaa gab er gleich- 
falls eine musikalische Solree, bei der nebst sndern Notabilltaten 
auch Meyerbeer anwesend war. 

Baden-Baden, S.August Hr. Beoazet liest nun auch 
eine französische Salon-Upcr für unsere französisch • russische 
Sommer-Colonie kommen. Frl. Caroline Duprez und zwei Sin- 
ger der koinieeben Oper von Paria werden eine Operette auffah- 
ren, welche Clepitson besonders für das „Etablissement" deeHr. 
Benszet compooirt bat. Man sieht, auch die Fürsten der Spiel- 
bank begünstigen die Kanal. Doch daa tat noch nicht Alles. Am 
14. August wird derselbe ein grosses Concert unter Berliot' 01- 
reetton zum Besten der Ueberschwemmten in Frankreich veran- 
stalten, In welchem die Viardot und die Duprez and der 
Tenor Gremminger aua Karlsruhs (welche Ehra für einen 
Deutschen!) nebst der Karlsruher Kapelle mitwirken werden. 
Doch wollen wir Hrn. Benazet nicht Unrecht thun; denn er bat 

eher am 7. iL K Meadeissohn'a Conesrt und eine eigene Compo- 
situm mit ausserordentlichem Erfolg spielte und eine Anerken- 
nung errang, die nach Alarde und Sivori'a Vortragen am so 
ehrenvoller war. Je mehr das hiesige Publikum nur aas Auslän- 
dern besteht and sllee Ausländische vorzugsweise erhebt. Dia 
treuliche Pianistin Matt mann ans Paria, deren Vortrag Beethc- 
ven 'scher Sonaten fast an Ideale Vollendung reicht, nnd dar Kla- 
vierspieler W 1 n 1 s n o w s k l sind auch hier. 

Coburg. Eine neue herzogliehe Oper steht uns bevor, der 
Herzog von Sachsen - Coburg arbeitet fleissig an einem neuen 
Bohnen werk, welches den Titel „Diana" führt Dar Tut ist von 
0. P r e c b 1 1 e r. 

Wien. Mozsrt's Klavier, welches er in den letzten Lebens- 
jahren benülzle, nicht jenes, das Hr. Hummel aus Esseg zur 
Mozartfeier nach Salzburg sendet, besaaa der Herr Mintoter voa 
Rantzau auf Breitenburg in Holstein, er halte es wahrend seines 
Aufenthaltes in Wien Im Jahns 1806 von der Witwe MozarVa ge- 
kauft uod nach Breitenburg mitgenommen. Dleaes Klavier ist 
von Anton Lindls in Wien verfertigt Im Jahre 1646 kam es zum 
Verkaufe. Wer hat es erhalten, und wer besitzt es noch ? BL r. M. 

— R. L. P e a r s s 1 1 , ausgezeichneter Componist atarb vor 
einigen Tagen auf dem Schlosse Wartensee bei Rorsehaeh. 

— Gluck'a Oper ,. Ipblgeoia " kam am 18. d. Mte. Im Bor- 
operntheater zur Aufführung und fand, wie vorauszusehen war, 
wenig warmen Anklang. Die Schuld liegt an dem verdorbenen 
Geschmack, an den Verdi-Donizetti-Balfe-Dineea, mit wolohen man 
die musikliebenden Ohren Oberselt iget hat Andererseits besitzen 
wir auch nicht die Kräfte, um Gluck'a Meisterwerk vollkommen 
würdig wiederzugeben. In vorhergehenden Berichten habe ton 
schon daraur hingewleaen und meinen Ausspruch bestätigen voll- 
kommen die beiden eis musikalische Critiker bekannte Dr. Hans- 
llck und Seifried. Beide gestehen zu, dasa die Repräsentantin 
der Iphigenie eine Reissigs Leistung lieferte, dass ihr aber die 
ruhige Grösse, Innerlichkeit, Wirme der Empfindung fehl«, dass 
ihr« Leistung von eisiger KAlte durchdrungen war nnd Alles ge- 
löscht ersobelnen Hesse, was gefühlt sein wolle Frl. Ti • tje n s 
konole mit ihrer Iphigenie nicht die Herzen der Zuhörer gewin- 
ne«. Hrn. Beek liegt der Tboaa etwas unbequem, daher er kei- 
nen besonderen künstlerischen Erfolg damit erzielen konnte. Am 
glücklichsten und ganz seiner Individualität anpassend, war A n- 
der slsPylcdes, der sowohl Im Vortrage, wie in der Darstellung 
Vorzügliche« leistete. Erl Ibet als Orest wns sr mit seinen Mit- 
teln daraus machen konnte. Esser dJrigirte die Oper mit sich 
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lieber Lieb« und vieler Energie. Ich glaube kaum, das» man diese 
Oper oft Im Reperloir finden werde. 

— Ander bei durch die oeerr. GcMndtachefl In Stoekhelm 
einen schweren silbernen Lorbeerkranz erhallen, welcher ihm 
v-on mehreren Deinen Stockholms zugesandt wurde. 

— Die ungarischen Opernvorstellungen haben sich auf drei 
Wiederholungen der Oper „Hunyady" beschrankt, die mangelhafte 
Aufführung derselben brachte dea Unternehmen mm Bruche. 

— |o mehreren Journalen las man dieser Tage die Anzeige 
vom Tode Staudig l'a. Diese Nachricht ist unwahr und- der 
kaum 50janrige einst so gefeierte Sanger lebt noch, aber leider 
in einem Zustande, der Jeden Faden der Hoffnung absehneidet. 
StAitdigi, an einer Gehirnerweichung leidend, hat gewaltig schnell 
gealtert Sein Schwanes Hear ist grau geworden, die Zöge etier 
und fahl, das Auge tiefliegend, ohne Ausdruck und Feuer. Er, 
der Tausende und Tnuseode durch die Macht des Gesanges be- 
zauberte, siecht hoffnungslos dahin. Lange dürfte es indessen 
nicht Wlbren, bis der Todesengel ihn seinem traurigen Ossein 
rnlreisst Sein letztes Erscheinelt vor dem Publikum war im 
Monat Mira in einem Concerte des Cellisten Rover, wo er meh- 
rere Scbubert'ache Lieder sang, die bisher von keinem Künstler 
in solcher Vollendung gesaugen wurden. Er wer der erste San- 
ger des deutschen Liedes. 

— Kapellmeister R l o 1 11,, zur Zeit des Grafen PalfTy im 
Theater an der Wien engagirt und bekannt durch viele Musiken, 
welche er zu Possen, Bellete componirt, ist am 20. d. in Wien 
gestorben. Er erreichte ein hohes Alter und hat mehrere Ca o ta- 
ten, Oratorien etc, z. 8. „Schlacht bei Leipzig", „der Sieg des 
Kreuies" geschrieben. Letztere kam noch vor einigen Jshren im 
grossen Redoutensaale iur Aufführung. 

Prag, 10. August. Frl. Brenner, welche wahrend Ihres 
dreijährigen Aufenthalte nur in vier Opern aufgetreten ht, befin- 
det sich nun zur Abwechselung auf Urlaub zu Gastrollen in Dres- 
den ; dagegen erfreut uns Frl. R o 1 1 e r noch Immer mit Ihren 
höchst interessanten Leistungen, und wir können nur bedauern, 
dass ihre Urlaubszeit bald wieder zu Ende geh». Sie sang die 
Amailll in Spohr'e Jesaonda" mit ausgezeichnetem Erfolge und 
wurde mebrmels gerufen. Das Blumenduell mit Frl. Meyer, 
welche die Titelrolle mit zu ihren besten zahlt, musele wieder- 
holt werden. 

— Nicht so bald bat sich eine Somraersalson in unserer 
Theaterweil so glAntend gestaltet wie dl* diesjährige, In welcher 
una doreb die besondere Sorgfalt der Dlrectioo gar seltene Hoch- 
genüsse geboten wurden. Gastspiele wie jenes einer Dam- 
b 0 c k , 8 e* b.a c h , dee Heidenienora S t e g e r- bewirkten selbst 
an den herrlichsten Sornmertagen ein gedrangt volles Haus. Un- 
—r- Liebling- He^Steger, -durch dessen Abgang— de* Wiener Hof- 
eperntheater jedenfalls einen unersetzlichen Verlust erleiden 
dOrfte^lrat hier fünfzehn Mal auf und feierte bei unserem sonst 
etwas »flirten Publikum ausserordentliche Triumphe. Neu war er 
für uns als Eleazar, in welcher Rolle er seine Befähigung zum 
dramatischen CessDgskOnstlcr glAntend darthat. In einer andern 
für uns neuen Parlhle als Manrieo In Verdi'a „Troubadour" ent- 
faltete Steger aeine kolossalen Slimmmitlel in gewaltiger Art. 
Diese sonst ziemlieh werlbvolle Oper wurde vier Msl naeb ein- 
ander gegeben und gefiel hur durch die treffliche Mitwirkung des 
gefeierten Gastes, der hierin, so wie in seinen übrigen Rollen, 
mit Beifsll und Blunieaspenden überschüttet und wiederholt ge- 
rufen wurde. Gleichzeitig gsstirte hier ein ehemaliges Mitglied 
unserer Bühne, Frl. Rotter von Dermstadl als Martha, Adal- 
gtsa, Amazill und Leooore. Durch die gefällige Ueberoahme der 
letztgenannten Parthie machte sie die Aufführung der Novit« von 
Verdi möglich, da unsere Coloralurslngerio Frl. Brenner be- 



müht war, durch allerlei Kapricen und vorgeschütztes Unwohl- 
sein die AnffObrong dieser Oper tu hintertreibe«. Wrr reihen 
dieser jungen, von unserem Publikum freilich etwas verbJtscbeN 
teo Dame wohlmeinend, dergleichen Eigensinn künftighin sehr zu 
vermeiden, will sie sich anders in ihrer Kflnsllerlanfbahn, aa de- 
ren Anfang eie noch dazu ateht, keinen unangenehmen Erfahrun- 
gen aussetzen. Das Gastspiel des Frl. Rotter wer von einem 
wohlverdienten, sehr günstigen Erfolge gekrönt. Beide Gäste 
wurden von unseren stabilen Opernmilgliedern, besonders aber 
von unserer Altistin Frl. Günther, dann den Herren Lnkes 
und S t e 1 n e c k e , sorgfältigst unterstützt. Letzterer hat zwar 
dureb das beständige Forciren nach der Hübe tu dem Schmelz 
und die Fülle dee Organs keineswegs gefördert, doch weiss er 
einen verstandigen Vortrag seine Leistungen zur Geltung zu brin- 
gen. Der Bassist Hr. F r e n y leistete ebenfalls in mehreren sei- 
ner Rollen Anerkennungswerthes. Unsere Primadonna Im drama- 
tischen Fach, Frl. Meyer, die eich hier etets einer gleichen 
Achtung erfreut, tritt zu Neujahr nächsten Jahres ihr Engagement 
am K. K. Hofoperntbeater an; als ihre Nachfolgerin von künftige 
Oelern an ist Frl. Emilie Schmidt von Greiz, über deren sehr 
beifällig nurgenommenes Gastspiel ich letzthin berichtet habe, en- 
gagirt worden. Wegner"* Oper „Der fliegende Holländer" wird 
hier zur Aufführung vorbereitet und sonach mit den beiden an- 
deren hier bereits gcbubreniLajifgenommenen musikalischen Dra- 
men dieses Coraponisten ein merkwürdiges Trifolium in unserem 
Opernrepertoire bilden. , ,,, 

Paris. Eine sehr stille Musik-Woche, an der man erkennen 
konnte, daaa nicht bloss die Künstler, sondern auch die Knnst 
ihre Ferien bat. Denn sie bat ihre ProducUonskreft elnigerrnaas- 
een verloren, vermuthlicb, weil es ihr an Ermuthlgung fehlt. Das 
neue Ballet „die Elfen", von dem man aehon lange vorher ge- 
sprochen, kam zur Auffuhrung; ee enthalt tntereseante Bilder, Cou- 
llssen, Cbor- und Solotänze aller Art, aber in der Handlung nicht 
die Feinheit, welche der für dieses Kunalgenre So empfängliche 
und feinfühlende Franzose beansprucht. Der Verfasser der Musik, 
Graf Gabrielli, bat bekanntlich schon zu mindestens 60 Ballets In 
Hellen die Mualk gemacht; er besitzt dafür ein solches Talent, 
dass er die Feder nur anzusetzen braucht, ale lauft dann Ober 
das Papier, ohne dass er es merkt Darnaoh Ist freilich auch die 
ganze Musik reich an Remlniscenzen, aber es flieset Alles ganz 
natürlich, ohne auf einen besondern Werth Anspruch machen zu 
dürfen. Auch des Tkidtre dt* Bouffa-Parisiuu bat in der Woche 
ein neues Product zu Tage gefördert. Es führt den Titel: „Deuz 
vUUet Qardu" und ist von Villeoeuve und Lemonoier, die Musik 
von Delibes. So viel ist gewiss, dsss von den vielen Stüeken, 
welches dies Theater gebracht halt keines die .Jhux Avtugltr: 
mit denen es seinen Ruf begründet, erreicht. In dem neuen 
Werke finden sieh einzelne genz hübsche und anziehende Gesänge, 
ein Duo, zwei hübsche Arien, ein sehragendes Couplet, es erreicht 
aber keineswegs die Feinheilen, welche msn nuo einmal an diese 
Operetten zu machen gewohnt ist. 

London. Das wichtigste Ereignis* ist der Brand der 
berühmten Broad wood 'sehen Pianoforlefabrlk. Man kann 
noch immer nicht begreifen, wie eine so ungeheure Fabrikanlage 
einen so plötzlichen unrettbaren Untergang hat finden können. 
Das Feuer kam nm 7 Uhr aus, kurz nachdem die 420 Arbeiter 
Ihre Arbeitsstätten verlassen hatten. Einer von den Geschäfts- 
führern, der die Besorgung dee Tftgscblussee haUe, wer, wie es 
Immer zu geschehen pflegt, vor seinem Fortgänge noch bei den 
Wasser-Maschinen gewesen, um zu prüfen, ob Wasser in den 
Röhren war, für den Fall, dass solches nolbwendig wäre. Er 
fand Alles im Stande, und es ist überhaupt nachweisbar, dass 
die VorsicbUeinrichlungcn in bester Ordnung waren. Wie das 
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Ftner so schnell hat um «k* greifen können, Ut hkr fast »Mb 
uaerklirÜcher, als bei dem Brande des Covtni-Gardcn-The*Uc$. 
Andererseits alabt fest, dasa IroU dar sorgfältigsten Vorsiebls- 
massarag.ln, die Lteobmiltel. wie sie gebraucht Warden aollteo, 
nichts darboten, besonder« ea an Wasacr gftnilieh feblte. Ea 
wurde das Feuer haben sofort erstickt werden können, wenn die 
Loschmaawohnßen Wwcr tur Disposition gehabt h Alten Die 
Verwaltung der Weaaerwerks-Gesellscbaft hat sieb daher veran- 
lasst gegeben, Öffentlich w erklaren, dasa an dem Abend die Röb- 
ren vollständig mit Wasser verseben gewesen aind und »wer mit 
6 Millionen Galloos. Diesen Widerspruch tu lösen, ist Niemand 
im Stande. Das Unglück ist nun aber einmal gesehenen. Von 
den grossen Fabrikgebäuden, deren Jedes fünf Stockwerk hatte, 
war ein jedes von dem andern an 40 Fuss getrennt. Hier Ut die 
Fabrik vnr 50 Jahren gegründet worden und hier befanden sieh 
die eigentlichen Fabrikräume der Arbeiter, alle Gewerksinalru- 
meate, Holllager u. a. w. Beendigt wurden die Inatrnmente in 
Weatmineter. In den verschiedensten Stadien der Vorbereitung 
befanden sieb In den Fabrikgebäuden nahe an 2000 Instrumente. 
Waran die fertigen Instrumente, welohe durch die Enllernung 
von Orte geschaut waren, mit verbrannt, eo d&rfte der Verlust, 
auf 100,000 flf angiebt, das Doppelle 



jetit etwa 

gen sind. Das Feuer wurde nierat In einem Fenster des Gen- 
Iralgebludes bemerkt Die Mannschaften waren sofort anweeend, 
das Wasser mochte etwa swei Minuten in Tätigkeit gewesen 
•ein, da blieb es mit einem Male aue, und nun musste man das 
Feuer sieh selbst überlassen, da die inxwiaeben anderweitig her- 
beigeholte WaaaerhOlfe au spat kam, um des Brand im Keime tn 
ersticken. Die feinsten Hölter sind alle verbrannt. Die Besitser 
der Fabrik sind hinlänglich versichert und es wird daa Geschäft 



mancher Unbequemlichkeit. Aber von den Arbeitern haben nur 
etwa hundert ihre Werkieuge versichert und iwar mit einem 
sehr geringen Satt. Die übrigen aind nicht v ersieher t. Für diese 
ist aofort eine Subeeription eröffnet worden. 

New« York. Clara No vello wird im Herbste Amerika be- 
suchen, aber nlobt, wie das Gerocht gebt, in Gemeinschaft mK 
T h • I b e r g. Der lierühmte Pianiat wird vielmehr in Gesellschaft 
des berühmten Horovirtuosen Vi vier hier eintreffen. Die hie- 



Singerin bereite ihre Dienste angeboten, aber es ist noch nieht 
bestimmt, ob sie sieh mit der Haydn-Handcl-, oder der Mendels- 
der *iwc^£d«*lic«*Geseli-ebaft 
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So eben erschien und ist in allen Buch - und Musikalien- 
vorratbig: 

Gl« BBQBB&IDdiiia 

Der «rate Unterricht im Klavierspiel. 
Eine Reibenfolge methodisch geordneter Uebungsstflcke fOr den 
Klavier •Unterricht nach pädagogischen GrundsAUen 

bearbeitet. 
Zweite Auflage. Erstes Heft. 
Unstreitig eine der brauchbarsten Klavierschulen, von der 
wenig Jahren 1500 Exempl. schon abgeseilt 



Bei JH. Schlot» in Co In erschien so eben: 

Frendenthal, J., Kom lache Lieder für Baas oder Bariion mit 
Planoforte-Begleilung. 

No. 1. Der luatige Mualkanl & Sgr. 

„ 2. Der Verdrflssliche 7| - 

„ 3. Daa böse Aber 5 - 

„ 4. Altassyrische Ballade 5 

„ 5. Die rolhe Nase 10 • 

.. 6. Kleldermacher Muth 7J - 

Marie vom Oberlande, für Tenor oder Sopran, mit 

Pianoforte-Begleitung 10 > 

Mirhalek, W. 6., Graiiosa-Varsoviaoe, flu* Piano . . 5 - 
k. Souvenir de Crassenstelo, Impromptu für ^ 

Binnen vienekn Tagen erscheint: 
Moscbele», J., FrOhlingslied, för Sopran od. Tenor, mit 
Pianoforte-Begleltuog 5 - 

Rheinisohe Musiksohole in Köln 

unter Leitung des städtischen Kapellmeisters Herrn F. Hiller. 
Die Rheinische Musikschule bei den Zweck, denen, welche 
wollen, eine möglichst 

vi« 



Der Unterricht an derselben umfasst alle Tbeile der Compo- 
altionslehre, Chor- und Sologesang, Orgel, Forteplano, Violine, 
Violoneell, olle beliebigen Blasinstrumente, jede Art Zusammen- 
spiel (.Orchester, Quartett, Trio etc.), Uebungen Im Partitor- und 
a vista Spielen, Geschiebte der Musik, Analyse elasaiseher 
Werke etc. etc. 

Das Lehrgeld für den gesammten Unterricht beträgt SO Thlr. 
jährlich, xahlbar pränumerando in vierteljährlichen Terminen. 

Des Winter • Semester beginnt mit dem 1. Oclober, an wel- 
chem Tage die Prüfung neu aufzunehmende/ Schüler VormittagB 
10 Uhr im Schullocale (St. Marienplatx No. G.) Statt hat. 

Zur Aufnahme ist eioe wenigstens die Anfangsgründe 
schreitende musikalische Vorbildung erforderlich. 

Anmeldungen wolle man an das Sekretariat (Marie! lenstra 
No. 35.) gelangen lassen, von welchem Oberhaupt jede 
Auskunft bereitwilligst ertbeilt werden wird. 

Köln, im August 1856. 

Der Vorstand der Rheinischen Mnsikschole: 

Oberbürgermeister Stupp, Vorsitzender. J. Bei. J. H. 
Fnrlnn. F. Heuser. J. Bf. Heimann. Regierungs- 
präsident v. HOUer. J. Nacken. A. Fat». 
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Das 



Piano (orte - Magazin 

von 

a& Qwa <a & mm* 

König). Hor-MusikhnnrJIer 
tn Berlin, Jägerttraste No. 27. 
ist in Flügeln niler Art, Pianino's, To fei form- Instrumenten, 
Physbnnnonlka's, Harmonium'«, aflmmtllch aus den ersten 
Fabriken des In- und Auslandes, reichlich assortirt und gewahrt 
den geehrten Käufern unter Versicherung reellster Bedienung die 
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Hof-MualkbAndler) In Berlin. Jägeretr. No. 42. 
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lakalt. Vtbtr die Anfardmioaeo au err.cn LiedertexL — ft«« u»li>n«n. — N»chricJn«B. 



Ueber die Anforderungen an einen Liedertext 



Von 

Julius Schanz. 



Selbstanzeige meiner so oben erschienenen „fünfzig Lieder für Compomsten". (Leipzig, Mathes.) 



An einen Dichter, der eine Liedersammlung eigens für 
Componisten herausgiebl, darf man Täglich die Frage rich- 
ten, ob er sich auch Ober die Forderungen klar geworden 
sei, die man an einen Liedertext stellen könne. Zum Be- 
weise, dass der Verfasser der „fünfzig Lieder" über diesen 
Gegenstand nachgedacht, seien hier einige Ansichten darüber 
niedergelegt. 

Will man sich über diese Frage klar werden, so be- 
darf es wohl zunächst eines Hinblicks auf die Bestim- 
mung und den Zweck eines Liedertexles und ob dieser 
Zweck im Allgemeinen darin besteht, einen künstlerischen 
Gedanken nicht, wie das Gedicht gesondert, von der einen 
Kunst, der Poesie, sondern durch den Verein zweier Künste, 
der Musik und der Poesie, zur Darstellung zu bringen, be- 
dnrf es gleichzeitig auch eines Hinblicks auf das Wesen 
der Musik. 

Der Dichter eines Liedertextes muss sich also auch 
über die Frago klar zu werden bestreben, welche zu allen 
Zeilen, besonders aber in der Gegenwart, die Köpfe der 
denkenden Musiker beschäftigte, die Frage, in welchem Vor- 
hältniss jene zwei bei einein Liede coneurrironden Künsto zu 
einander stehen müssen, wie viel Rucksicht die eine auf die 
andere zu nehmen habe, um ein harmonisches Ganze her- 
zustellen und keine der beiden Himmelsschwestern zur Scla- 
vin der andern herabzuwürdigen. 

Vielleicht tragt die folgende Auseinandersetzung etwas 
dazu bei, diejenigen Dichter, welche in dem Wahne befan- 
gen sind, dass es einzig Sache des Gomponisten sei, jenes 
Gleichgewicht zwischen Poesie und Musik im Lied« herzu- 
stellen, eines Andern zu überzeugen. Warum, Usst sich 



ganz einfach fragen, wählen die Componisten zu ihren Lie- 
dern so selten dio Dichtungen Schülers und anderer Clas- 
siker, die doch, vom rein poetischen Standpunkt aus be- 
trachtet, zweifellos auf einer höhern Stufe der Vollendung 
stehen als mancher Liedertext, der, obwohl schon oftmals 
componirt, doch immer wieder aufs Neue zur musikalischen 
Bearbeitung anzieht?* — Liesse sich daraus einerseits auf 
einen Wunsch nach wahrhaft geeigneten Liedcrtoxten schlies- 
sen, so scheint es uns auf dor andern Seite, dass, wenn 
auch die Componisten mehr oder minder mit sich selbst 
einig sein mögen, welcho poetische Schreibweise ihrer mu- 
sikalischen Individualität sympathisch sei, man doch, nament- 
lich in Rücksicht auf jüngere Dichter, jene Frage nach den 
wahren Eigenschaften eines echten und rechten Liedertex- 
tes, wie oft sie auch schon behandelt worden sein möge, 
doch nie gründlich genug durchsprechen könne. 

Wenn sich der Dichter gleichsam aus sich heraus in 
die Seele des Componisten versetzt, so wird er im Tone, 
welcher, wie beim Dichter das Wort, in der Musik das 
Material, den Träger zur Verlautbarung des auszudrücken- 
den Gedankens darbietet, in so fern ein sinnlicheres Ele- 
ment als das Wort erkennen müssen, als der Ton an und 
für sich schon einen vollendetem Wohllaut in sich trügt 
und sich also schon weit mehr Selbstzweck als das Wort 
ist, welches jederzeit nur bestimmt sein kann, das Mittel 
zum Zweck der Erweckung eines geistigen Begriffs zu ge- 
währen, welcher dann erst als solcher das eigentliche Inne- 
werden der Schönheit bedingt. Dürfen wir also jedo Kunst 
als ein Zwitterwesen bezeichnen, indem wir den Leib in 
dem sinnlich wahrnehmbaren Material (dem Wort, dem 
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Ton, der Farbe u. s. w.) erblicken, während sich uns der 
Grift in der durch dieses Material zur Äussern Wahrneh- 
mung gelangenden künstlerischen Idee offenbart, so Hesse 
sich wohl beweisen, dass die Musik, abgesehen von ihrem 
geistigen Inhalt, an und für sich schon leiblich schöner und 
in so fem sinnlich vollendeter sei, als die weit abstractere, 
durch den Wohllaut der Worte an sich noch gar glicht» 
vermögende Poesie. Laien können demnach ein reizendes 
Tonspiel, welches keine eigentliche künstlerische Idee in sich 
trüge, durch den Zauber des Klanges verführt, weit loichter 
für fein wahrhaftes Tonstück hnltcn — während wir nie 
eioe rhythmisch geordnete Reihe? von Wörtern, welche an 
sieh nicht die Bestimmung hätten, eine poetische Idee zur 
Darstellung zu bringen, für ein Gedicht ansehen könnten. 

Jene überwiegend sinnliche Seite der Musik aber stellt 
dann auch an den Dichter eines Liedertextes unmittelbar 
die Anforderung, die im Gedichte bei Weitem zurücktre- 
tende sinnliche Seite der Person, d. h. den Wohllaut des 
Wortes an sich, mit Rücksicht auf die Ebenmäßigkeit bei- 
der Künste, im Liedertexte weit mehr in den Vordergrund 
zu stellen, als er bei dem reinen Gedicht nöthig haben 
würde. Wir können also, im engsten Anschluss an die 
Darstellung der Kunst als Zwitterwesen mit einer sinnlichen 
und einer übersinnlichen (geistigen) Sphire, zumal die er- 
sten Seite bei der Musik weit mehr als bei der Poesie in 
den Vordergrund tritt, auch die Anforderungen an einen 
Liedertext füglich von jenen zwei Gesichtspunkten aus be- 
trachten. 

Ein Liedertext soll in Rücksicht auf den Ge- 
sichtspunkt der sinnlichen Sphäre zur Darstel- 
lung des in ihm auszudrückenden Gedankens die- 
jenigen Worte enthalten, welche in ihrer Mi- 
schung den grösstmöglichen Wohllaut darbieten. 

Hierzu wird sich diejenige Sprache am besten eignen, 
welche einen häuQgen Gebrauch der reinen Vokale a und 
o, wie der mit a zusammengesetzten Laute aü und ai ge- 
stattet. Die Mundstcllung des Sängers, welche bekanntlich 
die Klangschönheit des durch die Stimme hervorgebrachten 
Tones wesentlich bedingt, verbleibt dadurch in ihrer ur- 
sprünglichsten, normalsten Gestalt. Alle übrigen Laute, das 
dunkle re 0, «nd ü. wie die lichteren ä, e und t fordern zu 
ihrer Hervorbringung eine mehr oder minder gepresste Lage 
entweder der Lippen oder der Zunge an die Zähne oder 
an die Mundhöhle, während bekanntlich das aü und ai bei 
längerer Tonhaltung darauf von jeden) gebildeten Sänger 
auch immer nur als a angesetzt und nur erst so spät als 
möglich zum aü oder ai umgebogen wird. 

Freilich wird sich in keiner Sprache jener Anforderung 
völlig umfassend nachkommen lassen, aber es ist Pflicht des 
Liederdichters, jene Regel in solchen Fällen, wo sich ihm 
zwei Worte zur Auswahl darbieten, immer als Ideal vor 
Augen zu behalten. Der Reichthum der deutschen Spracho 
im Vergleich mit anderen entschädigt hier den Dichter 
sattsam für den häufigeren Gebrauch der Vocale a und o 
in den romanischen Sprachen. 

In Rücksiebt auf die eben erwähnte Mundstellung aber 
wird es auch gleichzeitig eine Pflicht des Liederdichters 
sein, keine Worte zu wählen, welche eine zu starke An- 
häufung von Consonanten enthalten, die jederzeit auf eine 
schulgerechte Tonbildung hemmend einwirken. Auch hier 
treten die Vortheile der deutschen Sprache trotz ihres ch, 
»ch und ng glänzend hervor im Vergleich mit dem $k und 
wlsk der slavtschcn Mundarten oder dem th und dem ch 
des Englischen. 

Wenn somit für einen deutschen Dichter jene Klippen weit 
leichter zu vermeiden sein dürften, so hätte er nur noch 
den Grundsatz zu berücksichtigen, in seinen Liedern mög- 
lichst wenig zu aposlrophiren und dies in solchen Fällen 



ganz und gar zu unterlassen, wo das Wort an und für sich 
schon mit einem Consonanten endet. 

Wenden wir uns nun von der sinnlichen Sphäre zu der 
rein geistigen, so werden wir zuvörderst zwar nicht den 
Zweck der Musik zu betrachten haben, da bekanntlich alles 
Schöne sich selbst Zweck ist, wohl aber die Frage erwä- 
gen müssen, was die Musik denn eigentlich darzustellen 
vermag, um sodann zu ermessen, welcherlei poetische Vor- 
würfe ihr gemäss sind. Berufen wir uns hier auf den all- 
gemein gülligen Satz, dass. während die Poesie Gefühle 
und Begebenheiten darstellen könne, die Musik hingegen 
nur die enteren auszudrücken vermöge. Gleichviel, ob wir 
Compositionen von Balladen oder haodlungreiche Opern be- 
sitzen — die Musik kann sich zwar der Handlung ausma- 
lend beigesellen, nie aber wird sie eine Begebenheit selbst- 
ständig mit zweifelloser Klarheit vor unser geistiges Auge 
zu führen im Stande sein. 

Die neuerdings in Aufnahme gekommene Programm- 
musik wird diese Behauptung nicht widerlegen, sondern im 
Gegentheile bekräftigen; denn warum bedürfte man eines 
Programmes, welches uns mit glatten Worten sagt, was 
der Componist auszudrücken beabsichtige, wenn dies unmit- 
telbar schon aus seiner Musik hervorginge, nicht vielmehr 
erst durch jenen Schlüssel nachempfunden werden könnte? 
Oder warum gäbe es so viele einander widersprechende 
Auslegungen Beethoven'scher Syrnphonieen? 

Die Musik kann also nur eine bestimmte Reihe von 
Gefühlen darstellen, aus welcher wir folgerecht auf eine, 
dieselben bedingende Kette von Begebenheiten zu schliessen 
vermögen. Jenes unendliche Chaos der in der Menschen 
Brust auf- und abwogenden Gefühle aber, jene feine Scala 
der zartesten Empfindungen im menschlichen Herzen durch 
alle Phasen des Schmerzes und der Freude hindurch bis zu 
der des höchsten Heroeuthums, — Alles dos vermog die 
Musik mit einer den ganzen innern Menschen so unmittel- 
bar erfassenden Gewalt auszudrücken, wie es nach ihr keine 
andere Kunst vermag. 

Aus jener Andeutung erhellt es nunmehr, in welchen 
Grenzen sich die Poesie zu erhalten habe, wenn sie sich 
harmonisch mit der Musik verbinden will. Rein lyrische 
Ergüsse werden immer die geeignetsten Vorwürfe für die 
Composilion bleiben, epische Dichtungen dagegen werden 
für die musikalische Behandlung nur so lange angemessen 
erscheinen, als sie sich in schicklicher Kürze bewegen und 
nicht in breiten Schilderungen ergehen, in welchen ein und 
dieselbe Gerühlsslimmung längere Zeit andauert. Gänzlich 
ungeeignet für die Composilion sind Dichtungen didaelischen 
oder überhaupt reflectirenden und philosophischen Inhalts. 
Die Sprache erhebt sich hier aus der Sphäre der Empfin- 
dung in die des Verstandesbegriffs, des abstracten Denkens, 
jedwede Sinnenrührung, deren die Sprache fähig ist, schwin- 
dot hier in jener lichten Sphäre rein geistiger Erkennlniss 
und bis zu diesem kühlen, feinen Aethor, der über dem 
irdischen Dunstkreis schwebt, vermag sich die Tonkunst mit 
all ihrer Glut nicht zu erheben. Alles was ihr in diesem 
Falle darzustellen bliebe, wäre allenfalls die aus einer er- 
habenen Anschauung entspringende subjective Begeisterung. 

Wäre in dem Gesagten ungefähr der allgemeine Cha- 
rakter eines zur Composition geeigneten Textes angedeutet, 
und die Musik unter den geforderten Bedingungen fähig, sich 
mit der poetischen Idee zu verschmelzen, so wird im wei- 
tem Verfolge seines Zieles der Dichter darauf Bücksicht zu 
nehmen haben, dass er dem Componisten gehörige Zwischen- 
räume in seinen Liedern übrig lasse, welche durch die Mu- 
sik sinn- und zweckentsprechend zu ergänzen sind, d. h. er 
wird zunächst eine möglichst reichhaitigo Idee zu wählen ha- 
ben und sodann die Gefühlsstimmung nicht so erschöpfend 
behandeln, ein und denselben Gedanken mit anderen Aus- 
drücken so oft wiederholen dürfen, dass der Componist ent- 
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weder nichts mehr hinzuzusetzen weiss oder doch seine Mu- 
sik als überflüssiges Anhängsel erscheint. Daher vielleicht 
erklärt sich die Scheu der meisten Coraponisten, die blu- 
menreiche, in ihrer strotzenden Ueppigkeit sich selbst ge- 
nügende Sprache des, abgesehen davon, auch zur musika- 
lischen Behandlung im Allgemeinen zu begriustarren Schiller 
oder die eines in romantischen Glonrlichtern schwelgenden 
Schlegel oder Tiecfc in Musik zu setzen. Von letzterem 
sind trotz des grossen Urofangs seiner poetischen Produc- 
tionen unsres Wissens nur einige wenige in Musik gesetzt. 
Ganz anders, wie dies nicht nur mit unsern Ausführungen 
übereinstimmt, sondern wie es die Coroponisten der Thal 
nach durch die Wahl ihrer Texte bezeugen, erweist sich 
die dichterische Sprache eines Götbe, Novalis, EicbondoriF, 
und Geibel, namentlich auch Unland und vor allen Hein- 
rich Heine compositionsfähig, welcher nebst Geibel und we- 
nigen Andern gegenwartig am häufigsten in Musik gesetzt wird. 

Das Lied muss folglich reicher an Gefühlen als an 
Worten sein, und die Kunst, mit wenig Worten viel zu sa- 
gen, kommt bei der Liederdichtung ganz besonders in An- 
wendung. Selbstverständlich ist aber auch die Forderunk, 
dass das im Liedo sich ausprägende Gefühl kein rein all- 
tägliches oder vielmehr auf der Oberfläche der Gefühlssee 
schwimmendes sei; denn das zum Gesänge angetriebene Ge- 
müth setzt jederzeit einen stärkeren Wellenschlag der Ge- 
fühle voraus, als ihn der sprechende Deklamator nothig hat, 
und wenn auch ein begabter Componist einem ideenarmen 
Texte doch eine musikalische Seite abzugewinnen weiss, so 
wird der gebildete Hörer immer ein unbefriedigtes Gefühl 
darüber empfinden, so nichtssagende Worte mit so unver- 
hällnissmftssiger Wärme des Ausdrucks dargestellt zu hören. 

Eine nicht minder wichtige- Anforderung an einen ge- 
eigneten Liedertext ist ferner die, dass er, so weit es die 
Einheit der Idee zulässt, möglichst viel Contraste der Ge- 
fühle, wenn auch nicht direel enthalten, so doch wenigstens 
gestatte, oder dem Componisten zur weiteren Ausführung 
andeute. Der Grund zu dieser Forderung ergiebt sieh wie- 
derum aus dem Wesen der Musik, welche eben mit ihrer 
vorwaltenden Eigenschaft, Gefühlsstimmungen darzustellen, 
im Liede am wohlthuendsten zur Geltung kommt, wo ihr 
die beglückende Aurgabe zu Theil wird, vermittelnd aufzu- 
treten und mit woit feinerer Schattirung der Gefühlsnüancen 
als sie das Wort zu schildern vermag, ihre harmonische 
Brücke Ober die jähen Ufer des Conirastes zu schlagen. In 
diesem Falle wird die Musik, wie dies gegenwärtig von der 
musikalischen Fortschrittspartei so dringend begehrt wird, 
eine selbsttätige Rolle ia ihrer Vereinigung mit der Poesie 
übernehmen. 

Wenn wir endlich dem Liederdichter noch anreihen, 
auf Kürze und Prägnanz des Ausdrucks zu sehen, so lassen 
sich hierfür nicht nur praktische Gründe: die Rücksicht auf 
die Stimme des Sängers, anführen, sondern wir sind der 
Meinung, dass damit auch die Conccnlration und Reproduk- 
tion einer Gefflhlsstimmung leichter ermöglicht werden könne. 

Nach diesen kurzen Andeutungen können wir aus- 
schliesslich den Hinweis nicht versagen, dass das deutsche 
Volk vor allen andern civilisirten Völkern nicht nur durch 
seine Sprache, sondern ganz besonders durch sein reiches, 
inneres Gemülhsleben die ursprünglichste Befähigung zum 
Liede in sich trägt. Es ist gewiss charakteristisch, dass 
wie unsere Nach bar kp rächen keinen entsprechenden Ava- 
druck für Gemüth besitzen, ihnen auch der Begriff des Lie- 
des in seiner eigentlichen Bedeutung abgeht. 

Das französische otr und chmson ersetzt das deutsche 
Lied bei weitem nicht und viele musikalischen Schriftsteller 
Frankreichs behalten in richtiger Erkenn tniss der Dinge den 
Ausdruck : Lieder bei. Möchte die von mir herausgegebene 
kleine Sammlung nur einige enthalten, die dieses Namens 
würdig sind! - 



Receneionen. 

Compositionen für Gesang. 

Nicolai Hörend t, Vier Lieder für eine Singstimme mit 
Begl. des Pfte. 3. Werk. Hannover, bei Nage). 
Die Lieder haben etwas einfach Natürliches und erin- 
nern, wenigstens die beiden ersten, an die alte Liedform, 
die sich mit Malerei und in die Begleitung gelegten Effecte 
nichts zu thnn macht. Die beiden andern von Heine su- 
chen schon eher durch die Begleitung zu wirken, indem sie 
die Thränenperlen und das Spriessen der Knospen im Mo- 
nat Mai figürlich darzustellen suchen, ohne jedoch in irgend 
welche Eflecthascherei zu verfallen. Es sind diese Compo- 
sitionen vielmehr ganz fliessend und ansprechend. 

Albert Eimenreich, Drei spanische Lieder mit Beglei- 
tung des Pianoforte. 9. Werk. Hamburg, bei Böhme. 
Es ist nicht zu sehen, in wie weit diese Melodieen 
sich an spanische Weise anlehnen; jedenfalls hat der Com- 
ponist etwas Charakteristisches geben wollen und dies zum 
Theil auch erreicht. Von einer graziösen Slimmo (die Lie- 
der sind Frau Köster gewidmet) werden diese Canzonetten 
einen angenehmen Eindruck machen. 

Friti Sehnen, Drei Lieder von Geibel für eine Mittel- 
Stimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Das zweite Lied hat einen natürlichen und anspre- 
chenden Ausdruck, in denen beiden andern sollte mehr ge- 
geben werden, als was der Text verlangt, und es finden 
sich in der Behandlung allerlei enhannoutsche Modulationen, 
die zuweilen zu krass wirken und dem schlichten Gedanken 
des Gedichts nachteilig sind. Uebrigens ober giebt sich 
ein musikalisches Geschick und Geist in der Behandlung zu 
erkennen. 0. Lange. 



Nachrichten. 

Berlin. Hier wird oftebstens Frl. Fischer v. Tl e fe n so e 
gastiren. wie bis Jetzt bestimmt Ist, als Vtlenttne, Fides, Lucia 
uud Rosine. 

— Von unserem bedeutenderen SAngeriooen-Trifblium ist es 
wiederum die immer fHsobe und leistungsfähige Frau Her reo - 
barger-Tuoieek, dl« zuerst wieder auf dem kanitlertscben 
Kampfplatz erseheint und sieb zunächst als Adine neue Ruhm- 
kränze gewann. Sie betritt um so gestärkter die BObne wie- 
der, als sie den diesmaligen Urlaub lediglieh ihrer Erholung im 
Bade Ischl widmete und nur ausnahmsweise ia Linz 3 Gastrollen 
gab, well solches auf der Tour nach Ischl Hegt. Sie erschien 
als Nachtwandlerin, Adine im „Liebestrank" and Rosine. Seit 
vieles Jahren hat das dnsige Publikum, selbst bei Gastspielen von 
Wiener NotnbllltAt^n, deren Renommee dort natürlich Im Voraus 
erwirkt, keinen so abnormen Enthusiasmus gezeigt. Man hat 
sieh In Apptausen, Hervorrufungen und Blumenspenden erschöpft 
und die leider so kurze Gastrollenzabl bedauert. Th. Hör. 

— Am 3. d. sind 30 Stöger des Königl. Domebors in Be- 
gleitung des Directors N e i t b a r d t von hiernach Bremen ge- 
relsr, um am 4. In der dortigen Domkirche ein geistliches Con- 
cert zu geben und bei der Einweihung des Guatav-AdoIpB-Stsnd- 
bildes mitiu wirken. 

' Aachen. Der junge Arthor Napoleon hat Sonnabend 
den 10. August im Theater bei Anwesenheit Ihrer Königlichen 
Hobelten des Prinzen von Preusseu und Hörhstdessen Gemeblin 
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mit glänzenden) Erfolg gespielt und Dienstag den 19. ein »weites 
Coocert im Theater gegeben. — Mad. Anglea de Forlunl 
erntete ale Amine In der „Nachtwandlerin" grossen Beifall. 

Breslau. Am 20. August „Don Juan." Donna Elvira, Frl. 
Steeger vom Hoftheater za Hennover; Donna Anne, Frl. Lo- 
we o a t e I n vom Stadltbeater zu Riga ; Zerline, Frl. Mandl vom 
Hoftheater iu Stuttgart, als Gaste. Don Octavio, Hr. Eckert 
vom Hoftheater la Schwerin, als Antrittsrolle. 

— Die iwei Mal angekündigte AufTOhrnng der „Hugenotten" 
hat beide Male unterbleiben müssen, weil Frl. Mandl erkrankt 
war. Diese Coloratursftngerln empfiehlt sieh dem Engagement 
sowohl durch den Gebalt Ihres Organa, wie auch durch den Grad 
der Bildung, welchen die Stimme bereite empfangen hat An 
veredeltem Geschmack und Feinheit in der Ausfuhrung des ver- 
sierten Gesanges lAsst sie jedoch noch Msnches iu wünschen 
übrig. — Frl. Steeger. der ein klangvolles, frische« und aus- 
giebiges Organ su Gebote steht, scheint hier doch nur ersten 
Verwehe in der Primadonnen-Carrier© tu machen, und eo wol- 
len wir uns mit der Hoffnung sohmsicbeln, dasa sie einst als 
wirkliche Primadonna zu uns zurückkehrt. 

Daaaig. Das Minnerquartett der Herren „ Strack - Stahl- 
heuer— Mualc— Ring" aus Berlin gab wahrend der Zeit des „Do- 
miniks" humoristische Gesangvortrlge. Ein vorteilhafter, ja ein 
bedeutender Ruf ging diesen Herren von auswärts voraus, und 
sie haben denselben nicht nur vollkommeo gerechtfertigt, son- 
dern noch übertreffen. Weit entrernt, den Ruhm jener Heroen 
der Gesangskuosl, denen alleothslben Ducatenrollen und Lor- 
beerkränze zufliegen, für sich zu beanspruchen, haben ale doch 
aller Oriea, und so auch hier, ein zahlreiches, empfJlnglicbee und 



Leipzig. Die BiMiolhek des Organiaten Beek er. welche 
jetzt der hiesigen Bibliothek übergeben wird, enthalt 1414 tbeorc- 



Vortrflge im gemutblicben wie im humorischen Genre haben in 
Danzlg viel dazu beigetragen, die Sauregurkenzeit verkürzen zu 



ein herzliches Lachen abzugewinnen, um so mehr als die beiden 
Komiker Stahlheuer und Ring abwechselnd in Dnett- und 
Solovortragen im Coatflm erseheinen. Die Singer sowohl wie 
die Gartenbesitzer uad grosseren Restauranten, in deren Locale 
Erslere auftraten, haben höchst brillante Geschäfte gemacht. 

Mains. Wir hatten in dieaen Tagen daa Vergnügen, einen 
jungen vielversprechenden Violinisten Bauerkeller aus Paris, 
Sohn des berühmten Geographen, welcher schon seil 85 Jahren 
in Paris lebt, iu hOrea. Derselbe bat das Cooservatorium be- 
sucht und unter des berühmten Meisters Aiard Leitung so grosse 
Fortschritte gemacht, dasa er bereits den zweiten Preis erhielt. 
Da er erat 13 Jahr alt ist, so siebt ihm bei fortgesetztem Flelase 
eine glAozende Zukunft bevor. 

— Hr. Kapellmeister M a r p u r g von Königsberg ist zum 
Dirigenten der hiesigen Liedertafel erwählt worden. 

Dresden. Den 25. August: „Jcssonda", Oper von Gebe, Mu- 
sik von Spobr. Es ist anzuerkennen, dasa dieae wunderschöne 
Oper, die leider durch die feine Ausarbeitung etwas schwer ver- 
ständlich geworden, wieder neu einstudirt auf unsere Bühne ge- 
bracht worden ist. Die heutige Aufführung war eine »ehr gute;, 
nur im Schlussterzett des ersten Actes glaubte ich ein» unbedeu- 
tende Schwankung zu bemerken. Die Besetzung der Oper, die 
für jedesmaliges Gelingen einer guten Vorstellung Bürgschaft lei- 
stet, ist folgende: Jessoada — Frau Barde-Ney, Amaaili — 
FrL A^nes Bunke, Tristan — Hr. Mitterwurzer, Nedori — 
Herr Weixlatorfer, Deadau — Herr Conradi, Lopez — Herr 
Kudolph. 

— Dem Vernehmen naeh wird der Bassist Colbruo das 
hiesige Hoftheater verlaaaen und sich vom dramnlischen Gesänge 



1S5-2, 227 Stück seltene alle Originaldruckwerke und Handschrif- 
ten aus dem 16. nnd 17. Jahrhundert, 1250 Nummern voo Copien 
der Tonwerke Illerer Meister, so wie von Manuscripten und Ori- 
ginaldrucken der Tonwerke dea 18. und 19. Jahrhunderte u. a. w. 
Die Bibliothek wird besonders nach dam vorhandenen Calalog 
aufgestellt und führt den Namen „C F. Beckers musikalische 
Bibliothek". Z. f. M. 

Wiesbaden. Der bisherige Kapellmeister am Casaeler Thea- 
ter, J. B o 1 1 , bekanntlieb ein Violinvirtuose ersten Ranges, spielte 
hier ia einigen Coneerten unter grossem Beifall. 

Doberan, 18. Aug. (Schweriner Hoflh.) Den Glanzpuqkt der 
diesjährigen Ssison bildet die Aufführung des Flotowacben 
Balleis: „Die Libelle". Die Musik zu dieser allerliebsten, 
mlhrchenhaft-poetischen Idee Ist mit einer soleben Frische, Ele- 
ganz und Charakteristik componirt, dass man nicht weiss, ob 
man mehr über diese Tiefe staunen soll, mit welcher Flotoar 
seinen Stoff erfasste oder die graziöse Leichtigkeit, mit welcher 
er ihn belebte und wiedergegeben. Man fürchtete, Flotow würde 
sein schönes Talent feiern lassen, die Geschäfte der Intendsaz 
des Hoftheaters Wörden ihn seiner Muse entziehen. Eioen bes- 



nicht gelitten, konnte Flotow nicht geben, als indem er eeine 
„Libelle" erscheinen Hess. Um die Ausführung machten sieb Br. 
Vernadelli (Carlo), Frl. Idall (Libelle) und Frau Hinze 
(Helene) verdient. Die Ensembles gingen meisterhaft und beson- 
ders mschten die KAfcr-Menuelte im zweiten Acte glänzendes 
Furore. Bereite zwei Mal wiederholt wird die» Ballet eine Zierde 
unseres Repertoires bleiben und wohl bald die Runde Ober die 
Bohnen Deutschlands, Europa s machen. — Im „TannbAuser," 
„Fldcllo" und „Luerezia Borgia" gastirte Frl. Ubrlaub von 
Köln, Die Dame ist im Besitze einer wunderschönen Stimme, 
doch leider ohne die Flhigkeit, sie recht gebrauchen su können, 
die Intonation Ist nicht immer rein, der Ansatz nicht sicher ge- 
nug, die Ausbildung mangelhaft Bei gehörigem Studium und 
Fleiss dürften ihre schönen Mittel sie recht bald eine gllu- 
zende Stellung ausfüllen lassen, wenn — es dazu nicht schon 
zu splt ist 

Htoltgart. Am 21. August ist der Königl. WOrtcrnbergiscbe 
Hof-Kapellmeister Peter Joseph von Lindpaintner, zu 
Langenargen, einem Dorfe am Bodensee, wo er seit mehreren 
Jahren einige Sommermonate hindurch zur Erholung zu verweilen 
pflegte, an der Wassersucht gestorben. Noch vor wenigen Wo- 
chen war er in anscheinend voller Rüstigkeit bei dem schweize- 
rischen Sän^erfesle In St. Gallen als Preisrichter zugegen, und 
wollte zum September nach Stuttgart zu seinem gewohnten Wir- 
kungskreise znruckkehren, als ihn der tOdtliche Anfeil der Krank- 
heit ereilte. Lindpaintner war aus Coblent, wo er am 9- Decem- 
ber 1791 das Licht dar Welt erblickte. Sein Vater, Jacob Lind- 
paintner, war als Tenorist von Ruf — eio Schüler Righini's — 
lo dsr Kurfürst I. Kapelle seit 1779 angestellt und stand spller bei 
dem Kurfürsten Clemens Wsnzeslaaa in grosser Gunst Aach seine 
Mutter war ans einer musikalischen Familie. Bei dem Einfalle 
der Franzosen wsnderte der Kurfürst aus, und Lindpaintner, kanm 
3 Jahre alt, kam mit seinem Vater, den der Kurfürst zu seinem 
Reise -Cassirer ernannt hatte, nach Augsburg, wo der Fürst seine 
Residenz aufschlug. In Augsburg verlebte Lindpaintner seine Kind- 
heit und Jugend und genoss eine sorgfältige Erziehung. Salt sei- 
nem sechsten Jahre besuchte er das Gymnasium, und da er früh 
musikalische Anlagen zeigte, so unterrichtete ihn der Musik-Di- 
rector Plollerlo auf der Violine, der Dom-Cspltular WKtka auf 
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dem Klavier and im Generalbass. D.r KorfOral blieb aeln dauern- 
der Gftnmr und schickte Ihn tu weiterer Ausbildung nach MOn- 
eben, wo aich aeln Ceropoeltionstalent unter des treffliehen Ka- 
pellaaai8tera Winter Leitung mach entfaltete, so das« er dort 
bereita eine Oper, eine Messe und ein Te Dem» schrieb. Im Jahre 
1812 war er im Begriffe, eine Reiae nach Italien anzutreten, als 
•ein hoher Gönner, der Kurfürst, starb. Lindpaintner, kaum 21 
Jahre alt, nahm min «ine Stelle ale Mnsik-Direetor bei dem Thea- 
ter am laartbor in Manchen an, die er im Jahre 1810 mit der 
Stella eioea Könlgl. Hof-Kspellmelslera in Stuttgart vertauschte. 

N. Rh. M. Z. 

Brau nach welg. Die eigentliche Eröffnung unserer Böhne 
findet am 1. Sept. statt, doch werden in der Sommerraesse, die 
jetit tat, Interimsvorstellungen gegeben. Signora Ferrari, bis- 
her CoMerlalngerin, weilt jetzt hier, um nächstens ihren eraten 
theatralischen Versuch hier tu machen. Sie soll eine aehr schöne 
Stimme und gute Schule hsben. Es sind in den bis jetzt statt- 
gehabten Interimevoratellangen ala Gaste aufgetreten: Fran Simon- 
Rom a n i (Mher Röder-Romanl), Frau B ö I k e n und Hr. Z e 1 1 - 
mann aus Aachen. Letalerer ist, wie man hört, engagirt. 

Weimar. Ea durfte nleht uninteressant sein, Franz Lisxt'a 
vollständigen Titel kennen so lernen. Er lautet: HoehrOrall.-Ho- 
henzollern'scher Hofralh, Qrossherzogl.-Weimar'acher Hof-Kapell- 
meiater, Doetor dar Philosophie, der schönen Könste und Wissen- 
schaften, Inhaber de« Konigl PratzMischen Ordens po«r h mtrik, 
Ritter des Köoigl. Belgischen Löwenordens, des Groasherzogl. We(- 
mar'seben Falken-, Herzogt. Sflchs. Erncstinlsehen und Företllch 
Hobeototlem'schen Hausordeos, Inhaber der Könlgl. Wflrtember- 
giachen, auch Könlgl. Preussiaohen etc. grossen goldenen Medaille 
für Verdienste In Könsteo nnd Wissenschaften, Ehrenbörger von 
Peath a anderen ungarischen Stödten, Mitglied der Könlgl. Preuaa. 
Aeedeinie der KOosle nnd Wiasenscbaften, aneh theils wirkliches, 
tbells Verdienst-, Ibeils eorrespondirendea Mitglied mehrerer an- 
derer gelehrter oder artistlalischer Gesellscharten und Vereine. 

Rb. M. Z. 

SUrgardt. Se. MajestAt beehrte die Auffuhrung verschiede- 
ner Tbeile aaa einem Oratorium „der Christ" des Könlgl. Mu- 
alk-Direelora Btacboff hierselbst, welche in der St. Jobanneskir- 
ob« stattfand, mit AlkrbOehstihrer Gegenwart, nnd geruhte Ms 
zuletzt die Muaik mit boldvoller Theilnshme anzuhören. Auch 
So. Kflntgl. Hoheit der Prinz von Prenssen hatte die Gnade ge- 
habt tu erscheinen. Der Mtrstk-Direclor Bisehoff dirlglrte seihst 
und hatte sieh der tbatigen Unterstötiung alter Kunstfreunde der 
Stadt in erfreuen. Se. Majealöt der König geruhte nach dem 
Sebluss der AuffOhrung Hrn. Bfecboff rufen zu lassen nnd dnreh 
Worin gnädiger Anerkennung zn ermuntern, in seinem ein schö- 
nes Talent bekundenden Streben fortzufahren. Abends wird der 
Musikdirektor Löwe aus Stettin, bekannt und geschützt durch 
seine BsIladen-CornposHloneu, beim Thea muslciren. Aueh hier- 
bei wird nur ein kielner Kreis sich der Ehre erfreuen, zugegen zu sein. 

Wien. Im Hofoperntheater kommt Freitag den 29. d. Tho- 
mas komische Oper: „Der Kadi" mit den Damen Lieb hart, 
H o fffl ann, den Herren Wolf, Mayerbofer und Holzel 
unter sehr beifälliger Aufnahme zur AuffOhrung. Der Text von 
Sauvage ist vnn Carl Golmik lo daa Deulsche übertragen, die 
Musik lat von A. Thomas. Diese burlesk-komische zweiaktige 
Oper, aehon mehrere Jahre alt, bildet eine treffliehe Parodie auf 
die modernen Schauer-Opern der Ilaliener. Dlehter wie Compo- 
nist beben ea versucht, diese grossen an Unsinn so reichen Ita- 
lienischen Machwerke zn persifBiren und in das grellste Licht 
io stellen. Beiden ist ihre Absiebt vollkommen gelungen. Die 
Oper besteht nebst der sehr pikanten und originellen Ouvertüre 
aus sehn Nummern, von denen namentlich die beiden Finalea 



Äusserst melodiös, sehr gelungen und den meisten parodirten 
Stoff enthalten. Die Darstellung war aehr gerundet, Proob. 
welcher die Oper kürzlich in Paris gesehen, dirigirte dieselbe mit 
aller Energie. Sehr verdienstlioh Im Spiele und Gesang waren 
Wolf und Hölzel, diese beiden festen Stützen dar Spieloper. Aueh 
Frl. Liebhart und Hofmann wie Mayerbofer bestrebten sieb durah 
fleiasige Darstellung der Burlesque Anerkennung zu aichern. Die 
nüchste Oper, welche neu elnstudirt wird, ist n e r o I d ' s „Schrei- 
ber* lese." 

— In Vorbereitung: Dorn's „Niebelungen". 

— Der frühere Hofopernsanger Hr. Steger hat wegen 
Krankheit seiner Frau die Idee aufgegeben, nach Italien zu ge- 
hen, er will aich nach Paris begeben. Besser Unterriehtete wol- 
len jedoch wissen, dass Lamberti Ihn geralhen habe, ein Land 
zu meiden, wo für ihn In künstlerischer Beziehung wenig Lor- 
beer zu holen sei. Der für Ihn am hiesigen Horoperntheater en- 
gagirt e Tenor Hr. Auerbach, dessen Engagement am 1. d. 
beginnen aollte, ist jedoch bis jetzt noch nicht eingetroffen. 

— Der hier anwesende Kapellmeister Rossi der italieni- 
schen Oper in St. Petersburg hat die Altistin Frl. Tob lach für 
sein Unternehmen gewonnen. 

— Daa für S c b u m a n n projectlrte Todlenamt kann nicht 
stattfinden, da die Abhaltung desselben in einer katholischen 
Kirche für einen Protestanten nicht gestattet wird. 

— Das Hinscheiden Ltndpaintner'a bat hier in allen musi- 
kaliaehen Kreisen grosses Aufsehen gemacht. Namentlich seine 
I.iedercomposilionen waren hier aehr beliebt. 

— Die k. prenss. Kammersängerin Frau Tuezek hat sich 
einige Tage auf der Durchrelse von Isehl nach Berlin, wohin eis 
mittelst Telegraph berufen wurde, nur 24 Stunden aufgehalten, 
es war daher den Verehrern dieser Künstlerin nleht gestattet, ihr 
einige Aufmerksamkeiten zu erweisen. 

— Sechzig Mitglieder dea Mönnergeaangvereinea mit ihrem 
Chormeister Horbeck an der Spitze werden sieh am 2. Septem- 
ber nach Salzburg zum Mozartfeste begeben. 

— FOr die n gehst e Saison steht auch die Hierherkunft des 
in Wien bekannten Pianisten Alfred Ja eil bevor. 

— Der durch mehrere Opern- und Belletmusiken bekannte 
Kapellmeister P. Rtottl, mit Ig. R. Seyfried zugleich am 
Theater an der Wien unter Palfy's Direction tbflllg, tat am 20. d. 
im Alter von 80 Jahren gestorben. Seine letzte Compositum: 
„Der Sieg des Krautzes" kam vor zwei Jahren im grossen Re- 
doutensaale mit vielem Belfalle zur Aufführung. 

— Der hiesige belieble und sehr thltlge Kapellmeister Jos. 
Gung'l, dessen neuester „Kalser-Franz-Josef-Marach" Furore 
macht, hat einen Äusserst brillanten Antrag als Kapellmeister tn 
dem Infanterie-Regimente Rtvoldi erhallen, und ea Ist fast kein 
Zweifel, dass er denselben annehmen werde, vorausgesetzt, dass 
das Hegiment seine Bedingungen genehmigt 

— Die von K61er-BelA componlrle sehr banale .Juden- 
Polka" ruft bei der jedesmaligen Production solche Demonstra- 
tionen hervor, dass nächstens deren Verbot erfolgen dürfte. 

— Der k. k. Kammervirtuose L. v. Meyer bat von dem 
Vlcekönlg von Egypten einen mit Brillanten und Edelsteinen be- 
setzten aehr werthvollen Yataga* <t kommt erhalten. In Odessa 
musste er auf Aufforderung des dortigen Genemigouverneurs 
Graf Stropanoff drei Coocerfe geben, welche ihm mehr als 4000 
Silberrubel einbrachten. Einer Aufforderung des Kaisers von 
Russland zufolge begiebt aich Meyer nach SL Petersburg und von 
da flach Maskau, Um bei den Krönungsfeierlichkeiten mitzuwir- 
ken. Im Spltberbsle gedenkt Meyer wieder In Wien einzutreffen. 

— Liszt, der sieb in Pestb und Gran einer ungewöhn- 
lich enthusiastischen Aufnahme erfreut, trifft am 3. September 
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wieder in WI«o «in, wo er »ich Hoger« Zell aufhalten und meh- 
rere «einer orcheslralen grosMO Tonwerke, wie „Mazeppa" »r 
Aufführung bringen wird. 

— Jos. Strens« wird «in 13. Sept. im Volksgarten Rieb. 
Wagner'« Musik tu seinem „Lohengrin" vollständig mr Aufföh- 
rnng bringen. 

— Die ungarische Oper nimmt Dienstag Abends Abschied 
von Wien. Frau Hermann-CzillaghundHr. Beck werden 
aus Gefälligkeit für ihre Landsleute in dieser Vorstellung mitwirken. 

— Hr. Rudolph Willmers ist von seinem Kunstausfluge 
in die Bader Gleichenberg und Robilscb, wo er mit brillantem 
Erfolge 5 Concerte gab (darunter eins für die Armen) nach Wien 
turückgekehrt. Er bediente sich tu seinen Vortragen eines vorzüg- 
liehen Seuffert-Flügels. Ein Instrument aus derselben Fabrik 
wird Hr. Willmers nach Saltborg tum Notartfeste, wohin derselbe 
bekanntlich tur Ausfahrung des Motart'schen D-maU-Concertes 
geladen wurde, mitnehmen, welches eigen« tu diesem Zwecke 
verfertigt wurde. Oberhaupt verdient die Regsamkeit niese« Eta- 
blissements, seit es unter der Leitung des thAUgen Werkführer« 
Hrn. Ehrbar steht, alle Anerkennung für das Bestreben, neben 
den CoryphAen der Wiener Klavierbaukunst, namentlich den un- 
übertroffenen Bösen dorfer sehen Fabrikaten, sieh Bahn tu 
brechen. BL f. M. 

Innsbruck. Mozarts Sohn ist auf der Reise von Mailand 
naeh Saltburg, wohin er sieh tu dem Erinnerungsfest «eines ver- 
ewigten Vaters begtebt, am 19. August hier angekommen. Die 
Liedertafel bcoützte «eine kurte Anwesenheit, um ihm das Ehren- 
diplom des Vereins tu Qberreicben und ihn vor seiner Wohnung 
Im Gasthofe tur goldenen Sonne durch Vortrag Motart'scher Chöre 
mit einem Stündchen tu begrOssen. Hr. Carl Motart ist am 
20. August in Saltburg eingetroffen. 

Bro»hel. Der hiesige Ouide Musical teigt seinen Lesern an, 
das« in Ermangelung von interessanten musikalischen Tageser- 
eignissen, er bis tur Wiedereröffnung der Theater and Concerte, 
nur alle 14 Tsge erscheinen werde. 

Pari«. Der niedlichste Roman der Woche, so schreiben 
Pariser BiAtter, ist die Verehelichung der jungen, reichen und 
berühmten SAngerin Mlle. Caroline Dupret mit einem jungen 
Musiker, van den Ueuvan, ohne Geld und ohne Namen. Die 
Eltern des Mädchena hatten dem Liebesverhältnis* eine kleine 
Zeltprobe gestellt. Nscb Ablauf derselben stellte Mlle. Dupret 
eine« Tages einem Kreise von Bekannten den jungen Mann als 
ihren BrAuligam vor. Nicht bloa für Paris, sondern für alle Welt 
ist der Fall ein seltener, dass eine Heldin des Theaters nicht sus 
Sucht nach Geld, Glsnz, Stellung und Namen beiralbet, sondern 
nach dam Herten wAbll Sign. 

— Der Pianlst-Composlleur MichaelBergaon, bekannt 
dureb sehr gute Composllionen auf seinem Gebiete, hat von dem 
Krooprinten von Schweden ein kostbares Geschenk und ein sehr 
ehrenvolles Schreiben erhellen bei Veranlassung eines drama- 
tischen Duos für Piano und ViolooceDe, welches dsr Componist 
Sr. königl. Hoheit Obersandt hat. 

— Auf der kaiserlichen Oper wurde Rossini'« .Teil" gege- 
ben. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen war die Besetzung 
nicht von sonderlichem Wcrthe. Selbst die Stimme und das 
Talent Gueymard's reichten nicht vollkommen aus, die in 
der Oper so wichtigen Chöre und Ensemble« Hessen viel tu wün- 
schen. Dio Mite cn xce»e und alles Aeussere erreichten lange 
nicht die Erwartungen, die Masohinerieen leisteten so wenig ihre 
Schuldigkeit, dass man sieh nicht in der Pariser grossen Oper 
io beflndeo glsubte. 

— Von der grossen Symphonie L'Jpoihiote de NapoUon mit 
Text, eine Composition des Italienischen Meisters S • 1 v a t o r 



A g u e 1 1 i berichteten wir schon früher in 60 weit als dieselbe 
mit Genehmigung I. M. der Kaiserin Im Tutleririen garten aufge- 
fHbrt werden sollte. Das ist geschehen und es haben «ich die 
besten Militsir-Orehester tu diesem Zwecke vereinigt, tun eio 
Ensemble von 500 Musikern zusammenzubringen. Es ist dies 
ein Werk von immenser Krsrt und ungewöhnlicher Wirkung, to 
dass das Andenken an den unsterblichen Caesar nicht auf eine 
würdigere Weise bat dargestellt werden können. Nach der 
Ouvertüre folgt eine Anrede, in die eich Stimmen und Instrumente 
thellen. Das Eigentümliche nn der Arbelt ist, dass verschiedene 
Chöre und Orchester io demselben ihre Stellung behaupten. Dss 
beste Stock ist unbedenklich ein Marsch für Gesang, an den sieb 
ein sweiter Marsch für drei Orchester anscbliesst. Die Erfindung 
wie die Inslrumentlrung darin ist meUterbsft Eben so telebnei 
sich ein Gebet, welches auf einen Sturm folgt, vortfaeilhaft aus. 
Das Finale ist grossartig, so dass der Componist mit dem Gan- 
ten einen nachhaltigen Eindruck gemacht bat und für «ein Werk 
auch unbedenklich den angemessenen Lohn Huden wird. Uebri- 
gens hat Agnelli sich schon in Italien seit Jahren durch eine 
Reihe von bedeutenden ComposHlooeo der verschiedensten Art 
hsrvorgethan. 

— Die berühmte TAnterin Fanny Eis I er Ist seit einigen 
Tagen in Pari«. 

— Meyerbeerist hier angekommen, um mit der B o r g b i- 
M a m o die Rolle der Fides eintustudirea und überhaupt bei des 
mancherlei Veränderungen in der Besetzung da« Ganz« einmal 
wieder In die Hand tu nehmen. 

— Sivori Ist aus Baden hierher zurückgekehrt und be- 
giebt «ich auf einige Zeit nach seiner Vaterstadt Genua. 

— A. Panaeron hat vom Könige von Preussen deo Ro- 
tben Adler-Orden IV. Kl. erhalten. 

— An der hiesigen Universität fand am II. d. die grosse 
Preisverteilung statt. Die PrAmie in der lateinischen Rhetorik 
erhielt Dr. Frant Listt's Sohn, Heinrich Liszt, und iwar aus 
den Hin den des Marschalls Pelissisr. 

London. Krau Jenny Llnd-Goldschmidt bat einen 
neuen Flügel tum Hospital für Brustkranke in Bramptou (Vorstadt 
London«) anbauen lassen und dafür da« Recht erhalten, jährlich 
daseibat drei Kranke unterzubringen und 24 andere tur Behand- 
lung ausserhalb der Anstalt tu empfehlen. 

Venedig. Hier feierte am 7. v. M. die deutsche Kunst eines 
namhaften Sieg. Meyerbeer's „Hugenotten" wurden ia dem herr- 
lichen Theater Fenice mit treffliebem Erfolge unter Mitwirkung 
der Mednrl als Valentine und des Tenors Taneani als Raoul 
dargestellt. Jede solche Aufführung anderer als italienischer 
Opern ist ein Capital- Ereigniss für die Italieoer. Das Theater wer 
bis in die Logen des obersten Stockwerks vom fashionabelsteo, 
nach totster Pariser Mode gekleideten Publikum gefüllt Am 
Schlusso des 4. Actes erhob sich elu Sturm der Begeisterung 
der kein Ende nehmen wollte. 

Warschau. Di« junge Primadonna Enrlcbetta Perini bat 
Im Kaiserl. Theater in Verdis „TraviaU« debutirt uod spiter im 
„Trovatore" die Leonora gesungen. 

Rio Janeiro. T a m b e r I i k und die L a *G r u n haben als 
Othello und Dcsdemoue mit grossem Beifsll debulirt. 

Conatautlnopel. Der europäische Geschmack greift hier 
immer mehr und mehr um sich und gant besonders wss den 
Tant und die Musik anbelangt. Im Harem des Sultans befindet 
«lob jettt ein gern vorzügliches Orchester, weiches nur aus 
weiblichen Mitgliedern besteht. Unter denselben nennt man be- 
sonder« eine junge Violinistin, deren Talent viele Aebnlichkeit 
mit der Milsnollo haben soll. In den Harems findet man bereits 
•ehr viele Klaviere uod msn dsrf behaupten, das« manche vor- 
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nehme Türkin als vorzügliche Pianistin bezeichnet zu werden 
verdient. Der Sultan soll die Absieht haben, In Tophane ein 
Theater zu errichten. R. M. Z. 

New-Yerk. Die Coneerte der diesjährigen Saiaon haben 
olle wenig Erfolg gehabt. Eine einzig« Ausnahm* macht Stra- 
koseh, der die Wunsche und Forderungen des Publikums so 
zu treffen wusste, dass eine Prima Donna dritten Ranges unter 
seiner Aegide mehr Lorbeeren erntete, als die de Lagrange. Die 
letzlere ist aus Canada und New-York, durch welche Staaten 
sie eine Rundreise machte, zurückgekommen und bat nirgends 
Erfolg, weder an Ruhm noch am Gelde gehabt. Die Mitglieder 
das deutschen Licderkraazea haben einen sehr glänzenden Zug 
nach Niagara unternommen und daselbst bei den deutseben An- 
Furore gemacht. 



I Lewald erzftblt von Roes in i: „Es ist hoch! Interes- 
sent, ihn Ober Beethoven und Mozart sprechen zu hören. Den 
Letzteren nennt er ..km aomum coloual", dAs grössle Genie, wel- 
ches die musikalisch« Kunst aufzuweisen hat. Im neunten Jahre 
kannte er schon seine Sonaten und einige Jahre spfitcr alle Werke 
von ihm. Seine Verehrung fOr Mozart lal unbegrenzt. Dass er 
..Do» Qiovamai" ond „Lt Nasse de Figaro" vollständig begreirt, 
fiel mir nicht auf, dass er aber beim AnhOreo der Ouvertüre zur 
„Zauberflöte" einmal aber das andere in Bewunderung ausbrach, 
zeugt doch wohl von einem gewöhnlich von Deutseben (?) nicht 
bei Ihm vorausgesetzten Verständnis«. (?) ..Com/m tuttt" nannte 
er die erste komische Oper, und als kb so galant war, auf eel- 



nen „Barbier" anzuspielen, rief er, als hatte ich ihm eine falsche 
Schmeichelei machen wollen, unwillig aus: „Ach, was ist Das 
dagegen!" Um zu zeigen, welchen Eindruck eine echte deutsche 
Musik suf ihn macht, führe Ich an, dass er Spohr's Conoerte 
höchlich lobte, von seinen Opera hingegen hatte er in »Faust" 
nur einige schone Sachen gefunden; „Jessonda" ond die andern 
dramatischen Werke Spohr's kannte er nicht leb fragte ihn, ob 
er niemals Symphonien eomponirt habe. Er erwiderte, dass aus- 
ser den Ouvertüren zu seinen Opern er nichts Instrumentales ge- 
setzt habe. „Was wollen Sie", sagte er, „das ist ein 
Studium, wer darin naeb Beethoven noch Bedeutendes 
wollte, mOsste er sich d corpt ptrdu dem ernstesten und tief- 
sten Streben überlassen und dürfte ausserdem nichts achaffeo, 
wie dies auch Beethoven gethan. loh habe weder die dazu nö- 
thigen Kenntnisse zu erlangeD gesucht, noch Zelt dazu gehabt." 
Von Mendelssohn und Weber spricht er mit grosser Achtung. 
Die neueren Italiener schien er wenig zu kennen; wurden von 
ihnen Piecen auf der Promenade zu Kissingen gemacht, so musste 
er Immer erst durch das Programm die Namen der Componlsten 
erfahren. Von seinen eigenen Compositlonen spricht er mit gros- 
ser Bescheidenheit, mnnobraal mit ablehnender Geringschätzung 
gegen gespendetes Lob. Einst, als der Fackeltanz von Meyerbeer 
gespielt wurde, blieb er plötzlich stehen und rief: ..Mau de gui 
t*t dorne etile marckt dt» geants. e'est qutlqtu ehote de fort wieus". 
(„Von wem ist dieser Riesen-Marsch, dar Ist wohl sehr alt.") Als 
ich ihm den Namen des Componlsten genannt hatte, sagte er kurz: 
..Ceti bien beou.'" (das ist sehr schön) ung ging fürbass." B.f.M. 



intwortlicher KedActeur: Gustav Bi 



In Körner'* Verlag in Erfurt 
verbesserter Auflage: 

Ritter*» „Kunst des Orgelsptehr". Vollständig In drelThelleo, die 
Aoeb einzeln abgelassen werden. — Diese Orgelscbule ist in 
Bezug aur Methode anerkannt die beste, so dsss sie mit Beifall 
in allen guten Semlnarien siebern Eingang findet. 



Conservatoriuni der Musik in Dresden. 



Neue Aoademie der Tonkunst 

in Berlin. 

Mit dem Oetober beginnt ein neuer Curaus: I) Elementar- 
und Composlliooslebre: Prof. Dana, R. Xlaner; 2) Instrumentation, 
Struotur uod Technik der Inslramente: Mnsikdir. Tleprecht; 3) Me- 
Ihodik: Th.Knllak; 4) Italienisch: Prof Mitzner ; 5) Gesang (Solo-, 
Ensemble- und Chorges.): Hr. Kotsoll, Hr. Sieber, Hofoperneanger 
Stüsaer; 6) Pianoforte: Dr. A- Knllak, Th. Koll&k, Hr. Pfeiffer; 
7) Violine: Kammermuaikua Espen hahn, Concertm. BranwaJd; 8) 
Violoncello: Hr. Vehlen; 9) Horn: Kammerm. Woree; 10) Quer- 
tattklaeae: Brnawald; 11) Oreheslerkl. Vieprecht 

Konstwissenschafiliche Vorlesungen werden sich anreihen. 



Das Honorar betragt je 



cb der Bethi 



une an den 



schledenen Abtheilungen und besonderen Unterrichtszweigeo 84, 
73, 60. 48, 24 und 12 Tblr. in vierteljahrigen Raten pr«n. zahlbar. 

Aufgenommen werden Schüler und Schülerinnen. 

In der mit dem Seminar in Verbindung stabenden Blc« 



leitung des Unterzeichneten unterrichtet. Für Kinder, welche diese 
Zweigsohul« besueben, betragt das Honorsr monatlich 3 Tblr. prtn. 
Die Stunden fallen auf die N ae b m 1 1 1 a ge M i 1 1 w oc hs und 



Dia Stunden fallen auf die N a e b m 1 1 1 a g e ) 
Sonnabende. 

Ausführliches enthalt das durch alle Buehhandlangen, und 

Unterzeichneten zu beziehende Programm. 
Berlin, Im August 185«. Dr. Th. Kullak, 

Hofplanist S. MeJestM dea Königs, 



Das Dresdner Conservatorium ist durch die I 
und zahlreiche Theilnahme, die es seit 
musikalischen Publikum gefunden. In den 
1. Oetober d. J. 
den zweiten Lefarcursua In Wirksamkeit treten Ka lassen und 
zwar in ganz gleicher Binrichtung, wie der am 1. April d. J. be- 
gonnene erate Curaus für alle Zweige und Thelle der MusflcblJ- 
dung und Aosflbung, sowohl in Gesang, als auch im Pianoforte- 
spiel, der Orgel uod aller gebräuchlichen Orchester - Instrumente. 

Nähere Auskunft Ober die Lehrer der einzelnen Lehrzweige, 
sowio der sonstigen Einrichtungen, giebt da« in jeder I 
Musikalienhaodh 

Anfragen iu 



1856. 

Friedrieh TrSstler. 

Königl. Kammermuaikua. 



Eine vorsOglioh «ohöo« englisaha Salon • Orgel, 
gebaut von Hamilton in Edinburgh, circa 6}' breit, 
II' hoch, 3' tief, mit 2 Manualen, Pedal und 10 klin- 
genden Stimmen, fünf davon 8', die andern 16', 4', 3' 
and 2' Ton, mit dreifacher Miitur; dl« Stimmen 54 Tön«, 
von C bi« F umfassend, ausgenommen die Oboa 6', 
welche bis 4' C geht und in einem Sch welleokssten 
steht, die Pfeifen vom reinsten englischen Zinn, aus- 
genommsn 8' gedeckt, welche von Metall und Holz; 
slmmtlicb ausgezeichnet gearbeitet und intonirt, da« 
GehBuse von Eichenholz, im elegantesten gothlachen 
Style, mit vergoldeten Pfeifen im Pro. pect: ist billig zu 
verkaufen und zur Prüfung aurgestellt bei dem Herrn 

Musikalienhändler J. A. Böhme in Hamburg. 
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Nova-Sendung No. 7. 

von 

<6,Be«k. Kooigl. Hofmusikbaudler). 

Aman, B., Grand» Valse de Salon pottr le Piano . . — 10 

Borck, C. F. P., Slftedehen (Br daa Pianoforte .... — 10 

■ ■ Morcaau eareeterisliqoe pour la Piano — 15 

Cooeart-VariKlaiMMa für Pianoforte I 15 

Brand, Carl, So laaa' mich aitxen oboa Kudo, Lied fftr 

Tenor oder Sopraa mit Begleitung dca Pianoforte . . — 5 
Dnboc, i;<looard, Zwei Lieder (Kinderlust und Klippe 

Klapp) für eine Allstimiue — 10 

Hahn, Alb., FOnr Lieder für eine Singstiiume mit Begl. 

des Pianoforte. Op. 2 — 25 

Derlei, R, Sistanerla Rheioiander-Polka für Pfte. Op. 12a. — 5 

Hertz, th., Maiur für Pianoforte — 5 

Wodolrysk-Patka «r Ptmoforte - 5 

Bens-Polka für Piaaoforte. Op. 20 — 5 

Dar kohoe ReiUr, Natur rar Pianoforte. Op. 30. . — 5 

Lentner, A., Inaoceotia-Gelop, 0p. 30., uud Berts, Renz- 

Polka. 0p. 29., Oer kühne Reiter, Op. 30.. f. Orchester 2 Ity 

Innooentia-Galop, Op. 3a, für Piauoforlb . . . . — 7J 

Monlot, Eugene, Concert des Aoges, deuxieme Reverle 

pour le Piano. Op. 33 — 15 

La Voht Coeur, Idylle pour le Piano. Op. 43. . . — 15 

Masart, W. A., Colleetion des Sooates, arrangeea pour 

l'Orehestre per W. Streit: No. 1. D-dnr. Partitron . . 1 12| 
No, 2. Ee»dur. do. ..25 

Pfloghaapt, B., Petita Valse pour le Piano. Op. 3- • . — 10 

Schals, Fr., Fruhlingslied für daa Pianoforte. Op. 5. . — 10 

Kleina Lieder ohne Worte für das Pianoforte. Op. 10. - 12J 

Air ruase pour la Piano. Op. 19. — M) 

Dcotecbe Volkalleih rsarumlung, ecuipl 2 )5 



Wcndt, B.. Quartett für 2 Violinen, Viola und Violao- 

Op. 5 



I 15 



J. 8., P» 




MnttbM. n. 2 15 



iit 



Im Verlage von 



in 8chleu$inge* 

Leichte 

Milnnercliöre zuni Auswendiglernen. 

Componlrt von Mehreren, herausgegeben von 

FRAMZ_ABT. 

E r a t » a Heft. 
Von 
Franz Abt 

lohalt: I. «gerlled. - 2. Weibgesang. - 3. Am Thore.-4. Wan- 
derlust — 5. Saugera Abschied. — 6. Wandermarach. 
Partitur 5 Sgr. Jede Stimme 1} Sgr. 
Zweites Heft 
iuhall: 7. Waoderburaebeoa Abaebied von Fr. Ab«. - 8. Volk»- 
lled: Ach Mad'l etc. von J. Herbeck. - 9. Daa deutsche 
Kleeblatt von V. E. Becker. — 10. Die Nacht von Fr. AbL 
II. Lebewohl dem Vaterlande von A. Zöllner. — 12. Rei- 
lerlied von A. MQhlbrecht. 

Partitur 7 Sgr. Jede Stimme 2 Sgr. 
Drittes Heft. 
Inhalt: 13. Abendlied von J. Naaler. — 14 Zum Abschied von 
Fr. Abu — 15. Der Tag des Harra voa P. A, Zwyesig. — 
16. Toast von Fr. Abt. — 17. Lebensgonuas von Fr. Abt. 
- 18. Ada von Fr. Abt 

Partitur 5 Sgr. Jede Stimme 2 Sgr. 



Das 



p tau o f o r t c - iH a ruui n 



von 






(G. Bock), kfaigl. Hof-MusikhAndler 

in Berlin, Jägerstrasse No. 27. 

ist in Flögeln aller Art« Planino's, Tafel-Instrumenten, Phys- 
harmonlka'g, Harmonium s. sämmtlich aus den ersten Fabriken 

des In- und Auslandes, so wie in 

acht romanischen Saiten 

reichlich assortirt und gewährt den geehrten Käufern unter Versicherung 
reellster Bedienung die möglichst billigsten Preise. 

angezeigte Musikalien zu beliehen durch Bd. Hole dt G. Bock in Berlin und Posen. 



Verlag von Ed. Bote 4 fi. Bock (G. 



KOnigl. Ho 



•) in Berlin. JJgeretr. No. 42. 



Draeh «m c r. 
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Ankündigung 

einer vollständigen Ausgabe von Handels Werken. 



Im Jahre 1859 (am 14. April)kehrt der Tag wieder, an dem vor hundert Jahren Georg Fr. Handel 
verschied. In der Stadt Halle werden die Vorbereitungen getroffen, dem grossen Tonkünstler , der 
dort IttS") geboren ist, ein Elirendcnkmal zu errichten ; und dicss wird voraussichtlich die Anregung 
geben , da«« dieser Tag in einer grossartigen , des Anlasses würdigen Säcularfeier in ganz Deutsch- 
land begangen werde. 

Der Gedanke zu diesem Ehrenfeste in Hftndel's Vaterstadt berührte sich mit einem verwandten 
Entwürfe, der gleichzeitig in anderen Kreisen angeregt wurde: dem ehrwürdigen Todtcn noch ein 
zweite«, weiteres Denkmal in dem deutschen Volke zu stiften durch eine vollständige, kritische 
Musterausgabe seiner Werke. Es ist diess eine Ehrenschuld, die Deutschland zu entrichten hat, und 
die in dem Jahrhundert seit Händel'» Tode ausstehen geblieben ist. 

Innere und äussere Verhältnisse haben in Handel's Jugendzeit zusammengewirkt , ihn seinem 
Vaterlandc zu entführen. Sein Bildungsdrang trieb ihn frühe in die hohe Musikschule der Zeit, nach 
Italien ; dann fesselte ihn Ruhm und Ehre in England, wo er der Tonkunst eine neue Heimat schuf. 
Dadurch ist Er, dadurch sind seine Ton werke , denen meist nur italienische und englische Texte 
unterliegen, uns äusserlich entzogen, innerlich für lange entfremdet worden; und sie sind es zum 
guten Theilc noch. Die Engländer , unter denen er die längste Zeit lebte und wirkte , und starb, 
haben ihn und seine Kunst unter sich eingebürgert, haben ihm sein Gcdftchtnissmal in dem Pantheon 
ihrer grossen Eingebornen erhöht, und haben mehrfach Hand angelegt , seine Werke zu sammeln, 
die sie in ihrer grösseren Zahl handschriftlich besitzen und als ein Nationaleigenthum bewahren und 
verehren. 

Gleichwohl gibt es auch in England keine vollendete Sammlung von Händel's Werken. In 
der vollständigsten Ausgabe (von Arnold) sind die italienischen Werke des Meisters nur sehr spärlich, 
seine deutschen Erstlinge aus Halle und Hamburg, die seinen Zusammenhang mit der deutschen 
Musik zur Anschauung bringen, gar nicht vertreten ; in allem Mitgetheiltcn ist die Partitur sehr fern 
von C'orrectheit und der Text nicht selten ganz unverständlich. Die neu begonnene Ausgabe der 
Handclgesellsohaft sucht grösseren Anforderungen zu entsprechen. Aber sie zieht sich langsam hin ; 
und würde sie einst vollendet , so bestände sie nur in einer geschlossenen Anzahl von Exemplaren. 
Für alle weiteren Kreise in Deutschland bliebe sie immer unbrauchbar, scholl aus Mangel eines deut- 
schen Textes. 
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Was von Handel'* Werken iu Deutschbnd und für Deutschland zubereitet ist, bleibt, wie 
vieles auch dafür iu den letzten Jahrzehnten geschah, immer nur ein dürftiges Stückwerk. Von seinen 
italienischen Werken, über deren ästhetischen und geschichtlichen Werth Meie absprechen und 
Keiner ein Unheil haben kann, ist kein einziges in Deutschland bekannt. Von den oratorischen 
TYmwerkcn zu englischen Texten gibt es noch immer eine Anzahl , von deren blossem Dasein und 
Xauien selbst viele eifrige Musikfreunde in Deutschland keine Kunde haben. Unter den öfter auf- 
geführten , in Klavierauszügen verbreiteten .Stücken dieser Klasse sind einige der vortrefflichsten 
gerade, wie Samson und Belsazer, nur annliche Auszüge, die von dem Ganzen keine Vorstellung 
geben. In achter und voller Gestalt, und mit einem angemessenen deutschen Texte ausgestattet, 
existirt unter uns, kann man sagen, kaum ein einziges von HäncUTs sämmtlichcn Werken. 

Soll Handel jemals unter uns wieder zurüekgebürgert werden, sollen wir in unserer Kenntnis« 
und Würdigung des Genius , der unser ist , nicht hinter den Engländern zurückbleiben , sollen wir 
den Verlust des äusseren Besitzes seiner Werke, deren Handschriften der grosse Friedrich II. nach 
HandcPs Tode vergebens zu erwerben trachtete, durch innere Aneignung gut machen, so ist es unbe- 
streitbar das dringendste Bedürfniss, dass eine vollständige, historisch- kritische Ausgabe dieser 
Werke, von Deutschen für Deutsehland besorgt werde. 

Diese Aufgabe anzugreifen haben sich , auf den Anlass der bevorstehenden Saeularfeier , auf 
Anregung und anter der hohen Protection and Förderang Sr. k. Hoheit, des kunstsinnigen Herzogs 
von Sachsen-CoburgtGoths, die Unterzeichneten aus allen Theilen Deutschlands zu einem Ausschusse 
vereinigt , der sich in seiner Gesamnitheit verpflichtet , dieser Unternehmung überall die möglichst 
grosse Unterstützung zu leihen und Theilnahinc zu gewinnen , und aus dessen Mitte demnächst ein 
engeres Directorium von fünf Mitgliedern wird ausgeschieden werden , dem die Ix itung und Ausfüh- 
rung der Ausgabe obliegen soll. 

Zu einem Monumente für den Tonkünstler bestimmt, sollte diese Ausgabe, soviel es möglich 
ist, zugleich ein Denkmal deutscher Sorgfalt und Gründlichkeit werden. Sie soll die Partituren nach 
der genauesten Vergleichung der Originalhandschriften und der vorhandenen Abschriften und alten 
Drucke in möglichst reiner Gestalt herstellen. Zur Beförderung der allgemeinsten Nutzbarkeit und 
Verbreitung sollen ihnen bei den Gesangwerken Klavierauszüge beigegeben werden. Den ursprüng- 
lich englischen und italienischen Texten soll eine sorgfaltig gearbeitete deutsche Ucbcrsctzung hinzu- 
gefugt sein. Zweckmässige sachliche und bibliographische Einleitungen und Bemerkungen in mög- 
lichster Kürze und Vollständigkeit sollen jedem einzelnen Werke vorausgehen. Sämmtlichc Werke, 
die sich in die drei Klassen von Opem, Oratorien und Hymnen, Kammer- und Iustrumentalwerken 
abtheilen , werden innerhalb dieser Abtheilungen in chronologischer Folge geordnet werden , ohne 
dass darum bei Bearbeitung und Erscheinung der einzelnen M erkt: eben diese Ordnung eingehalten 
werden mitsste. Was dem Bedürfniss und allgemeineren Interesse naherliegt, was bedeutend, was 
neu und unbekannt ist , mag für die ersten Erscheinungen immerhin bevorzugt werden, wenn nur 
jedem einzelnen Bande die bestimmte Stelle angewiesen ist, in die er sich in dem Ganzen einreiht. 

Um zugleich der Mannichfaltigkcit zu dienen, und um die Vollendung der Ausgabe nicht ins 
Unabsehbare zu verschleppen , sollen jahrlich drei Bände, Einer aus jeder der drei Abtheilungen 
erscheinen, unter denen die Opern auf 20 , die oratorischen Werke auf 28 , die Instnnnentalwerke 
und (ihrigen Gesangstücke auf 1 2 Bande überschlagen sind. Findet die Ausgabe, die nicht eine Sache 
buchhandlcrischer, sondern gesellschaftlicher Unternelunung sein soll, dieselbe; Theilnahme, wie die 
Ausgabe der Bach'schen Werke, so ist die Aussicht vorhanden, diese drei jährlichen Lieferungen, 
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ttic sich durchschnittlich auf etwa 1 20 Bogen überschlagen lassen, für den Jahresbeitrag von zehn 
Thalcrn zu stellen. 

Druck und Vertrieb haben die Herren Breitkopf und Härtel in Leipzig übernommen. 

Möchte denn dieser vaterländischen Unternehmung bei allen Beschützern , Pflegern und 
Ausübern der Kunst die Unterstützung zu Theil werden, die ihre Ausführung möglich macht! Die 
Unterzeichneten zweinen nicht, dass die deutsche Nation, die noch keinem ihrer grossen Geister eine 
Sammlung seiner Werke versagt hat, die jetzt eben die Ausgabe der Werke von Bach so bereitwillig 
fördert, den gleichen Eifer auch für Handel'» unsterbliche Tonstückc einsetzen werde, des Zweiten 
in diesem gleichaltrigen Mcistcrpnarc, deren Namen so oft mit Ehrfurcht nebeneinander genannt 
werden. 

Auf eines der einfachsten und natürlichsten Förderung*»» ttcl dieses Unternehmens wünschen 
die Unterzeichneten noch besonders hindeuten zu dürfen: es wäre dieSubscription der vielen, grossen 
und kleinen Musikvereine in Deutschland auf je Ein Exemplar dieser Werke, dessen Betrag (wo 
nicht andere Wege naher liegen) durch Aufführungen , die dem Zuhörer in demselben Augenblicke 
etwas darbieten von dem, für dessen Förderung er wieder etwas bieten soll, beschafft werden könnte. 
Und diess zwar ohne irgend eine grosse Belästigung, da sich die Vollendung der ganzen Ausgabe auf 
alle Falle durch eine Ileihc von Jahren hinziehen muss, auf die sich die aufzuwendenden Mühen und 
Mittel selbst für kleinere Vereine leicht vertheileu würden. Dieser Weg, auf dem die Kunst selber 
die Kunst fördern würde, verspräche zugleich den sichersten inneren Erfolg dieser Unternehmung: 
weil er der volkstümlichste Weg ist, auf dem Handel am unmittelbarsten und lebendigsten in die 
G esununtheit der Nation eindringen, und am schnellsten und gewissesten jener grossen Volksgunst, 
die er in England voraus hat, auch bei uns theilhaftig werden würde. 

Am 15. August ISäli. 

C. F. Becker in Leipzig. L. Biichof in Cöln. Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Fr. Chrysander in Berlin. S. W. Dehn in Berlin. J. Faiaet in Stuttgart. Joseph 
Fischhof in Wien. Robert Franz in Halle. G. 0. Gernnna in Heidelberg. 
H. Giehne in Carlsruhe. C. G. F. Grädener in Hamburg. M. Hauptmann in 
Leipzig. Franz Hauser in München. Ferd. Hiller in Cöln. Otto Jahn in Bonn. 
J. F. Kittl in Prag. Ed. Krüger in Aurich. Franz Lachner in München. Vincenx 
Lachner in Mannheim. Franz Liszt in Weimar. Julia« Maier in München. 
C. A. Mangold in Dannstadt. Friedr. Marpurg in Königsberg. A. B. Marx in 
Berlin. Giacomo Meyerbeer in Berlin. J. Moscheies in Leipzig. J. T. Mosewina 
in Breslau. Sigismund Neukomm in Heidelberg. Graf von Redern in Berlin. 
Jul. Rietz in Leipzig. F. W. Rühl in Frankfurt a. M. Schnyder v. Wartensee 
in Frankfurt a. M. £. Sobolewski in Bremen. Julius Stern in Berlin. Arnold 
Wehner in Hauuover. 
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In Gcm&sshcit der Ankündigung einer vollständigen Ausgabe von Händel'« Werken, die im 
August d. J. von dem Ausschüsse der deutschen HändelgeseUschaft ausgegangen ist, ist das Directorium 
dieser Gesellschaft aus den Herren 

Fr. Chrysander, 
S. W. Dehn, 
G. G. Gervinus, 
M. Hauptmann und 
Breitkopf $ Härtel 

gebildet worden. 

Das Directorium ladet nunmehr zur Subscription auf die Ausgabe der Händelschcn Werke ein. 

Die Unterzeichner verpflichten sich zu dem Jahresbeitrag von zehn Thalern, der in halb- 
jährigen Raten zu fi Thalern entrichtet werden soll. Sobald die Zeichnungen eine Zahl erreicht haben, 
die eine begründete Aussicht auf Erfolg giebt , «oll dies bekannt gemacht, die erste Publikation 
angekündigt und die erste Einzahlung erhoben werden. 

Zu Subscriptions-Anmeldungen bitten wir die angefügte Liste zu benutzen, in dieselbe das 
Erforderliche nach dem Schema einzutragen, und sie mit Orts-, Tages- und Namensunterschrift ver- 
sehen direct zur Post an Breitkopf & Härtel in Leipzig einzusenden. 

lerlla, IfMriberg und Lfiprig, am I. September 1S5B. 

Das Directorium 
der deutschen llünd< Gesellschaft 



»ruck ten Bn-lUopf und Härtet in Uipiij. 
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König Alfred. 

Grosse heroische Oper in 4 Aufzogen von G. Logau. Musik von Joachim Raff. 



Nach einer längeren und sorgfältigen Vorbereitung ging 
die obengenannte Oper am 28. August zum ersten Male 
in Wiesbaden Ober die Bühne. Man war auf die Aufluh- 
rung um so gespannter hier, als der Name des Componistea 
ia der Musikwelt einen guten Klang hat und einige andere 
Werke des Künstlers, worunter eine grosse Symphonie, 
schön früher dnhier in Concerten ausgeführt worden waren. 
Bevor wir auf die musikalische Halluog und Durchführung 
der Oper näher eingehen, wollen wir das Sujet derselben 
skizziren. Die Handlung urofasst eine Episode aus dem Le- 
ben des grossen angelsächsischen Königs Alfred und beginnt 
mit dem Zeitpunkte, wo die Einfälle der Normanen in Eng- 
land schon eine solche Bedeutsamkeit erhalten hallen, dass 
die Angelsachsen auf allen Punkten zurückgedrängt waren 
und ihr König Alfred sich flüchtig und verlassen sah. In 
dieser Lage ferneren Widerstand unmöglich glaubend, will 
dieser seine Krieger und bisherigen Heerführer verabschie- 
den und ihres Eides entbinden. Doch sie halten ihm treuer 
zur Seite und besitzen mehr Muth und Ausdauer, als der 
König zu hoffen gewagt. Namentlich will der Anfuhrer Ed- 
mund an keine Trennung denken und sich noch inniger nn 
den geliebten König schliessen, indem er dessen Tochter, 
Kditha, die er längst und nicht unerwidert liebt, zur Braut 
begehrt. Allein der König hat die Tochter schon früher 
dem zweiten Heerführer Sigbert zugesagt, und seines Ver- 
sprechens eingedenk, erneuert er diesem, welcher aber mit 
f lülfsschaaren anlangt, die gemachte Zusage, ungeachtet der 
widerstrebenden Tochter. Doch im Stillen spinnt sich auch 
der Verrath. Osrik, Graf v. Lincoln, kommt als Abgesandter 
des Germanenkönigs Gulhrun und verleitet Sigbert zur Un- 
treue an seinem Gebieter. Edmund hat den Verrath ent- 



deckt und warnt Alfred vor beiden. Dieser baut indess zu 
sehr auf deren Treue, und glaubt in Edmund's Warnung 
eine Folge inneren Rachcgemhles, erregt durch eben aus- 
gesprochene Verweigerung, zu sehen. Edmund muss An- 
gesichts Üsrik's die Anklage wiederholen; letzterer aber 
weiss sie so zu entkräften, dass der König des Ersteren Ge- 
fangennehmung beßehlt. Darauf spricht üsrik die Bitte 
aus, zu einer durch ihn auszuführenden und vom Könige 
gewünschten Recognoscirung im feindlichen Lager den Sig- 
bert mitnehmen zu dürfen. Obgleich den König dies et- 
was befremdet, so erlaubt er es doch, und beide gehen ab. 
Nun aber legt sich Editha in's Mittel, sucht den Bruder 
von des Geliebten Treue und somit von der Angeklagten 
Schuld zu überzeugen. Der König, nicht mehr nun wis- 
send, welcher Seite er das Recht zusprechen soll, beschliesst, 
sieh persönlich zu überzeugen und so als verkleideter Sän- 
ger Gulhrun's Lager auszuforschen. Er gelangt unerkannt 
In sein ehemaliges, nun von Guthrun in Besitz genommenes 
Sehloss Chippenham und singt vor diesem, dessen Tochter 
Gunilde und dem ganzen Hoflager ein Lied von der Hei- 
math, nach welchem sich die Führer, worunter die treulo- 
sen Osrik und Sigbert, entfernen, um König Alfred's Schwä- 
ren zu überfallen. Osrik hat von Gulhrun Gunilde als Lohn 
gefordert, in dem weiblichen Busen erhebt sich mächtig 
das Gefühl, dass der Vaterlandsverräther auch dem Weibe 
nie treu sein kann und will Alfred von dem Verrathe Kunde 
geben lassen, und siebe, hierzu ist der Harfner, der frei und 
unbehindert durch das ganze Land ziehen darf, der beste 
Bote. Sie entdeckt dem Harfner (Alfred) Alles und giebt 
ihm als Lohn des Dankes oinen Ring. Alfred, von der in- 
nigsten Liebe gegen dieses edle Frauenherz erfüllt, fällt vor 
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ihr nieder und will ihr gestehen, dass er selbst der König 
ist, als Guthrun in den Saal zurückkehrt mit seinem gan- 
ten Gefolge und ob des Frevels bitter zürnt. Doch Gu- 
nilde sagt, dass der Harfner nur ihre Hand erfasst, um ihr 
wahrzusagen. Alfred nimmt den Faden sogleich auf und sagt: 

.Ja, huldigend beuirt ich vor ihr da* Knie, 
D«od Englands Königskrone schmückt etntl nie." 

Hierdurch angeregt, verlangen auch Guthrun, Osrik und Sig- 
bert ihr Schicksal zu wissen; allein als der Harfner die bei- 
den letztes als Verrfither bezeichnet, erhebt sich des Zornes 
Wuth und Verdacht, und der Singer' soll sterben. Da tritt 1 
Gunilde, -den Harfner scheuend, unter die gezogeaen Schwer- 
ter" vnd geleitet 'ibft unverletzt zum Saale hinaus, wo Alfred 
die Flucht ergreift Die drängende Loge überschauend, geht 
Alfred schnell in die Offensive Aber, siegt und führt Gu- 
thrun, Osrik, Sigbert und Gunildo als Gefangene mit sich 
beim. Die Verrather werden gestraft, die Könige befreun- 
den sich und Gunilde, die an dem Ringe in Alfred den ehe- 
maligen Harfner wieder erkennt, wird dessen Gattin. 

Das Sujet ist dankbar, ist mit Geschick behandelt und 
liefert schöne dramatische Momente. Geschichtliche That- 
sachen, die immer interessiren, namentlich wenn sie sich 
an Persönlichkeiten knüpfen, die hoch, erhaben und edel 
dastehen, sind unter der poetischen Liccnz so mit anderen 
Handlungen verwebt, dass sieb ein nicht unschönes Gebilde 
daraus gestaltet. 

Gehen wir nun zu der musikalischen Behandlung im 
Allgemeinen über. J. Rah* arbeitet ganz in der Wagner'- 
sehen Idee — die Oper ist ein musikalisches Drama. Das 
Orchester ist bei ihm durchaus selbslständig, es geht nie 
in der aecompagnirenden Manier, sondern hat stets eine 
sympbonieartige Haltung; dabei ist es in den meist«» Si- 
tuationen vorherrschend. Wir finden hier, wie bei Wagner, 
effectvolle, grossartige Steigerungen, reiche und interessante 
Modulationen, reichliche Dissonanzen, die jedoch nicht un- 
vorbereitet erscheinen, reiche Gedankenfülle. Die Arbeit ist 
durchaus glatt, gediegen, zuweilen sogar streng contrapunk- 
tisch. Die Instrumentation ist voll, originell, scharf schat- 
tet; äholiohe, frappante, oft düstere Klangfarben gestalten 
sich, wie bei Wagner, namentlich durch die eigene Behand- 
lung und Zusammenstellung der Bassinstrumente. Doch ab- 
strahirt Raff von der charakteristischen Färbung und An- 
deutung der verschiedenen Persönlichkeiten der Oper, ist 
dabei oft aber auch su wenig charakteristisch, oder giebt 
einzelnen Charakteren zu wenig hervortretenden Ausdruck; 
so sucht der Boss (Osrik) zu sehr in den tiefsten Bassla- 
gen herum, was dio Parlhie einförmig macht; ähnlich die 
Barytonparlhie (König Alfred), die nur in der Harmerseene 
zu schönem Schwiinge, seelenvoller Cantilene sich empor- 
hebt; beide Parthieen sind im Durchnitt su sehr recitati- 
visch. Die Chöre sind äusserst sauber und correct, na- 
mentlich in der Stimmenführung, gehalten, die in allen La- 
gen selbitständig auftritt, entbehren dabei aber oft auch 
des Schwunges. Den Eindruck, den der grossarlige Dop- 
pelchor bei Ankunft des Schwans im „Lohengrin" macht, 
kann keine der Chornummern des „Alfred" erreichen, we- 
nigstens in Bezug auf melodische Bearbeitung nicht. Das 
Werk erscheint in vielen Theilen su sehr als Kunststudie, 
die nur der Eingeweihte zu dechiffriren vermag, die aber dem 
Gefühle des Laien su unergründlich liegt und darum diesen 
nicht erwärmt, nicht eleclrisirt. Dagegen tritt Raff als tief 
denkender, grosser Musikkenner auf, dessen enormes Talent 
bei einer weiteren Operletstung, die der Cantilene mehr Be- 
rücksichtigung gestaltet, die dem Gefühle des Publikums 
sich näher anschmiegt (man missverstehe uns nicht dahin, als 
ob wir dem grossen Haufen mehr Zugestand nisse gemacht 
zu sehen wünschten), noch grossarlige Erfolge sich erringen 
kann. Und dass dem Comnonisten dies möglich ist, be- 



weist der dritte Act der besprochenen Oper, . der hier als 
der einzigo von durchschlagender Wirkung erschien. 

Folgen wir nun noch skizzenhaft den Details der Oper. 
Die Ouvertüre ist ein schönes, grossarliges Gebilde, er- 
haben angelegt und durchgeführt, mit oft düsterer Schatti- 
rong, mächtigen Steigertingen, schweren Gängen und Fi- 
guren, doch zu wenig Ruhepunkten und kennbaren Gedan- 
kenabschlüssen. Den ersten Akt eröffnet ein Chor „die 
Sonne birgt ihre Strahlen schon hinter des Waldes Grün", 
der lieblich anspricht und gediegen gearbeitet ist. — Die 
Menden Recilanve Alfreds sind, was die neue gesangliche 
haodlung anbetrifft, ohne hervortretende Wirkung, d ess- 
gleichen das Texzelt .und Ensemble „Wohlan*. . So. wollen 
vereint wir erwarten" (Sigbert und Edmund — Tenore, und 
Alfred) und das Duett „Rüste Dich mit Manneskrafl" der 
beiden Letzteren. Auch von Edilha's Parthie (Coloratur- 
Parthie) müssen wir dasselbe sagen. Dagegen ist das Or- 
chester bedeutungsvoll und sind namentlich alle Ritornells 
hier, wie in der ganzen Oper, von ausgezeichneter Schön- 
heit. Das grosse" Quartett mit Chor vor dem I. Finale 
„Düstrer Zweifel bange Sorge" ist prachtvoll und erinnert 
an das unvergleichliche Septett im 2. Finale des Tannbäu- 
ser. Die Schlusschöre der Lagerwachc sind farblos. Aus 
dem 2. Akt heben wir die Arie Editha's „0 kenntest Du 
Edilha's Herz", sowie deren Arie „heil'ger Gott, erhör mein 
Flehen, Wahrheit darf nicht untergehen, hilf befreien mü- 
den Freund etc.", letztere mit prachtvoller Instrumentation, 
und das Schlussduett Editha's und Alfreds, ähnlichen Textes, 
hervor. 

Der 3. Act eröffnet sich mit einem bachantischen gros- 
sen Chor (in der Burg Guthrun«) „Genossen, es walte die 
Freude", der mit Aufbietung aller Mittel durchgeführt ist. 

Ihm folgt dos Harfnerlied an die Hetmalb „Ich sing" 
von einem heil'gen Namen", mit dem jedesmaligen Refrain; 
„0 Heimathlnnd, o süsses Wortl", das in seiner edel-schö- 
nen, süssen Melodie, mit seinen Steigerungen und seiner ab- 
wüchse Inden Begleitung im höchsten Grade ansprechend ist. 
Raff hat hier den günstigsten Moment in der günstigsten 
Weise benutzt, und dem grossen Publikum gegenüber seine 
Oper dadurch gesichert; denn erst nach diesem Gesänge 
brach hier bei der Vorstellung der Applaus hervor, und von 
nun war das Auditorium, das während der 2 ersten Acte 
sehr lau geblieben war, in eine angeregte Stimmung versetzt 
Vielen Beifalles erfreuten sich auch die ausdrucksvollen Arien 
Gunildens (dramatische Sopran -Parthie) „Stiller Sehnsucht 
heisso Triebe" und „Wenn ränkevollem Rath des Vaters Herz 
geglaubt". Das Finale dieses Actes bietet etwas ganz Aus- 
sergewöhnliches: gerade in dem Augenblicke, wo die ganze 
Handlung zu der raschesten Abwickelung drängt, wo Edilha 
sich zwischen die Schwerter wirft, und den Harfner schützend 
befreit, entwickelt sich eine grosse, nach allen Regeln der 
Kunst durchgearbeitete Fuge. So sehr der Componist hier 
auch seine Fähigkeit zeigt, so fragen wir dennoch, wie ist 
es möglich, an einem solchen Punkte in einer Oper die ru- 
hige, Schritt vor Schritt gehende Fuge eintreten zu lassen? 

Der 4. Act bietet nichts Hervortretendes mehr — ein 
Frauenchor, ein grosser, imposanter, doch nicht so liebli- 
cher Marsch, wie derjenige im 2. Acte des „Tannhäuser", 
die Verarbeitung des Heimathsliedes in einen Schlusschor. 

Schliesslich haben wir noch von der Darstellung der 
Oper auf unserer Bühne su berichten. Dieselbe war im 
Ganzen trefflich, mit Ausnahme des Basses (Osrik), der nicht 
die gehörige Tiefe und den nöthigen deklamatorischen Aus- 
druck halte. Für den Baryten lag die Parthie grössten- 
teils zu tief, nur das Heimatbslied war seiner Cantilene 
entprechend. 

Die Rollen waren folgendermaasseo vertheilt: Alfred: 
Herr Ueberhorst, Sigbert: Herr Bruoner, Edmund: Herr 
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Perelti, Osrik: Herr Eichberger, Guthrun: Herr Mas- 
sen, Edilha: Frau Jagels-Rotli, Gunilde: Frau v. Sfrn- 
diot-Mende. Die Ausführung der Oper erheischt eine 
alle die ersten Fächer einer Böhne. 

Bouffier. 



Recenslonen. 
Compositionen für Gesang. 

Louis Liebe« Drei Lieder für eine Singstirome mit Be- 
gleitung des Pianoforle. Op. 19. Mains, bei Zier- 
mann dt Hicketbter. 

Alte drei Lieder sind ausgefDhrte Compositionen, die 
eine in die Breite gehende Schilderung zulassen, ohne die 
Liedform gerade aufzugeben. Die Haltung ist hn Ganten 
natürlich und es spricht sich wenn auch kein tiefer, so 
doch ein ansprechender, glücklicher Sinn für poetische Auf- 
rassung in diesen Liedern aus. 

J. H. StuckeUMlutiidt, Vier Gedichte für ein« Singslimme 
mit Begl. des Pfte. Op. 7. Breslau, bei Leuckart. 
Das erste Lied von Büros ist ohne besonderen Werth, 
der ümait des Gedichtes ist getroffen, die Haltung ange- 
messen. Im zweiten von Roquetto „Am Neckar, am Rhein" 
herrscht eine bewegte Rhythmik und zugleich ein natürli- 
cher, charnkteristibchor Ausdruck, der dein Ganzen einen 
gewissen Schwung verleiht. Wenn diu beiden anderen, elo- 
gisch gehaltenen Melodieen auch nicht gerade etwas Beson- 
deres bieten, so sind sie doch jedenfalls recht ansprechend 
gedacht. 

August Lindner, Drei Lieder für Bass oder Bariton mit 
Begl. des Pfte, Op. 30. Hannover, bei Bachmanu. 
Von den drei Liedern sagt uns das Soldatenlied am 
meisten tu; sie sind aber alle dem Charakter der Stimme 
entsprechend gedacht, es liegt in den Melodieen etwas Festes 
und Männliches, selbst da, wo der Gesang sieb in elegischem 
Ausdrucke bewegt. Eigentümlichkeit tritt allerdings nir- 
gend entgegen. O. Lange. 



Berlin. 
Musikalische H t « 1 1. 

Die Konigl. Oper begann in diesem Monat wieder ihre 
vollste Thfttigkeil und manche interessante Darstellung wurde 
uns bereits geboten. Von unseren ersten Sängerinnen ist be- 
reits Frau Herron b urg-Tuczek zurückgekehrt und sahen 
wir dieselbe in Rollen der Königin („Hugenotten 4 *), Adioe („Lie- 
bestrank"), Resia („Oberen"). Ihre Stimme bat wiederum 
durch die weise Erholung während der Opernferien sich neu 
gekräftigt, und trat diese vortreffltefce Künstlerin, die wir mit 



langst bewahrter Liebenswürdigkeit und Anmuth auf. Es konnte 
nicht fehlen, dnss das Publikum den trefflichen Leistungen der 



fach sowohl in offener Sccne als nach den Aetschlüssen zu 
Theil wurde. Neben ihr erwarb sieh FrL Trietseh sowohl 
im „Teil" ab im „Feensee" anerkennenden Beifall und nament- 
lich wurde dieser ihr mit vollem Rechte nach dem bekannten 
Duett mit Hrn. Forroes im „Teil" su Theil. Hr. Formet, 



dessen bedeutende KOnatlergrösse bei jedem neuen Erscheinen 
ersichtlicher und anerkannter wird, erhielt den Culrnioations- 
pnnkt des Beifalls als Raoul; wenige deutsche Singer verbin- 
den wie er Feuer und Fülle der Kraft im heroischen Gesang 
mit Weichheit uud Schmelz in der Cantilene, Lebendigkeit mit 
Wahrheit und lief empfundenem Ausdruck des Spiels. Als be- 
sonders bemerkenswert!» Leistungen unserer einheimischen 
Künstler heben wir noch bervor die des Hrn. Zschiesse, der 
festen Stütze unserer Oper, welcher durch Erkrankung des Herrn 
Salomon die Rulle des St. Um übernommen und dies« mit 
seiner unerschütterlichen Sicherheit zu Ende führte. Unseres 
vortrefflichen Krause Leistung als Belcore („Liebestrauk"), 
Gcssler („Teti") findet stets die gerechteste Würdigung, wie 
der Dulcamare des Hrn. Bost ein charakteristisches, gewandtes, 
humoristisches Bild darbietet Von den erst neueren Künstlern 
unser Oper gewinnt Hr.Radwaner in der Beliebtheit und An- 
erkennung des Publikums immer mehr Terrain; sein angenehm 
und wohlklingendes Organ spricht Oberall an; sein Spiel hat 
bedeutend gewonnen und wird es ihm bei Achtsamkeit gelin- 
gelingen, das ihm zuweilen begegnende Ueberschlagen eines 
Tons zu vermeiden. Ganz besonders treten die glänzenden 
Eigenschaften des Künstlers im Teil hervor. Das berühmte 
Terzett in Gemeinschaft mit Hrn. Formes und Zschicsche erhielt 
in seiner vollendeten Ausführung stürmischen Beifall. Herr 
Fr icke bedarf noch eifrigen Studiums, um den Anforderungen 
unserer Hofbühne ganz genügen su können. Bis jetzt erreicht er 
seine Vorgänger noch nicht, obwohl es ihm anscheinend we- 
der an Talent noch an Mitteln gebricht. Nachdem wir nun- 
mehr die unserem Theater angehörenden Künstler soweit solche 
in den stattgehabten Vorstellungen hervorragend beschäftigt 
waren, die musikalische Revue passiren lassen, haben wir 
noch Ober das Gastspiel des Frl. von Tiefensee so berich- 
ten. Dieselbe traf als Valentine in den „Hugenotten" auf. 
Wir können nicht entscheiden, ob diese Wahl eine freiwillige 
oder durch die momentanen Verhältnisse der Bühne gebotene. 
Jedenfalls war das Resultat kein günstiges, es fehlten der Künst- 
lerin zur Lösung dieser Aufgabe alle diejenigen physischen und 
künstlerischen Kräfte, welche vorzugsweise jene Rolle, einerseits mit 
dennolhwcndigen Erfordernissen versehenen Künstlerinnen zu einer 
höchst dankbaren Rolle machen, andererseits aber eine eben 
so bedeutende äussere Erscheinung als grosse Kunstbildung 
voraussetzen. Um so schwierigerer war ihr Standpunkt, als 
wir in der heimischen Künstlerin rar diese Parthie ein fast un- 
erreichtes Vorbild besitzen. Es rnng zur Milderung des 
Urlheils Ober die Künstlerin, der ein günstiger Ruf vor- 
anging, beitragen, dass dieselbe, schon an diesem Abend 
indisponirt, genöthigt worden ist, ihr ferneres Gastspiel bis 
auf Weiteres auszusetzen , und hoffen wir , demnach in 



bestätigt zu sehen. Wir können indessen unsern Bericht 
nicht schliossen, ohne einen Rückblick auf die in neuerer Zeit 



das für jeden Unparteiischen resultirende Ergebnis» zu erlan- 
gen, dass die so oft mannigfach ausgesprochenen, wenn wir 
auch zugeben, theilweise gerechtfertigten Wünsche auf Ver- 
besserung unseres Personals, die auf andern Bühnen Deutsch- 
lands vorhandenen Kräfte, gegenüber den unsrigen, bei Weitem 
nachstehen, und bei' richtiger Erwägung der Verhältnisse der 
deutschen Oper mit dem, was wir besitzen, uns befriedigt er- 
klären können. Nur eine genaue Kcnntniss der deutschen 
Opernbühnen vermag den Standpunkt, den die unsrige im 
Vergleich zu den übrigen, sowohl m der äussern als inneren 
Organisation, einnimmt, su beurtheilen und zu würdigen und 
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geben wir auch gern zu, dass an einzelnen Bühnen für gewisse 
Fieber hervorragende Persönlichkeit«! vorhanden, nirgend ein 
Gesamml-Enscmble der Darstellung und Aufführung besteht, 
wie bei uns. Deshalb trüben wir uns nicht den Genuas des 
uns in so reichem Measse dargebotenen Guten, durch eine in 
den seltensten Fallen berechtigte Kritik, denn nur eine solche 
können wir für begründet erachten, wenn diese auf eine rieb* 
tige Kenntniss der Verhältnisse des Vorhandenen beruht. 
Von einer solchen aber sind wir der festen Ueberzeuguag, wird 
der gegenwärtige Stand unserer jeUigen Oper stets mit Aner- 
kennung bestehen küonen, um so mehr, eis das restlose Stre- 
ben unseres Theater -Vorstandes, die möglichste Vervollkomm- 
nung zu erzielen, die Hoffnung also nicht nusschliesst, dass 
selbst gerechtfertigte Wünsche ihrer Erfüllung entgegen sehen 
können. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Se. K. H. der Print von Preussen bat Jüngst dem 
Hofrath Teiebmenn sur Erinnerung ao den 2. Juni d. J-, an 
welchem derselbe, wie bekannt, sein 5QjAbriges Dienstjubilaum 
gefeiert bat, mit einem überaus huldvollen Handschreiben eine 
grosse goldene Medaille zugehen lessen. Die eine Seite zeigt das 
Brustbild Sr. K. Hoheit, auf dar aodern befindet sich des mit 
einem Lorbeerkranz umgebene Dalum: 2. Juni 1856. 

Berlin. Der Componist Rubinstein ist la Folge einer ihm 
von Ihrer Kaiser!. Hob. der Freu Groaaftlratin Helene von Busa- 
land zugegangenen telegraphischen Einladung, der KaiaerkrOnuog 
in Moskau beizuwohnen, nach dort abgereist. 

— Frl. Fischer von Tietenaee tot leider dureb ein Un- 
wohlsein, welches bereits vor ihrem ersten hieeigen Auftreten sie 
Valentine sich bemerklieb geinseht hatte, verhindert, in den näch- 
sten Tagen auf der KöuigL BQboe zu erscheinen. Wir hoffen Je- 
doch, dass dieselbe naeb ihrer Wiederherstellung Celegeheit ha- 
ben wird, nieh im vollen Gebrauch ihrer Mittel ab darstellende 
Künstlerin sn zeigen. 

— Mualkdireetor Lieb ig wird am <k «sine, wlbrend des 
Sommers im Henuig'eehen Garlen-Loeal gehaltenen nachmittägli- 
chen Sympbonle-Coneerte in der Tonhelle eröffnen. 

— Der nie Compooirt vortheilbaft bekannte Hr. Saloman 
wird mit seiner Gallin — geborene Henrielle Nissen — dieser 
Tage nur längere Zeit hier eintreffen. Die Letztere, als eine aus- 
gezeichnete Coneertsangerin dem hiesigen Publikum von früher- 
her gewiss in Erinnerung, gedenkt, naebdem sie mehrere Jahre 
in Schweden, ihrem Veterieode, und zuletzt In Leipzig mit gros- 
sem Erfolge gesungen, auch uns in diesjähriger Saison mit ihrem 
verzaglieben Geeengalalente zu erfreuen. 

— Am 28. August atarb hier die Gatlio des berühmten Histo- 
rien caalers Krüger, Jobenna geb. Eunieke, am Sehlagflus*. 
Sie wer Ihrer ZeU eine in Berlin allgemein beliebte Künstlerin. 

— Clara Novello wird Im Herbst Amerika besuchen und 
Thalberg in Gesellschaft mit Vivier um dieselbe Zelt daselbst 
aintreffeu. 

— Wie wir vernehmen, ist Me verbeer In Paris an einem 
Keblkopdeiden erkrankt. 

— Frl. Wrehlaweki Ist dem eo eie ergangenen Hu» on 
dea Kcnigsberger Sladltheater gefolgt. 

— Hr.W. G. Cueiac, Organiat der PrtvelkaneUe der Köni- 
gin von Kogland und Professor der Acadensie, ist von London 
hier angekommen und wird akh derselbe hier oecbslens ba- 
res lassen. 



Güttingen. Vor Kurzem wurde hier durch den akademi- 
schen Verein der „Elias" von MendeUaobn aufgeführt, unter Lei- 
tung des Musikdirektors £. Hille. Mao freut eich hier allge- 
mein, daes Hr. Hille energischer verfahrt, ala sein Vorganger Hr. 
Wehner, bei dem aalten etwee zu Stende kern, in wenigste« ein 
so grosses Werk. Die Aufführung war befriedigend und besser, 
nls man es hei den hiesigen beschrankten Mllleln erwertet 

Cola. Ein Trauergolteadienst für den verstorbenen Concert- 
meisler Theodor Pixis wurde am 30. August im hiesigen Dom 
abgehalten. Im hohen Chor stand von brennenden Kerzen um- 
geben ein Katafalk, zahlreiche Freuode des in so früher Jugend 
heimgegangenen Künstlers betten sich zur Tbcilnahme an dieaer 
Todtenfeier eingefunden. 

Doberan. (Schweriner Hofthealer.) Flotow's neueste Com- 
positum, dae Ballet „dieLibella", ging tum ersten Malaale Em- 
pfangsvorstellung für den von Belsen zurückgekehrten Groaaber- 
zog über die Uofbühne. Hier daa Libretto: Eine Juuge Bauerin, 
Angela, von den entregendrn Zubereitungen zu ihrer bevorslt- 
benden Hochzeit ermüdet, ruht Im Hosengetiüsch und wird ihr 
Schiel durch summende Libellensehaaren gestört (Im Orchester durch 
eehwirrende Gelgenfiguren mit prickelnden Vorschlagen beieleh- 
not), einen der lästigen Störenfriede fangt sie im Netze and anleset 
ihn an einen Baum. Die Libelle, körperlich wachaend, schlagt 
im Todeskampfe mit den Flögeln, die ihr zuerlbellte Seele sprengt 
endlieb die Irdische Hülle und nimmt menschliche Gestalt an, 
bereit, den nn Ihr verübten grausamen Frevel zu riehen, wozu 
sieh durch den nabeoden Brautzog gleich Gelegenheit bietet. 
Nachdem dem Isndllehen Charakter dee Ganten durch den drol- 
ligen Eindruck dee Hochzeitsmarsches, von scherten Clarinetten 
ond den unvermeidlichen Hornnulnten Intonirt, Genüge geschehen 
und die Branlellern nebst Gefolge eich entfernt, erseheint neeb 
kurzer Llbesscene des Paaree die Libelle, dae treuliche Gekoee 
störend, den zur Abwehr dee Schatteos aufgeforderten Bräutigam 
durah betanberaden Tenz resselad und endlich durch Anheften 
Ihren Ebenbildes, einer kleinen Libelle, Ihn in Hers und Sinn rau- 
bende Liebe veretrienend, wobei eich In einem reizenden Paa da 
trois, unter wunderlieblieheo Viollnsolis, der ausdruekvollste 
Kampf dea Bezauberten zwischen Pflicht und Leidenschaft ent- 
epinnt und schildert, der ihn endlich zu dem Enlschluss führt, 
aeiner Erwählten zu entsegen und der entschwebenden Erschei- 
nung nechzueilen, womit der erele Act schlisset Der zweite fin- 
det ihn euf der Jagd nach dem Phenlom, dea ihm auf Jeden 
Straueh zu echweben scheint, vergebens von ihm erhaaehl, bis 
sich endlich ein Lilienscbooss öffnet, ihm die Ersehnte zu zeigen, 
die ihn zu weilerer Verfolgung reizt Die trauernde Gelieble, den 
Spuren dee Treulesen naobgeeilt, naht dem Haine, dem Bereiche 
der Blumen- und Inaaetengeiater, die bereite den Act mit einer 
komische«, menschliches Treiben parodirenden Meaustt eröffnet, 
auf dar Libelle Befehl nun die Verlassene, Ihre Mörderin, peinigen 
und endlieh Im Vereine mit dem Schmers Ober den Verlust dea 
Theueraten zum Gedanken dea Selbstmordes treiben, dessen Aus- 
führung durch die endliebe Befriedigung der Baabe der Libelle 
verhindert wird. Diene raisst eich mit brechendem Hers von 
dem erkorenen Geliebten, befreit seine Sinne daroh Wiederab- 
nahme des Talismane — eine musikalisch unvergleichlich wirt- 
same Scene, in der die Violinen durch wollüstig schmerzhafte« 
Schwelgen in den Tonen ihrer liefen Saiten maohtig daa Gefühl 
«trogen. Mit einem Zauberschlag verschwindet die gante Liebes 
und Scbmerzensepisode, in den Belbeiligleo nur die EmpOnduag 
eines aufregenden Traumes zurücklassend, die Libelle schwebt 
eegnend Ober dem sich vereinigenden Paare zu den Wolken und 
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lui Bereich der Oper folgten jüngst „der Prophet", 
„Jobana tu Paria". nFlgeros Hochzeit", „Taonbioser" und „Slra- 
d«Jln" ziemlich rasen aneinander. Wegen veränderter Rolleobo- 
aelxnag aei zuerst der w Hoobieil daa Figaro" gedacht. Ab Gr*- 
«■ iDtareaairte, wie am 16. August vorigen Jahren, an auch diea 
Mal FrL Keaeahelmar durah ausdrucksvollen Gesang mit Ju- 
geodlich frischer, klangvoller Stimme, wie durch gefälliges, na- 
ataadavollec SnicL Di« Susanne dea Fri. Sehwanbaeh atbraet 
Bumor und Lebendigkeit dea Spiel». - ihr Gesang die Wahrheit, 
dio diesem Cbaraeter zukommt. Zu den Glanzpunkten der Oper 
geborten Suwonen'a Arte, daa schöne und reitende, geschmack- 
roll gesungene Briefduell iwiaehen der GrtOn und Susanne, daa 
Duett zwischen dem Grafen und Sutanneo. Cherub ins Arie: „Nene 
Freuden" ete. Frau Diea (Cherubin) baoebta daa Pagen Sehn- 
suchlsgefahl in seelenvollen, glockenreinen Tönen aua. Nicht 
ohne Anstand und Leichtigkeit gab Hr. Kindermeon (sonst Fi- 
garo) deu Grafen Alraaviva. Hr. Lindemann (Figaro» aang und 
spielt« aebr lablieh. Hr. Heinrieh (Musikmekler Bsailio) war 
in Maske und Gesangevortreg sehr anerkennenswert!). Im »Pro- 
pheten«, Johann von Paria", „TannhÄuser" und „Strsdella" hatte 
man aich als Repräsentanten der Titelrolle nach längerem Urlaub 
wieder des Hrn. Youug zu erfreuen. 

Rudolstadt. Hier wurde am 13. August auf eine bfiehst ori- 
ginelle Weise die „Preoiosa", alt verbindendem Text von Sternsu, 
vou der Ressourcen-Gesellschart unter Leitung des iiofmusikus 
von Roda aufgeführt. Auf etnem der eehöniten Berge, dem so- 
genanoleo Montblanc, nahe der „SehiUerehobe", von welchem aua 
Rudolstadt einen überraschenden Anblick gewahrt, balle sieh im 
Walde die SAngerecbesr bei einem heuer gelagert, in deren Mitte 
die declamireudcn Personen, diu Preciosa und der Dirigent und 
hinter demselben das Orchester. Der Mond warf sein mattes 
Liebt auf dia Gruppe, wslsbs mit den schönsten Damen Rudol- 
stadts geschmückt war. An passenden Stelleo des Gedichts 
wurde dieselbe mit bengalischem Feuer erleuchtet. Auf den Ruf 
de« Zigeuoerhauplmanoa erbeb eich die Sehaar und tog unter 
Abbrennen eines brillenteo Feuerwerks den Berg blneb. um In 
dem unter demselben gelegenen FOrstl. Gewächshaus« bei Spiel 
und Tau den Abend, welcher Allen unvergescHeb bleiben wird, 
tu beschliesseu. R. M. Z. 

Braunsehweig. FrfiuJ. Ferrari aus Wiea macht« hier mit 
grossem Erfolge einen ersten theatralischen Versuch als I 
Borgia. Ersichtliche Befangenheit verbinderte iwar eil 
diges Gelingen des erstes Aetea, allein ins zweiten und dritten 
kam das bedeutende Talent dieser jungen Künelerln tu volleter 
Geltung. Die Stimme ist voa seltenem Wohlklange, umfangreich, 
voll Kraft und Metall, die Behandlung derselben teigt von guter 
Sobule, bn Spiel bewiea die Debütantin eine aolebe Sicherheit 
und Lebendigkeit, dass man glauben musste, eine fertigt 
lerio vor siob tu sehen. Bis wurde ussh jedem Aete 
Ibra neonate Partble wird die Fidea sein. 

Darmstadt, 97. August. (Pr.-M.) Die Nummer 34 Ihres ge- 
aebAtsteo Blatlea enthalt einen Beriebt Ober die uogerisebe Oper 
in Wien, die einen aebr scharfen aber ungerechten Tadel Ober 
dl« Leistungen unserer ersten Sängerin, Frau v. Laaslo-Dori« 
aueapricht. Dass dieselbe eine aebr gründliche und vortreffliche 
Gasangabildung. und heut tu Tage seltene SUmni mittel in voller 
Frische besitzt, bedarf kaum der Erwähnung, indem dies bereits 
unbestritten« Anerkennung im weitesten Kreise gerunden bat. 
Aoob bei ihrem kürzlkben Gastspiele in Wien gMebsb dies viel- 
fach in glänzender Weise. Das Wiener Fremdesbtatt asbrsibl 
bezflgliob der ungarischen Oper: „Die Singer standen nicht timml- 
liub auf der Hobe der Musik; «Ins rühmliche Ausnahme machte 
Frau Laailo. Diese SAngerio verbindet mit einer imposanten G«- 
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Hamborg. Hier ist „Indre 
Oper, ele ging am 29. August in 
als Indra. Hrn. Hardtmuth als 
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nig. Herrn Kapa ala Jose und Fräulein von Ebreubsr. "1 
Zigarette. * 

- In der .Norme-, welche am Dienstag, g , g#Uo 
traten Frau Viala-Mlttermayer In der Titslrott«, frl. Herl' 
mann, eine jange Anfängerin, all Adalgiaa gastirend und \u 
Humbasr als Sever auf. Ee war sehr tu bedauern. 4.,, 
V lala- Miller meyer alark lodlspouirt war, obwohl man 
ter diesen für die Sängerin so aebr miealieben 
VlrtonaiUt dar Künstlerin und die Gewandtheit der Deret« 
anerkennen nruss. Namentlich wirkte Frau Viala - Mliiermsyer 
im iweiteo und dritten Aele und Hess ahnen, in wie viel höhe- 
rem Maassc dies noch der Fall gewesen sein würde, wäre nicht 
die aebon erwähnte Indisposition vorhanden gewesen. In Prent 
Hertmann preaentirte aich dem Publikum eine talentvoll«, mit 
Mitteln begabte, in guter Sobule gebildete Sängerin, die 
liJst, dass sie Treffliches leisten werde, wenn eie die (Ja- 
behOlflichkeiteu der Anrangcrscbaft und dia Befangenheit ober- 
wunden haben wird, welche jetzt noch stsrk hervortraten und 
die namentlich im Duette dea zweiten Actes mit Frau Viala-MH- 
termayer einige Schwankungen bemerkbar werden Hessen. Ihre 
Leistung wurde höchst beifällig aufgenommen und die junge 
Konstoovixe neben der Frau Viela-Mlttermayer und Hrn. Komb- 
eer durah Hervorruf belohnt. Die Darstellung des Sever gehört 
su den besten Rollen dea Hrn. Humbser. Er fahrte sie mit Kraft 
und vielem Erfolge in Gesang und Spiel durch und errang sich 
lebhaften Beifall. Er teigte eich den kraftetcllen der Partble ge- 

dl« Ihm tu Theil 
unter der kräftigen Leitung 
dea Hrn. Lachner sehr brav und die Inseeoirung genügend. 
Nachdem 
I KonigL 

worden wsren, hörten wir berelta am 29. dl« neue elnstudirte 
und ewig junge melodiecorekfae Oper: „Fra Diavolo." Di» gsnas 
Aufführung war eme durchaus treflUebe und gerundete, und be- 
wies. Ober wie ausgezeichnete Kräfte unsere Bühne zu 
habe. Hr. Niemann, von 
Wiesbaden xurOckgekchrt, war im Beeil» der Titelrolle, die er 
hier tum ersten Male vertrat) er hatte , besonders in Rftckslebt 
auf nein« Individualität, ein» Veränderung 
zeichnete den Fra Diavolo mit kräftiger, rd 
keit, die ihm wohl anstand, und aeine imposant« Erscheinung 
sowohl, wie sein ungezwungenes nalürllehes Spiel zeigten eine 
vollständige Selbstständigkeit der Auffassung, indem sie eich der 
Copi» und dem sogenannten Hergebrachten «nttusMrte. Herr 
Niemann röhrt» tugkstoh den gesanglichen Tbell mit domlalren- 
der Stimme, mit Lust und Leben und rausikslisofaer Prletoion 
durob und hstten schon die beiden ersten Acte dem Künstler 
reichen Beifall eingebracht, so steigerte sich derselbe 
charakteristisch-schönen Gesang der grossen Arie im 
Acte zum Laoten Hervorruf in offener Sccne. Frl. Geistbardt, 
dia CoioraUirattgeria per eroOsMce, brillirte mit der Durchführung 
der Zerline in jeder Beziehung, und die reitende, weibliche An 
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und die Lieblichkeit, verbunden mit der 
bern Gesang, der 1q sohmelxendeo, Innigen Accorden durch die 
weiten Räume tönte, gewehrte den reinsten Kunslgenuss. Herr 
Bernard sang den Loren 10 geschmackvoll, mit reiner Intona- 
tion und eicher, und wirkte besonders wohllbuend durch den 
warmen Klang und die Wirme seiner schöoen lyrischen Tenor- 
stimme. Hr. Hase reprSsentirte den Engländer mit Geschmack, 
wahrend allerdings die Gallin (Frl. Schoneben) nicht durchweg 
den Ansprüchen gerecht wurde. Hr. Barendt war ein trefflicher 
Bandit, «oll drastischer Komik und Humor, doch musa der Künst- 
ler in der Oper sinn vor jader Uebertreibuog wahren. Eine vor- 
lOgUeba Vorführung der Oper „TeU", wie als wohl nur wenige 
deutsche Theater sur Darstellung bringen durften, hatte ein sehr 
lablreicbes Publikum versammelt, daa denselben den ganten 
Abend hindurch aufmerksam and nur mit wiederholten Beifalls- 



darin Beschäftigten wetteifern wollen, so frisch, lebendig und 
gelungen entfaltete sich Seeon auf Seena, und die gesanglieben 
Theile erreichten alna berrliaha Wirkung. Hr. Waehtal verlrat 
die Rolle des Arnold mit dem entschiedensten Gluck und ver- 
aahafft ihr durch schönen, begeisterten Gaaang, durch den Wohl- 

leiner seltenen Stimme 



die vollständigste Gellung. Das Duett: „0, Mathilde" sang er un- 
nachahmlich, das Duett mit Mathilde feurig und innig, wie In 



Beifall und Her vor ruf lohnten reich den Künstler. Hr. Rudolph 
ist loa Baaitx einer wahrhaft kolossalen, klang- und umfangrel- 



deoselben trefflich xu wirken, wie ar es In eioxelnen Hauptsee- 
nan des „Teil" bewahrt bat. Der Künstler alrcbt fleinig tur 



eine geistig-einheitlichere Gesangswelse und mehr Innere Warme 
hervorrufen müssen, gewiss bald eine beaohtungewertbn Stufe 
dar Kunst einnehmen. Frl. Geiatbardt sang die Mathilde mit be- 
wunderungswertber Virtuosität, und entfaltete namentlich im 
Duett alna so brillante Bravoar und warme Innigkeit, dass das 



lerin und Arnold stürmisch rief. Hr. Sehott, der all' seinen 
Rollen einen höheren Werth verleibt, bat auch mit dam Waltbar 
Fürst reüseirt, wahrend Hr. Barnard den Fischer tn einer sei- 
ten-ecbOnen Geltung brachtet der Vortrag taigta von grossem 
Geschmack, von einer Sloberbait und Halen Empfindung, die In 



FrL Held (Gemmil, Frl. Schönchen (Hedwig), Hr. Dflffne 
(Lnotbold) und Hr. Baatt (der alte Malchtbal) wirkten krallig 



In vorxOglicher Weise vom Hrn. Kapellmeister Fischer eJlrigirt. 
Wiesbaden. Der für die Entfaltung musikalischer Lelatun- 

bald abgelaufen und lenken wir jetit schon allmfihlig in das ru- 
higere Gelelse der Wintersaison ein. Musik ist in unserm Kur- 
leben ein nicht unbedeutender Factor. Sie empfangt den Gas! 
bat seinem Frühbesucha am Koehbrunnen, belebt seinen Gang 
bei dem nachmittägigen Besuche des Kurg arten« (die Uglieben 



laden Ihn daa Theater und dar Concertsaal, jenes mit seiner 
wohlausgeslatteten Oper, dieses mit den häufigen Cooeorten frem- 
der Virtuosen ein. Waa nun die Oper betrifft, so bot die ver- 
flossene Saison dea Genusses viel. Das Reperloir xahrte folgende 
Opern, worunter verschiedene in Öfterer Wiederholung: „Don 
Juan," „Figaro," „Zauberflöte," „Entführung," „FUelio," „Tann- 
h&user," „Lohengrtn," „Hugenotten," „Robert," „Prophet," „Nord- 
atarn," „FreiscbOti," „Nachtlager," „Adlern Horst," „Martha," 



„StradcUa," „Waffenschmied," „Zampa," „Teufels Anlbeal," „Mau- 
rer und Schloaoar," Nachtwandlerin," „RegimentstocBter," „Ro- 
meo und Jolle," „Bellaar," „Teil," „Nabucbod-Nexar" etc. Unter 
den Gasten, welche uns die Saison zugeführt hatte, iftblen wir 
den trefflichen Baritonisleo Beck, der in „Don Juan," „Lucre- 
xla," „Belisar" und „Nachtlager" anfgetrrtan war. Ihm folgte der 
Barytnnial Hr. Sehülky vom Stuttgarter Theater. Derselbe balle 
6cbon voriges Jahr einen Gastrolleo-Cyklus an usaerer Bohne er- 
öffnet und eich allgemeine Sympathie erworben. Desgleichen 
war sein diesjähriges Auftraten im „Don Jnan," „TeU," „Tann- 
hiluser" und „Nordstern" von allgemeinem Beifall begleitet. Neu 
für una waren die Leistungen des Tenoristen Hrn. Niemano 
vom Theater in Hannover. Derselbe sang den „Tannhauser," 
und Lohengrin, den Raoul und Max und xelgle sieb in diesem 
Parlhieen ala einen wahren, achten und grosaen Künstler. Denn 
nicht allein ist es seine voll und doch welch tonende, gleich rs- 
glslrlrende Stimme, sondern auch sein belebtes und doch wieder 
majestätisches Spiel, vor Allem aber dar dramatische Ausdruck, 
den er seinem Gaaanga verleiht, welche Ihn ala gross In seinem 
Fache erscheinen lassen. Nicht in gleichem Niveau hiermit, doeb 
mitunter nicht ohne der Anerkennung würdig, Blanden die Lei- 
alungen, dla una weibliche Kräfte vermittallen. Frau Lasslo- 
Dorla vom Theater in Dsrmstsdt sang die Norme, Donna Anna 
und Valentina („Hugenotten"); Mad. Vardloi vom Theater in 
Bordeaux sang gleichfalls die Norme, ferner dla Loonore in der 
„Favoritin" und Alice im „Robert" Lettlera bealttt eine wohl- 
lautende, doch nicht gerade majestätische Stimme, in franiöei- 
acher Manier geschult und zeigte ein feines, leichtes Spiel- Die 
beiden GriQnnen La Ro*s6e aus München unter dem Namen The- 
resa und Klara Poota traten nur einmal ala Romeo und Julie 
nur. und man verlangte nicht, sie weiter su Dören, da aia hier 
nichts weniger als befriedigten. An Novitäten brachte das Kaper- 
toir die Reff sehe Oper „König Alfred" (siehe oben dla Daretel- 



gewöhnllch, wo oft fast Jeder Tag einen nenen Aosrhlnjtmettel 
brachte. Mad. Verdini balle bei ihrer Anwesenheit dahiar ein 
solches veranstaltet, daa indess nicht sehr besucht war. Eine 
Matinee des Flötisten Hrn. Ritter xftblte kaum 20 Zuhörer. Gros- 
serer Tbellnahma erfreuten eieb die Concerte der beiden Sänge- 
rinnen FrL Angelina und Luele Raftec vom Drurylene-Tbealer 
In London, und der schwedischen Sängerin Frl. Luiaa Micha). 
Aus dam Programm dea ersteren haben wir bervnr ausser erat- 
gen Duetten, worunter 3 von 8. K. Hoheit Max in Bayern die 
Arten: „Carte ensw" aus „Norm«" die der Königin der Nacht die 
Arie ..Bnumi invdami" und einige der liebliehen „IrM Mtlodkr*. 



Cello-Begleitung, die gerade im Munde einer englischen Sänge- 
rin den ihnen eigeothümliohen charakteristischen Auadruck erst 



Das 

dia Don Juan-Arie, elna Arie aus den Puritanern und Variationen 
von Rhode (Zarthalt dar Empfindung, Feinheit dea Gesanges und 
Lieblichkeit der Stimme sprachen In demselben sehr an); meh- 
rere Plano-Plaean des hier weilenden Pianisten Ehrlieb, von 
demselben mit bewundernswürdiger Technik und einem beson- 
deren Reite, durch den eigenihnmllehen feinen Anschlag des Pia- 
nos hervorgerufen, ausgeführt; die Violin-Piecen, ..Fantmtit tum 
cir raste*' vnn David, ,M Romanesca- und 01*0 #a Morveaa de Sa- 
Um" von Boll, von dem Jotiteren, Kapellmeister in Cassel, mit 
einer solchen Virtuosität gespielt, dass wir ihn ala einen unserer 
grössten jetxt lebenden Violinvirtuosen zahlen müssen. Farner 
bat noch dar grosse Klavlervirtuoee und Componiet Henri Hart 
aua Paris sin reich besuchtes Conecrt (am 1. Septbr.) gegeben. 
Stuttgart. Am 27. August Nachmittags fand von Nonnenhorn 
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•(all Eiße Deputation aus Stuttgart, die Uederkreoze am Telt- 
oiDg, Lindau, zahlreiche Freunde und Verehrer daa Verstorbenen 
aus Wtrtemberg. Baden, Batern, aus dar Sehwelz, besonders aas 
SL Gallen, hatten sieh singerunden, dem hochverdienten, allge- 
meto geliebten Mann die letzte Ehre tu erweisen. Bin Treuer- 
quartaU und andere Traaerlieder wurden an seinem blumenbe- 
kraoiten Grab gesungen, der Pfarrer ans dem an der Argen ge- 
legenen würtembergischeo Dorf Leunnau hielt die Leichenrede, 
und der im Augenbiiek der Grablegung am Ufer bat Wasserburg 
vorüberfabrerde KöaigL würtembergische Dampfer senkte die 
Flagge und verkündete weithin durch Kanonenschüsse die Huldi- 
gung für den Verstorbenen. 

— Für den verewigten Lindpaiatner wnrde hier am 
30. August in der kelholiseben Kirche ein Todtenamt abgebalten 
und seinem Wunsehe infolge Molari s Requiem von der Hof-Ka- 
pelle iur AuffQhrung gebracht. 

Wien. (Fraut Listt und seine grosse Messe In Gran.) Die 
musikalische Feierlichkeit bei der Conservation des Graner Do- 
mes wurde von 125 Personen unter Llsit's Leitung vollzogen. 
Die Solo-Parthieeo wurden von den Damen Ernat-Kaiaer, El- 
linger, den Herren Ellinger, Tekel, Faluai, KOssegy ge- 
sungen. Die Einlagestücke tu der Messe: Tedeum Graduale und 
Offertoriuin halle der dortige Dom-Kapellmeister Seyller oompo- 
nirt. Dia Exequiruog der Feetmeass war sowohl im Ensemble, 
wie im Solovortrsg, besonders in Besiegung der harmonischeo 
und rhythmischen Schwierigkeiten in Jeder Hinsieht ausgezeichnet. 

— Von Prag aus erhielt Liszt die ehrenvolle Einladung, 
dis obenerwähnte Festmesse am 28. d. tum „Wenzelfeste" in der 
dortigen Domkirche aufzufahren, weleher Aufforderung er auch 
entspricht, und sein Imposantes Werk persönlich dirigtren wird. 

— Jobann Stranss bst sich am 2. d. auf Befehl Sr. Maje- 
stät des Kaisera von Russland von St. Petersburg nach Mosksu 
begeben, um wehrend der KrOouogsfeierliehkeiten die Musik bei 
den Hoffesten und bei dem vom K. K. Österreich- ausserordent- 
lichen Botschafter Forst Paul Esterbaty dem russischen Hofe 
su Ehren veranstalteten Ballfeste zu dirigiren. Strauss bat für 
den grossen Holball, welchen der Kaiser giebt, „KrOnnngslle- 
der-Welter" componlrt. Strauss reist am 2. Oct. von St. Pe- 
tersburg nach Wleu, wo er Ende Oolobcr eintreffen wird. 

Salzburg. Unter den Gegenstanden, welche hier den Frem- 
den wahrend der Mozart-Sicularfeier anziehen dürften, wird Mo- 
zart'» Geburtsbsus wohl in erster Reihe stehen. In dem drillen 
Stock des in der Getreidegasse gelegenen Hauses erblickte Mo- 
zart das Liebt der Welt. In diesen Räumen sind für die Dauer 
der Featxelt die Orlglnal-Famtlienportrats, das Msdslllon ans Buchs- 
holz von Bosch In Wien, der Concertflügel Mozarfs von Waller, 
ein Splnett ans Mozsrt's Sterbewobnung (ersteres von dem Sohne 
Kar), letzteres von der Witlwe dem Mozarteum geschenkt), die 
kleine Hnlbgelge von Andreas Ferdinsnd Maier, Geigenmacher In 
Salzburg 1746, auf welcher W. A. Mozart die Violine zu spielen 
anSng; die Violine (von Jacob Stelner in Absam 1659), deren sich 
Mozart bei Concerten und anderen Gelegenheiten bediente, die 
Im Beaitz des Mozarteums befindlichen Handschriften und mehr 
ala 400 Briefe von Leopold and W. A. Mozart; die Original m«. 
□uscripte eines Oratoriums aus dem Jahre 1766, der Symphonie 
In C-d*r mit der Schlussfuge und der Partitur der „ZauberflOte", 
daa Stammbuch und andere Relieten Mosart'a ausgestsItL B.f.M. 

— Hier Weilt seit einigen Tagen Carl Mozart, ein liebens- 
würdiger Greia von 70 Jahren. Er ist aus Hailand gekommen, 
am dem Secularfeste beizuwohnen, und bekanntlich der einzige 
noch lebende Sohn von W. A- Mozart. Das Festcomite hat ihn 
bereits freundlich begraset, und das Mozarteum demselben eine 



Serenade ala Willkomm gebracht. Auch die Liedertafel hat Iba 
ihr Ständchen gebracht. 

Preaaburg. Nicht geringes Aufsehen dürfte in der musiks- 

vonSzeleezky, hervorrufen. Bisher wurde ee für eine Unmög- 
llebket gehalten, auf einem Blasinstrumente geregelte, reine Dop- 
peltoae (wie z. B. zweier Flöten oder Clarloetten) hervorzubrin- 
gen, und man siebt darum mit Interesse der Losung dieser schwie- 
rigen Aufgsbe durch Hrn. v. Szeleczky entgegen, der dureh seine 
bereite erlangte Überzeugung die Erfindung dahin tu steigern für 
mOglirh hill, sogar drei Kling« zu bilden. 

Paria. Roger ist von seiner Ausflucht in die Provinzen, 

zurückgekehrt. Seine Concerte haben dem wohllhMlgen Zwecke 
eine einnähme von 20,000 Fr. zugewendet 

— Mad. Medori Ist in Paris angekommen, und wird in 
nächster Zeit debutiren. 

— Der Tenor Renard, der in der Jüdin" mit nicht son- 
derlichem ClQck debutirle, ist von derDireeUoo der grossen Oper 
fflr den nächsten Frühling engsglrt. 

— Die Wiedereröffnung des lyrischen Theaters findet am 
1. Sept. mit der „Fanebonnette" statt, welches Werk bekanntlich 
einen ouseergewObnllebeo Erfolg davon trug. Mad. Miolan- 
Carvalbo wird die Hauptrolle geben. 

_ Das Tktctr, da Boufet Phnnoi hatts neulieh wieder 
einen ausserordentlichen Erfolg mit der Dsrslellung des Mozart- 
echeu „Scbauspieldireetore". 

— Meyerbeer wird sich vierzehn Tage In Paris aufhalten, 
Und dann sofort nach Berlin zurückkehren. 

— Meyerbeer arbeitet an einem neuem Werk für die Pa- 
riser komisehe Oper. Die Angabe der Hdipndonet btlgt. dasa 
der Maestro auf die AuffQhrung der „Afrikanerin" auf der groe- 
aen Oper verzichte, Ist irrig; der Compooist ist mit Hrn. Royer, 
dem gegenwärtigen Director, eifrigst beschäftigt, die zur Darstel- 
lung dieses Werks geeigneten Krittle aufzufinden. 

— Nach längerem Leiden atarb zu SL Gsrmaln Jean Raelne 
Melssonier, berühmt als Coroponlst von vielen beliebten Ro- 
mencen, und als ehemaliger Chef des renommirten Verlegage- 
aebafts Meimmitr PO». 

London. Die Zelt der grossen Musikfeste hat hier tu Land» 
ihren Anfang genommen, und das erste grosse Musikfeel ist be- 
reits vorüber. Es wurde zo Bradford vom 26. August an ab- 
gebalten, bat aber keineswegs den allgemeinen Beifall gefunden, 
wie die frühem Feate, was zum grossen Theil in den missralhe- 
nen Arrangements seinen Grand halte. Die Preise wsreo viel tu 
hoch gestellt, daher die Mittel- und Gallerieaitze nur wenig be- 
sucht waren. Die Stadt hatte alles Mögliche gelhan, um aieh 
dureb Liberalität auszuzeichnen. Eröffnet wurde das Feat mit 
Mendelssohns „Elias", den der Componist zum ersten Male selbst 
und twsr zu Birmingham am 26. August 1846 aufrührte. Der 
erste Festleg war vom günstigsten Welter begleitet Wehrend 

aend. Der Chorgesang wurde von 230 Sflngern ausgeführt, die 
Solls von den Dsmen Novello, Weiss, Serrington, Hud- 
dart, Vlardot und den Herren Sims Reeves. Smith, Weiss, 
Wien und Bradley. Den Tag darauf wurde Costa's (der das 
ganze Fest dirigirte) „Ell - * gegeben, fand aber trotz seiner sehr 
guten Ausführung nicht so vielen Beifall, wie im vergangeneu 
Jabre. Eine Canlate Robi* Heod, ausdrücklich für dies Fest vom 
Mr. Hatton, einem talentvollen Musiker, componlrt, wurde mit 

gen waren Mozart und Rossini ausser der gensnnteo Cantate vor- 
zugsweise vertreten. Die Alboni bildete unter den sich bethel- 
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Formt* dm Mittelpunkt geechaB» und sie wird selbst 

der Execution. Den Schluss dee Festes bildete die Darstellung Stimmung bingeleiten. Diejenigen, weiche den Lelebnsro, sls er 

des Messias. Dem Fahrer Costa sind die mannigfaltigsten Aus- aas seinem Sarg* In den bleiernen Trsnsportsnrg gebrecht wurde, 

— In Birmingham, der muaiklittbenaVen Stadl Englands, ist bellen sei. 

•ist neu« Tonhalle mit Handels „Messias" eingeweiht worden. Neapel. „Robert der Teufel" ist hier unter dem Titel ..Be- 

Dia Helle, auf 1900 Personen berechnet, Ist im golhfsefaen Stil oerf» d» Picards- gegeben worden. Des ist aber nfeht die ein- 

des 14. Jahrhnnderts mit HoUdach gebaut und nach Owen Jones zige Veränderung, welche mit dem Werke vorgenommen wurde, 

Theorie oolorirt, In Gold, Bolb und Bleu. Die Orgel soll ein sondern es war Vieles in den Choren und Ensembles verändert, 

Meisterstück sein. die Ausführung aber überhaupt eine durchweg ungenügende. Des- 

Florenz. Die Baronin Wittwe Dohler hat mit viel Minder- noch hat die Oper einen immensen Erfolg gehabt. Die Allee 

niesen zu kämpfen gehabt, ihrem berühmten Galleu ein Denk- wurde von Mad. Viola gesungen, Med. Ferasaini liees viel tu 

mal auf dem S. Miniato el Monte, wo derselbe begraben liegt, wünschen. Collni, Naudin, und Vilori suebleo mit dem Ber- 

xu errichten. Es Ist Ibr endlich gelungen, den Leichnam losiu» tram, Robert und Raimbaud fertig tu werden, so gut «* eben glog. 

kaufen, um ihn nach Moskau su schaffen, wo sie denselben bei Für die nächste Woche eoll dieses Meisterwerk mit Mad. Gastet- 

ebübrende Andenken un- lan. mit Grailaui, Colletll und Levasseür 

will. Die Leiche wird in diesen Tagen fort- der Triumph wird derln hoffentlich noch ein 

Verantwortlicher Redaeteur: Gustav Bock. 

' ' s== ggg» 1 — ■ ■ I , gg— es 

Nova No. II. *« Kömer'» Verlag in Erfurt erschien in 

» on Auflage: 

B. Sehott's Söhnen in Mainz. ^Äat c lTÄÄ 

Talr.Sgr. Mitberücksichtigung des Berliner Porst'ochen und Dresdner Ge- 
Ascher, J., La Fanchonnolte, Morcoou de Salon, Op. 38. — 17) sangbuebs, für Orgel- und Klavierspieler. Op. 28. 2} Rthlr. 
Beyer, FerdL, Repertoire, Op. 36. i ' i ■ ■ — - 

No. 63. Auber, La Port du Diablo — 12} Bei 0. Yelnhelts In Braunachweig erschien und tat durch 

— ßouquets, Op. 42. *He Buch- und Musikalienhandlungen zu belieben: 

No. 4*. Le Mariaga de Figaro - 17| Abt, FtBOZ, Op. 147, SiDgerS Morgenfahrt 

Souvenirs des Meneatrcle amerieeine. Op. 137. Cedichl voo ^ SchulM Far 4 „ inilll i Jt . 0 Maanergeeang. Per- 

No. 5. Lllly-Dale. - 12} titur uod Stimmen 1 Tblr., Stimmen allein 20 Sgr. 

No. 6J>op goes (he weasel _ 12| Fur Vereine, welebe über 5 Exemplare gebrauchen, habe 

Vnmtr. H~, Potpourri*. , ch den PfeJa fflr dle stiminen -uf 3 Sgr se stetlt. 

No. 124. Flolow, indra — 1b _ _ 

^tSÄT"' °* £ ^: y ^' : : : S Soireen für olassisobe Orohestermusik. 

Gorla, A, Souv. d'll Trovalore, Fanisis, deconcert, Op. 79. — 25 Der Unterzeichnete wird im Laufe dieses Winters, wie früher, 

Lille, G., de, Feu et Fiammes 2m* Polka-Met., Op. 30. — 7| einen Cyclus von zunficliM »eeba Soireen für clasaiacha 0r- 

Nenmann, E., La Bayadere, Polka . . — 5 chester-Musik veranstalten und, un vielfeehen Wünschen zu 

Paadeloup, Blondine. Polka-Mezurka — H 8« nn S en . tär dieselben aostatt im Mader'srheo Saale, ein neoes 

WollT, E„ Souvenirs de Burton Constable, Valse, Op. 197. — 17J Abonnement für den Saal der Sing-Aeademje, errichten. 

Ceenea, F., Duo pour Piano et Violon aur un alr möxi- Die«« Soireen werden vom 9. Oktober ab, regelmässig lo 

eain, Op. IS _ » einem Zeitraum von Je 14 Tagen, und zwar Jedesmal des Den- 

Kontski, A. de, Lo Diablo, Crand Mmur p. VioL av. aec. nereiag« stnltOnden. , 

de Piano, Op. 9. _ 224 Der Prela eioea Aboonemeota-Bileta Ihr alle G Solree« be 

Beriet, Ch. de, 6»« Conc, Op. 99. p. VioL av. aoo. de Pno. 2 — trfigt S TUr. 

- - - av. aee. d'Oreh. 4 & Diejenigen meiner geehrten früheren Abonnenten, welebe eia 

BluinentheJ, J., Le Papillon (Oer Schmetterling) Bo- Abonnement im Soul« der Sing-Aeademie fortzusetzen wOuscheo, 

mance (Aur. No. 211.) - 10 und «ich ala solche durch Voraelgang Ihrer vorjahrigen BU- 

Bordese, L., Primavera (Der Frühling), Duettlno p. Sopr. legitlmlren, aollen znvflrderst mit Platten für den Saal der 

et Cootrealto — 12 v Slog-Academie berücksichtigt werden. Die resp. Abonnenten 

Los Olles du Carilloneur (Die TOchter des Clöck- werden deshalb höflichst ersucht, sieb zur derartigen Realisiruog 

ners) p. Sopr. v. L. Spobr — 10 <••• »«uen Abonnements von 15. September bis Inel. f. Odo- 

Henrion, P, Les 2 Mules du Bataue, Cantabile. her In den Branden von 9-1 und von 3-0 Uhr beim KeV 

(Lyre franeelae No. 671.) — 5 »IgL Hof-MuslkhAndler Hrn. G. Bock. Jageratruawe .\o. 4t, 

Von, C. die, Mas vingt ans . . ( • 572.) — 5 elnauOnden, und diesen Tennin genau innenn halten, da nach 

Daaaler.BnUqueJ alme.Romancaf - - 574.) - 5 Verlauf desselben Ober die etwa «brig gebliebenen BUleta an- 

Beltjena., J.M., Yvonne et Jeannir.Chss.( - - 605.) — 7J dkrweitlg verfugt werden musa. 

Fykena,J.,Le Me Mc8fl.flupri5onn.,M6l.( > • 611.) — 5 Schriftliche Meldungen von bisherigen - Nkhtabonnentea 

Hubertl, F., Chsnson de fou . ( - • 616.) — 5 werden bereite in genannter Hofmusikbaudlungeolgegengenomoieu 

■ercler,Ch.,Judas(p.voixdebnsse)( - 626.) — 10 C. Liebig. 

Sammtueh angezeigte Musikalien tu besieh» durch Ed. Bete dt «. Bock in Berlin und Posen. 
Verlag von Ed. Bote dz «3. Bock («. Bock, KSnl gi. Hof-MosikhAndier) in Berlin, Jfigcrstr. No. 42. 

Droek mar. Schau« *• I 
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Fr. Brauer, Praktische Elementar-Pianoforteschule. Fünfte 
durchgesehene Auflage. Leipzig, bei Merseburger. 

Fünfzehn UebungsstQcke für Pianoforte, sdrntntlioh 

auf die Tonleiter gegründet, mit steter Berücksichtigung 
kleiner Hände. Ebendaselbst. 

— — Leichte und angenehme UebungsslQcko zu vier Hän- 
den, in stufen weiser Folge für Anfänger im Pianoforte- 
spiel. Drei Hefte. Ebendaselbst 

Sowohl die Klavierschule wie die UebungsstQcke sind 
in ihren früheren Auflagen schon einmal in unserer Zeit* 
schrift besprochen worden. Es ist das Ganze, wir brau- 
chen unser Urthoil nur zu wiederholen, ein mit Fleiss, Sech- 
kenolniss und grosser Sorgfalt gearbeitetes Werk und für 
den Elementarunterricht als höchst praktisch und plange- 
mäss tu empfehlen. 

Friedrich Schneider, Elementar-Uebungen im Pianoforte- 
spiel. Ein HüLfsmittel beim ersten Unterricht. Leipzig, 
bei Klemm. 

Wir wissen nicht, ob diese Arbeit aus dem Nachlasse 
des berühmten Musikers und Musiklehrers gewählt und zu- 
sammengestellt worden. Auf keinen Fall darf sie einen be- 
sondern Werth beanspruchen. Sie behandelt Hebungen 
mit stillstehender Hand, das Nachziehen der Finger, Unter- 
setzen, Applicatur, Accordc, Tonleitern, Dinge, die für den 
Unterricht natürlich von Wichtigkeit sind, deren Behand- 
lung aber anderweitig sehr oft vorkommt Wir halten das 
Anhfiufcn solcher Uebungsmittel, wie das der Schulbücher, 



nicht für gut, weil die tüchtigen und .sorgfältigen Arbeiten 
leicht zurückgedrängt werden können. 

Carl Czerny, Das moderne Klavierspiel, praktisch darge- 
stellt in 20 Beispielen. Wien, bei Spina. 

50 neue melodische Original-UebungsslQcke für die 

vorrückenden Schüler auf dem Pianoforte als progressive 
Fortsetzung der 1 10 Uebungsstücke mit Berücksichtigung 
aller Dur- und Molltonarten, so wie der gemeinnützigsten 
Passagen. 840. Werk in 5 Heften. Mainz, bei Schott. 
Bei nah an tausend Werken, von denen die meisten 
sich Ähnliche Zwecke und Aufgaben stellen, ist es in der 
That schwierig, die Vorzüge des letzten vor dem vor- oder 
drittletzten nachzuweisen. Die heutigen Arbeiten Czerny's 
haben durchweg eine instruetive Tendenz, and zwar ist das 
praktische Geschick, die reiche Erfahrung und Beobachtung 
der Fortschritte des Klavierspiols aus diesen Übungen über- 
all erkennbar. In wie weit das „modern" und „neu" zu 
beziehen ist auf den Herausgeber und Componislen selbst 
und ob Alles, was uns in diesen Werken vorgeführt wird, 
nicht schon in ähnlicher Gestalt in andern Arbeiten des 
Komponisten sich vorfindet, vermögen wir nicht zu ent- 
scheiden. Dass diese Übungen ihren praktischen.' Werth 
haben, versteht sich von selbst 

Job. Beranek, Praktische Pianoforteschulo für Anfänger. 
Wien, hei Witzendorf. 
Das, was diese Pianoforteschulo von andern unterschei- 
det, soll nach des Verfassers Angabo darin bestehen, die 
Aufmerksamkeit besonders dem praktischen Thcile zuzuwen- 
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den. Zu diesem Zwecke wählte der Verfasser eigene Slflcke 
nach einem aus jahrelanger Praxis hervorgehenden Bedürf- 
nisse. Ferner würde durch vorzeitiges Bassnotenlesen das 
Fassungsvermögen des Schülers zu sehr in Anspruch ge- 
nommen, daher seien die ersten Stücke nur im Violinschlüs- 
sel geschrieben, woran sich dann später der Bassschlüssel 
anschliesse. Endlich seien tu Anfang nur vierhändige Stück» 
gewählt, die der Schüler ihres leichten Slyls wegen und 
weil sie die Lernlust erhöhen, gern spielen. Es mag die- 
ser Gesichtspunkt seinen momentanen Vorlheil darbieten., 
und wenn er richtig beobachtet wird, die, Ungründliehkeit < 
nicht befördern; jedenfalls wird es Lehrer geben, die «(ich , 
auf andern» Wege ihr Ziel zu erreichen wissen. Der 4«r- 
aosgeber Warnt mit Recht vor dem frühzeitigen Theoretisl- 
ren. Aus dem Werke ist Umsicht und Erfahrung erkenn- 
bar und in so fern darf es empfohlen werden. 

Eduard Eggeling, Neue Methode des Klavierspiels für die 
früheste Jugend. Leipzig, bei Breitkopf & Hörtel. 

■ Erster Cursus im Klavierspiel für Erwachsene, nach 

einer neuen Methode. Ebendaselbst 
Das Neue der Methode ist aus beiden Werken nicht 
ohne Weiteres zu erkennen. Dessenungeachtet haben wir 
an ihnen die grosse Sorgfalt zu rühmen, mit der ein jeder 
Gesichtspunkt von dem Verfasser ins Auge gefasst worden 
und auf eine sehr praktische Weise' zur Ausführung ge- 
bracht ist. Besonders aber ist die Gründlichkeit als Haupt- 
dos Werkes zu 



Compositionen für Pianoforte. 

Stephen Heller, Auf Flügeln des Gesanges von F. Men- 
delssohn. Improvisata für Klavier. Neue vom Verfasser 
besorgte Ausgabe a 4 mains. Op, 67. Berlin, bei 
Bote & Bock. 

Das vierhändige Arrangement dieses reizenden Klavier- 
stückes ist von der gewandten Hand des Hrn. Brissler ge- 
macht. Es wird auf diese Weise die Ausführung erleich- 
tert, und das Stück klingt voller. Die Passagen wie die 
Melodie sind gleichmässig auf die Hände des rechten und 
des linken Spielers vertheilt Jedenfalls wird das Werk in 
Gestalt vielen Spielern 



., La belle 
Piano k 4 mains. 
und Bock. 

Discours d'Amour, Nocturne pour Piano. Op. 27. 



e, Piece 
Op. 24. Berlin, chez Bote 



Die erste dieser Arbeiten darf als bekannt vorausge- 
setzt werden, ist auch in diesen Blättern bereits besprochen 
worden. Das vierbändige Arrangement hat A. Conradi be- 
sorgt und es wird sich die beliebte Composition in diesem 
wie in den Orcliestoreinrichtungen sicherlich auch ferner 
den Beifall der Musikfreunde erhallen. Die zweite Com- 
position ist interessant durch die pikante Einkleidung, welche 
hier die Melodie erfährt; letztere erhalt dadurch etwas 
Geschwätziges und bezeichnet sehr gut ihren Charak- 
ter. Das später Ober oder unter die Melodie gelegte Fi- 
gurenspiel in seinen gebrochenen Accorden bildet zu der 
zuerst gewählten Bearbeitung einen hübschen Gegensatz. 



Repertoire de l'Opera ä Berlin, Col- 
lection de Potpourris pour 
Berlin, ebendas. 
Wir haben diese Sammlung schon öfters 



Mozart, Don Juan, 
— D*b Zauberflöto, 



Hier liegt uns nun der klassische Name Mozart's vor, des- 
sen Melodieen aus dem Don Juan wie aus der Zauberflöle 
einer Kritik nicht unterworfen zu werden brauchen. In 
beiden Bearbeitungen, welche Brissler besorgt hat reihen 
sie sich unvermittelt aneinander, was um so mehr zu billi- 
gen ist a ' 9 sie einen willkührlichen Eingriff schwerlich ver- 
tragen würden. Uebrigens ist dieses vierhändige Arrange- 
ment einfach und leicht ausführbar; es würde jungen Sp 
lern zur Kenntniss der Melodieen auf 



0 Spie- 



i i -1 
A* Conrad!, Transcriptions faciles pour le Piano. Wal- 

[ >»#r von Balfe, Arie aus Stabat mater von Rossini, Lied 
aus dem Tannhäuser. Op. 54. Berlin, ebendas. 

Auch die Transcriptionen machen auf eine Specialkri- 
tik keinen Anspruch. Der Verfasser hat in ihnen allerdings 
eine selbstständigere Thätigkeit entwickelt, als sie in den 
oben genannten beansprucht worden ist; allein es sind im- 
mer keine selbstständigen Schöpfungen und ihr Werth be- 
steht nur in der ansprechenden Spiolbarkeit, die zugleich 
auf hübsche und nicht schwierig ausführbare Klavierwirkun- 
gen Bedacht nimmt Mittleren Spielern werden alle drei 

Gabe sein. 



Charles Voss, Transcriptions Adelaide de Beethoven a 
4 mains. Op. 51. Berlin, ebendas. 

Unter der obigen Aufschrift erscheinen 6 Bearbeitun- 
gen des bekannten Klaviervirtuosen und Componisten und 
zwar von seinen beliebtesten und am meisten verbreiteten. 
Auch diese vierhändigen Bearbeitungen werden ihre Vereh- 
rer finden. Die vorliegende Adelaide, von Conrndi besorgt 
macht in dieser vierhändigen Fälligkeit einen sehr guten 
Eindruck. 

Gustave Schumann, Rondeau brillant ponr le Piano, 
oeuv. 5. Berlin, ebendas. 
Eine Composition, die talentvoll erfunden und musika- 
lisch sehr geschickt gearbeitet ist Die Form ist streng 
festgehalten und schon dadurch unterscheidet sich das Werk 
von den meisten Saloncompositionen der Gegenwart Das 
Allegro hat einen pikanten Charakter in seinen Hauptmoti- 
ven, die in einem sehr richtigen Verhältniss zu einander 
stehen. Die Durchführung, an einzelnen Stellen nicht ohne 
conlrapunktisches Geschick, lässt sich nirgend auf brillante 
Passagen ein. Dennoch ist das Stück nicht leicht und er- 
heischt einen gewiegten Spieler. Wir empfehlen die Com- 
nachdrücklich. 



Jul. Weiss, Mozart Beethoven, Haydn's berühmteste Com- 
positionen für junge Pianisten mit Fingereatz bearbeitet. 
Berlin, ebendas. 

Diese Sammlung ist ebenfalls schon besprochen wor- 
den. Es liegt hier vor das Finale aus dem F-rfur-Quartett 
Op. 18., jener reizende und kunstvoll gearbeitete Satz, der 
mit Streichinstrumenten vorgetragen, zu dem Anmutbigsten 
der Quarteltmusik gehört Die Bearbeitung zu 2 Händen 
ist leicht und wird das Stück eben so wie die frühern ahn- 
lichen Sätze den 



O. Lange. 
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Musikalische Be»M. 

Meyerbeer's „Prophet" und Wagoer's „TannhJuser" bilden 
die hervorragenden Ereignisse für die Beaprechuog der verflos- 
senen Woche, In beiden waren die Hauptparthuen neu be- 
setzt Frau Fischer-Nimbs, von früher her in ehrendem 
Andenken, hatte die Rotte der Fides („Prophet") und Elisabeth 
(„Tannhauser") übernommen. Die Stimme derselben ist von 
einem grossen Umfang, einer wohlklingenden Höhe uod leicht 
ansprechender Tiefe; in technischer Beziehung durchgebildet mit 
feinem ästhetischen Geschmack, verschmäht sie ThealerefTecte, 
um durch diese auf die grössre Masse zu wirken, mit künstlerischem 
Verstflndniss und Geist dringt sie in den Charakter der Rolle ein 
und wirkt durch harmonisch durchgeführte Charakterzeichnung 
wohlthuend und erhebend auf den Zuhörer, indem sie ihn mit- 
ten in die Situation hinein versetzt. Diese hervorragenden Eigen- 
schaften wurden von Seiten des Publikums richtig gewürdigt, wel- 
ches der Künstlerin wohlverdienten Beifall zollte. Hr. Hoffmann 
vom Sfoddheatcr in Danzig sang den Propheten und den Tann- 
hauser. Von vorn herein nimmt die äussere schöne Gestalt, die 
leichte und bühnengewandte Darstellungsweise des Künstlers 
för ihn ein. Ucber den Charakter seiner Stimme, ob Tenor 
oder Bariton, streiten sich die Gelehrten noch, doch herrscht 
Ober den angenehmen Klang derselben, je- 
aber ist der bedeutende Umfang für das Bereich seines 
Rollenfaches, zu welchem er als engagirles Mitglied unserer 
BQhne verwandt zu werden vermag, von grosser Bedeutung. 
Bei weitem fiberwiegend günstiger war sein Erfolg im „Pro- 
pheten", als im ,, Tonnhäuser", einerseits mag dies die Be- 
liebtheit veranlassen, in welcher Hr. Formes in dieaer Rolle 
beim Publikum steht, andererseits fehlt ihm die Kraft und 
Ausdauer für diese Parthie, sowie die technische Ausbildung, die 
Schwierigkeiten, welche sich dem Sfinger hier bieten, voll- 
kommen zu überwinden; jene zu erwerben, wird überhaupt noch 
eine Aufgabe des jungen Künstlers sein, und bleibt ihm in die- 
ser Beziehung noch manches zu vervollkommnen übrig. Je- 
denfalls begrüssen wir sein Engagement als eine zweckmässige 
Bereicherung unseres Bühnenpersonals. Fräul. Trietsch als 
Venus und Hr. Radwaner als Wolfram wurden durch Bei- 
fall ausgezeichnet d. R. 



Nachrichten. 



Berlin. Mit Allerhöchster Genehmigung wird der KöolgL 
Muslkdireetor Hr. Ja!. Schneider die Gute haben, das von dem- 
selben io Musik gesetzte Oratorium „Luther" am Mittwoch den 
17. September d. J., Machmittags 3 Uhr, in der Garnlsonkirehe, 
unter gefälliger Mitwirkung des Frl. Therese Schneider, Frflnl. 
Irmer und Frl. Jenny Meyer, des Köalgt Hannoverschen Hof- 
Opernssngera Herrn Mertens, des Kooigl. Singers a. D, Herrn 
Botticher. des Königl. Domsaogers Hrn. Sabbath, eowie des 
Mansmann-Sehneider'sehen Gesang -Instituts und der Lie- 
big'scbeo Kapelle, zsm Basten der v. Bloekeldey-Sliftung zur Un- 



— Die Sinfcuie-Goneerte von C. Lleblg werden regelmäs- 
sig jeden Dtenatag und Freitag Nachmittag im Concertsaale, Frle- 
driebsstraase No. 112, fortgesetzt werden. Das Streben Llebig'e, 
die klassische Musik der Meister in weiteren Kreisen tu verbrei- 
ten, verdient am so höhere Anerkennung, als im Vergleiche mit 
dem billigen Eintrittspreise (5 Sgr.) die künstlerische Ausführung 
eine Bohr gelungeno tu sein pflegt. 

— Der Muslkdireetor Engel, welcher durch sein« Concerte 
lo diesem Sommer im Odeutn grossen Beifall geerntet; wird im 
nächsten Winter wieder im Gesellscbaflabauae musikalische Auf- 
führungen, veranstalten. Das erste Coneert soll bereits am 



Aachen. Die Vorstellung der „Naohtwandlerin", in 
wir Frau Angles de Fortuni zum ersten Male hörten, war« 
der genussreiobaten, der wir uns, seit lange erinnern 
Sie ist keine Malibran, aber sie Ist in Inrer Art nicht geringer s« 

Künstlerin gab sie uns ein Bild höchster Anmnth In Spiel und 
Verwendung ihrer ungemein entsprechenden Stimme, deren Aus- 
bildung nichts zu wünschen obrlg laset Die Leichtigkeit, mit 



der Ausdruck, den sie in Ihren getragenen wie In den colorlrten 
Gesang, der immer reich ist, ohne aberladen zu sein, zu legen 
weiss, machen Frau Anglea zu einer wahrhaft ersten Singerin. 
Das zahlreiche Pabliknm überschüttete sie mit Beifall 

Dresden. Unsere Opernregie entfettet eine erfreuliche Tbl- 
tigkelt Nachdem Glock'a „Iphigenie in Aulia" neu einatudirt zur 
Aufführung gelangt ist — leider nur ein eimiges Mal — hat man 
jetzt ..Jessonda" und für das Sommertheater am Linckeachen 
Bade Hiller s „Jagd" neu einatudirt und „Cari /an hitfi" befindet 
sich In Vorbereitung. 

WOrabarg. Am 8. September starb hier dar Composi- 
teur uod Muslkdireetor Joseph KOffa er in dem Alter von 
SO Jahren. 

Weimar. Bublnstein'a Oratorium „daa verlorene Paradies" 



Braanschwelg. Zum Benefiz der Frau BClkan sahen wir 

lo voriger Woche Meyerbeer's „Prophet", und können mit Recht 
die ganze Vorstellung als sine höchst gelungene bezeichnen. Fr. 
Bölken leistete als Bertha höchst Befriedigeades, ihre Stimme Ist 
klangvoll und ihr Vortrag zeigt von guter Schule. Am meisten 
aber wurden wir durch die ausgezeichnete Leistung der Frau 
Simon-Romani überrascht nnd wir können mit Recht behaup- 
ten, dass diese Rolle hier noch nie mit eo vollendeter Wahrheit 
und riehliger Auffassung zur Geltung gebracht wurde. Wie wir 
hören, soll Freu Kreyssel-Berndt in Nleolai's „Lustige 
Weiber von Wlndsor" In der Rolle der Frau Floth zum ersten 
Male als engsgirtee Mitglied wieder auftreten. Wir hatten schon 
ein Mnl Gelegenheit, sie in dieser Rolle zu sehen uod können mit 
Recht behaupten, dass diese Oper durch Frau Kreyssel- Bern dt. 



sern vortrefflichen Bariion Hrn. Simon einen ganz ntusn Beiz 
erhielt, denn beide Genannte brachten ein solches Leben in ihre 



ten Oper mit dieser Besetzung baldigst entgegensehen zu dürfen. 

Dferautadi. Das erste mittelrbelntscbe Musikfest fand hier 
am 31. August L und 2. September statt. Es sind Tage an ans 
vorübergangen, die eine bleibend schöoe Erinnerung für lange 
Zeit bilden werden: ein erbebendes Moment der Kunst* und Volks- 
freudlgkeit in Darmstad und einen onvergessllchen Beweis, dasa 
unsere Stadt mit Tact, Geschmack und allgemeiner Theilnahme 
das Amt und die Ehre der Gastfreundschaft zu wahrita versteht. 
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Forsten durch huldreiche Gewährungen unterstützt, von den Be- 
hörden durch Willfährigkeit gefördert, von der Bürgerschaft durch 
finanziellen uad persönlichen Antbeil tu wirklich grasartiger 
Entfaltung gebracht, in der Ausführung durch die musikalischen 
uad anderen Kunalkrftfte unserer Kreise mit Fleise und Eifer in s 
Leben geführt und übereil von dem Geiste der Freudigkeit uad 
und dem einer unerzwungenen Ordnung durchwebt — bat des 
Fest gewiss bei den vielen Tausenden von Theilnehmenden, Aus- 
wärtigen nod Einheimischen, Mitwirkenden und Genles*«ndeu, 
den besten und für Darmstsdt sehr ehrenvollen Eindruck hinter* 
lassen. Nicht aus Ruhmredigkeit in eigener Sache, eendera weil 
wir ein von allen Fremden hier ausgesprochenes Wort der An- 
erkennung wiederfinden, cklren wir einen Wiesbadener Bericht 
der Miltelrhemiscben Zeitung, an dessen Schluss es hslsst: „Darm- 
stadt hat in diesen Tagen einen so grossarligeo Anblick gebo- 
ten und so viel Herrliches in sieh vereinigt, dass wir fast zwei- 
feln möchten, ob die andern Slldtc bei den kundigen Musikfeslen 
•In Gleiches werden zu bieten vermögen, und glsvben, dnss die- 
ses erste miltolrbetnischo Musikfeet einsig in seiner Art dastehen 
werde." — Wir sind überzeugt, die verbündeten Stldte werden 
Jbre Mission eben so gut in erfüllen wissen, und wenden uns 
nun mit einem kurzen Rückblick, zuerst den musikaliachen Pro- 
duetionen so, — Am IT. November 1835 erschien in Mains ein 
Protokoll Aber die Beralbungen und Beschlasse der Abgeordneten 
der Gesangvereine su Darmstadt, Mannheim, Wiesbaden und 
Mahlt, bezüglich der Gründung eines mitteirhetDiscben Musik wr- 
banden. Jede der genannte Slidte sollte alljährlich ein grosses 
Msjsikfest veranstalten, natürlich unter Mitwirkung der Gesang- 
vereine und Orchester der sndern drei Städte. Die Reihenfolge 
der verschiedenen SUdte war durch daa Loos entschiedea, und 
an Darmstsdt war es nun, den Anfsng zu raaeben. Das ist denn 
Oaeh naeh weltumfassende* Vorbereitungen geschehen, und das 
Fast selbst hat im Gross herz ©glichen Zeughsuso stattgefunden, 
welches tu diesem Zwecke höchst geacbmsckvoll dekorirt war, 
und eine ZeAorerroaaee fasste, welche dla Zahl vaa 4000 weit 
überstieg. Das Centraloomllo dieses Festes, so dessen Spitze 
der kunstsinnige uad hochgebildete Genersl • Staalsproknrstor 
Emmerling stand, mag seit Freude und Genugthnung auf diese 
Festlag« zurückblicken, sie lieferten ein bocberfreuliches Resultat 
der mitte Irhei tuschen Musiklust And <• j Chore sowohl Wie das an- 
sehnliche Orchester Hessen wenig zu wünschen Qbrig, wss um 
so hober angeschlagen werden dürfte, als für ein Jedes der bei- 
den grossen Concerte nur eine Vor- und eine Hauptprobe mit al- 
len betbeiligten Kräften abgebalten werden konnte. — Die Hof- 
theaterdlreetioa des Groaaherzoglichen Hoftheaters tu Kerlsruhe, 
die Theatercommission zu Mannhelm, der Tbeeterdirector tu 
Mains, alle hatten ansehnliche Orcbesrerkrafte in's Feld gestellt, 
and nur die Beden kl ich keit der Wiesbadener Theatercommission 
hatte sich nicht entsehliessen können, dieeem schonen Feste tu 
Liebe wahrend der beldea Coacerttege ihre Opemvorstellungen 
tu unterbrechen. Mannte lang vor den beiden in Rede stehen- 
den Aufführungen waren mit allem erdenklichen Flelsse die Vor- 
proban in den verschiedenen Städten abgehalten, von Lachner in 
Mannheim, von Hagen in Wiesbaden, von Reiss in Mains, nicht 
minder thfitig waren die DermstAdter Gesangvereine unter Man- 
gold*, MQller's und Niedcrhofs Leitung gewesen, und so nabto 
dann dsr erste Concerttag heran, aa welchem Handel' s „Messias" 
zur Aufführung gelangte. Der Erfolg entsprach vollkommen den 
gehegten Erwartungen. Die Soloparlhieco, welche aich In den 
Händen der K. württembergischen Kammersängerin Frau Lei- 
singer- Würst, da* FrL Christine Diehl, des Hra. Horaingers 
Grill und des Hrn. Stepan aus Mannheim (statt daa erkrankten 
Hra. Slookhausen) befsnden, wurden mit grosser Verstflndnies 



des Werkes, und tiefempfunden vorgetragen; es wsr nur eise 
Stimme Ober die Vorlreflicbkeit dieser Lelstuogen. In gleichem 
Maasse aber wirkten die ober 700 Personen tahlrelcben Chöre 
auf die Zuhörer, und das Ensemble unter Leitung des Musikdi- 
rector Msngold verdient nicht minder lobender Erwghnung. War 
aber das Publikum schon durch den Erfolg des ersten Coneert- 
tages in freudige Aufregung versetzt worden, so fanden dagegen 
die Leistungen des zweiten Concerls einen an's Unglaubliche 
atreifenden Enthusiasmus. Die AotTQbrong der Beethoven'schen 
Sinfonie erefca war eine der gelungensten, der wir uns seit lan- 
ger, langer Zeit zu erinnern vermögen, und die feurige und ge- 
niale Leitung des Hrn. Hofkapellmelster Schindelmelsser fand in 
der vereinigten Orchestern] asse (über 150) eine kunstbegeisterte 
Kampferschaar, welche sich dem erprobten Dirigenten mit Leich- 
tigkeit ansehloss, und vermöge der ihr selbst innewohnenden 
KOnstlerscb nft die gediegensten Erfolge erkämpfte. Am gelun- 
gensten erschien uns in dieser Aufführung der ganzen Sinfonie 
die Auffassung and Ausföhrung des Marcia fvtubre. welcher bei 
vielen Aufführungen bis in's Unleidliche gedehnt und In die Breite 
gezogen, hier — durch einen mehrmaligen Tempowechsel stets 
neu anzuregen, statt abzuspannen wussle. Ein anderer nicht 
minder grossartiger Kunstgenuss wurde dem versammelten Pu- 
blikum durch die unübertroffene Meisterschaft Vleuxtemp's zu 
Thelt, welcher sein grosses Coneert in D spielte. Hier vereinigte 
sieh den wirklich Alles, was an VlrtuostlM und Geschmack zu 
verlangen Ist, und der ruhmgekrönte Meister feierte einen setner 
glänzendsten Triumphe. Schon das ConcertstOck an und für sich 
Ist eine grandios angelegte und kunstvoll durchgeführte Compo- 
sitlon, mit machtig ergreifenden Vor- und Zwischenspielen, und 
sprach eben so beredt für den Componislen wie spater die Aus- 
föhrung der Soli für den Virtuosen. Das Loreley-Fragment von 
Mendelssohn, dessen Soloparlbie durch Frau Leisluger- Warst 
genial vorgetragen wnrde, machte ebenfalls in seiner grossartigen 
Besetzung einen htnrelssenden Eindruck. Aber wir sind noch 
nicht am Ende. Der Vortrag der Ouvertüre zur „Zauberfiöte" von 
Mozart ruft Alles tu neuer Begeisterung, nicht minder electrisirte 
der Klaviervirtuose Pauer durch den genialen Vortrag des Et- 
mcr-Rondo von C. M. v. Weber und seiner eigenen wohlbekann- 
ten „Cascade". Der „Bachuschor" aus der „Hermannsschlacht" 
von Mangold fand ebenfalls viel Anklang, und so gelangen wir, 
nachdem Vleuxlemps noch ein Divertissement vorgetragen hatte, 
zum würdigsten Schlüsse des Ganzen, dem wellbekannten Finale 
des ersten Tbciles der „Schöpfung", welches das ganze Musikfest 
beschloss. Unter stürmischem Beifall wurde auch dieses Finale 
tu Ende geführt — und somit wäre denn der Reigen der mittel- 
rheinischen Muaikfeste würdig eröffnet, um im nächsten Jahre in 
Mannheim forlgesetzt zu werden. Dank sei den Mitwirkenden 
aus vollem Herzen ausgesprochen, und was wir am Anfang un- 
seres Berichtes bereits erwähnten, möge hier am Schlüsse noch- 
mals Raum Onden, nebmlkh die vollste Anerkennung für die so 
erfolgreichen Bestrebungen des in Darmstadt zusammengetrete- 
nen Comlte's, dessen Präsident sich seit mehr denn einem halben 
Jahre den mühevollsten Vorarbeiten unverdrossen weihten, der 
durch sein gewsndtes und alle Herzen gewinnendes Auftreten in 
den zahllosen Sitzungen und deren Erörterungen alle storrrgen 
und widerstrebenden Elemente tu beugen und dem Gelingen des 
Ganzen dienstbar tu machen verstand. Dank sei ferner unserem 
kunstsinnigen Gemeiodevorstand gebracht, welcher mit edler Be- 
reitwilligkeit die Mittel für die Ausfahrbarkeit des Unternehmen; 
garaetirte. 

— Die 2. Feit verstell eng, die wieder bei gant gefüllte;. 
Haus* unter glänzender Gasbeleuchtung stattfand, war eine vor- 
treffliche. Mozorfs „Don Juan" Wird wohl kaum würdiger gege- 
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da ill« Lucken Im Personale wie man bort 
fOllt worden aind. 

Frankfurt s. M. Rossini und Jenny Lind w 
thet Zelt vor einigen Tagen hier. Bälden 
sigea Gesangvereinen Serenaden gebracht 



Auerbach als Mnsaniello und Mnx debuürt und Wenig Symps- 
Uiie sich «rruogen. Eio Gleiches gilt auch von Friul. Baur von 
dar italienischen Oper in London, welche ala Nachtwandlerin ga- 
atlrle. Noch alnd una die wundervollen Leistungen einer Jenny 
Lind, Lutter, Zerr atc. an gut im Gedachtniese, um für die ziem- 
lieh schwache Uiatnng des Frl. Jenny Baur enthnaiaamlrt tu aeio. 
Im . Freischütz" seng FrtaL Eaath die Agathe in vorzOgf icher 
Weise. Diese Sflngerln, die unatreltig daa aehflnste und beste 

bealtit, über einen breiten, vollen Ton verfügt und deren bedeu- 
tendee Talent «bar In der erfreulichsten Entwicklung begriffen 
ist, verlaast uns und bagiebt aiefa am 1. Marz 1857 in Ihr brillan- 
te« EogAgement nach Hannover. Es ist Hiebt lalobt erklärlich, 
warum man dies« Künstlerin, der eine Zukunft ä la Nty bevor- 
steht, sieben Hut. Vor «inigen Tagen saag FrtuL Weise vom 
Theater In Bruno Prob«. In neuerer Zeit «lod schone, klangvolle 
Altstimmen leiten geworden. FrL Walas, weiche das Trinklied 

es ist nicht tu viel gesagt, wenn man behauptet, dass < 
gexia Ober «in« dar echtesten Altstimmen verfügt. 



scher und Aertta, deren Sitzungen Am 16. d. beginnen, Iat am 
18. d. dar erste Act der Oper „Don Juan" bestimmt und ein Bal- 



wirkeo. 

— Joa.Guogl hol sein« Stelle ala Civilkapellraeleter nieder- 
gelegt, and wird vom 1. OM. an ala Kapellmeister de« K. K. In- 
raoterie-Regiments Alroldi fuogtreo. Der Offleiercorps hat Ihm so 
glanzende Bedingungen gemacht, dass er in Jeder Beziehung nls 
ernter Kapallmeister auftreten 
Polke-Mazur ist das Graziöseste uod Lieblichste, was in diesem 
Bereich der Tonkunst geschrieben wurde, und erregt bei der je- 

luog bat er bereila einen „Airol 
und Cebet eomponirt. 

— Front Llszt trifft am 14. d. hier eio und wird bis zum 
SÄ. d. in unsern Mauern weilen. Am 8. d. fand In Pestb die Ein- 
weihung der Herminenkapelle etat«, wozu unter Llstt's persönli- 
cher Leitung die rar diesee Fest eigens eomponirt« Voeslmess« 
sur Aufführung kam. Das Listl'seb« Toowerk zeichnet sich durch 
Grosse dar Conception aus und ist namentlich im „Credo" und 
..Gloria" von ergreifender Wirbung, Und wurde ebenso vorzüglich 

iquirt. 

— Der frflhere HofopernsSnger Hr. Steger bat le Baden in 
WehlthtUgbeitavoretellnag mitgewirkt, und durch seine Vor- 
trüge solchen Jubel und Enthusiasmus erregt, dass die Bohne im 
strengsten Sinne des Wortes mit Blumen überfluibet war. 

— Di« frOJwr« Op«rnslngerin FrL Ass. Sshfllerin Gentilio- 
mo's, ist der Oper untreu geworden und hat sich der Posta zu- 
gewendet, und als Loealsan gerin ein Engagement im Carltbeetar 
angenommen. 

Am 13. d. sind, die Mitglieder des Wiener MBnnergesang. 

vereine« von ihrem Ausflüge Mm Mosertfeale nach Salzburg hier 
wieder eingetroffen. Von eisern Tbeimehmer dasselbeb erhielt 
dio „Wiener Tbeaterselluag" fdlgeede piquaate MltthelluDg, 
xu achlieasen, dass die Wiener Milglieder niobt eonder- 



wobner Salzburg'« sind sehr ungehalten, dass das Festeomite" fast 
ausschliesslich nur balerisehe Künstler für die Soloparthleea «ln- 



ren Hellmesberger und Wlllmers vertreten ist. Etwas son- 
derbar ist noch der Umstand, dass den sammtlichen baierischen 



ausgezahlt wurde, wahrend die übrigen Mitwirkenden sich einer 
aolchen Berücksichtigung nicht zu erfreuen haben. Man scheint 
„daa gleiche Recht for All«" hier nieht to Betracht tu ziehen. 
Hellmesberger war so liebenswürdig, nieht nur In beiden Con- 
eerten zn spielen, sondern auch allen Proben beizuwohnen, da- 



anmaassend gegen die übrigen Mitwirkenden, und thun sich viel 
tu Gut« auf ihren Titel: „Hofmutlker". 

- Ein Lieutenant in der österreichischen Arme«, Hr. Kobl 
von Kohleocgg, bst dem Kaiser Alexander von Russland einen 
Krünungsmarseb seiner Composltien gewidmet, weleher vom Ciar 



Oper geschrieben haben. 

Seiiburg. (Das Morartfest am 7. 8. 9. und 10. September). 
Verklungen sind die bunten Töne, Salzburg hat wieder das ru- 
hige, stille Klsld angezogen und nur die Erinnerung an die herr- 
lichen Genüsse, welche den Bewohnern d«r alten „Invavia" tu 
TheU geworden, lebt fort, wird sich von Generation auf Genera- 
tion forterben und fortpflanzen. Salzburg prangte während der 
vier Feattage im gfOsaten 8ehmuck« und seine lieben Gaste Wur- 
den nach Möglichkeit geehrt. Das Fest begann am Bten d. mit 
dem Einzug der Liedertafeln. Mozart hat das Institrrt der Lieder- 
tafeln nicht gekannt, und doch vielleicht begründen geholfen. 
Denn Mozart setzte an die Stelle Hssse'seber Gespreiztheit Und 
KüoBtelel die Volksmalodle, und ihrer seitherigen Pflege eben ver- 
denken ja die Ltedertsfeln Ibre Entstehung. Die Liedertafeln ba- 



iigen Und als in volkstümlicher Weis« tu eröffnen. Dm £ Uhr 
sogen die Berehtesgadner, Halleiner und Luogauer beim Kajetaner 
Die Inschrift desselben lautete: „Die Ihr 
aus den Alpen cum Feste genaht, empfanget dl« Grosse der Al- 
tenstädt." Di« BÜrgermoalk empfing die Singer an den Menth- 



schmuckes kOoigl. balrisches Postgespann mit einem grün- und 
fahnen verzierten Landwagen folgt« dem Zug«. Grossartiger war 



r, niiininni, 

Reicher, di« um S Uhr bei dem Neuthor daher sogen. Am im- 
posantesten sber war der Einzug der Linter und Wiener. Er- 
wartungsvoll harrte die Meng« in den Strassen, da erklang das 
Spiel in der Ferne: ein heiterer Mersch mit der Melodie des Kai- 
serl iedea, und Immer naher wallte der Zug voran dl« gflldne 
Standarte mit dem Adler der Wiener, später das reiche Banner 
der Linter, die Sauger mit ihren bebinderten Buten und den San- 
gerzclchen an der Brust in wohl geschlossenen Reiben. Der fol- 
gende Wegenzug wollt« kein End« nehmen. DI« Wegen beugten 
sieh vor d«r Last des Schmuckes und selbst die Viergespanne 
der Wegen hatten lange, welssrothe Bänder als Zügel tum Sehmucke 



Allee von zierliehen Mesten mit Wimpeln, wallenden Fahnlefn 
und Reisiggewinden begrüsste in einer freundlichen Perspective 
die Kommenden. Im festlich geschmückten Rathhause wurden 
aflnmtllehe Banner deponlrt. Das Gornil* war in Permanenz und 
besorgte die Bequartlrung. Abends 9 Uhr kam der Imposante 

durch die Strassen heraufgezogen und stellte sich vor dem Stand- 
bild« Mozarts auf. Hohe Masten mit Laubgewinden Wappenachfl- 
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dern and Fahnen nmgabeo den Pietz, «In Blumen -Bouquet die 
6tatue. Bald öffneten sieb die Fenster des k. k. Regierungs-Ge- 
bAudes. Ihre Majsetlt dl« Kaiserin Carolina Augusla und andere 
hohe CelebrltAlen erschienen an der Seite des Landes-Prflsidenten 
Graf von Foufklrcb«n. — Da erbrauste dla Fanfare, Lachner 
sebwang den Tsetintab und dl« Kling« der Instrumente und Stim- 
men rauschten durch dl« schweigsame und eternenbesaeto Nacht 
Es war «in schöner, weihevoller Augenblick. Di« dichte Meng« 
auf den Platzen lauschte schweigsam der ergreifend schonen Mu- 
sik. Zum Schlüsse wurden griechische und bengalische Feuer 
an der Statue und auf den Bergen angezündet; es war ein na« 
gischer Anblick! Und der Meister von En, den bekränzten Grif- 
fel zur Erde aenkend, sah so ruhig, ernst und gross in dl« Freude 
der Menschen und der Erde hinein, und blieb still bei all dem 
lauten Jubel und den Ihm gebrachten Toasten. Tausende betbau- 
ter Blicke waren auf ihn gerichtet, und einem Jeden war's, als 
mOsste er aua dem Antliti des Meisters herauslesen: Ob er zu- 
frieden gewesen? — Am 7. Morgens 9 Uhr wurde das Meisten 
bekannte C-Mesee, Pi$*** 'fmtwae und Miterieordias ausgeführt. 
Der tüchtige Kapellmeister Taux dirigirte und hielt die unge- 
wohnten KrAfle wacker zusammen. An der 1. Violine standen 
dl« Herren Hellmesberger, Stumme, Zappe undAlllaoi in 
vorderster Reihe. Bei den ContrabAssen arbeiteten Hr. Klnk und 
Hr. Haferl aus Oberösterreich tüchtig mit. Die Solostimmen 
waren durch Frau Stevar v. Sternegg aus Lelbach, Frl. von 
Hillebrand aus Saltburg, Herren Olsebauer und Panter aus 
Wien besetzt. Wir hatten gewOusebt, dsss Frau Tuezek-Her- 
renburg, dla erst unlingst an dieser Stelle gesungen, auch dies 
Mal zugegen gewesen wlre. Am 7. d. Abende um 7 Uhr fand 
daa enta Feateoneert atatL Der geraumige academische Saal 
konnte fast die Tausende von Zuhörern nicht fassen. Es war 
ein gewähltes Publikum, aus allen deutschen Landern, aus allen 
StAnden beisammen. Daa Orchester nahm die gante Breite des 
einfach aber geschmackvoll gelierten Saalee ein. Ich tiblte 11 
ContrabAsae, wonach sieh die Starke berechnen läsat. An der 
ersten Violine In vordenter Reihe die Herno Hellmesberger, 
Lauterbaeb, Mitlermaler, gleich tn der tweitea Reihe der 
erste Hr. Zappe aua Lint, hinter ihm Hr. Eller, und Im Ganten 
lauter Notabilitlten der Violine. Diese und die Contrabasse bil- 
deten den Kern des Onheeten, und Stenden der Manch oer Her- 
monie durchaus nicht nach. Frl. Blandina v. Seoa sprscb den 
Prechtler'schen Prolog, an dessen Schlüsse sie die ihr zur Seite 
stehende Mozartbüsle mit einem Kranz von Edelrelss bekrinzte. 
Hierauf bealieg Hr. Hofkapellmeister Lachner den Dirigentenstand. 
Nach einer kleinen stillen Pause ging es an daa Tonwerk dar 
grossen C-Sympboni«. Sebon der erste Setz eleclrislrte. Dos 
etwas lange und Mozart nicht so frei vom Herten fliessende Ada- 
gio schien weniger anzusprechen. Daa hierauf folgende Scherzo 
und Final«, mit dem herrlichen Fagenanfeng der Posaunen eher 
zündete die Gemaiber. Ee war in der Thet eine vortnffliche 
Aufführung eines vortrefflichen Tonetockee. Hrn. Laohner kenn 
man bezüglich eeiner Dlnetlon, eo ungewöhnlich auch Einem 
seine Art des Tactirens vorkommen mag, nur das Rühmlichste 
naebsagen. Er hatte den Mozarfseben Geist in den Tempi« und 
der Nuanelrong erfasat, wie vielleicht nicht sobald ein Zweiter, 
und hielt dabei auch den Mechanismus der OrchealerkrAfle fest 
in der Hand. In der Arie aua „Titur 4 lernten wir Frau Beb- 
rend-Brand kennen. Das Quartett aus „Idomeneo 44 trugen Fr. 
Behrend-Brsnd, Dies, v. Mangel] und Hr. D. Harfinger vor. Den 
Schluss der 1. Abiheilung bildete daa B-awü Concert, von Hrn. 
Wlllmera ausgezeichnet vorgetragen. Daa Orchester ermüdete 
hte und da In der Begleitung. Die St Abtheilung begann mit der 
fiynpaoeM ooncertanto. Hierauf kam die Arle „dies Bildnlsa", ge- 



sungen von Hrn. Dr. Hflrtinger. Das italienisch« Terzett ans 
U> tpoio erfrischte, wozu Hr. Kindermann wesentlich beitrug. 
Im Adagio für die Klarinette zeigte sich Hr. BArmann in seiner 
ganzen Grösse. Seine Lelatung war eine grossartige, elnea sol- 
chen Festes würdige. Die muntere Figaro-Arle trug Hr. Klnder- 
mnnn mit eelnem wohltbuend unvenehrt kräftigen Organ und 
mit Laune vor. Er trug wesentlich sur Hebung der Stimmung 
bei den Zuhörern bei. Das Finale aus „Idomeneo*' ist eine ganz 
vorzügliche Nummer, bei welcher endlich der wfthrend dee gan- 
zen Cooecrtes unbeschäftigt harrende Chor zur BesthAftiguog 
kam. Das Best« aber ball« man zum Schlüsse venparL Die 
Wirkung der „Zauberflöte-OuverturV war eine uabeecbnibliche. 
Nicht so leicht wird man Gelegenheit haben, sie so eminent aus- 
geführt zu bönn, wie es hier der Fell wsr. Hr. Hofmueikdtree- 
tor Lachoer wurde stürmisch gerufen. — In der Domkircbe wurde 
am 8. d. die 2. C-Meeae aufgeführt. Das fOr Nachmittag 5 Uhr 
anberaumt gewesene Gesangsrest der Liedertafeln konnte wegen 
des leider eingetretenen und hier nur zu helmischen Regenwet- 
ten nicht auf dem Mönchsberge, weleber in aller Pracht «einer 
Wimpeln, Fahnen und Reissiggewinde der lieben Glsle vergebens 
harrte, abgehalten werden, und wurde um 3 Uhr In der anla ata- 
iemiea ausgeführt. Um 2 Uhr setzte sieh der Festrug der Sln- 
gerschaar in Bewegung, und nahm seinen Weg vom Ratbhause 
durch die Judengasae zum Mozartstandbilde, und von da an der 
Residenz Ihrer Msjestit der Kaiserin Carolina Auguste vorüber, 
Allerböcbstwelcbcr, so wie Ihren Majestäten dem König« Msx 
von Bflicra und Otto von Griechenland, welche eo eben von 
Berchdesgaden angekommen wann, an den Fenstern der Resi- 
denz unter den Klängen des Volksliedmarsches laulsohallende 
Hochrufe dargebracht wurden. Um 3) Uhr begeben sich auch 
die Allerhöchsten Herrschaften zu Wagen aus der K. K. Resident 
nach der Amla academiea. dem obgenannten Produotioneloeale, 
and wohnten der Festproduction bis 4} Uhr b«L Wes den Werth 
der aufgeführten ChOra belrlfit ao bat jener aua Mendelssohn*« 
„Oedlpua in Kotonos" den meisten musikalischen Werth gehabt. 
Der Chor aus „der Rose Pilgerfahrt", so nett er auch im Gesang 
und in den hobechen Ritornells gehalten sei, bitte doch tn we- 
nig Bedeutsames In sich, um Robert Schumann würdig tn ver- 
tnten, und erbebt sieh nicht Aber daa Gewöhnliche. „Krieger s 
Gebet" von Lachner, ein in Rhythmus und Melodie durch und 
durch deutsches, gesundes, krAftlgea Lied, bat auch hier sein« 
Wirkung nicht verfehlt Der Componist ist nicht unter den An- 
wesenden bemerkt worden. Storche „Grün" wurde als zarte 
lyrische Pieee beifallig aufgenontmnn. Frau Musik« von Roehlitz 
wurde zu den weniger beliebten Chören gezJhll. Mozart'« Lie- 
der: das vortreffliche Bundeslied, das webmOlhige Abendlied, der 
ehrwürdige Priesterchor, erregten Bewunderung, und gingen trotz 
aller Einfachheit ibns Bauea tief zu Gemflthe. Statt dee für dl« 
Aufführung im Freien bencbnelen „EugenUedes" wurde Im Saal« 
„das deutsche Lied" gesungen. Zum Schlüsse spendete ein mu- 
thiger Singer der Passauer Liedertafel dem Dirigenten Herrn 
Storch elo feuriges Dankeswort, in welches die ganze Venerum- 
lung einstimmte. Hr. Storch hatte in der Thal das in ihn gesetzte 
Vertrauen gerechtfertigt, und sowohl durch sein muslkalieobes 
Feingefühl, als auch durch sein freundliches Wesen sich als Di- 
rigent wie Im Umgange hier allenthalben wieder neue Freundr 
erworben. In den Zwischenpausen der Geaemmt-Liedertafel-Ge- 
sAnge wurde den Einzeln- Vortrigen der grössenn Liedertafeln 
Kaum gegeben. Die Innsbrucks sang „Mignon's Lied" von Na- 
glller und das Wanderlled von Schulz mit ausnehmender Vollen- 
dung. Ihre frischen Tenon nad tiefen Bässe erregten Aufsehen. 
Hierauf sangen die Linter Lachner's „Liebe" und Storch'« „Ade 
mit anerkannter Prdcision, spfiler die Münchner Veith'a echOucL 
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Chor »König In Thole", dann du von ihrem Vorstand« Baron 
Perfili eomponirte Lied aus des „Waldmeisters Braulfabrt", fer- 
ner die Passauer „die Prager Studenten" von Lenz, nebst einer 
zweiten Beigabe. Als aber die Wiener an die Reihe kamen, gab 
es schon von vornherein freundlich beifälligen Willkomm, den 
sie, wie es sieb «Igte, auch Im hohen Grade verdienten. Schon 
die Wahl ihrer Chore war ein« vorzügliche; in Mendelssobn's 
„Liebe und Wein" excellirte unter den Sangern der K. K. Hofka- 
pellensanger Hr. Panzer durch Stimme uod Vortrag. Im Uebrl- 
gen hatte Hr. Scbleger den Chor vorzQglicb sludirt. Dasselbe 
giit auch von den beiden übrigen Choren: Csser's „Gesang im 
Granen 1 * uod Schubert'« wunderherrllcheo „Nachlgesang Im Walde" 
(Hepeiitlonsnutnuoer). Man schwelgte In dem Eindrucke dieser 
Gesinge, und wo man des Abends hinkam, wsr von nichts an- 
derem, als von dem Triumphe der Wiener und ihres ausgezeich- 
neten Cbormeistera Hrn. Herbeek die Rede. Doch hatte man 
es von der Metropole niobt anders erwartet. Den Innsbruckern 
wnrds die Ehre zu TbeU, sich vor den A. b. Herrschaften im Ka- 
rabinersaale der Residenz producirea zu dürfen. Die letztgenannte 
Liedertafel balle den Griffel der Mozartstatue mit einem niedlichen 
Kranze von Edelreis« geschmückt, we loher von derselben abge- 
holt und Hrn. Carl Mozart nach seinem Wuoscho zum Andenken 
überreicht wurde. Das zweite Festconeert vom 9. d. dürfte durch 
seine Frische das frühere Mozartconcort, dem allgemeinen Ein- 
drucke nach, noch übertroffen haben. Die Piecen an und für sich 
boten noch mehr Reit und Abwechselung, als jsne des ersten, 

mentalisten wi« bei dem früheren vorzüglich, sondern dies Mal 
auch die Sangerinnen gut disponlrt, endlich dauerte di«ses Con- 
cett wirklich auch nm 1 Stunde kurzer, als da« «rste, was alias 
günstig zuaammenhair. Die vorzüglichste Leistung dieses Con- 
certes, ja des ganzen Festos vielleicht — war die Aufführung des 
C-atett-Symphonie von L. Beethoven. Sein« herrliebe C-«ofl-Sym- 
phonia haben vielleicht viele der Tausend Zuhörer nie trefflicher 
gehört, und werden sie gewiss auch nie trefflicher hören, als es 
die« Mal bei dem Motartfeste in Sslzbnrg der Fsll war. 
(Schluss folgt.) 

Peeth. Zum Andenken an Llszt's Anwesenheit In Peath 
haben einige hoebberzlga Kuostrrennd« den Preis von 80 Doeaten 
für das fräste Libretto tu einer heroischen Oper, (*-ren Stoff der 
ungarischen Geschichte angehört, bestimmt. 

Gran. Am 21. August ward« hier am Elnwelhtragitege der 
Basilika Llszt's Fsslmease aufgerührt. So lebhaft auch durch 
LiaxCs gefeierter Namen, seine Achlang, deren er als Mensch 
allenthalben genleset, für seine Persönlichkeit ein uulflugbarca 
Interesse vornhinein fOr den uns hier als Tondichter Im geist- 
lichem hoben Lied« erscheinenden Musikcoryphäen leicht vorwal- 
ten mag, wollen wir doch mit Jener Unbefangenheit an die Be- 
sprechung seines grössten Tonwerkes gehen, mit der wir es je- 
den günsligen oder ungünstigen Vorarthcil völlig frei, aufmerk- 
sam, sowohl In den Probog, wi« bei der Aufführung am 
31. August in Gran und am 4. Sept angehört Der Raum Ihres 
Iourn»la würde durch mehrere Nummern vorwiegend in Anspruch 

Tonwerke dieses Genre'« wir dertbun wollten, dsss Liszt «iniig 
nnd allein durch Reicbthum, Originalität und Tief« seinsr Ideen 
bedeutsam, ja als Priester dasteht, der die W«ih« wahrer An- 
dacht empfangen, dl« «r In seinen Schöpfungen wieder voll 
Weihe ausbaucht Das ..Crtdo" zeigt den Stempel höchster 
geistiger Kraft in «ich aufgedruckt, wann wir jedoch den Glanz- 
punkt in diesem oder jenem Tb eile des Werkes aufsuchen woll- 
ten, so wftrde auch ein Isnges Spähen keine Entscheidung tur 
Folge baben. Vom ..Glorie«, dessen Anfang der Flügelschlag 



dar sieb froh aufschwingenden Genien In Tönen abspiegelt, bis 
bis zum wundervoll gedachten musterbsft instrumentfrten ..Agwt 
Drf» fiel «s uns scbwsr, irgend einen TheU absolut sls den ge- 
lungensten zu beteieboen, vor Allem jedoch dürfte es Liszt eis 
Beleg wahrer Genialität hinnehmen, daas Clara« und der compe- 
tente Saoh- und Faehverstiodige Theil der Muslkwelt nicht ge- 
nug die musikalische Cbaraklertreue zn bewundere vermag, die 
Liszt's eigentümliche Auffassung von jeder Stelle des Texte« 
manifsstlrt Dl« Stell« „er wird kommen zn richten Ober dl« 
Lebendigen und Todten" wirkt mächtig erschütternd dureb die 
Macht des Gedenkens, dessen Hefa auch in der geistvollen In* 
slrumentslion seine Wirksamkeit auf jedes Gemotb ausüben 
muss, SO Wie die Wehmutb. in den Worten „et Homo factum t$f 
ein ergreifendes Moment voll tiefer EmpOndung In dem herrlichen. 
Tonwerk« erscheint. Doch das Eingehen in Einzelheiten würde 
uns Ober das Terrain des uns gestatteten Platzchens hinausfüh- 
ren und wenn da« bezeichnende Wort für genial« Köpf«: «r ist 
•in Kirchenlicht, noch nicht gant ans dem deutschen Sprfleh- 
wörlerlexicon gestrichen, so bst Liszt durch seine originell an 
Charsktertreue und Gedankentiefe hochachtbar dastehende Meesa 
vollen Anspruch daraur, Ihn ein Kirchenlicht tu nennen, da Klar- 
heit des Gedankens, Feuer der Andacht und Warme tiefreliglöeen 
Gefühls sls herrliche Trio's esine Fes (messe kennzeichnen. Baute 
wurde In der hiesigen SUdtpfarrkircb« bei ungeheurem Andränge 
da« in R«d« stehende Tonwerk musterhaft executirt und Liszt 
von der Iba begleitenden Menge durch laute ..£J»«ar* (lebe hoch) 
jubelnd begrassl; seine Anwesenheit schafft neues Leben In an- 
sern musikalischen uod socialen Kreisen. Dia Begeisterung für 
Hin zeigt aich bei «einem Erscheinen In der Log« de« National- 
ThsaUrs und sonst ao öffentlichen PUtsca; alle Abende In einem 
andern Salon eine Llszt-Feier. 

Prag. Riehard Wegoer*s „Fliegender Holländer' wurde hier 
mit glänzendem Erfolge tur Aufführung gebrecht. 

— In d leaer Woche sind tu Operavorstellougen nur Wag- 
ner'scbe bestimmt Am 7. „Der fliegende Holländer 14 , am 9. die 
erste Reprise davon; am II. „Teonhiuser" und am 14. „Lo- 
hengrin". 

Genf. Hier wurde Mendelssohn'« „Elias" von 700 Künstlern 
aufgeführt; man rühmt diese Produktion sls eine höchst gelungene. 

Leiptlg. In Vorbereitung mit Frau v. Marra-Vollmer (In 
längerem Gastspiel) die Oper „Jacqueret". 

Brüssel. Die Gesellschaft ..Soditi tAmitii et de OaUt" hat 
einen grossen Gesang-Wettstreit für Sologesang von Frauenstim- 
men ausgeschrieben. Die Milbewerberinnen sind ausschliesslich 
die sogenannten hiesigen Jtrsbbekeswyveo", die KraiibenvcrkJa- 
ferinnen, die Damta de la Halle Brüssels. 

Paris. In der komischen Oper wurde In der verwiebenen 
Woehe „Zampa" von Herold gegeben und zwar mit neuer sorg- 
fältiger Scenirung und Besetzung. Der Beifall, welchen aleh die 
Darstellung dieser Oper erwarb, war ausserordentlich. Beweises 

dlk bst. Dass man die Büste des Componisten zu dieser Wie- 
derbelebung seines Werkes gekrönt hatte, fand einen entbusiasti- 

Nicht minder glücklich fiel die Wiedereröffnung des lyrischen 
Theaters mit der ..FaneioneUt" aus. Clapisson hat mit dieser 
Oper sioh die allgemeine Gunst der Theaterfreuade erwor- 
ben, wie bekannt Ist Fügen wir hinzu, dass Mad. Mlolan- 
Corvalbo untsr allen Sängerinnen in Parle unzweifelhaft dleje- 

und elegantesten Gesang sich susieicbnet, ao verslebt es eich 
von eelbst, daes auch dieses die Saison einleitende Ereigniss voa 
glänzendstem Erfolg begleitet wsr. Das neue Opus, welches die 
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Bouffa Farihtnt brecht en: .Ja GhuUtur dt muif von Be 
and de JsUsle, Musik von BIaquere, hatte siebt «inen gleichen 
Erfolg. Dia Mnaik darin Ist mit einer gewiesen Leichtigkeit ge- 
schrieben, and es sind etwa nur 5—8 Stucke, die ziemlich kurz 
sind, enthalten. Der Text bat lächerliche Partbieen, die Musik 
bat nicht gerade miaafallen, aber der Erfolg war kleinlich «n- 
bestimmt. 

— Die WiedersnUuhrnog des „Propheten" mit Mad. Bor- 
ghl-Msmo Badet in der bevorstebenden Woebe atalt. Der be* 
rühmte Componist hat sich alle Mühe gegeben, der neuen Künst- 
lerin den glänzendsten Erfolg tu bereiten, da er die Proben mit 
ausserordentlicher Sorralt geleitet. 

— Die Direetion der italienischen Oper macht daa Verzeich- 
nisa der für die bevorstehende Saison engagirten Mitglieder be- 
kannt Die Saison soll mit dem 1. Oetober beginnen. Eogagirt 
aind: Mario, Crszlan*, Mallhieu, Balleitra, Corel, Corioo, Zucchini, 
Angelini, Nerinl, Solierl, Bnillou, Lutlari, Lnccbezi, Roaei, Goldi, 
und die Damen Alboni, Fretzolini, Piecolominl, Fiorentini, Valli, 
Cambordl, Dell'enesa, Martini. Da» Orchester wird Botteaioi lei- 
ten und Chef dea Gesanges Schimon aein. 

— Tbalberg ist (n Psris and im Begriff, seine Roise nach 
Amerika anzutreten, wo er ziemlich lange zu verweilen gedenkt. 

— Dl» berühmt« englische Singerin Catharioe Heyes ist 
in Paris angekommen. 

— Die frone« t*nsicale berichtet, das» Rossini am letzten 
Sonntag In Berlin eingetroffen aei und sich daselbst mehrere Tage 
aufhalten werde. (Wir haben von 
jetzt nichts zu sehen bekommen.) 

— Hector Berlioz tat von 
den hier wieder angelangt 

— Die Gründung der französischen Oper iat wie die 
mnsicaU berichtet, Alter als man gewöhnlich glaubt Schon im 
Jahre 1570 bette Carl IX. eine Acadimi* mwieafe. Die Kaieerl. 
Bibliothek b es Uzt die Acten und das Reglement dieser ersten 
Oper, and ea sind diese Documenta im hoben Grade interessant 
beaonders in Betreff der damals herrschenden Tbeetersitten. Man 
war verpflichtet, die Musik mit aufmerksamerem Ohre zn boren, 
als es heutzutage häufig geschieht. WAbrend gesungen wird, 



heisst es in dem betreffenden Reglement dürfen die Zuhörer keie 
Wort reden, kein Gerauach irgend welcher Art machen, sondern 
bie tum Schluss des Gesanges gsnz ruhig verharren. Die Thons 
wird em Schiuss jedes Gesanges geöffnet Inzwischen darf Nie- 
mand in den Sasl eintreten. Ein sehr spssshafler Paragraph 
verordnet das» ein Streit, der zwischen dem Einen und Andere 
der Zuhörer oder der Sfinger und Musiker stattfindet, sei et ia 
Worten oder durch die Thal, nur In einer Entfernung von hun- 
dert Schritten vom liauie abgemacht werden dOrfe. Daraua ial 
wenigstens zu ersehen, dass das Theater der damaligen Zeit niebt 
ohne Streit bestanden, wenn derselbe such nicht vor dl« Ohren 
der Acndemio kommen durfte. 

Loodaa. Daa bedeutende Musikfest zu Bradford enthielt 
ausser dem bereits Mitgetbeillen auch noch eine Cantata ..Mo*. 
Day* von Macfarreo, die von dem Robin Hoold sehr verschieden 
ist und jedenfalls geeignet, in daa weiter« Publikum zu dringen, 
was wir von jener Compoeition nicht eagen konnten. Der letzte 
Abend des Muslkfesles bette ea doch bia zu einer Zuhörerschaft 
von 4000 Personen gebracht. Ks vereinigten sich hier zu einem 
Mischcoocert in dem besondere die italienische Musik vertreten 
war, fast alle bedeutenden SolokrSfle, die anwesend waren. Die 
Vierdot, Alboni und Piecolomini exccllirten besonders. 

— Jnllien hat Im Surroy • Garten einen Concertsaal eröff- 
net, der 8000 Personen fasat. 

Birmingham. Die hiesige neue Musikhalle wurde am Steo 
Sept mit dem „Messias" eingeweiht. Mad. Novello, Miss Dolby, 
das Ehepaar Weise, Thomas, Smith u. Sims Reves waren 
tu dem Feste herübergekommen. Sie wirkten besonders am 2tto 
Tage in einem Misch -Concert, wo die besten Coaipoailioneo deut- 
scher und italienischer Meister zur Ausführung gelangten. Am 
darauf folgenden Tage wurde der „Eiiae" In meisterhafter Aus- 
fahrung gegeben. Ee wird zu diesem Einweihungsfest noch eis 
viertes Concert gegeben werden. 

Mailand. Battlni ist auf einige Tage hier anwesend ge- 
wesen, «r reiete nach Bergamo, um eich von da nach Como za 
begeben, wo er eoneertiren wird. Dann geht er nach seiner 
Heimath Breacla, wo er einig» Zeit von seinen Lorbeeren aus- 
rotten wird. 
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Im Verlage von Jul. und Heinr. Weit 8 in Ber- 
lin erschien : 

Weiss, M, Prakiisohe Violinsohule. 

Band I. 

Vorstufe: Der Ueaeitnrgelger. Op. 31. 1 Tblr. 

Band IL 

Tbeii I. Blomenlese. (1. Position.) dp. 38. Heft 1-4. 

- II. Der Fortschritt (3. Position.) Op. 43. Heft 1-4. 

• III. Der SaJoagelger. (5. Position.) Op. 45. Heft 1-4. 

- IV. Der Operefrennd. (1.-7. Poait) Op. 46. Heft 1-4. 

Band II. tu 4 Bearbeitungen. 
1) Für 1 Violine allein, compl. 4 Tblr., a Tbeil 1 Thlr., a Heft 
10 Sgr. 

t) FQr 8 Violinen, compl. 0 Tblr., * Tbeil 1} Tbk., a Heft 15 Sgr. 

3) Für 1 Violhw und Piano, ooapl. 8 Tblr., • Tbeil 2 Tblr., « Heft 
SO Sgr. 

4) Für 2 Violinen und Piano, compl. 10 Thlr., a Theli 2| Thlr., 

• Heft 85 Sgr. 



Das vielfach an mich gerichtete Ansuchen, aus- 
wärtige Künstler bei hier zu veranstaltenden Con- 



Zfl 

derselben die Bitte auszusprechen, mich von ihren 
Eintreffen möglichst bald in Kenntniss za Selzen, um 
den durch unvorbereitete Ankunft eintretende« Hu- 
dernissen zu begegnen. 

GUSTAV BOCK, 
König!. Hof-Musikhändler. 

Obigea bitte leb die verebrliohen Redactionen dar 
Muaikzeitungen im Interesse der Künstler gütigst sul 
nehmen zu wollen. 
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CompositioMD für Gesang. 



Baron von Pcrfall, Die Uatersbcrger Mannl'n, Oberbai- 
risches VoJksstflck von Franz von Kobell. Klavierauszug 
mit Text. München, bei Aibl. 

Das Ganze ist eine Volksscene in zwei Acten, von de- 
nen der erste eine Einleitung für das Pinnoforte giebt, die 
im Ganzen musikalisch sehr einfach gehalten ist, vorzugs- 
weise wohl für Waldhörner gedacht. Daran schliesst sich 
das Lied der Lene „Oft deuk i dro u , ganz im Bairischen 
Volkston gehalten, desgleichen das Spottlied. Der Trutz- 
chor für Tenor und Bass ist zweistimmig, meist nach den 
Naturharmonieen gesetzt. Der zweite Act hat ebenfalls eine 
Instrumentaleinleitung und enthüll wiederum ein Lied der 
Lene, einen Wechselgesang und ein Terzett mit Chor. Die 
ganze Soene macht keinooialls Anspruch nnf musikalischen 
Werth und dürfte auch nur an Ort und Stelle, wo man 
mit diesen Volksweisen vertraut ist, Interesse erregen. 

F. Präger, Sechs Lieder von Nie. Leqau für eine Sing- 
stimme mit Pianofortebegleitung, Hamburg, bei Jowien. 
In dem ersten Gedicht markirt sich auf eine interes- 
sante Weise in dem tiefen D der lugubre Ton des Gedich- 
tes und die Einförmigkeit der Melodie hat etwas Schwer- 
mGthiges. Von den SchilfMedem dürfen das dritte and das 
fünfte wogen ihrer eigenthQmlichen Fassung gerühmt wer- 
den. Die. anderen geben hier und da gesuchte Wendun- 
gen, doch unterliegt es keinem Zweifel, dass der Compo- 
nist Talent für den Aasdruck musikalischer Lyrik besitzt. 

Herrn. Bereue, Vater Unser, Cantate nach dem Schwe- 
dischen des Stagnelius in Musik gesetzt für vierstimmigen 



Solo- und Chorgesang mit Begleitung der Orgel oder des 
Pianoforie. Op. 45. Erfurt, Kflrner's Vorlag. 
Es ist dies eine Composition, die allo Anerkennung 
verdient. In ihrem ollgemeinen Tono weich, vielleicht et- 
was zu sentimental, trägt sie doch überall ein edles ernstes 
Gepräge Schwierige Arbeit, contrapunklische Gegensätz- 
lichkeit ist darin nicht zu erkennen, aber ansprechende Ho- 
mophonie. An eine kurze Einleitung für das Instrument 
schliesst sich ein Recitativ, dem ein kurzer Chor folgt; die 
Melodie ist natürlich und fliessend. Eine kleine Arie und 
ein Solosatz für Bariton und Tenor, beide recht ansprechend 
gehalten. Die wirksamste und zugleich ansprechendste 
Nummer ist ein Soloquartett für gemischte Stimme, dor 
Schlusschor hat einen massigen Schwung; das Ganze aber 
macht eine wohllhuende Wirkung und dürfte sich dio Auf- 
führung dieses Werkes sehr wohl für Schalen und Kirchen- 
feste eignen, namentlich an Orten, wo es an musikalischen 
Mitteln fehlt, um bedeutendere Sachen zum Vortrag zubringen. 

Elise Gräfin ScbUck, Drei Lieder für eine Singstimme 
mit Pianofortebegl. 11. Work. Hamburg, hei Böhme. 
Dio Lieder sind im Ganzen sehr einfach, ein Vorzug, 
durch den indess dio Armulh der Melodie nicht verdeckt wird. 

Marie Moody, Zwei Choräle für Sopran, Alt, Tenor und 
Bass mit Begl. des Pfie. Berlin, bei Bote & Bock. 
Der erste von diesen beiden Chorälen ist ein ausge- 
führter, grosscntheils innerhalb homophoner Schranken sich 
bewegender Satz; einige contrnpunktische Bewegungen ge- 
hen der Form eine gewisse Mannigfaltigkeit und Kraft. 
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Wechsel von Schatten und Licht, durch starke und schwa- 
che Einsätze erzeugt, bewirken hie und da recht glückliche 
harmonische Effecte, so dass bei einer guten Ausführung 
durch einen geübten Chor unbedenklich eine musikalisch be- 
friedigende Wirkung zu erzielen sein wird. Der zweite 
Choral ist in dem gewöhnlichen Kirchensalze gehalten, die 



Carl Heinrich Sä mann. Choral-Motette über: „0 Haupt 
voll Blut und Wunden" für vier Suigsümmeii.fn^,Qrgel?- 
und Pianoforlebegleitung. Op. 21. Kr fürt um] Leipzig, 
Köroer's Verlig. 

Das Grab im Busento, Ballade von August v. Piatea 

für vier Singstimmen und Orchester. Op. 22. Klavier- 
auszug. Ebendaselbst. 

„Eine feste Burg ist unser Gott", Motelte für vier 

Singstiinmen mit Orgel- oder Pianoforlebegleitung. Op. 23. 
Ebendaselbst. 

Der Componist, rühmlichst bekannt als Musiker wio 
als Dirigent, führte diese Compositionen vor einem Jahre 
in der Berliner Singacademie auf und erwarb sich damit 
eine ehrenvolle Anerkennung. Wie sie hier vor uns liegen, 
finden wir dieselben Eindrücke, welche sie damals mach- 
ten, in uns wieder, wir finden ein gewisses Geschick mu- 
sikalischer Gestaltung, melodischen Sinn, hie und da einen 
glücklichen Wurf in Betreff der Erfindung, besonders gute 
Cboreffecte. Die Choralmotette über „0 Haupt voll Blut 
und Wunden" sttellt im ersten Satt den Choral sofort in 
contrapunktische Figuration dergestalt, dass die vier Stim- 
men die beiden ersten Motive ziemlich rein durchführen, 
während die andern mehr oder weniger figurirt auftreten. 
Die Wirkung dieses Chorsatzes ist ganz gut. Später tritt 
der Choral in anderer Tonart rein auf, nachdem ein ein- 
faches Arioto dazwischen getreten. Mit andern» Text ge- 
schieht dasselbe noch einmal, bevor ein Duell gesungen. 
Der wirksamste Satz scheint uns das Quartett No. 6. zu 
sein. Die zweite Choraltnotelte beginnt mit der vollen Ho- 
mophonie des Chorals „Eine feste Burg". Die Disposition 
derselben ist ganz ähnlich. Die Durchführung des Chorals 
im Unisono zu einer figurirten Begleitung erinnert an Meyer- 
beer und dio neuern Choreffecte, obwohl sie sich aus dem 
derben, kränigen Charakter des Chorals hier gut rechtfer- 
tigen lässl. Recht gut gearbeitet ist in dieser Motette der 
Schlusschor: „Und wenn dio Welt voll Teufel wär". „Das 
Grab im Busento" ist ein romantisches Musikstück, in dem 
sich das Talent des Componisten am eigentümlichsten of- 
fenbart Namentlich schildert der erste Satz sehr wirksam 
die Naturstimmung, dann ist im dritten Satz die Phrase: 
„Und sie senkten tief hinein den Leichnam" sehr schön ge- 
dacht, ebenso der ganze darauf folgende Chorsatz. Gegen 
den Schluss hin schwächt sich dio Compositum einiger- 
maassen ab. 

Ferd. Leder, Drei Chorgesfinge für eine Männerstimme, 
mit obligater Orgelbegleitung, zum Gebrauch in der Kir- 
che während des Abendmahles. Erfurt, bei Kürner. 
Der Componist weiss kirchlich und kunstvoll zu schrei- 
ben. Zwei Sätze, der erste und dritte, sind in figurirtem 
Styl gearbeitet. Der mittlere Satz im Choral, für zwei Te- 
nor- und zwei Bassstirnmen, ist homophon harmonisirt, in 
den drei gegebenen Strophen, mit einigen harmonischen 
Veränderungen auftretend. In Betreff des ersten Gesanges 
hätten wir zu bemerken, dass sein musikalischer Werth 
nicht unbedeutend ist, doch scheint uns die Art der Arbeit 
dem Zwecko nicht ganz zu entsprechen. Der erste Tbeil 
dürfte die der Abendmahlsfeier angemessenen Empfindungen 
recht gut wiedergeben, der 6ich anschliessende figurirle Salz 



scheint uns an dieser Stelle und für das kirchliche Sacra- 
ment zu streng zu sein, während der Schluss wieder in den 
richtigen Gang komml. Weniger gilt dies vom dritten Chor- 
gesange, der jedenfalls gut vorgetragen, einen erbaulichen 
und musikalisch fesselnden Eindruck macht. Die Arbeiten 
sind für kirchliche Zwecke wohl zu empfehlen. 

Friedr. Kühuistedt, Responsorium und zwei Choräle für 
Sopran, Alt, Tenor und Bass mit Orgel- oder Pianoforte- 
hcgleitung zu der am 7. Juni i 1855 stat (gefundenen Ein- 
weihung der Wartburgskipelle Ooroponirt. Op.' 4& Er- 
furt und Leipzig, Lei Körner.; t 

Von den beiden Chören, den HAnptnommern der Com- 
positum, sagt uns der zweite mehr zu als der erste; doch 
ist das eine subjectivo Ansicht. Die Arbeit in beiden ist 
ziemlich gleich, d. h. eine Mischung des homophonen und 
nicht streng figurirten Salzes. Beide Chöre werden eine 
gute und würdige Wirkung machen und sind nicht eben 
schwer auszuführen, wenn einigerroaassen genügende Mittet 
zu Gebote stehen, da die Stimmführung eine fliessende und 
natürliche ist. 

A. W. Gottschalk, Weihnachtslied für Kinderstimmen 
(Sopran und Alt), componirt von Chelard (Grossherzogl. 
Weimarischen Hofkapelinieister), iür Orgel eingerichtet. 
Erfurt, bei Körner. 

Eine gemüthvoll gehaltene Composilion, deren Aus- 
führung in Knaben- und Mädchenschulen einen entsprechen- 
den Platz finden wird. Es ist eine Orgel- oder Klavierbe- 
gleitung dazu gegeben und zwischen Gesangssätzen, die zu 
einem die Situation des Festes charakterisirenden kindlichen 
Texte componirt sind, liegen einzelne Orgelsätze, welche 
dieselben verbinden. 

R. Tschirch, Wollmarkts-Lied. Berlin, bei Bote & Bock. 

Ein eifftches, im kräftigen Volkston gehallenes Lied mit 
Pianoforlebegleitung, in welchem der Text wie die Musik, 
beides von demselben Verfasser, nicht ohne drastische Wir- 
kung sind. 

August Ulrich, Die Wasserrose von Geibel für eine Sing- 
slimme mit Pianofortebegleitung. Berlin, bei Bote & Bock. 
Ein einfaches, den Text natürlich und 
wiedergebendes Lied für eine Barilonslimme. 

0. 



Die N. Rh. M Z. bringt nachstehenden Nekrolog, deo 
wir auszüglich mittheilen, Ober: 

Theodor Pills. 

Die erschütternde Kunde von dem Tode dieses reich be- 
gabten, von seinen Freunden geliebten und von Allen hoch ge- 
achteten und bewunderten Tonkünstlers kam so plötzlich und 
unerwartet, dass wir noch jetzt kaum an ihre schreckliche 
Wahrheit glauben und uns nicht an den Gedanken gewöhnen 
können, dass er uns auf immer entrissen sei. Und doch ist er 
dahin! Vergehens kämpften Jugend und Geist gegen den über- 
mächtigen Feind olles Lebens auf Erden, der seine Beute nur 
allzu sicher gehtsst hnltc. Aus der Blülhe der Jahre und des 
Wirkens u. des Ruhmes riss er ihn mitten heraus und zertrüm- 
merte den Bau, in welchem die Kunst eine Heiuioth gefunden 
halle. Verstummt ist das harmonische Saitenspiel, auf dessen 
tönenden Schwingen der Edle sich und uns so oft über die 
Erde empor hob, die ihn nun deckt! Theodor Pixia war den 
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15. April 1831 zu Prag geboren. Sein Vater, F. W. Pnis, 
vertnlhÜ mit Wilhclmine Scnft aus Prag, «rar TonkünsUer und 
Lehrer an dem Consorvatorium daselbst, Dio Sorge für die 
Erziehung und Vorbereitung in dem künftigen Berufe des Soh- 
nes rulilc nkht lange iu deo Händen des Vaters. Er starb, 
ehe Theodor sein twölfles Jahr erreicht halt«. üiMoa traurige 
Ereigniss veranlasste den liruder des Verstorbenen, den be- 
rühmten Cornpoiiislen und Klnviervirluosen J. P. Pixis, zu einer 
Reise naeh Prng. am die tiefbetrObte Familie zu (ritzten und 
die Zukunft des Knaben zu besprechen. Der Oheim war kaum 
«cht Wochen von Prag weg, als er einen Brief von seiner 
Schwägerin erhielt, worin sie ihm den wahrhaft leidenden Zu- 
stand Theodors und seine uobeswingliche Sehnsucht naeh der 
Violine seines Vaters schilderte, und ihn dringend bat, des In- 
strument nicht zu verkaufen, da ihr Sohn sich dabin ousge- 
sprociien neue, nur in uem muntum aer jmumk aie u-einenigung 
seiner Neigung und, wie er hoffe, sein Lebensglück finden zu 
können. Das entschied nalQrlieh, und Theodor wurde bald 
darauf <1S43) Scb-Olee des Conservalorium» zu Prag, 
das er nach Vollendung einer dreijährigen, eifrig angewandten 
Lehrzeit (namentlich unter Leitung de« Prof. Wildner) mit 
den glänzendsten Zeugnissen verlies». Sofort lies« ihn sein 
Oheim zu sich nach Baden kommen und nehm ihn von da mit 
nach Pnrie. Hier erregte sein Spiel bereits so viel Aufsehen, 
dass ihn der berühmte Hobeneck, damals Director der Conser- 
vatoire-Concerle, zum öffentlichen Auftreten in einem Concerte 
einlud, was denn auch mit dem erfreulichsten Erfolge geschah. 
Im folgenden Jahre halte er das Glück, in Cannsladt, wo sich 
Vieuxtemps drei Monate lang aufhielt, den unschätzbaren Un- 
terricht dieses gmssen Meisters benutzen zu können, der ihm 
die schönste Zukunft prophezeite. Von dieser Zeit ber schreibt 
sich die Vorliebe des Dahingeschiedenen für Vieuxtemps' Com- 
positionen, welche er, besonders auch die grossen Concerte 
desselben, ganz ausgezeichnet vortrug. Im Herbste 1S50 er- 
hielt er den ehrenvollen Ruf naeh Köln als Lehrer des Vioiin> 
spiels an der Rheinischen Musikschule und Hitglied des Or- 
chesters, und nach Frans Hertmann* Tode trat er in dessen 
Stelle als Concerlmcisicr, Von hier aus machte er in den 
Herbst- und Weihnachts-Ferien auch forner noch Reisen in's 
Aualand, als deren Glanzpunkt seine Kunstreise durch Holland 
im Jahre 1853 und sein Auftreten in Paris im Jahre 1855 zu 
erwähnen sind. In Amsterdam erregte er in den Concerien 
von Felix Mehlis, besonders durch den Vortrag der Concerte 
in E von Vieuxtemps und in D von Beethoven, grosses Auf- 
sehen. In Paris spielte er sechs bis acht Mal in den Concor- 
t«u, welche der Kölner Männergessng-Vereiu dort im Septem- 
ber und Octobcr vorigen Jahres geb. Gleich bei seinem ersten 
Auftreten iu dem Concerte am 25. September „gewann sein 

druckten — „im Vortrage einer Phantasie von Vieuxtemps und 
einer anderen von seiner eigenen Compositum durch den schö- 
nen vollen Tun, die ausgezeichnete Reinbeil, die vollendete 
Technik, mit welcher er besonders in dem letzten StQcko ganz 
enorme Schwierigkeiten mit der grfsaten Leichtigkeit uberwand, 
und durch den ausdrucksvollen Vortrag rauschenden Beifall und 
iTervorruf." Nach allen seinen Leistungen in den folgenden 
Concerien wurde er jedesmal wiederholt gerufen. Und iu der 

tponiane$ iu einer Stadt, wo so mancher Beifall nur ein ge- 
machter ist, vollkommen. Sein Spiel balle sich namentlich in 
den letzten Jahren zu einer seltenen Vollendung heraufgebildel 
und zeigte die Meisterschaft im ganzen Umfange dos Wortes. 
Aber auch als Lehrer hol er Treffliches geleistet, wie nament- 



lich die Prüfung der ersten Violinklasse an der Rheinischen 
Musikschule, welche in diesen Togen abgeholten worden ist, 
auf erfreuliche und schmerzliche Weise zugleich bewiesen hat 
Sein Knde war herzerschütternd ; noch fünftAgigem Krankenla- 
ger starb er am 1. August, Abends halb eilf Uhr, fern von den 
Seioigen und, obwohl unter treuer Pflege, doch ohne einen 
letzten Druck von Freundeshand, da Niemond die plötzliche 
Wendung zum Schrecklichsten ahnen konnte. Ein Gehirnschlag 
vernichtete sein irdisches Dasein. Am 30. August versammel- 
ten die feierlichen Excquien in der hohen Domkirche seine 
zahlreichen Freunde, Schüler, Verehrer und Kunstgenossen. 

Na chriehten. 

• Berlin. Der Gea-Intemiant der Hotausik, Graf v. Hedem, 
ist aus Moskau und der Geueral-Musik-Dlreotor Meyerbeer aus 

Paris hier eingetroffen. Erste rar bat so den VermAhlungsWer- 
liehkeilen einen äusserst effeetvolien und brillanten Feokeltanz 
oonipooirt t ' • .' ' : 

— Mayerbeer hat rarVarmihlangsfsiar il. KK.BH. der Prinzes- 
sin Louise von Preusaen mit dem Grossherzoge von Baden eine 
Caotat«, „Brautgesang" betitelt, für Solo, Chor und Doppelchor 
eomponfrt, welche vom Domehor aufgeführt wird und durch Urea 
melodischen fleichthttm eine Oberaus günstige Wirkung hervor- 
ruft. Der Text ist von L. ReUstab. 

— Hr. Muslk-Dlreetor JuL Stern wird auch in diesem labre 
einen Cyclus von Coooerton des Orchesterveretns veranstalten. 
Die grosse Thellnahme, welebe dieselben im vorigen Jahre gefun- 
den, steigert sieh ooeh mehr zu den diesjährigen. Es sind 
bereits eine grosse Anzahl neuer Meldungen eingegangen. 
Das anziehende Programm, die vorzügliche Exeeution und 
die In Aussiebt stehende Mitwirkung renommirter frem- 
der Konstlerkrafte verfehlen nicht, ihre Anziehungskraft auf 
das Publikum auszuüben. Bereits sind ferner dio Soireen für 
Kammermusik der Herren GrOnwald und Robert Radecke, 
so wie die QuarteltrSolreen der Herren Oertling, Rebbaem, 
Wendt uod C. Birnbach angekündigt i 

— Als Festep er wurde am Montag In einer überaus glän- 
zenden und vortrefflichen Ausstattung „Ferdiosnd Corlsz" von 
Spontini neu einstndirt gegeben. Die Hnuptparlhieon waren durch 
Frl. Stork „Ainaxili", Hrn. Hofmano„Cortez". Hrn. Krauae„Te- 
lasko", vertreten. Ein ausführlicher Beriebt In nächster Nummer. 

— Am 19. d. M. hatten die Herren Kapellmeister Dorn 
und Tanbert, Mnsik - Direeteren Grell und Neithardt die 
Ehre. Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Louise von 
Freuseen, jetzigen Grossherzogin von Reden, als Festgabe zu 
Höehstderen VerruablungsMer ein musikalisches Album zu Ober- 
releben. Es besteht aus den Ortginal Manuseripten von Compo- 
sitlonen Berliner Tonkünstler, und sind die Namen der 72 Theil- 
nehmer folgende: Bach, Bargiel, Barnewitz, Beliermann, Billeit, 
Blumoer, Brauns, Clapins, Commer, Conrad!, Dam, Damroscb. 
Dehn, Dorn, Ehlerl, Erk, Früh, Gibrieb, Geyer, Golde, Grell, Gum- 
bert, Hahn, Hering, Hertel, Hersberg, BoBmaon, Hopre, Jahns, 
Kelz. Kiel. Krigar, Krell, Köster, Kullak, Lewaadowski, Loseh- 
horn, Meyerbeer (durch Abwesenheit von Berlin verhindert, sieb 
der Deputation anzuscbllessen), Neilherdt, Neugebauer, Fax, Pfeif- 
fer, Bedecke, v. ftedern, Reicberdt Ries, Sebbalh, Ralleneuve, 
Schiffer, Schlottmann, Schneider, A.Schulz, E. Schult, F. Schult, 
G. Sehnmann, Steher, A. Slahlkoeobt J. Stablkneeht Stern, SMmer, 

39» 
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TsuberL Tille, Tsehiree, Vlwltflg, Vk>k Wagner, Welse, Wall* 
ml nn. Wandt, Wleprecbt, Wohlere, WOrtt. 

— Am Sonntag, den 27. d. IL, Abehde 7f bei 9 Uhr, wtrd 
die Slngaeaeemle in ihrem Saal« eia Ceneert a ctptlla veranatsl- 
t«n, »hm Hauptinhalt Fasen« seohssehnstimiBlge Haste bil- 
den wird. 

— Hr. W. G. Cuslus, Hof- Organist I. H. der Königin von 
England Und Professor dea Pianoforta an der K. Musikskademie 
in Landen, ist hier angekommen. Derselbe denkt einige Zeit in 
Irsnlsehland tu weilen. 

— Die Stng-Akademle wird im Laufe des bevorstehenden 
Wintere wiederum drei Aboonements-Concerte veraosialten. Zur 
AufTQhrung kommen darin die drei Werke: 1) ..Müsa toUmms- 
von J. S. Baob, 2) „die Jahreszeiten" von J. Hsydn, 3) „Ssul" 
von G. F. Handel. 

— In der Garnisonkirche wurde zum Basten der Hinckeldey- 
Stlfhmg dnreh den Sehne ider'eehen Gesangverein das Orato- 
rinm „Luther" von Jul. Schneider bei einer vollständig besetilen 
Kirrt* aufgeführt. Beweis genug, dass sowohl CtunpOÜ<ro««wie 
Air«fi)hfurjg geeignet iel, das Ioleresa» de« Publlknaw in Anspruch 
m nehmest. fHw Gompoeitto« ist bereits in diesen Blattern mehr- 
fach gewördigt wvrdeh. Dm A*e*tthruBg, dfeemnl durch dl« Lle- 
big'sche Kapelle anterslQtxt, wurde mit grosser Umsiebt geleitet, 
«nd spielten die Chöre sowie das Or ehest er verlreffhcti, wie denn 
auch statt dieaa Anffübrim^en des Gepräge von grosser Sseb- 
kenntasee «u* Sorgfalt dea BtnstUdlrens tragen. In den Solfs 
traten besonders herve* die Herren Mertnas, Böttiober nod 
Sebbntb and die Dassen Schneider^ Meyer und Irmer; er» 
ttere ist eine mit gut ausgebender und in' der Bildung der 
Stimme vorgeschrittene begabt« junge Künstlerin, deren erstes 
Öffentllchis Debüt sehr anerkenn enswerlh susfte»; Frsul. Meyer, 
bereits als vortrelTlicha Singerin bekannt, besllit in gleich vor- 
iflgtioher Weise Sehufe ond SllnimmaterteJ, und Frl. Irmer ver- 
bindet mit einer vortrefflichen Altstimme ejpen angenehmen und 
sachgsmlasen Vortrag. Ol» gante AutTührung verfehlte nicht, auf 
die «ahlreichen Zuhörer ehren höchst angenehmen Eindruck 
■u meeheiu 

Frau Niseen-Saioman ist so eben hier eingetroffen, 
ond hoffen wir Gelegenheit tu haben, die von früher bekannte 
und gevoblute Kaaeflerin öffentlich Mftreten tu sehen. Zern 
heutigen Hofeonoert ist dieselbe xur Mitwirkung eingeladen. 

Cflln. An Th. Pixie* Stelle hst Cacrertmeister B. Drey- 
sehock in Leipzig einen ehrenvollen Rar an die hiesige Rheinische 
Musikschule erhalten, um daselbst als Concortmeister und Lehrer 
de« Violinsplekt Unzutreten. 

— Fflr die Oper sollen bereits vorzugliehe Kröfte gewonnen 
aefau Freu Mampe-Babnig wird Wiederum die Rollen der er- 
sten Ceioretur-Siogwin übernehmen, Wa» von den Musikfreunden 
gerne vernommen wurde. 

Weu-Bepptn. Ate 17k' September wurde das Oratorium „Das 
Wort des Herrn- von Hi KOeter, das in Berüu schon sWetmM 
zur Aufführung kam, von unsenu Gesangverein und einem Theii 
des Gymnasialchors unter Directien a>s Mustkdlreetor Möhring 
zur Aumarang gebracht. Dasselbe fand einen oedene» 'Anklang, 
dass der Wunsch nach einer nochmaligen Wiederholung sich 
allgemein und lebhaft' easnprseb, En Mueikdlr. Mttrlng bat das 
grosse Verdienst, dem Werke in die Provinz die Belm gebrochen 
iu hsben, auf der ee bei seiner würdigen, kirchlichen Haltung 
«nd «einer praktischen Ausführbarkeit gewiss- bald weiter vor- 
dringen wird. 

KOtttgsb0.lt e in Ob.-Sehleslen. Hier fand am 7, September 
das erst« grOBS» OberasfalesUchs Gessngafeat etalt Als- Feat-Üt- 
rigeat wer Hr. Rad. Tefttlrefr gewonnen worden. 12 Vereine 



4üngefAhr 300 SAoger) und die Obereebreeisehe Krells nun Rall- 
ber, wie die Bergkepelle Mus Tarnewitt- woran dabei ibatig. — 
In Breslan hat Hr. Tseblreb 4 nnd in Glogeu 2 grosse Jsgdcon- 

ceno gereuen, weicuc tjurcu originelles rrogramm allgemeine» 
Interesse erregten. 

Hamburg. Am 2. September betrat Frl. Nina Hertmann, 
Töchter daa leider so fröh verstorbenen Coocertmeiatere F. Herl- 
mann in Köln. Welche ihre künstlerische Ausbildung der Rheini- 
schen Musikschule und hauptsächlich dem Hrn. Gesangslehrer 
Ernst Kock in Köln verdankt, bier tum «raten Mate die Bühne 
nie Adalgisa in Bellint'a „Norma". Trott der Befangenheit, mit 
welcher die Junge Slngcrin auftrat, erhielt sie gleich neeh dem 
Vortrage des Gebets lauten Betrau, der eich im Doett soll Sever 
zu m Enthusiasmus steigerte und den ganzen Abend durch ea- 
bielt. FrL Hertmann wurde viar Mal, bei offener Soene und rnn 
Schlüsse, gerufen; der Erfolg wer vollständig. 

Dresden. Mehrere Zeitungen haben den Tod des hochbe- 
tagten Viee*Direeloro der Dresdner HofbObae, dea Hefrnth» Winlt- 
ler (ale SehrfftsbaMer unter dem Named Th. Hell bekannt) ge- 
meldet. Diese Mittheilung beruht auf «tue Verwechselung der 
Person sali dem in Dresden am 4. September verstorbenen gehei- 
men Rath Dr. Winettler. 

— Neu etnstudirt „Cori fa» tutle". 

Leipzig.' Kme neue grosso Oper in drei Acten von Siegfried 
Salomen fahrt den Thal: „Die Rose der Karpathen,*' Dichtung 
ran Woirgang Möller von Köntgewiet er. Dan Werk Ist hier 
angenommen und wird Im Laufe dieses Wintere hier zur Anfföh- 
ruog kommen. 

— Im Verlage von Fr. Kleiner sind so eben *Seb. Bach's 
aeebs Violineonalsn fer Pianotoris aiieln bearbeitet van CDebrois 
vsn Bruyk" erschiene a, ein iatereaaiMsjte« Werk, auf d sc wir 
eortauftg aufmerkaam mneMa 

— Am 0. September eröffnete ein Liebling des hiesigen Theo- 
terpublikums, Fran Maria v; Marre- Vollmer, als Martha mit 
dem glaoienuelen Brfolge einen Ungeren Gastrollenoyelus. 

'- Herr Orgenlst Anguat Fieelier aus Dresden veran- 
staltete nra Nachmittag dea 6. September' in der Paulinerkircho 
unter Mitwirkung der Frau Henriette Nlreen •Salomen und der 
Herren Keubold und Landgraf eise interessante Mosikauffah- 
rang. Derselbe spielte mit sicherer Beherrschung des Instruments: 
O-motf-Fentasie nnd JEWur-Sonate von' J. Si Bach, gros«« Fan- 
tasie und Fuge Bber einen Choral von Fr. Liett, und luletit Irele 
Fantasie. Einen besonderen Genuss holen die Gesangsvorlrlge 
der 1 noch Im besten Andenken stehenden Frau Nisse r>«a low an. 
Sie trug eine Arle aus „Ezlo" von Hendel und daa herrliche Av< 
.Moria von Cherubini, mit Glarinette, welctre Hf. Landgraf vor- 
treffllch vertrat, vor, und «war mit derselben Frische, aobönem 
Stlmmntaterial und seelenvollem Vortragt wiv Wir ee eehon vor 
Jahren von ihr gewöhnt Waran. Sollte es nicht der Concertdi- 
reoiion getlngen, dieselbe for die Oewandhansconcerte zu gewin- 
nen? Wir wQdsetren ee werAgatett« ran Hertee, um eo menr. 
da wir In der Vorigen Saison flieht gerade dareb id viel Guten 
verwöhnt worden: waren. Ferner trug Hr. Haubold die „Ctac- 
cotm» for Violine von Bach vor, und bekundete rieb abertnals 
wieder als da recht solider Spieler, verbunden mit geistiger AuT- 
raasuDgv Deneelbefl Abend wurde 1 «Fidello» gegeben, llefia annr 
leider, namentlich Im Ensemble, vlel't« wOnaeben Obrfg. Ueber- 
rasehl wurden wir jedoeh durch dl»' Leistungen der Frau Boni 
(LauWorer Und dea Hrn. 1 Kreuzer (Fiereetan). Erste re bat in der 
Tbet eminente FotUCbritt* gemacht. Bei Ihrer Jugend können 
wir Ihr jedenfalls eine schöne Irnnellertsthe Zukunft prophetel- 
bebi Schlleaalleb noch ttr Haohrieht dtss Fran v. Harra, der 
langet erwartete Gut, raren Rolleneyclus den 9 September mit 



Digitized by Google 



Marth« angetreten bei, und da« Wir uli» vielem Interesse nach 
diäter Meialerieistung ferneren Geslrollen entgegensehen. 

Mönchen. Die Operelle: „Jeennetleoa Hochzeit" hat bei der 
Wiederholung nocb mehr engcsproebe«, als das erste Mal. — 
Frau Maximilien von Breitau hat bereite an drei Abenden als 
Gast an unserer Hofbühno gesungen und twer: aleftecha In der 
„Jüdin", Naoey in „Marl ha" und Bertba Im „Praattef. Die Auf- 
nahme war böebst freundlich. Frau Maximllfen's Stimm« bat 
grossen Umfang, und dar Ton klingt angenehm und klar. Dar 
Gesammteindruek, den die sehr geschätzte Gestin hier hervor- 
brachte, veranlasste zn dem Uribeile, daae sieh das rühmena- 
Werth« Taseat dieser Künstlerin cateehteden mehr tuen lyrischen 
als dramatischen Fache hinneige, in welcH ersierem aie berufen 
scheint, ungewöhnlich Treffliches zu leisten'. Frau Maximilien 
erntete für ibre Leistung grossen Beifall und oftmaligen Hervorrur. 

Sckwerin In Folge der Verdienste, welche aicb Hr. Direk- 
ter Steiner seit der kurzen Zeit seiner Amttverwallung um die 
hiesige HofbObne erworben bat, ist seine Anstellung Seltene 

Darob seine Leitung sowohl, wie durch mehrere glücklieh« En- 
gsgements tut Hr. Steiner den Ruf bewahrt, welchen ihm froher 
schon ähnliche Vorstellungen erworben habe»: V«n den neu eu- 
gagirleb Mitgliedern haben neuerlich wieder Frl. Blenehi als 
Norme, FrauL Carl als AdaJglsa und FrtuL Trubu an Fenella 

— Der berühmte Pianist und Tooaetter Heinrich Litolff 
ist mm Hof-Kapellmeister ernannt worden. i .">•' 

Wiesbaden. Henri Hers geb in den letzten Tagen hier and 
fn Homburg Concerte and entsOekte In beiden Badern die nsbJd- 
neble Weit. " 

— 13. September. Ceetern geb der kleine Arthur Napoleon, 
der grosse Pianist, ein Coneert Im Cursaele. War es schon er- 
etsunlicb, auf dem Concertprogramme eines Kindes Beetboven'e 
..Sonate Petkitiqvr' und Webers ..F-eseß-Coucert*' in aebeo, so 
war er noch erstaunlicher, au hören, in welcher Weise der Coa> 
certgeber aolcbe PieoeO, die einen Hann erfordern, ausführte — 
in der vollkommensten Ueberwoltignng alier teobalscben Schwie- 
rigkeiten, Mit und elegant, mit einer Auffnasung, namentlich der 
belebteren Tbeile, die Ober etaer Kindes Horizont geht und das 
grosse Genie Idar und deutlich aehon jehtt bekundet. Wenn 
aaöh die Ausführung der getrageneren Sachen, i. B. des Adegio's 
der 1 Sonata, nur erst den Geist der Cornposltion endeuteud ga- 
ben, ao seigle dennoch Allee ton enormem Talente. Ausserdem 
spielte er euch A. SebmtrTa ,.L» SnzceeaV'. ,.la daase des tylphi- 
eVr" ottd Thalberge berühmte „Moses'Phsotssle" mit wahrer 
Elegant und grosser Bravour. FrL Sebmitz von Mains trug noch 
einige- Lieder mit Fernhalt tmd Ausdruck vor. 

■remen. Mit einer AuzTBbruog der „Hugenotten" Ist am 
31. August das 1 Stadttbeater wieder eröffnet worden. Hr. Seyf- 
fart, Maoni, Frl. Volk, Valentine, Hr. Bertram, Nevers, sind 
schon von voriger Saison bekannt Bis «angin und epieiteo ve*> 
züglich und fanden' glänzende Aufnahme. Auoh der neue Bas- 
sist, Hr. Eilars, gefiel als Marcel dureb eine schöne, kranige 
Stimme tmd correeten Vortrag. Frl. Tonner, die Coloraturaan- 
gerln, bat eine ziemlich matte Stimme, besitzt jedoeb anerken- 
nenswerlhe Fertigkeit. Frsul. Sternsdarf war ein asbr netter 
Pege. In der zweiten Vorstellung, dem Rossrofsebeo „Barbier' 4 , 
versetzte der neu engagirie Buffo Hr. Hesse, vom Stadttbeater 
ia Stettin, ala Bartoio Allea in Enthusiasmus. 

Stuttgart, 8. September. Am 1. September ward die birxige 
Bühne wieder mit dem „Barbier von Sevilla" eröffnet. Von den 
mir bekannt gewordenen Gastspielen der hiesigen Künstler nenne 
leb Ihnen das des Hrn. Gruben, welcher in Leipzig mit gros- 



sem Beifall gustirte, des Hrn. Weber, der In frsnWurt a. U. atrf 
3 Monate der hiesigen Ferien engagirt war und auch dort ge- 
blieben «Ire, falls er eich ala Regisseur passend gefühlt batW, 
und «ndlieh das Gastspiel der Frau Leisinger m Aschen bnd 
des Hrb. Schfflky in Wiesbaden. Die gestern Abend sfaflgefuti- 
dsoa erste Vorsts! lang der Rosslnrsched Oper „Olbellb" erregte 
durchgehend»! den eminentesten Beirall. Hf. Sontheim wer eis 
Othello unübertrefflich; die Herren Pisehek (Jego), Frenz Jlger 
(Rbdrigo) und Sehütky (BVÄbbantlo) und Frau Leisinger (Des- 
demone) wirkten mit einem Feuer und unter dem Vollbesitze" Ih- 
rer herrliehen Stimmen 1 tblt einer Kraft zusammen, das» dies* 
Vorstellung bestimmt in dieser Saison öfters vorgeführt ein' stets 
zahlreiches Auditorium herbeiführen dürfte. Hr. Schucker ala 
Doge und Frl. Marsehalek als Emllla, Desdembna's Vertraute, 
tragen In ihren Meinen Parthieeü wesentlich dazu bei,' den Ein- 
druck des Ganzen tu heben, was häufig besonders im Schauspiel 
bter nicht der Fall Ist, da kleinere trollen oft von Chörtft'erJ dar- 
gestellt, einen für den Totaleindruck roflSIlndlg störenden Erfolg 
bewirken, wie dies neulich fn dem „PrelslosUpiel" von MautDner 
sieb beWafarfe.' — Frl. Franziska: Wa y erB 67er trat aTs Änba in 
der „weissen Frau" als Gest auf. 

BaanMver. Bei der IWzten Aufluurung von Kreutzer^ „Des 
Nachtlager tu Grenada" bÄfteo sieh Ib allen Rangen elüe gross«) 
Anzahl Zuschauer versammelt und die TheDnabme schleri an die- 
sem Abend eine besonders lebbarte zu sein. Die OuVerture WrJrda 
irefflicfi ettecutfrt Itf „Gfralda* reussirte vor Alle* Frl. Ceist- 
hardf In der Titelrolle, und entzückte durch Ifaren zauberischen 
Gesang. Hr. Wachtel (Mtfnoel) leistete Anerkennenswertes, 
und verschaffte der undankbaren Rolle die Irgend nur mögliche 
Gell trog. Er aang reib Und Scbfln. Hr. Ddffke wer ein urkomi- 
scher Don Jephet, nnd wirkte dureh die einfache Gutmöthtgkelt 
ganz vortrefflich. Hr. Berend't (fllnes) dürfte mit selber Stimme 
nicht gani 1 für die Parthie ausreichen, sie übersteigt jedenfalls die 
Mittel, die ihm zu Gebote elsben. Beide Opern, vom Hrn. Kapell- 
meister Flecher dirigirl, sind fn glänzender Welse, wes Orche- 
ater, GMre'und Ensemble betrifft, Aber die Bretter gegangen 1 . Elbe 
Wiederholung von Mozart'« „ZauberflOte 4 ' Hatto ein grosses' Pu- 
blikum herbeigezogen, das sich an den trefflieben Leistungen un- 
serer Künstler ergötzt«. Zur Anwesenheit des Grössherzbpjs von 
Baden wurde auf Allerhöchsten Befehl die reizende und immer ' 
noch mit grossem Beifall aufgenommene Oper „Die lüstigen 
Weiber von Windsor" gegebeb. Wahrhaft brillant wlrM Frl. 
Geislbardt darin als Frau Fluih, und diess Leistung der Künstle- 
rin allein würde ibre Künstlerschaft bewahren. Das Ist ein Ge- 
seng, so perlend, rein, voll Anmuth bnd Reiz, so voll Frische nnd 
Leben, nnd die Töne' rollen wie duftige Blutben von den Lippen*, 
vnd tönen erwärmend nnd entzündend In Aller Herzen wieder. 
Die muntere Laune, die weibliche Decenz und kecke Naivität veri- 
«inen eich hier zu einem grossen, vollendeten Ganzen und stem- 
peln diese Rolle zu einer meisterhaften. Hr. Schott bringt eben- 
falls seine mlcbtige, sonore Stimme, einen trefflich-frischen Hu- 
mor und eine charakteristische Darstellung für den Fallstaff mit 
und lost diese schwierige Aufgebe in vortrefflicher Weise. W. 
Bernard (Fenton) singt die Rolle sehr sauber und schön lind 
übt mit der kleinen Romanze und dem Duett mit Anna einen 
warmen Eindruck aus. Die Herren Haaa (Flut fr), Berendt (Spar- 
Uch) und Gey (Ca jus) waren sehr brav, wahrend Fraul. Schön- 
chen (Frau Reich) nicht durchzudringen vermochte. Die ganz* 
Oper ging unter FiseherV Leitung so abgerundet, frisch und le- 
bendig, dasa es eine wahrhaRb Lust ist, solchen AuffDltrangen 
beiwohnen tu dürfen! 

— In der Msrklkirche veranstaltete der Organist Herr van 
Kytta» aus Biberfeld ein Orgtkoncer't, das steh gross'or Theil- 
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nahm« wie ougotbeiUea Bejfail» des Publikum* «foult. Kur su 
lange dauerte du Conoert, da echt Piecen gespielt wurden, und 
ei gewiss weiser gewesen wir», statt einiger Nummern den *©r- 
trofflicbeu Chor singen zu lassen. Oer junge Künstler Ist unstrei- 
tlg ein tüchtiger Meister auf diesem grossen loslromeot, und sol- 
len wir seiner Technik und musikalisch-tiefen Bildung schon un- 
sere Anerkennung, so müssen wir die riesige Ausdauer, dt* sieh 
den ganten Abend hindurch ungeachwflcbt erhielt, wirklich he- 
wundern. Er spielt» Präludium und Fuge a 3 Sögel«. (B*-d»rj 
von Bach, Abendlied aus Op. 8. von R. Schumann, Sonate Ober 
das niederl. Volkslied von A. G. Riller, Choral „Schmucke Dich" 
von Bach, Sonate No. 3 von vsn Eyken, Fuge (Bdv) von Bach, 
Taccalo und Fuge (D moU) von Baeh und Doppelfuge Ober den 
Namen Bach (No. ti) von Rob. Schumann. Er selbst ist eis Com- 
ponisl bedeutend und mit dem Nächsten erscheint die oben ge- 
nannte Sonate No. 3 bei Breilkopf & Usrtel io Leipzig. 

Frajütfort a. M. , Der Tenorist Hr. Ackermann, vomSUdt- 
tbeater In Riga, hat als Joseph in Jakob und ssine. Sohne" durch 
ein« ganz bobeebe Stimme und guten Vortrag gefstleo, 

Coburg. Am Sooalag wurde die Oper mit den „lustigen 
Weibern von Windsor" wieder eröffnet. 

Wien- Zu Ehren der hier tagenden 3*. Versammlung der 
Aerzle und Naturforscher Tand am 18. d. M. im Hofoperolheater 
tkidtre pari statt, wozu nebst dem Bausrnfeld'sehcn Lustspiele: 
„Zu Hause" noch der erste Aet aus Mozart » „Don Juan" zur Auf- 
robruog kam und in welchem sammtlicbe SolosAoger mitwirkten. 
Im Finale, welches auf sturmisches Verlangen wiederholt werden 
musste, wirkten noch die übrigen aommllieben in Parlhiecn nicht 
beschäftigten Siinger mit. Etwas spassig nahm eich der einge- 
legt» spanische Tanz su*. Coelumo und Decoratlooeo waren 
durebgeheoda neu. 

— Die Fortsetzung des Gastspiels des Frl. Jenny Baur aus 
London in Hofoperntheater musste vorläufig wegen l'opflssiicb- 
keit derselben unterbleiben. 

— Der frühere Hofoperu<iAnger Hr. Steger ist am 20. d. M. 
nach Belgien abgereist, nachdem er eine mehringige Anwesenheit 
io Wien zur Anschaffung von Thestergegeostüuden benültte. 

— Liszt, welcher am 21. d. M. die Kesidenz verlflsst, bat 
für die Composition der Festmesse das bedeutende Honorar von 
1000 II. erhellen. Neuerdings wurde er von dem Erzbisebora in 
Kalocza aufgefordert, für die im nächsten Jahre siatlliodende Ein- 
weihung des dortigen Domes ein« Fcstniesse zu, componlreo, wel- 
cher Aufforderung er such nachkommen wird. 

— Die K. Preuss. Musikdirecloren Weber und Reiobharl 
befinden sich seit einigen Tagen in Wien. Ers lerer ala Vorstand 

ner Mannergesnngveroines Hrn. Harbeck das Diplom als Ehren- 
mitglied Oberreicht. ■«, 

— Die UoeigennOtzigkeit der Mfloehosr Künstler bei dem 
Sattburger Mozartfeste hat sich auf das Glänzendste herausge- 
stellt, indem der K. Bair. Geoerclmueikdireelor Hr. Lach» er 
mit »einer Kapelle nur 3700 Gulden ala Honorar beansprucht 
und auch erhalten hat. Diese Gesellschaft scheint von dem Grund- 
satte auszugehen: „Bescheidenheit ziert den Künstler." Die Wie- 
ner Künstler haben kein wie immer genanntes Honorar bean- 
sprucht noch erhalten. 

— Willmers beabsichtigt den Winter io Husslsnd iu> 
zubringen. 

Prag. Hier ist eine neue Musikalienhandlung unter dem Na- 
men „tum Beethoven" entstanden. Besitzer derselben ist Hot 
Robert Veit, bisheriger Geschäftsführer ta der Handln** von 
Marco Berre. i 

— Die zehnte Aufführung der «per „Lohengrin" wurde von 



einem reich versammelten Publikum, das abermals tum grossen 
Tbeile aus Mitgliedern der tagenden Vemmasiuog bestand, sehr 
beifällig aufgeaommen. 

Alfrad Jaell ein Conoert, In welchem er sieh als ein Kflnetler 
euf seinem Instrumente zeigte, der den Koryphäen des Tages ge- 
trost beizuzAbJon 1*1. In noeksieht der Technik ist nun die Be- 
sonderheit des Anschlages hervorzuheben, der Hrn. Jaell von der 
gröastt n Kraftstoigerung bis zum zartesten Verklingen des Totes 
Io höchster Vollendung eigen ist; in gleichem Masses wirkt der 
Künstler durch die harmonische Verschmelzung der Themen mit 
den eingewebten Verzierungen, wodurch der Vortrag Im Vereine 
mit der geistvollen Nuanelrung eine seltene Rundung und Tota- 
lität erhalt. Das 2. Coucert am 6. September war sehr besuebL 
SelBbnrg. (Sehluea.) Die zweite Abtheilnag des Coneerte« 
begann roll einem vortrefflichen Chor von Baeh. Bei jeder Zeile 
beginnen die Überstimmen der Damen, die Männerstimmen folgen 
iMch. DieNüaDotruag, der Rbythmue wurde vortrefflich beobach- 
tet, die Ausaproehe eebon etwas weniger, eo klang*» z.B. statt: 
„Uilf, das» icb etot. Hilf, das* sich ein ehrlich Grab etc.", was ich 
nur deshalb an/Obre, weil es bemerkbar wer. Nach der Handel- 
sehen Arie au» „Acts Und Gelalba" wurde Freu Die« zwei Mal 
gerufen. Sie sang sie auch lieblich und schon, und ihreSlimme 
entwickelte einen vollen, frischen, gesunden Klang, was man bei 
dem ersten Festconeerle zu bemerken gsr niebt die Gelegenheit 
hatte. Nur kam 1 es um in dem Liede niobt sprachlich richtig 
vor, dsss es von dem Tüubchen elatt „klagt es nicht mehr 4 ' im- 
mer hiess, „klagt sie (das Tflobcb.ee) nicht mebr'V— Des derb- 
launige Quarteit ;,0 Wunderbare Hsrmonie" musste repellrt Wer- 
den, und doeb glaubten wir Joseph Haydn dnreb dies» Nummer 
nicht seioer und eines Musikrestes würdig genug vertreten. Der 
tweite Act aus Gluok'a „Orpheus" ist wirklich etwas wunderber 
Schönes, voll edle» dramatischen Ausdruckee, der Chor 
und Frau Msngstl, kurz. AU» leisteten darin Vorzügliches 
vom Anfaog bis zum herrlichen Schlüsse. Die dritte Abiheilunr. 
eröffnete die ..fbty-fliw-OUverlure von Mendelssohn. Sie wurde 
prflcls nuaacirt und mit Schwung vorgetragen. Doch schien uns 
die Wehl dieser Probe von Mendelssohn auch nicht für dieses 
Featconccrl gauz angemessen zu sein. Der Marsch mit Chor au» 
Beethoven» „Ruinen von Athen" wer aber wieder etwas ganz 
VortOglich-Grosses und die Aufführung makellos. Bei der Art« 
aus „Eurysnlbe" von C M. v. Weber zeigte Hr. Hflrtinger Mao- 
che* von seioer Gesangakuoet. Als drlUletzte Nummer spielte 
Hr. Heimeeberger die Gesangsscene für die Vlolioe von Spobr. 
In dem italienischen Terzelt von Beethoven sangen Frau Behrend- 
Brand, Hr. Hirtinger und Hr. kinderm.nn. Hflodel • „H.lleuijs" 
bildete den würdigen Schiuss des Festconcertes, das etwas lang- 
samer, als es sonst gewöhnlich sein mag, genommen, aber bis 
zur icizien rauKcunuio trennen maritjri unu uurcngciunn wurde. 
Die Allerhöchsten Herrschaften wohnten auch dieser, wie dea 
vorhergegangenen Produktionen bia zum Ende bei. Für den 10. 
d. war noch eine Matinee und für dieselbe Hr. Hclmesberger uns 
Hr. Laulerbach mittelst Ansehleguzeltel anooneirL HoffettUkk 
ksm es zu derselben, obgleich Hr. Melmeeberger in der Tages- 
presse bekennt machte, das» er an derselben desshalb nicht 
tbeilnehmen werde, weil su seinem Befremden ilr. Eller, dar doeb 
im Programme und den Zeltungen nls bei dieser Matinee mitwir- 
kend aufgeführt worden sei, gegenwärtig ale unbolholUgt er- 
scheine, und Hr. Uelmeeberger einen eo iiebwertben Kunstgeoos- 
st n und Landsmann, der in so uneigennütziger Weise dem Fest« 
zugereist wäre, nicht verdrängen wolle. Auch Hr. Willmers. 
der, wie ich vernehme, auf eigene Kosten hierher kam und selbst 
den Transport dea Instrumentes besorgte, fand nicht die er- 
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woaseale GelegeJnbeii, etwas ausser dem Moiarl'sehen Concerte' 
öffenUicb vorzutragen, und erfreute daher «inen engeren Krela 
ron Musikern iu seiner Prlvalwohnung mit eincni Concerte. Dar 
eigesda für «Haas Goneerte von der Ebrbar-Seufrert'achen 
Fabrik aogefertigle Coneerlftügel, der durch aeiuo vollendet« in- 
nere und Äussere AusstAllung die Allgemeinste Aufmerksamkeit 
aller Kunstkenner auf aich zog, kommt nieht nach Wien zurOek, 
da derselbe sogleich naeh dem ersten Goneerte von einer boob- 
atebenden Person um deri bedriiicnden Preis von 1200 Fl. C. M. 
angekauft wurde. Zum Schlüsse fug« ich daa von Sr. Majestät 
dem Könige Ludwig vom Bayern verfaaete Gedieht bei: 
in H o ■ a r t 

Zwei Menscbenalter aind veiflossen, 

Seitdem Dein ie Iiier Ton erklang. 

Dein Geist, dem hier er achon erschlossen. 

Für immer sieh zum Himmel schwang. 

Und wie auf des Olympes Hohen 
Der Gotter Jagend ewig bläht, 
' Wird blähend, was Du achufat, beateben; 
Bist Sonne, weiche ewig glüht 

Es sind die Leiden langst versehwunden. 
Die auf der Erde Dich gedrückt; 
Die Wonne doch wird slels empfunden, 
Von welcher wir durch Dich entzückt 

Vermählet ist In Deinen Tönen 
, Die Melodie mit Harmonie. 

Ea lebt das Ideal dea Schonen 

ha Zauber Deiner Phantasie. 

König Ludwig. 
Hnvre. Therese Milanollo hat die längere Zurückgezogen- 
hell von der Kunstwelt nun, wie ee scheint, definitiv gehrochen. 
In den iettlen Togen des August hat sie hier mehrere Concerte 
gegeben und im Theater iwei Mal gespielt, bei so enthusiasti- 
schem Beifall, wie er ihr nur je zuvor geworden ist Ihr dorti- 
ges Wiedererscheinen in der Oeffenllicbkeil nach einer Reihe von 
Jahren hat einen Eindruck hervorgebracht, den ein uns vorlie- 
gender Bericht folgen dermsassen schildert: Als Jean Jacques 
Rousseau eines Tages auf einem Felsen eine kleine Lieblings- 
AlpeAbTume entdeckte, die er seit mehreren Jahren nicht geeehen, 
Ihn! er einen Freudenausruf, pflockte sie, kdesle sie nnd herzte 
sie mit hundert Liebkosungen. So war der Eindruck, den The- 
rese Milaoollo'a Erseheinen auf das Publikum machte. Die süs- 
sesten und schmerzlichsten Erinnerungen bewegten alle Hörer 
eis ihr tsuberlsches Spiel begann. Schmerzlich, weil jeder auch 
der Schwester gedachte, die jetzt die Saiten der goldenen Harfe 
jenseits röhrt! Aber durch eine seltsame Seelenwanderung scheint 
nie sich in Therese Milanollo hinübergelebt zu haben. Ihre Seele 
lebt In den -schwesterlichen Tönen. In dieser Beweguog waren 
Atter Blicke auf die Erscheinung geheftet, jedes Ohr durch die 
Klinge gekesselt. 

Paris. Auf der Kaiserlichen Oper debUtirte Mite. Hsmakers, 
deren Auftreten schon lange Zeit vorher angekündigt war, im 
„Wilhelm Teil". Die Debütantin ist jung und lieblich und be- 
sitzt eine wunderschöne Stimme von so glAnzendem Timbre, dass 
dem Hörer such nicht eine Note verloren gebt Ihre Voesllaation 
und ihre Haltung auf der Bühne verrAlh noch eioige Unerfahren- 
hell, aber ihre Fähigkeiten sind ausserordentlich und versprechen 
viel, so dass man in der jungen Kfl Heilerin eine Grösse ersten 
Ranges dereinst wieder zu finden hofft Die Zuhörer zeigten sieh 
dem Dabut ausserordentlich gewogen. 

- Am Sonnabend fand die Hoebtelt der Mlle. Duprez mit 
Vandcnhövel statt. 



— Am nächsten Montag tritt Med. Borgbl-Mamu zum er- 
stell Male Im „Propheten" auf, ebenso wird Roger naeh seinem 
Urlaube zum ersten 'Male wieder den Propheten singen. ' ' 

— Berlioz ist nsch Paria zurückgekehrt Seine schöne 
Caotalc L Jemeneie ist im Druck erschienen, und der Kaiser, dem 
eie gewidmet ist, hat dem Verfasser eino grosse goldene Medaille 
mit seinem Bildolss und der Aufschrift ..DomtS per rentpereur Na- 
poleon & JH. HeWor Btrüot" zukommen lassen. 

— Der berühmte italienische Baryton Badioli ist aus den 
Vereinigten Staaten nach Frankreich zurückgekehrt und befindet 
sioh in diesem Augenblick in Paris. 

— Seligmann ist nach einer Abwesenheit Von einem Mo- 
nat zu uns zurückgekehrt. 

— Balfe ist in Paria angekommen und wird den Winter 
über hier zubringen. Er hat eine Tochter von 18 Jahren, die er 
für die Bühne bestimmt bat und die ein ausserordentlich musika- 
lisches Talent besitzt Sie hat ein Jahr in Italien zugebracht, wo 
eie ihrem Talente die allseiligste Ausbildung unter den verschie- 
densten Meutern verliehen. 

— Med. Penco befindet sich in diesem Augenblicke in Pa- 
ris, wird aber nur wenige Tage hier verweilen, weil sie nsch 
Madrid gebt, wohin sie ein sehr brillsntes Engagement ruft Sie 
wird daselbst in der „sieilisnlsehen Vesper» denutiren. 

— Med. Ristori ist auf ihrer Reise nach Deutschland. 

— Emil Prüde nt ist naeh Paris aus der Bretsgfle zurück- 
gekehrt, sofort aber nach der Normandie gereist, wo er in Ein- 
samkeit die letzte Hand an mehrere bedeutende Compositionen 
zu legen gedenkt. 

— Die August-Einnabme der Theater und Concerte in Paris 
betrug «18,778 Francs, um 155.5flO Francs mehr, als im vorigen 
Monat 

Mailand. Am 10. d. M. begannen die Herbatvoratelluogen 
.an der Canaobiana mit Verdis ^.Traoitua". Es werden sieb «He 
Darstellungen dea ..7Vwo»re". ..Norm«" und ..Gioeesm« «Y Gm- 
man»- anschliessen. Am Carcano wurde die ziemlich lang dauernde 
Ssison geschlossen. Es war eine Triumph-Saison, reich an Bel- 
fallsspenden und guten Darstellungen. Den gröseten Ruhm ern- 
tete Signora Orlolani uod die Herren Va Iii und Blondi. 

— Die Pacht der ' hiesigen! Theater ist dem Altesten Sohne 
des frühem Impresario. Mar eil 1, mit Vorbehalt der höheren Ge- 
nehmigung Obertragen worden. 

Genua. Camlllo Sivori ist aus Baden-Baden hier zurück- 
gekehrt und gedenkt den Herbst im Kreise seiner Familie zu ver- 
leben. Ebenso ist Krakamp, der berühmte Flötist, aus Aegyp- 
ten hier angekommen. 

Cremana. In Soene ging nm letzten Augaat eine neue Oper 
..I prmari sp W - von dem jungen Meisler Poocblelll, einem Eie. 
ven des Mailänder Conaarvatoriums. Die Oper hatte einen sehr 
glanzenden Erfolg. 

Neapel. Am Teatn «W Fond» kam ..MaikOdt tOttan" von 
Domenico Bolognesi zur Aufführung. Die Musik ist von Pistilli. 
Am meisten geliulen die Deeorationeu und die glänzenden Mili- 



Stockholm. Musikdireclor Paelus wird aus Finnland er- 
wartet, um> hei der Inscenesetzung seiner neuen Oper »König 
Carl a Jagd" auf dem K- Theater perBönlieh zugegen zu sein. 

— In Vorbereitung: „Die lustigen Weiber von Wind- 
sor" von 0. Nicolai. 

Moskau. Das hiesige grosse Theater, das vor ein paar Jah- 
ren niederbrannte, ist nach einem neuen Plane wieder aufgerührt, 
-«ad dies m Verhältnissen, die bisher in Europa unbekannt wa- 
ren. Das Theater hat fünf Reihen unbedeckter, freier Logen, an 
Die Parterrelogen aind ebenfalls frei und 
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haben auch Salons. Der Seal ist weit hoher als San Carlo in 
Neapel upd kaoo 2500 sitzende Personen fassen. Der Lustre hat 
nleht weniger als 200 Lawpeo. Der Arcaitee, iat ein Italiener. 
Näomm Cavos. 

— Für die hier eingezogene Legion französischer und üa- 
lianlacber Singer und Schauspieler und für die (Wasen dea Bal- 
kis tat auf kaiserliche Kosten das ganze Hole! Moral 
Dlo deutsche Kunst ist leider mebt 



bert dem Teufel", ohne jegliche Begleitung, dooh ganz rein mit 
einem weitbin die kahle Nachtluft erfüllenden Ton vorgelrageo. 
Erfreut aber den klangvollen Timbre des Riesenb 
gierig, was daa tu bedeuten habe, redet er den I 
ten an. „Geruhen Sie, mein Herr," antwortete dieser, „die Hui- 
vereinsamten Gemüthea hinzunehmen, leb bin 



seit er »ich alberner Weise zersplittert hat, stehe ich allein, denn 
ich kennte mich mit keiner der beiden Partheien vereinigen, und 

Wege, ao gut 
R.M.Z. 



zflhlt gegenwärtig 
sind 19 Hoftheater, von denen jedoch nur drei bis vier Buhnen 



Peter Cornelius theilt aus Liszt» Erlebnissen unter an-, 
nachstehende zwei Episoden aus mündlicher Ueberlieferuog 
mit; wie Lisxt einmal einem schlesjechen PosUllon zu einer Eh- 
rentrompete verholfen. Dieser wackere Schwager habe ihm so 
prächtige Stacke und mit so grosser i'rfioision vorgespielt, dass 

er Iba eines NAberen Ober stino Lebensumstände befragte. Da grOssten Slyls zu rechnen sind, nicht allein in der I 
sagte ihm der Postiilou unter andern, dass er auch eigentlich, maassgebend, sondern über diese hinauswirkend auf 
wenn es nach Recht gegangen wAre, die Ehrentrompete verdient Kreise; 13 Stadllbeater sogenannten ersten Ranges mit Breslau 
b.-'be, dass man Ibn aber durch Ricke und Schliche da/um ge- en der Spitze; 28 städtische Theater zweiten Ranges und endlieh 
bracht. Liazt wandte sich bald darauf brieflich an Hro. v. Nag- 30 der dritten Rangordnung. Dazu kommen 68 reisende 
ler und hatte die Freude, dem hmffM Kerl zu «einem Recht und sebsrten, von denen etwas 20 „gut sliulrt" sind, 
seiner Ehreqtjroropele zu, verhelfen. Der dankbare Poetilkm brachte 
dann dem spiter wieder durch reisenden Meister mit verschiede- 
nen seiner Collegeo ein gnnz reapectables Ständchen. — Dies 
Ständchen brachte ihn *uf,ewe andere böebat droUige Geschichte. 
In einer beigischen Stadt halte eich der MAnnergesang-Verein 
entzweit, und nachdem Liazt aein Concert gegeben, brachte ihm 
jede Parlbie ihre besondere Serenade. Ms der Meister diese Eh- 
rungen mit herzlichem Dank hingenommen, und sich 
zur Ruhe begeben wollte, ertönt eine riesige, gewellige Bass- 
stimme dicht unter »einem Fenster, iiszt öffnet dasselbe und 

Srung des Bertram, aus „Ro- 



Belgien hat an Componisten und Virtuosen der Gegenwart 
folgende zum Theil sehr berühmte Namen aufzuweisen: Felis 
aus Möns; Grlsar, Eykens, die Gebrüder Grcgoir ans Ant- 
werpen; C.L. Ilansaens. tYmnandeV: Gev.erl aus Gent; 
Soubre aus Lütticb. Dann de Berlot, Vieuxtemps, Leo- 
nard, Maasart, llaumann. Dubois, Dnpuis für die Violine; 
Servsls für Violoncell; GodeTroy für Harfe; Madame Pleyel. 
A. Dupont für Pianoforle; Blees, Wuille für Clarinette; Rei- 
chert für Flöte; Lemmens für Orgel. N. R. M. Z. 
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Nene Musikalien 

Im Verlage von 

C. F. PETERS, Bureau de Musique in Leipzig. 

TMrJigr. 

Dancia, Charles, Collection de Duos faoiles pour Piano 

etViolon. No. 6. Les PurRains, de V. Bellini . . . - 1B 
Grimm, Charles, Collection de Molifs fa*om d'Qperaa 
et d'Airs nationaux f ivQris, trnnserjts pour Violoncello ^ 
avec Accompagnemenl (Tun 2. Violoncello ..... 1 — 

GrtHzmaeber. Fr., Collection de Fantalsles d'Opcras. 
Pienes pour les Amateurs pour Vloloncelle et Piano. 
Op. 16. No. 5. Fidelio, de L. van Beethoven .... - 23 

Krommer, F., Colleetion de Duos concertans pour 2Vlo- 
Ions. Liv. 4. 3 Doos concertans. Op. 33. . . . . . I <r^ 

Relaslger, C. G„ 3 Quatuors pour 2 Violons, Viola et 

Violoncello. Op. 211. No. I. 2. 3. (a 1| Thlr.) . . . 5 7} 
Bade, P., 4. Conoerto (in, A) pour Violou erränge avec 

Accompagnemenl de Piano . 15 

Spohr, Louis, Ouvertüre zur Oper: Jesaonda, für Or- 
chester. Parlilur. (8.) Op. 63 1 - 

6 SalonstOcke für Violine und Pianororte. 3, HeR, 

der SalonstOcke. Op. 145. No. 1. 2. 3. {ä 20 Ngr.) . 2 — 

3 grosse Duette für 2 Violinen. No: 1. Op. 14B. 

(Den Brüdern Alfred und Henry Holmes lugeelgnet) . 1 5 
Vlottl, J. B, Concerlos pour Vlolon arrnoges avoe Ac- 

de Piano per F. Hermann. (No. 21. <inE) 1 10 



In allen Buch- und Musikalienhandlungen (L 
Bote Jf Bock) ist zu haben: 
Sicher. F., Vollständiges Lehrbuch der Gesangskunst für Lehrer 

Sinfonie Soireen der König!. Kapelle. 

Der diesjAhrige erste Cyclus von seehB Sinfonie -Solr*en der 
KOnigl. Kapelle zum Besten ihres Witt wen- und Walsen -Fonds, 
wird in der zweiten HAlfle des Octobers im Coneertsnale des 
König). Scbauspielbsuses beginnen. — 

Der Preis des Abonneineut-BilleU für eile sechs Soireen ist 
vier Thaler. 

Der Umtausch der allen Blllets gegen neue findet 

vom 25. Septbr. bis Ind. 11. Ocibr. von 9 
bis 1 I hr and Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 

bei dem KOnlgl. Hof- Musikalien - Händler Herrn Bork 
Jäficrstrasse No. 42 . Matt. 

Schriltliche Meldungen zu neuen Billels werden ebendaselbst 
entgegengenommen. Die Spenersche, Vossische, Neue Preussische 
und Neue Berliner Musik -Zeitung werden das Nähere über die 
Ausgabe dieser neuen Billets, so wie alle die Soireen betreffen- 
den Anzeigen enthalten. 

Berlin, den 22. Seplbr. 1850. 

Cotnitc der Stiftung für WHtwcn und Walsen 
der KOnigl. Kapelle. 

Ed. Bote dl G. Bock in Berlin und Posen. 
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Preis des Abonnements. 
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Receaslonen. 



Compositionen für Gesang. 

Albert Martens, Fünf Lieder mit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 12. Breslau, J. Heinauer. 

Ansprechende, leichte Wnore. Von etwas höherem 
Werth ist No. 2. „Das Gewitter". Der Sprung von A-moll 
nach DtM-dur in No. 1. ist entschieden zu missbilligcn. 

Gustav Luther, Fünf Lieder mit Begleitung des I'iano- 

forte. Op. 4. Berlin, Bote de Bock. 
— — Drei Lieder mit Begl. d. l'fte. Op. 5. Ebendaselbst. 

Der Comp, verrötb zwar nicht eine besondere Eigen- 
tümlichkeit, trifft aber überall den angemessenen Ausdruck 
und weiss denselben mit sangbarer Fuhrung der Melodie 
und geschickter Äusserer Haltung zu verbinden. Es spricht 
sich der Geist deutscher Lyrik, wenn auch in alteren For- 
men, darin aus, und auch dies schon ist der Anerken- 
nung werth. 

Hob. \ Olk mann, Drei Lieder für Mezzo-Sopran mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 16. Leipzig, F. Kistner. 
Es spricht sich in diesen Liedern eine sehr gebildete 
künstlerische Individualität aus. Ueberall finden wir einen 
bestimmten ausdrucksvollen Grundton, in der Ausarbeitung 
des Ganzen aber Maass, Form und Harmonie, so indess, 
dass auch die feineren Ausdrucks-Nüancen leicht und natür- 
lich aus der Einheit dur Stimmung und des musikalischen 
Gedankens hervor wachsen. Sie gehören zu dem Besten, 
was das letzte Jahr unter dem uns bekannt Gewordenen 
auf diesem Gebiet gebracht hat. In der schöpferischen Kraft 
der Phantasie erreichen freilich auch sie kein hohes Maass; 
aber sie reihen sich den Versuchen an, Kraft und Wahr- 



heit des Ausdrucks innerhalb der Grenzen des Schonen zu 
erreichen, und verdienen schon darum alle Anerkennung. 

J. II. Stuekensrhniidt, Vier Gedichte für eine Singslimme 
mit Begl. des Pfte. Op. 7. Breslau, F. E. C Leuckardt. 
Der schon aus früheren Liederhrftcn vortheilhart be- 
kannte Componist hat auch in diesen Liedern einen anspre- 
chenden Ton angeschlagen. Namentlich ist No. 1. schwung- 
voll, innig und abgerundet. Gelänge es ihm, ohne den flies- 
senden natürlichen Gesang aufzugeben, dem Charakteristischen, 
Bedeutenden noch mehr Rechnung zu tragen, so würden 
seine Leistungen noch werlhvoller für uns sein. Von Fein- 
heit der Erfindung und des Ausdrucks ist darin noch weniger 
die Rede, Alles macht sich ganz leicht und ungezwungen, 
aber tritt auch nicht bedeutsam hervor. 

E. Sabbath, Glück. Op. 8. Als No. 105. de» „Lieder- 
tcmpcl". Berlin, Bote & Bock. 

Gesangvoll, frisch und mit natürlichem Sinn für die 
verschiedenen Nuancen des Ausdrucks geschrieben. 



Gesangschulen and Solfeggien. 
Luigl Bcrdese, Der erste Lehrmeister im Gesänge, für 
den Umfang jeder Stimme, allen Lehranstalten gewidmet. 
Mit deutschem und französischem Text. Elberfeld, F. 
W. Arnold. 

Kleine Elementar-Gesangschnle für den Umfang je- 
der Stimme, allen Erziehungsanstalten gewidmet. Mainz, 
B. Schott's Söhne. 

Zwei Uebcrsclzungen eines und desselben Werkes. Man 
ersieht daraus wenigstens, welches Ansehen Italien in Sa- 
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eben des Gesanges noch immer geniesst. Das Werk ent- 
halt manches Brauchbare, dennoch scheint es uns, wenig- 
stens was den grossem Titeil der darin enthaltenen Hebungen 
betriiTt, für den Unterricht im Chorgesange nicht einfach 
genug. Zuerst enthält es von 5. 18 bis 20 einlache Uebun- 
gen der Intervalle. Dann folgen S. 21 bis 25 sehr nütz- 
liche und auch für andere Unterrichtszwecke geeignete Tact- 
Obungen in Form von Variationen Ober ein und dasselbe 
Thema. P. 26 bis 31 bringen schwierigere Uebungcn in 
den Intervallen. P. 32 bis 55 enthalten vier und zwanzig 
ausgtführlere Vocalisen, die weder allzu schwierig noch nutz- 
los sind, dennoch mehr dem Studium des Sologesanges an- 
hören- Wir denken, ein für Erziehungsanstalten geschrie- 
benes Lehrbuch mösse etwas Charakteristisches an sich 
haben, und das vermissen wir eben. Die Einleitung (p. 1 
bis 13) giebt die nölhigsten Vorbemerkungen, die sich mei- 
stens, was ganz in der Ordnung ist, auf das Aeusserliche 
der Notenkennlniss u. s. w. beziehen. Ein paar zerstreuter 
Bemerkungen Ober Triller, Portäment u. s. w. werden we- 
nigstens keinen Schaden anrichten, wenn sie auch auf dieser 
Stufe keinen grossen Nutzen haben sollten. In seiner De- 
finition des Portaments giebt sich aber der Vf. als ein An- 
hänger der modernen, incorrecten und unschönen Schule zu 
erkennen, indem er sagt: „unter Tragen der Stimme ver- 
steht man das Ucbcrgehen von einem Tone zum andern, 
wobei man alle möglichen dazwischen liegenden Töne hö- 
ren lässt. 

Gaetano Nava, 60 Solfeggi per exereizio di Vocalizzazione 
ad uso delle voci di Contralto. Op. 22. Heft 1 und 2. 
Berlin, Trautwein (M. Bahn). 

Es ist dies eino neuere Sammlung von Solfeggien, in 
fünf Heften für den Sopran, und in vier Heften fflr den Alt. 
Es giobt wenige Ucbungswerke, die wir so warm empfeh- 
len könnten, als dieses. Es ist mit grösstem Nutzen bei 
Schülern anzuwenden, die Ober die ersten Anfangsgründe 
schon hinaus und für bedeutende Schwierigkeiten noch nicht 
reif sind. Die Mehrzahl der italienischen Vocalisen verlangt 
von vorn herein einen sehr ausgedehnten Stimmumfang, eine 
weit entwickelte Volubilität. Diese Ansprüche sind hier ver- 
mieden oder wenigstens gemildert; und so wird der Schü- 
ler durch die Uebungen gefördert, ohne angestrengt zu wer- 
den. Für höhere Stufen des Unterrichts werden, wie ge- 
sagt, andere Werke sich besser eignen. Jede Uebung ist 
ein abgerundetes, melodisches Ganze. Der Schüler lernt 
daher nicht nur seine Stimme gebrauchen, sondern er bil- 
det auch den Sinn für musikalischen Vortrag. Auch in 
dieser Beziehung, was den Geist der Musikstücke betrifft, 
ist das Ganze in gemässigter, woblthuendcr Weise geschrie- 
ben. Alles Ueberschwengliche ist fern gehalten, ohne doss 
darum ein trockenes, nüchternes Wesen, wie bei so vielen 
andern Uebungcn, an die Stelle träte. Vielmehr hat jedes 
Stück etwas Charakteristisches, das sich aber mit Anmulh 
und Maass verbindet. Wenn Uebungen dazu beitragen kön- 
nen, die Stimme nach allen Richtungen hin und zugleich 
weich und angenehm zu entwickeln, so werden diese es vor 
vielen andern im Stande sein. 



Gesinge für mehrere Stimmen. 

A. Neithardt, Volkslieder für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 

Op. 143. Berlin, bei Bote dt Bock. 
— 6 Lieder für gemischten Chor eingerichtet. Op. 144. 

Berlin, bei Bote & Bock. 

Op. 143. enthält folgende Lieder: „Horch Glocken- 
klang," „seht, wie die Sonne dort sinket," „mein Herzlein 
thut mir gar zu weh," „ach wie wär's mögUch denn (thü- 
riugisches Volkslied)," „Ade, du lieber Tannenwald (von 



Esser)," „Wald, du hochgebauter Tempel (nach dem rus- 
sischen Sarafan)." Op. 144 enthält: 1) „mein Herz ist im 
Hochland," von G. Schumann, 2) „Vöglein, flieg' fort," von 
Neithardt, 3) „wenn der Frühling kommt, der von den Ber- 
gen schaut," von Neilhardt, 4) „wenn du im Traum wirst 
fragen," von Taubert, 5) „was ziehen die Wolken am Him- 
mel dahin," von Dames, 6) das durch den Vortrag von 
Jenny Lind vielberühmte schwedische Volkslied von Berg 
„bin ich im Wald." Die Auswahl der Liedar ist eine sehr 
glückliche, die mehrstimmige Bearbeitung, wie man es von 
Neithardt nicht anders erwarten kann, durchaus correct, 
klar und sangbar. Die meisten dieser Stücke sind oft vom 
K. Dotuchor in Berlin gesungen worden und bringen eine 
ergreifend schöne Wirkung hervor. Namentlich können wir 
den Wohlklang folgender Stücke hervorheben: „ach wie 
wär's möglich denn," „Ade, du lieber Tannenwald," „wenn 
der Frühling kommt und von den Bergen schaut," „bin ich 
im Wald." 

H. Dorn. Das Rheinlied, Männerquartett aus der Oper: 
„Die Nibelungen." Berlin, bei Bote und Bock. 
Ein Männerquartelt, das durch seinen lyrischen Grund- 
charakter sich sehr wohl auch mm Gebrauch für gesellig 
musikalische Kreise eignet. Es ist populär, einfach, kernig 
und frisch. 

AUa I rinita Beata, Chor aus dem 15. Jahrhundert. Ber- 
lin, bei Bote <fc Bock. 

Dieser Chor, schon seit mehreren Jahren dem Pariser 
Concertpublikum bekannt, kam im vergangenen Winter auch 
in Berlin in den Concerten des Stcrn'schcn Orchestervereins 
zur Aufführung und fand solchen Beifall, dass er Dacapo 
verlangt wurde. Wenn auch nicht alle Bedingungen künst- 
lerischer Schönheit darin vereinigt sind, so ist er doch durch 
die eigentümliche Art des Ausdruckes von Interesse. Die Me- 
lodie hat einen sowohl rhythmisch als Hinsichts der Ton- 
Intervalle sanften, ruhigen Gang; es ist etwas Zurückgehal- 
tenes, Verhülltes darin, was den Eindruck kindlicher Andacht 
hinlerlässt; nur an zwei Stellen belebt sich die Melodie in 
etwas auffülligerer Weise, kehrt dann aber bald in den mil- 
den Grundton wieder zurück. Die Harmonie — wohl eine 
Zuthat späterer Zeit — bewegt sich in reinem Dur- und 
Afotf-Drcikliingcn, fast durchweg zu F-dur gehörig; von po- 
lyphoner Führung ist nicht die Rede, durchgehende Noten 
sind ebenfalls vermieden. Das Ganze ist daher sehr ein- 
fach, für ein Kunstwerk zu einfach, aber lieblich und zart, 
und ist für einen Chor eine dankbare, leicht ausführbare Auf- 
gabe im y<-cope//a-Gesang. Bei sorgfältiger Nflancirung. wie 
sie der SternWie Gesangverein hören Hess und wie sie in 
der vorliegenden Ausgabe genau verzeichnet ist, wird jedes 
Concertpublikum Freude daran haben. 

Alex. Dorn, Nymphengesang am Rhein, für drei Frauen- 
stimmen mit Begleitung des Pianoforte. Berlin, bei Bote 
& Bock. 

Wenn auch in der Erfindung nicht bedeutend, macht 
diese Composilion durch natürlichen Fluss, Leichtigkeit und 
Lebendigkeit einen recht günstigen Eindruck. Sie wird gut 
klingen und verdient schon darum Beachtung, weil es an 
Stücken für drei weibliche Stimmen mangelt. 

II. Krigar, fröhliches Wandern, für Mfinnerquartett. Op 

13. Berlin, bei Bote und Bock. 
Ein frisches, kerniges Lied, das sich besser für Man- 
nerquarlotte eignet, als die nur allzu beliebten weichlich 
sentimentalen Stücke, an denen diese Literatur überreich ist. 
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Klayierstflcke. 
R. v. Knebel- Doberiti, Zwei Lieder ohne Worte. Op. 3. 
Berlin, bei Bote <Jt Bock. 

Wohlklingende und melodiöse Stücke, die ihrem ^nn- 
zen Charakter nach »war zur Saloomiisik gekören, aber sich 
in den Grenzen des Zulässigen halten. G. Engel. 

Berlin. 

Musikalische Revue. 

Die KCnigl. Oper brachte in dieser Woche: „Ferdinand 
Corlez", „Lucrezla", „Slradella" und „Die Nibelungen". Er- 
sten Oper, welche als Fest-Vorstellung neu in Scene gesetzt, 
dringt uns zu Betrachtungen des Damals, als sie zuerst die 
BOhne erblickte, und des Jetzt, wo sie nach einer langen Beihe 
von Jahren von Neuem wieder vorgeführt wird. In einer gros- 
sen Zeit enslanden, in welcher Napoleon 1. die Anregung dazu 
gab, trügt sie auch das Gepräge dieser grossen Zeit. Wir ent- 
lehnen einer Mittheilung der N. Pr. Z. die Rede, welche Raoul- 
Rochelle in der Pariser Aeademie Qber den Ursprung der Cor- 
lez-Oper gehalten: „Es war im Jahre 1808. Napoleon hatte 
Spanien den Krieg erklärt, und da es in seiner Art log, jedes 
Mittel zu benutzen, selbst die Musik, um seine Plaue zu ver* 
herrlichen, so fiel er darauf, durch Sponlint (dessen „Veatalin" 
das Jahr vorher den grossen Preis gewonnen) sein Unterneh- 
men populfir machen zu lassen. Napoleon befahl die Anferti- 
gung des Operntextes, dessen Gegenstand der Castitianiscbe 
Held war, mit dem Fingerzeig fOr den Dichter, vor allen Din- 
gen ja recht hervorzuheben, dass Cortez, der kOhne Eroberer, 
die Macht der fanatischen Krieger Mexicos vernichte." In sei- 
nen grossartigen, noblen Conceptiooen verfallt der grosse Com- 
ponist nie in das Gewöhnliche, und mit fester Hand chorakterisirt 
er seine historischen Personen und Nationalitäten. Der Aus- 
fuhrung von damals standen Heroen der Kflnstlerwelt zu Gebot o; 
wir nennen die Namen: Bader, Schultz und Blume; unsere 
jetzige Zeit entbehrt vollständig Seitenstücke zu diesen GrOsscn 
und in demselben Maasse, als wir Brmcr an darstellenden Ta- 
lenten sind, hat der Äussere Apparat an Einsicht und Geschick- 
lichkeit gewonnen. Die einer Königl. BOhne würdige und ange- 
messene scenische Ausstattung und die historische Treuo in 
Costümen, mit grosser Sachkenntniss und Bühnengcwnndlheit 
unter persönlicher Leitung und Regie, des Hrn. General-Inten- 
danten v. Hülsen, bietet ein Oberwiegend günstigeres Resultat 
fOr die jetzigen Verhältnisse im Vergleich zu damals. Herr 
Ho ff mann in der Titelrolle leistete in Hinsicht des Spiels recht 
Beachtenswertes; seine lebendige und feurige Darstellung reisst 
ihn nicht Qber die Grenzen des künstlerischen Maasses hinweg, 
und unterstützt von seinem vortheilhaften Aeussern, konnte die 
AusfOhrung nach dieser Richtung hin wohl befriedigen. We- 
niger glücklich sind seine Anlagen als Sanger; hier ermangelt 
seiner Stimme, namentlich in der Hohe, intensive Kraft, und 
erreicht er den erforderlichen Effect nur durch grossere Anslren- 
gungung, die wiederum zur Folge hat, dass ihm die Kraft zur 
Durchführung einer so anstrengenden Parthie im Verlauf der 
Darstellung gebricht, und dennoch sind diese Kraltmoroento die 
besseren, während es ihm in der Cantilene an Zartheit des 
Ausdrucks und Weichheit des Tons gebricht. Gelingt es dem 
Künstler, diese beiden Richtungen durch eifriges Studium in'» 
richtige VcrbJltniss so bringen, so wird sein fernerer Erfolg bei 
uns gesichert sein. Das Publikum erkannte das Gulo sei- 



ner Leistung durah lebhaften Beifall würdigend an. Frl. Stork 
hatte in der Rolle der Amazili sich keiner so günstigen Auf- 
nahme zu erfreuen, als sie dieselbe verdientermaassen in ihren 
früheren Gastspieleo erwarb. Es traten in dieser Parthio die Man- 
gel, welche wir in unsern früheren Berichten bereits angegeben, 
deutlicher hervor. Der Klang ihrer Stimme hat etwas das Ohr 
unangenehm Berührendes, und glauben die Ursache in einem 
zur Manier gewordenen unrichtigen Tonansatz und in einer feh- 
lerhaften Mundstellung suchen zu müssen. Lobenswerth ist die 
verstandliche Aussprache und die im Ganzen reine Intonation, 
wfihrend im Spiel die stereotypen Bewegungen einen monoto- 
nen Eindruck machen. Unter den Uebrigen heben wir beson- 
ders die Herren Krause (Telasko), Salomon (Morley), Zschie- 
sc he (Oberpriester), Rad waner (Montezuma) und Manlius 
(Alvarez) hervor. Die Chöre, sowie das Orchester unter Tau- 
bert's feuriger Führung waren aicher und sauber einstudirt, 
in Summa machte die Vorstellung daher auf die Hörer einen 
sehr günstigen Eindruck, dieselbe wird gewiss viele Wieder- 
holungen erleben und sich der Totaleindruck um so günsti- 
ger gestalten, wenn die von ihrem Urlaub zurückgekehrte Frau 
Köster in der ihrem Repertoir angehörenden Roll« der Amazili 
wieder auftreten wird. 

In „Lucrezia Borgia" bat FrL Wagner zum ersten Mnle 
nach ifarem Urlaub, den sie zu einem Auftreten in London 
benutzte, wieder aur. Die Künstlerin wurde vom Publikum mit 
einem Beifallssturm empfangen, welcher durch die ganze Dar- 
stellung dieser Rolle nicht erkaltete. Unverkennbar sind die 
Eindrücke, welche ihr dortiger Aufenthalt auf sie ausgeübt, deon 
vorzugsweise traten die graziösen und Tein nOancirten Mo- 
mente des Gesanges hervor, die wir in dieser Vollendung frü- 
her nicht Gelegenheit hatten zu bemerken-, eben so sehr ha- 
ben wir eine webe Mfissigung in der Behandlung des Tones 
in leidenschaftlichen Scenen wahrgenommen, und der Klang 
ihrer Stimme hat namentlich in denjenigen Regionen gewon- 
nen, die sonst dem Eindruck nicht günstig waren. Die gross- 
artige, an den schönsten Momenten reiche Darstellung dieser 
Rolle ist langst gewürdigt und anerkannt. Ihr zur Seite ge- 
bohrt dem Hrn. Forme s für sein eben so lebendiges als wahr- 
beitgetreoes Spiel in der Parthie des Gennaro die vollste Aner- 
kennung. Mit Oberaus weichem Schmelz behandelt der Künst- 
ler die zarten Seiten dieser Rolle, wie er mit Kraft und künst- 
lerischem Maass in der Leidenschaft die geeignete Wirkung 
hervorbringt. Hr. Salomon singt und spielt den Herzog 
mit der ihm eigenthümlichen Noblesse und Grazie. Das übrige 
Ensemble der Oper war untadethaft. 

In „Slradella" halte Frau Herrenburgor die Rolle der 
Leonore, welche sie seit sehr langer Zeit nicht mehr gesungen, 
übernommen, und dennoch führte die geniale Künstlerin diese 
Parthio mit einer Sicherheit und Gewandtheit aus, ab wenn 
dieselbe nie auf ihrem Repertoire gefehlt hatte. Hr. Krüger 
sang den Slradella recht anerkennenswert!) ; wir erkennen di« 
Fortschritte des Künstlers an und stellen demselben bei seinen 
sonst glücklichen Anlagen ein günstiges Prognosticon, wenn er 
sich bemüht, auf seine Ausbildung ferner den nöthigen Plebs 
su verwenden. Die beiden Banditen durch Hrn. Bost und 
Pfister, brachten in diese sonst dankbaren Parthieen nicht 
den geeigneten Humor. Trotz der vielfach geborten Oper und 
dem reichen Repertoire der Woche war das Haus gut besetzt, 
so wie sich auch die im vierten Winter auf dem Reper- 
toire erscheinende Oper „Die Nibelungen" eines voll- 
ständig besetzten Hauses zu erfreuen hatte. Letztere Oper 
können wir als vollständig heimisch auf unsenn Repertoire be- 
trachten, denn bei ungeschwächter Theilnahme bat sich dieselbe 

40» 

Digitized by Google 



316 



bei den vielen Wiederholungen in der Gunst des Publikums 
erhalten. Ausser der bevorstehenden Aufführung in Wien wird 
sie zunächst in Brnunschweig erscheinen und sicher ihren Weg 
Ober die deutschen Bohnen fortsetzen. 

Die Singakademie hatte ein Exlrnconcert veranstaltet, in 
welchem sie nur Sachen a eapeUa cur Aufführung brachte, 
die in einem geistlichen Liede von Rungenhagen, einer 8 stim- 
migen Motette von Jacobus Gallus, einem 5 stimmigen OBferlo- 
rium von Joroelli und in einer Iß stimmigen Messe von Fasch 
bestanden. Dos altbewährte Institut legte in dieser Ausführung 
die sprechendsten Beweise seiner Tüchtigkeit ab, denn mit aus- 
serordentlicher Sicherheil und Reinheit wurden die schwierigen 
Ensembles Ausgeführt; ganz besonderes Gewicht aber legen wir 
darauf, dnss die Soli ausschliesslich von den Mitgliedern des 
Instituts besetzt, die diese schwierige Aufgnba in ausgezeich- 
neter Weise lösten. 

Die Herren Oertling, Rehbaum, Wendt und Birn- 
bach begannen nm Donnerstag mit ihren Soireen in Sommers 
Salon. Wie im vorigen Jahre, hallen sie sich auch jetzt des 
zahlreichen Besuchs und reichen Beifalls zu erfreuen. Die vor- 
getragenen Piecen waren: C-a»o//-Quartell von Haydn, B-dur- 
Quartett von Mozart, £-Motf-Quarlett von Beethoven. Bei 
nächster Gelegenheil werden wir auf die wackeren Leistungen 
der Künstler eingehen. 4. R. 

*CsV*JV 

Nachrichten. 



Berlin. Der Compooist Carl Biliar! halte die Ehre, einen 
znr hohen VermBhlongsfeier von Auguste Kurs gedichteten und 
von Ihm in Musik genetzten Feelgesang dnreb die Mitglieder sei- 
nes Gesangvereins dem hohen Fürsten-Paare im Palais Sr. KOoigL 
Hoheit des Primen von Prenssen vortragen lassen zu dürfen. Ihre 
Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzessin von Prcusseo 
sowie die hoben Neuvermählten sprachen nach Beendigung des 
Gesanges der Dichterin, dem Compouisten und den Singern aufs 
Huldreichste HOchslihre Anerkennung aus. 

— Musik-Dlrector Nelthardt ist mit dem kleinen Kapellan- 
Chor des KCnigl. Dom-Chors nach Trier zur Einweihung der Ba- 
silika abgereist. 

— Hr. v. Flotow ist hier durch nach Paris gereist, um bei 
der luseeneaetzung seiner Oper „Martha", welebe dort jetzt zur 
Aufführung kommt, zugegen zu sein. 

— Hr. Pflughaupt und seine Gsltin sind hier eingetroffen; 
das Kflnstlerpear hat im vergangenen Winter in Petersburg mit 
grossem Erfolg Concerte gegeben, und hoffen wir Gelegenheit zu 
haben, dieselben auch in dieser Saison hier Öffentlich auftraten 
tu sehen. 

Breslau. Der 1. Oclober wird für unsere Stadt der Tag der 
Erlösung sein! Von diesem Tage ab dürfen die Leierkasten nicht 
vor sechs Uhr Abends ihr Gedudel beginnen. Auch wird ein eige- 
ner Orgelbauer bestellt, zu dem allmonatlich sAmmlllohe Orgeln 
zum Behuf des S) im mens gebracht werden müssen. Aus dem 
Polizeipersooel siod die „Musikalischen" herausgefischt und 
denselben die sirenge Ordre gegeben, keinen „unreinen" Leier- 
kasten zu dulden. — „Eine Bolen musikalische Gensdtrmerie", 
sagt die „Kl. Bresl. M.-Z.". wäre auch eine Wohlthat für un- 
sere Oper!" 

Aachen. Hier wurde „Daa Opferfest", grosse heroische Oper 
in drei Aufzogen von Dr. Aloys Schmitt, gegeben. 

Königsberg. Mit dem Engagement des Fr). Wrehlswsky 
bat dl« Direetinn einen sehr glücklichen Wurf gelhan. Dieselbe 



debulirle als Alice mit eminentem Erfolge. Stimme, Spiel, Schule 
— Alles erregte Oberraschend viel Interesse, trotzdem FrUulein 
Wrehlswsky heute zum ersten Male Oberhaupt die Bühne betrat 

Coln. Am 18. September wurde die Opern-Saison mit Do- 
nizelli's „Luerezia Borgte" eröffnet. 

— Die Aufführung von „Kigaro's Hochzeit" ging vor Aber- 
vollem Hause und zur lebhaft kundgegebenen Zufriedenheit des 
Publikums von Statten. Die Leistuagen der Frau Mampe-Beb- 
nigg aind unseren Lesern zu vorlheilhafl bekannt, als dass wir 
nOlhig bfltten, sie hervorzuheben. Wir bemerken deshalb nur, 
dass die genannte Künstlerin im vierten Aete bei offener Scene 
hervorgerufen und stürmisch applaudirt wurde. FrAul. Müller 
(GrAßo) bestärkte das Publikum in dem günstigen Urtbeile, wel- 
ches sie durch ihr Auftreten als Orsino in „Luerezia Borgia" sich 
gewonnen. Nicht minder günstig horten wir Frl. Moleodo (Che- 
rubin), die zum ersten Male vor dem hiesigen Publikum auftrat, 
beurtheilen. 

Mainz. Das Stndttheater wurde am 4. September mit dem 
„Freischütz" eröffnet. Unter den neu engagirten Mitgliedern der 
Oper beiludet steh Frl. Tourny, der Tenorist Kaufhold und 
der Bassist Kremenz. 

Elbing. B ir bar d Genie hat mit einer neuen komischen 
Oper, im Verein mit dem bühnenkuodigro Traut mann, welcher 
den Text geliefert, einen vollständigen Erfolg gewonnen. „Poiy- 
pbem, oder Ein Abenteuer auf Martinique", komische Oper in 4 
Acten von P. F. Trautmann, Musik von Richard Genie, lat hier 
am 20. Srpteniher von der trefflichen Danziger Gesellschaft mit 
überraschenden. Glück gegeben worden. Mit jeder Nummer etieg 
da8 Interesse des Publikums, welchea den Componisten nach dem 
zweiten und letzten Acte eiürmlsrb rief, ebenso alle Mitglieder 
und Hrn. Director LArronge. Der Beifall bildete besonders bis 
zum Schiusa des zweiten Aetes ein fortdauerndes Crescendo und 
erhielt sich von da bis zum Schlüsse auf dem Höhepunkte. Be- 
sonders hervorragend wirkten im 1. Act dns Andante der Arie 
des Gouverneurs die Aullrittsscene des l'oljphem, der Ensemble- 
salz im ersten Finale, im zweiten Acte die grosse Arie dar An- 
gela, die Romanee des Bsriton (Jsqiies). dss grosse Duett zwi- 
sehen Polypbein und Angele (die brillanteste Nummer der ganzen 
Oper), daa Terzeltino mit der aieb daran aebliessenden Trunken- 
scene des Polyphem. Im drillen die Romane« des Polypbem, wo 
er aus dem Mondschein-Schmechten wieder In den ritterlichen 
Ton Obergehl, das Duett zwischen Ruller und Polyphem, im vier- 
ten Act die Schlafscene dea Gouverneur (grosse Heilerkeit) und 
das letzte Finale. Man rühmt heaoodera den Reichlhum an Me- 
lodieen, sowis auch die musikalische Cbaracteriatik der einzelnen 
Personen als sehr gelungen. Die Titelrolle stellte sich bei der 
Aufführung als eine der dankbarsten Tenorpsrthieen heraus. Ur- 
sprüglich für Hrn. Hoffmaon bestimmt, wurde eie apaler Herrn 
Fabrenboltz übertragen, der durch Geaang wie durch Spiel über- 
rascht; er hat bei seiner jugendlich-lieblichen Stimme, seiner 
klaren deutlichen Ansprache, hübsches Talent für das Humoristi- 
sche und diese Parlhie wird dazu beitragen, ihn in der Gunst 
des Publikums steigen zu Isssen. Frl. Holland hatte als Angela 
wieder Gelegenheit, ihre HauptvorzOge: Kehlfertigkeit und leich- 
ten pikanten Vortrag, gellend zu machen. Eine frische klangvolle 
Stimme würde mit dieser Parthie besonders im dritten Finale, 
wo sie die einzige Sopranstimme ist, gegen die drei Männer und 
den Mlnnercbor Wunder wirken. Jequea-Meyer verlritt daa lyri- 
sche Element der Oper und sang besonders die Romanze iuo 
■weiten Akte sehr ansprechend, welche Im Charakter dea Czaa- 
ren-Liedes gehalten. Auch wirkte er Im ersten Akte gebelmntss- 
voll durch Spiel and Maske, wobei ihn die düstere Färbung der 
Instrumentation seiner Zwischen stellen unterstützte. Hr.Schinidt 
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(Gouverneur) machte besonders den leisten Akt durah komische 
Darstellung amüsant. Die Parlbie der Madelaine mahnt an Ziga- 
rette. Die Darstellerin, Frl. Schröder, masste etwas besser den 
Text aussprachen, doch wirkt« sie In dam Duett mit dem Gou- 
verneur, so wie bei ihrem leisten Auftritt, wo sie mit Sehwert 
und Schild an der Spille der Flaeber aus dem Kampf« kommt, 
durch ihren lebeodigeu Vortrag reebl gut. Das Orchester braehte 
dem Componisten vor seinem letzten Erscheinen vor dem Publi- 
kum einen Tusch dar. L'Arronge verspricht sirb viel für den 
Wmler von der Oper in Dantig, wo ale in dar ersten Hälfte das 
Oktober erscheint. Der talentvolle Diebler (tur Zeit in Damigi 
war leider nicht zugegen, die Ehr« dea Abends tu theUen, des- 
sen Anlheil an dem erfreulichen Gelingen ihm w Dantig selbst 
nicht fehlen wird. Tb. Hör. 

Cassel im September. <Pr>M.) Unser« Stadl wird in mosl- 
sikaliacher Betiebung nächstens «inen grossen Verlust, der nicht 
wieder tu ersetzen ist, erleiden. Unser Kapellmeister Jean Boll 
verlaset uns, weil es sich den Anordnungen des hiesigen Theater« 
Intendanten, Hrn. v. [Heeringen, nicht Isnger fügen konnte. 
— Bott wird man hier nieht vergessen, denn «eine aosge- 
t«Uhn«te, geniale Leitung der Oper, sowie sein wundervol- 
le« VteJiospiel werden in «Her Herten tort lohen. Aber auch als 
Componist wie als Pianist ist der junge KOnatter hier aehr ge- 
schätzt worden. Wir zweifeln keinen Augenblick, dsaa Bott bot 
seinem eminenten Tslente tur Musik sieh gewlas bald eine be- 
deutende Stellung erringen wird. — Spohr bekümmert sieb seit 
der letzten Affalre auch nicht viel am de« Theater, und hat höchst 
selten ein« Oper tu dirigiraa. 

Weimar. Wi Ilmers ist von «einer Kunslreise nseh Wlsn 
bterber zurflekgekehrt. 

Hamburg. Am 7. September wurde „Nonns" gegeben bei 
ausverksuftem Hause, Einnahm« 5000 Mark. Wenn ea so fort» 
gebt, wird Kr. Sachs« gute Geschäfte machen; an Umsicht und 
Thfttigkeit lAsst er es sber auch nicht fehlen. FrL Nina Hart» 
mann «eng die Adalgisa als zweite Debul-Rolle und hatte glei- 
chen Beifall, wie bei der ersten. Sie wurde wiederum zwei Mal 
gerufen. — Die dieaJAbrige Coocert- Saison scheint glänzend zu 
werden. Bereits werden die philharmonischen Concerte, deren 
Dirigent Herr Grund ist, ao wie diejenigen, die Herr Otten v«r> 
amtaltet and leitet, und welche die Auswahl der Harnburger Mu- 
sikfreunde in ihren Räumen versammeln, vorbereitet Ausserdem 
hat Herr Direelor Sachse sechs Oratorien -Concerte, ausgeführt 
vom Opern- Personale und verstärktem Chor und Orchester, in 
Aussicht gestellt. Zur Aufführung sind bestimmt: „Paradies und 
Pari", „Paulus", „Alexaoderfeal", „die Jahreszeiten", .der Tod 
Jenu" und des „ Weltgericht«. 

- Am l. Oclober feiert Hr. Direelor Maurice sein 25jAhri- 
ges Directlone-Jubilfium. 

Dannstadt, 23. Seplbr. 1836. Unsere Oper vereprieht, nach 
den seitherigen Voratellongen („Nordstern", „Don Juan", „Hoge- 
BOtleo", „Stumme von Portici", „Norme", „Lucrezia Borgia" und 
„Zauberllöte"), in dieser Saison besonders glänzend tu werden 
und betbstigt aufs Neue, wie unser umsichtiger und eifriger 
Hoflhteatordireetor, Hr. Teaobsr, nnabUssig bemöht ist, sie auf 
einer hervorragenden Stuf« tu ballen. Unsere Prima Donna, Frau 
von Laetlo-Doria, bewAbrle als Katharina im „Nordstern", 
Donna Anne, Nonn«, Lucrezia Borgia und Königin der Neebt all 
dl* gWwenden Elgenaehaften, welch« wir schon neun Sebluaae 
dar vorigen Saison an ibr achitten lernten. Die Leistungen der 
Herren d'alle-Aete, Beeker und Grill sind bekannt und In 
Ihrem Blatte schon vielfach besprochen worden, freuen wir uns, 
drei eo vortreffliche, euch in weiteren Kreiseo anerkannte, Künst- 
ler xu besitzen. — Hr. Peez erfreute uns eis Severe durch seine 



klengreiche Stimme und warmen Vortrag Herrn Hergea von 
Mainz, welcher für den ehgegangenen Hrn. Scbarpf engaglrt 
wurde, borten wir ab Grilienko Im „Nordeten", Metro In der 
„Stummen", Gunctta in „Lucrezia Borgia", uod Sprecher in der 
„Zauberflöte"; besitzt ansprechende Mitlei, Sieherbelt Im Gesang 
und ein gewandlea Spiel, welches er von Uebertrelbung fern ZU 
ballen weiss, so das« wir auch mit dleaem Engagement eebr zu- 
frieden Bein dürfen. Dagegen lAast die gleichfalls neu engsglrle 
Altistin, FrAutein Hubert aua Wien, nach ihrem ersten Debüt eis 
Oraino in „Lucrezia Borgia" viel tu wonseben übrig. — Die 
„Zauberllöte" wurde uns In faat gant neuer Beeetzung und in 
seltener Vollkommenbell vorgefahrt; ieh erlaube mir deoahatb, 
ausführlicher dabei zu verweilen. Herr Grill sang zum ersten 
Male vor una den Tamino und zwar mit einer Correetbeit, Schön- 
heit und GefflfalswArme, verbunden mit einem edlen Spiele, den 
ibm der rausebendste Beifall zu Theil ward; eben so exeelllrte 
Hr. Becker als Papageno, uns gleichfalls neu in dieser Rolle-, durah 
fein nöaneirten Vortrag und natOrlieben Humor, fern von Jeder 
Ueberlreibung, wuaate er das Publikum wahrhaft zu cleetrletren. 
Herr d'elle-Aete Ist ein Cbaraeter, wie er kaum anderwarte tu 
finden sein dürfte; mehrere Nummern muaete er wiederholen und 
nach jeder Seen« wurde er gerufen. — Dass Frau von Laszlo- 
Doria als Königin derNaeht (obgleich sie diese Parlbie erst einige 
Tage vor der Vorstellung öbernobm) eine glänzende Erscheinung 
war, wurde bereite erwähnt; die Pamina gabKrAulein von Frey e Il- 
feld aus Wien als erstes Debüt Die noeh eebr Jugendliche Sän- 
gerin war elchtbar befangen und dadurch gestört, dennoch wusste 
nie durch Ihre ansprechende jungfrAuliehe Erscheinung, wie durah 
hübsche Stimmittel und natOrlieben Vortrag zu fesseln; wir gtsu- 
ben der jungen Künstlerin bei fernerem Fleles« einen haldigen 
entschiedeneren Erfolg voraussagen tu dörfen. I'rguleln Roller, 
unsere beliebte, vielseitig verwendbare, Soubrette, War eine unle- 
del hafte Papagene. — Die Herren Herger (Sprecher) und Bon- 
terweek (Moaostratos) müssen gleichfalls rühmend erwähnt wer- 
den, wie euch die 3 Dameo und 3 Knaben vortrefflich vertreten 
waren, so daee sieb die Vorstellung als eine wahrhalt muster- 
hafte entfaltete und daa Äusserst zahlreich versammelte Publikum 
tu fortwährendem Beifall hingerissen wurde. — Naeh einer sol- 
chen Leistung darf man wohl die besten Erwartungen fflr dies« 
Saison hegen, um so mehr, da mit dem OctObcr noeh Frau Nimbs 
aus Breslau als ColoratursAngerin eintritt, und dann alle Faohcr 
der Oper auf« Beate vertreten sind. Wiederholten Denk darum 
unserer tbAtigen Direeilon. 

Dreaden. Die junge Pianistin Frl. Marie v. Härder tot von 
hier, wo sie bisher lebte, nach Ruaslaod zurückgekehrt, vor Ihrer 
Abreise spielte die talentvolle Dame noch tu verschiedenen Ma- 
len am Hofe von Hannover mit dem entschiedensten Beifsli und 
erfreute sieh grosser Auszeichnungen. 

— Von den Opern aelen „Die lustigen Weiber von 
Windsor" von Nicolai erwähnt. In diesem komisch-phantasti- 
schen Werke, das von einer ao frischen und reizvollen Musik ge- 
tragen wird, halte men Gelegenheit, Frau Börde-Ney (Frau 
Fluth) nieht nur als Sängerin, sondern zugleieh auch als Schau- 
spielerin bewundern zu können. Hr. Röder gestaltete den Fall- 
Blaff asbr ergötzlieh. Die übrigen Parlhieen worden je naeb An* 
thell und Talent von Frau Kreba-Miebalesl, FrAoL A. Bunke 
(Anna Reich) und den Herren Mltterwurzer (Fluth), Abiger 
(Reich), Wetxlstorfer (Fenton), Rudolph (Junker SpArllcb) und 
Conradi (Dr. Cajus) aehr befriedigend ausgeführt. Für den naoh- 
ateo Freitag ist ..Co« fn tuttf angesetzt 

Leipzig. Dans Hr. Dir. Wirsing, neeb den renomtnirtenGflsten: 
Frl. Jenauseheck, Frau Frleb-Bluraauer und Hrn. Grunert 
•uch an eiae CetebrilAt der Oper: Frau Mari« von Harra «In« 
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Einladung 10m Gastspiel ergehen Hess, tot eio abermaliger Bs- 
weis «eines löblichen Strebens, dem Leipziger Theaterpublikum 
Alle« xu bieten, was nur Irgend die hiesigen Thealerverhillnisse 
erlauben. Frau von Marra, von Maestro Ooniietli selbst als die 
eioilge Lucia unter Allen beteieboet, von Ihren frflharen Gast- 
spielen her hier ausserordentlich beliebt, hat in den leisten iwei 
Jahren In Amsterdam nieht allein, sondern auch in den anderen 
grösseren SUdten Hollands Triumphe gefeiert, wie sie nur selten 
vorkommen; selbst ausgezeichnete Arten voo Tulpen und Geor- 
ginen wurden mit dem Namen Marra belegt „Es war die Nach- 
tigall und nieht die Lerche" darf man bei „Maria v. Marra" nicht 
sagen, sie ist Nachtigall und Lerehe zugleich, sie Botet wie diese 
und schmettert Jubelnd ihre Coloraturen in die Lüfte wie jene. 
Ihre Stimme gleicht der Sonoe, wenn sie durch die Wolken dringt, 
— Anfangs etwas umachleiert, aber dann glühend in voller Pracht, 
die Welt beleuchtend und erwärmend. Frau von Marra sang bis 
Jetst die Martha und Regimentslochler, und wurde in beiden Par- 
tbieeo durch wahre Sturm-Applause und Öfteren Hervor ruf aus- 
gezeichnet. 

— Am 6. September erschien endlieh der llogst erwar- 
tete „Fldello." Vor allen „Fidelio" selbst: Frsu Bonl-Bar- 
161. Wir folgten den Leistungen dieser achten Primadoooa seit 
ihrem Wiederauflrelen bei uns mit gerechten Lobpreisungen; 
gestern aber bat sie sich die Krone des allgemeinen Beifells er- 
mögen. Jede ihrer Nummern fand stürmischen Applaus, selbst 
bei offener Seena (nach der grossen Arie) erfolgte der Hervorruf. 
Dass Frau Boni-Borl6i mit Ihrer durchaus edlen Erscheinung aller 
Augen enlzOcken, mit Ihrem kunstgerechten noblen Gesänge den 
Kenner befriedigen und durch ihr selten schönes Slimmmaterial 
zur Begeisterung binreissen würde, setzten wir nach ihren bis- 
herigen Erfolgen voraus. Indessen haben wir nicht blos Eine der 
berühmtesten Gesanggröasen an dieser riesigen Aufgabe scheitern 
aeben. Indem sie Krell, Feuer und Mittel, Anfanga zu wenig ge- 
schont, im letzten grossartigen Aufschwungs verliesseo. Aueb 
in dieser Hinsicht, in der Oeconomie, zeigte sich Frau Honi als 
Meisterin, Den Florestan sang Hr. Kreutzer. Dieser intelligente 
und gediegene Künstler gab ans wieder eine herrliche Leistung 
in Spiel und Gesang und seine zum Herzen dringende Stimme 
und sein seelenvoller Vortrag gewannen ihm wieder alle Herzen. 
Frau Boni und Hr. Kreutzer wurden durch den Täuschendsten 
Beifall und Hervorrufungen ausgezeichnet. Am 9. September be- 
gann Frau v. Marra als Martha ein Gastspiel. Diese vortrefflich» 
KOnetlerin genieset in der Theaterwelt «Is CoMratursJogerlo ei- 
nen bedeutenden Ruf und rechtfertigte in dieser Beziehung den- 
selben auch vollkommen. Wir glauben nicht, dass in Deutsch- 
land «Im Sängerin ist, die einen schöneren Triller besitzt und 
im Staecato und colorirten Gesang Vollkommneres leistet, doch 
echlen es uns, ala ob dl» Stimme in der Mittellage gelitten bitte, 
vielleicht war es auch Indisposition, worüber uns dis Fortsetzung 
des Gastspiels näheren Aufschluss geben wird. Hr. Kreutzer, dar 
allgemeine Liebling dea hiesigen Publikums, sang den Lyonel se 
reizend schön und mit solcher Virtuosität, wie wir denselben 
hier noch nicht gehört haben. Hr. Kreutzer, der sich auch im 
Privatleben der allgemeinsten Achtung und Verehrung tu erfreuen 
bat, wurde im Laufe des Abends mit Frau v. Marra durch den 
stürmischen Beifall und Hervor ruo fangen in offener Seena und 
am Schlüsse der Oper von dem gedrängt vollen Hause ausge- 
zeichnet Sehr frische Leistungen wann die des Hrn. Bahr als 
Plumket und der Frau Bach mann als Nancy. Gegenwärtig wird 
hier Halevy's Oper „Jagoarite" eiaetadlrt und sind die Hauptpar» 
hieeo durch Frau von Marra und Hrn. Kreutzer besetzt 

Frankfurt a. M-, 10. September.. »Der FrelsabOtz," Oper von 
CM.«. Weber. Die heutige Im Allgemeinen wohl gelungene 



Auirühruog dieser Lieblingsoper des Frankfurter Publikums fand 
vor schwach besetztem Hause statt. Der Preis des Abends ge- 
bohrte Hrn. Dettmer-Caspar, dessen In Gesang und Spiel aus- 
gezeichnete Leistung es allein vermochte, das heule so Äusserst 
ruhige Publikum etwes aufzuregen. In der Parthle dea Max trat 
der neuengagirle lyrische Tenor Hr. Ackermann, früher dem 
Sladttbeater in Riga angehörend, auf. Dieser Singer erfreut sieh 
mehrerer glOcklicber Eigenschaften, die bei fortgesetztem Fleisse 
und zweckmassiger Benutzung ihm einen geachteten Namen ta 
der Kunstwelt verschaffen werden. Frl. Johannaen (Agathe). 
Ausser etwas mehr Wirme Hess die vorzügliche Gesangsleistun; 
nichts zu wünschen Übrig. Dagegen wer das Spiel doeh etwas 
tu kalt. Man ssh nicht die triumerisch-liebesehwirmetide Agathe 
vor sieh, sondern ein MAdcben, das mit sller Ruhe, ohoe beson- 
dere Aufregung dem Hochzeitstag entgegensieht FrL Labltsky 
sIs Soubrette kürzlich engaglrt, halle die Rolle des Aoocheoc. 
Die Singerin Ist noch Aofiogerin, aber bei der reichlichen Aus- 
atattung von Mitteln eine sehr viel versprechende. Wohlklingen- 
der Mezzo-Sopren, biegsame Stimme und deuINcbe Aussprache, 
dabei ein schönes einnehmendes Aeussere. Den 12. September: 
„Nachtlager von Grenada," Oper von Kreutzer. 

Braunscbwelg. Die Oper lebt hoffentlich nun auch bald auf 
denn die neu engagirten Mitglieder treffen nach und nach eio. 
Frau Berndt-Kreyael hat bereits die Freu Flulh und Hr. Theten 
den Figaro in „Flgeroe Hochzeit" ala Antrittsrolle gesungen. Hr. 
Nuach geht Ende dieaes Monats ab, wenn aber Hr. Heuser ein- 
treffen wird, ist uns unbekannt. 

— In Aussicht Dorns „Niebolungen". 

Dobbrran. Die hiesige Theatersaisoo ist, ganz besonders 
In diesem Jehre nur die Probe, auf welche die Aufführung selbst 
in Schwerin folgen soll. Ich tbeile Ihnen mit, dase aueh der letz- 
tere Tbeil der hiesigen Saison, gleichwie der erster«, von den 
unausgesetzten und erfolgreichen Bemflhangen des Intendanten 
v. Flotow, wie des Direktors Steloer zeugt, das gesammte Per- 
son nl des Hoftheaters nieht blos lackenlos herzustellen, sondern 
auch auf einen vollkommen leistungsfähigen und achtunggebieten- 
den Fuss zu setzen. — In der Oper het Hr. v. Flotow sieh Im 
Punkte der Dsmen Ins Sichere gesetzt. Ausser Frl. Bianobt 
— welche eich fortwährend (z. B. sla Agathe im „Freischütz", 
ala Camilla io „Zampa", ala Isabella in „Robert der Teufel-) des 
gröbsten Beifalls erfreute — Ist in Frl. Carl eine Bereicherung 
unserer Oper gewonnen, die derselben zur Zierde gereichen wird. 
Frl. C, vorzugsweise fOr gelregene Gesangspartien engaglrt, bat 
Im Laufe dieses Sommers einige Monate hindurch Im k. Opern- 
hause zu Berlin gasllrt, wo ihr von der zur Nachsicht wenig ge- 
neigten musikalischen Kritik lobende Anerkennung zu Tbeil wurde. 
Sie kommt vom Stadltbeater In Königsberg. Eine andere neue 
Arqulsltion, Frl. Schramm, ist zwar nooh nicht aufgetreten, wie 
ich höre, durch eingetretene Heiserkeit behindert; es geht Ihr ober 
als Opern- und Vaudeville-Soubrelte von Magdeburg her, wo sie 
vier Jahre am Stadltbeater wirkte und Liebline des Publikums 
gewesen sein soll, der beste Ruf vorauf. FOr den nach Breslau 
abgegangenen Eckert haben wir als zweiten Tenor Hrn. Röhr 
Rechnen wir zu diesen die Herren Rafter, Hintse aad Andre 
hinzu, so wird man die Propfaezeibung nicht gewagt finden, dass 
die Oper im nächsten Winter das In dem vorigen verlorene 
Terrain wieder erobern wird. Das neue Ballet „die Libelle" 
von Hrn. v. Flotow ward vier Mal aufführt und fand bei jeder 
Wiederholung rauschenden Beifall, der unier den Ausführe«) den 
euch dem Arrangeur, Hrn. Bernadelli, verdlenicrmaaaseo sufleL 

Wien. Zur Feier des Namensfestes Sr. Majestät des Kaisers 
kommt am 4. Oetober Spofar'a Oper „Jessonda" und zur Feier 
des Namensfestes Ihrer Majestät der Kaiserin am 19. Novembei 
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Dorn'* Oper „Die Nibelungen" mit besonderer scetilseber Aus- 
schmückung »ur Aufführung. Der Decorateur des Hoftheaters, 
Hr. Brioecbi jun., wurde von der Dlreetion oaeb Berlin gesen- 
det, um die deeorative Auaataltnng der „Nibelungen* 4 und der 
Cluek'acben Oper „Orpheus" von dem berühmten Gropiua in An- 
gensebein tu nehmen. 

— Daa xweile Debüt dea Frl. Jenny Baur von London im 
Hofopernlbeater als Katbarina In Meyerbeer'a „Nordstern", tu des- 
sen Vorstellungen bis jetzt noch keine Sperrsitze ohne Agio tu 
erhalten sind, war von einem noch ungünstigeren Erfolge wie je- 
ner dea ersten begleitet. Frl. Baur hat sich mit dieser Leistung 
keine Lorbeero gesammelt und ein wenig Flasco gemacht. Ihr 
drittes Aoftreten soll am 27. d. M. als Susanna In der „Hochteit 
des Figaro" sein. 

— Direetor Cornel hat sieh nach Norddeutaebland bege- 
ben, um irgendwo einen ersten Heldenleoor, an welchem wir bis- 
her gflnzlich Mangel leiden, herauszufinden; ein etwas unsicheres 
Unternehmen, denn die HeldentenOre wachsen bekanntlich weder 
nur Baumen noch euf flscber Hand. 

— Man hat viel von der Pietät gesprochen, welche die Mu- 
siker aus allen Wellgegenden nach Sahburg tum Motertfest ge- 
führ bat Wir wollen diese Pietät nlehl in Zweifel liehen, aber 
leider ist es auch gewiss, daaa diea herrliehe Gefühl beim Salt- 
burger Musik fest von KOnstlereitelkeit und andern derlei unlie- 
benswürdigen Beigaben des KOnstlerthums oft derart überwuchert 
ward, dass mitunter blutwenig Pietät tu erblicken war. Dem 
Wiener Mannergesangverein bat die Reise per Mann durchschnitt- 
lich aebttig Gulden gekostet; er besteht aber aueb grosseolbeils 
aus Künstlern! 

— Das projectirte Engagement Steger's am Hofopernthee- 
ter Ist nioht tu Stande gekommen. Er hat sieb nach Belgien begeben. 

— Staudigl's Zustand verschlimmert sieh derart, dass sei- 
ner Auflosung stündlich entgegen gesehen wird. 

— Dr. Frant Lisxt ist Soonabend den 20. September von 
Wien abgereist und not sich nach Prag begeben, wo sowohl seine 
Einweihungs-Messe, als einige seiner symphonischen Dichtungen 
zur Aufführung gelangen werden. 

— Wie man vernimmt, beabsichtigt ein Wiener Musikalien- 
händler eine Singerfahrt mit dem Wiener Mlnnersang-Vereine im 
nächsten Jahre nach London tu unternehmen. 

— Der Chormeister des Wiener Mäonergesang-Verelns, Herr 
11 erb eck, Ist von dem Kölner Msnnergesang-Vereine tum Ehren- 
Mitgliede ernannt worden. N. Rb. M. Z. 

— Zur Aufführung kamen: am ft. September „Iphigenie auf 
Tourie"; am 10. „Der Kadi"; am 11. Joconde"; am 13. „Nacht- 
lager in Granada"; am 14. „Der Prophet"; am 15. „Die lustigen 
Weiber von Windaor**; sm 16. „Der Nordstern". 

Prag. Am stindiseben Theater tum ersten Male „der flie- 
ge »de Holländer" von R. Wagner. 

Brüssel. Ein Orgelmeislerwerk für die Catbedrale In Murcia 
Ist hier kürzlich in dem Etablissement von Merklin, Schütte & Comp, 
vollendet worden. Die gante Stadt ist bemüht, dieses Orgel- 
werk kennen tu lernen, und es sind nsmentlich drei bedeutende 
Organiateo, die sieb damit beschäftigen, die Macht und den Glant 
der Tön* dieses Warkes dem stets In Massen versammelten Pu- 
blikum vorxufohrsn. Der eins Spieler, Hr. Kufferath, ist ein 
Deuteener und Schüler Meodelssohn's. Im Vortrage der Sonaten, 
die Mendelssohn für die Orgel geschrieben, leistet er Unvergleich- 
liches. Aber ganx besonders tat er auch ausgeteiebnet im Spiel 
der CoDipositlonen von Seb. Bscb. Der xweile, Hr. Mailly, ein 
Schaler von Lemmens, bat in Belgien einen grossen Ruf sls Or- 
gelspieler. Er epielt fast sosscbllesslicb Bach und leistet als 
Fugenepleler Ausserordentliches. Seine Improvisationen sind et- 



was leiebt. Der drille Spieler, Hr. Dobois, ist blind. Er 
glAnzt durch «eine Improvisationen, wie sich aus dem Fehleo 
eines wichtigen Sinnes seh Hessen lasst, da er darauf angewiesen 
ist, mehr aus sich selbst ala aua andern Werken tu schöpfen. 
Der Bnu des Werkes dürfte zu dem Seltensten geboren, was in 
neuerer Zeit geschaffen worden. 

Perle. Auf der Kaiserl. Oper war das Debüt der Med. Bor- 
ghi-Mamo and Roger's im „Propheten" von Interesse. Seil 
der Viardot, welche als berümle Schöpferin der Fides noch im- 
mer unerreicht dasteht, haben sich in der Rolle schon viele an- 
dere Künstlerinnen versucht, die Bedeutendes leisteten, von denen 
aber keine die Viardot erreicht hat, wann sie auch in ihrer Weise 
ganz Vortreffliches xu Tage forderten. Mad. Borgbi-Mamo hat mit 
einem grösseren Erfolg gesungen, als irgend eine andere Trägerin 
dieser Rolle, und es wurde ihr die talentvolle Leistung mit Bravo's, 
Bouquels und Krlnzen in Masse gelohnt. Ihre Stimme ist eine 
der schönsten Cootraltstimmen, die man hören kann, und Ihre 
Gesangsmetbode liest nicht das Mindeste wünschen. Doch war 
ihr Spiel und Gesang in der Generalprobe noch bedeutender. Bei 
der ersten Aufführung erschien sie zu unruhig, und es ist daher 
x« erwarten, dass ihr Erfolg in den spltern Darstellungen sich 
noch steigern wird. HOebst ausgezeichnet war die Soene ..O man 
fils. Mit Uni" und die Romenx* des dritten Actes ..Donw paar 
tat paucre dmt". dann die Cavatine des fünften Actes. Reger 
erschien in seiner Waise unübertrefflich, besonders war die Er- 
zAbluog dea Traume* ausgezeichnet Mlle. Poinaot sang die 
Bertha mit der Kühnheit einer Heldin, die Allee tu opfern bereit 
Ist Der Besuch bei dieser Darstellung war, wi* es eich von 
selbst versteht, ausserordentlich, und erinnert an die gUniend- 
alen Zeiten der Oper. 

— Auf dem lyrischen Theater wurde ..Lei Dragoiu dt Kö- 
ters", eine dreiactlge Oper von Leeroy uod Lormon, Musik von 
Maillart, tum ersten Male gegeben. Die Handlung in diesem 
Werke ist tiemlicb complicirt, nichtsdestoweniger aber Interes- 
sant und mit demjenigen Geschick tusammengesletlt, welches wir 
bei den frantösiseben Dremalikern stets wahrnehmen. Die Par- 
titur hat sehr angenehme und feaselnde Psrlbieen. So teiebnen 
sich t. B. eine Romante, mehrere Couplets aas, auch sind ein- 
zelne Cborallte sehr gut gearbeitet und Hr. Maillart zahlt unbe- 
denklich tu den wohl unterrichteten und gewandten Musikern, er 
Instrumenlirt sehr gut und wenn er auch ein wenig Spectakel 
macht, so richtet er sein Hauptaugenmerk doeb immer auf die 
Melodie. Der tweite und dritte Act erfreuten sich einea sehr 
glänzendes Erfolges. 

— Mlle. Cabel studirt die Catharina Im „Nordstern". Die 
treffliehe Singerin wird in den nlcbsten Tagen In der beliebten 
Oper auftreten und sicherlich einen glänzenden Erfolg haben. 

— Die Wiedereröffnung der italienischen Opor ist auf den 
4. October festgesetzt 

— Die Bouffet Ptntien* ziehen für die Wlotersalsoo wieder 
in das Theater du pauag* Ckoiseul Sie werden Ihre Darstellun- 
gen mit dem ..Finaneitr tl U SaveHtr" von Offenbach eroffnen, 
welche» Stück sich eines glänzenden Beifalls erfreuen wird, da 
der Name des Componistsn und des Dichters Cremfeux und die 
vortreffliche Besetzung kaum etwas Andere* erwarten lassen. 

— Herz und Rosenhain alnd nach Paris turflebgekebrt 

— Man berechnet, das* Jenny Lind wlbrend ihrer lettten 
Saison in London, deselbst wie in den Provinzen, eto* Einnahm* 
von 80.000 ßf. d. h. % Millionen Fr. gemacht habe. Bis Jetot Ist 
es nur einem Künstler und xwar Paganinl gelungen, einen an- 
nähernden Erfolg Im Gelds davon tu tragen. Derselbe bst ninv 
llch bei seinem Besuch in England 50,000(7 gewonnen. Hierbei 
sind Indens die Beaeflzvorstellungeo für eine grosse Anzahl von 
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Stockholm. K. Tbealer: Zun ersten Mal« „die luttigen 
Weiber von Wlndeor* von Nicolai. 

Moskau. Man war hier In der Meinung, dass die Krönung 
einige Celcbrilllen Oeulscblaoda oder Frankreieha herziehen würde; 
doch deea Ist nicht eo, nur wenige Künstler beauehlen Moskau. 
Loop. Meyer und Ad. Teraebak kamen vom Aualande, von den 
einheimischen Künstlern ial wenig tu aehen and noch weniger 
tu hören. Schiff Int der einzige, der von Astrachan, wo er con- 
certHie, kam. Uebrigen» glaube ich, daaa jetzt keine gunstige 
Zeit tat, hier Concerte tu geben. Vom Hofe aus wird nichts für 
Mimik gettutn, Terschak war der einzige, der bei der Prinzessin 
Paulowna apielle. Von den hier In Moskau lebenden Künstlern 
sind ea zwei, die mit vollem Recht verdienen erwähnt zu werden, 
Nicolas Rubinalein und der Violoncellist Sehmitt. Erster» 
werden Sie wohl kennen, er ist so wie sein Bruder ein gediege- 
ner Pianist, der ihm im Spiele nichla nachgiebt. Mit besonderer 
Vorliebe und Verehrung apielle er die Compoaltioneo seines Bru- 
der, trotzdem aueh er im Besitze eines schonen Composllions- 
Talents ist; Schmitt gehört unter die besten Cellisten, die Ich 
horte; seio elegantes Spiel, so wie sein« treffliche Auffassung und 



kommen durchgebildeten Künstler. Ich horte Mendelssohn'« D- 
und CTrio'e (Piano: Ruhinatain, Violine: Klainroth und Cello: 
Schmitt); es war das Vollkommenste, was eich In dieser Art 
boren laset. — Aufgefallen ist mir hier die Uhr des Kreml's; Sie 
werden wohl schon davon gebort haben. Sie ist gut musikalisch 
hat B Schlag-Glocken, dl« 
rfl — - r 



Tonleiter Im Umfang einer Sexle; D fangt an und 
i Glocken folgen slufenmAssig nach. Schliesslich noch 
ein Wort von dem grossen Feste, das im Laufe der Krönung dem 
Volke gegeben wird! Ein Chor von 1CO0 Sangern wird die Volks- 
bymne singen, in Begleitung von Milifalr- Musiken und (so ver- 
sicherte man mich) ISO Kanonen, die durch einen electrischen 
Draht aur jeden schweren Tacttheil losgtbrannl werden. N.W.M.Z. 

New- York. Die deutsche Oper, ala bleibendes Institut, wird 
in diesen Tagen unter der Leitung des Herrn v. Berkel und Carl 
Bergmann s ins Leben treten. Mao bat zur Einweihung „nobsrt 
der Teufel" gewählt. Dieser und Flotowe „Martha" standen aur 
der Wahl. Man entschied eich für die erslere Oper, weil man 
meinte, dass aich in derselben doch ooeh der deutsche Sinn in 
höherem Maasse kund gebe, als in der „Martha". Das Unterneh- 
men ist durch eine genügende Anzahl von Subacribenten vollstän- 
dig gedeckt und auf diese Weise die Saison gesichert Wenn die 
amerikanischen Kaufleule auch lieber ein amerikanisch-nationales 
Unternehmen der Art unterstützt hatten, so haben aie aieh doch 
lebhaft auch hierbei beiheiligt. Bergman giebt ausserdem Soireen, 
ui denen Oratorien und Orcheslereompositionen im grosseren 
Maassstabe zur Aufführung kommen sollen. 

Cnlr«. Ein Junger Berliner TonkOnatler. Herr Alex Dorn, 
(Sohn des KOnigl. Kapellmeisters Dorn In Berlin) welcher sieh 
seit dem Herbat vorigen Jahrea hier aufhielt, wird, nachdem seine 
Gesundheit vollelandig wieder hergestellt ist. mit der englischen 
Devrlent sine grosso Kunetreia« nac 



In der List« der 72 an dem musikalischen Album für die 
Frau Grosshersogin von Beden betheiligten TonkOnstler, welche 
die vorige Nummer dieser Zeitung veröffentlichte, sind aus Ver- 
aehen die Namen der Herren: Dr. Aleleben und Kammermusikus 
Böhmer ausgeblieben. Um sonstigen Nachfragen in musikalischen 
Kreisen zu begegnen, Iheile ich nachfolgend das betreffende Ein- 
ladungaaehreiben mit: 

„Berlin, d. 25. Mai 1856. 

Nachdem Seine Königliche Hoheit der Prinz von Pr 
goldigst bewilligt, dass zu der im September d. J. statt I 
Vermahlung HOchslSelner Tochter der Prinzessin Louise von Prens- 
sen mit Setner Königlichen Hoheit dem Prinz-Regenten von Baden 
• in Album Berliner TonkOnatler begründet werde, gebe leb 
mir die Ebre, Ew. Wohlgeboren um Forderung dieses Unterneh- 
mens durch Ihren sehfttzenawerlhen Beitrag ganz ergeben st auf- 
zufordern. Nach Rücksprache und in Übereinstimmung mH meh- 
reren meiner Herren Kunstgenüssen wird dies Album in «ioer 
Sammlung autographischer Original-Composilionen für Gesang oder 
Pianoforte bestehen. Zu diesem Zwecke belieben Ew. Wohlge- 
boren gegen Abgabe Ihrer schriftlichen Adresse, In den Morgen- 
stunden zwischen 8—10 Uhr vom Isten bis löten Juni, aus meiner 
Wohnung, Charlottenslrasse No. 3, einen nnliniirten Bogen Velin- 
papier abholen zu lassen, worauf mit Beachtung des offen blei- 
benden Randea die betreffende Composition. welche bisher noch 
nicht Öffentlich erschienen sein darf, eigenhändig einzutragen und 
diesem Menuaeriple der Vor- und Zuname dea Autors beizufügen 
ist. Als letzter Termin für Einsendung der musikalischen Album- 
bMtter, an den Unterzeichneten, wäre der 15. Juli zu betrachten. — 
Indem ich gleichzeitig die Liste der zu Beitragen aufgeforderten 
Herren mittheile, ersuche Ich Ew. Wohlgeboren, falls ein nam- 
hafter hiesiger Componist übergangen «ein sollte, mir davon ge- 
fälligst Anzeige machen zu wollen. Zur Ueberreirhung des Album, 
Im Namen almmtlicher Theilnehmer, haben sich in Gemelnacbafl 
mit dem Unterzeichnelen die Herren Musikdirektor Grell, Gene- 
ral-Musikdirektor Meyerbeer uod Kapellmeister Taubert bereit 
erklart. Heinrieh Dorn." 

Dies Einladungsschreiben wurde an Fflnfundsiebenzig hiesig« 
TonkOnstler versendet. In Folge der darin ausgesprochenen Auf- 
forderung, zufällig Obergatigene Musiker namhaft zu machen, er- 
hielten ea noch dreizehn Andere; so dass nunmehr die Einladung 
an 88 Herren erlassen war. Man wird mir mindestens nicht den 
Vorwurf machen können, absichtlich Jemanden Obergangen zn 
haben! 11 

Veranlwortlicher Redacleur: Gustav Book. 



So eben ist erschienen: 
Siebert, F., Vollständiges Lehrbuch der Geaongskanst für 
Lehrer und SchOler des Sologesanges. Erste Lieferung. 1 Tbl. 
Magdeburg. 
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C. ED. PATHE, 

Op. 5«. 

Im Blumengarten, 

Idylle für Pianoforte. 
Preis Iff, Sgr. 
Halle. H. Karinrodt, Ml» 
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Für Chorgesang. 

G. Reblins, Der 138. Psalm für 2 Soprane, 2 Alte, 2 
Tenor« und 2 Bässe. Op. 14. Nu. HI. der 8stimmigen 
Psalme. Eigen Ü>. d. Verl. Leipzig, Breilkopr de Härtel. 
Der bekanote und geschätzte Kirehen-Componist liefert 
uns in diesem Psalme eine, den beiden früher erschienenen, 
der Form sowie den Bedingungen der Ausführung Seitens 
der Sänger analoge Composition. In der Vertbeilung der 
Stimmen ist er jedoch in so weit abgewichen, als er den 
ersten Chor aus den beiden Sopranen, dem ersten Alt und 
dem zweiten Tenor, den zweiten Chor aus den vier übrigen 
Stimmen zusammensetzt; eine Einrichtung, die in der Com- 
position selbst ihre Begründung findet. Die Haltung der 
beiden, bald getrennt und einander gegenüberstehend, bald 
in vollem Sstimmigen Gesänge vereinigt wirkenden Chöre 
bietet wenige Schwierig keilen; Reinheit und Klarheit des 
Tons, genaue und sichere Accentuation — das werden die 
Punkte sein, auf welche die Sänger vorzugsweise ihr Augen- 
merk zu richten haben; denn Schwierigkeiten, die aus un- 
bequemer Stimmlage, aus bedenklichen Intervallen u. s. w. 
hervorgehen, sind nicht vorhanden. Eben so wenig wird 
durch künstliche oder gar gesuchte Verwickelungen die 
Tbfitigkeit der Sänger erschwert: im Gegenlheil, Einzelnes 
wie Ganzes betrachtet, liegt Alles plan und übersichtlich 
do, die Ausfuhrung durch die Sänger und die Auflassung 
durch die Hörer erleichternd und somit die Wirkung for- 
dernd. Das schön gedruckte Werk rouss also nach den 
vorausgeschickten Bemerkungen allen Anstalten empfohlen 
werden, die mit kirchlichen Chorgesängen sich beschäftigen, 
und wie sie auf leicht Darzustellendes angewiesen sind, den- 
noch nur nach Gutem und Kräftigem greifen wollen. Dnss 



die so einfach gehaltene vielstimmige Musik noch besonders in 
weiten Räumen von grosser Wirkung ist, braucht hier nicht 
wohl noch weiter bemerkt zu werden. — Ein vierstimmi- 
ger, in ähnlicher Art gehaltener Psalm desselben Compo- 
nisten — es ist der 51ste — ist so eben erschienen, und 
wird seine Besprechung für nächstens vorbehalten. 



Für die Orgel. 

W. von Dock, Zwölf Choralstudien, componirt und mit 
einem Vorwort über die alten Tongeschlechter versehen. 
Erfurt und Leipzig, G. W. Korner's Verlag. 

„Wer nach dem Gestern verlangt, nicht um es dem 
ewig lebendigen und ewig Recht habenden Heute altklug . 
feindselig entgegenzusetzen, sondern um dieses aus jenem 
zu begreifen, und dadurch des Heute erst recht froh wer- 
den zu lernen, der giebt dem Heute, wie dem Gestern, erst 
die rechte Weihe." Wir setzen diese Schlusszeilen des Vor- 
worts hierher, als Anfang unserer Anzeige, da sie am besten 
den Standpunkt bezeichnen dürften, von welchem aus der 
Verfasser seine Arbeit betrachtet sehen will. Er hat dabei 
vorzüglich die vier letzten Choralbearbeilungen — Melodieen 
in den sogenannten alten Tonarten — im Auge; und zu- 
sammengehalten mit dem, was er früher im Vorwort äus- 
sert, verlangt er von unseren jungen- Componisten fletssige 
Uebung in dem beschränkten Umfange jener Toogeschlech- 
ter, nicht, um darin das Heil zu erblicken, sondern um 
mit geübtem aber unbefangenem Auge die Schöpfungen der 
modernen Kunst zu würdigen. Wer sollte ihm hierin nicht 
vollkommen zustimmen I — Aber nicht des speciellen Mo- 
tivs allein willen müssen wir die vorliegende Arbeit allen 
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Denen empfehlen, die eine heitere Kunst durch ernste Stu- 
dien sich aneignen wollen: wir müssen auch ihres allge- 
meinen Warthes wegen sie allen Kunstjüngern, in specie 
aber allen wirklichen Organisten — eine Klasse Künstler, 

die nicht durch dns Amt, womit irgend ein Kirchen-Vorstand 
den Glücklichen beschenkt hat, abgegrenzt oder bezeichnet 
vv j r j — nls höchst belehrend und Anregend bezeichnet). "Est 
schlicsst dies keineswegs aus, dnss man bei diesem öder jel 
nein seine Bodenken hoben könne, namentlich in Beziehung 
au r die schon oben erwähnten vier letzten Choräio, und, 
vir gestehen hoffen, da» wir deren nieJit wenige und um so 
schwerere haben, als der Gegenstand einem Gebiete abge- 
hört, das vor der Hund noch nach allen Seiten hin' mit 
Fragezeichen gesperrt ist; aber, dünkt uns, gerade hierin 
liegt das Dringende, von alle dem, was eines derselben be- 
antwortet oder zu beantworten Anstalt macht, genaueste 
Kenntnis» tu nehmen. 

Ferdinand Sprenkel , Grand Trio. Op. 6. Frankfurt a. M., 

C A. And«, Th. Henkel, G. H. Hedler. 
Man kann nicht umhin, vorstehendes Trio — wahr- 
scheinlich dos Product eines jüngeren Componisten — als 
ein unreifes, für dio Veröffentlichung nicht geeignetes Er- 
zeugniss zu erklären, so gern man auch den guten Sinn an- 
erkennen will, der aus der Beschäftigung mit Compositionen 
solcher Galtung hervorgeht. Grossarligo Anläufe wechseln 
mit einer Häufung trivialer Formen ohne auch nur irgend- 
welche Yen ui Ilching; Passagen, die keine Passagen sind, so- 
bald man etwas Arideres darunter versteht, als die blosse 
lose Verknüpfung von rasch aufeinander folgenden Tönen; 
Melodiccn, denen Geschlossenheit, Eigentümlichkeit und 
Ausdruck fehlen, reihen sich in alt hergebrachter Weise 
einander an, ohne einen innern, nothwendigen Zusammen- 
hang unter sieh zu finden; ja selbst dio Spielbarkeit der 
einzelnen Parlhieen lässt so viel zu wünschen übrig, dass 
die genaue Betrachtung des Werkes unmöglich ein anderes 
Urtheil begründen kann, als das oben ausgesprochene. Es 
wäre zu umständlich, hier eine Anzahl Belege für diese Be- 
hauptung abdrucken zu lassen; man begnüge sich mit dem 
einen nachstehenden, das dem, „Allegreilo am moto" be- 
zeichneten, Minuetto entnommen ist: 



fortrühren, in den künftigen Ahnlichen Werken eine grössere 
Freiheit der Bewegung in der Wahl der Passagen sich gel- 
tend mache, da es ein Irrlhum ist, das Kindlich-Fassliche 
allein in dem Herkömmlichen zu suchen. Aueh das mo- 
derne Klavier- und Geigenspiel bietet ein hinreichendes Ma- 
terial, dafür den entsprechenden Ausdruck zu finden, und 
RifcksioJiten auf die technische Ausbildung der kleinen Spie- 
le^ anpvelcho die Gegenwart überdies stets ihre gulejkReebte 
ncrtäll, lassen den Gebrauch älterer SpielGguren und in 
Mpaart-Ilavdn'scher Weise gebildete Melodieen mit Ausschluss 
tuet? dessen, womit eine neuere Schule um bereieiieii; hei, 
efe jinseitig in zu enge Grenzen geschlossen,' 
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L. Meyer, Kinder-Trio. Üp. 1. und Op. 2. Magdeburg« 

Heinrichshofen'sche Musikalienhandlung. 
Q. Rotier, Kleines Trio. Op. 12. Ebendaselbst. 

Für Kinder bestimmt, bewegen sich diese 3 Trio's in 
dem engern Kreise des leicht Fasslichen und leicht Auszu- 
führenden, und werden kleinen Händen und kindlichen Ge- 
mulhero eine sehr willkommene und nützliche Gabe sein. 
Wünschenswert!, ist es, dass, wenn die Herren, was sie 
mit so viel Glück begonnen haben, mit eben so viel Eifer 



Breslau, Verlag von Leuckart. 
Von allen uns bekannt gewordenen Trio's aus der Zeit 
nach Beethoven erscheint uns das vorliegende, mit alleini- 
ger Ausnahme des Volkmann'schen so bedeutenden, aller- 
dings etwas schwer zugänglichen Werkes, ab das t einzige, 
welches die Idee des Trio: das Aufgellen der selbstsfandi- 
gen Thätigkeit Dreier zu Einem Gcsammtwerdcn — am 
glücklichsten verkörpert. Anlage und Ausführung, Wahl 
der Motive, Benutzung der Instrumente ist eine durchaus 
glückliche zu nennen, und wenn auch zuweilen eine gewisse 
Häufung harmonischer Freiheiten besser in etwas mehr ge- 
lichteter Weise gewünscht werden müsste, so ist das eine 
in so untergeordneter Art zu haltende Aufstellung der wirk- 
lichen künstlerischen Leistung in Körper und Geist gegen- 
über, dass wir sie kaum erwähnen mögen. Genug, das 
Werk ist ein ganz vorzügliches, und verdient di 



L. Freudenthal, Die Barden, Opern-Travestie in 2 Acten. 
Klavier- Auszug. Eigenth. d. Verlegers. Cöln, SchAoas. 
Will man dergleichen Scherze, deren beabsichtigte Rück- 
wirkung auf Verbesserung des Geschmacks unseres italieni- 
schen Opernpublikums in Deutschland immer eine fragliche 
und stets, möchten wir behaupten, selbst im glücklichsten 
Falle zu den aufgewendeten Mitteln in keinem Verhältnisse 
steht, gelten lassen, so muss man der vorliegenden Tra- 
vestie nachrühmen, dass sie als solche recht gelungen ist 
und reichen Stoff zu herzlichem Lachen bietet. Die feine- 
ren satyrischen Züge werden freilich einem grossen Theile 
der Zuhörerschaft verloren gehen; dagegen wird man sich 
allgemein an den derberen Hess ergötzen, und wenigstens 
einen heiteren Abend davon tragen, auch wenn wir erleben 
müssen, dass unser Publikum seine Vorliebe für die Musik 
der Herren in ni und Ü trotz allen Travestirens nach zehn 
loch beibehalten hat. 



W. A. Moiart, II re paslore (der königliche Schäfer), 

Oper in 2 Aufzügen von Pietro Metestasio. Partitur 

und Klavierauszug. Eigenlhum der Verleger. Leipzig, 
bei Breitkopf & Härtel. 

Aus dem, wie man sagt, zahlreichen Nachlasse Mo- 
zarts wird uns in der vorgenannten Oper abermals die Be- 
kanntschaft eines, grösseren musikalischen Kreisen bisher 
verschlossenen Werkes gewährt. Mozart componirle den 
von Metostasio als Gelegenheit sMiVk gedichteten und von 
Bono bereits 1751 in Musik gesetzten Text auf den ihm von 
dem Erzbischofe von Sahburg, Hieronymus, gewordenen Auf- 
trag im J. 1775, gelegentlich eines Besuchs des Erzherzogs 
Maximilian, dessen Anwesenheit der Erzbischof auch durch 
eine Feslvorstellung verherrlichen wollte. Mozart stand da- 
mals in seinem neunzehnten Jahre, und sonach in jenem 
Alter, wo er, der früh Entwickelte und leider so früh Ver- 
blühte, in die Epoche seiner vollkommenen künstlerischen 
Reife trat. Finden wir in dem Schärergedichte Metastasios 
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— denn anders können wir es wohl nicht nennen, obwohl 
Alexander der Grosse eine Holle darin spielt — ausschlies- 
lich lyrische, die Furm der alten Arie bedingenden Ergösse, 
so hat sie doch der Genius unseres Meisters mit einem so 
frischen, kräftigen, dem Sentimentalen in aller Weise fernen 
Ausdruck zu beleben gowusst, dass wir auch heute noch 
die einzelnen AriensAtze mit Gcnuss hören werden, obschon 
wir an Bühnenstücke heuligen Tages ganz andere Ansprüche 
zu machen gewohnt, zum Theil auch verw&hnt sinJ. Herr 
Otto Jahn, der uns augenblicklich mit einer Biographie Mo- 
zorl's beschenkt hat, leitet Klavier-Auszug und Partitur mit 
einem kurzen Vorwort ein, worin er, nach einem kurzen 
Umriss der Handlung und gleichzeitiger Angabe der Verän- 
derungen, die man mit dem Gedicht in der neuen Corapo- 
siiion vorgenommen hat, über die künstlerische Bedeutung 
der letzteren sagt: „Die vorliegende Oper ist streng in den 
Formen der — (alten) — Opera seria und mit Rücksicht 
auf die mannigfach beschränkten Verhältnisse Salzburgs ge- 
schrieben, allein auch in diesen Fesseln offenbart sich das 
wahre Genie, welches die gebotenen Formen nicht zu spren- 
gen, sondern durch reichen Inhalt zu ertöllen, zu erweitern 
und zu höherer Vollendung auszubilden bestrebt ist. Sie 
schliesst die Reibe der Jugend -Opern auf eine Weise ab, 
welcho vernehmbar schon auf den Jdomeneo" hinweist, der 
die Frucht einer bedeutend gesteigerten Lebens- und Künst- 
lererfahrung war, und dessen Vergleichung um so interes- 
santer ist, da dort ebenfalls noch die Formen der Opera 
$eria festgehalten sind. Und nicht allein den früheren Opern 
Moznrfs, sondern auch den meisten Opern gleichzeitiger 
Meister ist sie durch die Schönheit und den Adel der Er- 
findung, durch freiere Behandlung der Form und besonders 
durch die selbstständige und feine Anwendung des Orche- 
sters weit überlegen, so dass sie keineswegs allein das hi- 
storische Interesse einer genaueren Kennlniss von Moznrt's 
Entwickelungsgange zu befriedigen geeignet ist, sondern, 
wenigstens dein grossten Thcile nach, an und für sich dem 
Künstler und Kunstfreunde wahren Genuss bereiten wird." 
Wir müssen diesen Worten in ihrem ganzen Umfange bei- 
stimmen, und fügen nur noch hinzu, dass die, der überwie- 
genden Zahl nach für Sopran geschriebenen Arien ein vor- 
treffliches Material für dio fernere Ausbildung bereits vor- 
geschrittener SAngerinnen gewähren. Der schön ausgestattete 
von Herrn Julius Andre bearbeitete Klavier -Auszug enthält 
dio verbindenden Recitalivo nicht, — eine Anordnung, die 
wir, dem Inhalte nach, nur billigen können, um so mehr, 
als der Studirende sie vollständig in der Partitur findet, an 
welche er sich doch zunächst halten wird. Ritter. 



Berlin. 



Musikalische Revue. 

Ein Freund tagte mich, als er die Ankündigung des „FS- 
delio" mit Frau Köster nach dem Urlaub Ins, warum die ge- 
feierte Künstlerin gerade mehrfach diese PaHhio als Antrittsrolle 
wlhle, da erfahrUngsraässig diese Oper zwar stets die Elite des 
Berliner musikalischen Pubbkuras versammele, indessen nicht eine 
so allgemeine Zugkraft auf alle Thealerbesucher ausübe als an- 
dere Schau- uod Aiisstattungsopero, und nach seinem Ermessen 
für ein erstes Auftreten, ein volles Haus wünschenswerter sei? 
Mein Freund, antwortete ich ihm darauf, Sie fassen die Sache 
von dem allgemeinen Standpunkt der Beurteilung gewöhnli- 
cher Sängerinnen auf und da mögen Sie nicht Unrecht haben, 
die Künstlerin in Rede nimmt aber einen höheren Standpunkt 
ein, ihr Ideal ist, nicht auf die Massen zu wirken, und ihr 



uod Einsichtsvollen zu genügen, darum verschmäht sie sowohl 
in ihrer Darstellung, als in ihrem Gesänge alle diejenigen Mittel, 
welche den Applaus herausfordern, und der ihr so gespendete 
Beifall, hat um desto mehr Gewicht Demzufolge wählt sie 
diese Rolle, die ihrer grossen Begabung und unübertrefflichen 
Kunst Vollendung den weitesten Spielraum zur Entfaltung giebt, 
wo ihr Genius sich an ihrer Aufgabe begeistert. Der 
Abend nahte heran, wir trafen uns im Foyer des Hauses nach 
dem ersten Akt wieder, wo die Massen sich in einer Aufre- 
gung des Entzückens befanden, und Einer dem Andern mit 
freudestrahlendem Blick die Hand drückte, wie es nach einer 
gewonnenen Schlacht wohl zu geschehen pflegt, und mein 
Freund, schon überrascht durch den Anblick eioes ganz gefüll- 
ten Hauses, stürzte mit den Worten auf mich zu: „Ich muss 
gestehen, dass ein solcher Sieg des Talents und der Kunst das 
Höchste sei, was eine Künstlerin zu erreichen vermag." Wir 
unterlassen es, weiter kritisch auf die Ausführung des „Fide- 
lio" der Frau Köster einzugehen, in den Spalten unserer Zei- 
tung ist dies in demselben Mnas.se geschehen, wie aller Orten, 
wo diese unübertreffliche .Meislerleistung zur Darstellung ge- 
kommen ist, der begeisterte Beifallsjubel, von dem wir hier 
noch Akt nehmen, mag für die Künstlerin die lohnendste Kritik 
sein. Wir rufen ihr nur zum Schluss ein herzliches Willkom- 
men zu, denn mit ihrem Wiedererscheinen eröffnen sich Aus- 
sichten auf Hochgenüsse, die ihr klassisches umfangreiches Re- 
pertoir uns so mannigfach dargeboten, und wir wollen uns in 
Besitz dieses Schatzes glücklich preisen. Hr. Pf ister sang 
den Jacquino und Frl. Trietsch Marcelline beide sehr aner- 
kennenswert!], letzterer empfehlen wir nur im Ensemble ein 
wenig mehr Discrction. Das Orchester, unter Taubert's Lei- 
tung, sieb der Bedeutung seiner Aufgnbe in dieser Oper voll- 
ständig bewussl, leistete das Ausserordentlichste, was wir in 
Auffassung und Enscmblo je von ihm gehört, und mit richtiger 
Würdigung des Gebotenen, wurde der ehrendste Beifall ihm gnm 
besonders nach der vortrefflichen Exccution der Leonorcn- 
Ouverture zu Theil. 

Fräulein Minna Sieber trat im „Maurer" nls Irma auf. 
Wir bezeichnen die Wahl dieser Rolle für das ersto Debüt ei- 
ner mit bescheidenen Ansprüchen auftretenden jungen Künst- 
lerin als eine glückliche, insofern sie das Publikum auf das 
richtige Maas9, der an sie zu stellenden Anforderungen stellt, 
andererseits als eine nicht günstige als dio kleine Parthie 
keine Gelegenheit bietet, nachdem dio natürliche Befangenheit 
überwunden, Veranlassung zu finden, ihr Talent frei zu entfal- 
ten, deshalb halten wir unser Urlheil über die noch sehr junge 
Dame zurück, und wollen nur berichten, dnss dio überaus lieb- 
liche Erscheinung, das gewandte und anmuthige Spiel, der 
natürliche und geläufige Dialog, die an sich ausgiebigo 
und wohlklingende Stimme einen so günstigen Eindruck auf 
das Publikum machte, dass es die an sich schwache Leistung 
mit aufmunterndem Beifall aufnahm. Ersichtlich ist aus einzel- 
nen feinen Zügen entschiedenes Talent, was bei einer sorgfäl- 
tigen Leitung zu günstigen Hoffnungen berechtigt Frau Her- 
renburger (Henriette) 1 , Frl. Gey (Frau Bertram), Hr. Zschie- 
sche (Bertram), Hr. Mantius (Roger) und Hr. Pfister (Leon) 
leisteten jeder in seiner Weise Vortreffliches. 

Die Königl. Oper brachte ausserdem: „Des Adlers Horst" 
und „Der Prophet", mir die weiter einzugehen wir durch den 
Raum verhindert, eben so ein Bericht über das Prüfungs-Con- 
cert für die ZügUnge, unter Leitung des Prof. Marx und Mu- 
sik-Direclor Stern stehenden Conservaloriums, wir uns für die 
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Di» beiden jungen Geschwister Franc«« ood Rosalia 
Matter hatten im Araiaiachen Saale zu einem wohlUtitigen 
Zwecke ein Coocert veranstaltet, in welchem sie als Klavier» 
und Vwlnspfererionen ihr eniprecbendes Talent entwickelten. 
Die Viohospielerin ist eioe Schülerin des Kammerinusikus Hrn. 
Zimmermann und hat bereits eioe ebenso hübsche Fertigkeit 
wie eine recht ansprechende Vortragsweise in den gesangvollen 
Parlhieen des Vortrogs sich angeeignet. Sie spielte ein etwas 
schwieriges Coocert von Kalliwoda, eioe Romanze von Beetho- 
ven und eine Composition von Vieuxtemps. Dio Bogcoführung 
und die Kreit des Tons ist bis zu einem bedeutenden 
Grade entwickelt, dagegen fehlt es noch an der gehörigen Rein- 
heit und der Klarheit in der Fassage. Die Klavierspielerin gab 
in dem Vortrag der Beetboven'scben Ci*-moU Fantasie zum 
TheÜ recht Lobenswertes, so das» eine Berechtigung zum Auf- 
treten in Concerlen sieb mit der Zeit unzweifelhaft herausstel- 
len wird. Dio beiden Damen Frl. Marie Urban und Frl. Ot- 
tilie Boretius unterstützten dasConcert durch den Vortrog ei- 
niger zweistimmiger Gesänge, eines aosmechenden Duettino von 
Vaccai und zweier Lieder von Radecke und .Schumann. Hr. 
Espenhahn spielte mit recht schöner Vortragsweise ein Solo 
für Violoncello. Hr. Hummel trug eine sehr schwere Fantasie 
iBr die Flöte vor und zeigte eine Fertigkeit auf dem Instrumente, 
die in Erstaunen setzte. «f. R. 



Feuilleton. 

Mein Herr! 

In Folge der Anfrage in No. 35 der diesjährigen Berliner 
Musikzeitung aus Wien, „wer jetzt daa Ciavier Mozarts, wel- 
ches der Minister Graf von Rantzau im Jahre 1806 von Mo- 
zarts Witlwe gekauft haben soll, welches der Meister in 
den letzten Jahren seines Lebens benutzt hat, besitzt?" — habe 
ich an den Herrn Graf Kuno v. Rantzau auf RohlsdorfT, dem 
persönlich bekannt zu sein ich die Ehre habe, mich gewandt 
und um Mittheilung Ober diese werthvollc Reliquie gebeten und 
habe in dieser Angelegenheit eine sehr ausführliche Antwort er- 
halten, aus der ich das zunächst Intcressircnde Ihnen hierdurch 
mitzutheilcn mir erlaube. 

„Wie sehr freuet es mich (so lautet die Antwort), Ihnen 
„in Erwiderung auf Ihre Zuschrift vom 25. v. M. dio gewünschte 
„Auskunft Ober das in unsrera Besitz auf unserer Stammburg 
„befindliche Ciavier des grossen Mozart geben zu können. — 
„Dasselbe ist allerdings von meinem Oheim nach dem Tode sei- 
„nes verehrten Freundes von dessen Wittwe, welche bis zum 
„Ende ihrer Tag« mit metner Familie in freundlichem Verkehr 
»blieb, erkauft und 1800 nach Brcitenburg geschärft worden." 

„Der Besitzer dieser unsrer Faniilicn-Herrsdinfl, Graf Con- 
„rad zu Rantzau, starh 1845 und ihm succedirte mein Vater. 
„Zur Regulirung des Nachtasses und Famiiienhesitzes wurde 
„vom Obergerichte eine Versteigerung der von Graf Conrad ge- 
sammelten Kunst- etc. Schatze angeordnet und sind der Zeit 
„Kataloge sowohl gedruckt als versandt und Anzeigen in alte 
„deutsche, französische und englische Hauplblälter gebracht wor- 
„den, aus denen denn auch die Notiz der Berliner Zeitung vom 
„27. August entnommen zu sein scheint." 

„Ich selbst habe in jenen Jahren bis zum Ableben meines 
„tb euren Vaters die Administration dieser Fnmiliengüter geführt 
„und erst 1849 konnte auf der Breilenburg in meiner Gegen- 
„wart die Auction stattfinden. 

„FOr Kunstwerke von Thorwaldsen, für Gemälde, zum Theil 
„IDr allerlei Modetrödel kamen enorme Preise — für das Cle- 
„vier Mozarts auch nicht ein einziges Gebot über den Jammer- 
„werth eines allen Mahagoni-Kastens. „Wahrhaft empört dar- 
„Ober, habe ich diese interessante Reliquie unsere grüssten 
„deutschen Tondichters, worauf sicher sein unvergleichliches 
schönes Requiem kompnnirl wurde und dem zum letzten Male 
„seine Finger jene unsterblichen Töne entlockten, welche noch 



„in der Seele jedes gefühlvollen Deutschen nachklingen — we- 
nigstens vor dem gemeinen Schacher gerettet, indem ich in 
„Auflrago meines theuren Vaters, der bis zum 83. Lebensjahre 
„seine tiefe Liebe för die heilige Musica bewahrte, das Inslru- 
„ment Mozarts für das Inventarium des Schlosses erkaufte. 
„Dasselbe befindet sich jetzt, seit demAbleben mei* 
„nes Vaters, mit der Herrschaft Breitenburg im Be- 
sitz meines Bruders, des Grossherzogl. Oldenbur- 
„gischen Hofchef Friedrich August zu Eutin. Das 
„Ciavier steht aber wie seit 1806 auf seinem Ehren- 
Platze in der Breilenburg, die nun leider seit Jahren nicht 
„mehr bewohnt wurde." 

Ich verfehle nicht, Ihnen, geehrter Herr, diese interessante 
Notiz zuzustellen, um dieselbe, wenn es Ihnen conveiurt, för 
Ihre Zeitung ^u benutzen, indem ich mit Hochachtung mich 

Grevermühle, Ghzgth. Mecklcnb.-Schwerin, 

Oclober 1856. Dr. med. Behrend. 
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Nachrichten. 
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Berlin. Zur Feier dea bevorstehenden Geburtstages Sr. M. 
des Königs Ist Im K. Operobausc die Aufführung von Mozarts 
„Titos" bestimmt. Gluek's „Alcests" soll am 19. November, dem 
Namenstage I. H. der Königin, ebendaselbst zur Darstellung gelangen. 

— Der Musik-Direetor Neithardt ist mit dem kleinen 
Kapellenchor des Köolgl. Domebors aus Trier hier wieder einge- 
troffen. Der Gesa ag das Kapcllenchors fällte die weiten Raums 

staDtinisohen Basilika in jeder Beziehung aui und entlockte die 
lur Einweibungsfeier Oberaus zahlreich versammelten Andächtigen. 

— Die Herren Ad. GrOnwald uad Rob. Radeeke kundi- 
gen vorläufig die Wiederaufnehme ihrer Soireen Rtr Kammermu- 
sik an, die sich im vergangenen Winter einer ungetheilt günstigen 
Aufnahme erfreut haben. 

— Robert Schumann soll unter vielen andern vollendeten 
und bedeutendsten Werken auch eine grosse Messe hinterlassen 
haben, die von den Wenigen, welche mit dieser Schöpfung des 
Meisters bekannt sind, zu seinen genialsten Werken gezahlt wurde. 

— Flotow arbeitet an einer neuen Oper, deren Stoff der 
mecklenburgischen Geschichte entnommen Ist. 

— Herr Ad. Relebe I, seit einer Reibe von Jahren ia Parts 
ansässig, ist hier eingetroffen, um seinen Landsleuten, die in die- 
ser Zeit ausgeführten Arbeiten vorzufahren. Wir werden Gele- 
genheit haben, dieselben in nächster Zeit zu hören. 

— Gleichzeitig befindet sieh Hr. Rydlei Kohne, Coneertmstr. 
ans Pestb, hier. Derselbe ist der Uhrer des hier durch seine Lei- 
stungen bekannten ausgezeichneten Violinspielers Edm. Singer. 

Aachen. Die diesjährig« Sommersaison war in Beziehung 
auf das Reperlolr eine der brillantesten in den hiesigen Tbeater- 
annalen. Es wurden in drei Monaten, vom 15. Juni bis 15. Sep- 
tember, 59 Opernvoretellnogeu gegeben, darunter 30 verschiedene 
Opern. Als Gasts halten wir Frau Börde-Ney. Frao Lelainger, 
Mad. Anglea de Porten!, Hrn. Theodor Formes, Miss Lydia 
Thompson, spanische Tiazer, Hrn. Hagen. Hr. Chradimsky 
war als Gast für die ganze Saison engaglrt Gegen den Sehluss 
der Saison wurde noch eine för Aachen neue Oper „Daa Oster- 
fest", von Dr. Alois Schmitt, vorgsfOhrt, ein Werk, daa bei guter 
Aufföhrung seines Erfolges sieber sein kann. Die erste und twette 
Vorstellung wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen , leider 
konnte die dritte Vorstellung wegen Erkrankung eines darin be- 
schäftigten Mitgliedes und da der Scbluss der Böhne bevorstand, 
nicht mehr stattfinden. 

Hannover. Die Aufföbrong des Wagner'acben „Tannbiuser" 
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der sieh noch Immer der gestelgerno Tbeilnthme und des allge- 
meinen Beifalls de* genzen Publikums erfreut, brachte ans eine 
ecbthenswerthe Gestin. Frl. Stöger aus Prag, die an dem Abende 
mm ersten Male als Elisabeth auftrat, und sieh durch die vortreff- 
lich« Durchführung der schwierigen Rolle als eine tüchtige mu- 
sikalisch durchbildete Sängerin bewahrte. Die junge Künstlerin 
ist im Besitze einer schonen, jugendlich frischen, klang- und um- 
fangreichen Sopran-Stimme, deren Timbre durch fast alle Register 
von gleichmfissiger und reinster Flrbung erklingt Hr. Niemann 
(Tannhluser) war leider an dem Abend dnrch eine starke Erkal- 
tirrig verhindert, der Bolle jene Weihe und Wirkung tu Verleihen, 
die hier wohl 20 Mal bereits das Publikum lur Begeisterung hin- 
gerieeen hat Die Ouvertüre wurde unter Flscher's Leitung 
grandloa executirt, dnd Orchester, ChCre and das gante Ensemble 
beWIhrten ihre Tüchtigkeit Eine Wiederholung dea „Feensee" 
hatte ein reicbgefulllec Heue von Zusebauern herbeigeführt, und 
800-600 Gaste aas Bremen hatten Platt in unserem Hoftbeater ge- 
funden and der Vorstellung beigewohnt Frl. Geist herdt (Zeile) 
und Hr. Wachtel (Albert) empfingen die beifälligsten Huldigun- 
gen, lo der „Jadin" eang Frl. Stöger ihre zweite Gastrolle, and 
obgleich anlange etwes befangen, steigerte eich doch bald die 
Durchführung der Reche tü einer trefflichen Leistung. Schon Im 
ersten Act Im Duett mit Eleazar erhob sieh ihre Stimme tur fear 
rlgen, vollen Kreit, und im Vereine mit Hrn. Niemann, dessen Lei« 
elung als Elearar hier bereits in voriger Saison die höchsten Aus- 
zeichnungen and allseitigsten Anerkennungen errang, brachte das 
Duett »ine so durchgreifende and begeisternde Wirkung hervor, 
das« das Publikum in elörtnischen Jubel ausbrach. Auch in den 
andern Acten klang die Stimme dea Fraul. Stöger klar und rein, 
kräftig and feurig, and der wiederholte Beifall des Völlen Hauses 
lieferte den Beweis, das» die Kflnstlertn auch hier den künstleri- 
schen Ansprachen volle Genug« geleistet habe. Hr. Bernard 
sang den Primen in höchst elitsprechender Weise, und brachte 
diese undankbare Parthie durch musikalische Sicherheit reine 
Pracision und innigen, warmen Vortreg tu bester Anschauung. 
Weniger gefiel uns Frl. Teitelbach ale Prinzessin. Die näch- 
sten Opern eind „die Dorfslngerin" und „Robert der Teufel'- mit 
FrL Stöger als Alice. Hoffentlich wird die junge Künstlerin die 
Unsere werden. Mad. Nottes Ist noch Immer nicht eingetroffen 
and eoll noch leidend sein! 

Hamborg. Die Gesangslehrerin Frau Cornet und Herr 
Dt. Töpfer beabsichtigen hier die Gründung einer Anstalt In 
welcher junge Talente für die Oper gebildet werden aollen. 

— Die vier philharmonischen Concerte beginnen am 22. Nov. 
das erat« Coneert Ist zo einer Gedachtnissfeier fOr Boberl Schu- 
mann bestimmt für welche das Comile die Unterstützung der 
Herren Joachim und Brahma erbeten bat Die drei folgenden 
Concerte finden am 10. Januar, 7. Februar und 7. Marz 1857 etett, 
von neueren Werken beabsichtigt das Comile folgende aufzufüh- 
ren: die „Faust-Ouvertüre" von B. Wagner, Ouvertüre tu den 
„Vebmriebtern" von Berlioz, Reqniem Mignons von R. Schumann ete. 

Manchen. „Die Montecbi und Cepuleli", Oper von Belliol. 
An II. September kam die Oper mit fast durchgangig neuer Be- 
settang tor Aufführung. Romeo: Frl. Kesenheimer, Julie: Frl. 
Sebwarzbacb, Capulet: Hr. Lindemann und Thybalt: Herr 
Heinrich. Frl. Kesenheimer eang tarn ersten Male die Parthie 
des Romeo. Am 14. September mit aurgehobenem Abonnement 
snm Vorthelle des Hoftbeslers- Pensions -Vereins: „Die Hugenot- 
ten". Oper von Meyerbeer. (Valentine: Frau Maximilian als 
leiste) Gastrolle.) Frau Maximilian hat beute ihre letzte Gastrolle 
als Valentine in Meyerbeer's „Hugenotten" mit demselben Erfolge 
wie ihre früheren gesungen. 

Dannatadt Hr. Draxler-Manfred hat tu Verdi*« Oper 



„die eieillanlsche Vesper" den Text für die deutschen Bahnen be- 
eoaders aecommodirt 

Dresden. Am 28. September Weber's ..Freischütz". Frlul. 
Krall gab sich mit der Parthie der Agathe viel Mühe und errang 
mehrmals Beifall. In Frl. Weber's gesanglich gant guter Dar- 
Stellung des Aennchen vermieste leb den gehörigen Humor. 

Leipzig. Frau v. Marra setzte ihr Gsstspiel als Prinzessin 
in „Robert der Teufel ," „Martha", „Hugenotten" und als „Reglments- 
toebter" vor stets vollem Hause und mit steigendem Beifell fort. 
Ihre Triller, die glänzende Coloratnr, die Grazie ihres Vortrage fesseln 
und bezaubern stets das Ohr. Recht brave Leistungen waren dar 
Robert dea Hrn. Kreuzer und die Alice der Freu Boni-Bartel. 
Allgemein war man auf die Leistung des Hrn. Boberti (Bertram) 
gespannt da derselbe eich bei seinem Auftreten im „Teil" als ein 
Künstler doeumentirte, der uns berechtigte, nichte Gewohnliches 
zu erwarten. 

— Sonntag den 14. September trat die hier ellbekannte and 
vielgefeierte Künstlerin. Caroline Meyer, nach zweijähriger 
Pause wieder ale Doona Anna auf, dieselbe Parthie, womit sie 
vor ungefähr 13 Jahren daa Leipziger Publikum tum ersten Mal 
begrüssle. Ihr Erscheinen erweckte natürlich in den Herzen der 
Leipziger viel Sympathie und demnach grossen Jubel, da ale ja 
noch vor 2 Jahren im Verein mit Wledemann, hier die gröse- 
ten Triumphe feierte. Ihre Stimme hst sich In diesen Zeitraum 
bedeutend erhalt ihre Virtuoeit« und gewandtee Spiel wie froher, 
und es konnte nicht fehlen, dess dieser Abend, da die übrige 
Beeetzung als aueh die Ausführung eine lobenswertbe war. gewiss 
vielen Leipzigern unvergesslieh bleiben wird. Am Schluse ihrer 
grossen Arie im zweiten Akte, wurden soger unter grossen 
Enthusiasmus Blumen gespendet Ein Fall der hier aehr selten 
vorkommt, and deeebalb ale eine grosse Anhänglichkeit and Ver- 
ehrung von Seiten des Publikums anzusehen ist Möge dieselbe 
daher uns noch recht oft solche genussreiche Abende verschaffen, 
dies let der Wonach vieler Leipziger. 

— Die Gewendbeus-Conoerte nehmen den 5. Oktober wieder 
unter Leitung des Herrn Cepellmeieter Riett Ihren Anfang. Zur 
Aufführung kommt unter andern die fi-ctar-Sinfonie von Beetho- 
ven und ein neues Vlollnconcert componlrt und vorgetragen von 
Hrn. Concertmeieter David. Darüber in ntchstem Blatt 

— Die Euterpen-Concerte beginnen einige Wochen spater 
und werden In denselben mehrere Orobesterwerke von dem hier 
lebenden and geachteten jungen Künstler Rudolph Sipp tur 
Aufführung kommen. Derselbe wer Schüler des Hrn. Prof. Lobe 
und seine Compositionen bekunden kein gewöbnlicheeTalent Meh- 
rere derselben f. Klavier werden nächstens bei Bote & Bock Im Druck 
erscheinen and sein Klsvier-Coneert webrsoheinlicb In einem der 
ersten Concerte, von ihm selbst gespielt, zur Aufführung kom- 
men. Die Direotion der Concerte hat Hr. Muslk-Dlrector Lan- 
ger wieder angenommen. 

Braunschweig, 25. September. Zum Benefiz für Hrn. Kusch 
„Rigoletto" in italienischer Spreche. Diese Oper wird auf höhe- 
ren Wunsch immer italienisch gesungen. Bekanntlich let der Text 
dem Victor Hugo'scben ,.L* roi i'emvsf entnommen; ob nun mo- 
ralische oder politische Motive, oder ob eioe unmotivirte Grille 
der Sonderbarkelt der italienischen Auffuhrung zu Grunde liegen 
mag, weiss ich nicht Die Aufführung war im Ganzen recht brav. 
Alle Mitwirkenden beeiferten sich ihr Bestes tu leisten, und ea 
kam dadurch manches Gute zu Tage. 

Augsburg. Die erste Opern-Vorstellung war: „Die Hugenot- 
ten". Dieses Riesenwerk wurde im Ganzen aehr gelungen gege- 
ben. Der Glanzpunkt dee Abends war aber Frl. Kreuzer, unser« 
neue Primadonna, als Valentine. 

Frankfurt a. 91. Hr. Ackermann, aas Riga, ward« für ly- 
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riscb» Parlbieen engagirt; auch Frl. Labltzky. Frau AnaohOtz- 
Capitain trat als Emmeline and Valentine neuerdings vor das 
blasige Publikum und (heilte namentlich In der letztgenannten 
Rolle mit dem wiedergeneseneu Hrn. Eppich (Haoul) vielfachen 
Beifall und Hervorruf. Frau Oswald, die gleichfalls wieder en- 
gagirt wurde, brachte die Partbie des Pagen tu umfassender Gel- 
tung; auch die Königin des Frl. V'eitb zahlt xu den hervorragen- 
den Leistungen. 

Wien. Zur Feier des Namensrestes Sr. Majestät des Kaisera 
kam am 4. d. Spohr'a neu in die Scene gesetzte Oper: „Jessonda" 
mit den Damen Tletjens, Cassh, den Herren Beek, Walter 
und Scbmid zur Aufführung. Für den 18. d. soll zum Beaten 
des Invaliden-Fonda eine der beiden Opern: Jobann von Paris*' 
oder „Die Schreiberwiese" im Hoftbeater zur Auffahrung kommen. 
Der K. Preusslscbe Hofballelmeisler Paul Taglioni, dessen rei- 
sende Tochter Harle und der graziöse Charles Müller werden 
erst Ende d. M. zu Ihrem zweimonatlichen Gastspiele hier eintreffen. 

— Die Engagementsunterbandlungen mit Steger sind trotz 
aller Versicherungen der Wiener Journale noch nicht ihrem Kode 
zugeführt, indem das mit dem Decrete verflochtene Pensioosge- 
sueb noch nicht die Sanclion Sr. MajesUt erhalten hat und Sr. 
Majestät nicht gewillt sein soll, den Penslonsstand dea Hofopem- 
Iheatera zu vermehren. 

— Gungl hat am I. d. seine Stella ala Kapellmeister des 
K. K. Infanterie -Regimentes Airoldi übernommen, die im Lauf« 
dieser Woche staltgehabten groaaartigen Keldmanöver mitgemacht 
und am 3. d. zum ersten Male die Wachparade am Burgplatze 
abgehalten. 

— Der Bruder des K. K. Kammersingers Ander, Herr Ander, 
früher K. K. Offizier, nunmehr Sfinger, wird nächstens in Brünn 
gastlren. Er besitzt nach der Aussage von Kunstverständigen, 
welche Ihn singen gehOrl, eine schone angenehm klingende Stimme. 

— WHImers, welcher sich wieder in Wien befindet, beabsich- 
tigt den Winter in Russland zuzubringen. Rosa Kästner be- 
giebt sich nach Triest, Venedig und Mailaod, die sehr talentvol- 
len drei kleinen Violinvirtuosen Raozak nach Norddeutsche nd 
um dort Concerle zu geben. 

— In Salzburg hat sich eine sogenannte „wilde Liedertafel" 
gebildet, welche eina Parodie auf die gegenwärtig bestehenden 
Vereine bildet. Dss Sflngerzeichen beeteht aus einem Bande auf 
welchem ein Indianerhäuptling portraitirt ist. Bei dem Mozart- 
feste hat eleh dieser Verein auch produelrt und durch seine boeb- 
komiseben VorlrAgo uod seine humoristisch verfasaten Statuten 
aligemeinen Anklang gefunden. 

"— Jobann Strauas ist in St. Petersburg erkrankt, er konnte 
der ehrenvollen Einladung bei den Hoffeaten in Moekau mitzu- 
wirken, nicht nachkommen. 

Prag. Liszt's Einweihougsmesse wurde hier verflossenen 
Sonntag aufgeführt. 

©enf. Die Pianistin Mad. Pleyel wird nAchstens eine Kunsl- 
reiee durch die Schweiz, Italien und Deutschland antreten; am 
27. September begann sie mit einem Coneert in Genf. 

Amsterdam. Das Personal der deutschen grossen Oper un- 
ter Dlrection des Hrn. de Vries besteht für die Saison 1856 bis 
1857 aus den Herreo J. F. Seitler, vom llofoperntbeater zu Wien, 
ala Oberregisseur, Robert Collin uod Wilhelm Johu, Kapell- 
meister, und den Damen Telly-Rosa, prisia dornt as$ol*ta. Sa- 
phirstein, erste dramatische Sängerin, Hofbauer, Alt und 
Mezzo-Soprao, Louise Nachtigall, zweite dramatische Sängerin. 
Ferner aus den Herren Siegmund Garso, erster lyrischer Tenor, 
Bochmann, erster Heldeotenor, Borkowaky, erster Bariton, 
Enalin, zweiter Bariton, Howerlb, erster Bais, uod Kren, 



Paris. Die verflossene Musikwocbe war überaus dürftig- 
Von den Boufn Partnern* wurde eioe neos laolige Operette von 
Ottenbach gegebeo. Sie nennt sieh ..L* Smttur tt U Fimancitr". 
Der Gegenstand ist oft bebandelt worden, bsld mit mehr, bald 
mit weniger theatralischem Geschick. Die hier zur Darstellung 
gebrachte Behandlung bat den Vorzug, daas sie viel musikalische 
Vorwürfe enthalt, und demnach sind aueh fast alle Musikstücke 
in deraelben von einem glänzenden Erfolg begleitet geweseu. 
Uebrigens bat das Theater bereits sein Winterquartier bezogen 
und mit der genannten kleinen Oper wurde dasselbe eröffnet. Im 
lyrischen Theater haben die ..Drayont dt VMarr* einige Abkür- 
zungen erfahren und sind in Folge dessen feste Stützen fOr dss 
dortige Reperlolr. Die Oper giebt den Zuschauern mindeste!» 
Gelegenheil, das seltene Talent der Mite. Borghase keoneo iu 
lernen, welobe ein« dar wichtigsten Darstellerinnen auf dieser 

— Dasjenige Stück, welches in dem Preisanescbreibeo von 
Offenbach unter den deslgnirten Composltioaen dea Preis davoo 
gstragen hat, helsst „der Wunderdoclor" und ist von Leon Batlu 
uod Ludwig Halevy 

— Merelli, der Dlreetor dea Wiener Theaters, war in der 
vorigen Woche in Paria, um mehrere Engagements für Wien ab- 
zuscbliessen. Er bat die berühmte Opernsflngerin Legrain auf 
3 Monate gewonnen, ferner mit Mlle. Steffanone, die sich in 
Amerika oinen so glänzenden Ruf erworben, unterhandelt; ferner 
hat er sich eine Oper von dem Violoncellisten und Componiateu 
Braga mitgenommen, die sich nennt ,Jl Co«/« di Sm Germno". 

— Theodor Richter, der einige Tage in Paris zugebracht, 
ist sofort wieder nach Frankfurt a. M. gegangen, wo er einige 
Monate zu verweilen gedenkt. Sehr bald wird auch daa berühmte 
Quartelt von Maurin, Cbevillard, Mae uod Sabatier nach- 
folgen, am, wie (m vergangenen Jahre, eich daselbst mit dem jun- 
gen und berühmten Pianisten zu verbinden. 

— Die Mitglieder der italienischen Oper, welche bei den 
KrOnungsfeierlichkeilen zu Moskau fungirt haben, ernteten, wie 
uns von dort mllgetheilt wird, einen hdebst glänzenden Beifall, 
namentlich wurden Mad. Bosio, Tambertick und Lablache 
mit enthusiastischer Tbeilnahme gefeiert. 

London. Nach einigen Berichten, die von Glocesler einge- 
gangen aind, ist daa diesjährige grosse Musikfest, zu dem aich die 
MusikcbOre von Glocester, Worcbesler und Hereford zu vereinigen 
pflegen, nicht so glAnzend gewesen, wie in frühern Jahres. 
Die Catbedrale von Glocester ist durch ihre archilectoniseben 
Schönheiten vielleicht ausgezeichneter, denn irgend eioe andere 
von denen, die zu diesem Musik feste benutzt zu werdeo pflegen; 
ausserdem hat sie eine Resonnanz in dem colossalen Schiffs, die 
den Ton zur erhabensten Wirkung gelangen lAsst. Die Ausfüh- 
rung des „Messias" und des „Elias" bildelen den kirchlichen Be- 
standlhell des Festes. Leider ist seit lange die Ausführung dkm 
Musiken io den Händen eines unerfahrenen und künstlerisch nicht 
genügend ausgebildeten Organisten, und so lange das der Fall, 
wird für die Kirchenmusiken stets die höchste künstlerische Ab- 
rundung fehlen. Bei den weltlichen Musikstücken, den Chören 
aus Beelboven's „Ruinen von Alben", Mendelsaohn's „Loreley", 
zeigte sich diese Bedenklicbkeit In noch bOherm Grade. Ein Ae- 
compagtument zu einem Gesänge der Albooi oder Viardot zu 
leileo, war der Dirigent nicht im Mindesten fähig. 

Odcaaa. Leopold v. Meyer gab drei stark besuchte Concerle, 
uud ging von hier nach Mosksu. 

nign. Der grOsste Tbeil der neu organisirlen Geseilchart hat 
recht gefallen: Frl. Remosani, Frl. Pctrikowska, Frl. Kratz, Hr. 
Huvart, Hr. Arnold, Hr. Zottmaler, Frl. Bloch; von dea «I (an Mit- 
gliedern sind Hr. und Frau Mittel, Hr. und Frau Petleokofer, Frau 
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WohlbrQek, Hr. Meinhold und Hr. Friedbor geblieben, die aflmmt- 
lieb «ehr beliebt sind. Als nicht genügend mutete Hr. Alberli 
entlassen werden. i 

Albe«. Der Director des Italienischen Theaters, Hr. Horn- 
beroglos, hat die Bildung eines - bis jetit im Königreiche noch 
nicbt vorhanden gewesenen — griechischen Nationsllheators un- 
ternommen und ruft die Dichter und Schriftsteller der Nslion auf, 
ihn dabei zu unterstützen, indem sie entweder Originalwerke oder 
leliorsotzuogen guter Stöcke ausländischer Theater för das Re- 
peMorr~efotlefern." Die Rechte der' Autoren und UeBersefier sol- 
len in der Weise, wie solches Im westliohen Europa nach Maas» 



gäbe des VYerlhea der Slücke und ihrer 
geschieht, festgesetzt worden. 



im Publikum 



Folgende naive ConcertanxeJge vom 30. Augast 1703 

d von einem Frankfurter Blatte mllget hellt: „Die allgemeine 
Bewunderung, welche die noch niemals in solchem Grade weder 
gesehen noch gehörte Geschicklichkeit der zwei Kinder, dtsboeh» 
forstlich-salzburglscben Kapellmeister* Leopold, Hotart in den 
Cemüthern aller Zuhörer erwecket, bat die bereits dreimalige 
Wiederholung des nur fllr einmal angeseilten Concertes an sich 
geiogen. Ja, dies« allgemeine Bewunderung und das Anverlan- 



gen verschiedener grossen Kenner und Liebhaber ist die Ursache, 
das« heute Dienstag den 30. August im Scbarflseben SaaFI auf 
«lein. Uebfraueoheeg Abendd um 8 Uhr, aber ganz gewiss das 
leiste Coneert sein' wird; wobei das Mägdlein, welches im twölf- 
ten, und der Knab (Wolfgang Amadeus), der im siebenten Jahr« 
(st, nicbt nur Concerte auf dem Clavessln oder Flügel, und twar 
erst* res die schwersten Stucke der grössten Meister spielen wird, 
sondern der Knab wird auch ein Coneert anr der Violin spielen, 
bei Sympbonleen mit dem Klavier aeeompagniren, das Manual 
oder die Teslator des Klaviers mit einem Tuche gänzlich be- ; 
decken, und auf dem Tuche so gut spielen, als ob er die Klavia- 
tur vor Augen bitte; er wird ferner In der Entfernung alle Töne, 
die nun einzeln oder Aecorde auf dem Klavier, oder auf allen 
nur erdenklieben Instrumenten, Glocken, GUsera und Uhren an« 
zugeben Im Stande ist, genauest benennen, Letztlich wird er 
nicht nur auf dem FlOgtl, sondern auch auf einer Orgel, so lange 
man tuböreo will, und aus allen, auch den schwersten Töoen, 
die man ihm benennen kann, vom Kopfe phsntaslren, um zu zei- 
gen, dasa er aueh die Art, die Orgel zu spielen, versteht, die von 
der Art, den Flügel zn spielen, ganz unterschieden Ist. Die Per» 
eon zahlt einen 
Löwen haben. 



■A 



Verantwortlicher Hedactcur: Gustav Dock. 
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Nora Ho. 12. 
B. Schott'S SöhDCn in Mainz. 

TlUr.Sjr. 

Ascher, J., Tale-toi uoo coenr, Romanca de t op. Fan- 

chonnette. Op. 93. . . . — 15 

Beyer, Fern, Repertoire. Op. 36. No. 66. Fanchonnetle — IS) 

Bouqueta. Op. 42. No. 46. Le Barbier de Sevilla — 17} 

Chaote. No. 91 Bolivianische Volka-Hymne . — 5 

BlumcnthaL J., Douleur et Espolr, Souvenir. Op. 37. . - 12) 

C ramer, B., Fantalsie de Top. II Trovatore. Op. 128. . — 15 

Concone, J., 20 Etudes chant Op.30. (2maLivred'Etudca) I 25 

ftVIEcllpse, Celebre Polka mlltteire da Londree . — 5 

Oott«cbatk, L. I n Deroler osperanee, MadiUtilioo . - I» 

Souvenir d'Andalouse, Caprieo-Coneert . . — 15 

Hamm, J. V., Sehnsucht nach Kissingen, Grazien-I'olkn — 5 

Kntlak, A., Fleur de Null, Impromptu. Op. 21. . — 12} 

Reverie paslorale. Op.22. . . — 15 

Lcfekare-Wely, Celebre Valse du Maestro L. Ven- 

sano. Op. 94. . . . — 15 

I v auer, Mazourka — 12f 

Dein Tyroliennes — 15 

•teere. L. J., Brabant, Polka-Maznrka . . . . - 7} 

Flandre, Redowa — 7) 

Hchad, J„ ITiudex, VaJse-Entfe, Op, 47. - . . — +2} 

Schubert, C.,. Don Juan, nouv. Quadrille. Op. 206. . — 10 

Stnab, J., Souvenir du Carnaval, Polka-Mozurka. Op. 39. — 7} 

Bfasny, L., Frels-TÄoze, Walzer. Op. 53. . — 12} 

Taranyi, C. v., Pannonlens Blülhen, Ungarische Melo- , 

dleen. Op. 14 . . - 20 

li'Eclipse, Celebre Polka mllltalre de loodres, a 4 ms. — 7} 

Walleraleln,A,Nouv.Dan8es.No.9.Kirmesa-Polka.0p.42. — 10 j 
Janas, L., 12 Impromptus (12 Salonalocke) pour Piano 

et Vlolon. Op. 7«, No. 1. Le Prjntampe . . . - 17) 

No. 2. Tarantella - 17) 

Kontski, A. de, Le Depart du ebevaiiar, Montau pour 

Violon et Piano. Op, II — 25 

IWbner, V., Quatuor p. 2 Vlns., Alto et Cello. Op. 27. 2 15 



Neumann, FL, Schneeflocken-Galopp und Bsyaderen-Polka 

för grosses oder kleines Orchester . . . ; 1 15 

Bordese, L., Les Sorrentines, Duetlino p.Sopr. ou M. Sopr. — 10 

Les OrpheJinea du Regiment, Duett, pour Soprano 

ou Cootrallo — 12} 

Lyre frau C alse No. 587. 588. 589. 590. 618. 619. 624. 629. I 15 



Jm Verlag von JH. Sc Mo** in Cötn erschien: 

MeBdelsgohn-AIbum, 

Fest-Geschenk för die Jugend. 
6 lelehle und elegante Fantasien för Pianoforte Ober Mendele- 
sohn'sche Lieder, 
cemponirt von 

Albrecht Znr-Nieden. 

In elegantem Einband. Preis 1) Tblr. 

Die Dilettanten-Oper. 

Eine Sammlung vonOriginal-Compositionen, enthaltend: Travestien, 
komisehe Arien, Duelle, Chöre und EnssmbleslQcke zum Gebrsuch 
bei Liedertafeln, Stiftungsfesten und sonstigen fröhlichen Veran- 
lassungen musikalischer Vereine. 
2. Lieferang: Die Geisterstunde, 
Komische Seena in Form einer Ouvertüre för Männerstimmen 
(Solo nnd Chor) mit Pianforte-Begleituog, 
componirl von 
HEBMA1H KIPPER, 
Dirigent dar Geaaliacbaft „Humorrhoidarla" in Cöw. 
Preis 25 Sgr. 

Die mit so grossem Boifall aufgenommene l. Lieferung der 
„Dilettanten • Oper", welche vor wenigen Wochen erschienen, 
enthalt: 

Der Haifisch, 
Tragikomische Opernsoene lOr MAnnerstimmso (Solo nnd Chor) 
mit Pianoforte- oder Oreheeter-Bcgtcitung, 
componirt von 
Hermann Kipper. 
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Im Verlage von Ed. Bote dk G. Bock sind 

UICUCJJ . 

Opern Im Klavier-Auszüge 



A-, Giralds, oder: Die neue 

A, Die weisse Dam» .... 
CbernbluJ, L., Der Wasserträger .... 
Dorn, iL, Die Nibelungen. Op. 73. ... 
Flolow, Fr. Sophia Catherine (Grossforslin) 
lodra . 

GInek, Bitter, AIcesle . . . 



Iphigenie ia Aulia .... 
Iphigenie la Tauria 

Orpheus 

y, F., Daa Thai von Andorra . 
i% H>, Der Holzdieb 
Moaart, W. Aw Coai fon tutte . . 

Don Juan 

Die Entfobrung aua dem Serail 

Die Hochzeit daa Figaro . . 



TMr 

10 

2 

i 

7 

10 
10 
2 
2 
2 
2 
1 

12 
1 
2 
2 
1 
2 
1 

Die Zauberfidle 1 

Nicolai, O., Dia lustigen Weiber von Windaor ... 10 

Taabert, W., Der Blaubart Op. 64. 9 

JoggelL Op. KW. 8 

Klavier -Auszüge 
a 4 maina. 

Graun, C. B., Der Tod Jeau 3 

v, Fr. v., lodra 8. 

p.» Dje lustigen Weiber von Windaor ... 0 
Opern im Klavier-Aussage 
s 2 

A.» Die weisse Dame 
Cbemblnl, L n Der Waaaerlrfger 
Flotow, Fr. v., Sophia Catherine 

lodra . . . .' . 

Halevy, Ff D« Thal von Andorra 
Mozart. W. A., Coal fan lulle . 

Don Juan . . 

Die Hochzeit d< 

Titua . . . 

Die Zauberflöte 

Nicolai, O , Die lustigen Weiber von WiDdaor 
Roesini, 6., Der Barbier von Sevilla . . 
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Astorge, II, Stabat Mater 

Bach, J. 8\, Pasaiooamusilc nach dem Ev. Malthai 
Graun, C. IL, Der Tod Jeau 
Handel, F., 



Haydn, J., Die Schöpfung 

Die Jahreszeiten 

Lowe, Dr. f^, Johann Kues. Op. 82. . . 
Meyerbeer, G., Opfer-Hymnus ao den Zeus 

Missa pro defuoctis 



Alt« TrlaHA Beat«, Chor aus dem 15. Jahrhundert 
Astorga, E,, Stabat Mater 

J. 8., Passioaamuslk nach dem Ev. Matthli 
C. H„ Der Tod Jean 
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1 71 

2 13 
2 15 

1 10 
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1 - 
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Hladei, F, Judas Maccsbfiue 3 - 

Der Meaeiae 2 20 

Deltinger Te Deom 1 10 

Heyda, J.. Die Jahreszeiten g 10 

Die Schöpfung 1 20 

Der Sturm a. — 10 

LOwe, Dr. C, Jobeoo Huaa 1 20 

Meyerbuer, G.. Opfer-Hjmnus an den Zeus ... — 25 

Monrt, W. A., Requiem. Missa pro defunetis ... 2 — 

Sinfonie -SeMen der Königl. Kapelle. 

Der dieajihrige erste Cyelus von sechs Sinfonie -Soireen der 
;l. Kapelle zum Besten ihres Wiltweo- und Walsen 'Fonds, 
wird in der zweiten Hälfte d. M. Im Concertaaale des Köolgl. 
Schauspielhauses beginnen. 

Der Preis des Abonnement- Blllets för alle sechs Soireen Ut 
vier Tbalsr. 

Der (Javtanach der altea Blllets gegen nene findet 
bis incl. II. October von 9 bis 1 Uhr ond 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr bei dem Etoigl. 

Hef-Moslkallen Händler Herrn Beek, JAgeratr. 4t., etat«. 

Sehriflllche Msidungen zu neuen Billels werden ebendaaelbst 
entgegengenommen, und sind diese neuen Billels Dienstag, d. U, 
und Mittwoch, den 13, in denselben Stunden in 
nehmen. 

Die resp. Abonnenten werden hoflichst ersucht, 
benen Termine genau inne zu halten, weil sonst aber die 
abgeholten Billels anderweitig disponirt werden muaa. 

Comlte der Stiftung für Wittwen und 
der KBnfgl. Kapelle. 

Soireen des Königl. Domchors, 

Mit AllerbOohater Genehmigung wird der KönlgL Dom- 
ehor wie TrOber, auch im bevorstehenden Winter ia dar 
Sing-Academie znm Beaten aeiner Uatarsbatzangskasse eine 
Reihe von Soireen, uod zwar drei an der Zahl, veranstalten, wo* 
von eine vor und zwei nach Weibnachten stattfinden werden. 

Das Abounemeot-Billet fflr alle 3 Soireen koatet 
2 Tblr., für eine einzelne 1 Thlr. 

Diejenigen geehrten Abonnenten, weiche ihre In den Soireen 
vorigen Winters inne gehabten PIAIze wieder tu haben wünschen, 
und, die darauf lautenden Billeta reservlrt haben, werden erge- 
bend ersucht, die neuen Billels gegen Abgabe dieaer al- 
ten vom 9. bis Incl 10. OrteSer a. c Vormittags von 9 bis 
I, und Nachmittags van 3 bin • Uhr bei dem Köidgl. Hof- 
Musikbindler Hrn. G. Bock, Jagerwtr. 4*., in Empfang neh- 
men zu wollen, and diesen Termin genau laae ao halten, da 
naeh Verlauf deaaelben Ober die bla dahin niebt am« 
getauschten Billels anderweitig disponirt werden muss. 
Sehriftliehe Meldungen zu neuen Billeta werden bereite ia 

nommsn. 



— 



Die auf eingegnngeno Meldungen reaervirten Billels sind beim 
KOnlgl. IIormuMikfaSndler Hrn. G. Bock, JAgerstraaae Na. 42., 
voa 9 bla L and von 3 bla 6 Uhr In Empfang zu nehmen. 

Vieirachen Wünschen zu genügen, wird die 1. Solree anstatt 
am 9„ erat am lt. Orteber a, c stattfinden. 

C. Webifi. 



SammUich Angezeigte Musikalien tu beziehen durch Ed. Bote dl G. Bock In Berlin und Posen. 
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Instrumental - 

Blorliz Schön, Praktischer Lehrgang für den Violinunter- 
richt. Op. 32. (Zweite Auflage.) Breslau, bei C. Leuckart. 
Der als Violinlehrer rühmlich bekannte Verfasser hat 
hier seine sämmilichen, bereits früher einzeln unter verschie- 
dener Opuszahl erschienenen Unterrichtswerke als einen in sich 
abgeschlossenen Lehrgang zusammengezogen und Heft-weise 
neu edirt, wovon uns die ersten Drei vorliegen. Derselbe 
giebt nicht durchweg Eigenes, sondern benutzt auch andere 
ältere Meister und fügt besonders übern II eine genügende 
Anzahl fortschreitender Uobungsstücke an. Im Heft No. 1. 
(ABC des Violinspiels benannt) finden wir den allererston 
Elementargnng wie in vielen andern Violinschulen gehalten, 
welchem sich diverse ganz leichte Inten allübungcn in hal- 
ben und viertel Noten anschliessen. Heft No. 2. und 3. ent- 
hüllen die sämmilichen Tonleitern aus der Rode-Krcutzer- 
Baillofschen Schule entnommen, wobei aber nach jeder 
derselben ein passendes Uebungsstück folgt. Dem Titel 
nach wird Heft No. 4. dio Fortsetzung hiervon enthalten; 
ferner sind die übrigen Hefte wie folgend eingelheilt: No. 5. 
46 Uebungss'ficke mit einer zweiten Violine; No. 6. 18 kleine 
und moderne Duetlino's; No. 7. 6 leichte melodische Ducl- 
tino's; No. 8., 9. und 11. Gründliche Anweisung zur Erler- 
nung der Applicaturen; No. 10. 6 leichte und melodische 
Duetlino's für Violine und Bratsche; No. 12. 12 Lebungen 
für dio Violine. Was uns die vorliegenden Hefte, No. 1., 
2. und 3., in zweckmässiger Ordnung und Behandlungs- 
weise geben, lässt erwarten, dass auch die übrigen Neun' 
darin nicht zurückbleiben werden, und dürfen wir vorläufig 
alle Vioh'nlehrer auf das ganze Werk um so mehr aufmerk- 
sam machen, als der Preis pro Heft nur 12 Sgr. betrügt 
und dafür auch jedes einzeln abgegeben wird. 



Musik, Stadien. 

Moritz Schön, 1) Der Sonntagsgeiger, eine Sammlung 
leichter und gefälliger Unterhaltungsstücke für eine Violine 
(mit einer zweiten ad lib.). Breslau, bei C. Leuckart. 

2) Zwei Duetten für zwei Violinen. Op. 6. Ebene). 

— — 3) Douze Etudes pour lo Violon. Op. 3. (Dediecs 
ä Ole Bull.) Ebendaselbst. 

Auch diese drei Werke sind schon vor längerer Zeit 
erschienen und jetzt von der Verlagshandlung in zweiter, 
verbesserter Auflage herausgegeben. No. 1. ist ein He fl- 
ehen mit Dreizehn kleinen, recht ansprechenden Stücken, 
als: Polonaise, Marsch, Mazurka, Menuett etc. und ist jedes 
mit einer kleinen Cadenz als Vorspiel versehen. Dem wirk- 
lich nur sonntäglichen Violindilellanten für's Haus werden 
die gnnz hübschen Stückchen willkommene Gabe sein. 

No. 2. Zwei Duette sind vom Componisten für ge- 
übtere Spieler sowohl zum Studium als auch zur Unterlial- 
tung berechnet; sie sind im Allgemeinen diesem Zweck wohl 
entsprechend, jedoch dürften sie sich, wenigstens für Dilet- 
tanten, etwas zu viel und mitunter in nicht leichten Dop- 
pelgriffen bewegen. Auch als Composilion sind sie natür- 
lich lliessend gehalten und bieten viel Lobens werthes; nur 
finden wir zuweilen nicht unbedeutende Anklänge au Spohr, 
besonders im Trio des Menuetts im zweiten Duett, welches 
doch etwas sehr an das Menuett aus Spohr's Es-dur-Quia- 
tclt erinnert. 

No. 3. Zwölf bedeutende Etüden verschiedenen Inhalts 
für die höhere Ausbildung des Violinspielers. Sie enthalten 
für Stossen, No. 2. und 4., für ruhiges Schleifen, No. 1., 
Stoccato, No. 9., Arpeggio, No. 6., Octaven, No. 10. u. IL, 
Tremolostrich, No. 8., desgleichen eine, No. 7., mit Angabe 
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meiuiacner amcnarien una lur Ooppeigrine, Wo. 3., 5., 8., 12. 
Sämmtliche Nummern sind ihrem vorgesetzten Zwecke ge- 
mäss durchgeführt und zugleich gut componirt, so dass wir 
das Werk den besseren dieser Art zurechnen können. Ganz 
besonders zusagend erscheinen uns No. 1. Schießübung, 
No. 4. für festes, scharfes Abstossen, No. 9. für Slaccolo, 
so wie für Doppelgriffe No. 3. und 5. Weniger gefällt uns 
die Octavenübung No. 11., da sie grosse Aehnlichkeit mit 
No. 23. der bekannten 40 Etudes von Kreutzer hat. 

G. W ichtl, 12 Duos faciles et progressiv pour deux Vio- 
Jqp». Op. 18. Offenbach, chez J. Andre. 
{ 'Eine «eis- bekannte sehr ehrenwertbe grössere Arbeit 
(eine Messe) des Componisten (Mitglied und, irren wir nicht, 
zweiter Direclor der Fürstlich Hohenzollernschen Hofkapclle) 
lässt uns schon im Voraus auch von diesem Werke nur 
Gutes erwarten und finden wir dies auch bestätigt. Das 
Werk ist in zwei Hefte getheilt und besteht jedes aus sechs 
Dueltinen in je drei Sfilzen. Das erste Heft bewegt sich 
ausschliesslich nur in der ersten Applicatur, ist ganz für 
Aufänger berechnet und hält den slufenweisen Fortschritt 
mit Bedacht fest. Das zweite Heft fuhrt diesen Fortschritt 
eben so weiter aus nnd lässt den Schüler bis in die dritte 
-Applicatur gehen. Wir können das Werk allen Violinleh- 
rern zur Benutzung sehr empfehlen, zumal, da gerade an 
Dueltinen dieser Art mehr Mangel als L'eberfluss vorhan- 
den ist. C. Böhmer. 



C. G. P. Gridener, Fliegende Blätteben im Kinderton 
fflr's Klavier tu swei Händen. Op. 24. Hamburg, bei 

Fritz Schuberlb. 

Vorliegendes Werkchen darf namentlich von einer stark 
vertretenen Klasse des musikalischen Proletariates, von dem 
vielgeprOflen Lehrerslande sehr willkommen geheisseo wer- 
den. Es gehört einem Genre an, in welchem trotz der Un- 
zahl des darin Gelieferten im Allgemeinen wenig Gediegenes 
und Geschmackvolles noch vorhanden ist. Ein Umstand, 
der bei der vorzugsweisen Wichtigkeit des ersten Unter- 
richts für die musikalische Ausbildung gewiss sein Nach- 
theiliges hat. Es erscheint sehr dankcnswcrlh, dass ein so 
tüchtiger, vielseitig rühmlichst tbäliger Musiker wie Herr 
Grddcner dem genannten vernachlässigten Zwecke seine Kraft 
einmal gewidmet hat. Die „fliegenden Blättchen" werden 
sieb durch das Frische, Einschmeichelnde und Instructiv- 
Praktiscbe ihres Inhalts auch anderwärts — in Hamburg 
haben dieselben bereits fünf Auflagen erlebt — die verdiente 
Beachtung erwerben und sich als probate Mittel der Ver- 
treibung so vieler seichter eingemachter Opernmelodieen be- 
währen. Obwohl zunächst für Anfänger berechnet, enthal- 
ten sie doch auch genügenden Stoff für das Interesse der 
weiter Vorgeschrittenen. Durchweg im deutschen Styl, 
kerngesund und fasslich, zeichnen sich dieselben auch durch 
charakteristische Mannigfaltigkeit aus. Aus den einzelnen 
Ueberschriflen heben wir hervor: „Kindermarsch", „Kindes 
Traum", „Kindes Bitten", „Arabeske". Es ist damit ein 
schätzbares Seilenstück zu Schumann's schönem „Jugend- 
album" und eine angemessene Vorbcrcitungssludie zu dessen 
poetischen Kinderscenen gewonnen. Eine weitere Empfeh- 
lung scheint überflüssig. 

C. G. P. Gridener t Fünf heilere Lieder von Beinick für 
Tenor mit Pianofortebegleitung. Op. 0. Hamburg, bei 
Fritz Schuberlb. 

Nicht immer ist es der Fall, dass ein Componist, der 
in dem Gebielo der Symphonik und der Kammermusik Be- 
deutendes leistet, auch die Fähigkeit besitzt, mit gleichem 
Glücke sein Talent im Vokalen zu documentiren. Die 
Stimme ist vielleicht das für eine gescbicklo 



Behandlung empfindlichste Instrument; bei wie manchen Lie- 
derversuchen wäre man nicht disponirt, auf dem Titelblatte 
das „für" (eine Singstimme componirt) in ein passenderes 
„gegen" umzuändern. Herr Grädener, der in Hamburg 
auch als Gesanglehrer und als energischer Leiter eines treff- 
lich organisirten Gesangvereines fungirt, beweist, dass er es 
versteht, naturgemäss, wirksam und also wirklieb sangbar 
für die Stimme zu schreiben; auch missbraucht er sein her- 
vorragendes contrapunktisches Vermögen nicht dazu, der Be- 
gleitung eine erdrückende Bolle zu erlheilen. Schon die 
Wahl der Texte bekundet die erfahrene. sachverständige 
Hand. Sie boten durchgängig das Mittel, die forrnellrn 
Schranken der Lyrik ohne NachlheiMTir die pbafttnsfwitöe 
Erfindung zu beobachteu. Der Charakter der Gesänge ist, 
wie schon im Titel angedeutet, ein heilerer. Man be- 
fürchte aber nicht, jener roheo, frivolen und tonschänderi- 
schen Heiterkeit zu begegnen, die bedauerlicherweise in die- 
ser Gattung gegenwärtig zu Hause ist. Im Gegentheil, wir 
haben es hier mit einer künstlerischen Heiterkeit (wofür 
schon der Name des Dichters bürgt) zu thun, welche ihre 
lebensfrischen anmuthigen Accenle erst durch die Melodie 
des Musikers erhalten konnte. Der Styl ist durchweg von 
unedler, undeutscher Beimischung frei, gewählt und doch 
gefällig, macht dem Sänger die überdies unschwierige Auf- 
gabe zu einer dankbaren. Am anmuthigsten in humoristi- 
scher Färbung erscheinen uns die beiden letzten Stücke: 
„Vögleins Bath" und „Curiose Geschichte". No. 3. „Zwie- 
gesang" ist von einem zarten, poetischen Dufte. — Die 
Ausstattung macht der jungen und gediegenen Vcrlagshand- 



lung allo Ehre. 



H. v. Bälov. 



Compositionen für Chor und Soli. 

Niels W.*G«de, Erlkönig's Tochter, Ballade für Solo, 
Chor und Orchester. Klavierauszug. Op. 30. Leipzig, 
bei Fr. Kistner. 
Wir können Ober diese Composilion, die Gesang- 
vereinen, namentlich kleineren, willkommen sein wird, kun 
sein. Es ist der Styl Mendetssohn's, der auch in diesem 
Werk G.'s hervortritt. Namentlich überall, wenn Gade sein 
glänzendes Vorbild in der Darstellung des Zarten und Lieb- 
lichen nachahmt, tritt eine Fülle reizender Züge hervor; 
er erfindet Melodieen und eine harmonische Umgebung, eine 
Figuration dazu, die eine eigenlhümlicbe Art von Poesie in 
6icb enthalten. Etwas still Webendes, dunkel Schimmern- 
des, ein Nebel, der aber gleich den Nebelflecken des Fir- 
maments im Begriff ist, in strahlendes Licht überzugehen, 
so möchten wir die Eigentümlichkeit seines SlyU näher 
bezeichnen. Doch fehlt ihm gesunde, kernige Männlichkeit; 
und dieser Mangel, der in kleineren Compositionen gar nicht 
bemerkbar werden würde, tritt in grösseren, so auch in die- 
ser, fühlbar hervor. Wir werden ermüdet, abgespannt; das 
Auge vermag nicht immer in das gebeimnissvolle Zwielicht 
tu blicken, es bedarf der entschiedenen Gegensätze von Tag 
und Nacht; so sehnt sieb auch das Ohr nach kräftigen, 
energischen Accordverbindungen, nach festen, männlichen, 
Bhytbmen. Am wenigsten sagt uns Gade zu, wo er den 
Ausdruck steigern will. Die Scene, die den Mittelpunkt der 
Ballado bildet, die Scene im Erlenhain selbst, ebenso der 
Schluss, leiden an einer Ueberschwenglichkeit, die unange- 
nehm berührt. Zu einer tragischen Wirkung genügt es 
nicht, dass Klagen und Jammerlaute ertönen — an denen 
ist die Gade'sche Musik überreich — sondern es muss auch 
etwas Grosses, Gewalliges sich damit verbinden, und darin 
bleibt G. noch weit hinter Mendelssohn zurück, dessen wei- 
che Natur doch auch in dieser Beziehung von den ersten 
Meistern der Kunst in einem grossen Abstund sich befindet 
Oluf, die Mutter Olufe, Erlkönigs Tochter, keine von all 
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diesen in der Ballade auftretenden Persönlichkeiten hat auch 
nur einen Funken echter Kraft in sieh; alle diese leiden- 
schaftlichen Weherufe und bangen Ahnungen legen Zeug- 
niss ab von einer Schwäche und Gebrechlichkeit, die in ei- 
uetn entschiedenen Missverhaluitss zu der ernsten Intention 
des Comp, steht. Die nordische Schwermulh, die ihn er- 
füllt, ist für heitere Gegenstände zu trübe, für ernste zu 
schwächlich; sie kann nur als Obergangsmoment von wahr- 
haft künstlerischer Wirkung sein. Bei all' dem bedeutenden 
Talent, das sich in Einzelheilen verrüth, auch hier wieder 
sich vernlth, und einen Reichthum schöner Züge hervor- 
bringt, an denen die Phantasie sich wahrhaft befriedigen 
knnn, gelingt es ihm doch nicht, ein Ganzes hervorzubrin- 
gen. Und es kann ihm nicht gelingen, weil das Princip der 
künstlerischen Richtung, weil die Stimmung, die ihn aus- 
schliesslich beherrscht, in sich selbst nicht reich genug ist, 
um ein Ganses zu erzeugen. Denn ein ausgedehnteres Kunst- 
werk bedarf gar vieler Faktoren; und man kann dio Fähig- 
keit haben, einzelne Bilder bis zur Vollendung zu 6chafTen 
und auszuführen; ohne eine gewisse innere Universalität des 
Wesens erreicht man jenes Ziel nicht. Vielseitigkeit oder 
eigentlich Allseiligkeit mit Schürfe und Bestimmtheit tu ver- 
binden, ist freilich das Höchste und Schwierigste; und ge- 
wiss ist schon der des Ruhmes werth, der auch nur in ei- 
ner einzelnen Richtung Phantasie und Gestaltungskraft ver- 
rütb. Diesen Ruhm wollen wir G. nicht entziehen; aber 
wir durften auch nicht unerwähnt lassen, worin die Schränke 
seiner Natur liegt. — Da wir übrigens nur nach dem Kla- 
vierauszug urteilen, so mögen einzelne Fürbungen des Aus- 
drucks sich demjenigen, der das Werk mit Orchester ken- 
nen lernt, vielleicht etwas veründert darstellen; doch bleibt 
der wesentliche Charakter dadurch wohl unberührt. 



Klarierstücke. 
Aug. Seh&fler, la petita Modelnine, Rondeau pour le Piano. 
Op. 47. Leipzig, bei Fr. Kistner. 
Das Thema ist leicht in die Obren fallend und huldigt 
dem Geschmack jener jungen Damen, denen der Tanzrbylh- 
mus der Höhepunkt der musikalischen Kunst ist. Auch die 
Bearbeitung ist leicht und macht weder an die Geschick- 
lichkeit des Ausführenden noch an die Fassungskraft der 
Phantasie grosse Ansprüche. 

Gustav Engel 



Berlin. 



Musikalische Revue.. 
Der Prof. Marx und Musikdireclor Jul. Stern hatten eine 
Prüfung der Zöglingo des unter ihrer Leitung stehenden Con- 
servntorioms veranlasst und gaben die Leistungen derselben 
ein treues Abbild der ausgezeichneten Wirksamkeil dieses be- 
reits sich einer grossen Ausdelinung und ehrenden Anerken- 
nung erfreuenden Instituts. Die theoretische Ausbildung halt 
gleichen Schritt mit der technischen Fertigkeit und die gelie- 
ferten Resultate berechtigen zu den günstigsten Hoffnungen 
für dio Zukunft. Wir theilen hier das uns zu obigen Ausspruch 
veranlassende Programm mit: 1. Einleitung und Fuge, componirt 
von Herrmann Goltzsch (seit 1. April 1855, 3. Comp.-KInssc 
von Marx), ausgeführt von Scharfenberg und dem Compo- 
nislen. 2. Arie aus „Orpheus" von Gluck, vorgetragen von 
Auna Bering (seit 22. Augost 1855, Klasse von Stern). 
3. Adagio und Finale der F-atoO-Sonate, Op. 57. von Beetho- 



ven, vorgetragen von Marie Scheuten (seit 1. Juli 1855, 
1. Klasse von Balow). 4. Concertarie von Mendelssohn, vor- 
getragen von Malvine Strahl (seil 1. April 1855, Klasse von 
Stern). 5. Quatuor für Piano und Streichinstrumente (erster 
Satz), componirt von Alfred Dregerl (seit I.April 1855, 3. Comp.- 
Klasse von Marx), die Klavierstücke ausgeführt vom Conipo- 
nislen. 6. Scene von Beethoven, vorgetragen von Jenny M e y er 
(seit 10. October 1855, Klasse von Stern). 7. Fantasie-Caprice 
für Violin von Vieuxtemps, vorgetragen von August Marx 
(seit 4. October 1855, Schüler von Laub und Oerlling). & D-molL 
Sonate, Op. 29. von Beethoven, vorgetragen von Anna Lu- 
dolf (seit 2. Januar 1956, 2. Klasse von Bülow. 9. a) Wald- 
einsamkeit von Eichendorf, componirt von Eugenia Berg er 
(seit I. Februar 1855, 2- Comp.-Klassc von Marx), vorgetragen 
von Jenny Meyer, b) „Heraus" von Reinick, für Quartett 
componirt von Emma Jacobi (seit 23. September 1855, 2. Corop.- 
Klasse von Marx), vorgetragen von Malvine Strahl, Jenny 
Meyer und den Gesanglehrern Ol to und Sabbalh. 10. Grosse 
Sonate (erster Satz), componirt und vorgetragen von Theodor 
Scharfenberg (seit 1. April 1855, 3. Comp.-Klasse von 
Marx). II. Cavaline aus „Roberl" von Meyerbeer, vorgetra- 
gen von Anna Becky (seit 22. August 1854, Klasse von Sab- 
balh und Stern). 12. Polonaise von Liszt {E-dur No. 2.), vor- 
getragen von Theodor Scharfenberg (1. Klasse von Bülow). 

Die Königliche Oper brachte in der vergangenen Woche 
den „Corles" von Spontini, in welchem Frau Köster in der 
Rolle der Amazily auftrat. Wie wir in unserem vorigen Be- 
richt auf dieso Rolle hingewiesen, so rechtfertigte die Künstle- 
rin vollkommen, was wir von dieser Leistung durch sie 
erwarten durften; die Rolle gelangte zu ihrer vollsten Be- 
deutung und obgleich sie nicht zu den dankbarsten Pnrthleen 
gehört, so weiss sie durch die geistreiche Auflassung dennoch 
zu fesseln. In „Montecchi und Capuletli" entfaltete Fräulein 
Johanna Wagner in grossartigen Zügen die ihr für diese 
Rollo ganz besondere eigentümliche Auffassung, mit der sie 
noch kürzlich auf der Londoner Bühne so grossnrlige Triumphe 
errang. Auch hier wurde derselben der enthusiastische Beifall 
und mehrfacher Hervorruf in offener Scene und nach den Akt- 
schlüssen zu Tbcil. Neben ihr trat Frl. Rosa Mandl ab] Ju- 
bella auf und erfreulo durch ihr recht beachtenswertes Ta- 
lent und bereits zu erfreulichen Resultaten gelangte Fertig- 
keit der Summe. Ihr Spiel zeigt Bübnenrouline uud wurde 
besonders ihre ColoraturfAhigkeit beifällig aufgenommen. Ihre 
Stimme erscheint uns indessen angegriffen und wünschen wir, 
dass die schon im drillen Akt sich eingestellte Heiserkeit nur 
momentan sein möchte und bei fernerem Auftreten sich nicht 
wiederhole — Ausserdem noch eine Aufführung der „weissen 
Dame" und des „Orpheus" von Gluck. 

Hr. Reichel aus Paris, welcher eine Matinee vor einem 
zahlreich eingeladenen Publikum veranstaltet halle, documon- 
tirte sich in derselben als ein eben so wissenschaftlich gebil- 
deter wie talentvoller Musiker, indem sich, wie bei wenigen sei- 
ner Zeitgenossen das Wollen mit dem Können vereinigt. Das 
zuerst von ihm gehörte Trio für Pianoforle, Violine uud Vio- 
loncello schliesst sich dem besten an, was wir in diesem Genre 
der Kamroermusik gehört. Es vereinigt sich darin eben so viel 
geistreiche Erfindung als Klarheit im Bau und Stimmführung. 
Seine Lieder und ein geistliches Stück mit Instrumentalbeglei- 
tung sind eben so dankbar für die Stimme geschrieben, wie 
.sie eine edle entsprechende Auflassung der Texte mit an- 
sprechender Melodie verbinden, nicht minder bedeutend wor eine 
Sonate für Piauoforte und Violine, wie ein Concertsatz für 
Doppel-Quartell, Contrebass, Flöte, Clarinelle, Fagoll und Horn. 
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Wir können nur den Wunsch aussprechen, dass unter Lands- 
mann hier in seinem Valeriaode eine seinem Talent und seiner 
bedeutenden geistigen Befähigung entsprechenden Wirkungs- 
kreis finden möge. 

Hr. und Frau Pflughaupt aus Moskau hatten am Mon- 
tag eine Matinee veranstalte!, in welcher wir das KünsÜerpaar 
nach den verschiedensten Richtungen des modernen und klas- 
sischen Klavierspiels als gleich befähigt erkannten. Zu dem 
Vorgetragenen gehörte die Sonate von Beethoven, Op. 7., Cho- 
pio'a ^-»»//-Etüden, ausserdem Compositionen von Kullak und 
eigene Compositionen. Ganz besonders interessant war der 
Vortrag der Cromer'schen Etüden u. der Triller-Etüde v. Schul- 
hoff, fDr twei Pianoforte von Henselt bearbeitet. Dieses sehr 
schwierige Arrangement wurde in seiner vorzüglichen Ausfüh- 
rung höchst beifAUig aufgenommen. Noch haben wir Frau 
f ranziaka WO er st zu erwähnen, welche mit liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit beide Matineen durch ihr ausgezeichnetes Ta- 
lent unterstützte. Mit feinstem, gebildetstem Geschmack ver- 
steht sie in den Geist der Composilion einzudringen und mit 
einer seltenen Gabe das Empfundene tu reproduciren. Der 
Stellung nach Dilettantin, nehmen ihr« Leistungen Platz unter 
den der besten Künstlerinnen. d. Jt 



Nachrichten. 



Die K. Acadetnle der Künste feiert das Geburtafest 
Sr. Maj. des Königs, ihres huldreichen Proteetors, am Mittwoch, 
den 15. d. VL> Vormittags pünktlich 10} Uhr, im grossen Saale 
der Sing-Academie. Die Festcantate ist von dem Muslkdlrector 
A. W. Bach, Mitglied des Senats der Academie, componlrt. Die 
Preise In der Geschlchlemalerel werden zuerkannt. Eintrittskarten 
sind nicht erforderlich. 

— Dem Musiklebrer und Componisten Flodoard Geyer tu 
Berlin ist das Prädikat ..Professor** beigelegt. 

Breslau. Musikdireotor Hesse, seit 1831 Oberorgsnlat an 
der Hauptkirche SL Bernhardio, hat am 11. September seinftjSb- 
riges Dienstjobillum gefeiert. 

— Meyerbeer's „Nordstern M wird Jetzt einstudirt und wird 



Erfurt Die beiden hiesigen Musikveretoe sind ihrem Lands- 
mann« Hrn. C. Reiothaler damit entgegen gekommen, daaa sie 
vereint sein Oratorium Jephta" zur Feier des Königs Geburtstags 
aufführen wollen. Nun bat aber Erfurt kein Concertloeal, wel- 
ches die Mitgliederzahl beider Vereine faasen könnte, deshalb 
mnss die Aufführung im Theater zwei Mal, am 14. und 16. d. M. 
stattfinden. 

Königsberg. „Robert der Teufel** führte uns in der Rolle der 
Alice eine neue Kunstnovize vor: FrL Werchlawska machte 
ihren ersten theatralischen Versuch in der genannten grossen 
und tum Theil schwierigen Partie. Der Versuch fiel als solcher 
so Oberrasebend günstig aus, das« das erste Wort der Kritik 
eine freundliche Gratulation sein darf, nicht nur zu der sehr vor- 
lhellbaflea natürlichen Begabung, sondern auoh zu den bereite 
durch Flelss errungenen Fähigkeiten. Wie die Erscheinung, so 
auch hat die Stimme etwas entschieden Ansprechende«; letztere 
klingt fest, klar, und, ohne grosses Volumen zu haben, doch 
ziemlich roll; die verschiedenen sogenannten Register sind auf- 
gut neutralisirt; die Tonbildung ist natürlich und leicht 
die GeliuOgken Iftest sich bereits gut an; Sicherheit im Ge- 



natürliche Disposition Ist bei unserer neuen Sängerin entschieden 
für höhere Stimmungen, für den Ausdruck der Freude, der Leb- 
haftigkeit — und wir wünschten sie ein Mel als Soubrette nobler 
Art, z. B. als Susanne in Figaros Hochzeit, zu hören. Die mn- 
sikalische Bildung des Frl. Werchlawska scheint solide tu sein. 
Schliesslich sei Frl. Werchlawska angefeuert, ihr Ziel ein künst- 
lerisch-reines, edles sein zu lassen und «Ich in Allem hoch Ober 
dem gewöhnlichen Opern-Niveau zu halten. Hr. Habnemaun 
hat uns dureh seine Ausführung des Bertram angenehm über- 
rascht; es echeint, des aus diesem Sänger etwas Bedeutendes 
werden könne, er gehört, whs dio grosso schönklingende Stimm« 
und gute naturgemasso Tonbildung betrifft, bereits tu den bes- 
seren Basssftngero. Noch bleibt der Ausdruek wärmster Aner- 
kennung für Frl. Pollack als Isabella übrig. 

Posen. Dem Kapellmeister Heinsdorff hier ist ein Tactlr- 
stock von Olivenholz des heil. Berges von einem Offizier des 
Königl. 10. Inf. Reg. aus Jerusalem mitgebracht wordeo. Auf dem 
Taclstock ist der Name Jerusalem In hcbr.llschen Lettern tu leseo. 

Köln. Dem Vernehmen nach sind die Herren Riceiue aus 
Dresden und Grunwald aus Berlin als Violinisten für das bis- 
sige Orchester und Lehrer des Violinspiels an der Rheinisches 



— Das Theater Ist seit dem 15. September unter 
tioo des Herrn Fr. Kahle wieder eröffnet worden. 

— In Rob. Schumann's Nacblass sollen sich unter Anderem 
eine Sonate für Pianoforle und Violine, eine Ouvertüre tu einem 
(wenn wir nicht irren) Shakespeare'schen Stücke, mehrere Balla- 
den für Solo, Chor und Orchester, eine Messe und die vollstän- 
dige Musik zu Gölhe« Faust, unier dem Titel: „Scenen aus 
Faust", in drei Theilen, zur Coocert- Aufführung bestimmt, befin- 
den. Hiervon ist die Sehlusascene am dem zweiten Theile zur 
Gölhe-Feier Im leipziger Gewandhause als 



- Da Hr. Dir. Kahle für die meisten Fächer ein 
Personal engagirt bat, so kommen in Folge dessen in Kurzem 
mehrere Mitglieder in die Verlegenheit, wieder ein andere« Enga- 
gement suchen zu müssen. 

Mainz. Das Theater (st ausserordentlich gut besucht Die 
Direclion unserer Oper ist in verschiedenen Händen; erst Herr 
Ratf, dann für ibn Hr. Marpurg (Kapellmeister der Liedertafel) 
und jetzt Hr. Thomas. 

München. Die jüngste Aufführung der Oper: »Die lustigen 
Weiber von Windsor" von Nicolai, war eine sehr gelungene 
gerundete. 

— Meyerbeer's Oper „Der Prophet" wurde hier bereits 56mal 



gee, ist bei einem ersten Versuch nicht zu verlangen — Frl. 
Werchlawska leistete Indessen Anerkennenswerlhes darin. Die 



Hamburg. Der Bericht über die Darstellungen auf dem Stadt- 
theater kenn für dieses Mal nur ein kurzer aein, da neben meh- 
reren Wiederholungen nur wenig Bemerkcnawertbea vorkam, in 
der Oper „Mootecebi und Capuleti" trat Frl. Therese Ponte 
(Gräfin La Rote) ele Julie auf, der von Bremen her, woselbst sie 
io einem Concerte mit grossem Beifalle gesungen hatte, ein sehr 
guter Ruf als Künstlerin voranging. Die juoge Dame bestätigte 
die gute Vormeinung, die sie erregt hatte, io sehr angenehmer 
Welse. Ibr ganzes Wesen teigte von Talent für die Bühne uöd 
Begeisterung für die Kunst. — Die Vorstellung des „Barbier von 
Sevilla" brachte uns neben Frau Palm-Spatzer als Rosine 
noch einen tweiten Gast Hrn. Leithner aus Cöln, der den Fi- 
garo eang, und die Neubesetzung des Uasilio durch Hm. Herr- 
manne. Frau Palm-Spatzer eang die Rosine mit grosser Virtuo- 
sität, allein mich bedankt, als habe sie öfter aar auf Roosiai's 
ilonlg noch Zucker gestreut Ueberdiea transponirte die Künst- 
lerin Manches. Die Krone aber Ihrer Virtuos»« war der Walzer 
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vonBalfe am Schlüsse derOpar. Hi«r enfellete die Sängerin ihre 
ganze Kraft, Schönheit und Geschmeidigkeit ihrer Stimme und 
wiegt« sieb gleichsam in ihrer Virtuosität. Auch die eingelegten 
Lieder trug die Künstlerin sehr gut vor, obschon mir die Com- 
Position des reizenden Liedes von Brentano: „Nech Sevilla, nach 
Sevilla'* mit ihrer forcirlen Nachahmung spanischer Rhythmen 
uud die Obel angebrachte Verkürzung des Liedes nleht geflelen, 
Hr. Leitbner ist eine stattliche Erscheinung, ein Schauspieler voll 
Feuer und Leben, der wohl zu reprAsenliren versteht. Er spielte 
den Figaro sehr brav und sang ihn auch mit grosser Sieherbelt, 
obwohl es scheint, eis bebe die Habe der in den Milleltönen and 
der Tiefe schonen Stimme gelitten, 

Dresden. Am 22. September veranstaltete der Tonkünstler- 
verein ein« Erinnerungsfeier fftr Rob. Seburaenn. 

Leipzig. Die „Didaskalla" enthalt folgende Literaturnotiz: 
„Von Julius Sebenz, der sich durch seine anmuthigo M&rcbendich- 
tung „Llende" in weitern Kreisen einen Namen gemacht, sind so- 
eben im Verlage von II. Metbes in Leipzig „Fünfzig Lieder für 
Componlsten und Freunde des Gesanges" erschienen, denen ein 
beaebtenewertbee Vorwort, „Ober die Anforderungen an einen Lie- 
dertext" vorausgeschickt ist. Die meisten dieser Lieder, rein und 
warm empfunden, drücken sehr treffend eine Stimmung für mu- 
sikalische Form aus und bekunden ein vorzügliches Versifieations- 
Islent, ja, mehrere wirken so direet, dsss so tu sagen der Com- 
poniet die Melodie nur abzuschreiben braucht Schon vor dem 
Drucke scheinen diese Lieder eine Fundgrube für viele Tondich- 
ter gewesen zu sbIu, denn aus dein Verzeichnisse ersieht man. 
dass bereits C. G. Reissiger, C Krebs, JuL Otto, J. A. Lecerf, Ferd. 
Sieber, J. W. v. Ehreneleln, M. Siering, A. H. voo Weyrsuch. Ru- 
dolph Beyer u. A., die Liedertexte von Julius Sebans componirt 
beben." 

— Die ersten beiden Gewandbatisconeerte fallen regelmässig 
tu die Michnelismesse, sie finden am Sonntsg statt und Worden 
von vielen Messfremdeo besucht welebe sich mehr der Merkwür- 
digkeit wegen so ein berühmtes Concert besehen wollen, sie des 
Genusses halber; eie bekommen bei der Ueberfültung gewöhnlich 
im Saale selbst keine Platze, sondern blufen sich im Vorsaal an, 
um hier mit einer Anzahl Eingeborener zuzuhören. Sich selbst 
Oberlassen, geben sie hier oft durch ihre Naivetät su einer kleinen 
Erheiterung Veranlassung, die bei der grossen Hitze ziemlich wohl- 
thuend wirkt und nebenbei dem Leipziger Vorsaal • Musikfreund 
sein gediegenes vierseitiges Siofoniebewusstsein sngenebm In Er- 
innerung bringt. Dies Msl zeigten sieb im ersten Concert viele 
unserer wertben Gaste deutlich für den einsitzigen Fortschritt, 
schon die drei Tbeile des Devid'echen Vlolinconeertes erweckten 
ibnen grosse Unruhe, sie waren der Meinung, dss Concert müsse 
mit dem ersten Setze zu Ende sein. Noch komischer aber wsr 
es, xls eie nsch dem ersten Satze der Beetbovea'acben Sinfonie 
nach Ihren Hüten fuhren, um sus dem Sesl zu stürzen. Dss Bei- 
spiel der ruhig Sitzenbleibenden wirkte cslmlrend, die Flüchtlinge 
sahen einauder höchst unmusikalisch an und blieben da, aber au 
ihren bedenklichen Gesichtern merkte msn wohl, dsss sls Oetlih- 
ger's Briefe an seinen lengen Veiter noch nicht gelesen hallen. Sign. 

— Nsch längerer Pause erschien Meycrbeer's „Nordstern" 
wieder auf unserer Bühne, und zwsr In einem Clenze, den er 
frOher nicht erhellen. Dieser glänzende Reßex im „Nordstern" 
aber war Freu v. Marra, durch wclobs die Oper hier erst eigent- 
lich zur vollen Gellung kern, Wir dürfen wohl mit Recht behaup- 
ten, dass die gefeierte Marra gerade als Catbsrins in der ganzen 
TheaterwoK keine ebenbürtige Rivalin bat; die Pertble ist wie für 
sie geschrieben und nur sie iet durchaus Herrin derselben. Ihr 
Gesang, durch die kühnsten Coloraturen geziert, ihr Vortrag, ihr 



stsn Glanzpunkt aber bildete da« Flöten-Trio Im 3. Act«, dessen 
Execullon eben nur mit Frau v. Marra möglieh ist Dass das volle 
Haue für diese höchsten musikalischen Genüsse dankbar wsr, be- 
wies der öftere stürmische Hervorruf, bewiesen dl« Blumen und 
Bouquets, welche von eilen Seiten der bewunderungswürdigen 
Sängerin tu Füssen flogen. 

Barnen. (Concert des 12 jährigen Pianisten Arthur Napo- 
leon am 7. Octobor.) In dem kleinen Arthur Napoleon tritt un« 
die seltene und ane Wunderbare grenzende Erscheinung eines Im 
zarten Alter voo 12 Jahren vollständig ausgebildeten Virtuosen 
entgegen, welcher nicht allein die grössten Schwierigkeiten mit 
Rube und Sicherheit überwindet, sondern such dis verschiedenen 
Tonwerke, Je naeh Ihrem Charakter, bier mit Grazie und Eleganz, 
dort mit wehrhafter Bravour, ja selbst mit einer Tiefe der Auf- 
fassung, dl« weit über den Horizont eines Kindes hinausgeht, 
vorzutragen weiss. So konnte es nicht fehlen, dase der kleine 
Künstler aueh hier, gleichwie in Berlin, Psrls, London, Manche- 
•ter und überall, wo er bis dehin auftrat, einen wehrhaften En- 
thusiasmus erregte, welcher eich nach der Moses-Phantasie von Thal- 
berg sogsr bis zum Hervorruf steigerte. Die vorgelragcncn Stücke 
ausser der so eben genannten Fantasie waren: Sonate pa$torole 
von Beethoven, Nocturna von Chopin, Ailegro ithtrtoso von A. 
Schmitt und Rondo eoyriocio*o. Wenn auch die Ausführung der 
vorgetragenen Sechen, z. B. des Andante der Sonate, nur «rat 
den Geist der Composltion sndsutend geben, so zeugte dennoch 
Alles von enormem Talente, ja es kann dies gerade als Beweis 
dienen, dess lo dem Knaben nichts Angelerntes, Aufgepfropftes 
zu Tage tritt, sondern dass in Ihm ein eelbststäudiger Künstler- 
gclst wohnt, der eben nur noch ein wenig wachsen muss, um 
auch die Werke eines Beethoven vollständig tu erfessen- Als 
Zwksebennuznmern hörten wir Lieder voo Mendelssohn und die 
Cavaline aus Euryentbe: ».Unter blüb'nden Mendelbäumen," von 
einem treulichen Dilettanten sehr hübsch vorgetragen wie auch 
die Bermer „Liedertafel" eich durch den Vortrag einiger Lieder 
voo Hiller, Reineeke ued Mendelssohn volle Anerkennung er- 
warb. Leider war die Soiree nur spärlich besucht, doch werden 
alle diejenigen, welche sich von dem Besuche derselben abhalten 
Lessen, es bereuen, da eine Erscheinung, wie die des juogen Ar- 
thur eine zu selten« Isl, als dass man sie sieb dürft« entge- 
hen lassen. 

Dessau. Am 3. Oetobsr wurde in der St Jobsnneskirche 
Mendelssohn« Oratorium „Paulus" aulgeführt. Die weiblichen 
Solopartbieen waren besetzt durch die Damen Micbeleei und 
Meyer. Frl. Miehalcal, Mitglied des Herzogt. Hoftbeatera, zeigte 
einen angenehmen Metto- Sopran mit guter Schulbildung. Ein 
rühmliches Kunstxeugniss binsichtlich des Tons, der Tonbildung 
und des schönen Vortrags verdient gleichfalls Frl. Meyer ans Ber- 
lin in Ihren, obgleich vom Componlsten nur spärlich tugedaebtea 
Solopartbieen. Am Tenor, Hrn. Pielke, sind wir von jeher dns 
löbliche Streben suf einen sorgfältigen Vortrag gewohnt, als dass 
dieser ausser seinen reichen und einfachen Kunstmitteln euch 
noch der complieirteren, wie z. E. des so nilgemein Mode gewor- 
denen „Tremulirens-' wirklich bedürfte. ' 

Cas«eL Dia letzten Opernvorstellungen haben bei den un- 
parteiischen Besuchern unseres Theaters doch endlich den leisen 
Wnneoh nsch einer Recrutining für die Fieber des ersten Tenor« 
und der ersten dramatischen Sängerin reger gemacht als je. 

Frankfurt a. M. Hr. v. Flotow wellt seit einigen Tagen In 
unserer Stadt und wobnlo mehreren Vorstellungen bei. Unsere 
erste Sängerin, Frl. Bertha Johannen, Ist mit 60000. jährlicher 
Gage und der Berechtigung tu jährlich zwei eigenen grossen Con- 
certen als Primadonna für die Oper zu Newyork gewonnen und 
bat dl« Reise nacb der neuen Welt an 3 et™»«>. 
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Bremen. Soboleweki hat eine neue Oper componirt: „Ko- 
mata, die Königstochter von loisthore". 

Koburg. Hier Ist an die Stelle des Frl. Faleonl, Frl. Zerr 
nls Primadonna getreten. Die „Zauberflöte", welche lange Zeit 
nieht gegeben wurde, soll neu einslodirt werden; von den näch- 
sten Opern werden ausserdem „Hans Heiling" und „Rigo- 
lelto" genannt. 

Wien. Zum Naraensfesl« Sr. MajestAt des Kaisers kam im 
Hofopernlheater Spobr's Oper: „Jessonda" tur Aufführung. Diese 
Oper wurde am 22. Octobr. 1836 in Wien unter der Direction 
Balioebinos gegeben. Die damalige Besetzung war folgende: 
Frl. Sophie Löwe (Jessonda), Frl. Fanny Goldberg (Amazily), 
Hr. Wild (Nadory), Hr. Schober (Tristan), Hr. Jual (Lopei), 
Hr. Staudigl (Dandau). Im Herbst 1837 sang Frl. Lutter die 
Rolle das Frl. Löwe, am 14. November aber gastirte Hr. Sebmet- 
ter als Nadory. Im Jahre 183S trat Frl. Caroline Mayer atatt 
Frl. Goldberg als Amazily ein , am 23. August aber gastirte Frl. 
van Hasselt als Jessonda. Am 12. September 1839 sang Frl. 
Am slia Hoffmann die Amailly. Am 2. August 1840 Hr. D Tax- 
ier iura ersten Male den Dandau, Hr. Erl den Nadory, am 14. 
September desselben Jahres Frl. Christine Kern die Amazily. Im 
Februar 184t gastirte Frau Stöekl-llelnefelter als Jessonda. 
Im Jabre 1842 wurde diese Oper wieder mit Frl. van Hasselt und 
und Frl. Kern gegeben, Hr. Wild sang damals den Nadory als 
Gaat. 1843 nieht gegeben , 1844 am II. Juni mit Frau Stöckl- 
Heioefetter, Frl. Kern und Herrn Erl. 1845 nicht gegeben, 1846 
am 23. Juli mit Frau Hasaelt-Barth, Frl. Marie Corrldori 
(Amazily), Hrn. Ander (Nadory) und Hrn. Hölze! (Tristan). Am 
21. September genannten Jahres gaslirlen Hr. Camke aus Prag 
als Nadory und Hr. Möller aus Sondershausen als Tristan. Im 
Jahre 1847 am 7. Jünner mit der Beectzuog vom 23. Juli 1846, 
am 12. Juli gastirte Frl. Hermine Heller aas Breslau ala Jeeeonda. 
Im Jahre 1848 unter dem Comf1« am 2. Mai mit der Besetzung 
vom 23. Juli 1846 gegeben. Nach einer Pause von mehr als acht 
Jahren kam diese Oper mit Frln. Tieljena, Frlo. Eash, den 
Herren Walter, Beck, Schmid und Mayerbofer mit ziemlieh 
glänzendem Erfolge zur Aufführung. Wenn gleich in der Beset- 
zung manche Fehler sich einschlichen, so kann man doch be- 
haupten, das» der Totaleindruck ein recht befriedigender gewesen 
ist, freilich Ist Frl. Tieljeos keine begeisternde .Jessonda", die die 
grosaarligen Eindrücke, welche eine Stöckl-Heiaefetter hervorzu- 
rufen vermochte, verwischen konnte, Frl. Eash trotz ihrer schö- 
nen Stimmittel keine Amazily. da ihr Vortrag noch zu sehr des 
künstlerischen Schliffes, ihr Spiel der Rundung entbehrt, Hr. Wal- 
ter ein talentvoller u. stimmbegabler Sänger, für den dieRolle des Na- 
dory aber doch unzureichend ist. Nur Hr. Beck sang den Tristan 
Accunba mit der Allgewalt aeioer brillanten Stimme und seinem 
feurigen und ausdrucksvollen Vortrag. Chor und Orchester unter 
Esser'a Leitung wirkten tadellos. 

— Da« EngagemeDtsdecret mit Peoaion Siegers hat bis jetzt 
noch nicht die Saoctioo Sr. Majestät des Kaisers erhalten. 

— Für die vollständige Besetzung von II. Dorn » 5scllger ro- 
mantischer Oper: „Nibelungen", welch« für den 19. Novbr. zur 
ersten Aufführung bestimmt und mit einem Kostenaufwand von 
0000 fl. ausgestaltet werden wird, sind die Hauptparlbieen folgen- 
dermaaeaen besetzt: Brunbilde: Frau Herrmann, Tyro, Rösten- 
wJchler: Hr. Liebiaeb, Gunther, König der Bnrgunden: Hr. An- 
der, Chrimhild, dessen Schweeler: Frmil. Tietjens, Hagen von 
Tronegge: Hr. Schmidt, Siegfried: Hr. Beek, Volker: Hr. Wal- 
ter, Marschall: Hr. Dusohnltz. Herold: Hr. Erl d. j, Ezel: Hr. 
Mayerbofer. 

— Gungl'a Soireen am Wasserglacls erfreuen eich eines 
ungemein zahlreichen Besuches, er bat seine Kapelle in dem kur- 



zen Zellraum von vier Wochen trefflich elogeschult. Seine neuesten 
Composltionen museteu ellabendlich wiederholt werden. 

— Die Pianistin Rosa Kastner unternimmt eine Kunatrebe 
nach Italien. 

Innsbruck. Die Liedertafel erhielt am 6. d. das ihr beim 
Mozart-SAcularfest in Salzburg von Hrn. Carl Motart. Sobn des 
unsterblichen Tonmeisters, versprochene Trinkglas seines Vaters 
mit folgendem Begleitschreiben: „Mailand, 30. September 1850. 
Geebrteeter Herr Direclor und verehrtesle Herren Mitglieder dee 
löbl. Vereines der Innsbrucker Liedertafell Meine innigst gefühlten 
Danksagungen erneuend für die in Anbetracht der Verdienste mei- 
nes sei. Vaters gütigst mir erwiesenen Auszeiehnungen, beehre 
ich mich, meiner Zusage gemäss, Ihnen, verehrteste Herren, bier 
mitfolgend das Trinkglas tuzusenden, dessen mein Vater in den 
letzten drei Jahren seloes Lebens sich («glich bediente; mir aehmei- 
chelnd, dass der Besitz dieses Glases, ungeachtet^ dessen Unan- 
sehollcbkell, Ihnen dennoch nicht unwillkommen sein werde, und 
den Wunsch beifügen d, dass daaseibe Ihnen, verehrte Herren, ine- 
gesammt noch eine lange Reihe von Jahren hlndurhh einen Er- 
göttuogs- und Labetrunk darbieten möge. Da Herr Graf v. Wol- 
kensteio, als ich in Salzburg die Ehre halle, mich selbem vorzu- 
stellen, mir mondlich bedeutete, dass dessen Zorac kkonft oaeb 
Innsbruck tur Zelt des Aolangens meiner gegenwärtigen Sendung 
wahrscheinlich noch nieht erfolgt sein werde, so ersuche leb an 
meiner Stall dem göligen Herrn Grafen die Versicherungen mei- 
ner Ehrerbietung und Dankbarkeit vorzutragen. Mich dem ferne- 
ren Wohlwollen Ihrer Aller insgeeammt, liochgeschAizie Herren, 
anempfehlend und freundlichste Grösse zusendend dem bolden 
Geolua-Ueberrelcber des von mir als wer thea Andenken sorgfäl- 
tigst för immer aufbewahrten Edelweisskranzea rechne ich es mir 
zu gant besonders ausgezeichneter Ehre ao, mich ala Mitglied ih- 
res löblichen Vereines bekennen zu dürfen. Dero ergebenster 

Csrl Motart." 

Pesth. Das deutsche Thealer bereitet Marschner's „Hans Hel- 
ling" zur Darstellung vor. 

Norderney. Jenny Lind-Goldsehmidt war sehr leidend 
aus Kissingen angekommen und lebte hier in grösster Zuröckge- 
zogenbelt; die Pianistin Frl. Falk und der Violinvirtuose, Leu«, 
traten in 4 Coneerlen unter grossem Beifall auf. 

Ostende. Frl. Hedwig Brzowska gab am 17. September 
«in Concert, von welchem man der ..Independance" schreibt, dass 
es noch lange im Gedächtnis* der Zuhörer bleiben werde; die 
Pianistin spielte ein Trio von Eckert und Solostöeke von Chopin, 
Mendelssohn und Kontski. Di« Schwedin Frl. Wes terstraod 
schenkte dem Concerte ihre singende Mitwirkung. 

P«rl». Das wichtigste Ereigniss der vergangenen Woche iet 
die Wiedereröffnung der italienischen Oper, und zwar wiederum 
unter Direclion Calzado's. Ein eigenes Geschick wollte, dass im 
vergangenen Jahre die französische grosse Oper mit der Alboal 
und die italienische mit Mad. Rorghi-Mamo eröffnet wurde, lo 
diesem Jahre ist es umgekehrt und zwar nicht blosa in Borrel 
der Namen, sondern auch des Erfolges. Mad. Albonl eolzöcktt 
ehedem durch ihre talentvolle Nachahmung der Viardot in dem 
„Propheten" und die Borghi-Mamo sang die Cenerentola mit Er- 
folg, aber ohne besonderes Aufsehen tu erregen. Heute aprkbt 
man nur von der Fides der Borghi-Mamo, und die Cenerentola der 
Albonl ging fast wirkungslos vorüber. Ihre Stimme, Immer nock 
grossartig, steht nicht ohne Weiteres tu Gebote, Ihre Vocaliaatioa 
erscheint nicht mehr frei und wohllöneod. Das Rondo -Finale 
machte freilieh noeh wie immer einen gewaltigen Eindruck on4 
es fehlte nieht an zahlreichen Bravo«. Daa ging« Indeas Alle«, 
Mad. Albonl besitzt Immer noeh ein« megnetlecb« Kraft; aber 
Sgr. Everardl Ist nicht ersetzt, und der Dendtni, dies Jabr voo 
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Sgl. Corsi gesungen, ist eip Singer, dem jedwede Eigenschaft 

fehlt, die rar dieI\olle nolhwendig ist. Nur der vortreffliche Zuc- 
chini , der den Magniftco seng, iel eeiner Aufgabe gewachsen. 
Ferner bitte die Oper jedenfalle mebr geübt werden müssen, ehe 
man damit heraustrat. Dem Dach war des diesjährige Ent ree der 
Oper noch schlimmer, als das vorjährige, und es ist fraglich, ob 
sich der Fehler auf irgend eine Weise wird gut miteben lassen. 

— Der „Prophet" auf der grossen Oper wird noch immer 
mit dem allen glänzenden Erfolg gegeben. 

— In Folge des Preisausschreibens v. J. Offenbacb von den 
Bouües psrisiennes hatten 16 Candidalen Werke eingeschickt. 
Eine Commissioa prüfte solche und erwiblte darunter 12, aus 
welchen die 6 definitiven Candidaten genommen werden sollen. 
Dieselben sind jetxt bexeiebael. Ea sind die Herren Bixot G* 
(von Rom), Denierlsmann, J. Erlanger, Ch; Lecocq, Li- 
niagne und Manfquet von Lyon. Unter den xurQckgewiesenen 
Werken befinden sieh nach dem Beriebt dar Prflfungscomniission 
viele, welche von entschiedener Befähigung der Autoren xeigten. 
Die meisten derselbeu batleo aber den Styl der musikalischen 
ComOdie xu wenig xu treffen gewüsst. 

— Man sagt, dass der ..Trovalorr: ins Französische Ober- 
setxt, auf das Rrperloir der grossen Oper gelangen werde. Es 
sollen die Borghi-Mamo, Medori, Gueymard, Bonne Ii < e 
nnd Dcrivis darin auftreteo. 

— Everardi, der berühmte italienische Baryton, ist in Pa" 
ris angekommen, um nur einige Tage hier xu verweilen. Er be- 
giebt sich nach Venedig, wo er will) reo d der Anwesenheit des 
Kaisera xu einigen Darstellungen engagirt ist. 

— Rossini befindet sich wieder In Paria. Die hiesigen- 
Blatter berichten immer noch von seiner glAnxenden Aufnahme in 
Deutschland und namentlich In Berlin, wahrend in der lettige- 
nannten Stadl Niemand den berühmten Maestro xu Gesiebt be- 
kommen hat. 

— Therese Mllsnollo ist nscb Ihren glintenden Erfolgen 
in der Normandie auf einige Zeil nach Paris gekommen, wird sieb 
aber sofort auf Ihr Landgut in dir Nabe von Nanry begeben, den 
Winter aber eine Kunslrelse durch das südliche Frankreich machen. 

— Mad. Stoltx, die berühmte stolxe Sängerin, Rät so eben 
einen Conlrakt mit Haag abgeschlossen, dergestalt, dass sie nach 
einer unbestimmten Zahl von Vorstellungen in der Hauptstadt, 
nach dem Vorgange von Jenny Lind, die übrigen Stldte Hollands 
besuchen wird. Sie wird in der „Favoritin", „Barbier", „Norma". 
„Trovalore" siogen. 

— Die J ubelfeier der 200. Vorstellung von Meyerbeer's „Pro- 
pheten" am 3. d. M. balle die grosse Kaiscrl. Oper bis auf den 
leisten Platt gefüllt. Mad. Borghi-Mamo gab die Rolle der Fi- 
des und Hr. Roger den Jobann von Leyden, zugleich als Antritts- 
rolle nach seinem mehrmonatlichen Urlaub. Am selkrn Tage Irat 
die gefeierte Madame Cabel in Meyerbeer'e „L'Etoile du Nord" 
(186. Vorstellung dieser Oper) zum ersten Male als Catherine auf; 
der Triumph der Künstlerin war vollkommen; es Ist unmöglich 
bei schöner, klangvoller Stimme mehr Gratia, Anniulh und wahre 
EmpAndung zu entwickeln. Oftmaliger Hervorruf wurde ihr zu 
Tbeil. Wie stets mussle dss Duett der Marketenderinnen wie- 
derholt werden. 

— Die neue Singerin der grossen Oper, Mad. Medori, tritt 
am 8. zum zweiten Mate auf. Sie wird nach dem am Montng 
hervorgebrachten Eindruck viel xu Ibun haben, um sieb ihren Er- 
folg an der hiesigen Buhne xu sichern. Die Frantosen finden, 
dass sie zu viel schreie, und ihre Ceberden werden als zu italie- 
nisch, d. h. als zu übertrieben gelndell. An eine Sängerin, die 
ein monatliches Gebalt von 10,000 Fr*, bezieht, lassen sieb auch 
mit Recht ungewöhnliche Ansprüche machen. 



— Jüngst kam eine Dame In eine der hiesigen Musikband- 
lungeo und bat einer der anwesenden Herren, ob man ihr nicht 
die Adresse von Monsieur Beethoven geben Mute. „Sehrgera, 
Madame, er wohnt schon seit lange in den Ckanps-Eiytiet. doch 
wissen wir nicht die Nummer anzugeben." , : ( . 

Marseille. Verdi hst mit der TheaterdJrtction einen Ver- 
trag geschlossen, für 15000 Franken eine eigenda für die hiesige 
Bühne bestimmt» Oper tu componiren. 

Doulogne. Ernst gab hier cia brillantes Concerl. 

London. Ernst wird in diesen Tagen in Leodon erwartet, 
er bat achr vorlheiibefte Engagements Cur den Winter sowohl 
hier wie in den ProvinzialstAdten angenommen. 

- hin Cuncert . welches in der Muaikballe Siort-Streti zum 
Besten der bei dem Brand» der Broadwood'achen Fabrik bena en- 
theiligten Fabrikarbeiter gegeben wurde, hatte einen etbr glänzen- 
den Erfolg Das Programm bestand aus nah: an 40 Piecen und 
es machten sich besonders englische Künstler um das Concert 
sehr verdient. * ■ 

— In Aeyef Surrty Garden* wurde die Saison mit einem Mlseh- 
coniert beschlossen, wie in der gegenwärtigen Saison keto Ähn- 
liches dagewesen Ist. Das Programm War ein eigentliches 
MoBstre-Progrsrono. Von grösseren Sachen kamen darin vor die 
meisten bedeutenden Nummer» aus dem „Elias" und dem „Som- 
mernaohtstraum" von Mendelssohn. Im Sologesänge waren all« 
Schulen vertreten und In der Instrumentalmusik alle Gattungen, 
von der Sinfonie bis zu den Polka« von Julllen herüoter. 

— Die Piccolomioi macht glänzende und erfolgreiche Rei- 
sen durch die Provinzen und erregt vornehmlich in Brightoo sehr 
grosses Aufseben. 

— Die Künsllerreisen in die Provinzen bringen ausserordent- 
lich wenig ein. Es wird von allen Seiten darüber bitler geklagt. 
In Liverpool bei die Gesellschaft Grisi-Gaaaier kaum die Ko- 
rten herausbekommen. 

NeapeL Im Tealro Sc» Carla wurde Jüngst Meyerbcer'a „Ro. 
best" unter dem Titel ..Robtrto di Picerdia- tum ersten Mala auf- 
geführt. Dem bekannten Texte der Herren Seriba und C DcJa- 
vigne wurde ein ganz neues Sujet subsliluirl, dia Hauptrollen 
waren den Damen Viola nnd Frasainl (Alice und Jsabella), 
den Herren Collini, Nalidin, Villani (Bertram, Robert, Ralm- 
baull) anvertraut. Einer Correspondenz In ..L'Europt ArtUt»" 
zufolge ist der neue Text eine Quintessens des Unsinns. Die in- 
sceneselzung, die Decorationeo, die Chöre, die Rollenbesetzung, 
die Tinze — Alles war mangelhaft, ungenügend. Dessen unge- 
achtet und der tropischen Hitze zum Trotz hst die Oper einen 
sehr grossen Erfolg errungen, und Jedermann war darober einig, 
dses die Musik etwas Ausserordentliches sei. „Es waren" — 
sagt dio bemerkte Correspondenz — „Momente eines vollständi- 
gen Enthusiasmus, namentlich bei den Trios im drillen Acte und 
im Finale. Die Ultra-Verdi'schen selbst mussten zugestehen, dass 
das Gebeimniss der Stimmen- und Inslrumental-EOecte dem Ton- 
setzer des Robert eigens! angehöre- Bei der dritten Vorstellung 
hatte der Erfolg steh in einer Art ausgesprochen, dass man 
Leute zurückweisen musste. N. R. M. Z. 

— Die Haoplhelden unserer Saison, Sgra. Tedesco nnd 
Grazianl, sind hier angekommen. Sie werden im ..Don Se- 
basllano" von Donizettl debuliren. 

Stockholm. Am 27. Augast bereitete aas Frl. Mathilde 
Enequist vor ganz unerfülltem Hause einen Hocbgenusa, men 
konnte beinahe sagen, ein vaterländisches Fest. Diese junge 
Sängerin, vom Auslande eben zurückgekehrt, wo sie swel Jahre 
hindurch den Studien des Gesanges sich gewidmet, entsprach 
auf eine glAnicnde Weise den grossen Erwartungen, welche man 
hier Ober sie genihrt. In ihrer Stimme wohnt eine Kraft, ein 
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Klang und eine Pracht» welche htnreiseen and ergreifen. Man 
bawandart zugleich bai ibr dla vollkommen technische Ausbil- 
dung, welche spielend alle Schwierigkeiten besiegt. Ibra Schiusa- 
■ria (ans dem „Barbier von Sevilla") wurde beeondera vollendet 
and herrlich vorgetragen. Der Beifall war ein atormlaeher und 



NEUE BERLINER LIEDERTAFEL 



verschiedenen Gesangvereinen, 
Sängerin dargebracht. 

Ncw-Yerk. Die neue deoUcbe Oper wurde in Nible'a Gar- 
den ror einem inm Brechen vollen Hauee mit Meyerbeer'a Mei- 
aterwerk „Robert der Teufel" eröffnet. Die Oper war im Allge- 



meistens mit vieler Praclsion und Rundung executirt. Chor und 
Orchester waren faat tadellos. Leider laset sieh dasselbe niebl 
sgen. Als die tüchtigsten Mitglieder der Truppe 
aich Frau v. Barkel und Hr. Weinlieb (Bertram). 



• 

Lothar wurde einst zu Wittenberg von einem vornehmen 
Herrn befragt, oh denn die Muaik auch eine gottgefällige Knnat 
aal, und da apracb Luther folgende aehOne Worte: „Ea iat kein 
Zweifel, da«a gar viel Samen herrlicher Tugenden in solchen Ge- 
mOthcrn angetroffen werde, welche die Musik rührt. Die aber 
davon keine Empfindung haben, halte leb gleich den Klotten und 
Steloeo. Gaflilt mir nicht, dl« Muaik tu verachten, wie alle 
Schwärmer Uran. Damit bin ich untufrieden, denn die Muaik iat 
kein Menaebenwerk, sondern ein reines Geaehenk nnd Gabe Got- 
tes. So vertreibt sie auch den Teufel und macht die Leute fron- 
lieh. Ueber die Musik verglast man Hoffart, Gelt, Uokeuachheit, 
Zorn und andere Laater. Ich gebe nach der Theologie 
PlaU und die höchste 



den Mangel an 

Sangerinnen der Verzweiflung nahe sind, kenn Jetzt durch den 
Theateragenten Prix In Wien geholfen werden, welcher Sänge- 
rinnen in Masae vorrftlhlg auf dem Lager bat; derselbe kündigt 
in Öffentlichen BlAllern an: „OperusAngeriunen mit schonen Stim- 
men, von den rei.ommirtesten Wieoer Metstern ausgebildet, kOn- 



Hoffmann v. Fallersleben gewählt 

Vortanx. (MAnnerquerlett) 

Brummt brumm! Wae iat daa? 
Ei, waa soll dar Bau? 
Hingt ihn an den Zweig! 
Meister, laast mir gleich 
Die Trompeten lieblich achallen. 
Da»« die Berge wiedelballen 
Zu Ehren, zu Ehren, tu Ebreo! 
Meinem Schalt. 

Mädel, kennst mich nicht? 
Ist daa ein Gealcht. 
Laaa den Ernst tu Haus, 
Schenk mir deinen Strauaa — 
Will's ja keinem Menschen xagen. 
Will ihn frei und offen tragen. 
Zu Ehren, tn Ehren, zu Ehren! 



Wtrtb, und waa iat daa? 
Ist das aueh ein Glaa? 
Klick) da lata entzwei! 
Eine elett solcher drei. 
Nie eua einem ringerhütchi 
Trink' ich mir ein frisches 
Zu Ehren, tu Ehren, tu 



Die Form dea Quartetts bleibt freigestellt: 
oder ohne Solostimmen, ala Strophenlied oder durch componirl 
werden. Begleitung von Instrumenten ist ausgeschlossen. Die 
Composltioneo, mit einem Motlo versehen, welchea 
mit dem Namen dea betreffenden Componisten in ein 
Couvert niederzulegen ist, müssen bis 

zum 15. October d. J. 
an unsern Schriftführer Herrn Kiralein, Invalidenatraaae Sl, ein- 
gesendet werden. 

en 1. 



W. Lotse. H. 
Helming. 



Dr. Hesse. 



Daa Comile: 
Tb. Formes. Dohm. 

Kleckbach. 



Verantwortlicher Redaeleur: (1 u s t a v'D oc k. 



Nene Musikalien 

im Vertage von 

C. MERSEBURGER in Leipzig. 



Lieder von W. Krllzioger, Cerol. Pichler, Eu- 
genie Comt v. K. u. And. nach Original- und bekannten Wei- 
nen mit Begleitung dea Piano, für höhere, besondere weibliche 



Blldungsanstalten. Op. 6. Heft I. 



25 Sgr. 



Brunner, C. T., Heilere Seen en. 6 kleloe Tonbilder für daa 
Piaooforle. Op. 314. 2 Hefte. a 10 Sgr. 

Opcrnperlen. Neue Folge. 12 kleine Fantasien Ober 

beliebt« Operntbemas. Op. 324. 2 Hefte. a 15 Sgr. 

Struve, Annat., Kinderleichte Tanze, Lieder, Rondoletlen u. a. w. 
Ihr daa t tauoforle tu 2 und 3 Händen (die 3. Hand ad libitum) 
dea Fingersattee. Op.46. 3 Hefte, a 15 Sgr. 



Soireen des KOnigl. Domchors. 

Unter Bezugnahme auf unsere. Bekanntmachung der Zeitung 
7. Cotober a. c. bringen wir, hierdurch in Drin nemo*, 
der Umtausch der allen gegen die nenen Blllets so den 



m Vor- 

mitlas» von 9 bis I, and Nachmittags von 
3 bis 0 Uhr beim KOnigl. Hofmasikliand- 
ler Herrn G. Book, Jagerstras9* Ufo. 42., 

bis inel. 10 October Cr. stattfindet, und dar« Aber 
die bis dahin nicht umgetauschten Dilleis Anderweitig ver- 
fügt werden muss. 

Das Abonnement Bidet für alle drei Solrern kostet 2 Tblc 
fOr die einzelne 1 Thlr. 

Schrtniicbe Meldungen tu neueo Billeta werden ebenda 
entgegengenommen. Da» Comiie. 



Simmtltch angezeigte Musikallen zu beziehen durch Ed. Bote & G. Bock in Berlin und Posen. 
Verlag von Ed. Uote ft G. Bock (G. Bock. Königl. Hof-MusikhAndler) in Berlin. Jagerstr. No. 4Z. 
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Irische Nationalmnsfk 

und die „irischen Lieder" des TU. MOORE. 

Von 

Fr. Bouffier. 



Der grösstc Zauber, den das Lied ausflbt, liegt in der 
glücklichen Vereinigung des volksthQmlichcn Gedichtes mit 
volkslhQmlicber Musik, gehen beide gleich ansprechend Hand 
in Hand, dann erfolgt bei dem Vortrage jenes wohlthuende 
Gefühl, das alle Fibern erregt, das tief in die Seele greift. 
Dies beweisen die Muslerbilder unseres Acht deutschen 
Liedes, die, wo sie auch nur erklingen, wo die Sprache ver- 
standen wird, wo das Verständniss oder das Gefühl für das 
Edle der Musik und Poesie eröffnet ist, des tiefsten Ein- 
drucks nicht verfehlen. Ein solches Lied, das „dem Her- 
ten lief entsprang", albmet eine höhere Würde in seiner 
deutschen Einfachheit, als die glänzendste italienische Arie 
in ihrer Verbrämtheii und mit all' ihren Goloratureu, die 
nur bis zur Äusseren Pforlo dringt, das Gehör reizt, doch 
nicht wieder bis zum tiefsten Herzen ihren Weg findet. 

Das Lied im Allgemeinen ist Volksmusik, denn in ihm 
offenbart sich zunächst da9 nationale Musikleben, der natio- 
nale Charakter. Je mehr das Lied aus dem Volke selbst 
hervorquillt, desto allgemein beliebter, zugänglicher wird es, 
und dies gilt nicht allem von unserm deutschen Liede, son- 
dern von den Liedern einer jeden Nation. Unter allen Na- 
tionen aber steht das irische Volkslied dem deutschen an 
Charakteristik am nächsten, wahrend es wiederum sei- 
nerseits in einem dieses noch überragenden inneren Abschluss 
dasteht Frankreich, Italien, Spanien, Norwegen und Schwe- 
den etc. haben ihre Nationnllieder-Literatur, die jedoch in 
keinem dieser Länder so intensiv ausgeprägt dasteht, wio 
die der Deutschen und Iren. Es liegt darum wohl nahe 
genug, dos einer genaueren Beleuchtung zu unterziehen, was 
uns in gewisser Beziehung, wenn auch weniger in der me- 



lodiösen Haltung als nationalen Begründung, verwandtschaft- 
lich berührt. 

So wenig Nationalmusik man im eigentlichen England 
Dndet, so national ist Irland in seinen Volksweisen — der 
reine Gegensatz des englischen und irischen Volkes. Irland 
besitzt in seinen Volksmelodieen einen Schatz, den ihm kein 
anderes Land, kein anderes Volk streitig machen kann; um 
diesen Schatz jedoch zu heben, und ihn so der Allgemein- 
heit zugänglich zu machen, dazu bedurfte es nationaler Kräfte 
von hoher Bedeutung, und diese hatten sich in dem höch- 
sten Poeten Irlands — in Thomas Moore und in dessen 
treuem Mitarbeiter Stevenson gefunden. Dieser hat dem 
Volksmunde die schönsten Züge abgelauscht und durch die 
sinnliche Darstellung der Musik verkörpert, jener hat ihnen 
die Folie verliehen, die den tiefsten, wahrsten und innigsten 
Geist der Musik in den herrlichsten Worten zunickspiegelt, 
und so ist ein Werk entstanden, das Alles mit seinem Ruhme 
erfüllt hat und dennoch in der Fremde immer noch nicht 
genug gekannt und verstanden ist — die „Selection of Iri$h 
Melodie» xoith Symphonie* und Ac com pauementn by Sir John 
Steventon and Characterittic war du by Thomas Moore. 
Dublin." 

Die glückliche Vereinigung von Poesie und Musik in 
jenen lieblichen irischen Liedern, in denen die Namen Moore 
und Stevenson so schön sich verschlingen, hat den „irischen 
Liedern 1 ' eine willkommene Aufnahme verschafft, wo immer 
auch nur Geschmack an Poesie und Musik exislirt. Moore 
hat seinem Vaterlande den grössten Dienst geleistet, indem 
er zeigte, dass es inmitten seiner Unterdrückung wenigstens 
noch Etwas Nationales habe, dns der Bewunderung Werth 
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ist; und in der Thal Niemand in angemessenerer Weise die 
feineren Tinten der Empfindung und des Gefühles aufgetra- 
gen, die sich in dem erregbaren Charakter seiner Landsleute 
mischen, wie »goldne Fäden in silbernem Friese 1 '. 

Es ist gewiss, noch findet sich etwas von dem alten 
ritterlichen Geiste in dem irischen Charakter, in seinem glü- 
henden Patriotismus, in seiner unbegrenzten Gastfreundschaft, 
in seiner Tapferkeit und in seinem Mulhe, und selbst etwas 
Romantisches in seiner seltsamen Verschmelzung von Witz 
und Pathos, natürlichem Scharfsinne und tiefer Melancholie, 
was Alles keinen geeigneteren Ausdruck linden konnte, als 
in den „irischen Liedern", und so mag dies eine Hauptur- 
sacho sein, warum diese ein so Imitcs Echo in jedem iri- 
schen Herzen finden, während die Erinnerungen, welche sich 
an jede Melodie knüpfen, sie mit dem „grünen Eiland" un- 
zertrennlich machen. So sind sie in jeder Beziehung national. 

Die Gesänge Irlands bildeten lange Zeit die einzige 
Volksliteratur; in seinen Liedern und Balladen finden alle 
lokalen und nationalen Ereignisse von Bedeutung ihren Grif- 
fel, der durch die Atlributo der Phantasie und Einbildung 
sie dem Volke mundgerecht machte. Bei jsder öffentlichen 
Gelegenheit, als an JahrmArkten, Volksfesten etc. erklingt 
die Ballade und findet von da ihren Weg in die Tareone 
und somit in des Volk. Es giebt unter diesem eino ge- 
wisse Gattung „wandernder Sänger", die die Lieder in Be- 
gleitung ihrer Fiedeln oder auf ihren Sackpfeifen vortragen 



Der ursprüngliche Text der hier zu besprechenden „iri- 
seben Lieder" ist jedoch zu lokal, um anderweitige Bedeu- 
tung tu erlangen, dagegen sind die Melodieen zu wunder- 
voll, um mit solchen Texten nicht ausserhalb ihrer Grenzen 
zu treten, und so versucht© Moor© durch Untorle^ung an- 
derer, indess nicht weniger nationaler Dichtungen, ihnen die 
Würde zu geben, die ihnen das allgemeine Interesse in so 
hohem Grade gesichert hat. Welcher Schals der poetischen 
Literatur durch diesen Versuch erwachsen, ist bekannt. Füh- 
ren wir nur das Urlheil von Moore's grossem Freunde 
(Byron) an, der Äusserte, dass des Ersteren Name, ob auch 
all' seine übrigen Werke vergessen wären, doch in diesen 
Liedern, so lange englische Sprache und Poesie nicht unter- 
geht, glänzend fortleben müsse. Bescheiden äussert Moore 
selbst darüber**): „Was auch das Verdienst der Dichtun- 
gen sein möge, es schuldet dies lediglich der .Musik; es war 
meine Absicht, all' jenes Gefühl und jene Phantasie, welche 
die Musik mir auszusprechen Sellien, io Worte zu Überselzen, 
und so wurde die Musik das inspirirende Medium zu mei- 
nen Versen. Mein Verdienst und Stolz ist nur, derjenigen 
Stimme, welch« in der Musik meines Landes lag, einen 
Ausdruck verliehen, auch andern Herzen, als dem meinen, 
die verschiedenen Gefühle, trübe, heitere, letdenschaftserfflUte, 
roilgelheill zu haben, die in der Musik ruhen. Ich war nur 
der Wind in der schlafenden Aeolsharfe." Wie sehr Moore 
dazu geeignet nnd auch berechtigt war, beweist seine auch 
musikalische Bildung, die er namentlich in seinen eigenen 



Diese Dichtungen betreffend, ist Moore dem 
aller irischen Barden gefolgt, die ihre Verse als Erinnerun- 
gen interessanter, oft auch düsterer Ereignisse der vaterlän- 
dischen Geschichte machten. So ist das Lied: „Rieh and 



*) So bemerkte dem Verfasser dieses der in England le- 
lebendo grosse Bassist C. Forme», das« gerndo solche Sänger 
es seien, in deren Munds das irische Nationallied seine volle 
rührende Bedeutung und Charakteristik erhalte, und versicherte 
ihm, dasa er in den Strossen Dublins oft stundenlang jenen 
Miestreis gefolgt sei, ja diese mit auf sein Zimmer genommen 
habe, um sich von ihnen ihre .,«ory«" vortragen zu lassen. 

**> Moore» Irüh Melod.et Ithutrated by D. 



der sie umgab *) eine poetische Version der alten Sage, die 
uns von der gemühlichen Ruhe des Landes erzählt, wo eine 
junge Dame von reizender Schönheit allein und sorglos je- 
den Theil des Landes durchwandern konnte, ohne irgend 
eine Beleidigung zu fürchten, selbst nicht in Ansehung der 
Edelsteine, die sie trug, und des goldenen Ringes an „ihrem 
schneeweissen Stabe". Ein anderes Lied „The volley iay 
srniling before me" (Das Thal lag vor mir in Prangen) be- 
ziebMich auf de« Kummer des Königs ORourke, als er 
entdeckte, dass sein Weib während seiner Abreise ihm un- 
treu geworden — ein Ereigniss, das die denkwürdige erste 
Invasion der Engländer, als Verbunden« des Verführers, her- 
beiführte. Die lieblichen Lieder, wie „The harp that tmrt 
through Tara'» hallt" (Die Harr, die einst durch Tarsus 
Hall'), „The Mietfrei Boy" (Der Sängerknabe), „The Legacy" 
(Das Vermächtnis») etc. sind Gesänge aus den Tagen, wo 
Poesie und Musik in dem Lande herrschten, wo die Bar- 
den verehrt wurden, als sie die Truppen begeisternd zur 
Schlacht führten, deren Siege priesen und deren Fall be- 
sangen. Jene ausgezeichneten Gesänge „Oh! breathe not 
Kit name" **) (Hauch nicht seinen Namen) und „She w fm 
from the land where her loved hero tleept" (Sie ist fern 
von dem Land, wo ihr Held nun ruht) gründen sich auf 
Thatsachen irländischen Patriotismus' und liebender Anhäng- 
lichkeit. Der erste bezieht sich auf jenen unglücklichen 
Emmet, den jungen enthusiastischen Patrioten, der 1803 er- 
folglos eine Rebellion versuchte und auf dem Schaflote en- 
dete; der zweite auf das traurige Loos der jungen Dame, 
die ihn liebte und kurze Zeit nach seiner Hinrichtung ge- 
brochenen Herzens starb. Während sich so der grösste 
Theil der Dichtungen auf historische Thalsachen stützt, hat 
der andere in den herrlichsten und blühendsten Bildern liebe, 
Freundschaft und Musik, Freiheit und Patriotismus zum Ge- 
genstände Wir können uns hier nicht versagen, eine der 
sinnigsten Conceptionen, „The origin of the harp", hier im 
Urlexte nebst der Ueberselzung aufzustellen, welche Dich- 
tung die Harfe in ihrer Entstehung als eine Sirene schildert, 
die unerwiedert geliebt und sich in so endlosem Jammer 
verzehrte, dass der Himmel erbarmend in dem Augenblicke, 
als sie dem Meere entstieg, ihren Leib in eine Harfe um- 
wandelte, während die Ober den ausgestreckten Arm lang 
herebllliesseoden Locken die Saiten bildeten: 
The origin of the harp. 
Ti n believed that tki» Harp vikich I nmo toake for thet. 
Wo* a Syren, uf o/tl, tcho »ungunder the »ea, 
And tcho ofttn at eve through the bright billote rov'd 
To meeton the green »höre a youlh whom she lov'd. 
Hut »he lov'd htm in tain, for he left her to weep 
And in te ar». all the night, her gold ringlet» to tteep, 
Till heav'n lookd, teith pity, on true lote »o tearm, 
And ehang'd to thi* »oft Harp the »ea-maiden'» form! 
Still her botom rose fair-still her ekeek» smil'd the »ante 
White her sea-beavtie» grarefulhf cur Cd round the frame. 



•) Reich war der Schmuck, der sie 

Und ein Goldring schimmert an ihrem Slab; 
Doch, o! sie selbst überstrahlte ganz 
Schneeweissen Stab und Deinantglans. 
„Fräulein, ist Dir zu geh'n nicht bang 
So einsam und lieblich deu öden Gang: 
Sind Erins Sühne so gut oder kalt, 
Dass Gold nicht sie reize, noch Weibesgestall?" etc. 
*♦) Hauch nicht seinen Namen! lass schaltig ihn ruh'n, 
Wo kalt und vergessen gebettet er nun: 
Trflb', düster uud stumm sei die Tbrän' ihm gebracht, 
Wie dem Gras, das sein Haupt deckt, der Thau in 

der Nacht 



Doch der Nachllhau, der füllt, ob geweinet auch 
Schmückt grünend das Grab, wo er ruhet ringsum, 
Und die Thrfoe von uns, mag geheim sie auch glQh'n, 
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And her Atfir »hedding t&HT-drops front all it» brtght ring», 
Fett OVtr her white arm», to makt tke gotd ttrinfft. 

Henee ii eatne ihat iki* tofl Harp to long kafh been knoicn, 
To mingle love't languare icitA torrxnc't »ad tone; 
Till thou didtt divide tkem, and teaeh tke fand lay 
To be lote, wken I'm near tÄee, and griff wken avay. 

Der Ursprung der Hnrfe. 
Diese Hnrfe, glnubt man, die ich wach Dir jetzt rief, 
Eiost Syrene wer, singend im Meer unlen tief, 
Die es Abends wohl oft durch KrystalMiuthen trieb, 
Am Gestade tu finden den Jüngling, ihr lieb. 

Doch sie liebt* ihn vergebens; er liess sie die Pracht 
Ihres Goldgelocks baden in Thränen zur Nacht, 
Bis der Himmel blickt gnädig solch Ircu-Iiebend Weib, 
In die Harfe verwandelnd des Meerroidchens Leib. 

Noch liebelt ihr Mund — noch der Busen schön wallt", 
Vad di« Reize des Meeres umfah'n die Gestalt, 
Und ihr Hnnr, wo noch Ihrftoteu die Locken so hold, 
Fiel über den Schaeearin als Saileagoid. 
D'rum war von der Harfe so lang auch bekannt 
Es sei Liebeston d'rin mit dem Kummer verwandt ; 
Bis Du sie getrennt und das Lied lehrtest seio, 
Wenn ich nnfa Dir bin — Liebe, and Gram — wenn ollein. 
(Srhluss folgt.) 



Berlin. 

Musikalische Revue. 

Zur würdigen Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kö- 
nigs wurde Mozart's „Titus" im Opernhaus« gegeben. Das« 
diese cfassische Oper mehrere Nummern enthalt, welche nicht 
die hohe Meisterschaft an Form und Inhalt bekunden, wie fast 
alle andern Arbeilen Mozart's, ist die Folge der grossen Eile, 
in der sie componirt werden mussle, um als Festfeier zur Dar- 
stellung gelangen tu können; denn nur ein Zeitraum von acht- 
sehn Tagen war Mozart vergönnt, und da er schon den Todes- 
keim in sich barg, wodurch er durch öfteres Unwohlsein an 
der Arbeit gehindert wurde, so sind die Mangel dieses Werkes 
leicht erklärlich und zu entschuldigen. Auch muss man be- 
denken, dass es ursprunglich in der italienischen Sprache ge- 
dichtet ist und Mozart hierzu seine Musik geschaffen hat; die 
beste deutsche Ueberselzung vermag nicht ao die claasischen 
Schönheiten wiederzugeben, wie sie in erster Gestalt vorhan- 
den sind, wo jeder Accord und jede Melodienote tu ihrer be- 
stimmten Sylbe gleichsam in organisch vereinigter Einheit auf- 
treten. Diese Ursachen sind hinlänglich, im Verlauf der Dar- 
stellung einige Monotooie zu erzeugen, wobei ein Theil des 
Publikums leicht auf den Gedanken kömmt, dass diese Oper 
für unsere Zeit veraltet sei, oder die darstellenden Künstler 
hatten den Geist dos Werkes nicht tief genug erkannt und auf- 
gefnsst und zur treuen Darstellung gebracht Letzteres war 
bei der diesmaligen Festfeier im Königl. Opernhause durchaus 
Dicht der Fall, denn schon das erste Duett wurde von den 
Damen Wagner und Köster mit grössler Vollendung ge- 
sungen; ebenso wurde die G-Arr-Aiie Vilelias von Fr. Köster 
mit Begeisterung und einer Kunstvollendung in Spiel und voll- 
kommenster Beherrschung der Coloraturen vorgetragen, die das 
Publikum zu einem Beifallssturm und Hervorruf in offner Scene 
hinriss; dasselbe vollbrachte FrL Wagner in der grossen Arie 
„Parlo", welche sie mit den feinsten Nuancen ausführte. Auch 
das« Terzelt in Q-dttr von Hrn. Zsehiesche, Fr. Böttcher 
und Fr. Köster gesungen, so wie das Finale des ersten Actes, 
erregten deu grössten Enthusiasmus durch die höchst vollen- 



dete Exemtion. Ueberheupf wurde die ganze Oper vortrefflich 
ausgeführt und im Geiste des Schöpfers zur Darstellung ge- 
bracht, aber nicht nur die Solis, auch die Chöre und das 
Orchester, unler des Kapellmeister Dorn's Leitung, fahrten sehr 
präcis ihre Parthieen zur Allgemeinen Befriedigung aus. Und 
so wurde durch diese Aufführung dem Allerhöchsten Protector der 
Kunst und Wissenschaft eine würdevolle Feier seines Geburtstages 
bereitet, wobei die Loyalität und der Patriotismus sich begei- 
sterungsvoll in der Manifestation nach dein gesprochenen Prolog 
von Hrn. Berndal kund gab. 

„Carlo Broschi" ging am Sonntag vor einem vollständig 
gcraiHcn Hnuse in Scene, und nehmen wir gleich den Süssem 
Erfolg derselben vorweg, mit vielem Beifall, hierzu berechtigt 
das unterhaltende Buch, die geschmackvolle Ausstattung und 
im Ganzen auch glückliche Ausführung. Dieser Opern-Genre be- 
zweckt nicht mehr, als eine vorübergehende Unterhaltung, ein 
fluchtiges Amüsement, und ist diesem Genögo geschehen, so 
hitle die Krilik eigentlich nichts mehr damit tu schaffen, der 
grössere oder geringere Werth solcher Werke (Mit mit der Halt- 
barkeit auf dem Repertoir zusammen. Mad. Herrenburger 
in der Titelrolle giebt noch beute, wie beim ersten Erscheinen, 
dieselbe mit liebenswürdiger Leichtigkeit und Anmuth; ihre flüs- 
sige Colornlur bewältigt ohne Schwierigkeit die Aufgabe und 
der gewandte italienische Sänger erseheint vor wie nach im an- 
muthigsten Gewände. Frl. Trietaeh, Casilda, wirkt mit dem 
Wohllaut ihrer Stimme, hätten wir auch die ganze Darstellung 
etwas bewegter und leichter gewünscht, so befriedigte das Ge- 
botene doch in hohem Maasse. Hr. Formes liefert ein leben- 
diges frisches Bild des jungen und lebenslustigen Rafftet; mit 
grosser Gewandtheit weiss er die drastischen Momente hervor- 
zuheben, und vollständig mit Gesang und Spiel würden wir uns 
einverstanden erklären, fehlte demselben nicht ein gewisser che- 
valeresker nobler Ton, der ihm sonst sehr wohl ansteht, und 
hier sehr gut angebrocht wäre. Hr. Radwaner (Ferdinand) 
und Bost (Vergas) genügten vollkommen, wahrend FrL Gey 
der Rolle der Königin zu wenig Grazie und Anmuth verleiht, 
besser sieht es mit dem Gesanglichen aus. Die Mitwirkenden 
wurden mit reichem Beifall belohot und auch mehrfacher Her- 
vorruf in offener Scene den Trägern der Hauptrolle zu Theil. 

Donnerstag, am 16. Oclober, eröffnete der unermüdlich 
thAtigo Mnsikdireclor Hr. Liebig seine Soireen für classische 
Orchestermusik in dem Saale der Slng-Acadcmie. Mendelssohn'* 
grossartig erhabene Ouvertüre zur „Afhalia" wurde zuerst aus- 
geführt, hierauf folgte eine C-rfw-Sinfonie von Haydn, reich an 
jugendlicher Heilerkeit und Lebenslust, so wie an anmuthig zar- 
ten Situationen, welche in schöner Melodik zum Ausdruck ge- 
langen. Der zweite Theil begann mit der Nnjaden-Ouverture 
von Bennet und schloss mit Beethoven'* JJ-<Air-Sinfonie. SSmmt- 
liche Werke wurden durch Liebig's Kapelle wacker execulirt. 
Die eifrigen Künstler bewiesen durch diese Aufführung der 
schwierigen Meislerwerke, dass sie hinlänglich technische Fer- 
tigkeit besitzen, um auch die schwierigsten Stellen Oberwinden 
zu können. Aber auch den Geist der Kunstwerke hallen sie 
aufgefaast und hierdurch zur treuen Darstellung gebracht. Der 
freudige Beifall, den das zahlreich versammelte Publikum den 
wackern Künstlern nach jeder Nummer spendete, mögo ihnen 
beweisen, dass ihro Leistungen ehrenvoll gewürdigt und mit 
Dank aufgenommen werden. 

Durch die letzte Quartott - Soir6e der Herren Oertliog, 
Rehbaum, Wendt und Birnbach bekamen die Theilneh- 
roer an diesen Kunstgenüssen ein wenig beknnoles ^-rfur-Ouar- 
tett von R. Schumann zu hören. Dieses Werk bietet, wie die 
grüssle Anzahl der Productc dieses Meisters, so viel edle Ge- 
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Schönheiten der Melodik, Harmonik und Rhythmik dar, dass 
man dann um so schmerllicher berührt wird, wenn, wie es zu 
oR geschieht, das Ohr durch furchtbare Dissonanten und sehr 
langweilige Sonderbarkeiten gemartert wird; wobei immer die 
Sucht hervorscheint, dass der Componist bemüht ist, nur stets 
etwas ganz absolut Neues, noch gar nicht Dagewesenes zu 
bringen. Es ist ein grossarligea Tongemfllde der Nacht, in der 
die tosenden Sturmwinde heulen, die die dunklen Wolken von 
hinnen treiben; selten blickt einmal ein freundlicher Stern der 
Hoffnung hindurch und lächelt hebende Gewährung, aber im 
Moment des Erscheinens sinkt er auch gleich wieder in trost- 
lose Todesnacfat; ganz so wie der Geist des Meisters selbst in 
die schauervoUe Nacht des Wahnsinns versank. — Die würdi- 
gen Künstler hatten ihre Aufgaben sehr gut gelöst, sie über- 
wanden die fast unüberwind baren technischen Schwierigkeilen 
mit grosser Vollendung. Die schönste Intonation, verbunden 
mit der vollkommensten Präcision des Zusauimenspielens, auch 
beiden schwierigsten Appücaluren, wurde Jedermann vernehm- 
bar; so rührten sie uns den geistigen Inhalt dieses Werkes in 
würdiger Art und Weise des Meisters vor. 

In einer Privat-Matine hatten wir Gelegenheit, die beiden 
Söhne des hiesigen Königl. Concertmeistera Hub. Ries zu bo- 
ren, deswon A ellesler, Louis Ries, aeit einer längeren Zeit eine 



Hrn. Steüensand undKuUek, im Beginn seiner öffentlichen Künstler- 
laolbaJin, ist bei uns heimisch. Hr. Louis Ries, aus der soliden 
und tüchtigen Schule seines berühmten Vaters und der spjtern 
Vieuxtemp's hervorgegangen, hat schon früher Beweise seines 
Talentes gegeben, sein heutiges Spiel bekundet den gereiften 
Künstler, und waa damals uns zu schönsten Hoffnungen berech- 
tigte, tritt uns heut erfüllt entgegen; die vorgetragenen Varia- 
tionen von David Ober „Lob der Thränen", Ernani-Fantasie von 
Vieuxtemps und Sonate von Ferd. Ries, sind Musikstücke, an 
denen man schon einen Künstler nach den verschiedensten Rich- 
tungen hin zu beurtheilen im Stande ist, Reinheit der Intona- 
tion, schöner edler Ton, Sicherheit der Passagen verbinden sich 
mit edlem Vortrag. Hr. Adolph Ries trug die Sonate Op. III. 
(I. Satz) von Beelhoven und obige Sonate von Ferdinand Ries, mit 
seinem Bruder, vor; sein sauberes und correctes Spiel vereinigte 
sich mit einer verständigen Auffassung. Frl. de Villar trug 
eine Arie aus ,>Maria di Rohm" von Donizetti vor, Hr. M a n - 
tius mehrere Lieder, Ersten mit sicherer Technik und ange- 
nehmem Vortrag, Letzterer mit seiner an ihm löngst bekannten 
Und ausgezeichneten Vortragsweise, unterstützt durch die über- 
aus anmulbige und saubere Begleitung des Hrn. Kapellmeister 
Taubert d. R. 

Berichtigung. 
Bei der in No. 42. dieser Zeitung erwähnten Matinee muss 
es in Betreff des Arrangements der SchulhofTschen Triller-Etüde 
für 2 Piano, anstatt „von Hensell" — von „F. Pflughaupt' 
da qu. Arrangement von Letzterem bearbeitet ist. 



Feuilleton. 

Wie vor länger als hundert Jahren ein hoher Kir- 
chenfürst sich der edlen Fran fflnsika zuwandte und 
wie es haut zu Tage wohl aneh noch ron 



Stahle von Köln sass Bad ihn wegen seiner 
blinden Franzoscn-AuhSnglichkeit zeitwebe verlassen und nach 
Ryssel (Lille) flüchten mussle, geschrieben und neuerdings io 
der gediogenen und trefflichen Geschichte der Stadt und des 
Kurstaats Köln von Dr. L. Ennen (2terBand, Seile 513) abge- 
druckt worden. 

Lieber Hof-Caromer-Rath Rauch. 
Es scheinet vennessen zu seyn, dass ein Ignorant, der gar 
keine mosique kann, sich unterfanget zu compooiren. Dieses 
widerfahret mir, Indem ich hierbei die 1 1 niotetten und compo- 
zitiones lbcrschikhe, welche ich selbst compooiert habe, und 
swar auf eine wunderliche weise, weihen weder Noten kenne, 

verstehe. Dahero gezwun- 



noch die musieque imb geringsten verstel 
gen bin Jenes, so mir imb Kopf kommet, 



einen musikalischen 
meine gedankhen zu Papier 
Indessen rnucss" ich ein guetes gehör und gusto be- 
ben, weilen das Publikum, so solches gehört selbe jederzeit 
approbiert halt. Den Methoduin aber, so ich mir hierin verge- 
schrieben habe, ist allein jener, so die Imben zu thun pflegen, 
welche aus denen schönsten Blumen das Honig heraus ziehen 
und solches zusammen tragen, also auch ich aJres, waa ich 
cumponiert habe, allein genommen von guolen Meistern, deren 
musicalien mir gefallen. Gestehe also frei meinen Diebstall, 
welchen doch andere leugnen und ihnen zu Eignen wollen, was 
von andern genommen. Darf also Niemaod sich Ergero, 
i er alte Arien darin hören wirdt, dan weilen seihe schon 
seind, als thuend das Alterthumb dnnimb nicht ihnen den Preis 
benemmen. Habe also dieses werkhlein der Kirchen St. Mich, 
arch. bei denen Patres soc. Jesu, wo meine Voreltern ein «- 
minarivm musicale gestiftet, verehren wollen, damit von mir zu 
ewigen Zeiten dieses Kennzeichen dort gelassen werden möge, 
und dieses darumb, weilen ich diese musieque in Zeit meiner 
Verfolgung ahmb meisten componirt habe. Die Ursachen, 
warum b jedes StOhk componirt worden, seze ich hierbei: 

1) adjulorium nottrwn in nomine domini; hab ich gemacht 
d« ich die gröste Verfolgung ausgestanden, armo 1706. 

2) «n nobi* dämme,- wegen erhaltener Vietorien. 

3) itmpus ett; als ich die swei SHU Rüssel und Valenrien 
verlassen habe, zu dankhbarkeit, weilen ich in selben 
Stallen vill gutes von denen Inwohnern vor mich und die 
meinige empfangen. 

3) tietori»; nach der Schlacht zu Belgrad 1717 wider die 
Türken. 

5) pee hoc titae tpativm; als ich in mir selbst gestritten, 
' "i ahnnehinen solle, ob ich geistlich oder 



Dieser Brief, vom Original treu kopirt, tat von Joseph 
lemens Fürsten von Bayern, der von 16U1 bis 1723 auf dem 



was stand* ich 
weltlich bleiben werde. 

6) quare fremnerunt gente»; als man mich aufs eifrigste ©luv 
gerechter weiss verfolget hat, mir selbst tum Trost. 

7) quem vieti» pattore*; zu Weihnacht 

8) pocce domine; zur Fasten Zeil. 

9) maria mater gratiae; der alterseelichcn Mutter Gottes tu 
Ehren. 

10) und 11) als mein Schwager der Dauphin 1711 und mein 
neveu und sein Gemahlin 1712 gestorben, welches auch 
das Koslhaus ersuche, nach meinem Todt vor mich seihst 
singen zu lassen. 
Den 23. Juli 1720. 

Joteph Clement. 



Nachrichten. 

Berlin. Der Gen.»lotendsDt der Hofmusik, Graf v. Redero. 
welcher aieh bekanntlich In der Begleitang Sc. K. H. des Prinzen 
Friedrich Wilhelm bei der Kaiaerkrönung In Moskau befand, hat 
von dort eine Sammlung altrussischer Kirchenges«nge mitgebracht, 
welche aleh ans dno frühesten Zeiten des Christenthums ner- 
aehreiben aollen. 

— Zwei hochgeachtete Kunstkritiker, Hr. Dawtaon (Redae- 
teur der Murical World und der Kunat-Abtheilung der Timti) aus 
London, und Hr. W. Banek (Redactenr der Stockholmer Musik- 
teiluoR und Mitglied der TL schwedischen Academie der Musik) 
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*us Stookholm, Bind jetzt hier anwesend, um ooser« Kuuetinsti- 
toi« kennen in lernen. 

— Statt des Herrn Grün wo Id, der an de« verstorbenen 
Pixls Stalle Dach Köln gebt, tat Hr. Coocertazeister Laub in das 
KuUek'sche Musik-Inelilut aJa Vaellolebror eingetreten. 

— Oer Berliner Tonkünstler • Verein, dessen Mifgliederzahl 
erfreulich zunimmt, bat auch in diaaem Jahr« wiader den Pia« 
nisten Pfeiffer imm Vorsittenden erwählt 

— Die Herren Laub, Radecke, Wurat und Burne wer- 
den 4 QuarleU-Soireen Im CseMien*Saal der Sing-Acedeinie ver- 

— Der junge Klaviervirlnoee Arthur Napoleon, dessen ganz 
aussergewOhslicfc künstlerische Erecheinoog bier bedeutendes Auf- 
Strien erregte, wird am Freitag ein Concert loa Arnim'echeu Saale 
veranstalten, und lenken wir ganz besonders die Aufmerksamkeit 
des Berlioer Publikums darauf hin. 

— DerStabatrompetar und Musikdireolor Rogall, lui Gerde- 
Artillerie-Regiment, feiert oecbsteDS sein fünfzigjfihriges Dieasiju- 
bilaura. Zur Vorfeier wird der Director der gesammlen Musik- 
corps der Garden, Hr. Wieprecbt, ein Cooeert am 25. October 
im Circus das H/o. ütto geben; die Einnehme ist zur Verherrli- 
chung der Feier für den Jubilar bestimmt, Das Orchester wird 
au mehr als 400 Personen bestehen. Es werden zwölf Flöten, 
zwölf Oboen, zweiundsiebentig Clarinetteo, zwanzig Fagotts, zwan- 
zlg Coctrefagolts, vlerunddreissig Baas-Tuben, zwei grosse Trom- 
meln und dreissig Regimenlstronimeln, vieruodscchzig Trompeten, 
vieruodzwanzig Waldhörner etc. dabei mitwirken. Alle hier gar- 
nisonirenden Mnsikcorps, auch das des Cadeltencorps, beteiligen 
sich ao dieser Feier. • . . i f 

— Der Kr Ig« r' acte Gasangverein bereitet eine Ge- 
dlohtolssreier für Robert Schumann vor. Zum Vortrag kommen 
u. a. die hier noch unbekannten Compoalliooan: Requiem aus 
„Manfred", lolroduction aus der Oper „Genoveva" and das Ad- 
ventlied; das letztere zahlt zu den bedeutendsten Werken desMei- 
stere.DieFeierwlrdTore4ncmeingelsdenenZuborerkreise>latlÖnden. 

— Edmond Peesy, ehemaliger Lehrer II. UM. des Königs 
und der Konigin von Schweden and Norwegeo, Organist an der 
Könlgl. SchJoea-Kepelle in Stookholm, der euch viel xor Verbes- 
serung des Piaooforteepieis in Schweden beigetragen , iat 
von eioer Vergnügungsreise aber Hamburg. Brüssel , Paris, 
Frankfurt e. tL, Cöln und Leipzig, wo er mit den größ- 
ten Kunstnotsbililaten, als Berlioi, Liazt, Moicheles, Neukomm, 
Roaaini u. a. zusammengetroffen, hier «gekommen. Als Passy 
1890 eine Ku astreise durch Frankreich und Deuteculand machte, 
besuchte er Berlin um ersten Male, lebte mit Zeller, L. Berger 
und B. Klein in freundschaftlichen Verhältnissen und liesa eich 
im hiesigen KOoigl. Opembauae Öffentlich hören, woselbst er das 
grosse Ea-dar-Coneert mit Orchester von seinem Lehrer John Fleld 
und eigene ComposlUonen unter lebhaftem Beifall vortrug. — Dies- 
mal gedenkt er sieh nur einige Tage hier aufzuhallen und dann 
zisch seinem Vaterlande Schweden tnrOekzukehren. 

Aachen. Der bekannte Knast- und Natursfinger Hr. Pigall, 
dem ein Rof vorhergebt, wird demnächst aueb in unserer Stadt 
aioh boren lessen. 

— Ueber die Aufführung der Oper „Das Osterfest" von 
Dr. Alois Schmitt, welche hier jüngst mit grossem Beifall gege- 
ben wurde, berichtet man uns Folgendee: Es war ein bedeutungs- 
voller und sebOner Abend. Das Publkum folgte mit der grössten 
Aufmerksamkeit den melodischen Schönheiten des vortrefflichen 
Werkes und seihe demselben rauschenden Beifall. Der „Aufruf 
eis den Waffen" im ersten Act, daa Jubellied" und der „Triumph- 
marscb" im dritten Act wurden mit Enthusiasmus aufgenommen, 



wohnte, stürmisch gerufen. Bei der Wiederholung steigerte eich 

die Theiloshme für dieses Meisterwerk noeh mehr. Elb erhöhtes 
Interesse erhielt die Aufführung dadurch, dass der Sohn dea Com- 
ponisten, unser allseitig beliebter Kapellmeister, dieses Werk hier 
einstndirt und in Sccne gesetzt hatte. Demselben ward vor sei- 
nera Abgange voo Aachen noeh eine besondere Auszeichnung, in- 
dem ihm bei der Wiederholung der Oper beim Eintritt tn'e Or- 
chester ein rauschender Empfang tu Theil wurde, worin Die Or- 
cbestermitglieder mit einem dreimaligen Tusche einstimmten; am 
Schlüsse der Vorstellung erhielt er einen Lorbeerkranz als An- 
erkennung seines Fleisses und Talentes überreicht 

DOateldorf. Clara Schumann hat sieb suf einige Zeit mit 
ihren Kindern nach Heidelberg begeben und lebt dnrt in stiller 
ZurflekgesogenhetL Johannes Brehms bat sie oegteiteL Eh steht 
tu erwarten, dass Clara Schumann, vielleicht schon in nächster 
Zeit, Düsseldorf für immer verlassen Wird. £. f. N. 

Cöta. Am Montag hat der Unterricht in der Rheinischen 
Musikschule wieder begonnen; die Zahl der Schüler ist in jüng- 
ster Zeit in erfreulieber Weise gestiegen. 

- Die Abonnements-Coneerte, veranstaltet von der Cooeert. 
Gesellschaft und dirigirt vom städtischen Kapellmeister Herrn 
F. Hiller, werden Dieneleg, den 81. Oetober, beginnen. Die drei 
nächstfolgenden Qnden am Ii. November, am 2. und am 33, De- 
cember etatt 

Stettin. (Eröffnung der Concertsaison.) Den 11. October fand 
vor einem Äusserst zahlreichen und glänzenden Publikum das erste 
der alljährlich vom Kapellmeister Kosemoly hier veranstalteten 
grossen Sympbonie-Coa carte statt, weiches durch Reichhaltigkeit 
und Gediegenheit ose Programms, wie durch die Mitwirkung der 
berühmten Sängerin Frau IL Niesen-Ssloman ein besonderes 
Interesse darbut Für den ihnen gebotenen ausgezeichneten Ge- 
nuas, wie insbesondere fOr die nur mit bedeutenden Opfern er- 
möglichte Vorführung einer Künstlerin, nach weicher das Diree- 
torlnm der „Gewandhausconeerte" die Leipziger Kunstfreunde noch 
sehmachten lAsst, beben daher die Slettiner all» Ursache, Hm. K. 
besonders dankbar zu sein, umsomebr, als der Menge und der Vor- 
zOglichkelt der In seinen Concerteo gebotenen Leistungen die da« 
rar en den Tag gelegte Theilnahme im Ganzen doch nur wenig 
entspricht. 

Breslau. Für das durch Austreten der Frau Dr. Nimbe-Fi- 
scher (welche naeh Darmstadt In's Engagement gegangen Ist) 
leer gewordene Fach der Primadonna trat FrAul. Uhrlauh von 
Hamborg ein, ohne dass dadurch deren Vorgängerin In befriedi- 
gender Weise ersetzt wäre. Sie ist twar Im Besitze bedeutender 
SUmmmlttel, ihr Sopran kraftig, voll und wohllautend, aowle der 
weiche und leicht anapreehende Ton naeh Höhe und Tiers »lern- 
lieh ausgiebig, sie hat ferner viel natOrliebe Aomuth In der Vor- 
frageweise, aber dennoch fehlt allen diesen nicht gering anzu- 
schlagenden Vorzügen etwas sehr Wichtiges und Wesentliches 
— sie etotzen sieh nicht auf die Kunst. Frl. Meyer (Opernsou- 
brette) sang im „Csar und Zimmermann" und Im „Teil" — und 
zog dann welter, ihr vielleicht zum Nutsen, uns keineswegs zum 
Sehaden. Gleiches Geschick mit ihr thellte Frl. Ost von Aachen, 
welche das Aenneben („Freischütz") und den Cherubin („Figaro") 
suf eine Art verarbeitete, die auch die allerbeseheidensten Anfor- 
derungen nieht befriedigen konnte. Frl. Lehmann von Kopen- 
hagen eröffnete Ihr Gastspiel mit Norma. Ist such dss Stlmmma- 
terisl nieht bedeutend, und in der Höhe namentlich etwsa epitz 
und dann, so zeigt die Sängerin doeh viel Routine und eine gute 
Ausbildung, die ihrem Geeenge eine wohlthuende Sieherhell ver- 
leibt, wie z. B. in Bezug auf Intonation, die una durchweg rein 
und correet erschien. Ale eine enden rthmllohe Eigenschaft ist, 
Kehlfertigkeit hervorzuheben. Der leichte Flosa der Coloralur 
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der schöne Triller machten «Inen sehr günstigen Eindruck, «od 
dM Publikum erkannte diese Voriflg« auch mit einem Hervorruf 
nach der ersten Scene an. Doch wurdea die dramatischen Mo- 
mente tu keiner rectalen Geltung gebracht, was dann aoeb natOr- 
lleher Welte nicht obae erkaltenden Einfluas bleiben konnte. Ea 
fehlte in den leidenschaftlichen GemAthelimmuagen an dar wahr- 
baftenBoseelung deaTona, an dem innerlichen Erfassen der Situatioo. 

Trier. Bei der Einweihung der Couslantiniscben Basiiieazur 
evangelischen Kirthe tum Erlöser, verherrlicht durch die Gegen* 
wart St. Majestät des Königs und des Primen von Protisten Kö- 
niglicher Hoheil, war der musiealiscba Theil der Feierlichkeit von 
grosser Wirkung. Die neue Orgel, gebaut von Ad. Ibaoh SShoo 
In Barmsn, war In der kursen Zeit von acht Monaten bereite in 
4er Hfilfte der sechsiig Stimmen, auf welche ele berechnet Ist, 
fertig und entfaltete unter den künstlerischen Händen dea Harra 
van Eyken aus Elberfeld ihre majestätischen Klange. Der Ge- 
sang wahrend der Liturgie und der Weibe der Kirche wurde 
theils durch die MiliUrainger von Coblent, nnter Leitung von 
Wagner, tbeils und hauptsächlich durch die Dom-Capelle Sr. 
Majestät des Königs (eine Auswahl der scehsiehn vortrelTlichsten 
Stimmen aus dem berliner Dom-Chor) unter dem würdigen Neil- 
her dt ausgeführt. Wir horten diesen Doiueftngcr-Chor hier tum 
ersten Mals an beiliger Stelle und in der r unction seiner eigent- 
lichen Bestimmung, und bsbcn nie einen erhebenderen Kirchen- 
gesang vernommen. Diese bsrrlichea Soprso- und Altstimmen, 
deren eigeolbomllcber Klsng tief tum Herzen dringt, diese scho- 
nen TeoOre und sonoren Basse (wir borten nicht nur das liefe 
C in voller Tonschwiogung, sondern sogar das Conlra-J und At) 
und daiu der genau studirte und seelenvoll ausgeführte Vortrag 
achöner Compositioneo , namentlich dea 84. Psalms von Groll 
und der grossen Doxologie voo Bortnianaki, machten einen 
schwer tu beschreibenden Eindruck, lo solcher Vollkommenheit 
ausgeführt, ist allerdings die reine Voeaimoslk die angemessenste 
für den Gottesdienst, aber auch nur dann; wo hingegen die voll- 
kommen reine Intonation und der wirklieb künstlerische Vortrag 
fehlen, ist ein so genannter kirchlicher Gesang mehr atflread, als 
tur Andacht erbebend. Uebrigcos kann bei allen, die nicht in 
Vorortheilcn befangen sind, keine Frage darüber sein, dass die 
Würde der Kirchenmusik nicht in den Mitteln der Ausführung, 
sondern im Inhalt des Musikstückes, im Charakter der Composl- 
tion liegt; und ao tosten denn auch am Schlüsse der Feierlich- 
keit in Trier, als der Chor den ambroslanisehen I.obgesang Into- 
nlrte, der Hinzutritt der Orgel, Trompeten, Posaunen und Pauken 
dem erhabenen Eindruck der alten kirchlichen Weise wahrlich 
keinen Abbrach, sondern sie erhöhten ihn. N. R. M. Z. 

Crefeid. Am b. d. M. fand hier in der Toohalle auf dem 
Driesenhof ein Concert der Gesangvereine: Liedertafel, Kirchlicher 
Mfinnergesang-Vereio, Manncrgesang-Verein, Liederballe, Sänger- 
bund, Cacilia und Concordia statt; die Orebeslermusik und die 
Gesammt-Voru-age diriglrte Musik - Director Wilhelm. Die Ein- 
nahme war tum Baufonda für eine neue katholische Kirehe be- 
stimmt, und war der Netto-Betrag dersslben Aber 700 Thsler — 
ein sehr ehren wertbes Resultat. 

Mannheim. Ein Theil unseres Theatercomile's balle abge- 
dankt, was man bedauerte, da Männer an der Spitze stehen, 
welche das Vertrauen der Sladt dahin gestellt hatte, nnd es gar 
nicht leicht ist, Männer zu linden, die mit gehöriger Befähigung, 
Zeit und Lust zu diesem nicht eben dnnkbaren Geschalte haben. 
Wir hOren nun, die Differenzen seien beigelegt, und es bleibe 
beim Alten. Nach längerem Ruhen ging Weber'e „Preeiosa" Ober 
unsere Bühne, in der Frl. Seebach d. j. in der Titelrolle sehr 
gefiel. MQhldorfcr hat tum vierten Acte eine Decoration gemalt, 
die wirklich prachtvoll ist nnd den stürmischsten Beifall hervorrief. 



Barmen. Der kleine Artbor Napoleon gsb hier unlängst 
eine Soiree im grossen Saale der Cooeordia und erntete durch 
den für sein zartes Alter Oberrasebend vollendeten Vortrag der 
Sonate pattcralt von Beethoven, eines Nbeten» von Chopin, ABtgro 
tcktrzoto von Schmitt, Rondo eapriccioio von Mendelssohn und der 
Moses-Fantasie enthusiastischen Beifall. Unterstützt ward der ju- 
gendliche Concertgeber durch einige SologesAnge eines hleeigeo 
Dilettanteo und durch Vortrage der Liedertafel, welche Lieder voo 
Hiller, Reineeke und Mendelssohn sehr gelungen ausführte. 

Dnrusetadt Gaat Im „Nordstern": Frau Jageis. Roth vom 
Theater tu Wiesbaden als Kstbarlna. 

Coburg. MerachoeKs „Hans Helling" wurde zum ersten 
Male auf der hiesigen HofbObne gegeben, machte jedoch nor we- 
nig Glück bei dem grosseren Tbeile unseres Publikums. Die Lei- 
stungen der Kapelle wie des Geaangspersonals künnen im Gan- 
zen als gelungen bezeichnet werden. Hr. Killmer (Titelrolle) 
hatte seine Partbie mit anerkennenswerther Sorgfalt eiosludirt 
und es ward ihm In einigen recht gelungenen Sceoen aneh die 
wohlverdiente Anerkennung, Hr. Reer (Conrad) und Frau Stotz 
(Anna) gelang es, durch würdigen Vortrag des herrlichen Duetts 
im dritten Aete, das kühle Publikum zu einem rauschenden Bei- 
fall zu begeistern. Eben so verdient Frl. Remond (Königin der 
Erdgeister) mit Anerkennung erwähnt zu werden, wahrend dage- 
gen die Stimmmitlei des Frl. Lindner (Gertrud) an manchen 
Stellen Dicht ausreichten. Tb. Hör. 

Dresden. Professor Rietsehsl arbeitet an einer Monumeo- 
tslststue von Carl Maria von Weber, die hier bleibt und ihren 
Standort lo der Nahe des Theater erhalten wird. 

Braanschwelg. Unsere Oper hat kürzlich In Hrn. Theten 
einen ganz vortrefflichen jungen Baassinger erhalten. Seins 
Stimme iet markig und von wirklich ausserordentlichem Volu- 
men. Wenn er aieh Im Spiele etwas freier tu bewegen lernen 
kann, ao wird er gewiss eine Zierde der deutschen Sangerwelt 
werden. Leider ist es das Schicksal mittlerer Holbuhoen, dass 
aie jungen Talenten Gelegenheit zur Ausbildung geben müssen- 
um sie gerade denn zu verlleren, weno eie etwas tu leisten im 
Stande alnd. Rekroten und Invaliden, daraus besteht dann ge- 
wöhnlich das Personal, und letztere wird man leider niemals los. 

Frankfurt a. M. Am 18. September: „Die Favorite* 4 , Oper 
von Donizelti. Die Aufführung war bei dicht besetztem Hause 
eine in jeder Hinsicht lobeoswerlbe und wurde vom Publikum 
mit steigendem Beifall aufgenommen. Hr. Piebler (KOnig AI- 
phonso), der trotz seiner ausgezeichneten Bsritonslimme es selten 
dahin bringt, das Gefühl der Zuhörer auch nur elnigermas^Q 
eufzuregen, trat heule einmal aus sich heraus und seng seine 
Partbie und namentlich im 3. Acte so lobenswert!» und mit so 
richtigem Gefühl, dass dss Publikum diese Leistungen mit lebhaf- 
tem Beifall lohnte. 

— Den Raigen der diesjAbrlgen Frankfurter Concerte*i»rj 
eröffnete am 4. Oelober Henry Vleuxlemps. Es bedarf wohl 
keiner Lobpreisungen mehr, der gewsltige Geigenheld Ist ja der 
Kunslwelt langst bekannt. Vieuxlemps brachte aeine ,.L*$ Aprhgtr' 
und „Lucia-Phantasie" zum Vortrag, und mit dem jungen Com- 
ponisten Ritter aus Paris spielte er die Et-dar-Sonate von Bee- 
thoven, Op. 12., für Piano und Violine. Hugo Pierson, der Com- 
ponist des Oratoriums .Jerusalem'*, befindet sieh jetzt ebenfalls 
hier. Er arbeitet an einem Werke, welches beim nächsten Musik- 
faste in Norwlch aufgeführt werden soll. 

Hambarg. (Actlentheater lo St. Pauli.) Flotow's mslodieen- 
relche „Marths 14 wurde hier bereits zwei Mal vor gut besetztem 
Hause gegeben und erwarb den Hauparstellern neuen lebhaften 
Beifall. 

Prag. In Vorbereitung: „Das Thal von Andorra* 4 . 
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— in nächster Woche beginnt das Gastspiel der Fr. Marsch- 

u er, die alsFrl.Janda einst zu den beliebt«!«« Mitgliedern un- 
serer BObne gehörte. Sie soll io „Lucrezis", in den „lustigen 
Weibern von Windsor" und irn „Propheten" singen. 

— Dreysoboek veranstaltete Liszt tu Ehren wahrend 
dessen Anwesenheit eine grosse musikalische Soiree, und über- 
reichte ihm bei dieser Gelegenheit einen silbernen Tacliratock. 
Llssl bat sich la die Schweis begeben und wird längere Zelt bei 
Richard Wagoer zubringen. 

BrüHsrL Hr. v. MskoroH lAsst sieb hier aar einem fast gans 
aus der Mode gekommenen Inslrumsnle, auf der Gultarre hören 
und erntet rauschenden Beifall. Seine Vortragsweise wie seine 
Fertigkeil sind gleich ausgezeichnet 

— de Beriot verweilte 14 Tage hier. Seine Erblindung 
bat ihm keineswegs das musikalische Feuer, welches seinem 
Spiele looewobale, geraubt. Er ist im Gegenlbeil ebenso schöpfe- 
risch Im Spiel, wie in der Compoeitioo. 

— Der hochverdiente Direotor dos hiesigen Conservaloriums, 
Hr. Felis, feierte am 6. Oclvber seiaeo 72. Geburtstag und da- 
mit zugleich den 50. Jahrestag seloer Verbeiralhung. Morgens 
ward eine von dem berühmten Jubilar im Jahre 1810 compooirte 
Messe In der Ssblon-Kircbe von den eusgezeiehtielslen Mitglie- 
dern des von ihm seit 1831 geleiteten Instituts aufgeführt, in Ge- 
genwart das Jubelpaares und alles dessen, was unsere Stadt an 
hervorragenden Grössen io Kunst, Wissensehaft und Gesellschaft 
besitzt Im Vorhofe dos Conservstoriums versammelten sich von 
Neuem all« die, welche der Messe beigewohnt, um die Enthül- 
lung der Erx-SlatiM Fezie' anzusehen, welche mr ewigen Erinne- 
rung an. den Grander and ersten Leiter dieser Anstalt, hier auf- 
gestellt worden ist. Herr Quelus, einer der Prefosaoren des 
Conservaloriums, hielt eine angemessene, tiefgefühlt« Rede, in 
welcher «r in allgemeine« Umrissen die künstlerische Laufbahn 
«Inn Gefeierten schilderte und die Verdienet« hervorhob, weiche 
die Musik im Allgemeinen und die Erfolge derselben in unserem 
Lande Im Besonderen ihm verdankt Als hierauf unter den Klin- 
gen des Grelry'achen Liedes: ,.Oü peal-e* itre aweiur* der verhfll- 
londe Vorbsng Oel und das von. Hrn. Geefs ausgeführte Stand- 
bild des würdigen Greises auf diesen selbst, der tief ergriffen 
daneben stand, bsrnlederblickle, da durchbrach ein machtiger Ju- 
belruf der Versammelten die Luft R. M. Z. 

Paxta. In der «erwiebenen Woche fand die Jabressitzung in 
der Academie der schönen Künste ststL Daa Programm dersel- 
ben ist als ein unbewegliches bekannt Waa den musikslisehen 
Theil betrifft, so wurde die Sitzung mit einer Ouvertüre von Leone« 
Cohen eröffnet, der 1852 einen Preis errungen und seit einiger 
Zeit aus seinem mehrjährigen Aufenthalt von Italien zurückge- 
kehrt ist Was er schreibt, zeugt von Kunst, Kenntaiss und Klar- 
heit. Ein besonders erfinderisches Talent ist io der Ouvertüre 
gerade nicht zu erkennen. Nach der Vorlesung von Hslevy wurde 



eine Ceotate von Blset ausgeföhrl. welche den Titel „David" führt 
und in einzelnen Thailen Anziehendes enthalt, im Gänsen aber 
wenig angesprochen bat 

— Med. Medori debntlrte In der „sienbaischen Vesper" 
mit dem glänzendsten Erfolge. Wenn ihre Töne in den mittlem 
Lagen nicht so allgemein zusagten, so glich sie Alles doch durch 
die ausserordentlich ansprechende Höh« aus. Das Beste aber ist, 
dass sie sieh in den französischen Ausdruck mit dem glückueh- 
eten Talent hineinzuBoden weit«. 

— Im „Nordstern" tritt Mlle. Cabel mit stets wachsendem 
Erfolg auf, Die treffliche Sängerin und Darstellerin Ist im vollen 
Besitz aller Forderungen, welch« di« Rollo derCslbarina an eine 
Künstlerin macht, und aie wird unzweifelhaft dazu beitragen, dem 
berühmten Werke aueb in der bevorstehenden Saison seinen al- 
ten Ruf zu erhallen. 

— Lumley befindet aich aalt einigen Tagen in Paria. 

— Dia Professoren uud Professorinnen des bissigen Coneer- 
vatoira sind von ihren Reisen grossentheils zurückgekehrt und 
kündigen bereits den Beginn ihrer Leclioueo an. So «lad wir 
aar dem Wege, in die Wintersaieon allgemach bloelnzurüoken. 
Bia jetzt sieht es mit dem musikslisehen Leben nach jeder Rich- 
tung hin dürftig aus. 

— Mad. Fortuni Anglea (et nach Paria zurückgekehrt 

— Am 18. begiebt sich daa rühmlich bekannte Streich- Quartett 
Maurin, Mas, Cheviliard und Sabatier nach Deutschland, 
um daselbst die letzten Quartette von Beethoven, denen die aus- 
gezeichneten und auadauernden Leistungen der genennten Künst- 
ler hier Popularität verschafft haben, aufzuführen. Die Herren be- 
geben eieh zunächst nsch Frankfurt a. hL, von dort noch Barlin, 
und von dar prcusslsohen Hauptstadt über Cöln naeh Psris zurück. 

London. In der zweiten Hälfte dieses Monats werden hier 
wieder beide italienische Opern eröffnet, aber nur für wenige Vor- 
stellungen. In I. Maj. Theater wird Mlle. Picoolomlni swei Mal 
vor ihrer Abreise auftreten. In Drurylane werden Mario, Grisi 
Formes ste. etwa sechs Vorstellungen geben. 

Florens. Die hiesige Aetdtmia delU btlU arti bat den K. Gen.« 
Musik-Director Meyerbeer zu ihrem Ehrenmitglied ernannt 

Rica. Zum ersten Male „Dom Sebastian". 

Warschau. Hier wurde „Florina" von Pedrolti gegeben, 
worin Fräulein Wilhelmine Valori, Schülerin dee Gesangmei- 
sters Lamberti in Mailand, die Hauptrolle in ausgezeichneter 
Weise gab. Die junge, durch aoböne Persönlichkeit sich empfeh- 
lende Debütantin, sang den ganzen Part mit überraschender Vir- 
tuosität, so dass jsda Ihrer Gesanjjsoummern Enthusiasmus er- 
regte. Ihre Force ist «In« in seltenem Grad« ausgebildete 
Coloratur. 

von Meyer- 



Verflutworllicher Redacteur: Gustav Bock. 



niCllC DciUIIcr LICUctTalcl. 
Dto Preisbewerbung ist in diesem Jahre wie in den früheren 

nur Mitgliedern der Gesellschaft gestattet Sollten Nicht-Mitglieder 
bereite ihre Composüioneo eingesendet haben, so ersuchen wir 
diese bis zum 25. Oclobsr zurückzunehmen, da sie von der Con- 
Otirrent ausgeschlossen bleiben. Das Co mite. 

In dem Musik - Corps des unterzeichneten Regiments 
werden binnen kurzem die Stellen eine» Solo- und von swei 
ersten Clarinettisten vacant 



Geeignete Individuen für die Wiederbelebung dieser 
Stellen werden ersucht, sich mit ihren desfalsigen Meldun- 
gen an den Kapellmeister Wolff des Regiments zu wen- 
den; wünsebenswerih ist es, dass die beiden Clarinettisten 
sogleich Violinspieler sein mochten. 

Stettin, den 18. October 1856. 

Das Kommando des 9. Infanlorie-Hegiments 

(Colberg). 
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■ 

aiii dem Verlage von 

Fritz Schuberth in Hamburg. 

Za belieben durch alle Mnsiknsndlungen des lo- und Auslandes. 

Thlr.Sgr. 

Blehl, Alb, Llebeslled, Frnbrrngsempftadung. Deux pleces 

de bbIod pour- Piino — 15 

Le moment du bonbeur, Etüde. l)n Beeret* Nocturne 

melaucolique pour Piano — 15 

Gicse, Tb-, Uns roee blanche. Weisse Rogen, Polka- 
Mazurka für Pianoforle — 7J 

Le rossignol. NaebtigallenRedowa f. Pfte. ... — 7, 

Le reve du eoeur. Berzenslraume. Walt. f. Pfte. — 15 

Fiorilla. Polka für Pianororte — 5 

Le Pelard. Sehwlrmer-Galop für Pianororte . . — 7} 

La eolombe. Taubchen- Polka für Pianororte . . — 5 

— - Riebe d'amour. Valee ideale «r Pianororte ... - 7} 

FetiBea vartes. Grane Blatter. Polka-Maz. f. Pfte. — 7| 

Grnedener, Carl 6. P., Secba deutaebe Lieder für eloe 

Singatimme in. Begl. dea Pfte. Op. SS. - 15 

Fliegende Blatter (Praelodiuaa, Scherto, Notturno, 

Ballade) f. PHe. Op. 31. (Der fliegenden Blsller 3. Hefl.) -25 

Grund, Fr. W., Andante und Rondo f. d. PHe. Op. 30. — 20 

von Holten, G, 3 Klavierstücke. Op. 1 — 80 

4 Lieder von Fritr. Wulff für eine Siogetimme mit 

Begleitung dea Pianororte. Op. % . . . . . . , . — 20 

elae Singet, m. Begl. 
und deutschem Texte. 

No. 1. Wnduaoff, Kummer — 5 

. 2. Lvsff, Volkabymne - 5 

- 3. Warm*lon\ Der Eng.l - 10 

• 4. Paschkeff, Er liebt mich nicht mehr . . — 5 

• 5. Alnblsff, Die Necbtigall — 5 

• 6. Dreigespann — 5 

• 7. Varlsmoff, Rothe Sarafan — 7| 

- 8. Alableff, Der Verlaesene — 5 

- 9. AUbleff, Hoffnungsstrahl — 7J 

• 10. Wnrmaloflf, Heimliche» Bangen . ... — 74; 

• II. Warmaloff, Hoffnuogsloa ....... ~ 10 

. 12. W*r|a.n\off, Die schwarzen Augen . . . — 7, 

• 13. ttinka, Ao Molly —10 

• 14. Bliaka, LlebesglQck . . . _ . 5 

- 15. Bllaka, Erinnerung — 10 

• 16. Glinka, Zweifel . _ 10 

- 17. Glinka* Unvergängliche Liebe 10 

• 18. Bällchen?, Zigeunerlied — 5 

• 19. DnrgomljBkj, Ewige Liebe — 7| 

• 20. Wirmaloff, Herzeleid — 7$ 

- 21. «nrlleff, Der Liebe Erwachen - 5 

- 22. Bnrlleff, Das Herz — 5 

• 23. Dnbuqoe, Das V^gieia 7, 

- 24. D»rgom(jsky, Liebesqual — 5 

- 25. Warlemoff, Erscbeioung — ^ 

- 26. BaUcheff. Wiegenlied - 5 

- 27/ wnrlnasff, Warum erscbelost Du wieder. — 5 

• 28. Wnrlajneff, Unvergleichlicher — 5 

• 29. ivoff. Zigeuneriled — 5 

- 30, Wnriaaeff, Morgenrot* 5 
Vlolc R , Bagatellen (Scbeno Idylle, Bnrcarole) pour I« 

Plann. Op. 5 — 15 



Im Verlag von M. Schlot* in COln erschien: 
IflendelBsohn-Album, 

Fest-Geschenk für die Jugend. 
6 leichte uod elegante Fantasien für Pianororte Ober Mendels» 
sobn'ache Lieder, 
componirt von 

Albrecht Zur-HIeden. 

lo elegantem Einband. Preis 1) Thlr. 



Die Dilettanteo-Oper. 

Eine Sammlung vonOriginal-Composilionen, enthalleod: Travestien, 
komische Arien, Duette, Chöre und EuaemblestQcke zum Gebrauch 
bei Liedertafeln, Stiftungsfesten und sonstigen fröhlichen Veran- 
lassungen musikalischer Vereine. 
2. Lieferung: Die Geisterstunde. 
Komische Scene In Form einer OnvertOre fnr Männerstimmen 
(Solo und Chor) mit Pianforte-Begleitung, 
eomponlrt von 
HIRSAU KIPPER, 
Dirigent der Gesellachaft „Humorrholderia" in 
Preis 2» Sgr. 
Die mit so grossem Beifall aufgenommene I. 
„Dilettanten 'Oper", welche vor wenigen Wocht 
enthalt: 

Der Haf/Uch, 
Tragikomische Opernscene (flr Mannerstimmen (Solo und Chor) 
mit Pianororte' oder Orchester-Begleitung, 
eompooirt von 
H e r ■ i 1 1 Kipper. 



Trio-Soireen. 

Die Unterzeichneten zeigen hierdurch ergebenst an, dass sie 
im Laufe dieses Winters wiederum efnen Cyclus von vier Trio- 
Soireen Im Saale dee Hölel de Kussie veranstalten und worden 
die betreffenden Anzeigen nur in der Vossischeo, Speneracbeo 
und Neuen Berliner Musikteitung erscheinen, 

A. Löschhora. (Mr. A. ni J. Stahlknecht. 



Soireen des Königl, Domcliors. 

Im Verfolg unserer früheren Bekanntmacbungen zeigen wir 



an, dasa der Umtausch der alten ge- 
gen die neuen ßtllels zu den diesjährigen Soireen noch bis 
incL den 25. OctOber a. C. in den Wochentage« 
Vormittag« von 9 bis 1, und Nachmittag» von 3 bin « Fnr 
beim Konlgl. Uofmuslkbindler Brn. G.Bock, JAgerntr. 4».. 
stattQndet. 

Ueber die bis dahin nicht ningetansehlen Blllels mnsa als- 
dann anderweitig vertilgt werden. 

Daa Aboiinement-Billet für alle drei Soireen kostet t Tblr.. 
für die eineeine 1 Thlr. 

BilleU werdet» i 







Ein gebrauchtes Exemplar von Fetis' Diction- 
naire des musiciens cor 
durch BOTE d BOCK. 



dr O. 



Jayerstr. No. 42. und V. d. Linden Wo. 27. 

mar. 
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Von 4m*r Zattuac mmetotxt wotfc-alllnh 
•II». Niiitimrr. 



29. October 1856. 



Zu beziehen durch: 

WIM. SOIUT Low; 

PARIS. * r" Rat RieMkaa. 

LOIDOI. 6. unn.mi. 86 N.wtjat. mi t. 

St PETERSBURG. 
STOCKHOLM. K. Rvlaadu. 
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MADRID Uai.a »rUab** »<,•>«». 

ROM. «rr.o 

AMSTERDAM. Th.un. .V Coma 
IATLAID. i Mlrordi 



BERLINER niKZEITllG, 



ii 



herausgegeben von 



unter Mitwirkung theoretischer 




■ 

Gustav Bock 

und praktischer Musiker. 



Beatelluncen nehmen an 

In Berlin: Ed. Bote 4 6. Bock, JAg-ratr. A£ 42, 
Posen, Wilhelmstr. M 24, Stettin, Schulzen- 
Strasse J\tf. 340, und alle Post- Anstalten, 
Buch- und MueikhandlungM de« 
In- und Auslandes. 



Inserat pro Petit-Zeile oder deren Raum l'sSgr 
Preis der einieloen Nummer » Sgr. 



Briefe and Pakete 

werden unter der Adresse: Redactioo 
der Neuen Berliner Musikzeitung durch 
die Verlagshandlung derselben: 
Ed. Bot» A G. Book 
in Berlin erbeten. 



Pr t-i-> des Abonnements. 



I mit Mu-lk-PrAmle, brat- - 



Jährlich 5 Thlr 

Ha,lbja.hrliiii 3 TUlr.l heud in einem Zuaiche- 

ruugs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unumarhrAnkten Wahl aus 
dem Musik-Verlage von Ed. Bote dt 6. Book. 

Jährlich 3 Thlr. : ».»„.i» 

B*.lbjährUoh I Thlr. » Sgr. } ohn * ?thm ^ 



•«»halt. trUdie Naümalmoaik uad die JrUrW» Unter* d.« Th. Mos«. — Bcrlia, MaaikaUadi* Rata*. - SmehncM., 



Irische Natlonalmnsik 

und die „irischen Lieder" des TH. MOORE. 

Von 

Fr. Bouffier. 
(ScbluM.) 



Der poetische Werth dieser Dichtungen Moore's ist 
IrotE ihrer grOsstenlheils noch lokalen Färbung dennoch von 
allgemeiner Bedeutsamkeit. Zum vollen Verständniss des 
erstertn ist «ine Erklärung vieler indess unbedingt nothwen- 
dig. Mehr als Worte nbof hier vermögen, haben die Il- 
lustrationen des ganten Werkes bewirkt, deren Erwähnung 
wir hier nicht umgehen können. Diese Illustrationen*) sind 
aus dem Pinsel eines Künstlers — D. Macüse — hervor- 
gegangen, der als solcher nicht weniger gross als der Dich- 
ter selbst ist; eine jede cinielnc ist ein Kunstwerk zu nen- 
nen, das uns gleichfalls in genialer Weise den oft tiefen 
Sinn der Dichtung erschliesst und enthüllt. Moore, der die- 
ses kostbare Werk bevor wortet, sagt darüber: „loh halte 
os für diese neue Ausgabe für des glücklichste Geschick, 
dass das reiche erfinderische Talent dos Herrn Maclise die 
Verschönerung des Werkes unternommen, und dass, den na- 
tionalen Charakter desselben vervollständigend, em irländi- 
scher Pinsel einer irländischen Feder seine Hülfe geliehen, 
um der alteo Harfe unseres Landes gerechte Huldigung wi- 
derfahren iu lassen." ., i i 

Wir lieben diese Notiien über eioige von Moore's iri- 
schen Liedern gegeben, um tu teigen, welcher Fond von 
interessanten Erinnerungen mit ihnen in Verbindung steht, 
und um durch sie auch in den Geist der Composilionen ein- 
leitend einzuführen. Behandeln wir jedoch m gleicher Weise 
speziell die Musik, so begegnen wir noch interessante- 
ren Indicten. 

•> MmWnf* lritk Melodie* IUuttraUd by D. Machst, R. J. 
London frinUd for Longman etc. ' 



Irland hat stets einen Fond nationaler Musik besessen. 
Wenn wir irländischen Alterthumsforschern glauben dürfen, 
so wurde diese Kunst schon geübt und selbst bis tu einer 
hohen Stufe der Vervollkommnung gebracht schon lange, 
ehe ihre Melodieen anderen europaischen Nationen bekannt 
wurden, selbst vor der Erfindung der Notenschrift. In die- 
ser frühen Periode existirte in diesem Lande ein Gesohlecht, 
dass man die Barden nannte, ähnlich den Druiden bei uns. 
Sie bildeten eine ausgezeichnete und sehr priviligerte Klasse, 
die höher als die Edelleute stand und einen grosseren Em* 
fluss besass, als selbst die kleinen Herrscher der verschie- 
denen Provinzen. Wie die Druiden, waren sie ebensowohl 
Poeten und Geschichtsschreiber, als Priester des damals 
noch herrschenden Götzendienstes, und in ihrer Geschick- 
lichkeit in der Musik hatten sie keine Rivalen. Bei der Ein- 
führung des Christenthums und der Zerstörung der heidni- 
schen Form des Gottesdienstes verloren die Barden freilich 
ihre Gewichtigkeit als Priester, scheinen aber einen beträcht- 
lichen Eiufluss bei dem Volke als Poeton und Minstreis be- 
halten zu haben; und selbst bis zu den Vergleichungsweise 
neueren Zeilen hielt sich jede alt-irische Familie ihren Min- 
strel, der als eine der bedeutendsten Personen des Hauses 
betrachtet wurde. Diesen Barden nun und ihren Abkömm- 
lingen soll Irland viele jener schönen Melodieen zu verdan- 
ken haben, von denen wir gesprochen und welche sich vor 
der Einführung der Notenschrift Jahrhunderte lang lediglich 
durch das Ohr fortgepflanzt haben. 

Die Sagen, welche sich an die Composilion von vielen 
dieser Lieder knüpfen, sind äusserst interessant und gewäh- 
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ron einen klaren Bliek in den sittlichen Zustand Irlands in 
frQheren Tagen. So giebt es eine Arie, zu der sich auch 
die Worte erhalten haben, welche eine besondere Betrach- 
tung verdient. Es ist der Liebessang: „Eileen-a-Roon" (wem 
hat seine wunderliebliche Melodie, die Boieldieu in seine 
„weisse Dame" als Robin Adair aufgenommen, noch nicht 
entzückt?) Moore hat demselben den Text: „Erm, the 
ämile and the tear in tkine eye" 1 untergelegt; doch ob er 
in dieser gänzlichen Umwandlung des Urtextes mit sei HC rar 
ihm in so hohem Grade eigenen guten Geschmack gehen- 
delt habe, möchten wir bezweifeln, dn die Erzählung dieses 
Urtextes eine der rührendsten und schönsten ihrer Art ist 
und dabei so einfach und ungeziert, dass sie schon in sich 
selbst die Ueberzeugung der Wahrheit trügt. 

Die Erzählung, welche einen herrlichen Stoff zu einem 
Operntexte abgäbe, ist folgende: 

Carol O'Daly, ein Mann von vieler Beharrlichkeit in 
Connaught, wer einer der vollendetsten Edelleute seiner Zeit 
und that sich besonders in Poesie und Musik heror. Er 
hatte seine Neigung auf Ellen, die Tochter eines Häupt- 
lings, Namens Cavanagh, geworfen, eioe junge und liebens- 
würdige Dame, die seine Liebe mit warmer Zärtlichkeit er- 
widerte, deren Freunde aber die Verbindung nicht billigten. 
Um persönliche Beleidigungen zu verhüten, musste O'Daly 
das Land verlassen. Während seiner Abwesenheit suchten 
die Freunde Ellens deren Gemüth umzustimmen, indem sie 
es an die Falschheit O'Daly's glauben machten, als habo er 
eine Andere geheirathet. Etwas später erlangten sie so 
auch Ellens Einwilligung, einen Rivalen O'Daly's zu neh- 
men, und der Tag zur Hochzeit ward festgesetzt Doch 
am Abende vor derselben kehrte ihr Geliebter zurück, und 
als er die Naehrieht von der bevorstehenden Heirath ver- 
nahm, suchte er unter dem Eindruck seiner ersten Gefühle 
einen wilden, einsamen Ort an der Seeküste auf, wo er, von 
Liebe begeistert, jene Melodie componirte, die bb heute das 
trefflichste Andenken an seine Geschicklichkeit und sein in- 
niges, tiefes Gefühl geblieben ist. Als Harfner verkleidet, 

rann er den nächsten Tag Zugang unter den Schwärm 
Hochzeilsgäste, und es ereignete sich, dass er von El- 
len, die ihn in seiner Verkleidung nicht erkannte, aufgefor- 
dert wurde, seine Kunst hören zu lassen und ein für den 
Tag geeignetes Lied vorzutragen. So griff er in dio Saiten 
und sang, an seine Geliebte sich wendend, jene Worte, von 
denen „Treu und herzinniglich, Robin Adair! tausendmal 
grüss ich Dich, Robin Adair! u etc. eine Nachbildung, und 
jene Melodie, die seitdem so bekannt und so beliebt gewor- 
den, und von der Händel sagte: „er möchte lieber der 
Componist von Eileen-a-Roon, als von vielen seiner am 
meisten bewunderten Produclionen sein." Der Urtext ist 
60 schön und dabei so unObersetzbar-eigenthümlicb, dass 
wir ihn im Originale hier mittheilen: 

Eileen- a- Roon. 
„TU lote thee erer more, 
TU biet» thee o'er and o'er, 

Oh! for thy toka TU tread 
Ohere the piain» of Majo epread. 
By Hope »tili fondJy led, 
Eileen-a-Roon ! 
Ohl hotn may I gain thee? 
Skull fearting entertain thee? 

I wonld ränge the world Wide 
With lote atone to gvide, 
To win thee for my bride, 
Eileen-a-Roon? 
Theu, will thou eome oteay? 
Oh! teilt thou eome or »tay? 

Oh, ye»! oh, yei! teith thee 
I will wander far and fr er, 
And thy oniy lore thaü be 
Eileen-a-Roon! 



Ceade milte faille, 

Ok! welcome ever more! 
With welcome» yet in »tore, 
Till love and Itfe are o'er, 
Eileena-Rom!« 

Dieser Sang brachte alle die Wirkung hervor, welche 
der Sänger gehöht halte. Seine Gelieblo merkte bald, dass 
sie in den Versen gemeint war; und in Beantwortung sei- 
ner Frage, ob sie mir ihm entfliehen wolle, odW wie das 
höchste Idiom des Liedes sagt: „Wty thou »tay ar will 
thou eome with me, Eileen-a-Roon Pf brach sie hingerissen 
in die Worte aus: „Ceade mille faille" (Tausendmal grüss' 
ich Dich!), welche jetzt als Begrüssung irischer Gastfreund- 
schaft, von diesem Sange herrührend, ganz gang und gäbe 
geworden sind. Die Erzählung schliesst, dass eine solche 
Liebe nicht ohne Belohnung geblieben, und dass Ellen noch 
dieselbe Nacht mit ihrem Geliebten entfloh. 

Diese Arie, die, wie wir schon erwähnt, bekannter un- 
ter dem Namen „Robin Adair" ist, wird gewöhnlich als 
schottische Melodie bezeichnet, obgleich der evidenteste Be- 
weis ihres irländischen Ursprungs vorliegt. Selbst Robin 
Adair war ein irländischer Edelmann, der Ahnherr des Vis- 
comnt Molesworth zu Holly Park, und zu Anfang des vo- 
rigen Jahrhunderts Parlamentsmitglied. Und Bums, der 
Poet, schreibt seinem Verleger Thompson, der ihn ersucht 
hatte, dem Liede „ein schottisches Gewand" zu geben: „Ich 
traf einen musikalischen Hochländer, der mich versicherte, 
dass or sich noch wohl erinnere, wie seine Mutter Gälisohe 
Lieder zu beiden Melodieea, „Eileen -a- Roon" und „Molly 
Attore", gesungen habe. Aber die wandernden Minstreis, 
Harfner und Pfeifer pflegten so häufig beide Länder, Irland 
und Schottland zu durchstreifen, dass solche allgemein be- 
liebte Sange beiden gemeinsam wurden." 

Ein anderes irisches Lied, das durch seine Einlage in 
„Martha" bei uns so wohlbekannt und so allgemein beliebt 
geworden, ist „die letzte Rose". Flotow hat sehr wohl 
daran gethan, dieses Lied in seine Oper zu ziehen; mehr 
als „Robin Adair" der „weissen Dame", ist „die letzte Rose" 
der „Martha", d. h. letzteres Lied ist ein grösserer Factor 
des Erfolgs der Oper als das erstere. So schön wir Alle 
die „letzte Rose" nennen, so ist dennoch dieser Sang nicht 
der schönste der ganzen Sammlung der „Iri$h Melodie»"; 
wir finden in derselben Melodieen, denen eine noch viel 
grössere Tiefe, ein tieferer Gehalt innewohnt. Wen würde 
z. B. nicht der Heroismus, der in „Remember the glorie$ of 
Brien the brave" (Gedenket der Thaten von Brien, dem 
Tapfern), liegt, begeistern? Wer fühlte nicht die sanfte 
Melancholie, die „The harp that onre thro' Tora'» Hall" 
(Die Harr, die einst durch Tara's Hall') alhmet, den lieb- 
lichen Ausdruck in „Ahe meeling of the water»" (Das Zu- 
sammenströmen der Flulhcn), das Einschmeichelnd-Scherz- 
hafte von „St. Senanu» and the Lady", das Ergreifend- 
Düstere des Sanges Fionnula's „Silent, oh Moyle! be the 
roar of thy water" (Schweigend, o Moyle! sei Dein toben- 
der Wind nun), das Liebesalhmende von „ O ' Donohme' t 
Mit»tre»e"7 Wir haben nur einzelne Sange der ganzen 
Sammlung, die im Orginalwerke aus 0 Bänden a 12 Ge- 
sängen besteht, hervorgehoben. Wie manches Schöne ruht 
noch m dem symetrisch behandelten Ganzen) bei dem es 
nur zu bedauern ist (Thibaut in seiner Reinheit der Ton- 
kunst spricht dasselbe Bedauern darüber aus), dass es durch 
eine Bearbeitung Deutschland noch nicht zugänglich gemacht 
ist. Die erfreulichste Würdigung bei uns erhielt es indess 
durch Beelhoven's Meisterhand, der einen Theil desselben 
einer eigenen Behandlung unterzog in den erst vor Kurzem 
aus seinem Nachlasse bei Artaria &. Comp, in Wien ver- 
öffentlichten „Original Jrith Song» with Accompanhnenl 
of Pionoforte, Violin and Violoncello". Diese Ausgabe ent- 
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halt in 2 Heilen 24 Song», welche aus dem 1—5. Band« 
genommen und mit «iner anpassenderen Klavierbegleitung, 
sowie mit einer die einfache Schönheit der Melodie stets 
hebenden und sehr leicht gehaltenen Violin- und Cello-Be- 
gleitung vorsehen sind. Die Nummern 6 — 0 des Originnls 
scheinen Beethoven nicht zu Gebole gestanden zu haben, 
während es indess andererseits auch zu bewundern ist, dass 
er so manches andere noch gehaltvollere Lied der ersten 
Nummern bei Seite liegen Hess. 

Im Allgemeinen bemerken wir noch, dass cur vollkom- 
menen Würdigung dieser originellen irischen Lieder eine 
eigene Stimmung gehört, dass man sich mit dieser in die- 
se Ilten erst recht hineinleben mues, um so das Charakte- 
ristisch - ScbOne und Liebliche recht verstehen und lieben 
zu lernen. 

WMW 

Berlin. 

Musikalische Bevae. 
Indem die Saison allgemach in ihren regelrechten Gang 
hineinrückt, treten uns auch die Musikleistungen entgegen, die 
tu dem Trefflichsten gehören, wovon Berlin erzählen kann. Die 
Sinfonie-Soireen der Königl. Kapelle nahmen in der ver- 
gangenen Woche ihren Anfang in bekanoler Weise; die Räume 
des Concerbaales waren vollständig besetzt, überall bekannte 
Phvstognemiecn, die man wahrend des ganzen verflossenen Jah- 
res nicht gesehen hat und die ein leibhaftiger Chronometer sind 
über die Aiter-Forbcbritte, die der Mensch in etnero Jahre ma- 
chen kann. Wir hatten uns indess nach andern Fortschritten 
umzusehen, zu erfahre«, ob die Köoigl. Kapelle noch ihre alte 
Würdo behauptet und auf den Ruhm Anspruch machen darf, 
erstes und einziges Institut durch seine Leistungen auf einem 
Gebiete su sein, welches su unserer Freude mehr und mehr an- 
gebaut wird und auf welchem sich mancherlei Concurrenzbe- 
strebungen kund gethan haben, durch die etae alte ehrwürdigo 
Finna leicht überflügelt werden könnte, wenn sie niebt das vollo 
Bewuaslseiu und die ächte künstlerische Krad in skh verspürte, 
allen Wettern zu trotzen. Wir müssen sagen , dass der erste 

nur an die beiden Nummern des zweiten Theiles mit unserem 
kritischem Berichte anknüpfen. Die ersten beiden, Bethoven's 
Ouvertüre zur Weibe des Hauses und Mendelssohns A-dur- 
Sinfonic, sind Werke, denen die Schöpferkraft innewohnt, wel- 
che beiden Meistern zu Gebote stand; dem Einen das Gewat- 
tige, Ungezügelte, Grossartige lo der Conception, dem Andern 
die romantische Melodiebildurig, duftiger Farbenschmelz, kennl- 
o issreiche Slruchir. Sie erreichen die Höhe dessen nicht, was 
Beethoven* ^-«fer-Sinfonie und selbst das Haydn'sche Quartett, 
die Variationen auf „Gott erhalte Frans" darbieten. In dem 
letzteren Satze, der den zweiten Theil des Abends eröffnete, 
zeigte das Orchester, welches diesen Quartettsatz mit zwölf er- 
sten Geigen besetzt vortrug, was es im feinen Spiel, im Aus- 
druck der feinsten Nuancen, denen keine deckende und ver- 
stärkende Kraft von Blasinstrumenten zur Seite steht, lebtet. 
Der Vortrag, namentlich am Schluss, war überraschend schön. 
Ebenso brachte die Sinfonie Feinheiten zur Entfaltung, über die 
sich der Meister, wenn er sie hätte hören können, gefreut ha- 
ben würde. Die Blasinstrumente standen wie ein Mann auf 
ihrem Platze, die Hornparlhie im zweiten Satzo liess kaum ah- 
nen, mit welchen Schwierigkeiten der Cotnponist sie bedacht 
hat. Vor Allem aber lag in der Durchdringung des Ganzen ein 
Verstaada i ss , wie wir es nur von einem Orchester und Diri- 



genten, Herrn Kapellmeister Taubert, erwarten konnten, die 
mit dem innersten Kern ihrer Aufgabe vertraut waren. 

Die zweite Soiree für klassische Orcheslermusik von C. L ie - 
big wurde am 23. October gegeben und war ebenso zahlreich be- 
sucht wie die erste. Die Ouvertüre zu „Iphigenie in Aulb" 
von Gluck, mit dem Schluss von B. Wagner, wirkte sehr ef- 
fectvoll, trotz der schwachen Instrumentation, im Vergleich zu 
der starken Instrumenlirung in den Tonsiücken der heutigen 
Zeit. Nächst dieser Ouvertüre wurde die Preis - Sinfonie von 
R. WOrst unter der Leitung des Componislen zur Aufführung 
gebracht. Sie zeichnet sich aus durch eine heitere Geistesstim- 
mung, welche sich durchgeheods in schönen Melodiegestalten 
und harmonischen Accordfolgen maoifeslirl; dabei ist die In- 
strumentation sehr klar und mnassvoll gehalten; gesuchte und 
eklektisch susammeoreflectirte Figuren kommen nie vor, alle 
darin enthaltenen Gedanken und Ideen sind nur des Product 
der künstlerischen Begeisterung. — Die Variationen aus einer 
Fantasie von Beethoven, wekbe nach der Sinfonio folgten, ver- 
setzten durch ihren heiteren Humor das gnuze Publikum in eine 
solch behagliche Stimmung, dass sie noch einmal durchgespielt 
werden mussten. Hierauf wurde der schöne Abend würdig be- 
schlossen mit der /Vw-Sinfonie von Beelhoven. Hierbei muss 
noch erwähnt worden, dass Herr Liebig am 21. October in 
dem Sinfonie-Conccrt in der Tonhalle eine Sinfonie in C-dur 
vom Abt Vogler zu Gehör brachte, wodurch wir diesen Musik- 
gelehrten und gründlich strengen Theoretiker, auch zugleich ab 
einen melodiereicheo Tondichter kennen lernten; denn die ganze 
Sinfonie war überfüllt von den reizendsten Melodiegestalien, 
welche in höchst kunstvollen Formverbindungen in anmulhiger 
Schönheit dahin flössen. Dieso Kennlnissnahmc hatte um so 
mehr Interesse für uns, da der Abt Vogler der Lehrer von zwei 
unserer grössteo Operncomponblen bt, nämlich von C. M. v. We- 
ber und G. Meyerbeer. 

Freitag, am 24. October, gab der junge Pianist Arthur 
Napoleon ein Coneerl in Arnim's Saab. Er spielte mit den 
Herren Espenhahn und L. Ries das C-«wÄ-Trio von Bee- 
thoven; sodann eine Fantasie über Motive der Oper tt U 2W«- 
tore* von Kuhe, eine Polka de Concert von Walace, ein Noc- 
turno von Schulhoff uod sum Schluss die Moses-Fantasie von 
Thalberg. Dass dieser junge Knabe eine sehr gründlich ge- 
diegene Schule des Pianofortespiels durchgemacht und die höchst 
mögliche Virtuosität in beiden Händen erlangt hat, das muss 
der Kenoer und Laie einsehen und zugestehen; nur über seine 
geistige Befähigung hinsichtlich der Auffassung der Tonwerke 
waren die Stimmen bisher getheilt. Aber er hat diesmal durch 
die Thal bewiesen, dass auch sein Gebt frühzeitig gereift und 
dem Alter voran geeilt bt; er halte das hohe Palhos und die 
gewaltig leidenschaftliche Erreguog in Beethoven's C-*Wl-Trio 
so tief aufgefasst und in wahrhafter Treue reproducirt , wie es 
nur ein männlicher Künstlergeist zu vollbringen vermag. Die 
erhabene, aber doch auch wieder sehr schmerzliche Geistes- 
Stimmung, die in diesem ernsten Tonwerke vorwaltet und dem 
Kindesalter so ganz fern liegt, electrisirle ihn zur höchsten Be- 
geisterung, die er in den mächtigen Tongewalten sum tief er- 
greifenden Ausdruck brachte. Ebenso meisterhaft sicher im 
Gelingen execulirle er die brillanten Passagen der übrigen Ton- 
stocke, die nur tu dem Zweck geschrieben sind, dass die Vir- 
tuosen ihre technbehe Fertigkeit in glänzenden Figuren der 
GAnge und Arpeggio's dem Publikum zeigen können. Ganz 
vorzüglich gut trug er Thalberg's Moses-Fantasie vor, hier ma- 

gen. Aber auch das sanfte Uesäusel und kaum hörbare Ge- 
lispel führt er so wundervoll schön aas, mit der feinsten Elasti- 

44* 
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«Hat des AimMags, wie Referent os iwr von den grüsslen 
Pianisten gehört hat Möge der junge KOnstler Reissig forlslu- 
dtreo und nebst den musikalischen Exercitien auch noch tüch- 
tige wissenschaftliehe Studien moebsn. auf dass er tum Memo 
heranreift und der KunstweK noch viele Jahre erhalten bleibt. 
In diesem Coneert erfreute uns noch Frl. Jenny Meyer durch 
ihren seetenvoHenKunstgMmg.dareh ihre wunderbar scböneStimmo 
and vortreffliche vielseitige Gesmigsbildirog; sie trug eine Arie au» 
„DotuuMLaffo" von Rossini vor, ein Lied von R. Schumann: „Ich 
grolle nicht" und das Reiselied von Mendelssohn. Die Uedor 
von R. Schumann sind oft hart getadelt und theHsweise von 
Kritikern gans verworfen worden; wer aber das genannte Lied 
von Frl. Meyer singen hört, der wird und muas bekehrt wer* 
den «um Glauben an den hohen Genius, der in dem Heimge- 
gangenen Meister lebte und seine schöpferische Thfiligkeit in 
so vielen Produetcn offenbarte und kund gab. Schliesslich be- 
merke ich doch, dass auch Herr Ries seine Fantasie „I Lom~ 
baräi" von H. Vieuxtemps in- grosser Vollendung vortrug und 
den Deifalt dos Publikums erlangte. 

Am 25. October gab der rühmlich bekannte Organist f Im 
Haupt era Coneert in der Parochiat-Kirche ; die Einnahme des 
Concerts sofl «um Ankauf einer Orgel für eine arme Landge- 
meinde verwendet werden. Hierbei wirkten noch mit: die Sän- 
gerin Fr!. Fischer v. Tiefenaee, der Cellist Hr. Hoff mann 
Und der unter der Leitung des Herrn Erk stehende Mannerge- 
sangverein. Herr Haupt spietle ein Präludium und Fuge von 
S. Bach, eine Fuge in E-ttoil von Handel, einen Coocerl-Satx 
in C-moll von L. Thiele und «um Schloss Variationen in Ai-dvr 
von Thiele. Wem man bedenkt, dass die Testen der Orget 
fwei bis dreimal tiefer fallen als die des Flügels, und dass mit 
den Füssen auch eine Klaviatur getreten wird (das PedalJ, und 
dun dabei vernimmt, wie die schwierigsten gangartigen Sätze 
in dem schnellsten Tempo mit der höchsten Vollkommenheit 
ausgefOlat werden, wie dies von Hrn. Haupt xur grösalen Be- 
wunderung geschah, so muss man unwillkührlkh ausrufen, wie 
ist das möglicht der Mann not ja vier Klaviaturen xu beherr- 
schen! Aber der meisterhalte Virtuos spielte seine drei Manual» 
und das f'edai mit einer Leichtigkeit, ab hatte er mir ein Piano 
unter seinen Händen. Referent hat die berühmtesten Organisten 
Deutschlands gehört und buu nach den gehörten Vortragen 
des Hm. Haupt diesen vielseitig gebildete« Künstler in den er- 
sten Rang der Orgeivirtuosen stellen. Wahrlich! schöner und 
vollendeter kann selbst der ehrwürdige Seb. Bach seine d-moil- 
Fuge nkht gespielt haben, als Hr. Haupt auf seiner vortreffli- 
chen Orgel. Die andern Leistungen dieses Concerts fielen auch, 
befriedigend aus; mit tief gefühlvollem Vortrag und innigem 
Verständnis* Mng Frl. Fischer von Tietensee ein Recilativ mit 
Arie, aus dem „Messias" von Handel — „Tröstet Zion etc." — 
ein Am Maria von Cberubini. Ihr« Stimme ist gleich gut ge- 
eignet für die getragenen Cantäenen wie fOr den Coloraturge- 
sang, sie hat die gründlichsten Gesangsstudicen gemacht, dies 
bekundete hinlänglkh ihre gelungene Ausführung der gewählten 
Picceo. — Die Lieder ohne Worte von Mendelssohn und Schu- 
bert, wekbe Hr. Hoffte ann im süssesten und reizvollsten 
Gesnngslnn vortrug, begleitete Hr. Haupt auf der Orgel in 
einer solch gewählt angemessenen Weise und adäquaten Stim- 
mung, dass hierdurch ein gen« wunderbarer Effect erzielt wurde. 
Aber eine echt kirchliche Wirkung, eine wahrhaft erhebende 
Geislesstimmung brachten die swei Psalmen hervor, welche der 
Mannergesungverein sehr gut execubirt«. Herrn Haupt, sowie 
den übrigen Mitwirkenden gebührt Dank für ihre edle Hundluog. 

Das grossartige Mililair-Concert sn Ehren des Herrn Ro- 
gall ist bt der gelungensten Volfendimg am 28. Oelober Aus- 



geführt worden. Herr Musikdiredor Wiepreeht halte das 
grosse Orchester so ebenmässig gut nrrangirt, dass niemals das 
unbedeutendste Missverhältniss in der Besetzung «u bemerken 
war; in keiner Nummer Obertönte Irgend ein Instrument die 
andern. Er hat die akustischen Gesetze der Klangwirkungen 
so speciell genau beobachtet und darnach sein Arrangement und' 
die Besetzung der Verdoppelungen gemocht, dnss hierdurch der 
grossartigste nod pompöseste Fffect hervorgebracht wurde, der 
das zahlreiche Publikum zum lautesten Beifall und der g rüss- 
ten Bewunderung antrieb. Wie mächtig ergreifend und be- 
geisterungsvoll diese milfortreissendeu Marschrhythmen in ihrer 
glänzenden Instrumentrruna; wirkten, vermag nur derjenige nach- 
zuempfinden, der schon etwas Analoges gehört hat. Könnte 
ein General mit einem solchen Musikchor an der Spitze seines 
Heeres zu den Schlachten ziehen, so würde er flllo Armeen der 
Welt in SturmoseUe besiegen. «*. ß. 



Nachrichten. 

Berlin. In der Versammlung des Tookftnstlerrereins am 

18. udobor tagte Hr. Dr. Jurke aem noch un gedruckte» Work 
über die physikalisch* Lehre vom Schallt vor, eine Arbeit von 
fast 30 Jahren, I» welcher er die von Cbindnl gegebenn Grund- 
lage mit den seitdem gsmaehten Entdeckungen sn eisern geord- 
neten Ganzen zu verarbeiten sich bemüht, uod durchweg die An- 
wendung di«a*r Lehre auf die Toaknaat und Toowerkieuge 
berücksichtigt bat. Er aetzte hierauf mondlich den Plan des Gen- 
ren auseinander, indem er zeigt«, wie darin der Schall nach aet- 
ner Entstehung, MltlheiiunR, Fortpflanzung und Wahrnehmung 
durch das GehOr hetraebtst tat. Der erste Tbsil handelt voa den 
quantitativen Tonverbälfnlseen (reine Toulehre), von der Entste- 
hung und Ausbildung des Ton system», dem Umfange hörbarer 
Töne, der Stimmung o. e. f. los sweiten Thelle (Klanglebre) wird 
die Entstehung dea Schalles betrachtet, und nach einer sorgfälti- 
gen Entwicklung der aUgemeioen Gesetze dsr sehwingendan Be- 
wegang von den einseinen Arten der klingenden Körper, als: 
Saiten, Stäben, Glocken, Membranen, hauptsächlich der Luft tn 
Röhren, des Zangen In Rohrpfeifen, und eodttch der Stimme des 
Menschen und der Thiers gehandelt. Hierbei slad gegen 300 Ton- 
werkreuge eingeführt, und grösstenlbeil» theoretisch- erklärt Der 
dritte Theil handelt von der MHtbeilung der SebaHschwtngungeu 
durch unmittelbare Berührung zwischen festen Körpern, dareh 
begrenzten Luftraum, sowie durch Luft und Waaser. Dsr vierte 
Thelt bespricht sodann die Fortpflanzung des Schalles naeh ssi- 
ner Natur im Allgemeinen, Geschwindigkeit, Stärke, Verbreitung 
des Sehallee im begrenzten Rennt, endlich durch Gase, Wasser, 
starke Körper. Der Mnfle Thell sehltesst mit der Wsbrncbmnng 
des Schalles durch des Gehör. Um sodann «on der Art der Be- 
handlung, tumsl voa dem Grade der Vollständigkeit des Werkes 
ein Urtheil möglieb sn m sehen, wurde ein elnselaer Abschnitt 
vorgetragen, und dazu die Geschiente des Klaviers gewählt, worin 
das Klavier von seinen ältesten bis jüngsten Gestaltungen (Haoke- 
bret, Zimbel, FederflOgei, Spinnt, Pantaleon, Klavichord, Laoten- 
und Harfen-Klavier, Pienoferte u. a. f.) beschrieben wird. Herr 
Dr. Jurke versprach, nächstens einen Vorweg über die Grsndzoge 
einer akustischen Baukunst sn halten. 

— Die berahmte Sängerin Frau Salomon-Niasen wurde 
durch den Telegraphen naeh Stellin gerufen, um in einem Con- 
eert mitzuwirken. 

— Hr. R. Pflaghaopt Wird nächsten Freitag mit seiner 
Frau eis Coneert veranstalten, auf das wir die Aufmerksamkeit 
hingelenkt IU haben wünschen. 
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— Arthur Napoleon'« tweltes Goncert, welches am Don- 
Dlrstag im Arnlmscben Sani stattfindet, wird wiederum ein höchst 
anhebendes Programm enthalten und durch seine ausserordentli- 
chen Leistungen da« grösste Interesse verdienen. 

Potsdam. 24. Oolober. (Pr.-M.) Dh» gestrige Soiree der hie- 
sigen phfllierenönlschen Gesellschaft hol una die Gelegenheit dar, 
die vollendeten Vortrage de« Kammermusikus Hrn. Espenhahn 
auf dem ViOloMell IM ha wandern und uns der glänzenden und 
oberraecheod«« Fortschritte einer jungen belmlseben Sängerin 
Frl. Wagener fSeMlerin de« Herrn Maollue) tu erfrenan. Von 
der Natur mit e>inern welchen, besondere in der Hobe klangvollen 
und Mebtiehen Soprane begabt, hat sie unter der trefflichen Lei. 
tung Ihre« Uhrers eine gute Sehule, reine Intonation nnd einen 
richtigen. Ausdrucksvollen Vortrug, verbunden mit grosser Sioher- 
hett und Sauberkeit in schwierigen Coloretnren, eleu angeeignet, 
und berechtigt tu den besten Erwartungen. Ihre Vorträge, Arien 
aus „Flgaro's Hochielt" und „Stradella" und twet Lieder von 
Teuberl, bekundeten die mehrseitig* Ausbildung Ihre« schönen 
Talente«, und erregten den Wunsch, sie bald wieder tu boren. 

Brest««, Madana Majorono wska bat mit der Rolle der 
Königin in den ..Hogeoollen" einen Beweis ihren Talente« gelie- 
fert, sieh durch liebenswürdige Persönlichkeit auch in einer Rolle 
glOeklieh zu behaupten, auf welch» sie eigentlich keine legitim« 
Ansprache hat. Madam« Majorooowska ist sowohl naeh dem 
Charakter Ihrer Stimme wie nach ihrem ganten Naturell auf daa 
Soubrettenfaeh angewiesen, ihre Rolle in den „Hugenotten" ist 
der Page. Die Königin erfordert ein volleres Blimmvohimeo und 
•inen tieferen Gerohlaamdruek im Vortrage. 

— Frl. v. Leuthner sang «He Agalhe nnd wenn diese Rolle 
wirklieh Ar erster theatralischer Versuch war, so hat ele damit 
einen glänzenden Beweis geröhrt, dass die Böhne ihr natürlicher 
Berat sei, da sie, ohne Ihre Aufgab« gerade mit voller künstleri- 
scher Feinheit tu behandeln, aicb doch mit einer Sicherheit be- 
wegte, die bei einer Kunatnovlte Oberraaehen mnsste. 

— Dl» ScbOn'scbe Kapell« bethttlgt ea In Ihren Aboütte- 
ments-Codcerten immer aur« Neue, daae sie Jeder anderen den 
Vorrang streitig ze machen ernatrieb bestrebt ist. Bies zeigte auch 
daa 19. Abonnernenl-Concert, in welchem unter anderen klaeai» 
sehen und Salon-Piecea auch die herrliebe Symphonie (Nn. 4.) 
von A. Conrad! inm vierten Male vorgetragen wurde. Was dieses 
Werk spoelill betrifft, so ist es nne In allen seinen Tbeilen off» 
ginell, abgerundet und roll aahoner, tnm Theil ganz neuer Meto- 
dieea erschienen; das Anämie sowie das darauf folgende Seheno 
sind von wahrhaft imposanter Wirkung, die emgefloebtene Har- 
fenbegleitung giebt dem Ganten einen eigenen Zauber, und da 
dkl Orchester unter der umsichtigen Leitern» seines tüchtigen DI- 
reotors sich mit einer wahren Begeisterung der Exeeutirung der 
meisterhaft inalramentirten Symphonie hingab, ao könnt» ea nleht 
fahlen, daaa der Beifall dea versammelten Publikums ein unge» 
theiller war. Solch redliches Wirken för die Kunst wird zwar 
siebt von Allen nach Gebühr gewürdigt, aber die Abonnements» 
Concerte der Schön/sehen Kapelle im Weisgarten haben einen eh- 
renvollen Ruf, und da für die Wintersaison bald daa nenn Aboo- 
uement eröffnet wird, wollen wir im Voraua darauf aufmerksam 
m neuen. 

Magdeburg. Mozarl's H Figaro" hatte ef» lablreiches und 
gowthlte« Auditorium versammelt. Dia Besetzung hatte gegen 
•II« vorjährige Saison mancherlei erhebliche Vorrage. Wem FrL 
Elbe als Gräfin in Spiel und Recllation auch die wünschen«- 
Worth« Routine ond in den Ensembles die nüthige Mächtigkeit 
des Tones vermissen Hess, so trug sie doch ihre Hauptnummern 
mit genügendem Geeehlcke vor. Eine an mal tilge Erscheinung ist 
die 8sjMmo von FrL Gant, hu Spiel sosthelmtecb, kokett, über- 



mOthig, w» Beaumarcbala sie steh gedacht haben mag, leistele 
sie auch Im Gesang» durchschnittlich alles Wünschenswert!)«. 

Coblem. Der hiesige Mtonergesang-Vereln „Concordia", wel- 
cher am Vorabende der Abreiee Ihrer KOnlgl. Hoheit der jetzigen 
Frau Grosaherzogin von Baden die Ehre hatte, Höchslderselben 
einen musikalischen Absehledsgruas zu bringen, erhielt jeUt, den 
Abeehiedeworten gemäss, mit denen die hohen Fürstinnen damals 
die Sanger zu entlassen geruhten, eine reiche, in Gold gestickte, 
mit den Namenszügen der hohen Geberinnen geschmückte Fab- 
Dcneenletfe nebst folgendem an den Dirigenten des Vereina ge- 
richteten huldvollen Schreibens: „leb aend» Ihnen In meiner ge- 
liebten Toebter und meinem Namen daa Fahnenband der Coueor- 
dia. Wir wünschen durch dasselbe in steter Verbindung mit ei- 
nem Vereine zu bleiben, der, deutscher Sitte gemäss, durch Ge- 
sinnung und Kunst das Gute fordern will und Anderen Genuas 
bereitet Weimer, den 27. Sept. 1858. Prinzessin v. Preussen« 

</öl». Frl. S ee I ig, welche ata Luerezia Borgla, Anlonina und 
Donna Anna erschien, entsprach den Anforderungen nleht, dl« 
wir an eine Primadonna zu machen haben, da ihre Stimme zwar 
krÄftfg, jedoch nlebt umfangreich ist und ihr Vortrag an Correet- 
he» aehr tu wonsebed übrig laset. FH. Müller erwarb sich ata 
Orsluo und Gräfin In „Flgaro'a Hochzeit" lebhaften Beifall und ist 
Im Besitze einer aehr wohlklingenden, wenn auch In der Höh et- 
was angegriffenen, aber in der Tiefe aehr kräftigen Stimme. Frl. 
Elawaldt, welche ein Mal als Zerline („Don Juan") auftrat, hat 
bereits ein Engagement in Düsseldorf angetreten; sie besitzt eine 
recht hübsche-Stimme, ist jedoch nicht frei von Manieren, welche 
ein fortgesetztes Studium sehr nOIhlg machen. Als Heldentenor 
fungirt Hr. Directof Kehle, dessen Stimme nach mehrmonatlicher 
Ruhe an Fülle gewonnen nnd recht wohl im Stande Ist, seine 
Aufgabe zu lOsen, da er nicht nur sehr gut zu singen, sondern 
auch durch langjährige Uebung den dramatischen 1 Ausdruck in 
hohem Grade tur Geltung tu bringen versteht. Hr. Freiinger, 
lyrischer Tenor, beeilst twar keine starke, doch eine recht schön 
gebildete Stimme; es bekundeten dies seine Leistungen als Qttavio 
nnd Almavfve. Dem Vernehmen naeh besitzen wir noch einen 
dritten Tenoristen, der jedoch noch nicht aufgetreten ist 

— lo Belllni'a Oper , Die Nachtwandlerin", welche am Dien- 
stag gegeben wurde, glänzte Frau Dr. Mempe-Babnigg als 
Amme, indem sie neben der ftussersten Reinheit, Klarheit und 
Lieblichkeit der Stimme eine so grosse Leichtigkeit und Eleganz 
des Vortrags entwickelt, dass ihr die schmeichelhafteste Anerken- 
nung ZU Theil wurde. Auoh Hr. Prell nger sang die schwierig« 
Parthie des Etvm recht brav und bewies auf das erfreulichste, dass 
er nicht nur geschmackvoll, sondern auch echt dramatisch vor- 
tutragen veralebt. Dia Oper gefiel auch In ihren übrigen Tbeilen, 
da niebt nur Frl. Bartelemy dfe Lisa und Hr. Weiss den Gra- 
fen zur vollen Celiung braeble, sondern auch die Chore vortreff- 
lich einstudlrt waren. 

Mains. Unsere Liedertafel hat den erfreuliehen Besehluss 
gefasat, im Laufe des Winters sechs grosse Concerte zu geben, 
und Im ersten Handel s „Messias", im letzten Schumsnn's „Para- 
dlea und Peri M tur Aufführung tu bringen. In den vier übrigen 
aollen Symphonleeu von Mozart, Beelhoven etc. als Hauptnummern 
erscheinen. Unser neuer Liedertafel-Dirigent Herr Marpurg hat 
die Leitung dieser Concerte übernommen und darf man von ihm 
wirklieh tOebtfgea erwarten. 

Mseeldorf. Die Oper rindet hier grosse Anerkennung; FrL 
Anna Hof mann, welch» als Coloraturstngertn engaglrt Lei, ge» 
fllllt ausserordentlich. 

Bronnschweig. Frl. Ferrari betrat Wer als Luerezia Borgla 
tum ersten Mol die Bühne und bekundete ein eo hervorragendes 
Talent, dess ihr eine glänzende Zukunft bevorsteht 
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glattgart. Id dem zweiteo Concert der KOnigl. Kapelle soll 
eine Erinnerungsfeier rar P. v. Llndpsintner unter KOeken'aDI- 
rtclioa eleltflnden. Eioe „altmslodramalisohe Phantasie", gedich- 
tet voo August Lewald, io Musik gesellt vom Kammermusiker 
Albert, wird dabei vorgeführt. 

Haoasver. Coneertmeisler Joachim ist hierher »uröckge- 
kebrl uod wird Quartelt-Soireen eröffnen, deren AokQodigUDg be- 
reits erfolgt sind. 

Carleruhe. Sonntag, den 21. September: Wiederholung von 
„Roberl der Teufel". Eine durch und dureh gUnzende Vorstellung 
und erwarb sich Hr. Schnorr als Robert besonders das meiste 
Lob. Bleibt Hrn. Schnorr sein überaus schöner Tenor erhalten, 
so kann Ihm »lue beneidenswert!« Zukunft nicht ausbleiben. Frl. 
Garrigues als Allco erwarb sieh durch ihren seelenvollen Gesang 
und durch ihr tiefes dramatisches Spiel eins neue Palme ihres 
Rühmet. Frau Howits erfreute uns als Isabella durch den süs- 
sen Timbre Ihrer Stimme. Die Gnadenario trug sie mit höchst 
lobenswerter Coloralur uod Cleganx vor. Das» sich der Referent 
eines hiesigen Blattes missliebig Ober den Bertram des Hrn. Ober- 
hoff er ausspricht, müssen wir mit vollem Reohte Unrecht nennen. 
Wörde Hr. Brulllot. ein noch junger Mann, die Slimmmittel be- 
sitzen, um einen Bertram uns genügend singen tu können, so 
würde Hr. Oberfaofer den Bertram aIngen tu müssen , cnlboben 
worden sein. Hr. Oberbofer ubertraf selbst unsere Erwartungen, 
er sang und spielte den Bertram mit achlungswerther Gediegen- 
heit und erwarb sieb dadurch den wohlverdienten Beifall dea 
Publikums und jedes gerechten Kunstverständigen. Hr. Eberiua 
erwarb sich als Raimbaut gleichfalls kleine Lorbeeren dea Beifalls, 
und dasa die Ausstsltuog und Insccnlruog der Oper eine glAn- 
xeode war, haben wir wohl nicht nötoig Urnen noch maassge- 
bender mitsulheilen. , 

— Frau Ho Witt- Steinau bat ihre Entlassung vom Hof- 
theater, WO sie so tu aagen lebenslänglich angestellt war, nach- 
geauebt und sofort bewilligt erhalten. 

Frankfurt a. 25. September. „Oer Barbier von Sevilla", 
Oper von Rosaini. Die Vorstellung war eine reeht wohl gelun- 
gene. Man konnte allen Darstellenden ansehen, wie ale mit wirk- 
lichem Behagen spielten. Manchmal ging der Mulbwllle etwas 
tu weit, was aber das von der Heiterkeit angeateckta Publikum 
beifällig aufnahm, weshalb hier jede Kritik aufhört Ein äusseret 
anmulblgea Roaineben im Spiel uod Gesang iat Frl. Veith, die 
sieb besonders durch den Vortrag der Einlage km Klavier „Wat- 
ter von Brfnxano" wahre Beifallsstürme zuzog. Hr. Baumann 
gab den Grafen Almaviva in Spiel und Geaang aoagetelcbnet, 
waa von dem Publikum mehrfach anerkannt wurde. 

— „Tannhauser" wurde ala epochemachende Vorstellung 
twei Mal nach einander bei vollen Häusern gegeben. Neu war 
Hr. Eppieh als Tannhauser, den wir namentlich in der Erzählung 
von seiner Wallfahrt nach Rom für dea Künstlers bedeutendste 
Leistung halten; ferner Hr. Aokermann ala Walter, der aeln 
Solo mit reiner Intonation sang; FrL Lablttky als Hirtenknabe 
sehr trefflich; endlich Hr. Allfeld als Biterolf, der dies« Episo- 
denrolle tu einer hier nie gekannten Gellung tu bringen wuaste. 
Hr. Deitmer als Landgraf, Frau Anschütx ala Elisabeth, beide 
Ober alle Maassen vortrefflich, brauchen nur erwähnt tu werden; 
ala sind seit vielen Jahren Sterne erster Grosse am deutseben 
Theaterborltonte. 

— Den 5. Oelober: „Die Jüdin", Oper von Halevy. Dass die 
hiesige Oper Ober Kräfte verfugen kann, wie sie in dieser Aua- 
dehnung wohl selten vereinigt sein dürften, hat die heutige Auf- 
führung bewiesen. Die vortreffliche Gesangsleistung der Frau 
Anachfllz-Capitain (Reche), deren edle Stimme io die Herten 
der ZuhOrer drang, das dureh und durch noble Spiel derselben 



Hessen erkennen, dass die ausgezeichnete Künstlerin in dieser 
uod ähnlichen Rollen keine Rivalin tu furchten bat. Ea wäre tu 
wünschen, dsss Frsu Aoscbütz manchmal ihre so liebliche Stimme 
weniger foreirte. Hr. Eppieh (Elestar) darf diese Rolle zu »ei- 
nen beeten Leistungen rechnen. Dio anstrengende sieb beständig 
in höchster Stimmlage haltende Partble aang er mit bewunde- 
rungswürdiger Ausdsuer ohne merkliche Ermüdung. Der Künst- 
ler wurde mehrfach und stürmisch gerufen. Die Leistung des 
Hrn. Deitmer (Cardinal Brogni) war grossartig in Spiel und Ge- 
sang. Oaa Publikum zollte dem anerkannten Liebling mit Reebt 
den reichlichsten Beifall Frl. Veltb (Prinzessin Eodoxa) sang 
ihre Colorataren mil gewohnter Anmuth und Lieblichkeit; die 
Stimme war bei merkbarer Indisposition etwas schwach. Dureh 
üebernabme der Parthie des Reiehsfüraten Leopold dureh den 
tüchtigen Hrn. Baum« tin hat die Oper viel gewonnen. Chor war 
auagezeichnet. Sammtuche Trager der Hauptrollen wurden wie- 
derholt hervorgerufen. 

Schwert«. Auf Allerhöchsten Befehl: „Eoryaolhe" voo C 
M. v. Weber. Frl. Carl (Euryanthe) bealtzt eine welche und um- 
fangreiche Stimme, die io einer guten Schule einen ansprechen- 
den, wenn auch nicht eben sehr Innigen Ausdruck gewonnen 
bat Uns wollte ea scheinen, ala ob eine Indisposition ihrer 
Stimme in der Hobe die ihre sonst charakteristische Weichheit 
io etwaa beeinträchtigte. Frl. Bianehl aang die Eglanline. Es 
iat faat ein Ratheel, wie eine junge Dame In so kurzer Zeit sol- 
che Fortschritte, namentlich was das Spiel betrifft, machen 
konnte. Wir sahen eine völlig geschulte Darstellerin und horten 
eine Durchführung der Eglentlne, wie sie Frl. Biaoehi alle Ehre 
macht Das grosse Recitaliv und Arle im eralen Act, dies« Rie- 
•enaufgabe, wire als völlig gelungen tu bezeichnen, wenn eine 
glsichmasaige uod gleich kraftige Durchführung in alles Stimm- 
lagen erreichbar gewesen, wogegen das grosse Reeitativ dea leis- 
ten Acts in Geaang und Spiel eis gleich vollendet heteiebnet 
werden muss. Frl. Bianchi ward nach der grossen Arie de* er- 
sten Acts und am Schlüsse gerufen. Tb. Hör. 

Dresden. Am 7. Oelober kam die Oper „Martha" zur Auf- 
fahrung. Die Titelrolle wurde von Fraul. Krall io anerkennen*- 
werther Welse ausgeführt Nur will mir teitweilig die Gesangs- 
manier der genannten Dame nicht reeht gefallen; die Tose, be- 
sondere die lang ausgeholtenea, klingen Öftere etwaa hart und so 
tu sagen, krächzend. Mit der Coloratur kommt Frl. Krall nicht 
Immer gut fort. Frau Kreba-Miebalesi aang die Nancy gut. 
Den Plumkett aang Hr. Conrad! gut, apielte iho aber viel so 
trocken und steif. Die Parthie dee Tristan war bei Hrn. Roder 
Sicht gaot gut aufgehoben. Kür die kommende Woche stehen 
auf dem Reperloir die Opern: „Ferdinand Corlet" von Spontiai 
und ..Com/** vos Mozart. Die KOnlgL Kapelle wird das 
Oratorium „Ellas" voo Mendelseobn-Berlholdy In dem Ssale res 
Toieme'a Hotel tur Aufführung bringen. 

— Hier kam tur Aufführung: „Idomeneus", „Straddle" und 
„Fra Diavolo". Man beklagt sehr die Unpsssiichkeit von Frau 
BOrde-Ney. 

Leipzig. Die Nachrichten, die wir Ober Robert Schumanns 
Nacblass gegeben haben, können wir insofern vervollständigen, 
als die Ouvertüre nicht zu einem Shakeepeare'eohen Drama, son- 
dern tu „Hermann und Dorothea" geschrieben Iat Ferner be- 
merken wir, dass neben der grossen Messe auch noch ein Re- 
quiem (beide la lateinischer Sprache) vollständig vorhanden 
ist Z. L M. 

— Dss dritte Gewandhausconcert xur Erinnerung an Robert 
Schumann findet am 2-2. Oelober statt; daa Programm besieht aus 
lauter Scbutnann'schen Werken: Ouvertüre xu üyroo's „Manfred", 
Advenllied, Fantasie fttr Violiae, vorgetragen von Uro. Concert- 
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meist« Dreyseboek, der iweite Theil aus „Paradies und Perl", 
die dritte Sinfonie in St-dur. Die Geeengwoli werden Frl. BOry, 
Frl. A. Koch, Frao Dreyseboek, die Herren Professor Götte 
and Claue ausführen. 

— Aua Paria tot der Componlst Hr. Gouvy hier anwesend 
und wird Ungere Zelt bei uns verweilen; wir hoffen, im Gewand» 
bau eine neu« Sinfonie von Ihm tu baren. 

— Der Tenor Hr. Reich er dt, welcher iu lettter Zelt nur 
als Coneertslnger namentlich in England verweilte, «angin einem 
diesigen Gewandbaosconcerte, ohne besonders tu reueeiren. Die 
Stimme desselben ist sehr in der Abnahme begriffen. 

Dessau. In Vorbereitung: „Tannhtaeer". 

Redotetadt and Meiningea. In Vorbereitung: «Die lusti- 
gen Weiber von Wlndsor". 

Wiesbaden. In Vorbereitung: „Casilda". 

Wie«. Am 24. d. sind unsere Heben Berliner Gaste Marie 
und Paul Taglioot in Begleitung Charles Müller in der Real- 
dem eingetroffen und eröffnen am 28. d. ihr Oaatstpiel am Hof- 
opernlbeater. Gärtner und Glashäuser werden wieder ihres schott- 
eten Schmücken beraubt werden, um in Geetalt von duftenden 
Bouquets und Kramen der reitendsten aller Prieaterfnnen Terpsl- 
eboreoe, der betaubernden Satanella tu Fassen gelegt iu worden. 
Alle Freunde edler Tanikunst freuen sich schon auf die durch 
dieses Gastspiel In Aussiebt gestellten Genosse, da die gegenwär- 
tigen Ballet • Vorstellungen nur magere Ausbeute liefern. Leider 
dauert Taglionl a Gastspiel nnr iwei Monste. 

— Am 23. d. Ist das von Sr. Majestät dem Kaiser sanetlo- 
nlrte Engagement -Deer et des Hofopernsa ogers Herrn Steger In 
Wien eingetroffen. Derselbe erbalt eine Jahresgsge von le%000 II. 
dreimonatlichen Urlaub und ist demnach der beat honorirte Kont- 
ier am Hofoperntbealer; dagegen fallt die den Herren Ander und 
Draller bewilligte Pension Weg. Dem ContrakTe infolge steht 
beiden Parteien das Recht tu, sich gegenseitig einjährig tu kündi- 
gen. — Im Hofoperntheater haben die Proben tu Dorn's Opsr: 
„Nibelungen" begonnen. Im Lnufe des Winters soll aueh Gfuck's 
„Orpheus" mit Frau Herrmann-Cxillag in der Titelrolle und 
mit besonderer Ausstattung in die Scene gehen. Von dem pro- 
jectirteri Gastspiele Roge r's am Hofoperntheater soll es sein Ab- 
kommen haben. Joachim konnte der Einladung der Direclion 
der philharmonischen Concerte, in denselben mittuwirken, nicht 
Folge leisten, da er am ersten Tage bei der grossen Schümann- 
feier, und am tweilen in seinem eigenen Abonnements-Concerte 
mitwirken muss.. Dagegen wird Frau Marachner-Janda im 
Laufe der Saison mehrere Concerte In Wien veranstalten. 

— Die Vorlesungen Ober Geschichte der Tonkunst an der 
Wiener Hochschule durch Dr. Hanslick erfreuen sieb eines sehr 
zahlreichen Besuches Seilens eines ebenso gewählten Auditoriums. 
Von Hanslick's Aeethetik der Tonkunst wird soeben eine twelte 
Auflage vorbereitet. 

— Am 25. d. begeht der Wiener MBnnergeeang-Verein sein 
Stiftungsfest in den geräumigen Hallen des Soflenbadsaales. Die- 
ner Verein, der tüchtigen Leitung der beiden Chormeister Her- 
beok und Schlager untergeordnet, tablt mehr als 400 unter- 
stauende Mitglieder. 

— Job. Slreuss trifft am 27. d. von aeiner Petersburger 
Reise wieder in Wien ein und wird im Laufe dieaer Woche in 
einer grossen Solree seine in Petersburg cotnponirten Tänze: Alexan- 
dra-Walter, Llncomi- Polka und „Krönungsllsder" tur Auffüh- 
rung bringen. 

— In Wien befinden sich gegenwärtig 110 Klaviermacher, 
welebe jahrlich mehr als 2000 Klaviere jeder Art verfertigen. 

— Das erste philhsrmonische Coneert unter Mitwirkung des 
Hofopernthealcr-Orcbesters und unter Leitung Eckert s Andel am 



16. November statt. Von neuen Cotnpositionen ist «In grosseres 
Werk von Berliot gewählt worden. 

— Der gegenwärtige Beailter dea Motsrl'schen Refsekleviera 
Hr. Hummel, beansprnebt für Ueberlassung dieser Reliquie 400 fl, 
ein Preis, för welchen sieb bis jettt kein Käufer gerunden. 

Prag. Im „Prophet" erschien als Fides Frau Janda-Marach- 
ner aus Hannover. Als höchst Intelligente Künstlerin und als 
Lebensgefährtin eines Mannes, den die Muse der dramatischen 
Musik tu ihren besten Sahnen tahlt, hat aie in der dramatischen 
Auffassung entschiedene Fortschritte gemacht. Ihre Fides war 
ein wohlangelegtes und ausgeführtes Bild, Obersll nach den In- 
tentionen dea Dichters und Componisteo gemodelt. Eben des- 
wegen aber sirelfte Eintelnes (wie die Scene Im Dom) ao's 
Ueherkraftige. Die Stimme bst in der Mittellage an Metall- 
klang etwas verloren , dagegen bat die Alllage aebr ge- 
wonnen. Der musikalische Vortrag war unbedingt trefflich, ein 
etwas tu häufiger Gebrauch des Mettavoce Ihat der äusseren 
Wirkung hin und her Eintrag, und das Verfallen in den Sprech- 
ton in Momenten höchster Aufregung Ist ein extremes Mittel, das 
der Musiker lieber vermissen würde. Dass die Künstlerin sehr 
freundlich empfangen und lebhaft ausgezeichnet wurde, versteht 
sich von eelbat. Grneaen Beifell fanden von den Uebrigen insbe- 
sondere FrL Meyer als Berthe und Hr. Reichel als Prophet. 

— Die Reprise des „Propheten" von Meyerbeer fsnd vor ei- 
nem vollem Hsuse statt. Bekanntlich ist dis Fides In Betreff dea 
Stimmumfanges und dea Volumens eine Aufgabe, deren vollstän- 
dige Bewältigung nur dureh ausserordentliche Mittel möglieh wird, 
daher es selten einer Sängerin gelingt, in allen Thailen dieser 

Frl. Günther, deren edler, weicher Metto-Sopran in vielen an- 
dern Parthieen gant besonders am Platte wäre, tum grossen Ver- 
dienste, in dieser Pertbie grösstenteils reusslrt tu haben. Der 
durchgehends enrreete Geaang hob sich in den elegischen Stellen 
xu dem richtigen drametkechen Schwünge und effecluirte in den 
schwierigen Passagen und Trillern der vorlettten Seine ao, dass 
diese Momente lebhaft applsndirt worden, und Frl. Günther nach 
der ersten Arie allein, nach der Domseene mit Fran Reichel, 
und nach dem Duell im vierten Acte mit Frl. Meyer gerufen wurde. 

Zurieb Die Oper bat mit „Norme" begonnen. Die Titelrolle, 
ausgeführt von der Primadonna Frau Dreaaler-Pollert, war In 
bester Hand, Gesang und Spiel wirklieh eusgeteichnet. Fraulein 
Steinbach ala Adalgisa war eine anmnthige Erscheinung mit 
aebr guten Mitteln, die unter dem Vorbild der Primadonna xu den 
schönsten Hoffnungen berechtigt. Hr. Marloff (Sever) erntete viel- 
faltigen Beifall dea Publikums, und ebenso Hr. Schmidt als Oro- 
vist mit seinem krAItigen und schonen Bass. SBmmtllche Haupt- 
personen wurden öfter gerufen. Des Orchester war recht gut, 
nur vielleicht hier und da in aeiner Starke nicht rücksichtsvoll 
genug gegen die Vortrage der Singenden und die Chöre entschie- 
den hesser und starker, ala In der vorigen Saison. 

Paris, immer noch gewaltige Ebbe In unserem Musikleben. 
Ueber die italienische Oper ist als Fortsei mng xu sagen, was wir 
bereits einleitend berichtet haben. ..Bertric* di Tnda". eine von 
den schwächeren Seböpfungen Bellinl'a, Hess viel xu wünschen, 
wenn auch Sgr. Corsi den in der ..Ceneren/oM" elngebOsaten 
Ruhm einigermaasseo rettete. Die Bouffes Pari$itn$ brachten die 
einaetige Operette ..La Bonn* iBnfanU" mit einer Musik von Of- 
fenbach. Das Sujet ist sehr einfach. Mlle. Garnier, früher beim 
lyrischen Theater, Jelxt eine gute Acquisilion für dis Bühne Of- 
fenbach's, gewann sich die Krone des Abends in dieeem Stücke. 
In Betreff der Arbeit, namentlich der dichterischen, vermiest man 
hier, wie Oberhaupt in den lettten Stücken, die Frische und Rein- 
heil der Komik, oo dass ein Rath, tu besserem Geschmack tu- 
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rückiukehron, an der Stelle ist. lo der grossen Oper wechseln 
der „Prophet" und „Robert der Teufel" in bekannter Weise. 

— Meyerbetr let tum Ehrenmitglied der Mueikacademie 
Id Florenz ernannt worden. 

— Roaaini ist in vollkommenster Gesundheit tu uns tu- 
rOekgekehrt Die Heiterkeit und Frische seines Geistes erfreut 
alla WalL Auf seiner ROckreise von Baden hielt er sieb in Sirsss- 
burg auf und wurda daselbst in eine grosse Goselischart geladen. 
In dar auch Vi vier Gest war. Letzterer JmprovUirte mehrere 
Pieeen und Roesini begleitete ihn am Pianoforle mit solcher Mai* 
slerschaft, das« Vivler erklÄrte, er bebe nie einen besseren Ac- 
compagnnteur zur Seite gebebt. 

— Albert Griaar ist auf aatoam Landguts bedeutend er- 
krankt, es ist indess schon Aussteht zu einer baldigen Genesung 
vorhanden. 

— Vor dem Appellationshofe wird gegenwärtig «in interes- 
santer ProcesB verhandelt, welcher die allgemeine Aufmerksam- 
kalt auf aich gezogen bat. Es handelt sich darum, ob auslän- 
dische ComponLsten dsa Reobt haben, aich der Aufführung Ihrar 
Werke in Frankreich, sobald solche ohne ihre Einwilligung ge- 
eohiebt, tu widarselten. Dia Streitenden sind dar bekannte Gom- 
ponist Verdi und der Director der italienischen Oper Caliado, 
welcher letztere die alleren Verdi'eehen Werke als eolehe be- 
trachtet, welche jedea Theater auffahren kann, ohne den Compo- 
nisten zu fragen. 

London. Am 15. Oclober spielte Ignaz Tedesco im Ver- 
eine Jsnsa Goffrie und Paeque in den Rtunion dt» Arn in Lon- 
don das Mendelssobneche H-motf-Üusrtetl und zwei seiner Com- 
Positionen, 4. Noctumt und f'ioe ta Boheme, welche beide Compo- 
sitionen der berühmte Pianist unter einem enthusiastischem Uel- 
alle Dacapo spiolcn musate. 

— Der Barzog von Cambridge beabsichtigt, in eeioer Eigen- 
schart Als Generalissimus dar Armee, hier «Hie Mlliteir-Mualk- 
schule zu gründen, um tüchtige Musiker für die Reglmentsnwsik 
heranzubilden, deren Mitglieder bisher t heuer beiablt wurden und 
nichts leisteten, und deren Kapellmeister meist aus Deutchland 
verschrieben werden m aasten. Eine Auelage von jährlich 1000 
Pfund Sterling, glaubt der Herzog, wOrde dem Zwecke genügen. 
Darin dürfte der Herr Herzog aieb aber elerk irren. Für England 
sind 1000 Pfund Sterling ungefähr, was für uns 2000 Thaler sind 
— und mit dieeem Zuaobuaa eine Musikschule für ganz England 
arbeiten tu wollen, klingt etwas abenteuerlich. 

Trient Die Herren Alfred Jaali und Wilb. Langhanns, 
Letzterer ein tüchtiger Geiger aus Hamburg, veranstalteten awei 
Privat-bfatlneen, wo hier tum erelen Mal moderne deutsche Kam- 
mermnsik zu Gehör gebrneM wurde. 

Moskau. Die berühmte Tänzerin Fanny Cerrito wäre kürz- 
lich hier beinahe, wo ala Vorstellungen giebl, daa Opfer eine* 
unglücklichen Zufalls geworden. In einem Ballet .M filU dt 
Marbre" besteigt sie eineu Thron und verschwindet mittele einer 
Versenkung in demselben Augenblick, in welchem elnu Statue an 
ihrer Stelle treten soll, umgeben von herabfallendem Feuer und 
zusammenstürzenden Decorationen. Das Unglück wollte, daasdie 
Maaohinerie versagte, die Tlnzcrin also iniftea unter dem Feuer- 
regen und den umherfliegenden Decorationsslücken stecken blieb. 
Sie erhielt so bedeutende Verletzungen an Kopf, Armen und Brust 
dass sie eine Zelt langin Gefahr schwebt«, doch beöodet aie aiob 
jetzt 



— Am 4. Oclober ist Theodor Dehler hier auf dem katho- 
lischen Kirchhofe feierlich cur Erda beetattet worden — eine 
grosse Anz. hl Freunde «nd Verehrer des Verstorbenen hatten lieh 
dem Zuge angeschlossen, um ihm diesen letzten Liebeadtenst » 
erweisen, und binnen Kurzem wird ein Denkmal die Stelle be- 
zeichnen, wo der dahingeschiedene Künstler endlich seine letale 
Ruhestitte fand. Döhler alerb nentlieb, wie wir berichteten, »er 
acht Monaten in Florenz und aeine Gemahlin, aus der Familie 
Cherometeff in Moakau. wollte ihm in eto eiterthürntichen Kirchs 
zu San Ministe, wo er begraben wurde, ein Monument setzen 
lassen. Weil jedoch ein Russe, Hr. Biuloff, die Zeichnung dan 
geliefert hatte, und ein deutscher Künstler, Hautaann aus Mön- 
chen, dessen Ausarbeitung übernehmen sollte, wurden dadurch 
looele Eitelkeiten und Ansprüche verletzt; man legte diesem Pro- 
jekte so vielerlei Hindernisse in den Weg, dass Döhlet'a Oattia 
sieb endlich entaehloss, ihrsm Gemahle ein gastfreundlicheres 
Asyl in ihrer Qeburtstadt Moakau tu Biebern, Dehler wir se 
allgemein bekannt, dsss die Sache überall, und besondere in den 
italienischen Kreisen Aufsehen erregt bat, und mehrere italienische 
Zeitungen habeo ihre Stimmen dsgegen erhoben, Indem sie es 
ragten, wie wenig man in Italien daa Andenken unserer verslor- 
beueo Berühmtheiten zu ehren weiss. Dar letzte Vorfall in Fla* 
renz wegen Dobler's Mouument ist um so beschämender, d* 
nicht künstlerische oder aalbetiaabe Rücksichten die firrfclituog 
dieses DenkmaJaa vereitelt haben, sondern kleinliehe, unwürdige 
RivaliUten, so daaa Theodor Döhler, aus Neapel gebürtig, und 
folglieb eine itatiaoiaoha CelebriMt, obwohl in Italien verechiedeo, 
dennoch in dem nordischen Moskau seine lotzle RuheaUtla hat 
müsaan. DI. f. IL 
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Musik fflr Mfinnerstimmen. 

R. Genie, 3 Quartetten für 4 Muiwerstimroen. Op. 9. 
Berlin, bei Bote & Bock. 

Die ersten beiden Nummern dieses Werkchens sind 
durchweg homophon gesetzt und leiden auch ausserdem in 
rhythmischer Beziehung an einer gewissen Einförmigkeit, 
die dem Total-Eindruck keineswegs günstig ist Der Ver- 
such tu polyphoner Stimmführung wird im drillen Liede 
des Heftes: „Lerchensfliig -1 zwar gemacht, doch ist es eben 
kein besonders gelungener Versuch, und man merkt dem 
Ganzen an, dass sich der Verfasser mit contrapunktischen 
Studien nicht viel abgegeben bat. Im Uebrigen klingen die 
Quartette nicht Obel. 

W. GAhrich, Salvuin fac Regem, Quartett fflr 4 Männer- 
stimmen. Frankfurt a. 0., bei Kressner. 
Ein einfaches kleines Stück von entsprechender würdi- 
ger Haltung. Der MiUelsatz in C-dur, von Solostimmen 
gesungen, ist ebenso wirksam, wie die chorische Wieder- 
kehr des Hauptgedankens in E-äur. Das Ganze rundet sich 
in der Form angenehm ab und bietet auch der Ausführung 
keine grosse Schwierigkeiten, um so mehr, als die unter- 
gelegte Pianoforlebegleitung das eigentlich a capelln erfun- 
dene Stück angemessen stützt. 

FervJ. Leder, 3 ChorgesAnge fflr 4 Männerstimmen mit 
obligater Orgelbegleitung. Erfurt, bei W. Körner. 
Diese drei ChorgesAnge sind zum Gebrauch in der Kir- 
che während des Abendmahles bestimmt und als „Preiscom- 
posilion" bezeichnet, eine Bezeichnung, die den Referenten 
indessen eher gegen, als für derartige Werke einzunehmen 
pflegt. Innerer Drang, nicht äusserer Anlass soll zum Schaf- 
fen anregen. Doch bietet der Inhalt vorliegenden Werkes 



jedenfalls Ehrenwerthes, wenn nuch nicht eine besondere 
schöpferische Kraft darin bemerkbar wird. Gleich No. 1. 
ist ein fleissig gearbeitetes Stück, worin der Verfasser seine 
Gewandtheit in der imitatorischen Schreibart vollständig be- 
kundet. Die obligate Orgelbegleitung stützt und verbindet 
die einzelnen Abschnitte in wirksamer Weise. No. 2. bringt 
3 Verse eines Chorals, von denen der erste ganz ohne Be- 
gleitung gesungen werden soll. Die beiden anderen sind 
wieder mit Orgelbegleilung versehen und lassen in der ab- 
weichenden Behandlung den erfahrenen Harmoniker nicht 
verkennen. No. 3. ist ein der ersten Nummer Ähnliches 
Stück. Chor- und Solostimmen atterniron, nur dass sich der 
Inhalt hier mehr homophonisch gestaltet, was auch dem 
zu Grunde liegenden Texte durchaus entspricht. Summa 
Summarum: Das Werk erweist einen in der Harmonie und 
im Contrapunkt gewiegten Verfasser, documentirl aber durch 
Erfindung den zum SchofTen Berufenen nicht. 

H. A. Zechiesclie, 3 kurze Motetten für Männerstimmen. 
Op. 10. Frankfurt a. 0., bei Kressner. 
Leichte Ausführbarkeit und gute Klangwirkung sind 
Eigenschaften, die diesen drei kurzen Motetten besonders bei klei- 
Gesang- und Kirchen-Chören baldigst Eingang ver- 
m worden. Sie seien solchen hiermit bestens empfohlen. 



Liedcrcompositionen. 

Dr. Willi. Martens., 5 fromme Lieder für 1 Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. 1. Berlin, bei 
Boto & Bock. 
Der Verfasser dieser „frommen Lieder" verdient schon 
deshalb Dank für sein Werk, weil er damit ein Feld der 
Liedercoraposition betritt, des sich des Anbaues höchst sel- 
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ten zu erfreuen hat. Ausser den bekennten Beethoven'schen 
geistlichen Liedern existiren wenige dieser Galtung, die der 
Erwähnung werth wären. Knnn sich auch das vorliegende 
Werk natürlicherweise dem Warthe nach nicht mit dem 
Beethoven'schen messen, so beansprucht es nichtsdestowe- 
niger als ein nicht misslungener Versuch, die Gattung eh- 
renwerth tu bereichern, in mancher Hinsicht Anerkennung 
und Beachtung. Namentlich schmiegt sich die Musik im 
Ausdruok den zu Grunde liegenden Dichtungen (von, Julius 
Sturm) überall angemessen an und verbindet Einfactfbeil öf- 
ters mit tieler Empfindung. Ausserdem empfiehlt sich das 
Werk durch bequemo Stimmlage und dürfte daher von Lieb- 
habern geistlicher Lieder nicht unbeachtet bleiben. 

Edwin Schnitt, 5 Lieder Tür 1 Singslimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte. Op. 12. Berlin, bei Bote de Bock. 
Unter den 5 Liedern dieses Heltes dürfte No. 4. „Die 
Zigeunerin" in charakteristischer Beziehung die übrigen über- 
ragen, obgleich auch No. 1. „Bitte" keine ganz gewöhn- 
liche Physiognomie hat. Am wenigsten spricht uns No. 2. 
„Gedenkst Du mein?" an, wahrend No. 3. „Weil ich nicht 
vergessen kann" und No. 5. „Sie ist mein" weniger phra- 
senhaft als das vorige auftreten. Namentlich entfaltet das 
letzte einen gewissen Schwung in der Stimmbehandlung, der 
wohlthuend und anregend wirkt. 

F. W. Sering, 2 Lieder für 1 Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte. Op. 25. Erfurt und Leipzig, bei Körner. 
— — Der Schiffer und sein Sohn für Bass oder Alt mit 
Begleitung des Pianoforte. Op. 29. Ebendaselbst. 
In Op. 29.: „Der Schiffer und sein Sohn" behandelt 
Sering eine balladenartigo Dichtung von Ludwig Gaulke in 
charakteristischer Färbung des Ausdrucks, indem dieser fast 
überall als der ricbligo und wahre erscheint und nur selten 
eine gewisse Ueberschwenglichkcit athmet, zu welcher den 
Coinponislen der Inhalt des Gedichts verleitete, Op. 25. 
bringt 2 Lieder, denen Gedichte von Bedwitz und Heine als 
poetische Grundlagen dienen. Auch hier zeigt sich des Ver- 
fassers Geschick und Bildung in glücklicher Wahl und 
Durchdringung seines Stoffes. /«/. Weist. 



Charles Mayer, Ecole de Vclocite, 24 grandes Etudes 
pour Pianoforte. No. 1. et 2. Leipzig, chez Fr. Kistner. 
Die beiden Nummern, welche uns vorliegen, gehören 
nicht zu den Etüden, welche neben den speciell technischen 
Absichten noch Ansprüche auf höheren Kunslwerlh haben. 
No. 1. ist sehr geeignet, die Finger der rechten Hand un- 
abhängig zu machen und deren Kraft zu stärken. No 2. 
soll beide Hände einzeln und zusammen in arpeggirten Läu- 
fen üben, welche mit der Regclmässigkeit einer arbeilenden 
Maschine stets das zweite und drille Achtel der Tacte (J 
beiläufig) ausfüllen. Durch die rechte geht ein ernster an- 
spruchsloser Ton, die zweite dagegen ist weich schlabrig 
und steht der Thalberg'scben aus der „Methode des Me- 
thodes", welche aus demselben Motive entstanden ist, von 
Moscheies und Felis in allen Beziehungen bedeutend nach. 

Waldemar Bnrgiel, Marsch und Festreigen, zwei Stücke 
für Pianoforte. Op. 11. Breslau, bei F. E. C. Leuckart. 
Beide Stücke sind sehr klaviergerecht geschrieben und 
belohnen deshalb den Spieler für seine Mühe. Der Marsch 
ist kräftig. Namenilich hat der erste Theil ein markiges 
und entschiedenes Wesen, und die ohnehin schon breit klin- 
genden Lagen der Harmonieen werden in der Wiederholung 
nach dem Trio noch durch vegelirendes Anschlagen der 
Harmonieen in den Milteilagen eindringlicher und rauschen- 
der ausgestaltet. Das Trio macht den Vorwurf, den man 
ihm etwa daraus machen konnte, dass es nicht ganz zu 



einem Marschlrio sich eignet, bei seiner reichen Originalität 
und dem angenehmen Klange ganz vergessen. Der Fesl- 
reigen ist in derselben Form geschrieben, der Hauptsati 
frisch, lebendig und anmulhig, nur scheint uns der Ueber- 
gang zu dem ersten Theil — der aus dem Mittelsatz zum 
Schlusssalz also — in seiner Gestalt nicht ganz der erkenn- 
baren Intention des Gomponisten tu entsprechen. Ebenso 
kann sich unser Gefühl mit dem Mittelsatz des Trios, wie 
wjrgs der Bequemlichkeit halber hier taufen, nicht einver- 
standen erklären. Der Conlrast zwischen diesem und dem 
Hauptslück ist poelisch erfunden „und schon gegeben, die- 
ser Theil aber fällt für uns aus dee. Rolle. Das ist aber 
Gefühlssache, und wir stellen unsere Meinung nur als eine 
Ansicht hin, die man theilen mag oder nicht. Beide Stücke 
sind frisch, deutlich gezeichnet, voll Lebendigkeit und glän- 
zend geschrieben. Robert Schümanns Tiefsipnigkeit tritt 
uns im Salonc ostum entgegen — und das kann zuweilen 
eine ganz~ gute Ufte abgebeo. 

R. VolkraaDO, Visegrnd, 12 musikalische Dichtungen für 
das Pianoforte. Op. 21. Pcsth, bei Rocznvögrye. 
Viscgrad war die Hauptstadt der Ungarisshen Könige 
zu den Zeiten der Blütbe jenes Volkes, zu jenen Zeiten 
da es noch siegreich den Türken widerstand und Deutsch- 
land eine schirmende Vormauer war, und ist eine Ruine 
seit Beginn des 18. Jahrhunderts, ein Denkmal der Dank- 
barkeit, mit der die Habsburger ihre geschwächten Be- 
schützer belohnten. An diese Stätte — das Titelblatt 
giebt eine wohlgelungene Lithographie nach einem Bilde 
aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts — knüp- 
fen sich die 12 musikalischen Dichtungen, 12 kleine Cha- 
rakterstücke kleinster Form, lauter kleine Gedanken in noch 
kleineren Rahmen, denen überdies die wahre Originalität 
vollständig abgebt. Der Schwur, Waffentanz, Beim Bau- 
quetL, Minen, Blumenstück, Brautlied, die Wahrsagerin. 
Pastorale, das Lied vom Helden, der Page, Soliman, Am 
Salomonslhurm (Elegie) sind die Ueberschriften der Stocke. 
Der Schwur ist ein Zwitter von Schauerstück und Volks- 
lied; die Minen, welcho theils kopfhfingerirch, theils phili- 
stiOs aufgefasst ist , das Blumenstock , das aus zu 
barmlosen und gleichroässigen Blumen zusammengebun- 
den ist, das Pastorale in seiner Langweiligkeit und 
der Page, dessen Melodieen sich stets um ein paar 
TOne drehen, scheinen uns gerade keine besonderen 
eigenthümiiehen Seiten der ungarischen Muse zu berühren 
„Beim Banquetl" konnte besser ,u>u dgeuner ä la fourchettt' 
und das „Lied vom Helden" ein negatives deutsches Nalio- 
nallied (als etwa „Sie sollen ihn nicht haben", denn wir 
wollen schon lango Nichts haben) genannt werden. „So- 
liman", d. b. die Stimmung, welche der Ungar bei Nennung 
des Namens empfindet; hierzu fehlen noch einige Stücke 
mit den Namen Österreichischer Kaiser. Nach der Auffas- 
sung, die uns vorliegt, erfahren wir, dass, so wie die rö- 
mischen Kinder bei dem „Hannibal ante portae" tu schrei- 
en begannen, der Ungar sich bei diesem Namen in eine 
ganz ungestüme Marschstimmung versetzt fühlt. Die Elegie 
„am Solimanslhurm" gilt auch mehr den Matthisonschen 
Ruinen eines alten Schlosses, als dem Arresthause eines sei- 
ner Greuellhalcn wegen gefangen gehaltenen Aufrufarstifters. 
Der WafTentanz, das Brautlied, die Wahrsagerin sind die 
besten; sie sind in sich mindestens einig, wenn wir auch 
gerade nicht der Originalität sehr viel darin wahrnehmen. 
Solche Dinger machen ja keine Schwierigkeiten, sie enlflies- 
sen der Feder ohne Ende mit der Fruchtbarkeit des frucht- 
barsten Eier legenden Insektes; bald wird also wohl eine 
Fortsetzung dieser musikalischen Dichtungen erscheinen. 

A. Hahn. 
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Berlin. 

Musikalische lef lt. 

Mittwoch, den 29. Octobcr, wurde das Oratorium „Jeph- 
Iha" von B. Klein in der Nikolaikirche unter Leitung des Hrn. 
Franz lur Aufführung gebracht. Dieses Werk muss mit zu 
den besten Producten gezahlt werden unter denen, die die Ton- 
dichter der Neuzeit auf diesem Gebiet geschaffen haben. Dass 
es nicht durchgehends von jener heiligen Religionsslimmung 
beseelt und belebt wird, wie die Kirchenwerke der früheren 
Zeit aus der klassischen Periode der katholischen und pro- 
testantischen Kirchenmusik, liegt in der Geistessümmung und 
der WeHansicht unserer Gegenwart. Denn schon unser ganzes 
heutiges Tonsystem, in dem unsere Liebes- und Trinklieder, 
unsere Opern und «De welllustolhmenden Musikstücke geschaf- 
fen werden, vermag nicht so tief die echt kirchliche Religiosität 
zum Ausdruck und zur musikalischen Darstellung zu bringen, 
als das System der alten Kircbentonarten , in dem fast alle 
Meisterwerke der früheren Kirchenmusik componirt sind und 
welches zu der damaligen Zeit, im fünfzehnten, sechszehnten, 
siebenzehnten und auch noch am Anfang des achtzehnten Jahr- 
hunderts, dominirend war. Aber das Oratorium von ß. Klein 
hat anehf noch andere Mangel, welche nicht der Zeitgeist, son- 
dern der Componist verschuldet hat; die ganze Geistesstimmung, 
die in diesem Werke vorwaltet, ist stets elegisch sanflklagend; 
fast alle Parthieen sind im lyrischen Gefühlslon gehalten; jene 
dramatische Steigerung zur auflodernden Kampfeslust, die in 
den Aufruf zur Schlacht übergeht (wie sie der Dichter des Tex- 
tes angedeutet hat), wird von den Componisten ganz sentimen- 
tal in tyrisoher Art und Weise in Tongebilden geschildert. Auch 
seine Chöre im Fugenstyl fallen gor zu oft in dio ganz ge- 
wöhnlichen melodischen Wendungen, die schon millionenmal 
gehört worden und die nur das Product der rechnenden Re- 
flexion sind; dabei bietet es aber wieder lyrische Momente dar, 
die wundervoll tief nnd schön gedacht und empfunden sind in 
der höchsten Begeisterung der schöpferischen Thfitigkeit. — Die 
Aufführung fiel befriedigend aus, obgleich das ganze Personal 
der Mitwirkeoden aus verschiedenen Gesangsvereinen bestand, 
welch o wohl zum ersten Mal mit Begleitung dieses Orchesters 
zusammen wirkten. Die Solosatze halten kunstvoll gebildete 
Sauger übernommen und wurden auch in schöner Vollendung 
vorgetragen; ganz besonders zeichneten sich hierbei aus: die 
vielseitig gebildete Opern- und Concertsangerin Frtul. Fischer 
von Tiefensee und Hr. Schütz. 

Die erste Quarteltsoiree der Herren Laub, Radecke, 
WOrst und Bruns fand am 29. in Arnim's kleinem Saale statt. 
Referent war verhindert , sogleich beim Anfang su erscheinen, 
und hörte demzufolge nur die letzten beiden (iuartelte, das von 
Mendelssohn in E-moll und von Beethoven in Kt-duri eröffnet 
betten sie die Soiree mit einem Quartett von Haydn. Nach 
dem Vortrag der letzten zwei Quartette urtheilend, muss Refe- 
rent schliessen, dass diese vier Künstler lange Zeit mit Eifer 
ihre Cxercitien im Zusammenspiel der Quartette gemacht haben 
müssen. Die technischen Schwierigkeiten wurden mit Leich- 
tigkeit uberwunden und ihr gediegener Vortrag bekundete evi- 
dent, dass sie auch den lebenden Geist, wie er sich in diesen 
Tonwerken offenbart und manifeslirt, tief erfasst und klar er- 
kaunt hatten und nun durch ihre Execution zur adäquaten Dar- 
stellung brachten. Trat auch im Verlauf des Spielens mitunter 
eine Stimme in einer Figur etwas dominirender hervor als ihr 
gebührte, so war dieses doch nicht so auffallend, um 
die ästhetische Wirkung beeinträchtigen zu können. Dass 
aber Quartett • Soireen , wo so grosse Meisterwerke von 



vier wackern Künstlern mit grosser Vollendung vorgetragen 
werden, doch nicht so zahlreich besucht werden als an- 
dere Concerle, bat wohl hauptsächlich seinen Grund darin: 
dass es zu abspannend für den Geist ist, mehrere Stunden un- 
unterbrochen solche liefgedachte Meisterwerke mit den com- 
plicirtesten Formen anzuhören und ihren labyrinthischen 
Ideengang zu verfolgen; denn ohne diese fortwährende Attention 
auf die Gedankenentfaltung des geistigen Lebens in diesen Ton- 
werken bleibt dem Hörer der geistige Gehalt verschlossen und 
er vernimmt nur aufeinanderfolgende Toogeslalten, die er nicht 
versieht und zu deuten vermag. 

Donnerstag, am 30. October, führte die Sing-Academie die 
grosse // »WZ-Messe von Seb. Bach, in ihrem Saale mit der 
Lieb ig' sehen Kapelle vereint, auf. Dieses grossartige Ton- 
werk bietet auch für den geübtesten Gesangverein die grösslen 
Schwierigkeiten dar, ohne dass man den Meister beschuldigen 
kann , er habe unpracticabcl geschrieben. Die schwer su über- 
windenden Tonformen sind nur die nalurgemfisse Folge des po- 
lyphonen Slyls, der hier vorherrschend ist; solch polypbonisciic 
Tongcbilde in ihren tausendfachen Verbindungen müssen ganz, 
anders vorgetragen werden als die Chorsalze, welche in homo- 
phonischer Schreibarl gehalten sind. Denn bei allen fugenarti- 
gen Sitzen sollen sich stets diejenigen Stimmen, die das Con- 
tralhema oder nur dessen Motive taetweise auszuführen haben, 
dem Haupllhema unterordnen hinsichtlich der Tonslarko, wel- 
ches der Componist nicht immer vorschreibt, aber als Tradition 
fortwährend vom Lehrer dem Schüler überliefert wird; diesel- 
ben Stimmen, sobald sie wieder in das Haupllhema übertreten, 
sind genölhigt, ihre Klangfülle su steigern und dieses oft nur 
auf wenige Tacle, bis sie wieder in die Zwischenharmooieen 
übergehen, welche noch schwacher vorgetragen werden müs- 
sen als die Contrathema's. Wird dieses nicht immer mit der 
grösslen Sorgfalt ausgeführt, so dass dass das Haupllhema stets 
dominirend unter allen übrigen Stimmen hervorlöot, so entsteht 
ein Tongewirr, welches dem Hörer sehr unverständlich bleibt, 
weil die den Gedanken führenden Stimmen in einem Chaos von 
Tönen begraben werden. Auch bei der diesmaligen Aufführung 
dieser Messe von der Sing-Academie haben wir mehrere Mol 
bemerkt, dass die Parthieen in der Polyphonte weniger gelin- 
gen wollten, als die Chorsatze in der Homophonie; letztere 
wurden aber so vortrefflich schön und vollkommen gut gesun- 
gen, dass eine wahrhaft erhaben religiöse Geistesstimmung in 
den aufmerksamen Zuhörer erzeugt und hervorgerufen wurde. 
Da Hr. Musikdireclor Grell in seiner Vorrede zum Text eine 
wiederholte Aufführung der Messe in Aussicht stellt , so kann 
dieses jedem Kunstfreunde nur höchst erfreulich sein; und so 
leben wir in der angenehmen Hoffnung, dass uns sodann die- 
ses grossartige Meislerwerk in höherer Vollendung vorgetragen 
wird; denn auch die Solisten hatten wohl nicht oft genug 
in der Zusammenvereinigung ihre Parthieen einstudirt; einige 
diffcreole Schwankungen machten dieses bemerkbar. 

Freitag, den 31. October, fand das Concert des Herrn und 
der Mad. Pflughaupt im englischen Hause stall. Wir hörten 
hier eine der schönsten Sonaten für 2 Pianos von Mozart, 
welche von den Concertgebern sehr gut vorgetragen wurden; 
die wundervolle Toopoesie, wie sie in diesem Producta wal- 
tet und in jeder TongesUlt so jugendlich heiler und frisch 
hervortritt, Andel sich nur in wenigen Sonaten Mozarte in so 
reicher Fülle. Mad. Pflughaupt spielte noch Variationen über 
den „Liebestrank" von Henselt, La Nayade voo Taubert und 
zum Schluss mit Hrn. Pflughaupt ein Duo über Meycrbeer's 
„Nordstern" nach einer Fantasie von Kuilnk. Hr. Pflughaupt 
trug eine Elude von Chopin, eine selbst componirt« Mazurka 
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und Schuberl'a „Forelle" vor. Ab« die best« Leistung dieses 
Künsllcrpnnrs war der Vortrag der Triiler-Etude von Schulboff, 
welche Hr. PAughnupt (Ar zwei Piaoos bearbeitet hatte. Alle 
Preten wurden mit Geschmack und Fertigkeit executirt. Auch 
'Frl. Schmidt trug ihre Lieder und die Kirchennrie von „Stra- 
della" mit wehltönender Stimme und Gefühl vor, nur sprach sie 
die Texlesworle In der Arie so undeutlich aus, dass man nicht 
verstehen konnte, ob sie in lateinischer oder italienischer Spra- 
che sang. Die Vortrage auf der Geige von Hrn. Paul und auf 
dem Cello von Herrn Fischer fielen auch so befriedigend aus, 
dass sie vom Beifall des Publikums belohnt wurden. 

Die «weite Siofonie-Soiree brachte Cherubini'« Ouvertüre 
«am „Wasserträger", Mozarts G-motf-Sinfonio , von R. Schu- 
mann die Ouvertüre zur „Genofeva" und Beethovens D-dur- 
Smfonie, ein im eigentlichen Sinne erquickliches Programm. 
Wer kennt nicht den natürlichen fiieasenden Strom und die 
charaktervolle Erfindung in der erstgenannten Ouvertüre! lieber 
Mozart's Meisterwerk wäre sehr viel iu sagen, wenn man sich 
in dem Lobe des AHzubekonnten nicht wiederholen wollte. Wir 
haben daher nur der gane vorzüglichen Ausführung tu erwfth- 
nen. Dasselbe gilt von der schönen und in der Form so un- 
übertrefflichen Sinfonie Beethoven'«. Als neues Werk lag Schumanns 
Ouvertüre zu, .Genofeva"datwischcn. Es weht in diesem Werke ein 
«ägenUiümlicher Geist, der sich in den meisten Schöpfungen des 
talentreichen Meislers abspiegelt. Nicht, dass wir mit der hier 
dargelegten Originalität ubernll zufrieden vvüren, vielmehr giebl 
sich das neflectirte und Künstliche in gewohnter Weise zu er- 
kennen, aber doch auch daa Geniale in Wurf und Anlage, Kunst 
und Fleiss in der Arbeit, wenn auch ohne plastischen Sinn. Es 
gliedern sich nach der Introduction klar und fassbar swei The- 
men, aus denen sich möglicherweise nicht mehr hat herausar- 
beiten lassen, als es durch den Coropomslen geschieht, «her er 
giebt in der Verarbeitung des Breiten uod Gespreizten so viel, 
dass man nicht recht sieht, warum tu dem ursprünglich Er- 
fundenen so viel Aufwand gemacht wird. So trefflich das Werk 
ausgeführt wurde, erfreute es sich doch nur einer sehr gerin- 
gen Theilnahme. 

Die musikalische Revue der vorigen Woche ist an Concor- 
ten eine so ausserordentlich reichhaltige gewesen, dass wir der 
Oper, m der es sich hauptsächlich nur um bekannte Werke 
handelte, einen geringen Anthcil zuwenden können, lieber die 
Wiederaufnahme der Recitative im „Don Juan" behalten wir 
uns einen längeren Artikel noch vor. In einer Aufführung des 
„Tannhäuser" war Friul. Stork aus Braunschweig für die er- 
krankte Frl. Wagner aufgetreten, und können wir ihrem be- 
reitwilligen Entgegenkommen nur Dank wissen, wfihrend der 
früheren Bciirtlicilung nichts hinzuzufügen wfire. In der „Nacht- 
wandlerin" trat Frl. Mandl als Amine auf; wir erfreuton uns 
ihres achön gebildeten Gesanges, ihrer fertigen Coloratur, ihrer 
klangvollen Stimme uod des durchaus ansprechenden Spiels, 
und demgemflss war der Beifall ein sehr verdient lebendiger. Na- 
mentlich war der Glanspunkt in der Schlusa-Arie, die sie mit 
grosser Anmuth sehr correct und sauber ssng. Auch Hr. Krö- 
ger ab Edwin verdient die vollste Anerkennung für die vor- 
treffliche Durchführung dieser Parthie, an der die flüssigen und 
erfolgreichen (iesangsslmJien des Künstlers mehr als irgendwo 
zu erkennen waren; holten wir lo etwas mit ihm zu rechten, 
so wäre es in der nicht immer reinen Intonation. d. R. 



N«thri«htr d. 

Berlin. Der pensionlrte K. Stöger und Schauspieler Hais* 
j-tch Blume ist gestorben, und auch seine Gattin liegt, wie wir 
boren, lebensgefährlich erkrankt Der Künstler, 1789 in Berlin 
geboren, machte hier unter IfOlaad, dem damaligen Director der 
Bertioer Hofbobne, seinen ersten theatralischen Versuch und blies 
ununterbrochen Mitglied des Kenigl. Theaters, bis er unter Bern 
v. Küslner pensiooirt wurde. Als eine seiner betten Derstrllno- 
gen galt die von Mozarfa Don Juan. Er spielt« deaselbtn 25 Jahre 
hindurch uod sebied im April 1819 in dieser Rolle au« seiser 
Stellung als erster Baritonist, um bis zu seiner Penalootruag I« 
Schauspiel zu wirken, da er elo ebenso trefflicher Darsteller wie 
Sanger war. Mit ihm beging damals der alte Waaer (jetzt in 
Frcieuwslde wohnhaft) in einer Bcnefiz-Voraleliuug sein gleichfalls 
25jabrigee Jubiläum als Lrporello. Unter Herrn von Hassen fahrte 
Blum« einige Jahre hindurch die Regie des Lustspiels, als diese 
durch den Tod des Regisseurs Weiss erledigt worden. Er wer 
der jüngere Bruder des ehemalige« Opero-Regisaeora Carl Blume, 
der gleichzeitig als Theaterdichter für die Hofbffbne thttig war, 
und namentlich für Charlotte v. Haga humoristische Glanzrollen 
schrieb. , . , 

— Die Herren Oortling, Rebbauan, Weadt und Blra- 
bacb werden in ihrer nie h «ten Quectelt-Solre* io Sommer'« Se- 
lon, am Donnersieg, ein neue« Quartett voa Voigt, einen 
talentbegabten Eleven der hiesigen Acndemie, der eehon durch 
mehrere Preise aasgeiaicbnet worden ist zur Aufführung briagte. 

Stettin. Am 3. October „rra Diavolo". Dia Oper, von ut> 
serm thatigen Kapellmeister Huu;o Seidel sorgfältig «instudirt, 
machte im Ganzen einen recht gOastigen Eindruck. Hr. Stolzen- 
berg errang eich tu der Parthie des Fr« Diavolo mit e.uem Schlagt 
die volle Gunst des Publikums. Schoo «o der Ausführung der 
ersten Taste erkannte man den gebildeten Songer. Die Stimmt 
diesea Stögers ist edel und wohllautend, sein Palset klingt angt 
nehm und sein Spiel ist vortrefflich tu nennen. Hr. Stoltenberg 
wurde durch reichen Beifall ausgezeichnet und drei Mal garufee 
Frl. Uetz leistete als Zerline im Allgemeinen gleichfalia Anerkee- 
neoswerlhes, wenngleich sie einige Mala tu hoch sang und da- 
durch den Erfolg ihrer Leistungen schmälerte. Ein besonderes 
Lob verdien! noch Hr. Lenk, der dea Loreato ganz vortrefflich 
sang; besonders schon trug er die Romanzo im X Acte vor und 
hatte sich wohl das Publikum gegen diesen Stöger etwaa dank- 
barer beweisen können. Unsere Primadonoa Fr Flintter-Hoapt 
sang und spielte die Pamela recht neti; leider entbehrt ihre Stimm« 
in den lieferen Lagen der Kraft und so gingen mehrere kleinere 
Sätie ganrlith verloren. Der Lord ward durch Hrn. llovemano 
reeht wacker gegeben. Schon seit mehreren Jahren fehlte uas 
ein Bassbuffo für die Oper, und Ist nun diese Lücke durch des 
Engsgement des Hrn. Hovemaan würdig ausgerollt. Die Chört 
gingen gut. Daa nuugebildete Orchester spielte reeht brav. 

— An Opera sahen wir dea „FretesOQtz" uod „Ctar «ad 
Zimmermann", worin eich die Herren Tomaoteek (Kaspar). 
Lenk (Max), Janaen (Ciar) and Hovamana (vaa Bell), sowie 
Frl. Uetz (Aeoneheo uad Marie) anazeichneten. Die Posa« bat 
entschieden durchgeschlagen. Der Träger derselben, der neu en- 
gngirte Gessngskomiker Hr. Dessoir, debolirle als Gabriel in 
Juin's Posse: „Elo Foebs. der Rabea Hingt" uod lieferte in dieser 
Rolle eine so ausgezeichnete, abgerundete Leistung, das« er vom 
Puhlikum mit dem grössten Beifall aufgenommen wurde. Der 
frische Humor, welchen Hr. D. gleich la den ereleo Seeneo ent- 
wickelte. Buchten den günstigsten Eiadruck. 

Breslau. Khe ich auf die hiesigen vielfach he- und verschrie« 
neu Tbeaterzustande naher eingebe, muss lob Ihnen die MMIhei- 
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lang machen, dass Hr. Stadtratb Frlbös endlich die Coneeeainn 
als Pachter vorlaufig auf ein Jahr erhallen und in derPeraon des 
froheren HoRheeier-Direclors In Hannover, Hrn. Baren von Per- 
glas«, deeeeo Name von beslem Klange ial, einen artistischen 
Direclor engegirt hat. Im Interesse des hiesigen füinetinstitulee, 
dem bei dem IbealerfreundUcben Sinne der Brealaner ao viele rei- 
che materielle Quellen tu Gebote atefaeo, kann dieae endliche Con- 
solldirung nur willkommen geheimen werden. Daa längere Inle- 
riinittlcum und die vielen in die Weit geschickten Klagen vom 
Verfall de« Sebauapiele und Auflösung deriOper wegen vollstän- 
digen Mangel an geeigneien Kräften musalen dem Anawertigen 
ein so wirre* Bild der hieaigen Tnealerverhallnisae abgeben» daaa 
man eleh kaum wird wieder an den frflhemo Mmbua gewöhnen 
kOnneo. Bei dem guten Willen dee Hrn. FribO», der aieh doch 
erst in das neue Amt Dnden mutete und bei der angenehmen 
Aussicht, vielleicht aeboo tu Weiho echten unaere gefeierte Prima- 
donna, Frau Eagenie Nimba-Fiaeher, derieit in Darnstedt, 
wieder hier tu aehen, hoffen wir eogar noch diesen Winter auf 
volle, duftige Bltttheo In Thallena Tempel. Neebdem nun wie In 
einem Panorama uns fast täglich fremde Gfiste als neue liildtr 
in Oper und Schauspiel vorgefahrt werden, iet der Würfel der 

geschlossen. . . Alkj. Th. Ch. 

Po»en. Unter Sledtlheater wird am 27. mit „Hochzeit dea 
Figoro- wieder erOfneL 

Brousberg. Frl. LOwenatein vom Rigner Theater aang in 
„Luerezie Borgia" die Titelrollo und fand lebhaften Beifall. 

Erfurt Die Wiederkehr dea Geburtefeatea Sr. Majestät dea 
Königs pflegt alljährlich von den hier bestehenden twel aiuaika- 
liacben GesellschaDen durch Aufführung von Oratorien gefeiertau 
Warden. In dienern Jahre bauen eich die musikalischen Gesetl- 
eebefloa aber vereinigt, um unter Mitwirkung kunstsinniger Dilet- 
tanten und Sennler des hieaigen Seminare Carl Relntbaler'a gros- 
ses muaikalieebea Drama: Jephla und aelne Tochter", in welobem 
dar Tntt nath Worten dea Allen Teatamcnla gedichtet ial, naeh 
dem Vorgänge von London, Aaehen, COln, Biberfeld würdig und 
grosearlig rur Anhörung tu bringen. Nachdem die Dirigenten der 
hiesigen Musikveraine, Hr Muslk-Diroctor Golde und Hr. Musik- 
Dlrector Ketechau die Ckorflbungen mit Fleisa geleitet halten, 
bereitete spater Hr. Muaik* Direclor Reiotbaler selbst wAbrend 
eines mehrwöchentlicben Aufeulhnlles In Erfurt, seiner Vaterstadt, 
die endliche Ausführung ein. Lelzlere fand am M. nnd HL Oct., 
beide Male vor überrolltem Hause, in dem grotaen Theataraaale 
unter der persönlichen Leitung dta Gomponislen statt. Die Auf- 
nahme war eine enthusiastische, die Aufführung aelUsl lür Arfurt 
ein musikalisches Ereigoiaa, denn mit acltener Auadeoer, Hinge- 
bung nnd Begeisterung hallen Chor, Orchester und Solosfiugtr 
sich dem erhabenen Tonwerk gewidmet. Für die Partbie der Mir- 
jam (Jepbta'a Tochter) war Frl. Augnale Brenken, gegenwirtig 
in COln, eioe jugendliche Sflngeria mit frischer, trefflicher, in Leip- 
zig und Paris ausgebildeter Sopranaumme, gewonnen worden. Die 
Parlhie de« Jepbta aang Hr. Dumoot-Fier ans Cölu, derselbe, 
welcher sie bei der eraten Aufführung sang und sllen Freunden 
des Geeacgs durch «eine vierjährige Betheiligung an den rheini- 
schen Musibfeeleo und den Zagen dea COloiaehea Minnergesaog- 
Vereins nach London und Paria wohl bekannt Ist. Von hieaigen 
Ueaangskuaatlern wirkten Fraul. Franaiska Sebreek, für welche 

Guotsol in der Partbie dea.Propbeten und dea Ephraim erfolg- 
roiob mit. Der Componiat leitete die Ausführung seines Tonwer- 
kes mit Sicherheit, Energie und tiefer Einsieht, und bekundete to 
ein ausgezeichnetes Üirer.lionstaleot- Am Schlüsse der zweiten 
Aufführung wurde demselben unler dem allgemeineten Beifalle des 



zahlreichen Publikums, in welchem Chor und Orchester einstimm- 
ten, ein Lorbeerkranz überreicht. — lieber daa poetisch em- 
pfundene und mit voller dramatischer Wirksamkeit nusgeslal- 
tete Werk, auf welches alle Muaikvereina aufmerksam ge- 
macht werden, behalten wir nna ata. ape'ciellee eingebendes 
Urlheil vor, wenn daaaelbe in der OfDoin der Herren Breitkopf d 
Härtel zu Leipzig im Slieh erschienen nein wird. Nur die Bemer- 
kung sei noch hinzugefügt, data der erste Tbeil dea Oratoriums 
aelbatatlndig und mit unzweifelhaftem Erfolge in Conoerten neben 
anderen Musikstücken aufgeführt werden kann. 

COln. Dem Vernehmen naeh wird die Oper „Iphigenie In 
Au IIa" von Gluck binnen einigen Wethe« in Seena gehen; wir 
verdanken dies beoplsachlich Herrn Weise, welcher diesen, so 
viel wir wiaaen, hier noch nie auf der BObue gehörte Meistsrwerk 
tu seiner Benenzvorsteilang gewühlt. 

- Der franzOeiaehe Quartett -Verein, an dessen Spitze der 
Geiger Morin steht, wird hier eine Soiree geben. 

Barmen. Am 26. Oolober fand daa erste Abonnements-Coo- 
cort unter lebhafter Theünahrae dea tahlreleh veraammelten Pu- 
blikome statt. Daa Programm brachte ao Orcheslerwerken die 
Ouvertüre to „Oberen" und die Symphonie in A-dttr von Mendels- 
söhn, an Chorwerken den „Sturm" von Haydo u. „Mirjams Siegce- 
gasaog", für Sopran-Solo, Chor nnd Orchester, von Frans Schu- 
bert. Die loalrumentiruog war eigens tu dieser Aufführung von 
Hm. van Eycken in Biberfeld, nnd »war mit grossem GeacMok 
and feiaem Sinn gemacht worden. Somit Ist dies Werk eine 
schöne Bereicherung für Cooeert-Programme. Aoseerdem ep leite 
Hr. Mualk-Oirector Carl Beioeeke das ^«-«r-Coocer« von Bee- 
thoven. — Ferner verdient die am 10. Octoher stattgehabte Soiree 
dea bekannten Geigers Seiss lobende Erwähnung. Herr Seiss 
spielte Werk, roa Vicoxtamps. David, Alerd, Heyda mit Eleganz 
und Brsvour. Hr. Reinerke apielle eine eigene Composition: jAi- 
danir spinnet a und Rondo giajato. und die Liedertafel eang Chöre 
von Roesioi, Zelter, Schneider und Mendelssohn. 

Brnaiwrhwcig. Das sebr mannigfaltige Repertoire unserer 
Oper brachte in den letzten Wochen neu einslndirt: „Masken- 
ball" (BaltaoebtK „Rkjoletto" (in Italienischer Sprache), „Naebl- 
wendletiri?, „Waffenschmied" und „Prophet". Im „Propheten" 
aang Frl. Ferrari zum eraten Meie die Fides mit den)' gross ten 
Erfolge. Die Perlhie bot ihr Gelegenheit, die gebse FOlle und 
den herrlichen Wohllaut ihrer Stimme tu entfallen. Im Spiele 
leistete sie ganz Ausserordentliches. Dss Publikum rief die junge« 
Grosses versprechende Künstlerin wiederholt hei offener Seena. 
Hr. BOJken aang den Propheten vortrefflich, desgleichen Fraul. 
Stork die Bertha. Die ganze Vorstellung war überhaupt, eine 
Unachtsamkeit des Chores Im 4. Acte abgerechnet, eine höchst 
gelungene. Als Rigoletio nahm Hr. Nusch Abschied von unse- 
rer Bühne. Frao Kreyeel (Gilda) und Hr. Rolken (Duca) erwar- 
ben sich reichsten Beifall. Die kleine Partbie der Naddalena 
brachte Frl. Ferrari in einer Welse zur Geltung, »via aa bisher 
noch nie gesehen war. Im „Maskenball" und „Waffenschmied" 
cscellirten FrL Stork als Melanie und Marie und Hr. Theten als 
■ Graf AnksrstrOm und Stadinger. Ala neue Oper etehl uoa für 
Ende dieses Jahres Verdis „sicllisniache Vesper" In Aussiebt. — 
Hr. Litolf bereitet eine Aufführung seiner Illustrationen tu Co- 
the's „Faust" vor. — In einem Coneerte der Liedertafel arntete 
Ottos „Am Mee retstrande" und Abt'e „Lebe wohl mein Vater- 
land" nnd „SAngera Morgenfabrl" reichen Beifall. 

Cobserg. Unser Intendant, Baron Wangenbelm, hat Alles 
aufgeboten, um die WinteS-Opernsaisoa mögliehst brillant tu ge- 
slslten. Heinrich Lltolff ist als KapeUroeialer engagirt nnd daa 
Chor- und Balletpersonsl hedeuteod vermehrt worden. Dia bei- 
den ersten Sangerinnen, Frl. Anna Zerr nnd Frl. Raymond, dar 



Digitized by Google 



358 



Tenorist Reer, der Baritoalst Kühner und dar Bassist Abt bil- 
den e1o vorzügliches Ensemble. Zu bedauern iet nur die Einsci- 
Ugkeil des Repertoire. Eröffne! wurde die Seieon mit der lang- 
welligen „Senla Caiere". 

Carlsruhe. Am 9. October ging Auber'a reizende Oper „Gi- 
ralda" von Adam in Seene und balle eich elnea sehr günstigen 
Erfolges zu erfreuen, wie dieselbe Oberall, wo sie bereits gege- 
ben, sieh einen gleichen Sueces errang. Oas höchst drastische 
und belustigende Sujet Ist schon anregend genug, daiu die 
leichte, ansprechende und gefellige Musik Adam's und des Genie 
kann, wenn ee durch eine gute Darstellung gelragen wird, seinen 
Sueces nicht verfehlen. Freu Howitz war eine vortreffliche Gl- 
ralde-, gern vorzüglich komisch wirkte Hr. Mayrhofer mit dem 
Don Japbet; aber euch nicht minder Hr. Grimminger als Don 
Manuel und Hr. Eberius als Glnes; die Ensembles waren vor- 
treffHeh und der Beifall sehr gross, Inseenlrung und Ausstattung 
Hessen nichts zu wünschen. 

Hannover. Die Oper brachte uns eine Menge trefflicher Auf- 
führungen, zu denen wir „Fro Diavolo", „Postillon", „Nsehtlager", 
„Teil", »Weisse Dame", „Zauberflöle", „Lustigen Weiber", 
„Dorfsangerinnen", „Taonheuscr", „Jüdin" und „Robert der Teu- 
fel" zahlen. 1 

Zwickau. Der Muslkdlrector Dr. Bmanuel Kli tisch beab- 
sichtigt eine Erinnerungsfeisr sn Robsrt Schumann, in welcher 
folgende Werke zur Aufführung kommen sollen: I. Theil. Erste 
Symphonie (B-i«r). iL Theil. Ouvertüre sur „Genoveva". Bal- 
laden für Chor: e) „Schön Rotbraut" (aus Op.67.)-, *) „Im Walde" 
(ans Op. 75.). Sonate far Planoforto und Violine (i-neil). Lieder 
für eine und zwei Singstimmen. Finale aus „Paradies und Perl" 
für Solo, Chor und Orchester. Die näheren Angaben, die Namen 
der Solialen, die aus namhaften Lclpiiger Künstlern besteben 
werden, die Auswehl der Lieder, die Stunde dee Coneertee eelbsl 
wird der Verein in den nächsten Tagen durch die „Leipziger Zei- 
tung" veröffentlichen leasen. Der Erlrag dee Concertes Ist zu 
einem bleibenden Erinnerungszeichen en Robert Schumann, zu- 
nttbst zu einer Gedenktafel an seinem Geburlshaus bestimmt. 
Mögen daher Viele zum Gedaohtoiss seines Namens sieb tusam- 
meofloden. Z. f. M. 

Lelpscg. Daae Herr Dir. Wirsing unsere Melstersangerln 
Marie von Merra vorläufig wieder auf zwei Monate gewonnen, 
dürfte den Freunden der Oper eine lehr erfreuliche Naohricbt 
sein. Eine besondere Anerkennung verdient ferner Hr. Dir. Wir- 
sing auch für die von ihm veranstaltete Benefizvorslellung zum 
Fond des Ankaafs des Schtllerhausee in Gohlis. Man hat dazu 
ScfaUler's „Teil" gewählt 

- la „Angela" exeellirte Frau v. Marra wieder als Lle- 
dersangerln. 

— In Vorbereitung: „Rignlstto". 

Wiesbaden. Die Rührigkeit der Oper war dieses Msl der 
des Schauspiels nlebt ebenbürtig und wir sehnen uns herzlich 
nach einem frischen Repertoire. Die Stelen Wiederholungen vnn 
„Luela u , H Adiers Horst", „Regimentsloch ter", „Norma",„Martha" etc. 
ermüden auch den geduldigsten iiabituü und mit wahrer Sehn- 
sucht sehen wir einer Oase In dieser musikalischen monoIonen 

Daraas tadL Am 5. October gsstirte Frau Nimba von Bres- 
lau zum ersten Mel als Fides in Meyerbeer'e „Prophet". Die Gast- 
singerin ist eine Künstlerin, welche unter den deutschen Gesangs- 
nolabililAten einen der vordersten Piatie einnimmt, und dea mit 
Recht und nach vollem Verdienst Ein Mezzosopran mit gesun- 
der Tiefe und leicht ansprechender Hübe, in der sieh Kran und 
Woblklnog vereinigt, jeder Ton des inneren GefOhlsausdrucks 
Whig und dieaen wiedergebend, wie eine Aeolenarfe der Seele; 



ein Gesengsvortrag von hoher Vollendung, makellos und leicht- 
gefügig, wie es die echte Meisterschaft verlangt, und edel in al- 
len Nuencen; überall absichtslos, aber immer wahr; nirgend aut 
Effect und Brilliren ausgehend, aber stets das Gsnze, dea Chi- 
racter, die musikalisch-drsmstische Intention erfüllend. 

Stuttgart Der König bet genehmigt, dass auf dem llortheeter 
eine GadAehlnlssfeler zu Ehrso Llndpaintner'a vetenetallet werde 
und deren Ertrag für dis Kosten eloee Denkmals auf dem Grabe 
des Verewigten bestimmt. 

Wies. In der Kunst- und MusiksHeohendlong dea F. Clöggl 
und Sohn in Wien ist ein höchst interessant es Tonstück erschie- 
nen: „Der Wanderer und die Geister an Beethoven's Graba", Ge- 
dieht von Ferd. Braun, In Musik gesetzt für Bess-Solo, 2 Soprso, 
1 Alt-Solo und Frauencbor von G. Meyerbeer. 

— Herold t's „Sehrelberwieee", nach langer Verstaubung im 
Archive hervorgeholt, kam am 37. October im Hofoperntheater 
tum ersten Meie zur Aufführung. Der Werth dieeerOper ist deu 
Lesern dieser BUlter ohnedies bekennt. Was die Aufführung an- 
belangt, so waren die beiden Hauptpsrihteeo in den Händen des 
Frtul. Liebbart (Isabelle) und Hrn. Wolf (Caatarelle), nnd von 
beiden In ebenso vorzüglicher Weise gesuogen und gespielt Die 
grosse Arie Im zweiten Acte mit obllgeter Violinbegloituag (Dr. 
Hellmesherger) wer der Glanzpunkt der gesanglichen Leistuog des 
Frl. Liebbert. Wolf war ganz iu seinem Element« und erzielte 
mit Frl. Liebhsrt den lebhaftesten Beifall. Frl. Caaeb als Köni- 
gin von Neverre genügte vollkommen. Hille Hr. Hölzl den Cor- 
mint und Hr. Mayerhofer den Gaslwirtb gesungen, so hatte die 
Oper ungemein gewonnen. Dieee Parthieen waren dies Mal ver- 
wechselt. Frl. Hofmann ale Nioete war eine allerliebste Besah 
Hr. Waltar, ganz am unrechten Platte, für welchen unbedingt 1 
Hr. Ander als Bsron Mergy hatte eintreten müssen. Dia Proben 
zu Doro'e „Nibelungen" nehmen ungehinderten Fortgang. 

— Steger, vorlfiuug für ein auf vier Monete ausgedehntes 
Gastspiel gewonnen, wird am 2. November ale Eleezar auftreten. 
Er wird jeden Monet acht Mal singen, dafür eine Entschädigung 
von 1600 Fr. erbelteo. Auber's „Bsllnacht" mit Steger ala Her- I 
zog Oleff wird neu einatudirt. Dieses Gastspiel dürfte eine Eil- 
leitung zu einem Engegement mit Steger bilden. Hoffen wir, das» 
es gelingt 

— Am 30. October feierte man im Hofoperntbeater ein Be- 
sonderes Feat Ee galt dem ereten Auftreten dea Wiener Lieb- 
lings, der liebreizenden Marie Taglioni und ihre« cbevaleresken 
Begleitere, Cherles Müller. Made, im vollsten Glänze der Jagend 
nnd Sebönheit eretrehlead, wurde bei Ihrem Erscheinen als Ssts- , 
nella mit einem lang anhaltenden Beifallssturm« empfangen und 
auf die herzlichste, wärmste Weise begrttsst. Der gesammta Kais. 
Hof erschien an diesem Abende zum ersten Meie nach der Soai- 
mersalson Im Theater, und schien gleichsam hierdurch sein« Sym- 
pal!) leco für die graziöse Künstlerin bezeugen zu wollen, Indem 
er elcb en den Beifellsspenden dee Publikums belbeillgte. Was 
soll man Ober die Leistungen Mariens sagen, deas sie noeh sieae- 
rer, kühner, graziöser geworden sind etc.? Mari« Taglioni stahl 
trotz ihrer zarten Jugend auf einer Stufe der Vollkommenheit 
welche Tanzkünsllertnuea erst erreichen, wenn die persönliche 
Erscheinung bleich und abgeblüht ist, wenn Kunst die Natur er- 
selten muss. Bei Marie Taglioni, dieser duften dea, üppig blühen- 
den Rose aue Terpsicborens Kranz, ist Alles vereint, herrscht das 
schönste Ebenmaaas, und das niaeht uns die Künstlerin so Werth, 
so lieb. Das überfüllte Haus anerkannte auch diesmal die vieles 
Vortflge der Künstlerin und brachte ihr seine Huldigung aef das 
Unzweideutigste dar. Mit in den wiederholt gespendeten Beifall 
und Auszeichnungen jeder Art theil le sich Charles Müller. Na- 
menllicb fa dem grossen aas «V «fear Oherlrafea sich heida und 
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riefen endlosen Jubel hervor. Solche werthe GAsle beherbergt 
Wien gerne. 

— Die Vorboten der Concert-Saisoo zeigen »ich. Am Oteo 
December beginnen die beliebten Hellmesberger'scbeu Quartett- 
Produclioneo. Am 14. November ist das erele Concert der Pia- 
nistin Lukaaader. 

— Wie man vernimmt, kehrt Johann Slrauaa erst am 8len 
November von St. Petersburg hierher zurOck und zwar in Beglei- 
tung seiner — Frau — einer schönen, reichen Petersburgerin. 

— Der berühmte Pariser Contrabaasist Bottesioi, von des- 
sen Bravourleistung im Vortrage • des Pagsnini'schea „Csrueval" 
die französischen BiAtter Wunder erzählten, bat einen deutschen 
Itival in dem Kammermusikus Simon in Sondrrshausen gefun- 
den, der ebenfalls den „Carneval" im letzten Lob-Concert, und 
zwar ebenbürtig und zu allgemeiner Bewunderung spielte. Wie 
wir hören, wird Herr Simon auch in dieser Saison In Wien 
auftreten. 

— Rud. Willmers verlisat in einigen Tagen Wien, um eine 
Kunstreise übet Breslau nach Warechau, Moskau und Petersburg 
tu unternehmen, von welcher er erat im Mira künftigen Jahres 
zurück kekren dürfte. 

Amsterdam. (Deutsche Oper.) Frl. Rosa Tel y, unsere neu 
eogagirte erste Sängerin, hatte natürlich nach Frau von Harra 
einen schweren Stand, stellte Indess io ihrer Auflriltsparlble du 
Publikum als Martha so zufrieden, dass sie mehrmals gerufen 
wurde. Die Nancy sang Frl. Hofbauer, Anfängerin mit schöner 
Stimme; Hr. Krön (Plnmkell) sehr brav. 

Brüssel. Hr. von Nakaroff, Ober dessen ausgezeichnetes 
Cuitarrenspiel wir kürzlich berichteten, hat, gestützt auf seine be- 
deutend»« Geldmittel, eins Concurrenx ausgeschrieben für die beste 
Guitarren-Compoeition und Fabrikation. Der erste Preis für Bei- 
des betragt a 600 Fr. Die Entscheidung über die Fabrikate und 
Composlliooen bat sin Comile übernommen, das aua ihm und den 
Herren Baader, Blees, Damke, Kufferath, Leonard, Servals and 
Schott besteht. Die Arbeiten mOssen bis zum 25. November d. J. 
eingesendet sein, d» die Entscheidung auf den I. December fest- 
gestellt ist Es wird nseh Majorität der Stimmen entschieden. 
DI» nicht gekrönten Arbelten »ollen aus der Handlung von Schott 
In Mainz zurückgefordert werden können, wozu sich letztere bis 
zum 1. Msy 1847 bereit erklirt Adressen sind zu richten nsch 
Brüssel an Hrn. de Makaroff, No. 11. Haren« au Bois. 

Pari». Verdi hat seinen Protes» in Pari» vor dem Crrit- 
Tribunal verloren. Derselbe wurde ausserdem zu 1000 Fr. Scha- 
denersatz an Hm. Cslzsdo verurtheilt, da er, ohne dazu berechtigt 
zu sein, die Aufführung de» „Trovatore" durch Huissier auf dem 
italienischen Theater balle verbieten lassen. Das Urlhell des Ge- 
richtshofes ist höchst interessant Es war das erste Mal, dass 
vor französischen Gerichten die Frage verhandelt wurde, ob ein 
Theaterstück eines fremden Autors, das sebon auf einer Seen» 
des Auslandes erschienen sei, suf einem franidsiscben Theater 
gegen den Willen des Autors gegeben werden könne. Der Ge- 
richtshof sprach sich bejahend aus. Das Gesetz Ober da» Intel- 
leelaelle Eigenlhum »teilt dem Gerichtshofe zufolge zwar die Gel- 
sleswerke der AuslAnder auf die nam liebe Stufe, wie die der Fran- 
zosen, selbst wenn keine literarischen Vertrage mit den betreffen- 
den Landern bestehen; aber des Gesetz sichert keineswegs» die 
Rechte derselben bei einer einfachen theatralischen Darstellung, 
wenn das Stück schon im Auslande gegeben worden ist. Dem 
Gerichtshofs zufolge ksnn daher die Aufführung des „Trovatore", 
sowie der Stocks „Traviata" und „Rlgoletto" nicht verhindert wer- 
den, da Verdi in Parma geboren und diese Stücke In Mailand zu- 
erst gegeben worden sind, aber weder mit Oesterreich noch mit 
Parma Vertrags bestehen, welche die theatralischen Rechte sichern. 



— Meyerbeer's ..Nordslern" ist mit dem glänzendsten Erfolg 
in Rouen gegeben worden. Dieses Meisterwerk Ist nun auf allen 
grosseren Provjn jialhülinen Frankreichs aufgeführt worden, sind 
überall erfreute es sieh der günstigsten Aufnahme. 

— Die musikalischen Kreise fangen an, sieb zu beleben; 
tbeils im Theatralischen, theiis in dem Concerlliohen tritt ein 
grosserer Wechsel ein. „Die sicilianische Vesper' 4 gab der Ha- 
dorf Anlas» zu neuen Triumphen. Nur bitte sie vermeiden aol- 
leo, im fünften Acte einen Bolero einzulegen, der Ihre Kunst nicht 
gut ansteht Dem gegenüber gelingt es der italienischen Oper 
keineswegs, an Credit Zugewinnen. Had- Gatlinarl debullrte 
In ..Enumi" und halte dabei mit den Erinnerungen an eine Crn- 
velli und Frazzolini zu kämpfen. Ihre Stimme und soostige Kunst- 
leistung litt an manchen Mangeln, auf die ea kaum lohnt, einzu- 
gehen. Am I nötigsten bewiesen sich die Boufftt Pariritnt. Indem 
,.le Cmoitr", eine Operette von Hsssenbut, zur Ausführung kam 
und den glänzendsten Erfolg sich erwarb und verdiente. Han tat 
ferner mit einer Operette „FavoUe" beschäftigt. Zu gleicher Zeit 
wird eine sehr amüsante Pieee: ..Daat jeunet fißet" in Musik ge- 
setzt von Delibes, dem Verfasser von ..Dem* meOet garder: In 
der grossen Oper wird nflehstens die ».Raa» 4t Florenet' • In zwei 
Acten von St Georges und Biletta gegeben werden. Med. Caro- 
line Duprez van der Heuvel wird in den ersten Tagen dieses 
Monats wieder auftreten und zwsr ebenfalls In einem neuen Werks 
..he Sylpie" von St. Georges und Clapisson, welches Werk für 
Baden ausdrücklich compooirt worden ist und In dem die Sän- 
gerin bereite mit dem glänzendsten Erfolg debutirt hat 

— Therese Milanollo iat naeb Ihrer Coneerlrelae in der 
Normandie in Paria angekommen. Sie begiebt sich auf ihr Land- 
gut in dar Nahe von Nancy, um nach kurser Ruhe im Winter eine 
Kunstreise durch dos südliche Frankreich zu unternehmen. 

— Georg Kästner Ist nach Paris zurückgekehrt Er hat 
bereite wieder aehr bedeutende musik • historische Werke, un- 
ter der Feder. .. . t 

— Zu den grossen Festlichkeiten in Compiegne hatten Meyer- 
beer, Auber und Verdi Einladungen erhalten. 

— Mad. Pleyel, die in dissem Augenblicke sehr glänzende 
Concerte In der Schweiz giebt, and zwar zu Genf, Vevay, Lau- 
sanne uud Bern, wird nächstens zu uns zurückkehren. 

— Mlle. Calharine Heyes ist In Paris. Sie ist bekanntlieb 
eins Schülerin von Garcia und hat schon eine Ähnliche Rundreise 
um die Welt gemacht, wie Jenny Lind. 

— Die Vocslisen von Bordogni sind soeben öffentlich ver- 
kauft worden, und zwar für 11,000 Fr. an die Firma Brsndus AComp. 

Dublin. Die Londoner italienische Oper mit Formes, Ma- 
rio, Graziani und den Damen Griai und Gassier hat hier 
Ende September eine Reihe von Vorstellungen gegeben. 

Mailand. An der Cannobiana wurde eine neue Oper „La 
FanciuUa dtüe Atturit" von Beuedelto Secchi gegeben. Die Oper 
belle einen sehr günstigen Erfolg. Da ea das erste Werk des 
Componisten ist, knüpft man daroo bedeutende Hoffnungen für die 
Zukunft Der Componlst ist Schüler des hiesigen Conservatortums, 
und bat in jeder musikalischen Richtung die gediegensten Kennt- 
nisse. Besondere gut sind die CborsAtze. 

— Ist auch Weber's „Freischütz" hier durchgefallen, so er- 
regt dsgegen Verdi's ..Traviata" einen ungeheuren Enthusiasmus; 
die an der Lungensucht dahinsiechende Protagonist« schreit 
vor ihrem allabendlichen Tode mit obligater Blechbegleilung so 
entsetzlich, dass die guten Hsiisudcr lo Wonne und Seligkeit 
schwimmen. 

Moskaa. Antolne Rubinstein ist von hier, wo sr zur 
Krönung des Kaisers eingelsden war, nach Berlin zurückgekehrt 
und begiebt »ich dsmnlchsl mit der Growforatin HeleDa nach Nizza. 
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New-Yeefc. Oer Verlanfer de« Hrn. Thalberg, Mr. Uli- 
ras an, tot hier berolts angekommen, um 41« Vorbereitangen für 
Thalberg und Vieler, die demntebet eintreffen werdeo, tu ma- 
chen. Dei Ersteren Ruf alt Componlat tot hier so bedeutend, dass 
Tausende von Zuhörern gespannt sind, die weit verbreiteten Com- 
positionen von dem Componisten selbst epielea ttt hören. Herr 
Ulhnaön kündigt oueh die Ankunft der Med. Angri an, deren 
Altstimme mit der von der Alboni verglichen wird. (Der Pianist 
Thalberg ist am 3. Oetober an Bord des Dempfboota „Afrika" 
in New-York eingetroffen.) 

— Unter der Direetlon des Herrn Max Maretzek Ist am 
24. September Meyerbeer's „Nordstern" mit der Lagrange als 
Catherine anter gliniendem Erfolge und grossem Zuspruch© auf- 



— Die hleel« Musik • Zeitung erzählt, dass dl« berühmt« 
R i stori bei ihrer Abreise von Paris eine Liquidation von 800Fr. 
von dem Chef der Pariser Claque erhalten habe. Sie weigerte 
sich Anfengs zu tahlen, erwog aber doch, dass ihr bei ihrem be- 
absichtigten Wiedererscheinen in Paris die Sache Obel tu eteheo 
kommen könne und —• bezahlte. Als Im Jahre 1644 der Chef 
dieses scandalAsen Etablissements, Augusle, starb, fand man in 
seinem Einnahmebuch vmeichnel: von Nourril jahrlich 2000 Fr., 
von Mite. Tagliool monatlich 300 Kr., von Fanny Elster für die 
erste Vorstellung 500, fOr die zweite 300 und für jede folgende 
100 Fr. In Amerika hoffen wir wird den KOnsllern das Leben 
nicht so (heuer gemacht werden. (Die Sache Ist abscheulich ge- 
nug und ein Schandfleck fOr die Pariser Kunslzuslande ; ob es in 
Amerika besser ist, wer weiss es?) 



Verantwortlicher Jtedactaur: Gustav Book. 



\ T fl\'*l ^kfinilltnrr Xf\ fci son-Polonalse von Rudicon; FrühllngsfanUslea, Walier 

HOVrt-ttimiUllg 11U. O. ?<m Jo> Goilg ,. | tMUr blu«eB- Falka von Conrad); 

v °o Berka Ifrichke, Polka-Mazurka von Bial; Wlatcrleekea- 

(f. Bock, Könlgl. Hofmusikhlndler). TWr. 5fr. Wledemann. Veilchen-Polka für Pianoforte. Op. 2.. — 7J 

•ordwrL F., Der Flseber von Gülhe L 4 Mannersl. Part - 5 Welauakl, 8l«s. de, Marche pour U Piano. Op. 10. . - 10 

— — Walzer für Sopran, Alt, Tenor and Baas. Part. . — 5 . 

Stilles Sehnen, Lied f. 1 Singst, mit Begl. d. Pfte. - 7f/ «»*<"» Verlage tst »o eben ertchimen und kann 

Brand, C, 5 Lieder f. 1 Singst mit Begl. d. Pfte. Op. 1. — 15 durch jede Buchhandlung bezogen werden: 

Brunner, C. T, 4 Lleder-Traoseriptlonen, Op. 322., Ober Hau« M * # k a A * 

die Lieder: Der Jftger Aboebied von Mendelssohn-Bar- . . ' 

tholdy. Der frohe Wanderamann von demselben, RheinL * ur Er, " raaB « dea 

Wiegenlied von Kücken, Aeh, wem ein rechte« Geden- PianOfOrttdSplelS. 

ken blüht von Tiehaen 1 - ifckreal ven der Akademie 1s Paris.) 

Divertiseement Ober Motive der Oper: Die EntfOh- Enthaltend: eine Anweisung, die Elemente des Pianofortesplel. 

rang aus d-nzSer-H von Mozart, für das Pfaaoforl» zu ond def Harmonielehre durch sehr leicht fessliche Uairsmitiel 

4 Händen. Op. 323. . . . • • • ■ • • ■ • • -20 s | oh an ,jg nM1 , u können, nebet einer Anleitung zur Trnnsposilioo 

Clement!. M„ Sechs Sonaten f, d. Pfte. zu 4 Händen. uo 

Neue Ausgabe. No. 1—6. * — 20 .... _ . . ... 

Collcction de Potpourris poür le Piano par F. Brlssler, ueructsicD igung 

A. Conradl, C Martin. Potpourri: Fidel io . . . . - 20 „ 

Canredl. A , Agnen-Polka-Mazurka, Op. »8. und Engel, -PA -DHS ■HAHDW, 

Amalie-Polka für Orchester 120 Mitglied der Akademie der Wleaeiiaekatlen tu 

Agnes-Polka-Mezurka, Op. 58, für Pianoforto . . - 7J V- 8 - Brochirl. 15 Sgr. 

Enget. J. C, Amalin-Polka Tür Pienofo.le _ 7| E. S. Mütter dj- Sohtt in 

Gluck, Iphigeni« in Taurls, Klsv.-Auaz. mit Text. Hoch- i r , j 

.S. S S*<. B »W op.',. i'n Soireen des Konigl. Domchors. 

Gungi. Jos., Die Priessnitzlhaler, Walzer, Op. 128., f. Orcb. 2 10 Die auf eingegangene schriftliche Meldungen reaervlrten Bi!- 

do. für Piauororte 6 2 ms - 15 lets sind loci. 8. November in den Standen von 9 — 1 und 

Handel, t>. F., Ree», u. Arie f. Bass, a.d.Oper: Rloaldo — 10 Nachmittags von *-• Uhr, beim Könlgl. Ilofiunsik handler 

Krause. Ferd., Feal-Marseh fOr Flanoforte. Op. 1. . . — 7} Herrn G. Bork, Jageralraaae No. 42., io Emfang zu nehmen. 

— r- Neue RheinL Polka. Op. 2. — 7| Abonnemente • Billets fnr alle S Soireen a t 

— — Elisen-Galopp. Op. 3 — 10 ebendaselbst zu haben. 

Ltalner, A„ Fesiin-Polka, Op. 33., und Michaeli-, Win. 

lerfreuden-Galopp, Op. 20., für Orchester 1 22« ■ 

Festin-Polka, Op. 33., für Pianoforto - 10 T P j n -Soi TPP 

Sammlnng dentaelier Volkallcder mit Pianororte. und ■ „, „ , Ifc . , k, I V k 

Goilarre-Begleilung Dle Unterzeienneteu zeigen hierdurch ergebenst an, dass sie 

No. 20. Tyroler Lied: Von meine Bergle muss I . . - 5 lm Laufe dle,e8 Win,ere e,nen C > e,aa Ton 4 Trio-Soireen 
ileaainger-Felslhal, M., Croquia musie. p. I. Piano. Op. 2. to B»""""« n 8 "* ,e ** r Slag-Aeadeinto 
Heft I. Chant du mennler - 121 wanttaJltB, und werden die betreffenden Anzeigen In der Vos- 
teen 2. II rivedere. Barcarola - 12| »^beo, 6peneraeben. National- und Neuen Berliner Maark-ZeJ- 

L. v , Prinz Friedrich'Marteb für Pianoforto . . — 5 »ung erscheinen. 

Taas-Albnm pre IW3 rar Pianoforte, enthaltend: Sal- A. LÖSdlhorD. Gebr. A. Ußd J. StaltlknechL 

SAmmllich angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bote et G. Dock in Berlin und Posen. 

■ 

Vorlag von Bd. Bot« dt «. Baak («. Book. Köalgl. Hof-MuaikhÄndler» in Berlin, J* R erstr. No. 42. und U. d. Linden No. 27. 

Dr.ck tos C f. Sehmiet ia Vtrtta. Oatae 4m Um4- H*. »X 
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FERDINAND SIEBER, 



Huodert Vokalisen und Solfeggien oebst einleitenden Studien*. Op, 30—35. Heft 1, 2 und 3, für Sopran, Maxzo-Sopran 

Ii!«!' und All. Magdeburg, Heinrichshofen. 

dass z. B. viele Lieder eben so gut für eine Sopranstimroc 
als für eine Tenorslimino passen, eben so gut eino tiefere 
als eine höhere Tonlage vertragen; es kano und wird also 
auch' eine grosse Anzahl von Solfeggien geben, die sich für 



Der durch theoretische Arbelten und Coropositionen auf 
dem Gebiete der Gesangslitcratur vortheilhaft bekannte Vf. 
dieser Uebungen spricht sich in dem Vorwort naher Ober 
den Sinn und Zweqk derselben aus. Hinsichts, der von ihm 
entwickeilen Grundsätze, dass fOr die verschiedenen Stimm- 
Gatlungcn «ich nicht dieselben Dehlingen eignen, dass so 
Wohl das Vok'alisircn als das Solfeggiren von Nutzen sei, 
dass jede Uebung einen gestimmten Hauplzweck haben 
mOsse, indem sie auf Erlernung des Doppelschlagcs oder 
des Trillers oder der Läufe u. s. \v. abziele, dass sangbare 
und angenehme Melodie auch auf diesem Gebiete wßnschens- 
werlh sei, sind wir unter gewissen Beschränkungen mit ihm 
einverstanden. Betrachten wir zunächst den ersten Punkt. 
Es ist keine Frage, dass 2. B, ein hoher Tenor andern Mo- 
dificalionen der Stimme unterworfen ist, als ein hoher So- 
pran, eine Altstimme ebenfalls andern, als eine Sopranslimine. 
Denn ganz abgesehen von den untergeordneten, mehr per- 
sönlichen Unterschieden, welche Ursache sind, das9 nicht' 
jedes Musifetflclr für jeden Sangef geeignot ist, selbst wenn 
er den dazu nölhigen Umfang der Stimme besitzt, liegen in 
der Natur der Slimth-Gallungen selbst Eigcntliümlicbkeilen, 
durch die jede von ihnen als ein Besonderes erscheint. Für 
Sopran. Mezzo-Sopran und AU sind daher bereits vielfach 
besondere Vokaliseri geschrieben wo«Ieri, nächsldera für den 
Bass, am seltensten unseres Wissen fuY.dio Tenorslimmo, 
die doch gewiss nicht dem hohen Sopran gleich zu Selzen 
ist. So wfmschcnswerlh es üidess wäre, für jede Slimra- 
Gattung die angemessensten Uebungen zu besitzen, so schwie- 
rig ist die Ausführung. Theils darf man nicht allzu weit 
in der Sondefuog geU; die ktrfahruiig lehrt uns täglich, 



jede Stimme eignen, wofern sie sich eben auf dasjenige be- 
schränken, was allen Stimmen gemeinsam ist, wofern sie 
nicht allzu weit Ober das Elementare, das ja der allgemeine 
Ausgangspunkt für alle Slimm-lndivHualitAtcn ist, hinausge- 
hen. Andererseits muss aber auch dio Sonderung. so weit 
sio überhaupt berechtigt ist, consequenl durchgeführt wer- 
den, und dazu bedarf es, wenn man nicht ein sehr feines 
und sicheres Gefühl für die Unterschiede der Stimmen hat, 
eifier sehr gründlichen Erkcnntniss, für die aber leider in 
der Wissenschalt des Gesanges noch wenig gelhan ist. Wir 
haben, weil uns nur die drei für weibliche Stimmen ge- 
schriebenen Hefte der Sammlung vorliegen, aus denen in j 
dess auch der Plan der drei übrigen HeHe zu ersehen, nur 
theilweise verfolgen können, wie weit Herr S. seinen Ge- 
danken durchgeführt hat. Was diesen Abschnitt betrifft, 
scheint uns die Art ' der Durchführung theils nicht weit ge- 
nug, theils zu weit zu gehen. Man mache den Versuch 
und transponire die Uebungen für den hohen Sopran uro 
eirieo Ton. dann um eine Quarte und untersuche nun, ob 
sie sich auffallend von denen für Mezzo-Soprah und für Alt 
unterscheiden. Der wesentlichste Unterschied scheint der, 
dass die Solfeggien für Alt siel) auf einen etwas geringem 
Stimmumfang beschränken, als die für S<>P raD - ^ a nDer 
auch in den letztem kein grosser Stimmumfang verlangt 
wird, so wird schon dadurch ihr Gebrauch in lieferer Lage 
für eine Altslünmö wesentlich erleichter». So geht x. B. 
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No. 1. für Sopran von c bia No. 1. fQr Alt von a» bis 
des; im Uebrigen finden wir keinen grossen Unterschied, ja 
fast scheint es uns, dass die Allübung, weil sie schneilere 
Bewegung enthalt, als die Sopranübung, sich besser für den 
Sopran eignen wurde, und umgekehrt; denn mit der Tiefe der 
Stimme vermindert sich die Beweglichkeit. No. 2. für Sopran 

reicht nur von dJs bis ji», No. 2. für Alt von a bis d; hier 
erstreckt sich also, wss aber im Ganten selten der Fall ist, 
der Alt über einen etwas weitern Umfang, als der So- 
pran. Es würde tu weit führen, wenn wir die Verglei- 
chung im Einzelnen fortsetzen wollten. Mit einem Wort, 
unsere Ansicht ist, dass die hier zur Uebung aufgestellten 
Solfeggien theils nicht charakteristisch genug sind, um sich 
ausschliesslich für eine bestimmte Stimmgallung zu eignen, 
theils, insofern sie wirklich charakteristisch sind, dieser Cha- 
rakter nicht festgehalten ist, um darauf den Unterschied zu 
begründen. Jedes Uebungsheft ist nämlich ganz gleichinäs- 
sig eingerichtet. Den Beginn machen einleitende Studien, 
io Form von Variationen über die diatonische und chroma- 
tische Tonleiter, die durchaus zweckmässig und lehrreich 
sind. Dann folgen 16 Uebungen: 1) in der Intonation und 
im gebundenen Gesänge; 2) in den Intervallen und im 
Schwellen und Abnehmen von Tönen und Tonreihen; 3) im 
Stimmhall und getragenen Gesänge; 4) im Doppelschlage; 
5) in kürzeren oder längeren Läufen; 6) in den kurzen Vor- 
schlagsnoten; 7) in den langen Vorschlagsnoten; 8) in den 
Tonleitern; 9) in gebundenen und abgestoßenen Tönen; 
10) in den Triolen; 11) in den gebrochenen Akkorden; 12) 
in Quintolen, Sextohm, Septimolcn und Decimol 13) io 
den Synkopen; 14) in der chromatischen Tonleiter; 15) im 
Triller; 16) zur Wiederholung alles Gelernten. Wir haben 
gegen diese Eintheilung noch manches Aridere einzuwenden, 
wovon nachher; hier hallen wir den einen Gesichtspunkt 
fest, dass Herr S. alle diese verschiedenen Kunstfertigkeiten 
von jeder Stimme in gleichem Grade verlangt, in dieser Be- 
ziehung also keinen Unterschied der Slimm-Gattungen an- 
erkennt Die Fertigkeit, die er der Altstimme zumuthet, ist 
nicht geringer, als die von der Sopranslimmo verlangte; und 
letztere soll eben so die Kunst langer, getragener Töne be- 
sitzen, als erslero. Darin weicht Herr S. in der Thal von 
dem gewöhnlichen Gebrauch ab. Man vergleiche die Par- 
thien, die für Alt geschrieben sind, mit den für Sopran ge- 
schriebenen, und die für Alt geschriebenen Solfeggien mit 
denen für hohen Sopran, so wird man finden, dass der ge- 
tragene Gesang überwiegend — wenn auch nicht ^schliess- 
lich — dem Alt zugewiesen wird, der bewegliche dem So- 

Cran. Auch liegt es so in der Natur begründet. Denn je 
öher eine Stimme ist, desto weniger Tonkörpep hat sie; 
sie wird also weniger durch den reinen Klang, als durch 
die Leichtigkeit der Behandlung, d. h. durch Coloralur zu 
befriedigen im Stande sein. Je tiefer sie ist, desto mehr 
zeichnet sie sich durch Fülle und Volumen aus. Sie wird 
also durch den Klang selbst wirken und sich überwiegend 
auf langsame Bewegungen beschränken, nicht nur, weil die 
schnellen ihr schwer fallen, sondern weil es keinen künst- 
lerisch wohlthuenden Eindruck macht, wenn ein schwerer 
Körper sich zu schneller Beweglichkeit hcrablässt Die in 
der Mille liegenden Stimmen eignen sich am besten für Man- 
nigfaltigkeit des Ausdrucks; denn auch dazu gehört eine ge- 
wisse Biegsamkeit, eine leichtere Behandlungsfähigkeit, als 
die ganz tiefen, und mehr Tonfülle, als dio ganz hohen Stim- 
men besitzen. Wollte man nun den Unterschied der Stim- 
men auf die Spitze treiben, so würde man von liefen 
Stimmen ausschliesslich getragenen, ruhigen Gesang ohne 
lebendigen und noch viel mehr olme Coloralur verlangen. 
So ist in der Thal für den tiefen Bass meistens geschrie- 
ben worden; und dio Ausnahmen, die es davon giebt, ma- 
cheu nur dann einen günstigen Eindruck, wenn die Beweg- 



lichkeit nebenbei vorkommt. Auch die tiefe Altstimme ist 
meistens so behandelt worden; denn die Oper hat den tie- 
fen Alt fast nie berücksichtigt, in der Kirchenmusik tritt er 
aber überwiegend in ruhiger, sanfter oder würdiger Haltung 
auf. Dass lang gehaltene Töne in den höchsten Sopranla- 
gen das Ohr sonderlich befriedigen, ist ein äusserst seltener 
Fall; sie sind zwar kräftig genug, um sich noch als Ton 
geltend zu machen, aber nicht hinreichend voll und weich, 
um wohlthuend tu wirken; hier ist also dio Coloralur an 
rechter Stelle, wie z. B. in den Arien der Königin der Nacht, 
der Blondchen u-'a. Verlangt man aber dennoch von den 
hohen Sopran lange Töne, so sei es wenigstens Im Feuer 
des dramatischen Ausdrucks, um einer bewegten Situation 
einzelne starke Accente zu geben, nicht in der ruhigen Can- 
tilene. Es . giebt Coroponisten, die, z. B. Bossini, alle diese 
Unterschiede ignoriren, weil sie ein einseiliges Princip ver- 
folgen. Wem es nur um Coloralur zu thun ist, der lasst 
auch den tiefen Bass bis zur Lächerlichkeit IcichlfQssige Be- 
wegungen ausführen, wie wir denn hin und wieder Virtuo- 
sen-Kunststücke auch auf dem Contrabass hören. Das ist 
aber Missbrauch der Natur. Andererseits aber ist es kei- 
neswegs nothwendig, dass der Bass oder Alt gar keine Fer- 
tigkeil besitze, der hohe Sopran oder der höh« Tenor gar 
nicht die Fähigkeit des ruhigen, getragenen Gesanges er- 
werbe. Jede Stimme muss dns, was ihres Amtes ist, zur 
Hauptsache machen, und das Uebiige nebenbei betreiben. 
Diese richtige Milte glauben wir bei Herrn S. nicht tu fin- 
den. Gerade ihm, der mehr, als je ein Anderer, mit dem 
Anspruch auftritt, die für jedo Stimmgattung nothwendigen 
Grenzen innegehalten zu haben, müssen wir darum, weil 
er von jeder Stimme denselben Grad von Fertigkeit und ge- 
tragenem Gesang verlangt, den Vorwurf einer abstracten 
Gleichmacherei machen. Er behandelt den Alt, den Mezzo- 
sopran, den hohen Sopran io den wichtigsten Dingen voll- 
ständig gleich, und, anstatt die wesentlichen Unterschiede 
festzuhalten, klaubt er unwesentliche heraus, die kaum zu 
bemerken sind. Damit ist nicht gesagt, dass er den Stim- 
men Unmögliches oder Widersinniges zumuthe, aber es ist 
ein Name hingestellt, dem die Sache nur sehr unvollkom- 
men entspricht. — Zweitens verlangt Herr S., dass der Leh- 
rer seine Schüler sowohl vakalisiren als solfeggiren lasse, 
überwiegend aber das Erstere. Das Vokalisirea dient ihm 
zum „Tonbilden und Tonverbinden, tur Ausgleichung der 
Register, zur Ausführung aller möglichen Passagen und Ver- 
zierungen", das Solfeggiren soll dagegen auf die Aussprache 
vorbereiten. Auch dieser Ansicht gegenüber sind einige Be- 
schränkungen nöthig. Erstens hallen wir es für misslich, 
wie Herr S. verlangt, mit dem Vokalisiren anzufangen und 
das Solfcggireu folgen zu lassen. Denn auch Vokalisen, voo 
nicht zu grosser Ausdehnung, wie die seiuigen es sind, er- 
müden eine noch unentwickelte Kehle, indem das Festbalten 
eines und desselben Vokales den Slimm-Organeo keine Ab- 
wechselung gestattet. Bekanntlich dient Veränderung in der 
Thätigkeit zur Stärkung und Erholung. Man erholt sich 
von der Ermüdung, die lange Töne herbeiführen, durch be 
weglichen Gesang, und umgekehrt; eben so kann sich ein 
Jeder leicht überzeugen, dass es ihn mehr anstrengen wird, 
wenn er fünfzehn Minuten lang unablässig auf a (wobei der 
Mund sich weit über das gewöhnliche Mnass öffnet) oder o 
oder e (wobei die Muskeln des Ansetzrohrs tu ungewohnter 
und sich gleich bleibender Thätigkeit angetrieben werden) 
singeo soll, als wenn er mit den Vokalen abwechselt. Min- 
destens müsste der Anfänger von Zeit zu Zeit beim Voka- 
lisiren auf verschiedenen Vokalen singen.. Zweitens aber unter- 
stützen auch die Consonanlen, dio beim Solfeggiren in An- 
wendung kommen, die Tonbildung, indem sie treffliche Hebel 
sind, um den Ton aus dem Halse in die vordere Gegeod 
des Mundes zu lenken. Das Solfeggiren scheint uns somit 
schon im Anfang der Sludieo zweckmässig, unter der Vor- 
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«i weitling, dass jeder Vokal zuvor einzeln an der Skala 
geübt wird. Wenn aber ferner Herr S. meint, dass das 
SoHeggiren nur der Aussprache diene, so geben wir auch 
dies nicht ganz zu. Denn durch die Spruche gewinnt der 
Ton erst Form und Bildung; was also der Aussprache dient, 
dient auch der Tonbildung. Es ist eine nicht geringe Kunst, 
so auszusprechen, dass der Deutlichkeit und der gleichmäs* 
siKen Schönheit des Klanges in gleichem Grade genügt wird. 
Wenn daher Vokalisen sehr förderlich sind, um die Register 
der Stimme auszugleichen, so wird der Schüler an Solfeg- 
gicn die Kunst lernen, die Stimme innerhalb der verschie- 
denen Vokale pjcichmässig zu behandeln, damit sein mi und 
si eben so voll klinge, als sein fa und la, sein do und sol 
eben so klar und offen, als sein fa und la. Da nun über- 
dies das Solfeggiren dem praktischen Gesänge näher sieht, 
als das Vokalistren, so würden wir jenem die wichtigere 
Stelle einräumen, ohne darum das letztere ganz auszuschlies- 
sen. — Wir kommen nun zu dem dritten Punkt. Wir ha- 
ben bereits oben milgetheilt, welchem Zwecke jede einlebe 
der 16 Uebungen dienen soll. „Der Schüler muss wissen, 
was er an einer jeden Uebung zu erlernen hat, wenn er 
nicht gedankenlos singen soll." Es lfisst sich leicht erken- 
nen, dass die Grenzen sich nicht streng festhalten lassen. 
No. 1. soll eine Uebung sein in der Intonation und im ge- 
bundenen Gosange. Eine besondere Uebung in der Intona- 
tion giebt es aber nicht, oder sie mOsste denn aus beson- 
ders schwierigen Intervallen zusammengesetzt sein, was hier 
nicht der Fall ist. Ferner findet man bei näherer Ansicht 
von No. 1., dass das An- und Abschwellen der Töne, das 
besonderer Gegenstand der zweiten Uebung sein soll, hier 
schon in vollem Maasse verlangt wird. Diesen Ue beistand 
giebt indess Herr S. selbst zu; auch ist er weniger wesent- 
lich. Wichtiger ist Folgendes. Gewisse Kunstfertigkeiten 
verlangen, um vollständig erlernt zu werden, viele Uebun- 
gen, andere können mit weniger oder einer einzigen nbge- 
than werden. Für den Doppelschlag genügt vielleicht eine 
Uebung; für Passagen, gebrochene Akkorde, die in unend- 
licher Mannigfaltigkeit gedacht werden können, sind vielleicht 
zwanzig noch nicht genug. Für gebundenen Gesang, Por- 
tament, Stimiuhall bedarf es ebenfalls einer weit grössern 
Zahl von Uebungen, als für irgend eine einzelne Kunstfer- 
tigkeit. Dasjenige überhaupt, was tum innersten Wesen 
des Gesanges gehört, muss von dem, was blosses Beiwerk 
ist, unterschieden werden. Hier kommt ferner auch der Un- 
terschied der Stimmen in Betracht. Eine hohe Sopranstimme, 
für welche Volubilität etwas Wesentliches ist, wird eine 
grössere Zahl von Geläufigkeits- Uebungen singen müssen, 
als eine liefe Altstimme, letztere eine grössere Zahl von 
Uebungen im getragenen Styl. Aus dem Gesagten geht her- 
vor, dass der Lehrer jede der von Herrn S. geschriebenen 
Vokalisen wird gebrauchen können, ohne indess damit aus- 
zureichen; denn für den bestimmten Zweck, der bei einer 
Stimme im Vordergrunde steht, wird die eine Uebung nebst 
den zwei, drei, einen ähnlichen Zweck verfolgenden nicht 
genügend sein. — Die sechszehnte Uebung dient dem Herrn 
S. zur Repetitinn. Wie, wenn nun gerade Uebungen dieser 
Art die wichtigsten wären? Es ist ein weiter Weg, bevor 
man von dem mechanischen Ausfuhren einer Kunstfertigkeit 
dahin gelangt, sie in jedem beliebigen Zusammenhang an- 
zuwenden. Der Schüler weiss boi Uebungen dieser Art frei- 
lich nicht, „was er zu erlernen hat"; er soll aber nur 1er« 
nen, mit dem, was er gelernt hat, frei zu schalten ; Und erst 
auf diesem Gebiete ist es, wo die Gedankenlosigkeit gänz- 
lich überwunden wird. Wenn Herr S. einen vollständigen 
Anfänger vorausetzt, so hat er Recht, jeder Uebung einen 
Zweck zu geben; denn dadurch concentrirt er die Gedan- 
ken des Schülers. Für denjenigen, dem der Gesang noch 
ein* ganz fremde Weit ist, entsteht allerdings die Gefahr 
des gedankenlosen Singens, • wann ihm ein Uebungsstück 



vorgelegt wird und er nicht weiss, was er daran Oben soll. 
Anders ist es aber bei vorgerückterer Bildung des Schillers. 
Dann sind VokaKsen anzuwenden, die nicht nur alles Er- 
lernte voraussetzen und durch die mannigfaltigsten Corobi- 
nationen desselben das mechanische Können zu einer leben- 
digen Kiinslthäligkeit steigern, sondern für sich selbst Schön- 
heit und Charakter haben und eben dadurch den Gedanken 
eine bestimmte Richtung geben. Denn es ist unstreitig eine 
gedankenlose Auffassung eines Musikstückes, es als Sche- 
inen für den Triller oder Tonleitern u. s. w. zu benutzen, 
obschon, wir geben es zu, auf der niedrigsten Stufe des 
Unterrichts diese Art von Gedankenlosigkeit dazu dienen 
kann, zu Gedanken zu bringen; dasjenige aber, woran der 
vorgerückte Schüler, bei jeglicher Composilion, die er aus- 
zuführen hat, denken soll, ist die Composilion ßelbst, der 
ihr innewohnende Geist, das darin pulsirende Leben. Diese 
Betrachtung führt uns dazu, Einiges Uber den wahren Werth 
der Solfeggien und Vokalisen zu sagen, die doch noch zu 
etwas Andcrm dienen, als blos um daran Tonbildung, Fer- 
tigkeit, Legato, Slaccato und Porlament, oder Aussprache 
zu erlernen. Wir können es wohl ohne weitern Beweis 
voraussetzen, dass es einen speeifisch musikalischen Aus- 
druck und Vortrag giebt, auf den ja jeder Instrumentalist 
einzig und allein angewiesen ist. Dieser kommt auch dem 
Gesang als einer besonderen Art der Musik zu, vermischt 
sich hier aber mit dem deklamatorischen und Wort-Aus- 
druck. Der Sänger, der unmittelbar von technischen und 
mechanischen Studien zum Gesang mit Worten übergeht, 
wird dann genöthigt sein, wenn er den Ausdruck und Vor- 
trag in vollem Umfange sich aneignen will, diese beiden 
Seiten, die musikalische und deklamatorische, streng zu tren- 
nen und ein und dasselbe Stück von zwei ganz verschie- 
denen Gesichtspunkten aus zu betrachten; er wird also ein 
Lied, eine Arie zunächst als reines Musikstück, d. h. als 
Vokalise, auffassen und erst dann in der Verbindung mit 
dem Wort. Dies hat aber zwei Bedenken. Erstens giebt 
es viele ganz vorzügliche Arien und Lieder, die als reine 
Musikstücke dennoch nicht vollkommen verständlich sind, 
weil das Wort den rein musikalischen Zusammenhang durch- 
bricht; zweitens liegt immer etwas das Gefühl Verletzendes 
darin, eine Composilion, der vielleicht ein schöner Text un- 
terliegt, auf do, re, mi oder auf a zu singen; es ist wie 
eine Entweihung. Richtiger ist es daher, den Sinn für 
musikalischen Vortrag auf irgend eine andere Weise so zu 
bilden, dass der Sänger, wenn er zum Gesang mit Worten 
fortschreitet, schon eine Sicherheit darin erlangt bat, die er 
so leicht nieht wieder verlieren kann, und dazu dient eben 
das Studium guter Vokalisen. Man hat es oft gesagt und 
es ist in Jedermanns Munde, dass der geistvollste, seelen- 
vollste Vortrag nichts werth sei ohne gründliche technische 
Vorbildung in Bezug auf den Ton selbst, auf die Aussprache, 
auf die Ausgleichung der Register und was dio Elemente 
des Singens mehr sind; dass aber der seelenvollste Vortrag 
ebenfalls nichts werth ist ohne einen zu Grunde liegenden 
musikalischen Vortrag, dies ist den Meisten bis jetzt gar 
nicht zum Bewusstsein gekommen. Weil dieser Punkt sehr 
wichtig ist, müssen wir noch länger dabei verweilen. Man 
verlangt von dem Sänger Vortrag und Schönheit des Tons, 
ist sich aber nicht bewusst, dass eben in dem musikalischen 
Vortrag, der aus dem Ton, nicht aus dem Wort hervor- 
wächst, die Vereinigung dieses Gegensatzes liegt. Das wahre 
Ideal dos Gesanges ist weder der blosso Ausdruck, noch 
dio blosse Tonfülle, sondern der sich zu einer lebendig strö- 
menden Kette von mannigfaltigen Tönen entwickelnde 
Ton. Dies ist das Miltlore zwischen dem bis zur Lang- 
weiligkeit gleichmässigcn Gesango derer, die blos an die 
Schönheit der Stimme denken, und jener allo Einheit des 
Klanges zerreissenden Vortragsweise, die aus gesteigerter 
Deklamation hervorgeht. Um nun den Sinn für diese Art 
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von Vortrag auszubilden, bedarf es der feinsten Aufmerk- 
samkeit auf den musikalischen lohalt eines Tonslückes, nicht 
Wos hinsieht» der Melodie, sondern auch hinsiohts der Har- 
monie, der Begkitungstiguren, der Instrumentation. Ein« 
and dieselbe Melodie kann z. B. durch eine veränderte Be- 
gleitung einen ganz andern Charakter gewinnen; ein Sän- 
ger, der sich nicht gebildet hat für die Sprache, welche die 
Musik durch sich selbst redet, wird diesen Unterschied gar 
nicht gewahr werden, und gar keinen odor einen falschen 
Ausdruck hineinlegen. Das Wort allein kann aber selbst 
in der besten und ausdrucksvollsten Compositum kein un- 
trügliches Zeichen seiu; denn ein und dieselben Textesworte 
können von verschiedenen Componisten sehr verschieden 
aufgefasst werdeu; und «heu, um die besondere Art des 
Ausdrucks, zu der der Componist sich veranlasst gefühlt 
bat, wiederzugeben, bedarf es eines niusikahSdien Verständ- 
nisses. Der Instrumentalis! bildet dasselbe tätlich aus; io 
der Gesangsbildung wird es vernachlnssigt, denn diu meisten 
Lehrer beschränken sich darauf, den Ton und das Techni- 
sche Oberhaupt oder jenen Vortrag auszubilden, der aus dem 
Worlverstnndniss, in der Opernmusik aus d<rm Vcrstündniss 
der Situation hervorgeht. Darum ist denn auch ein rein mu- 
sikalisch lebendiger Vortrag, wie wir ihn an IJszt, an Joa- 
chim bewunderten, bei Sängern eine Seltenheit; sie bilden 
Töne, drücken Empfindungen und Situationen aus, aber mit 
der Musik geben sie sich am wenigsten ab. Dies nun ist 
meiner Ansicht nach der wesentlichste Nutzen guter Voka- 
lisen, dass sie den Sänger die geheimnissvollo Sprache der 
Musik und insbesondere der Melodie lehren, die für sich 
seihst eine Sprache der Begeisterung und der Sehnsucht, 
der Freude und des Schmerzes ist. Ob viele der vurhan- 
deoen Vokalisen dazu geeignet sind, möchte freilieh zwei- 
felhaft -'in, denn klar ist aus unserer Enlwickehing, dass wir 
von Vokalisen fordern müssen, dass sie lebendig empfundene, 
charakteristische, hormonisch abgerundete Musikstücke seien. 
Dass sie sich durch Originalität der musikalischen Gedan- 
ken auszeichnen, ist natürlich nicht not u wendig. Daraus 
folgt ferner, dass wir dem Streben des Herrn S.. seine Vo- 
kalisen sangbar und melodiös zu schreiben, vollständig bei- 
stimmen. Liegt gleich in dem Fliessenden, Wohlgefälligen 
nur eine Seile des künstlerisch Schönen, so ist es doch 
wenigstens besser, als das ganz Trockene, UnkOnsllerische. 
Auch können wir ihm das Zeugniss ausstellen, dass ihm 
die Ausführung recht gut gelungen ist. Der Schüler wird 
die Uebungen gern singen, und den Sinn für melodische 
Schönheit, während er die einzelnen Schwierigkeiten des Ge- 
sanges überwinden lernt, gleichzeitig entwickeln. Wenn wir 
daher auch gegen den ausschliesslichen Gebrauch dieser Sol- 
feggien, wie aus unserer Beurlheilung ersichtlich, Manches 
einzuwenden haben, so wtrden sie sich doch sehr gut zum 
Mitgebrauch eignen. Gustav Engel. 
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Auch io dieser Woche bot uns jeder Teg einige Concerte 
von höherer Bedeutung dar, die wir im Interesse der Kunst 
besprechen müssen. Am Dienstag, den 4. Nov., gab A. Na- 
poleon sein zweites und letztes Concert im Saale des engli- 
schen Hauses. Er spielte mit den Herren Espenhahn, Bial 
und Wcndl ein Qunrtelt io O - moll von Mozart, worin er 
zwar nicht seioe glänzende Fertigkeit zeigen konnte, wohl aber 
wieder einen Beweis gab, dass er den geistigen Gehalt der 
Werke trüberer Meister mit demselben klaren Verständnis* zu 



der Neuzeit. Dagegen io den Air, Bohimiau von Schulhoff 
führte er um wieder seinen grossen Reichlliuro der technischen 
Fertigkeit vor; hier konnte er die tausendfache* NQaneirungen 
eines tiefgefühlvolien und durchdachten Spieles entfalten, und 
es schien, als trüge er nur seine eigene Gednnken vor, sn treu 
und wahr hatte er das Gefühls- und Einpflodniigslcben dieses 
Werkes aufgefassl und erkannt. Weniger gut hat er das 
Notturno in P-moll von Chopin executirt; die todtwundc Gei- 
slesstimmung, die sich in diesem Werke ausspricht, vermochte 
er nicht so (reu uud tief nachzuempfinden, und ganz besonders 
iui Miltelsatz verfehlte er sehr die Aufgabe; dieses träumerische 
Versuokentein einer schmerzerfüllten Seele in die Erinnerung 
längsldurddebter Liebesltist, wie es der heimalhfose und lodt- 
kranke Pole in seinen elegischen Tnngebdden zur Darstellung 
gebracht hat, liegt der rosigen Jugend noch zu fern. Auch der 
Anfang der Hugenotten-Fantasie von Thalberg wollte ihm nicht 
so gut gelingen als seine übrigen Producttoncn ; die cboralartige 
Einleitung, aus der sich sodnnn ein polyphoner Salz herauswin- 
det und gestaltet, spielte er nicht mit gehörig breiter Tonfülle 
und kirchlicher Würde; doch versöhnte er uns wieder durch 
den brillanten Vortrag des Schlusssalzes, den er mit der höch- 
sten künstlerischen Vollendung spielte; eben so gut executirte 
er auch das All«gro Sctew von A. Schmidt, so dass ihm wie- 
der reichlicher Beifall zu Theil wurde. In diesem Conoert zeich- 
nete sich noch eine Sängerin, Frflul. de Villar, durch ihren 
kunstvollen Vortrag aus; mit dem schönsten Wohllaut der Stimme 
trug eie die Arie „Regnaui nel Silenrio" nus „Lucia di Lam- 
mermoor* von Donizetti zur hohen Bewunderung des Publikums 
vor, und zwei Lieder von Spohr und Mendelssohn. „Rose, wie 
bist Du so schön" von Spobr trug sie mit solch zartem Ge- 
fühlsleben vor, wie es nur reich begabte Individuen vermögen. 
Die Violiuvorlrhge des Hrn. Steffens in diesem Concart, na- 
mentlich die Fantasie über Original-Thema "s, wurden auch zur 
Befriedigung der Zuhörer executirt; nur die Romanze von Bee- 
thoven spielt« er nicht in Beethoven/s Geiste; den dann walten- 
den Gedanken halte er nicht erfnsst und erkannt. 

Mittwoch, den 5. November, fnnd im Philharmonischen 
Verein ein Concert statt, worin mehrere Piecen so vortrefflich 
gut ausgeführt wurden, dass sio ehrenvoll genannt werden 
müssen. Die beste künstlerische Leistung in diesem Concert 
vollbrachte Frl. Fischer v. Tiefensee; sie sang eine Arie 
aus „Kroani" von Verdi, „Rans >U* vacie* <f Appeattll" von Meyer- 
beerund drei Volkslieder, das erste in russischer, das zweite in deut- 
scher und das dritte in spanischer Sprache. Sic bekundete durch ihren 
kunstvollen Vortrag, dass sie nebst denGesnngssludien auch die 
gründliehstenSprachstudien gemacht hat; denn sie sprach dieTextcs- 
worte in den fünf Sprachen so klar und deutlich aus, dass mau 
jede Sylbe verstehen konnte; im Pianospiel und in der Com- 
positinn ist sie eine Schülerin von Broksch, und ihre Gesangs- 
studien hat sie bei Bordogni gemacht Hierdurch erklärt sich, 
dass diese Dame die schwierigsten Coloraturcn beherrscht und 
in den höchsten Registern der Stimme sie mit einer Leichtig- 
keit vorträgt, als sänge sie nur in einer ganz bequemen Lage 
der mittleren Register. Da Frt von Tiefensee selbst ein Con- 
cert in der nächsten Zeit zu geben gedenkt, so machen wir das 
Publikum im voraus auf die Bedeutung desselben aufmerksam. 

Donnerstag, den 0. November, gab uns der Musikdirector 
Liebig seine dritte Soiree für klassische Orchestermusik im 
Saale der Siog-Academie. Er brachte zur Aufführung die Ou- 
vertüre zu „Coriolan" von Beethoven, Sinfonie F-dur von Haydn, 
Ouvertüre zu den „Hebriden" von Mendelssohn und zum Schluss 
die Sinfonie C-dur mit der Fuge von Mozart Da diese sä (amt- 
lich bekennten Werke in gewohnter Weiso wieder gut exeeu- 
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Urt wurde* so besprechen wir diene Soiree nicht nahora erwäh- 
nen ober oodij dass Hr. kiebig um 4. November in der Tonhalle 
eine neu© Ge«cwt-Ouv«rture ivoo Buxhbcdz (Mifebe* seines Oe- 
cheslers) cur Aufführung bi achte, in weichet schöne Sreizvollß 
Melodieeu in flies senden Formen-' vorhanden* waren* - Man, ' nebst 
einer geschickten angemessenen lnstnuneotirunev m eneohroll 
Auf das Publikum wirkten, des« es in reichliche Beifallsspeuden 
nach der Aufführung ausbrach. Nur einige Rerniniscenzen an 
Weber'« Freischütz-Ouvertüre bemerkte man in der Einleitung, 
welche etwa» störend hervortraten. / . 

Freitag, den 7. November, goben die Herren A. Gr ün- 
wald und R. Radeke ihre erste Soireo für Kammermusik im 
englischen Hnuse. Die Sonate A~dur für Pinna und Violine 
«an Mozart, welche die Herren Goneertgober zur Eröffnung der 
Soiree vortrugen, w«ttle ihnen nicht ganz besonder» gut gelin- 
gen; man; vermieste die künstlerische Begeisterung und nahm 
auch noch andere Störungen wahr. Darauf spielte ober Herr 
Radeke die gronse und sebwerausführbare Sonata Op. III. van 
Ueelhoten mit einer eoleb hoben technischen Vollendung, an 
der nueb der kritlichste Kritiker nichts ' zu tadeia haben wird. 
Die hierauf folgende Serenade für Violine, Viola und Vio- 
loncckVvon Beelhoven, »eiche die Herren Grünwatd, 
Wen dt und Espen Ii ahn mit der vollkommensten Ausführung 
in allen Tbcllen zu Gehör braebten, gewahrte rast allen Hörern 
den schönsten Hochgeuusa. Dieses Werk ist eines der ersten 
Producta des Meislers; es ist als Op. 9. bezeichnet und in sei- 
ner Jugendzeit entstanden; dieses beweist nicht aur dio Opus- 
zahl. sondern auch vorzugsweise der darin wehende jugendlich 
heitere Heist, welcher sich noch am schönen Erdenleben mit 
aller Lust erfreut und diese hochaufjubelndo Lebenslust in schö- 
nen formvollendeten Tongestallen aussingt. Welcher Gootraet 
zwischen Op. 8. und Op. Hl. sleiate sieb uns Wer dar! In der 
Sonate, welche er in den tetzlen- Lebensjahren geschaffen hat, 
manifestirt sieb fortwährend jenes mclnpltyaischo Sinnen, und 
Denken Ober Lust und. Leid, wahrend, in der Serena de die 
heiter sprudelnde. Urppigkeil der sinnlichen Weltlust sich aus- 
lebt in der Wirklkbkeil des heitern Dnseins. Dort sno- 
kolirl der denkende Geist Ober die höchsten Probten* der Mensch- 
heit und hier durchlebt er das Leben selbst mit angebrochener 
Jugendkraft. Von den zwei Terzetten für Frauenstimmen von 
Radeke kann Referent nur daa letzte als gelungen und gut be- 
zeichnen ; denn das erste war nicht nur in der Auffassung des 
Textes, sondern auch in der Behandhing als dreistimmiger Satz 
verfehlt; er hat gegen alle Harmonigesetze die Stimmen stets 
in weiter und sehr zerstreuter Lage gesetzt, welches olt einen 
peinlichen Eindruck hervorbrachte. Di« Ausführung der jungen 
Damen, ganz besonders in dem letzten Terzett, war sehr be- 
friedigend. Ein Quartelt für Piano, Violine, Viola und Vteton- 
celle von Lohrs, welches die Herron cum Schlüsse spielten, ge- 
bort zu den besten Compasitionen der Neuzeit, indem es nebet 
der Originalität der Erfindung Formvollendung in der Melodik 
und Harmonik vereinigt und dabei einen geistigen Ideengehall 
cur Darstellung bringt, und den Hörern die interessantesten Ton- 
gestallen vorführt. Die Ausführung war in jeder Beziehung 
meisterhaft, sowohl in technischer als ia geistiger Hinsicht. 

Sonnabend, den 8. November, eröffneten die Herren Zim- 
mormann, Ronneberger, Richter undEspnnhahn ihre 
Quartett-Versammlung im Cficilien-Saale der Sing-Academte niil 
einem Quartett von Haydn in B-dmr, Gab. II. No. 3. Dieses 
l'roduct gehört zu den sclnvächcrn Werken des Meislers; cb 
kommen darin sehr oft ganz veraltete melodische Wendungen 
vor; daher konnten sich die Künstler auch nicht daran be- 
geistern. Tiefer erregt und höber empor gehoben wurde der 



Gcial durch den darauffolgende ^Wr-Quartcrl von Mozart Aber 
den grüaeten Hpchgenuss gewahrte uns dns 7. Quartett in 
von Beethoven, werchMdieAusfahsenden ia-das eurentrkhe Feuor 
der Begeisterung versetzte, so dasei sie es >, mit einer Vollen- 
dung vortrugen, die wollt nicht leicht oberlroffen werden kann. 

Abt Erianenuigsfeier für Mnndalssehn halte auch ib 
diesem Jahre der 8 lern' sehe- Gesruigswein ein* Aufführung 
veranstaltet, welche besonders etegelodenen Zuhörern drei Mei- 
sterwerke des Verstorben ea vorfahrte. Es war zu diesem 
Zwecke der Arnim'ache Baal gewählt rnordtn, den eine würdig 
geschmückte Büste des grossen Tookf justiere zierte. Hr. Mus> 
.Dir. Stern begleitete die Vorträge am Flügel. Zoerat wurde 
der 95. Psalm gesungen. Es gehört diese Lomposition nicht 
zu den bedeutendsten Schöpfungen Mendeksobn'a, sie ist aber 
ein nicht nur mit grossem Fleh» Und künstlerischer Sorgfalt 
gearbeitetes, sonder» auch ein würdiges Werk, das überall sei- 
nen Gegenstand kirchlich ernst und ganz besonders gesarrgvoU 
ertosst. Es iat reich au wunderschönen Ton Wirkungen, denen 
der Verein einen lein abgewogenen, acht künstlerischen Aus- 
druck zu verleiben, wusete. Mit ebenso ausgezeichneter Vor- 
tragsweise, j« nach Verschiedenheit das roosiknJiscben Charak- 
ters, mit nooh grösserer Kunst sang der Verein die „Walpur- 
gisnacht"- Alle romantischen Züge, an denen diese Cantate 
reich ist, und die hier mit seltener Kunst in die' Chore hinein- 
gelegt sind, wurden so fein nbschallirt, dasa Hr. Mus.-Director 
Stern von Neuem uns einen Beleg gab des seltenen Geschickes, 
die Cbormassen an seinen leitenden Blick zu fesseln und alle 
Feinheiten mit Präzision und Geschmack herauszukehren. Zwi- 
schen diesen beiden Gesangsnummern lag das ausgezeichnete 
Violinconcert, dessen Vortrag Hr. Laub übernommen hatte. 
Dem Werke wird dadurch, das» nur am Flügel begleitet Wörde, 
einiger Abbruch getban, weil Mendelssohn so sehr viele schöne 
Züge in das Orchester hineingelegt hat, die am Flügel verloren 
gehen. Was aber den Vortrag, des Solo s anlangt, so bewahrte 
sich Hr. Laub eis der selten begabte, in seiner Kunst su hoher 
Meisterschan entwickelte Spieler, für den es kaum mehr irgend 
welche technische Schwierigkeiten gtebt und dem ein Feuer 
und Schwung im Vorfrage eigen iat, wie man es selten von 
einem Spieler zu hören gewohnt ist. Ganz vorzüglich gelang 
ihm besonders der dritte Salz, dessen kecke Themata wie ra- 
pide Ausführung eine hiuraissende Wirkung machte. Dio ganze 
Feier bot somit den Zuhörern einen schönen Kunstgenuss, für 
den gewiss ein Jeder dem Veranstalter derselben wie den Aus- 
führenden sich zu grossem Danke verpflichtet gefühlt haben wird. 

In „Figaro's Hochzeit" von Mozart gastirto eine junge Sfln- 
gerin, Frl. Baur aus London, als Susanne, welche sich durch 
ihre enmuthige Erscheinung, durch den Wohlklang der Stimme 
und ihr gewandtes Spiel auszeichnete. Ihre Stimme enthält 
einen Tonumfang von zwei und eine halbe Oclave, jedoch be- 

cherheit als die höheren, mit denen sie aber ganz besonders 
effectvoU tu glänzen vermag. Ihre lodividuaUMt eignet sich mehr 
tu der Rollo der Susanne, aus der sie noch nicht heraustre- 
ten kann, um sich in andere Charaktere hineinzuleben und sie 
zur Darstellung zu bringen; dieses bewies sie durch die Dar- 
stellung der Alice Aber auch m der Susanne trat aie einige- 
mal aus dem natürlichen Charakter der Holle, indem aie sich 
mehr dern Charakter der Gräfin annäherte. Susanne ist von 
Gnmponiaten als eine naive, nette Dienerin geschildert und rouas 
so wiedergegeben werden, wenn der Unterschied der meister- 
haften Charakterzeicbnung nicht aufgegeben werden soiL Die 
übrige Besetzung der Rollen war sehr gut. Mad. Köster als 
Gräfin war unübertrefflich , Herr Salomnn als Graf, mit jener 
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ihm so wohl a nstehenden Noblesse ; ebon so befriedigend waren dio 
Lewlungen der Herren Krause, Zschiesche, Mantius und die 
der Fris. T r i e t s c h und S i e b e r t , welche Letztere neu die Rolle d es 
BSrbchen gab, und DO unbedeutend euch diese Parlhie ist, doch 
dieselbe in Gesang und Spiel höchst ansprechend zur Geltung 
brachte. — Die tweile Gastrolle des Frftul. J. Baur war die 
Alice im „Robert"; gesanglich nkhl vollständig durchbildet, ge- 
lingt ihr Vieles vortrefflich, während dem Ganzen die VoHen- 
duDg gebricht, mehr aber fehlt die geistige Auffassung, und so 
vermochte sie den Charakter der Alice nicht sur Geltung su 
bringen ; jene lieferregte Seelenstimmung nrn Kreuz, wo sie, 
swiachen Himmel und Hölle schwankend, alle Stadien des Ge- 
fühls und der Leidenschaft durchlebt, diese höchst gestei- 
gerte Exaltation des Geistes war ihr ganz verschlossen 
und fremd geblieben. Jedoch zweifelt Referent nicht, dass 

Studien auch wohl spater gelingen wird, diese Rolle mehr im 
Geiste des Tondichters zur wahrhaft treuen Darstellung zu brin- 
gen. Auch in dieser Oper erlangten fast alle Mitspielenden 
durch ihre musterhaften Leistungen den belohnenden Beifall des 
Publikums; die Damen Herrenburger (Prinzessin) und Forti 
(Helene) wurden hervorgerufen. Die Herren Pfister (Roberl) 
und Salomen (Bertram) hatten nicht minder gut ihre Parthieen 
zur schönen charaktervollen Darstellung gebracht d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Rudolph Tschirob bat zur diesjährigen Hubertus- 
jagd Jagd-Erinnerungen componlrt. enthaltend: Jagd-Gruss, Früh- 
lled, der Jagd-Kestzug, nach dem Hai I.Ii, beim Jagd-Mahl, Abschied 
aus dem Walde. 

— la den nächsten Tagen erwarten wir das berühmte Pari- 
aer Quartett der Herren Cherillard, Morln u. a. w. Sie sollen 
im Ton, Auffassung und Vortrag das Vorzüglichste leisten; den 
Mittelpunkt ihrer Leistungen bilden die letzten Beethoven'schen 
Quartette. Robert Griepenkerl aus Braunschweig, derbekaonle 
Dichter und musikalische Kritiker, schreibt uns darüber: „Die 
wundervollen Inatrumente, auf denen diese Herren spielen, müs- 
sen jedes Ohr entzücken und ein solcher Vortrag des Adagio ist 
noch nicht dagewesen." Wenn deutsche Kunst so begeisterte An- 
hänger in Frankreich gefunden bat, so wird, denken wir, anch 
dos deutsehe Publikum nicht zaudern, durch entgegenkommende 
Auf- und Kenntnissnehme ihnen den schuldigen Beweis der Ach- 
tung und Anerkennung derzubringen. 

— In dem hiesigen ersten dlesjibrigen Coneerte des Gustav- 
Adolph-Vereine wird die mitwirkende Tbellnehtne der rahmlichst 
beksnnteu ConcertsAn gerin Fran Sophie Förster (aus Berlin) von 
besonderem Interesse sein, die eine Einlsdung dazu freundlichst 
zugesagt het. Frau Sophie Forster, jetzt in Dresden wohnhaft, 
begann ihre künstlerische Laufbahn hier in ihrer Vaterstadt, und 
der ausserordentliche Beifall, der Ihrer Ausführung der ersten So- 
pran- Partble beim diesjährigen Magdeburger Musikfest zu Tbeil 
wurde, stellt sie in die erste Hcihc der jetzigen Concerl-SAugerinnen. 

— Am Sonntag den 23. November. Abends 7|-9 Uhr, als 
am Tage der allgemeinen kirchlichen Feier zum GedAchtnies der 
Verstorbenen, wird die Singacademie in ihrem Saale 1) „Gottes 
Zeit ist die allerbeete Zeit" von J. S. Bach, 2) „Requiem" von 
Chernblnl, unter Mitwirkung der Ltebig'seben Kapelle, zur Auf- 
führung bringen. 

— Dm Bllcrt'sche Gesangverein wird zwei Oratorien in» Laufe 
des Wmeersmit Orchesterbeglellung, weiche die Uebig'eche Kapeile 



übernommen, veranstalten und zwar am Freileg, den b. Deoembrr, 
Abends 7 bis 9 Uhr: „die Zerstörung Jerusalem**" von F. Hilter; 
und am Freilag, den 20. Februar 1857. Abends 7 bis 9 Uhr: „Die 
letzten Dinge" von L. Spobr. 

Magdeburg. Den Liebhabern gediegener Musik empfiehlt die 
Magdeburger Zeitung ein Coneert, welches Hr. Opernsänger Wide- 
mann Im Verein mit dem Klavier- Virtuosen Hrn. Robert Radeeke 
aus Berlin hier Anfangs November geben will. „Weit entfernt — 
sagt die Magdeburger Zeitung — dem schwülstigen musiksusrhM 
Geschmack der Neuzeit zu huldigen, werden die beiden KttsMler 
zu Ihren Vortragen ebenso gediegene als entsprechende Ocm. Po- 
sitionen wählen und dürfte wohl Niemand daa Coneert unbefrie- 
digt verlassen -!•• 

— Es Ist Ihnen gewiss schon bekannt geworden, dass dii 
Sonetten des Todes sieb ober Dtreelor Sprloger'a schon ull 
mehreren Jahren durch eine Brostkran kbeit bedrohlee Leben lager- 
ten. Springer war ein Ehrenmann im vollen Sinne des Wortes, 
er gehörte zu den Wenigen, die es ooeh redlich meinen mit der 
Ssche der Kunst. Geliebt und geachtet wurde er von Allen, die 
Ihm naher standen. Für die Gattin ist der Verlust des tretwe 
Galten ein unersetzlicher. Am Sonnsbend [and die feierliche Be- 
stattung der Leiche unter zahlreicher Thell nähme etatl; das Thea- 
ter blieb geschlossen. • 

— Opern saheo wir bisher: „Msrths" zwei Mal, „FreisehUz" 
ein Mal, „Figsro's Hochzeit" ein Mal, „Lucia" ein Mal, „Indra* 
drei Mal. Letztere Uper war neu elnstudirt. lodra (Frl. Elbe), 
Zigarette (FrL Ganz). König (Hr. Winter), Camoeoa (Hr. Berg- 
etein), Joae (Hr. Beada). „Barbier von Sevilla" ein Mal; die 
Oper gefüllt allgemein und ial das Publikum sehr freundlieb uod 
bejfsllspendead. Frl. Elbe ala Agathe wurde ein Mal und Herr 
Winter ala Edgardo zwei Mal und Frl. Ganz sie Lucia etOrntisoh 
gerufen, wie überhaupt sAmmtllehe Darstellet am Schlüsse j»4« 
Oper sich des Hervorrufe zu erfreuen hatten. 

Breslau. Zur Feier des Allerhöchsten Geburfisfeatea an 
15. Oc lober kam hier „Fidel io" zur Aufführung. 

Posen. Unser Stadllbeater wurde am EinweUiuogstage dtr 
Breslau -l'oseoer Eisenbahn mit Mozart's „Flgsro" eröffnet Aas 
dieser ersten Opern-Vorstellung und der darauf folgenden des 
„Barbier" von Rossini ist ein anerkeanenswertbea Streben der 
Mitglieder zu erkennen, welchee uns manchen schonen Abend 
verspricht. Vom Opern-Personal nennen wir Frl. Lo e w e n ateia, 
eine mit schöner Stimme begabte Sängerin, Hrn. Nowaek <&*- 
rtlon), der als Figaro reichen Beifall erntete, FrL Goralli, Hrn. 
Koch, Raberg und Formee (Bruder des gefeierten Londoner 
Bassisten und Ihres hochgeschätzten Tenoristen). Morgen habe» 
wir die „Hugenotten", aber die wir berichten werden. Was Co- 
etume und Arrangement betrifft, so sind wir dem Du-eetor Kel- 
ler entschiedene Anerkennung schuldig; ein neuer von Ihm an- 
geschaffter sehr geschmackvoller Kronenleuehler ist ein Schmuck 
des Theaters; hoffen wir, dass das Puslikum seine Bemühungen 
durch fleissigen besuch lohnen werde. 

— Der Musik-Direetor Schön von Breslau veranstaltet hier 
In den nächsten Tagen auf seiner Durchreise nach Petersborg eine 
Sinfonie-Solree. Demnächst werden auch die alljährlich sich wie- 
derholenden Soireen des llerru Kambach im Saalo des Casinc 
wieder beginnen; dss Programm enlhfllt Sinfonisen und Ouvertü- 
ren von Beethoven, Gede. Glnck, Haydn, Meadeleeoba, Mozart. 
Schuberl und Weber. 

Cola. Am Dienetag den 28. Oclober haben die Herren Mae- 
rln (I. Violine), Chevillard (Violeneelle), Mas (Bratsche) und 
Sabattler (II. Violine) ihre erste Quartett-Sitzung hn Saale «3« 
Hötel Disch mit einem Erfolge gegeben, dan man In diesem Le- 
eale und bei dem PubHkum der Kammermusik betapMIos nennen 
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kann. Sie spielten dss grosse Quartett in Cis-fü Op. 131 und 
das QuArlett in Ei-dur Op. 74. Datwiseben trugen die- Herren 
HiJlrr, Naurio und Cncvillenl dea Trio 10/ Piano, Violin* und. 
Violoneell Op. 70 io Ddw vor. Wir sied eben kein« freunde 
vor Oberschwauglicben Ausdrücken; wenn wir daher Mgen, dass 
diesea Viergestirn einen Eiofluss auf die. Begeisterung der Zuhö- 
rer ausübte, wie man ihn nur sehr seile/» wsbrninimL so ist dies 
nichts als eine unger-chinückte Angabe- der Thelssebe, wiew.obl 
wir gern gestehen, dasa wir selbst noch unter dem Eindrucke 
dieser Begeisterung schreiben. Nach dem Besuch», von Dussei- 
dorr, Barmen -und Elberfeld werden die. vier Künstler tu uns 
surOckkehreu und Dienstag, den, 4. November noch einmal Öffent- 
lich spielen. ,. , . N. R. M. Z. 

Balle. Hier wird, die Oper „der SebOffe von Paris" von H. 
Dorn einaUidirt. .: !.;n -,..«,. , i i .c.! 1 

Bremen. MusilcDireelor Riem Dienerst ist von da« philo- 
sophischen Facultat tu Leipzig wegeu «einer Verdienet*, die er 
sioh um Kirchenmusik und Kirehengcsang erworbco« r unk Ehren- 

doctQr ernannt worden, t ( ,, r ,r 

Carlsrabe. Zur Auffahrung ksmen: Am 1. Oet. bei. festlich 
erleuchtetem Hause „Armida"; am 3. bei restlich crlenehletem 
Hause grosses Concert dea Cacilien-Vereins unter Mitwirkung der 
combinirten Hoforcnester von Carlsruhe und Mannheim, so wie 
dea Bsdeoer Orchesters; Feslpsalrn von G. Fr. Handel; hierauf: 
das Alexanderreel, grosses Oratorium in 2 Abheilungen von H*n- 
del, naeh W. A. Motart'a Bearbeitung; am 5. „der Freischütz"; 
am 9. „Girelda"; am 12. „Euryanthe"; am I«. aumVoriheil der 
Altar. Versorgung* - Anstalt für Tbestermitglieder neu elnstudirt: 
H dla Hoeuteit dea Figaro". 

Stuttgart. Der Geburtstag dea Königs brachte uns nicht den 

diri halle, eondern bei festlieh erleuchteten Hanse und unglaub- 
lichem Andrang dea Publikums Meyerbcer's „Nordstern", wom 
man Frl. Marx von Darmstadt (Katharina) verschrieben hatte. 

— Nach Liodpalntner's Tode ist Fr. Kucken erster Hofka- 
pellmsisler. Wartemberglaehe Kapellmeister aait 1716 waren: 
Joaepb BresoianelJo, er erhielt den Kapellmeister Hart an die 
Seite. 1754 wurde die „Kammer-, Hof- und Kirchenmusik" unter 
den von Rom berufenen Nieoli Jomelli als Oberkapellmeisler ge- 
stellt. Auf Jomelli folgten Antonio Borooi und August Poll und 
1702 der Zögliog der Karls-Akademie, Rudolph Zumsteeg, dem 
apftter Dietter aua Ludwigsburg, gleichfalls KarlaachOler, als Mu- 
aikdirector an die Seite gegeben wurde. Auf diese folgten eis 
Kapellmeister: J. F. Krsnt (1803—1808), neben ihm Fram Danxl 
(1807-1821), Konradin Kreuter (1812-1816) und J. N. Hummel 
(1816-1819). 1810 trat Lindpaintnar ein, dem im iahre 1831 
Kücken xur Seite gestellt wurde. 

Dresden. Zu den bevorstehenden Vermanluogsfelerllchkeiten 
L K H. der Printessin Msrgarstb* Ist „Iphigenie auf Tauria" Ton 
Gtaok, und xur bald darauf folgenden L K. H. der Printessin 
Annn „Oberon" neu elnstodirt. 

Leipzig. In der Oper fand eine Wiederholung der „Hage- 
notten" mit Frau v. Harra slstt, ausserdem gab man „die Stumme 
von Portlei", „Linda von Cbamounlx" und „Romeo und Julie". 

— Im Gewandbauseoncert dieser Woche wird als Singerin 
Frl. Jenny Heyer aus Berlin flgurlren. FrL v. Steudach spielt 
la diesem Coneert das C-sioö-Coocert von Moxart, Sonate von 
Sonrlattl und Tarenleite von St. Heller. 

— Die Componlsten Herr Pasdeloup ans Paris ond Herr 
LOnebboro aus Berlin waren einige Tege biae. 

Wien. Hier reichen In diesen Tsgen die Lehrer des Zilber- 
spiela nicht mehr aus, seitdem die Kalaerin, eine Liebhaberin 
dieses Instruments, dasselbe In die Kode gebracht hat. 



, — Steger'e Wiederauflreten Im Hofonerniheate* als Eleesar 
In der „Jüdin" war von dem gianteadsten Erfolge begleitet. Er 
wurde bei seinem Erscheinen mit sahUosen Krlnien und Beifalls* 
bexeugungeo bsgrussl. Auf der Bahne wurde ihm ein prachtvol- 
ler goldener Lorbeerkranz desssn Schleifen von eebtalg Smarag- 
den xusammangesetxl sind, in einem Etui, auf welchem tu -lesen 
ial: »Dem gefeierten Singer Herrn Frans Sieger verehrt von der 
gräflichen Familie C. G." öbersendeL Vortrag und Darstellung die- 
ser Foree-Parlbie Steger'a waren vorxOglich, man konnte die Zahl 
der Hervorrufungen, der gespendeten Krause nicht zahlen, an viel 
ist gewiss, dasa. das Publikum bsrxlich erfreut wer, seinen Lieb- 
lings« Aogtr wieder begrossen tu kOonso. Wer die Spender dieses 
werlbrollea. obenerwähnten auf 1500 Fr. gescueixten Geoenenkee 
seien, konnte nicht ermittelt werden. 

— Zur Veriuaolungafeier II. KK. KK. HH. dea Herrn Erxher- 
xogs Ludwig und der Frau Ertbertogin Margarethe wird am 12. d. 
im Hofopernlhsaler die Oper .JoIiaoq von Paria", uod Taglloai'a 
Festspiel n Alpbea H zur Auffübrnog kommen, In Folge dieser schnell 
eingeschobenen Vorstellung wurde die erste Voralelliiog dar Dorm» 
«eben Oper „Nibelungen" vom 18. d. auf den 29. d. verschoben. 

Am 9. d. beginnen die Quartett-Productionen von J. Hell- 

mesbsrger. Im Programme sind drei neue Schöpfungen: ein 
Quartett von dem Wiener Mannergesangvereine*Vorslsnd Herbeck 
und ein Quartett von Otto Bach, Bruder dea Ministers des Innern, 
ferner eine Sonate von Joachim Baff — slmmtKbh Manuacripte - 
nebst den besten liieren Werken xur Aufführung angezeigt. 

Copenhngea. N. W. Gade ist am Geburtetag des Königs 
von Danamark tarn Professor der Musik ernennt worden. 

Parts. Zu ihren vorangegangenen Triumphen gesellte Mad. 
Med ort noch einen neuen In den „Hugenotten", Indem sie na- 
menflieh die beiden Duetts mit Marcell ond Rsoul mit eusgexeich- 
netem Styl tu erfassen verstsnd, und wenn euch In Betreff der 
Stimme nicht Oberall gleichmäßig, so doch stets tragisch wirkte. 

— Mario und die Piecolominl werden in dleeeu Tagen 
von der italienischen Oper erwsrtet. Man hofft, dasa damit die 
Oper einen neuen Schwung erhalten werde. 

— Die vortreffliche schwedische Sängerin Fraul. Hartha 
Westerstrand ist hier anweaend. » 

London. Dia beiden hiesigen bedeulendslea Bahnen, das 
Theater Ihrer Majestät und das Drv-f Leiu Theater gaben to die-' 
aen Tagen einige Extra* Voratelhiogen, welche nelflrlieh als Aus- 
nahme und well der Seblnss der Sslson schon xiemlloh Isnge her 
ist, viel Aufsehen machten nnd vor vollem Hause gsgeben wur- 
den. Im Königin-Theater trat Jflle. Piecolominl, aus den Pro* 
vinxen turOckgekehrt und im Begriff nach Paria xu gaben, als 
Traviata auf. Es gsb xn dieser Vorstellung vor dem Theater ein 
Gedrünge, wie man es nur bei den beiObmteeten Kunslootsbilita* 
ten erlebt hei. Ihr Beifall war greotenloa und ca fehlte nicht an 
den glänzendsten Austeichnungen. Im Dr»ry ■ Lane gastirte die 
Gesellsebsft dea Mr. Beel), ebenfalls aua den Provinsen xixrOck- 
gekehrt Zn ihr geboren bekanntlteh Mario und die Grlai, Med. 
Gessier, Herr Formea, Gassler nnd Rovere. Sie eind tu 6 
Toratallungen engagirt, von denen bereite drei vom Stapel gelau- 
fen, nämlich „Nonns", „Bsrbler" und „Lucrexla". Der Erfolg war 
im Gaoxen recht gllnxend. 

Riga. Als erste neue Oper in dieser Saison hörten wir „Dom 
Sebastian" von Donlxetti. FrluL Bloch aang die nicht unbedeu- 
tende Rolle der Zslde ond gab offenbar In dieser Aufführung bei 
weitem mebr Gelungenes und Einheitliches, als Wir von ihr in 
der „weissen Derne" und „Normo" horten. Hr. Arnold erhielt 
ela Dom Sebastian for eeinen aosgeielobnetan Gesang und Spiel 
den meisten BeifalL Zu unaerer Freude hörten wir nach vielen 
Jahren Beetboven's unsterblichen »Fidel»", worüber wir einen 
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Aunug aas der Riga «eben Zeitung geben: „Es gereicht uns tu 
grosser Freu««, dl« Gross« «ad Schönheit der Geesmmlmueik die* 
ses Werkes zunehmende Wirkung In Riga erhallen tu sehen. 
Mehrere «iniein« Laien • Aensaerungen und das zahlreicher als 
bei Aufführung der Over gefüllte Haus sprachen dafür. Den 
ildele dt« Ä-*.M)uvet1ure und zwischen den beiden Ac- 
ten wurde dl« mejestaliseh« C-dur-Ouverture, dieser Sonnenauf- 
g«ng Mi dein Meere des Schonen, gelungen vorgetragen und vom 
Publikum mit einem es «branden lauten Beifall aufgenommen. 
Di« Aufführung selbst war troll eintelner Sebwftchen, Aber dl« 
wfr weiter unten sprechen, des Werkes nicht unwürdig und ent- 
bleit fiele« Befriedigende und Schöne. Leonore wurde von Fren 
P«tt«nkofer gegeben. Diese Psrihie erfordert eine Sängerin von 
bedeutender musikalischer und Gesangssusbildung, sowie grosser 
Stimmkraft, nicht OuV In den höheren, sondern such in den mitt- 
ler«« nd Meferee. Lagen. Frau Petlenkofer besitzt die erste tu 
ausreichendem, die »weite in erfreuendem Msasse. auch die Stimme 



und einigen anderen Stellen die gehörige Wirkung zu geben. Aus- 
serdem zeigte sie sieb in dieser Arle als kuustgewandle und drs- 
msuseh geslaltungskundige Saugerin. Hrn. Mein bold's (Jaquiso) 
Gessng war lobenswerlb, sein Spiel natürlich. 

Cattetrallnopct. Di« lelzrgMehiedene Gattin Omer Pasehss, 
/.meine n n uaTn ruenoi \ eine geoorene i.ngAnnj, son nuniucn id 
nicht aehr brillanten pecuniftren Verhältnissen leben und sich 
haben, Europa tu durchreisen und Coneerl« 



• • •- ii .-. 



durebZurflhren, nur dl« Töne vom zweigeatrieheoen G abwart« 
hätten mehr Kraft b«derft, um der grossen Arie im ersten Act« 



Verantwortlicher Redacteur: Gustav Bock 



IMcw-York. Thalberg bringt aus Paris nicht mehr als sie- 
ben Erard'sehe Flügel mit, aur denen «r hf«r spielen wird; eine 
sehr gute Spekulation, die ihm, wie der berühmten Fabrik zom 
Vorthelle gereietieu wird. Man hat bereits anderweitige Verbrei- 
tungen durch Biographleen und andere Kflnstlerniittheiluftgen aus 
dem Leben des berühmten Pianisten dafür gesorgt, dass das grosse 
Publikum auf sein Erscheinen genügend vorbereitet sei. Uebrlgeos 
ist Thalberg nicht zum ersten Mal« fn Amerika, er besuchte be- 
reits 18» Rio Janeiro, «b«r Nordamerika kennt er noch nicht. 
Thalberg ist 1812 am 7. Januar geboren, befindet sieh also im 

45. Jahre. 

, i 
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30 Eludcs mclodieuses, progressives et doigtees p. 

Piano. ■>- 30 melodische Etüden mit gensu bezeichnetem 
Fingersatz, Mr Pianoforte. Op. 38. Heft I. (Dem Di" 
»ctor A. W. Bach gewidmet.) . . . ! jt*i • . , 
Voss. Cb , L'Altant«. Melodie-Nocturne p. PUro. Op.216. — I» 

Barcarolle de l'Opera: Le« Vcpres Sioilienoee, de 

G. VordL. Morc de Salon 9% Piano. . Op. £18. No. 2. -tv» 

in M.r im 



' I I r|l •!-,-, I' • i 

Soireen im Englischen Hause. 

'■ Programm. ' '' ! ' 

I. I) Trio von Cosar Franck (Op. l.'Ft*.mol1k : ' 

2) 33 Variationen far Clavlsr von Beethoven (Op. 120). 
■ 3) Tno ron Franc Schubert (Op. B9B). 

II. 1) Sonate für Piano und Violine mo J. S. Bank. ' 
.,j2) Trio von W. A. Motarl (E). .,,/, 

3) Sonate für Piano uud Cello von Beethoven (Op. 102 D). 

4) Trio von Roberl Schumann (D-moll). . 
11t, 1) Trio von Rob. Volkman u (B-molt). , 

2) Claviersonate von Franz Liszt (H-molI). 
J) trlo von Beelhoven (Op. 70, No. 2. Es). 
Abonnement - Bidets (nummerirle Silze) sind von heule *n 
ä 2 Thlr. für drei Solrden in der K. Hofmusikhandlung des Hrn. 

äZ Sa*I. / 1 - . ■ , o \ _,. U«K»« 

«k diici fjugcrsir. sa.i zu nnoen. 
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Id meinem Verlage ist erschienen: 

Fantasie ä grand Orch«str« 

eetriposee et dediee 
et Joseph Mfaydn 
par 

Siglsniond \nikomm Op. 0. 

Dieses Meisterwerk wurde kürzlich hierselbst i, n 1 1 luiul.» h, 
als eine „ungedruckte" Composiliou Hnydns bezeieb.net) mit 
allgemeinem Beifall aufgeführt. 

Leipzig, November 1S5G. 

C. F. Peters, Kürcau de Musique. 
Nene Klavierstücke 

1m Vorlage von 

« F - ™™« s »mst I. brie» «„bMf 

Thlr.Ngr. 

Crehslcr, F. A., Carttns SO 7 Spiegelbildern aus der Km» ' 
derweil« tttr Jung« Pianisten mit besonderer Raekslchi. 

auf bequem« Ausführbarkeit tnstrucliv «-eseUt und mit 
Applicatur versehen, Op. 30. (MU illustrirteiu Titel* \. n t 
Heft I. Das ritscbe-Pfeil. Kuckuck-Necken. Echo- .; „.., 

Wecken. kiiider-Ball. Soldaten-Spiel. . . 5 — \$ 
Heft II. Haschens und Versteckens. Der Panier- _ 

1 Drache " -15* 

Handel, Ö; F.,' 8 Sorte« pour Clavecln. Edilloö nöuvelle, 
revue et COTtigee cMtrquemeot. Sectio« I!. 1 Cab. 3. 4. 
•4« IJ Thlr* vi . . . ... . . . .-«'/ I »-. . . 1 n 

UoouzmI, J. V. B Pitce« foettea pour Piano. Op. III. 

So. I. Maxctw ti in RomaiM ........ k . .M ..7* 

- 2. Variatjons et Final» rhopsodlqu« ■<—. 0J| 

- 3. Rondolcllu ronforme de coutredanse. . . . — i II; 
Knlli-vodn, J. W., lulroduction et grande Polka en Form« . , 

deRondeau (pour 2 Violons). Op. 196, Iranscrile pour . ' '." 

Piano par H. Luke - 20 

Löschhor«. A., « Amusemens elegsns p. Piano. 0 P :37. 

No. I. Val.e ....... , ! ....... - 12| 

... i- 2. Une Kalt sur Im Lagunes. Nottorto . . . - »J 

- 3. Polka. W>'o «>w1tf 

SUmmtllch nnRczelgfe MusikAtien zu beziehen durch Ed. Bote & <i. Bork in Berlin und Posen. 
. , , . ■ i 

dler) in Berlin, Jauerstr. No. ii und I). d. Linden N< 
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Die erste Soiree ist auf Sonnabend, 22. Novbr. festgesetzt. 

v. B&low. L«nb. Wohler». 

- '■ 



SaireeR des Königl. Domcliors. 

Die ernte Soiree Ist vorläufig auf den 6. December c 



festgesetzt. 

Nomrnerlele Abonnemetri» • BiNets zu alten 3 Soireen a 
2 Thlr.. »owis'rar die »Inseln« a 1 Thlr, sind in der Ktalgt. 
kjeriiMfiskliaDdlans; de» Hrn. (i Hai U. JAfccrtdrawne N«. 4J^ 
ia den Siunden von 0 bU 1 und 3 J>is 0 Vkt au heben. 
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Roberto fünfundzwanzigj ähriges Jubiläum 

UDd der Stjl MEYERBEER S. 

Von 
J. Schlicht. 



Seitdem der denkende Geist tu der Erkenntnis and 
Einsicht gelangt ist, dass sich in der Poesie und Musik, so- 
wie in den bildenden Künsten das ganze Geistesleben der 
Menschheit in seiner Totnlerscheinung des Gefühls-, Emplln- 
dungs- und Gednnkenlcbens offenbart und manifestirt; dass 
demzufolge die Kunstproducte der Culturvölker aller Zeit- 
periodeo das realgewordene Ideeiiieben in seiner welthisto- 
rischen Entwicklung darstellen und also das wahrhafteste 
Spiegelbild von der Physiognomie des sich auslebenden Gei- 
stes aller Volker geben: seit diesem errungenen Resultat der 
philosophischen Forschung hat die Kritik und Gcschichto 
der Künste eine ganz andere Gestalt erhallen, als in der 
früheren Zeit. — Jetzt betrachtet man nicht mehr die Werko 
der Kunst blos als den Ausfluss der individuellen Geistes- 
stimmung einer Persönlichkeit, welche durch momentane Ur- 
sachen determinirt und nach den verschiedenen Lebensver- 
hältnissen modificirt wird, sondern man begreift und fasst 
sie auf als die objectiv gewordenen Gedanken der schöpfe- 
rischen Subjectivitdt des Menschengeistes; wir erkennen durch 
sie den grossen organischen Entwicklungsprozess der Welt- 
geschichte, weil in ihnen das Gedanken- und Ideenlehen der 
gesammten Menschheit sich in organischer Gestalt hervor- 
ringt und in schönen Formen darlegt. — Und so wie in 
dem Geistesleben eines produetiven Geistes jedes seiner 
Werke mit Freiheit und Notwendigkeit producirt wird im 
Verlauf der Zeit, und zwar so, dass ein Werk das andere 
hervorruft und bedingt in der organischen Gedankenfolge: 
so ruft auch, im grossen Entwicklungsgang der Geistesge- 
schichte der Menschheit, ein Geist den andern hervor durch 
die begeisternde Belebung seiner Werke, und sollicitirt ihn 



sogleich hierdurch zur schöpferischen Thfitigkeit. Denn in 
diesem Thätigsein, in dieser fortwährenden Verwirklichung 
des stibjectiven Gednnkenlcbens zu realen Ohjecten, in die- 
sem Bilden und Gestalten der Ideen zu schonen Kunstwer- 
ken: findet der produetive Geist seine innigste Befriedigung 
und hOchsto Seligkeit im Erdenleben. Aber auch seine in- 
nersteigne Natur bestimmt und treibt ihn zum Schaffen, in- 
dem er nur hierdurch seine wahre Existenz aus- und darlebt. 
Und von diesem Standpunkte aus müssen die Kunstproducte 
und die ganze geistigo Thötigkeit der in der Weltgeschichte 
epochemachenden Künstler beurtheiit und klassificirt wer- 
den; denn nur hierdurch wird es möglich, sie unpartheiisch 
und wahrheitsgemäß würdigen zu können. 

Da jeder wahrhaft produetive Geist sich von seinen 
Vorgängern dadurch unterscheidet, dass er einen reichem 
und tiefem Gedankeninhalt in anders modificirten und weit- 
umfassenderen Formen zur Darstellung bringt, so wird er 
bei dem ersten Kundgeben seiner Ideengebilde in der 
grossen Menge einen Widerspruch und Tadel erfah- 
ren, welcher sogar oft in die bösartigste Verleumdung und 
Schmdhsucht Obergeht. Nur wenige Geister wird er anfangs 
finden, die seine originellen und grossartigen Gebilde zu be- 
greifen und zu verstehehen vermögen und sich an ihnen 
erfreuen und begeistern; ein Thcil des Publikums bleibt im 
Erstaunen stumm, der andere Theil, und zwar die bedeu- 
tendste Zahl, ergeht sich in Verfolgungen aller Art. Hierzu 
kömmt nun noch der in so vielen Menschen tiefeingewur- 
zelte Neid, welcher alles Hoho und Edle begeifert, wo er 
es auch finden mag; dieser hässliche Neid, den die alten 
Völker als eine besondere Gottheit personiiieirten — so sehr 
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nahmen sie seine überall schädlichen Einwirkungen wahr — 
versagt jedem hervortretenden Genie die Anerkennung und 
Berechtigung zur Existenz. Die neidische Nivellirungssucht 
arbeitet stets darauf hin, alle hervorragenden Geister zu ver- 
kleinern und wo möglich lächerlich oder gar oft verächtlich 
zu machen. Die genialsten Geist esproduete werden Aqrhöhnf 
und verspoltet und zu Karrikalureu verzerrt, theils, Otis geil? 
ligter Bösartigkeit, theils aus Ignoranz und Bornirlheit. Diese 
Schilderung wird gewiss Niemand zu schwarzsehend finden; 
denn die Geschichte aller Zeiten und die Biographien aller 
epochemachenden Denker und Dichter beweisen die Wahr- 
heit meiner Aussage. Denn gar mancher junge edle 'Geist 
wurde schon in der Entfaltung seiner produetiven Thalig- 
keit gehemmt und gebrochen und musste oft in der Blü- 
thenzeit seines Erdenlebens in das Grab sinken, weil er nicht 
die Kraft, die starke unbeugsame Energio besass, uro allen 
giftigen Verfolgungen widerstehen zu können und dem Hohne 
der Menge die stoische Ruhe und Würde des sich seines 
Selbst bewussleu Denkers entgegen zu setzen. 

Auch Meyerbeer gehört zu jenen Tondichtern, denen 
das Geschick in ganz besonders hohem Grade zu T heil wurde, 
von der Kritik auf das Heftigste und Maassloseste geschmäht 
und verleumdet zu werden. In seiner Knabenzeit wurde er 
wegen seines meisterhaften Pianospiels und seiner Geniali- 
tät zur Musik gefeiert und bewundert; als er aber in den 
Jünglingsjahren nach den tiefsteu wissenschaftlichen und 
künstlerischen Studien mit seinen Opern und andern gros- 
sen Compositionen auftrat, da erhob sich ein Sturm gegen 
ihn in der musikalischen Kritik, wie ihn fast noch kein 
Componist erdulden mnsste; selbst seine innigsten Freunde 
und Studiengenossen wendeten sich weg von ihm und schrieen 
Aber Verrath des deutschen Geistes an das geistlose Fremd- 
land; man beklagte es schmerzlich, dass dieser hochgeniale 
Meyerbecr seine ganze deutsche Geistesunlur verleugne, und 
statt gediegener Werke nur leichtfertige Modeproducte im 
italienisch- französischen Geschmack schreibe. Andere ur- 
theilten wieder anders und entgegeugesclzt über ihn; doch 
würde ich zu weitläufig worden, wollto ich all' das Ge- 
schwätz citiren, was damals in Zeitungen und Kaffeehäusern 
geführt wurde und welches nun spurlos verhallt ist. Meyer- 
beer, aufs Tiefste erbittert und vorletzt durch die oft ro- 
hen und tactlosen AngrifTe, verliess Deutschland auf viele 
Jahre. Er zog Über die Alpen in das poesiereiche Italien, 
um in jenen milden Lüften genesen zu können von den 
schmerzlichen Wunden, die ihm die rohen Kritiker des Nor- 
dens geschlagen hatten. Da lebte er sich hinein in das 
reiche Gefühls- und Empfindungsleben, sowie in das ganze 
Denken und Sein der tiefgofühlvollen Italiener; mit ihnen 
lieble er ihre Freuden und litt ihre Schmerzen; in sanften 
Zephyrlüflen, unter süss duftendem Myrlhengebüsch und 
Balsam hauchenden Orangenblüthen schweligte sein Geist 
in einem neuen Leben. Des Nordens eisig rauhe Stürme 
mit dem Schlossenhagel lebten nur noch in seiner Erinne- 
rung. Dort unter jenem heitern azurblauen Himmel, unter 
den Liebeslust und Liebeswonne athmenden zarten Lieder- 
melodiecn, die ihm auf allen Wegen entgegen tönten, dort 
gesundete sein krankes Herz wieder und sein Geist erstarkte 
und fühlto sich gekräftigt und belebt zu neuer schöpferi- 
scher Thätigkeit. Es begannen nun seine tiefsinnigen und 
wonnevollen Melodieen sich in seinem Geiste zu entfalten 
und zu grössern Tongcbilden zu gestalten, welche sodann 
in seinen spälern Opern zw wirklichen Kunslgcstalt objec- 
tivirt wurdeo. Aber noch wagte er sich nicht an die Aus- 
führung grösserer Werke; denn noch ein Land und dessen 
Bewohner musste er so speciell genau kennen lernen, als 
Deutschland und Italien. Er zog nach Frankreich in die 
Centralsladt und Metropole der Intelligenz. 

In Paris ging er aus dem sanften sentimentalen Ge- 
fühlsleben der Italiener in die heiter neckende Weltlust der 



sanguinischen Franzosen Über; die sanft klagenden Elegien 
des italienischen Geistes wurden durch die lachenden Erden- 
freuden der wollusltrunknen Hauptstadt in den Hintergrund 
gedrängt. Und hier, beim Wein und Spiel und dem Ge- 
sang der Schönen, welche die Lust als das höchste Glück 
nie/ Krit betrachten, erwachte auch unser Meyerbeer zu 
nauerJLebenslust, und mit frisch gestählter Geisteskraft be- 
gann er wieder zu produciren; im rastlos thaligen Feuer- 
eifer der Franzosen upd mit beharrlicher Geduld und ge- 
lehrter Gründlichkeit der Deutschen und dem ästhetischen 
Zartgefühl der Italiener schuf er uns eine neue Oper, gt- 
Damit: „Robert der Teufel", welcl« im Jahre 1631 am 
21. November (nach Veron's Bericht) zur ersten Aufführung 
im grossen Opernhause zu Paris gelangle, und von dort aus 
in kurzer Zeit die Rundreise um die Erde machte, um 
unter allen Cullurvölkem der fünf Welttheile heimisch 
zu werden. 

Hierdurch hatte Meyerbeer sein! erste wahrhaft grosse 
Geistest hat vollbracht; sein Robert hat nun seit 25 Jahren 
überall Kunde gegeben von der hohen Geisteskraft und der 
Genialität seines Schöpfers. An allen Orten, unter allen 
Völkern hat er evident und unwiderleglich bewiesen: dass 
das wahre Ideal des Edlen und Schönen, welches auch stets 
zugleich das hohe Ideal des sittlich Guten ist, zwar oft auf 
lange Zeit von dem unheimlichen Princip des Bösen ver- 
folgt und verfinstert werden kann, um es endlich mit ne- 
girender Thätigkeit zu verkehren und vernichten zu wollen: 
dass es aber, vermöge seiner innewohnenden Geistesnatur, doch 
zuletzt zum Iriumphirenden Siege gelangt und dadurch das 
ewige VerdaniinungsurlheÜ und die radikale Vernichtung 
Ober das satanisch böse Princip verhängt und vollzieht, um 
sodanu in heller Sonnenklarheit des Geistes die tief« Er- 
kenntniss der reinen Wahrheit und die ewig beseelende Liebe 
zu verleihen» und dein ausharrenden Dulder zu gewähren. 

Bei der Beurlhciluug der Werke Meyerbeer's aus der spälern 
Peririode seines Lebens darf man den vieljährigen Aufenthalt 
dieses Mannes in Italien u. Frankreich nicht zu gering schätzen. 
Das Leben, das Meyerbeer dort er- und durchlebt hat. und 
die liefen Studien, die er dort machte über das Gefühls- 
und Geislesleben jener Natiouen, wie es sich in alle» so- 
cialen Verhältnissen manifeslirt und zur objecliven Darstel- 
lung in den Kunstwerken gestaltet: diese Studien des ge- 
sammten Nationallebcns jener Völker haben den wesent- 
lichsten und hochwichtigsten Anlhcil an seiner mächtig gross 
gewordenen Schöpferkraft, welche bis jetzt noch als un- 
überlreffbar hinsichtlich dor wahrheilsgcmAsscn dramatischen 
Darstellung dasteht und als Muster und Ideal noch für 
viele Völker der kommenden Zeilen gellen wird. 

Da ich mir hier die Aufgabe gestellt habe. Meyerbeer'» 
Styl zu charaklcrisiren und in seiner genetischen Entwick- 
lung zu verfolgen, so bin ich genöthigt, den ganzen Bil- 
dungsgang seines Geistes sehr speciell zu betrachten und 
werde demzufolge noch einmal hierauf zurückkommen; für 
jetzt geh ich zu der Betrachtung seiner frühesten Schöpfer- 
thäligkeit über, wie sie sich in seinen ersten Compositio- 
nen kund gegeben hat. 

Em aber den Lesern eine wahrheilsgcroflsse Defini- 
tion von Meyerbeer's Styl und seiner ganzen Darstellung»- 
weise geben zu können, muss ich alle geistigen Einflüsse 
des ganzen Zeitalters nur die Productionskraft der Künst- 
ler berücksichtigen und nachweisen, in welchem Kausal- 
nexus sie mit der gesammlen Geisleslbäligkeit der Dichter 
und Deuker wirken. Nur durch diese gründliche Darle- 
gung wird es mir möglich werden, ein treues Bild voo 
des Mannes Styl und seiner ganzen Geisteslhäligkeit ge- 
ben zu können. Ich werde daher seine wichtigsten Ton- 
dichtungen in chronologischer Reihenfolge betrachten und 
charakterisiren, um hierdurch den grossen Entwicklungs. 
gang seines schöpferischen Geistes in allen seinen Manifeste. 
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tionen kennen zu lernen; denn nur durch eine solche gründ- 
liche Kenniniss kann seine ganze geistige Erscheinung wahr- 
haft verstanden und gewürdigt werden. 

(KorUeUuog folgt) 

Berlin. 



Musikalische Revue. 

In der zweiten Sinfonie-Soiree der Königl. Kapelle, 
dt« mit der unvergleichlich gut ausgeführten D - dur - Sinfonie 
von Haydn begann und mit Beelhovens B - dur - Sinfonie ab- 
achloss, bildeten zwei Ouvertüren die Mittelstocke. Die eine* 
Mendelssohns Ruy de Blas -Ouvertüre, ist bekannt, durch ihre 
charaktervolle und romantisch feine Instrumentation eben so 
wie durch ihre originelle Themen, die gleichmässig auf das 
kraftig wirksame Blech und den weichen Gesang der Streich- 
instrumente verlheilt sind, ausgezeichnet und bedeutend. Neu 
war die Ouvertüre von Louis Ehlert zu Shakespeares „Win- 
termärchen**. Der Componist hat schon im vergangenen Jehro 
die Auszeichnung erfahren, seine Hafts - Ouvertüre vnn der 
Königlichen Kapelle aufgeführt zu hören. Das Werk in 
Rede macht mindestens durch die darin verwendete künst- 
lerische Arbeit, den musikalischen Ernst, den deutschen 
Sinn, der sie beseelt, Anspruch auf Anerkennung. Es ist 
gar nicht zu verkennen, daas in dem Werke eine musika- 
lische Gedankenfülle sich kund giebt, von der wir auf 
Talent und schöpferische Begabung zurückschliessen kön- 
nen. Der Componist hat ein musikalisches Bild von dem 
Inhalt des Shakespeare'schen Drama's entwerfen oder minde- 
stens den musikalischen Abdruck wiedergeben wollen von dein 
Eindrucke, welchen im Allgemeinen das Drama auf das Gemüth 
hervorbringt Dieses Princip hat für die musikalische Form 
etwas Bedenkliches; wir Anden es allerdings bei Weber wie 
bei Mendelssohn angewandt, jedoch so, dass die Form mög- 
lichst streng beobachtet wird und in dem erfundenen und 
kunstgerecht verarbeiteten Gedanken die Hnuptidee des Gedich- 
tes heraustritt. Gade ist darüber schon hinausgegangen und 
Ifisst sich mehr auf einen Ausdruck der allgemeinen Stimmung 
als eines bestimmten, so oder so ausgeprägten Gefühls ein. 
Ehlert wählt einen Ähnlichen Weg, und es ist daher in dem 
Ganzen der Mangel an Fluss und natürlicher Bewegung erkenn« 
bar. Auf der anderen Seite aber müssen wir Einzelnhei- 
ten sowohl in der Erfindung wie der Durchführung als 
musikalische, poetische und oft geistvolle Conceptionea be- 
zeichnen. So ist z. B. das einleitende Motiv eigentüm- 
lich. Es giebt den düstren Charakter, das mystische Ge- 
woge, welches sich durch den ganzen Sats hindurchzieht, in 
kräftigen GruodzOgen an, und bildet gewissermaassen den 
Stamm der ganzen Arbeit, weshalb der Componist auch gern 
darauf zurückkommt. Im Einzelnen, glauben wir, hat Ehlert 
su viel hinein gearbeitet und dadurch die freie und natürliche 
Bewegung gehemmt. Dadurch ist der Charakter des Satzes 
düsterer und unruhiger geworden, als es eigentlich hätte ge- 
schehen dürfen. Am Schluss finden sich wiederum schöne 
und taleutreiche Wendungen, so dnss wir den Fähigkeiten des 
Gömponisten auf alle Fälle gerecht werden müssen, indem wir 
ihm den Beruf tbr schöpferisches Thun zuerkennen und an die 
Arbeit die Hoffnung knüpfen, dass was so ihm ist, auch mit 
Erfolg und in der zusagendsten Form spater zum Ausdruck 
kommen werde. 

Das berühmte Pariser Quartett der Herren Maurin, Che- 



villard, Mas und Sabattier ist in Berlin eingetroffen und 
werden sich am Sonnabend öffentlich hören lassen und so sich an 
die in letzter Zeit auf diesem Gebiete sehr reich ausgefallenen 
Versammlungen anschliessen. Die genannten Herren haben es sich 
zur ausschliesslichen Aufgabe gemacht, die letzten Werke Beetho- 
vens zu sludiren und an dieses Studium eino Reihe von Jahren 
gesetzt. Zu einer Matinc, der die ersten musikkundigen Nolabili- 
tälen beiwohnten, halten sich dieselben in den SBlen des neu ein- 
gerichteten Pianoforte-Magazins des Hof-Musikhflndler Bock am 
Sonntag Mittag vereinigt und spielten daselbst Beethoven'« A-moll- 
Quartelt Op. 132 und Op. 50 in C. Das Zusammenspiel ist unver- 
gleichlich, wie namentlich aus dem ersten Quartett zu erkennen 
war. Der Ausdruck des «weiten und des vierten Satzes verlangen 
ein Ineinanderlebcu der Spieler, das nur durch inuerslos Ver- 
sliindniss und jahrelange Studien gewonnen werden kann. Was 
uns am meisten zusagt, ist die Natürlichkeit des Spiels, welche 
jede, dem Franzosen sonst so eigentümliche Coquellerie, die 
aber die Musik Beethovens nirgend vertragt, verschmäht und 
sich in den Bahnen unbefangenster Vortragsweise erhalt; aus- 
serdem aber die gleichtnässige Hallung eines jeden Instrumen- 
tes, so das» keiner von den Spielern dominirt Wir wünschen 
ihren Versammlungen, die jedenfalls zu dem Ausgezeichnetsten 
der gegenwärtigen Saison gehören werden, eine künstlerisch 
wohlgesonnene und gebildete Theilnabme. Ein Gesangsvortrag 
von Frl. v. Tiefensee und eine Beethovens Sonate von dem 
kleinen talentvollen Napoleon gespielt, bildeten die Zwischen- 
nummern der interessanten und glanzenden Matinee. 

Sonnabend, den 15. November, gab der Orchester- Verein, 
unter der Direction des Hrn. Musikdireclor Stern, sein erstes 
Concert im Saale der Sing-Academie. Eine Sinfonie von R. Schu- 
man wurde ausgezeichnet gut executirt, doch vermocht« sie das 
Publikum nicht recht su begeistern; denn die wahrhaft schönen 
melodischen Gedanken sind hierin so selten und werden sogleich 
beim Erscheinen wieder von der gewaltig lärmenden Instrumen- 
talion und den härtesten Dissonanzen Obertönt und verdrängt. 
Um so befriedigender wirkte hierauf Mozart's „Jee verum" mit 
begleitenden Streichinstrumenten vom Slern'schen Gesangverein in 
wahrhaft meisterhafter Weise ausgeführt. Die interessanteste Lei- 
stung dieses Abends war der Vortrag des Herrn v. Bülow; er 
spielte Beethovens Klnvier-Concert io Es-dvr mit der vollkommen- 
sten Beherrschung der technischen Schwierigkeiten und der tiefsten 
verständnissinnigen Auffassung und Reproducirung des darin le- 
benden Geistes. Auch der Psalm von Schubert und Mendebsofan's 
Ouvertüre zur „Melusine" fielen in der Aufführung sehr gut aus und 
erzeugten durch ihre wundervolle Wirkung in den aufmerksamen 
Hörern eine wahrhart erhebende poetische Geistesstimmung. 

Frl. Mandel gab als Königin in der „Zauberflöte ihre letzte 
Gastrolle, die für Coloratursängerinnen glänzende Parthie wurde 
von der Sängepp«. die namentlich nach dieser Richtung hin ihre 
Stimme zjyalner bedeutenden Fertigkeit künstlerisch ausgebildet 
hat, mjt'tieler Gewsndlheit durchgeführt Hatten wir an dem 
Ganzen Ausstellungen zu machen, so beruhen solche mehr in 
der Jugend der Künstlerin, die, eine Aufgabe wie diese zu be- 
wältigen, noch nicht die vollkommene Reife besitzt Wir sehen 
davon ab, dass sie die für wenige Stimmen ausführbare Arie 
transponiaje , und gelang ihr auch nicht Alles vollkommen, so 
war das Empfangene immerhin sehr schBlzeoswerth. Weniger 
befriedigte uns ihr "Spiel, dem die Macht der Leidenschaft und 
somit das dramatische Element gänzlich fehlt Hr. Form es 
ab Tamino zählt diese zu seinen glücklichstes Rollen. Die 
schöne Klangfülle seines Organs, eben so zart in dem piano ab 
klangvoll im forte, hat er grossen Flebs uod sichtliche Studien 
an die Lösung seiner Aufgabe gesetzt, die ihm auch vollkom- 
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m«n gelang- Ihm rar Seil« Mad. Herrenburger als Pamina 
Nr. Krause, Papegaoo und Frl. T rietseh als Papagena, ein 
vortreffliches Dreiblatt. Bereits früher haben wir Hrn. Frtcke 
als Sarnstro, für diese Parthie an Stimme und äusserer Re- 
präsentation reich begabt, anerkannt, und so wurde ihm heule 
Abend Beifall gespendet. Noch wollen wir des Hrn. Bost als 
Spreeher Monostatos, Hrn. Basse und der Damen Bölticher 
ond Pfeifer rühmend erwähnen. 

Frl. Jenny Bauer trat als Rosine ebenfalls als lotste Gast- 
rolle auf. Auch hier können wir wiederum das Ober die Künst- 
lerin früher ausgesprochene Urfhcil nur wiederholen; sie besitzt 
glänzende Eigenschaften, die ihren Besitz für eino Bühne nütz- 
lich und wünschenswert!) machen. Dabin gehören vor allen 
Dioden eine höchst angenehme Erscheinung, wenn auch nicht 
starke, doch angenehm klingende Stimme, eine gewisse Sicher- 
heit und Gewandtheit im Spiel, eine natürliche Gesangs-Anlage, 
kurz, die junge Künstlerin besitzt Alles und was ihr noch fehlt, 
kann nur durch die richtige Selbsterkenntnis«, ohne eigne Ueber- 
Schätzung, durch Fleiss und eifriges Studium bei ihrer Jugend 
und so glücklichen Anlagen sich Doch ergänzen. Die übrige 
Darstellung ging im Ganzen uod im Einzelnen nicht über das 
Niveau des Gewöhnlichen hinweg. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin Bei der grossen Spannung, welche in dar ganzen 
deutschen Theaterwelt die am 90. Juni erfolgte Verhaftung des 
Direetors des Friedrleb-WilbelmatAdtiachen Theaters, Hrn. Deioh- 
mion, erzeugte, ist elcher lieh die Millheilung von totereese, das» 
sowohl er selbst, als auch der mllverbaflet gewesene Rendnot, 
Hr. Arndt, am 10 November Nachmittags 5 Uhr auf freien Fuss 
gesetzt wurden. 

— Laub hat vom I.Oelober an die Leitung der obern Vio- 
iinklaaae an der neuen Berliner Academie der Tonkunst des Hof- 
Pianisten Dr. Tb. Kullek übernommen, behält jedoch seine Leb- 
rerstellung im Marx - Stern'seben Conaervatorium. Demnsoh 
aind die Nachrichten, welche Laub's Verlust für letztere Anstalt 
beklagen, sieht begründet 

Breslau. Frl. Caroline Lehmann von der (leuischen Oper 
in Amsterdam ist nunmehr auch Mitglied unserer Oper geworden, 
nachdem sie als Romeo mit allgemeinem, wohlverdientem Beifall 
ihr Gastspiel beschlossen und als Prinzessin im „Robert" ebenso 
erfolgreich debuUrt bat. Sie ist eine Singerin mit kräftiger, wohl- 
klingender und gut geschulter Sopranatirome, im dramatischen 
Genre zwar noch nicht künstlerisch fertig, aber doeb immer be- 
deutend. Neben Frl. v. Leu tu er als Giulietln und Alice erhielt 
sie reiehliebaa Beifall. IrrtbOmlich war dies« musikalisch hoch 
begabte und trefflich geschulte Sängerin von uos^u£ Schülerin 
des Hrn. Gentiluonio in Wien genannt, sie hat ihre erfolgrei- 
chen. Studien jedoch unter Leitung des K. K. Holkapellmeisters 
Hrn. Pro eh gemacht. 

Magdeburg. Neueinstudirt Flotow's „Indra" mit dem Text- 
buche von Putlilz. Die Aufnahme von Seile des dicht besetzten 
Hauses war durchschnittlich eine Oberaus günstige; eedehlten rast 
keiner bedeutenderen Nummer BeifeJlwalveti und selbst Hervorruf 
bei offener Seene gehörte bald zu den gewöhnlichen Vorkomm- 
nissen. Wir freuen uns dieses Krfolges um so mehr, da er nseh 
vielen Seiten ein wirklieh verdienter war. An sich mit der dank- 
barsten Rolle der Oper betraut, wusste Frl. Ganz durch das le- 
bendigste, drolligste Spiel, durch geschmackvoll gewähltes Costflm, 
durch die Klarheit, Leichtigkeit und echt komische Färbung ihrer 



musikalischen Recitation sich vollstAndig aller Avoulagen ibrer 
Aufgaben zu bedienen. Frl. Elbe hatte die Partbie der Indra all 
aiehtlicbem Bemühen durchgearbeitet und brachte aie auch durch- 
weg zu gefälliger Gellung. Frau Breuer als Kudru war gmi 
tüchtig an Ihrer Stelle. Hr. Bergstein, Camoens, verlrat seine 
eben nicht glänzend bedachle Parthie mit löblicher Sicherheit. 
Hr. Winter als Don Sebastisn leistete ganz das Tüchtige, was 
seine früheren Rollen von einem so begabten Künstler erwarten 
liessen, wenngleich der Ton zuweilen gedrückt und der Vortrat; 
(im Terzett des zweiten Actes) einer wärmeren Stimmung fahl»; 
zu aeln achien. Hr. Bends sang den Joie mit guter Stimme uod 
unterstützte seinen Gesang durch treffende Komik im Spiele. Tb. H. 

Danzlg. Sehr beifällig wurde die Vorstellung der „LucrezU 
^orgia" aufgenommen. Frau Sebmidt-Kellberg stellte die Le- 
orezia gegen früher mit grösserer dramatischer Lebendigkeit dar. 
In gesanglicher Beziehung möchten wir die Sängerin vor allzu- 
grosserer Kraftäusseruog ihres giänzeuden und umfangreichen 
Organs warnen. Die Höhe bekommt dadurch einen scherten 
Klang, welcher nicht woblthuend auf das Ohr wirkt. Hr. Siegel 
sang den Gennaro mit günstigem Erfolg, spielte ihn im letzten 
Act auch mit vielem Feuer. Frl. Sohröder (Orsino) verfügt zwar 
nicht über eine Altstimme zur vollkommenen Ausfüllung dieser 
Parthie, machte aber durch Persönlichkeit, gewandtes Spiel und 
eindringlichen Gesangsvorlrsg. namentlich in dem sehr beifällig 
aufgenommenen Trinkliede, den angenehmsten Eindruck. 

— In .Johann von Paris" fand die reich oolorirte Partbie 
der Prinzessin iu Frl. Holland eine geübte und zugleich eumu- 
tblge Sängerin, deren Kunstfertigkeit allerdioga wenig durah das 
Material der Stimme unterstützt wird. Freuen wir uns der gu- 
ten Seiten und denken wir an die Unvollkommen aller Dinge. 
Für Hrn. Fahrenholtz acheint der Joheoo von Paria nicht ganz 
günstig zu liegen und der Sä oger wirkte nicht überall in wün- 
schenswerter Weise. Der Page Olivier, durch Frl. Sehr Oder 
dargestellt, schien sich noch Im Beginne seiner liofcarriere zu 
befinden. Er hat, was geschmackvollen Gewann und, nicht zu ver- 
gessen, Reinheit anbetrifft, noch die hohe Schule tu durchlaufen, 
um an der feinen musikalischen Tafel Boieldieu's mit Glück za 
debütiren. Chor uod Orchester nahmen ihren Aolheil mit löbli- 
chem Eifer wahr; doch sang der Chor einigemal auffallend unrein 

Hamburg. Die Oper „Der Liebestrank" wurde hier in ei- 
len Partbieen sehr brev dargestellt. Fräul. v. Ebrenberg sang 
und spielte die Adine vortrefflich, wenn man auch hier uod da 
einige Anstrengung in der Höbe bemerken konnte. Die Künstle- 
rin ward den gsnzen Abend hlndurob lebhaft applaudirt und an< 
Schlüsse der Oper gerufen, eine Ehre, welche die Herren 
Weixlstorfer und Becker mit ihr theiltea. Auch Hr. Leite 
ner (Beloore) wurde für seine brave Leistung applaudirt. Herr 
Weixlstorfer enng den Nemerino, trotz eines Unwohlseins, sehr 
brav und erntete vielen Beifall, und Hr. Becker staltete seine Psr- 
tbie (Duleamara) mit vieler Lebendigkeit aus. Chore uod Or- 
chester wareu gut. 

Cassel. Neoeinstodirl: „Aschenbrödel" von laonard. Das 
Pikante, Originelle behält jederzeit gewinnenden Reiz und daher 
ist uns „Aschenbrödel*- ein willkommener Gast, eollle auch der 
rechte Sinn für die NaiveUt des Mährebens febleo. Niehl gerin- 
gen Raum nimmt der Dialog ein, der jedoch keineswegs witzle« 
4st Aber daa ist die Stelle, wo unsere Sänger und Sänger inner 
aterblicb sind. Die Letzteren namentlich entledigeo aicb der Nt- 
benverpflichtung, die der Dialog auferlegt, gern mit einer gewis 
sau Trockenheit. Thisbe (Frl. Bamberg) und Clorind« |FrL Ma- 
sina) erfordern weniger mimisches Talent als guten Humor and 
sind in ihrer komischen Eitelkeil so gut gezeichnet, daes ich, gaai 
abgesehen von den Gcsnngsnummern, eine lebendige Darstelle«! 
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ia Spiel und Rede för eine denkbare Aufgabe hall«. Aschenbrö- 
del (Frl. Erhard) entspricht in dieser Beziehung besser uosereo 
Aürord«rengen ; möge sie sich Die verleiten Lasset), ihre liebens- 
würdige Nafvelal erkünstelter Munterkeit aufzuopfern. Die Her- 
ren Biberhofer (Mooteflsscone) und besonders Curli (Dandini), 
der uns in der letzten Zeit oft recht ergötzliche Proben seinsr Ko- 
mik gab, verdienen das meiste Lob. Wae die musikalische Seite 
betrifft, so stimmen wir um so ungeteilter in den Beifall eis, wo- 
mit die Dualen Maslus, Bamberg, Erbartt und die Herren 
Seh lose (Ramiro) und RObaauien (Alidor) wiederholt ausge- 
zeichnet wurden. 

Deasan. Am 7. November wurde das Schauspielhaus wieder 
eröffnet, als Phönix aus der Asche neu erstanden. Eröffnungs- 
oper war Meyerbeer's Meisterwerk „Robert der Teufel". Es wohn- 
ten derselben nicht nur der gante Hof, sondern aneb mehrere 
fremde fdretliehc Peraooen und der Hr. Generat-Inteedrnt v. Hül- 
sen aus Berlin bei. Hr. Wiedemaon von Manchen sang als Gast 
den Robert und documeotirte in Spiel und Gesang den roelinir- 
len Künstler, was auch gebührend anerkannt wurde. Frl. Schrö- 
der, Isabella, besitzt eine schöne, wenn auch nicht grosse Stimme 
und brachte bei ihrer Kehlfertigkeit die eolorirten Parthieen mehr 
zur Geltung eis gerade die Gnadenarie, die einen grosseren Fond 
verlangt, wenigstens bei dem jetzigen Hause. Frl. Schröder er- 
freute sich vielen Beifalle und wird denselben auch ferner haben, 
wenn sie das häufige Tremolando und ein fortwährendes Sehnt- 
telu und Bewegen dea Kopfes und Körpers zu vermeiden sucht. 
FrAuI. Mlchslesi sang die Alice mit der Gefühlswarine und An- 
spruchslosigkeit, welche dieser Perthie zukommt, sie besitzt eine 
acbOne gebildete Stimme, die nur in den MillellOoen etwaa sebarf 
klingt. Auch sie erfreute sich lebhaften Beifalls. Hr. Krüger, 
Bertram, tat ein alter Bekannter von uns ond wird immer gern 
gesehen. Nur müssen wir gestehen, daaa diea Mal seine Stimme 
— namentlich in der Tiefe — der Kraft entbehrte. Hr. Pielke, 
Raimbaut, brachte seinen Part vollständig zur Geltung, ebenso Hr. 
Maason seinen Ritter AlberU. Chor und Orchester wirkten mit 
Pracision und Hr. Musik -Direclor Thiele leitete mit gewohnter 
Umsieht und Ruhe das Ganze. 

DartBsladl. „Santa Chiara". die dreiaotlge Oper Sr. Hoheit 
des Herzogs von Sachsen-Coburg, soll In den nächsten Tagen 
vorgefahrt werden. 

Dresden. FrAul. Marie Wieck bat aooh für diesen Wioler 
drei Soireen für Kammermusik veranstaltet. 

Leipzig, lo der Oper entzückt Frau von Msrrs dss Publi- 
kum fortwährend. 

— Fraul. Jenny Meyer bet am verwiebeoen Donnerstag in 
einem der Gewand haos-Coocerte mit solchem Erfolg gesungen, 
da ss dar Sängerin sofort die ehrenvolle Aufforderung zugegangen 
ist, noch in einem zweiten Concert sieh hören zu Isssen. 

— Am 16. October wurde der „Freischatz" gegeben, worin 
Frl. Ponte (Gräfin La Roeee) als Agelbe auftrat. Wir lernten 
in dieser juogen Dame eine mit den schönsten Mitteln ausgestat- 
tete Sängerin kennen, die bei anhaltendem Fleins einer glänzen- 
den Carriere entgegengeht 

Amsterdam. Neu: „Sommcroaebtstraom. 

Stuttgart Mit Verdi s hier zum 1. Male gegebener Oper: „Die 
Troubadour" konnte aicb dss Publikum nicht befreunden. 

Weimar. Wie wir einer Correspondenz der neuen Zelt- 
schrift für Moslk entnehmen, wird Llszt den kommenden Win- 
ter hier in vollster musikalisch schaffender ThStigkett «bringen. 
Es ist von ibm zunächst eine Sobiller-Sinfonie, welcher die Sebil- 
ler'schen „Ideale" als poetischo Grundlage dienen werden, dann 
ein neuea Werk fOr den Stenfacheu Verein in Berlin (wahrschein- 
lich ein Psalm) zu erwarten. 



Bramasehwelg. In Vorbereitung: „Die eicilianieebe Vesper 4 *. 

Hannover. Die Oper brecble uns in letzterer Zelt ztrm er» 
aten Male wieder In dieser Saison eine Aufführung der „Ilugenot* 
ten" und dea „Lobengrin". Beide Opern wurden la vorzüglicher 
Weiee exeeulirl und erregten besonders durch die grossartigeji 
Leistungen unseres genialen Tenoristen Hrn. JNioatean (Raoul) 
und Lobengrin) und den meieterbaften Geaang dea frL GelaU 
hardt (Königin) die beifälligsten Anerkennungen. Frl. Stöger 
aus Prag, die Wir. bereits In diesen Blattern besprochen hnhen, 
reusstrle gleichfalls nls Valentina und Gertrud derart, dasa wohl 
ihre sehOnen Erfolge zu einem Engagement an unserer Bühne 
führen dürfte. „Fre Diavolo" war ebenfalls ein« zahlreich be- 
suchte und durchweg exeeilenie Vorstellung, in der Hr. Niemann 
(Titelrolle) abermals sein grosses Telenl, dramatisches Leben und 
Feuer uud sein lebensfrisches, elegantes Spiel in wahrhaft vol- 
lendeter Weise bekundete. Frl. Geisthardt ist eine reizende, un- 
übertreffliche Zerline voll Anmutb und graliOsc* Weiblichkeit, 
und verleiht der Holle eine glänzende und wohllbutnde Wirkung. 
Hr. Schott (Landgraf und König Helarien) lat ein treulicher Ver- 
treter dieser schwierigen Rollen, und erringt durch edlen Gesang 
und charakteristische ReprAsentation allgemeine Anerkennung. 
Von andern Opern hörten wir ferner „Lucia" mit Hrn. Wachtel 
(Rdgardo). Frl. Geiatbardt (Lueia) und Rudolph (Asthon). „Feen- 
eee" und „Und Ine" sind wiederholt gegeben und füllen Doch Im- 
mer die Räume des Theaters. Msd. N Ott es, deren langandau- 
ernde Krankheit fast fünf Monats wahrte, bat in Ksrisbsd und 
Meeren Heilung der Leiden gesucht, und ist vor einigen Tagen 
zu uns wiedergekehrt Die Zeit ihres Wiederauftritta ist noch 
olobt bestimmt Hoffan wir, dss» es recht baid geschehe, damit 
daa gestörte Bcperloir durch den Eintritt der Künstlerin wleder- 
hcrgeeteltt werde. Veraehiedene Gaste vertraten bisher die Rolle 
der Msd. Nolles. Von neuen Opern aollen in dieser Saison 
„Codes" und „Fliegender Holländer" zur Darstellung kommen. 
Der neu sinstadirts „Zampa" mit Hrn. Rudolph in der Titelrolle, 
Frl. Teitelbach (Camilla), FrL Schönchen (Ritte) vermochte niebt 
gani den gespannten Erwartungen des Publikums zu genügen, 
weil jedenfalls die Besetzung dieser Rolle keine entsprechende 
gewesen ist Am entsprechendsten waren die komischen Rollen 
durch Hrn. DüJDte (Daniel Ceputsi) und Berend (Dandalo) be- 
setzt. In der katholischen Kirche fand ein grosses geistliches 
Concert zu milden Zwecken statt Zur Aufführung wurden die 
grossartigen Werke: Das Requiem von Mozart und das Oratorium 
„Christus am Oelberg" gewtblt, und von dem König!. Orchester, 
den Hoflheatercbören und den Soloalogern: Frl. Geistberdt, Tei- 
telbach, Schönchen und den Herren Nlemano, Bernard, Schott 
und Betz, wurden dieselben mit einer so kOnstlsristben Vollen- 
dung und grossen heiligen Weibe durchgeführt, dase die Wir- 
kung sich zu einer gewaltigen und erschütternden erhob. Herr 
Kapellmeister Flacher diriglrte das Concert meisterhaft voll Le- 
ben, Feuer und berriieber Prlelalon. Die Aufführung wurde weh- 
rend 14 Tagen noch einmal wiederholt 

München. Neu die Oper „Der Alte vom Berge" von Julius 
Benedikt In der fragliehen Oper ist eines der kläglichsten Mach- 
werke über die Bretter gegangen. Nicht nur, dass es entschieden 
In die Klasse der frivolen Oper zahlt, in dieser selbst muas ihm 
eine der niedrigsten Stellen engewiesen werden. Mit dea Jüngern 
der profauen Zunft kommt Benedikt ganz und in allen Punkten 
Oberein, nur dass ihm selbst ein besseres Talent, wodurch niobt 
wenige Vertreter der frivolen Oper ausgezeichnet sind, fast gfluz- 
lieh zu fehlen scheint, und er impotent, wie er Ist, die Entwei- 
hung der Musik bis tum Unerträglichen spannt und steigert. So 
findet sich bei ihm von guter oder gar geistvoller Erfindung fast 
keine Spur, ond wenn er hie und da eioen Anlauf zum Bessern 
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wieder die inhnllloscsten und trivialsten musikalischen Phrasen 
folgen. Remlnisoenzen treten offenbar und unverholen hervor, 
da«« man in Hinblick auf die sieht geringe Aniahl jener da« Wort 
des Terentlua „Nichts Menschliebes ist mir fremd" mit der nölbt- 
gen Modiüoatloo faat unwillkürlich anwendet. Weber, Rossini, 
Herold, Mnyerbeer and viele andere pasaireu Revue vor dem Immer 
mehr erstaunenden Ohre des Hörers, und seibat Adolph Müller, 
der „Compooist" der Musik xu Angely sehen (??) Possen und Ähn- 
lichem, wurde keineawega verschmäht Gegen solche „Musik" muss 
mau aloh denn doch verwahren, oder vielmehr mit Entrüstung 
davon abwenden. So mag man auch oicbt von der Aufführung 
eines aolchen Producles reden. Vielmehr ist es bedauerlich, dass 
ein nicht geringer Thell der Kraft der Künstler, die ohnehin so 
■obnell der Abnahme und dem Verfall entgegen tu gehen pflegt, 
eingeseilt, aurgerieben und geopfert werden iuuss. In einer so 
unwürdigen, unnatürlichen, widrigen Saehe. Schon Hunderte der 
herrlichsten Stimmen, die in unsern Meisterwerken noch viele 
Jahre die Herzen der Hörer baden erquicken können, sind früh- 
zeitige Märtyrer solcher und Ähnlicher. \usgel>urten geworden. Th.H. 

Regerubarg. Man ist jetzt allgemein bemüht, die früheren 
KunstschaUe tu heben, und das verdient allen Beifall. Es ist des- 
halb der Gedanke einiger Müuchener Künstler, die veralteten In- 
strumente wieder ins Leben zu rufen, ebenso leitgemäsa als ver- 
dienstlich. Doch zur Sacbsl Vor etlichen Tagen beehrten uns 5 
Mitglieder der K. Hofkapelle in München mit ihrem Besuche und 
erfreuten «ins durch ihre Leistungen. Nebst einem meisterhaft 
executlrten Streichquartette von J. Haydn und ein Paar Concert- 
Piecen auf dem Violoncello and der Oboe erregten besonderes In- 
teresse ihre kunstvollen Vorträge auf der Viola d'amour, Gambs, 
dem Corno inglese, der Mandoline und Mandora. Man kann zwar 
nicht sagen, daas diese früher so beliebten Instrumente den neuern 
den Rang ablaufen. Im Gegen Ibell bleiben sie weit hinter ihnen 
turöek; aber das tnuss behauptet werden, dass man an den In- 
strumenten der alten Zeit mehr als anderswo den grossen Fort- 
schritt der neuern Musik erkennen kann. Rh. M. Z. 

Prag. FrL Paulise Marz ist von Ilm. Dir. Stöger, welcher 
tu diesem Zwecke persönlich in Darmstadt war, zu Gastrollen 
Im Januar, Februar und Marz eingeladen worden. 

Wie«. In dem prachtvoll aoagestatteten Bellete „Ballanda". 
dessen Titelpart Marie Taglioni in so wundervoller Weise zu re- 
prAsentiren versteht machte sieh die Anziehungskraft der beiden 
Berliner Gaste wieder auf das Entschiedenste geltend. Oaa Hau« 
war überfüllt, und jubelte namentlich Marien den rsuscheudslen 
Beifall zu. In diesem Bellete- batto sie reichlich Gelegenheit, sieh 
als Tänzerin von grossem, edlem Styl tn zeigen. Zu den vorzüg- 
lichen künstlerischen Leislungen gesellt sich noch Jugend und 
Soböoheil, Grazie und Eleganz, mit diesen Hülfs-mitteln tnuss es 
ihr daher um so leiohter werden, ihre Triumphe zu erhöben. Ma- 
rie Taglioni wurde an diesem Abende, an welchem sie ihre ganze 
VirlooaitAt Ins erste Treffen stellte, mit Enthusiasmus aufgenom- 
men. Mao ersieht, dass das Gastspiel des Frl. Taglioni und dea 
Hrn. Charles Möller auch in diesem Jahre einen guten Magnet für 
die Kasse bildet; hoffentlich wird die Intendant besorgt «ein, uns 
auch im nächsten Jahre diese Genüsse zu bieten. 

— In der Oper ^die Hugenotten" gastirte am 7. d. als Graf 
Kevera ein Hr. Lay. AI« Sauger Ist er kein Leu, als Darsteller 
ist er ein Laie. VaUä laut. 

— Rosa Kastner bat in Gratz zwei «ehr zahlreich besuchte 
Coneerte veranstaltet und aich von da nach Laibach und Triest 
in gleicher Absicht begeben: 

— Die kleinen Violin-Virtuosen Racteck, welche im Laufe 
diese« Winters auch in Berlin concertiren werden, haben in Prag 



ungewöhaliohea Aufsehen erregt und drei sehr beauebte Concert« 
gegeben. 

— Die Mitglieder des Hofburglheater-Orchestera, die Harras 
Baumsnn und Wlttemaon sind zu K. K. Horcapeltmitgliedern 
ernannt worden. 

— Bei der am 8. d. stattgehabten General-Versammlung der 
Gesellschaft der Musikfreunde wurde der für daa abgelaufene Jahr 
gewählten Direetion die allgemeinste Anerkennung zu Theil, und 
die Mitglieder derselben einslimmig ersucht, ihre Functionen sock 
Im Jahre 1857 tortzusetzen. 

— Der Füret Statthalter von Polen Sa. Durchlaucht der Fürst 
Gortscbakoff hat aus der berühmten Wiener Fabrik Seufferl-Ehr- 
bar einen Prachl-Concert-Flügel um den Preis von 1000 0. anfer- 
tigen lassen. Welcher nun vollendet lat und dieser Tage natb 
Warschau traneportirt wird. Dieses Instrument, von dem K. K. 
Kammervirtuosen Wi Ilmers problrt, hat aich auf das Glänzendste 
bewahrt, und sowohl durch die magnifhjue äussere wie innere 
Ausstattung, die Spielart, den Ton allgemein überrascht, ao zwar, 
dass tnau dasselbe den besten französischen, eoglisehsn und deut- 
schen Instrumenten würdig tur Seite atallan kann. Auch WM- 
mera, welcher sioh am 15. d. Ober Breslau und Warschau oaeh 
Russlsnd begiebt, wird einen für Ihn in dieser grossartig adjustir- 
ten Fabrik angefertigten Flügel mit sieh nehmen, waa nicht waoig 
dazu beitragen wird, der ohnedies In ganz Rueslrfod bekannten 
Firma erneuerte Absatz-Quellen zu öffnen. 

— Am 14. d. M. fand im llofoperntbeater zur Feier der Ver- 
mahlung Sr. K. K. Hoheit dea Herrn Erzherzogs Carl Ludwig mit 
Ihrer K. Hoheit der Frau Erzherzogin Margarethe grosse« TMdirr 
pari stall, zu welchem nur die hotTAhigen Personen Eintrittskar- 
ten erhielten. Zur Aufführung kam Boieldteu'a Oper: „Jobana 
von Paris" mit Frl. Wildauer, Liebhard, den Herren Ander, 
Beck und Mayerhofer. Man machte dnt>el die Bemerkung, 
dass die Oper aus der Zeit und der Mode eei. Panl Tagtlooi 
hatte des reizend schöne Festspiel: „Alpbes" neu in die Seen* 
gesetzt. Marie Taglioni war, wie vorauszusetzen, das belebende 
Princip dieser Vorstellung. 

— Steger's zweite Gastvorstellung wer Ernani, mit wel- 
cher Pnrthie er diesmal nicht aonderlieh brflllren konnte. Er 
wird nAchstens in „Lucia" auftreten. Dagegen war Book der 
Held des Abends. Gerade der Don Carlos zahlt zu jenen bevor- 
zugten Baritonparlhleen, In welchen man eine schürte Stimme 
auch zur schönsten Geltung bringen kenn, und es braucht kaum 
erwähnt zu werden, daas er sein« Aufgabe In ausgezeichneten) 
Grade löste. 

— Am 13. d. M. starb hier nach längeren Leiden der IL 
K. Kammervirtuose Hr. J. Schlesinger, Mitglied der Hofkapeue, 
des Hofoperoorcbesters, Professor am Wiener Musikverein. Eine 
Lungenkrankheit hat diesen allgemein geachteten Künstler Inder 
Blülbe seines Lebens — 30 Jshre alt — dahingerafft. Dia Kunst 
verliert an ihm einen der eraten Cellovirtuosen. 

— An die Stelle dea verstorbenen Horklavieratiromers Bin- 
der wurde der hiesige Klavierfabrikant Hr. Ehrbar ernannt. 

— Im Theater an der Wien kommt nAchate Woche ein vom 
Kapellmeister Ad. Müller eomponirtes Singspiel: „Der Llebeazau- 
ber" inr Aufführung. 

— Die Quartetl-Produciionen de« Hrn. J. Hetlmeaberger 
haben «m 0. d. M. begonuen. Zur Auffübrong kam ein Haydn'- 
sches Quartett, Beethoven s Sonate (Op. IS.) nnd Mendelssohn'! 
C-dar-Quintett. Die Produclion, tu welcher Büttendorfer einen 
Äusserst kl antrete Ii en Flügel geliefert bette, fand wagen dos herr- 
liehen Zusammensplels rauschende Aufnahme. 

— Bis jetzt sind acht Coneerte in Auasiobt gestellt, welch« 
im Laufe dieses Monou staltündea. In den hiesigen raosikali- 
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scheu Kreisen circulirl de« Gerücht, das« Johann Stranss nicht 
mehr von Russland zurückzukehren beabsichtige. 

— Der Gesellschaft der Musikfreunde wurde vom Geineinde- 
ralbe tur Erhaltung de« Conservatorioms die Iiisher erlbeilte Sub- 
vention Jährlicher 3000 II. auf weitere drei Jahre bewilligt. 

— Am 15. d. M. wird in der hiesigen Mioorllenkirche die 
von dem einjährigen Hofaängerknaben Josef Sucher componüie 
Messe und Offerlorium xur Aufführung gebracht 

Pesth. Marschner'« „Hans Helling" versammelte bei seiner 
Ausführung im deutschen Theater ein zahlreiche« Auditorium. 
Clement gab den Hans, das Disloniren und Tremollreo abge- 
reehnet. nicht ohne Vorsage. 

Pari«. Dieae Woche kommt die neue Oper ..La Rott de Flo- 
renee" tur ersten Aufführung. 

— Der „Prophet" wurde am Montag mit der Borgbi-Mamo 
eis Fides mit glänzendem Beifall gegeben. Eben so bildet der 
„Nordstern" noch immer den Ilaupigegenstand allgemeiner Volks- 
kunst und macht vorzügliche Einnahmen. 

— Die italienische Oper «ueht «ich durch «in möglichst reich* 
baltiges Repertoir tu ballen. Die vergangene Woche kam die 
..Gatt* Cadrv mit der Alboni als Ninetle sum Vortrag. Diese 
Rolle p«sst ebenso wenig wie die der Gendrillon in der „Centrtn- 
tola" fOr die sonst talentvolle Künstlerin. Wenigstens lassl sieh 
Paris solche Ninetten nicht gefallen. Die Bonffet Parisim sind 
immer noch am thätigsten. Die nAchsla Woche kommt eine kleine 
Operette von Jaime und Delibe«, dem Autor der ..Dttae vieiin 
garin", tur Aufführung. Sie betest: „St* dtmoutUet ä maritr" 
und man verspricht sich von derselben sehr viel. 

— Gerflehten zufolge soll sich die Cruvelii (vermählte Ba- 
ronesse Vigier) wieder nach AusObung ihrer Kunst sehnen und 
im nächsten Winter in Paris auftreten wollen. 

— Das erste Dehut des Baritonlaten Stock hausen In der 
komischen Oper ist nicht sehr glücklich ausgefallen. Er gab den 
Seneschal! In „Johann von Paria" in vollständig verkehrter Auf- 
rrtssung, indem er einen Hanswurst daraus machte. Auch seine 
Stimme und Gesaogsmanier gelangten, getrübt durch die Aufre- 
gung eine« ersten Debüts, nicht zur Geltung. 

London. Die Musical vorid bringt in Ihrer letzten Nummer 
statt eines Leitartikels eine Correspondenz nus Berlin, welche sich 
Ober die dortigen Theater, Coneerle und Musikzustände im All- 
gemeinen und Einzelnen, obwohl kurz und bändig ausspricht und 
dergleichen Millheilungen fortzusetzen gedenkt. Es ist schon gsnz 
recht and Merlin darf Anspruch darauf machen, in einer Zeitung, 
wie die Mutical world ist, für Ihre Kunst- und insbesondere ihre 
Musikinteressi-n vertreten zu sein. Nur geben wir der genannten 
Zeitung, deren tüchtige und unbefangene Redactlon von uns stets 
gewürdigt worden ist, den Rath, sich für solchen Fall mit den 
besten und zuverlässigsten, wie unbefangensten Kräften zu verse- 
ben. Aus diesem ersten Berichte (bellen wir Einiges mit: „Die 
Berliner Orchester, beisst es, sind nicht besser als die unsrigen, 
(der Corrospondent ist also ein Engländer) noch ist das Beste von 
ihnen, dasjenige, welches Taubert in den Symphonie-Concerten 
dirigtrt, so gut, wie das der Concertgesellschaft io Paris oder die 
Fest-Orchester zu Birmingham, Norwich und Bradford. Anderer- 
seits aber glebt es Concertgesellschaften, die mit einaoder in kei- 
nem Zusammenhange stehen und die mehr oder weniger Bedeu- 
tendes leisten. Das Opernhaus ist das schönste der Welt, aber 
sAmmt liehe Sänger und Sängerinnen, mit der einzigen Ausnahme 
der Frau Köster, dürften sehr leicht zu übertreffen sein, Chor 
und Orchester bei der Oper, so zahlreich sie sind, dürfen in kei- 
ner Weise den Anspruch auf Vollkommenheit machen. Da« En- 
semble aber macht den Eindruck des Vollendeten. Die beiden 
Dirigenten Taubert and Dorn sind sehr verschieden von einen- 



der, Der erster« sei ein Componist von Distinotlon und hat «lob 
nach Mendelssohn und Rosaini gebildet, von jenem aber 
•ich nur den Schalten und nicht die Substanz angeeignet Erdl- 
rlgirt mit grösserem Erfolg die Oper als die Sinfonie - Cooeerte, 
Oberall aber giebt er in der Direction etwa« Krampfhafte* tu er- 
kennen und in Betreff des Rhythmus ist er oapricieus. Dorn ist 
prariser und folgsamer und weniger feurig als Taubert welcher 
UUtere aber in den Mendelssohn'sehen Tempil «ich stets ver- 
greife. Taubert sei bis In den Tod ein Anti-Zukunfts- Musiker. 
Dorn war es ebenfalls, bis eines schönen Tages Listt seine „Ni- 
belungen" aur das Weimar'eebe Theater brachte; aus Anerkennt- 
nlss dafür habe er Wagner's „Tnnnhiuser" dar Berliner Bühne 
sugrfObrl, wo derselbe mit aussordentlichem Pomp ausgestaltet 
worden und mit stetem Erfolge vorgeführt werde. Beide Dirigen- 
ten geben sieh ihrem Dienste mit grossem Eifer bin, obwohl sie 
tusammengenommeu weder den Spnntiol als Dirigenten ersetzen, 
noch die „Nibelungen" eioen entfernten Vergleich mit „Corlez" 
oder „Olympia" aashalten. Das Repertoir der Berliner Oper wird 
wegen «einer Mannigfaltigkeit und besonders wegen seiner Vor» 
liebe des Classischen sehr gelobt, es unterscheide sich dadurch 
vortheilhafl von allen grossen Bühnen der Welt, was um so mehr 
anzuerkennen, als ein unter Bestimmung der Regierung «teheodes 
Institut aebr selten eioen eigenen Willen habe. Ea geschehe sel- 
ten, das« eine Oper twel Mal hintereinander gegeben werde. Das 
erste Slnfonie-Concert wird besprochen und Taubert's Capricen 
in Betreff der Auffassung der Mendelseohu'sohen Sinfonie, die un- 
gehörigen Rilordandi's etc. hervorgehoben, dngegen das Streich- 
quartelt von Hsydn zu ..GW lave tke tmperor' ausserordentlich 
gelobt Fortsetzung soll folgen. — Wir bemerken unserer artisti- 
schen Kunstschwester in Albloos Residenz zu diesen Berichten, 
dsss jeder mit den hiesigen Knnstverhlltnissen In den Vertraute 
milgetheillen Notizen höchstens einen M Schalten", aber wenig 
„Substanz" von Wahrheit finden wird. 

— Dem Vernehmen nach haben sieb die Dlrectoren Lum- 
ley in London und Rontoni in Turin geeinigt dsss ihre Gesell- 
schaften abwechselnd In beiden dergenannten Städte wirken werden. 

Verona. Der berühmte Bazzlnt wird nächstens wieder eine 
Reise nach Deutschland antreten, woselbst er ein neues grosses 
Orchester-Concert und viele andere neue Composillonen tur Auf- 
führung zu bringen gedenkt 

Florens. Hier Ist ein CommlssionsgescbBft errichtet wor- 
den für Alle, die Textbücher tu musikalischen Zwecken erlangen 
oder an den Mann bringen wollen. Der Musikverleger Guidl 
kündigt die Eröffnung dieses Geschäftes mit dem Beifügen an, 
dass diese Libretti einer gewissenhaften Prüfung durch eigene ein- 
sichtsvolle Pfleger der Poesie und der Tonkunst unterzogen wer- 
den. Wahrlieh die allerneueste Speculationl 

Riga. Gleichwie bei Beginn seiner Directionsführung hier Hr. 
Thome den Aueseren Schauplatz auf seine Kosten neu und glän- 
tend decoriren liess, so führte er uns auch jetzt eine gänzlich 
neue Decorirung der Bühne, an zwanzig neue Decorallonen, so 
wie auch Cooliseen, Sofflten etc. vor. Es ist dies um so aner- 
kennenswertber, als der bisherige Zuschusa wegfallt, da die 
Fonds des Bübneneoralte's, woraus er bestritten wurde, in Folge 
dea Krieges erschöpft sind, das Comile aber noch grosse begon- 
nene Baulen auszuführen bsl. Wie sehr man übrigens höchsten 
Orts die Directionsführung des Hrn. Thome schätzt beweist, dsss 
er dieser Tage von Sr. Maj. Alexander II. einen kostbaren Bril- 
lantring als Zeichen besonderer Zufriedenheit, wie ee In dem 
begleitenden Schreiben heisst, erhielt. 

New-York. Wie dieAmcrikaner OftersgantBeueNotizenbaben, 
so berichten sie unter Anderem, dass Miss Maria Müller, eine Cou- 
sine von Jenny Lind, für die nächste Saison In New-Orleans en- 



Digitized by Google 



* 



376 



gaglrt mL BbflMO erzählen sie b«i Gelegenheit von Staudigl's 
Tod«, das« er der Lehrer von Jenny Lind gewesen. 

— Ein oallfornisehet Blatt berichtet in allem Ernst von ei- 
nem Goneert, welches ein« Neger-Gesellschaft veranstaltet hatte 
wörtlich: „Ein oder twei Tone von Mr. Wells oder der Julia 
Could Colllns In Begleitung einer Pauke haben ao etwa« Himm- 
lisches, Aelherisches, klingen eo sOss, bo unschuldsvoll, dass man 
mochte, Engel waren vom Himmel 
das Paradies." 



wahrscheinlich Lorbeern ernten, da er mit seinen reichen Niuiw- 




i: In der gros- 
sen Oper wird künftigen Monat ein Tenor debotireo, welcher der 
hiesigen medizinischen Faoullat manche schlaflose Nachte 
verursacht bat. Besagter Tenor, ein Herr 8- d, ist nämlich ein 
bedeutender Gelehrter and war Professor an der EcoU de Medi- 
«Am, wo er mit vielem Beifall Vorlesungen Ober Physiologie hielt. 



Gedanken, den Catbedcr ru verlassen und die Bühne iu betreten. 
Seine Collegen ger Athen ausser a)ih> Sie schreien Iber Verratb, 



Professor bei Hfppokrates, Galeuus und den Qbrigen mediclni- 
snhen Heiligen den Schritt nicht tu tbun. Aber umsonst! Erlies« 
sich von seinem Verheben nicht abbringen; ja, er soll sogar io 
einer langen lateinischen Rede seinen Collegen gesagt hnl>en, 
d»9« es der Welt durchaus nicht an Professoren der Medizin 



habe, wahrend die guten Tenore zu den grössten Seltenheiten ge- 
hörten. Profetmres qvidanx ereasti». tmeret autern nasctaäwr, soll 



haben. Kurs, Professor S — d wird leid auftreten 



Ein Pesther Referent gibt ober die Kliegel'scbe Notendrsek- 
maschloe folgende Erläuterung: Der Zweck der Maschine ist, jede 
Note, welche man auf dem Klavier spielt, im selben Moment aaf- 
zuzeiebnen, so dass jede Improvisation, jede Idee eines Cowpo- 
siteurs aufbewahrt werden , und sowohl von ibm als aoeb von 
jedem Andern wieder gespielt werden kann, ja man könnt» sa- 
gen, dass bei einiger Uebung einfachere Thema's sogar voo nickt 
musikalischen Individuen nachgespielt werden können , diu «a 
werden auf dein Papiere nicht Noten auf oder zwischen den foaf 
Nottnlinien aufgezeichnet, soodern auf einem langen und etwa 
einen Schuh breiten Papier, auf dessen schwarzem Grunde ab- 
wechselnd zwei und drei rotbe Linien sieh befinden, gerade wie 
die Clavialur des Flügels, zeichnet sich auf galvanischem Weg 
Im Momente des Spiels aur der entsprechenden Tasteulinie ein 
weiaeer Strich. Und da durch ein Uhrwerk zwei Walzen fori- 
wAbread gedreht werden, so dass sich das leere Papier von der 
einen Walze heraliwlckelt, an der kleinen galvaniachen Clavialur 
vorüberzieht, und dann beschrieben sich auf die andere Welze 
wieder hinaufwickelf, so musa jeder am Klevler ausgehaltene To« 
auf dem Papiere einen Ungern Strich bilden, so dasa z. B. eise 
(Metel Nole nur wie ein Punkt erscheint, eine 32slel Note wie ein 
ganz kurzer Slrieb, welcher immer lenger wird; so dass «loa ganze 
Note ungefähr die Unge von audertbalb Zoll hat Aocb wahrend 
der ganzen Zeil, als da« Pedal gehalten wird, bildet sich am Rande 
des Papiers ein weisser Strich. Die ganze Vorriehturg ist etwa 
IS Zoll hoch und 
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Neue Musikalien 

Im Verlage von 

C. F. PETERS, Bureau de Musiqne in Leipzig. 

Bach, 3. Seb., 2 Ouvertüre« (ou Suites) nrrsngeea ponr 
Pisno 4 4 meins par Fr. GnOge. No. 1 (in C.) . . . 1 — 

Bernsdorf, Ed., Sonate f. Pianoforle und Violoncell (oder 
Horn). Op. 18. (Dem ConcertmelsterDrecbsler gewidmet.) 1 15 

Kalliwoda, J. W., Variations et Rondeau pour Basson, 
arranges avec Accompagneiuent de Piano. Op. 57. . — 15 

Krommcr, F., Colleclioo de Duos conoertans pour 2 VJo- 
lona. Liv. 5: 3 Duos concertana. Op. 51 1 — 

Relwlgvr, C. O., Trio No. 22 pour Piano, Vlolon et Vlo- 
loncelle. Op. 205 , 1 25 

Rode, P., 5ni« Conoerto (in D) pour Vlolon erränge aveo 
Accompagnement eo Piano | i 

H«bin»leia, Ani, üteUv pour Piano, Vioion. Viola, Vio- 
lonoelle, Contrebas.se, Flute, Clarinette et Cor. Op. 0. 3 15 

Scholl, B., Sonate f. Pianoforte und Violoncell. Op. 5. I 15 

Spohr, Louis, 0 SalonstOcke für Violine und Pilo. Z\t» 
Heft der SalonstOcke. Op. 145. No. 4, 5, 6 (a 20 Ngr.) 2 - 

3 grosse Duette für 2 Violinen. No. 2. Op. 150. 

No. 3. Op. 153. (Den Brfldern Alfred und Henry Holmes 
zugeeignet.) No. 2, 3 (a l| Tblr.) 2 10 

Vlottl, J. B., Coneerl oa p. Violon arranges avec Accom- 
pagnement de Piaoo par F. Hermann. No. 2? (In C). 1 — 



TrioSoiräen. 

Die Unterzeichneten zeigen hierdurch ergebenst an, dass sie 
im Laufe dieses Winters einen Cyclus voo 4 Trio-Soireen ins 

grossen Saale der Sing-Academie 
geben werden, und findet die erste Soiree 

Mittwoch, den 26. November statt. 

Programm der vier Trio-Soireen. 

Erste Soiree. 

1) Trio von Hsydn. Es-dur. 

2) Trio voo Msrsehner. F-dur. Op. 167. (neu.) 

3) Grosses Trio voo Beethoven. B-dur. Op. 97. 

Zweite Solree. 

1) Trio von Mozart. G-dur. 

2) Trio von A. Stahlknecht, (neu) Manuscript. 

3) Grosses Trio von Mendelssohn. C-moll. Op. 66. 

Dritte Soiree. 

1) Trio von Beethoven. Es-dur. Op. I. 

2) Trio von Spohr. E-moll. Op. 1)9. 

3) Grosses Trio voo Beethoven. D-dur. Op. 70. 

Vierte Soiree. 

1) Trio von Onslow. C-moll. Op. 26. 

2) Grosses Trio voo Beethoven. Es-dur. Op. 7a 

3) Grosses Trio von Schubert. Es-dur. Op. 100. 
Abonnements-Billets zu 2 Tblr., sowie einzelne Billets ä 1 Tblr 

sind in der KOuigl. Hof-Muslkbandlung des Hrn. Q. Bock, Jiger- 
strasse 42, und bei dem Hauswart der Slng-Academie Hrn. Rieti 
zu haben. 

A. Löschhorn. Gebr. A. nnd J. Stahlkitecbi 



Slmmtllcb angezeigte Musikalien zu beziehen durch Ed. Bote «k O. Bock in Berlin und Posen. 

Verlag von Ed. Bote dr O. Bock (S. Bock, König!. Hor-Musikhflndler» In Berlin, JA K erstr. No. 42. und U. d. Linden No. 27. 

Druck ro. C F. Sekaudt ia Beriia, Ualtr «ea Ue««a flo. «*, 

Digitized by Google 



I 



Zehnter Jahrgang M 48. 



Van (ÜHir Zella»« tf»eli»lat iroeb<otlioa 
etat Nuiaurr. • 



26. November 185«. 



Zu beliehen durch: 

VIII. SasUv Lcwjr. 

PARIS. ür*-'n)ij» * C".. Ho» Rin,eh.B. 

L01DOI. u Mnjhjum, m um* 
St .PETIRSBDB6. 
STOCKHOLM, R R)..,. j,r 



NEUE 



■ tW IUBÖ.. J sr».rtmb»r» rtl Luis 
■ADHD Dum« «rii.tiM» mu.lr. 
ROM. NI.H*. 

AMSTERDAM. 
■ATLAND. 



BERLINER lIISlKZESTlIG, 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav Bock 



und praktischer Musiker. 



Bestellungen nehmen an 

In Berlin: Id. Bot« A 6. Bock, JAgerstr. Jd 42, 
U. d. Llndeo . V27, Posen, Wilhelmslr. Ar. 24, 

Stettin, Scbulzenslrasse AI 340, und «II« 
Post- Anstalten, Buch- und Musikhandlungen 
des In- und Auslandes. 

Inserat pro Petlt-Zelleoder deren Raum l'|i5gr. 

Preis der einzelnen Nummer A Sgr. 



Briefe und Pakete 

werden unter der Adresse: Redaotion 
der Neuen Berliuer Musikzeituug durch 
die Verlagshandlung derselben: 
Id. Bote di 6. Bock 
in Berlin erbeten. 



Preis des Abonnement*. 

Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Prltnie, beste- 
Ha,lbjährlicb s Thlr.j hend in einem Zuslehe- 
ruuKS-Scheiu im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unuuiaehrAukten Wahl aus 
dem Musik- Verlage von Ed. Bote «V 6. Bock. 

Jährlich 3 Thlr. i . „ D .i m i_ 

Halbjährlich I Thlr. 25 8gr. } ohne Fr4oiie - 



Inhalt. M*T«rb<er'» Styl. — Berlin. Muaikiliscbe Rernr. — Ji»d>rirlit»». 



Die geelirlen Abonnenten unserer Zeitung ersuchen wir ganz ergebeost, die Fortsetzung für den 
nächsten Jahrgang rechtzeitig verlangen zu wollen, damit diese keine Unterbrechung in der Zusendung er- 
leiden. — Wir fügen zugleich die. Bemerkung hinzu, dass unsere Zeitung üb nächsten Jahre wieder in 
52 Nummern, und zwar regelmässig jeden Mittwoch erscheinen wird. Die Redaction. 
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(Fortsetzung.) 



Blicken wir aber zuerst auf die Zeitperiode, in der 
Meyerbecr geboren wurde — nämlich 1794 — und in der 
er seine Studien begann, welches am Anfang unseres Jahr- 
hunderts geschah: so findon wir, dass er in der wichtig- 
sten Evolution des geistigen und socialen Lebens der Neu- 
zeit auftrat und dass hierdurch sein Bildungsgang wesentlich 
bestimmt wurde; weil die vielen Geistesrichtungen, die sich 
überall in. Poesie und Kunst manifeslirten, auch auf seinen 
empfänglichen Geist mächtig einwirkten und ihn von den 
antiken Dichtern zu den Minnesängern des Mittelalters, von 
den deutschen Klassikern zu den Romantikern überführten; 
und dasselbe fand auch statt bei den Studien und dem Ge- 
nüsse der Tondichtungen aus don verschiedensten Zeiten 
der Bildungsepochen musikalischer Kunst. 

Die erste grosse Hauptepoche der weltlichen Musik, 
welche auch vorzugsweise als die klassische Periode bezeich- 
net wird, hatte zu der Zeit von Meyerbeer's Geburt ihren 
Gipfelpunkt erreicht. Gluck, Haydn und Mozart waren die 
Repräsentanten dieser Epoche, in deren Werken sich das 
ganze Geistesleben der damaligen Zeit in der Totalität des 
gesarnmten Seelenlebens offenbarte und aussprach. 

Nach der Beendigung des siebenjährigen Krieges, als 



die Nationen der Schrecken und Sorgen enthoben waren, 
erwachte die alte Lebenslust aufs Neuo und gab sich in 
den Dichtungen der Pocsio und Musik kund; die Fürsten 
und Volker erheiterten und begeisterten sich wieder an den 
Idealen der Dichter und veredelten hierdurch das ganze Da- 
sein des Lebens. Da auch das religiös-kirchliche Leben 
nicht mehr so ganz zelotisch die Geister beherrschte, wie 
früher in der Zeit der blutigen Glaubenskämpfe, sondern eine 
allgemein humane Toleranz die Menschen friedfertiger und 
zu brüderlicher Liebe umstimmte, so musste diese harmo- 
nisch heitere Geistesgesinnung sich auch in den Geistepro- 
dueten zur adäquaten Kunstgcslaltung realisiren und hier- 
durch die höchst vollendetsten Kunstwerke an Inhalt und 
Form erzeugen. Jetzt nur war es erst möglich, dass 
durch die ganze Geistesslimmung der Völker die weltliche 
Musik mit ihrer fröhlichen Lebenslust den Höhepunkt ihrer 
Klassicität erreichte; während früher, in der Reformations- 
zeit, als der feurige Glaubenseifer noch die Völker zu Streit 
und Kampf entflammte, die kirchliche Tonkunst der Katho- 
liken wie Protestanten ihre Vollendung erlangte; wobei die 
schwachen Manifestationen der weltlichen Musik ganz in 
den Hintergrund gedringt wurden. 
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Aber bei dem Emporkommen der weltlichen Musik im 
achtxehnten Jahrhundert, durch das mehr welllich gesinnte 
Denken der Menschheit, wurde nun die kirchliche Tonkunst 
mit ihrem System der alten .Kirchentonarten nur auf die 
Kirche und zur Feier des Cultus angewiesen und beschränkt; 
wahrend ausserhalb derselben die weltliche Opern» und Kam- 
mermusik zur dominirenden Gellung gelangte und ihr eignes, 
der Geistesstimmung angemessenes Tonsystem zu der Ge- 
stalt ausbildete, in der wir es noch beute besitzen. Der 
produetive Geist dieser Zeit schuf die Formen der Oper und 
Sinfonie in ihrer Urform. 

Die schon im sechszehnten Jahrhundert in Italien be- 
gonoenen Versuche, ein wellliches Drama mit Musik zu 
schaffen und zur grossen vollendeten Kunstgestalt zu bilden, 
wurde in der Mitte und am Ende des achtzehnten Jahrhun- 
derts vorzugsweise von zwei deutschen Tondichtern durch 
ihre Werke vollendet. Gluck und Mozart waren die Meister, 
welche da fort construirten, wo die Italiener und Franzosen 
stehn geblieben waren. Sie bestrebten sich, ihren Situatio- 
nen dramatische Wahrheit zu geben durch die treueste 
Schilderung aller Leidenschaften und Seelenerregung in Ton- 
gebilden; der hohen Genialität ihres Geistes gelang dies in 
solch vollendeter Weise, wie es bei ihren Vorgängern nur 
in vereinzelten Scenen geschehen war. Aber auch ihre 
gründlichen und weitumfassenden Studien aller Geistesmani- 
festationen der sämmllichen Culturvölkcr in den verschie- 
densten Zeiten, trugen das Wesentlichste zu ihrer Grosso 
mit bei; auch sie reisten in verschiedenen Ländern und leb- 
ten sich in das Geistesleben jener Notionen hinein, studir- 
ten ihre ^ämmlhchen Geistesproducle in Poesie und Kunst, 
wodurch sfe ihre "Kenntnisse bereicherten und ihre ganze 
geistige Anschauung erweiterten und veredelten. 

Sowie unter den Poeten der damaligen Zeit der grösste 
Wetteifer stattfand, in der Erfindung und Bildung von scho- 
nen Formen, indem sie sich die alten Hellenen zum Musler 
und Vorbild erwählten, um den tiefsten Ideengehalt auch in 
wohl abgerundeter plastischer Formvollendung darzustellen; 
so auch belebto die Tondichter dasselbe Streben und dio 
Folge hiervon war: dass sich ein bestimmter Grundtypus 
für alle TonslOcke geltend machte, welcher gleichsam zum 
Universalgeselz erhoben wurde und für die kleinsten wie 
für die gross! en Tonwerke gillig war; jeder Componist be- 
folgte dieselben 6chr genau und betrachtete sie wie Natur- 
gesetze, die nicht, im Interesse der Kunst, verletzt werden 
dürften. Es entstanden hierdurch die bestimmten Modula- 
tionsgeselze und die Formen für die Lieder, Arien, Chöre, 
Duette, Terzette etc. Aber auch für die Tondichtungen der 
reinen Instrumentalmusik bildeten sich die verschiedenarti- 
gen Formen zu einem festen Typus aus, Wodurch die Ouver- 
türen- und Sonatenform hervorging; letztere gab auch den 
Grundtypus ab für die Quartette und Sinfonien, welche ganz 
besonders von Haydn und Mozart zur höchst möglichen 
Vollendung potenzirt wurden. Ihre Sonaten, Quartette und 
Sinfonien stehen als ewige Muster einer schönen abgegrenz- 
ten plastischen Formvollendung da. 

Durch diese bestimmt angenommenen Formen wurdo 
vorgeschrieben, wie viel Ilaupllheroa's jedes Musikstück ha- 
ben müsse, in welchen Tonarteu sie erscheinen sollen und 
wie oft ihre Wiederholung erforderlich oder zulässig sei. Aber 
auch innerhalb dieser grösseren Formen herrschte noch eine 
besondere Regel für die Conslruction der Salze und der Zu- 
sammenfügung dieser zu Perioden, wodurch es ganz speciell 
genau bestimmt wurdo. aus wie viel Tacten jede Periode 
bestehen sollte. Nur äusserst selten wichen die Compo- 
nisten von dieser vorgeschriebenen Norm ab, denn es wäre 
auf das Heftigste gerügt worden von den Theoretikern; nur 
die grossen Meisler erlaubten sich manchmal eine Freiheit 
und Hessen eino poetische Licenz mit einfliessen. Da- 
her kömmt es, dass fast alle Werke aus jener Zeit, so- 



wohl Sonaten, Lieder, Ouvertüren und Sinfonien, als die 
Arien, Duette und Chöre der Opern, einen und denselben 
Grundtypus hinsichtlich der Conslruction der Sätze und Pe- 
rioden enthalten. Fast alle Themata besteben aus sechs- 
zt-hnlacligen Perioden, welche sich in Vorder- und Nach- 
satz abgliedern; hierauf folgt gewöhnlich ein modulatorisch 
gangartiger Satz, welcher wieder in ein neues Thema führt, 
das dieselbe Form der Periode in anderen Melodiegestalten 
bringt. Hierdurch wurde einerseits die höchst abgerundet 
plastische Formvollendung und durchsichtige Klarheit der Ton- 
werke erreicht; andererseits machte sieh aber oft ein ge- 
wisser stereotyper Formalismus gellend, der sehr beschran- 
kend und hemmend auf den freien Flug der Phantasie 
einwirkte, welches ganz besonders bei weniger talentbegab- 
ten Componislen der Fall war. Aber selbst die grösslen 
Meister, wie Gluck und Mozart, empfanden oft die Lästig- 
keit dieser formalistischen Fesseln; doch durften sie es noch 
nicht wagen, sieb ganz davon zu emaneipiren, sie würden 
sonst entweder als Stümper oder als Wahnsinnige von 
den orthodoxen Kritikern verschrieen worden sein. Denn 
als viel später der grosse Beethoven diese Formen erwei- 
terte und neue Combinationen in ächt produetiver Begeiste- 
rung schuf und mit dem grossarligslen Ideengehalt erfüllte, 
rief er die grösste Erbitterung gegen sich hervor, welche 
in die gemeinsten Schiinihungen überging; sogar C. M. v. We- 
ber nennt ihn (in einer Abhandlung) einen Narren, der in's 
Tollhaus gehöre. — Dass aber diese formalistische Gebun- 
denheit noch mehr Nnchlheil, ja sogar den störendsten Ein- 
fluss auf die Darstellung und Gestaltung der dramatischen 
Situationen in der Oper ausüben musste, als auf die Werke 
der Instrumentalmusik, muss Jedermann begreiflich und klar 
einsehend scheinen. 

Wohl hatte es sich Gluck in der spätem Zeit seines 
Wirkens zur Hauptaufgabe gemacht, durch die Oper ein äch- 
tes wahrheitsgemässes Drama zu schaffen und diesem Vor- 
haben alle andern Rücksichten, an die er und alle Compo- 
nislen seiner Zeit sieb gebunden hatten, zu opfern; er wollte 
weder den Sängern und Instrumentalisten zu Gefallen dank- 
bare Melodieen und Rouladen schreiben, noch den Contra- 
punktislen zu Liebe seine Werke mit allerhand Nachahmun- 
gen, Canons, Fugalos etc. ausschmücken, sondern ganz 
logisch consequent die menschlichen Charaktere schildern 
in ihren tausendfachen Situationen, wie sie bedingt und her- 
vorgerufen werden durch die Handjung und die daraus 
entstehenden Conflicte. Denn sowie Aeschylus und Sopho- 
kles in der Hellenenzcit, Schiller und Göthe in seiner Ge- 
genwart die grossarligslen Dramen für das recitirende Schau- 
spiel geschaffen halten, so wollte er sie in der Form der 
Oper bilden. Wie weit er sein Ziel erreicht hat und er- 
reichen konnte zu der damaligen Zeit, ist uns durch seine 
letzten Opern offenbar geworden; als hohe dramatische 
Meisterwerke stehen sie da, doch konnte er nicht ein gan- 
zes Jahrhundert überfliegen, und die schwachen Seilen in 
seinen Producten fallen dem ganzen damaligen Standpunkte 
der Kunst und Poesie zur Last; nur ein weiterer Entwick- 
lungsgang konnte im Verlauf der Zeit da weiter bilden, wo 
er stehen geblieben war, und so war es den später kom- 
menden Tondichtern vorbehalten, die Oper zu der drama- 
tischen Gestalt zu vollenden, wie er sie als Ideal in seinem 
Geist erschaut haben mochte. 

Da dio Operntexte jener Zeit stets mit einem gespro- 
chenen Dialog gedichtet wurden, und da der Dichter die- 
jenigen Scenen und Situationen, die gesungen werden soll- 
ten, ganz so einrichten musste, dass sie für die fix bestimmten 
Arien, Chöre etc. passlen, auf dass sie der Componist gut 
componiren könne: so war es dem Dichter hierdurch gaut 
unmöglich, einen solchen Text zu schaffen, der den Haupt- 
forderungen des Drama's entspräche und vollkommen ge- 
nüge; er vermochte, auch bei der höchsten Genialität und 
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dem besten Willen nicht, ein eonsequentes dramatisches Le- 
ben und Handeln sich entfalten und darstellen ru lassen, 
denn die festgesetzten musikalischen Formen hinderten ihn 
hieran. Der Text zu den Arien, Choren, Duetten und En- 
sembles war für jede Oper und ihre Situationen im voraus 
bestimmt. Man konnlo es daher den grosseren Dichtern 
der damaligen Zeit nicht verargen, wenn sie sich zu dieser 
Macherei von Operntexten nicht hergeben wollten; sie konn- 
ten ihre Sujets mit dem reichen Gefühls- und Gedankenle- 
ben nicht in jene abgezirkelten Formen auf mechanische Art 
einbilden; demzufolge blieb das Schaffen der Operntexte nur 
den ganz unbedeutenden Subjecten anheim gegeben. Nach 
diesem Standpunkte der Kunst und Poesie und der Ansicht 
hierüber, in jener Zeit, müssen die Werke Haydn's, Mozarl's 
und Gluck's betrachtet und beurlheilt werden. 

Als aber im Anbeginn unsers Jahrhunderts sich das 
ganze Geistesieben der Menschheit in seiner Totalmanifesta- 
tion ganz radikal emaneipirte von allen ftüher gegebenen 
Satzungen, und die denkende Vernunft sich ihrer Autono- 
mie wieder bewusst wurde: da begann auch in der Produc- 
tivitAt der Dichter und Künstler eine ganz andere Thälig- 
keit. Die sogenannten Romantiker studirten die Geistesnro- 
duete aller Nationen aus allen Zeilperioden; da wurden die 
Werke der alten Inder, Perser, Araber, Griechen, Römer, 
der Italiener, Spanier, Franzosen, Engländer aus ihren epo- 
chemachenden Cullurperioden hervorgesucht, durchstudirt, 
genossen und ihr Gedankenleheii sowie der Formenbau ana- 
lisirt, um sie in ihrer tiefsten Genesis und ihrer charakle- 
ristischenWesenheit erkennend, zu begreifen und zu verste- 
hen. Jetzt machte sich der denkende Geist die Ideen 
der Volker aller Jahrtausende zu eigen und assimilirle ih- 
ren Gedankengehalt; man dachte und lebte sich in das Ge- 
fühls-, Eropßndungs- und Gedankeniebert jener langst io's 
Grab gesunkenen Menschheit und begeisterte sich hierdurch 
zu neuer producliver Thätigkeit. — Auch die donnernden 
Kanonen und schmetternden Kriegstrompeten, sowie die ge- 
walligen Schlachlenzüge erschütterten die gesammte euro- 
päische Menschheit aus ihrer gemüthlichen Ruhe und hei- 
tern Zufriedenheit des Daseins. Da wurden Kriegslieder 
und Kriegsmarsche, Siegeshymnen und Dankgebete gedich- 
tet und componirt, ganz in der tieferregten Geistcsslimmung 
der damaligen Zeit. 

Dass diese grosse Evolution des geistigen und socialen 
Lebens der europäischen Menschheit den mächtigsten um- 
gestaltenden Einfluss auf alle Gebiete der ThAtigkeit des 
Geistes Ausüben inusste, ist durch den Kausalnexus der 
Naturgesetze bestimmt und erklärt und versieht sich von 
selbst. Demzufolge machte sich auch unter den Tondich- 
tern eine freiere Geistcsrichtung in ihrer producliven ThA- 
tigkeit geltend; sie waren bemüht, einen lieferen Geistesinhalt 
in ihren Kunstwerken zur objecliven Darstellung zu bringen. 
Die mächtiger gewordene Subjektivität musste sich in an- 
ders modißeirten und grosseren Formgestalten ergiessen, um 
zum adäquaten Ausdruck ihres reichern Ideenlebens zu ge- 
langen. — Die grosse Oper, als handelndes Drama, war 
das Resultat des produktiven Gebährungsprocesses der Geist es- 
thätigkeit in der Neuzeit. In ihr sind die musikalischen 
Formen nicht mehr der Hauptzweck, sondern die treue Dar- 
stellung welthistorischer Handlungen. Grosso Thaten aus 
der Weltgeschichte werden jetzt zu den Sujets erwählt, 
während früher vorzugsweise Liebesgeschichten dominireod 
waren; dadurch sind die musikalischen Formen und verschie- 
denen Ausdrucksweisen nur zum Mittel des erreichen wollen- 
den Zweckes herabgesetzt. War in den frühern Opern 
mehr das lyrische Gefühls- und Empfindungsleben vorherr- 
schend, so ist dieses zwar jetzt nicht ganz verdrängt, aber 
auch nicht mehr die Hauptaufgabe für die Oper; sondern 
es nimmt nun die naturgemflsse Stellung ein, d» es im 
thätig handelnden Drama der Weltgeschichte hat. - Bei 



dieser grossen Aufgabe, der Bildung einer dramatischen 
Oper, fand man endlich atich den gesprochenen Dialog nicht 
mehr zulässig und der wahrheitsgemässen dramatischen Dar- ■ 
Stellung angemessen; er wurde demzufolge mit Recht dar- 
aus verbannt, weil er die organische Einheit der dramati- 
schen Situationen stOrt und oft ganz vernichtet, abgesehen 
davon, dass es ein widerlicher Contrast für den zart- 
fühlenden Hörer ist, aus der edlen Poesie und Musik in die . 
gemeinste Prosa des nllcrgewöhnlichsten Allt.igsgeklnlsch zu 
verfallen, w ie z. B. im Don Juan und in vielen andern Opern. 

In dem Bilden und Schaffen dieser echt dramatischen 
Oper zeichneten sich vorzugsweise aus: Spontini durch 
seine Vestnlin und F. Gortez, Rossini durch seine Belage- 
rung von Gorinth und den Teil, Auber durch seine Stamme 
und Spohr durch seine Jessonda uud dem Faust, Beethoven 
durch seinen unübertrefflichen Fidelio. Auch Weber hat 
sich das grösste Verdienst errungen durch die naturwahren 
Schilderungen des Volkslebens, so wie durch die Darstel- 
lung des schauerlichen Gespenst er wesens. — Während die- 
sem Bildungsprocess und der SchOpferthAtigkcit jener ge- 
nannten Männer, machte Meyerbeer seine Studien, wobei er 
aber auch von Zeit zu Zeit ein Product seiner Thäligkcit 
in die 0 Öffentlichkeit sendete. Verfolgen wir nun seinen 
Studiengang etwas näher, um wahrzunehmen, welche Evo- 
lutionen sein Geist durchlebt hat, bevor er auf die Höhe der 
genialen Schöpferkraft gelangte, um einen Robert schreiben 
zu können; eine Oper, die nun seit fünfundzwanzig Jahren 
auf allen Bühnen der civilisirten Welt gegeben wird und 
stets die grösste Bewunderung und höchste Begeisterung 
erregt und den Hörern den edelsten Hochgenuss bereitet 
durch den wundervollen melodischen und harmonischen Ge- 
halt, so wie durch die treueste Naturwahrheit der grossar- 
tigen dramatischen Darstellung aller Situationen. 

Meyerbeer begann seine musikalischen Studien schon 
In den ersten Kinderjahren und gelangte unter der Leitung 
seiner Lehrer Lauska, Clementi und Anselm Weber sehr 
bald auf einen solch hohen Standpunkt der Virtuosität und 
zeigte dabei die höchste Begabung zur Composition, so dass 
er bereits schon im siebenten Jahre als ein berühmter Pia- 
nist gefeiert wurde. Im neunten Jahre verliess er Berlin, 
reiste nach Darmstadt, um dort unter der Leitung des Abt 
Vogler seine angefangenen Studien in der Composition zu 
vollenden. Vogler war damals der berühmteste Lehrer der 
Composition in Deutschland; er galt als der gelehrteste 
Contrapunklist seiner Zeil; dabei vereinigte er aber auch in 
sich die produktive Begabung zum Schaffen der schönsten 
Melodieen, welches er durch seine Sinfonieen und Lieder 
hinlänglich bewiesen hat; diese Werke, die noch heute den 
schönsten Hochgenuss gewähren, enthalten die ergreifend- 
sten poesievollsten Gedanken in reichlicher Fülle, welches so 
höchst selten ist bei den grossen Contrapunktisten. Ver- 
möge dieser Eigenschaft war er befähigt, wahrhaft grosse 
Tondichter zu bilden; denn er vernichtete nicht durch einen 
pedantischen Lehrgang die schöpferische Kraft nnd ThAtig- 
keit seiner Schüler; auch Hess er die eigene Originalität 
eines jeden sich entfalten und hemmte oder unterdrückte 
niemals die Individualität des Geistes. Demzufolge eilten 
die strebsamen Jünger der Tonkunst aus allen Gauen 
Deutschlands zu ihm und empfingen die Belehrungen des 
ehrwürdigen Lehrers. Seine berühmtesten Eleven sind: G. 
Weber, einer der grössten Musikgelehrten unseres Jahrhun- 
derts und die beiden berühmten Opern-Componiston C. M. 
v. Weber und unser G. Meyerbeer. Diese Männer machten 
damals in dem Knaben- und Jünglingsalter gleichzeitig ihre 
Studien beim Abt Vogler. Meyerbeer zeichnete sich unter 
allen seinen Sludiengenossen durch den beharrlichsten Fleiss 
aus, und seine rastlose Thätigkeit in dem Studium aller 
Formen der Nachahmung, Canons, Fugen, so wie in allen 
contrapunktischen Gestalten und deren Umkehrungen, wurdo 
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von seinem Lehrer und seinen Milgenossen allgemein be- 
wundert; eben so verehrten sie seinen genialen producliven 
Geist und erstaunten Ober seine Früh reife, weiche die Kna- 
beojahre überflügelt hatte. 

Dieses hier Ausgesagte über Meyerbeer's Geistesgaben 
und seinem Studiengang habe ich den brieflichen Aeusse- 
rungen entnommen, die zwischen C. M. v. Weber, G. We- 
ber und Ginsbacher gewechselt wurden, und kann dieses 
im nöthigen Fall documenlarisch beweisen; ich hoffe also, 
dass die erbitterten Gegner Meyorbeer's mich nicht in den 
Verruf bringen werden, dass ich mich nur in Lobpreisung 
dieses Mannes erginge. Dass ich so ganz besonders seinen 
Bildungsgang in den ersten Jahren seines künstlerischen 
Auftretens bespreche und sehr. s pecjelJ darlege, geschiebt 
au» dem einleuchtenden Grunde, weil diese erste Geistes- 
thätigkeit bestimmend und uiaassgebend für sein spateres 
Wirken und Schaffen geworden ist, mithin also als Ursache 
seiner grossen genialen Schöpferthätigkcit betrachtet wer- 

Die Studien und die ersten Kundgebungen der produc- 
tiven Thäligkeit Meyerbeer 's fielen, wie schon bemerkt 
wurde, in jene Uebergangsperiode unsers geistigen Lebens, 
wo in der Poesie aus der klassischen Periode die Roman- 
tiker hervorgingen und wo In der Bildung der Oper der 
Versuch gemacht wurde, ein naturwahreres und einheitliche* 
res Drama zu schaffen; denn die früheru Opern bestanden 
ja nur aus verschiedenen für sich bestehenden Seenen, wo 
inzwischen gesprochen wurde; mochten diese einzelnen Situa- 
tionen auch noch so meisterhaft gelungen durch Tongebilde 
geschildert und dargestellt werden, wie dieses von Gluck 
und Mozart in unflbertreffbarer Weise geschehen ist, so 
entstand dadurch kein einheitlich dramatisches Kunstproduct 
Die Italiener und Franzosen waren es, die zuerst den ge- 
sprochenen Dialog aus der Oper wegfallen liessen, und an 
dessen Statt die Handlung durch Recitative oder jenen dia- 
logisirenden Gesang im Parlando fortleitelen. Die deutschen 
Tondichter und fürerst nur sehr wenige, Jolgten erst später 
den Italienern und Franzosen nach. Aber auch in der In- 
strumentalmusik manifestirte sich in der Periode ein tieferes 
. . und weltumfassend eres Seelenleben des Geistes; Beethoven 
trat mit seinen hochgenialen Geistesthaten auf, indem er 
seine gigantischen Sinfonien der Oeffeollichkeit übergab. 
Hierin pidsirte das ganze Geistesleben der Zeit in seiner 
Totalerscheinung j>Her millio nenfachen Situationen der 
Realisirung; dieser neue GeistesgehaTt der lieferreglen 
Suhjeclivität musste durch die Naturnotwendigkeit auch 
neue und anders modißeirte Formgcstalten erzeugen, um in 
seiner naturwahren und adäquaten Wesenheit sich objecti- 
viren zu können. Dass nun dieser fortwährende Umgestal- 
tungsprocess im Geistesleben und seiner Offenbarung durch 
die Kunstwerke auf alle jungen Denker uod Dichter den 
tiefsten Einfluss ausüben musste und ganz besonders auf die 
genialsten im höchsten Grade, ist ganz die naturgemässe 
Folge des Kausalnexus alles geistigen Lebens der gesamm- 
ten Menschheit. Auch Meyerbeer wurde, durch die Zeit- 
Strömung dieses Geistesprocesses durch mehrere Phasen ge- 
führt, und die in diesen verschiedenen Perioden entstandenen 
Kunstwerke tragen den Styl, d. h. die Ausdrucksweise der 
Geistesraanifestation an sich und sind von den Kuustgelehr- 
ten und Kritikern auf das verschiedenartigste beurtheilt wor- 
den. Bevor ich aber eine treue und wahrheitsgemäße Dar« 
Stellung seiner Entwickejungsphasen geben kann auf klar 
verständliche Art, ist es nöthig, dass ich einige Worte über 
den Styl der Franzosen, Ilaliener und Deutschen, wie er 
sich damals in seiner individuellen Sondergestalt des Volks- 
geistes gebildet und zu Kunstwerken gestaltet hatte, sag« 
und eine kurze Charakteristik desselben gebej denn der 
Styl ist ja gleichsam die Physionomie des in dem Kunst- 
werke lebonden und webenden Geistes. 



Die Ausdrucksweise des Gefühls- und Gedaukenlcbens 
der Italiener in ihren Tongebilden ist ganz einfach; selten 
erscheint eine etwas complicirtere Tongestalt mit mannig- 
faltigem Harmonien. Ihre schwärmerischen sentimentalen 
Melodien, welche den Grundzug ibros Seelenlebens bilden, 
werden ganz simpel aus* und abgesungen, wobei die be- 
gleitenden Stimmen nichts weiter ausführen, als dass sie in 
der einfachsten Rhythmik einige Accorde dazu spielen; sel- 
ten haben sie einen ergänzenden Gedanken zu der Hnupt- 
stimme auszuführen. Aber auch wenn ihr elegisches Emp- 
finden zu der heftigsten Leidenschaft sich steigert uod in 
die wild erregteste Wulh emporflaiumt, die sieh wie ihr Vul- 
kan im Donner und Feuer entladen möchte; auch da wird 
grösstenteils die Instrumentation nur zum füllenden Mate- 
rial gebraucht, um das Fortissimo hervorbringen zu können. 
Dies ist die schwache Seite ihrer Opernmusik; doch haben 
sie einen grossen Vorzug erlangt durch den grossen Reich- 
thum ihrer wonnevollen Melodik; die zartesten, innigsten 
und tiefgefrihlvollsten Melodieen haben uns die Italie- 
ner erzeugt; weil sie hierin ihr ganzes Sensorium 
zur objectiven Gestalt als Kunstwerk realisirten. Auch 
sogar ihre Passagen und Coloratiiren erscheinen stets nur 
in den schönsten melodischen Formen. Doch sind sie 
nicht immer gewissenhaft in der dramatischen Schilderung 
derSituationen, dies ist oft nur die Folge ihrer Gescbwindsohrei- 
berei, weil sie sich häufig contrakllich verpflichten, eine Oper 
binnen wenig Wochen zu liefern; auch fehlt ihnen bei ih- 
rem südlichen Temperament die beharrliche Geduld und 
Ausdauer zur sorgfältigen Arbeit und dem tiefen Nachsinnen 
über die darzustellende Handlung und deren Situationen. — Die 
Franzosen haben wieder andere Vorzüge und andere Sei) wa- 
chen; ich bespreche ihren Styl hier noch, bevor ich zu den 
Deutschen und ganz besonders zu unserm Meyerbeer über- 
gehe und eine Charakteristik seines Styls gebe. 

(Schluss folgt.) 



Berlin- 

HntlkallMche Revue. 

Die erste Quartettsoiree, welche von den berühmten 
französischen Quartettspielern des Herren Maurin, Cbevil- 
lard, Mas und Sabattier öffentlich veranstaltet wurde, fand 
im Saale des Hdtel de Ruasie statt. Der Saal war gefüllt, oad 
zwar von einer musikalisch fein gebildeten Zuhörerschaft, welche 
den Spielern einen so lebhaften Ueifnll zuwendete, das« ihuen 
damit ein Urlheil gesprochen ist, mit dem sie sich sicherlich 
befriedigt erklären werden. Sie nehmen als Künstler, Hie vor- 
zugsweise das Studium der letzten Quartette Beethovens zu 
ihrer Lebensaufgabe gemacht haben, eiue exceplionelle Stellung 
ein und man rnuss darnach Dir Talent beurtheilen. Es ist ein 
ander Ding, den Spieler als solchen zu beurtheilen, und ihn 
nach bestimmten Werken, die nach allen Richtungen hin eine 
cigenlhümliche Behandlung und Durchdringung erheischen, ins 
Auge tu fassen. AU Techniker sind sie Meister im höchsten 
Sinne, des Wortes. Die französische Schule ist an ihnen nicht 
su verkennen; alle pikanten Pertieen der Compositionen , oder 
doch diejenigen, welche eine pikante Behandlung zulassen, wer- 
den von ihnen mit einer Virtuosität, Noblesse und Grazie er- 
fasst, die iu der That überrascht. An vielen Stellen, besonder« 
den schwierig und kunstvoll durchgearbeiteten, giebt sich deutsch« 
Auffassung und Durchdringung des Ganzen tu erkennen und 
eine Sehl künstlerische Ehrfurcht vor dem vorgetragenen Werke; 
sie fasten insbesondere dm musikalischen Gedanken mit ein« 
gewissen Freiheit und Keckheil an, spielen das Forle meistef- 
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htfl, das Sforzando überraschend, ob im Sifloe dar Composi- 
tum, lauen wir dahingestellt; die Art Aber, wie das Ganze tu* 
sammenklingt, trägt Obernil diu Gepräge der grössten Vollendung. 
Sie spielten zuerst Beethovens C-motf-Quartelt op. 131, dessen 
erste beiden ineinander gearbeiteten Sfilze durch ihren Tact- 
wechsel und die Falle sonderbarer wenn auch genialer Einfalle 
selbst bei so ausgezeichnetem Vortrage den meisten Hörem 
nicht vollkommen verständlich geworden sein dürften. Anders 
gestaltete sich der Eindruck schon in dem Sckerto, das unver* 
gleichlich gespielt wurde. In dem «weiten Quartett [C-moU) 
op. 59 war das Verstiindniss leichter und die Theilnahme dafür 
«Useitiger und empfänglicher. Zwischen beiden lag die A~dur- 
Sonate für Piano und Cello, von Herrn v. BQlow und Herrn 
Cbevillerd vorgetragen. Der wunderschöne Ton des Streich- 
instrumentes kam hier zu ebenso wirksamer Geltung wie das 
durchdachte und fein aufgebest« Spiel des Herrn von 
BQlow, der uns nur an einzelnen Stellen den Flügel 
etwas su stark anzugreifen schien und dadurch in die 
Klangfarben ein kleines Missverhlllniss brachte, da der Ton 
des Cello'» nicht ein allsustarker ist. Die Summe des Genusses, 
welche wir aus dem Concerte stehen, ist und bleibt eine sehr 
bedeutende, und wir wünschen nur, dass die selten begabten 
Künstler in einer nächsten Versammlung ihren 'Zuhörern auch 
eines von den froheren Quartetten Beethoven's vorfahrten , um 
ihr Talent noch im Vortrage dieser allgemeinen verständlichen 
Werke prOTen su lassen. 

Am 20. November feierte die neue Berliner Liedertafel ihr 
fünftes Stiftungsfest und durchlebte den Abend auf die heiterste 
Weise. Heusers vierstimmiger Gesang „Die Sonn' hat mich 
geweckt" eröffnete die Feier. Herr Kapellmeister Bott ans 
Cassel spielte in höchster Vollendung Variationen für Violine. 
Auch ein Fest ma rech von Hrn. Krigar erlangte grossen Bei- 
fall. Der Chor „0 Isis" liess nichts zu wünschen übrig im 
Gesnngsvorlreg; ebenso die Arie aus „Figaro", welche Herr 
Böttcher vortrug. Herr Formes, welcher das Gedicht zur 
ausgeschriebenen Preiscomposilion nach einer anderen Compo* 
sition sang, erhielt mit Recht den Ruf des Da cepo. Ueberhaupt 
Helen alle Executionen sehr gelungen aus. Den Preis für die beste 
Composition des Gedichtes von Fallersleben, erhielt Herr R. 
WQrst. Besonders bemerkenswert!] ist das vortreffliche En- 
semble, welches die Liedertafel unter Krigar's Leitung erhalten. 

Das erste Abonnements -Concert des Frauenvereins cum 
Besten der Gustav-Adolph-Stiftung, wurde am 21. November im 
Snalo der Sing-Akademi« gegeben und gewahrte dem zahlreich 
versammelten Publikum den edelsten Hochgenuss durch die Wahl 
der klassischen Werke und deren «neislerhaftc Ausführung. Ein 
leichtes heiteres G-Air-Quariell von Haydn, wurde von den 
Herren Laub, Radecke, WQrst und Bruns gut execuliri 
Hierauf sang Frau Sophie Förster eine Arie aus „Fidelio" 
mit geistiger Auffassung und gelungener Virtuosität der tech- 
nischen Schwierigkeit; noch vortbeilbofler zeigte sio sieb uns 
iti der Arie aus „Cenerenlola" von Rossini, deren Colorataren 
sie mit Sicherheit und gewandter Routine, sowie auch die drei 
Lieder von Gluck, Bank und Weber in edel gefühlvoller Weise vor- 
trug. Eine Sonate in A ven Beethoven für Piano und Violine, Op. 47. 
wurde von den Herren v. BQlow und Laub in jeder Bezie- 
hung höchst vollkommen gespielt; ebenso vollkommen meister- 
haft trug Herr von BQlow die Tannhauser-Ouvertöre, von Liszt 
für Piano errang«, vor. In dieser Form ist diese Ouvertüre 
eine der schwierigsten Klavier-Piecen, denn die langanhaltenden 
Figtirstiooen der Geigen sind für Piano noch schwieriger aus- 




dass Herr v. Bülow eine Herkules • Aufgabe des Meistars Liszt 
vollbracht hat 

Sonnabend, 22. November gab A.Napoleon ein Concert 
in der Smg-Akademie. Er spielte mit den Herrn Gebrüder 
Ganz ein Trio für Piano, Violine und Cello von Mayseder, wie 
sich erwarten liess, in sehr befriedigender Welse. Seine Glanz- 
parlhien des Abends waren: La • fille du rtghuntt von Thalberg, 
Dan«« de* Sylphe« von Godefmid und Gafop brillmi von ihm 
seihst componirt Da Referent schon zweimal in diesen Blat- 
tern sein ürtheil über die Virtuosität und künstlerische Bedeu- 
tung dieses jungen hoffnungsvollen Virtuosen ausgesprochen 
hat, so erwähnt er nur, dass auch diese Leistungen sorgfältig 
gut und schön ausfielen. Besonders erfreulich war uns der 
klassische Vortrag der Sonate für Piano und Cello von Bee- 
thoven, ausgeführt von H. Ganz und dem Concertgebcr. Auch 
die Arien von Frl. v. Tiefensee gesungen, wurden vom Pu- 
blikum beifällig aufgenommen. 

Sonntag, 23. November führte die Smg-Akademie Bachs 
Csntate: Gottes Zeit ist die allerbest» Zelt ond ein Requiem 
von Cherubini zum Todteufeste auf. Beide Werke wurden sehr 
gut execulirt, sowohl die Chöre als Soloaitze fielen höchst 
befriedigend aus. WahrBeh E treuergebener mit wahrhaft religiöser 
Geduld fn den Willen Gottes — den die Bosse mit ernsten ge- 
wichtigen Worten aussingen, dass der Mensch sterben muss, — 
können dio Worte: „Ach ja! Nun komm Herr Jesu komm", 
nicht gesungen werden, als es hier der weibliche Chor in der 
echt kirchlichen Stimmung vollbrachte. Und wollte ich gar von 
der machtig bewegten und erschütterten Seelenstkwrrung sprechen, 
die der vollkommen gelungene Vortrag des grossartigen Re- 
quiems von Cherobini hervorbrachte, so müssta ich ganze Seiten 
vollschreiben. Möge sich der Herr Director Grell und sein Ge- 
sangverein für heute mit der vollsten Anerkennung der ausge- 
zeichneten Aufführung begnügen. 

Zum Geburtsrest ihrer Majestät der Königin wurde im 
Opernhause Gluck's „Iphigenie in Aulis gegeben. Um die hohe 
Bedeutung des festlichen Tages zu bezeichnen, sprach Herr 
Lie dicke vor der Darstellung der Oper einen Prolog mit odler 
Begeisterung. Auch dio Aufführung des grossen Meisterwerkes 
von Gluck, fiel allgemein befriedigend aus. Vorzugsweise gut 
aufgefasst und dargestellt hatten die Damen Wagner und 
Köster ihre Rollen, indem sie die heterogene Charnlrtcrver- 
sehiedenhdt dar Kiytemnestra und der Iphigenia mit der treuesfen 
Naturwahrheit zdr klaren Veranschaulichung brachten. Frau 
Köster gab uns das UeAnnerUche Enipfindungsleben der Iphi- 
genia in echt lyrischer Entfaltung, wlhrend Frl. Wagner den 
starren abgeschlossenen Charnder der Kiytemnestra in plastischer 
Gestalt darstallte. Hr. Hoffmann als Achirl befriedigte nur 
in der Bravour-Arie des letzten Actes. Der Agamemnon (Hr. 
Krauae und der Oberpriestor (Hr. Zschiescho wurden auch 
gut gesungen und untadelhaft dargestellt. 

Die Vorstellung des „Propheten" am Freitag wurde leider 
sehr gestört durch das Feierfangen eines Ballelkleides, welches 
aus dem Garderobezimmer eine Rauchwolke verbreitete, die das 
Porsonal und ganze Publikum wahrhaft in Angst und Schrecken 
versetzte, indessen wurde die Gefahr bald beseitigt. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. In der sar Feier des Namenstages I. M. der Königin 
am 19. d. M. im Kodlgl. Schlosse la Chartoltenborg stattgehabten 
musikalischen Abendonlerhaltung kamen zum Vortrag: 1) ein 
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Streichquartett (Adagio und Finale) von Haydn durah die Gebr. 
Maller; 2) eio Duett eus Hslevy's Oper: „Die Königin von Cypern" 
von den Herren Forme» and Salomoo; 3) Nene dtmüiu (rar 
seona Stimmen) vom Grafen von Redern durch den Domebor; 4) 
Arie mit Chor aaa Gluck'» „Iphigenie in Tauris" von Frau BQrde- 
Ney und dem Oomehor; 5) Duett au» Meyerbeer's „Hugenotten" 
von Frau BOrde-Ney und Hrn. Salomon; 6) eine Fantaaie für daa 
Pianoforle Ober Themata aua Verdi'» „11 tn v u tor t" von Arthur 
Napoleon; 7) Lieder von Moiart und Freier, gelungen von Hrn. 
Forme» und 8) Braulgaleite, Cborlied, eomponlrt von Meyerbeer 
tur Vermfihlung dea Grosshenogs von Baden mit L K. H. der Prin- 
zessin Louise von Preusaen, gesungen vom Domebor. 

- Meyerbeer'a „Robert der Teufel" Ist am 21. November 
1831 in der grossen Oper In Paris" sum ersten Mal in Scene ge- 
gangen, er feierte mithin am 31. November sein 25jlbrigee Jubi- 
läum aur den Buhnen der gesammlcn eivllialrten Well, auf denen 
die Oper eine Haltbarkeit und Verbreitung gefunden, wie ihr kein 
gleicher Fall wohl tur Seit» steht. 

- Die Proben zu Dorn'a komischer Oper „Eio Tag in Ruas- 
and M haben ihren Fortgang. Die Oper soll Anfang» Deoember in 
Soene geben. 

- Der bereits gemeldeten Entlassung dea Dircclors des Fr.- 
Wilhelms!. Thealars, Hrn. F. W. Deiohmann, folgt vom 15. No- 
vember ab das vollständige WiederObernebmen seiner Functionen 
als Director des benannten Tbeatera. Es ist Seitens des hohen 
Poliiei-Prasidiums declnrirt worden, dnss: nachdem Herr Deich- 
mann iu solch erneuter Führung wiederum In Stand gesellt sei, 
die interlniistlsebe Dlrsetion Ihre Endschaft genommen und von 
der bezeichneten Behörde nur p. p. Deicbmenn als der rar die 
geordnete Fuhrung Verantwortliche angesehen werden Wörde. — 
Nach dem Inhalte dieses Erlasses sind alle StedtklAtscher-Fabrl- 
kate Ober die demnAchstigc Form der Leitung des Frledr.-Wilhelm- 
stidt. Theaters selbst iu beurtheilen. Ober dm eigentlichen Schluss 
des Proesases Ist auch bis beute noch nicht» Bestimmte» bekannt, 
obsebon es, bei der Unmasse der allerungOnstlgsten Coojectureo 
der Gegner im anfänglichen Verlauf derselben, doch wohl erlaubt 
sein möchte, nech Maassgabe der xiemlieh klaren Bcbörde-Bealim* 
mung, »uoh Ober den Prncess-Ausgang ein dem Beschuldigten gfln- 
Silges Prognoatieoo tu stellen. Tb. Hör. 

Cöla. In dem i weiten Gesellsehafla-Coneert. welches am 
11. November stattfand, borten wir Ouvertüre tur Oper „Iphigenia 
In Aulls" von Glnek. Rocltatlv und Arie fOr Sopran aus der Oper 
„Rlnaldo" von Handel, vorgetragen von Friul. Josephine Hefner 
aus Manchen. — Melodie für Vloloncell, vorgetragen von Herrn 
Chevillard, Mitglied der KalaerL Kapelle su Paris. - Ouvertüre 
tur Oper „Die Veatalin" von SpontloL „Die Weihe des Frühlings" 
(..Vtr taonm"j. odsr „die Gründung Roms", Gedicht von L. Bi- 
schof, rar Soli, Chor und Orchester, oomponlrt von F. Hiller. 

Königabtrg. Neu ersohlen „G i r a I d a " von Adam. Daa Haue 
war auffallend leer, denn das Neue in der Oper bat den Credit 
verloren. Wenn trott der vorgefassten Meinung die Anwesenden 
bald aieh mit dem Werke befreundeten, häufigen Beifall spende- 
ten, die Darsteller, namentlich Frl. Po II eck twei Mal riefen und 
höchst befriedigt das Theater verliesaen, so tsigt dieses, daaa die 
einfache komische Oper hier wenigstens dae Terrain noch nicht 
verloren hat, und ea nur einiger besserer Werke bedarf, um dos 
Vertrauen wieder hertustellen. Einstudlrt ist dss Game mit höch- 
stem Flelaae und freudig erkennt man, daaa aowobl Dirigent ala 
Regie eich mit ganter Liebe dem Werke hingegeben haben; Glei- 
chet kann man den darstellenden Kräften nachrühmen und eo 
wurde eioe höchst anerkennenswert!» Totalwirkung erreicht. Die 
Titelrolle dominirt die gante Oper, in ibr bat Frl. Pollack bewie- 
teo, dess sie der Anerkennung immer würdiger wird; Gsssng und 



Spiel waren gleich lobenawerth, und wir stehen nicht an, diese 
Parthie als das Beete tn bezeichnen, was wir von dieser talent- 
vollen Sängerin bisher gesehen heben. 

Breslau. Hr. Rieger scheint ein passionirtar Freund der 
Maskenbälle tu eein, ea ist nicht das erste Mal, das» er den Mns- 
kenball tu seinem Benenz veranstallsl. Die Aufführung war im 
Ensemble durchaus befriedigend. Es ging Alles rund und flies- 
send. In Hrn. Herrmann (König), als Antrittsrolle, lernten wir 
einen Tenoristen voo eoaitzenswerthen Eigenschaften kennen. 
Eine angenehme Ucberrascbung bereitete Frl. v. Leulbner als 
Melanie, insofern niinlich nicht ausser Acht tu lassen Ist, dsss 
wir es hier Immer noch mit einer Anfingerln su thun haben. In 
anmulhiger Weise repraseolirte Msd. Hoffmann-Majeranowsk« 
den Pagen. Nur apraehen die Mitteltöne diesmal noch weniger 
an als sonst, was besonders im recitativiachen Vortrage atörend 
wirkte. Die Krooe dea Abend» war natürlich der von Hrn. Am- 
broglo mit Phantasie und Geschmack arrangfrte „grosse Mas- 
kenball", auf welchem ea nach jedem Tanze einen Hervorruf bei 
Scene geb. 

Dresden. Die Verniahlungsfeier im Familienkreise unseres 
Königshauses führte auch Im Theater eine Feier mit sieb, welche 
durch einen sinnlgsn und poetischen Prolog von Jullue Pabst, 
von Frau Bayer-Burck vorgetragen, eingeleitet wurde. Den 
Kern der Festlichkeit bildete „Iphigenie In Teuris", Gluck's be- 
deuleadatea Werk, gewiaa eine höchst würdige Wahl rar eine 
solche Feier. Die antike Ruhe, der hohe Ernst des Werkes er- 
innert an die klassischen Werke des Alterthums, wahrend in 
demselben doch auch die Wirme der Empfindung offenbart ist, 
welche der christlichen Kunst angehört. Dem Publikum gewahrte 
die Aufführung noch den besonderen Genuss, unsere hochgefeierte 
Bürde-Ney zum ersten Male In einer Gluck'scbcn Parthie tn 
bewundern. Die Künstlerin entledigte sich dieser Aufgabe mit 
Meisterschaft, mit einer Grösse, Erhabenheit und Tiefe der Em- 
pfindung, dea edlen Werkea vollständig würdig. Der Vortrag der 
Arie.- „O laaat mich Tiefgebeugte weinen" war wahrhaft enttok- 
kend aebön. Dia wunderbar begabte Singerin hat alch mit der 
Iphigenia ein neues Gebiet erobert , auf welchem ale Triumphe 
gewinnen wird. Die Herren Mltterwurter o. Tlehataebeek, 
Oreet und Pyladea, teichnelen alch ebensowohl durch Spiel als 
Gesang au», waa sieh In demselben Maaeae von Hrn. Conrad!. 
Tboae, nicht aagen löset, dessen mangelhafte Gesangsbildung ge- 
rade in klaaaiachen Parlhleen bemerkbar wird. Die kleineren 
Parlhien waren durch Frau Kreba-Miehaleei, Frl. Weber, 
Frl. AnacbOtt. die Herren Bohrer und Werner entsprechend 
beseltt. 

— Die tur 600jährigen Jubelfeier der Stadt Königsberg von 
dem dortigen Musikdlrector A. Psbst eompoolrte Cantale ist 
neulich auch blar aufgeführt worden, und twar in dem Cooctrte, 
welebea im Hoflheater tum Beaten dea Chor-Penaiou-Fonda ge- 
geben wurde. Niese, ala gründlicher Musik • Kritiker bekannt, 
rObmt namentlich die Chöre, io denen der Schwerpunkt der 
Compoeition liegt: „sie sind eben so klar uad gesangreich ala 
wirkungsvoll". 

Leipzig, 27. Octobsr. In der Vorslelluog der Oper „Mootec- 
cbl und Cepuletti" am 24. Oetober aang Frau v. Marra ala Gast 
die Parthie der Julia. Von Allem, was Referent wahrend dea dies- 
maligen Gastspiels dieser SAngerln von derselben gesehen oad 
gehört hat, Ist dleae Leistung ohne Zweifel die bedeutendste. Den 
muaikaliaehca Theil der Parthie führte Frau von Marra, unter- 
stützt von einer gaoz besonders günstigen Disposition des Stimm- 
orgsns, nieht allein mit der ibr oft nachgerühmten Gesangsvirtoo- 
ailat. sondern auch mit Innerem Leben und tiefer EmpAedung 
durch. Ihrem Gesänge entsprechend war auch das Spiel der Frs« 
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v. Marre, nicbt minder zeigte sie auch nacb dieser Stile hin ein« 
verslAndnissvolle Auffassung uod glOcklicbe Auseinandersetzung 
d«r Partble. Dan Höhepunkt erreichte diese treffliche Leistung 
unserer geschAlzfeu Gaitio in der Scene mit Cnpellio im 3. Act. 

— Der „Prophet" iet nuo auch neu eloetudirl in Seene ge- 
gangen, wir slod demnach so glücklich, jeltt alle vier Meyerbeer- 
achen Opern auf dem Repertolr tu halieo; die Fides sang Frlul. 
Hybl. eioc srebsame und fleisslge Slngerlo. die sich jedoch mit 
dieser Rolle eine zu grosse Aufgabe geslellt hatte und damit nicht 
reuasirle. Hr. Kreutzer war als Prophet meistentheiis recht gut. 

— Daa fünfte Abonnements Concerl am «. Nov. war durch 
ein gut (lunminengesielites, nichts SlOrendes enthaltendes Pro- 
gramm sowohl, ala auch durch treffliche Ausfährung, im Ganten 
jedenfalls das genussreiebsto der gegenwArtigen Saison. Eröffnet 
wurde dasselbe durch die G-«oü-5ymphonie Motart's. Die Solo- 
leistungen vertraten Hr. Coneertmeister Singer aus Weimar und 
Frlul. Auguste Brenken. Ersterer spielte des Cooeert in Form 
einer Gesangsscene und eine Taranteile eigener Compofilioo, ein 
interessantes Werk, welches aber ala Virtuosenstuck durch die 
Oberladene, den Solisten gaot verdeckende Instrumentation beein- 
trächtigt wird. 

Coburg. Die nAchete Oper, die man vom Herzog Ernst von 
Coburg tu erwarten hat, fahrt den Titel „Diana von Solange". 

Mönchen, 4. November. Der verwichene Monat mit aeinen 
glAnzenden Besuchen allerhöchster und hoher GAale und aelnem 
viele tausend Fremde vereinigenden Volksfeste war auch ein 
Fealmonat für uuaere Bühne, die in rascher Folge und muster- 
hafter Daratellung die Opern „Nordstern", „der Alle vom Berge" 
(neu einsludirl), „Gott und Bajadere", „Prophet" und „TannhAu* 
8er" (bei festlich beleuchtetem Hause und durch die Anwesenheit 
von sechs MajestAten — von Preussen, Bayern und Griechenland 
— verherrlicht) gebracht, und am 22. mit „Stradella", als Em- 
pfangsfeier unseres Königlichen Prinzen Adalbert und aeiner ju- 
gendlichen Gemahlin (abermals bei beleuchtetem Hause) einen 
glAnzenden Abscblusa herbeigeführt hat. An dieae doppelt rei- 
chen Festabende reihten aich „ZauberffOte", „Hugenotten", „Hans 
Helling". 

Dcsmu, Im November. Die am 7. d. M. hier zur Aufführung 
gekommene Oper „Lucia von Lammermoor" mit unserem hoch 
willkommenen Gaste Herrn Widemann, welcher als Kdgardo 
execllirte, hat uns den erfreulichen Beweis geliefert, data den 
bedeutenden Ansprüchen des hiesigen Publikums vollkommen 
genügt werden kann, wenn man die betreffenden KrAfle nur 
sorgsam verwendet. Letzteres geschah denn auch von unserer 
Intendanz mit feinem, richtigem Tact und die Zufriedenheit der 
höchsten Herrschsflen, so wie der grosse Beifsll des Publikums 
Ist der sicherste Beweis, wie gern man ein solches Bestreben 
anerkennt. Frl. Schröder ela Lucia wurde mit grossem Beifsll 
uod Hervorruf bei offener Scene, so wie unser Gest, Hr. Wide- 
msnn, mit derselben Auszeichnung wahrend der Oper und nach 
■einer mit tiefster Seele gesungenen Schlusserie belohnt. Das 
Orchester wirkte unter Tbiele's Leitung in ausgezeichnetster 
Weise uod erfreute uns besonders das Solospiel der Harfe und 
des Vloloncells, welches geschmackvoll vorgetragen wurde. 

Bad Em». Berlot baut sich in uuserer NAbe eine Villa. 

Münster. Neu: „Glrelda". 

Frankfurt «. M. Zu Anfang dieses Monats hat H. Vleux- 
temps seinen Landsitz zu Dreielcbenhain verlassen und eine län- 
gere Reise angetreten. Er wird zuerst das südwestliebe Frank- 
reich bereisen und sich dann zu Anfang des nAchaten Jahres 
nacb der pyrenAischen Halbinsel begeben. 

Stuttgart. Am 4. November bat der Coneertmeister der 
Stuttgarter Hofkapelle, Hex Bobrer, eine Reise nach Algerien, 



Aegypten and Ostindien angetreten. Dieser berühmte Violoncellist 
bat schon froher einen grossen Tbei) Nordamerikas and Weetin- 
diens durchreist. 

Wien. .Johann von Paris" wurde nach einmaliger Auffüh- 
rung wieder ad acte gelegt, denn trotz der sehr gelungenen Dar- 
stellung und der Feslvorstellung bst dieses Werk entschieden 
misafallen. Dagegen gewinnt das poetisch scbOne Ballet „AI- 
phea" immer mehr an Heiz und das Publikum Inlereaairt sieh für 
daeselbe, sowie für alle Producle Paul Taglionl'a ungemein. Ein- 
stimmig Ist das Urtheil, daaa man wohl kaum eine schönere, gra- 
ziösere uod lieblichere ScbAferin finden kOnne, wie MarleTaglioni, 
die ReprAeenlantlu der Alphea. Nicht minder enlbusiastiscb war 
der Beifall In den „verwandelten Weibern" und der darauf fol- 
genden bezaubernden „Seguldille", in welcher eine Variation mit 
Gongl'a Walzer „TonmAbrehen" dieSinne derZobOrer förmlich 
umstrickte und zu jenen Beifallsstürmen blnriss, wie eie seil der 
Elseler verstummt waren. 

— Steger setzt sein Gaelsplel mit gesteigertem Beifall fort. 

— Die Nachricht von dem Hiuscheiden des K. K. Kammer- 
virtuosen Sehls. Inger beslAllgt sich nicht; es Ist alle Hoffnung 
vorbenden, daaa es der Kunal der Aente gelingen werde, ihn 
zu retten. 

— Johann Strauss hat milleist Telegraph die Anzeige hier- 
her gelangen lassen, dass er erat Ende December In Wien ein- 
treffen und am ft. Januar 1857 zum ersten Male wieder vor dem 

— Der Pianist Herr Ja eil wird erat zu Aofang der Fasten 
hier eintreffen, gegenwärtig coneertlrt er in Bologna mit gros- 
sem Erfolge. 

— Rud. W i 1 1 m e r s ist bereits nach St. Petersburg abgegangen. 

— Alex. Reichard, dessen Conoert hier bereits angezeigt 
war, bat dasselbe, da er einen aehr glAnzenden Engagementsan- 
trag nach London erhielt, absagen müsssn and ist bereits nach 
der Themse-Stadt abgereist. 

— Der K. K. Kammervirtuose Loop. Meyer Ist naoh einer 
aehr beschwerlichen Fahrt von zehn Tagen von St. Petersburg in 
Stockholm angelangt, wo er bereita drei von der Elite des dor- 
tigen Publikums überfüllte und durch die Anwesenheit des K. Ho- 
fes gezierte Concerle gab. Vor aeiner Abreise von St. Petersburg 
wurde Meyer zu einem Hofconcerte geladen, für dessen Mitwir- 
kung er einen mit der Kaiserl. Namenschiffre gezierten kostbaren 
Brillsntring erhielt. Von Stockholm, wo er bei den dortigen Mi- 
nistem und in den Hofconcerten sieh hören Hess, beglebt er sieh 
nach Kopenhagen, Hamburg und Berlin, um die Reihe seiner 
Triumphe zu vergrössern. Auch der K. K. Kammersänger G. Bet- 
tini erhielt In Petersburg für die Mitwirkung bei den KrOnnogs- 
concerleo einen kostbaren Brillantring. 

Prag. Am 25. Oc tober: Frau Janda-Maracbner als Frau 
Reich in Nicolais „lustige Weiber von Windsor". Ein sehr 
gutes Spiel zeichnete sie auch in dieser Rolle aus. Seitdem FrL 
Meyer die Partble der Frau Flulh übernahm, Ist diese Oper eine 
Lieblingsoper des Publikums geworden und msebl stets volle 
Häuser. Hr. Freny Ist ein vorzüglicher Fallstaff und war diesen 
Abend besonders gut disponlrt; das Buffo-Duett im zweiten Acte 
mussle wiederholt werden, uod wurde derselbe mit Hrn. Stel- 
'neke (Herr Flulh) wiederholt gerufen. Dieser Abend bot uns 
eine Wiederholung der in voriger Woche stattgehabten Mond- 
än st ernles. Der K. K. Mscbsnlkus Hr.Botck zeigte uns dieselbe 
im letzten Acte mit überraschend getreuer Nachahmung der Na- 
turerscheinung and wurde mit stürmischem Applaus gerufen. — 
Am 28. Oclober beendete Frau Jando-Marsehner ihr kurzes Gast- 
spiel ols Orsioo in Donizetti's „Lucrelia" mit gleichem Erfolge, 
und wurde am Schlüsse von einem zahlreichen Publikum gerufen, 
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— fr. van, Hollöay'a Benefiz bracht« Meyerbeer's „Nord- 
i'\ worin ibr das Publikum «einen Enthusisemua zu erken- 

nen gab, den aia ala Catbarioa in einer glAnzendea betauberodeo 
Weite bei jeder ein überfüillea Haus erzielten Reprise rechtfertigt. 

— Zum erste« Mala: „Daa Thal von Andorra". 

ZA rieh. R. Wagner wird die LeiluDg der diesjährigen Abon- 
nements-Concerte wieder übernehmen. 

Bona. Uad. Camilla Pleyel tettt Ibra Coneertroodrelae In 
dar Schwell fort; Vevey und unsere Stadt aind die Zeugen ih- 
rer Erfolge. 

Parle. Die so lange erwartet« Oper „La Rate de Flore** 
von Saint- Georges und Biletta lat ia dieser Woche euf der Kai- 
serlichen Oper i« Gegenwart des Kaisers und der Kaiaeria in 



ur Arbalt von 2 Aeten, tat daa 
Werk keineswegs eine sogenannte leichte, amüsante und lustige 
Composition, sondern hall das Interesse in der Weise gefesselt, 
wie etwa „die Stumme", „die Jüdin", „Robart", wofür man aonet 
fünf Acte verwendet. Man hat mit dar ganzen Anlage nicht rächt 
in Stande kommaa kOnnea. Oer Componiat aber bat dam eine 
Musik geschrieben, eil» In ihrer ganten Haltung italienisch tat, 
aowohl in Bairaff der Formen wie der Melodien und «war nicht 
Im mindesten originell ; man glaubt vielmehr lauter bekannte Ge- 
eichter tu sehen, wenn man die Phyaiogaomien dieser Melodien 
ins Auge fasat. Nicht dasa die Oper eine von Anfang bia sa 
Ende gehende Reroinlscenz war», wir glaubaa vielmehr, das« die 
Melodieen für die grosse Maaae «ine gewisse Lebenskraft baaitsen 
und lange leben könnten. Aber dar Musiker wird in dam Werke 
wenig Anregung und Talent wahrnehmen. Ausgeführt wurde die 
Oper vornehmlich von den Herren Roger, Bonnehee, Derivta 
und Mlle. Moreau-Salnti, die Einstudirung war gut Auch die 
Bouftt Partium» brachten dl* bereite angezeigte lactlgc Operette: 
..Sir DmoUtMn i mmrier" von Cboler und Delibes. Wenn man 
daa Work zusammenhält mit Offenbaoh's Versprechen, die alto ko- 
mische Oper wieder herzustellen, so ist sowohl dieaea Werk, wie 
sAmmUicbe suieUt vorgeführten voi 
oheoa weit entfernt. Gewöhnlich in der 
In der Musik. 

— Fontana Ist doroh ein Decret dea 



fessor der Musik und Deklamation am Conservatorium ernaent 
worden, bisher war er Gesangsmeiater aa dar Opar. 

— Batin ist dureh den Krieusminister an Stella Adam s 
tum Mitgiiede der Examloationaeommisalon für Candidaten der 
Militalrmuaik ernannt. 

- Mad. Vlardot lat nach langer Abwesenheit wieder nach 
Paria turückgekebrL 

- Henri Hers hat den Leopoldsorden vom König von Bel- 
gien erhellen. 

— Die Direetoron der Pariser Theater waren veraammeli, 
um atch wegen dar alala wachsenden Gage-Forderungen daa Sie- 
ger- und SchauKpieher-Personnls Ober gemeinsame Maassregela tu 
verständigen. Endgültige Beschlüsse waren twar noch nicht ge- 
faaat, wohl aber wurden die Grundlagen einer dam Zweoke rat- 
sprechenden Vereinbarung festgestellt. 

London. Daa wichtigste Interesse für Jetzt erregten die Cod- 
carte von Juli ien, der aberroala der Freund dea 



kums geworden uod durch eine Menge von neuen Compositiooto 
aeln Repertolr aufs Gllazeodsie ausgestattet bat. Catharina Hayei, 
die In aainan Cooeerten aingt, lat allgemein beliebt. 

— Im Crystallpallaate zu Sydenham soll 1859 der hundert- 
jährige Todestag Handel s durch eine musikalische Aufführung 
gefeiert werden. Um zu erproben, in wie weit daa Local eich 
eignet, haben die &acrrd-Harmonic-Society und der Vorstand be- 
schlössen, im niebaten Mai eine Vorfeier stattfinden zu lassen, in 
welcher ein gewähltes Orebeater von 2300 Mann mitwirken soll. 

Mailand. Der talentvolle Violinvirluoaa Luigl Seasa, der im 
vergangenen Jabre in Berlin mit ao glUniendem Erfolge aufgetre- 
ten, macht eine neue Reise naoh Deutsehlend und zwar wird er 
zunAebet in Wien auftreten. 

— Ein« neue Oper von Pedrotli: ..TutH ns tweitra" hat ia 
Verona elneo atupenden Erfolg gehabt. 

— Kracamp, der bekannte Flötist, befindet sieh gegen- 
wärtig mit einem jungen Pianisten Dorn, dem Sohn dea Berliner 
Kapellmeisters, in Aegypten. Beide haben eine Composition für 
Piano und Flöte herausgegeben, betitelt: „Rieordo delf Egitto". 
welche in diesen Tagen hier erschienen und jedenfalls eines gros- 
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Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuchen wir ganz ergebenst, die Fortsetzung für den 
nächsten Jahrgang rechtzeitig verlangen zu wollen, damit diese keine Unterbrechung in der Zusendung er- 
leiden. — Wir fugen zngleieh die Bemerkung hinzu, dass unsere Zeitung im nächsten Jahre wieder in 
52 Nummern, und zwar regelmässig Jeden Mittwoch erscheinen wird. Die Redaction. 
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und der Styl MEYERBEERS 

, J. S c h u c h t. 
(Foxtaetzung statt Sohluu.) 

Die Selbstständigkeit der französischen Musik datirt erst der früheren Zeit 
seit einem Jahrhundert, denn in der früheren Zeit ahmten 
sie die Italiener nach und nur in ihren kleinen Volksliedern 
sprach sich mehr der Charakler ihrer Nationalität aus. Auch 
noch ihro erste epochemachende Periode der Opern- und 
Kammermusik in der «weiten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderls trägt immer noch zu sehr den Styl und die gante 
Ausdruckst eise der Italiener an sich; erst mit dem Beginn 
der neuesten Zeit erstanden unter ihnen eine grossere Kahl 
Tondichter, welche — ganz auf heimischen Boden wurzelnd 
— auch den eigenlhümlichen Charakter in seiner sich vom 
anderen Nationen unterscheidenden Originalität in ihren Ton- 
werken zur Darstellung brachten. Mit dem Auftreten Auber'S 
und Halevy's bekommen sie erst wirkliche Hauptrepräsentanten 
ihrer Opernmusik und durch F. David und H. Borlioz epoche- 
machende Tondichter in der Insirumentalmusik; denn in den 
Werken dieser Männer manifeslirt sich die Nationalität des 
Geistes der Franzosen in der Totalerscheinung der Verwirk- 
lichung durch Tongebilde. Ihr esprit national, wie er sich 
bisher stets nur in ihrer belletristischen Literatur und in 
dem geselligen Leben kundgegeben hat, gelangt hier in der 
Musik zu seiner Benlisirung wie in keiner ihrer Kunatpetibileti 



./ 



Diese leichten flatterhaften Mclodiecn, 
welche sich aus der heiter tändelnden Sinnenlust in wenig 
Momenten zum glühenden bacchantischen Taumel steigern, 
aber auch ebenso bald wieder iu das zarte Gelispel der 
innigen Liebe Obergehen und in soeligcr Wonne dahinfliossen ; 
sprechen ja ganz das sinnliche Gefühls- und Empilndungs- 
leben der Franzosen aus. Aber auch ihre leidenschaftlich 
auflodernde Kampfeslust, die sich in wilden Kriegesliedern 
ausgingt und in mächtig mitfortreissenden Rhythmen in das 
blutigste Schlachlgetümmel stürzt und mit Löwenmuth in 
unerschrockener Beharrlichkeit den Sieg erringt; auch diese 
Situationen finden wir oft meisterhaft in ihren Tonstücken 
und vorzugsweise in Opernscenen geschildert und mit dra- 
matischer Wahrheit dargestellt. Dann wieder jene anmutbige 
Redseligkeit, die sich gern in langer Geschwätzigkeit ergeht, 
ist bis jetzt fast nur von den französischen Componislen in 
ihren komischen Opern durch das sogenannte Parlando mit 
unübertreffbaron Meisterschaft zum Ausdruck gebracht 

So hat sich durch die Geistesmanifestation der Fran- 
zosen in den Werken der Tonkunst ein nur ihnen ange- 
hörender eigentümlicher Styl entwickelt und gestaltet, der 
sieh wesentlich von dem Styl der Italiener und Deutschen 
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absondert durch ««in Originalgepräge der französischen Na- 
tionalität. Der springende Rhythmus mit seiner üppig 
sprudelnden Sinnenlust, welcher mit Zaubergewalt durch 
seine blosse Form der Bewegung Alles zum kreisenden 
Wechsel zwingt, ist von keiner Nation in der Art erzeugt 
wie von den Franzosen und bildet daher einen charakteri- 
stischen Bestandteil ihres Styls. Ebenso gehören nur ihnen 
an, jene zwar stolz kokeltirenden, aber doch so zart und 
süss efuechroeichelndea Melodlengestnlten, welche ein« Grazie, 
Anmut h und Liebenswürdigkeit enthalten, die stets in Be- 
wunderung versetzen. Aber auch eine eigentümliche In- 
strumentirungsweise haben sie, die die gewaltigsten Effecte 
und grössten Contraste hervorbringt, dabei aber auch jenen 
Glanz und Schimmer mit dem höchsten pomp&sen Prunk 
schildert und zur Darstellung bringt, wie es wenig Compo- 
nisten anderer Nationen vermochten. Hinsichtlich der Mo- 
dulation charakterisiren sie sich hauptsächlich dadurch — 
(wenn sie nicht wie die Italiennr in ganz grasen Perioden 
nur mit zwei oder drei Accorden wechseln, welches bei 
ihnen auch sehr oft geschieht) — dass sie mit den befrem- 
dendsten Uebergängen auf wahrhaft abenthenerliche Weise ' 
wechseln; die schroffsten Modulationen mit den härtesten 
Dissonanzen, welche häufig in den tiefen Schmerz aus- 
schreienden verminderten Septimenaccord fuhren, werden 
sehr zahlreich angewendet um die wildempörte Wuth einer 
leidenschaftlichen extravaganten Seelenstimmung zu malen. 
Das Ausarten hierin und die oft zu leichtsinnige Behandlung 
der wichtigsten dramatischen Situationen bilden die Schatten- 
seite in ihren Tonwerken. Denn auch sie, vermöge ihres 
zu lebhaften Naturells, haben wie die Italiener nicht immer 
die Lust der ausdauernden Geduld, um für eine Situation 
acr uicntung aie inr nur einzig angemessene iong«M«n «* 
erzeugen; sondern sie schreiben oft den Gedanken hin, der 
ihnen zuerst in den Sinn kommt, unbekümmert darum, ob 
er wahr Ist und die adäquate Tonform abgiebt. Dem zufolge 
herrscht sehr häufig die äusserste Heterogenitfit zwischen 
den Textesworten und der Musik. Doch ist ihr Styl, in 
seiner Totalität betrachtet, fliessend, elegant und glänzend; 
Anmulh und Wörde sind ihm in schöner harmonischer Ver- 
einigung zu eigen, und den den Franzosen angebornen Sinn 
der ästhetischen Schönheit vermisst man niemals. 
Gehen wir nun nach Deutschland. 
Die deutsehen Tondichter bringen in ihren Producten 
mehr das Gemüthsleben der Menschheit zur Darstellung und 
vorzugsweise das herzliche Gemülh, welches der Grundzug 
des deutschen Geistes ist. Haydn in seinen sämmtlichen 
Werken giebt uns diese Seelenstimmung in der Sondergestalt, 
wie sie sich gleichsam parlicularislisch absondert von dem 
Allleben der Nationen. Aber in den Werken Mozart s ge- 
langt schon mehr ein universales Geislesleben zum Ausdruck; 
noch mehr in den Producten Beethovens, den man nicht mit 
Unrecht einen Kosmopolit genannt bat. Spohr und Men- 
delssohn geben uns durch ihre Werke die elegische Geistes- 
stimmung des Gemüthes; in ihren Tondichtungen offenbart 
sich das tief fühlende deutsche Herz mit seinem Lieben, 
Hoffen und Sehnen, aber in der kummervollen Schwermuth 
einer schmerzerfOllten Seele, deren Ideale entschwanden und 
in bittere Täuschung sich enthüllten. Dagegen hat uns aber 
C. M. v. Weber in seinem Freischütz die GemOthsseite des 
deutschen Volkslebens in seiner heilem Art geschildert, wie 
kein Componist vor ihm und nach ihm es vollbracht hat. 
Diese harmlosen Freuden der redlichen Bauersleute mit ihrem 
schauerlichen Aberglauben an die Gespenster des wilden 
Jägers sind unübertreffbar gezeichnet. Auch Maracbner in 
seinem Hans Heiling und dem Vempyr bringt uns ähnliche 
Situationen. — So bat sich die Seelenstimroung der deutschon 
Nation in allen ihren einfachen Liedern wie in den grössten 
Compositisnen manifestirt: als das tiefinoige Gefühlsleben 
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und redlich liebende deutsche Herz 
sehen Treue und Redlichkeit. 

Die Ausdrucks- und Oarstellungsweise der deutschen 
Tondichtungen, welche sich zu einem eigentümlich deutschen 
Styl gestaltet hat, unterscheidet sich nun wesentlich von 
dem Styl und der Schreibart der Franzosen und Italiener. 

Dem tiefgefühlvollen Herzen mit seinen weitumfassenden 
Situationen des Empfindens genügt die einfache Melodie noch 
nicht zur adäquaten Darstellung seines Inhalts, eft bedarf der 
Harmonie mit den tauend Liehen Aecordgestalten I und uner- 
schöpflichen Modulationen, sowie der Instrumentation in der 
weitesten Bedeutung. Um da* gante pulsirend wogende Meer 
der Gefühle, Empfindungen und Gedanken auszusprechen, die 
den deutschen Geist und sein Herz bewegen, werden alle 
Regionen der Harmonie durchschifft und alle nur möglichen 
Accordgebilde durchwandert. Die deutsche Gewissenhaftig- 
keit und Gründlichkeit in der Arbeit kennt hierin gar keine 
Grenzen und 'überschreitet dadurch oft das Mnaes und die 
Linie der ästhetischen Schönheit, wodurch nicht selten die 
Melodieen mit Accorden überladen und gänzlich erstickt 
werden durch ehr Chaos von Tönen, so dass man keinen 
melodischen Gedanken zu Gehör bekömmt. Denn da wird 
häufig fast jeder Melodieton mit einem Aocorde, zuweilen 
auch wohl mit zwei oder drei Accorden und Vorhalten har- 
monisirL Aber auch diese reichliche Accorden Wendung ist 
dem deutschen Geiste immer noch nicht hinreichend, um 
sein tiefes Empfinden und Denken in Tongebildeu aus- 
sprechen zu können; um seino totale Suhjectivität in den 
Kunstproducten zu realisircn, wendet er noch die coropli- 
eirtesten Begleitungsformen an und läset durch die bierin 
niedergelegten Nebengedanken die Hauplidee ergänzend schil- 
dern and darstellen. So hat man dem zufolge diese poly- 
phonen Tongebilde mit dem gothischen Dom verglichen, 
welche Analogie ganz treffend ist. Auch in der Anwendung 
dieses Mittels, der ausschmückenden Begleitung, wo oft jede 
Stimme noch einen Nebengedanken vorträgt, arten die deut- 
schen üomponisten nicht selteu in eine pedantische Sucht 
aus, in der Anhäufung solcher Nebenmelodieen, und ver- 
nichten die Wirkung der ursprünglich schönen Hnuptmetodie. 

Aber noch eine bedeutende Geistesrichtung offenbart 
sich in den deutschen Tondichtungen. Jener spekulative 
Geist, der über alles Sein, Empfinden und Denken philoso- 
phirl, um es in seiner Genesis und Wesenheit zu ergründen 



und zu erkennen und es sodann als Gedankenbesitz geistig 
zu assimiliren, hat sich nicht nur in und durch die Philo- 
sophie und Poesie der Neuzeit realisirt und hierdurch das 
ganze Geistesleben höher potenzirt; auch in der Musik hat 
er sich ausgesprochen und in Tongebilden seine denkende 
Natur offenbart und objectivirt — Die letzten Werke Bee- 
thovens sind es vorzugsweise, in denen er zum Ausdruck 
gelangt ist. — In ihnen reflectirt und speculirt (der philo» 
sophirende Geist über sein ganzes Sensorium des Gefühls- 
und Empfindungslebens; in ihnen durchlebt er nicht mehr, 
wie früher in der Jugendzeit, Liebeslust und Liebesschmerz, 
sowie alle Genüsse und Freuden der Erden weit; sondern er 
analysirt sie gleichsam anatomisch und macht sie zum In- 
halt des Denkens; jede angedeutete Situation der Gefühle 
und Empfindungen wird denkend und reflectirend verfolgt 
bis in die geheimsten und dunkelsten Regungen des Myste- 
riums der Seele, um sie dort in der Urgenesis zu erkennen; 
denn alles Sein und Werden soll erkannt und verstanden 
werden. — - Daher heben die Werke Beelhovens aus seiner 
späteren Schöpferperiode einen ganz andern Geistesinhalt und 
demzufolge eine nur ihnen eigentümliche Physiognomie, 
weiche sieh zum originellen Styl ausgeprägt, der wesentlich 
differirt von dem Styl anderer Tondichter. 

Werfen wir nun einen Rückblick auf die 
des geistigen Lebens der drei Nationen täten, wie es 
in den Werken der Tonkunst offenbart und manifestirt hat. 
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so finden wir,, dass jede Nation ganz besonder-, eine Seil« 
des Empfindens und Denkens in ihren Kunstwerken vorzugs- 
weise objectivirt, nämlich: den He/innerlichen Charakter ihres 
nur ihr eigenthümüch angehörenden Seelenlebens des Na- 
tionalgeistea tn Meiner Totalität der Reaiistrung zur Er- 
scheinung in der Tonkunst. — Nur ihre genialsten Dichter 
überschritten diese partikularislischen Cremen der engen 
Nationalität und wurden tu Kosmopoliten, indem sie auch 
das Empfindungs- und Gedankonlcben anderer Nationen zur 
wahrheitlichen objectiven Darstellung in ihren Werken 
brachten. — Do»» die»*» Cfber »ehr eitern der engen Natio- 
nalität aber durchaus näthig und erforderlich i»t, bei dem 
Produsiren einer grossen Oper, welche a/a. ein handelnde» 
Drama oft die verschiedensten Nationalitäten entweder am» 
längst vergangnen Zeiten oder auch au» der Gegenwart 
zur Darstellung zu bringen hat und dadurch ihr Male» 
geistige* Wesen in seinem Leben, Weben und Wirken in 
Tongebilden reproduziren und schildernd zur Objectivirung 
bringen muss-, wird nach meiner bisherigen Darlegung sehr 
begreiflich und einleuchtend sein für Jedermann. 

Denn diejenigen Componisten einer Nation, die in ih- 
ren Werken nur die partikulare Geistesstimmung ihres Vol- 
kes in einer bestimmten Zeit zur Realisirung bringen, wer- 
den selten den Erfolg haben, dass ihre Producta zu andern 
Nationen wandern 'utrd von ihnen zur Darstellung gebracht 
werden. Manifestirt sich aber in den Tondichtungen nur 
aine ganz subjective Gefühls- und Empfindungsweise, so blei- 
ben diese Werke auf einen noch engern Kreis beschränkt, 
und werden nicht einmal zum Gemeingut ihrer Nation; mö- 
gen sie auch noch so meisterhaft an Form und Inhalt sein. 
Dagegen aber die Producte jener Tondichter, in denen das 
Geistesleben der ganzen Menschheit in der Totalität seiner 
Naturwahrheit pulsirt und zur objectiven Erscheinung ge- 
langt, die also vermöge ihres Univerealgehalts das Echo in 
jeder fühlenden Menschenbrust erregen, diese Producte des 
kosmopolitischen Geistes werden die Reise um die Erda ma- 
chen und wie Robert der Teufel ein Gemeingut aller civl- 
lisirten Nationen werden. — Doch zu dieser grossen Hohe 
der producliven Geisteskraft gelangen nur solche Maoner, 
die durch die Natur dazu orgaoisirt sind, das Gefühls-, Em- 
pfiiidungs- und Gedankenleben der ganzen Menschheit mit 
zu leben, zn assimilireo und zu reproduziren; die also das 
Geistesleben der gesammten Menschheit in der Totalität in 
sich vereinigen und sodann in ihren Kunstwerken objectlvl- 
ren. Dass hierzu noch die weitumfassenden Studien in allen Ge- 
bieten der Wissenschaften und Künste erforderlich and nö- 
thig sind, versieht sich ganz von selbst ' 

Dia Culturgeschiehte der cmhsirlen Nationen in vielen 
Zeilperioden, bat uns das Leben und Wirken solcher Uni- 
versalgenie^ aufbewahrt; wir haben dadurch einen Begriff 
und ein Bild von ihrer Wirksamkeit erhalten, um ihre Gei- 
stesthaten zu verstehen und erklären zu können ; kehren wir 
nun nach dieser notwendigen Darlegung zu unserm Meyer- 
beer zurück und erklären wir uns sein Leben und Wirken 
in den verschiedenen Metamorphosen der producliven Tä- 
tigkeit seines kosmopolitischen Geistes. — lieber seine gründ- 
lichen Studien in der Harmonielehre sowie in den Formen 
des Gontrapunkts und der Fuge, habe ich schon oben ge- 
sprochen; ich balr achte nun eine seiner frühesten Compo- 
suiooen, welche er während seiner Studienzeit geschrieben 
hat, und verfolge von da an den Verlauf seines Bildungs- 
ganges bis zu seinen spätem Opern, um den Entwicklungs- 
process seiner Schöpferkraft veranschaulichen und darlegen 
zu können. Das Resultat dieser Abhandlung wird dann eine 
ganz speciolle Deductlon und De&nation seines Styls bringen. 

Dieses erste bedeutende Werk ist ein Oratorium, „Gott 
und die Natur" betitelt, welches er im Jahre 1811 geschrie- 
ben hat, und zwar in der kurzen Zeit vom 15. Marz bis 
zum 22. April. Es ist noch nicht gedruckt and zirkulirt 



auch nicht durch Abschriften in der Oeffenllichkeit; ich. 
habe gegenwärtig die Original - Partitur vor mir und 
schreibe hier, nach dorn Durchlasen derselben, mein Urtheil 
darüber nieder. 

Der Text zu dem Oratorium ist von Schreiber gedich- 
tet und hat zum Inhalt: die Lobpreisung Gottes und den 
Dankgesang für die Erschaffung der wunderbaren Natur; 
Chöre, Recitative und Arien wechseln nacheinander ab; das 
ganze Werk besteht aus dreizehn Nummern. Vom technisch- 
musikalischen Standpunkte aas betrachtet, genügt dieses 
Produkt allen Anforderungen in Beziehung der Accordwabl, 
der Modulationen, der Führung der Stimmen, der Anord- 
nung der Formen und der Instrumentation. Der Styl ist 
theils homophon, theils polyphon gehalten, je nachdem es 
der Inhalt des Textes erfordert und bedingt; die polypho- 
nen Formen, namentlich die der verschiedenen Nach- 
ahmungen, sowie die contrspunktischen Sätze, wo ein 
Cantusfirmus mit seinem Contrapunkt in verschiedenen 
Umkehrungen wechselt, entstehen hier gleichsam orga- 
nisch; sie entfalten sich ganz ungesucht von selbst zn 
den eomplicirtesten Tongebilden. Dieses Werk bekundet 
also schon eine grosse Gewandheit in der Behandlung und 
Beherrschung aller musikalischen Formen; nur vom höheren 
ästhetischen Standpunkte au9 angesehen, lassen sich einige 
Mangel nachweisen; und dieses mag wohl der Grund sein, 
weshalb es Meyerbeer bisher noch nicht dem Publikum 
durch den Druck übergeben hat Die Ausdrncksweise und 
der Styl im allgemeinen tragt nicht das Gepräge der inni- 
gen Religiosität: es dominirt darin mehr eine weltliche Gei- 
stesstimmung, wenn auch nicht durchgehends, so doch in 
vielen Nummern, jedoch enthalten einige Sätze eine echt 
kirchliche Weihe. Hinsichtlich der Melodien mass ich be- 
merken, dass sie sich nicht durch melodischen Beiz aus- 
zeichnen, noch durch Originalität der Erfindung überraschen; 
es kommen sogar einige ganz gewöhnliche und profane Ge- 
danken darin vor, die durch ihre öftere Wiederholung lästig 
werden. Doch hat es bei seiner Aufführung in Darm- 
stadt sehr gefallen, denn es nimmt trotz seiner 
Mangel immer noch die Priorität ein, unter den täglich er- 
scheinenden Kirchencorapositionen. Der Grundtypus der 
ganzen musikalischen Formalistik in diesem Oratorium ist 
nicht neu, sondern ganz derselbe den Heydn and Mozart 
durch ihre Producte begründet und aasgebildet beben; es 
ist demnach mehr ah) eine Nachbildung der frühern Formen zu 
betrachten hinsichtlich seines ganzen Styls. 

Eine viel höhere Stellung nehmen die sieben geistlichen, 
von Klopstock gedichteten, Gesänge ein, welche Meyerbeer 
1812 componirt hat und die in Paris unter dem Titel er- 
schienen: Sept Chants Rtügieux, Musique de Meyerbeer' 1 ; 
sie sind vierstimmig gehalten mit Begleitung des Pianofort* 
adlibitum. In diesen Liedern gelangt eine tiefinnige Religio- 
sität zum Aus druck; sie bewegen sich in einer ganz einfa- 
chen Melodik und Harmonik, und sind m dem Styl der al- 
ten klassischen Kirchenmusik componirt, wie er durch die 
Niederländer und Italiener in der epochemachenden Blüthen- 
zeit der heiligen Tonkunst geschaffen und begründet wurde; 
jedoch nicht in den alten Kirchentonarten, sondern in un- 
serem heutigen Tonsystem. Wahrlich! diese heiligen Ge- 
sänge können den grössten Meisterwerken ebenbürtig zur 
Seite gesetzt werden, welche in dieser Gattung geschaffen 
sind. Ueberhaupt wurde Meyerbeer in der damaligen Zeit 
von einer sehr religiösen Gesinnung beherrscht, denn in 
demselben Jahre schrieb er seine erste Oper, wozu er auch 
ein Sujet aus der biblischen Geschichte gewählt hatte, nüm- 
lich das Gelübde des Jephta. Diese religiöse Geisteestim- 
mung wurde damals in der gansen Nation erregt, durch die 
vielen Leiden des Krieges; man bückte jetzt wieder zu Gott 
empor nnd betete um Verleihung des Sieges; daher ist es 
erklärlich, dass auch die Dichter mehr geistliche als welt- 
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liehe Werke prodacirteo. — In Mönchen ist diese erste 
Oper Meyerbeer"8 zur Aufluhrung gekommen; ich habe sie 
nicht kennen gelernt; Meyerbeer selbst hat keine Partitur 
mehr davon und bemerkte mir, dass sie wahrscheinlich bei 
dem Theaterbrand in München, von den Flammen verzehrt 
worden sei. 

Im Jahre 1813 schrieb er eine komische Oper: „Wirth 
und Gast 4 ', welche in Stuttgardt aufgerührt wurde; ein Jahr 
später: „die zwei Califen", die in Wien am Hoflheater 1816 
rar Darstellung gelangte. Eine italienische Oper: ,Mo- 
milda e Conttanza", wurde den 10. Juni 1818 in Padua 
«xecutirt; den 14. November 1820 gelangte: „MargarUa 
<t Angin" in Mailand zur Aufführung, und den 12. März 
1822 in Paris: „VEnile di Granata". Ausser diesen ge- 
nannten Opern hat er noch in den Jahren geschrieben: 
„Almanzor" und „la Porte de Brandebowg". Diese sämmt- 
lichen Opern sind mir, trotz meiner vieirachen Bemühung 
unbekannt geblieben; ich konnte von keiner einzigen weder 
-die Partitur noch den Klavierauszug zum Durchlesen er- 
langen. Ich referire demnach hier nur, was man damals 
und auch wohl noch heute Ober diese Werke geschrieben 
hat und noch schreibt. — Allgemein behauptet man, sie 
seien durchgehend* im italienischen Styl eomponirt; das 
heisat, die Melodie ist in diesen Producten vorwallendes Ele- 
ment und die Harmonie in der Begleitung ihr sehr unter- 
geordnet; dabei haben die Solostimmen oft die schwierigsten 
concerltirooden Coloraturen, Triller und allerlei künstliche 
Passagen auszuführen. Dass aber eine Zahl von zclotischen 
Doutschthümlern überall aussebrien, sämmlliche Werke seien 
gnnz physiognomie- und charnolerlose Producta indem sie 
woder dramatisch wahre Situationen zur Darstellung bräch- 
ten, noch Oberhaupt nur den Genuas einer guten Musik ge- 
währten,' ist gewiss ganz parteiisch und sehr ungerecht; 
denn ich habe bei dem Durchlesen des Oratoriums aus dem 
Jahre 1811 gefunden, dass sich eben die echt dramatisch 
produetive Geistosthntigkeit Meyerbeer 's, schon in der frü- 
hesteo Zeit kundgiebt und in seinen allerersten Versuchen 
manifestbi. In jenem Oratorium gehören aber die Sätze zu 
den schönsten und gelungendsten Parthien, wo er den Wor- 
ten des Textes gemäss, eine Situation dramatisch schildern 
und darstellen kann durch Tongebilde. Das Erscheinen des 
Lichts, das allmähligo Beicht- und Lebendigwerden in der 
Natur, sowie den sanften Gesang der Blumen, malt er vor- 
trefflich; aber auch eben so treffend den gewaltigen Donner 
unddas Wogen des Meeres sowie die Scene, wo „Des Grabes 
Riegel springen". Also zeigt sich hier schon seine drama- 
tische Geistesrichlung, obgleich der Text mehr der Ganta- 
tenform angehört. Grosamehr enthalten wohl gewiss auch 
jene Opern sehr meisterhaft gelungene dramatische Situa- 
tionen; wenn auch nicht jede Nummer hierin sich auszeich- 
net; wäre es nicht der Fall, so liesse sich der Beifall nicht 
erklären, den man den Componisten während und nach den 
Vorstellungen sollte. Dass sio aber nicht zu den Meister- 
werken gezählt werden können, weil sie doch mit sehr viel 
Mängeln und Einseitigkeilen behaftet sind, welche um so 
mehr hervortreten, wenn man sie mit den Hugenotten, Ro- 
bert etc. vergleicht, versteht sich von selbst und dieses hat 
mir der grosse Meister auch ganz unbefangen eingestanden. 

Es ist oft als eine merkwürdige psychologische Er- 
scheinung betrachtet worden, dass Meyerbeer's Geistestbä- 
tigkoit sich erst in den reiferen Mannesjabrcn zu jener Höhe 
und Grösse der ProductivitAt empor potenzirt hat; aber 
dieses Phänomen ist gor nicht so selten in der Geschichte 
des Geistes und wir haben durch die Biographien so vieler 
grosser Männer in Kunst und Wissenschaft, mehrere analoge 
Beispiele. Kant schrieb seine tiefgedachten philosophischen 
Werke erst in den fünfziger Jahren seines Alters; und Heydn 
produzirteseineSchöpfunK u. die andern bedeutendsten Werke im 
Greisenalter; ebenso Gluck »eine wahrhaft dramatischen Opern. 



Diese Erscheinung ist und wird niohi nur durch die 
eigentümliche Individualität eines jedeh produetivea Geiste; 
bedingt und hervorgerufen, sondern auch durch den zeil- 
lichen Entwickelungfproiesä des Geistes der Cullurvölker. 
Denn jeder grosse Denker und Dichter gelangt nur in und 
mit dieser seitlichen Entwicklung des geistigen Lebens der 
Nationen tu der Höhe und Reife seiner Vollendung um seiae 
grossen Geistest baten vollbringen zu können. 

Ich charakterisire jetzt zwei Werke von Meyerbeer, 
die in die Gebergangsperiode seiner Schopfcrthäligkeit fallen 
und vor den Robert eomponirt wurden ; sie heissen „Eidrm 
von Roxburgh 14, und „ü Orociatio in Egitto". Von beiden 
Opern habe ich die Partitur und den Klavierauszug vor mir. 
Nach der Darlegung und Schilderung des Styls dieser Werke-, 
werde ich dann zu seinen späteren Opern übergehen. 




Berlin. 

Musikalische Revue. 

Auch diese Woche bot wieder so viele Kunstgenüsse dar 
dass wir uns im Referat ganz kurz halten müssen. Am Diens- 
tag den 25. November eröffneten die Herren H. vun Bülow. 
F. Laub und H. Wühlers ihre Trio-Soireen mit einem Trio, 
von C. Frank, Op. 1. Fit-ntoll. Die vortreffliche Executioa des- 
selben liess wahrnehmen, dass dcrComponist gründliche Studien ge- 
macht hat, nber ein Talen tauf verkehrten Bahnen ist- Ausser einem 
Trio v. Fr- Schuberl, Op.99. B-dur, welches eben so vollkommen vor- 
getragen wurde, spielte Herr v. Bülow noch die 33 VarjpUowi 
von Beethoven mit mtisterhafter Technik und zw höchsten 
Bewunderung der Zuhörer, aus dem Gedächtnis*. 

Mittwoch den 26. November fand die erste Trio-Soiree 
der Herren Löschhorn, Gebr. A. und J. Stahlknecht in 
der Singncndemie statt. Sie spielten ein Trio von Haydo, 
G-dur, Op. 89, ein neues Trip von H. Marschner, P-dwr, 
Op. 1G7, und zum Schluß das grosse Trio von Beethoven 
B-dur, Op- 97. Die Ausführung war durchaus in jeder Be- 
ziehung ausgezeichnet, und was besonders einen wohltbueoden 
Eindruck ausübte, ist, dass der Ton und die ganze Klangfülle 
des Flügels, der Geige und dem Cello gegenüber, eine durch- 
aus gleichmassig abgewogene ist. 

Donnerslag den 27. November gaben die Herren Lau*, 
Radecke, Würst und Bruns ihre zweilo Quartett-Soiree im 
Hotel de Russic. Sie spielten ncbsl einem Quartett von Mo- 
zart und von Beethoven noch das grosse Quartett von Fr. 
Schubert in D-mofl. Dieses an edclen Gedanken uod den 
complicirlesten Formen so überreiche Work, wurde ganz im 
Geiste des Tondichters mit Begeisterung und gelungener Virtuo- 
sität von den Künstlern vorgetragen. 

Freitag den 28. d. M. fand im englichen Hanse die zweite 
Quartett-Soiree statt, welche die Herren Maurin, Che villard. 
Mas und Sabattier gaben. Sie Spielten zwei Quartette von 
Beethoven, Op. 132, A moli und Et*dur. Dieso Herren wider- 
legten durch die Thal das Vorortheil der Deutschen, welche 
in der Meinung leben, die Franzosen wüsslen die gediegene 
classische Musik eines Beethoven nicht zu würdigen, weil sie 
den geistigen Gednnkengebalt nicht zu fassen vermöchten. 
Treuer und wahrhafter kann das Ideenleben in diesen Quar- 
tetten nicht zum Ausdruck gelangen, als es durch den 
Vortrag dieser Herren geschah;; in dem Geiste, wie «ha 
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diese Heeren reproducirlen, kann Beethoven diese Tonge- 
bilde nur gedacht haben. Das Adagio des Quartetts, Op. 133., 
ertönte wie eine Sphärenmusik aus einem InstrumenleTunge- 
haueht, so vollkommen schön ineinander greifend war der 
meisterhafte Vortrag. — In dieser Soiree spielte Herr v. BOlow 
wieder die 33 Variationen mit gleich grossnrtigei Virtuosität. 

Sonnabend den 20. Novemher (and unter Jet Directum 
des Herrn Cre II ein geistliches Coneert in der Petrüirche statt. 
Herr Radecke spielte ein Präludium für die Orgel von S. Bach, 
ein Andante und eine Sonate von Mendelssohn; diese Piecen 
trug er sehr gut vor und ganz besonders schön ergreifend war 
das Andante durch die glückliche Wahl der gesogenen Register. 
Gasungen wurde: „Fem Ikmtxe" von Mendelssohn, der erste 
Psalm für sechsstiinmigen Frauenchor von Radecke, der „Loh- 
gesang Maria" für zwölfsüramigen Frauenchor und Solo von 
Grell uod eine Motette (ör vierstimmigen Fraucnchojri t von Pn- 
lestrina. Diese Gesaogsnuromero wurden von Schülerinnen 
der Madam« Zimmermann in sicherer Reinheit der Intona- 
tion vorgetragen; vorzugsweise gelungen execulirt wurden die 
Soli der ersten Soprsnstiuiuie. , 

Im Königlichen Opemhnuse wurde am Donnerstag den 
27. Nov. „Iphigenie in Touris" gegeben. Diese Oper vereinigt in 
sich das tiefste lyrische Empßndungslebcn mit der 'Vollendeten 
plastischen Darstellung und Schilderung aller Situationen; Frau 
Köster gab durch die Darstellung der Iphigenie das höchste 
Ideal einer edlen Weiblichkeit, welche in unschuldiger Klage 
den tiefen Schmerz ihrer Seele in der Arie: „0 lass mich Tief- 
gebeugte weinen" aussingt; sie ist ganz unübertrefflich In der 
Auffassung und Wiedergebung edler Frauencharaktere: 1 auch 
Herr KrOger als Pylades genügte, ebenso Hr. Pfister als 
Orcsf. Dass Hr. Krause seifte Rolle des Thoas rhit klarem 
Verständnis* darstellt, bedarf bei diesem geblldclon Künstler 
keiner Erwähnung. Möchte ' sich die Intendant bewogen fin- 
den, uns dieses dnssbehe Kunstwerk bald wieder vorzuführen. 

»•„•>'. «..*■!«...* I < ■ A * I I« «i i ■Meli " 1 » 
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Am Freitag kamep Dorn's „Nibelungen" wiederum 
vor einem ganz ausverkauften Hause und von den höchsten 
Herrschaften wiederholt beehrten Besuch zur Auffuhrung. Der 
ausserordentlichste Beifall begleitete die ausgezeichnete Dar- 
stellung der trefTüchen Oper vom Beginn bis zum, Schluss, und 
musste das Rheinlied, wie fast bei jeder Vorstellung, dem stür- 
mischen Verlangen zufolge da Capo gesungen werden. Fraul. 
Wagner, deren Brunhilde zu den grossartigslen Schöpfungen 
der dramatischen Kunst <jes Gesanges und des Spiels gehört, 
ist ebenso bewunderungswürdig, wie Frau Herrenburger 
(Chriemhitd), und die Herren Formes (Volker), Salomon 
(Siegfried), Pfister (König) und Bost (Hagen) ihre Parthieen 
mit einer Liebe und Hingebung ausführen, dass ein gelun- 
generes Ensemble kaum denkbar ist. Daher erfreut sich das 
Werk auch eines anhaltenden und ausdauernden Erfolges, wie 
solcher zu d.cn seltensten Fallen bei neueren Opern auf unserer 
BOhne zu zahlen. Mit grossem Interesse sieht man nach die* 
sem Vorgonge der demnächst in Scene gehenden neuen Oper 
Dorn's: „Ein Tag in Russland" entgegen, und soweit ausser? 
liehe Urtheile darüber verlauten, soll dieselbe sehr reich an reir 
zenden und ipleressanlen Musikstücken sein. 

Am Sonntag fand .eine Wiederholung der „Zeubordötet* 
statt, in der Frl. M n n d I wiederum die Königin der Nnchi sang. 
Auch an diesem Abende zeigte sich das unzureichende Material 
der Künstlerin gerade für diese Aufgabe, der sie weder gesang- 
lich noch dramalisch gewachsen ist; indessen soll ihr dies nicht 
zu hoch angerechnet werden, denn es giebt sehr selten S8n» 
t, tTii) f »*. i) , die dicker Pöritnc £€«9ÜJ^tr)- 8n£rkonnGnsvr«?rth ist 



doch vieles, was und wie es geboten wurde. Frtiul. Bauer 
sang sum ersten Mal die Panüna. Auch sie besitzt nicht die 
volle künstlerische Ausbildung zur völligen Beherrschung der 
Aufgabe, vieles gelingt ihr recht anerkennenswerth in Auffas- 
sung und Gesang, indessen haben wir dabei immer das Gefühl 
der Unsicherheit und des zufalligen Gelingens. Immerhin zeigt 
die Künstlerin Talent und Geschick, um mit Fleiss höheren An - 
fotderungen genügen zu können. Hr. Formes behandelt die 
Rolle des Tom um mit besonderer Vorliebe, sein vielseitige« Ta- 
lent und der künstlerische Ernst, der in seinem Studio«! be- 
merkbar, spiegelt sich in jeder neuen Productiou sichtlich ab, 
und führt ihn der vollendeten Meisterschaft zu. Herr 
Krause ist ein so in jeder Beziehung durchbildeter Künstler, 
dass, je höher die künstlerische Bedeutung einer Rolle, sein Ta- 
len! um so grössere Gelegenheit' zur Ealfallung; die übrigen 
Rollen fanden in dem alten Personal ihre geeignete Vertretung. 

d. R. 

Attvra* — 

.•t. • h •• 

• , ■ : 
v n c h r lt taten. 

Berlin Die neue Oper vom Kapellmeister Dorn: „Ein Tag 
io Russland" soll am 12. d. M. im Königlichen Theater zur 
ersten Aufführung kommen. Von den SJogerlnoeo sind darta Frl. 
Wagoer, Frau Herrenburg-Tuezek und Frl. Gey, von den 
SAngern die Herren Formes, Krause uod Bost besehafligt. Es 
wird in dieser Oper eine Fuge getarnt werden, was wohl 'noch 
nicht dagewesen ist. Ucberhaupt sprechen aich die in der Oper 
beschäftigten Mitglieder bereite, aebr günstig Ober den Reichthum 
Ansprechender Melodteeo In diesem Werk« aus, uod propbeieihen 
ihm einen glücklichen Erfolg. 

-+ Di» SAngetio FrL Agoes Bürl, durch ihr Gastspiel auch 
hier bekannt, ist geisteskrank geworden und bat deshalb In die 
Irren-Anatait zu Stötteritz (in der Nabe von Leipzig) gebraoht wer- 
den müssen. Derartige traurige Falle sind in der letzen Zeit öf- 
ter io der Singerwelt vorgekommen. J ,■• 

-«- Robert Bowley, der, Schatzmeister der Londoner Sa-' 
ertd Harmonie Society, veröffentlicht eine Denkschrift an die Mit 
glieder, Subseribenten und Freund« der Gesellehaft in Angelegen- 
heiten des für das nAchste Jahr bestimmten grossen Handel- 
Musik fest es. Das Comile bat darnach ein Arrangement mit 
den Directoren des Crystalpalastes getroffen und das Fest für den 
Sommer des nächsten Jahres festgesetzt Iis werden an ausfüh- 
renden Künstlern daran tbeilnebmen 2300 Personen, dergestalt, 
dass der Gesangschor aus 2000 zu je 500 für die vier Cfacrstkn* 
inen, das Orchester aus 300 Spielern, nämlich 112 Violinen, 36 
Bratschen, Violoncelli und ContrabBsaen und verhaltniasmassigen 
Blaseinstrumenten bestehen soll. Handel wird in diesem Denk» 
achreiben ein Adoptivsohn Englands genannt, oder vielmehr Eng- 
land das Ade ptivvaterland Handels (England war Honda» ctnmiry 
by adoptier») genannt, seine Werke slad für England, für Englän- 
der, io englischer Sprache gesebrieben, nirgend sind sie so sorg- 
fältig und gründlich studirt worden, wie in England und nirgend 
können sie zu einer so vollendeten Ausführung gebracht werden. 
Hlndel's Sterbetag fallt auf den 14. August des Jahres 1759. Da- 
für sind andere des Meisters und Englands würdig« Feier be- 
schlossen. Das Musikfest vom nächsten Jahre tot ela Vorlest. Die 
SebrLTt verbreitet sieb eines Weilern über alle die Aufführungen, 
welch« die HAadel'sch«» Ortlartoo In Eugland erfahren haben, 
insbesondere durch die Gesellschaft io B«de. Es werden sodanu 
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wunderbar erhebenden Eindruck mnchen raoss- 
tsn, t»d «1b Aufruf gerisblet an die gante Bewohnereehsft Eng- 
land«, dM Hendel „in eekoer riesenhaften Majestät" iu (eiern und 
das Andanken des grösaten dar Adoptivsöhne Englands tu ehren. 
(Hindel wurde 1726 durch «ine besondere Acta da« Parlaments 



und Deeorationen sind geschmackvoll und aoerkeonensuerlb. 
Königsberg. Die eweke Aufführung dar Oper „Glraldi* 



t- Ana Paria gabt uns ein Proapect iu Uber ein Diclionnalre, 
welches demnächst erscheinen wird und die Namen, Lebenage- 
eobiehlen Md Werke dar alten und neuen Mooiker Polena eoU 
ballen soll und «war sowohl der Theoretiker, Compon Laien, Sie- 
ger, lostrumentisten, Virtuosen, Orgelbauer, der KircbeDdichlar, 
Lyriker und Literaten, bowI« der Beschatter and Freuode der 
Musik, nebet einer Geschichte der polnischen Musik und der al- 
ten alavlsebeo Instrumente. Der Varfaaear Albert Sow Ina ki labt 
In Paria nnd Ist daeelbst Mitglied mehrerer gelehrten Gase Um b äf- 
fen, wie der musikalischen Gesellschanen tu Venedig und Wieo. 
Nach dem Namensverteieholea wird das Werk eehr reichhaltig 
ausfallen uod für die Geschichte dar Musik jedenfalls von Bedeu- 
tung sein. 

— Ans den lebten Nummern der Madrider Muaikieiluog 
geht hervor, dass das muaikaliecbe Leben In Spanien eio sehr re- 
gea ist und dass namentlich In Barcelona und Madrid alle IIa- 
Uentsoben and französischen Opern gegeben werden. Bedeutende 
Oroheeter, die sich mit Ausführung grosser Werke, iu deeen aber 
keineswegs die deutschen von Mozart oder Beethoven, sondern 
nur die Ouvertüren der Franzosen nnd Italiener gehören, beschäf- 
tigen, glebt es In Madrid, Barcelona und Sevilla. Dia Kirehen- 
muaik wird mit Vorliebe gepflegt. 

Potsdam Am 21. v. M. fand hier im Palais Barbarini ein 
Concert der Philharmonischen Geseilschart tum Beaten des Bor- 
gerrettunge-lnstitutea atatt. Von dam grossenlbells aus Dilettan- 
ten beatebenden Orchester wurde die C-awä-Symphonle von Bee- 
thoven, sowie die Jubel-Ouvertüre von Weber sicher und prftcU 
ausgeführt. Es reihten sich daran mehrere Solo-Vortrftge, Lieder 
von Taobert und Mendelssohn, sowie eine Arie aus dem „Barbier 
von Sevilla", gesungen von Frflul. Wagner, einer Schülerin von 
Mantiua; ein Concert von Mendelssohn (G-noil) mit Orchester, auf 
einem klangvollen StAckcr'sohen Flügel vorgetragen von Hrn. von 
Kaudali, sowie twsl SoJo-Pleeeo für das Violoncell von Lach- 
ner und Beethoven, ausgeführt durch Herrn ReferendarlUB von 
Kosnen. Daa aehr gewAblle Publikum, das diesem Coocerte bei» 
wohnte, schien aehr befriedigt durch die gediegenen Leistungen 
der Potsdamer Dilettanten. Ihre Könlgl. Hoheit die Fran Prinies- 
aio Friedrich Carl beehrte das Concert mit HOchstihrer Gegenwart 
Wl Ilmers concertlrt unter vielem Zuspruch. 
Die Oper übt bei uns die grösste Zugkraft aus. Wir 
-sahen „die Stumme", „Hogenolten", „Robert", „Barbier" und „Er- 
neoi", nnd überzeuglen uns immer mehr, wie Frl. Lo wen stein 
(Printen», Valentine, Rosine and Elvira) eine mit schöner klang- 
voller Stimme begabte SAogerln Ist, welche ihre vortrefflichen 
Mittel kunstgerecht tu verwenden weiss. Vollste Reinheit der In« 
toeatlon, warmer Vortrag der Cantllene moseten das Publikum 
iura gröaaten Beifall enthualasmlren. Hr. Nowaek ist im Besltt 
Slts einer schönen, welchen Barytonstimme, die mit Geschick vor* 
wandt, stets den gflnstigsten Eindruck auf die Hörer ausüben wird. 
Sein Spiel sengt von VerstÄudnisa und sein ganiea Erseheinen 
ist ein angenehmes. Hr. Jehl o (Tenor) scheint von ernstem Stre- 
ben beseelt. Hr. Raberg. Baas, Ist ein mit Recht beliebtee Mit- 
glied unserer Buhne, deesen Leistungen gerechte Anerkennung 
Hr. Zlblineki ist ein enaprechender, lyrieoher Tenor von 
«hole. Das Orchester laset noch viel tu wünschen übrig, 
»•s wohl bei so heterogenen Kräften nicht anders möglich, da 



Beifall atatt. 

Magdeburg. Dia Feier mm Andenken der Verstorbenen, 
das Todteefest, brachte unv diea Mal, wie kn vorigen Jahre, den 
„Messiaa 44 nnd vor zwei Jahren daa Motart'ecbs Reejnlem, dm 
Requiem von Cherubini, in einer von unserem Muaik-Dlrektar 
Rabling mit gewohntem Fleiss vorbereiteten AulTuhnmg. Wie 
bei allen Aufführungen des Herrn Rabling, hatte aich aueh die* 
Msl sin ishlreiehss Aaditoriam eingefunden; das leider lan«e Zeit 

i eines grossen Meisters kern fortrol- 



len Anerkennung, hat gewiss Vielen zur Erbauung gedient, and 
den Wunsch entstehen lassen, tu Zelten es wiederkehren su eebta. 

la „die beiden Scholien" leisteten Hr. Siebrseel 



und Frl. v. Perglass Anerkennenawertbes; nur ist die Summe 
der jungen Dame etwas tu schlank und Ihr Spiel tu befeogeo. 
Hr. Hovemann gab den Dragoner mit Wacher und kacker Laase 

und die beiden Sobötxen fanden in den Herren Stoltenberg 
und Jansen, sowohl wss den gesanglichen, als wen den dar- 
stellenden Tbeil anbelangt, treuliche Repräsentanten. Herr Des- 
soir machte eich durch die höchst gelungene Darstellung des 
dummen Jungen Peter um die Lachlust des Publikums verdient; 
namentlich wer dis Scene mit dem Amtmann durch den drasti- 
schen Humor unwiderstehlich. Auch mit dem Vortrag des Liedes 
Jlei Alles seioe Ursach" machte Hr. Dessoir entschiedenes GJöck: 
er mueete drei Mai da cepo Bingen. 

Mainz. Das Programm der von der hiesigen Liedertafel an- 
gekündigten seeha Wlnter-Conoerle ist nun srsebienen, und ver- 
dient feiner trefflichen Zusammenstellung halber die allgemeinste 
Anerkennung. Wir werden zum ersten Male eine Reihe grösserer 
Instruments! werke in Verbindung mit ausgezeichneten Composi- 
tiooen für Chorgesang hören. Dia, Aufführung des „Messias", 
welcher das erste Concert bildete, fand sobon am 10. v. M. statt 
In den folgenden fQnl' Concerten werden Wir von Chorgesaogen 
noch hören: Finale tur Lorery, Walpurgisnacht, Paradies uod 
Perl voo Schutnanu und als Krone des Gsnten die 9. Sinfonie. 
Wenn die folgenden Winter uns ähnliche Programme bringen, es 
werden die Coocerte der Liedertafel den wohlthaligsten Einflus» 
auf die Bildung des musikalischen Geecbmacka und Urthal!* in 
Msint ausüben. 

Heidelberg, den 24. November. Am T7ten d. gab Frau voo 
Lsszlo-Dorla im Verein mit mehreren Darmstadler ausgezeich- 
neten Künstlern uod Künstlerinnen ein Concert Im grossen Seele 
des Museums, welches, obgleich zu gleicher Zelt Popita Oliva 
eine Vorstellung im Theater gab, von der Elite der Geseßseben 
sehr tablreich besucht war, und sowohl durch das anziehende 
Programm, als die vortreffliche Ausführung aemmtlicber Musik- 
stücke einen ausserordentlichen Beifall fand. Die Concertgeberä. 
deren Stimme und Gesangsvirtuositlt wahrhaft frappirten, ward« 
bei jedem Erscheinen empfangen und naeh jedem Vortrage stür- 
misch gerufen. Gleichen Succest machten die holden Herrer. 
Hofopemsfinger Becker und Grill, wie Herr Concertmeister A- 
Müller, welch letzlerer 2 Pleceo auf dem Contrsbssse vortrug, 
uod dsmit aufs Neue bethlllgte, dass er der erste Meister aoT 
diesem eoteaealen Instrumente Ist — Frl. Jol. T. Pterteohifter. 
eine' eebr talentvolle junge Ptanietln, spielte mit den Herne 
Riebtor uod Thomas (Mitglieder der Roffiapelte) des 
Trio von Beethoven mit grosser Corte etheit nnd] sinnigem Ae» 
druck, wie eis auch eine Seren-Pteee von Hers mit Blegant und 
Schwang vortrug; dl 
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vollen Vortrag zweier Lieder als eine gut gebildete ConeerUSn- 
geria uod wurde gleichfalls mit Beifall beiohot. 

Manche» Frau Diei bairat naeh längerer UnpAsaliebkeit 
wieder zum erstenmal die Hofbühne als Page in „Figsros Hochzeit" 
, r— An 3. November wurden die Odeoaaconeerte mit Sehu- 
mann's „Paradies und Pari" eröffnet la den folgeadea Concor*, 
teo soll, soweit dias jetzt ca bestimmen Ist, tat Aufführung kom- 
mea: Mozart* Siaroota ha A-dur (naeh 0. Jaba's Mozart, eompo- 
nirt Im J. 1774)« Beethoven e erste und neunte Slafoaie, dessen 
Septelt und Ouvertüre zu Corioian, F. Uiller's Ottvtrtuaa M „Phl- 
dra und eina Toccata for Orgal von J. S. Bacb, inttrtrmentlrt von 
Esaer; Hr.^Lauterbech wird Mendelasobp/s ,Concert_ tojfcj»e£_ 
und Hr. Hyppolit Mailar ein VioloncaÜconeert von Molique vor- 
tragen. Aoeb die Soiraea für lftmmermuBlk «»er Harret» WO II- 
nar, Laotarbaeb, Kahl, E. Mofalt und ff. Müller werden 
demaaehst wieder beginnen. 

Dantaactfdt, den 13. November. Uaaare Oper bietet »ortwah- 
rand Anziehendes «ad aahr Befriedigendes. Frau B. Nlmba aua 
Breslau, die nun for diese Saison ebgagirt tat, dehttirta mit 
groasem Beifall als Ildes, Elisabeth (in Wagnert Tennbiuser), 
Romeo und besondere deo Sexlue (in Titua). Dia vortreffliche 
Künstlerin besltit einen schönen Und reicht entsprechenden Mezzo- 
Sopran bei eider Mehligen Geeangsblldung, und verbindet damit 
einen effeclvollen Vortrag und ein gewandtes Spiel, gehoben 
durch eine elegante Persönlichkeit. 

Lelf »Jg. Den 25. November wird das Programm dea sie- 
benten Abonncment-Concerlee im Gewandbauae veröffentlicht. Ea 
lautet wie folgt: Erster TbeiU Ouvertüre sur „Iphigenie in Aulls" 
von Gluck. Reottetlv ud Arie aus Jpbigonia la Taarts* von Gluek, 
gesungen voa F. v. d. Osten. Concert Ar daa Pianoforte von Meo- 
delsaoho (D-moll), vorgetragen von Frl. Lootee Ha uff e. Lieder 
mit Pianofortebegleituog, gesungen voa Hrn. v. d. Osten. — 
Zweiter, Tbeil: *\vmpbonie (No. 3. D mott) von Th, Gpuvy (Manu- 
soript) imter {Hteetloo dea Coasponlsten. Arle aua der ,,Zbuber- 
flöte* von W. A: Mozart, gesungen von Herrn r. d. baten. „Im 
Hochlande", Ouvertüre von Niela W. Gede. Das 8. Gewendhaua- 
eooeert tat Donneraisg 4. Deeember angeseilt. 

Frankfurt a. M. „Dar Uebestrsnk", Oper von Doniietti. 
Eine ganz vorzögliche Aufführung in jeder Hinaieht. Die Rolle 
dar Adine Ist «Ida der besten Parthteen dea Frl. Valth. Ein an- 
mzitblges Spiel und dl« treffliche Gesangsleistung,' die mit Leich- 
tigkeit and Sicherheit die schwierigsten Coloraloren besiegt, ha- 
ben aur die Zuhörer aieblllcben Eindruck gemacht. — Den 9. Nov. 
„Czaar uod Zimmermann", Oper von Lortzing. Eine gute Auf- 
führung bei vollem Hause. Hr. Piehler (Peter der Groeae) lei- 
stete im Spiel uod Gesang Treffliches. Frl. Labitzky zeigte ia 
der Bolle (Marie), welehe sie zum erstea Mala aang, erfreuliehe 
Fortschritte in Spiel and Gesang. Diese jeoge Künstlerin tat im 
Beeilze reicher Stlmmmiltei. Herr Baumann (Peter Iwanow); 
die Leistungen dieses Sange» zeichnen eich etets durch eine 
«vobilliuende Sicherhett aus. Chor Und Orchester waren tüchtig, 
sammtliche Träger der Hauptrollen wurden gerufen. 

Wien. Meyerbeerja M Robert der Teufel** feierte am 22. Nov. 
sein flinhindtwanzigjäbriges Jubiläum. Diese Oper kam am 26. d. 
im Bofoperntbeeter wieder sur Aufführung; am 22. Nevbr. 1831 
sazn oralen Male und zwar in Paria gegeben, hat sie die Runde 
durch die gesammte oivilisirte Welt gemacht, und ist mehr als hun- 

den, ja sogar durch die Marra, später durch die Ney, Lagrange 
fl aaetett etc. - tu den werblichen Hirnjrtparthteen rsabelta und Alree 
sugMch dargeetellt und gesungen worden.. Data diese doppelte 
Ezcceattoa ole um Vorlheile der Oper ausfallen konnte, ist be- 
greiflich. Ee Ileaee aieb Ober diese Oper und ihre Schicksale ela 



ganzea Bacb schreiben. Aoeedotcn uod Parodien hat nie 

lieben Stoff geliefert. 

— Frl. Taglloai, derea Sehwaater Auguete Vota 1. Dec. 
dieses Jahres unter sehr glänzenden VerbAltnlseen för daa Hof- 
burgtbeeter eogagirt tat und aeboo nächste Woche In dem Lust- 
spiel „Dia erste Liebschaft" debntlren wird, ist noeb in dem i 



santan Ballet „die verwandelten Weiber" aufgetrstee und hat auch 
hie wie in der darauf folgenden „Seguldllla" den eolatanteaten 
Triumph gefeiert. Mit diese» Lust and Sinnliebkeit slhmebden 
Tanze, den sie aber in den aeboasUn graziösesten Rahmen zu 
stellen weiss, erregte sie Furore und rief einen solchen Enthu- 
CT ?|fiü»»SI Ä« h > ^.«LJÄl«M» JJöjll Pm Vwsshejzi kpuuut 

— Durch die Krankheit mehrerer Mitglieder der Oper ist dia 
Aufführung der „Nibelungen" wieder veMhbbee wordeo. 

— Frk Toblaah, eins Scbulsrfu des Gesangslehrers Mar- 
ebesl, and mit vorzOglichen SlimmmiUeln ausgerüstet, wird näch- 
stens Im Hofoperntbeater debullren. 

— WAbrend die Progremme der diesjährigen Mttsllverelna- 
Concerte wenig Interesse bieten, Rodet daa Programm dea ersten 
philharmonischen Concertea einen so grossen Anklang, das» für 
dasselbe aebon sammtliche Sitze vergriffen sind, obgleich dasselbe 
erst am 7. Deeember abgehalten wird. Zur Aufführung kommt 
Beethoven 's Corlolan-Ouverture, J, Sab. Bachs Coacert für drei 
Pianoforte, von den Herren Daebs, Eekert aodFlsohhof vor- 
getragen, H. Berlioz'a Scherzo aua „Romeo Und JaHe", welches 
wir Im Jahre 1847 bei Berlioz'a Anwesenheit im Thealer an dar 
Wien unter dee Componialea persönlicher Leitung hörten, seit- 
dem aber nicht mehr zur Aufführung kam, A. Stradelle'e Kirchen« 
Arie, von Hrn. Ander gesungen and die d-der-Symphonl« von 
Mendelssohn. 

— Rosa K aatner hat bereitste Trieat ihr 1. Concert gegeben. 

— Job. Stranaa. weleber sich nicht vere beliebt hat, wie 
mehrere Zeitungen meldeten, trifft Ende Deoember zuvsrlltaslg In 

Wien ein. 

— Franc Liest hat als Anerkennung för die Coopositloo 
der Graner Einweihongsmesse vom Cardinal Primas von Ungarn 
Scltowaky ein in Elfenbein gebundenes reich mit Silber vertiertes 
Gebetbuch erhalten. 

— Se. Majestät der Kaiser bat die Musikkapelle der K. K. 
Kriegsmarine von Tr ieat na ch Venedig beordert, um daselbst wah- 
ren? 3er Anwesenheit IL MM. die Festmusiken~zu Obernehmen. 

Prag. Am 16. d. ist der seltene Fall vorgekommen, dass 
swel OpernauSabmagea atattfendea. Nachmittags wurde lo böh- 
mischer Sprache der „Wasserträger" mit el nem im VerhillQ i^e 
zu den Krlfteo der böhmischen Oper immerhia ehrenvollen Br- 
folge aufgerührt. Abends ging Vsrdi's „Troubadour' 4 In Seena. 
Frl. Aes und Hr. Fecter traten, nachdem bereite Ibra leiste Gast«-, 
Vorstellung angekündigt worden, abermals als Gaste auf; aie wer- 
den dem Vernehmen nach noch Hagere Zeit hier verweilen. 

— Neu: „Daa Tbal von Andorra". 

Rotterdam, im Lsufe dieses Winters wird Herr Job. J. H. 
Verholet en vier Abenden eigne Voealeompoaitloaea auf hollän- 
dische Gedichte zu Gehör bringen. Die erste sehr gelungene Aus- 
führung fand am Ö. November unter vielem Beifall statt. Das 
Cborpersonal zahlte 130 Mitwirkende. 

Brüssel. Verdi wird nächstens herkommen, um dea left- 
tea Proben seiner „sieiHaniseben Vesper" beizuwohnen. Die erste 
Auüubrong dieser Oper wird in der nächsten Woche staHOnderi. 

— de kreriet bat sich ia Ems eine Villa bauen laeaen, am 
stets die f^omtr/r rsaison daselbst zu vei leben, weH rtrm dis Mder 
am Ort stets sehr hellsam gewesen elnd. 

Paria. Die Arese eewieale berichtet: „Wloread der Reise, 
wclebe Motart im Jahre 1778 nach Paria machte, begleitete Iba 
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•eine Muttor nnd logtrie »H ihn» Io «Um Gailhöfe da quairt JU* 
Aymo*t rue dt Grog Ckemtt. Hier wnrd« sie krank und »Urb »m 
X< MILI M. Edouard Fournler hat darüber in den Registern der 
S<n*t-E«*iacie- Kirch« Nachforschungen angestellt und folgenden 
Aussig veröffentlich«: „Sonnabend, 4. Juli 1778. Am geatrigen 
Tags starb Aon* Marie Parti« in einem Alter vori 57 Jahren, die 
Freu von Leopold Motarl, KapeilaieiMer tu Saltburg In Baiern, 
in der Strasse Gros-Chene*. -Ihr Lciehnam wurde in Gegenwart 
von Wnlfgang Amadeus Mosert, ihrem Sohn», und Frans Hein«, 
bei der Köoigl. Garde, bestattet. 



- Für die Saison in Poris sind angekündigt von 
Künstlern: Schulborr und auch A. Rnbinateln. der nach sei- 
ner Rückkehr aus Nina, Paria besuchen und als ComposhWond 
Klavierspieler auftraten. * "' «" 

London. in Julllen's Cooeerten spielt Nile. Catherine 
Hayee die Hauptrolle sowohl dnreh den Vortrag Italienbwhfr 
Pieeeo wie der Lieder. Auch wird Arabella Goddard wieder 
in dteeen Coneerten auftreten. Die ohrigecrConeertgeM-llschftften 
traten In diesem Augenblick nicht sonderlich hervor: 

Mailand. JnKu« Sehulhof wird hier 
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classiques pour le Pleno. (2tne Edilon) . 
Eechmann, J. C, Op.8. Was einem so in der Dämmerung 
einfallt, 12 Tonstüeke f. Planoforte. No. 1. Marsch, 15 Sgr. 
No. 8. Erinnerung, 7} Sgr. No. 0. Aus der Jugendzeil, 
7) Sgr. Nb. 10. Auf dem See, 7 \ Sgr. No. II. Sslon-Elude. 
7) Sgr. No. 12. Epilog. !2» Sgr. 

Op. 16. IB Studien sur Beförderung des Ausdrucks 
and der NusBClrsng ittt Pianofortespiel. No. 1. u. 2. a 
liftMer, C, Frühlings-Tosste inYHerz hinein rar eine Tenor- 
0d#r Soprsnstinme mit Begleitung des Planoforte. 3. Aufl. 
— ~ Goto Nacht, FrObllogs-Toaste far eine All- oder Bari- 

tonstimme mit Begleitung des Planoforte. 3. Aufl. . . 
Jansen, «3., Vier Lieder für eine Singstimme mit Begleitung 
des Planoforte. Margaretha — Wie singt die Lerche schön 
— Frohe Lieder will Ich singen — Liebes-Aufruf . . . 
Krebs, C, Der sterbende Krieger für eine Barllonslimme mit 

Deglellung des Planoforte. 2. Aufl.. .' 

Spehr, L., Maria für eine Sitogslimme mit Begl. oVPAe. . 
Tanz-Albnm. Casseler, 7. Jahrgang für 1857 für das Piano« 
forte, enthaltend: 6 neue Tante von C Schuppert, W. Dientz, 
E. Naumann, F. Meyer, und, J. Bosscnhcrger. 
Ferner «rtckemt imsis acht Topen: . t • ■, 

Spohr, L., Op. 153. Sechs Lieder für eine Singstimme mit 
Begleitung der Viollno und des Pianororte. 
Hefl 1. Abend-Feier, Jagdlied, Tone. 
Heft 2. ErlkOntg, DerSpielmannu.seineGeige.Abendslille. 

In der Kuhnert sehen Buchhandlung in Ei$leben 
enehimeh und tmd m allem Buch- und Munkhandlungen 
vorräthig: 

Kinder, F. 6., Jugend-Klänge. Ein- und mehrstim- 
mige Lieder rar die Kinderwelt mit leichter Pionoforle- 
Begleilung. Nnch Original- und Volksweisen bearbeitet. 
1—4. Heft. Preis eines jeden Heftes nur 5 Sgr. 
Zur Uebung im Gesänge mit Ciavierbegleitung kann vom 
Lehrer den Schülern wohl nichts Besseres In die Hand gegeben 
werden, wie diese kleinen, dem kindlichen Geiste entsprechenden 
Lieder, die sieb durch Ihre Einfachheit und passende Text- und 
Melodien-Auswahl austeichoen und von der Jugend gern gesun- 
gen werden müssen. Bei der Auswahl ist besonders darauf Rück- 
sicht genommen , ausser Original - Gomposltionen auch die an- 
sprechendsten Volksweisen, denen ein passender Text. für die 
Jugend untergelegt ist, in diese Sammlung aufzunehmen. Jede«, 
dieser Hefts enthalt 20—30 dergleichen Gesänge und bei dem so 
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billigen Preise von 5 Sgr. pro Heft wird jeder Lehrer 
diese Hefte boi seinem Unterrichte benutzen und einführen kosoeo. 

dreistimmige Festgesäpge für Kirche UDd 

Schule. Eine Sammlung leicht ausfahrbarer.,] 
Hymnen und geistlicher Gesänge für iwc 
Alt. 1. 2. Heft, a 3} Sgr. 
Eine Sammlung dreistimmiger kirchlicher GeMnge für Kia- 
derstimmen ist für viele Lehrer langst dringendes RedQrfniss ge- 
worden. Durch das Erscheinen der FeslgesAnge hat der Heraus- 
geber sieh ein anerkennenswertes Verdienst erworben, indem 
die Sammlung .nicht allein für alle kirchlichen Felerliobkeiten, 
sondern auch für den mehralimmigen Gesaogunterriobt io Schuirs 
mit Erfojg tu gebrauchen. Der Preia ist so Äusserst billig gestellt, 
dass die Einführung der Festgesang« ohne Kosten bewirft n er- 

bann 1 H'i ' ■'S' 



Sonnabeud. den «3. September 1N5(J. 

Abendi 7 Uhr. 
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Köiiigl. Donichors. 

Erster Thell. ■ n-. 

1) SanetUB von Palestria*. 

2) Miserere (für Männerstimmen) von Orlando Lasse. . 

3) CbQr. (Vere laoguores) angeblich von Ulli. ,. 

4) PrAludium und Fuge für Planoforte von HendelsaehB 
tragen von Fraulein Lonlse Japan. 

5) tiflWiorium von Fiortsi. 

Zweiter Thell. 

6) Choral von Eceard. 

7) Motello von J. M. Back. 

8) Sonate op. 27 (Es-dur) für Pfanoforts von Beetheven, verr»- 
tragen von Lonlse Jspba, - 

0) Ave Maria von Meadelsseha. 

Nuromerlrte Abonnements-BUlets tu allen 3 Soireen «i TAJr 
so wie für die eintelne a 1 .Thlr. sind In der König). Hofes** 
handlung des Hrn. G. Bock, Jagerstrasse No. 42., und UsUrdn 
Linden No. 27. tu haben. 

För die Leitung von Salon -Coneerten wird ein Wel- 
liger Dirigent (Componisl) nachgewiesen. Adressen onto 
B. I. werden in der Hof-Musikj}pndlung von Bote A Bod 
entgegengenommen. 
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Jährlich & Thlr. I mit Mualk-Pramta, bestr- 
Halbjährlich 3 Thlr.) hend in einem Zusiche- 
rungs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik-Verlage von Ed. Bote Ai 6. Bock. 

ÜSSälJ. J b ,' r Tu, johnePrsmie. 
Haibjakrliek I Thlr. Ib Sgr. | 
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Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuchen wir ganz ergebenst, die Fortsetzung für den 
nächsten Jahrgang rechtzeitig verlangen zu weilen, damit diese keine Unterbrechung in der Zusendung er- 
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und der Styl MEYERBEER'S 

Von 

J. S c h u C h t. 
(Schluas.) 
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Vor „Emma von Roxborgh" hat Meyerbecr 1819 för 
das Konfgl. Theater in Turin noch eine Oper noch einer 
Tragödie von Metastaso cotnponirt, mit Namen: „Stmira- 
mide Riconoschtta". „Emma von Roxburgh" schrieb er im 
Jahre 1820, sie wurde in vielen Städten Italiens und Deutsch- 
tands gegeben und überall mit grossem Beifall aufgenom- 
men. In Dresden brnohte sie sein Studiengenosse C. M. 
v. Weber auf die Bühne und sprach sich sodann tn der 
verehrungsvollslen Bewunderung Ober sie aus. 

Das Sujet zu dieser Oper ist durchgehends rein lyrisch 
gehalten, nicht ein einzig bedeutungsvoller Moment einer 
Wandlung kömmt darin vor; ja nicht einmal eine Entwick- 
lung und Steigerung verschiedener Situationen der Seelen- 
zustände Ist gegeben; noch weniger gelangt das Emporpo- 
tenziren der Leidenschaften, welche sich dann m Handlungen 
tnanifestiren, darin znm Ausdruck; sondern ein Theil der 
Scenen dient zum Aussingen der unschuldigen Freuden, wel- 
che schöne frohe Tnge geben; der andere Theil zum Aas- 
singen des Schmerzes. Dies Alles geschieht aber oft fo 
den fadesten Phrasen nnd Redensarten; es gehörte also sehr 
viel Begeisterung 'und produktive 'Lebenskraft dazu, um die- 
ses todte Skelett so zu beleben, wie es Meyerbeer durch 



Beine Musik vollbracht hat. Denn nicht einmal eine Man- 
nigfaltigkeit verschiedener Freuden und Schmerzen wird ge- 
schildert; wie sollte nicht leicht hierdurch Monotonie ent- 
stehen! — Aber anch dieses ward durch die damalige 
Kunstansicht mit hervorgebracht, denn man lebte noch in 
dem Wahne, als sei die Musik nicht befähigt, viele Hand- 
lungen zu schildern, am wenigsten grosse welthistorisch« 
'Hinten zur Darstellung zu bringen; demzufolge wagten es 
die Dichter noch gar nicht, solche Sujets mit dramatischen 
Seenen, wie sie uns Shakespeare, Schiller und Göthe in ih- 
ren Schauspielen gegeben haben, für die Oper zu bearbei- 
ten. Man glaubte damals, die Tonkunst überschritte ihre 
naturgemässen Grenzen, wenn sie aus dem lyrischen Em- 
pfinden herausträte und sich auf den Schauplatz des Han- 
delns und der Thaten wage. — Sehen wir nun, wie Meyer- 
beer diesen Text in Tongebildon zur Darstellung gebracht hat. 

Die Ouvertüre ist in der Form gedichtet, wie sie durch 
die Klassiker Haydn und Mozart begründet wurde; e9 herrscht 
in ihr die grösste Einfachheit und Klarheit In der Constrao- 
tion der Satze und Perioden; auch die gangartig modulato- 
rischen Ueberleitungssatze aus einer Periode in die andere, 
sind ganz periodenartig geordnet, wie in den Werken der 

50 
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frflh«ren Meister. Eine Einleitung, die aber auch in der 
Form der Periode gebildet ist, führt in des erste Haupt- 
thctnn, welches sich sehr lang entfaltet und als dreitheilige 
Periode darlegt; mehrere aufeinanderfolgende satzarlig ge- 
bildete GAnge fuhren in das zweite Hauptthema; und so 
gruppirt sich Sali an Satz zur Periode und die Parioden 
zum ganzen Werke selbst. Der Styl ist durchgehends ho- 
mophon gehalten, niemals wird ein Motiv in den themati- 
sche» Formen derßearbeilung und: concentrirlen Durch- 
führung behandelt. Öie darin waltende Einheit -wird durch 
die wohlgfordnfete^ Anordnung und; Aufeinanderfolge^ der 
Hauptthemeta hervorgebracht, sowie durch die naturgi'rtiiisjje 
Wiederholung derselben; hierdurch ist die schönste Symc- 
trie entstanden, welche noch durch die einfach und klarge- 
dachte Modulationsordnung wesentlich gehoben wird. Denn 
auch hinsichtlich der Modulation herrscht Jenes Maass und 
Ziel, wie es die alten Meister der klassischen Periode be- 
folgten; aus der Tonika A-vmII, wird, oaoh der Paralleltonart 
C-dur roodultrt u. s. w. Die hierin' auftretenden Melodieen 
sind sehr fliessend weiter geführt, enthalten gefälligen Heiz 
und geben Kunde von der ursprünglichen Erzeugung der- 
selben; mit vielen Accorden oder künstlichen Begleitungs- 
formen sind sie nieht überladen, sondern nur ganz einfach 
hegleitet und harmonisirt 

Geheu wir nun zur Oper selbst über, so finden wir 
auch hierin den Styl der Ouvertüre als Grundtypus vorban- 
den und dominirend. Sie besteht aus zwei grossen Acten, 
ohne gesprochenen Dialog; das Erzählen und Fortfahren 
der unbedeutenden Handlung wird durch die Recitalive be- 
wirkt: das tanze Werk besteht ahm 
Terzetten, Recitativen und Chören. In diesen Piecen herrscht 
fortwährend die wohlorganisirte Periode mit ihrem Vorder- 
und Nachsatz; selten geschieht hiervon eine Abweichung; 
jenes Dialogisiren in Redeformen, welche nur einige Tncte, 
oft nur wenige Noten erfordern, kömmt hierin nicht vor; 
jeder ausgesprochene Gedanke wird in der Musik durch vier-, 
acht- oder sechszehnlactige Sülze und Perioden ausgesun- 
gen. Aber auch der Text ist ganz so für diesen bestimm- 
ten musikalischen Formalismus gebildet, welcher durch das 
ganze Werk geht. Man könnte nun wohl hiernach behaup- 
ten, dass die Wahrheit in der Schilderung der dramatischen 
Handlung und deren Situationen der GefühhuustAndo hierbei 
nicht die Hauptaufgabe, nicht das Ziel und der Zweck dos 
Text- und Tondichters gewesen sei; sondern dass sio sich 
nur bestrebt hatten, solche Scenen zu dichten, wo sich das 
melodische Element in seinen Sätzen und Perioden, sowie 
in allen den bisher gebräuchlichen Formen entfalten und 
darlegen könne; aber dieses ist nicht so der Fall, die Dich- 
ter waren nur damals uoch zu Ängstlich in der Befolgung 
der gegebenen Formgesetze; sie konnten sich noch 
nicht völlig davon emanzipiren, um neue, der drama- 
tischen Situation angemessene Formen xu schaffen. Daher 
waren sie bei ihrem Produciren ganz befangen in diesem 
Formalismus des Periodenconstruirens. welcher ihre gauze 
GeistesthAtigkeit beherrschte. Denn auch die Kritiker be- 
wachten mit Argusaugen das strenge Befolgen der alther- 
gebrachten Kunstgeselze und rügten jede kleine Abweichung 
hiervon als einen unsühnbaren Frevel. 

Betrachte ich nun die auftretenden Charaktere in der 
„Emma von Roxburgh", so linde ich, dass Meyerboer hier 
gar keine bestimmte plastische Zeichnung und spezielle Ab- 
grenzung der verschiedenen Personen geben kennte, weil 
sie der Textdichter nicht geschaffen hat; denn es entwickelt 
sich in der ganzen Oper kein einziger Charakter zur ThA- 
ligkeit und zum Ausleben seiner ihm nur eigonthüiaUchen 
Individualist, wie im „Robert" und iu dem „Prophet". Ich 
kann also hierüber nur noch einige Worte über den rein 
musikalischen Styl in der Totalitat seiner Darlegung und 
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Die ganze Melodik dieser Oper ist in cantabiler Form 
gedacht und nicht nur in den Arien und Chören, sondern 
auch sogar in den Recitativen; alle Stellen sind höchst sang- 
bar; die complicirtesten Coloraturen und Triller, alle Gange 
und Variationen der melodischen Gestalten sind in schöner 
Gesangaform für die menschliche Stimme geschrieben und 
demzufolge sehr dankbar für die Sänger. Machte sich io 
den früheren Werken Meyerbeer's dann und wann eine ge- 
wisse Starrheit in den Melodieen bemerkbar, so herrscht 
dagegen hierin die anmuthigste Leichtigkeit, Gewandtheit 
jaid Grazie in der spielenden Entfaltung aller Melodiegestal- 
fen. Auch ist die Begleitung und Harmonisimng stets sehr 
einfach gehalten, ohne dass sie in die Trivialität und den 
leichtsinnigen Schlendrian der ab- und ausgeleierten Phra- 
sen und Formeln verfallen. — So genügt dieses Werk, vom 
rein musikalischen Standpunkte aus betrachtet, und gewahrt 
noch beute Genuss durch die darin waltende Melodik; nach 

Darstellungsweise und dem Styl des „Robert". Betrachten 
wir aber rnvor noch den „Crociato in Egitto", den der 
Meister im Jahre 1824 componirt hat; dies« Opei*, welche 
auch aus zwei grossen Acten besteht, wurde zum ersten 
Male in Venedig am 26. December. 1825 gegeben und ge- 
langte sodann auch in mehreren Hauptstadton Europa s mit 
grossem Beifall zur Aufführung. 

Der „Orociato" beginnt mit einer ganz unscheinbaren, 
fast möchte ich sagen, unbedeutenden Einleitung, welche 
aber sehr bald sich reicher entfaltet und In ein mfiehliger 
bewe^t^s Tonleben einführt, das sieh zwar nicht rtir gan- 
ten für sieh bestehenden Ouvertüre bildet und abgruppirt. 
aber doch in die OoTBTtnrenforrn übergeht, welche sodann 
in den ersten Chor einleitet, der wahrhaft pathetisch be- 
ginnt und so durchgeführt wird. Dieser Chor ist einer der 
bedeutendsten und schönsten Opernchöre, sowohl in melo- 
discher, harmonischer und thematischer Hinsicht; denn hier 
findet der eifrige Contrapun&jttst einen Bass eontiuo, wel- 
cher meisterhaft wahrend des Chorgesanges fortgeführt wird; 
ebenso gut sind die auftretenden Nachahmungsformen durch- 
geführt und die Hauptmotive bearbeitet; und dies Alles fliesst 
in solch schönen und tiefergreifenden Melodiegestalten dfl- 
bin, dass. noch der Laie davon Erregt und bewegt werden 
muss. Die nun hierauf folgenden Arien, Duette, Terzette, 
Recitative und Chöre enthalten den edelsten poetischen Ge- 
halt, sowohl in der Melodik als Harmonik; die Harmonisi- 
rung und die Wahl der Begleitungsformen ist stets muster- 
haft und der darzustellenden Situation angemessen. Den 
unübertreffbaren melodischen Wohlklang der italienischen 
Sprache, in der die Oper gedichtet und componirt ist, hatMeyer- 
beer noch mehr verschönert durch die herrlichsten sangba- 



ren Melodieen und die wohlrcdondste Deklamation, welche 
Effecte hervorbringt, die durch keine, wenn auch noch so 
gute und getreue Ueberselzung in eine andere Sprache er- 
reicht werden können. Hier wird es so recht augenschein- 
lich und offenkundig, dass zu diesen Noten auch nur diese 
für sio bestimmten Sylben mit ihren Buchstaben und ihrer 
eigeuthümlichen Aussprache gesungen werden müssen; weil 
sie zur schönsten harmonischen Einheit zusammengedacht 
und also organisch verbunden sind. — Hinsichtlich der dra- 
matischen Entfaltung und Darstellung zeichnet sich diese 
Oper auch gegen alle früheren Werke im hohen Grade aus: 
.der dramatischen Wahrheit werden hier schon fast alle 
Formen der Arien und Chöre zum Opfer gebracht, wenn 
auch nicht so ganz radikal, wie in den spätem Opern. Es 
werden hier de Chöre, Arien und Duette mit Recitativen 
untermischt, tbeils auch mit mehr deklamatorisch gehalte- 
nen Scenen, jenachdem es die Situationen der Handlung des 
Text^ erfordern und bedingen. Dadurch stellt diese Oper 
schon als ein beachtungswüxdiges Drama der Neuzeit da; 
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wenngleich auch in ihr noch oft 'der musikalische Forma* 
lismus dominirt und es zuweilen scheint, nis wäre die ganze 
Oper nur dazu componirt, um die schönsten Melodieen in 
allen reizendsten Figurationcn auftreten zu lassen, so ist 
dieses doch nicht mehr durchgehend» vorwaltender Grund- 
lypus der ganzen Oper, sondern nur momentan im Verlauf 
der Handlung, welche hier echt dramatisch in schildernden 
Tongestalten zum Scbluss gebracht wird. 

Dass aber auch diese dramatisch-musikalische Darstel- 
lungsweise, — welcho sich zo einem Slyl entwickelt hatte, 
in dem die Melodie mit ihren verschiedenen Formen noch 
dominirend war und zwar sehr oft zum Nachtheil der dra- 
matischen Anforderung, — unserm Meyerbeer noch nicht 
genügen konnte, und tun so weniger, da Spontihi, Rossini, 
Spohr und andere Tondichter diese Phase bereits über- 
schritten halten durch ihre dramattsclian Opern, dieses be* 
wies der Meister mehrere Jahre nach dem „Oroäato" durch 
•einen „Robert* womit er alle seine Vorganger übeTgipfelte 
und in den Hintergrund stellte. Bevor ich aber den Styl 
des „Robert" charakterisiro, der in allen seinen spAtern Opern 
als Grund tvpus vorwaltend ist, werfe ich noch einen Rück- 
blick auf die zwei Uebergangsphasen von Meyerbeer's Gei- 
siesentwictlung, um die Verschiedenheit des* Styl» dieser 
zwei Hauptperioden darlegen und den gleichsam dialektischen 
Fortgang in das spätere Hauptstadium seiner produetiven 
Thaligkeit verfolgen zo können. 

In der ersten Periode seiiter produetiven Thätigkcit 
war Meyerbeer mehr bestrebt, die gc- und erlernten musi- 
kalischen Formen in der weitesten Bedeutung in den Kunst- 
werken zur Anwendung und Realisirung zu bringen; er füllte 
daher seine Werke, wie das Oratorium „Gott und die Na- 
tur" und andere, mit ollen Nachahmungen und contrapunk- 
tischen Formgeslalten an und dieses dann und wann zum 
Naohtheil der freieren melodischen Entfaltung der Stfnimcn 
xu gefObls- und empfindungsvollen Melodieen. In dieses 
Stadium treten fast alle jungen Componislcn während and 
noch ihrer Studienzeit; die höchst begabten Geister können 
aber in dieser Phase des Schaffens nicht verharren, und so 
trat auch Meyerbeer sehr bald aus diesem Stande des mehr 
abstracten Denkens und Bildens heraus und begab sich in 
die belebten und melodischen Gefilde des blähenden Lebens, 
um reizend wonnevolle Melodieen zu produciren, die das 
Menschenhers erfreuen. Hierdurch trat er in jene Periode, 
in der er seine italienischen Opern schrieb, worin das me- 
lodische Element sich in verschiedenen Phasen der Ent- 
wicklung hindurch potenzirte, um zur höchstmöglichen Schön- 
heit zu gelangen, welches aber auch dabei, wie ich schon 
oft erwähnt habe, so vorherrschend wurde durch seine brei- 
ten Formen, dass die dramatische Wahrheit der Darstellung 
nicht zur rechten Geltung kommen kohnte. So bildeten sich 
hierdurch in den Werken Meyerbeer's zwei ganz heterogene 
Schreibarten, welche man (in der ersten Periode) nls den 
Styl der formellen Bearbeitung oder den conlrapunktischen 
Styl und (in der zweiten Periode) als den Slyl der Melodik 
bezeichnen kann. Da beide musikalischen Ausdrucksweisen 
und Schreibarten in ihrer für sich bestehenden Einseitigkeit 
kein wahrheitsgemAsses Drama zu erzeugen vermochten, so 
rousste auch in dem Geiste Meyerbeer's im Verlauf der Zeit 
noch eine Evolution stattfinden, welche durch die organi- 
sche Vereinigung beider Schreibarten ein Resultat hervor- 
brachte in der musikalischen Ausdrucks- und Darstellung^ 
weise, das man als den einzig wahren dramatischen Styl 
der grossen Oper anerkennen muss. Obgleich in den fro- 
heren Werken jene beiden geschilderten Stylarten nicht durch- 
gehends in einer starren Sondergestalt dominirten, sondern 
oft in angemessener Abwechselung auftraten, so geschah 
diese Abwechselung doch noch nicht mit jener grossen 
Selbstständigkeit der produetiven Geisleskraft, um zur dra- 
matischen Darstellung dienen zu können, mithin also Mittel 



zum Zweck zu werden. Erst im „Robert" beherrscht der 
Geist alle tausendfaohen Formen mit unbegrenzter Gewalt, 
und verwendete zum adäquaten Ausdrucksmittel der dar- 
zustellenden Handlungen und der daraus hervorgehenden Ge- 
fühls- und Empfmdungssiluationen. Gehen wir nun zur Be- 
trachtung dieser grossen Geistesthnt Meyerbeer's über. 

Vergleichen wir den Text des „Robert" mit den andern 
Operntexten, die Meyerbeer in seiner früheren Periode com- 
ponirt hat, so müssen wir zugestehen, dass er hierdurch 
ein Sujet mit der gelungensten Ausarbeitung erhielt, wie er 
es früher noch oio gehabt batle; ja kein Componist 
hatte bis dahin einen solchen musterhaften Text zur Com- 
Position erhalten. Doch bekam er aber auch hierdurch eine 
riesenhafte Aufgabe, wie weder er selbst ooch je ein an- 
derer Tondichter sie bisher zur Lösung erhallen hatte. Hier 
galt es nun, das romantische Ritterleben der damaligen Zeit 
im schönen Laude der Liebeslust, Sicilien, zu schildern; 
dabei aber auch den eigentümlichen Nationalcharakter der 
Personen aus der Normandie zur anschaulichen Darstellung 
zu bringen. Da in diesen fünf grossen Aden kein Wort 
gesprochen wird, so gehörte viel Geisteskraft dazu, um alle 
dialogisirenden Scenen so in Tongebilden zu schildern, dass 
sie die höchste dramatische Wahrheit athmen und keine 
Monotonie — etwa durch lange RecitaUve — erregen. Aber 
auch die Zeichnung der sämmtlichen Charaktere bot enorme 
Schwierigkeiten dar; denn in dieser Oper entwickeln sie 
sich und schreiten zum Handeln fort, und dieses Alle* vor 
den Augen der Zuschauer. Die Dichter haben dieses zwar 
durchgehend^ angedeutet, jedoch nur in skizzenhafter Form; 
sie haben nur ein Skelett gegeben, welches der Tondichter 
mit Fleisch und Blut erfüllen musste, um ihm sodann den 
belebenden Geist einhauchen zu können. In welcher un- 
überlreffbaren Meisterschaft unser Meyerbecr alle diese gros- 
sen dramatischen Probleme gelöst hat, davon giebt der nun 
seit fünfundzwanzig Jahren auf allen Bühnen in allen Län- 
dern der Erdo herumwandernde „Roberl" hinlänglich Zeug- 
niss und Kunde. Hier steht jeder Charakter, sowohl vom 
männlichen als weiblichen Geschlecht, für sich in wahrer 
plastischer Abgrenzung und Abgeschlossenheit den andern 
gegenüber de, und lebt und handelt nach seiner nur ihm 
eigcnthümlichen Individualität, wie sie in Berührung und 
Conflicte mit der Wirklichkeit kömmt. 

Blickt man nun auf den musikalischen Styl dieser Oper, 
so findet man eine vollständig eingetretene Metamorphose, 
die zwar schon im „Crociaio" oft angedeutet ist, hier aber 
in einer solchen Gestalt auftritt, wie man es bei der Be- 
trachtung des Oratoriums und der sieben Gesänge aus den 
Jahren 1811 und 1812 nicht ahnen konnte. Es ist hierin 
die innigste organische Vereinigung und Verwachsung der 
verschiedenen musikalischen Ausdrucks- und Darslellungs- 
weisen vor Bich gegangen, wie sie sich in den zwei ersten 
Phasen der Productivilnt Meyerbeer's als zwei verschiedene 
Slyle bildeten und darlegten. Hier werden die polyphonen 
Formen nicht etwa gesucht und wegen ihrer Künstlichkeit 
eingeführt, um sich Respect zu erringen bei den Kritikern, 
sondern die Handlung ruft sie hervor und bedingt sie; man 
denke hierbei an den Chor der Frauen in der 4. Nummer 
des 2. Actes. Aber noch raebrl Diese höchst künstlichen 
polyphonen Formen sind stets mit den schönsten tiefergrei- 
fendsten Melodieen gebildet, welches so selten ist, auch bei 
den bedeutendsten Tondichtern, und was auch in den er- 
sten Werken Meyerbeer's nicht dor Fall war. Jetzt aber 
beherrscht er sämmlliche polyphonen Gebilde mit erstaur 
nenswürdiger Gewandtheit, er macht sie sich dienstbar, wo 
er sie gebraucht, und bewirkt und erreicht durch sie die 
grossartigst eu dramatischen Effecte. Denn welche tiefer- 
schotternde Wirkung bringen in der Einleitung jene Tubs- 
und Posaunentöne hervor, die durch die complicirteste Imitation 
von den andern Stimmen kunstvoll beantwortet werden! 
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Der wahrhaft systematische Formalismus der Melodik, 
der in den Werken Meyerbeer's aus seiner xweiten Sehöpfer- 

K riode domroirend war, wurde schon im „Crociaio" modi- 
irt und Dach der dramatischen Anforderung gestaltet; in 
dieser Oper ist er aber ganz durch die dramatische Dar- 
stellung negirt und ourgehoben. — Mao verstehe dieses Ge- 
sagte aber nicht falsch und glaube etwa, ich meine die Me- 
lodie, an und fBr sich betrachtet, — die aber auch gewisse 
Reformatoren der Oper heutzutage ganz aus der Oper ver- 
bannen wollen, — sondern es ist nur, wie ich schon oben 
erwähnt habe, jener Periodenformalismus der Melodie ge- 
meint, wo also jede begoooene Melodie ohne Unterbrechung 
und etwaiges Dazwischenreden in vollzähliger Salz- und Pe- 
riodenform zu Ende geführt wird, ganz unbekümmert um 
die dramatische Situation. Denn diejenigen Personen, die 
Etwas zu sagen, dringend zu erwidern und drein zu spre- 
chen hatten, mussten ganz ruhig abwarten, bis der Gegner 
die angefangene Melodie in der vollständigen Periodenform 
ab- und ausgesongen hatte. Dieser, dia dramatische Wahr- 
heit störende Periodenformalismus beherrschte nicht nur in 
der früheren Zeit fast alle Tondichter, sondern dominirt auch 
noch in der Gegenwart in den Werken so vieler Opern- 
componisten und hat demzufolge eine Partei hervorgerufen, 
die OpposHiou macht gegen aUe unsere besten Opern und 
das melodische Element ganz und gar aus dem Drama der 
Zukunft verbannen will. — Diese Partei 
falschen Extrem in das audere. 



Also den sogenannten Periodenformatismus der Melo- 
die hat Meyerbeer jetzt ganz verbannt; dagegen entfaltet er 
aber in allen Sccnen der fünf Acte eine wonnevolle Melo- 
dik, welche in wahrhaft bezaubernder Macht alle Gemüther 
erfasst und zum Mitfühlen bewegt, und sogar seine kriteln- 
den Gegner werden von dieser süssen sicilianischen Zauber- 
gewalt hVs Theater gezogen; mögen sie übrigens raisonniren 
so viel als sie wollen, dieses Factum können sie nicht ab- 
leugnen. Aber diese Melodieen gehören auch nur ihm 
eigenthümlich an, sind originell und dramatisch wahr ge- 
dacht und gebildet; der dramatischen Wahrheit der Situa- 
tionen ist die melodische Periodenform geopfert. Die Me- 
lodie ist demnach im „Roborr nicht mehr um ihrer selbst 
willen da, sondern wird nur als Ausdrucksmittel zum dra- 
matischen Zweck gebraucht und verwendet. Wohl hat er 
auch in den frühern Opern, und ganz besonders im „Cro- 
ciaio", in vielen Scenen eine eben so schöne Melodik ent- 
faltet, wie im „Robert", doch ist sie in dieser Oper in grös- 



Meyerbefirt Gegner haben den Styl 
Opern, aus der zweiten Periode, als italienischen Styl be- 
nannt; dagegen den Styl des „Robert" und der „Hugenot- 
ten" bezeichnen sie als einen Ectectieismus der italienischen, 
französischen und deutschen Ausdrucks- und Darstellungs- 
weise. Dieses können aber nur ganz gedankenlose Köpfe 
nachsprechen, denn der unpartheilieh prüfende Denker und 
Kenner wird sich bald von der falschen Meinung lossagen. 
Ich habe schon oben dargelegt und bewiesen, dass Meyer- 
heer, vermöge seiner weltumfassenden Studien in allen Ge- 
bieten der Wissenschaften und Künste und vermöge seines 
vieljfthrigen Aufenthaltes in jenen Ländern sich das ganze 
Geistesleben jener Nationen in der Totalität des Gefühls-, 
Empfindnngs- und Gedankenlebens assitnilirt und zu eignem 
Geistesbesitz gemacht hat; und dass er vermöge seines ge- 
nialen Geistes das Sensorium und die zarteste Empfänglich- 
keit besitzt, um alle jenen millionenfachen Situationen des 
Empfindens der gesammten Menschheit in sich aufzuneh- 
men und zur tönenden Resonanz zu bringen vermag. Und 
durch diesen universalen 



er die Befähigung, das pularende Seelenleben der gesamm- 
ten Menschheit in Tongebilden aussprechen zu können, und 
da er dieses vollbracht hat in seinen letzten Opern, so wur- 
den sie auch ein Gemeingut der civilisirlen Völker, welche 
sich durch sie stets beleben, erfreuen und tu neuer Geistes- 
thätigkeil begeistern lassen. Der Styl im „Robert" 4 ist dem- 
nach weder deutsch, italienisch noch französisch. Demi 
solche partikularislische Benennungen sind einseilig und falsch; 
da er die Ausdrucks- und Darstellungsweisen jener Nationen 
organisch in sich vereinigt; der Styl im „Robert der Ten- 
fei" kann nur als „dramatischer Styl" benannt 
denn das ist er iu der wahrhaftesten Bedeutung. 



Da also Meyerbeer das Geistesleben aller Nationen in 
der Totalität der Verwirklichung durch die KiinstprodDcte 
sich assimilirt und in seineu verschiedenen Phasen des Bil- 
duogsprocesses seines Geistes auch deren Formen Ausdrucks- 
und Darstellungsweisen reproduzirt und in den Kunstwerken 
dargelegt hat, so musste er ganz oaturgemlss in seinen 
höchsten Stadium der Productivität, zu jener organischen 
Vereinigung und Assimilirung des gesammten Godankenbe- 
Sitzes gelangen, und hierdurch einen demgemässen Styl als 
die Ausdruck»- und Daretellungsweise dieses Ideenlebens 
schaffen und bilden, in welchem der Charakter und das gei- 
stige Leben der gesammten Menschheit zur adäquaten Er- 
scheinung in den Kunstproducten gelangt. So ist also der 
Styl Meyerbeer's in den spatem Opern ein organisches Pro- 
duet der conünuirlicheu Vereinigung sämmtlicher partikula- 
ristischea Stylarteu, hervorgegangen aus dem organischen 
Bildungsprocess des Tondichters. , 

Wer also in heutiger Zeit Ober Meyerbeer's Opera 
von Efiecthn&cherei, von Gefälligkeits- Passagen für Säojrer 
und Säugeriuneu, von Orchesterlärm oder von Origir 
sucht, von piquanten Melodieen und wie die geistlot 
brauclileo Phrasen alle heissen mögen, spricht: der . 
auf keinem richligenSlaudpunkte dergeisligeo Bildung. Denn wer 
durch langjährige Studien sich einen Fonds von Kenntnissen er- 
worben hat und da bei hinlänglich geistigeErapfängniss besitzt, der 
nehme die Partituren oder Klavierausaüge von Meyerbeer's 
letzten Opern zur Hand und anaUsire sie anatomisch, so wird 
er hoden, wie unübertrefflich dramatisch wahr hier der Mei- 
ster, sowohl das erste Beginnen der Handlung, wie das 
gleichsam dialektische Entwickleu und Fortschreiten dersel- 
ben zur Schlusskatnstrophe, in Tongebilden geschildert und 
zur tiefergrcfeodeu Darstellung gebracht hat. Wer das nicht 
vermag, der geniesse sie wie Millionen andere Menschen, 
die ganz unmittelbar von der mächtig bewegenden Gewalt 
dieser Töne begeistert und belebt worden. Diejenigen, die 
aber da glauben, hier und da Mängel zu finden, mögen es 
in wissenschaftlicher Art und Weise definiren, deducireo uod 
durch evidente Beispiele darlegen. 

Da der mir von der RedacÜon gütigst ubergebeoe 
Raum für diese Abhandlung gefüllt ist, so schliesse ich 
hier mit der Charakteri.sirung des Styls im „Robort" ab; 
gedenke aber später noch eine Abhandlung über die „Hu^ 
genotten", den „Prophet", „Struensee* und den „Nordstern", 
sowie über, einige kleinere Tondichtungen Meyerbeer's zs 
schreiben und als den eigentiieh wahren Beschluss dies 
Charakteristik den theilnehmendeo Lesern au übergeben. 
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Bücken wir wieder zurück in die letzvergarrgene Woche 
und halten wirTterue Ober die erlebten Kunstgenüsse, so müs- 
se d wir erwähnen, dass die Herren des Pariser Quartetts am 
Dienstag 2. Detern ber ihr« leiste Soiree im Englischen Hnuse 
gaben und folgend» Werke vortragen: Quartett von Beethoven 
Op. 130 . B moü, Quartett von Mosart in Q-dur, und zum SeMuss 
noch ein Quartett von Beethoren Op. 59. m P. Em nachlässiges 
Versehen abgerechnet, fielen auch (fiese Vorträge sehr gelungen 
aus, sowob) n technischer als in geistiger Hinsicht. Jene schar- 
fen Accenhrirungen. vorzugsweise in dem B-ewff-Quarlett von 
Beelhoven, sind ganz durch die darin wallende leidenschaftliche 
Stiumrang bedingt; dürfen als« hfcM als unschön ton der Kritik 
gerügt werden. Die Herren haben stets in ihrem Spiel eine 
Deliknlesae, Zartheit und dm fernsten NOancirungen entfallet; 
aber auch die Steigerung zun» stärksten fortünmo, wo es klang, 
als ob sich des Quartett verdoppelt hatte, nod wobei doch stets 
•der wohlklingendste Tonklang von allen Instrumenten hervor- 
gebracht wurde; die*« Forriruflg des Tones war höchst bewun- 
derungswürdig und steht elnslg da. '■ ' • 

Mittwoch den 9. Dezember gnben die Herren Zimmer- 
mann, Ronneburger, RichteT und Etpenhabn ihre «weite 
Quarteftversammlung und spielten 1 : Quartett von Haydh 2>>d%r, 
Cah. IS. No: 2;, ßuarleU von Beethoven C-molt und dos grosse 
ü^to&Quertett von Fr. Schubert. Die Leistungen dieser Herren 
waren bedeutend vollkommener als am ersten Abend, ganz be- 
sonders ehrenvoll zu erwähnen ist, dass sie die Tempi in an- 
gemessener Weis© ergriffen, sie festhielten and nicht, wie es 
so oft geschieht, aus dem Attegro ein Pretto machten; hier- 
durch traten siiinmtliche Gedanken in nlleti vier Stimmen deut- 
lich und klar hervor zum innigen VerstÄndniss. 

Donnerstag den 4. Dezember hörten wir Liebig's 5. Soiree 
für klassische OrthesteruiUsik mit an und erfreuten uns an der 
Execulion der wundervoll erhabenen OuverlQro tu „Aleeste" von 
duck/ Es kamen hierio mich *ur Aufführung; Sinfonie D-dur 
VOO' Mozart, Ouvertüre zu „Demophon" von Vogel, 8infonio 
C-mott von Haydn, Ouvertüre tu ■ „Loooor«' 1 von Beetho- 
ven. ; Ahe diese Werke worden sehr schon gespielt; 
vortugsweise ist die gelungene Execulkm der Leonoren-Ouver- 
töre tu bemerken, wo die schweren Quartettpnssngen am Schlüsse 
mit der gröbsten Exactheil und Prtfciskm vorgetragen wurden. 

Freitag den 5. Dezember wurde durch Billerfs Gesangs- 
verein dos Oratorium von F. Hiller „die Zerstörung Jerusalems" 
jm Saale des Craagel. Vereins mit 0rehc9terbegteitung *ur Auf- 
führung gebraclit. Da die Kxeculion einigemal ruissglöckto und 
störend unterbrochen wurde, so enthalt sich Referent jeder kri- 
tischen Bemerkung. 

Der Königliche Domchor eröffnete seioe trefflichen 
Soireen für diesen Winter am leisten Sonnabend im Saale der 
Singakademie. Das Institut tastet in seiner Weise Unübertreff- 
liches und die Theilnahroe für die Domchor-Abende ist wie sich 
von selbst versieht, eine ebenso lebhafte wio allgemeine, ihre 
Maj. der Konig und die Königin waren an dem Eröffnungs- 
abende zugegen, der Besuch aber überhaupt durch eine höchst 
elegante Gesellschaft vertreten. Würdig begann das Concert 
mit dem Saxehu von Palestriua, dessen gewaltig wirkende 
Harmode eisen tiefen Eindruck mochte. Von gleicher Wirkung 
war das Mtienre von Orlando Lasso für Männerstimmen. 
Wir haben schon sonst diesen schönen Gesang gehört und die 
meisterhalte Ausführung bewundert. Aus einem angeblich von 
Lotti compouirten Chor „Wahrlich, er litt tmsrsQual" heben 



wir üb* nicht ganz zurecht linden kennen. Lag 1 es an den 
stets i wechselnden Tonfarbea, die «chroff omander gegenüber- 
«landen und sind dieselben durch dm Tomtfick bedingt, oder 
brachte die Homophonie, in der das Stück auftritt, keinen recht 
musikalischen Eindruck hervor, der 6 esammt Wirkung fehlte eine 
gewisse, Einheit und Rohe. Ebenso wollt« uns auch d*s Of- 
ferloriuin von Fiorioi den Eindruck nicht machen, dem wir 
sonst von den Werken der allen Italiener empfangen. Eine in 
aich eigeetbomlicne und emtacbo Gesangsleistung war der Choral 
„Ich lag in tiefer Todesnaeht" von Eccard, dessen schön llgu- 
güte Bearbeitung den Chor in seiner ganzen Vollendung wirken 
heas. Die Motette vöo J. M. Bach erreicht zwer nicht die 
Höhe ähnlicher Werke vom grossen Sebastian, bewegt sich 
aber doch in fleht musikalischer Formstrenge. Mendelssohn'» 

aber doch durchweg edel und würdig. Aehntiches gilt von dem 
PrÜudHim nebst Fuge för Pianofort« von Mendelssohn, einer 
Compositioo, die in dem Vorspiel ein» brillante und doch coa- 
trap unktische Arbeit ist, in der Fuge selbst ein durchaus fest 
und ernst gehaltenes Gepräge trügt. Dieses Stück so wie Bee- 
ihoveo's Sonate m B*-d*r wurde von Frlul. Louise Japha 
mit sicherem VerstÄndniss und vollständiger Beherrschung des 
Instrumentes vorgetragen, so dass der Abend sowohl nach die- 
sen beiden Fülinummero wie noch seinen verschiedenartigen Ge- 
sangsstücken eine reiche Ausbeule musikalischen Oeuusses enthielt. 

Die letzte Aufführung dos „Fidelio" war wiederum eine 
muaikaJische Fesueier, in der unsere unübertreffliche Free Kö> 
sler als unerreichbarer Stem gittert. Der heutig« Abend war 
ober auch ein ganz besonders glücklicher, denn dem sonst vor- 
trefflichen Kaseroble schioss sich die neue Besetzung des Flo- 
realan.' durah Hm. Formas an, wir halten ihn für dea aus- 
gezeichnetsten, den wir. je gehört, «herb-offen von Keinem, we- 
der im Gesänge not* Spiei, ein wenig mehr Mflssigung^id» AUe- 
gro, wäre der Situation angemessener, und wird dies bei der 
, Wiederholung gewiss geschehon. Frl. Trio lach als Moreolinc 
■eichoeta «ich heute Abend durch künstlerische Disorotion ih 
don Eusembtea aus, und wir gewinnen sie immer Heber in die- 
ser Rotte. Herr Salomen bat eine sehr vorteilhafte Veran- 
kerung mit «einet Maske vorgenommen, und die Herron Pfiater 
und Zschiesche bleiben stets die sichersten Repräsentanten für 
Roco und Joquiuo; unser Orchester und Chor unter Tauber»*« 
Leitung stand nicht minder auf der Hohe der Aufgab«; und so 
Beimessen wir diesen Bericht über den Hochgenuss, den uns dieso 
ÜB vollsten Sinne gelungen« Vorstellung bereitet«. d. R. 

i ■ • . . t •> . V' • h. u *i . ■-'«. 

, ..'::,.„•.... i 

Nach rjhe hten, 

Berlin. „Oer gegenwärtige Prlncipiensfrelt Ober den ästheti- 
schen Staadpunkt in der Tonkuoet" war die Bezeichnung eines 
Vortrags, dm der Dr. Ad. Kullak ia der letzten Versammlung 
des Tonkosstlervereinee hielt Die letUnde Idee war hierbei fol- 
gende: Realismus uad Idealisaus sind zwei entgegengesetzte 
Anschauungen ein und derselben Spbsre homophoner Erscheinun- 
gen. Sie sind zwei verschiedene Auffassungen des auch von der 
gegenwärtigen Philosophie noch nicht gelösten Rlthsels von der 
Ableitung des Ueaarstanlkhen aus dem Sinnlichen, der des leta- 
leren aus jenem. Sie lassen sich geschichtlich terfolgeB bis auf 
die neuesm BaM, und In gaonn ZeHepoebea und Cslturrustfladcn, 
in der Religion, Wissenschaft und Knnst nnohweiaea. Sie haben 
«ich in der Philosophie überbaopt, wie ia der Aesthetik geltend 
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gemacht, und haben ans der allgemeinen Aeatbelik ao«b in di« 
specteUe dar Tonkunst einen Uatergaog gewonnen. In dar Ton- 
Imnat iat dar Vertreter dea Realiamua Dr. Hanelick. Auf der 
idealistischen Seite sind Prot Marx und Brendel zu nennen. 
Hansllck weist nach, das* die Musik weder den Zwack bebe, auf 
das Gefühl tu wirken, noch das« sie dse letztere zu Ihrem Inhalte 
habe. Ihr Wesen sei daa sptcllisch musikalische. Von Seiten des 
Idealismus bat Ambros dagegen Einspruch gelben, und Haneliok 
\) durch den Standpunkt dar Mueik unter den Kanälen, 2) durah 
die historische Entwicklung der Tonkunst tu widerlegen gestrebt. 
Seine Beweisführung ist jedooh nicht genügend. Vielmehr müs- 
aen die Hegerseben Primissep, auf denen Henalick ruht, widerlegt 
.werden. Der ftedner deutete den Weg an, auf welchem dies tuflg- 
lieh sei, und fügte hinzu, dass auch die Betrachtung dea Materials, 
die bei Hsaallek Übersehen sei, auf ein ihm entgegengesetztes Be- 
sulint führe. , Er sablosa mit dem Versprechen, eine genaue Dar- 
stellung dieses Gegenstandes, mit der er von Leipzig aas beauf- 
tragt sei, gelegentlich geben zn wollen. ... " ! 

— Die, erste Auffuhrung der neuen dreiaeligen Oper „Ein 
Tag in Russland" vom Kapellmeister Dorn i ist auf ntebsten 
Sonnabend angesetzt. Der rasche Temperatur Wechsel dieser Tage 
bedroht aueh das Bepertoir fortwährend mit Ab Änderungen. So 
konnte pinterAnderm die enge kündigle Oper Meyerbeer'e „Robert" 
nur durah einen schnellen Tauseh der Parthieen zwischen den 
Herreu Formes und Pfieter, sowie durch Auslassungen in der 
Parthie der erkrankten Frau Herrenburg-Tucsek, auf dem He- 
nerloir erhallen werden. Eine grosse Opern-Vorstellung in der 
Geschwindigkeit durch eine andere tu ersetzen, ist schon darum 
unmöglich», weil die massenhaften Decoraiionen, die dazu gehö- 
ren, akh nicht ao raaeh wechseln lassen, ia dem Ballet „Die 
Willys" wird FrBuL Linau gastiren. Dieselbe Ist eine Tochter 
des bekennten Wiener Tanzcompoulsten. N. P. Z. 

Theater ein grosses Mililair-Goncert zum Besten der Hofmuslk- 
hAudler Rock sehen Specialstiftung etc. statt, ausgeführt von den 
Choren des KönigL 7. und 10. iDfanterle-Begimente und des 2ten 
(Leib-) Husaren-Regiments. Das Programm war mit grossen» Ge- 
schick zusammengestellt und die Ausführung höchst gelungen. 
Leider war die BbtheUignag des Publikums keine grosse, an das* 
der Reinertrag, ob schon das Thealer vom Dlrector Herrn Kelltfr 
Md de* betreffenden Behörde bereitwilligst gratis Qberlassen wor- 
den war. ein sehr geringer iat • ' •' 

— Die Sinfonie-Soireen haben bereits begonnen, und kamen 
die) Sinfonleen D-dur von Beethoven, Cdar (mit der Fuge} von 
Moiart und die Ouvertüre zu „Medea" von Cherubioi zur Auffüh- 
rung. Die erste Soiree wer ziemlich besucht, es steht iodess zu 
erwarten, dass das Publikum die Bemühungen dee Hrn. Kamm- 
bach, welcher die Soireen in's Leben gerufen und unter dessen 
Direclion sie stattfinden, durch grosse Betheiligung lohnen wird. 

— Die Oper brachte „Don Juan" und „Zampa", beldea in 
höchst gelungener Ausführung. Die Donna Anna des FrL Loe- 
wenetein war in jeder Beziehung eine wsekere Leistung; der ent- 
schiedenste Beifall wurde ihr zu Thail und dies mit Becht. Der Don 
Juan um Herrn Nowak war «in vorzügliches Bild, ia dem sieh 
Gesang und Spiel auf höchst anerkenneuswerlhe Weise: unter- 
elülzten; von der übrigen Besetzung naebatens. Dem Orchester 
gebührt Anerkennung. — „Zampa" erfreute sich keines so zahl- 
reichen Besuches, doch war die Aufführung eine gelungene; Frl. 
Löwenalein (Camilla) war wie immer ganz vorirtflüeb^ Herr No~ 
waek (Zampa) sehr brav. 

Königsberg. Neu: „Daa Walpurgisfesl", rornnnileoh-komisohe 
Oper in 3 Acten von J. E. Hartmann, Mueik von r. W. MarkuiL 
Die Auffahrung einer neuen deutschen Oper ist eines der «mer- 



ken nenswerthesten Verdienst« der Direction, dos wir um so 
eifriger rühmen, als dis Oper Markulis durchaus nicht zu das 
Effect- und Speculatloosstüoken gebort, vielmehr ihren Werth 
lediglieh In dem musikalisch Noblen findet, epeciell Iq dem Punkte 
der fein harmonischen Feolur. Das Textbuch ist noch Im Sinne 
des hergebrachten alten Opernprioeips gehalten, es will nicht 
Dichtung, sondern eben nur Text sein. Der Dichter ist eben selbst 
Künstler, der Texlumeher iat Handwerker. Die Oper war nil 
vielem Fletes etudirt, litt, aber an mangelhafter Besetzung. 

Elberfeld. Am löten v. M. kam ,dle .„Zerstörung von Jera- 
aalem''. Oratorium vop F. Hiller,, unter Leitung dea Cpmponislso, 
zur Auffübruog. Dieses herrliche Wyk, welcbna mit der Frischt 
jugendlicher Phentasie die Klarheit durchgebildeter Formenbeberr- 
aebung, feinsten Geschmackea für die Farbe der Instrumentation 
verbindet, deeaen Schöpfung in die glückliche Periode gehört, in 
welcher HiUer mit seinem verewigten Freunde Mendelssohn 
um die Palme rang, wurde mit warmeler Begeisterung aufgenommen. 
..... Magdeburg, Zum Reformelionefesle, em 2. November, führte 
der hiesige Seebech'sche Gesangverein unter Musikdireotor Müb- 
.ling'a Leitung das Oratorium „ Bouifawuf".,von dem hier 1847 
als Domorganisl verstorbenen Aug. Muhl ing auf. Das Werk bat 
einen vorwiegend weltlichen Char/tpter und erreicht, so schön 
es such in einigen Thailen isl, nicht das Geniale, Schwung- und 
Gelatvolle, wie wir «a tu den Sobnelder'acbeo baaaerq Werken 
vorfinden. Die am Schlüsse der ersten und dritten (letzten) Ab- 
theiluog angebrachten Eugen sind Meisterwerke in Erfindung und 
Ausarbeitung; ea sind die Glanzpunkte dea Ganzen; naoehUg, 
unser Gemütb zu rühren une}. religiös zn .erheben. Des Chöre 
dagegen sind nicht verschiedenen Chereciere genng, um durch- 
achlagend zu wirken. Frl. Conrad» aus Berlin, ein« Scholens 
.von Bellatab, saug ihre Soli mit Sicherheit und Wirme; euch der 
Bassist, Harr Bötticber aus Berlin (Wieofrted), leistete Vortreff- 
liches. Seine Stimme entfaltete aber zuweilen solche Kraft, dass 
bei den duetlirimden Stellen der Tenorist (um hinreichend be- 
merkt zu werden) in Versuchung kam, seine Stimm« für Immer 
zu opfern. 

— Sehr zahlreich besucht war ein zweites Kircben-Concert, 
weiohee am 23, November zur Gedächtnisfeier der Verstorheoen 
vom Kirehengesaogverein und Domehore. ,«nlae Miwikdimtor 
Rebling'a Leitung in, der zu solchem Zweek prächtig erleuchtetes 
Jobflaniskürebe stattfand, — wir hörten das Requiem von „Cberu- 

Dirigeut seit mebrereu Jahren schon jährlich mindestens zwei, 
auch drei solcher Werke öffentlich und zwar ia ebenso ausge- 
zeichneter Weise - meist zu, wohllhfltigen Zwecken - bei etets 
voller Kirche aufrührt; sei». Verein Ut eis der em hosten geeehulte 
anzuerkennen. ' • v 

- In der Harmonie fanden In dienst Saison 3 Cooeerte «tau. 
Unter Direction vom Musikdireotor MOhling kamen von Sympbo- 
nteen D-oer von Haydn, £-cte vnn BeelhOvea und die „Weihe 
der Töne" von Spohr, von Oratorien Joseph" von Mehui, J.eo- 
nore" (C-dar mit dem Tronvpetensolo) vou Beethoven, .Jesaonda" 
von Spobr, die zu Griepeokerl's Tragods«; „Böbeaplerrc" vos 
Litoirr zur Aufführung. Jn dem ersten Concert sang Herr von 
der Osten aus Benito. Es war uns leider nicht vergönnt, Zeuge 
von dem wahrhaft künstlerischen Liedervortrnge tu sein; der 
Beifall, mit dem s«|n so zu Herzen sprechaneW Gesang aufge 
noramen wurde, soll ein noch giaezeniiej-cr^ate im vorigen Winter 
gewesen sein. - Im zweiten Cancer* ward uns dea hohe Glück 
xuTball, Frl. Johanna Wagner aus Berlin zu hören. Schee 
ihr Auftreten war von. dcmönlhusinatiscbeten Appteua und den 
«läniendsten Ehreubeieugungen begleitet; sie enliüokte and be- 
geisterte eben sowohl in der grossartig gehaltenen Scene vni 
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Afit .au« Gtue*y,,Orph«u«'', wie In der briilsnUn Arl« von Ros- 
sini: ^Mrcmo RMO"«k^uudi» Ludern, tleberflüssig wAreea.überdi« 
vortrehljfbM Lautungen dieser so hoch «Übend«« Künstlerin 
noch Wort« de« Lobes tu verlieren: «i« kam — «i« «eng — ein 
siegte. — laden* drituu Conoerl am SA. November (tat Frlufeln 
Jenny Meter eue Berlin, SatyUerio vom Musikdirektor Slam, hier 
iura eraUn,h>|» a«f. iM« bewahrt« i» (dem Vortrage der Seena 
und Arie ..4b nerjMe" von Reethoveu, 4er Arie aus „Titua": „Ach 
aw eiumel noch 4m Leben* und Lieder, biolAngJich den bedeu- 
tendeoRuf, der ihr sJsCnoeerUAngerin vorangegangen; bei der rel- 
xcndsUo Anmufb, asuberateoTacbiiib, verbunden mit einer aelteuen 
gleichen Klangfarbe bis in a>*«U»en Chorden, entfaltete nie Kraft, 
Frisch« o.VecslAndniaa. Nac* jeeecNumraar wucbaoacAppUu«, ja er 
etoigert* eich b>,*um Her^erruf, und upwulWürJkh «teilte man 
Vergleich« reif d^kun«iki#unjyn, dar ger«ierl«fl t Job. Wagner 
UP, Di««««: JdeaJ ^ err*Uh«a Tr^eeonaer« In Hinsiebt *a{ gei- 
stige Auffassung d«rlk>o»po«»tlQp, — ,d«e sei das «41« Streben der 
Jungen Künstlerin und — groeaarijge Triumphe wird die Zukunft 
Ihr nlahl vorenthalten. - Ausaardeoi le«i«n.,wir Hw. r\Gratir 
maobar au« Leipzig ala einen Virtuosen «raten. Ranges auf dem 
Cello kennen; ein . tüchtiger Moaiker, bat dem dar ecluflena> 
Genius mit/ der ausführenden Technik gleichen Schritt. bAlt Herr 
Grützmacher trug sein d-pcl-Coneart Op. IQ, uod «ine Fantaal« 
Op, J. njii Eleg.oi imd der grauten Beiolwli und Sau- 
berkeit vor; «ein Ton ist in den milllerea Vogen ebenso mar- 
kig und seelisch, ala. In, den hhebtua isuberiscb und metallen. 
Ob ee dienern Meister aber etat«, ja nur oft gelungen ist, den 
Ruhm tu ernten, deper ««folge aeinef hohen Technik tu erreichen 
im Stande ist. müssen wir bezweifeln. — Endlich aal aus dem 
Programme des leisten Logep-ConeerU noch die Vorführung der 
Sinfonie iriomphaU von Hugo Ulrich Iii erwähnen, eine dsukeus- 
Werthe, interessante. Neuigkeit, wann auch kein Kunstwerk der 
Zukunft. — Mueikdireolpr Mübllng bei *u aeJnsui nAcbsteos 
stattfindenden Benefiz „die Neunte" geweift, 

Hamburg. Die naehelo neue-Oper Im Stadllheater ist „Ray- 
mond - von Thomas. Eine der Haoptperthieen lat in den Händen 
das FrL v. Ebrenherg. Ausserdem werden der „schwane Do- 
juino" und dar „PoetiUon von Lonjumtau" neu elnslndirL 

Coburg. Hier kam dee Splt'ache Oratorium: „Jodes Ischa- 
rioth" wiederholt zur Aufführung and wurde mit wenigen Aus- 
nehmen gut exaeutirt Die Sojopar thiea* waren durah die Herren 
Reer und KiHmer, ao wie Krau Slot i und Fri. Remopd, aus- 
gezeichnet verlreUn„ und, auch Harr HofeekreUir Appunn, der 
aus GefAlligkeit den „Judas" übernommen, genügte billigen An- 
sprücheo vollkommen. Qla CbOre liess&u Manches tu wünschen 
übrig. Dem Genien wurde von Seiten de« Publikums wohlver- 
dienter Beifall «u TMI. 

Stettin. Hr. Stolzenberg gefiel In. den bewegten Sennen 
des «weiten Acte „Prophet", In denen namentlich sieh der Vor- 
trag dee Treumas und die ergreifenden Mpmente das Finale aus - 
telcboeten. Die Dnrstellung war, aowohl in dramatischer nie in 
gessDglicber Beiiehung eine Leistung, wie wir sie hier nicht oR 
hallen, und wurde mit dreimaligem Hervorrur und rauschendem 
Beifall gewürdigt. Frau Flintier-Hnupt ist als Fides von be- 
kannten Verdiensten. Die Bettler-Arie wurde mit grossem Beifall 
aufgenommen. Frl. Sieger (Bertha), ala erste Gastrolle, scigte 
Im ersten Aete schöne Mittel, belebtes Spiel und in dem Ensemble 
mit Fides eine trefflich technische Bildung. Im vierten und (Soften 
Aete litt der Ton unter einer übermässigen Anstrengung, die uns 
am so weniger am Orb» sohlen, ala derselbe an eich voll und 
kräftig tat. 

Frankfurt u. M. D«r grossen .Regsamkeit des Schauspiels 
gegenüber verbilt sich dl« Oper sehr passiv, und mochte daa nicht 



sowohl auf BeehnonK der gewiss jettt vorhandenen tüchtigen 
Kräfte zu «chieiien sein, als auf ein bAuAg wiederkehrendes Un» 
Wohlsein unserer geschAtztan- Primadonna Frau AosofrOtr-Cc- 
pltarn, Weicht« dem Opern-Hepertoir grossen Nsehthell bringt. 
Die eintige NovitAt War am 18. November ein Singspiel „Rühe« 
saht 'S von ihrem talentvollen Kapellmeister dea KönfgaMdSachen 
TbeatereA, Conrad!. Daa gefällige und bannlas» Werk fand' eine 
sehr beifällige Aufnahme, und wurde in kurzer Zeit wiederholt. 
Die Hauptrolle Kilian gab Hl'. Slots, und genügte der Name den 
bailehtea Komikers, nm dem lachlustigen Publikum einen heitern 
Abend zu versprechen. Kr. Stolz stattete «einen Kilisn auch mit 
solchem Aufwände vor« HUmor aue, dass es an Beifall und Bar- 
vorrat nicht fehlen konnte. Die erwähnte Operette War von Un- 
serem Intendanten Herrn Ben eid Ix mit grosse» Fletas in Seetie 
gesetst, und wsaklfea unsere ersten OpernkrAfta darin mit; wir 
nennen nur die Namen Dettm«r k i Alfeld t. Beamann, Pichler 
und die neuengaglrte talentvolle Soubcette Fit Lel.it sky. (Th. Refi) 
Haamover. In der Verdi'echen Opee „Hernenl« trat bfad. 
No4tes zum Sten Meie nach ihrer Genesung ab Elvira auf, und 1 
entfeltete diesmal wiederum die schöne Kraft und Fülle Ihrer 
klaagreieben Stimme, und sang die geschätzte Künstlerin nament- 
lich die ersten Aete mit domlnirender Ausgiebigkeit, wahrend «Ja 
dem letzten eine wehre dramatisch« Wirkung verlleb. In der 
^Stummen von Porliei- errang' unter famoae Heliteatenor Herr 
Nie mann ala Masaniello einen glAnsenden Genuas. Schon dl« 
Erscheinung des Künstlers .war Impooirend, uod die grosse FOJre 
und Kraft seiner Stimme, die alle gewalligen musikalfschen Schwie- 
rigkeiten mit hoher Leidenschaft und dramstisohem Feuer Ober- 
wand, riss das Publikum zum stürmischen Beifall hin. Pepita 
hat ala Feneha nicht reuaelrt Eine Prachtauffabrung wer Nleo* 
Ui'e reizende Oper: „Die luatlgen Weiber von Wfodaor'', 
die bereite 10 bis 18 Mal« mit grossem Erfolg« und bei vollen 
Haasern gegeben wurde. Fri Gelalbard t erringt stets dnreh 
Ihre konatvoliendeie ReprAseotatlon der Frau Fluth die gllntend- 
sten Triumphe. Sie entfaltet lu dieser Rulle eine Lieblichkeit, 
Grasle und weihliebe Anrauth im Spiel, eine ao vollendete Virtuo- 
sität im Gesang, eine ao höh« Meisterschaft In der teehntsoheU 
Durchführung der höchsten und grossUn musikalischen Schwie- 
rigkeiten, dass wir offen und ehrlieh gestehen müssen, dass nur 
wenige Künstlerinnen den gesanglichen Thell dieser Rolle zu solch 
einer durchschlagenden Gellung bringen dürfte. Lauter Berfa [1 
und Hervorrnf lohnten der Künstlerin. Die Herren Schott (Fall- 
staff — eine prAchtige charakteristische Leistung), Haas (Reich), 
Bernard (Fenton) waren vortrefflich. Die gante Oper, Chöre 
und Orchester inbegriffen, ging brillant. Am l3teo d. M. findet 
das Igte Abonnementa-Concert Statt. 

Mannheim. Seit Beginn des neuen Tbeaterjsbres (1. Octo- 
ber 1B66J kamen auf unserer Böhne folgende Toostücke zur Auf- 
führung: Ö. October; „Marie, oder: Verborgene Liebe", Oper von 
Herold, tum h Male gegeben, konnte, obogeaehtet vieler darin 
enthaltenen sobönen Nummern, das Publikum nicht ansprechen. 
Frl. Brand (Maria) leistete das Mögliche, tun die Oper rar Gel- 
tung tu bringen, vermochte jedoch nicht, diesen Zweok su er- 
reichen, da dem Sujet der Reiz einer pikanten Handlung abgeht, 
und man das Denouement schon Im eraten Acto errith. IB. Oc- 
tober: „Robert dar Teufel» von bleyerbeer. Dleaee herrliche Ton- 
werk, dessen brillante Ausstattung auf unserer Bahne auch in 
weiteren Kreisen bekannt geworden, verfehlt niemals die RAome 

nals uod Orchesters hat sich heute abermals bewAhrt. 15. Octo- 
ber: .Der. WBdeehlts" von Lorttlng. Ist stets eine beliebte Oper, 
welche durch die vonüglicbe Darstellung dee Hrn. DIU <Schui- 
. meisler Baoulus) noch besondere gehoben Wtld. 19. October: 
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„Der Prophet". Dm Leistungen des Hm. S«hi*«««r in d«r IV 
UlroU«^ des Ffl. Kern als Fides und Frl. Hohn als Bertha fan» 
den Viermal» rauschenden Beifall, wie dean Oberhaupt diese Oper 
durah ihre prachtvoll« Ausstattung und die herrliehen Decoratio- 
uta ihre Zagkraft auch auf daa Dicht musikalische Publikum ana- 
übt. S3. Oetober: „Graf Armand". Vor Beginn der Oper trag 
Frl. Heialeia ena Mönchen eine Arie »od Beethoven »er. Ob* 
gieioli Ihre Stimme in den höheren Lagen noch »eh wach ist, be- 
rechtigt doch ihr« S«bul« tu guten Erwartungen für die Zukunft. 
26. Oetober: „Die Jüdin" von Haievy. Di« beim hiesigen PuWI- 
kujn sehr beliebte Oper wurde durch die trefltkbon Leistungen 
de« Hrn. Schlösser (Efaazer). Frl. K«rn (Bcohek Frl. Röhn 
(Eudoxia), Hrn» Hertiseh (Gardina)), Hrn. Clan« (Leopold) noch 
bedeutend gehoben. Hr. Schlösser wurde vielfach applaudirt und 
nach dem 2- und 4. Acte gerufen. Gleichen Beifall ernteten FrL 
Kern und unser erster Hns«l*t Hr. Herttaeb, dar daeb iangnm IIa« 
wobisein beute tuen ersten Male wieder seine schöne metailreiche 
Stimme «of; Geltung brachte. 29. Oetober: „Die weite« Flau". 
Hier konnte Hr. Schlösser (Georg) den ganten Scanteli eelaer 

eine iorlr*mioha war, so miib^ea wir die heulige Aufführung die- 
ser anerkannt schönen Oper als eine darebaui gelungene betrachten. 
. Tl l«K«v«mbar: „Marie* oder: Verbargen« Lieb«- (»rat« 
Wiederbofaag). Die Oper wurde von sAmmtllohen Mitspielenden 
gn| durchgeführt, bette aber: gleichwohl keinen' günstigeren Eri 
faig, eis da« «na» Mal; die Zuberer bHeben thetlnabmlosj 
ä.NoM *,WUkoha TeHf von Bessini, unstreitig den Compodalea 
bestes Werk., ging haut« in Bockeler Vollendung «her easeco 
Bühne.' Alfa Darsteller trugen daa Ihrige tum Gelingen des Gen* 
len hei, und erwähnen wir noch besonders der Präzision «ef 
Chöre und der »ollendeten Aufführung »on Selten des (rreheslere: 

ansprechende Theraa'8 machten diese Oper, die hier gut gegeben 
wird, beliebt. DI« Tregor der Hauptrollen, Hr. Stepsn (Venus* 
Fran Wiese k (Eugellfase), Hr. Glaus« (Uhrenhandler) erwarben 
sieb wohlverdienten Beifall. — 14. November: „Bin Sommer* 
nachtat ra*m", tum Vortoeil der Poosionsaoetslt (neu elnstudfrt). 

16. November: „Tanohfiuior". fr). Marie Brand sang heute 
tum ersten Male die Elisabeth. Musste schon ihre liebliche Er» 
soheiuung fdr dieselbe einnehmen, so war dies in nc-eh höherem 
Grad* dar Fell bei dem Duett mit Herrn Sehlösser (Tsnnhsu- 
aar). — ld. November: „Die Regimeulstochtef*. — SB. November: 
^AashenbrOdel" von laouerd. Hr. Schlosser (Ramire), Hr. Dl« 
(Baren), Fr*. Korn (Glorlnd«), Frl. Brand (Thum«), Frau Wloiek 
(Aschenbrödel), Hr. Step an (Alidor), B». Book* (Dandlni). DI« 
gediegene Musik dieser Oper und deren gute Besetzung erregle 
bei allen Kaasikennem grossen Beifall - Bd. November mm er- 
sten Malt: „Die itvel Printen" von H. Esser. Hr. Glanss (Henry), 
Frl. Bahn (H«raoglnk Hr. Soblösser (Lambert). Hr. 8t«pan 
(Liacofaa Hr. Herttseh (Btehard Simon), Hr. Heller (TourevllI). 
Hr. DIU (Jahn Bred), Frl. Brand (Katheben). Di« Oper gehet Im 
Allgememen durch ihre gefliligen Memdieen, durch ihre gedie- 
gen* Bearbeitung und Instrument«, «owl« durch die glücklich« 
Besetzung. Namentlich seichneten steh Freul. Brand and Herr 
Schlosser recht rortheilhaft aus, was du fctder nicht tahtreleb« 
Publikum dankbar anerkannt«. Hoffenlrleh wird eine baldige 
Wiederholung dem Werke grossere Geltung verschaffen. — 30. No- 
vember: „Die Hugenotten^ 

— Theodor Biliar, Pianist aus Paris, und Jean Becker, 
erster Violinist and Coneertmelster »on hier, habe« sich rn einer 
grosseren Kunstrais« »»reinigt Beide, Im Besitze vollendeter Tech- 
nik, telehnen lieh besonders durch eine geistvolle Auffassung, 



werke aus. Ein Mtr «lattgebebtes Gebeert bat nur Vertöglkies 
la trefflicher Ausführung. Möge den Jungen Künstlern, denen dl« 
acht« Kons ilerwalh« verliehen, allenthalben die AAifmetksawke« 
dar Musthfrcuade tu Theil werden. 

fttnligart, November. 1« dem Repertoire des abgelaufenen 
Monats begegnen wir tuerst dem wegen seiner köstlichen Mnstk 
von Zeit tu Zeit S*«te Wfllkomoreoeft „Wasserträger", dessen Der- 
Stellung sieh nur dadorch vor» den früheren unterschied, da** die 
TftHrall« dies Mal In dee rMtuden Von Hrn. Schölt», atntt de» 
onpS»»l1rhert Hrn. Lehf sich befand. Sollen wtr die Wnhrbett 
««geh; so wflneebea wir Hm. Lehr nrrSek, well -ea mehr eine 
Sptei- als Gesa**grcHe ist, Welcher Hr. Lehr mit grösserer GemOtb- 
fiehkeit und Nalurwabrbeit gerecht ward«, als Hr. SabOttky, des- 
sen musikalische Vortage wir unbedingt anerkennen. Im „Bar- 
bier'*, dessen Gennas uns stets dareh dm widrige Art des Spieles 
verkümmert »Hrd, heben wir gern hervor, da*» Frl. Marsehalk 
den Anforderungen ad eine Rosine bei tleissigem Studium mehr 
nad mehr enlsprlebl. Nett war fflr uns „der Troubadour", ta der 
Besetzung der Titelrolle 1fr. Bontheim, des Grälen Hr. Plscheek, 
der Griffln Frl. Mnyerhöfar, der Zigeunerin Fr«a Leehlager, 
des Hausmeisters Hr. Sehötky «te. Stsht die Musik nach gegen 
„Hernanl** snveek und ist nicht hei von den sonstigen Verdi'sehen 
Fehlern, «O *tell«n wir sie doch In manchem Betraeht hoher eis 
„Rigoletto". Sie teichaet «tob nicht eben durch Chöre nad H- 
nslss ans, bat aber* mehrfache, seudb «usgestettet» PartMaau, Ist 

rflti uersT ausgeiunri una von einem icnennen MeciHnknii garragcD. 
Die Handlung fei matt, ohne «B« Steigerung, und erinnert am 
Schlüsse* b*hr so ^dl« Jödhr", nad dm Oper mag tu dem Titel 
„Troubadour nach der Analogie von Jeea» a mm faWe getoB- 
meb sein. Die hneenlruog war «ehr geschmackvoll, die Ausfüh- 
rung durch dss Orchester prelswflrdlg. Aoeb ^Jobacm von Pari»" 

.„„u,, - , t. _ . . - „_ — - „ _ _ i ,«; Ä JI^. .i.f - 

erbCQirn ance einer langer» neine von janren wiener nui unserer 
Böhne. Diese Oper sehwtM unsern alten Herren um der koatbsr 
besetzten Bollen willen noch von früher her in lieblicher Erinne- 

ars dass wir hier naher auf dieselben einzugehen für nhlhig er- 
schien. H«rr F. J*g«r war In der Titelroll« nach Gesang nod 
Spiel sehr nett und gewann verdientesten Beifall. Frl. Mayerböftr 
befriedigte durch Ihren Gesang besonders in der ersten Arie, ihr 
Spiel ward« durch' «teen erhöhten Zusatt von Goonetterle sieb 
noch liebenswürdiger gemacht haben. Das Orchester execulir!» 
unter Hrn. Kocken, der nunmehr, du die ganze Last der Dirtc- 
tion auf seine Schultern gelegt ist, eine iraennödete Tbflligkeil 
entfaltet, mit gröester Sorgfalt; die Inscenlruag wnr schön srran- 
girt und sehr reiebj nur können wir ans nicht erklaren, wie der 
Relchthtim tropischer Pflanzen Im Vordergrund In eine Dorfscheok« 
der Pyrenäen kommt, es mOsst« denn der Dauphin sie ssmmt dem 
Silbergesehirr mit sich gerahrt beben. 

— Ein hiesiges Blatt brachte kOrtHeh die Nachricht, unsere 
Marlow werde fn 14 Tagen wieder aultreten können. So weit 
Ist es nun allerdings noch nicht, wenn auch gegründete HorToun- 
gen vorbanden sind, dass sie vielleicht noch Im Laufe dieses lee- 
res der Kunst turflekgsgeben werden wird. Obgleich wir gegen- 
wärtig süsser Ihr sieben Sinngerinnen besitten, und KBeken mit 
diesen eine gross« Abwechselung Im Repertolr bewerksteHtft, 
so wird doch das erst« Wiederaufireron der Madame Marlon 
einen angeheuren Jubel hervorrufen. 

Karlsrahe. Sonntag den 9. November fand die Wiederho- 
lung der Auffuhrung des „Propheten" slstt. Der Jobann »0» 
Leyden des Herrn Grimminger, die Fides des Frl. Gäriger» 
und die Bertha der Frau Howitt sind gediegene, ruhmlichst be- 
kannte Leistungen, sbenso die der Herren Häuser, Selmorr, 
(Hierbei einen halben Bogen Benagt ) 
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Oberhof er, Ii r%l Hot, afe Graf Obertbal, Jon«*/; Mafhisen. Za- 
charias. In der kleinen Parthte des Hauptmanns' der Wieder^ 
Unter fahrte sich ans ein Eleve des hiesigen Kunsllnslftuts, Herr 
Otto Devrlent, ein Soba unseres Dlfeetors, vor. Wh* waren 
überrascht, mM welcher Slnberheit Herr 0. Devrfent seh» klein* 
Parthin rtr Geltung bracht«. Flhrt derselbe so fort, so glauben' 
wir die Ueberzeugung aussprechen zu dOrfen, dass Ihm etrnV 
rtbroHehe Zukunft, gleich den verwandten Tragarn seine« Namens, 
sieb tu erringen nicht schwer werden wtrd. Die Cbflre wurden 
von unserm tüchtigen Chorpersnhnl noch diese« Mal vortrefflich 
durchgefobrt, so auch von' dem Banetpersonal der ChWta« des 
zweiten und die Schlittschuh-Quadrille des dritten Actes. DI« 1 
Seenrrang uod Ausstattung der Oper, besonders im vierten Act; 
war eine ausgezeichnete. Rahmllcb zu erwihuen Ist noch dl« 
Fjnsturt-Deeoratfon des fünften Actes; gemalt von unseren talent«' 
volleo DecdratfoilsnafeT Herrn Barnstedt, welch« such heute 
eloe grossarUge Wirkung henrorbridbW. Herr Grinmfnger. Frt. 
Carlgues und Frau Rowttz wurde« mit" BWfall uWerschflttet und 
ram SchhisS von dem dankbaren, sehr lahfreichenPimllkam gerufen. 

Dresden. Jenny Llnd-Goldschruidt lebt seit einigen Wo* 
eben wieder «Uli urtd zurückgehen. Desgleichen Frau Nl*- 
sen-SslOmsn. 

Wiesbaden. Mitte Novetnbef. „Casllda", dl« HeMtctn, me- 
lodieenraicb« Oper des hoben fürstlichen 1 Macens, brachte neue« 
Leben In dl« Sterilität unseres OpWn-H«p«rtoirs. DI« Aufführung 
war in jeder Beziehung musferhaft. Aussei 1 „CasrMa~ sahen wlf 
nur Reprisen, wovon wir „Jobann von' Faris*V „der Prophet" und 
„die Hugenotten" als besonders' gelungene' Aufführungen «man- 
nen wollen. 

Wiesbaden). An» SS. November ftirkd das I. Vereins-Concerf 
(Cftehlenverein und Theaterorehester) statt. An Instrutm-ntel- 
Werken brachte derselbe eine Symphonie No. 8 von L. F « p e , 
das 4. Coneert in D<wnU für Violine mit Orchester, vom Herrn 
Coocertmeister Bai den ec k er vorgetragen, Und die Medea-Ouver- 
tor« von Cherubini; aar Vocal- and Cbor-Mueik 8' Arien: Ah 
perfidol und „Bs Ist genug* (Elias);' sowie „die Lerchen" für So* 
pran und Männer-Quartett von F. II Hier and den III. Psalm für 
8sHmrargeo Chor und Orchester von Mendelssohn. Da der 
Verein einen Cychis von 4 grossen Cdncerten vorgesehen bat, so 
haben wir also noch deren 3im Laufe dieses Winters zu erwarten. 

- Der gegenwärtig noch hier weilende Componist J. R äff, 
dessen Oper „König Alfred" und grosse 1 Symphonie uns hier be' 
relts schon mit dem Beifalle aller Musikkenner vorgefahrt wurden; 
Ist eben mit der Vollendung einer grossen 5 aktigen Oper (mush 
Italisches Tranerspiel) beschäftigt. Wenn man bedenkt, dsss seit 
der Vollendung' der genannten Erstlingsoper, die überreich an mu- 
sitralischen Schönheiten ist, bereits 8 Jahre verflossen, und rfass 
der Componist, wi« es seine vielen spateren Werk«, worunter 
das reizende „Dornenröscheo". beweisen, seitdem' einen gewafft- 
gen Aufschwung genommen, und dass die neue Oper Dlcbter und 
Componist in einer Person vereint, so Usst sich von derselben 
bei den origibellen' Grundsätzen und der gewalligea Energie und 
Mustkkennlniss Haffs etwas ganz AussergettOhnlicbes erwarten: 

Wien. Einer hiesigen Kunsthandlung wurde kflrzlich ein 
Moiari'sches Autograph zum- Kaufe angeboten, das, wie sieb bei 
näherer Besichtigung herausstellte, auf Maschtnenpepier naebge» 
schrieben war. Ob man den musikalischen Simonides laufen 
Hess oder zur Verantwortung zog, Ist uns nicht bekannt. 

- Die «fnst berühmte dramatische Sängerin 1 Agnes Sehe» 
best hat Ihre Memoiren unter dem Titel: „Aus dem Leben einer 
Künstlerin 44 herausgegeben. 

- Mosart's Sohn bat dam Dlreetw des Salzbnrger Mo* 
»arteums einen goldenen Ring, deo «lost sein gefeierter Vater 



trog, zum Gesthenk g»ms«ht. D«r Ring* bildet ein goMtnes Baad* 
auf welchem die Worte ,.J lern jm" eingegraben sind/ 1 

>- Im Hofoperntheater hat man, da Hr. Beek noeb immer 
au einem nicht unbedeutenden Hahmbel faborirte, Herrn Lay von* 
Olmötrer Stadttheater In mehreren Parfbieen gaSnrra lassen. Der 
Erfolg war wie schon In Semem frflherenr Gaatspfefe ein gan* 
gewöhnlicher. 

— Der bei dem Hofoperntherffer engagirte Kapelimelster Hr. 
Eckert bat am 4. Dezember das Dekret als K. K. Hof-Kepell- 
metster erhaller», demnaeb er In die Rechle eines Hof-Beamten 
tritt und auch pensionsflhig ist. 

— Der aueh fn Berlin als Llederaltager vortheilhaft tretennte 
RofopernsÄnger Carl Wolf, *im ttnor di grstia, mit einer kleine* 
aber angenehmen Stimme, seböber Cotoralur und lebhaftem $piel 
Ist von dem K. Preutt. ffoftheater-lntendanten Herrn v. Hölsen 
auf die Dauer von 5 Jahren mit einer Jahresgag» von '3ÖB0 T b\tj 
zweimonatlichem Urlaub, 6 Tbir. Spfelhönorar und Ansptoch'ael 
Pension ertgagfrt worden. Der 'Telegraph dient« ata Tbeeierag'esd 
Hr. Woff Wird Anfangs April sein neues Engagement antreten; 
FOr die Wiener Oper dürfte es sebweT worden, «inen peatJeneed 
Spieltenor zu finden, und es fbt eben nicht sehr 'p^ltrsesV'gW 
aen, Herrn Wolf ziehen zu lassen. 

— Der sm Horoperntheatet gasrfrenda Herr Stöger ist «bau* 
falls unter den Bewerbern am dl« Öirectlbu des PestheC deutschen 
Thealers, welches von Ostern 1857 zu vergeben tat. Der* loten*» 
dsnt des Pesther National -Theaters, tiraf Raday, bvabelobtigt 
«eine Stelle niederrtrlegen. •-...« ■ i 

— Die Proben zu Dorna Oper: „Dle'iNisbalaflgea^atad' 
wegen Beek s anhaltender Heiserkeit vorftuflg airsgwettt DM* 
Componist, welcher der ersten Aufführung seine* Werkes bei wohnen 
wird; wird aueh die Generalproben falten: Wen glaubt, dass diese 
Novität, von der man sieb einen besonderer] Erfolg versprlebt, 
noch vor Roda dieses Jahres in Seen« geheb W«rd«. ' 

— Das erste diesjährige Coneert dar Gesellschaft der Mu- 
sikfreunde, im grossen Redoutedsaale abgeballen, fand bei senr 
zahlreichem Besuche aber wenigem Erfolge statt Lltolffs dre« 
malischa Ouveridre und Niels Gade's Ballade „Erlkönigs ToctH 
fer", welcben beiden der Pols Innerer E.npffntfung und mualka- 
lischer Verschmelzung fehlt. Der letzteren geseRt' siöb noch Ein- 
tönigkeit bei, Einzelnes ist schön und Wahr empfunden. Dagegen 
übte Mendelssohn'» ifMaoCSymphonfa einen grossen Eladruek so* 

— Am 5. Dezember, dem Todestage' Mozart^s lk — 5. Detern- 
her 1791 — kam rmHofopernrtteaterdebsen „Zsuherflma^rnbeati 
möglichster Besetzung zur Aufffthrubg. >" «> 

— Der Viofinlst Baztrnl, welcher gegcrrwtrlig fh 1 Rallen 
mit dem grossarttgsten Erfblge concertirt, wurde mltlersl Tcle-> 
graphen nach Venedig berufen, um bef dem am Stan d. Mi rn ded 
Kala. Appartements slalthahendea Hbf-Coneerte mitzuwirken. Von 
Venedig wird er eich nach Wien begeben um dasefbst mehrere 
Coneert« zu veranstalten. - ( 

— Am Sien d. Ist Auguste Tagllonl, Tochter dos K. Preuss. 
HofTialJeTmeisters Paul Tagllonl in dem Hell'schen LusUpiOli 
„Die erste Liebschaft* 4 zum ersten Male als engagirte« Mitglied 
und zwar mit dem brillantesten Erfolg« aufgetreleo. Di« Familie 
TagHoni ist eine echte Künstlerfamilie, in jedem einzelnen Mit* 
gnade derselhen spricht sioh ein besonderes Genie ans und wohl 
nicht leicht bewahrheitet sich das Sprichwort: n Dsr Apfsl fallt 
nicht weit vom Stamm 4 * als in Paul Taglionl den genialen Ballet« 
kOnstler und seinen beiden schönen und graziösen Toahtern. 

Pesth. Im National-Tbeater ziehen die beiden Opern „Nord» 
stern* 4 und Verdi s „Siollianisebs Vesper 4 * (Johanna Gutmann) das 
Publikum am lebhaftesten an; beide gehen gerundet zusammen. 

G«nt. Im bleaigeo Thealer fand am 16. Nov. «in« «ehr atttr. 

SO** 
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mische Sceue zwitcitcn den Abonnenten und dein Dircelor elajl. 
AI« der Vorhang aufging, wurden die Sauger mit Zischen und 
Pfeifen empfangen, der Dtrector berauegerufen und als er erschien, 
aufgefordert, dem Publikum Rechenschaft aber »ein Benehmen zu 
geben, vorab aber die frage zu beantworten, weshalb die Truppe, 
so unvollständig aei, weshalb «in guter Tenor fehle, und weshalb 
stets nur ein und dieselben SlOcke gegeben würden. Der Direclor 
wurde erst, entlassen, nachdem er Abbitte geleistet und Besserung 
vereji rochen halle« wobei ibm zu guler letzt noch eingeschärft wurde, 
dass das Publikum nicht des Theaters wegeo, sondern das Thea- 
ter des Publikums wegen da sei. D. Th. Z. 

Ba^l. Die diesjährige Oper tut allgemein gefallen; Gleich 
am, ersten Abend wurde Fr»,u Schröder -Dümmler (Reeba) 
gerufen. Der ,fJadin" folgte „Martha" (frau Grevenberg sehr 
anerkannt a|s Nancy); dann „Freischütz" (erstes Auftreten des 
frl. P. Zerr). „Robert," „Stradella," „Maurer und Schlosser," 
„ZauberQöte" (Frau v. Borsehitzky gut als Königin der Nacht/. 
In Vorbereitung ..Hugenotten" Rüstigen Weiber von Wind« 
nor« (neu), eine Fest- Ouvertüre des (QcbligeB Kapellmeister« 
Scbannek aabr beifällig aufgenommen. .,„ 

Paata. Auf der Kaiserl. Optra ooshom wurde zum .ersten Mal» 
•ine »welaotige Oper, mit Worten v*u Seim-Georges und einer 
Muaik von Clepisson aufgeführt. Das Texlbuob stfllzt sich auf ein 
Stück der allen Hellenischen Comödie von Saint-Foix, das unter 
dam Tltal dieser Oper ..Sy/n**" aufgerührt und später in ein Bal- 
let umgewandelt wurde. CJapisaon hat aus diesem Stoff ein durch- 
weg anziehendes musikalisebes Drama geschaffen, in dem men 
den geachieJUeo Comppniaten der ..FtHekonetU" wieder erkennt. 
Es wird- diese Partitur allerdings nicht die Popularität erlangen, 
welche aloh die „FumetoneUf verdient hat, dennoch steht die« 
SlQak viel höher a)a jenes. Man wird In demselben durch seltene 
Eigenschaften . der Harmonie und dea$lyls überrascht und mao 
findet darin eine Oreheslraiion, die reich ist an eleganten und 
geistreichen Effecten, so <asa nach dieser Seile hin sich bei dem 
Componislen ein entschiedener Forlschrill zü erkenneu giebt. Die 
Oper bat keine Ouvertüre. Vielmehr wird des phantastische Stock 
durch ein« dem entsprechende Lntroduclion angekündigt. Die 
Couplets sind durchweg sehr geschickt und fein gemacht, beson- 
ders im Rhythmus. Etienso mehrere Ensembles voll Grazie und 
Ausdruck. Der zweite Act ist weniger reich eis der erste, bat 
aber trotzdem sehr geschickt» E'nzelnbeilen, die eich besonders 
auf .brillanten Vortrag erstrecken. Die Ausführung war vortreff- 
lioh und ea glänzte M»d. Van-der-Heovel-Duprez und Fauro 
mit Ihrem so olt bewunderten Talent. Sie. werden das StQck iu 
»Jnenz beliebten machen, aollte auch die Muaik nicht dazu ausrei- 
chen, Wia die komische Oper, ebenso brscblen auch die Boufet 
Parintnt wieder «ine neue einactige Operette von Dulcole und 
Duprato. Sie nennt alch ,.Af«te» Landey und erreicht schon eher 
das, was wir als vornehmliche Ajifgabe dieses Theaters bezeich- 
net hnhen. Die Musik verrllh keineswegs einen AnfAnger, son- 
dern einen geübten, mit grosser Gewandtheit arbeitenden Künst- 
ler. Elegapt» NeJodieen, durch Eigenlhflmlicbkeit der Gedanken, 
und Leichtigkeit der Orcheatratioa ausgezeichnet; ebenso hat der 
Text v|el Anziehende», so dass mit diesem Stücke Glück gemacht 
werden wird. Dies» beiden Novitäten sind demnach als das In- 
teressanteste zu bezeichnen, was die v er wichen«. Woche, ge- 
bracht, hat. 

— In der Kaiserl. gresaen Oper werden die «Hugenotten" 
mit Mad. Medori und Hrn. Gueymcrd gegeben. Beide verdien- 
ten aich den entschiedensten Beifall. lu der „Favoritin" gäftuzte 
die genannte Sängerin und Hr. Roger. 

Die Pfpb«n zu Verdi s ..7r*iw*r«M werden ernstlich fort- 



gesetzt Verdi wird in Paris erwartet and hat für Mad. Borriii- 
Hämo noch eine effectvolle Einlage geschrieben. 

— Die Hellenische Oper, gab den^.TroM/or«" mit Mari» 
und dar Steffauone. , E» war dies unter allen bisherigen die 
beste Darstellung der italienischen Oper und es wird demsaea 
eine RivaliaalioQ zwischen der grossen und der Ualieniccbea Oftr 
in Betreff dieser Darstellung eintreten. 

— Der berühmte Violoncellist finx Bohrer, der kurzlies 
Amerika und Indien beaucht hat, ist im Begriff, eine Reise dks 
Algerien und Aegypten anzutreten. 

Genua. Der Violinvirtuose S^vori erregle in Beinern zweite» 
Copcerle gleiche Sensation wie im ersten, namentlich durch dt» 
Vortrag seines ..Cenuvalt di Madrid,". AU der König wegeo des 
Empfanges dar Kaiserin von Russland ' n Genua anwesend war 
und an drei Abenden das Theater besuchte, lies» der Sladlratb 
den berahmten Geiger in den ZwUchenacten spielen, um dem Kö- 
nige etwas Angenehmes ZU erweisen. 

Riga, Zum ersten Mala: Nordstern". 

Petersburg Die inusikallsche Saison begann am 1. Oclober 
mit der Aufführung des „Macbeth" von der italienischen Gesell- 
Schaft. Mad- Lotll machte durch die Kraft und. den aehöoeo 
Klang ihrer Stimme, Signor Debassini durch seine sohöoe Er- 
scheinung, sein belebte» Spiel und den aimpatbi»chen, tis»»>e sei- 
ner Stimme den günstigsten Eindruck; doch vermisste men bei 
dem letzteren wie früher die Leichtigkeit und Biegsamkeit im 
Vortrags, welche Eigenschaften man vuu einem Bariton am meiste» 
fordert Nach »Macbeth" kamep ..Emmi ü Tropatorf und „Ri- 
goleilo", wovon der Trovalore am meisten gefleL Also Verdi, 
und immer Verdi! Med. Bosio ist die Haupistotze der Oper, ne- 
ben ihr gefallt Mad. Deinerio-Lablacbe. Der ßauo prtfoUt 
Marini, die Teuere Calzolari und beide Betlini, uod der Ba- 
riton Bartpilui sind nebsl Lablacbc und ragliaftoo, wcfcfter 
letzlere berufen ist, nach Bedürfnis« des Repertoire'», Baas- uad 
Barilooparthieen zu »iugen die hervorragen diten Singer. 

New-York. (Deutsche Oper). Hier wurde die Oper „Marths" 
mit grossem Beifall vor einem überfüllten Hause gegeben. Fraa 
Johannaen als Martha war vortrefflich und sie wusste ihrer 
Partie eine solche Bedeutung uod Grösse zu geben, dass aia wirk- 
lich Enlbusissmus erregte und wiederholt gerufen wurde. Ihre 
herrlichen Slimmmittel, ihr warmer, gediegener Vortrag und ihr 
durchdachtes Spiel werden ihr in jeder Bolle den Sieg zu Tbeil 
werden lassen, den wahre Kunst, Bildung und Talent immer da- 
von tragt. Hr. Pickaneaer war als Lyonel seiner Aufgabe voll- 
kommen gewachsen und erntete vielen Beifall. Fast ebenso Gutes 
können wir von Herrn Welnllob sagen, obschon er nicht so 
sorgfältig und korrect sang als Herr Pickaneaer. Frau von Ber- 
kel war leider sehr heiser und ihre für sie sonst ao 
Perthie wurde leider gar nicht zur Geltung gebracht. Im 1 
wurde diese Oper sehr gut aufgenommen und herrsch 
warme und freudige Tbeiloebme und Begeisterung, wie bei den 
Debul der Frau Johsnpsen. 

Philadelphia. Deutsches National - Theater in Philadelphia 
(Directoren Büttner und Bernd l) bringt viele Opern, ohne Sänger 
tu haben, die Schauspieler müssen ««tau voUm* ein gen I Stadt- 
Theater in New-York, Directoren Hoym und Homano. Toroerver- 
eio-Tbeater In Buffalo. Deutsche« Volkslhealer, deutscher Thea- 
tervereia und Deutsches Nsliooel-Theater in Detroit, dessen deut- 
sche Bewohner Thealerfaoatiker zu sein scheinen; ferner deutsch« 
Theater und Theater-Gesellschaft in New-Braunfeld und Texas; 
endlich Liebliabertheaier (in der TurnhaUe) in New-Orl eons. Di« 
Turner scheinen die Hauptacteure zu sein. Bei den Leistung«» 
möchte manchmal an die Nachsieht der Muaen zu eppeUiren »e<c 



: Gustav Bock. 
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Keepaake mnairal, Serie 1. Colleclion de Moreeaux 
faeilea pour Piano, ofTert aux Dilettant« par MM. H t u n - 
nar, Cterny. Kullack.Lecarpentier, Losehhorn, 
Schumann, Taubert, Voss, Willmers .... 

Keepaake musirnl Serie II. Colleclion de Moreeau ele- 
gante p. Piano, offert aux Amateurs par MM. Berg- 
•od, v. Bülow, Löschhorn, Ch. Mayer. Napo- 
leon. Spindler. Taubert, Tedeseo. Cplt. . . . 
In iwei Hellen a 



Thlr. Sgr. 



Gnlopp von BD 
Subac-Pr. 15 Sur. 



A . Deuxleme Petit Wecessalre 

Piano. Op 



40 



Six 



isements eleaants pour le 
b.: No. 1. Polonaise. 
- 2. Nocturne. 

• 3. Maaourka. . , . „■ ,i* 

• 4 Fant «isla. 

• 5. Invitelion a la Polka. 

• 6. Yankea doudle. 

Hadieon. A.. Boaveea Quadrille a la Cour .... 
Tanz-Album für 1*53 für das Pianoforte. Enlh.: Saison 
Polonaise von Radieon; Frohlingafantatien, Walter 



1 25 



3 - 

1 15 

2 10 



Sylvester-Quadrille von Leutoer. 
Ladenpreis . V v 

fQr 

. Op. 55.. ffflr Plano- 
forte »n 4 Händen mit Begleitung von 5 Kinder-In- 
strumenten, ad libitum 

— Dieaclbe für Pianoforte iu 2 Händen mit Beglei- 

tong von 5 Kinder - Instrumenten ad libitum . . 
Hnydn, Jos . Kinder -Sinfonie, rar 2 Violinen u. Vio- 
loncello mit Brul. von 7 Kinder-Instrumenten 



TWr.Sgr. 
1 - 
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von Gung"J; 

St., 



Polka von Conradi; 
Bial; 



Dieselbe filr Pianoforle zu 4 Händen mit Begleit. 

7 Kinder-Instrumenten 

Dieselbe fOr Pianoforte tu 2 HSnden mit Begl. 

von 7 Kinrler-Iostrumenten .......... 

nijoox illuHtres pour les EnfanK poar Piano. 
Erheiternde und anapreebende Musikalöcke nni Illustra- 
tionen für die Jugend, enthaltend 12 Compositionen 
v. Brunncr, Cbwatal, Conradi, 

7.0« b« um. Gomplett 

In 2 Heften a 

Papln. A . Ecrln melodique. 
ffir Kinder 
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Martin, Weias, 

- • ■ » • 

i * 1 • 

Tant-Älbum 



Adam. uiraida 



klavier-Au*zuflf mit Teit. 

- v IT - • . •. 

•• •- «•' V 

d'Astarga, E., Slabat Mater quält» rocl eoa VUliai. Viala et 
Urfrano, l'ae«. dt Piino di F. lirnaler . R f • • 

Boleldlei. Di« «tiKt Dame (Le Dane blanche) mit fraal m.d 

deular.h. Text Klan'er-Autxug »on F. Briaaler . . , 
Cberobial. Der Wasaetlriiser (Le* deux Journeee) mit franx. u. 
rat Klavirr-Aoeaug von D. Wa; 

Di« : 



In eleganten Einbänden 

an» unserem Verlage »lein torrülhige Werke: 
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- 15 



Beetbavei, 



Engel, CWalbaoh 
FlOtOW. Sophia 



Gluck, 



u. dt Lindl TexL 



_"|."lüg»Bia in Aal.«, mit fraex. und deuterli. Text 



Klavier-Auxxug reo 

•Ami r, Brinler n. 
ext Klavier Aualug 



Klavier-Antiar. 

B. 



Vollständiger 
■. 



Alceate, nil franx. 
A. Conradi . . 

— Arraide. «nil frant. u. 

— Ip.urrt.ia in Tanria, mit 
roa Cumn 

xigeaia 
X. Conrad! 

Orphra«. mit ItalwB. and deuteeb. Text. Klarier-Aunog tob 

A. Conrad. . . . i. . . . . n. 

Gnu n, C. B., Der Tod Jean. Canlate »on Raatlrr. 

Klaeier-Auaing von C F. Ebera. Neue Auegabe 
BaUvy, V.l d'Aadorre ..... 
Baydn, Jos., Die Jahrraxeilen. VotlalSnditer KleTier-Auixug n. 

— fjit Srlirtp'.inr. Vullttandirrr Klavier-Atieiog • n. 

— Sinfonire en Farüliona. Edition Irre elegante el correete. gr. 
in g No. t-lt, a 1 — |a/ a Tblr. n. . , . 

Bändel, F., Jod»» Maeeab.ua Volleliadiger Kl»»ier-A»aiog nach 
dar Londoner Partitur eoa K . Briaaler • ... . n. 

Laewe, llne», Oraloriorn ......... 

Mozart. W. A., Coai faa tatti, KtU ItaL -j deutaeh. Text. Klarier- 
Aaaiag von D Wagner , . . •" a. 

— Don Juan, mit Ual o. deolarh.Teit Ktavier-Aon r.A. Conradi a. 

— Di» EnltBhrung aaa dem Serail« mit Italien, and deataeb. Tetl. 
Klaiier-Auaiog r«n A. Conradi ... n. 

— Figaro'a Hoehieit. mit itaL und drnlarh. Text Klavier- Auaaag 
»on F. Briaaler . n. 

— Titua. mit ilal o. deulm-h. Text KlaHer-Au«. v. P Briaaler. n. 

— Di» Zaubernote, nil U»L und denlach. Teit Ktavier-AoaiDR roa 
A. Conradi . . . .... .. . . ' . av 

— Requirra SV 

— Sinfonie», en Partitjoaa. Editioaea tri» e leg. el torrette, gr. B. 
Na. t. G-raell . 

— Part d. Soaalaa f. Urea. arr. p. Streit No.1. lVi TWr. No.«. 

Ftcolal, Di« luatigin Weiber roa Windaor 

Fergolese, G. B.. St»b«l maler. filr SSopranatimnien. Mit lateia. 

and deutaeb. Text. Klariar-AuMag . . • . « , - 

Taubert. Joggeli mU Taxi . . . . . . . 
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Sonaten mit Begleitung. 

tHr Pfle. ■. Viol. incl. Einhatvd . . 
Ir Ptte. n. VioL No. 1-8 do. . . 
für PBe. o. Viol. Na 1-18 do. . . 

• 4 Mtains 

• l«/,-««/a Tblr. 

a • • • 



Beethoven, Qual op. 18. arr. * 4 
Cleateatl, t Sonaten arr. ä 4 
FlotoW, ladra 4 4 raaina '.. 
GraaB, der Tod Jeau .... 
Hajda. Sinfonie« 4 4 maiaa. No. 1-H 
IlCOUi, Die 
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Sonaten tu Z Hftnden. 

Beethoven, L. V.. Soostas (nourelle dditioaV Bandt No.lt». a. 

Z tS* iL eatiStLaltenOd. W-ill 
Baydn . Sonaten: No. 1-17 
- banalen. No. 18— «4. Baad U 
No 1-18. 
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DitTer.-Musik a 2 mains 

Back, J. 8.. U Claveoin biea 
loua iaa lana ei demi-tona ai 



temptrt ou prelod. el FbR, dan» 
r le» modo» majeora »l anineoe». 



Boleldlen. du 



Parti. L 
Partie n. 



Clcmenti. 
Fletow, 



von J Wein», 
voa 0. Wagener. 
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laldV«, I» Vat d'Andrere . . . 

Moiart, Coai tan lalti. arrangirt von D. Wagner. 

— Don Jnan. arrangirt «on F. tlritaler. , i 

— Fixero, arraogirl »on F. Rriaaler . , 

— Tita«, arrangirt von J. Weiaa .... 

— ZauberfttMe. arrangirt von Briaaler 
llcelat. Die laatigea Weiber von Wiadaar 
RoBsini. Der Barbier von Sevilla, arrangirt von D. 
Muska aar ra. Band I. . 

— — • Ii a • 

— — • 'Jjte ' • , • » • 

— — * 4 . . . 

— — 5e> • *> f> a 

— - - 8. .... . 
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La prtar» d'jn» vierga 



Bergson, I., Da».. 
Btumenfeldt, A V 



d^niü"itlka.M* Ob.»! 
Valaai. Up. 4. tu. i. % * 
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Fat« eoaaqB«. Caprio* Op. 4. ...... — 171/, 

Braaner.G.T,, deuxiiiveeti.« «. M«rih«. (j,).»" So i.u.s « — tt 

4 Mon. Ilal. Op. »I. No l.t.4 . . . . . —17«/* 

^.---raonao-B aber die bellebteatrn Tberaal,-» der Op»r 

^^z'i&zt-u i bä : .w'' ; 

Pfte, kx 4 mi. Op. WÖ. — tt 
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m 4rHnden Ii» SM 

'Optra: .Lact« dt Lena- 



— — Potpourri 

ladra p«r T. 
Potpourri Ob ,.i:m tuatiaMi Wn« 

Potpourri aar de* Ih. in. de l'i 

.[•. Ol ^TJ^'V^L Wit^ P^ 

p Meyarbeer 6 4 m«. 6p 2J • .... 
4 Pantaiaie • Tranarriplioeen «Ufr Mrndeleanbn „Du 

Jlgera Abktliied — Der froh» WütoHUH - Kilikrn, 

Rheiiillndiecbra Wiegenlied. - Tbieaea. Ach wen de. 

Up. 3rt 

Di»erlia»ement u. M. drr Oper »Dl» EnlfilhrnoK ">» 

den Serail* i 4 me, Op. 323, 

Cbopln, Fr., Maeurk« |A-molt> 

Conrad«. A., Kr - ein andere Bild, »r. Potpourri. Op .SS. 

— — Zcdepirgcl. Potpourri. Op. 3«. 
Tranurriplion« »eil 



rtpliona reellen. 
Ne.l. WnUer-Arie 



f/alf 



St 



.So. 2. Arle aui Stabel »laier tob Hoeaim . 
No. 3. Lied *ui der Oper TanakSaaer < o-i Waaaer . 
No. 4, Quartett a. d. Oper: Die Nibelungen«. II. Dorn 

— — Adelaide de Beethoven. Tranerription ponr Piano a In- 
Reminiaeeneae d« Jenny BOrd«- Ney, Hl n ur« brilL at 

CaoiL Up. ST 

Cierny, GL. Bareerolle 

De Ii 666. «pädia. Polka- Maxurka 

DabrTjnski, Hreignalloo, Op. 48. . ... 

d*. 4 4 m». 

DiUtV. Ballade. Op. 84. . . . 

— ÜB» Pri>iaifi»a»4e e« fiondol*. Norlnrnf. 



t.1. >•»• 



Op. 88. 
Op. 40. 
t 4 »<• 



Op.4«. — 



Soneenlr d« Berlin, üp. 41. 

üuvernoy, J. B , L'ltelienBe. Fenlaia». Op. 217. 
Faocoaler, C Be^iiad«. Mi 
Fa-targer. R„ Bolero, üp. l. 

FlotOW, F. »., Indra, GroeafQretin, Ouvertüre i i im. 
_ — do. do. do. «Jane. 

Fnmagalll, A„ Courage pesrre mar«. Roraenee rar. 
Gerv 11 le, Bengali aa Reveil Blaetta i» turnt d'Eüid» 

II» kr». Up. II. . . . . . . . 

ßaldberk, Hob., L'aaMuoaa. WaMrU. Op. II . I 
GorU, A.. La Papillon, Bluette p. Plus. Op. I. . 

— — Olga, Matuika. Up. 3. 

— — |r Capriee, Nocturne. Op. 8. . . . . • 

Etüde d« Oonrert. Op. 7. 

Berrarole. Ktud. de Salon. Oa, 17. ... • 

Pantaiaie dramatique »ur: La Val d'Andorro 

HahWy. •>.«. •*••»»« •. • ,.f ' 
Heller, St-, Serenade K '.*■*; 

Auf Klügeln dra Geeaar.ra. Oa. «7. in t u. 4 Hda. 

Hont, die Lerrb im Aelberbleu. Up 6*. 

Ra ial beatimmt ia Gotlea Rath. Fant, ia 

Sonate. Op. 08. . . 

Traumbilder Op. 7«. Cab. L 2. . . . . a 

Hensel, Fanoj, geb. Mendelssohn Bartholdy., I Lie- 
der ahn« Worle, Op. 2. U. I. 8p. 6, U. 2. . . , ij 

Paalorelta . 
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Bort», Polpour 
— — Palpoarri r 



a. Ia Ballrl Ballanda 



JuaJIa. Up. I| el I*. 4 



im**'*: : 

... — 14 



Js.all, A-. Romano« de H. Uaaard. faraaae. p. Piaao. Op. 7. 
Kolb, J. do, „La Fontaine", pitca earaeleriiliqne. Op. 7.. 

— — Faat. Ob. bei. Tbeman d. Oper „ladra". öp. «. . 
8r. Valae cberalereaqae. Up. II. . 

Kontski, L da, Soueenir d'Eapagne. Op. 148. . . 

— — Cartteral de Berlin. Op. 14« 

_ — Grande Sonala. Op. 146. 

Grande frituhfo a l'Op. Ia Verdi : 11 Truvalorr. Op. 1S7. 

Rolla-k, Th ., Fleara da Sud. 8 Mt lodir« ilaL paraphraae«, 

np. 48, N*. 1—4. • 

Leftlbare Velj-, Lea n, 1 i«doM«naalere.Noelanie,Op. S4. 
La calme du Solr, tmt Noetam«, Op. 60. 

— — Grand Galop Brill, Op (f. 

— i- La Rrtrahe miliieir«. Capeiea da Genre, Op. 

L'kesr« de Ia pricr», Noeluraa 

Lltolff. Hesrj., 3 Caprkea ea forme de Valae*. Op. 2& 

— °" Bolero. Romanre '«I March aar i'opera Jodra" da 
P. a. Ploluw p. PKa. Oji. 24. 

— _ JUa belle Amaionr". picea earartiriatiqna. Op. 25- 

— — iTieaelb« f. PRe. 4 4aaa. 

— - Ikaua Valaea atfrienaea. Up. 28. k • 

— _ Diacatira d F amoar. Noefirme, Op. 27 

— L. Salon-Kanlaaien Ob. beliebte Ujii-rn-.\fctnd1r<n. Op.28. 

No. 1. Die laaligrn Weiber tob Windeor ». 0. Moolai 
. ha, 2. Die Nibelungen »»n U. Dum . , 

La Isarirrrlle. 2ine Valae. lBi|.romplo. Op. 2». 

Troi« Portrail», Op. 80. 

Na. 1. .La Blondine", Noetarna 

Nn, 2. „La Bronrile-, Morr. de Kalos .... 
No- 8. «La Taquine", (die Nerkende) More. de Salon . 
* — — L' Attaque d'ainour, Op. 31. . ■*.*•*.• 

— — La Diana. Picea earerlerittiqne Op. 39. ... 

— — Tranarripliona dea Operaa italiena. 

No. I. II Troratore 

No. 2. Siribenne dea vtpre» avuliennaa . 
Martin, Cb., 2 Rondoe f. PRa. Op. 38. 
No. !. „Indra'- von P. r. Plotow I 
- 2, Annra. Pelka, raa. J. Straoaa I ^ 
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Ol Mit KolW-mIm . Ia Ho* rlre«. Op • . . - 

— — Pantaiaie eepagnnlc. Up. 41. . . 
Ineitalieo a la ISdfaefa. Op. 41 . 
La VMhaa. fVaalo-Palka. trp. 4«. . . 
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— - Pelka Mai 

Oes ten, Tk.. 3 

No. I. Poaülloa d'amoor. No. i. Penaea 4 Mt Na. 3. 
La aVue da Valencia. ...... B 

Osboraa, 6. A., Air »onlagnard. rarie poar Piaao . . 

PBagba.aBt, petil Valae, Op. 3. ...... 

loeilalion 4 la Polka, Up. II. I • . . 

pourris ober brlirble Tbemat. dar neserea Opern ruai 
Cb. Martin und Coaradi. 

I. Adam. Le Poalillnn de UnjanieaB. 1 Aabcr, Lfa. 
diamana de la Couronne. 3. — "Ga4ta»e aa la bat mne- 

Sr. 4. — Le Domino noir. 3. Bellini, Montrcahi • 
pulrttL 8. — Norme 7. — La Sonnambala. 8. 
Böhmer, MeerkOBig a. aein Llebenea. •. Dontsotti. 
L'Klialre d'anore. 10. — Laeratia Borgia. 11. — La 
lila da regimrnt 12. Lortling, Caaar and Ziamer. 
mann. 13. Mojerbeer. Lea IlugBeaata. I". . Rellin i, 
Ggitlaume Teil. IT. Aib«r . U Part 4m dbikia. 11. 
- La St>4»«. 1*. Donixettl, Lucia di Laejoaentieor. 
20 lUUejy.DaaTbal»oaABdcr/a, 21. FUiOW.Ir. f., 
Marlba. »i. Balfe, De» Malatfe. 23 liee)UI, 0., 
Die tiwuc.cn Weiber v. Wiadaor. 24. Flu tavr. Fr. 
Sophia Catbarina (die GroaarOralin). la Potpourri. 
23 AdaJB, A„ (ÜraUa 24. FlotOW, Fr. V., Sophia 
CathaMaa (d.Gruaal&ratia). 2a Potpourri. 27. — Indra. 
- V. Anbe* , ta Mnette de PoHiei. 2». Fl 0 1 0 w, Fr. V., 
HübriabL 8a Boieldiau, La Da aaa blaaeha. 31. 
Wagner. R., Tanabloaer. No. 1. 2. 32. Tinbert. 
Joggrli. 33 Dam , H.. nie Nibciotic;™. 34. ateyer- 
beer. Prophet. 33. FlotOW, Fr, f., Slradella. 38. 
Terdi, RraanL 37. Wagntr. Lohrnarin. 38. Anber. 
Pra Diaralo. 3*. DontSttU, BeUaar. 46V Weber, 
Ktiryanthe. 41. Rossini, Barbirr von Serilta. 4«. 
KreotlOr. Narbllagrr in Grenada. «3. Herold, Zampa. 
44. Lortzlng. WaBenaehmied. 4$. Belllnl, Puritaner. 
4«. Lortilng. 
46. LorUlOg, Die beiden 
Boekicil dea Pigaro. SO. Moiart. 
Rosellen. 1., 3 Reeerioa. Op. 103. No, 

— — Fant. Ob, „God aaee the Oueeii". 0| 

— — do. w dea Pommer» Intale Rtiae' 
— do. „daa Thal »on Andorra". 

Rnbinsteln, Ant., U bat 

aaeroa: No. I. Iuin«tivnr«. 

Iredanae. No. 4. Valae. No. 

No. 7. Pulka-Muurke. No 

No. 10. Le r««e. rplt. . 

Dieaelben euucln 4 

ichalhoff, Jnl., Ballade in P 

do. 

Schumann, 6., De« Maearkaa. 

— — Impromptu. Op. 0. 

iL. hJ.au Lt II. Op. 3. 

Siopowici. 3 Matarka f. Pftc. Op. 8 

Taabert. W.. SrenftboBie in H-moll. Op. 80. 4 4 bjb. , 
Bilderburh. Albnm für l'ianoforte. 8 rharaklenatierbe 

Tonatacks. Op. WL , 

Dieaalben eintrln. 

Minneliader. IIIL I. II III. Nene Auagabe. 20 und 

Taosig. Ch., Wrerle. Op. 5. 

YoSS. Gh., 2 Salonfanlaaieen. Op. 108. 

No. L Die luatigen Weibe* «aa Wiadaor . 

No. 2. Der Mulatte von Haifa 

L'n Souvenir a dettx beaux yeox. Mrlud. eljrieejve 

variee, On. Iii, . 
_ — La flracreuae. Iinprdmptu rorlonique, 

np. Igt., f 

A mon Kluile, Nocturne ronaanu<|ue Op. 128. , . 
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Wildachnu. 47. 



4 

1—8. . 
1. 118. No. 

No. 2. 
Op. III. 



PanlaäHic p. Piano ea dia na- 

No.2. PoWaaeie. Na. 3. Cm- 
k 3. Interneato. No. 6. Polka. 
8. Maaurk». No. tt. Galop. 
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Op. 41. 
i 4 aal 



Op. 8. 



k, Op 126. . . 
op. lth : No. 1-6. 



Weiss. Jol., 6 Morceaax dleganta p. PAe. cur dea aire al- 
lemanda faeoria. Op. 31. 

No. L Lebewohl ran Prora. No.8 Plleee Srhifflcia von 
Korken. No. 3. Mein Lteael rnn W. Tanbert. No. 4. 
•N MalMrterl eo« Krrial. No. 3. .Spaawren wollt' ich 
retten «on KOrken. No. a. Main Kusel «on Kaacr. a 
— — 6 Moro. inatr. ea forme de pet. fant. a. d. arelod. laev 
de Berlhorrn el Schubert. Op. 32. 
No 1. Kennal da daa Land. No. & Frcudroll and leid- 
voll Na. 3. Drr Lindrnbauin. No. 4. Sehnaunlita-Wal- 
xer. No.3. Adelaide, No «. Die Porelle. 6 

C4lebmi <:»Bipo».i4iuii» de Maiart. Beethoven, IIa« dn y. 

Im jeunea Pianiatel, 4 fl et a 4 naa. . . 6 16 bta 

Wlenlawskl, J.. Valae da ConeerL Op. 3. . . ■ . 
^ — _Pen«ea fagitire. Op. 8. 

Ed., Chanaon-polonaiae J 
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Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuchen wir ganz ergebenst, die Fortsetzung für den 
nächsten Jahrgang rechtzeitig verlangen zu wollen, damit diese keine Unterbrechung in der Zusendung er- 
leiden. — Wir fugen zugleich die Bemerkung hinzu, dass unsere Zeitung im nächsten Jahre wieder in 
52 Nummern, und zwar regelmässig Jeden Mittwoch erscheinen wird. Die Redaetion. 
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Compositionen für Gesang. 

Job. Wolf von Ehrenstcln, Album-Blätter. Op.3. No.8. 

„Dein Bild". Dresden, bei Brauer. 
Jugendlräume, musikalische Deklamationen für eine 

Singstimme und Pianoforte. Dresden, bei Meser. 
— — „Was wohl das Vögle singt". Op. 10. Leipzig, 

bei Breitkopr dt Härtel. 

In der Art, den Text gesangvoll zu bebandeln und ihm 
eine entsprechende, wenn auch keine originelle Melodie bei- 
zulegen, giebt sich ein mässiges Dilellantengeschick zu er- 
kennen, dem die Kunst gestatten darr, in ihrem Keich 
schöpferisch aufzutreten. 

Moritz Erncmnnn, Vier zweistimmige Lieder mit Begl. 
des Pianoforte. Op. 24. Breslau, bei J. Haioauer. 
Diese vier Lieder sind in einem einfachen, schlichten 
Ton gehalten, sie geben gemüthlich und natürlich den Sinn 
der Worte, die Zweistimmigkeit, die sich vornehmlich in 
Sexten- und Terz-Parallelen bewegt, ist leicht ausführbar 
und in geselligen Kreisen, die es mit tiefen musikalischen 
Gedanken nicht zu thun haben, werden die vorliegenden 
Arbeiten jedenfalls willkommen geheissen werden. 

Moritz Ernemann, 6 Lieder mit Begleitung bes Piano- 
forte. Op. 23. Breslau, bei Hainouer. 

Was von den eben besprochenen iweistimmigen Lic- 
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dem gesagt wurde, gilt von den G einstimmigen, deren je- 
des besonders herausgegeben ist, in gleichem Maasso. Es 
ist keines darunter, das sich durch eine besondere Concep- 
lan vor vielen andern Gedichten, die dieselben Stoffe be- 
handeln, bervorlluile; aber sie treffen sammllich — am we- 
nigsten wohl das Gülhe'sche „Freudvoll und leidvoll'* — 
den dichterischen Inhalt in ansprechender Weise und wis- 
sen sieb sowold durch Melodie wie durch Begleitung ganz 
angenehm zu präsentiren. 



Compositionen für Pianoforte. 

A. LOschhora, Trois Portrait«: La Blondine, La Brünette, 
La Taqmno. Op. SO. Berlin, ohez Bote * Bock. 

— — L'Attaque d'amour. Op. 31. Ebendaselbst. 

— — Trois Pastorales pour le Piano. Op. 33. Leipzig, 
ebei Peters. ( . , • 

— — La Capricieuse, Morceau de Salon. Op. 34. Ebend. 

Die Portrait» sind nicht eben schwierige Compositio- 
nen, sie entsprechen ihren Titeln, d. h. wie man sich un- 
gefähr den Charakter der bezeichneten Namen denken könnte. 
Es ist eher eine innerliche als äussere Zeichnung darin zu 
erkennen. Sie sind von mittlerer Schwierigkeit und formell 
recht anziehend gearbeitet. L 'Attaque damour ist ein aus 
zwei Motiven bestehender Marsch, dessen erster Thcil in 
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einem graziösen Rhythmus einen ansprechenden Gang be- 
obachtet, bis sich das «weite Motiv tu einem markigen Ge- 
gensalze erhebt, aus dem heraus wieder in den ersten Ge- 
danken zurückgeführt wird. Der Marschrhylhmus ist Oberall 
festgehalten, die Ausführung nicht schwierig, das Ganze von 
einheitlicher Durchfuhrung. Von den drei Pattorales sagt 
uns die zweite Nummer {„Le Midi") wegen einer charak- 
teristisch durchgehenden Grundfigur, Ober der sich eine duf- 
tige Melodie ausbreitet, am meisten so; aber auch die bei--! 
den andern Nummern sind ansprechende Piecen, welche 
nicht eise allzu bedeutende Technik io Anspruch nehmen 
und in den Salonkreisen jedenfalls mil Beifair aufgenommen 
zu werden vollgültigen Anspruch haben. La Capricievae 
ist eine interessante Composition, in der ein ansprechendes 
Talent für charakteristischen, dem Titel entsprechenden Aus- 
druck entfaltet wird. Die in demselben streng beobachtete 
Foodoform giebt dem Stocke eine gewisse Abrundung, durch 
die es sich Ober die gewöhnlichen Salonpiecen erhebt. Der 
Vortrag erheischt eine ausgebildete Fähigkeit für Vortrag, 
im Uebrigen sind die technischen Schwierigkeiten nicht 
bedeutend. 

Panorama musieal, Chotx de Romanees, Chansoneltes, 
Melodies, Nocturnes, Baliades, grands Airs, Seines, Bar- 
oaroles etc. Berlin, chez Bote & Bock. 
Von dieser schon besprochenen Sammlung liegen neun 
Nummern, und zwar von 30—39, vor uns, die eine Folie 
von ansprechenden und für den Salon zu verwendenden 
Melodieen enthalten. Es sind die letzteren von verschiede- 
dem Werth. Im Allgemeinen aber ist das melodische Ele- 
ment festgehalten und mehr Rücksicht auf das im Salon 
geforderte Bedürfnis» des Amüsements, als auf instruclive 
Gesichtspunkte genommen worden. Wir heben Einiges aus 
der Sammlung als besonders zusagende Arbeiten heraus. 
Zunächst loben wir einen sehr hübsch gearbeitet Bolero 
von Ren* Favarger, der mit Vergnügen gespielt werden wird. 
In einer Romance von Fumagalli, dem berühmten italieni- 
schen Pianisten, giebt sich italienisch-weiche Melodik und 
brillante Aeusserlichkeit zu erkennen. Die Fantaisic-Ma- 
zwka von Kelterer, der Grand Oalop von Lefebure-Wely 
vertreten den nicht allzu schwierigen Saiontanz. Die Noc- 
turna von Lecombe sind leichte und recht ansprechende 
Melodieen. Eine zweite Romanze von Fumagalli, L'Absence 
betitelt, empfiehlt sich durch weiche Melodik und leicht hin- 
schwebende Variirung. Nicht minder ansprechend sind die 
Capricen von Bergson. Von allen Nummern aber lässt sich 
mit Grund annehmen, dass sie unter den Salonspielern vie- 
len Beifall finden werden, weil sie den Forderungen der ge- 
sellschaftKchen Musikunterhaltung in jeder Weise entsprechen. 

A. Conrad!, Weihnachts-Ouverture für das Pianoforte mit 
Begleitung von Kirdorslimmeo zu 2 und zu 4 Händen. 
Berlin, bei Bote & Bock. 

Transcriptions faciles pour le Piano. Op. 54. Ebend. 

L. van Beelhoven, Six Quatuors, Op. 18., arranges 

pour le Piano ä 4 mains. Ebendaselbst. 
Was das erstgenannte Werk betrifft, so bat es bereits 
in den verschiedensten Dilettantenkreisen allgemeine Aner- 
kennung gefunden. Es zielt ebenfalls mehr auf Unterhal- 
tung als speeifisch musikalischen Genuss. Denn wie hoch 
ein Kuckuck in der Hand der Kinder, eine Kinderlrommel 
und Knarre, Kindertrompete und Waldteufel als musikali- 
sche Instrumente anzuschlagen sind, weiss jeder Musiker; 
dennoch ist nicht zu leugnen, dass die Composition einen 
natürlichen Fluss hat und auch einigen musikalischen Reiz 
gewährt. Dass ihre Ausführung für das Pianoforte sehr 
leicht ist, braucht im Besondern nicht bemerkt zu werden. 
Die vierhätidige Ausführung macht sogar Effect und Kinder 
werden sich dabei gut amosiren. Die Transcriplioo des 



Männerquartelts aus den Nibelungen ist leicht und anspre- 
chend. Em unbestreitbares Verdienst aber hat sich Herr Coo- 
radi durch das Arrangement des 18. Werkes von Beetho- 
ven erworben, wenn eine solche Arbeit auch eben nicht tu 
den schwierigsten gehört. Das ist ein Schalt für Klavier- 
spieler, die zugleich Musiker sind und denen auf diese Weise 
ein Weg gezeigt wird, sich mit den Meisterwerken in die- 
ser Gattung bekannt zu machen. Diese sechs Quartetie ge- 
höret) zu dem Schönsten, was Beethoven geschrieben, uad 
verdient die Arbeit daher mit Recht unter die Sammlung 
der Oeuvre» clatsiques aufgenommen tu werden. Die Aus- 
stattung ist splendid und klar. 

A. W. Blumenfeldt, Souvenir d'Amitice, Polka-Maturka 
pour le Pianoforte. Op. 0. Berlin, ches Bote & Bock. 

F. Wiedemaan, Drei Lieder ohne Worte. Op.l. Ebend. 

S. de Wolanski, Marche funebre a la memoire d'un ce- 
lebre General, compose pour le Pianoforte. Op.fi. Ebend. 

L. Zychlinski, A I' Armee francaise, Marche pour le Piano. 
Ebendaselbst. 

Cb. Tausig, Reverie pour le Piano. Op. 5. Ebend. 

A. Dnlliunnn, Ein Sommerabend im Elisenhain, Polka- 
Mazurka für Pianoforte. Op. 5. Ebendaselbst. 

Jos. Wieniawskl, Pensee fugitive pour Piano. Op. 8. 
Ebendaselbst. 

Von diesen in ein und derselben Verlagshandluog er- 
schienen Compositionen bedarf die erstgenannte nur einer 
einfachen Anzeige. Wer gern Polka - Mazurka tanzt, 
wird seine Füsse nach dieser Musik mit aller Grazie bewe- 
gen können. Von den drei Liedern ohne Worte ist in dem 
ersten das Mendelssohn'sche Vorbild nicht zu verkennen, 
ohne jedoch der Selbstständigkeit des vorliegenden Liedes 
Eintrag zu thun. Die Stimmung ist trotz des schnellen 
Tempos sentimental und hält charakteristischen Ausdruck 
ziemlich fern von sich. Die beiden andern Lieder haben 
eine Ähnliche Stimmung. Es spricht sich in ihnen ein an- 
genehmer Sinn für Melodie aus. Die Haltung des Trauer- 
marsches von Wolanski ist ernst und düster, dabei sehr 
einfach. Der Vorschlag vor dem Triller S. 5. darf nicht 
JHt, sondern muss Et heissen. Der demnächst genannte 
Marsch ist von leichterer Färbung, ohne besondere Eigen- 
thümlicbkeit in seiner melodischen Bedeutung, aber ohne 
Mühe ausführbar. In der Reverie von Tausig bemerken 
wir ensprechenden Sinn für MelodiefOhruug; das Miltelstüok 
hat für uns einen zu künstlichen Harmoniewechsel, während 
der erste Theil, der im Schluss wieder zum Vorschein kommt, 
den Charakter der Composition festhält. Die Einleitung sur 
Polka-Mazurka von Dalimann ist prätensiös und dürfte auf 
etwas Anderes als den darauf folgenden Tanz eher passen. 
Der Tanz selbst ist melodisch und geschmackvoll rhythmi- 
sirt, ohne gerade etwas Eigentümliches darzubieten. Wie- 
niawski's Pentle fugitive ist eine geist- und geschmackvolle 
Salonpiecen, die wir den Feinschmeckern bestens empfeh- 
len können. Sie tragt ganz das Gepräge der modernen 
Virtuosität, ohne sich in Extravaganzen zu fiberbieten. 

Francois de Schaffgotseh, Poesies solitaires pour Piano. 
Oeuv. 3. Breslau, chez Jules Hainauer. 
Unter diesem Titel verspricht das Titelblatt 6 Piecen, 
deren erste vor uns liegt und die Ucberschrift „Un rayon 
d esperance" führt. So fein und duftig dieser Name, so 
fein und geschmackvoll ist die Ausstattlung. Die Erfindung 
in dem kleinen Stücke erhebt sich nicht weit über ein ge- 
wisses Figurenspiel, llsst aber doch überall den fein empfin- 
denden Dilettanten erkennen, der mit Grazie und Geschmack 
die Figur bewegt. 

Albert Hcintte, Vier Klavierstucke. Op. 2. Potsdam, 
in der Riegclsclicn Musikhandiung. 
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In diesen Compositionen spricht sich ein ernster musi- 
kalischer Sinn aas, der sich Ober das Gewöhnliche zu er- 
heben strebt, dabei aber doch nioht selten auf Abwege ge- 
rftth, weil er mehr reflectirt, als sich dem unmittelbaren 
Erguss überläset. Man begegnet daher nicht seilen den 
gebuchtesten Tonfolgen, die wenn man sie auf ihre accord- 
lichen Grundlagen zurückführen wollte, eine merkwürdige 
Harmonielehre ergeben würden. Sind wir nun auch nieht 
der Meinung, dass sich dadurch gerade der Mangel an Er- 
findung verdecken soll, so können wir doch mit dem Wunsche 
nicht zurückhalten, dass 6ich in künftigen Arbeiten das Ta- 
lent auf eine einfachere Weise entwickeln möge. 

C. G. Belcke, 5 Charakterstücke für Piaooforte. Op. 27. 
Erfurt, bei Körner. 

Diese Charakterstücke nennen sich: Fantaitie, Volte 
sentimentale, Nocturna, Etüde humew, AUegro tcherzando 
und lassen überall weniger Empßndungsgabe als vielmehr 
eine gebildete und künstlerische Hand erkennen. Oft hat 
die Structur der Sätze etwas Gesuchtes und Erkünsteltes, 
aber nichts desto weniger sind sie instruetiv und halten sich 
von der sentimentalen Zeilrichtung fern. Dio Arbeit daran 
ist namentlich zu loben. 

Rud. Düring, Nocturnes pour Piano. Op. 1. Berlin, 
chez Weiss. 

Die erste von diesen Nocturnes ist eine leichte und 
fliessende Arbeit, von einem gewissen melodischen Reiz ohne 
besondere hervortretende Erfindungsgabe. 

Caroline Sawath, Gedenke mein, Romanze für Piano- 

forte. Op. 7. Breslau, bei Leuckart. 

Eine anmuthig, weich und empfindungsvoll gehaltene 
Salonpiece. 

Albert Dietrich, Sechs Klavierstücke. Op. 6. Cassel, bei 
Luckhardt. 

Sie sind in ihrem melodischen Bestand theil etwas schwer- 
fällig, in der Durchführung aber recht anständig uod bil- 
dend und gehen nicht den gewöhnlichen Weg der senti- 
mentalen Ueberschwanglichkeit. 

Robert Volkmann, Deutsche Tanzweisen für Pianoforte. 
Op. 18. Pest, bei Koszavölygi. 
Geschickte und anstandige, besonders für den Unter- 
richt zu empfehlende Compositionen, denen wir Verbreitung 
wünschen. 0. Lange. 



Berlin. 

Musikalische Revue. 

•i 

Dienstag, am 9. December, gaben die Herren Radecke 
und Grünwnld ihre zweite Soiree für Kammermusik im Saale 
des englischen Hauses. Sie spielten ein Duo für Piano und 
Violine von Bargiel mit mehr Schwung und grosserem Ex- 
actement, ah am ersten Abend das Duo von Mozart; hierdurch 
konnten wir recht klar den Gedankengehall und seine lo- 
gische Durchführung in dem Werke verfolgen und ge- 
niessen. Auch das Duo für Pinna & quatre maint von Fr. 
Schubert wurde von den Herren v. BD low und Radecke mit 
der vollendetsten VirtuostlM vorgetragen; nur störte hierbei das 
oftmalige Hervortonen des Holzes vom Flügel; entweder das 
Instrument ist schon zu sehr in der Mechanik ausgespielt, oder 
vermag den erforderlichen energischen Anschlag nicht zu ertra- 
gen, denn bei den »Urkslen Fortcstellen hörte man slels das 



Aulklappen der Tasten. Den edelsten Hochgenuss gewahrte uns 
an diesem Abende Frau Wuerst durch ihren seelenvollen Ge- 
sang der schottischen Lieder, von Beethoven harmonisirt und 
inslrumentirt; dio schmerzlich elegische Poesie, die in diesen Produc- 
ten waltet, hatto sie tief mitfühlend erfasst und zum entsprechenden 
Ausdruck gebracht; ebenso die zwei Lieder von Fr. Schubert. 
Mit einem Quintelt von Mozart in C-dur wurde der interessante 
Abend würdig beschlossen. 

Die letzte Sinfoniesoiree vor dem Weihnachtsfeste war 
aus bekannten und nicht allzuschwcr ausführbaren Werken zu- 
sammengestellt. Die Königl. Kapelle entledigte sich daher ihrer 
Aufgabe mit besonders glänzendem Erfolge, und der Beifall, den 
sie sich verdiente, war ein sehr lebhafter. Er trat nach- 
haltig hervor nach der Ouvertüre zur „Euryanthe" und nach 
Uecthoven's C-rfur-Sinfonie. Dieses Werk, welches zuweilen 
wohl für ein nicht ganz ebenbürtiges gehalten worden ist, weil 
es mit seinem ganzen GedankeninhaU und seiner musikalischen 
Structur in Haydn und Mozart wurzelte, gab um so mehr durch 
seine Verständlichkeit und natürliche Anlage und Durchführung 
zu einer lebhaften Theilnahme Anlass. Die leichte reisende 
Characteristik im Scherzo und im Schlussatz, dessen Haupt- 
themo fast ein Haydn'iches Coiorit hat, sprachen ungemein an, 
ebenso das klare, in anmuthiger Fugenform construirta Andante. 
Die Spieler wüteten hier ello SolidiUt, welche die Kapelle aus- 
zeichnet, zum wohlthuc mitten und wirksamsten Ausdruck zu 
bringen. Ebenso gelang die Egmont-Ouverture vortrefflich. Er- 
öffnet wurde die Soiree mit Spohr's Cmotf-Sinfonie, die, wenn 
wir nicht irren, schon vor einigen Jahren einmal aufgeführt 
wurde. Wir erblicken in dem scfaAtteoswerlhen treulichen Werke 
alle die noblen Eigenschaften Spohr'scher Kunst. Es fliesst 
Alles natürlich und kunstvoll und die Art der Instrumentation, 
Alles was zur Technik gehört, hat ein so anständiges Gepräge, 
dass man nirgend durch einen vviderslßndigen Gedanken oder 
gesuchte Harmonik verletzt wird. Mit natürlichster Kunst spinnt 
sich jedes Thema fort, wie es nelurgemaaa ist, und die Inslru- 
rnenle treten nirgend mit überladenen Effecten auf. Frappircnd 
erscheint allerdings Nichts in dorn Werke, so dass man eine 
besondere musikalische Anregung durch dasselbe erhielte. Aber 
in diesem gleichmftssigen Bau tritt uns doch überall die Noblesse 
eines vum kunstideal nirgend abweichenden Musikers entgegen. 

Donnerstag, den II. December, gab die Sing-Acaderaio ihr 
zweites AbonnemenLs-Concert durch die Aufführung der „Jah- 
reszeiten" von Haydn. Die materialistischen Psychologen er- 
halten durch dieses Werk den evidentesten Beweis, dass das 
Geistesleben des Menschon nicht mit seinem wandelbaren Kör- 
per altert, sondern in der Totalitat seines Empfindens und Den- 
kens auch noch im spätesten Greisenalter in heilerer Klarheit 
sich zu manifestiren vermag und hierdurch unsterbliche Kunst- 
producta zu schaffen. Denn Haydn bat dieses Werk, — mit 
der ewigen Jugendirische des darin pulsirenden Gefühls und 
Empfindens, — in den siebenziger Jahren seines Lobens 
compooirt. Die ganze Execution kann in jeder Beziehung eis 
ausgezeichnet gelungen bezeichnet werden FrJuL Frieden- 
der, welche die Soloparthie des Hanncnen übernommen hatte, 
führte diese sehr befriedigend aus; nur ihr Bcfsngensein in einer 
angstlichen Stimmung bemerkte man einigemal als Hinderniss 
dos Vortrags. Dio Soli der Herren, ganz besonders die Bass- 
soli des Hrn. Sebbath, wurden sehr gut gesungen, wodurch 
die verschiedenen Situationen deutlich hervorgehoben wurden. 
Ein ausserordentlich zahlreiches Publikum hatte sich eingefun- 
den, und wurde wahrhaft vom Werk und dessseo Ausführung erbaut. 

Sonnabend, am Ii. December, fand das zweite Concert des 
Stero'schcn Orchester-Vereins im Saale der Sing-Acedemie statt. 

51« 
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Dir Ouvertüre iu „Manfred" von IL Schumann Wirde «ehr gut 

gespielt; der elegische Weltschmerz, der in diesem Werke ath- 
■met, trnt hierdarth in seiner Kunstgestallung hervor. Wie 
diese luguberen Mollaceorde am Schlüsse der Ouvertüre weh- 
nwthsvoll verhallen im leiten Verklingen, so haucht der 
sterbende Dichter seine letzten Seufzer aus. — Herr Conccrt- 
meister Singer aus Weimar spielte ein Violin->Concert von Pa- 
ganini und eine selbst componirte Taranteile und erlangte durch 
seinen meisterhaften Vortrag einen nicht enden wollenden Ap- 
plaus. Er vereinigt fast alle Eigenschaften eines grossen Gei- 
gers in steh; gewandte Virtuosität in allen tausendfachen Pas- 
sagen und Figuren , seelenvollen Gesang mit der feinsten 
Zartheit des wundervoll schönen Tones verbunden, sind die 
IhraptvorzOge seines Spiels. Den Uebergang aus den gewöhn- 
lichen Geigentönen in die Flagolettüne und umgekehrt, vollführt 
er in den schnellsten Gingen mit der grössten Sicherheit nod 
Leichtigkeit. In diesem Concert sang Frl. Jenny Meyer 
die grosse Secne und Arie von Boethovcn: Ah per/Sdo, »per- 
gxuro etc. Ihre Aussprache des italienischen Textes war so 
deutlich und klar, dnss man jede Sylbe verstehen konnte, und 
ihre gante Vortragsweise musterhaft künstlerisch in jeder Be- 
ziehung; sie brachte ein leidenschaftlich bewegtes Seelenteben, 
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Stellung, ohne die Grenzlinien des Concert- Vortrages tu Ober- 
schreiten und in die ganz theaterliche Bohnenmanier Oberzuge- 
hen, wie es oft so viele Sangerinnen im Concertsaale th»n. Die 
Aufführung der „Walpurgisnacht" von Gölhe und Mendelssohn 
mit Solo, Chor und Orchester tiess nichts zu wünschen übrig; 
es herrschte die reinste Intonation, die grösste Präcision im Zu- 
sammenwirken, und bei dem stärksten Fortittmo kam stets nur 
die edelste Klangfülle des ganzen Tongehalls in der Totalität 
zum Ausdruck. Hrn. Musik-Director Stern gebohrt Hochach- 
tung und Dank für das sorgfaltige Einstudiren simmllicher 
Werke. — 

Das erste Coneert, welches die Herren R. Tschirch und 
Streit veranstaltet hatten, war gut besucht In demselben 
kamen die von Letzterem mit grosser Sachkenntnis* instramen- 
tirten Mozart'schen Sonaten zur Aufführung, und »ind in dieser 
Bearbeitung eine dankbare Vermehrung der Orchestermusik; 
das Arrangement ist ganz interessant und Orchestervoreinen 
sehr tu empfehlen. Ein Satz aus einer Bachschen Sonate, von 
Rossel instrumentirt, ist weniger dankbar, obgleich mit vieler 
Gewandtheit instrumentirt. Ausserdem enthielt das Programm 
noch den Normanen-Marsch von E. Tschirch und Ouvertüre aus 
..Artiixcr.xes" von Mehul. Die Exemtion war anerkennenswerlh, 
wenn auch nicht ganz vollkommen gelungen zu nennen. 

Die Kfinigl. Oper brachte „Feensee", „Freischütz" und 
„Stradetia". Die neue Dom '»che Oper mussie wegen Erkran- 
kung des Fröul. Wagner hinausgeschoben werden, und auch 
Frau Köster, durch einen Familien-Todesfall auf einige Tage 
dem Repertoir enttogen, trat am Montag als Donna Anna im 
„Oon Juan" wieder auf. Wie gross und erhaben isl die Künst- 
lerin in dieser Leistung, wie beherrscht sie ihre Aufgabe mit 
klarer Einsicht und mit tiefer Auffassung. Wunderbar schön 
wurde die grosse Arie gesungen, dies Meisterwerk der Compe- 
tilion u.zugleich schwicrigsteAufgsbe fürcineSflngerin.rnuschender 
Beifall und Hervorruf drückte ihr den Dank der Zuhörer aus. 
treHliche Herrenburger als Zertine, Frau Bötticher 
ihrer ehrenwert den Leistung als Elvira, Hr. Salomon als 
Don Juan, Hr. Krause als Leporello und Hr. Zschiesche 
als Comthur dienen dem unsterblichen Werke als vortreffliche 
Folie, auch Herr Basse gab den Messetto ganz nnerkennens- 

d. R. 



Zwei Briefe Beethoven** an Zelter, nebst einer 
Antwort desselben. 

Betthoven an Zelter. 

' Wien den 8. Februar 1823. 
Mein wackrer Kunstgenosze! 
Eine Bitte an sie lüsst mich schreibeo, dn wir einmal u> 
weit entfernt sind, nicht mit einander reden zu können, so kina 
aber auch leider das schreiben nur selten sein — ich schrieb 
eine grosse Messe, welche auch als Oratorium könnte <für die 
Armen) (eine jetzt schon gute [unleserlich, vielleicht hier?] ein- 
geführte Gewohnheit) gegeben werden, wollte aber selbe nicht 
auf die gewöhnliche Art im -Stich herausgeben* sondert» an die 
ersten Hüfo nur zukommen machen, das Honorar betragt 50 £ 
ausser denen Exemplaren, worauf subscribirt ist, wird samt 
keins ausgegeben, so dass die Mesze nur eigentlich Manuscriut 
ist, aber es muss doch schon eine ziemliche Anzahl seyn, wenn 
etwas fOr den Aulnr heraus kommen soll, ich habe allluer der 
Köm'gl. Prcusslschen Gcsandschafl ein Gesuch überreicht, dass 
Sr. Majestät der König von Preussen geruhen möchten ein 
Exemplar r.u nehmen, habe auch an Fürst Rndziwill geschrieben, 
dass selbe sich darum annehmen — Was sie hierbey selbit 
wirken können, erbitte ich mir von ihnen, ein d. a. Werk könnt? 
auch der Singakademie dienen, denn Es dürfte wenig fehlen, 
dnss es nicht beynahe durch die Singstimmen allein ausgeführt 
werden könnte, je mehr verdoppelter und vervielfältigt selbe 
aber mit Vereinigung der Instrumente sind, desto geltender 
dürfte die Wirkung sein — auch als Oratorium, da die Vereine 
für die Armuth d. g. nüthig haben, dürfte es am Platze sein — 
schon mehrere Jahre immer kränkelnd und daher eben oichl 
in der gtantzendsfen Lage, nahm ich Zuflucht zu diesem Miltel, 
Zwar viel geschrieben — aber erschrieben — beynahe 0 
— mehr gerichtet meinen Blick nach oben — aber gezwungen 
wird der Mensch oft um sich und andrer willen, so muss er 
sieb unten senken, jedoch auch dieses gehört cur Besitmtnuik( 
des Menschen. — mit wahrer Hochachtung 
umarme ich Sie 

mein lieber Kunslgenosze 
ihr Freund 

Beethoven. 

Zelter an Beethoven. 

Berlin den 22. Febr. 1823. 
Ihren Brief vom 8. d,, mein hochverehrter Freund, habe 
ich am 15. ejusd. erhallen, und wenn ich mit tiefem Leide au 
Ihrer fortdauernden Kränklichkeit Anlhcil nehme; so ist meine 
Bewunderung um so grösser, indem Sie, troz Ihres Zustande», 
die Welt mit einem neuen grossen Werke Ihrer Meisterhand 



Ihr Unternehmen habe ich in meinem Kreise bekannt ge- 
macht und muss, wie jeder Ihrer Verehrer selbigem einen un- 
geteilten Sur wünschen. 

Damit isl denn aber so viel als nichts geschehen, wenn 
nicht Personen von guten Mitteln und eben so gutem Willen 
dazulhun. 

Was unsre Singakademie betrifft, sp ist Ihnen solche durch 
eigne Erfahrung bekannt. Sie haben sie bei Ihrem Hiersein 
schon vor etwa 25 Jahren Ihrer, mir uovergesMichen Gegen- 
wart gewürdigt und wenn sie jetzt auch nicht mehr leistet, so 
darf ich doch sagen, dass man nicht zurückgekommen isl. Eine 
solche Gesellschaft nun (wie wohl eine harmonische), die weit 
über die Hälfte aus Frauen, Töchtern, Jünglingen und Kindern 
besieht, von welchen ein bedeutender Theil auch von dem ge- 
ringen Beitrag befreit ist, tu eisern pekuniären Zweck zu ver- 
einigen, ist eine eigne Aufcnbo und wer viel fragen muse dtt 
bat viele Antworten zu hoffen! 

Dessen ungeachtet denke ich ein Exemplnr Ihres edlen 
Werkes für den bestimmten Preis von 50 Dukaten auf meioe 
eigne Gefahr zu erstehen, wenn Sie würdiger Freund, sich le- 
genden Vorschlag wollen gefallen lassen. 

Sie wissen, dass in unsrer Akademie nur Capellstücke (oh« 
Instrumentalbegleitung) geübt werden. Nun heisst es In ihres 
Briefe, dnss Ihre Messe beinahe durch die Singslimme« 
allein auf geführ i werden könnte Demnach »flute w 
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Ibsen geringe Mühe machen, da» mir bestimmte Exemplar gleich 
9« eiuiumJtleo, dass das SlQck geradezu für uns brauchbar wäre. 

Der \ ortheil, welcher für Ihreu dauernden Ruhm daraus 
hervorgehen mos», indem ein solches Stück bei uns Jahr aüs, 
Jahr ein 4 bis ömnl' neu eingeübt wird, wBre es nicht allein; 
tirth 



Ihr Werk dodur 
deren es im Preussiscbeu allein eine bedeutend» Anzahl giebt, 
brauchbar machen, indem an kleinem Orten wie Berlin dio In- 
strumenfalbese.tzung immer dürftig zu sein pflegt. Was uns 
betrifft, so hätten Sic ausser einem Singechor von 160 kliu- 
gonden Stimmen, welche wöchentlich zweimal zur Uebung 
kommen, aul 4 bis 8 gute Sole-Stimmen zu rechnen und was 
.Iii« Aueführung anbelangt, so werde ich an meinem Theile da- 
bei tu wirken suchen, was ich einem Kunstgenossen, wie Sie, 
schuldig zu sein mich stets verpflichtet gehalten habe. 

Sagen Sie mir hierüber bald ein bejahendes Wort. Das 
Geld soll Ihnen pünktlich Obermacht wer.ien. Mit inniger V er- 
ehrung und Liebe Ito j ., 

. Zeller. 

Beethoven an Zelter. 

Wien den 25, Marz 1823. 

Ener Woblgebohreo! 
Ith ergreite diese Gelegenheit, um ihnen alles gute von 
mir zu wünschen — die Überbringerin bat mich Sie ihnen 
bestens tu emphelen, ihr Nähme ist Cornega, Sie hat einen 
schonen Mezzo Soprnno u. ist Oberhaupt eine kunstvolle Sän- 
gerin ist auch in mehreren Opern angetreten mit ßeyfall. 

ich habe noch genau nachgedacht ihrem Vorschlag für ihre 
Singakademie, sollte dieselbe einmal im Stich erscheinen, so 
schicke ich ihnen ein Exemplar ohne etwas dafür zu nehmen, 
gewiss ist, dass sie beinahe bloss a la cnpello aufgeführt wer- 
ben könnten, das gnnze müsste aber doch hierzu noch eine 
Bearbeitung finden und vielleicht haben sie die Geduld 



- übrigens kommt ohnehin ein Stück gaotz o la capella bey 
diesem Werke vor u. möchte grade diesen Styl vorzugsweise 
den einzigen wahren Kirchcn-Styl nennen — Dank för ihre 
Bereitwilligkeit von einem Künstler, wie sie mit Ehren sind, 
würde ich nie etwas annehmen — ich ehre sie und wünsche 
mir Gelegenheit zu haben, ihnen dieses Ihatlich zu beweisen. 
Mit Hochschützung 

ihr Freund 

■1' »st *t 

u. Dienor 
Beethoven. 

Nachschrift. Diese Briefe, deren Originale ich besitze, 
sind stylistisch und orthographisch treu von. mir railgelheilt 
worden, weil sie einen schätzbaren Beitrag zur Charakteristik 
beider KOnstler bilden. Wer ihre äusseren Verhältnisse gekannt 
hat, weiss, dass es ein grosses Opfer von Seiten Zelter's war, 
eine Summe von 50 Ducaten aus eigenen Mitteln für ein mu- 
sikalisches Werk zu geben, uud dass an seiner Bereitwilligkeit 
dazu das Gefühl für den bedrängten Kunstgenüssen den grössston 
Anlhcil halte; dnss aber auch Beethoven ein vielleicht noch 
grösseres Opfer brachte, indem er dieses Geld ausschlug, dessen 
er ae «ehr bedurfte. Beide Männer standen 9ich im Leben nie 
nahe, hallen sich nur zweimal — als Beelhoven in Berlin und 
1810 als Zeller in Wien war — gesehen und doch, welcher 
Ton gegenseitiger Hochachtung und inneren Verständnisses in 
ihren Briefen! Beethoven hat eine tiefere und allgemeinere Er- 
kennüms des Geistes in seinen Werken auf diejenige Staffel 
unsterblichen Künstlerruhius erhoben, die er einzunehmen be- 
rechtigt war, und die ihm das ewige Leben sichert, so lange 
ein Ton erklingt. Zelter ist bei dem grösseren Publikum einer 
unverdienten Vergessenheit anheimgefallen, vielleicht weil seine 
bedeutendsten Werke nie Gemeingut geworden sind, sondern 
nur von dem einen künstlerischen Institute, dem er seine ganze 
Thätigkeit und Liebe weihte, ausgeführt werden. Dies Unrecht, 
das einem Maime von Zelter's entschiedenem Verdienste, einem 
Mnimc, den Beelhoven einen Künstler mit Ehren nannte und 
dem er die Bearbeitung seines hohen Werkes für den oben an- 
gedeuteten Zweck anzuvertrauen geneigt war, von den Nachle- 
benden widerfährt, kann nur dadurch gut gemacht werden, dass 
wenigstens ein Theil seiner bedeutendsten mehrstimmigen Vo- 
cal-Cotnpositionen durch den Drink der Öflc-nllichki'it übergeben 
und durch bedeutende Sin^-Vereiue dem grösseren Publikum 
gemacht wird Aorh «Orden Sänger in ZeHerN Lic- 



JJhaliefcer, neuerer Compositionen zurückgedrängt sind, ein dank- 
bnies Material für Conccrte finden und eich ein Verdienst iQr» 
wejben, wenn sie ap der Reiiahilitation eine« Namens mitar- 
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Königsberg. Die Oper «ludirt eifrigst an Opern wie „Fun- 
ction". „Hugenotten", „Belmente und Constanze". Oer „Nord- 
stern" wird erst nach Weihnachten Ober 1 unsere Bohne geben. 

** Arthur Napoleon, ein sehmfichtiges eilfjflhtlges'Khäb- 
chen, produoirte sich in mehreren Theater-Concerten als Klavier 
virtuose und machte «U soteher hier, wie an andern BTt«n, Aur- 
sehen. In der Tbat ist das Verhältnis« des KOnnens und der Jahre 
hier ein so auffallendes, dass daraus auf ein sehr bedeutendes 
Erfassuags- und Verarbeitungsvermögen atirTa- 
!Hi«Baeo Ist Möehte es dem Ktude vergönnt sein, 
in einer koostbelebtea Stadt, wie Berlin, Leipzig, : Wehnär etc. 

Kuustpflege etbes Lehrers von Wönffgen 
zu wachsen, lo dem 'rurtrage der 
„toi eil«" von Schubert und Heller ist eine reine geistige 
Virtuosität enthalten; der kleine Napoleön wusste die' NÖ- 
tenregimenrer zu dirigiren und mit Ihnen gewohnterwelse zu sie- 
gen: Treiliea ging es mehr als Elude denn als Musikstack; doch 
ounncirt, gintt und brillaot. Die graziösen Und virtuosen Reiter- 
taren in ..La bellt Amazon»" von Löschhorn wurden \ort Nspö- 
leons Fingern glänzend dwehgeffihrt. Das Publikem spendete 
den wol.lv cnlieMen Bellall hi reichem Maasse. Wie früher Frl. 
Werchlüweka Lieder voo Kranz Schumann lo würdiger Wahl 
als Zwiscbaimutnmern ausfahrte, so dies Mal Frl. von Dideron 
Mendelssobo'ache Gesänge. Tb. Hör. 

im. Bott aus Cassel gab am 29. November im hiesi- 
gen Theater ein zahlreich besuchtes Coacert, er Spielte unter An- 
dern sein drittes Goncertino «r die Violine und übertraf die 
hochgespannten Erwartungen der Zuhörer. 

Hall.- Zu Händels Bildsäule, die man ihm im Jahre 1859 
hier errichten will, ist vou einem jungen Berliner Künstler be- 
rells ein Entwurf gefertigt. Händel ist in der Tracht seiner Zelt 
dargestellt, im gestickten Kleide, den Degen an der Seite, mit 
stattlicher Perücke. HalUmg wie Gesiohtsausdruek werden als 
ausserordentlich lebendig gerühmt. 

Mainz. Die hiesige Liedertafel, welche am 22. November ibr 
funtondzwanzlojänrigee Bestehen feierte, ward am 31. Oclbr. 1831 
gegründet, vorzüglich auf Betreiben des Hm. J. J. Schölt, der 
den Veteia fortwährend aur* Wärmste gehebt, aul** Kräftigste 
gehalten, aar« Eitrigste gehoben, dafür aber auch aller Mitglieder 
Vertrauen, Hochachtung Und Liebe getrnlet hat Kurz nach sei- 
nem Beginne hatte dir Verein das Glück, rn Hrn. Messer einen 
jugendlich-feurigen uad vortrefflichen Gosang-Direetor tu erhalten, 
der Während seiner fast neunjährigen Direktion (vom April 1832 
bis Ende 1840) die Liedertafel so hob, dsss sie 
und geschmackvollen Vortrag« auch der 
werke herangebildet ward. 

Coln. Am 8. d. M fand das erste von den Winter-Abonne- 
ments - Coneertcti d*a Mäniiergesang -Vereins, unter Leitung des 
Köolgl. Uusik-Dirvotore Franz Weber", im Caslno-Snale Stall Es 
besucht. Am besten worden „die Lotosblume" von 



R. 'Sohumans; „FrOhlingMiahen*' von C. Kreutzer uud „die Gon- 
delfähr*" von Gade gesungen. Meer Louie Brassin spielte mit 
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von Mendelssohn und einige Salonstücks, von denen ScbulboffB 
Bravourarie am meisten gefiel. 

— Seitdem unter beliebter Baritonist Hr. Weiss die Regle 
der Oper übernommen, Oodeo wir die Aufführungen nicht nur ab- 
gerundeter, sondern auch in Betug auf Ausstattung und Seeoerie 
einen böebst erfreuliehen Forteehritt, waa dem jungen Künstler 
sehr ior Ehre gereicht und wofür ihm zunächst der Cooopootst 
der „Indra" zu Dank verpflichtet ist, lodern diese Oper nun ent- 
schieden gefallen, obgleich sie vor etwa fOnf Jahren hier total 
durchgefallen. Frau Dr. Mampe-Babnlg (Indra), Frl. Molendo 
(Zigarette), die Barren Kahle (Joze), Prelinger (König) und 
Weise (Camoens) bildeten ein vorzügliches Ensemble. Wir bor- 
ten In Jüngster Zeit von Opern „Der Wildschütz", „Di* 
Stammt von Porti»"/ .Bellaar", „Lad« di Lammermoor" und 
„Bsraanl". 

Munster. Bei überrolltem Haus« ist die Nicolai'scb» Oper 
„Die lustigen Weiber von Wlndsor" tum erstsn Male gege- 
ben. Man bat es hier in joder Hinsicht mit einem Meisterwerke 
tu thun, worin äusserst glücklich 4er Bearbeiter des Textes so- 
gar eine höchst wirkungsvolle Triokscene dazu erfunden und in 
wahrhaft Shakespeare 'schem Geiste der verewigte Componlst die 
komiseben und fantastischen Gebilde mutikallseh interpretlrte. Die 
hiesig« treffliche Ausführung macht dem Fleiss« aller dabei Bs- 
sehlftlgton, Herrn Kapellmeister Hoffmann und die Regio (Herr 
Mewes) ausdrücklich eingeschlossen, alle Ehre. 

Schwerte. Dl« Mitglieder unsere Tb«aterorebesters Leon- 
bardt, Fischer, Jakoby und Petscbow haben wieder einmal 
den Versuch gemacht, dem Publikum öffentlich Quartette vorzu- 
fahren. Das erste Concert war nursehwseb besucht, dsher wird 
die jetzige Unternehmung voraussichtlich ebenso gleichgültig auf- 
genommen werden, eis diejenigen, welche vor mehreren Jahren 
ihr vorangingen. In Schwerin ist kein Sinn dafür, d. h. der Sun 
Ist Dicht gewsckl; Rostock dagegen bat dergleichen Jahr aus Jahr 
ein. Man sollte nicht gleich mit öffentlichen Coneorten im gros- 
sen Sssle anfangen, sondern mehr privatim unter sieh unter Hin- 
zuziehung der wenigen Liebhaber, dadurch wurde man, eo wie 
die Sachen hier nun einmal stehen, sicherer auf den Geeehmsck 
wirken und sm natürlichsten grössere Coneerte vorbereiten. — 
A. Ellmenreich, Mitglied des hiesigen Theaters, bat «4ns Ope- 
relte componirt „Der Sehmied von Grcthney-Greon", die man in 
Hamburg und Hsnnover aufzufahren gedenkt. S. D. M. Z. 

— Se. K. H. der Grosahe rzog haben den bisher mit den Ge- 
schäften eines Intsodsotrn des Groseberzogl- Hoftbeaters interi- 
mistisch beauftragten Kammerherrn Friedrieb v. Flotow deßnitif 
zum Hoftbeater-IntendsutsD ernannt. 

— Für Fidelio ist grössere Kraft In der Höhe wünschen»- 
wertb, als Frl. Carl besitzt, wenn etnteloe wlrkuogsrelcbe Stel- 
len, so t. B. der ersehfltlernde Effect im zweiten Acte „leb bin 
sein WelbI M zu ihrem ganzen Rechte kommen aollen. Indessen 
wo bliebe nicht et waa tu wunsebeol Hr. Eckert (Floreetan) 
sang seine Arie im Kerker sehr gut und verdiente auch in dem 
Duell mit Fidelio und Im Finale Lob. Hr. Hinze (Roeeo) ist mit 
aller Anerkennung zu nennen; besonders in den Eosemblestflcken 
dea erstsn Acte«. Hr. Andre" (Don Pissrro) fsnd Gelegenheit, 
die ganze Kraft seiner schönen Stimme zu entfalten, und benutzte 
dieselbe, zumal bei seiner grossen Arle, mit vollkommenem Er- 
folg. Frl. U brich (Marzella«) aang ihre Parlhie gut 

LeJfjsIg. Frau v. Narr« scheint ihre Glantparihieeo bis tu 
Ende des jetzigen GastroHeneyclos aufzusparen, denn zu diesen 
gebort vorzüglich auch die romantische Lucin voo Lammermoor, 
eine Parlhie, in welcher die gefeierte Sängerin mehr als ein Mal 
gemalt, litographlrt und auch pholographirt wurde. Den Höhe- 



Spiel bildete natOrlicb die grosse Wsbnsionsscene. Bs versteht 
sieh von selbst, dass Frsu v. Marra nebst Herrn Kreuzer (Ed- 
gard) gerufen wurde. 

— Das Pariser Quartett bat aeinen Relseplen gelodert uid 
uns nicht mit seinem Besuche beehrt, die Herren gingest von Ber- 
lin wieder zu zwei Soireen nach Frsokfurt s. M. «od sind hob 
bereits nsch Paris zurückgekehrt. 

Stuttgart. Aus dem vom Aussebuss des Schwäbischen Sin- 
gerbundes (Or. K. Pfeif. Dr. 0. Elben, Dr. J. Faiest, Ranr, C 
A. Zutnsteeg) veröffentlichten Berichte Ober des Bundesjahr No- 
vember 1855 bis I8MI geben wir folgende Nachrichten; Die Zahl 
der neu eingetretenen Liederkrinze betrögt 47. Der Bund besteht 
jetzt aus 180 Vereinen, die eine Sflngerzahl von mehr als 3600 Sla- 
gsrn ergeben. 

— Am 7. December zum erstsn Meie „Genoveva", komische 
Operelte von Adam, das letzte Werk dieses Componisteo. 

Manchem. Frau Maxlmilteu, an die Stelle der Freu Beb 
read berufen, bistet durch ihren edlen und gefühlvollen Vortrag 
für den durch Abgang der Frau Bebrend erlittenen Verlust eiota 
schönen Ersstz, und so geschah es, dsss diese brave Könau« ha 
seit der kurzen Zeit ihres hiesigen Engagements sich die Tbell- 
nähme dea Publikums in hohem Grade erwarb, worüber wir aas 
aufrichtig freuen. 

— Frans Lis[st, von seinem Ausfluge In die Schweiz in- 
rockgekehrt, befindet «ich jetzt hier, und wird nach kurzem Auf- 
enthalt« wieder in Weimer eintreffen. 

Wien. Am 7len d. ging Tagliooi's Bellet: „Die Seeräuber" 
neu in Seena and fand abermals die glänzendste Aufnsbor. 
Taglioni'e Genie hatte In diesem choreographischen Sohöpfuog 
die beele Gelegenheit eich die vollste Anerkennung zu erringet}. 
Seinem Elfer und Fiefss ist es zu denken, dsss disses auf groß- 
artig« Spektekel, Aufsflg« und Evolutionen berechnete Bellet in 
so praeleer in einander klappender Weise zur Aufführung kam, 
dass man wirkliob staunen muss, wie auf dem beschrankten Reust 
der rtofoperntheaterbOhne, derlei Produktionen sieh so rund sb- 
wickeln konnte. Das sehr ssblrelch veresmmelle Publikum an- 
erkannte einstimmig dis Verdienste Tsglioni's Nicht minder Ab- 
«prueb hatten Marie Taglioni uod Charles Müller. Namentlich 
die eretere hrilllrte wieder durch Virtuosität uod Anmuth. Ihre 
reizende Erscheinung gehoben durch die Pracht des CostOmes 
rief einen nicht endenwolleoden Beifellssturm hervor. In dea 
grossen Pai und dem Pas <f odaUique machten sieh ihre oft alt- 
erkannten Vorzüge wieder geltend und brachten Ihr die reich- 
lichsten Auszeichnungen ein. Tags vorher tsnzte sie im Csrls- 
theater die „Seguidilla", unter obligatem Sturm von Applaus uod 
Rervorruf. Leider wird diese graziöse Prleeterin Terpeiehores« 
nur noch einmsl auftreten. Wie man vernimmt, ist dag Wieder* 
engagement dieses KOnstlsrtrios für die nAchsta Wifilerselss« 
wieder in Aussiebt gestellt, da bishin der Stein des Anstoss<<. 
wegen welchen Papa Taglioni die Erneuerung de« Contrakies 
nieht eingehen wollte, beseitigt aein wird. 

— Im Beiladen Beck's ist eine solche Besserung eingetreten, 
dass er schon am 12. d. wieder in „Ernsni" wird auftreten können. 
Unmittelbar bernscb werden wieder die Proben tu Dorn 's Oper. 
„Niebelungen" beginnen. Einen besonderen Geooss erhielten «r 
durch das erste philharmonische Concert, welches am 7ten <L 
stattfand. Leider gestaltet der Rsum dieser Blatter nicht so aus- 
führlich als möglich auf die Besprechung dieses Coocertee «kun- 
gelten, so viel sei aber gesagt, dsss das grösste Verdienet dem 
Dirigenten desselben Hofopero-Kepellmeister Eekert gebührt, 
welcher mit unermüdlichen Fleiss und mit Staunenswerther Um- 
sicht und Kenntnis« dis Proben und die Aufführung leitete. Stet 
dem Ausscheiden Nicolai « vermieste man ein« ao precise es«" 
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sorgfältige Produktion der Coriolsn-Ouvertflre von Beethoven, der 
Mendelsaohn'scheo <t-<far-Sinfonio. dar Instrumental-Scherio 
aus Berlioz'e Sinfonie „Romeo und Julie'* (am 2. Jenusr 1846 
onler de« Componiston persönlicher Leitung im Thealer an der 
Wien tum Enten Male aufgeführt.) Dar in den Jahre 1676 com- 
ponirteo Kirchen »Arle von Alessendro Slradella und daa Seb. 
Baeb'aehen Cooeertea für drei Klaviere. Von den Instrumental- 
Sitten verdient oaroenllieb daa Berlioi'aehe Scherzo beeondere 
Krwlhnuog, da wohl kaum ein »weites Werk aufzuweisen sein 
dürfte, welches schwieriger and mebr auf die Spilxe gestellt Ist 
als wie dieses fastaetisehe TonelOck. Die Etequirnng desselben 
war tadelloe und vlelleiebt die beste die je gemacht wurde. Di« 
hier aufgegipfelten Schwierigkeiten konnten eben nur ein Or- 
chester wie daa Wiener (?) Hofbpernorchester Oberwinden, In wel- 
chen jedea einzelne Mitglied in die Reihen der Virtuosen zu stellen 
Ist. Durch die Kraft and Falle der Gedanken imponirte daa 
Baeh'sehe Coneert, welches von den Herren Daeba, Eckert 
und Flsehboff meisterlich vorgetragen wurde. Eckert gebohrt 
die Palme. 

— Am 7. d. fand in den Appartements Ihrer K. K. Hoheit der 
Frau Erzhertogin Sophie ein Hof-Concert statt, In welchem Frl. 
Wildauer, die Herren Ander, C Treumann und Hof-Kapell- 
meieter Randbartinger mitwirkten. 

Olmütx. Die Oper brachte ausser den erfolgreichen Wieder- 
holungen von „Luerezia Borgte" (Hr. Wits dan Ceooero ale twol- 
tes Debul) und „Martha" (Nancy. FrL Cbrislinus; Lyooel, Hr. 
Iblberr) „Rigolello" mit Hrn. Mlnetti und Belfes „Zigeunerin" 
mit Frl. Lioblmay io den Titelrollen. 

ZOrlefc. Die Coneerte der aligemeinen MusikgesellsebsR be- 
ginnen nächste Woche. R. Wagoer bat abermals jede Bethel- 
UffUUg an denselben abgelehnt. Dies, wie der Umstand, daaa er 
jetzt mit Llezt. der sich längere Zeit hier aufgehalten, einen 
Triumpluug neeb St. Gallen angetreten, wird ihm natürlich von 
seinen hiesigen Verehrern sehr Obel genommen. Aueb die Quar- 
tette treten nach einigen Anstanden wieder in s Leben. 

— Noch gab Frau Pleyel aus Parte hier zwei Coneerte, 
nachdem sie echoo io Bern Furore gemacht hatte. Die anmuthige 
Dame tat allerdings vollendete Virtuosin: mit graziöser Technik, 
grösster Energie und feinster Zartheit des Anschlags, sowie ra- 
pider Beweglichkeit verbindet sie viel Geschmack und tiefe Em- 
pfindung; sie ist zugleich Künstlerin, und bewies es in dem warm 
und innig wiedergegebenen Mendelssohn «cbeo G-tnoü- Coneerte, 
dessen Auffassung von verstaodoissvollem Eingehen zeugte. Gern 
verzeihen wir Ihr daher Ibra lebhafte Mimik und das etwas mo- 
notone Repertoir der Listrachen , Litolffseben u. s. w. Bravour- 
stücke. 8. D. M. Z. 

8t Gallen. Daa dritte Abonnemcnte-Conoert setohnetc «Ich 
durch die Anwesenheit Llsst'e und R. Wegner's aus, welcher 
ereiere seinen „Orpheus" und seine Premoer, letzterer die S*e/o«u> 
eroica von Beethoven dirigirte. Die Aufführung war eine vortreff- 
liche und bot den hiesigen Musikfreunden einen höchst seltenen 
Genusa. 

Rotterdam, den 2. December. Vor einigen Tagen hat Herr 
Albert Hahn, der, wie wir hOren, die Grundlagen seiner musi- 
kalischen Bildung der Rheinischen Musikschule zu Köln verdenkt 
und aich aeit einigen Mouelen bier niedergelassen bat, ein Or- 
chesterwerk von seiner Composilion mit Beifall zur Auffuhrung 
gebraeht. Ee ist in Ouvarturen-Form geschrieben, wegen seiner 
grösseren Ausdehnung aber vom Verfasser als „Fantasie für Or- 
chester" bezeichnet. 

Amsterdam. (Grosse deutsche Oper des Herrn Dteeeter de 
Vrlea.) Freu Simon-Roraanl, von Braunschweig, tratam35ten 
November tum ersten Male als Luerette auf und ist vorlaufig auf 



einen Honst engagtrt worden. Frau Norsed (dramatlaebe Sin- 
gerin), welche bereite hier eingetroffen ist. Wird In den nächsten 
Tagen als Norme erscheinen, bei welcher Gelegenheit die jugend- 
lieb dramatlaebe Singerin FrL Louise Naehtigal die Adalgisa 
und Hr. Bach mann den Sever singen wird. Hr. Gardonl von 
Paris hat sein Gastspiel ala Edgardo in „Lucia" mit grossem Suc- 
ces begonnen. Die Oper fand zwei Mal hintereinander bei aus- 
verkauften) Hause statt Der neu engaglrte Baritoolst Herr Bo- 
do r II, inletzt kurze Zelt in Königsberg, ist bereits schon drei Mal 
aufgetreten, ohne indessen gefeiten tu heben. 

— Am 28. November sang die renommlrte Sängerin Frau 
M« m pe - Balm ig g In dem berühmten Felix Merllis Coneert und 
hatte das Glück, so enorm zu gefallen, dass Ihr auch naoh dem 

Mampe-Babnigg aang die groase Arie der Vitellla ans „Tltua", dann 
die Arie aus dem „Barbier", ferner den Erlkönig von Schubert 
und mossto noch ein Lied tugebes. wo sie des Lted euf der Alp 
von Ihrer elgonen Composilion wAhlle. 

Lattich. M. Gevaert trat hier mit einer neuen Oper «B»'<- 
IH dt Marsnerit*" auf, nachdem er schon früher durch seine 
..Georgette" sich einen ausserordentlichen Beifall erworben. Die 
Oper ist nicht so gut, wie man allgemein erwartete. Er Ist sei- 
ner Inspiration nicht frei und unbefangen gefolgt, sondern hat mit 
Leichtigkeit leicht geschrieben. Die ..George««" ist jedenfalls be- 
deutender. Man könnte naoh diesem Werke sagen, der Cotnpo- 
poniat sei mehr zu loben fOr daa, waa er machen kann, als fOr 
daa, was er gemacht hat. Man findet allerdings frische, warme, 
mannigfaltige und lebendige Instrumentation, Originalität der 
Rhythmen In der Oper, aber es fehlt dem Ganten interessante 
und dramatische Kraft 

— Sollte msn es glauben? „Wilhelm Teil" hat hier ein 
Schicksal gebebt, wie noeh en keinem Orte in der Welt. Er Ist 
vollständig ausgepfiffen worden und zwar ohne allen Respect vor 
dem grossen Meister, der dieses Werk geschaffen. Nicht, well 

sondern weil man ee sich oiebl wollte gefallen lassen, in dem 
Abonnement diese Oper tnm dritten Male tu Dören. „Wilhelm 
Teil" ist ausgepfiffen, well msn Ihn tum dritten Meto hören muss! 

Parte. Bei der letzten Preisertheilung für Musik und Declo- 
msUon im Cooservetolr presidirte Hr. Alfred Blanche, General- 
seeretir des SLsaUministeriums, und eröffnete die Sltznng mit 
einer trefflichen Rede, in welcher unter Andern auf die Verdienste 
Adams und Bordognis und der tu früh ausgetretenen Med. Clntl- 
Damoresu hingewiesen und ihnen die gesobteteton und rühmlich- 
sten Anerkennungen gespendet wurden. Bei der Verkeilung der 
Preise stellte sich ein Ereigniaa heraus. Wie es bis dahin noch 
nicht vorgekommen war. Mlle. Lberltter erhielt 3 Preise aus 
den Händen des PrAsidenten, ihren ersten Gesangspreis, ihren 
zweiten von der grossen Oper und ihren ersten von der komi- 
schen Oper. Dens führte dss Orchester, unter der Leitung von 
Pasdeloup, eine elegante und graziöse Ouvertüre von eioem Ele- 
ven des Instituts, Emile Dursnd, aus, mit welohem Werke er 
seioen zweiton Preis davontrug. Der Heros des ConcerU war 
der junge Violineleve Alerd'e, M. White, welcher ein Coneert 
seines Lehrers spielte und sich als ein Meister ersten Ranges 
biostellte. In dem zweiten Theil des Programms theilten sich 
die Leistungen der Comödie, Tragödie, der grossen und der ko- 
mischen Oper. 

— Mite. Werthelmber ist aufs Neue von der Direction 
der grossen Oper engngirt worden. 

— Mlle. Picolomini debutirte zum ersten Male als Tra- 
vieta in der italienischen Oper. Auf Genaueres kommen wir das 
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— „Pfr Nordstern Okt.Miae albkAnziehungakraft aus. Ba- 
taill* UOdMll«. Csbal theilan sich gleiehmissig in den Verdien- 
sten, du Werk Immer in der besten Ausstattung erscheinen 

W lMseo. .. .-. • -. ■ )' I "l i 1 i 

, , — , Ein, reteger Kunstliebhaber hat da« vier unter Boro« 
Taylor'« Leitung 6t«bcnden kuiistlervereinen das Vermächtnis« 
von eiser Million hinterlassen. •«' ••• "' 



int auch. Weber'a „Oberen" zu nennen, deC in Parle our einmal 
und iwar durch eine deutsche Operegesellecbaft zur AutTlhrung 
gebracht worden tat Wie. Rossi-Caoois iet engagirt worden, 
um darin die Hauptrolle tu übernehmen. ■> ; J-< «« 1 

; , — In Alexandre Kesoy, Organisten von Sa int -Roes», der 
zugleich ein sehr acMlzeoswerlber Componiat Wer, bat die mu- 
alkelUohe Welt einen bedaueroswertben Verlust erlitten. Erstarb 
ia einem Alter von b2 Jahnen, ■ ■ - 

London; Die Anuittar Musical Socitto sab das erste Conrert 
in ihrer 11. Saison und brachte aotser Beetboven'aeheo Sinfo- 
oreon, laoxart'scbeo Concerten, Mendelssobn'scaen Ouvertüren, 
Composjtionen von Hubert Waelraot, L. Pesrssll, Richard Ed. 
wardee (1UQ)< Die Ansfahrung war sehr gat und der Dirigent 
Mr,.Lssl.« erwarb sieh lebhaften Beifall. In der Sarred Harwe- 
mc Sodtiy kam eines der selUnsten Werke vom Allmeister Han- 
del zur Aufführung, sein „Salomon", der im Jahre 1748 eompo- 
nirt wurde, als Handel bereits 64 Jsbr alt war. Die erste Auf- 
fübruog fand in Cov*ni-QanUn 1749 statt. Der ComposUt hatte 
bei diesem Werke mit einem ausserordentlich schwerfälligen Texte 
von Dr. Morel I tu kämpfen. Das Werk wird nie volksthomlich 
werden, es bat in jeder Beziehung einen volkethSmlieheo Cha- 
rakter. Einzelnee derin ist aber für aicb betrschtet sehr gut, so 
(. B. eine genze Anzahl von Arien. Bei der Aufführung zeichnete 
sieh Me4 Rudsrndewrr, dt« BoJby, 8herrington, Smith 
und Thomas aus. Die berflbuite deutsche Sängerin hat ausser- 
dem imJQninhJjnM sU Öeonore im „Fidetko" entbaaiastischen 
Bailall geerntet, und wird nächstens als Valentine in den >^iuge- 
notlen" auftreten«; •• ., > • 

Mailand« Anii30. November ecbJoss die böehat brillante Sai- 
son an der Cemofti«*! mit der «Trossen»" und dem „MonUcrltto" 
unter Blumenspenden und Ekifeilsbczeugungen der ausgesuchte- 
sten Art. Die „Trario/a'- ist J2tnaL ..7Veee*»r#" I9mal, „Norman 
5mal. „La Faxciutla <UIU Mturit» 7raal, ..(Hello" 4mal gege- 
ben worden. , a • 
— Der, Redacteur der Mailander Muaikzeitoog, Dr. Lam- 
puguaui, bat sieh mit der Singeri* Frl. Kslblnke Evers ans« 
Wien yerebeliobl. , I- 1 . ..• <• " 

TrMmV Bszzlni ist der Mann des Tages. Sei» Spiel wie 
seine Our. Positionen werden mil so etithasketlsctram BeifMI «mV 
genommen, wie man Aeboliobes hier selten erlebt ha«. 
. Krakau. Die Oper gefallt aebr und bringt gute Einnahme«; 
» Ihr «ind Frau Bigk FrL 6ebnaidioger, Frl. Trenka, die Herren 
EnglUob* Borkoweky, Frey, Weigelt, Ebpicb, Digl besonder« gut 
acerediUtt. ibr. Klsrn, Kapellmeister, tb jeder BeilehuSg ausge- 
zeichnet, hat «las Orekeamr n Ehren gebracht, das froher oft vor» 
höhnt wurde. Seine Oper *dle Uixe" wird etndludirt und vtrrtth 
■ in höchst beflohlungzwertbe« Compositionstalent. 

Petersbarg. Die iteliettischa OpernfsselleobsrV wefche bei 
de« Kfflnimgefeierliebkeiten in Moskau besobeftigt war, hM hier 
ein Abonnement eröffnet, zu dem eleh noch eine Ciladaretelhing 
guelUfl r :und eaveind zur AinTubrnog gebraofat worden: „Die Pu- 

", ,,Trovolore", 



„tbcrezia»*, „Rigolet»« und die „Tratiata". Dia Oper« von Verdi 
habe« emsb Mtserordentlichen Beifall gefunden, emd zwar bei- 
apieNos hat die „Tratiata" gefallen, in ' der die Bosfo «■vergleieb. 
lkh geweeen Ist, ebenso Celzolari. „Der Barbier von 
wirkte niebt bloa durch seinen eigenen Werth, sondern ai 
er euf -sechs er neto Opern folgte. Die Boaio als Rosini 
ObeHrafftieh. 

New- York. Die deutsche Oper Ist gtneklleh »u «rabe ge- 
tragen worden, statt Hirer eb*r hat die Mueib-Aoademte wieder 
eise Heilen ieebe Oper mit Mad. La Crange eröffnet »dd wird 
bominHieh gnte Geschäfte machen. Thalberg hat Mino Gos- 
certe mit glänzendem Beifall eröffnet. In der ersten Woche gab 
er vier. Seine Methode zu spielen beschädigt hier olle prakn- 



spAter zurOek. 

RIO d« inneleo. Hier wurde das Rsllettlscb« Tbesler mit 
von Cypern" 



Ein Tenorfand. 
Die Bobemle meldet, dsss in Mähren ein junger Tenorist Na- 
ntene Stöger aufgetaucht sei, dem ao bedeutend« Stimmmitlei 
zn Gebote eteben, dass ihm die K. K. Hofthea lerdirection eioe Un- 
terstatzung von 100 II. monatlich zugehen laset, darnR er aiek 
musikaltMh noch mehr ausbilden. Der jung« Mann ist 
absolvirter Jurist nnd bat bereits den Doctorgrad 



~V«rlag von Ed. >ote * «. Book («.Sock, Kinigi. Hof-Mml khüiidler) in Berlin, Jageratr. No. 42. und U. d. Linden Ko. 27. 



(Leopold Mozart) Aber 
Welfgang. 

Es Ist nicht uninteressant ru vernehmen, waa der oho Mozart 
Ober die Tsleuie seines Sohnes auf-'f;tsprochen und in dem Vor- 
bericht zur 2. Aufl. seiner „grundlichen Vlolioscbufe", Augsburg, 
gedruckt bei Jobann Lotter 1769 (das Original iet Vn der Antiqua- 
riatshucbhnndlung zu Wiesbaden), niedergelegt hat. 

Der Verfasser entschuldigt sieh a. a. 0. wegen der verspMeteo 
Herausgabe der 2. Aull, mit den Worten; „Ich war nflmllch aeit 
1762 Rehr wenig zu Hause. Dsa ausserordentliche Talent, mit 
welchem der gütige Gott meine 2 Kinder in vollem Msasse gesep- 
ort, war die Ursache meiner Reise durch einen grossen Tbril 
Deutseblands und meines sehr langen Aufenthalts In Frankreich, 
Holland nnd England. Ich konnte hier die Gelegenheit ergreif", 
das Publikum mit einer Geschichte zu unterhalten, die rtrtWeht 
nur alle Jahrhunderle erscheint, und die Im Reiche der Musik in 
solchem Grade des Wunderbaren vielleicht gar nur etamal er- 
schienen ist; ich konnte das wunderbare Genie meines Sobnes 
beschreiben; dessen unbegreiflich schnellen Fortgang In dem gan- 
zen Umfang der musikalischen Wissenschaft von dem fünften ab 
in daa dreizehnte Jahr seines AHers umslAndileh erzMIen; und 
Ich konnte mieh bei einer ao unglücklichen Sache auf das ua- 
wlderetehltcbe Zeagniss der grOssten Musikmeister, ja sogar enf 
dos Zeugniss des Neides berufen. Da ich aber nur einen kleinen 
Vorberleht eto. zu aehreiben habe, so boffe ich «ach meiner Zu- 
rflekkuoft aua Italien, wohin leb nun unter dem Schulze Gottes 
tu reisen gedenk«, das Psbflkum nldht nur rbit dieser Geschicbtc 
zu unterhalten, sondern aoeb etc. etc." 

Veranlwortlicher Redacleur: Gnstav Rock. 

In Körnet'» Verlag in Erfurt erschien soeben: 
Rlnek, Bitter, Choralbuch, «stimmig mit Zwischenspielen, Op.& 
2 Thlr. 20 Sgr. 

r, Jnl., 44 Pedalsludien. Op. 48. I Thlr. 15 Sgr. 

.. ' 
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Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuehen wir ganz ergebenst, die Fortsetzung für den 
nächsten Jahrgang rechtzeitig verlangen zn wollen, damit diese keine l'titcrhrecliUQg in der Zusendung er- 
leide. — Wir fügen zugleich die Bemerkung hinzu, dass unsere Zeitung in nächsten Jahre wieder in 
52 Nummern, und /war regelmässig jeden Mittwoch erseheinen wird. Die Redaction. 



Rezensionen. 
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J. A. Watt er, Der Seplimenaccord in Minen weseBtlich- 
sten Beziehungen und seiner dreifachen Form; sein Ab- 
weichendes bei den Molltonen in ihror Genesis mit den 
Durtonen, wie sie sich zu einer Gesnmmtton|eirer im 
Durchgang des Diatonischen zum Chromatischen und die- 
ses zum Enharmouischen zusammenschließen. Bayreuth, 
in Commission bei G. A. Grau« ! 

Der Verfasser dieser 160 Druckseiten umfassenden Schritt 
ist, Doctor der Philosophie und Medicin und praktischer Arzt, 
ein hochbetngter Greis, der (laut Vorrede) diese Arbeit schon 
lange vollendete, und sie viel früher hälto erscheinen lassen 
können, wollte er nicht den Gedanken Zeil lassen, um sich 
um so eher in sich zu verständigen. Er überfielt .sie der 
Qcffenllichkeit, da sein Leben keine Aussieht auf ein län- 
geres Wirken in dieser Welt mehr hat. Doch was ein- 
mal Werk des allgemeinen Geistes, das lässl derselbe auch 
im buntesten Wechsel des Einzelnen nicht mehr fallen. 
Wer die Wahrheit redet, ist ihm gleich, das' Verstummen 
dieses oder jenes Linzeinen macht in ihm kaum eine Fauso; 
er redet weit über die Gräber hinaus. In diesem Vertrauen 
auf diesen Geist hofft der Verfasser fest, „dass diese seine 
angefangene Rede in einem Andern ihre weitere Vollendung 
fiuden werde, und dass «sio picht zu Grundo geho." 

Anstatt einer umfassenden kritischen Erörterung des 



hier behandelten Gegenstandes, wollen wir es vorziehen 
durch GiUle aus dem Buche den Inhalt und die form dar 
Darstellung des Autors anschaulich tu machen, die nach 

-seinem Ausspruche Niemand auffallen kann, der mit dieser 
Form des Denkens vertraut, und für den st« kein ganz un- 
beknontes' Land ist. •'■•<' 

Zuvor sei jedoch noch einer früheren Schrift des Au- 
tors erwähnt, über welche die Vorrede bemerkt: „Abi im 
Jahre 26 meine Elemente erschienen, ward von denen, die 

• mit dieser Form des Denkens nicht vertraut sind, über das 
Schwerverständliche derselben grosse Klage geführt, und 
nur die, welche auf diesem, ihnen bekannten Boden hei- 
misch sind, hohen alles sehr natürlich und verständlich ge- 
funden; dabei in dieso Klage nicht mit eingestimmt. Der- 
selbe Fall wird es bei diesem Werke sein, in welchem das, 
was in jenem in seinen GrundzÜgen dargestellt, hier nur 
weiter entwickelt worden, die Form der Darstellung aber 
sich gleich ist. — Wenn, wie zu erwarten, der Geist in 
dieser form sich allgemeiner entwickelt und grössere Aus- 
dehnung gewonnen, werden wohl freilich solche Klagen ver- 
stummen müssen, aber sie jetzt schon nicht mehr hören zu 
wollen, wäre zu voreilig; denn der. Geist ist noch in seinem 
Anfange, er hat noch nicht vollen Platz genommen." 

Der erste Abschnitt des vorliegenden Werkes behan- 
delt: „des grossen und kleinen Septcnnccord's Verschiodcn- 
helK Nach Feststellung des Begriffs .desselben, folgt eine 
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14 enge Druckseiten umfassende Abhandlung, aus der wir 
uns ein längeres Citat erlauben müssen: 

„Dass die Sept in der Tonleiter, als einzelner und in 
diatonischer Beziehung, doppelt ist, giebt ihr auch eine dop- 
pelte Gellung. Als die grosse positive und die Terz der 
Oberdominante der Tonleiter, von der sie dies ist, ist sie 
die nächst vorhergehende halbe Stufe, durch welche sich die 
Prim oder der Anfangsbuchstabe einer Tonleiter in der 
Selbstbewegung der ineingebildeten, einseinen Glieder der Be- 
griflfetriboiente derselben, mit sich als Octav vermittelt. Als 
das Beziehende der Tonleiter in und aus sich selbst, und 
als Reflection in sich, ist sie demnach in Wahrheit ndr der 
Ausdruck des.Slrcbcns des Accordes der Tonica, sich mit- 
telst der Ineinsgliederung seiner beiden Dominantenaccorde, 
begriffsgeroäss mit seinen Anfangsbuchstaben, oder der Prim, 
als Octav zur Tonleiter nti gen. zusammen zu schliessen. 
Als Nachschlag der Octav gewordenen Prim der Tonleiter 
aber, und als wesentliches Glied des grossen Septaccordes 
derselben, hat die grosse Sept jedoch eine von ihrer ersten, 
nur auf sie, als diese Tonleiter, selbst gehende, noch ver- 
schiedene andere Beziehung, nämlich die auf die Oberdomi- 
nanle derjenigen Tonleiter, in welcher sie eine Stufe höher 
steht, als die, welcher sie in ihrem Septenaccord zugehört *). 
Hieraus ist sonach klar, dass der grossen Sept, bei diesem 
ihren gleichmassigen Streben Ober ihre Tonleiter hinaus, 
auf Seite der Kreuzvorzeichnung, diese andere Beziehung 
nur zukommen kann, sofern sich die positive Tonleiterreihe 
schon foruiirt hat, weil sie da nicht mehr das blos Ver- 
mittelnde der Tonleiter in sich ist, sondern zugleich das ih- 
rer selbst mit der nächst folgenden, der Verzeichnung nach 
hohem Tonleiter, auf deren Oberdominante sie führt, und 
so durch das Nachschlagen der kleinen Sept **) derselben 
in diese, der Vorzeichnung nach, eine Stufe nächst höhere 
Tonleiter, zu der sio sich zugleich als die Unterdominnnte 
verhält, — einleitet. 

Auch der negativen Seite ist die grosse Sept, hei ih- 
rem gleichen Doppelverhältniss, dio nächst halbe Stufe der 
Octav werdenden Prim der Tonleiter, der sie zugehört, und, 
ab die Terz ihrer Oberdominantc, das Vermittelnde der Ton- 
leiter in sich. Aber ihre andere, nach Aussen gehende, 
gleich wesentliche Beziehung, zeigt uns ein anderes Verhält- 
niss als bei den Tonleitern der positiven Seile auf: derge- 
stalt, dass wenn sie dort in dieser das zugleich Vorwärts 
verkettende der Tonleitern, die grosse der negativen ihr 
Rückwärts verkeilendes ist und sein muss. — Denn da auf 
der negativen Seite die Production der Vorzeichnung nicht, 
auf der positiven, auf der 7ten Stufe ruht, sondern wesent- 
lich auf der 4ten das erste b der kleinen Sept, mit den fol- 
genden andern been bei der Mehrheit der Tonleitern, als 
das die Vorzeichnung Bestimmende, eben hervortritt, als 
dort das erste und jedes folgende Kreuz auf der 7ten Stufe, 
als Semitonium uod grosse Sept; so gehört hier nolh wen- 
dig der kleinen Sept, was dort in dieser Beziehung der 

als das erste Glied der Unter- 



dominante derjenigen Tonleiter, in welche sie, bei der For- 

f.. D.Jk a 

wer nullit?, 



*) Wenn Ich die grosse Sept von G-dur, das Vit. in der Ab- 
wärtsbewegung der Prim von G-dur all Octav nAeh'chUst, um 
vom Q-dur auf D-dur zu kommen, so leitet hier die Sept nieht 
in des G-dur. sondern in die Oelav von A-dmr. der Oberdominante 
voo D-dur, durch welche das G-dur mit dem D-dur vermittelt wird. 
**) Dass die kleine Sept diesen endlichen Uebergsng hier vol- 
vermittelt, hM, nch dem Spateren, nur darin «einen Grund, 
ante, aul welche die gross« Sept OherfObrt, 
t, der " 




gemäss einleitet; in Be- 
tten Sept im Positiven «Hein weltlich, und"™* kto* A m* S i 
bctiebuoR inttiosiebt die ,„ der Vomie 
tiefere, die in jene höhere, und zwar nur durch 
zeichnun« wieder höhere, daher es eben Ihre 
dominante Ist, den Schiusa bedingt. 



nur durch eine In der Vor- 



ais nächstfolgende, der Vi 
nach höhere, als Nachsehlag überführt, dasselbe, was dort die 
grosse, gleichfalls in jener andern, oder der Beziehung nach 
Aussen, durch Vermittlung eines Andern thut; nur mit dem 
Unterschied, dass hier die kleine negative Sept, als Nach- 
schlag eines in der Vorzeichnung Tiefern, in ein darin ein« 
Slufe Höheres, oder als der eines ganz Vorzcichnungslosen, 
wie bei der ersten yorzeichnungslosen Tonart Ctfwr, auf die 
äUi Vorzeichnimg eröffnende erste Tonleiter dor negativen 
St ite, also auf das ein ft in der Vorztichnung zählende f - 
dttr, überfuhrt; laherjsich jauch diese nieder« Tonleiter tu 
der hohem, in welche sie einleitet, nicht als ihre Unter-, 
sondern wesentlich nur als Oberdoroinanle verhalten kann, 
wie wir es eben an dem C-dur sehen, was zugleich die 
Oberdominanle von F-dvr ist." u. s. w. 

Indem wir von dem fernem Citat dieses Capiteb Ab- 
stand nehmen, glauben wir zugleich dem geneigten Leser 
Gelegenheit geboten zu haben, sich die Frage zu beantwor- 
ten, in wie weit der Geist dieser Darstellungsform sich bei 
ihm entwickelt und grössere Ausdehnung gewonnen hat, 
um dem Verfasser folgen und seine Sprache sehr natürlich 
und verständlich zu linden. Im günstigen Falle bietet die 
Lecture dieses Werkes einen willkommenen Reichthum im 
Verfolg des gewählten Gegenstandes, dessen Inhaltsverzeich- 
nisse wir theilweis hier noch anzuführen uns nicht versa- 
gen dürfen. 

Pag. 15. Trennung und Verbindung dieser Sepien, so 
dass sich die grosse im Bass mit der kleinen im Diskant, 
in der Form zweier Glieder, der Sept und Quint, des kleinen 
Septaccords, nnch Art des Vorhalls, verbindet; Versetzungs- 
form des Septaccords u. s. w. 

Pag. 21. Uebergreifen der Molltöne der negativen Seile 
in die Durtöne der positiven; wie die vielfache Verkeilung 
der Tonleitern derselben Reihe durch die Gleichheit ihrer 
grossen und kleinen Sept mit der des gleichnamigen Durlous. 

Pag. 26. Dreifacher Beziehungsgrund der Molltöne 
durch die grosse Sept im Aufsteigen und durch die Nega- 
tion dieser mit der grossen Sext im Absteigen; die kleine Terz. 

Pag. 36. Der Genesis der MolltOne entsprechende Weite 
der Beziehung. 

Pag. .39. Die Triplicilät der Form jedes Accords, er 
sei Tonica- oder Dominantenaccord. 

Pag. 46. Stetiger Fortgang der MolltOne in dieser ih- 
rer darch diesen Momentewechsel freien Evolution ausein- 
ander, als negirten sie jede weitere Bedingung durcheinander. 

Pag.57. Der diesem Momentewechsel entsprechende Um- 
tausch der Bestimmung der Glieder der Accorde, als der des 
Accords der Tonica mit den Gliedern seiner Dominanten, 
mit Ausnahme seiner Terz; daraus hervorgehende Vorbedeu- 
tung des verminderten Septenaccards. 

Pag. 75. Hervorbrechen des Begriffe der Tonleiter 
selbst, ab ihre gleichzeitige Negation. 

Pag. 77. Das enharmonlsche Tongeschlecht selbst mit 
der weitern Auseinandersetzung des verminderten Soptenac- 
cordes, wie er, von einer Seite noch auf das Chroma hin- 
weisend, es von der andern aber ganz und durchaus negirt 
Pag. 90. Die Wahrheit dieses Sich-suchens und der 
den Begriffsmomenten der einzelnen Tonleiter gleiche Wech- 
sel von Anfangsbuchstaben und untergeordnetem Glied in 
dieser Gesammttonleiter. 

Pag. 97. Einheit der Form der Bewegung dieser Ge- 
sammtlonleiler, nöthwendige Gliederfolge derselben, und das 
an sie gekettete Näherecht der Tonleitern zu einander. 

Pag. 105. Nähere Auseinandersetzung dieser Gleichheit 
einer Tonleiter Anfangsbuchstabens mit der grossen Sept 
der von ihr eine halbe Stufe, aufwärts entfernten positiven, 
id der kleinen eine ganze Stofe höher liegenden negative« 



und der nie 
Tonleiter. 
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Pag. 110. Die Einheit von Anfangsbuchstaben grosser 
und kleiner Sept ist gleich dem Wechsel der Besiehung von 
Tonics, Unter* und Oberdominante. 

Pag. 114. Dio durch den verminderten Septenaccord 
bedingte Tautologie der Oberdominante einer Tonart, deren 
grosse Terz ihre grosse Sept bedingt, mit der, von welcher 
sie die gleichzeitige negativ kleine ist, als der des gleichen 
Thuns dieser entgegengesetzten Septen, und ihr schon an- 
gedeutetes, endliches Sichselbstaufheben. 

Pag. 133. Schlusskapitel. Nähere Auseinandersetzung 
der Sept in dieser ihrer höchsten Bedeutuug, und ihr end- 
liches Sichselbstflufheben; Rückblick auf den verminderten 
Septenaccord, hinsichtlich seines, früher schon erwähnten, 
hier aber weiter eruirlen Aufgehens in diese Gesammtton- 
leiter, wie auf die Septen, als das Wachsthnm der Verzeich- 
nung diatonischerseits bedingend. D. H. Engel. 
Albert Dahn, Scherzo a In Tarantella pour le Piano- 

Op. 3. Berlin, Challier A Comp. 
— — Drei Lieder von L. Treck. Op. 4. Ebendaselbst 

Selten werden dio Krsllin^swerke eines Componislrn 
heutzutage den Charakter des in sich Abgeschlossenen und 
Fertigen darlegen, der das Postulat eines Kunstwerkes ist. 
. Dennoch vermag man bilügerweise darüber mit dem Autor 
nicht zu rechten, dass er Publikum und Kritik zu Zeugen 
seiner Entwickelungsstadien macht. Hat der Umstand der 
Veröffentlichung durch die unzählbare Menge der Produc- 
lionen viel von seinem Stempel des Feierlichen verloren, so 
ist um so weniger dem Componisten zu verargen, dass er 
den Gewinn, welcher seiner eigenen künstlerischen Selbst- 
erziehung durch das Moment der Publication erwächst, so 
früh als möglich sich gewährt tu sehen wünscht. Er ge- 
langt hierdurch sebon rein äusserlich zu einer objektiveren 
Anschauung seiner Arbeiten, welche sie im Manuscripte 
kaum aufkommen zu lassen im Stande sind. Herr Albert 
Hahn bekundet in dem Vorliegenden bereits ein so ernstli- 
ches Streben, geleitet von einer durchbildeten Intelligenz, 
dass wir uns wohl die Muhe ersparen können, begründete 
Missfälligkciten an das Licht zu ziehen, resp. zu negiren. 
Wir zweifeln nicht, dass der Componist diese hauptsäch- 
lich für ihn wichtige Aufgabe am erspriesslichsten selbst 
lösen und uns von der Lösung in Weiterem unwiderliche 
Beweise geben werde. Der Kampf zwischen Schule und 
dem Bedürfnis» nach Entfaltung einer künstlerischen Selbst- 
ständigkeit wird stets als ein um so heftigerer erscheinen, 
je gediegenere und gründlichere Studien ihn vorbereitet ha- 
ben. Herr Albert Hahn ist ein Prätendent auf den Na- 
men „Musiker 1 . Mit diesem Lobe liegt ausgesprochen, dass 
er die Vertäugoung hat, die Erzielung leichlerer Erfolge zu 
verschmähen. Die thematische Arbeit in seinem Klavier- 
Stocke, das Ringen nach formeller Abrundung, nach har- 
monischem Flusse dürfen das kritische Auge schon veran- 
lassen, über manche Herbheit und Geschmacklosigkeit des 
Slyls sich nachsichtig zuzudrücken. Anerkennenswerth ist 
auch in der ErGndung der Motive die Bemühung nach Ein- 
fachheit des Ausdrucks; doch verbindet sie sich noch nicht 
mit eindringlicher Conzision und namentlich noch nicht mit 
jener notwendigen rhythmischen Schärfe, welche dem Viel- 
gestaltigen der Durchführung erst seineu wahren Reit ver- 
leiht. Dieses Vielgestaltige ist zu sehr a priori vorhanden 
und es fehlt daher an Plastik. Im Kloviersnlte ist giössere 
Berücksichtigung des Wohlklanges und der praktischen Aus- 
führung zn empfehlen. 

Die Lieder sind recht sangbar, nicht gerade originell, 
enthalten aber manchen erfreulichen Zug theils sinniger, 
theils humoristischer Auffassung. No. 2. „Lied der Nach- 
tigall 1 * (aus „Rolhkäppchen") ist für das Genre des sogon. 
Kunstgesanges berechnet, ohne sich moderner Italienismen 
schuldig zu machen. Am wenigsten hat uns das Jogdlied 
zugesagt; doch wird es Liebhaber finden, da es mit dem 



Trivialen nicht gänzlich bricht. Die Begleitung ist sehr 
spielbar, von dem schwächsten Dilettanten zu überwältigen, 
dem Charakter des Gedichtes weniger Rechnung tragend, 
als der einfachen harmonischen Füllung. Wir glauben, dass 
das kleine Heft dem Verleger, der sich anständiger Aus- 
stattung beileissigt, keinen Kummer verursachen wird. H. v. B. 

Berlin. 



Eine neue Oper ist Tür ein jedes Thealer ein Ereignis«, be- 
sonders aber für eine Bühne ersten Ranges. Es war daher na- 
türlich, dass man für dio erste Aufführung einer neuen Oper des 
Herrn Kapellmeister Dorn die allgemeinste Theilnahiue an den 
Tag legte. Eine solche musste um so lebhafter in Berlin sein, 
als die Stellung des Componisten und der ausserordentliche Er- 
folg seiner letzton Oper „Nibelungen" die Erwartungen sehr 
hoch gespannt hatten. Die Oper nennt sieh „EinTaginRuss- 
I a n d " u. ist von dem gewandten Librettisien Hrn. G r ü n b a u m nach 
dem Französischen verfasst. Der Verfasser hat seinen Stoff in 
drei Acte zerlegt, von denen der dritte eigentlich nur als ein 
Balletabschluss des Gaozen zu betrachten ist, folglich in dem 
Gauzen nicht mitzählt. Aber auch schon die zwei Acte dürften 
für den Stoff zu lang und umständlich sein, weil die Handlung 
in der Thal nicht bedeutend genug ist, dasa sie skh auf wenige dra- 
matische Sceoen beschränken lüsst, wenn sie loteresso erregen 
soll. Ein vornehmer Russe entdeckt unmittelbar nach der Hoch- 
zeit, dass seine junge Galtin nicht» weniger ab liebenswürdige 
Eigenschaften besitzt und entschliesst sich, sie auf eine eigen« 
thümliche Weise zu curiren. Er begiebt sich auf der Tour nach 
Petersburg zu einem Tischler und sorgt dafür, dass seiner jun- 
gen Gattin der Wagen in der Nähe bricht, und sie auf diese Weise 
genölhigt wird, bei dem Tischler einzukehren, der inzwischen 
den Wagen in Stand setzen soll. Hier findet sie nun ihren Gat- 
ten als Tischlergosellcn und ist nicht wenig erstaunt, an einen 
solchen vermählt zu sein, sie die vornehme Gräfin. Der Betrug 
Seitens ihres Galten reizt ihren Zorn aufs Höchste. Nachdem in der 
Tischlerwerkstatt die entschiedensten Versuche gemacht worden 
sind, einerseits von der jungen Frau, mit ihrer Vornehmheit und 
ihrem Stolze die ganze kleinbürgerliche Gesellschaft in Furcht 
zu setzen, andererseits dieser Gesellschaft, sich möglichst gut 
gegen die Fremde zu benehmen, Andel sich die Obrigkeit ein, die 
ganze Gesellschaft aufzuheben. Die Scene wird nun auf das 
Schlos8 des Grafen verlegt, und hier nimmt sich die Schwester 
desselben der jungen Frau in so weit an, als sie ihr zur Schei- 
dung von dem Tischlergeselleo behülflich sein will. Der jungen 
Frau, die indess ihren Gatten mehr und mehr liebzugewinnen 
veranlasst war, wird die Sache leid und indem sie noch zögert 
in ihrem Entschlüsse, tritt der angebliche Tischlergeselle ein, 
und die Scheidung hebt sich so von selbst auf. Das Scbluss- 
ballet giebt dem Ganten einen lusserlich ansprechenden Ausgang. 
Dio Collision ist darnach sehr einfach und in sich selbst ohne 
eigentlich komische Motive. Was etwa Komisches in dem Texte 
sich vorfindet, besteht nur in der Schilderung und Behandlung 
einzelner Züge und Situationen. Die pikanteste Scene der Art 
sehen wir am Anfange des zweiten Actes, wo dio Baronin sich 
die Wirkung vorstellt, welche die wunderbare Heirath am Pe- 
tersburger Hob machen wird. Sie denkt dabei an einen Hof- 
- roarscball, einen Kammerjunker, eine Generalin Excellenz, die 
gebrochenes Deubch oder Französisch sprechen. Es ist diese 
Komik zwar eine «usserliche, vertreten aber durch eine so ta- 
lentvolle, feine darstellende. Künstlerin, wie Fr&ul. Wagner, 
macht sie einen entschieden wirksamen Eindruck und erwarb 

52* 
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»ich Aich wahrend der Darstellung ein« außerordentlichen Ap- 
nlsüs. Der Componist, dessen Geschick für musikalischen Aus- 
druck solcher komisehen Situationen Allgemein anerkennt ist, 
wirkt hier auch durch musikalische Mittel sehr glücklich. Aber 
auch die dieser Sccne vorangehende grosse Arie der Baronin, 
in welcher sie das glänzende ßnllleben in Paris sich vorstellt 
(wir haben uns unter der Baronin einen Characler zu denken, 
in dem eine gewisse Gulinülhigkeit mit der Neigung für flusser- 
liches Festgeprfinge und vornehmes gesellschaftliches Leben ver- 
einigt sind) hat der Componist ein interessantes Ganze geschaffen. 
•Eeisthicrnicblblos der erste Ansatz und Entwurf, sondern mich das 
Ganze ein gcschmackvollabgerundelesMutiksiOck. Namentlich müs- 
sen wir das Geschick anerkennen, mit welchem ganze Parlliieen aus 
Weber, Mozart, Spohr, Meyerbeer u.a. (denn die Baronlnhat in diese r 
-Arie auch zu tanzen, welcher Aurgabe ä /« Pepita sich Frt Wag- 
ner andeutend mit feinstem Geschmack entledigt) in die wMn- 
tion rverwebt sind. Wann dies auch ein Schmuck mit fremden 
Federn ist Und der musikalische S&tc dadurch ein nolpourri-ar- 
tiges Gepräge erhalt, so mnss doch die technische Gewandtheit 
' ruhmhchsl hervorgehoben werden, die trolzdem aus der Scene 
i ein Ganzes geschaffen hat. Ob eine solche Behandlungsweise 
etoe künstlerisch zu rechtfertigende ist, ob die Oper, selbst die 
komische, sie sich gefallen lassen darf,, ist eine andere Frage. 
Sehr geschickt ist ferner das Knutenlied des Inspektors gearbei- 

- tdt; es malt und schildert nofa Lebhafteste die Situation. Ob 
"et hei einem jeden Publikum eine komische Wirkung machen 

- wird, lassen wir dahin gestellt, und dies dürfte von der TtitaJ- 
aufmssung des Librettos abhängen. Fehlt aber die Empfang- 

-tiehkeit dafür, dann wird man auch kaum geneigt sein, das mu- 
sikalische Talent, Welches in dieser Cumnosition liegt, uubefan- 
ajeh und gerechlarmdaasen zti würdigen. Das ist, wie uns 
'scheint,, der Hauptfehler des Werkes, dass der Componist 
sein Talent, seine Kumt an einen Gegenstand verwandet hat, 

- "der möglicherweise vorweg gegen sich einnehmen könnte. Doch 
liegt es nicht ausser der Möglichkeit, dass man durch Kürzun- 
gen ober diese Bedenken hinwegsehen und daher auch dem 
Ganzen ein günstigerer Erfolg verschafft werden könnte. 
Einen sehr günstigen musikalischen Eindruck machte auf 
uns eine Ballethige, mit welcher der dritte Act beginnt. Es 
hrt jedenfalls etwas Neues, eine vollständige Fuge zu einem 
Tarne an achreiben. Zur vollständig?)) Wirkung dieses Storks 
>ist freilich erforderlich, dass man über ein so vorlreffüelies Bol- 
fetpersona) und Ober einen so ausgezeichneten Balletmeisler, wie 

""Herr Taglioni ist, verlögen kann. Dem sei wie ihm woHc, 
die Wirkung dieses Ensembles ist im höchsten Grade anziehend. 
Einen ansprechenden Characler haben demnächst die Tanso des 
dritten Actes. Der erste Act, dem durch Kürzungen in seinen 

^musikalischen Parthieen nachgeholfen werden müssle, enthalt 
Eintelnheiteto, die anziehend und tousikoliseh interessant sind, aber 

-'durchdcn.MnngelaninteressefördieHniniluag, in der zu wenig vor- 
gebt, abgeschwächt werden. Ea unterliegt kcinömZweifcl, dass man 
ttr das Werk, werte ihm die erforderllcho Umgestaltung zu Theil 
'wftd» eine Theiloahine wird gewinnen können. Dem Componi- 
steh aber bauss es überlassen bleiben, hier den richtigen Tact 
tu entfalten. Da die Baronin wesentlich in den Vordergrund 
tritt und Frl. Wagner eine ganz vorzügliche Vertreterin dieser 
flotte ist, ab gebührt ihr jedenfalls ein Haupt verdien st an den 
beifllkgeo AeusaCrüngen, deren sichdae Werk zu erfreuen hatte. Die 
andernRolten, die ebenfalls sehr gut besetzt waren (Fr.Herren- 
bu rg - Tn c z e c k die Gräfin Poleske, Hr. F o r m es der Graf — Tbch- 

• ' lergeselle, Krause der Tbchlerntocrfer, Hr. B os t der lospector, 

. -Frl. Gey des Tischlers Tochter) WeUbAnregiMidesalsEinzollelsrUn- 
gm; Und sind manche anziehende musikalisch glücklich eribn- 




-herauskommen würden, wenn das Ganse sich mehr cooceuüirle. 
Möge hierzu der Componist glückliche Stunden finden. Die Aufnahm« 
des Publikums war eine günstige und es wurde der Componist be- 
reits nach dem ersten Act gerufen, so wie auch den Darstel- 
lern vielfacher Beifall gespendet. Wir behalten uns nach 
einigen Wiederholungen eine genauere Besprechung des Wer- 
kes vor. , . 

Mittwoch, am 17. December, gaben die Herren Bülow. 
Laub und Wohlers ihre zweite Trio-Soiree im Saale des 
Englischen Hauses. Sie spielten eine Sonate für Piono und 
Violine von J. S. Bach, ein Trio von Mozart, No. 2, E-d*r, 
Sonale für Piano und VioJoncell von Beethoven, Op. 102, No. 2. 
D-dur, und ein Trio von R. Schumann, Op. 63, D-moli. Durch 
dieses interessante Programm erhielten wir gleichsam einen 
historischen Ueberblick über die vier grossen Entwirklungsperio- 
den der Tonkunst ^ da von jedem Hauptreprasenlnntaa der Ge- 
schichtsepochen ein bedeutendes Werk so Gehör : gebracht 
wurde. Seb. Bnch's Sonate, ganz im polyphonen Styl coospe- 
nirt , enthielt nebst den verwiokeltsten conlrapunkusclien Wee- 
diingen der Themata, der Imitationen nnd fugenartigen Durch- 
führungen, auch zugleich eine zarte Lytik in der Eat/altunc 
schöner Gesanjgsmelodicen. Mozart's Werk war mehr lyrisch 
gehalten. Dagegen herrschte in der Sonnte Becthoven's — mit 
Ausnahme des Adagio $ — jener abslrncl speculative Geist, der 
.sich in den seltsamsten Reflexionen ergeht Das Trio von 
Schumann ist durchgehend« erfüllt von einer leidenschaftlich 
düslem Geislesslimmung, welche sich in dem wunderbarsten 
Labyrinth von bizarren Modulationen und thematischen Farmen 
ausspricht, dabei aber stets Originalität in der Production be- 
kundet. Dio ganse Ausführung fiel, Wie sich erwarten Hees 
höchst befriedigend aus. Herr von Bülo'W hatte iu 
den ersteh beiden Piecen ein nicht zu stark tönendes Planta** 
gewählt, in den letzten Werken bediente er sich eines Flügel: 
zum Vortrag. 

Auch die zweite Trio-Soiree der Herren Löschhorn und 
Gebrüder Stahtkneaht fand am Mittwoch den 17. d. M. fcs 
Sanle der Singocademie statt. Dio Künstler spielten ein gelatb« 
heileres Trio in G*dvr von Mozart , ein neues Trio in K*-<h- 
von A. Stahlknecht und ein Trio in C~motf von Mendelssohn 
Die E*eculion, 1 besonders der letzten beiden Werke, Del sehr 
gISnzond aus. Die Compositum des Herrn Stahlknecht ent- 

4 halt besonders schöne Momente in der Molodik und Harmonik, 
sowie in der Bearheiloog der Themata und der Instromcnti- 

. rung, sie reiht sich den früheren Arbeilen das eben sa flea- 
sigoa als talcntbcgnbten Künstlers auf das Würdigste an. 

Donnerstag, am 18. December, gab Herr Musrkdlreetw 
C. Llcbig scirio sechste Soiree 'Rh- klassisch© Orchester-Musik 
im Saale der Sing-Acadcmie. Die Ouvertüre zu „Oberon" von 
C- M. v. Weber und das Scherzo aus dem „SommcrnachU- 
. : bauen" von Mendelssohn wurden so gut gespielt, dass letzleres 
da Capo verlangt wurde. Auch die Auaführung der Sinfonie 
in V-dmr von H. Dorn, unter Direction das Componislen, und 
der Ouvterture aar „ZaOberflöta" von Mozart war swfriedigenJ 
Me Smmnie van Dorn 'bnlto »ich keiner günstigen Aufhahoe 
zo erfreuen, obgleich die gewandle Hand des tüchtigen mstru- 
montshm nicht tu verkeimet); sie weicht zu sehr von dem 
' üblichen Sliifonie-Styrab, so dass das Befremdende keinen rech- 
ten Eingang fand. Mit Beellmvcns Siofonio in C-moff, in 
der der erste Salz etwas feuriger gespielt werden müsste, wurdt 
der Abend würdevoll beschlossen. 

Die fünfte Sinfouie-Sairee enthielt llnydn's G^*r-Sin 
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fönte, CherubinPs Ouvertüre in „Faniska", Weber's Freisehfflr- chere und polyphonere Begleitung. Pb. E. Bach hielt die strophl- 
Ouverlure und Beethovens Pasloral- Sinfonie. Die Slimmimg sehe Behandlung fest. Später haben aieh namentlich Beethoven 
für diesen Abend war nicht nnr eine Weihnacht-, sondern auch durch sein Werk „6 geistliche Lieder von Geliert" dem Bach'- 
eine omfcmiefestliche. ChcrobWs Ouvertüre ist em Meisterstück sehen Style angeschlossen. Das Lied im Volkston, dessen Schöpfer 
im Ouverturenslyl. So grossartig tritt uns der Worf der Intro- J. A. P. Sehuli gewesen, sei einer der Baeh'schen entgegenge- 
duetion und eo kiHHg ehnraotcrvall das Thema des Attegrosatzes setzten Anschauung entsprungen. Ein kleiner Tooumfabg, volks- 
in eetner braten kunstvollen Ausführung entgegen. Die beiden thnmftehe Einfachheit, möglichste Vermeidung der Melismen waren 
Ouvertüren winden vonOgUeb abgeführt. In der Haydn'scben Bedingungen. Die Begleitung sei, wenn nicht gerade Qbernasslg, 
Sinfonie fielen uns einige Unaufmerksamkeiten in den Violinen doch nehen.cachlich, so dass die Melodie auch mit Hlnweglassung 
auf, und twar dergestalt, dtss bei den Einsotten kleioc Ansalte derselben tur vollen Geltung gelangen müsse. Dennoch bähen 
dem eigentlichen Einsalze an mehrere» Stetton vorangingen, die Schuh und seine Anhinger die Tonmalerei in der Begleitung auf- 
hatten vermieden werden können. Ob das Pianitiimo bei der gebracht. Unter den Anhängern dieser Richtung wurde besonders 
Wiederholung des Themn's im aweiten Sau« in der Intention der feinfühlende L. Berger hervorgehoben. - Eine dritte Richtung 
Haydns gelegen hat und durch den Gegensatc des starken Or- Im Liedsiyle vertrete J. P. ftelchardt Schon viele seiner frü- 
chesterschioges, der darauf folgt, nicht eine Manierirtheit in diese besten strophischen Lieder könne man von der reichverzierten 
nusikalisclie Scene hineinkommt, geben wir zu bedenken. Im Harmonie nicht trennen, ohne dass sie einen grossen Theil ihres 
JJebrigen aber war die Leistung so vorireffheh, dass der Hörer Warthes elnbOssten. R. forderte im Gegensatte tu Schult den 
ms Vbügemme des Schönsten, was die Kunst darbietet, schwel- Kunstgesang, und wurde sugleteh der bewuasle Vertreter des 
gen konnte. • durehcomponirten Liedes. Die Form des Liedes hat nach Ihm 
Montag, den 22. December, gaben die Herren Zitomor- nur einen bedeulsamen Fortschritt gemacht, als nämlich Beelho- 
mann, Ronneburger, Richter and Espenhahn ihre dritte vea den Gedanken ausfahrte, «Inen ganzen Liederkreis als ein 
Ojaartetti>V«<samniluag im Cüciiien-Sanle der Sing-Academie. Sie anunterbroehen fortströmendes Gante tu fassen. 
BMtelteM tuersk ein Quartett van A. v. Lauer in J dur, wekhes Magdebarg. Zu keiner Zeh hat die Erinnerung an unser 
sich besonders .hinsichtlich der Erfindung Und Bearbeitung aus* greeses Musikfest sich lebhafter gestaltet, als jetzt, nachdem Hr. 
zeichnet. Die Gedanken sind gettllig und zeigen niemals etwas i ftfnsikdireetor MObling tu seinem Benefit die neunte Symphonie 
Krankhaftes oder durch absiractes Denken Gesuchtes, sondern mit Chören von Beelhoven aufgerührt bat. Für uns Magdeburger 
on Helten sich gans in natürlichem Fluss. Dns -Jndan/e mit sei- hat dies ungeheure Epochenwerk insofern noch ein besonderes 
der religiösen Geistesslimmung ist besonders ergreifend; auch Interesse, da tur Zeh Franz Liszt. so zu sagen, das verdollmet- 
das Srier-v. obgleich es mit einem gewöhnlichen Motiv beginnt, sehende Programm for das unbestritten grosse Publikum bildete; 
spricht aehr an. Der lelzto Sali musa als weniger gelungen er vermochte, an der Spitze einer auserlesenen Truppe, die in 
bezeichnet werden, im Vergleich eu dem ersten. Der Styl und der „Neusten" von* verewigten Meister niedergelegten Ideen zu 
die gante formolle Behandlung <ler Themata ist in der Schreib- geistiger Seeehauung tu bringen; er war der Geist des Orchesters; 
art Mozarts gehaliea; die Hauptgedanken sprechen sich in kur- er Obersermute das Gante, da er's durchdrungen und In sieh auf- 
cen Perioden «tu and fahren in modulatorischen SMzen genommen hatte. — Die Erinnerung an jenes Fest ward durch 
von der Tonika tu der überdominnute und' deren verwandten die Anwesenheit dea berühmten Violinvirtuosen, Herrn Conoert- 
l'aroUel-Tonarlen. um sodann wieder in einfacher Ueberteitung meister Singer aus Weimar, noch gesteigert. Wir bewunderten 
zu der Tonika mit der Wiedoiholung der Grundnsotive ahtu- in der von ihm componirlen Fontaine nr des motift de topira 
aahUoasen. Hierdurch verband sich stete die grösste Einfachheit Aonerot» von Neuem seine Bravonr, und das, was ihn bei seiner 
r! mit der deutlichslou Klarboit der Gedankenfolge in diesem Werke, Meisterschaft noch kennzeichnet — ein grosser, markiger Ton — 
ho da» man die Abgruppkung jedes kleinen Satzgliedes wahr- kam hier in den engeren Räumen eines Concerlsssls zur wahren 
nehmen konnte. Noch diesen» Werke kam ein Quartett von Geltung und Würdigung. — Auch lernten wir eine junge Sänge- 
Mozart in F-dur und das bewunderungswürdig grossarligo Quer- r j n , Mies Anteile Watson sus Berlin, kennen; sie bekundete bei 
tott von Beethoven in Eiditr, Op- 127, Mir Aufführung. Die den Ihr von Natur in reichem Hausse verliehenen SUmmmilteln 
wackeres Künstler hatten auch dieses Mal die -drei Werlo mit „ine treffliche Schule, Kran und Frische. 

.dem vollsten Verständnis* und der specteUsten Sorgfall ein- — In tiem'a. Logenconcerte hörten wir Beethoven s 2. Sym- 

atudiii und trugen sie domgemiss vor; derra sowohl die Pas- • »honte in D>dkr. Wer kennt und liebt sie nicht, die wundervolle, 

sagen -als. die Conlüeaeu wurden von allen vier Instrumenten liebreizende fonseböpfung aus jener härm- und wolkeblosen Zeit 
.vortrefflich ausgeführt dB., de« Meisters, in welcher nochMorart und Heydn seine Vorbilder, 

u - . / ' die Ideale seines Ringens und Strebens waren? — Besonders gut 

. - : . *£*v*3» •'Wurde dao Idyllische Atfaiw« executirt. Nicht weniger ergötzten 

• II «fi... i wir uns an den ewig jugendlich-friscben Ouvertüren tu „Figaro" 
i. 'IiibtIt-i/i .. Mir. • and „Oberon". Gant aussergewdflfllich, aber heute wohlverdient, 

• * ■ ft a C h Pich t e Ii. wr dir'Belfrtl, den man Hrn-ConcertmeUterSchapIer für sal- 
»it ii,- I _ i «en BiTer' luv Vortrag seiner ComposKionen für Cello tollte. Für 

• " Berlin Unter der Zahl der Vortrage, wetehe In der (eitlen Miss AmeHc Watson aus Berlin lag die Arie von DonirelU („Ach, 

Zelt tat TowMnallmereln gehalten wurden, erregte der des Hrn. mein Fernando») unbestritten tu tief; bringen wir aber In An- 

1i. Zimmer ober die Entwicklung dos deutsehen Liedes beson- schlag, dass ehie Probe mit Orthester vorher nicht stattfinden 

dorn Interesse. Nachdem Hr. Z erw«bnt, dass bei Lassos die fconnie, *o müssen wir die Routine und Sicherheit der jungen 

oralen Spuren dieser Gattung aufzufinden säten, wies er noch, MasHerio rühmend an er kennet. 

wie Ph. E. Bach die genialen Ansehouungen, von weteben die '■' — Belm 4. Ilarmonie-Concerte war zum «Eingänge Beetho- 

geielitebon Arien -So*», taehs getragen werden, auf das geistliche Tona j<-Aa»-Symphonle gewHrlt. Das herrliche, brillante Werk 

Usd *n Ibertragen gesucht habe «weh Moneren Tonfall und versettte uns nicht In 'die gewdbnte Begeisterung, was In den 

edlere Verzierungen der Melodie, sowie durch hsrtnoDiich rei- wenigen Proben des in der leltten Zelt SO sehr In Anspruch ge- 
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nomraenen Dirigenten, Hrn. Musikdireelor Mübllng, seinen Gruad 
haben mag. Aoeb in der Ouvertüre „Meerrestiiis und glückliche 
Fahrt", in der Mendelssohn beeoodere die Individualität der Blas- 
instrumente mit grossem Geschick behandelt hat, fehlte der Ef- 
fect durch Prlcislon und Sauberkeit Ueberhaupt verliess man 
den Saal in etwas Isusr Stimmung, Irolidem Hr. Concertmeister 
Singer aus Weimar 3 Plecen spielte und bei jeder derselben 
mit scheinbar enthusiastischem Beifall empfangen wurde. Uns 
will es scheinen, dass die Tartmiella eigener Composition in der 
vorgetragenen Weise einen Enthusiasmus tn eJW nicht hervorru- 
fen konnte. Hr. Rebling aua Leipzig saog ein« Arie aus „Don 
Juan", sowis 3 Lieder recht correct (ob mit tierer Empfindung, 
wollen wir nicht behaupten). 

Breslau, 7. Deccmber. Das dritte Coocert, welches Harr 
Kapellmeister J. J. Bott am 6. im Thealer gab, war bedeutend 
lahlreicher besucht, ala das vorige. Als Ouvertüre wurde uns dies- 
mal die zur „Heimkehr aus der Fremde" von Mendelssohn Keße- 
ben, auf welche der Concertgeber Spohr'a zehnies Violin-Coneert 
(In drei Sätzen) spielte. Es ist dies eine schone, echte Compo- 
sition aus aller, guter Zelt. Klar und durchsichtig, voll melodi- 
schen und harmonischen Reizes, gediegen gearbeitet, herrlich in- 
strumenlirt, und, dem Solo-Instrumente reiche Gelegenheit gebend, 
zu gl inten, muss dies Coneerl Kennern w» Laien gafejbm. Er 
spielte das Violia-Concert seines Lehrers und Meisters Spohr in 
echtester Weise; seio köstlicher welober Vortrag der Cantilenen 
und dss kühn«, rapide Spiel der glänzenden Passagen rissen sur 
Bewunderung hin; seine haarscharfe Inlooalion wsnkle auch bei 
den gefährlichsten Stellen nicht um ein Jota. Ein solches Vir- 
luosenlbum lasat man sich gefallen, es gereicht der wahren Kunst 
sur Ehre. Ebenso entzückt o der junge Meister dureh den Vor- 
trag der schönen Davld'scheo Variationen Aber ein reizendes 
Thema von Mozart Am Schlüsse spielte Bott noch ein eigenes 
Andame antabiU und ssioe Polka, welche letztere, pikant lo Me- 
lodie und ioslrumenliruog, sehr interessirt Der Concertgeber 
entwickelte darin eine fabelhafte Virtuosität Möge er immerhin 
dem Publikum neben grosseren und gediegenen Werken auch 
solche Sachen vorführen; Ernst und Vieuxlemps haben in 
solchen Burlesken ziemlich viel geleistet, uod wir wissen schliess- 
lich nicht, wss uns lieber ist, Bott's Polka oder so manche, ge- 
radezu unschöne und beulende Variation des Carnsval, in der 
msn eher eine Katze, eis eine Vinline zu hören vermeint — 
Mochte Herr Bott, für den sieh die Tbeilnsbme des Publikums 
immer mehr steigert, uns noch öfter mit seinen herrlichen Lei- 
stungen erfreuen. 

Stettin. Neu: „Die Vestalin". FOr die würdigs Auf- 
fübruog wurde von allen Seiten das Bestmöglichste ge- 
leistet Julia lag lo Htoden der Frau Flintzer-Haupt. die Ihr 
in allen weicheren Momenten in vollem Msasse gerecht wurde. 
Ur. Stolz eoburg (Lizintus) und Hr. Jansen (Cinna) genügten 
ihren Rollen im Spiel wie Gesang in jeder Beziehung. Hr.Tho- 
maseteck konnte sich nicht zur Wörde, die dem pontiftx maxi- 
•mm gebührt, erbeben. — FrL Ludwig sang die Oberpriesterin 
ao gut, wie es in ihren Kranen stand. Das Orchester hielt sich 
sehr brav, die Chöre waren sehr dünn. Die neuen Decoratloaen 
fanden vielen Beifall, besonders die phantastische der Sehiuss- 
soeoe mit dem vortrefflich arranglrtcn Ensemble. (Tb. Hör.) 

— Den Herren Ad. Ries, Pianist, und Gustav Dressler, 
Violinist, welche hier ein Coocert veranstalteten, können wir 
daa Zeugnisa geben, dass sie «inen nieht geringen Grad künst- 
lerischer Fertigkeit sich angeeignet haben. Mögen sie daher 
zu wahrer künstlerischer Vollendung hlnaostreben, und die Aner- 
kennung, die diesmal ihrem Streben, ala technisch tüehllg Gebil- 
dete sich zu bewahren, tu Th«il wurde, wkd künftig ihrem «cht 



künstlerischen Geiste und ihren aua demselben vollendet geboren« 
Leistungen gewiss nicht fehlen. Das Publikum zollte den beiden Künst- 
lern so diesem Abende ermunternden Und rauschenden Beifall. 

PrcMlM. Dem hiesigen Caotor und OrgaoiaUo Sebult ist 
das Pradicat „Mueikdirector" beigelegt. 

Löwenberg, 18 Üec einher. Wiederum «In herrlicher Genua» 
wurde uns in dem heutigen Coaeerte zu TbeiL Fräulein Merls 
de Vlllar entzückte uns in S Arien (Coneerl» Arle von Beethoven 
und Arie aua der Oper „Der Barbier von Sevilla" von Rossini) 
durch ihren so reizenden Geaalig. Einerseits war es die Stimm«, 
die so rein, lieblich und gefühlvoll zum Herzen sprach, anderer- 
seits die hohe künstlerische Ausbildung, Verbundes mit einem so 
tiefen und innigen Erfassen und Darstellen der so achönen Coai- 
posjlionen, die uns zur Bewunderung hirJriss. Mag immerbin 
eine höhere Stufe nicht unmöglich sein, so will uns doch bedan- 
ken, dass wir in Frl. Msria de Villar eine Künstlerin hörte«, der 
es leieht sein muss, Rohm und Anerkennung zu erringen, weil 
ihre Kunel auf der festen Basis der physischen Kraft und eines 
Strebens ruht, dss nur das Ziel der höchsten Vollendung in Form 
und Ausdruck vor Augen bat Zugleich »ei auch dsr rei- 
zenden ^-oW-Sinfonie von Beethoven, der rühmlichen Leistas- 
gen des Herrn Zaumseil auf der Posaune und dea Herrn Hübsch 
mann auf der Violine, sowie der Ouvertüre zu „Maria Stuart" 
von Vierllng *— und zu „Rübezahl" von Flotow gedacht, — dis 
dureh gewohnte präzise Ausführung das Programm als «Ines der 
besten erseheinen Hessen. 

Darmstadt, 15. December. So sehr wir auch in neoeeter 
Zeit au ausgezeichnete Opernvorsiellongen gewöhnt sind, so machte 
doch dio gestrige Aufführung von Meyerbeert „Robert- der Teufel" 
bei dem gedrängt vollen Hause ein kaum dagewesenes Furore. 
Noch nie zuvor sahen wir dieses Meisterwerk Meyerbeer'e bis is 
alle Einzelheiten so vollendet Ober diese Buhne aehreUea; eise 
würdigere Nachfeier dea 25jfthrigen Jubitaoma der Oper konnte 
nicht gafeiort werden. Die Besetzung derselben war lolgende: 
Isabelle, Frau v. Lsszlo. AUee, Frsu Nimbs, Bertram Hr. Dalle- 
Aste, Robert, Hr. Grill, Raymbaad, Hr. Erber. EotzOekle Frsa 
von Laezlo durch den Reiz ihrer herrlichen Stimme, die Leichtig- 
keit, mit der sie die schwierigsten Coloratursn Oberwand, oad 
die Innigkeit des Vortrags, so rissFrsU Nimbs nicht minder durch 
dsn tiefen dramatischen Ausdruck in Gesang uod Spiel hin. Ur- 
D'Alle Aste ist ein Bertram per ecceUeaee. der seines Gleiohea 
sucht und Hr. Grill, der den Robert zum ersten Mal saog, bewies 
aufs Neue, welch hohes Kunstsireben ihn beseelt, und welch ret- 
ehe Mittel ihm fOr jedes Genre der Oper zu Gebole etehen; auch 
Hrn. Erber's Leistung war sehr ensrkeooungswertti. Nehmen wir 
hierzu uneern gut geschulten Chor und unser anerkannt toebtiges 
Orcbastsr unter der sichern Leitung de« Hra. Sehindelmelsser, 
sowie die gewohnte prachtvolle Ausstattung der Oper, so ist be- 
greiflich, dess die Darstellung eine wahrhaft imponirende und 
musterhafte war, die schwer zu »berlreffen sein dOrfte. Solch* 
Tbalsachen sprechen sm besten für den ateten Eifer unseres Di- 
reclors, Hrn. Teschsr, für dss Gedeihen der ihm anvertrautes 
Kunstsnslalt — In voriger Woche wurde Verdl'e „Ernani" n>it 
Frau von Laszlo und den Herren Becker, Grill und Klein gleich- 
falls aehr ausgezeichnet gegeben und In dtescr Woche «eben wir 
einer ebenso gediegenen Darstellung der „Lucrezia Borgia" zeit 
den Damen Laszlo undNimbsunddenHerreoBeekeru. Grill entge^o 

Leipzig, lieber den geschätzten Sanger Hrn. v. d. Oetea 
gehen uns nachstehende Notizen zu: Hr. v. d. Osten ist zuoacb*; 
Einladungen der. Harmonie in Magdeburg, dann dea MuaisvereioM 
in Erfurt und jetzt zu vorläufig 3 Conoerten Seiteos de« Gawarxf- 
baus-Coqcert-Diroction geraigt Am 27. v.M. war das erste dieser drei 
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zu erfreuen getobt Von aeinen Liedern musste er auf allgemel- 
net De capo eine folgen laieen. Ebenso war es In Erfurt etc. 
In Gebeerte am Gross hertogllcbeo Hofe in Weimar am 25. v. M., 
welche« tu Ehren der Anwesenheit der Trau Grossferaflo Con- 
siaottn stattfand, und tu welchem Hr. v. d. Oelen eine Einladung 
erhallen halle, erfreuten sich seine Vortrage vielen Beifalte Seitens 
der höchste« Herrschaften, Ausser den ersten Mitgliedern dee 
Thealers wirkten Hr. Coocertmeister Singer, Hr. Coasmaon. 
Hr. v. Bronsart und Med. Pohl (Harfe) durch Instrumental-Soll 
mit. Ausser Liedern sang Hr. v. d. Osten die Arie aus „Euryanthe" 
„Wehen mir Lulle Ruh- und das darauf folgende Duett mit Frau 
v. Milde. 

Wiesbaden, lieber die Oper ist ausser der mit vielem Bei- 
fall aufgenommenen Oper , Casilda" wenig tu berichten. Näheres 
darüber epaler. Die Oeruchte Ober einen grossen Zusebuss tur 
Tbealeekasee verwirklichen sieh. Allem Anschein nach wird vom 
Hofe aus eio Intendant ernannt und »o untere Rühr»« als Hoflbea- 
ter «eine froher« Stell ung, hoffentlich in Jeder Webling, wieder 
einnehmen. 

Wie«. Hr. Beck Ist nach längerem Unwohlsein am 13. d. 
als Herzog in der Doniielli'echen Oper: „Lucretla Borgte" auf- 
geUeten, war . aber leider uqch nicht vollkommen Uwe «einet-, 
Mittel. Bei aeinem Erscheinen wurde er, das beliebteste Mitglied 
des Hofopernthesters, mit minutenlangem Beifallsturm» empfan- 
gen. Nach aeinem Auftreten wurde er jedoch tum grossen Leid- 
wesen des musikliebenden Publikums wieder unpiasUcb und 
konnte daher erst am 19. d, wieder io „Ernanl" auftraten. Möge 
dieser waekare Kandier, der bisher an seinen Stimmraillelo niebta 
oingebüsst, doch etwas voretebliger auf die Erhaltung dieses ao 
kostbaren Gutes bedacht sein. Nachdem nun Beck vollkommen 
hergestellt ist, werden die Proben xu Dorn'e „Nibelungen" 
ungehinderten Portgang nehmen. Für die Ausstattung dieser 
Oper ist alle Sorge getragen, der Hofibealer-Decorateur Herr 
Briosebi, welcher sich eigens nach Berlin begebeo, um die De- 
coretionen, welche Groplus für das, dortige Hoflbealer gemalt, zu 
eoplreo. Für eine würdige losceoesetxuog dieses Werke«,, von 
welchem man sieh eineu grossnrtigen Erlolg verspricht, iai dte 
Summe von 6000 Fl. angewendet worden. 

— Wie man vernimmt, hat steh die Directloo des Hofopern- 
tbesters mit dem Spiertenor Herrn Relcbard, welcher gegen- 
wärtig in London gaatlrt in Unterhandlung gesetzt, um die durch 
Abgang Wolfs entstehende Lücke entsprechend xu ersetxeo. 

— Die Herren Weiter und Mayerhofer haben von Brünn 
die schmeichelhafte Einladung erhalten, in dem dort In der Weib- 
oacblswoch« xur Aufführung kommenden Oratorium,: „Die vier 
Jshresxeltan" mitzuwirken. Aoeh Im hiselgen Hofburgtheater 
werden „die Jahreszeiten" mit Frlul. Tietxeto und den Herten 
Erl aen. und Pantxer xor Aufführung kommen. 

— Am SO. d. beendet« Paul Taglionl mit seiner Toebter 
Marie ihr ans 18 Vorstcllnngon bestehendea Gastspiel am Hof- 
opernlheater. Wir werden Im nächsten Blatte ausführlich Ober 
dieses interessante Abschiedsfest tu sprechen kommen. Wahrend 
seines fünfmaligen Gastspieles am Wiener Hofoperolh tatet bat 
Paul Taglloni sechs seiner eigenen Ballette: ^Sataneila", ^die 
«erwandelten Weiber". „Thea", „Alpb««". „B«H«nda". „Seertu- 
bor** und Hoguet's „Roberl und Bertram" In Scene gesellt. In 
dieser Saison gefielen am meisten: „SataneUe", „Alpbea" und 
„die Seeräuber". Dieser Coreograph wurde von der obersten 
Hoftheaterdireetion beauftragt «ein Ballet: „Die Insel der Liebe" 
tum Debüt der Pariser Tänzerin Fr). Lagrain io Seen« tuaatxan. 

— Ander,'« Bruder wird am 1. Januar U47 in BHkin «4e 
Alamir In Doolzeitfs „Bellear" debutlren. Der Baritonist Herr 
Lay ist von der Direclion des Hofopernthesters eogsgirt worden. 



— Im Befinden Staudlgl'a hat «ich eine leise Besserung 
eingestellt, doch geben die Aertte keiner Hoffnung zur Herstellung 
Raum. Die Sehicksslsgenossin und einstige Colleglo Slaudigl's 
Frsu Clara Heinereiter geht Ihrer Auflösung entgegen. 

— Das philharmonische Concert hat den Unternehmern wohl 
Ruhm aber wenig pekuniären Erfolg eingebracht, indem die Kosten 
sieh auf MO Fl. belaufen, dagegen aber nur 1650 Fl. eingegangen 
sind, der Rest von 1050 Fl. an 128 Theilnehmer gexablt wurde, 
wonach auf die Mitglieder per Kopr8 Fl. (!), auf den Dirigenten aber 
24 Fl. (!) entfielen. Im swellen philharmonischen Concert, das noch 
Im Rsdoutensaale abgehalten wird, wird mit Mendelssoho's 
Onverlure: „Meeresstille und glückliebe Fahrf'der Eingang gemacht. 

— Das lelxte Muaikvereins-Coocert fiel nicht befriedigend 
au«, die Beethoven'sche 4. Sinfonie, namentlich der Schlusssatz, 
war dem Umwerfen nUher wie dem Gelingen. Hr. Hsllmersberger 
ist ein tüchtiger Musiker aber kein energischer Dirigent. Dadurch 
wird «o mancher Missgriff im Takt und Ausführung erktarlleb. 

— DasComileder philharmonischen Concerle beabsichtigt bei 
der obersten Hoftheaterdirektlbn bittlieh einzukommen, dass ihm 
tu seinen Produktionen das Hofoperntheater viermal Im Jahre 
flb«rlaw^w«rje. yi^ lla | al n , 

staltete am 21. d. ein grossea. Concert, worin nur Compositioaen 
«eiosr eigenen Firm« tur AaffDhrung gelangten. 

Für die nächste Italienisch« Saison sind die Primadonnen 
Medori, l.esolewaka, Demeric, Lottf-Nelle, Brambill«. 
Das Engagement der neuaufgelauchten Pariaer Primadonna Ste- 
fanoni tat noch oiebt tu Staude gekommen. 

— Kürzlich wurde in einem Concerle Im Theater, an der 
Wien die bekannte Leonard'acbe ..faniatU füSümr«" von Leonard, 
von Hrn. L Strauaa gespielt. Qaai naiv schreibt der Referent 
dee Wiener Courlers R. G. hierüber folgendes: ».Der bekannte 
Violinist Hr. L. Strausa spielte ein Concert von : Armee-Kepeli- 
melater Leonhard In gewohnter Weis«-. Und solch« Leute er» 
tlairen über Musiki . 

— Der Soka dea israelitischen Cantors 8ulzer, JqUos 
Sulzer, Ist als GelaogUbrer an der hiesigen Opern-Schule en- 
gagirt worden. 

— Schulhoff, welcher sieh vor einigen Tagen von Prag 
nach Paris begeben, wird Im Laufe der Fasten tuConcerten. hier 
erwartet. 

— Batxini wurde aueh im tweiten HofoODeerte in Venedig 
beigetogen und wird erat nach den Feieriegen in Wien eintreffen. 

— Alex. Drcysobook kommt In dieser Saison wieder nach 
Wien, um, «o wie; Erna! die Conoertaaiaon zu beleben. 

— Der K. K. Kammervirtuose Wlllmers, weleher in Bres- 
lau drei überfüllte Concerle gab, Ist am II. d. in Wsrschau ein- 
getroffen, und bat bereits «m 14. d. In einer Soiree. In K. K. 
Pallaste, der Residenz des Fürsten und Statthalter Gortscha- 
koff aioh vor der dortigen Elite des dortigen Adele hü reu lassen 
und allgemein« Bewunderung erregt- Er wird in Warschau am 
21, 26. und 28. d. seine Concerle veranstalten. 

— Leop. Meyer, der vlelfseb gefeierte Künstler, hat In Co- 
peahegen drei sehr brillante Conoerle 'gegeben, welohto durah dlb 
Anweaenbait Sr. Maj. de« Königs, de« gesammten Hon«, der 
efimmtlichen Minister und des diplomatischen Corps wie des Adels 
verherrlicht waren und ihn nebst einer reichlichen Ernte an Geld 
aueh Viel dea Ruhmes und der Ehre eingebracht heben. Es bat 
«leb tu wiederholtem Male in den Solrcon des Erbpriozen Ferdi- 
nand und des Prinzen Christisn von Dänemark höreo lassen und 
•leb der ecbmetebelhaflesten AusMlehunngen zu erfreuen. 

— Johann St rauss iat nach achtmonatlicher Abwe- 
senheit von Wien wieder hier eingetroffen und wird am 
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al aber In \Vleo bleiben, sodann sich aber nach Dresden, einen - entschiede! 
und Paris begeben um ein grosses Orchester zu engagiren zu dem Stoff mit 



XI slen dieses .Monats zum ersten Male naeh seiner Rück- 
kehr von St- Petersburg im Volksgsrten auftreten. Er wird den 
Cerneva I 

Berlin und Paris begeben um eit 
Tür sein Unternehmen nach Sl. Petersburg, wohin «r Cade Man 
sich begeben wird, da er mit der Direction der Pawlowsker Ei« 
senbahn-Geseliaebaft einen zweijährigen Conlrakt abgeschlossen. 
Er hat viele kostbare Brillantgoschenke von Seiten c 
Hofes und der dortigen Aristokratie erhalten. 

Genf. Leber das von H. Vleuxtemps 
gebeoe Concert sprachen sich der Messager du Leiuan in einem, 
ausführlichen Berichte mit höchster Anerkennung aus. Das Con« 
e-ert balle im Casino rin Oberaus zahlreiches Auditorium versam- 
melt, welches den ab Componisten, wie als Virtuosen gleich Ge- 
feierten bewundert. Der Concertgeber trug sechs verschiedenartige 
Stöcke eigener Camposition mit jener technischen Meisterschaft 
und mit jenem Ausdruck vor, die 



langst begründet haben. 
Brüssel. Auf dem 



Flamllodischen Theater kam eine drei* 
Oper: ..T dorp ta h«t gtbtrpte" (Das Dorf im 



.Mj-iLiiiiuiiK, oeeeen Text uael 
und tu dem Benoil eine Musik geschaffen bat. Das Werk hat 
einen entschiedenen gQnsligen Erfolg gehabt und ist die Musik 

ehandelt. das die grossle An- 
erkenneag verdient, üchrigem war auch die Ausführung gast 
vorzüglich. i 

Paris. Die letzte Woche enthielt nur ein einziges Ereignis, 
von Interessev Die komische Oper brachte ein einaeliges Werk, 
betitelt ..iltuier PaOelM" von de Leuven und Bazin, weichet 

Stellungen voo dem kleinen SiOeke verspricht. Die Oper bette 
mit einem Worte einen Erfolg, wie er nur alle halbe Jahrhundert 
einmal vorkommt. Der Text ist nach einen Gedieht dee 15teo 
Jahrhunderts gemacht. Wir können lür beute nur sagsa, das* 
man sebrie, jubelte, ja vor Heiterkeit und Lachen 
Das Haus war ganz in Revolution. Bezin bat xu 
fesselnden Texte eine Musik gemocht, die durchweg lebendig, 
geistreich, veJIer Leben ist. wenn sie auch nirgend he deutende 
musikalische Effecte darbietet. Alles aber ist ebarmant und wird 
ia vierzehn Tagen auf der Strasse gesungen werden. . ./ 
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Neue Musikalien 

im Verlage von 

«los. Aibl in München. 

Aprile, D. O. Exercies pour la Vocalisation evee ac- 
corup. pour Piano (Edil nouv. et currlgee). . . . n. 
Blomsrhein, L. Op. 2. Rheinwellcn. Polka-Mszurka 

für Pianoforte 

— Op. 3. Ln Fontaine Mazurka de Salon p. Piano. 

- Op. 4. Mafavorite. Mazurka de Salon p. Piano. 

■ " »■■■ Dp. i. Le Soir A la Campa»ne. Idylle p. Piano. 
Branner. C T. 0» . 315. Duo brillant sur des motifs 
favor. de l'Opera: II Trovato. c. p. Piano a 4 
i ■■ • Op. 32t ». Melodien zauber. 6 Lieder- Trense 
Honen im brill. mittelscbweren Styl für Pianoforte zu 
zwei Minden. Dritte Serie. . 
No. 1. Der kleine Rekrut, Lied von F. Kucken. 
tio. 2. thüringisches Volkslied . .... a - 7) 
Camino. Sa mmluog von 'Favoritstocken und Polp. a. 
d. neuesten Opern, eingerichtet fDr 8—12—15 stimm, 
ert 91. Lieferung. Veröl: 11 Travotore 



10 
15 



Verdi: 11 Trovatore 
!■ i'i 41 Trwratofe 



1 
1 
1 



20 



BjL 

I*. •-<s ..1 •:•» 

Echo de rOpeea. Coilaotlon d« Potpourris btW. exir •' < 
des tfaöaea las plua tftvur. de oouusatn Dperas p. Pianot! 

Livr. 71. Verdi: II Trovetore ., — V 



J. Val. MOnchener Favorit-Varsovieune p. Pfte. 

Clementinen-Polkn für Pianoforte 

Soiröe-Potkn für Pianoforte 



9 ■ • f e 



Ländler (Erinnerung an Passant, gesammelt und einge- 
richtet mr Pianoforte von Jos. Enzlnirer 

Dieselben fllr »ther 

I.achner, Frei« Op. 104. Slegeegeeang aus der Her- 
(Teat von Kloostnck), für »fersfimro. 



Pianofbrte.Begleilung . . 
lostrumentalstimmen 



•i. ii 1 1 
; i ii u . 



• i. • r ♦ 
. . . . 



t • 



I 

,1 



10 
10 



5 
10 



TUr.Ssr. 

Lefebure-Wely. Op. 65. La Relratle miiitaire. Ca- 

prlee de Genre de Piano .'..'' — 12} 

Mayer, Charle*. Dp. «4. Mazurka graelense p. Piano - I« 
Mosart, W. A. Mozartperlen. Ein Cyelus voo Adagio's, 
Larghetto'a ete. aus dessen Klavier- Coneerten u. an- 
deren Werken fOr Pianoforte zu vier Minden, beerb, 
von C. T. Brunner. No. i-,6. No. I — 121 

No. 2-« a - 10 

Nicolai. O. Ouverturo a. d. Oper: II Templano, f. Pfte. — 15 

Dieselbe für Pianoforte zu vier HAnden .... — 20 

Portefeuille für Gniiarre-Spieler. Leichte und effect- 
volle UnterhalfungsatOcke naeh Opern- und Lieder- 
bearbeltet für GultArre von J. K. 



10 



•tl 



Livr. 72. Nicolai. DielustigenWelberv. Windsor — 20 

H 

n 

5 



Op. 100. 10. Heft: Der Nordstern, Oper v. Meyerbeer. — 
rria naeh Melodien der beliebtesten Opern für 
zu vier Händen: 

No. 41. Tann hause r von Wagner . .J — 

No. 42. II Trovalore von Verdi . . . , 1 
Violon p. Ph. Roth: 

No. 14. Verdi. , Rjgolttto , — . JJ 

(dem pour Flöte 7} 

idem pour Vioion et Gultarre . . . . . — 12} 

(dem pour Flüte et Ctritare . . . . . . — IS, 

O. L'Ame errante. RAverle pour Piano. . — TO 
— La Trinde pour Piano. No. 1. Chanson russe. 

No. .2. La Farralla. No. 3. laeerUtude (Impromptu) — 124 

Doux peoaer. Mannte pour Piano *•«•■! . i :• . — ISf 

La Prmenade des Nootes. Inspiration p. Piano — 12} 

Le Paysage. Andante de Concert pour Piano — Ift 

15 



•..Ii, i 
• I. . // 1 



Roesin!. O. Vocallscs et Solreges aveo aecomp. de Piano 
von Ouvertüren, einger. t 8-12— 15 stimm. 



angezeigt 



Orchester. No. 26. Nicolai: II Templario .... 

Laebner, Kranz, K. Bayer. General -Musikdireetor (in 
Harbflgur und mit Facsimife), nach der Natur auf 
Stein gez. von Aug. Selb. Chin. n. 

Weiss n. 
........ n. 

.. ■ .• 

I i «*» ! ,i ,*.„ ; ••"■■Ii » * 1 *♦«• »• ■*• *m 
durch Kd. DMe dt f». n«rk In Berili und Ptten. 



2 ij 



1 - 



- 7 



■ " 1 ■ 



Verlag von Kd. Bot. dt «. Boek (G. Bock, Konigl. Uof-Musik hAndler) 

- 



gerstr. No. 42. und U. d. Linden No. 2,7. 
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Am 1. Januar 1857 erscheint No. 1. des Ilten Jahrganges der 



NEUEN BERLINER MUSIKZEITUNG 

Herausgegeben von 

Gustav Bock, 

unter Mitwirkong. theoretischer und practischer Musiker. 



Enthalt: Leitende Artikel, Kritiken, Besprechung der Opera 
und Conoerte, Correspoodenten, Feuilleton der neuesten Ereig- 
nisse, sowohl im Gebiete der Musik, ala auch der Dramaturgie, 
Biographieeo lebender und verdorbener KQoetler, musikalisch- 
Illterariseho Anzeigen. 

Nachstehend genannte Herren betheiligten sich durch ihre 
Mitarbeit: 

Dr. F. S. Bamberg In Paris, Carl Bank in öreaden, Dr. Be- 
lanl In Potsdam, F. Bouffier in Wiesbaden, C Böhmer, H. v. Bfl- 
low, C. Debroy van Bruyek in Wien, A. Conrad), Musikdirector 
Damroscb, Dr. Heinrich Döring in Jena, Eugen Eiserle in Wien, 
Dr. G. Engel, Musikdirector Engel in Merseburg, A. Galhy in Paria, 
W. v. Göthe in Wien, C Goltmlk in Frankfurt a. M., Granzin In 
Danzig, Alberl Hahn, Dr. Hahn, Dr. Ilanslick In Wien, A. Haupt, 
Musikdirector F. W. Jahna, Dr. Keferstein in Wickerstedt, Dr. A. 
Kahlert in Breslau, Superintendent Karaten In Zflllichau, Louia 
Kindseber in Cölhcn, Köhler in Königsberg, C. Kossmaly in Stettin, 
0. Kraushaar in Cassel, H. Krigar, Dr. KrOger in Emden, Musik- 
direetor Kundiger in Nürnberg, Herrmann KOster, Geh. Rath Kugler, 
Muaikdireotor Kunkel in Frankfurt a. M., Prof. Lange, Ferdinand 
Graf Laurencln In Wien. Prof. Lobe In Leipzig, Dr. Lobstein in 
in Sirassburg, N. F. Mark in London, Markull in Danxig, Prot. 
A. B. Marx, Dr. Moaevlua in Breslau, Musikdirector Em. Naumann, 
C v. Oertzen In Neu-Strelitz, Heinrieb Paoofka In London, Ernst 
In Darmstadt, Prlger in London, L. Rellalab, A. G. Ritter 



in Magdeburg, Dr. Rubinstein in Hannover, v. Ruft* in Manches, 
Jul. ScbAlTer in Schwerin. G. Schilling in Stuttgart, Schindler io 
Frankfurt a. M . Dr. J. Sohladebach in Posen, Schnabel in Bres- 
lau, Schneider in Dessau, Dr. F. Schnell In Hannover, Schueht. 
0. K. F. Schulz in Prenzlau, Schwiening In Friedland. J. Seiler 
in Lügde, Pfarrer A. Tschircb In Guben, Taoblrcb in Liegnilx, 
Ulimann in New-York, Muaikdireclor Vierling, Wilhelm Wauer ia 
Herrenbut, F. F. Weber, Jul. Weiss, Dr. Weisshaopt in Cassel. 

Wöchentlich erscheint von dieser Zeituog eine Nummer tu 
Starke eines Bogens in 4to. 



en des In- und Auslandes, UO 

!3 Thlr. pro Jahr. 
1 Thlr. 25 Sgr. pro Halbjahr. 
I Thlr. pro Vierteljahr, 
mit Musik-Prüm Ii-, bestehend In einem \ 
Zusicherung«- Schein im Betrage von I 5 Thlr. pro Jahr. 
5 oder 3 Thaler zur unumschrAnkteo > zu: 
Wahl zum Ladenpreise aus dem Vor- I 3 Tblr. pro Halbjahr, 
läge von Ed. Bote & G. Bock: / 

Da die PostAmamter nur Abonoementa zu 3 Tblr. reap. l|Tnlr. 
annehmen, so ersuchen wir, falle die PrAmle gewünscht wird, 
uns den Mehrbetrag von 2 Thlra. franeo zu übersenden. 

Bia jetzt sind erschienen: I. Jahrgang pro 1847 bia 10. Jahr- 
gang pro 1656. 



Ed. Bote dt G. Bock, 

(QnsUv Bock, Kflnigl. Hof-MusikhAndler.) 



Berlin. 



Lina.« CT. 



Posen. 

An M«rkt «. 
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im Verlag von 



Gebrüder Schott in Brüssel. 



B. Schotte Söhnen In Mainz. 
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45 kr. 
45 kr. 
45 kr. 



flejer. JfVrd. Repertoire des jeuncs Pianisten, 
Petites Fantaisies instruetivea pour le Piano sur 
des motifö d'Ope'raa favoris. Op. 36. 
N* 54. Le Macon d'Aubcr. . , . 
N* 1 55. Les Vepres aiciliciines de Verdi. 
N° 56. La Vestale de Spontini. 

— Flcurs d'Italic. 12 petites Fantaisies pour Ic Piano 
sur des motifs choisia d'Op^ras Italiens Op. 133. 
En 4 Suilea. . . . Chaque fl. 1. 30 kr. 

Wie schon der Titel sagt , Miid beide Sammlungen von Fanta- 
sien far Anfänger und schwächere Spieler tiesummt , welche mich 
da. wo sie zur Abwechselung und Erholung kleine Unterbaltungs- 
pieeen spielen, noch der Anleitung bedürfen oder doch durch die 
Bearbeitung der Composltionen selbst zur Erinnerung und Anwen- 
dung der Elememarregeln veranlasst werden. Mit Recht dorfen 
deshalb beide Sammlungen „ tnslruetive" genannt und besonders 
alualklrhrern empfohlen werden.' 

Meyer, )Ferd. Bouquet do Melodies pour le Piano. 
Op. 42. N° 41. Beamec di Tenda de Bellini, fl. 4. 
— - Souvenirs de Voyagc. Morceaux de Salon sur des 
Airs populaires pour le Piano. Op. 126. 
N- 7. Tic c Tic e Toc. l'anzone italiane. 45 kr. 

— Sis. Talileaux sur dea Chanls espagnols pour le 
Piano. Op. 135 (Album 1856). 

N« I. El Jaque 

N° 2. La Kita. . ... 
N° 3. La Manola. .... 
N° 4. El Screni de Cadix. * 

— Collection de Chanls patriotiques (Vaterlandslicdcr) 
pour le Piano. II Serie. N° 25—48. fl. 4. 48 kr. 

Vorstehende Compositioncn gehören sfimmtlieh zu den Salon- 
Piecen ira besseren Sinne des Wortes. Sie erfüllen den Zweck voll- 
ständig, Spielern von gewöhnlicher Fertigkeit und Ausbildung Muslk- 
slücke in die Hand zu geben, welche voUkonimen elaviermässig und 
mit Vermeidung aller Eicentriliten bearbeitet sind , dabei durch 
den melodischen Reiz der Motife und die elegante effektvolle Form- 
bebandlung anziehen und dem Spieler selbst eben so viel Vergnügen 
machen als seinen Zuhörern. Dass Ferd Beyer diese Aufgabe Immer 
vortrefflich zu Ibsen weiss, darin liegt der Schlüssel zu dem Succes, 
welchen alle seine Composltionen haben und zugleich die Bürgschaft 
dafür, das« auch die neuesten Hefte seiner Bouquets de Meloiies, 
seiner Souvenirs de Vojage und die einzelnen Nummern »eines so 
beifällig aufgenommenen Album espagnol schnell die Guust aller 
Ciavierspieler erlangen werden. 

Hoiilaiiger, Ed. Nocturne pour Piano. Op. 10. 54 kr. 

— Lubinka. Valse de Salon. Op. 11. 45 kr. 
Recht gefillige, ansprechende Salonpiecen , die einen kleinen 

Kreis sehr angenehm unterhalten werden. 

Brandt, C. Nocturne pour le Piano. Op. 1. 54 kr. 

— Marche hongroise pour Ic Piano. Op. 2. 54 kr. 
Zwei Erstlingswerke, die natürlich grosseren Ansprüchen nicht 

genügen können , aber als leichtere Unterhaltungsmusik ihren Platz 
recht kui ausfüllen. Die Eründaog der Motife besonders in dem 



45 kr. 
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45 kr. 
45 kr. 



recht frischen Marcbe hongroise , berechtigt zu der Hoffnung , von 
dem Componlsten noch Besseres erscheinen zii sehen. 

Bnrgmiiller, Fred. La Valeneienne. Valse des 
„Lavendiercs de Santarem" pour Piano. . 54 kr. 
Die schönsten Motire der kürzlich in Paris mit Beifall gegebe- 
nen fievaert'schen Oper, sind von Burgmüller mit gewohnter Eleganz 
und Gewandtheit zu eloem Salonwalzer bearbeitet worden, welcher 
schnell belieht werden dttrfte. 

Cranicr, H. Le Depart du Conscrit des Alpes. 
Scene caracterislique pour le Piano. Op. 123. 45 kr, 

— Deux Morceaux caracteristiques. 

N° 1. 1*9 Pdlerina (Hymne Orientale). 38 kr. 

N" 2. Le Gondolier (Barcarollc venitionne). 36 kr. 
Ausdrucksvolle , einfach gehaltene und deshalb alten Ciavier- 
spielern zusagend« Compositlonen , in denen das melodiöse Element 
ror dem technischen entschieden hervortritt. Wir können solche 
unbedingt allen Pianisten empfehlen, welche nicht durch die Beherr- 
schung formeller Schwierigkeiten glänzen wollen. 
Croisez, A. Le Chaut et la Danse. 2 Morceaux 

caracteristiques pour Piano. Op. 65. 

N° f. Le Chant. Cantahilc et Cabalelta. . 45 kr. 

N° 2. La Danse. Caprice de Genre. . 45 kr. 

— Les Ckasseurs d' Appenzell. Tyrolicnnc varicc pour 
le Piano. Op. 68. . . . . 45 kr. 

— Joyeux couplet. Theme variee pour le Piano. 
Op 69. . . . . . . . 45 kr. 

Die Compositionen Croisez's haben durch Ihre leichte elegante 
Schreibart, verbunden mit wohlklingenden melodischen Motlfen, einen 
grossen Kreis von Freunden gefunden , welche die so eben erschie- 
nenen 4 neuen Piecen dea fleiasigen Tousetzers gewiss freundlich 
aufnehmen werden , da sie sich derselben Vorzüge erfreuen, welche 
ihren Vorgingern eine so allgemeine Beliebtheit verschafften. 
l»eliou\, Cll. Danse napolitaine pour le Piano. 
Op. 11 . fl. 1. 

— Un Dimanchc en Bretagne. 2 Esquisses villugeoisc3 
pour le Piano. Op. 15. . , . .54 kr. 

— Confidenza. Romano- saus paroles pour le Piano. 
Op. 16. , . . . .45 kr. 

— Etudc-Carillon pour le Piano. Op. 17. . 54 kr. 
Die Compositlonen Delloux s zeichnen sich durch eine grosse 

Feinheit und Zierlichkeit der Bearbeitung, welehe sogar zuweilen ins 
Pikante Obergeht, aus, und fesseln dadurch das Interesse. Ssmmt- 
liche Piecen, vom Danse napolitaine bis zu der Elude-Carillon, er- 
freuen sieb dieser Eigenschaft, womit sich die glückliche Gabe der 
Motlferflndung vereinigt. Wenn ouih niebt lief und bedeutungsvoll, 
so sind die Motife doch ohne Ausnahme frisch , melodisch und an- 
regend und, was mehr wertb ist, ohne Prätention mehr scheinen zu 
wollen , als sie sind. Jedenfalls zählen diese Tonstücke zu dem 
Besten, was die Salonmusik in letzter Zeit gebracht hat. 
Flügel, €S. Humoreske für das Pianoforte. Op. 44. 

54 kr. 

Diese Humoreske ist ein reizendes, in seiner Art vollendetes Ton- 
stück, welches die wärmste Empfehlung verdient. Offenbar für vor* 



geschrittene Schäler gesehrieben, in Ausdruck und Behandlung sowohl 
ihrem Fassungsvermögen ab. dem Grade ihrer technischen Ausbildung . 
angepaast, wird sie jeden Pianisten durch die Natürlichkeit und lel- 
vetlt der Gedanken , welche an Hajdn erinnert , wie die treffliche, 
den gediegenen Musiker in jeden Takte verreibende Bearbeitung an- 
ziehen und ihm grosses Vergnügen machen. Lehrer , welche ihren 
besseren Schülern gute Musikstücke, die nicht bloa ein Motiv jalf j 
stereotyper Begleitung enthalten, sondern eine geeignete Vorübung 
für Ha ydn und Mozart bilden , in die Hand geben wollen , werden 
damit keinen Fehlgriff thun. Zur Erleichterung für Schüler Ut der 
Fingersatz angedeutet. ,„| ... • 

Geronlmo, 1. La Brise du matin. Valsea pour 
Piano. ■; ; /,). . .. ,'-45 kr. 

Gefällige, ansprechende Motive und uiessende, alle Schwierig- 
keiten vermeidende Schreibart , sichern diesem , aus 5 Tbellrn mit 
Introduction und Coda bestehenden Walter die Gunst der Freunde 
dieses Genre. 

Cierville, Ei. P- Menuct pour le Piano. Op. 37. 45 kr. 

Es macht Vergnügen , auch bei den sogenannten Salon-Camps- 
nisten das Streben zu bemerken, sich vor dar zur Manie gewordenen 
Manier, die einfache musikalische Schönheit durch gewaltsame, meist 
unschöne Effekte und Seiltanzereien xu verdringen, loszumachen und 
der ewig gültigen Regel, dass nur das Einfache und Natürliche schon 
sei, zu huldigen. Wenn dabei auch nicht gleich Meisterwerke heraus- 
kommen, so erhalten wir doch Compositionen, welche, wie Vorlie- 
geilde Menuett, auch dem Musiker gefallen können, und dabei in 
Folge der sorgsameren Arbelt auch einen gewissen formellen Werth 
haben. 

HenKt'lt. A. Dcux Bomancca du Comic M. Wiel- 
borsky, transcrits pour le Piano. Op. 0. (N* 3.) fl. 1. 
Wir machen alle Pianisten auf diese neue Ausgabe zweier der 
schönsten und beliebtesten der kleineren Compositionen Henselt's auf- 
merksam, die noch heute nichts von ihrem alten Zauber verloren 
haben. 

Herz, M. Fantaiaic brillante pour lc Piano wir dcB 
motifedu Prophete de Meyerbeer. Op. 183. fl. 1 48 kr. 
Diese Fantasie ist die zweite von fünf Fantasien» welche der be- 
rühmte Componist und Pianist unter dem allgemeinen Titel : Inspi- 
ration de grands maltres. Cinq Fantaisies brillantes sur les Melo- 
dies les plus celebres de Motart, Doniietti, Halevy, Me> erbeer, 
Rossini, veröffentlicht. Wie zu erwarten, hat H. Herz nur die her- 
vorragendsten und bedeutendsten der Motlfe des Propheten als The- 
mata benutzt und dieselben mit der Brillanz und dem Reicbthum an 
Combina Honen , der ihm wie keinem Andern zu Gebote steht, zu 
einem eben so effektvollen als anziehenden musikalischen Gemälde 
verarbeitet. 

Hrrzberg, A. Hommage a Fred. Chopin. Valse 
melancoliquc pour Piano. Op. 16. . .45 kr. 

— Souvenir de Varsovie. Deux Mazurkas pour Piano. 
Op. 19 . 54 kr. 

— Grand Galop infernal pour Piano. Op. 24. 54 kr. 

— Grande Kantaisie sur un theme polonats original. 
Op. 35. . . • • ' *. • . i. 1. 

Geübte Spieler werden in diesen Compositionen, besonders dem 
höchst effektvollen Galop infernal , sehr dankbare Piccen för den 
Salon-Vortrag linden. Sie verbinden mit einer schwungvollen glän- 
zenden Sehreibart interessante fesselnde Gedanken, die auch da, wo 
sie sich in bekannten Formen bewegen , wie In dem Valse tnelan- 
colique , den Mazurkas und dem Galop , durch ihr eigeotbümli- bes 
Gepräge anziehen. Dabei enthalten sie keine ungewöhnlichen Schwie- 
rigkeiten und »lad deshalb von den meisten Ciavierspielern zu be- 
willigen. 

Jolin , t Ii Grando Valae brillante pour Piano. 

Op. 12. * . . . i. 1. 

— Souvenir de Baden. 3 Marches pour le Piano. 
Op. 21. A. t. 

— Chaot des Sirene«. Op. 33. . . 3a kr. 

— 5"* Nocturne pour le Piano. Op. 34. . 45 kr. 

Das melodiöse Element überwiegt bei John das Formelle und 
seine Compositionen sind deshalb von Allen gern gesehen , weiche 
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John ist aas diesem Grande ein Liebling der Damen geworden and 
wir glauben versichern zu können, dass aoeh die vorliegenden neuei 
Piccen "besonderen Anklang bei den MaBikfretudJnnen finden werden 
Lewy, da. Quatre Morceau» pour lc Piano. Op. 40 

1. SoWudeii * s' ' 

N* 2. Trilby-Polke. . . . . . 36 kr 

££b N». liäjliiÖenitienne 45 kr 

N* 4. Lea Willi*. Galop 54 kr 

Cb. Lewy, welcher vor längerer Zeit als Clavier-Vlrtuos Kunst- 
reisen durch Europa machte nad seit mehreren Jahren in Petersburg 
ats einer der geschätztesten Tonkünstler lebt, ist als Componist bis 
jetzt wenig bekannt geworden. Das Erscheinen dieser vier kleinen 
Piecen wird deshalb bei Vielen , welche ihn von früher kennen , In- 
teresse erregen. Sie sind aber auch für sich beachtenswerthe Er- 
sebeinnngen , da sie , obgleich dem trichteren Genre angebörig, »Ich 
durch ein eigentümlich originelles Gepräge auszeichnen , welches 
allen ein besonderes Interesse verleiht. Sie sind sammtlkh höthst 
caracterislfscbe Tongebilde, die in dem Componisien einen selbwtstln- 
digen, durchaus gründlich gebildete« Musiker erkennen lassen. Wir 
empfehlen sie deshalb der Beachtung aller Musikfreunde. 
Osborne« CS- A Adelaide de Beethoven, tranacriic 
et variee pour Piano. . . ;. , . . 54 kr 

— Bigolctto. Opera de G. Verdi. La Donna e mobile 
Petit e Fantaisie pour Piano. . . . 45 kr. 

. — A le O COra* Quatuor de I Puritani de Bellini 
tranacrit et varie pour le Piano. . 45 kr. 

— Fiorenza. Morceau de Salon pour Piano. Op. 100 

54 kr 

Die Compositionen Osborne's sind elegant geschrieben, reieb ai 
Melodien , ohne Schwierigkeiten und zahlen deshalb zu den belieb 
testen Salonstückea. Die Wahl der Mottle, welche er In vorliegen 
den Piecen transscriblrt hat, onus* eioe gluckliebe genannt werden 
da sich dieselben für diese Art von Bearbeitung besonders eignen 
Seine Finrenza ist recht ansprechend und dankbar. Besondere Em 
pfeblung verdient aber seine Tranascriptfon von Beethovens Adelaide 
welche eine treffliebe, höchst treue, von allen störenden Zuthater 
frei gehaltene Wiedergabe des herrlichen Liedes ist und um sc 
grössere Anerkennung verdient, als Ibnlicbe Bearbeitungen nur zu 
oft das Original entstellen und verderben, statt es in seiner ganzen 
Schönheit unangetastet zu lassen. 

llaviita«, II- Simple histoirc. Morceau de Salon 

Op. 35 45 krJ 

Sehr gefällig und melodiös, allen Salons zu empfehlen. Det 
gewabhe Walzerrbytmus ist besonders durch »ein Wiederauftreten nad 
dem Trio von recht guter Wirkung. 

Schubert, C\ Les belles Castillanes. Suite de Valses 
brillantes pour le Piano. Op. 84. . . 54 kr 

— LeD0vindeVillage.Quadrillebrillant.Op. 102. 96 kr 

— Les Mysterieusc*. Suite de Valsea. Op. 115. 45 kr 
Die grazlöse Feder Sehubert's hat hier Freunden des Salontanze 1 

drei Compositionen gewidmet, welche ihn in der Gunst derselben 
noch mehr befoligen wird. Leicht und spielend hingew orfen , vo! 
melodiöser Motive , genügen sie allen Ansprüchen , welche au die: 
Genre gemacht werden. 

T.»lr\y, A. Europe. Grande Valae brillante poui 
Piano. Op. 61. . , ... . 45 kr. 

— La Promenade nur Teau. Barcarolle. Op. 63. 45 kr 

— Lc Festin. Bacchanale. Op. 64. . . . 54 kr 

— Beverie. Styricnnc. Op. 66. ... 45 kr 

— Mirra. Valse brillante. Op. 81. . . ■ 45 kri 
Die aahlreicben Verehrer der Talexy'sehen Compositionen schätzen 

an ihnen besonders den Schwung und die Eleganz der Farm, die 
aneb an und für sich unbedeutenderen Gedanken eine gewiaae <Sraal^ 
and Noblesse zu verleihen weiss und sich bei dem Spieler wie der 
Hörern einzuschmeicheln versteht. Auch die vorliegenden Piecen, echt« 
SalonstOcke der besten Gattung, fliessend und brillant geschrieben 
melodiös und pikant, dabei höchst dankbar für den Spieler, werdet 
zahlreiche Freuade Huden. 

Yoiiel) lt. Au Gre des Flols. Barcarolle pour Pianu 

On. 7. ■ i_ ... . . . _ . 45 kn 
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Vorliegende Piece, charakteristisch und ausdrucksvoll, dabei zier- 
lich ie der Form, verlangt eine zarte delikate Ausführung, ist aber 
dann überall Ihres Beifalls sicher. Schwierigkeiten enthält sie keine. 

11 r olfT, Ed. La Jeune Pianist«-. Ouvrage eleinentaire 
et progresaif en 6 volumes, desline aux Profes- 
seura et aux meres de famille qui a'occupent de 



l'education de leurs cnfants. 
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volume. Op. 127. Cah. 9. N* 
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Das grosse l'nterrlebtswerk von E. WohT, welches In 6 Binden 
und 38 Nummern spielend und auf die angenehmste Weise Schüler 
von den ersten Anfangen des Clavlerspiels bis zu einer ziemlich hohen 
Stufe führt, streng systematisch bearbeitet ist und ohne den Schuler 
tu ermüdet) oder abzusto&seu, ihn unvermerkt In allen Regeln gründ- 
lich übt , erscheint hier in einzelnen Nummern , lo das« Lehrer Je 
nach dem Fassungsvermögen und dem Fleisse Ihrer Schüler die pas- 
sendsten Nummern beliebig auswählen können und sogleich die An- 
schaffung des Ganzen bedeutend erleichtert wird , 
lloltlmaun, JML Leg Sabota de la Marquise. Qua- 
drille- . - ..... . 36 kr. 

— Gracieuse et Percinet. Quadrille. . . 36 kr. 

— C hasse Louis XV. Quadrille 36 kr. 

Bucllt«, W. Mazurka. Op. 5. : .18 kr. 

— Erinnerung an Baden. Dcfilir-Marach. Op. 6. 18 kr. 
Jl um im. «I Val. Kiaaiugcr Bad-Saison. 

N° 49. Marsch 18 kr. 

N" 50. Gitana-Marsch. . . .18 kr. 

N° 51. Lombarden-Marsch. . . .18 kr. 
Ilcshcmai-i-kers, «1. Malbilden-Polka-Mazurka. 

Op. 12 27 kr. 

Iloo*. Chr. Erinnerung an Nassau. Polonaise. (Zwei- 
und vierhändig.) . . . . . 27 kr. 

ui »» aiiull . H La Gaditana. Polka-Mazurka. Op. 20. 

36 kr. 

Uasny, 1. L'Attaque. Galop. Op. 52. .18 kr. 

— Bonne Humeur. Polka. Op. 54. . . .18 kr. 
Szeclieityl, Graf, i\. Datscbka-Polka. . 18 kr. 

— Bliktri-Polka. 18 kr. 

Wallertttcin, A. Mathildcn-RcdowaOp. III. 27 kr. 

— Hofbali-Polka. Op. 112. . . .27 kr. 
Weber, «I. Mary. Polka de Salon. Op. 7. 27 kr. 

Eine reiche Sammlung der reizendsten Tlnze, Hirsche und Qua- 
drillen von den beliebtesten Componislen der Gegenwatt slmmtlich 
für Pianoforte. 

Ascher, «f. Daune espagnole. Fragment de Salon 

pour Piano a 4 inains. Op. 24. . . fl. 1. 

Arrangement einer der beliebtesten Composltionen Ascher s, welche 
auch In dieser Gestalt zahlreiche Freunde linde» wird 
llej er. FVr«l. Kevue melodique. Collection de pc- 

tites FantaiBies instruetives sur des moüfs d'Opcras 

favoris a quatre mains. Op. 112. 

N° 12. La Juivo de Halcvy. . . . 11. 1. 

— Epiaodes musicales. Collection de Duos elegant« 
sur des Airs favoris a quatre mains pour le Piano. 
Op. 136. N° L Scene de bal de l'Opera Los Vcpres 
sicilietmes. . . . . . . . 54 kr. 

Sowohl die kleine Fantasie über Motife aus der „Jüdin." als das 
Duo aus der .,Sicilianl&cben Vesper" sind möglichst leicht bearbeitet, 



um den minder geübten Spielern , besonder« etwas \ orgeschrittenen 

Eleven, Gelegenheit zu geben, mit der Cebung im Vierbandigspielen 
suglefch das Schönste aus guten Opern kennen zu lernen. Lehrer, 
welche den Nutzen und die Annehmlichkeit der Bcyer'scben Compo- 
sltionen beim Unterricht kennen gelernt haben, werden beide Werke 
willkommen helssen. 

Wuvomoy « J. B La Nouvelle Italic. Six Fan- 
taisies sur des Operas de Verdi pour le Piano ä 
4 maioa. Op. 218. 
• Nf. Ii Bigoletto. V - . . /.!>.. . . a |. 
1 N° 2. II Trovatorc . . . 1 .< . ß. i. 
Auch die Fantasien von Duvernoy sind bei aller Elpganz der 
Form, welche sie In jedem Salon zu gern gehörten Uebllngsslüeken 
machen wird , so leicht und zweckmässig bearbeitet . das« sie von 
Lehrern recht gut als Uebung für allere Schüler benützt werden 
Wurmen. Die gewählten schönen Motife aus Verdi 's Opern sind mei- 
stens unbekannt und deshalb von doppeltem Interesse. 

Xiefcburc-Wely. Ecole conccrtantc de Piano. Col- 
lection de moroeaux, etudes, piece« caractcrisliqucs 
a quatre mains, Op. 85. 

2" Serie. fl. 4. 30 kr. 

Die zweite Folge der ausgezeichneten Ecole eoncertante, welche 
die grosit« Verbreitung verdient und eines der gediegendslen Unter- 
rlchtswerke für Ciavier genannt werden mnss, enthaltend N* 7 — 12, 
erscheint hier complet in einen Band gebunden. Auf den Werth der 
einzelnen Nummern Ist bereits von eompetenter Seite aufmerksam 
gemacht worden. 

$chuliiois% JF. Caprice sur des Airs boheiniens pour 
Piano a quatre mains. Op. 10. . . fl. 1. 48 kr. 
Die reizende Caprice SchulholTs, eine seiner ersten und seiner 
besten lomposltloucn, erscheint hier in trefflicher, des Originals wür- 
digen Bearbeitung für 4 lllnde. Sie Ist hierdurch einem grosseren 
Kreise von Musikfreunden zugänglich gemacht worden, da sie In die- 
ser Form auch von weniger fertigen Spielern vorgetragen werden 
kann und wird deshalb eine grosse Verbreitung erlangen. 

Vi «SIT, E. Lcs Jeuncs Bivalcs. Six petita Duos a 
quatre, inains. Op. 199. 

K* 1. Semiranüs. 45 kr. 

N° 2. I Moniecchi e Capuleti. . . . 45 kr. 
Kleine Fantasien über beliebte Motife aus neueren Opern , ele- 
gant, dabei einfach und Instructiv geschrieben , so dass sie ScbOlem 
ohne Gefahr in die Hunde gegeben werden können. 
IiCfeblirc*^iv r cly. Bomance sans paroles pourOrguo 

melodium. Op. 192 36 kr. 

Eine kleine ausdrucksvolle Piece , welche allen Freunden des 
Orgne melodium bei dem Mangel an Composltionen für dies Instrument 
willkommen sein wird. 

Ciircs&olr, J. et II. «Leonard. Six Duos d'ama- 
teurs pour Piano et Violon sur des Mclodics Busses. 
N° 1. 2. Chaque fl. 1. 

Die beiden ausgezeichneten belgischen Künstler, deren grossere 
Dnos überall Furore gemacht haben, bieten hier weniger geübten 
Clavier.splelern und Violinisten eine Anzahl reizender Duette, die eben 
so melodiös und gefällig, als leicht und mit Vermeidung aller Schwie- 
rigkeiten geschrieben sind. Die beiden ersten Hefte sind Bürgen für 
die Vortrcuticbkeii der folgenden. 

Lecarp datier ■ A. 6 Fantaisics sur des inotifs 
d'Operas favoris pour Piano et Violon concertants. 

2. La Sonnamhula. Op. 180. . . . fl. 1. 
N° 3. Bichtird, Coeur de Lion. Op. 181. . fl. L 
N* 4. L'Elixirc d'atnore. Op. 182. . . fl. 1. 
N 8 5. Lc Barbier de Seville. Op. 183. . .11.1. 
Diese kleinen FantasUn sind für vorgeschrittene Schüler bear- 
beitet, welche sie entweder mit einander oder mit dem Lehrer spie- 
len. Sie sind deshalb möglichst einfach gehalten, bewegen sich 
meist in schon geübten Figuren und sind rast durchgangig zur Er- 
leichterung des Schülers mit Fingersatz verseben. Die Wahl der 
Motife. beliebte Melodien aus den besten Opern, und die ansprechende 
Bearbellnpg derselben wird ihnen überall Freunde machen. 



Slngrclee, J. H. La Sonnambola. Fantaisie poor !e 

Vioion avec acc' de Piano. Op. 39. j fl. i. 30 kr. 
Stngelee bat eir.e der schönsten Melodieo aus Bellini's Sonnam- 
lula als Thema für diese Fantasie benutzt. Dieselbe besteht aus 
Introduction (Alkgro, Cantablle, Allegro), dem Thema, Variation, mit 
einem daran schllessenden Andante , welches durch einen belebteren 
Allegrettosatz in das Coda, den Sehlusssatz , übergeht. Dir Ganze 
ist sehr dankbar und bietet atkh schwächeren Spielern Gelegenheit, 
sieb lu>ren zu lassen. 

llrlccialdi, CS. Cavatinc Originale poor Flute avec 
acc" de Piano. Op. 70. - . . fl. 1. 30 kr. 
Eine sehr melodiöse und ausdrucksvolle Cavatine , welche dem 
Flötisten durchaus keine technischen Schwierigkeiten auferlegt, dafür 
aber einen schonen Ton fordert, um das Gesaagvolle der Cornjwsltion 
hervorzuheben. 

Krakaiii|K V. 12 Etudcs-Caprices pour Flöte avec 

acc' de Piano. 

5. Allegrelto Polonaise. Op. 127. fl. 1. 12 Irl. 

N" 6. Allegro deciso. Op. 128. . . fl. t 12 kr. 
Wir haben schon bei dem Erscheinen der früheren Nummern 
dieser ausgezeichneten Etüden die Vorzüge derselben dargeregt, welche 
sie zu einer unentbehrlichen Ergänzung Jeder Flötensebule machen 
und brauchen deshalb die so eben erschienenen V 5 und 6 nur mit 
der Versicherung zu begleiten, dass sie an musikalischem Werth und 
Originalität den froheren nicht nachstehen. 

Ileimisat. Feuilleton du Flutiste. Collection de Mo r- 
ceaux elegant» pour Flülc avec acc' de Piano. 
N° 4. Variation« sur un ih«?me allemand. ".' tvx. 
N° 5. Souvenir de Don Giovanni. . . fl. 1. 
Elegante, leicht spielbare und sehr dankbare Pieren für Flötisten, 
welche sich treulich zum Vortrage im Salon eignen. 
Xer&cliala^ A. Six Chansons sans paroles pour la 
Flute »vec acc' de Piano. Op. 9. En 2 Cahiers. 

Chaque 11. 1. 

Jedes Heft enthalt 3 kleine . sehr melodiöse und ansprechende 
leichte Piecen. Heft I : Barcarolle, Chanson d'amour und Rrrceuse. 
Hefi Z : Coquetterie, La Revue und La Joie. In seinen eigenen Con- 
certen fanden diese Composilionen überall reichen Beir«ll und wir 
machen deshalb besonders darauf aufmerksam. 
!4iif Hl er, J. Revue muaicale. Collection de Mor- 

ceaux faciles pour Piano et Violon ou Flöte. Op. 305. 

Cah. 29 fl. 1. 30 kr. 

— Recrt-ations niusicalcs. Collection de Morccaux fa- 
ciles pour Guitare et Flute ou Violon. Op. 321. 
Cah. 24 et 25. Chaque 54 kr. 

Das neueste Heft der beliebten KülTner'schen Revue musicale ent- 
hält 8 kleine Fantasien Ober Molire aus Verdi s Macbeth. Heft »4 
und 16 der Reoeatlons bringen ebenfalls jedes 3 kleine Fantasien 
über Motife aus Verdis Macbeth (llert 34) uud Auber's Harro Spada 
Olert 25). 

I^t't'. H. Sous le halcon. SeV-nadc sur le Harbirr de 
Seville pour Violoncello ou Alto avec acc' de 
Piano. Op. 75. 
N" 1. Violoncelle. 

V 2. Alto. Chaque fl. 1. 12 kr. 

Von den bekannten graziösen Melodien aas Rossinis Barbier bat 
der Compontst einige ausgewählt und mit gewandter Harnt uml ge- 
wohntem Urschmack in eine reizende Suionpiecc verwandelt, welche 
überall ihres Erfolges sicher ist. 

yMusiiy. 1*. Ouvertüre de l'Opera La Part du Diablo 

d'Auber, airangee pour pelil Orchestre. fl. 2. 42 kr. 

- Ouvertüre de l'Opcra Le Scrment ou les faux mon- 
noyeurs d'Auber, arrangec pour pelit Orchestre. 

fl. 3. 12 kr. 

Orchesterdirigenten sind diese sorgfältig und treu bearbeiteten 
Arrangements beliebter Auber scher Ouvertüren sehr zu empfehlen. 
Iliirwolf. IV. Drei Lieder für eine Tenor- oder 

Sof.r-j. .-•(,. ....... ~i» Pn^rlniliino Anm Plnnnf O« i Q. 
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36 
. 27 
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N» 1. Die Frage von A. Ander. .'«•«»* 

N* 2. Ständchen von Beils. - : W 

N° 3. Das Hüttchen von Beils, '. . J 
Recht gut erfundene Melodien, ricbtlge DeKlamailäl 
sante Begrellnng ebaraeterisiren diese Lieder, von denen 
das Gelungenste sein dürfte. . ..i / i 

Blumriithal, S. 6 Lieder für eine Sängst! 
Begleitung deB Pianof. II. Sammlung, tl. 1. 4* 

Einzeln : 

N* 1. Trennung von Geibel. 
N° 2. Er hat mich gekü&st von Redwitz. 

V 3. Antwort von Geibel. 
N° 4. Das Fischermädchen von Heine. 
N° 5. Trost von Therese Sievers. 
N* 6. ÜB Wald von Geibel. 

Blumentbai hat sich schnell zu einem di r beliebtesten |t 
surhtesten Compnnisleo emporgeschwungen. Er besitzt m 
süsse einschmeichelnde Melodien zu schaOeu, lu einem seilest! 
und weiss In seine Lieder einen Zauber zu legen, dem Nieasti 
dersteben kann. Freunde des Gesanges werden deshalb in 
6 Composilionen einen Schau sangbarer und anziehender Ucdjf 
und überall Ebrc damit einlegen. 
IIra<*cli. J. Q. Drei Lieder Tür ein» S 

mit Begleitung des Pia nu forte. Op. 11. 

N* I. Des Mielchens Schmers voh Kilzer, 

N° 2. Gott segne dich von Bauer. 

N s 3. Ave Maria voh Tangerrnann. . 
Einfach gehalten , warm emfunden und die Im Tests? 
gehende Stimmung richtig wiedergebend, verdienen diese 
Beachtung weiterer Krebe. 

1 raitioliui . I.. 3 komische Lieder für e 
stiintue mit Begleitung des Pianoforte. 
Einzeln: 

V 1. Die wackren Zecher von Kopiach. JH 
Ji° 2. Der erschrockene Tod von Engelbert. 27 



N° 3. Der Plagegeist von Tenner. 



27 



Bassisten, welche nach leichten komischen Liederu suchen. 

fen nicht leicht Besseres linden , als diese 3 sehr sangbar 

durch die Texte höchst amüsanten Gesinge, in denen der 

Ausdruck stets dem des Gedichtes entspricht. 

OecllNnei> A. Die Gefangene (La CaptitN} 
Victor Hugo für Mezzö-Sopran tnh Pianoforte- 
Violoncellbcglcilung (deutsch und französisch). 0: 

:1m 

— Erguss aua Rückert's Liebes-Frühling. Duett 
Sopran und Bariton mit Begleitung des Piauoli 
Op. 13. .' '.' . . S6 

Die «wel gewühlten Texte. V. Hugo s herrliches Gedicht 4 
fangene und Rückens Liebes - Frühling, der schon mehr IM 
Componislen begeisterte, sind von dem talentvollen A. 0 
feinem Verständnis und richtigem Gefühl in Musik pr.-n/t a*~ 
Die sehr glücklich erfundenen Melodien sind »chwungvoU 
leressant. schmiegen sich dem wechselnden Aasdruck der Dicai 
Innig au und sind überdies sehr sangbar. Wir dürfen slf*aV 
rückhaltlos empfehlen. 
Scholz, D. 4 Lieder für eine Singatiinmc mit I' 
Ibrtchegleitung. Op. 2. . fl. 1. 1^ 

Wir haben hier ein« Erstlingacomposilion vor uns, deren 
der Autor nicht zu schämen braucht. Wir begegnen überall fl 
der Motiverflndung, Verständnis* der Eigentümlichkeiten des 
und das Bestreben , ihnen den richtigen musikalischen Ausdru 
verleihen . richtiger Deklamation und interessanter , nur hfe ac 
etwas zu künstlicher Begleitung. Wir dürfen dem jungen Comp 
somit ein: Glück auf. anrufen uud seinen ferneren Arbeit' 
VcrguDgen entgegen sehen. 

Il'ftray, ITr. Süsse Medicin. Gedicht von Th. Bäk 

für 1 Singstimme mit Begleitung des Pianof. 27 

Die sehr gefallige nnd ansprechende , leicht Ins Ohr fall 
Melodie und der heitere Text mit seiner Scbiuss-Moral werden 
l.led«» viele Freunde machen. 
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im Verlag von 

II. Schott's Söhnen in Mainz. 

Gebrüder Schott in Brüssel. Schott Sc Comp, in London. 



Beyer, Ferd. Repertoire des jeunes Pianistea. Petites 

Fantaisies inatructives pour le Piano. Op. 36. 
' N 4 57. Fidelio de Beethoven. . . . 45 kr. 

N* 58. Fra Diavolo d'Auber. . . 45 kr. 

N° Gl. Jenny Bell d'Auber . . 45 kr. 

N* 62. II Trovatore de Verdi. . . .45 kr. 
-r- Bouqueta de Melodie» pour le Piano. Op. 42. 

Mf 42. J due Foacari de Verdi. . > . fl. 1. 

N« 44. II Trovatore de Verdi. . . fl. 1. 

— S o ii vc n ir« de Vo jage. Morceaux de Salon sur des 
airs populaires. Op. 126. 

N° 8. Sicilienne de 1'öpeVa : les Vi'prcs siciliennes 
de Verdi. . . . . . 54 kr. 

— 6 Tablearfx sur des Cbants espagnols. Op. 135. 
N« 5. La Calescra. . , . . 45 kr. 
N° 6. La Calasa, . . 45 kr. 

litt Ausnahme «Irr neuen Sutten des Repertoire Op. 96, weiche 
gleich den früheren kleine Fantasien über Motife am beliebten Opern, 
leicht und mit Berücksichtigung des Unterrichtszweckes, geschrieben, 
enthalten, geboren alle oben angezeigte neue Compositionen F. Be>ers 
.20 der Gattung von Salonstacken, welcbe durch Iba recht eigentlich 
geschaffen worden ist und sich unveränderlich In der Gunst der Pia- 
nisten erhalten bat. Es sind zwar durchgängig nur Bearbeilungen 
fremder Motife , sie sln.l aber so geschmackvoll gewiblt , Inder 
Form so elegant, effektvoll and dabei im höchsten Grad daviermassig 
und leicht >pietoar, das» sie vielen sogenannten Orlgiiml CoaaoslUo- 
nen, in denen weder das Eine noch das Andere zu linden ist, vor- 
anziehen sind. Besonders aufmerksam machen wir auf die Transcrlp- 
üon der duck Frl. «Jruvtlli berühmt gewordenen Sicilienne aus Ver- 
dis Vesper, ein wahrbafi reizendes Musikstück. 
Bereu»), II. Mazurka di Bravura. Morceau brillant 
pour le Piano. Op. 85* . . . 45 kr. 

— Heus Kt Udos caracterisliquas pötir le Piano. Op. 36. 
iJ .i)N* 1. La Harpo eolieane. ;. , ; 45 kr. 

-i . W» 2. Lea Cyclopes 36 kr. 

-^•'Polka for ever. Caprice bomoriste pour le Piano. 

— Vision, iteverie funebre. Op. 38. . . 36 kr. 
i ,Pie Camposltloneo von Helens machen keine grossen Ansprache. 

Sie sind leicht hingeworfen und ohne ängstliches Festhalten einer 
bestimmten Form. Wenn das Hauptmotiv erschöpft ist, schllesst 
dilPlece. Dennoch werden sie viele Freunde linden ,, well sie fast 
'ohne Ausnahme sehr dankbar sind und sich durch lebendige,' frische 
Motife auszeichnen. Besonders galt dies von denen, welcbe sich Im 
Tanz-Rhytmus bewegen: Op. 85 und 87. Polka for e«er ist die Polka 
par exeellence. Auch die beiden carakteristlsthen Emden dürfen 
allen einlgermassen geübten Spielern empfohlen werden, 
liooiu, J. \ai>. Bcoutea rousicales de Ja Scandinavic. 

FamaLsies pour k- Piano, daos le style moderne 
i#t d'uno diftkulte modoroe. Op. 40. 

N» 6. Nijftra-SÄBg -de E. O. Geyer, ima fl. 1.30 kr. 

N" 7. Längt an fran hafvet de Josephson. fl. 1. 30 kr. 



Boom, «f. van. Le Salon. Collection d'Eludea elegantes 
et inslructives. Op. 45. N° 1. €.3. . a 54 kr. 
Die beiden Fantasien Ober skandinavische Melodien sind recht 
effektvoll und dankbar. Die interessanten Motife verleiben ihnen 
einen grossen Reiz, der durch die geschmackvolle Bearbeitung noch 
erhöht wird. Dasselbe gilt von den Etüden, welche vortreffliche Stu- 
dien behufs dtr technischen Ausbildung abgeben. Zur Erleichterung 
schwächerer Spieler sind sowohl die Fantasien als die Etüden mit 
Fingersatzbezetcbnung verseben. 

BriftSOn, F. Rlminiscences sur l'opera II Trovatore 

de Verdi pour Piano. Op. 57. . . . fl. 1. 
Eine brillante Transcription einiger der schönsten Motife aus 
Verdis Trovatore, welcbe ziemliche Fertigkeit verlangt, aber dafür 
sehr dankbar Ist und die Technik des Spielers in ein helles Lieht stellt. 
Biilow, II. Q. de. Ballade pour le Piano. Op. 11. 

fl. 1. 30 kr. 

Ralow, zu den bedeutendsten der lebenden Pianisten zahlend, 
bat sieb auch als Componlst einen geachteten Namen errungen. Ori- 
ginalität der Gedanken , Kühnheit und Selbstständigkeit der Form 
zeichnen seine Compositionen aus, die freilich einen mehr als mittel- 
massig roulinirtrn Spieler verlangen, wenn sie recht gewürdigt »er- 
den sollen. Vorliegende Ballade , der ein Vers aus V. Hugo's : volx 
interieures („0 pai-te, je vols dans ton *me blesse", Remuer Jmqu'au 
fond ta profunde pensee") als Motto vorgesetzt Ist, wird deshalb 
nicht verfehlen, die Aufmerksamkeit aller Pianisten auf sich zu ziehen, 
welche nach Compositionen suchen, die über dem gewöhnlichen Ni- 
veau stehen. t 
Bilrgmfiller, Fred. L'ange de la nuit Etüde 
de Genre pour le Piano. . . . .54 kr, 

— Lea FanHares du Tournoi. Valse brillante. Op. 108. 

54 kr. 

Zwei anmutbige -sierliche Salonpieeen, die, wie alle Compositio- 
nen Burgmüllers, reich an melodischen Motifen und datel höchst 
elegant und geschmackvoll bearbeitet sind. 
Iroxc, W. de. Le Volga. Etüde caracteristique 
pour le Piano. Op. 60. . . . . 54 kr. 

— • Florita. Invitation a la Mazurka. Morceaux de Sa- 
lon pour Piano. Op. 61. . . . . .45 kr. 

—t La Bellinienne. Etüde elegante pour le Piano. 
Op. 62, . ...... .54 kr. 

Alle drei Compositionen geboren zu der Zahl Jener Salonpieeen, 
welche bei technisch tadellosem, fein aDaixirten Vortraf einen recht 
guten Eindruck machen und selbst vou Freunden ernsterer Musik gern 
gehOrt werden. Auch für mitielaiassige Spieler gewahren sie durch 
Ihre gefällige elegante Form eine angenehme Unterhaltung und die- 
nen denselben zugleich zur IVbung. , 
Dameke, B. La Trolka. Arabesque sur un air 
' Basse pour Piano. Op. 28. . 45 kr. 

— LTmpaticncc. Morceau caracteristique pour le Piano. 
Op, 34. . . . . . . 54 kr. 

Zwei reizende Pieren, welche wir allen Musikfreunden empfeh- 
len. In dem ersten Ist eine bekannte rassische Volksmelodie äusserst 
zierlich und geschmackvoll variirt , nicht in der gewöhnlichen ste- 
reotypen Welse mit darüber oder darunter liegenden Figuren , ton 
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dern musikalisch durchgearbeitet. In der zwellen begegnen wir als 
Mittelsatz einem so lieblichen Thema, dass es schon für sieb allein 
hinreichen würde, dem Musikstücks Freunde zu erwerben. Beide 
Compositlonen, obgleich leicht gehalten and im modernen Styl gear- 
beitet , lasen dea gründlich durchgebildeten Musiker erkennen , der 
auch im Kleinen interessantes zu schaffen vermag. 
Dclioiix, Ch« Chanson Creole. Rövcric pour Piano. 
Op. 18. . * . ♦ . . . . 45 kr. 

— Souvenir. Melodie pour 1c Piano. Op. 19. 54 kr« 

— Grenadc. Souvenirs Eäpagnola pour Piano. Op. 20. 

54 kr. 

— Valse elegante pour lc Piano., Op. 21, . • 45 kr. 
Wer an Musikstücke, die für den Salon geschrieben sind, keine 

grosseren Anforderungen stellt, als man an diese Gattung überhaupt 
2tt stellen berechtigt ist, wer also nicht mehr verlauft, als gefällige 
ansprechende Melodien, mit Geschick und Geschmack In eine elegante 
Form gekleidet, die, ahne 'den Spieler in langweilen und ohne An- 
regung «u lassen, doeh keine »u schwierigen Aufgaben für die Tech- 
nik des Spielers enthalten und Ihn zu ermüdenden Uebungen awingen, 
dem werden die vier kleinen Heien ven Dens« willkommen sein. 
Jede einzelne derselben wird in den Salons gern gehört werden, mag 
auch der Eine den sentimentaleren Chanson Crenle, der Andere die 
Souvenirs Espagnols oder den Walser vorziehen. 
Diifiont, A. Rtverie aur PEau. Etüde d'Exprcssion 
pour lc Piano. Op. 20. . . . » Ä.' L 

— Danse de» Almees. Etade fanlaalique i driq temps 
pour lc Piano. Op. 25. . 

— CJinnaon bongroiae. Melodie originale pour Piano. 
Op. 27. . . . • • . H 1. 12 kr. 

Etüde kann man die Riverlo nur insofern nennen, als lo dea Mietet- 
sals das Ueb|icbe Thema In De» von einer ans gebrochenen Akkorden 
bestehenden Figur umspielt wird, deren Ausfuhrung eine grosse De- 
licatesse und Zartheit erheischt, um dem Charakter der Melodie und 
dea ganzen Stückes gerecht in werden. Originell und von grossem 
Interesse sind sowohl der Chanson hongroise als die im FünMertel- 
lakt geschriebene Etüde fantasltqne. Jedenfalls dArfta diese treff- 
lichen Compositlonen, welche In Jedem Satz den schöpferischen, 
dorchgebildelen Musiker verrathen , mit mehr Recht den Freunden 
guter Musik empfohlen werden, all manche andere, welche einen 
anspruchvolleren Ittel an der Stirne tragen. 
Gcrvillc, JL. JP- Capricc Elegante. Morceau de Salon 
poor Piano. Op. 36. « « • - ft» 1« 

— Saphir. Galop de bravoure pow Piano. Op. 39. 54 kr. 

.. iCeAUige Salonslücke . elegant *nd Weht spielbar, wie sie der 
grossen Anzahl ron Spielern,, weiche technisch« Schwierigkeilen 
sebeuen, willkommen sind. 

f;oi in, A. Le Pianiate moderne, Etodca adoptes au 
ConaerTAtoire. Op. 72. Iii 84rw, 
N* 7. Elegie. Elode-Capricc. . 
1 N« "Ä. EtodeV d'Agilitei . . . 
N° 9. Romanza. . . . ' ■ . 

N*'iü. Toccata. ; 

j N» 11. Le Trillo. Etodo-floprteo. ; .'" 

N # 12. Lea Arpegea. 2 ; . 

Diese vom Pariser Conservatorium eingeführten Etüden bilden 
den Scblossstein der Ausbildung eines Pianiate« und sollten von Jedem 
studirt werden. Sie beschranken sich nlcnt Wo« aur Fingerfertigkeit, 
sondern sind eben so viele Moster fftr den Vortrag der Musikstücke 
▼on dem verschiedensten Charakter und Ausdruck. Scban der Titel 
bezeichnet den besondern Zweck jeder einzelnen dieser ausgezeich- 
neten Studien. Ausserdem tat Jeder va» dem Verfasser eine kurze 
KOtiz beigegeben, in welcher der StudlrenUe auf die bei demVorlrag 
zu beobachtenden Momente aofmertoam gemacht wird. Sie machen 
somit jede wehere Beihülfe od>r Leitung, entbehrlich, 
Herz, H. Fantaiaic brillante aiir dea moüfe de 

ChArle* VI de f. Halevy. 0p..lB4,;il 1, 21 kr. 
. jjH«. drei herwttAgend^n.Nuapero.dier, genannten Oper, ,4er 
Jagdchor , eine Romanze *Jfld t der Walionalgesang ».sjnd |0m Compo- 
nUten mit seiner bekannten Gewandtheit und Grazie iransserib|rt und 
zu einem ebenso melodiösen als brillanten Musikstück verflochten n orden. 



d4 kr. 
54 kr. 
54 kr. 
54 kr. 
54 kr. 
64 kr. 




Uclitcit«tein, I/. Nocturne pour le Piano. 



Hofft» (Ulli, R. La Gazelle. Andante 

Je Pitjjo. . . . . r . t>. 

Reich mit Figuren und Passagenwerk aosgesta 
ein Probestück für einen gewaudten Salonsptel 
Vortrage wird sie viel Effekt machen. 
Lefcbtire-Wely. 3 Etudca de Salon 

Op, 44.? • 'J'*i 
N° 1. Lea Echos de la Loire, . 
N* 2. La Noce au village. 

Jf»A I/Arabc 

Der grossen Mehrzahl der Ciavierspieler sind diese Etodei, «s 
keine besondern Schwierigkeiten enthalten, sehr so empfehle 
sind graziös , melodisch und frisch , dabei , wie sich von ein? 
gründlich gebildeten Meister wie L. Weljr, des Organisten i-t I 
leine, erwarten Hess, maassvolt und echt clsvlermlsaig p 
Pag tatereasanja und GetVIiga. l»t Klar mit den MOtsüchefi 
lieh verbunden. 

*ri 

— Perpetum mobile. Caprice pour Piano. Op. 2 44 1 
Wir haben lange keine Erstlingswerke mit » viel Terp* 
gespielt , als diese beiden Piecen eines noch unbekanntes Vtsii 
Mit frischen , höchst melodischen Gedanken , die van der leif I 
des Componlstan zeugen, verbindet sich hier die elegantaste, laMi 
iteta einfache und natürliche Form, Die Behandlung der aw* tep 
sich nicht mit der Wiederholung desselben Gedankens In der üciit 
Dominante und einer stereotypen Begleitung, sondern arbeitet «es i 
vollständig durch. Man sieht es schon diesen kleinen rVcro, o 
leicht hingeworfen sind , an, dass der Campe 
der Kunst ist, und dass er aeine Studien bei einem Meister, 
wir nicht irren hei Hummel , gemacht bat. Sie tele* aßen cw 
Spielern empfohlen. 

JTInillj . A. LaVicloire.Marchepoor PianaQpt-*» 

Brillant und effektvoll geschrieben, wird dieaer 
Salons gern gehört werden. 

Mozart, W. Jk. Oeuvres ehoieiea, noureKe 

N* 1. Rondo cn Re" pour le Piano. 

N° 2. .10 Variations aur un air favori. . 4$ 
Wir machen, Hb» Musikfreunde auf diese neqe, »rretal 
elegante Ausgabe der Moaart'schen Compositlonen aonaerkaa, 
sich dabei durch billigen Treis auszeichnet. 

Mulder, R. Fete au Lido. Barcarolle^Capnc ;- 

tPinno. Op. 44. . .'• . : . " P " ■ I 
Das dieser Caprice zu Omnd Hegende Thema ist zwar 
aber es gewinnt durch die Interessante geistvolle 
wodurch es in immer anderer Gestalt . in Immer 
kleidung erschein«, neuen Reiz. In technischer Beziehung 
Caprice rür fertige Spieler eine sehr dankbare Aufgeld ■• 

Owborne, G. Mimanca la voce del' Open 
in Egitto de Rossini trariscrit poor ftano 
Vir haben schon früher in Hrn. Osfaorne einen sehr 
und gewissenhaften Transrripteur kennen gelernt, der 
gnügt, eine Melodie claviermlssig zu bearbeiten , ihr fall 
zo gehen, aber es vermeldet, sie auszudehnen und an 
Ihren Charakter verloren hat, wie ea so oft geschieht 
scripllo«, Wetene sich derselben Yorzn^e erfreut, H 
Empfehlung 

Petler, ©. Deujc JllorceattX de Salon poor 

Op. 8. . . ..i'fc .. '.'••» - • « i 

Zwei recht gefllllge, angendm ins Ohr fallende Saloep 
mittelmassiger Schwierigkeit , die deshalb von Jedem aisi 
geübten Spieler bewilligt werden können. 

Priident, fh\ 6 Romancea sana parples 
Piano. Op. 46. En deux Suitea, cdiidjOtrfL' 
0 Lledet -ohne Warte,' CaiMeneii wll lieblicher 
prltentlOsen Apparat von UoHea , Flgurea «nd Paaaagen 
einfach und graziös, wie diese Musikgattttnr es erftfrd«;- 
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Drück von Reuter f Wallau i* 



Mal <* Jtaul i s5e . 
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Dana ua barqoe. C*price-Etade pow 

fl. Ii? 
fl.'l. 



« I IS. .1 

. ,;; \ 

« -VI! t:l'T . 

'3 1 .: 

Ascher, J. 

Piano. Op. 47. 
^tte' «B«giWiÄ. Caprice-Efade. Op. 48. 

MP und abwogeqden BegleMubg, dir den „Athern" des M~fW m.i7 
*f ^gerade Gegenstück , u Les ClocheUe, ,.« .,.5^1, .™ 
J^rbwete Ar^ke y 9l |er Lebea und Anmuth. recht VigenZ, I* 
Ascberscb<u SUI ««chrifh«, DcflJB1(th wrrteB bej(le r £ e J 

Äftf?? d, «ici, in beiden ISJtt 

£ , Vers ? ieJf0btU ' *"< *» Vor.üge flndet die 5 2 

w 2 Repertoire de» je««e«Pianie4* a . Op, 36. 

« 64. Lea Diamanta de Ia Couronne d'Auber. 46 kiv 
^ Uouquet de JWodieai Op, 42i ' i 
Jt 'WV43.JLH11. de Verdi. , ;f; , 

IgtnKin bekannter und btiltbttT 5lnJnj , u Bpjd £J 

..IS'ff Ä«^ " * ,eChDj,e,,e F * r, ' Äkeit deS ^ eltre 

w£t^ ^'fl|lfe r» , 'i'r»rVw,^. -iikLv- * jv.:i 

»Uli VtttH Hl« Jii r-l7"-J«. I n.'W.ii !:••'•; ! .*.» - 54'kr 

EtoreSffotfW Salön-Valrer naeb Mottten einer HMse'scnen Oper] 
egant und' geat&njaekvoü bearb«ks,t. , „.'•> «V 

« o \ , Farrtaaste elegante bot lEtoHe du Nord 

SlH— OLrlJt.i '-ihv ri"l . - ;rt'/<nlj "ill :, 1 j- *i , 

i ^JW^K!FWmi-i .[• ■-•.♦-;) iif.i«..[,jrt!P )hf!'»iir<l vi-M $&' 
Die suheosten. Melodien des Nordsterns wnd \om Componin.ui 
gefälliger Welse fDr Ciavier bearbeitet und so 1 ane , liT»nnVrgerelht 
acdwl -y das» 4*3 (Im« «int< aerlu angmthm* l'werajltoot*-f'lrca 
,Mf*,<41e durchaus, keilte SdifviorlgKaUm/enMiaH^ au jtinoda 

• ii|Mmi t . % . Toccatelle pour le Piano. Op. 26. 54 kr. 
. Djeff tp,c?a|j»|.te. emffeUeo *if ; allen Piapisien. Es ist eine klvinc, 

i r Wurth MJJJr t.*b« eines gtscMtat» iteisKra. Sir beafieirt aas> 
Sfltcn», dem lebenrtlri-n, rohelo» in nninteren Swlswfcntheikn 
'^iiMiliiaJ^ltataai^atx, elarm getatk^(|^;^hr\^dd:bitd 
^^^^"i^^lusssat^ vriedcrholung des ersten. Ziir ErleielK 
rung für «.chwäfhere Spieler ist hi-; udiI d» der Fingersati aagedeüOet. 

Aurb idae leirbteste und flüchtigste Gattung der l'n!erhalHtngs. 
i «tat «Bt Wer*, **nÖ sie sich , wie die-e Sslon-rrilka , dörrrj' 
lache,. Graile nnd NatOrlicbkeit auszeiebnet. Ia Coquet'le' Wird' 
H-ari'rVtlfssfren, d: tf. s* wirtf übertff gefarien/ 
JWaH " Jetthy Bfclfc rWaitfe ftfflfanrfe' ptfü^r^ano. 
i>i C^.W' i .Sl.-H v : *% ( Wfkr. 

.i-im> bell . mim- Jrr n^i^^n Op*rti Aubfr*, ; Wfis» ^Hh an 
W^tflen, anafrtoMDd*» HalMitü idatfc die Bamtaas« derselben w 

^ r -W 0 *»^ ^»^tft-^jye fVW[,«l»a^bare Aufsah >y K .. . £oria 

* «.1* — . n j.l.i. i. . < w . ■ . . . 



' • il V i-m j-» ; 

■1: •>'•[ .'riO '"il h/. 



■■U-UjuI — 



~T " TT|f M i |li 



f-«£!?*" W «'t'wiMler Werte tlturl'i teda^ MalJ 

haaren Musikfreunde aeüepe Carjuase. 



P. Coquctie. Polka pönr Prano: 

ii*i< «nii.'ir- - .* . Iii--' i * ai JJ-i Jf'ii 

** im »ui<y f .•••45 kr.. 



i [ s ^A m,t S 1 " 0 »" Gewandtheit jjelö^t und rertigan Claalffaplelern 
\k hJMist effektvolle, analebebde Cprai»c4ltlb'n ! geliefert, welche sieh 
Irtrefflfch zum Yurtrsge in Coheefien' elfrte^ ' '"' 

>,i< ^aTeUe^^ditioiiu' , ,.',..„ > 87 ka; 

- Äondb 2 en ta min. poür te Piano. Noavelfe 

ecU0«*< „Viv. -rt . . . 86 kr. 



W ein U d r \f rDtkSV ° ,le P ^ «"« Mel die ^ 

^«lent, JE. Scnarwp^ii^oVÄ 



««fgejwbihJu.« und retteKflngnng d* C^M M^tfi} 



m,hl» t . i - 6 6 fetranrw Inf Ju-gi» ift 

fe'lv ' * ' • • • 



.i 
I 

I 

.1 



N * 4. Sarabande 

6. Passacaille. . 

7. AHemande. . 

8. Courante. 



■ IHMtlil il 



?7 kr. 

f K 

27 kr. 
i« iav 
27 kr. 
91 kr. 
96 kr. 
37 kr. 
36 kr. 



N- 

.IN» 
!N» 

N° .9. J'assepied'.' 

!N° 10. Bourre*e. !» i • .!y . ... jti I ^3 

wir Nabelt: dlrie neovh Ocnnaoaitianen de« bochbe gslten jUigen 
Käosifcrs atima frflher arigeieig., da sie raent in einea» gind 
sohinoea/ Seiidoo* hat sieb die Kritik aller onea a» ganaife fiba»: 
datsefbao ausgespraohen , tms<i wir nna Weiterer Empfebltaige« 4ee 
retaenderüTatistMka, ia welaheti dtt Geist linkst vergeaaener atnfeiaVV 
feraaenr bei noderaer Behandlung doth trroVrh erfasu und \r»eder- 
gegeben ist, enthalten können. Pianisten, welche die letboKche Serie' 
der Autbüdan? hinter sich haben , werder» in Haien eiuesr waaBr«»- 
Schatz köstlicher Musik Jlnden. ... ' . . 

ScKarf, Ä Ämour a /eaus dhriatl 1 tan^'i 1. 
divine Eucharistie, transcrius Dour l*e Piano. , 

rls. a4. 0,j|ie^,flj|'ui>*uigua(e myatere, n -. äi.i iW^j 
Gleich den beiden «chon erschienenen < Kümmern a<tthkl( aweh 
diese eit» besrlpbe atqlodje vqjj Migiöser Weih«. Pje Traascrif.. 
tion Ist dem Character ' des' tbemaV angemessen und, obwoar rrf 
niddWbeh Styl, tfte aber "die* durch' eVstereh iesWelitetT eJenaen 
hlh4aWebr«ten4. fc, ->-i na itj t'in.iiiij -.-.uA'U lüf-rruuS — 

-pour 

«jofafti PiaUav.DiH^Wdütnv d-ij i i.-vL A t-t'unob W k#\ 

— UJe«Mea^e4iii%.aQaa^rime1ef^b^ 
LeRiBairWea- üriperiald«:. ©aadrillc MlUanKfOpt COSw 

' tA , n iL *.. .. • ^ l * (dw»!6if§i kp « 

— ^oüe ^lialie, Polka. 4Je^nte ?c Op. ^09. , 22 kr. 

Lea Brisca de l'Orient, NouveUe-Sui,te de V^Uea. 

— Boae Margucrite. Polkai-Jifaxurkav Op* .«W'. In»? 
Lea Reveries du Sdlri NouveHe-Redowa Op^ 21«; 

• • i t , 27 Lr. 



Schubert, C La Reine d«a boi$. Nouvellc Schot- der Stadl Mtisards, nicht blas Eingang, sondern rausc!i«i(i«Bkitti 

öMoh. q p . . .ct^t!^?*? 

B ^|p** M^voll melodiöser Motifo, 



wj* nur >e eine der rYoberen desselben Comporrtsten. 
Talcxy, A. Le Couo^Jg» pjtt^^Caprice-Ma 
2urka pour Piano* ^S*^*?' - -; jt '^ft4*fi 

Ein allerliebstes Salonstück im Mazurkarhyltnus , welches 
bald auf allen fallen musikliebender Damen finden wird. 
Vos», Cll. Au Revoir. Fantai?ie^papr;ic«. Op, g09. fl. l v 
— La belle Capricicuse. Grande Valsc brillante. Op. 210. 

HoltlioJ ui .i|i»oO % J A \?d& kr. 
Die Fanlaisle-Caprlee ist ein effektvolles, sehr dankbare» Musik- 
•tack .zum Vortrage im .Salon vartrefflltfe geeignet. Melodiös und 
lebendig, dabei elegant geschrieben, wird es überall gefallen. Die 
Motife de« Valse brillante sind eben so reizend and in die elegan- 
teste Perm gekleidet. La belle Capricietue wird künftig zu den be- 
liebtesten Salon-Walzern zibles. 

Sfasny, Ij. Papog^no-Pdluu^O^'Sft. : '; J '27 kf; 
»«t*cltt5njr|,Graf,E. WAldine Polka-Mazurka. 27 kr: 
Freunden der Tanzmusik werden diese zwei Tanze von anerkann- 
ten Componislen willkommen seid. Besonders machen wir sie auf 
die Papageno-Polka von Stasny aufmerksam, die Uberall Furore ge- 
maebl bat, wo sie bis ^jfM^imitelt wordtv*^ -'^ 'Ut'itm 
•Hiirffinuller, Wrhd; ' ftt^BellrWtM brftlknte 

t^i^e enlscnledene Beifall, weu&ea oieaer ' .reiiende "Walzer bei 
seinem ' erin>n fcncbeibeo (fftr .'% iUodel erhielt,,, Ist Bürge dgfur, 
data tr auch tj^djaar Gestalt xahlreicbf fnfodo^a^rn wird.. Hvji 
Cranier, II. Lea yiprea Bicilienncs '<ljB r yerdX'lP<|t- 
{K^orrit 4(^*^0». ,* lf . .,-*,y t ,f ,ftl$+ki$toito 

. . Tcrdl's sicilianische Vesper, wobl sein bestes Werk, ist in Deutsch- 
land noch nicht zur AuiTübrung gekommen und das Potpourri , wel- 
ches die hervorragendsten Nummern derselben in eleganter, treuer, 
«Peilung enthalt, gewinnt desbawWso grosseres 

.sbiiSJü'iCejf .1 "V 



St. jeheti 
und Z 




>A ttiaiea a 4 wto? ^MW®tim fi" f ff 
■•A N- 3. Luisa Miller I .«bown^liA *'4L !. 
J» 4. II Corsaro .( ? { rt a,»oO U <>'4L i. 

,iA W $. I maanadicri .) .V.-niwIl .<tf t, 

u sDiese kielen vierblndlgen Fantasien haben den 2week, schwä- 
cheren Spielern die Bekanntschaft mil Verdis Opern, die augenblick- 
lic* du Schvosskrnd der Italiener sind/ zu ermöglichen und Ihnen 
zagfeleh Meute, dabei elegante onrt anziehende tlebuHgssioeke im 
Yl*rflandhj*piei # « , u Meten, Kash beiden Seilen hin sind sie vor- 
trefflich gearbeitet: and verdienen die allgemeinste Beachtung, beMo- 
ilM "lall IhallltJlij I--;..» .rp..-.; t1 a,'i , .... ; 

Schubert^«. 0i lH» BokfttfAi*'^ Parts. Qu«frille 

Die k»sil.eU InmkWtim! 'eine 'der '«eiadteti^ft Arbei- 
ten C* Schuberts, erscheint hftt im Arrangement tär 4 Hände. Auch 

In dfeserMta'tt'Wtoo anwltfCratebUcher Wlrkonf«^'* d-i- 1 . 

«ufWiqr &m M nhß-Jhh . .. ,t* . kr,: 

— Souvenir d'Ems (Erinnerung aa Erna). MiMDrka, 
luopour.Plar^ m ^^iiaÄiOp. 72.! J. r He>itifcfa* 
«*1 Ka deroicr Adieu (Leb vohJ^ meio Liesy^'. Gblop 
'!ir4mai»feaq«ie pour Pianto *v* tnaius. Op. ,78... 5 1 kr. 
Äw'Le* »Dunmiks ,d* iBru>ell6a ßcholtiach (Brüaieler 
'l* »cho««i*cl>) * 4 nuiD ? . Op. ^79.. . . 36 kr. 
tln^^H^V^^ Piano a 

A. Wallerstein Ist heule deT Tanz Componlal par eieetlence. Was 
Strauss und Lanner für Oesterreich waren, in er für Deutschland, 
und wie bei jenen, et ist anch sein Ruf Hingst über die Grenze sei- 
nes Vaterlandes gedrungen, haben seine Compositionen selbst In Paris. 



fundeo. Gewiss Ist ein aoleher Sffolg nicht blos einer vartoer- 
den Laune, elnem Zufill zu danken. In der Neuheit^ #rtscb* 
Zfittdbarkeit der Gedanken, In der geschmackvollen gtlutto««, 
stets das Rechte treffenden Form ist das Gebelmniss eines Socco n 
' l jBHP :J 3aj i^fcl* sffiftäjiy ben . ohne Im günstif*atfB 
mehr als fiücbtlge Beachtung zu finden. Wallerstein's Time tiod 4a 
fJeste ibres Genres : das ist der wahre Grund ibrer Popularität, au 
die Bürgschaft ihrer Dauer, das endlich die Berechtigung ihrer 
men Empfehlung. Koch u> den letzten Tagen hat sich die 
kraft der meisten der oben in vierb&ndlger Ausgabe angeiei|t» 
Pieren bewährt. Jo Spaa , wohin sich der Coropouist von Ebb, 
er in Ibnlicber Weise gereiert wurde, begab, schwang der 

seinen Taktstock nach Wailersiein'aehen Weisen 
romanesque, sein Souvenir d'Ems und Anderes wurden gespielt 
der rauschende Beifall , welchen Sie fanden , bcseögtr 
dass er noch immer der Liebling des Publikums sei. 
WplaT, E. Lea jeunea Riyalea. Six Duos 
, ,; „«V 4 ntaini. Op. ... ,- ,, ., t 
r-'K* 6. Bididtrdj Coeur de Lion. - p--- 



N° 6. Valses de Slrauss. 



.jl .i'stt.y ihaj 




45 kr 




Gleich- «an ¥ta VarnVrieiendrn Nummern sind diese kleinec 
Duos ausschliesslich for ''dien' G^raaeh'V»'l' ; Alifltigern geschn^fo, 
welche sKh Im Vierhlndlgsplelen Oben sollen, Ohne dazu mehr als 
erste Elemente mitzubringen. Sie sind deshalb ganz leicht, mit Ter 
meidung altet > Inf 'diesen Zweck l'nnothlgftf Öm' Ongehorirra, t 
schrieben, ohne dabei der Abwechselung und 1 des melodiisen' teto 
ao ^nftehrto» 1 ' A i.- i.i.i;.nre' i e ; :. *vA .1 

Casorll, A. 1' Air varie ptrtr iV-Violon 

f .<fje Piano, Op. 13, < V .j 'iit/^ StfH_ 

Vlir interessante Variationen mit Coda Ober ein ausdruekssol n 
Thema. Die Pianolorte-Begleitung ist sehr sorgfältig gearbeitet u 
bildet mit der JPTiudpalsl Imme ein effrkivolies Canzp. <M ~,s\ h 
M eerfft, Ei. «V. Eiudea rhytmiquoa poar ttetrx Y/o- 

">'■ trä'W-LWr. , , Chaqne fl. l.'SOk 

entesten Beurtheller Oberbebt uns einer 



Seiten der 



compei 



est- 



fQhrlicbeu Würdigung dieser, neuen LUTerurvgen Die 9 

üll Tri* I k A-L ± " we "*'" w •>*» Rbytnibs de* ersfen ü*l 
r Ln . ' Rhrtaius.de« Fkfcle. «hja-lm * 

bdlt Regen rulgende Rh, t,„ en zu Grunde: 1. Finttl^deVÖtttm M 
lth^„nTT *" ti4eU0 ' 8 - Seh "*° * eB (ruintelts In C, »|— 

liMi^oupou, Prinase^W. Grand Concerto-Sve 

phonique pour Violoo aolo avec ace* de P 

U .ä»?.qu WNi n,<.q «l'loi^aoT ^ fl .»|j*|ajiaJ 

L«),.^ j f»«n«Mlitanew worden einem Musiker Tan -»>a e fc 3 
m-chen und. haben , bereits die Verdiener Anerkennung gefund« s< 
»ind zwar nur In dem gogenannlen Saionst)! geschneben «ib!t S 

rat .g'^ele.;*:"; : b,,e ^f*« ^Är«! 2 

«tilg, die Melodie so gesangvoll, die Flguratlon so reich (nleress^ 




staadig. gut, besieh! aus 4 Hauen j Ouve/ionv Baliade 
Marsch m|t Imroditction und dem Kinaje, in wt ? lc ' m 
rlaeTfoaiaTO^aanochien l»l w tB1 * h ******** 

ü; , Mjorcca.n facUe» pQHr^ViotPn. t^ aM^ 

4'Pp^raa favoris. Cih. f 0 , H. | 2 , ^t^,; 24 
Pour Fülle .aeule. Cafc» |ft ChaqueÜ kr. 

I^a Delaasemenla de i ButdeV Collecfien de M»f 




Die Motife dieser kleinen leichten ünterhaltun*a*nek. 
gendm opern eninommen. Cah. « der «epos: " n Ä& 
Lucia de Lammermoor Cah. tO. Naburodonosor de Verdi liVft 
DeUssemea b. cnihlte kleine Plecen ü ber Mot.r e aus Kon'eo Wl JoJrf 

Druck von Reuter § Wallau 



Juli 1854?. 



MUSIKALISCHER MONATSBERICHT 



I •!••! / " . : i 
....... 1.1 

.!.: • : i .!. 



ICEU EBSCmjB JH K W fa B WEBKE ^ " 

'»Win -•'Verlag vot' .' .it» 4 »'.h> •irt*» ,n--. , -T--.J ,<.h ».liNsu i«% u> batf-e: 

h <, '•< .. . vjfl i«> : t Wj! hu" •<;<iä>i . «v iiilo^j ^ ! «> , ih^it/ nsl«'.i-nr> 

R* Schotte Söhnen In Main»*'^^^ ■•■«« «i»»*.n.^< 

t. • j .j :'■•> ' ir ; mhi >:? »:s- ni- dnw v« ii.' w/ . r. n; i.ili.i ilUilc.;. 

Gebrüder Schott ia Brüssel. Schott <fc Comp, in London. 



• *)„,♦, -4* kr- 

... . . f ,45 kr, 

■qm«. 



▲««her, «I. Gnlap bnchique. pour Piam». o 0fl.Jä. 

— LAUiance. Grande Paraphraae de Concert. Op. 50. 

•1 . O » -.■:-iil|ik. |-> ffMUüJl ^' 

— La Sevillaoa. Fdte espagnole. Op. 51 s ß. 4m|2 kr. 
Asrhers Compoaltlonen erfreuen fleh einer Beliebtheit, deren 

sirb ausser ihnen nur noch wenige sogenannte SalonCompositioaeD 
t Dhaun können, «od mit Kecbt ; denn sie Ohe/treffen alle an Eleganz 
and Schwung der formellen Bearbeitung , * Suren J tle gleichzeitig 
reich an frischen melodiösen Molifen sind. Die entere Eigenschaft 
macht steh, besonder» in den 9 vorliegenden fampositionen geltend, 
von denen l'Alliance und La Sevlllana , beide sehr effektvolle bril- 
lante PMeen, fremde Motlfa enthalten, entere die beiden englischen 
und französischen National wcjsen des Gqd save the queen und Par- 
tant pour la syrle , kunstvoll verschlungen und behandelt, letztere 
Hotife von Gevaert. Der Galop bachwiue macht seinem Titel Ehre 
und wird Ober manchen andern den Preis dnvon tragen. 
Beyer ? Fcr«l. Repertoire de* jeuneä Pianist es 

Petites fantaisie» instrucijves pour Piano. Op. 36. 
... ,K # 59. L'Eclair o> JF. Halevy . . . 

N» 60. Lestocq d'Aubei>.»,.i y ..f.. 

N° 65. La Traviala 4« V«rdi . . 

— Guirlandes melodiquea pour Piano. 
N° 5. Norina de Bellijai. . ■ Vl \ . ... 

— »" Souvenir» de Yoyagc. Morceaux de Salon. Op. 126. 
N* 9. Auf der Wanderschaft von F- Mendelssolm- 
Barlholdy % . v . . .. . . . • • . 4§ k». 

— Souvenir "des ' MeWatrela Americaina, 6 Trauscrip- 
tions elegante«: Öp\' 137. 

1 %; Old dog Tr*y . . \ '. '.' v * : . * kr. 

N* 2. Wait for the vragon 45 kr. 

N° 3. Massa's in llie cold groond; . . 45 -kr. 

IST» l: Nancy Till /"L » . '/. 'V . : « kr. 
Die llterm Collectionen !\ Beyer's, des Repertoire des Jeunes 
Plantsies, Guirlande melodtoue , Souvenirs de Vorage, von welchen 
hier neue Nummern erscheinen, sind von den Musikfreunden bereits 
hinlänglich gekannt und gewürdigt., Nur aur das neue Werk : Sou- 
venirs des meuestrels Araerkalns , elegante Truuscripiionen »kr be- 
liebtesten amerikanischen Volkslieder , erlauben" »wir uns , die AuT- 
merksamkeit derselben hinzulenken, da diese' Melodien bis Jetzt rast 
ganz unbekannt sind. 

Blirgiflülier, Fred. Manon Leaeaut. Chant de 

Negre, Valse de gönre . . . .' . . . 54 kr. 

— La Fanchonnette. Valae brillante . .. . 5j4'kr. 
Zwei brillante Salonwalzer über die reiirnden Motife aus Atiber s 

Manon Lescaut und der Faocbonnctte von Clapisson^ weiche* nicht 
verfehlen werden, steh schnell die Gunst dar Damen zu erwerben; 
i'ritmer, II* Potpourris sur des motifs d^Op^ras 
fa voris pour Piano. \-*7 r..\ ■ 

122. Raymond 00 le Secret de la Reine tfAmbr. 
Thomai.- .• .• .• .• i "i j, Ä4 kr. 
, 1 N 4 1 28. La TriWii •'Öe' V«*dJ .■ . . . . 54 kr. 

Zwei neue Hefie der belichten Cramer'schen Polpourrisammlung, 
ganz in der Webe der froheren bearbeitet Beide Opern haben r - 
'* taafljodjfa^ijg-fhei' ru< 



nelloau, C Ii. Le Son de Cor, Chaase pour Piano. 

"O^fc'Si V "^^"^ 1 "^ >» »i-'^t •iVWVii '1, 54 kr. 
' ' DerlooT's Cotnposltlonen Teretnlgtn gut errandene geflllige IM- 
tife mit Geschmack nnd Selbslstindigkeit in der Form; 'In Btfeug 
auf Technik halten sie das rechte Maass und sind deshalb besonders 
den CIsvlefspMem miideran Rahigns 20 empfehlen/ .t#*>i#«T 
Ferrrtrls, V, Lea Conridences du Soir pouc Piano. 

^ Op. 32 .* v-Ii^xJwT/vt^Ui'l. wr.i^.,\WJ uM kt. 
Zart, brillant md voller Wohtltlana;^ Nur ein Balonstöek, aber 
ein solches, wSkh es fiberall gefalton wird. 1 1 
Gervllie, Ii. P. Fantaisie sur leHouzard de Ber- 

" Chiftii Opcrtid'Adbnt^oOT WiwOp/tW;«:*:^?^ 
■"•iL. Fantaisie sur Jaguarita de F. Halevy pour le 

^Pifedi'Öp^a»^/ C- i 1 ' ; ':' 1 e«»i'C t'*i««l - «M«l* , l. 

Vi Mouzard und ftguarifar sind ad rrtcb an Weblidwo; anspre- 
chenden Mdodten , aaatVsie sieb var irelTlith zat Bcnnt«i*| fDr e«i 

grosseres Musikstück eigneten. GerTüle bat. diese Abgabe mU grossem 
Geschick geUst and fertigen, CI&sicrsjMelcrn zwei höchst effektvolle, 
anziehende Piecen geliefert.' t " ' ' 

«Uoriia, Au bord de la fontainc , Eturi4-lt*v#fTe 

)}ftiar Piano. Op. 78. . \. . l : .jto kr. 

>:inc kleine reizende Piece, gartet sr-br zum Vortrag Wie zum 
Stndhtm -geeignet. Sie erinnert in ibren ftgumj an ahntiebe-' Werke, 
bfwuhn Uber im irnelode((*ep Gange- ihre Orljiaalitat.. . v » „ 4 . gf 
Cslottmclialk, iL, Uff. La Jota Aragoncea. Captice 

:\A ;espagnol pour Piano^ Op.,^4 .;ii\<miaZ IkmH- 

Der begabte Componjsf, der . in den letiien Jahren nuch als 
Pianist Triumphe in den Vereinigten Staaten feierte , wie sie selten 
einem Klrnitle* m ttfell' wirfifchv Mrlaagd ^A^e'Wd«■rl^»^< , *- 
aen. --Um so erfreulicher Ist für seine Frennde das erste Lebens- 
zaicKeji , wenn e« in sei Hebens würdiger Gestalt erscheint, wie diese 
?atrtc*i, die beweist,, das» seine ScMpferkrafl und Erflndungsgabe 

,nocb ungesebwaebt sind. , . . jvts..-"»-: 

Meyer, I* de.; Grande fantaisiu sur lllymnc na- 
tional Russe pour Piano. Op. 106 . . . .6.1. 
Die herrliche ruifdsche Kaiionelh?mne von LvglT itt gevvhM 
euVn. uu.scr:i Lesern bekannt, L. v. Meyer , der Reulaie Künstler, 
hat, sie m e4oftr .Fan4A.slo beautzt, die an Schwung , Frische und 
Brillant keiner seiner trüheten Arbeiten nachsteht. Da. sie keine 
besonderen technischen Schwierigkeiten enthält , so Ist 'ise allen Oa- 
vteisptetera aurgangUolu. >i*mij -■•!:.. i- ( .l .f('i'»*>l .*s*>^^fl 
Mozart, W» A» Oeuvres choiaiea pour 1# Piano, 

:t-A i 2^a9«Hfe.'>l. ad.nl m'xjO'l >b 1 »Um 1 A. "f. 

:\ 1 N° & Fananiaie<;eD Ut-nin, (G-moUf> Ji .■: . .36 kr. 

.'M N" 7. VariationstZu Steffen sprfltb) eoM^b (rvs-dur) 

••.Iii 'il K:. >R indi y\\ . -is<--.;| -lu.C-n : i •jjjii'üiiij .-.rf-ji«; •<!§ kr. 

Diese neue korn-kte und geschmnckvoll anset'stattete Ausgabe 
der : Oetivrw ' türotsies^ vofe Üfozart bedarf der Besch bn« Atf ernsten 
Musikfreunde wohl kaum empfohlen zti werden. Noch immer sind 
Moran's Werke, selbst das Kleinste | die sÄtoi»*» ■Artarpartlitg 9ks 
m4sikalisdhea Gedankens und deshalb ewig Jaag. > . 
Rh v h»it . M. Grand-e Marehe triomphaJe paur Piano. 

:A iOpj 34 6. 1. 12 kr. 

El«, 4äVtt«eJ,|er, tlurch.jrXlgqante Rhytmen und ansprechende 
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2. Polka-Mazurka^ 

-^t-i7flW-)3w iVarsoviana ui 



— Le Muguet. 
Op. 46 . 

Sebad ist der Liebling der Damen. Seine welchen, etwas «eov 
tlmentalen Melodien, «eine gefällige , elegante und lelebt spielbare 
Schreibweise beben grosse Anzlebungttraft fit «I» nn| Mir gleimen i 
deshalb nicht zu irren , wenn wir auch diesen beiden neuen Com- 
poaltionen einen grt>snen ferfölg versprechen, 
Scholz 9 11. Sechs Präludien und Fugen für das 
- s Biawfoii* Qf. A ■ -vi-^r- s-Hr-- .-aVA- 24~Jov - 

Dieses Erstlingswerk hat die Feuerprobe bestanden. Der Compontat 
eilt Junger» *br Vegehter Musiker, Schüler 'de«i*«fdieatea »•(■*■*> 
Deb« In Berlin, spielte dieselben mehrmals in grösseren ondktrlneren 
Kunttkreben vor competenlen Richtern und hatte sich der schmeichel- 
haftesten Anerkennung ^ erfreuen. Sie seien deshalb auch von uns 

warm empfohlen. ,, ,.. -v , >. jj:«..' I Srs 

Talexy, A.« Le» Clocbettea d'or. Mazurka brillante 
.. poae jPiaira. t0p. 82.: •»'} w.\,.'<t «*»L*ti; 46,1». 
4— La Vendangeuse. Polka-Mazurka. .-. . . 36 kr. 
niu Sehwnngvolle melodiöse Masnrkas , in dem Salon wie in dem 
Ballsaal gewiss gleich sehr willkommen , um so mehr als In beiden 
Tales y 's Namen eirtan guten Klang bat.l .*! .<.¥ . »iii 
MessentaekerK, L I « plus jolie. Schotlisch. 

I -liOf« 7e*/ ; rki> -*i »jj- 1 i.»iwi.*'i *'■ • :i ■». ?■* 
1¥ etiniattii, Fd, Herbslblälter, Walzer, Op. 5fl> 45 kr. 

—i Schneeflocken, Galopp. Op. 68. . . • . 27 kr. 
Schultert, JE. La Daase de Willis. Gaiop 27 kr. 

• '^•JlWfc FkföfeNfc Quadrille' ;'' V i i . 86 kr. 

— Le Chaieeu dclaMueUe. Quadrille brillant 36 kr. 
gtaeny, I*. Lea Y«pres siciliennca. g .olji»U 

I. Schottisch . . . , : v.',* 7 kr 

■ ♦•iiT *•..*.. • * r * 

»:.:;«.i-r» i« .*•■-•' .».27 kr. 

Waller et ein • A. Le Talisman. Polka-Mazurka. 

> n ;öp. 'iwr-v :/ . % ' v- ; -WS ^W***rti» 

: i_ D0UT Souvenir. Op. al8'V : . ' i'l i<»W*7 kr. 
^'^•Ä^dflfwm.; 'Op: Hf '.' . 21 kr. 
Weher« «I* Fötc des Bergers. Polka-Mazurka. Op. ö. 

, , 27 kr. 

— Amorita. Polka bohemienn«. Op. 9. . .27 kr. 
Die berühmtesten Tanz . Compoulsten der Neuaelt , WellersWn, 

Schubert, denen sich Slasny und die übrigen anreiben, sind In 
obiger Sammlung neu erschienener Tinte vertrete«; und lote Namen 
genügen zu deren Empfehlung. < '«ik.ij 
Jkselter « J. Marie. Polka -Mazurka pour Piano ä 
-4* m*ln* ■ ■■■!'■ -i •; r t>«i v v" . 64 Mr. 
Die brillante Warle. Polka Aschers Im Arrangement für 4 Hände 
tat nichts von Ihrem Reia verloren and darf Aberali aur freudige 
Aufnahme rechnen. ''.-.ni- : p>f '-\i- - 

Beyer« Fcrd. Episodes musieahea. Duos elegant« 
'«" : '4 quatre mamsv Opj 186. .i. .90 .W««oH. 

N° 4. Bolero de l'Opera Indra de Flotew 54 kr. 

N° 5. Herbetlied: (Im Walde rauschen) von F. 

MondelRsohti-tiarlholdy . . . >, .' • • . 54 kr. 
■t/f Die leichte gefkllige Schreibart Beyers, die ihm ao zahlreiche 
Freuade erworben hat, finden wir auch In seinen vierhändlgen Tran- 
scrlpUanen und lassen dieselben um &o weniger hinter seinen vier- 
htndigen Compositiooen zurückstehen, als die Zahl guter vlerbindiger 
Stücke nicht eben allzugross ist. 

HurKmüller« sFr. Jaguarila, Choeur et Valse pour 

Piano ä 4 maina . fl- 1. 2 t kr. 

f i— La Valencionne. Valae pour Piano 4V- quatro maiiis. 

■••! i I II. J. 21 kr. 

Arrangement zweier der reizendsten BurgmOllersthen Walzer 



t 




äporif P4M « a 
HigoleC» ^ 
Fortaetzung der bekannten Sammlung von Potpourris für yler 
Hai^t;,fHe ^leJodiew ata» IFtrd«rRigoletto , In Deutschland noch 
r ^e^f|^■fle1rB^n1;Ww^en^en^e^w , Wiftnmer ein besonderes Interease. 
Ceenen« Fr. Duo elegant pour Piano et Violoo 
syr des motifs favpris chantes par Jenny Lind. 

Coenen , Vlollnsolist des Königs der Qiiederl«n<te , ist einer der 
tüchtigsten Heislef seines 'lustrltmeats. : ' A^^CaojipaaAt zeichnet ihn 
aus vollkommene Vertrautheit mit der musikalischen Technik, ver- 
-banden mit Htegaru uud Gesehina ck. Sein Uw «lä g aat . J » t 
weis dafür. 

Gregolr, «t. etH. lieenar«.' Siri«Durjg>*aW 

' teurs pour Piano et Violon sur des mcModics russes. 
,N» 3 4 6, chaqtre- ; . i •. . -f'. * 42 kr. 

— Romeo et Juliettc , Opera de Bellini, 6*« Duo 

fl. 2..*±kr. 

Die DUns von Oregolr undteosard fftr Piano und VMIrntabea 
ätsb rasch einen Namen gemachi.^'llaftfaH w» slev acl «*>4^HP 
Componlsten selbst, sei es von Andern, 1 fesplett wtrrdi<n. maehim 
Ftrrore, der beste Bewets Hires Wefthes. Die Doos d Amwear», Wcai 
(ehalten und für weniger Tertlge Spieler gesetirleben , dürft ea be- 
sonders grosse Yerbrehnng Ondeo, da sie In Inhalt und Form igWdi 
reizend slnol. 11 " 1,11 ■ *- : a '• ■»'"•■ 'l'-'l uasaf^ 

KontMkl, Ap. de. Souvenir de Leopol, >J 
.bieaki.. ?ßqätfjßi$' cpmpoaif J^'^^iWW 

■ '*^^\vA*$i*$- •Jv'.ü .'?''V. % 

Der berühmte seit , langer Zeit in Russlan,d lebende Violinist bai 
den eigea|bümlicben thjuraeter und Rhyimus <rr M»^ r ^» .»° 'reTOcti 
mit , den .Eiforderaissep eines, grosseren zum AfTenfllchrn tr**'' 
geeigneten Musikstückes tu verbinden unrf verwehen 1 gWtwst*. da« 
JrdefTiolinWt dieselben rait Beifall iri grosseren Kreisen apleaatowlri 
IflcertN, E<. J. Mecarrtsmo y des iMlruiheMs leorde» 
et notamment du Violon, tuaeignasaua forme d'Etudes 
rhylmiques pour 2 'ViOlons. Troiaieroe Hecwdh%sjea 
1 12 Livraisonä, chaqa«i'V 1! r> .' lJ >. t-w/ ü»i>i»Wmw*' 
Die heuesten Hefte de» oerelis mehrfach be*pro<h<me».-lavIa 
und Aualande gefeierten Werkes eaihalieu Studjen/ übwr jbigend« 
Rhytrorn: ..:,!. 

Heft Ii. N" 1, Sehen». N« 2,.MeDaet. ( N^inal 

du Septuor en .m'-b, de Beethoven^. 
Heft 12. N* 1. Prömiere partie, Ufr ,2., öpantt 
N° 3. Scherzo, dclai™ S^taili^e Beethoven 
KatTiter« «V. Delassements. de l'^ludj», poljbsction 
de morceaux facilcs pour depx. ,y ioJona «ajfir- .ist 

■ "b : -<€*h. 9. La Straniera de Bellini ^QbulftT- 
: a*td^ 'dltte ' -pow- dviiK AAtetV v4frt0* 
Zwei kleine leichte Tiegen Uber Bellinis SlrawümttS 
OiTeiibHCli « "J§. Fantaisic Tacile sur le? Barltier nV 

Seville. poW^WJf^lrÄÄ 

Der VioloDüeUist J , Off<;»l>aeli ^Xfailirt *U t C«.iDpp^»i. . 

leichten pikanten französischen Genre. Wie In seiner OpereL. , 
tat In seiner Fantasie eine seltene (Jr>zle und Anmnth enthafoa aal 
kesselt jeden Hörer. ' " * 

8ervt\lH, Fr. Souvenir de P*ttrsbourg, 
pour le VMoloncelle^ AWC:'iec» irOritK* 
Piano. Op. 15. avec acc' de Pinno fl. 

*0«*e .fll 
— La Veillcc. Pastorale pour 1© Violoa 
Damcke, transcrile, pour le Violon, Celle a.v«c 
Piano • • • ,^,i,(.if, -['f • • 

Beide Pieren empfehlen sich Vi^OittflÜs^en durch 
sikaliscbe Gedanken von grosser Neuheit und FrlH.-her ' D_ 
Form Vollendetes geliefert ist, dafür birgt der Name Sffttajg 
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MUSIKALISCHER MONATSBERICHT 

HEU ERSCHIENENER WERKE 

im \ erlag von • 

',, H. Schott'» Sülmen in Mainz. 
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Gebrüder Sehott in Brüssel 



„ rr , J- Morceau de Salon pour Piano sur la 
Faochonnettc, Opera de Clapisoon. Op. 52. fl. 1. 
— Tana-lai mon «o«ur. Romance d« la Fanchoaoette 
pour Piano. Op. 53 . . . ... . . 54 \t. 

Ascher hat diesmal Monte aus Claplssobs reizender Oper : Ca 
■ 'ictior.ni.Mie pesvihlt, am in ihnen Nein reiches Korrnialeni ad zeigen. 
Seide Corapoaltionen aeicboen sieb durch die elegante effektvolle 
Schreib«« aus , wekhe Ascher elgenihAmlUb la* und die Spieler 



45. La Mariage de Figaro 
NV46. Le Barbier da Süville 



Bernard, M. La Frötillante. Polka de Salon pour 

pfono . 7 . . . : ;V . i ' stfkf. 

Wenn die Unterhaltungsmusik mit so viel Grazie trrra Vrisebe 
simgeststtet m « * diew Park«, so darf auct> st« / 
rnrdern ondiaTeradbea gewts* totn. 

Beyer. Fe-rd. Repertoire de« jabnes 

Op. 36. ' iiO . - .! • i-9 .-Mf , l 

N». 63, La Pari du Diablo d'Auber. . . 45 kr. 

M*. 66, L* Fanchonnette de ClapUson . . 45 kr. 

— Bouquet de Mtslodiea. Op. 42. 

de Mozart . fl. 1. 
de Rosaini . fl. 1. 

— Souvenir des Menestrels americains. 6 Transcrip- 
tions ijlegaptea. Op. 37. , 

m 5. Silly Dalc . . . . . . . . , 45 kr. 

> T0 . 6. Pop goes Che Weaael ........ 45 kr. 

— Vaterlandslieder. *••>£ v. 

N°. 52. Cancion Boliviana ...... (8 kr. 

SlmmUlcb, Fortsetzung tn bekannter und beliebter Strorolyognv 
die wir nicht weiter zu empfehlen braueben. Das Repertoire des 
jeuoes Pianintes , das Bouquet des' Me'Iodies etc. sind den Clavier- 
Mitern fast unentbehrlich ^worden. 

Blinuenilirtl, .1. Dodenret Eapoir. Sodvcnir 
pour Piano. Op. 37 . . .'■ . . . 45 kr. 

Ein atRdruck^TottcselegisetesTonrtOck voll melodischen Zosters. 

Der Compomst der renommirten. Lieder wlrif sjch dadurch ' W 

llKsonf fc. 'fepägnbl. »otero de cWrt pfoA» 
.Piano. Op.82 1 '; . 0IU . : l . ":' . . . •.' 54 kr. 
Ein feuriger schwungvoller Bolero, reich En melodiösen Hotlfen 
Md fesselnden Wendungen. • U i 

roitimctt taut, O. Raphael. Nocturne pour Piano. 
• -'f. /' n- o ii ' (■>■ ... . l w 45 k r . 

Die rrlctie brillante tlgurtrang der Obenllmme , «ebbe die 
»uidruduvoUe Melodie omglebt, macht diese Piere zu einer sehr 
dinkbarrn Aufgabe für den Salos- Vortrag, 
toncoiie« .1. Kcole me'lodjquee du rfiiaqo,. £|udea 

pour Piaao seul. 2"« Livraiaon. Op. 30, fl. &, l2 kr. 

Dies lnteresua* i^Wwwerk, verdient d^,,wkrmste Empfehlung. 
U tewkl, den Sthwler l» de» «esanavoljea Vortrage,« Oben 
m errefcnt dies dorch *) «todien, wo denen Jede tüte werAvolle 
Composlllon fd'r sich sein wtlrde.' Zuhr'Benure der genauen Aes- 
fahrniig ist iflier Nummer «Ii.? kurze 1 Erllnteruög, befgefögt. Kein 
'^bMettabm «Ute dieses Werk uubeach i et Uaaeo. 
onlnek. Fr. dp. P* rhu mdlodi«)uea. 2"' Nocturne 
pou/ Piano. Op, 43 : ^ . .. ..... . H I. 



Schott & Comp, in London. 



Wes Nocturne ist sehr effektvoll geschrieben und ganz dato ge- 
eignet, die Technik des Spielers in ein helles Ucbt zu stellen, ohne 
ihn zu ermüden. Bei reiner Ausrabrun g der übrigens Irkht in die 
Finger fallenden Figoren wird dassefbe aberall Beirall Boden. 
1 i itm« i . II. Potpourris sur des motifs d'OpiSraa 
favoria. N°. 124 Indra de Flotow . . . 54 kr. 

— Fantaisie sur un air de l'Opera II Trovatore de 
Verdi. Op. 128. . t .» . . . ', 54 «kr. 

Die neunte NOnmer der bekannte« Cramerscben Poipoarrls ist 
naoh Hotowa Indra bearbeitet «nd eatbalt die schönsten Melodien 
dieser Oper« Die fsiiuww Ober ein Motif aua Verdis Travatan iet 
brillant geschrieben, ohn« Srhwierif kelteo zu enthalten. 
Cloderr«»ld 9 F. La Melancolie. Etüde m4lodiquo 
pour Piano. Op. 24 ; . . . . . . . 45 kr. 

I Die drei ersten PJanMbrte - Cdmpositloaen Gödefroid» l«bea«slch 
einer so allgemeinen Sunst zu errreuen gehabt, data eine neue Auf- 
läge davon nöthlg geworden Ist. La IldlancaUe Ist wohl «Je vor- 
zOglichste darunter und ihr Succes wird auch in der zweiten Aus- 
gabe fortdauern. 

CaOrla« A. II Trovatore. Fantaisie de Conccrt pour 
Piano seui. Op. 79. , ,. . . . . fl. |. 30 kr» 
Gorl« hat die schönsten ITummera von Verdis Trovatore zu eiuer 
grossen Cnneertrantasio benotet, die an Brillanz und Schwung seraen 
besten Werken zur Seite gestellt' werden kann, rertigw Ciavier* 
spielen! Ist damit ein Conctruuuck geboten, womit sie aberall Furore 
machen werden. 

Gott« hrtlk . JL. HI. Derniere Esper an ce. Me- 
ditation reMlgieuse . t . . . . . f , 54 1 kr. 

— Souvenirs d'Andeloupc. Caprice de Conccrt 54 kr. 
Der gefeierte Pi anist, welcher In den Verelnfgten Staaten fntt 

der aertensten Auszeicllnung «ufgeriommen worden Ist, Iht wlhrend 
semer TriumphzOge seine Feder hiebt rohen lassen, die noeb eben 
so poetisch bimI geUtvoil, noeb eben so Interessant und originell 
Ist, wie in seinen Erstlingswerken, die seinen R«r gründet ertj Der- 
n*»ere Esweranee und Souvenirs d'Andetoope sind ' kleine Mettterwerhe, 
dle den Rur Gortschatks als Componist nur erhöhen kotiaen. 
Greyolr, F. Oü vas-tu? La fec Printeihps, Chanson 
1 du cfoutier. RAverie poü^Piah^ , sut t tÄiS'HWi«iie^ 
' favorhea d'E. Arnaud: 1 ' 1 - / 

— La Messagere et Cc qu"i manque a la piain e. 
Rtiverie pour Piano sur deu* Romances favoritea 
d E. Arnaud . 45 kr. 

— La Chanson du Forgcron. Melodit) de Bepoit, 
I l'tranacrite pour 10! Piano. ,n.;. . < •>*, . «;ti<?6 kr. 

Lieder ohne Worte im eigmUichsten Sinne des, Wurte*. Alle 
Freunde einer einfachen ausdrucksvollen Musik, in denen dir «es« W - 
volle Melodie rein und ungeschminkt hervortritt , werden sie, stets 
alt Vergnügen spielen. > l ,,,,(. m ( . 1 ..-i ,. 'ü%\ 

Kulluk. A. Fleur de nuü. Impromptu pour Piano. 
I U Opi 21 .<> . w .-..«l nitsjsj «au , . n. .» ., 46 kr. 
ii- R^veric pastorale pour Piano» Op. 22 . . 54 kr. 
-,!, KuU«M Planpositionen vereinigen gW.errandeo^WfJo^ase Mej 
lifo mit geschmackvoller eleganter BeasMUing. Brillant, ohne 
schwierig, zu sein, können sie allen Spielern .empfohlen Werden, 
wefehe die gewÖhnWhtf Fertigkeit besitzen. ' 1 «s»t^<{.» 
rJ * f.»; „Ii 



JLelelNire- Wely« Bcrceusepour Piano. Op. 5*. 36 kr. | 



Der Walzer von Vrnztno ist eine der berühmtesten unil treff- 
liebsten Sehöprungen dieses Genres und wird a-ich bei ons, wg er-n 
weniger gekannt Ist, Furore machen! Die Berceuse, eine köslßcne 
ausdrucksvolle Melodie, zlhlt zu den besten Compositionen Llttbure's. 
aLeybacll - J. Fantaisie sur un theme allemand. 

Op. 5 .4. . . fl-K 1« *»« 

Ganz im modernen Salonstyle gescbrleben. Der Componlst hat 
alle Haifsmlttel der Technik benuui, am den Spieler OeJrgeabeit zu 
geben, seine Fertigkeit In ein helles Licht zu stellen, ohne ihm 
grade besonder« Schwierigkeiten in bereiten. Die Schreibart Ist- 
elegant und fliessend und in der Erfindung der Verzierungen und 
Meiismen zeigt sich riel Geschmack. Diese Fantasie durfte dessbalb 
«er ii gezielt und eben so gern gehört werden. 
Mtaltlof , K. Le Crepusculc. Reverie pour Piano. 

Op. 20 . ... • . . • ' kr. 

teieht und recht gXllfrg, zugleich 1 als Studte zu benut'zeiVd» 
die durchgehende Trlolenngur In der rechten Hand einige l'ebung 
erfordert, um 4c glatt und rein herauszubringen. 

Oh er t Ii fix * Xiiit'g Prayer. (Pricrc de la Reli- 
gieuse), trtnscrrte pour le Piano p«r Nordmann» 11.1. 
Diese TranseripHon einer scheuen Melodie von oberihör, dem 
berühmten Harfenisten , dessen Compositlonefl in England grossen 
Beifall gefunden haben , Ist gescbmackvelt and elegaat bebend«»» 
dabei so Wicht gehalten, das* «Je von Jedem etnigernaasen gesehen 
Spieler vorgetragen werden kann. 

Pttlier, K. Caprice en forma de Tarenteile pour le 
Piano. Opi HO; Nouvelle edltlo« . r I • & *• 

— Mazurka paar Piano ........ 45 kr. 

— Dcux Tyroliennes pour PianO. . . . . 54 kr. 
Caprice Op. 30 von Pauer erscheint in neuer Auflage, der beste 

•'ftr die* BelleBthelt and die Atriiebongskraft dieser "feee. 
Und deiu Tyroliennes, die steh den Musikfreunden zum 
ersten Male vorstellen , sind gleich ihr in ein so verführerisches 
Gewand gekleidet, so lackend und gianaend geschrieben, dass ihnen 
ein ähnlicher .Erfolg prophezeit werden ksna. 

•f. L'indcx. Vatee-Etode pour Piano. Op. 47. 

45 kr. 

Ein brillanter Salonwalzer, wollner sieh durch piakale MotiTe 

i.o J cjurakteristische Bearbeitung vor seiaen zahlreichen Genossen 
rühmlichst auszeichnet. 

Tiiraiiyl, V. v. Pannoniens-Blüthen, 

Originaltoelodien für das Piano, Op. 12. 11 1,12 kr, 
Van dea originellen angarischea Weisen , von denen bis jetzt 
aar hie und d>: eia Bruchstück in die musikalische Welt gelangte, 
wird hier <ien Muslkfreondea eine «luaienlese , aas drei der Utere*. 
saiteasen Sni1on»l-M«lodien bestehend, geboten. Dieselben sind treff- 
lich für da* Piano bearbeitet uad werden mit grossen» Interesse auf- 
nei werden. , • i »tiJ.i 

W Fantajaie.auc l'Ope>a Le Mou}» joli 

de Ad. Varney pour Pianp. Op. 30 . . . 11. 1. 
. |Le(cht and elegant geschrieben und deshalb Jedermann zugäng- 
lich. Die frischen Melodien der genannten Oper treten ganz uneni- 
stellt heraus. Der Cotoponlsl hat sie nnr in ein neues Gewand 

i, Ed. Souvenirs da Bunan Oenataklc. Vatse 
nVillante pour Piano. Op. '197 ; . . . IL 1. 
Gleich den frflberen Saldawaltarn des beliebte* Camponlsten 
reich »n frUebeo gf aeiosen Motifen In der elegantesten anziehen*, 
stet» Form. " ! - 

Dick«, I - Cocur-Daine. Polka pour Piano. Op. 31. 

"'«flWrV farbiger VigketM) '-. # .""»»ka. 

— Tröfle-Dnme. Polka pour Piano. Op, 23.; (Mit 
farbiger Vig»tile)r . i •« i . , i»:t. J6 kr. 

l/l < IE 2 >sr. C^lebre Polka militarire de Londrea, ar- 
rangee pour le Piano. . . . . . - . 18 kr. 

ton de Lille. Feu et flaiuroes, 2"* Polka-Mazurka. 
Od. IML_. . . ... .... 21 kr. 



3 ungarische 



Mercier, <*. La l.o» beige, Sa±otta,ck »thu,re 

pour Piano^ .7 «j /■ fe i* * f 

Hamm. #. Graaien-Pollj». I ? r i ^i8kr 



Vctimuiui, E. La Bajadere, Polka . . 18 kr 
Pasilcloup. *f. Blondinr. Polka-Mazurka 2? kt 
Parlow, \ . Le Pont de Mayence. Polka-Mazurki 

Op. 9 18 kr 

Heda»*» |Pi . C|^le. Polka . ... 18 h 
Sacre, Ii. «f. Brabanl. Polka-Mazurka. . 27 kr. 
— Flandro. Rcdfwfc». l.yH -.0.. \fW.% ■ 27 kr 
Schubert, B* Don Juan. Nouveau Quadrille. Op.M 

56 kr 

Ntanb. *f. Souvepir du CarnevaL Polka-Mazurki 

o p :3ö' . i", K ::. . r'-. r.-vfa 

Diese rclHie Auswahl neuer tlftie von den oetlebtesten C»s- 
poolaten dieser iMastkgaiiung ist Ter Altern der Aafmefksantkeit «e 
hiunen empfohlen. v/ > 

■\t lilt i»a, «T. Faataiaie et Var^aiiona sür des motLfa 
d Ernaui, I quaire maina pour, le Piano. Op. J 
»».:.„..< • ' . ih.» •iv.i.m nmc fl. 1. 12 kl 
Die schönsten Matlfe ausEraanl sind hier wwamroeogestem w 
leicht verknöpft; Die Beariwiiuag ist sorgfklüg nqit for beide Hm-, 
gle^hmftssig hebande^. -j m* s.. 

I/Ecllpse. C<5lcbre Polka mililaire de Londre*pcu 
Piano « 4 maina. . , , . . . . . . . 27 kr 

\\ '«allere teils, A. Kirmesa>-Polka k 4 maina. 36 kr 

Elegantes Arrangement zweier reasmmlrier Pasta«, »r vier Hin • 
I , I ii de, 8 4 Conpewo pour Äioram ava 

acc* de Piano ou d'Orcheetre. Op. 99. 

»•Hfl** l> kl — ,f »MC Piano A 3. 3« k- 



•I» -vi r- 



Orch. «. 7. 80 



irre nnoen. 

tur caracterlaliqoca pour : 
Melone. v-36k) 



Die Concerle Berlots ilhlea'hoeb immer ;u den vorzifli' . 

und gesuchtesten Viotin ^ .(j^msfsitjonen , da sie die vnlttaause-i^ 
Peher.rschurg und Kenntnis* "des Instruments mit gediegener et* 
käliseber Behandlung und IntOissanre« MotaTen Veibbulen. 
8rbQler und, selbst der vorgeschrittenste |*rnt noch aus ihnen 
die Hörer haben stets eine genussreithe stunde bei Ihrem'Tortn«; 

Coenen t Fr. Duo ^legarJt pour Piano et Tiotsi 

sur un air americain. Op. 25 . . fl. 1. 30 ki 

Dies Duo besteht aus einer InWodnetlon . eVnt Thema , ? Vim 
Honen und dem Finale. Die Schreibart ist d«a moderae im bsi 
beliebte, , und da in beiden Instrumenten, keine Seb wlerigkeiut e> 
haTten .Mnd, wird es manche Freonrre finden. Jl 1 

Cläre , 4L Trots morceaur car 

Violon aveic acc J de Piano. 

N # . 1. Simple Penaee, 

JS*. 2. Röverie, M«Mie •! . % i * Mw>M 4 

N°. 3. Souvenir, Elegie fl, 1, 12 kj 

Drei MisdrnekavoHe Mek)dien> einlach und ebne L'ebtrladani ■< 

Sigorep und Läufen geschrieben, desjislb auch wen! «er zum 1-M 
eben Vortrage geeignet, als zum Spieler! im kleineren Irefcc. 

.lain.ii . ,1,. 1? lawromptujK 3blop^cke' po« \ 

Violon avec acc 1 de Piano. Op. 19., 

N°. 1. Priptempa . . rt . . . 

N*. 2. Tarentelle an> 

Ein bekannter und gescbltatec; Csmpaaiat aerlftattlcht k«r* 
ersten Hefte eines interessanten und gewiss bald beilebten Wert .t*» 
Die vorliegenden Improsipius feasein, fbeo so sehr durch r» J 
liu Ii als, elegant« Behandlung. Sie huldigen dem moder t' 
sebmark, aber ohne den Mlhselti dessilBen Lorreesslonen ruirn » 
Sie seien deshalb allen Viotfmsien empfohlen. I 
Pierson, Irl. II. Mwik ztt Gölhc« 4 aows^ tweid 
1 <rheil, für die' BQhno fefearbeitet« tu 'Wo»"* 

Clavirr-Ausfcug (deulach und englfaeh). . . f ? 
Noch Ist es* keinem coitm oalsiew, der sith sa die scN» *"' 
Aufgabe gewagt 'bat. den -zseeii*« TbeJIi dea FsuhI muslksi>* d d 
bearbeiten, gelungen, augh nur annähernd so tutbe bUMmur»^; 
Pierson, dar verdienstvolle Qratoriencomponlst, tritt mit seiner 
gingern in die Schrankeh und alle die/enigen, wefebe d»« tri 
kennen lernten, sprechen Heb einstimmend ObeV die« Bedeuiti ' 
seihen . W . Vots.eb.noar C.atieratb.uf wird dasb, 1b sJrtr, I"- 
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Bernard, HI. Pensee meiancoliqtfe d'un Aliens 
pour Piano . . . 36 kr. 

Wir wissen nicht, wie der Componist zu dem sonderbaren ab- 
schreckenden Titel gekommen bt. Die Piece macht den Eindruck 
eines recht characleristlseben originellen TonstOcket , dem es nicht 
■n Freunden fehlen wird. Ein Anklang von Schaben'» bekanntem 
Walser, aber mehr in barmantsener als 
xu der obigen Bezeichnung geführt 
Beyer, Ferd. Album für 1857. Hommage a 
l'Ecosse. 6 Fantaisies aar des Airs Ecossais pour 
Piano. Op. 138 . . . . fl. 4. 12 kr. 
Auch diesmal bat F. Beyer seinen zablreicb/n Freunden ein Al- 
bum zum Neuen Jahr gewidmet, welches In prachtvoller Ausstattung 
6 vorzüglich geschriebene , höchst brillante Fantasien über interes- 
sante schottische National weben bringt. Styl und Schreibarl sind 
leicht, graziös und so effektvoll, wie alle Compositlonen Beyer's. Die 
Melodien, welche die Themata der Fantasien bilden, sind: H* 1. The 
Äowers of tbe forest. K» » Anld lang syne. N* 3. My heart is 
salr Tor eemebod). !«• 4. Marys Drram. N' 5. T was witnln a 
tnile of Edinbdro to*n. N* «. The blue bell of Scotland. 
Heyer, Ferd. Yaterlandslieder. Nr. 51. Chaneon 
do Holand, französischer Kriegsgesang 18 kr. 
Der sogenannte Rolandssesang bildet den Inhalt des neuesten 
Heftes der bekannten und beliebten Vaterlandslleder. 
Bllimeahtlial, «I. Viva l'Aria freaca. Fanfaiaie 
de Conceft pour Piano aur deux Airs Nationaux 
Italiens. Op. 36 . . fl. 1. 48 kr. 

— Lea Regreta. Nocturne pour Piano. Op. 38. II. 1. 

— La Carcasante. Caprke pour Piano. Op. 39. fl. 1. 12 kr. 
Blamentbal hat sich schnell zu einem der geschätztesten Com- 

ponisten der Gegenwart emporgeschwungen. Die beiden Eigenschaf- 
ten,, welche dazu erforderlich waren, die Gabe, gefällige, zarte, 
wohlklingende Melodien zu erfinden und sie in eine gtlnzende, durch 
sinnlichen Zauber bestechende Form zu kleiden, besitzt er In hohem 
Cratfc und bat dieselben nicht blos in seinen Uedem , die ibm in 
Paris und London schmeichelhafte Anerkennung errangen , sondern 
auch in seinen Claviercomposilionen, von denen uns die • neuesten 
vorliegen, belbatigt. Sowohl die Fantasie Ober italienische Themata 
pls das Nocturne zeichnen sich durch brillante Behandlung des In- 
struments, wodurch die melodische Unterlage ein leuchtendes Relief 
erhalt, aus, und die Caprice mit ihrem reizend- neckigen Spiel reibt 
lieh ihnen würdig an. 

Craaier« H. Que ne suis-je dana mon pays. Mor- 
ccau de Salon pour Piano. Op. 130. .54 kr. 
i — Rondoletto aur le chaneon favorile : der kleine 
Rekrut von Kücken, pour Piano. Op. 132. 54 kr. 
i Für jenen zahlreichen Kreis von Pianisten und Pianistinnen ge- 
[tehrleben, welche noch nicht dahin gelangt sind, elnTonstOek, ohne 
ilürksiebt aur die technischen Anforderungen, welche dasselbe stellt, 
[gemessen zu können, sondern sich Innerhalb der Greisen ihrer Fer- 
Ittgkelt und ihres Könnens 20 halten. Auch diese bekannten 110*1 gern 
leborten Melodien in einer leichten, aber anziebenden Uebertraguog 



I 



und Bearbeitung zugänglich zu machen, Ist zwar nicht so schwer, 
wie die Composilion grosserer Tonwerke, aber immerhin ein Ver- 
dienst, das, nach dem grossen Beifall zu ort heilen, den diese Bear- 
beitungen (Inden, von sehr Vielen anerkannt wird. 

Cramer, «V« B. Tutti fruiti. Collection de 50 
petita Morceaux pour Piano, tant Inspiration» ori- 
ginales que Souvenirs d'Auleurg anciens et moder- 
nes, recueillia et ecriia de memoire, fl. 3. 12 kr. 

En 3 Suitcs, chaque fl. 1. 12 kr. 
Die Zusammenstellung und Bearbeitung dieser kleinen Stücke für 
Schüler zeichnet sich vor Allem durch die vortreffliche Wahl, welche 
der Autor getroffen hat, aus. Wir finden darin Melodien von Mozart, 
Haydn , Hummel . Mebul , Sacebini , La ebner , Clement I , Beethoven, 
Gluck, Dussek, Dalavrae, Handel, Weber, Kuhnau, also von den be- 
rühmtesten Meistern der allen und neuen Zeit neben Originalpieren 
und interessanten Volksmelodien. Das Weichen kann deshalb eine 



*) Der letzte Monatsbericht wurde ans Yeraehen September da- 
Er ausa 



Vorschule für junge Pianisten genannt werden and ver- 
dient die allgemeinste Beachtung. Wir machen besonders Lehrer auf 
diese Sammlung aufmerksam, welche in derselben ein überraschend 
reichhaltiges und gediegenes Material zur Benutzung beim Unterrlett 
finden werden. 

Ferrari», F. Brindisi, pour Piano. Op. 28. 45 kr. 

— Nocturne pour Piano. Op. 29 . . .54 kr. 

— Eludc pour Piano. Op. 30 . .45 kr. 
Alle 3 Piecen gehöret: zu den sogenannten SalonstOckeo. Sie 

sind elegant und fesselnd geschrieben, ohne grössere Ansprüche, aber 
doch zu den besseren Produktionen dieser Musikgattung zahlend. Sie 
zeichnen sich besonders durch grössere Selbständigkeit und Sorgfalt 
in der Behandlung der Form aus , als bei vielen anderen ähnlichen 
Werken zu finden ist, und dürfen deshalb Freunden einer leichten 
gefälligen Musik empfehlen werden. 

Godefrold, F. La Dansie des Sylphe« pour Piano. 
Op. 31. Nouvelle Edition . . . fl. 1. 

Diese reizende Piece, zu den früheren Compositlonen Godefroid's 
für Harfe gehörend, hat gleich Le Beve und La Mclancolie so zahl- 
reiche Freunde gefunden, dass der Autor selbst sich veranlasst fand, 
sie für das Piano au setzen. 

Ciorla* A. Grande Valse de Conccrt pour Piano. 

Op. 80 fl. 1. 12 kr. 

Eine willkommene Gabe für Jeden Salon. Die frischen reizenden 
Motife, die schwungvolle pikante Behandlung dieses Concertwalzers, 
der trotzdem frei von allen Effekt hasehereien und unnQtbtgen Schwie- 
rigkeiten ist, werden ihm schnell die Gunst aller Musikfreunde ver- 
schaffen. 

Golteclialfc, iL* JH. Marche de nuit pour Piano. 

54 kr. 

— Le Banjo. Esquiese americain pour Piano, fl. 1. 

— Jerusalem. Fanlaisie triomphalc sur l'Op«$r» do 
Verdi pour Piano. Op. 13 . . fl. 1. SO kr. 

Der berühmte Pianist , dessen Feder mit einem seltenen poeti- 
schen Schwung und einer stets originellen Welse geführt wird, bat 
aeine Verehrer durch eine Anzahl neuer Tonsehöpfungen erfreut, die 
während seiner, an Triumphen so reichen, Kunstreise in Amerika ent- 
standen sind. Sie tragen slmmtllch das Gepräge der Originalität und 
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nach gehetmnlsavoller Intro- 
oder den melancholischen 



reichen Fantasie, mö 
dnctlon dn«n iil'cfctUeheo 
eintönigen Nrgergsang oder Verdl'sclie Melodien aas Jerusalem vor- 
ftalrcn. Pianisten, welche technische Schiri rrigkeiten nhbt tu scheuen 
brauchen, werden, bei dem Vortrag dieser Pieren, die in Gotuchalk's 
.eigenen Coucerten überall Furore madtten , reteben Beifall erndteo. 

Herz 9 M. Le Chant du Pelerin. Elegie pour Piano. 

Op. 187 . fl. 1. 

— Grand Galop brillant. Op. 188 . fl. 1. 12 kr. 
Zwei so brillante Salonstucke, wie sie nur Herz zu schaffen ver- 
siebt. Die Elegie mit ihrer ausdrucksvollen Melodie und ihren glän- 
zenden rippigen Fiorltoren, die schon einen gewandten Spieler ver- 
langen. Dir Galop mit seinem kecken runkrnsprübenden Wirbel, beide 
mOsseii zQnden, wo sie auch vorgetragen werden mögen. 
Hofliiiaiin, R. La Gazelle. Andante elegant pour 

Piano 45 kr. 

linier tändelnden, geschmackvoll combinirten Figuren und Ver- 
zierungen ruht eine einfache ausdrucksvolle Mrlodie, welche trotz 
allrn Variationen in der Begleitung klar und deutlich hervortritt. 
Bei zarler Ausführung wird das Stück gewiss Effekt machen. 
jLefebure-Wely. Le Calmc du Matin, Melodie- 
Nocturne pour Piano. Op. 69. . . 36 kr. 

— Le Catine du Soir, Melodie-Nocturne pour Piano. 
Op 60 ' ' . . . 36 kr. 

Wir machen alle Pianisten auf diese zwei filieren In Deutschland 
noch wenig bekannten Compositionen des beliebten Autors aufmerk- 
sam. Gleich den Cloches du Monaslcres, zeichnen sie sich durch 
die Vermeidung unnöthiger Schwierigkeiten aus. Sie können daher 
von Jedem Spieler bewilligt werden. 

Puscll , A. TM. de. Air Russe varie pour Piano. 

36 kr. 

Eine einfache, gefällige russische Nalionalmelodle , welche in 
mehrfachen Verzierungen mit Tremolos u. dgl auftritt. Für schwä- 
chere Spieler eine doppelt angenehme Gabe, da die Piece gleichzeitig 
ala Vcbung fDr die rechte Hand benutit werden kann. 

Scliad^ «f. Legende. Poesie inusieale, ecrite en 
vers pour Piano. Op. 49 . . . .45 kr. 

Der Componist hat diesem kleinen leichten Stucke einen eigen- 
tbomliehen Reiz zu gehen gewusst , dadurch, dass er in demselben 
die Einschnitte und Abheilungen , welche wir in Gedichten linden, 
musikalisch nachbildete, und t>0 ein Lied ohne Worte nicht Mos dem 
Geist, sondern auch der Form nach schuf. Wie gesagt, ist die Com- 
positum sehr leicht, ist aber so treu im Charakter der Legende ge- 
holten, dass sie auch fertigere Spieler Interessiren wird. 
Schill ltoA% «f. Aubadc. Morgenständchen pour 
Piano. Op. 42 fl. 1. 

Eine köstliche Melodie, einfach und innig, wie sie Schulhoff zu 
schaffen versiebt , gepaart mit den' Heizen der seltensten Formen- 
schonheit, deren der Componlst so nichtig ist. Kein EnYklstück, 
keine Aurgabe für die Bravour eines Virtuosen, aber die dankbarste 
Aufgabe für einen seelenvollen Spieler. 

WnllerBtciil, A. Albuin 1857. Nouvelles Danges 
elegantes pour Piano . . fl. 1. 48 kr. 

Die schönste Weihnacht« - oder Neujahr»gabe für Freunde und 
Freundinnen TerpMchorcs Einer der liebsten und begabtesten Pfleg- 
linge der holden Muse bat ihr ein neues Opfer gebracht und 6 der 
frischesten anmuthig>ten Tlnze, die in diesem Winter auf allen Kil- 
len rAt hören sein werden, frtr die lanzlustige Damenwelt geschaffen. 
Wer »Ich nach einem freundlichen Blick und einem aufrichtigen Wort 
des Dankes von letzteren sehnt , wird es sicher am Ersten durch 
dieses höchst geschmackvoll und elegant ausgestaltete Albuin erreichen. 
BemlioiT, H . La Fanchonnetlo. Polka pour Piano- 

27 kr. 

IteCliry, Ilaron, C de. Laderniere fleur d'Automne. 

Polka-Mazurka pour Piano 18 kr. 

WallVrxtelll, A. Le Lac de Nemi. Varaoviana 

pour Piano. Op. 117. . . 27 kr. 

Drei reizende Tlnze, die überall willkommen sein werden. 



BurgmuIIej?, Ferd. La Fanchonnettc. Valse 
pour Pianoli 4 raains . . . II. 1. 12 kr. 
— Manon »scaut. Chant du Negrc, Valae de Genre 
pour Piano a 4 mains . . . fl. 1. 12 kr. 
-*-Xer Saisons. Valse elegante pour Piano ä 4 mains. 

fl. I. 12 kr. 

Die Walzer Burgmüller's gehören zu den Lieblingspieren aller 
Salons. Interessante Motive aus den neuesten und vorzüglichsten 
Opern, fesselnde Form, leicht $ enag, um von Jedem gespielt zu wer- 
den, und doch fern von Monotonie nnd Wiederholungen, Laben sie 
ein zahlreiches , sich stets vergröaserndea Publikum. Auch In der 
Bearbeitung Tür 4 Hlnde haben sie keine dieser Eigenscharten ver- 
loren , da dieselbe nicht nach der Schablone, sondern mit ersicht- 
licher Sorgfalt geschehen Ist. 

Herz, H. La Californiennc. Grande Polka, brillante 
pour Piano a 4 mahm Op. 167 . fl 1 J2 kr. 
Dies effektvolle Arrangement der beliebten Californienoe von 
Herz empfehlen wir allen Salons und denen, welche die Ausgabe für 
2 Hlnde noch nicht kennen. 

JLercbiirc-WcIv. Concert a la Pension. Fantaisie 
a 4 mains pour Piano avec ou sans Ociavcs. Op. 93. 

fl. 1 12 kr. 

Eine der wenigen UnterriehtahDlfen , welche dem Lehrer seine 
Aufgabe erleichtern, den Schülern nützen und Ihnen Freude am Ler- 
nen verur*achen. Dieses Concert ist so leicht gehalten, dass ei seihst 
von Anfängern sludirt und gespielt werden kann und um es auch 
den Jüngsten zuglnglich zu marhen. sind alle Octaven nur mit klei- 
nen Noten angedeutet, können also nach Belieben gespielt oder weg- 
gelassen werden. 

StH&ny, aL. Papageno-Polka pour Piano ä 4 mains. 

Op- 55 36 kr. 

Diese nach den bekannten Motiven der ZauberUöte bearbeitete 
Polka hat durch ihre originelle Zusammenstellung den allgemeinsten 
Beifall gefunden. Auch die vierhindige Ausgabe darf desselben ge- 



wiss sein. 



„ 4. I' Agitation 
„ 5. Nocturne 



6. Torcata 



Wullcrsteltl, A. La Romantique, Varaoviana pour 
Piano a 4 mains, Op. 103 . , 36 kr. 

Einer der reizendsten Tlnze Wallerslrin's vierhändig vam Cora- 
ponislen selb-t bearbeitet. 

•Iuii»»^ Ii. 12 Impromptus (Salonstucke) pour Violon 

avec acc' de Piano. Op 79. 
N" 3. Tendrcsac fl j. 

■» • • • a v t- 

• • a> • ?1 1. 

. . • . . n 1« 
. • • . • I . 

• • . . „ I. 

• • • • • 1- 

..• . -t.^ • . • 9 , 1. 

• - . * ■ ,,1. 

» »"^ • 1- 

Gute Violin- Coniposii innen , welche sich zum Vortrage im Salon 
eignen , also nicht zu schwer und zu ausgedehnt . dahei anziehend 
und elegant geschrieben , sind so seilen , das* das Erscheinen die- 
ser Impromptus, von einem der tüchtigsten Violinisten, wirktirh »-ine 
Lücke ausfiillt und deshalb allgemeinen Be|f«|| gefunden hat. Der 
Spieler darf dabei nicht furchte«, seine Zuhörer zu langweilen, wie 
so oA t>ei leicht hingeworfenen Arrangement» geschieht, denn sAiurut- 
liclie. Stricke .zeichnen sieh in hubem Grade durch Melodlrurejciithuni, 
Lehendigkeit, Schwung und Eleganz aus. 

f4oil<»ki , A. de. Le Diablc, Grand Ma/.ur pour 
Violon avec acc' de Piano. Op. 9. II. 1. 21 kr 
— Le Depart du Chevalier. Morceau caraclerisliqut: 
pour Violon avec acc' de Piano. Op. IL fl. I. 21 ki 
Zwei brillante Salonsiüeke voll Schwung und Originalität , du 
allen Anforderungen der nach Neuem und Fesselodem suchender 



„ 7. PEIcgance 
„ 8. l'Agrement 

9. Serenade 
„ 10. Me^ancolie 
„IL Romancc 
12. Gaictc . 
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#. de.' Grande F«n(«fcie DAÜ»Q«le 
sur des Airs populaires Espagools pour Violon avec 
aoc' de Piano. . fl. 2. 42 kr. 

Eine Anzahl der schönsten spanischen Nallonslnielodien sind von 
dem ComponUten in Form einer Fantasie aneinandergereiht und mei- 
stens in effektvoller Wehe variirt worden. Die Behandlung verrlth 
den gewandten Spieler and gebildeten Musiker, die Bearbeitung, 
welche die harmonische Vervollständigung bildet, IM einfach und ohne 
Schwierigkeiten Die Conipouition eignet akh deshalb trefflich zum 
Vortrage in kleineren Concerten oder Surrten. 

Leonard, II. et A. V. Servals. 3"* Duo de 

Conccrl pour Violon et Violoncelle . fl. 1. 48 kr. 
Die Duos der beiden Berühmten Beigischrn Meisler aind ausge- 
zeichnete, Im leichten modernen Styl gearbeitete Composii Ionen, die 
in Belgien, wo sie von d.n Componislen selbst vorgetragen wurden, 
stürmischen Applaus hervorriefen Sie dürren deshalb mit Recht 
all«-n Musikfreunden empfohlen werden. 

Ofl'euhncll, «f. Ecole du Violoncellisle. Deuxtcme 
Partie. N° 4. Fsntaisie facile sur Ic Nozzc di Figaro 
pour Violoncelle avec acc' de Piano. Op. 72. fl. 1.12 kr. 
Sehr leicht und mit steter Berücksichtigung des eigentlichen 

Zweckes: den Unterricht zu erleichtern und die Lehren und Regeln 

der Schule zur Anwendung zu bringen, geschrieben. 

O<xborne 4 CS. A. PAdieu. Seine dramaliriue. Im- 
promptu pour Violoncelle avec acc' de Piano, fl. 1. 21. 
Eine recht anmuthige Piece . welche von dem Talent des Cora- 

ponioen zeigt. Die ErDndung der Motife verrith Selbsisiindigkeit, 

eine heutzutage so seltene Eigenschaft. 

Pitter, O. A. Fantaiaie pour Violoncello avec 

acc' de Piano. Op. 17 11. 1. 30 kr. 

Introdurtlon, Thema zur Variation und ein Andante mit Allegro 
als Schlusssalz Kilden den Inhalt d eser Fantasie , die gefftlllg ge- 
schrieben ist, «nd in jedem Salon gehört werden wird. Grössere 
Ansprüche macht sie nicht. 

Sledentopf, C. 3 Morccaux pour Violoncelle avec 
acc* de Piano. Op. I. . fl. 1. 30 kr. 

Drei an-pre cltende gefällige Melodien, welche allen Violoncellisten 
empfohlen werden können, da sie ohne alle Schwierigkeiten und dem 
Charakter des Instruments vollkommen entsprechend sind. 
II ii IT. «I. La Fee d'atnour, Morceau caraeferistique de 
Concert pour un Violon principale el Orcheslre ou 
Piano. Op. G7. Pour Violon et Piano fl. 2. 42 kr. 

Originalität der Gedanken und der Schreibart, verbunden mit der 
gründlichsten musikalischen Durchbildung , hatien den Compositionen 
RalTs die Anerkennung auch d<r Musiker verschafft, welche die Ab- 
weichung vom Hergebrachten schon an nnd für sich tadeln Die 
Liebesfee, ein Coneeriatüek In grossem Styl, besitzt obige Eigenschaf- 
ten in vollstem Hausse und verdient die allgemeinste Beachtung. 
Jedenfalls gehört ale zu den besten Werken de» Componisten und 
wird jede» Concertprogramm zieren. 

Panafka, II. Scene dramatique, Solo de Concert 
pour Clarinelte avec acc' de Piano . fl. 1. 12 kr. 
Wir baben so wenig gute Solo Compoiil.onfn für Clarinelte, dass 
dieses ConeertslOck, melodiös und frisch geschrieben, allen Clarlnet- 
tlslen willkommen sein wird, um so inobr als e* keine Clarinettis«en 
ersten Ranges erfordert. 

llriecialdi, CS. Lea Vepres siciliennes, Bolero de 
Concert pourflüic avec ace'dcPiano.Op. 64.11. 1. 48 kr. 
Eine höchst dankl.are Aufgabe für geüble FlötUten. Das bril- 
linte ConcertstOck , Ober Mmife au- Verdi s Sicilianischer Vesper ge- 
schrieben, zeichnet sich besonders durch originelle, geistreiche Com- 
bination und Figuren , die freilich einen vollendeten Vortrag verlan- 
gen, aus. ohne daas das köstliche Bolero, das elgenllii he Thema des 
Stuckes , dadurch aus seinen Fügen gerissen würde , wie so oft 
geschiebt 

TcrtjcliRk, A. The Rcmcmbrancc. Bapaodie eie- 
giaoque pour flütc avec acc« de Piano. Op. 10. 

fl. 1. 48 kr. 



In fast 

allen «einen Concerten mit dem gross ten Beifall gespielt und oft wie- 
derfaolt verlangt , vereinigt die melodiöse ausdrucksvolle CantUea« 
mit Bolero von hinrekuender Bravonr und Brillanz In gelungener Welse, 
Heriot, C« de et C. Paueouler. Souvenir« 
dramatiques. Soiree musteale divisle vn six Duos 
sur Semiraroidc, Opera de Rossini, pour Piano et 
Violon. Op. 96. 8™' Livraison. . , fl. 4. 12 kr. 

— Six Duos sur I Puritani, Opera de Bellini, pour 
Piano et Violon. Op. 97. 9- Livraison. fl. 4. 30 kr. 

— Six Duos sur La Sonnambula, Opera de Bellini. 
Op. 98. 10- Livraison . . . fl. 4. 30 kr. 

Beriot, C de et C. Faucouter. Trios pour 
Piano, Violon et Violoncelle. 4~ Livraison. Sou- 
. venirs de Don Juan, Opera de Mozart fl. 5. 24 kr. 

— 5"' Livraison. Souvenirs de PEIisire d'Amore. Opera 
de Donizetli . , . . . fl. 5. 24 kr. 

— 6"* Livraison, Souvenirs de Xonna , Opera de 
Bcllini . fl. 5. 24 kr. 

— 7"' Livraison. Souvenirs de Beatrice, Opera de 
Bellini fl. 5. 24 kr. 

— 8"* Livraison. Souvenirs de Semiramide, Opera de 
Bossini fl. 5. 24 kr. 

— 9"* Livraison. Souvenirs de I Puritani, Opera de 
Bellini fl. 5. 24 kr. 

Beriot, C de et C. Fanconi er. Trios pour 
Piano, Flute et Violoncelle. 4"* Livraison. Sou- 
venirs de Don Juan, Opera de Mozart fl. 5. 24 kr. 
— - 5*" Livraison. Souvenirs de l'Elisirc d'Amore, Opera 
de Doniselti fl. 5. 24 kr. 

— 6"* Livraison. Sonvenirs de Norma, Opera de 
Bellini fl. 5. 24 kr. 

Beriot, C de et C. jFaiiCOnier. Quatuors pour 
Piano, deux ViolOna et Violoncelle et Conlrcl>asae 
ad libitum. 4~* Livraison. Souvenirs de Don Juan, 
Opera de Mozart fl. 6 

— 5"" Livraison. Souvenirs de l'Elisirc d'Atnore, Opera 
de Donizetti fl. 6 

— 6"' Livraison. Sojavenirs de Norma, Opera de 
Bellini fl. 6 

— 7"* Livraison. Souvenirs de Beatrice, Opera de 
Bellini fl. 6 

— 8- Livraison. Souvenirs de Seroirauiide, Opera de 
Rossini fl. 6 

— 9"' Livraison. Souvenirs de l Purilani, Opera de 
Bellini fl- 6 

Beriot, C. de et C aFaiieonler. Quatuors pour 
Piano, Flöte, Violon et Violoncelle et Contrebassc 
ad libitum. 4"' Livraison. Souvenirs de Don Juan, 
Opera de Mozart . . . . . . fl. 6 

— 5"' Livraison. Souvenir de PEIisire d'Amore, Opera 
de Donizetli . • fl. 6 

— 6"* Livraison. Sonvenirs de Norma, Opera de 

Bcllini A- 6 

Wir machen alle Freunde der Kammermusik aur diese TOnreif. 
liehen, allseitig anerkannten imws, Trios et Qaatiiors von C, Beriot 
nnd Fauconii-r aufmeiksam Wahl der Motive und Bearbeitung las- 
aen nichts zu wünschen übrig. 

aLaehner, I. Grosses Quartett für 2 Violinen, Alto 
et Violoncello. Op. 51 fl- 4. 48 kr- 

— "V. Qualuor pour deux Violons, Alto et Violoncelle. 
Op. 27 * . . . . fl. 4. 12 kr. 
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Wir fassen die Arbeiten da/ beiden Brüder , welche fleh die- [| 
Mike Aut/gabe gestellt haben , zusammen , 4a beide Werke für die | 
Freunde der ernsten Kunstrichtung van gleichem Interesse sein werden. J 
Welchem der Preis gebühre , wagen vir nicht iu entscheiden, e» I 
wird dies von der ludlvtdualtut des Beurtbellers abblngen. Dam H 
Alle* wm die Factur anbelangt, tadellos Ist, bedarr bei dem fest- 0 
stehenden Rufe beider Componisteo keiner Versicherung. In der 
Motlfernndong unterscheiden sich beide, Ignaz Lacbner liebt die 
einfache ungesuchte Melodie , die an Mozart, Havdn erinnert. Vin- 
eens Lachners Mollfe verratben den Geist einer splieren Mttsikperiode. 
Die Werke erhalten naturlieh dadurch einen gänzlich verschiedenen 
Chararter, da sich der von an« angedeutete Unterschied noch weiter 
verfolgen lisst. 

Stalilleln, Iz. Comte, de. Premier Quatuor pour 
deux Violons, Alto et Violoncellc. Op. 10 fl. 3. 36 kr. 

— Deuxieme Quatuor pour deux Violons, Alto et Vio- 
loncellc. Op. 11 . . . 11. 3. 36 kr. 

— Serenade pour 4 Violoncelles. Op. 12 fl. 1. 48 kr. . 
Von vorliegenden 3 Composiiionen das ausgezeichneten Compo- 

ponlsten gilt dasselbe , was kürzlich von einer musikalischen Zeit- 
schrift Ober die Composiiionen desselben überhaupt gesagt wurde. 
Das erwähnte Vrtheil mag statt auafübrlicber Besprechung folgen. 
Es lautet : Die Arbeiten des Graten Stainlrin zeigen eine so grosse 
Sicherheit in der Harmonie und Gewandtheit in der Behandlung der 
Form, dass man, wenn nicht der Stand des Grafen durch den Titel 
bezeichnet wäre , sie nicht für das Werk eines Dilettanten , sondern 
eines h> der Factur geübten Meisters ballen mösste. Oesie ehren- 1 
voller für den deutschen Dilettantismus überhaupt und ror den des 
Grafen St. Insbesaadere, der freilich in der musikalische« WeM und 
namentlich in den Kunstlerkreisen von Wien, Paris. Brüssel, Lattich, 
Köln etc. langst als auch dem Kunstadel ebenbürtig anerkannt Ist. 
Alle seine Composiiionen , besonders auch die Quartette ror Streich- 
instrumente, tragen drn Stempel einer keineswegs gewöhnlichen Er- 
findungsgabe und liefern in der Art und Weise der Arbeit den Be- 
weis von der Gründlichkeit der musikalischen Kenntnisse des Com- 
ponlsten, in der Schreibart von dem Studium der klassischen Meister. 
Die letztere srhliesst sieh weniger aa Medelssobn als an Uaydn, Mo- 
zart, Hummel und Onslow an. 

Esfccr, II. Drei Lieder von HotTtnann vön Fallers- 
leben für 2 Singstimmen (Sopran und Alt) mit 
Pianofbrtcbcglcitung. Op. 48 . . fl. 1. 30 kr. 
„Siebe der Frühling wahrt nicht lang," „0 wie freu n wir uns" 
and „Wie singt die Lerche schön," sind die gewählten Teste. Der 
geschätzte Lieder - Compoolsi war hej. Composition dieser Lieder in 
besonders glücklicher Stimmung. Die Melodien sind so innig, so 
schwungvoll und schön, dass sie zu den gelungensten Schöpfungen 
desselben gezahlt werden müssen. Dass die Stimmenführung und 
Deklamation makellos sind, versteht »ich bei Esser ron selbst. 
Uesen linlll, «¥. 6 Zweistimmige Lieder in volks- 
tümlichem Style mit Begleitung des Pinnofortc. 1 

Op. 60 . . . . fl.' 1. 48 kr. 

Freunde des einfachen volkstümlichen Gesanges werden in die- 
sen Liedern recht gelungene Aokl&oge des Volksliedes linden. Es 
Ibut dem Gesang-Freunde wohl, von Zeit zu Zeit sich an so reinen, 
frischen Tönen erholen zu können. 

&.achairr, V. 4 Männerges&nge. Op. 28 fl. 1. 21 kr. 

— Die Worte des 66. Psalms für Männerstimmen 54 kr. 
Die vier kraftigen, frischen Minnerquartette, wie wir sie schon 

lange nicht mehr hörten, sind der Liedertafel in München gewidmet. 
Der 96 Psalm , eine wahre Jubelhymae , voll Feuer und Schwung, 
der Liedertatel zu Würzburg. Beide Vereine können stolz auf diese 
Wldmuog sein. 

Hilter, Ferif. 3 Gedichte von Gölhe für 4 stim- 
migen Männerchor. Op. 63 . . fl. 1. 48 kr. j 
Der ausgezeichnete Tonsetzer bat „Meine Güttin," „Grenzen der 
Menschheit-' und „Menscbengefübl" von Cölbe ftr vterstfcnmigen 
Mäinerchor bearbeitet und ist den schwungvollen, hoebpoetischen 
Dichtungen in vollster Welse gerecht geworden. Der Vortrag erfor- 
dert eine gehobenere Stimmung, als der Vortrag gewöhnlicher Quar- 
tette, wird dann aber von ergreifender Wirkung sein. 



flenolt, P. I*. Albaa de Jeuoease. Dwue Pente« 
naives, ä une votx avec aoe' d« Piano. 



KV 1. L'Aubepine. . . . . 18 kr. 

„ 2. L'Adieu d'un Oiseau. . 18 kr 

„ 3. L'Aurore. 18 kr 

„ 4. Le Langage d'un Oiseau. . . 27 kr 

„ 5. La Boaee jg kr 

„ 6. Unc Matinee de Mai. . . 27 kr. 

„ 7. Ma Bruyere. j . . . 18 kr. 

„ 8. Comme one lärme de rEnfant. . 18 kr. 

„ 9. Lc Coucher du Soleil. . . . 18 kr. 

„ 10. L'Oiseuu sous l'ombrage. . . 18 kr. 

11. Lc Papillon 18 kr. 

„ 12. Lea derniera bruits du Soir. . . 27 kr. 



Die 12 kleinen französischen Kmderlieder , den religiösen l>- 
ktebungsanatalten Belgiens gewidmet, werden auch in Pensionen mi 
Erziehungsanstalten Deutschlaads mit Nutzes zu verwenden sein. 

Itordcse, Ii. Lea Improvisatricea. Doettäna paar 
Sopraao et Meazo-Soprano . .45 kr 
— Lea Zingarellcs. Ducttino pour Soprano et Mwzo- 
Soprano 3G kr 

Cone*ne, «I. Jeanne Hachettc. Scene et Air 45 kr 

Die Duetten von Borden sind bereits allgemein bekannt nad 
liebt , ebenso die Scenen und Arien von Concone. Gleich den fn 
bereu sind auch die vorliegenden Piecen mit französischem und am 
schem Text versehen. 

JLyre franpaime. 

Diese bekannte Sammlung der neuesten und vorzüglichsten y 
Pariser Chansons bringt diesmal folgende Nummern : 

N*. 578. Beauvai8, L. de. La Lüne de Miel 27 kt 
„ 579. Henrion, P. Le bon komme jadia. Chaa- 

sonncltc 1b kr 

„ 580. Clapiaaoo, L. La Fauvette du Canton. Ariern 

18 kr 

„ 581. — Le Bossignot et la Guilarrc. CantileK 

27 lr 

„ 582. Henrion,P. Dans le grand 'Hunc. Marine 27k: 
„ 583. LHuiHier, E. Le premier Bai dEmroa, Cl.« 

sonnetlc . . . . 18 kr 

„ 584. Masse, V. Souvenirs . . .27 kr 
„ 591- Arnaud,E.LesAngeaduroyer.Romance. 18 kr 
„ 592. — Une cnfant d'Arabie n 18 kt 

„ 593. — LaBatelicrede l'lsle d'amour „ 18 W 
.,594. — Les aveux d'nne jeune Alle „ 1»* ki 
„ 595. — Le refrain du pätre „ 18 kr 1 

„ 596. — La Tourterelle „ 18 ir 

„ 620. Lütgen, B. L'angcdu berccati. Melodie IS kr. 
„ 621- — L'Arabc (ponr voiic de Baase) . 27 ki 
„ 622. — Blondette. Bomance. . 18 kt 

„' 627. Mcrcicr, Ch. Pendant la guerre. Romane« 

36 it 

„ 628. DenefVe, J. La Pete de Noel. Pastorale i 

2 voix 27 k. 

„ 636. Henrion, P. Un amourcux. Chansoonctu 

18 

„ 637. — Alzaa. Chanson espagnole 16 ' 
„ 639. Lassen, Ed. Autrefois — a Presenf. Meie 

27 

„ 640. — Pourquoi? Bomance. . .IS 
Druck von Heuler f Wallau äs Münz. 
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Asel» er, .f. Un Moment (Je Tristesse. 1 Meditation 
r" , jfpur - le* Piano. . . . \ . . . . . 54 kr. 
r*i— La Montagnarde. Mazurka de Salon pour le Piano. 
f lA . : ■ ' ■ 54 kr. 

' — Le Retour' : da Soldat. Grande March« f militaire 

pour Piano. Op, 43. . . '. . . . fl. 1. 12 kr. 

Aus der Inzel l drr laglieb erscheinenden sog. Salon -Piecen 
ragen Aschers CooippslUopeo weit hervor In frischen aud meto- 
dtdsra'MtlTen weiteWeri sie mit den besten," te Grazie, Eleganz und 
effektvoller Behandlung kommt Ihnen nichts gleicb. Sie erfreuen «leb 
deshalb mit Recht ofner fopularitit , triebe nur noch Scbulboffs 
Werte •JMfFr iibfle,, erlangt baten und dieselbe vergrößert sieb 
auch jp Deutschland, mehr und mehr, seit der begabte Autor am Rhein 
wiaen.Com Positionen durch, «einen glänzenden unübertrefflichen Vor- 
trag e^.ip lendite^e» Relief g «eben bat. Von den uns vorliegen- 
den PSU erschienenen Cotpposiüonep, obgleich sehr versahiedenen 
i .'..irnktvr*. macht eine der andern den Preis streitig. Aus Un mo- 
ment de Tristesse spricjit, tiefe Empfindung. Ein Gefübl der Wehmut b 
beschriebt uns beim Hören derselben und doch erfreuen wir uns an der 
elof4ehep, zutp,Her*ea dr^gepdep Sprache. U, Montagnarde fährt uns 
in den Sajon, wo martere Psare dahinstürmen ,, sicher nie zu einer 
anregend i-r n und auftyuin,lcrndern Musik als diese Mazurka. Im Retour 
du $oldat endlich loaen uns kriegerische W eisen entgegen voll Feuer 
and Lebe*, jnarkig und schwuugvolL So empfehlen wir dem Musik- 
freunde denn alle drei ; Je nach seiner ludlvldu.Utat wird er d« Ihm 
Zusagendste auswiblen , wenn anders Ihm die Wahl nicht eben so 
schwer wird, wie uns. , ' ' 

■Beyer, Fer* Album espagnol. 1B& SiVTlbleaut 
>r dea.chanta; capagnola pour le Piano. Op 135. 

fl. 3. 12 kr. 

Die zahlreichen Freunde Br-VerV sln^ schon Veit Jahren gewohnt, 
beim Jahreswechsel ein besonders"' reich ausgestattetes Albam , als 
Geschenk rar Damen vor AUenv geeignet r enabeihen za sehen. Das 
A harnt rar 185« steht keinem »einer Vorgänger weder, io Benig aur 
den Inhalt noch die Süssere Erscheinung nach. Es bringt sechs rei- 
zende ; Tableaux Ober spanische Ljedexraelodlen (>'• El Jaque; 
N» 2. LaRlia; S* 8. I^a Mahola; N* 1. Tl Serenl deCadlx; «• 4. La 
Calesera; N« 6. La Colasa) . leicht and grftlllg geschrieben, sö dass 
sie allen Spielern zugänglich slod , dabei mit all der Formgewamft- 
bell und der Eleganz, welche Beyer's Composttfonen auszeichnet und 
Ist so prachtvoll ausgestattet, dass es auch den Anforderungen des 
verwöhntesten Geschmacks genügen wird. Ein schöneres Chrfst- 
gesebenk für Dameo dürfte nicht leicht gefunden werden. 

«— Souveivira de Voyagc. Morceaux de Salon sur des 
airs populaireB pour le Piano. Op, 126. , 

■ r-'NTfl. Yolkalied aua Thöringejv :• ,*:.t « 4t j45 Jtr. 
i **+ Fieura d^tali«,,^, PP'i^M JBantaiaiea.aur dea^otifj» 

■ < (lavOrig deaOperaa italiena (faiaant Suite aux Fieura 
r italienne*. Op. 87*) Op. 133. 

N # 7. 11 TrnnMrv it' Xerti, ,i i 

N* "8. HDi«eftor'* : deT: Ri«d, ^ u»»i>»J<si ".r>v 

N« 9. 11 Poriiärettö de' Saheiii. 

x:« 4A i j..- o- ...... _j: je 



N» 11. Saffo de Pacini. 
N° 12. Le Nozze de Figaro de L. Ricci, 
neyer, Ferd. Vaierlandelieder für das Pianoforte 
bearbeitet. 

N° 4?. Neapolitanischer Volkageaang. . . lb kr. 

N° 44 Lützowa wilde Jagd 18 kr. 

N» 45. Goaang v«r der Insel Nukahiwa. . 18 kr. 

N° 46. Persisches Lied 18 kr. 

Die kleinen Fantasien unter dem Titel Fleors d'Italie bilden eine 
rortsetzong der Fleors italiennes und sind wie diese fürSehuler und 
sebwlchere Spielet bearbeitet. Ihre hAbsehen Motire und die an- 
muthige Form, in welche sie die gewandte Hand Beyers gebracht 
hat, stebern ihnen eine freundliche Aufnahme. Souvenirs de vorage, 
N«i6, ein gefaJIIges Salonstuck, wird überall guten Eindruck machen, 
ebenso die neuesten 4 Nummern der Vaterlandslleder. 

CServlUe, Ii. P. Fantaiaie brillante aur la Muette 

de Portici. Op, 33* .--,-* » .1, — A» 4L 12 kr. 
— Fohlü€. Grande Valse brillante. Op. 34. . 54 kr. 
Beide Compositlonen zlblen zu der guten Unteraallung^moslk. 
Die Fantasie aber die Stumme bringt die schönsten und beliebtesten 
Melodien des Auber'schen Meisterwerks In einfacher aber dankbarer 
und effektvoller Bearbeitung. Der Valse brillante, mit recht anspre- 
chenden MQtifen, wird in jedem Salon gebort werden. 

Hamm , V. Albam 1856. Blumen der Lust und 

Freude. Op. 45 fl. 1. 48 kr. 

Eine prächtig ausgestaltete Wefhnacbltgabt fflr Freunde Terp- 
sirhores. Daa Album enthalt 8 Tanze , die sich lammtlicb durch 
frische Motire und schwungvolle Bearbeitung auszeirbnen. Du Por- 
trät des beliebten Tanz Componlsleo ziert das Titelblatt. 

Heinrich. C 8e*'rejiade pour Piano. Op. 8. 36 kr. 

Die kleine Piere Ut sehr effektvoll geschrieben und ganz dazu 
geeignet , die Technik des Spielers in ein helles Licht au stellen, 
ohne ihn zo ermüden. Bei feiner sicherer Ausführung der Qbrlgens 
leicht In die Finger fallenden Figuren, wird du Stück aberall Beifall 
linden. 

Herz, «V. Souvenir d'un beau jour. Grand Caprice 
brillant pour le Piano. Op. 68. . . fl. 1- 12 kr. 
Ungleich den meisten Compositlonen , welche die Be«eichnung 
Ceprire tragen , sprudelt uns hier ein Quell frischer ungekünstelter 
Musik entgegen, die aaf den Hörer eben so wobllhuend wirkt, wie 
sie den Spieler erfreut. Auch technische S> bwtertekelten enthalt das 
Stock, vielleicht mit Ausnahme der leisten Oklavenpassage, keine 



John. Cli. Reverie pour Piano. Op. 14. . 45 kr. 

— Polacca. Rondo brillant pour Piano. Op. 16. 54 kr. 

— Fete des moiasonneurs pour Piano. Op. 23. 54 kr. 

— Fanny. Polka danaante. * 27 kr. 

Johns Compositionen zeichnen sich durch einschmeichelnde Me- 
lodien und grazlose, stets das rechte Maas ballende, Behandlung des 
Instruments aus. Sie haben sich durch diese Eigenschaften sehr' 
In die Gunst der Salons ajaeizt und fehlen selten auf dem 

leuesien 4 Compoaitloner 
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rasrh allgemeine Beliebtheit erlangen. Op. 14 , Reverle , Ist 
sentim^otal gehalten , aher dabej brillant geichrieben und voll rei- 
tOmr freit*- ; o$ 18^ fehl «skhiat^mieDrs ^einfach ind sebrf 
leidt, Min eise tnusikallsehe) Iiylle genannt weHln, .ie tart ttniT 
sirilg tprtabKa» uns In. BietPobKCa, voller Labet, ieefc, muth- 
willig und munler binlanzend, wird wohl die meisten Verehrer An- 
den, die auch der reizenden Fana-v-Polka Dir bt .fehlen können^. 
Jleyer,. E«eap. von. Soir&a muakales. 

N° 4. Revc d'enfant. Op. 95 54 kr. 

N» 5. Priese au tombcau de aa merc. Op. 96. 54 kr. 

N* 6. L impatienec. Op. 97. j '' * • , . . 54 kr.: 
Jede Nummer der Snirees muslrales ist ein Interessantes Cba- 
raclcrblld, MaifwWtec und voll Auadruek. DU; angeschlagene 
Stimmung beherrscht das Ganze und stempelt die Piecen zu wahren 
Toagemalden. Obgleich frei voa allen unnölhigen Schwierigkeiten, 
erfordern sie einen gewandten ausgebildeten Spieler. Der Componbt 
bat es deshalb für gut gefunden , b> Und da ein» zweite leichter 
gehaltene Bearbeitung biazmufQgea. Weniger geübte Spieler werden 
Ihm dafür jjank wLssep. 

Miiari. Öuvcriurc zu Coai fan tutti, bearbeitet Von 

, E. Beyer * ...... 36 kr. 

Oje Beyer'scbe' BeäfheUung der Motart'schen Ouvertüren , von 
deiierf bereits < erschienen, Ist wohl das beste Arrangement, welche* 
bhrjetsi vorhanden iek< SiffgfUllfe ,>«6glichst vollständige l'eber- 
trogumj und leichte Splelbarkeit, seiebpen sie vor allen andern ans, 
bei denen entweder Ober zu gross« Magerkeit der Harmonie oder 
UngelenMgkeit und verwirrende UeberhAufung «u klagen war. Wir 
empfehlen dies« Ausgabe deahalb allen Freunden der elastischen 
z ! -1: . 

i" 3 Etudea de Salon pour Piano. 45 kr. 



jPtlM'li. 3t » de. 

— 3 Melaneoliea 

— 3 Scherzos. 

— Air !>oh£irilen ruaac varie\ 
*— — n«vrrie-Valae «le Salon. 



45 kr. 
... 45 kr. 
. . . 45 kr. 
... 46 kr. 



^- -Lea tleniiei*^ momehfa du CarneVal, <JuadriUe 614- 

gant . . . . . . • • 36 kr. 

Die Compositioorn von Pusch gehören in den Salonstdeken der 
besten Gattung. Sie vereinigen gnt erfundene melodiöse Motife und 
Ausdruck' mit Geschmack und Eleganz In der Fombelmndlang. In 
Bezug auf Technik halten sie das rechte Maas. Sie sind J ott brillant, 
VfcHe naLMfreehende KunstalOeke zu erdfern und laben :#mb«U» ei« 
graste* pjblüthm.. . • t ^ 

Hu hin» tollt, A. AJbtun. 1856. Suite pour le 
■ ■ Piano. Op. 38. . ■ . ?7 • -» . •« .-• H.-3. 36 kr. 

' Zu den wenigen Jungen Companbten der Gegenwart, denen eine 
gütige Fee schon an der Wiege 1 dl* Gdbe des SchatTera verlieh und 
denen hiebt» Teblt, nm den Besten lugeJablt idfwerden, aJ« innere 
Schulaug, Abschleifen der Kanten und Eckep, liebevoll«» Erfassen 
der grossen Vorbilder ihrer Kunst und jene*: innige Vermählen des 
Geistes mit der Form, welebes die conditio sine qua non jedes wah- 
ren Kunei wertes ist, gehört unbestritten Rubinslein. Wenngleich 
seine Clavler-Composilionen seinen Insirumentaiwerken an Bedeutung 
nachstehen,, so spricht doch auch aus innen auf jeder Seite ein ori- 
gineller reicher Geist und viele derselben, wir erinnere nur an das 
Album 1 von Porträts , sind Edelsteine-;' Haben sie sich die 6unst des 
grossere« theila der Claviensplekr noch nicht zu erwerben vermocht, 
so Hegt die Irsacbe wobl darin^ daas sie etwas mehr verlangen ab 
■Salotwpieler. nicht in Bezug auf techtiiacae AasfQbrung, sondern ihr 
TeTKtattdnh«. Aach vorliegendes Album, welches 10 treffliche Naeh- 
bHdnngen Älterer Formea enihMt: Prelude , Menuett , Gigue, Sara- 
bande, Gavotte, Passaeallle, Ailemaode, Goatante, Paasepied und 
Boürrde, die sieh heaonder» durch die Abrunduog und tan-re Einheit 
auszeichnen, welche manchen früheren Compositiooen fehlt, darf als 
eine hervorragende Erscheinung bezeichnet und der Aufmerksamkeit 
aller' ernsten Musikfreunde empföhlen werden. 
Wallerstein, A. Album 1856. Kouvelles Dansea 
elegantes pour Piauo. . .. '. . . fl. 1. 48 kr. 
Wallersteio's Tanze haben sich europäischen Ruf erworben und 
>n , seit die grossen Wiener Tanz-Heroen gestorben sind , keine 
roehr. Sie liefern den BeweUgdaaa in Jeder Huslkgattnng, 



II geleistet werden kann. Selbst der Verehrer der klassischen Musik 
par exceljenee mnss diesen reizenden Tanz weben seinen Tribut zollen 
P up/'|wlrt Ohr and Hänifgera den lieMchea SvftnJ Athen), ^|la~»ä^ 
leftfipm's Album in uierMhoplleher Fnfoe und MAm>l«afaliigkeit birgt. 
D# Vfueh n^swMe> hoeaji^eieganje Be(| Ist atn Festge^cheak Rat 
Damen, welches überall seines Dankes gewbs ist. 

WfftlaT, aM^STNoejfjra«« four Piano. Op. 182. fl. 1. 

Ansprechende Silonslutae, 'welche den besten Compositionen ies 
beliebten Autors zur Seite gestellt werden können. Ebenso melodiös 
in ihren Gedanken als elegant and effektvoll in der rorm. 

Casorfl, A. Lföpäföcc. 2" Polka-Mazurka. 27 kr. 
Ilaiuni) V. Sel)a9topol8-Eralürmung8-Marach 18 kr. 
Metagrer, «f. Hclveriai fllarche militairc . 27 kr. 
— Lea Danaeuses de Corde. 2 Valeea facilea. 18 kr. 
§(aHiiy, lj, Danses eäpagnole&Y arf. poor le Piano. 
1. U Madrilena , fi . . , ;t _. 
El Ole . 

La Linda Ghana. ....... 27 kr. 



K» 2. 
N° 3. 

N° 4. El Jaleo de Xerea 27 kr. 

Talexy^ A. Polka-Mazurka sur .fenoy Bey 36 kr. 

Wir m lc heo besonders aufmerksam anf die spanischen National- 
tanze , welche durch die gereierte TAnzerlo Pepita de Oliva aberall 
bekannt geworden sind. 

Beyer, Ferd. Lea delicea de 

24 Duoa migaooa 4 quatre maina. Op» 129. 

Einzeln, jede« N" . . . 27 kr. 

In 6 Hdten, jedea Heft fl. 1. 30 kr. 
Dies neue Unlerricbtswerk Beyer's wird gew&s allen Müsikleb- 
rern willkommen aern. Was von dem Toraponisten geseheheti kann, 
nm ihre Aurgabe in erleichtern und zugleich deb Schalen ein an- 
tcrbalten'des Uebungsbuch In die Hand zu geben, ist hier geleistet. 
Die einfachen gefalligen Themata sind In anziehender Webe ver- 
arbeitet. In jeder Nummer ist abwechselnd die eine Stimme , bald 
Prima, bald Sechnda, Tür den Eleven geschrieben, so däss er In bei- 
den Schlüsseln geübt wird, ohne das* dies dem Eindruck des Ganzen 
Eintrag thut. Der Lehrer ist so der MObe überhoben , erst die für 
den SthQler pausende Stimme herauszusuchen. Die Piecen bilden 
zugleich eine praktische Schule , da alle Regeln derselben in ou ge- 
zwungener Reihenfolge in ihrer Anwendung vorkommen und so das 
Werk eine stete Rccapitolatlon bildet. Dasselbe darf deshalb wobl 
der allgemeinsten Beacblung empfohlen werden. 

JLefcbure. - Wely. Lea Cloches du _ monaatere. 

, Nocturne $ quatre maina. Op. 54 . . ' 45 kr. 
' .— Ecöle * concertanic du Piano. Collcction de mor- 
etudes, piecea caracteriatiquea k quatre 
Op. 85. II. Serie, 

Presto . . ...... , . , 1 fl. 12 kr. 

Andantino .... . . . 

Bolero . . ... . . . 

Scherzo Posie 

Die 4 letzten nefte der U. Serie der trefflichen Ecole conrertante 
Ikellen die Vorzöge der schon früher erschienenen. Es sind gedie- 
gene Tonstücke, welche ulcht blos teclinlscben Werth haben, sondern, 
ganz abgesehen von Ihrem Zwecke als Studien, von grossem Interesse 
sind; In Jedem Salon, wo gute Musik gern gehört wird, körinen sie 
mit Erfolg vorgetragen werden. Das Arrangement für 4 Binde des 
Nocturne Op. 54, darf gleichfalls allen Freunden guter Musik em- 
pfohlen werden. Die Bearbeitung ist nicht nich der Schablone ge- 
schehen, sondern mit Gesebnwck und Sorgfalt angeführt. 

WolaT, Kd. Duo brillant aar lea motÜa de lt)pdra 
II Trovatore de Verdi a quatre maina. Op. 498. 

1 fl. 21 kr. 

Die schönsten Motife des Tre-vavore »Ind. von WohT in einem 
brillanten, höchst effektvoHea «SalonstOck bearbeitet, worden. Ea er- 
fordert trotzdem kein« at|S»<rardi ! iulieh,e Tertifkeit. Alle einiger- 
r können, dasselbe bewilligen. 
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maina. 
N» 9. 

10. 
N e 11. 

N» 12. 



1 fl. 
1 fl. 

45 kr. 
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MUSIKALISCHER MONATSBERICHT 



im Verlag von 

B. SchoU's Söhnen in Mainz. 

Gebrüder Schott in Brüssel Schott <fc Comp, in London. 



Ascher, «I. La Marucea. Grande Valae brillante. 

Op. 46. . . . fl. 1. 

Wie alle Composllioneu Aschers, ist auch dieser Walzer voll 
leitender Motlfe, reich an interessanten Wendungen, markirten Rby t- 
men und dabei höchst elegant und flngergerecht gesrbrleben, so dass 
er von jedem einigermassen geübten Spieler vorgetragen werden kann. 

Beyer, sFerd. Bouqueüi de meModies pour le Piano. 

Op. 42. N« 40. La Juivc de Halevy. . fl. 1. 
— Vaterlandsliedcr (chants patriotiqnes) filr das Piano- 
forte. N° 50. La Pariaiennc (marcbc nationale fran- 
caiae). . . . \ , . . 18 kr. 
In Beyers gefälligem leichten Style sind die sehünsien Meindien 
von Halevys Oper in einem dankbaren Mosikstück vereinigt worden, 
welches aberall gern gebort werden wird, ohne dem Spieler irgend 
welche Schwierigkeiten za beraten. Die Bearbeitung der bekannten 
französischen Naiionaliuelodie der Parisienoe wird gerade in diesem 



Casorli, A. Varsoviana sentimentale pour le Piano. 
Op. 15. . . . . . . 18 kr. 

Melodiös und schwungvoll geschrieben, übrigens ohne grössere 
Ansprüche zu machen , als eine Stunde angenehm zu unterhalten. 
£»oe saaber ausgeführte Vignette ziert den Titel. 

Cramer, H. Potpourris sur des rootifa d'Oplras 
favoris pour le Piano. 

N* 121. Lea Vepres sicilicmies de Verdi. 54 kr. 
Die letzt« Oper Verdis,, welche in der grossen Pariser Oper mit 
solchem Erfolge gegeben worden ist , dass sie noch jetzt das Re- 
pertoir beberraht, ist bei uns noch so wenig bekannt, dass eine 
nicht zu schwierige Bearbeitung ihrer bedeutendsten Nummern ge- 
wiss allen Opernfreunden willkommen ist. Wir machen besonders 
auf' die anmuihige Sieilienne' am Schlüsse aufmerksam, welche Frl. 
Cruvelli stets wiederholen musste. 

C'rolNcx, A, Coqueltcrie, Melodie -Mazurka pour 
Piano. Op. 64. 45 kr. 

— Le Concert dans lesbois. Capricc pour Piano. Op. 67. 

54 kr. 

Zwei recht effektvolle Salonpiecen, von denen die' zweite gleich- 
seilig als Studie für die zarte Ausführung von Figuren nnd Passagen 
la der rechten Uand dienen kann. Die erste ist sehr leicht und 
kann von Jedem gespielt werden. 

taCrvlIle, L. P. Romance sans paroles pour le 

, , Piano. 6p. 35. .*'~ • 45 kr. 

— LeDcpart. Rondo militaire pour Piano. Op. 36. 54 kr. 
Auch diese beiden Compositiooen eignen sieh durch Ihre gefal- 

Üajen melodischen ktotifc wie ihre sich in den leichtesten ungezwun- 
gensten Formen bewegende Behandlung vorzugsweise für den Salon, 
■ide besitzen den Vorzug, für den Spieler sehr dankbar zu sein, 
ae durch r.fT«kiha.srbereien glinzen zu wollen. Im Charakter sind 
sehr verschieden, denn wahrend die Romance mit ihrer gesang- 
lichen Canlilene fesselt , erbeitert das Rondo durch seine muntern 
«oüfe tu 



Ciodefrohl, F. Le Reve pour Piano. Op. 23. 

Nouvelle Edition 45 kr. 

Von den reizenden Composliioneo Godefroida, welche au den 
beliebtesten des modernen Genres geboren , waren (die ersten bald 
vergriffen und so erscheint von denselben eine nene , vom Compo- 
nisten selbst besorgte Ausgabe. Wir machen Musikfreunde um so 
lieber daranr aufmerksam , als diese Compositlonen die Gunst des 
Publikums durch Ibreh inneren Werth vollkommen verdienen. 
Hamm, «T. T. Kissinger Bad-Saison. Beliebte Tanze 
und Märsche des Kurorchesters. N° 48. Rutsch- 
Polka. . . . . . . 18 kr. 

Wird den Beifall aller Tanz-Freunde finden. 
Herz 9 II. Inapirations de grands maitres. Cinq 
Fantaisiea brillantes sur les rollodies lea plus ce- 
lebrea de Donizetti, Halevy, Mozart, Meyerbeer, 
Rosaini. N° 1. Fantaisie brillante sur La Favorite 
de Donizetti. Op. 182. . . .11. 1. 21 kr. 

Brillant in jeder Beziehung ist die.se Composltlon von Ii. Herz 
nnd deshalb wird sie gern gespielt werden von Pianisten , welche 
in technischer Beziehung keine Schwierigkeit 10 furchten brauchen. 
Die melodiöse Unterlage umgibt er mit einem wahren Feoerregen 
von glänzenden Figuren, Laufen und Arabesken, die aber nie das 
eigentliche Thema verdecken, sondern ihm nur cur leuchtenden Folie 
dienen. Ein guter Spieler wird in jedem Salon und Cgozerlsaal 

I, Ch. Laura. Polka-Mazurka pour Piano. 27 kr. 

- Milady-Polka. . . . . 27 kr. 
Beides sind anmatblge Kinder Terpslchares, die bei ihrer Gebort 

von den Grazien behütet wurden. - - 

ftlolifor, *L. Les Eaux de Versailles Photographie 

tnuaicalc pour le Piano. Op. 11. * fl. 1. 

Diese Composkion zeichnet sich vortheilbaft durch zierliche 
Formen nnd hübsche Klangwirkungen aus. Die Figuren in der rech- 
ten Hand ahmen das Piatsrben) des Waisers nach und i 
grade originell ro sein, eine recht gute Wirkung. Die 
Kt ein Salonstfick, welches Empfehlung verdient. 
Mozart, W. A. 7 Ouvertures pour le 

F. Beyer. 

N« 5. La €lemenza di Tito. . 

IN* 6. Idotneneo 

Beide Bearbeitungen Mozart scher Ouvertüren stehen den bereits 
erschienenen in keiner Beziehung nach. Treue, Voltsiimmigkelt und 
besonders die mit diesen Eigenschaften seilen verbundene Clavier- 
mlssiglteit zeichnen sie vor ainlertt Arrangements 1 aus und lassen sie 
als eine willkommene tTrseheinang in der Musikwelt »«grossen. 
Talcmy, A. Polka-Maznrka aur Jaguarita, ;l'indienne, 

öpe'ra de Halevy, pour le Piano. . . , . , '.36 kr. 

— L'Azoletta. ' Grande Valsc brillante pbtir Piano- 
Op. 62. . i ■ . . > ... 54 kr. 

Den aatrireichen. Freunden leichter 1 gefälliger Uiterhejjqrigsiniisik 
sind diele beiden Salontanze *y empfehlen, Sie ftft elegant ge- 

:t» u.i/i I "T • 



36 kr. 
36 kr. 



schrieben und reich an hübsch^ Moüfeo. 



WolflT, Ed. Louise. Valac brillante pour Piano. 
Qp. 1$8. . ... . 54 kr. 

— Anna Valsc brillante pour Piano. Op. 184. 54 kr. 
•" Eq\* Woiff bat sich duren .-.eine Composlllooen , welche au den 

besseren der sogenannten Salonstöckc gehören und in Paris en rogue 
sind, einen guten »men gemacht. Vorliegende Salon« alier werden, 
seine Verehrer sieber ebenso i>-*.-)n wie ihre Vorgänger «ad bald 
aur arien Pulten musikliebender Damen zu finden sein. 
Asclter. .1 Fanfare militairc pour Piano a 4 mftins. 

Op. 40 fl L 12, kr., 

Von den neuesten Compositionen Aschers bat keine folchen Bei- 
fall gefunden, wie. die Fanfare mllitalre , welche überaß Furore ge- 
macht hat. In der Th.v *re1n»gt -i. Alle«, was wn «trieft! Musik- 
stück im modernen Genre verlangt wird: Interessante Motife, origi- 
nelle Combinalionen, pikante Rhytmik und glänzende schwungvoll« 
Form. Die sehr sorgfältige Bearbeitung für 4 Hände darf deshalb 
auf die allgemeinste Beachtung rechnen. • r . 

?lo/iu l. "W. A. 7 Ouvertüre« arr. ä quatro ntains 

par F. Beyer. 

N° 5. La Clcmetaza- di Tito. . . . 54 kr. 

N° 0. Idoraenco. . ... . 54 kr. 

JS'° 7. Cosi fan tulte. - . 54 kr. 

Die vierbandigenAusgaben dieser Ouvertüren sind mit gleicher L«be 
ui<d Treue gearbeitet, wie die schon besprochenen für 3 Hiude. 
Jloznrt. W. A. Grandes Sinfoniea, arrangecs a qualre 
. wains par Sclmar Bagge. N° 3 en Mi-b (EVdur). 

2 fl. 24 kr. 

Die beiden schon erschienenen Sinfonien hulen von competenter 
Seife das Lob erhallen, das» die Bagge'sche Bearbeitung der herr- 
lichen Sinfonie-Werke Mozart's an Gediegenheit, Treue, Sorgfall und 
fieschmack alle hl» jetzt vorhandenen Obertreffe und der Aufmerk- 
samkeit aller Musiker würdig sti. Dieser Ausspruch rechtfertigt 
unser frühere« I rlhell und wir dürfen deshalb auch das soeben er- 
b«W*B»«w. Arrangement der 3. Sinfonie aur das Wärmste empfehlen. 
Ahtrtl. 1*. „Fantaisie sur Nabucco, Opera de G. 
Verdi, pour Violon avee acc' de Piano ou d'Or- 
chestre. Op. 32. avoc Piaoo . 2 fl. 

avee Orcherfrc 8 fl. 36 kr. 
auch In dem Bearbeiten fremder Motife erkennt man de» Mei- 
ner, fr versteht die Melodien zu einem lieblichen Krame tu ver- 
einigen und zeigt in den interessanten Verbiudungsphrasen den ge- 
winnen scTiftnrerlse*« Musiker. Violinisten, wejctw pn 8aJ«» r fül 
eiienj; grösseren Tonstück auftreten wollen, werden bei der Wahl 
dieser Fantasie keinen Fehlgriff tbun utid deuDank ibrerZuhörer eriidten 
I?Ieerln, jL. «I. Mecanismc des instrumenta u eprdes 
• et DOtimment ■ 4u Violon, enaeign^ spus forme 
d'etudes rhytmiques. Trpisieme Becucil. 7"" et 

8- Livro » • 4 I fl. 30 kr. 

Heber den Werth und die ausgezeichnete Brauchbarkeif,, dieses 
Stüdienwerks, welches schnell die allgemeinste Anerkennung gefun- 
den bat) verweisen wir aur unsere früheren Anzeigen. Die gewühl- 
ten Rhytmen sind für di« 3 Etüde* der 7. Lieferung: Ouvertüre zu 
Coriolan . erster Sau des 1. Quartetts und Finale des, 3. Quartetts 
von Beethoven ; Tür die Etüden der %. Lieferung : erster Sulz der 
Sonate In G, Op. 30, erste Variation Ober das Thema in F der" A-moll 
Sonale, Op. 47, und Finale der 3. Sonate, 0p. 11, von Beethoven. 
Bcrlol . € Ii de et f Dnnis Souvenirs dra- 
matiquesj. Soiree inusicale divisee en Shf iDuet- 
t>os s^r' la Gazza Ladra, pour Flute et Piano. 
Op. 89. 1" Livr. . . ... ■ 2 11. 24 kr. 

— 2°" Livraisoa aur 1c Freischütz . . 2 0. 21 kr. 
-t- 3"* ILrvraison !sur Anna Bolena, 'I f 2 fl,^ 1 l|'- 

Hcritii. C*h. de et A. I laiicaomnic Souvc- 
11 iiira'idcainatiquos. Soiree ,musicale tLivisep en six 
: Duuttinos sur Ja Gozza Ladra, pour Violoncolle et 
*• PlalW. 'Op. 8».: 1 M Lrvr. . . .. , 2 fl. 24 kr. 

- 2-* LtvVäfson *Ür Ii- FfeistmülK . . 1 fl «4 kr. 

- 3- Livraisou sur AmWBölcna "\ . 2 11. 24 kr. 



Die schon früher besprochenen Souvenirs dramatiqaes von de 
Beriot (für Violine und. Piano) sind in Verbindung mit ausgezeich- 
neten Künstlern sowohl für Flöte mit Piano als Yiolonretl an Piano 
bearbeitet worden und dürren auch In diesen Ausgaben einer freund- 
lichen Aufnahme gewiss «ein. ' «I . Ü W 

II oi ic Ii v . «F. Fantaiaic sur 1c Barbier de Sevilla 
de Servail, iraittorite jjour la Flute avee acc' de 

Piano. Op. 33. . 2 fl. 24 kr. 

Die brillante Fantasie Servais's Ober die reizenden Motife des 
unsterblichen Meisterwerks Kosaini's hat in der Uebertragung für Flöte 
nichts ton fbrert ÄcMWJeitert'rerloren und darf als ein höchst effekt- 
volles Concertstück allen Flötisten empfohlen werden. 

.Tlaofarroii, Ca. A 1 . Quiutdor pcAif Wano, Violon, 
Alto, Violoncello et Contrcbasae ou_2^ Violoncelle. 

6 lt. 

Gediegene Erscheinungen int Fache oVr.Kammifliiusi^ofl heute 
so selten, dass wir jedes Werk mit Freuden begrussen^iUMeo, wei- 
ches, wie das vorliegende, von gründlicher Durchbildung , ernsten 
Sireben und frischer Erfindungskraft zeugt. Die Faelur ist, wenn 
auch nicht in strengem Styl, doch tadellos und gewandt, die MoliT' 
melodiös und ansprechend. Das Ganze hat Flu.ss und Schwung. 

Hilter, Feril. Oer 125. Psalm (die auf den Hecrp 
hoffen) für Tenpr Solo, Chor und Orchester. 1 Op. U 
CMit deutschem und etiglischem Text.) 

Partitur ! . . ... fl. 3. — kr. 
Orchester-Stimtnen . . fl. 4. 12 kr. 
Ciavier- Auszug . . . -fl. 1. 4$ kr. 
Sing8tiiniucn . . . . fl. 1. 12 kr 
Einzelne Chorstimmen . 11. — . 14 kr. 
Gewiss werden alle Freunde de« ernsten Cbo rgesanges das neueste 
Werk de« treulichen Hiller , welcher auf diesem CcUete schon m 
Verdienstliches geleistet hat, willkommen heissen, welches etile walirr 
Bereicherung jeder musikalischen Bibliothek genannt werden mus» 
Dasselbe ist in l Theilen behandelt Ein kralliger wlrkungsvotlfi 
Chor beginnt mit dem Tone freudiger unerschütterlicher Zuversicht 
„Die aur den Herrn hoffen, die werden nicht fallen, sondern ewig 
Heb bleiben", „l'm Jerusalem her Sind Berge" Ist fdr Tenorsil' 
behandelt, mit welchnn Satz für Satz der Chor abwechselt: „l'tw 
der Herr ist um sein Volk her von nun aua^blä la Ewigkeit". Eü»o 
herrlichen Aufschwung nimmt das Solo bei den Worten j „Denn .! 
Gottlosen Scepter wird nicht bleiben über dem Häuflein der Gerechten' 
Mit wenigen Noten ist hier das (Jerühl der blmmllsdieo Slegcsgcw isshe 
vortrefflich «gelindert. „HerrHerr thue wohl*' undentfHeh „die al^ 
Weichen auf Ihrem krummen Pfade", sind ebenfalls fflr Tenor-Se 
mit abwechselndem Chor l.ehnndelt, und reich an schönen Slclk 
von ergreirendem ßndrurkl ' 

Ito.xoiihaiii , «f. Sechs deutsche Lieder für ein 
Singslimtne mit Begleitung dca Pianofortc. Op. 5 
„leb lieb' eine Blume" von Heine, „dm Zweig an den Hut, 
die kehle das Med", von Müller, „tergWet sind- meine' LlCHer" v. 
Heine, ,.Hasl du von den Fiscberkindern" ton Malier , „Wenn sl 
zwei Herzen achrrden" von Reibet, Uni ..des Sangers Klage" l 
ScbQtz sind die gewählten Texte , welche durchging!; geschmac 
voll, mit richtigem Verstaudnlss und euLsprechendem Ausdruck t 
handelt sind. Die Begleitung ist fein ausgearbeitet und erhöht • 
Sangbarkeif dieser Lieder um ein Bedeutendes. 
Messer, Fr. 5 Gesänge für Mäi^nerstitniucn. n Op. 1 

fl. 1. 30 V 

Aierlillg, CS. IV Quartctle fur'Sönran, ATr; Ton 
, und Ba^s. Op, 11. . . . . . ". fl. J. ^0 1 

Die Namen beider Couiponfeteh sind durch Ihre rröliereh Leistung 
bereits in allen deutschen Gesangvereinen gekannt und so^rsebät 
dass wir uns eiher EmpTeWung ilirer neuesten' Coreposilloricn, 
zu den besten in jürigsier Zeil auf diesem teltl ersebienehen sr«'hi>r 
enihnlti ri köiinpn. Die Zahl der guten Quäriftte fest trotz der l"ti7 
der Jlibrllch erscheinenden nicht so gro»«V dass nicht obig* We 
vou Vielen freudig »egrösst werden sollten 
nv.T.uim •Inn- ii .ii ti i. .;l . . ; ^n-^friiti'^^^^'ejufx^t'l' 
Druck von Beutet # WmUtm lH Mafia. 



An alle Gesangvereine för gemischten Chor. 



Für die bevorstehenden Herbst- und Winter- Cuncerte empfiehlt die unterzeichnete Handlung 
die in ihrem Verlage erschienene Composilion: 

p«0 ^tipttitflöfefl 

für Qeimfrfjten (Cfjor mit Jkflfn'lmifl hes pianoforte. 

von &JTJl&> 

Klavicrnuszug als Partitur 3 Thlr. 15 Sgr. Die vier Singstimmen f Thlr. 

lesonderer Abdruck ( Klavierauszug) daraus: I»r©be i4 12 Sgr. 

Textbuch mit Deklamation 3 Sgr., ohne dieselbe fürs Publikum 2 Sgr. 

Eine ausführliche Kritik dieser schönen, buchst ansprechenden Compositum, in der rheinischen 
Musikzeitung A'o. 32 d. J., schiieest mit den Worten : 

„Wir wünschen diesen Werke elae recht grosse Verbreitung, denn wir sind überzeugt, das* gerade diese* 
die Mebe tur Musik bei Vielen erwecken und anfachen wird, die sonst mehr »der minder indifferent 
waren. Die In denselben vorkommende „Probe" verdient als komisches Stück vor allen ahullchen den 
Vorzug; die Soll sind alle sehr ansprechend und voll pikanter Wendungen, die Toaste, die Mm u.s.w. 
sind ganz dam geschaffen, nn auch ansserhalb dieses Complexus sehr wohl verwendet werden tu können." 



Dem Verleger sind noch eine Menge Anerkennungen dieser Compositum schriftlich zugekommen. 
Es werden davon nur einige dem Drucke hier übergeben, in der sichern Hoffnung, dass schon diese 
hinreichen, die Herren Directoren gemischter Gcs mgvereinc zu bestimmen, dem musikliebenden Publikum 
das „gtiftiinjcsfest" nicht länger vorzuenthalten. 



An die Glaser'sche Musikalienhandlung in Schlcusingen. 
„Ich thellc Ihnen mit, dass in unserm Gesangverein gestern, als am Stifluugslage des Vereins, die vom 
Ihnen verlegte sehr werthvolle Composliion: „Das Stlftungsle.it" von J.Otto, mit glänzendem Erfolge ausge- 
führt worden Ist. Erst seit 4 Wochen Im BeBitte derselben, war unsere zahlreiche Zuhörerschaft nicht wenig er- 
ptAiint, ein so umfangreiches Werk schon jetzt vollständig clastudirl an hören. Wie ich selbst mit Vergnügen an 
die Einübung gegangen, so wuchs der Elfer der Sauger mit jedem Tage. In etwa 14 Tagen wird es zu einem 
wohlthätigen Zwecke öffentlich wiederholt werden, und daun hat es gewiss nicht langer Hube als bis zum l. Febr. 
kommenden Jahres. Ich zweifle nicht, dass Sie bei diesem Werk Ihre Rechnung finden werden, und wünsche Ihnen, 
dem Componlsten wie anch dem Textdichter, allgemeinste Anerkem uog und reichsten Lohn." 



„Das Sliflungsffir 

ist ein köstlicher Genua«! Ich habe es Ostern 1815 aufgeführt. Die Begeisterung der Zuhörer gab das beste Zeug- 
nis» für die Trefflichkeit dieses Werkes. Hier Ist nicht eine einzige Nummer anders an wünschen. Ausübende und 
Zuhörer blieben von Anfang bis zum Ende gefesselt. — Theuerste Collegen: Sur studlrt, probirt, aufgeführt ! 

Fr. Solle, Cantor In Zeulenroda. 



Unser allbellehter Jul. Otto hat mit seiner neuen Composliion für gemischten Chor, „den Stiftungs- 
feste" dem Immortellenkrnnze seiner Tonscböpfungen unzweifelhaft eine der schönsten Blumen angereiht, und da- 
durch namentlich kleinern Gesangvereinen, deren Kräfte für die Durchführung grosserer Musikstucke nicht auareichen, 



Gegenständen hergestellt wird. 
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gewkw euren nicht geringen Gefallen erwiesen. So aoch unserm Vereine, der das Sil flu Dg afeat Im Januar d.J. 
cum ersten Male zur Aufführung brachte. Selten (st von im« ein Musikstück »tt solchem Flrlsne elnstudlrl. mit so 
vieler Lust und Webe durchgeführt worden. Mit jeder Probe wuchs der Elfer der Mitwirkenden. Die Ch6re Bind 
aber auch wirblich ohne Ausnahme allerliebst, die Soll's höchst dankbar und dabei durchaus nicht schwierig. Vor 
allem verdienen der Chor Nr. 8, „des Sängers Heloiath," das Gondellied Nr. 4, In Nr. II In einer andern Tonart 
sich wiederholend, das höchst ansprechende Sopran-Solo mit Chor in Nr. S und der Schlusschor „Gute Nacht" einer 
besonders rühmenden Erwähnung. Unsere Sänger konnten diese Lieder nicht oft genug wiederholen. Ohne t'eber- 
treibnng können wir sagen, dass der Tag der Aufführung nicht nur für die Mitwirkenden und die mehr als 100 Zu- 
hörer, sondern noch für unsere Armen, denen die sehr reiche CoucerHnmnhme zugedacht war, au einem wirklichen 
festläge wnrde. 

Wir könne* daher „Jus Stiftungsfest 1 ' ulcht Warm genug empfehlen. Wirt es auch grösseren Ver- 
einen einen wahren Genuas zu bereite« nicht verfehlen, so scheint es doch ganz besonder» geeignet, ein Llebliags- 
stück solcher kleinerer Gesangvereine rn werden, die da so oft nach Composltionen, welche Ihren Kräften entspre- 
chen, rathlos nmhersnehen uud immer wieder auf die Glocke »der einzelne ähnliche altere Sachen tMruckaiikoBiniea 
so lange gezwungen waren. Mögen sich daher solche Vereine von der snscbelnenden Lange der Composltiun nicht 
zurückschrecken lassen, sondern dreist lur Einübung schreiten. Hoffentlich wird dann auch ihnen es ähnlich wie 
uns ergehen, nnd die Lust an dein begonnenen Werke mit jedem Tage wachsen. 

Dem gemülhlichen Liedermeister Jul. Otto aber für seine schöne Gube unseren nun/, besonderen herz- 
liche« Dank! 

nVr. Woxsltllo, als Dirigent des Slngkräazcbens In Gardelegen. 



Wenn Irgend eine Coinpositlon kleineren Vereinen, deren Kräfte au beschrankt sind, um sich an grüssere 
Werke, an Oratorien etc. zu wagen, willkommen «elu »tu», so ist dies bei Otto's „Stiftungsfeste" gewiss der Kall. 

Schon der Dichter führt uns ein köstliches Bltd, reich an Interessanten Scenen ans dem Säugericben, ge- 
würzt durch Humor, in einer edlen und natürlichen Sprache vor. Im Innigsten Anschlüsse an den Text tritt die 
Compositum auf, welche des Gediegenen und Schönen, des Ansprechenden und anch des Humoristischen so viel bietet, 
dnss wohl selten ein Musikstück mit solchem Elfer, mit so vieler Lost uud Liehe elnstudirt und vom Auditorium 
soi>.4d verstanden und richtig aufgefasst werden dürfte, als dieses. 

Mnaner, als Dirigent der Liedertafel in Bunzlau. 



Das Ganze zerfallt in Chüre und Solostiickc, die durch dcclamatorische Intermezzi dem Zuhörer 
in Zusammenhang gebracht werden. Der Prolug preist den Gesang und den Bund, der sich dessen 
Pflege zum Ziele seines Zusammentretens gesteckt hat. Dieser Bund — so heisst es weiter — will 
einen Maientag zu einem Ausflüge benutzen und vereinigt sich in des Morgens frühester Frühe, um 
vorher eine Probe zu machen. Diese Probe bilden die drei ersten Nummern, die voll komischer £flecle 
sind. Der Dirigent singt natürlich mit und hat zuerst einen harten Slrauss mit den Damen, die über 
die Unpünktlichkeit der Herren zürnen, dann aber viel zu eifern gegen fehlerhafte Töne, Einsätze des 
Unmusikalischsten Kalibers, die aber sehr musikalisch — wie Julius Otto immer — eingestreut sind. — 
Von der Probe geht's zur Gondel und Nro. 4 bildet die Gondelfahrt, nach deren Beendigung man eben 
aussteigt, und etwas nngegriflen durch die vielen Anstrengungen — Probe und Fahrt f — sich an das 
Frühstück macht. Hiebet entspinnt sich Nro. 5: ein Sängerkampf zwischen Herren und Damen über die 
Vorzüge des CafTec's und des bayerischen Bieres, der abgebrochen werden muss, weil das Concert be- 
ginnt, welches das Frühlingsleben Nro. 6: Sopran-Solo — 7: Chorlied — 8: Bass-Solo und Chor — 
9: Duett fdr Sopran und ßass mit Chorbegleilung — 10: Schlusschor, malt. — Hieran schliesst sich 
noch: Erholung im Freien, in dem Ballsnal und auf der Heimkehr, 11: ein Kukukslied (Alt mit Chor) 
— 12: Lieb' und Poesie, für Tenor — 13: Tafellied — 14 und 15: Toaste, fdr Bass und Tenor — 
16: Weinlied — 17, 18, 19: Tanze für Chor - 20: Abschied - 21: Gondellied — 22: Gute Nacht 

gchlemsingea, im Oclobcr 1855. 

Conrad Glaser, 

Musikalien - Verlagshandlung. 
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Im Verlage TOB D. G. Teubnrr in Leifilg erscheint und ist durch »Litt Buch- und 
Musikalienhandlungen *u beliehen: 

DIE GESANGKÜNST 

physiologisch, psychologisch, ästhetisch und pädagogisch 

dargestellt. 

Anleitung 

zur vollendeten Ausbildung im Gesänge 

eowio zur Behandlung und Erhaltung des Stimmorgans und zur 
Wiederbelebung einer verloren geglaubten Stimme. 

Von 

C. (6. lUljrlirfj. 

Mit anatomischen Abbildungen. 
Zweit« durchaus umgearbeitete , verheuerte und vermehrte Auflage. 

In H Lieferungen. Jede Lieferung * 10 Ngr. 

Ein Buch von grösster Wichtigkeit, unentbehrlich jedem Musik- 
und Gesanglehr or, wie Jedem, der sich im Gesänge ausbilden will. 
Mehrere unserer berühmtesten Sänger und Sängerinnen 
der Gegenwart haben lediglich der strengen Befolgung 
der in diesem Buche entwickelten Principicn die errunge- 
nen Erfolge 10 verdanken. 

Die Kritik hat sich bereits sehr günstig Uber diese zweite Auflage ausgespro- 
chen; so sagt z. B. das Lllerarisrke CrnlrsIMatts »Kin enggedrucktes Buch w» MO 
»Sei tan, welche Geduld muthet der Verfasser dem Leser sul t'nd doch, ircr tirh 
»zum Sänger oder Getanglehrer bilden will, der greife immer danach, denn das 
»Beste, was seit hundert Jahren bis auf dio neueste Zeit Uber die Oesangkunst 
»gedacht und geschrieben wurden ist, ündet sich darin zweckmässig zusatnmou- 
»getragen u. w.« 

Ms »erilsiscsm Nackrkkirn >»ti Staats- und trlekrlrt. Sarkru: - Herr C. G. KtMU 
»iibergiebt dem Publikum in diesem Werke die zweite Auflage nicht nur seiner 
»bei Teubner 1841 erschienenen »Geaangkunst» , sondern auch seiner in Berlin 
»1844 herausgegebenen »Uesangscbule für gobildete Stände.« Die wesentlichen 
»Punkte jener beiden Werke sind hier zusammengefaßt, von Neuem bcarl 
»und durch die Erfahrungen, um dio der Verfasser nach eigenem Auaspruche 
»in den letzten Jslireti reicher geworden ist, vermehrt worden. Manches, was bei 
»dem Erscheinen der Oesangschule für gebildete Stände Anstoaf und Widerspruch 
»erregte , wie z. B. die Lehre von dem »holten Tone«, ist mehr in den Hintergrund 
»getreten, Anderen dagegen ist mehr hervorgehoben, wieder Anderes, wie schon 
»erwähnt, gans neu hinzugekommen. Hierher gehört der Unterschied zwischen 
■Brost- und Halsstimme , ebenso die dem Buche angehängte physiologisch-psycho- 
»logiacbe Abhandlung: »Der Mensch nnd sein Organ.« — Oes Buch bietet einem 
»Jeden, der sich für den Oesang iutcressirt, mag ihn nun mehr die physiologi 
»sehe oder die ästhetische oder die rein praktische Seite anziehen, eine reiche 
»Nahrung.« 

Paiagoglscker J»kre*berh-kt für UruUrkUnis Ytlkssrkullekrrr 1834: »Das Ganze um- 
»fasst BOO Seiten in gr. 8. und enthält eine so reiche Fülle der Belehrung nach 
»allen angegebenen Kichtungen hin, dass das Studium dieses Buches einem Jeden 
»anempfohlen werden kann , der es mit Oesang und Oesangunterricht zu thun hat. 
»Ein Grundgedanke des Werkes ist, das* der Sänger aus der Seele singen solle, 
»und swar wie die alten Italiener forderten, aus einer »reinen« Seele; die (,'on- 
»Sequenzen dieses Principalsatzes treten überall heraus." 



ist-Verein. 

Stadt Frankfurt v. 30. Decbr. 1854 
-Erlass vom 15. August 1855. 
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Ein sich allenfalls ergebender Uebmchuss bildet einen Reservefond, der im Interesse der Kunst zu 
verwenden ist. 

Ein sich möglicherweise ergebender Deficit wird dadurch gedeckt, dass alljährlich vor der Verloosung 
der Kunstwerke die Bilanz gemacht und das richtige Vcrhaltniss der eingegangenen Gelder zu de» n verlobende» 
Gegenständen hergestellt wird. 
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In gleicher Weite haben «ich verschiedene andere Blätter ausgesprcH 
Die grosse Reichhaltigkeit des Werkes ergiebt sich übrigens im betten aus ■ 

Inhalts- Verxeichniss, 

welches wir deshalb schliesslich hier folgen lassen. 
Einleitung. 

Erster Tkeil. GeschiclUlieher Veberbtiek über die (ietangkanst. — Cap. 1. Was lt 
ten die in klassischer Schule gebildeten Sänger der Vorzeit. Cap. 2. Welche Aul" 
rungen dürfen wir an die Sänger unserer Zelt, so wie auch an ihre Leistungen sie 
Cap. 3. Alltnälisrer Verfall und jetziger Standpunkt der Qesangkunst. Cap. 4. H i 
nisie der Gesangkumt. Cap. 5. Ucbcr Gesangmethode. 

Isrelte r oder pkTikdaglsekcr Tkrll. Cap. 1. Kurze Beschreibung derOrgaue, di 
wohl zur Hervorbringung der Sprache, als der Stimme für den Gesang bei dem 
sehen wirksam sind. Kurze Erklärung der beigefügten anatomischen Tafeln. Mui 
lind Nerven des Kehlkopfes. Cap. 2. Die zur Erzeugung der Töne möglichen 
tigkeiten des Kehlkopfes, mittels der Stimmbänder, im leb lose n Zustaud«. C« 
Die zur Erzeugung der Tiine natürlichen Thütigkeiten des Kehlkopfes, in 
der Stimmbänder, im lebenden Zustande, oder: Die Fnnetionen-Lehre. Einlei 
für die folgenden, das Studium des Gesanges selbst belretfcnden Theile. 

Dritter »der thearelbcher TkHl. Cap. 1. Die Stimme. Cap. 2. Naturstimtne und K 
stimme. Cap. 3. Begründung der Register. Cap. 4. Vom Athemliolen. Cap. 5. At 
fUhrung. Cap. 8, Von den verschiedenen Stimmen und ihrer Eintheilung. Cn 
Aufsuchen der Register. Cap. 8. Einweisung der Stimmen in ihre Stimmgatl 
Cap. '». Cebcr Entstehung und Wesen des Tones. 

Tkrter «drr pririlseker Tkell. Cap. 1. Naturgemässe Haltung des Körpers beim 
gen. Cap. 2. Die Mundstellung. Cap. 3. Anleitung zur Stimmgebung. Cap. 4. Voi 
Aussprache. Lnftspracbe und Lautsprache. Athenisprache. A. Von den Vocalct 
Von den Diphthongen. O. Von denCotmouanten. Wnrtsprache und Tonsprachc. Ca 
Von der Scilla. Cap. Ö. Von der Toubildung. Cap. 7. Von der Verbindung der Regi 
Cap. 8. Vom Portament. Cap. lt. Regeln des Atbcmbolcn* nach rhythmischen, r 
dischen und sprachlichen Gesetzen. 

Fünfter «der mellsuiiüVkrr Tkrll. Cnp. 1. Anweisung zur theoretischen und pr 
sehen Behandlung für den figurirten oder mclisniatiachen Gesang. Vom Läufer. 
Vorschlag. Der Doppelvorschlag. Der Nachschlug. Der Schleifer. Der Sehnt 
Vom Bralltriller. Der Mordent (tuono raordentel. Vom Doppclschlag. Vom Tr: 
Cap. 2. 1'cher l'nentbchrlichkcit der wesentlichen oder stehenden Verzicrun 
Cap. 3. Die freien Verzierungen. 

Sechster «irr Islkellsckrr Tkeil. Die Psychologie des (iesamjes. — Cap. 1. Die d 
mischen Zeichen. Cap. 2. Vom ästhetischen Athem für Declamatlou. Cap. 3. Von 
langen Athem und der QrtMa des Tones. Cap. 4. Tonverbindung durch Autieipa 
und Portament und die geeignete Anwendung desselben. Cap. 5. Von dem Wesen 
der Anwendung verschiedener Kun.stmittel im Sologesänge. Cnp. 6. Tonmah 
Cap. 7. Declatuation. Cap. 8. Vom Vortrage. Begriff des Vortrags. Aufgabe des ] 
trag«. Cap. lt. Die wahre Virtuosität. Cap. 10. Styl der Gesangstücke. Cap. II. D 
die am häutigsten vorkommenden Gattungen des Gesanges. 1 ) Kecitativ. 2) Die ß 
8) Das Cantahile. 41 Das Lied. 5| Die Romanze, tlj Dl« Bitte und das Gebet (P 
hiem). 7) Dus Rondo. Cap. 12. Methodische Behandlung eines Tonstückes I 
Studiren. 

Sletenter »der tthflicter Tkell. l'<»t der Erkaltung der Stimme. — Cap. I. Not 
Rücksichten auf die Stimme während der verschiedenen Entwickclungsstufcn des | 
per« und des Stimmorganes. Cap. 2. Rücksichten in Betreff der Nahrungsmittel, 
lieiisgewuhiiheitcn , Kleidung und Wohnung. Cap. 3. Zeit und Dauer der Stud 
Cop. 4. Ucher verschiedene Fehler und Krankheiten der Stimme. Cap. 5. Einige 
zeichen der herannahenden Mutation. 

Achter *itt dldirthrbtr Tkell. Cap. 2. Von der Musik. Cup. 2. Vom Gesänge , aln 
dem Menschen eijjenthümlicheii Musik. Cap. 3. Betrachtungen über Gesaugmcthi 
Cap. 4. Der Gesanglehrer , wie er sein soll. Cap. 5. Der Schüler. Cap. (5. Vom C. 
und Sologesänge. Cap. 7. Das Bildende des Gesanges. Cap. 8. Practische Wink 
Betreff des Stimniorganes. Cap. !». Practische Winke, das Gesangstudiuni betreff. 

Anhang. 

Neunler odrr physlukizlvb - psyrhnliirUt her Tbell: Der Mensch und sein Organ. — 1 
wort. Der Mensch und sein Organ. 
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Frankfurter ^^Kuiisl-Verein. 

« durch Betcblnss « ra Se MtS 1^/1 der freien Stadt Frankfurt v. 30. Decbr. 1854 
und fftr da« Königreich Preisen durch ^^MWW^J/ Niiiirterial-Ertaas vom 15. Aagast 1855. 

Rechenschafts - Bericht 



Der rasch emporgewachsene Frankfurter Kunstverein ist ein Institut, dos in den weitesten 
Kreisen Beachtung und Tbeilnahmc für sich in Anspruch nehmen darf. Was könnte sich mehr der Unter- 
stützung jedes Gebildeten empfehlen, als ein Unternehmen, welches der Pflege und Förderung der Kunst 
im uneigennützigsten Sinne geweiht ist; welches der Kunst einen erweiterten Wirkungskreis 
zu verschaffen und sie mehr in's öffentliche Leben einzuführen sucht! Ohne Zweifel ver- 
dienen alle Bestrebungen freudig begrusst zu werden, die nach einem solchen Ziele hin gerichtet sind. 
Das lebendige Interesse der Gesammtheit an den Schöpfungen der bildenden Kunst anzuregen, die Kunst- 
werke Überall hin zu verbreiten und auch in den Besitz Derer zu bringen, die sie sich sonst nicht leicht 
hat, cti verschaffen können, namentlich aber den Künstlern grössere Aufmunterung zu Thetl werden zu 
lassen — das ist ein hoher und edler Zweck, welcher der Anstrengung aller Mittel und Kräfte werth ist. 

Zur Erreichung dieses Zweckes wurde der neue Frankfurter Kunstverein in's Leben gerufen; 
und zwar verfolgt er denselben in grösserem Masstab, in einer mehr betriebsamen Weise, 
als dies von Seiten der älteren deutschen Kunstvereine geschieht Die glückliche Lage Frankfurts, der 
strömende Verkehr von Fremden aller Länder, eiu reiches und kunstliebendes Publikum liessen diese Stadt 
als den Ort erscheinen, der vorzugsweise geeignet ist, den Mittelpunkt für ein solches Unternehmen zu 
bilden. In der That muss und wird die Wirksamkeit deB Frankfurter Kunstvereins die segensvollsten 
Früchte bringen, wenn derselbe in der bisherigen Weise fortgedeiht, wenn seine Gründer ihre Bemühungen 
durch die wachsende Theilnahme des kunstsinnigen deutschen Publikums gekrönt sehen. Durch seine pe- 
kuniären Mittel behauptet dieser junge Verein nun beinahe die erste Stelle unter den seit den zwanziger 
Jahren im Süden und Norden Deutschlands gegründeten achtzehn Kunstvereinen. Wie seine Einrichtungen 
aber die Keime zu einer grossartigen Entwickelung in sich tragen, und inwiefern sie überhaupt von den- 
jenigen der übrigen Vereine abweichen, das wird man am Besten aus dem nachfolgenden Prospectus ersehen. 

Prosp ectus. 

Das Capital der Gesellschaft, von vorläufig 30,000 Gulden, ist von einer Anzahl von Kunst Freunden 
zum Zweck der Beförderung der bildenden Künste zusammen geschossen worden. 

Die Direktion der Gesellschaft kauft mittelst dieses Capitals eine Anzahl Kunstwerke aller Art und 
bringt diese in ihrem Local vom Monat April bis December zur Aasstellung. 

Jeder die Ausstellung Besuchende erhalt gegen den Eintrittspreis von 30 kr. ein Leos, welches in der 
im December stattfindenden Ausspielung mitspielt. 

Jeder, der 5 Loose a'30 kr. ankauft, empfangt ein Prämie nloo», 

Jeder, der 10 Loose a 30 kr. ankauft, empfangt 2 Prämienlose, wird dadurch Vflt*H«-d der 
CteaellBetMkft und kann das Local während des ganzen Ausstellungsjahres besuch«. 

Diese Pramienloose können nur durch Ankauf von 5 oder 10 Loosen zugleich erlangt werden und spie- 
len ausschliesslich in einer 2*" Lotterie mit, in welcher nur diejenigen Preise verlooet werden, welche eigens zu 
diesem Zwecke angekauft sind. 

Ein sich allenfalls ergebender üeberschuss bildet einen Reservefond, der im Interesse der Kunst zu 
verwenden ist. 

Ein sich möglicherweise ergebender Deficit wird dadurch gedeckt, dass alljährlich vor der Vrrloosung 
der Kunstwerke die Bilanz gemacht und das richtige Verhältniss der eingegangenen Gelder zu deu zu verlooundea 
Gegenständen hergestellt wird. 
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In dem Local findet zugleich eine permanente Ausstellung statt, sowohl von Kunstwerken nun Ver- 
kauf, als solchen cur blossen Beschauung. Die Direction in dem Local ist einem eigens hierzu angestellten Inspector 
reicher aber alles den Verein Betreffende Auskunft ertheilt, besonders* aber mit dem Verkauf der sn 
Zweck der Gesellschaft anvertrauten Kunstwerke beauftragt ist 

Die Treffer-Loose werden im Monat Januar jeden Jahres ja dem „Frankfurter Journal" veröffentlicht 
Damit die Direction den Gewinnenden Nachrieht geben kann, liegt in dem Gescllschafts-Local ein Rc- 
a«£, in welches jeder Besucher an die betreffende Nummer seines Looses seine Adresse einzuschreiben gebeten ist. 
Eis 12 Monate nach der Veroffenüiehung nicht rcelamirter Gewinn fällt der Gesellschaft so. 



Die Vorzöge dieser Einrichtungen des Frankfurter Kunstvereius haben vielseitige Anerkennung 
gefunden ; sie haben sich während seines Bestehens — in der kurzen Frist von achtzehn Monaten und unter 
wenig günstigen Zeitverhaltnissen — aufs Erfreulichste bewährt, und mit Genugtuung dürfen die Grün- 
der auf. die ausserordentlichen Erfolge hinsehen, welche der Verein bis jetzt aufzuweisen hat; Erfolge, 
die allerdings nicht leicht an einem anderen Orte zu erringen sein mögen, als eben in unserer günstig 
gelegenen, von so vielen Fremden besuchten Mains tadt 

Wir wollen zuvörderst darauf aufmerksam machen, dass der Frankfurter Kunstverein durch 
seine Geldmittel in den Stand gesetzt ist, seine Ankäufe planmäßig zu betreiben. Und hierbei wurde es 
Irundsatz gemacht, sich vor jeder Einseitigkeit zu bewahren und den verschiedenen Rich- 
der heutigen Kunst ihr Recht angedeihen zu lassen. 

Alle Schulen haben denn auch seither eine entsprechende Vertretung gefunden. Aus Mönchen 
und Düsseldorf, Dresden, Berlin, Frankfurt, Stuttgart, Hamburg, aas Rom, Brüssel, Antwerpen u. a. 0. 
sind Kunstwerke herbeigeführt worden; selbst die heutige französische Schule war in einer glänzenden 
Weise repräsentirt Zugleich beschränkt sich der Verein nicht allein auf die Erwerbung von Oelgemälden; 
es werden auch Aquarelle und Handzeichnungen, Kupferstiche etc. etc. von ihm angekauft und verloost; 
nicht minder Bildwerke in Marmor, Bronze, Holz und Gyps, worunter sowohl Originalwerke als glückliche 
Nachbildungen der Antike, sodass jede Gattung der bildenden Kunst ihre gebührende Berücksichtigung 
findet. • 

Besonderes Gewicht ist ferner darauf zu legen, dass der so niedrige Preis eines Einzellooses (30 Kr.) 
den Uubemittelten von diesem Unternehmen nicht ausschliesst Auch das grössere Publikum, dem sonst 
der Genusa und Besitz der Kunstwerke entfremdet blieb, wird somit zur Betheiligung herangezogen, und 
durch den nrmüttelbaren Antheil, den jeder Einzelne an der Sache nehmen kann, wird die allgemeine Liebe 
zur Kunst immer mehr angefacht, der Kunstsinn immer mehr gebildet und genährt (Uebrigens verschaffen 
doch die Prämienloose, welche nur für die Hauptpreise mitspielen, denjenigen Mitgliedern, welche fünf 
oder zehn Loose zugleich nehmen, einen bedeutenden Vortheil vor den Besitzern der Einzelloose). 

Hinsichtlich des Verkaufs der zur permanenten Ausstellung eingesandten Kunstwerke ist in der 
kurzen Frist von achtzehn Monaten Ueberraschendcs geleistet worden. Die Summe, welche der Verein den 
Künstlern zufliessen lassen konnte, betragt schon jetzt 50,000 Gulden. Fortwährend werden Werke von 
den bedeutendsten Meistern (von welchen vordem nur der Name hierher gedrungen war) durch den Ver- 
ein vorgeführt, und derselbe ist im Stande, allwöchentlich neue Ausstellungen zu machen. Im verflossenen 
Jahre belief sich die Zahl der ausgestellten Kunstwerke auf 622; ihr Werth betrug 210,000 Gulden. 

Der Betrag der verloosten Gegenstande belief sich im verflossenen Jahre auf mehr denn 20,000 
Gulden. Für das laufende Jahr verspricht die Verloosung "hiebt minder bedeutend zu werden. Wir fügen 
hiermit eine Aufstellung der Hauptpreise der Verloosung von 1855 bei, sowie das Verzeichniss der für 
die diesjährige Verloosung vorläufig bestimmten Gegenstände. 
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Verzeichniss der bedeutenderen Gewinne der Ziehung von 1855. 
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Atelier eise* Kupferst* 

A. Borger. 
Rainen im Walde, Oelgem. t. W. Linden- 

schmidt 
Die Künstler. 
Vaa Dyck, Carl L 

Marmorschale. 

Grossvater u. Enfcel Oelg.r. F. 
Sichmiede. Aquar. von Darcy. 
Landschaft Oelgemalde von Maurer. 
Amor auf einem Panther. Basrelief von 
RietscheL 

Am dem bayr. Gebirge. Oelgem. von IL 
Pohle. 

Varenna am Comersee. Oelgemalde von 

C. Morgenstern. 
Am Ende eines Dorfes. Oelg. v. P.Becker. 
Die Puppe. Aquar. von Ph. Rnmpf. 
Bildnis« eines röm. Eremiten. Oelgem. v. 

K. Bdee. 




Vorplate eines 

PL Rompf. 



v. C Schweich. 
Oelg. t. 
Oelg. von Gioi 
Der Freier. Oelgemalde von 
Palermo. Oelgemalde von Fr. Mete. 
Aus dem Nibelungenlied. Oelgemalde v. 

Ballenberger. 
Pferde. Oelgemalde von Benno Adam. 
Bauernhof. Aquar. von Peter Becker. 
Scene aus „dem Kaufmann von Venedig." 

Oelgemalde von TL Haaselhorst 
Hühner. Oelgemalde v. Ph. L. Couturier. 
Vom Starnberger See. Aquarell von C. 

Schweich. 
Meeresufer. Aquarell von C. Hoguet 
Der Dornzieher. Römische Bronze. 
Los noces de Cana. Kupferstich nach P. 
Veronese. 

(Im Gänsen 890 Oowinne.) 



A digüngui*hed 

nachLaadseer, 
Das jüngste 

Schrödter. 




Dorf im Taunus. Aquar. von A. Burger. 
PoUtiker. Oelgemalde von W. Wajlander. 

Greteben. Zeichnung von Dr. Fellner. 
Aus dem Nibelungenlied. Aquarell von 

Ballenberger. . 
Madonna della sedia. Krpfst n. Raphael. 
Der Schmied. Aquar. v. J. F. Dielmann. 
Abendlandschaft. Oelgem. v. A. Anastasi. 
Die Liebenden. Zeichn. von Froment 
n Salterello. Kpfrst nach Carl Muller. 
Das ehemalige Fahrthor. Oelgem. von 

G. Mahn. 
Ein Kastchen. Scnlptur in Hobt. 
Die beiden Freunde. Oelg. v. Wlesche- 

brink. 



die Verloosnng von 1856 bestimmte Kunstwerke. 

■letauaasr ins 



•Bewtsuae Cur die L*>oave 



PrAmien-Lotterie. 



Philipp Veit Die Aussetzung 
J °ÄSe T ' BrtweLHinch J»« d ' Grn PP« 



ies*.«L 

J0rlnrmälbf. 

Andreas Achenbach, 



gische Landschaft 
F. Bamberger, München. Convento de los 

angelos mit der Fuenta Sacra. 
F. Bamberger, München. Bei Dieppe. 
Jacob Becker, Frankfurt a. M. Die glQck- 

liche Familie. 
Boe, Düsseldorf. 8 tülleben. 
A. Burger, Frkf. a. M. Der Musilrnnterricht 
V. Chavet, Paris. Der Kunstfreund. 
Pierre Charles Comte, Paris. Der Page. 
Decamps, Paris. Der Feldhüter. 
J. F. Dielmann, Frankf. a. M. Alte Frau. 
Jean Fauvelet, Paris. Der Briet 
Albert Flamm, Düsseldorf. Ernte in der 

röm. Campagna. 
Ed. Geselschap, Düsseldorf. 

der Kinder am Martinsmorgen. 
E. Gnerard, Paris. Das besetzte " 
A. Gobel, Frankfurt a. M. Bi 

Frau in h< 
Ludwig v. Hagn, 
Laboratorium. 
IL Hasselhorst, Frankf. a. M. 

kenbesuch. 
Hoguet, Berlin. Landschaft mit Staffage. 
Adolph Höftier, Frankf. a. M. Pflanser- 

wohnong in den CuT 
Isabey, Paris. Marine. 
IL Kauflmann. Hamburg. 

Bauern im Schneegestöber. 
Kels, r>üsseldorf. Kind mit der Ziege. 
J. Lnntescbüte, Frankf. a. M. Die Ent- 
der rotben Rose, 
r, Frkft a. M. Scbönberg im 

Carl Morgenstern, Frankfurt a. M. Dss 

Gasterthal bei Kantersteg. 
Eugen Peipers, Frankf. a. M. Kapelle 

zu Kledng im ~ 



Eugen Peipers, Frankf. a. M. Kapelle 



E- W. Pose, Frank! a. M. Die Wasser- 
falle von Rivoli. 

Roqueplan. Paris. Landschaft 

Ed. Schleich, München. Der Kioster- 
garten. 

Adolph Schreyer, Frankfurt a. iL Tttr- 

kuches Lager bei Braila. 
Felix Ziem, Paris. Marine. 

.Jfidjimiipra rni) Aqiiarfllr 

unter Olot und Böhmen, 
Fritz Bamberger, München. Span. Motiv. 
Peter Becker, Frankfurt a. M. Landschaft 
Gavarni, Paria. Madchen an der Quelle. 
Ed. Gerhard, München. Der Löwanbof in 

Die Giratda j 




ditto 
ditto 
ditto 
ditto 



Ed. Gerhard, München. 
Orangenhof in Sevilla. 

Moria von Schwind, Manchen. Dia vier 
Satze eines Instrumentalstacks. 

Jos. Settegsst Coblenz. Die Himmelfahrt 
der heiL Maria, 

Ed. Stehle, Frankf. a. M. Die Vermah- 
lung der beil. Katharina. 

■Itmll »rrkf in Snrafr ttt. 

Polyhymnia Statuette in Bronze. 

Diana _ t 

Die Knöchelspielerin. 




ditto 
ditto 
ditto 
ditto 

Lampe in Bronze mit Gestell von egyp- 

tischem Alabaster. 
1 Paar Leuchter, Faune. Bronze. 
Schild, St Georg. Galvanoplastik. 
SchusseL Galvanopl. n. Benvennto CellinL 
Kahlvase mit Basrelief nach einer Mar- 
morschale der Villa Albani. Galvanopl. 
Vase inBrnz. m. SockeL v. egypt Alabast 
ditto ditto 
ditto ditto 
Tintenfass in Bronze, der junge Hercules 



Tintenfass in Bronze. Thiergruppe. 
Schell«. Bronze. Renaissance. 

ditto ditto 
Aug. Wittieh, Rom. Loreley. 

Äder Unnite, Frankf. 
eine« Schränke« a. d. 16. 

JH« fit Mir AXrbrttrn 



i Tempel des Saturn, 
der M 

Phocas-Slule und 1 Statuette in 
Marmorschale. (verde antico). 



ditto 
ditto 
Grabmal 



ditto 
(nero antico). 
(giallo antico). 

Srosso antico). 
giallo antico). 

ditto 
fSemcaanto). 
(Brescia). 
(giallo antico). 
Agrippa (settebasi). 




$unrrr|Ud>e u. .ÄquatmUl-jliattnr 

OUu und Böhmen. 



Titian. Adorent cum angeli dei 
Hans Holbein. Sanctissinva 
Correggio. Madonna des 
Paul Veronese. St Helena. 
Raphael Sanzio. 8. 8. virgo 

demselben. Die hefl. Familie, 
demselben. Le sommeil de J 
Madonna TempL 
La vierte de fa 
d'Orleans. 

demselben. Die heil. Cacibe. 
H. Overbeck. Die heil. Familie. 
Michael VenwyveL L'ange du 

Tange du mal. 
Kirner. Der Landarzt 
Ferd. PDoty. Der Stedten*, 
von Enhuber. Der Invalide, 
Der 
Die 




Digitized by Google 



-OdrfefKlü. im sacht 

Mozet. Die Trauung. 
Ph. Folz. Italienern* mit 



P. T. 



Orphen« in der Unterwelt 
nu.I>.jun K c Wohltäterin, 
o. Magdalena. 

Illjolograpljim 

unter Oku und Rahmen. 



Forum, 
ditto 
PontO di 
Florenz. 




Porta die 
Tivoli 

(Siena). 
Pallazzo Vecchio (Florene). 
Villa Adriane. 

Pulpito di N. Pwano nnl BattisUro iPisa). 
Port» di Giovanni da Bologna (Pisa). 
Porta di Andrea Piaano al Bertis tero. 
desgleichen. 

Tempio dclla. Sybilla, Tivoli. 
C&mpanile di Kirenre. 
C&mpo ganto di Pisa. 
Hath-Hau« in Siena. 
Saal de» (ialilei iu Florenz. 



Corule del Bargello in Floren*. 

Porta di Ghib.rti (Florenz). 



C«rei. 

Der Nil (au* dem Vatican). 
I.aoeoon. 

Siten mit dem inngrn 
Der sterbende Feehur. 
Raub der Sabincrinneu. 
ides. 

Faun. 



Indem der Frankfurter Kunstverein diesen Bericht aber seine Wirksamkeit zu Ihrer Kenntnis« 
bringt, erlaubt sich derselbe, Sic zugleich aufzufordern, demselben Ihre Unterstützung angedeihen zu lasren 
und sich an diesem Unternehmen zu betheiligen, welches sich die Belebung des Kunstsinnes unter dem 
deutschen Volke, die Förderung der Kunst und der Künstler zur Aufgabe gemacht hat 

Der Antheil, den ein Volk an den Schöpfungen der Kunst, der edelsten Blüthe seines Lebens, 
nimmt, er bildet einen Masstab für die Bildung und Gesittung überhaupt. Und unser deutsches Volk 
sollte in dieser Beziehung wohl allen anderen Nationen voranstellen! 

«fanJtfurt a. 0. f im September 1856. 

Die Direction des Frankfurter Kunstvereins : 

Lom* Jaeger, Carl Bennert, Hermann Wirsing, M. Gontard. 



Für des Fall Ihrer Beteiligung wollen Sie dieses Formular gefalligst ausgefällt an den Verein 



Endesunterzeichneter erklärt hierdurch, sich bei der im December d. J. stattfindenden Vcrloosuag bethefligen 
und Mitglied den Frankfurter Kunst- Vereins werden m wollen, sieht daher der Uebersendung 

1) de 

2) Stack 

entgegen. 

Name: 



s Leo« alt t PrSaknLoM ... Ulf* II. J »• kr. odt-r Rthl. 1 I» ttrr. 

W ,. ,. I Mmi.u Lo«#» n*i Abo«»«». ni»biU ., „ S. - „ ,. „ ». 



« «tto *ltto . „ I». - t. - ., u. .. w. 



N. S. Diejenigen Herren, welche dem Institut Ihre Thatigkeit als Agenten zu widmen 
wünschen, wollen sich gefälligst mit portofreien Schreiben an den Verein wenden, um die Be- 
dingungen entgegenzunehmen. 



Verl»« d«a Fruktfcrtar K«M'.rtr«:». — Dratk iw C Adtlauw. 
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Valentin Xroficntorr 



nad> feinem 

V f b c » unb Strien, 



ü i iniiniiiMi an Innen &oo(**tan,, 

ben 26. 2lpril 1556. 

Marl inline- VföfttJli, 

rM1N0 -Bfjrm in gfafttt, *i 6m« 



»n-eiau, 1*5(5. 




